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Vorwort. 

Lm  Wiedereroffiiniig  des  in  Torigem  Jahre  geschlofisenen  Ar- 
cfaifs  ISr  Philologie  und  Pädagogik  sind  uns  aus  den  teischie- 
densten  Gegenden  Deutschlands  so  vielfache  Aufforderungen  anw 
gckonmen,  dass  ivir  das  allgemein  gefiihlte  Bednifniss  einer  sol- 
chan  Zclsdirill  nicht  länger  Texkennen  können.  Unsere  eigene 
l'ebcnaigaBg  Ton  der  NützKdikeit  ein^  Zeitschrift  der  Art  und 
onsere  Bereitwilligkeit  zur  Fortse^ng  derselben  hatten  lyir  he« 
wils  fiiher  ausgesprochen,  und  darum  müden  wir  nach  den  er- 
wakhitei  Aufforderungen  nicht  weifer  angestanden  haben ,  jenes 
ArdÖF  irieder  zu  erofiiien ,  wenn  nicht  die  Sturme  und  Bedräng- 
der  Zeil,  welche  auch  das  wissenschaftliche  Leben  und  den 
Verkehr  über  die  Maassen  drücken  und  hemmen,  in 
winemchaftlidier  und  merkantiler  Hinsicht  noch  manches  Bedenk 
kcn  xmiickgelassen  hätten.  Nicht  also  zmd  Beginn  einer  neuen 
Zeäsdinft  konnten  wir  uns  für  jetzt  entschliessen,  bei  welcher  wir 
die  Vorpflichtnng  auf  uns  genommen  hätten,  in  besfimmten  Zeit» 
ahsdmiiten  eine  bestimmte  Anzahl  von  Nummern  oder  Heften 
dctseBicM  zu  liefeni«  Wohl  aber  habenuns  jene  Aufforderungen  be- 
^iamt,  das  ArchiT  für  Philologie  und  Pädagogik  so  weit  Mieder 
las  L^cB  treten  zu  lassen ,  dass  wir,  ohne  an  eine  feste  Zeit  und 
ZaUgdiunden  za  sein,  zwanglos  einzelne  Hefte  desselben  ev* 
•cboMB  lassen,  so  oft  passendes  Material^  dazu  yorhanden  ist. 
DaM  haben  wir  für  zweckmässig  erachtet,  sie  als  einen  integ;nU 
Thdder  Neuen  Jahrbücher  für  Philologie  und  Pädagogik 
Es  soll  nämlich  der  TheU  der  Jahrbücher ,-  weU 
in  dem  Vorberichte  durch  die  allgemeine  Rubrik  Ab'^ 
AaMdlungen  bezeichnet  haben,  in  besondere  Hefte  abgeson-« 
dert  werden,  die  als  Supplemente  zu  den  regelmässig  erschei- 
nenden H^en  hinzutreten.  Diese  Supplemente  nun,  Ton  denen 
gegeswiitigesHeft  das  erste  ist,  sind  ausschliessend  für  Abband-« 
k^en  und  selbstständige  Aufsätze  bestimmt,  und  ihr  Kreis  und 
Inhalt  wird  derselbe  sein,  welcher  früher  für  das  Archir  für  Phi* 
kic^je  und  Pädagogik  festgesetzt  war,  nur  dass  alle  Kritiken  und 
inrigcD  neneischienei^er  Schriften  und  alle  SchuU  undPeisonal- 
nadnicfalen  davon  ausgeschlossen  und  den  eigentUchen  Jahrbü- 
TOffaelialten  bleiben.  Philologische  und  pädagogische  Auf- 
ilso  nachdem  Gesammtumfange  der  classischenAlterthums« 
und  des  hohem  Schuliresens  werden  ihren  lohall  ausma^ 
Forderungen  an  diese  Aufsätze  sind ,  dass  sie  durch 
Interesse  des  in  ihnen  enthaltenen  Gegenstandes, 
AKch  wiasenschanUche  und  gründliche  Erörterung,  durch  Neu-^ 
beit  und  Wichtigkeit  der  Forschung  oder  Zusammenstellung  und 
fod)  eme  den  Forderungen  der  Humanität  entsprechende  Dar* 
«teflaog  sich  empfehlen ,  dass  sie  den  Gegenstand  in  einer  gewis- 
ses Abgcschhssenheit  behandeln  und  nicht  bloss  aphoristische 
bfiile  sind «  und  dass  sie  ihrem  Inhalte  uacli  einen  mehr  als 
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ephemeren  Werth  in  sieb  tragen  und  zur  Fordernng  der  Wisse: 
Schaft  sdentiTisch  oder  methodisch  beitragen.    Sie  können  nacli 
Belieben  oder  nach  der  Beschaffenheit  der  Materie  in  deutscher, 
lateinischer,  griechischer  oder  französischer  Sprache  geschrieben 
sein.    Die  Mittheilung  derselben  erwarten  %iir  nicht  bloss  von  den 
Gelehrten ,  mit  denen  wir  desshalb  in  besondere  Verbindung  ge- 
treten sind,  sondern  von  jedem,  der  iiber  irgend  einen  Gegen- 
stand des  angegebenen  Kreises  etwas  zu  schreiben  gedenkt  und 
sich  unserer  Zeitschrift  zut  Bekanntmachung  desselben  bedienen 
wilL  Natürlich  behalten  wir  uns  die  Auswahl  au^  diesen  Mitthei* 
lungen  in  sofern  vor,  als  wir  Gediegenheit  und  Reichhaltigkeit 
bei  diesen  Au&ätzen  uns  streng  zur  Aufgabe  gemacht  haben.    Ue- 
brigens  rerlangen  wir  nicht  bloss  eigene  Au&ätze  der  Gelehrten^ 
fondem  eben  so  willkommen  werden  uns  Mittheilungen  von  wich- 
tigen Ineditis,  Ton  Vergleichungen  Ton  Handschriften  uiid  d«rgL,  ja 
selbst  Tonkiirzeren  Bemerkungen  und  Notizen  sein,  sobald  diese  ei- 
nen wahrhaft  wi^enschaftlichenWerth  haben.  Desshalb  behalten 
wir  uns  auch  Tor,  aus  Werkendes  Auslandes  und  aus  Programmen 
und  andern  Gelegenheitsschriften  Mittheilungen,  und  von  den  letzt- 
genannten selbst  y  ollständige  Abdrücke  zu  liefern,  sobald  ihr  Inhalt 
wichtig  und  ihre  aDgemeine  ZugängUehkeit  nicht  vorauszusetzen  isU 
Verfasser  von  Scliriften  der  letztem  Art  werden  daher  freundlich  er- 
sucht, uns  bei  der  Mittheilung  derselben  fiir  die  Jifhrbücher  zugleich 
zu  bemerken,  ob  sie  den  Abdruck,  wenn  wir  ihn  für  nöthig  halten 
sollten,  gestatten  wollen.    Ueber  die  äussere  Form  dieser  Supple- 
menthefte ist  nur  noch  zu  bemerken,  dass  jedes  derselben  aus  1 0  Bo- 
gen bestehen  wird,  und  dass  je  viere  einen  Band  ausmachen.  Da  'wie 
übrigens  fiir  die  Vollendung  der  einzelnen  Bände  an  eine  bestimmte 
Zeit  nicht  gebunden  sein,  sondern  das  Erscheinen  von  dem  Vorhan- 
densein brauchbaren  Materials  abhängig  machen  wollen,  so  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  jedes  einzelne  Heft  ein  iür  sich  bestehen- 
des Ganzes  ausmacht  und  einzeln  verkauft  wird.  Die  aufomehmezir- 
den  Aufsätze  werden  desshalb  so  weit  als  möglich  immer  vollständig 
in  einem  Hefte  abgedruckt  und  iiicht  in  mehrere  vertheilt  werderu 
Der  Zusammenhang  der  einzelnen  Hefte  besteht  nur  darin ,  dass 
durch  je  vier  derselben  die  Seitenzahl  fortgezählt  ist  Die  jährlich  er- 
scheinende Anzahl  der  Hefte  müssen  wir  unbestimmt  lassen;  wdir- 
schelnlich  aber  werden  jährlich  nicht  über  vier  erscheinen.  Da  uir 
übrigens  die  allgemeinere  Verbreitung  dieser  Supplemente  auch 
durch  möglichst  wohlfeilen  Preis  zu  bäordem  wimschen ,  so  ha«» 
ben  wir  durch  wenigstens  vorläufige  Verzichtung  auf  Honorar  die 
Verlagshandlung  dahin  vermocht^  dass  sie  jedes  einzelne  Heft  für 
den  Preis  von  16  Gr.  liefern  wird«  Für  die,  welche  diese  Supplemente 
als  eine  besondere  Zeitschrift  ansehen  wollen,  ist  iiberdiess  jedem 
Hefte  ein  zweiter  Specialtitel  beigelegt» 
Leipzig f  im  September  1831* 

ie  Herausgeher. 
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§  1- 

j  e>  incoinnodi  dicilnr,  IbUo«  patet,  qnun 

fwuHlid  ident  d<moiutr»rB,    N«m  Blii  mult«  iirBelanniUiiDtr 

qut  «0  Hmt  lefereoda ;  eadunqne  alii  alio  ducant.     Quod  enim 

■'^tutwiL  nriiB  earuiUfrt,  aipert,  maetart  aUcui  ab  hoc  ganerfl 

wpuit,  DOD  antim  equidem  csiisaia  allBtii  tueii.    Sed  hanc  exca- 

■•tuDcniDidabiLatio  habet,  quod  tix  unquaio  fier^  poMC  Tid»-i 

tar,  itcamnani  aliqoo  pravcepta,  qnidqnid  eo  refereudiuii  ea^ 

««UM  Htoidatair  «t  drcoaucribalnr.     Contra,    >i  qui  e  libris 

f""*!«!  ToloDt  intelligere,  quid  quantumqua  licast,  ant  aoa 

Deal,  Ttlst  iadatioti«  qiudaiD  incerti  agiiatur,  nullJQa  rei  magü 

'^pcrto,  qoMD  «JBB,  qua«  «X  libro  grammatico  praecipue  petitur, 

^"^^k^iutidi,  quem  optimiu  quüque  acriplarum  commeodaL 

At^  Hl  nHior  vi«  ad  eam  rem  aarciendam ,  quam,  ai  exampla. 

raif  ntili  oSa  enm  in  ordinem  redig«ntnr ,    quem  Schulsiua  in 

r""^  *'ö>  praeccptia  aervavit,     Quae  mihi  praaato  aiint ,  hone 

"■  anm  dcponuu.    Uv.  III,  22:  equitea  ilem  auae  culque  parti 

pod  princtpu  nllout.  IV,  9:  auxililim  prope  Bveraae  urbiim- 

pWuittL  V,  26:  largitioDi  tribanidaB  adveraariua  quaerebatnr. 

'''•£9:  cnoliaaanlatoribua  legiatribunatum.    VI,  S:   Opern  rebua 

■^üdu onntci.  ib.  9:  legionea  arbanaa  ei  decernnntur.   ib.  Sil 

M  loucuto  plebi  anoito.     VU,  SO :  Tobia  arabitur  ager  Cam- 

^^  vobii  Capoa  tirba  frequentabiinr.      VIII,  2S:    cUremerat 

w^B  «ocielaUm  auxilü  muttii'     >b.  S8:  loeum  caitria  dimetari 

^  X,  29:  apoliahoatinm  Jovi  VictoricremBTiL    XXI,  i8: 

ib.  40:  e^ercituaHi- 

iicilia  Komania  omnis 

.  vel  capitis  Tel  pecU' 

5,  6-):  ut  eaaet  non, 

.     XXVII,   S5  (cfr. 

1  mataverant  provin- 

»«avit.    XXXII,  88; 

Budun.    iK  ib. :  jam 


' » 


8  Rothii  Qaaestiones  grainoiaticae 

opera  «dmoTetiti  deditio  ett  facta.  XXXV  ^  24:  nt  dilatiim  viro 
tau,  non  n^atum  adpareret.  XXXIX,  1:  hoads  velut  natua  ad 
continendam  Roroanis  disclplinain  militarem.  XL,  67:  ad  vire« 
bello  contrahendas.  XLII,  50:  quo^«  sicabi  populo  R.  aaa  for. 
ioiia  labet,  aatiquos  animoa  regibas  auia  videatur  posae  facere. 

Sali.  Cat.  15:  vacuam  donmin  acelettis  niiptHs  feciase.  fr« 
niy  22:  pugnatar  et.vincitar  paucis,  Caea.  b.  c.  1,  8:  debei«  e| 
atudiam  et  iraeiuidiahi  mam  reipublicae  dimittere.  U,  16:  ^ui- 
boa  ipai  magna  aperavissent.  Corti.  Nep.  XXI,  1 :  Xerxi  mamme 
eat  illustre^ 

•  Tacituai  qiiae  ab  optimo  c[aoqae  acriptonmi  ita  comparata 
habüit,  et  in  rem  sqam  copvertit  et  alia  addit  Ut  omittam  illa  no-n 
tiora,  petere,  quaerere^  decemere;  Ann.  II,  IS  madcare  idcin 
cum  dativo  jumdt  Tum  Ann.  I,.  47:  aimnl  adolescenlibaa  excu- 
aatum,  quaedam  ad  patrem  rejicere.  ib.  65:  utque  tali  in  tem- 
pore, sibi  quiaque  propenis.  lil,  56  (cfr.  Bist.  IV,  5S):  veue- 
ratoa  Deos,  nt  contiHa  iua  reipulilieae  protperarent.  IV,  14: 
Aeaculapü  delabro  vetustom  asyli  joa  ni  firmaretnr.  XV,  53: 
ludoram  die,  qoi  Cereri  celebraretur.  Uist.  II,  26:  tanqnam  fra- 
tri  proditionem  ageret.  Germ.  83 :  snper  LX  millta  oblectationi 
ocidiaqae  ceeideront  ib.  88 1  in  altitudtnem  queiidam  et  terro- 
lem  aditori  belle  comti  nt  hostiom  ocolia  ornantar« 

Difficile  sine  dabio  est «  datiTum  commodi  omnibos  lod^  ita 
intemoscere,  pt  nemine  refragante  illum  atatuaa  teneasque.    Nam 
ai  übros  grammaticos  mspicimtu ,  ingens  quaedam  ac  denaa  silva 
praeceptomm  de  hoc  catu  adparetV  nnde,  quae  ait  yera  ratio  Uo« 
guae  latinae,   minijne  perspicitur.     Si  enim  e#ttr»o  mihi  dativns 
oommodi  est,   qualia  est  datirua  aavirt  sive  conaulere  patriae? 
Noime,  quae  numeria  aigniaque  a  conditoribus  Ubroruiu  gramina-» 
ticorum  diatingountar,  ejuadem  aaepe  generta  aunt?  üt  pauda  ab^ 
solvam,  tria,  nee  am'plina,  genera  caaua  dativi  eaae  cenaeo.  Pri- 
mum  eat  eortun  v^erborum,   adjecfiverum ,    adTflrbionim,  quae 
efficidnt,  ut  quaeraa;  cuinam?  Nam  ilie  dat.  comm.  et  qdem'aub- 
jungunt  ei,  dat  ethicua,  ne  minimo  quidem  diacciaiine  ab  illo 
nativo  quaai  dativa  differunt.     Ac  mirum  aane,  quod  'datirum 
etil,  ut  proprium  linguae  lat  infemut:    cujua  e  lingna  Tulgari 
exempla  plurima,'quiaquia  voluerit,  petere  poteat    Quo  minus 
autem,  quam  longe  pateat  illud  datiTorum  primum  et  antiqoiaai«- 
mum  genna,  olim  intelligeretur,  nil  aliud  obatitit,  quam  niu^Um 
habita  linguae  patriae  ratio;  cujua  ab  uau  quotidiano  piiuton  tm^ 
cedere  oportet,  ai  quia  ad  fontea  ipsoa  linguae  latinae  vohierit  aut 
deacendere,  aut  deducere.    Quotua  enim  quiaque  grammaticonun, 
nt  hoc  uno  exemplo  utar,  ipaam  rationem  explicat,  qua  effidator, 
nt  p€r8U(uUre  alioid  •aäquid  dicereait  neceaae?  Si  quia  esriisrer« 
bia,  quae  alia  de  canaaa  datirum  facere  grammätid  dicunt,  ea  ele* 
gerit,  quae  dativi  primum  genua  aibt  Tindicat,  in  qnibna  etiam  ea€ 
f^acare^  nähere^  metUri^  hoc  ipao  pmecqptonun  ingeua  eottgeriaa 
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Latime  lingoaa  non  imiraa  qniin  cettnumm  liMc  fait 
ktioi,  ttt  oott^miB  yerbomm  «idcpia  nolio  interciderel  atque 
Miiiliu.  Hinc,  qimm  yerbiim  msbere  panlatim  azuta  velaodi 
■aiMM  salam  tuh  ineundi  oonjugü  teneraty  noa  miroaiy  quod 
Gern  nupta  cum  dixent.  Grammaticoniin  eat^  a  aoia  qaaequa 
«igiiäaB  deducer^  ot  diaeipiiliy  ^uaa  ratione  fiimt,  panpidant 
|iHi  quam  caaco  quodam  ofateqido  ediaeanL 

Altermn  ganus  eoa  datiroa  complactkur,  qoi  ia  lociun  accift» 

iiirQfiiiii  vel  ablativoniiii  com  praepoaitioiiibiis  junctorum  c«Ma- 

noL   BnUmaiiiiiia  n.  q.  L,  81  bene  memini^  in  quovk  ganitiTO 

vd^atifa  snapicMMMin  alHpaeoa  ait  moyeri.     Id  praaceptum ,  si 

p«lo  rotrictioa  parciaaqya  otara»    praepeditam  moliia  modia 

P— nitiriin  explicat.     Mun  ergo  priioo  da  dativis/)fra(i#ia«i  tum 

k  daihit  rei,  deinde  de  dativia  ellipticis,  aeu  mitia  e  praepoaitio« 

malkajnaeUipai  agea;  qao  £t»  ut  vera  ejoa  rei  ratio  conftinda- 

tv.  Qtid  cnim  impedit,  quo  minus  liic  quoque  dativus  elliptipaa 

ät  datifot  peraoisoe  Tel  rei?  Sed  poatqoam  da  dativo  primario 

cgffii,  knoc  eUipticam  inferaa.  Hajua  erit,  quod  aHi  dativnm  rei 

Mnnt.    Do  iibi  doao  Lt.  do  tibi  in  dantmi;  viiio  mihi  datU^ 

L I-  ^al  mihi  in  i^iiiujn;  est  mihi  curas^  i.  e.  ii§t  mihi  in  curtMK 

ktfpp^Korr  aiicui  refertndiun^  eat,  quod  aat  proprio  corpuk 

«•6  aliquo  compUcare;  huo  aHa  multa,  quaa  vel  habeot 

I,  Td  rdinquimt.     Lir«  I,  11:  aootailK  i.  e.  in  illam 

FnimtdoBiacongeata.    Haqae  a^tar  Tac«  Ann.  I,  6.    Falao 

^jdoeuß^  qn  aändam  praqpoaitionem ,  qoaa  com  verbo  sim» 

pÜBpacUTarbnm  compontmn  ^acit,  ad  raaeivendam  datimm 

"■!***■  tUbendam  mt^  cenaoit:  quae  opinio  ingentium  erro* 

'"■cHMtot    Ita  eniffl,  nt  ezam(duin  inferam,  factom  aat,  ut 

^^"1^/122  p.  S59  exiatiraara  vidaatur,  CatMor  jittici  nept^ 

f^^'jf^  <a^  dapandii ,  babare  dativam  a  campoaitiaoe  praepoai- 

^'^  ^  triam  f  quod  eat  primarium  iUud  ac  aitnpUciaaiteum  da^ 

^tpnM,   In^dem  fit,  nt,  ai  grammaticoa  audknua,  iarfamioM 

*^«  ^  io  Gat.  I,  6  alia  da  canasa  dicatar,  ac  foriuna  uni 

*vt  nHiYiVaj'»    Simplex  profecto  grammaticia  Tia  patat  ad  dati- 

'^■■'fmoa  ahanun  damonatrandom:  at  praapoaHionaa  omnea, 

!*»■■  eBip«  datinia  efiBcitmr,  ordina  et  exemplia  addida  enu- 

""^  baqiie  molia  Tarba  compoaita  et  aimplioia  ejuadem  praa- 

)mMiiiii  cUipai  dativom  AMara  adparebit  \  at  multa  ad  elfipain 

^W<Btei  4ia  praapoahiooe  indigare^  qaam  quae  com  ^verbo 

"■fko  jaacta  compoaUum  aSadt.     Atqua  hoa  in  uaua    pauca 

««flaadda.  ^^  ^  ^   . 

^^^  ocram,  Gc.  da  inv.  I^  80 >  ist  majoribua  natu  aaaur- 
^,  ^^b,g.  VUy  16:  pfoedn^Bot  omnibna  Gallii  ad  pedea. 
gl  ,*'*''*  Caas.  b<  c  I,  14:  in  forum  prodoctoa  Leotufaai 
^^[t^^aafiniiat.  liv.  I,  26 :  arbori  infdici  iuapande.  11,  58-: 
■■•«■to  fiaari  defait  X,  ISe  et  ae  ^^oviae  aentorum  aub^ 
^•^"^  30Uf  .46:  proelio  iaaa  eoEpediebant«  —  Tum  quaecun- 
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tpm  aot  vbAb,  mit  adjeetiva  Tel  iDdulgentiam  quandam  vd  acerin« 
tatem  indicant;  XXVf,  15:  faeilis  impetrandae  veniae.  XXXIII, 
21  (cfr.  XXXIV,  2»  10):  mitb  ac  manificua  amicia.  Tac.  Agr; 
22 :  bonia  comia.  ib.  41 :  pronum  da^rioribas  principem«  Ana. 
VI^  3j5:  praeaentibiia  mobilea.  liv.  XXXVI ,  S2:  adyemautibiu 
aaper.  Tac  Ann.  XI,  21:  arrogana  minoribiia. 

In»  Liv.  V,  51s  aacra  in  mina  reram  aoatraram  terrae  ce- 
lariinua.     Hirt  b*  afr.  10  t  hoic  adqttiescebant  homines. 

u£'  Liv.  XXIII  y  10:  oulK  Campanorum  aecundoa.  Ann.  I, 
12:  cui  in  univeraum  excuaari  mallet 

De,    Liv.  XXXVI,  28:  ingemnerant  conditioni  auae. 

Adi^eraus.  Tac.  XIV,  49  (cfr.  Liv,  HI,  41,  3.  XXM,  12, 
9) :  reapondenti  reticena.  Liv.  XXXV ,  49 :  legatia  regia  et  per 
eoa  absenti  regi  enm  ae  jaclasae. 

InexhauBtae  snnt  jpoetarum  in  hoc  g^nere  licentiae;  e  quibaa 
ut  ununr  Propertinm  a£Eeram,  satis  hoc  ipsum  ad  demon^ trandutn 
id  qodd  volo  erit*  I,  9 :  Amphioniae  moenia  flere  lyrae«  ib.  12j 
praeaenti  flere  puellae.  ib«  15:  mnlta  priua  vasto  labentur  fluiui^ 
na  ponto.     ib.  16:  mea  nocturno  verba  cadunt  Zepbyro. 

Band  aane  operae  i|at,  omnea  e  Tacito  locoa  jpromere,  qoi 
hnnc  a^eriua  genoia  dativnm  habent.  Sed  ille  metnorandiia  es^ 
quam  Scbuls.  §  79,  44  recepit,  Ann.  XV,  65*  non  referredei 
decori  etc.;  ton,  quem  in  libello  de  hendiad.  p.  10.  11.  explicar< 
conatua  sun^,  Agr«  SO:  noa  ierrarum  ac  Ubertatia-axtrcmoa  recetj 
ana  ipse  ac  a»nua  famae,  L  e.  afama^  in  hunc  diem  defeodit.  £3 
quo  illum  libellum  vulgavi,  non  habui ,  cur  hanc  opimoaem  mxi 
tarem;  aed  potiua  locua  Ann.  XIII,  55  poatea  inapectua  eaai  fiil 
tnavit«  Ibi  Boiocalua  pro  Anaibariia  diaaerena  jubet  eoa  aeTVo/i 
iafra  h<mUnumfamcan;  L  e.  eoa  pati  loea  ea  incolere,  quae  ootJ 
aint  ac  celebrata  hominum  generi,  quae  aint  partea  «ijfg  Wxoufif 
vfi^m  Hociate  poatnlat,  qui  quinquaginta  annomm  in  Romano 
obaequio  gloriatur.  Cui  iUud  Agr.  SO  mirnm  in  modom  reapon 
det.  Nam  h.  L  Calgacua,  quae  e)ua  eat  ferocia,  batic  ipeam  fa 
mam,  aive  to  noium  ewe  Aomanis,  partan  eaae  t^g  otnovfilvfii 
deteatatnr  et  deplocat,  pribi^em  Conditionem  meliorem  fuiaae  pro 
feaaua,  qua  Britanni  ab  bac  fama  secreti  fiiiasent  Illud  poacnnj 
qm  externam  pecuniam  (Germ.  5,  16)  et  vina  (ib.  2Sr)  noruu 
hoc,  qui  ae  libertatia  ejrtremoa  esae  ducuni.  ( 

De  tertio  genere  dativomm,  quod  fitperattraifionam,  pini 
jUcere  nihil  est  neceiae,  quam  praeaertimTactttti^  rei  non  multw 
materiae  praebeat.  Nihil  enim  novi  nee  difEcuItatie^habent  loci,  qui 
lia  est  Ann.  I,  59 :  nt  qoibuaque  baUim  invitia  aut  oopientibua  ersi 
cfr.  Liv.  XXI,  50, 10»  Kequa  vero  praetenuiltendum,  grammatic^ 
in  iia,  quae  de  dativo  praecipiunt,  male  faaac  unam  attractionta  api 
dem,  mihi  nomen  eaf,<  tractare  (Ramah.  p.  840),  ceteraa  alio  trän 
ferro.  Ac  duo  aunt  loci,  alter  liyii,  alter  Salloatii,  quorum  mei 
tio  inferri  dabebat»    lila  demonalrat,  Latinoa  Uberum  est  haud  a 
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ae  Ueei  mnrpasae.  Liv.  XXXII,  SSr'vt  iiU  Sberaai  €«ie^ 
Tcl  ad  beOnin  n^aiieiiti,  Tel  ad  pa&em  decedenti  incKnare  rem. 
Haqnc  aiat,  ^od  R.  $  168  p*  634  diceret,  infarioria  aevi  scrL- 
ptoiibas  «andan  in  neeeaaa  eH  Mtractionem  placaiM^:  qai  ib.  Li- 
TÜ  iocom  inaigaem'XXI,  44  mainoraTerit.  Sali.  Jog.  84:  naque 
pleba  DÜitia  Toienti  putabator.  Epdem  refereudum  Coro.  N.  X^ 
Kr.  aaqjoa  nUam  tampus  aobrio  relinqudbatnr. 

Gfliera  dao  priora  nt  cum  tertio  confandi  neqnenn^  ita*alta- 
jum  ab  dtcFO  non  onmibas  loci«  discarni  potest.  Qnod  plariinaiii 
abest,  vi  ipaam  praeceptiim  rescindat  .Nam  illud  persaepe  fil^ 
vi  intcr  res  doaa  per  ae  discretas  ac  aeparalas  media  quaadam  ra- 
ÜDqamotiir-,  quae  Qtri  adlriboaa  dubitare  cogaris. ,  Itaqne  illa 
ciDnS»iiaiioia,  bellum  idicui  molirij  gerer €{JjVf,lli^  2)y  facere^ 
impiaaJpiUm  esse  alicui  (Lir«  XXV,  16)»  ae  aais  etiaro  aordare 
(ÜT.  IV,  25)»  horafrementibua  adt^enit  (Liv.  IX,  5)y  stabilis  ami- 
eis  (Gc  de  inv.  f ,  30),  et  quaedam  similia  interjecta  inter  genua 
pnoram  et  altenun  eaae  videntnr^  nt  val  dalivum  primanum  eaaa . 
Tcl  eUtplicom  atatuaa, 

§    2- 

Qttaa  de  dativo  ptaadpienda  anot^  aa  non  qnidan  abaolveril^ 
akqpaa  da  tfÜMia  caoaftia  dativi-  diaieoret«  Addandom  erit, .  qnod  da 
gßBäMm^  accneativiay  ablativia  looo  dativomm  positis  ara  gram** 
atatint«  Ad  geoilivoa  illoa  non  auppelit,  qnod  a  Tacito/ 
Nae  irara  motila  esaa  credidarim,  ai  Schulzii  indicem 
f  BlpauUnm  oaxairo^  et  qoaa  forU  ulilar  aa  habaca  inr 


c.  aec  Aan.  H,  71. 
fVnaliti  cBün  Ut.  V,  26.  afk^.  VI,  ».  Tn,  14. 
P^ns^lam  €,  ac&  Aaa.  U,  63.  XV.  15.      . 
Praeicofi  c  .dst  Aan.  U,  26.  HUi.  n,  6.  29. 

ftjgf tüiiia  c  «cc.  Ann.  I,  60.  11,  65.  vHi^.  I,  5  et  locis  innamerisl 
har,  Vni(  Ü* 

ace.  Lir.  XXXVnL  4f. 

asB.  Aan.  11/  79.  VI,  !• 

c  acc  Ana.  V,  10. 
PiaeeeÜcia  c.  acc  cojiis  ezemplnm  reperiri  Sdi.  negat  p.  445,  Ann. 

yinialMafedaLHigtl.  62.  nandnedabüatiäiiaqaadaaiiiiieraCBm  licet 

gimwsunj  a.  acs.  PiaL  20.  »,     . 

Pksendcra  c  dat.  Aao.  I,  58  ai  pcaetaraa  daodedm  locL  lAf.  X,  17  et 
qaattaor  afii  lod. 

iiSeire  c  acc  Tacito  Talde  ositatnni.  Ann.  IV,  40  et  praeterea  loda 
mtntm  iFd  phuiboa.  Hoc  Ideai  Tefbüm  P.  Victorias  «  cod.  Flor.  Anm 
Xm«  »nta  artaast  tft  repoidt.    Idaai  e.  dat  Aao.  V,  8. 

AdvaU  CL  acc  Aap.  H,  45.  III,  1.    BkL  V,  16. 

Aecedcre  c  aoc  ffist  II,  27  mnltlsqae  lods.    Sali.  Jog.  20.  97. 

ftflacrrc  c.  acc  LIt.  VII,  12. 

AMvigcBom  Aflft.  I,  la  VI,  49.  XV,  7t  SaH.  p.  258  GerL,  e.  dal 
1, 28*  38. 
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jhia  implflza  loetn  continao.  Quem  locom  matandi  capidiU 
Acidaliuia  non.cepiMet,  si  reiiquos  ajiitdem  genaiia  ablativoa  a^duli 
inap^xistet;  et  qui  tuetnr  yeramlectioiieai&rQeatuB|ül>  ^ao  Tacito 
Ann«  XVi  5l.  Hiat  III,  46  et  aL,  praeaidimii  ejus  loci  peteri 
dabebati 

HiaL  IVy  4:  ingeuimn'  adulatione  ezercitmii.  Ac  aine  ull 
dnbitationa  ib,  66  reponendum :  Aa  aublata  ape  vaniae  pertüuicü 
accenderßUur.  Hoc  tuetor  Ber.  probatqua .  B.  Viotoriua.  £ra. 
gui  pertinctcHim  accauUii\mt  recapit,  ao  latuiam  fuiMa  dicit,  s 
OBaet  acripium:  parlioacia  uccaoAeretur.  lUud  indoU.Taciti  ma« 
xima  convenit.  Agr.  12  t  nunc  per  principaa  factionibna  et  ata^ 
diia  trahontur.  Venia  eat  band  dubia  abktivna;  aed  idempr« 
praepoattione  ad  aeqnente  accuaatiyo ,  ai  vim  et  senaom  rei  spe« 
ctea.  Denique  eadem  atractura  tuetur  Agr«  42  x  paratua  aimala« 
tione;  refutat,  qni  aimnla^Miw  infBraeront.  Gfir.  Vat  I  (Becker] 
et  Picbcnam.  Ernaatom  qnanquam  in  latinia  alioqui  veraatiasH 
innoi  tarnen  haec  rea  ita  fefoUit  ^ .  ut  de  mutaoda  h*  L  lectione  Di- 
hil  dobitaret« 

Praecipwia  hiifiia  abL  nana  in  gerondiis  eat,  neque  alia  de 
Gflaaaa^  quam  qualem  anpra  indicavimna.  Ejnamodi  exemploruin 
ingena  est  apud  Tacttum  nuineruay  cnjua  partem  aliqnam  sab- 
longain»  Ann«  lU^  10:  apemendis '  nunoribaa  (ib.  IV ,  37:  bo- 
Aoribua)  validum.  ib.  39:  qni  praedabnndi  aat  adanmendia  auxi* 
läa  VagabantDr»  IV,  86:  poatulandis  reia  tarn  contiouua  annu« 
fuit«  Vy  11:  facilia  capesaendia  iaimicitiia*  Hie  utruni  tertiiU 
caana  an  sextoa  ait,  dubitaveria,  niai  aeztum  Sali.  Jog.  95  tueatur. 
VI,  24:  tegendia  aceleribna  obacnrua.  XI,  9:  potior  Bardanesi 
Tiana  retinendo  regno.  Hist.  IV,  11:  rimandia  offeniia  amg^Xm 
Neque  vero  .Tacitoa  quaoqnam  crebemmaa  in  hoc  genere  caret 
anctore,  quum  liviua  qnoque  lU,  17  acribat:  tarn  felix  vobia 
Gonrdmpeiidia  iiiit.  Ac  multa  ejuamodi  aliunde  addeve  band  du* 
hie  licuerit    Sed  lem  qiialiä  ait  ea^oeniaäe  aatia  esto. 

s  i- 

Hagia  eonaeutire  cum  indole  lingnae  latinae  ariutror,  vt  dt- 
caa:  pueri.doifmientU^  quampuero  dormitnU  caput  aroitaefermit; 
fitgyaUium^  ipiMmfugieniibiM  terga  caesa;  verauique  e|ua  atructu- 
rae  imaginem  repraeaentare  mibi  ejnsmodi  loci  Tideutiir-,  qualea 
lii  Bunt:  Liv.  III,  46:  lec4un  aeditionia  quaerere$  ibid.  dO:  ab 
ipaia  da  tum  locom  aeditioniff  ease.  XLIV,  46:  bocum  ferocia 
▼ocem  Evandri  dauait  Tac.  Ann.  II ,  4lt  aedea  fortM.  Cortunae 
*—  dicantus»  Bist.  IV,  1 :  vel  ai  reriateretur,  causaa  caed^.  ib. 
V,  8:  Hieroaolyma  gentw  caput.  GurL  IV,  63:  H^haeationi« 
bracbinm  baata  ictnm  eat»  Ac  ai  beae  enimadverti,  Ciofftro  ejoa 
rei  tenacior,  et.in  aerrando  genitivo  quaai  religiosior  est,,  quam- 
guam  dativi  pro  «o  positi  Remple  apud  illum  et  ipse  complura 
,4ieUQg|L    Sed  nuoime  pconi  ad  eoa  caana  ita  conunutapdoa  Uvioa 


16  Bothii  Quiestionet  grantnaticM  e  €L  Contelio  Tacilo  repefitae. 


T«6*  Ann.  XII ,  82  ejofidem  generit  est  Nam  qQod  ibi  legiiof 
materiem  sceleri  detra/und^um^  nemo  negaveril  hoc  dicerci:  detra 
bendum  est«  Lollise  id,  ^uod  pro  matexia  soelerum  ei  esae  poeail 
Ut  Liviue  siipemtium  ^nulitibua  ^  aic  Tac.  materiein  aceleri  qua« 
.unamyocem'enimtiaty  quam  nemo  legentiom  ad  verbum  poasit  di 
irigere.  Simile  est  XV,  64 :  vulneribus  ligamenla  parare  MiUchon 
monet  Nam  veltit  iiq>*  ^y  esse  f^uUteribue  Ugamenta^  id  ipsiu] 
argumento  est,  qi^od  vulnera  exapectabantur,  non  facta  erant 
Nee  dabitarem  ^ane,  bis  dativis  üliasfigurae  nomen  impoaei^  ni 
]MN>nQmen  quoque  relativum,  nt  Ann.  I,  47.  VI,  60  etc.  hunc 
datiyum  obferret,  atque  is  caaiis  a  nomine  regente  interdam  diata^ 
ret  Hiat.  I,  77:  ut  aliqaod  exerdtui  germamco  ddinimeatam 
ib.  Illy  61:  qui  suaa  centuriaa  turmasque  trifderef  donum  Tictonj 
6l  aibi  in  poaterum  gratiam,  certabant;  i.  e.  —f.  tradere  certabant 
vt  To  tradere  tormaa  eaaet  donum  victori  eto.  y  nam  ejoa  appoail 
tiomsy.qua  de  aKo  loco  mentio  fuit  illata,  boc  «zemplom  eal 
Germ.  16:  anffa^ium  biemi«  v 

Jam  ai  qnia  quaesiyerit,  oai  dativorum  generi  baec  exemph 
aiot  adnumeranda,  primi  ea  generia  essQ  censeo*  Nil  enim  vel 
ellipsi  praepoaitionis,  vel  attractioni  simile  inveneria.  Ac  licej 
inveniantur,  qui  aubaudiendo  verbo  substaotivo  vehementer  rai 
fragentnr,  tamen  hia  dativia  niltil  alind  subesse,  quaih  latenaii] 
nomine  anbstantivo  partidpiom  illiua  verbiß  non  ausim  negarej 
.Nam  qnid.  alind  excogitabimna^  quo  liujna  atmcturae  cum  rationd 
faumana  conaensum  demonstremss« 

Quarnquam  igitnr  plurima  substantiva ,  genitivum  alioqnin 
fsdentia,  cum  dätivo  juogi  vidimus,  tamen  nullum  naquam  ezero^ 
plunrncommemini ,  quod  eandem  atructuram  in  voce  deeideriuni 
ant  cupidinem  ant  etudiwn  significante  exhibeat  $  sed  ita  potiaai^ 
mun^  genitivos  illos  dativis  mutaii  dixeris,  si^  quae  vel  fieri  vel 
•entiri  dicuntuTi  cum  motu  quodam  e  loco  in  locam  compararj 
licet«  -  • 

At  anpereat  locus,  ex  hoc  dativi  neu  inlerpretandna»  quem 
licet  editomni  nemo  diffidlem  esse  dixerit,  non  mediocres  diffi^ 
cuhatea  faabore  arbitror.  Ann.  XU ,  SO :  Aegnnm  Vangio  ac  Sido 
iuter  se  partiverey  egregia  adveraus  nos  £de;  subjectis,  suone  an 
aervitii  ingenio^  dum  adlpiscereDtur  dominat»meS|  multa  caritatOi 
et  majore  odio,  poatquam  adepti  sunt  ^ 

Primo  animadverLehdum ,  partidpio  absoluto ,  egregia  adv; 
n,  f.  Tadtum  non  priora  tantum  et  praesentia ,  sed  etiam  ea^ 
quae  post  evenerunt,  significare.  Est  igitüivsensus  lod  quatenus 
omnes  sane  consentiunt,  utrumque  regem  partito  regno  usos  esse, 
nt  egregiam  postmodo  in  Romanos  fidem  servaverint  Sed  quae 
aeqnuntur,  triplicem  per  se  interpretalionem  redpiunt,  quam  pan 
raphrasi  indicabo :  » 

1)  qunm  alias  I  qui  in  nostron  dttionem  concesserunt ,  mul« 
tarn  in  noa caritaleai  prae  ae  tnlerinfti  domadipiscerentur  domin.  etc« 


I 
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t)  stque  etam  anbjectia,  populsrifciis  smB^  dnm  adipüceren« 
tir  iauasL.  valde  cari-faemnt ;  ceterum  eo  magis  inviai^  poatq.  a.  a* 
5)  aAquc  etiam  in  anbjeetoa  y  anoa  popvlarea,  mulUMn  carita- 
teai  pra«  ae  tiüeriiiit,  dum  ad.  dorn.  etc. 

QBnin  onaqiuiii  exeaiplaiii  ill|aa  geniiivi ,  qualia  est  Hudium 

lAeriaUs^  amor  patriae  y  in  dad vam  converai  compareat,  ne  h, 

qmAeaa Vacb  atatnciidiiiKi  cenaeo j  utsubfeeiM  caritate  multa  idem 

ail,  fsed  miiltA  aobjectoraniy  i.  e/in  subjectoa  populäres,  caritate 

&  uda^entn.     Praeterea  ntercariUUj  nee  odium  principam  in 

csres  a«oe  «nimam  aignificat     Binc  relinquantnr ,  quae  aub  *1  et 

£  prepeaaL    Itaqae  eoa  caroa  faisae  suis  inter  initia  rerum  geren- 

dmm,  post  inviaos ,  haod  dabie  potirit  dicere  Tacitus«     At  fuh*' 

yVeloa¥ocari,  qoonim  ope  ac  voluntate  regno  poUli  sint^^baud 

cxedidcniii;  miiiiiite  a  Tacito,  aingularum  vocum  peritissimö  aesti- 

maiflr»;  et  alter  locos,  qui  eam  vocem  bebet ,  Agric.  Sl  >  mnltum 

adTtraator«     Deinde  üle  ploralis ,  dominationes  ^  non  ratione  oe- 

qoe  jii»Ui  canaaä  illatos  esse  videtur,  si  ad-Vangioneni  ac  Sidonem 

baecqoo^e  alter«  periodi  pars  pertinet;  contra  optimum  sensum 

praebct»  si  ianoilor,  qoid  fere  in  omntbus  regulis  subjectU  fuerit 

aunedfersuiii.     Hac  etiam  facit,  qaod'forsan  obstare  videatar: 

«cone  OM  sendtü  ingenio*    Serviebant  enim  Romano  nomini  reguli 

cxtcrri;  non  serviebant  principibüs  gentes  germaxiieae  stirpis.   At- 

qui,  My  suane  an  servitii  ingenii,    V^ngio  et  Sido,   dum  adtp« 

dooL  pepolaribos  cari  ÜBissent ,  civibns  potius  quam  regulis  servi. 

h9  amoina  a  Tacito  tribueretur.     Hinc  iJlo  fnodo ,  quem  primum 

CQOsi^ia^,  locam  istum  interpretandum  existimo;  et  eB%e  subje- 

eü»  fwmdem  datimm  pro  genitivo'  posilnm ,  qtii  conspicitur  Ann« 

J,  60:  Badensjor  Caesari  metua.  .CA  Roth. 


Ueher  Conjugaiion  und    Worihildung   durch 
Ablauf   im   Deuiac/ien,    GriecAiBcAen  und 

Lateinischen* 

,    §  1. 

Die  deuiMchen  Miarien  Ccnjugationenn 

Es  vird  TOD  Nutzen  seyn,  ebe  ich  die  hier  beabsichtigte  Er« 
^rUraog  beginne,  eine  gedrängte  Ueberöicht  der  deutscheii 
starken  Conjugationen  2u  geben,  d.  h.  derjeni^en^  die 
da  Wecbsel  der  Zeiten  durch  Wiederholung  des  Anlauts  der  Ver* 
halwvrzel  (Beduplication)  oder' aber  den  Wechsel  der  Zei- 
ten, Zahlen,  Arten  und  Personen  durch  Veränderungen  des  Vo- 
Cdls  derselben  (Ablaut)  bezeichnen*))  anders  als  die  sch^a- 

*)  Zeit:  sbitda  ich  scbeide*  MUMiii  Ich  scTiiedi  finiha  ich  finde»   , 
/■tt4  ick  ted«  2abl :  fanUk  ich  fand,  fwuhum  wir  faadeo,  KtX :  /onM 
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■  *  * 

clieDy  die  uchnnr  angebSngterFIexionasylbeubedieiieny  ohne  d 
Wurzel  «elbftt  in  ihren  Vocalen  oder  Comonanten  su  berühren. 

Die  Zahl  der  starken  Conjugationen  ist  «woUj  wovon  die  ei 
aten  sechs  reduplicieren  uud  theilweise  ablauten,  die  andern  ni 
ablauten  und  nicht  reduplicieren. '  kh  4^0te  dieselben  nach  dl 
gothischen  Formen  an :  hier  zeigt  aicii  die  Aedaplication  noc 
^Is  solche,  während  sie  im.Aithochdeatachen  bereits  di 
Schein  des  Ablaut»  angenommen  hat 

Conj.  L  Die  Wurael  hat  kurzes  o,  die  darauf  folgende  Coi 
aonanz  ist  entweder  A  oder  eine  Liquidenverdoppelung  oder  eiii 
Verbindung  von  Liquiden  mit  andern  Lauteui  z.  B.  hatda  ich  -wei 
de  kdihald  ich  weidete  haidana  geweidet,  ahd.  habu  hialt  halu 
nir.  Im  Althochdeutschen  tritt  noch  eine  Wurzel  mit  einfache! 
r  hinzUy  aru  ich  ackere. 

Cönj.  IL  Der  Wurzdvocal  ist  der  Diphthong  ai  (ahd.  ei 
mit  folgender  einfacher  Consonanz,  z:  B.  hJiia  hdikiüi  hdiicu^ 
heisse.  -  ! 

Cofij.  III.  Au  (ahd\  ou  und  6)  mit  einfacher  Conaonanj 
Z.  B.  hldupa  hUUhldup  hldupan»  laufe,  im  Althochd.  stellen  sie 
daneben  noch  Wurzeln  mit  hh  und  uoy  z.  B.  hruofu  kriaf  hrui 

Conj,  ly»  i  (ahd.  ^  mit  einfacher  Consonsnz,  z«B.  sZ^ 
adüUp  aUpan»  schlafe. 

Conj,  V.  Ji  ohne  folgende  Consonanz,  im  praet.  6^  im  pa] 
f^c.  praet.  wieder  .£;  z.  B.  sdiju  sdiso  sdiana  säe. 

Conj^  VI.  i  mit  einfacher  Consonanz,  im  praet.  IJ,  im  par 
tio.  ^:  z.  B.  UtäldUoi  leißns  lasse. 

Mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  im  Althochdeutschen  auq 
gegangenen  Gonjugstionen'^)  findet  hier  nirgend  eine  Veränderun 
des  Wurzelvocals'-statt:  es  bleiht  überall  dasselbe  a  di  u.  s.  w.  uni 
der  Wechsel  der  Zeit  wird  allein  durch  die  Beduplication  ange 
seigt,  die  wiederum  nicht  einmal  in  das  partic.  praet.  übergehl 
Bringen  wir  neben  dieser  Armuth  noch  das  in  Anschlag ,  dass  hie 
überall  der  Wurzelvocal  entweder  ein  langer  oder  ein  Diphthonj 
und  daiSy  wenn  er  aueh  kurz  ist,  ihm  wieder  zusammengesetzt 


Sek  fand,  funthjdu  ich  fände,    fersen:  fanth  ich  fand»  ahd.  vundi  4 
fandest« 

*)  IC^ämlich  die  sechste  tritt  theih  in  die  durch  den  Vocal  des  Prü 
Sens  und  den  Diphthongen  des  praet.  nicht  unterschiedene  vierte  ein  (JtäzA 
liaz  wie  sidfu  sUaf)^  theils  geht  sie  mit  dem  Ablaut  des  praet  in  die  dritt 
über  (goth.  flßka  fdifl6k  ahd.  vluohhu  vliafi)  t  and  die  Yerba  der  fünfte] 
nehmen  schwache  Formation  an  (goth.  si^a  tcdsd  ahd.  ^ähu  4dta).  Jq 
doch  findet  sich  ron  hlaejsn  (goth.  btdiahdiblS  biäians?)  noch  im  IVIittel 
hochd.  ein  starkes  partic.  geblän:  gdn  altdd.  Wald.  III,  177;  ebenso  io 
beweisenden  Reime  gedrän  Ton  dratjen  Lanzil.  7101.  8095;  und  das  ano 
male  in  die  Reihe  der  Terachobenen  Verba  gehörige  tuom  kitdn^  des  sei 
Infinitirin  Mundarten  des  XV.  Jahrh.  noch  oftgenng  #di»  lautet,  ist  gleiche 
ialls  ein  Uebecrest  dieser  Goa}agat2on« 
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folgen  y  to  geht  ans  all  dem  dentlich  genqg  bervory 
dsfltdMrednplicatiTeCoDjogation  keine  von  den  urspriuiglichen 
md  Stestcn  Büdniigsweisen  der  dentschcn  Sprache  seyn  kann 
(vgL  GriflHB  Gr.  II,  73):  wir  werden  dafür  späterhin  auf  etynio- 
logiariirw  Wege  reichliche  Bestätignng  finden*  Reger,  lebendiger 
md  ihreoi  Schöpfongsqnell  näher  zeigt  sich  die  Sprache  in  den 
ikbrigen  lechs  atarkqi  Conjngationen,  ißtk  bloss  ablautenden« 

Csa/.  FIX  Der  Vocal  ein  kones  a  mit  einfacher  Consonans, 
mah  wenigen  Fällen  mit  gnsammengesetzter,  im  praet.  6  (ahd.  vo}^ 
an  psrtic.  pract»  witdemra  a:  s.  B«  graha  gr6fgr6him  gnUMn^ 


Camf.  VilL  Der  Voeal  ei  (ahd.  Q  mit  einfacher  Consonanx, 
im  Ahhochd.  einige  Blahl  AA,  praet  sing,  ü  (ahd,  ti)  piur.  nn4 
partic  b:  z.  B.  greipa  grdip  gripum  gripans  greife« 

Comf»  IXm  im  fast  dorchgängig  mit  einfacher  6icht  liquider 
Gmaonansy  im  praet.  <{k  und  u  (akd.  ou  6  und  u  o)  z.  B.  biuga 
ioMg  bugmm  bmganM  biege. 

Cmiy.  X«  i  (ahd.  i  und  e)  mit  einfacher  nicKt^liquider  Con- 
seoanr,  im  praet.  a.nnd  i  (ahd.  d)y  partic.  i  (ahd.  e)  z.  B.  giba 
g«i  gÄtm  gibamM  gebe. 

Cmj«  XL  i  (ahd.  i  und  e)  mit  einfacher,  wie  es  scheint 
Ums  liquider  Co^onanz,  praet.  a  und  i  (ahd*  d)  partic.  u  (ahd. 
o}s.B.  KtauB  «am  nAnum  numaru  nehme.  Im  Alüiochd.  finden 
neb  andi  Yerba  mit  zusammengesetzter  Gonsonanz  ein,  z.  B.  prl* 
stu  prasi-  prdstmnei  proMianta  breche.  ^ 

Gen}.  XJT.  B  (ahd.  i  und  e)  mit  verdoppelter  oder  zusam« 
mcsffneftitcr  liquide,  praet  a  und  u,  partic«  »  (ahd.  u  und  <^ 
z«  B.  Hfiia  hamihrnndum  bundans  binde. 

Kedrm  letzten  Cönjugationen  gehören  wesentlich  zusammen; 
es  ist  in  aflcn  dreien  derselboGrundton,  nur  durch' die  Gonsonanz, 
welche  dem  Vocale  nachfolgt ,  modificiert:  die  eine  besitzt  eine 
grössere«  die  andere  eine  geringere  Mannigfaltigkeit  der  Formen; 
die  eine  bildet  daa  partic.  praet.  mit  dem  Vocal  des  Präsens  (gjba 
g^  gAwn  giianti),  die  andere  uitt  dem  zweiten  Vocal  des  praet 
(teide  baitd  bundam  bundana) ,  die  dritte  als  die  reichste  giebt 
<Ub  pfair.  praet.  einen  andern  Laut  als  dem  partic.  und  bringt  so 
Zahl  der  Vocale  dieses  Tempus  auf  drei  {nima  nafn  nimum 
).  Aber  es  ist  Grand  zu  glauben ,  dass  die  eilfte  Gonju- 
fatioonrsprihiglich  nicht  reicher,  die  zehnte  nicht  ärmer  gewesen 
scjaiidie  übrigen*).     Von  den  drei  andern  Gonjugationen  ist 

\lSm  tttwahrtd^eiiillcb,  dass  ha  Gotbtichen  die  partic  einiger  sa  der 
itcB  GoBJog.  frcrechoctee  Zeitwörter  etett  des  i  ein  u  gehabt  haben 
(Cnsm  Gr.  I ,  S43.) ,  wie  sia  im  Althochd.  Altfliichs.  n.  •.  w.  erwiesener 
UAutiem  ein  o  besitzed,  die  mit  dem  Warzelanslaat  k  ahd.  hh.  Und  wia 
o  leben  im  Goth.  ein  partic  «nMlon«  statt  tridana  (ond  ihm  dechgebil- 
^  ein  praes*.  tmda  statt  irida)  giebt«  so  anch  im  Altnord,  ein  psrtic. 
trodAäan  statt  tredksfm  und  eben  eoai^^Siii»  statt  M/«^iiiiy  ofinn  atMli^efinnkf 

2* 
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* 
die  siebente  (woza  aucb  die  fünfte  und  secbste  unter  den  red 
plicierenden  gehören)  die  dürftigste:  das  praet.  hat  nur  einen  \i 

'  cal^  das  partic  mederholt  den  des  Präsens  (graha  grof  grob 
grähahs);  ii^  achte  und  neulite  atehn  auf  gleicher  State,  ind 
das  partic.  den  «weiten  der  beiden  Vocale  des  praet  trägt :  gre* 
grdip  gripum  gripctna,  Uuga  bdug  bugum  hugans, 

Woner  aber  die  versdiiedenen  Vocale  in  eineap  und  dems 
ben  Tempus?  und  warum  die,a  di  du  grade  im  sing.,  die  uiu 
plur.  indic.  und  im  ganzen  Conjunctivus  und  partic,?  Es  lii 
nahe^  diese  Verschiedenheiten  als  Ueberbleibsel  einer  älteren  r 
V  cheren  Gonjugations]nreise  zu  betrachten,  die  sich  mehrerer  Prä 
xita  erfreute  (vgl;  Grimm  Gr.  I,  1057«):  die  Vergleiciung  c 

.  Griechischen  wird  weiterhin  diese  Ansicht  bestätigen  und  es 
Verbindung  mit  der  deutschen  Wortbildung  durch  Ablaut  zie 
lieh  gewiss  machen,  dass  dei^  Sing,ulaf  is 'zu  einem  alten  A 
ristuS|   der  Pluralis  zu  einem  Perfectum  gehöre.     D^ 

,  man  aber  grade  so  die  (Jeberbl/eibsel  vertheilte,  scheint  auf  Rege 
des  Wohllauts  zu  beruhen:  den  einsylbigen  Formen liess  m 
den  volleren  höheren  Vocal,  den  mehrsylbigen  gab  man  d 
achwä cheren  tieferen,  der  sich  auch  besser  zu  den  meist  hier  ei 
tretenden  schwach-  und  tiefvodaligen  Endungen  fugte:  also  drd 
aber  drihum  conj»  drihjdu;  gduij  thev  guium  guljdu ;  gald,  st 
guldum  guldjdu.  Ein  gleiches  Gefiihl  des  Wohli^ts  liesa  in  d 
mehrsylbigen  Formen  der  zehnten  und  eilften  Corijugstion  an  < 
Stelle  des  kurzen  ä  ein  langes  S  (ahd.  ä)  treten:  las  Ihum  lisjt 
gvam  qvimum  qvimjdu*  Sollen  auch  diese  Formen  Ueberbleibi 
untergegangener  Präterita  von  lisan  und  qviman  seyn  ?  d»  fa.  s< 
len  sich  z>vei  Präterita  nur  durch  die  verschiedene  Quantität  äi 
selben  Vocals  unterschieden  haben  ?  Die  Frage  kann  'hier  vorlä 
fig  verneint  werden;  §  3:  soll  sie  eine  ausfiihrliche  Erörterui 

^  finden.     Dass  diese  Vocalveränderttngen  ihren  Grund  in  dem  A 

,  wachsen  der  Sylben  haben ,  scheint  das  Ahhochd.  noch  weiter 
.bestätigen.  Die  zweiten  Personen  sing,  praet.  sind  im  Gotbisch 
einsylbig  und  haben  denselben  Vocal  als  die  erste  und  dritt 
drdif  drdifi,  ^dutgdusi,  gald  gaUi^  las  lasi\  ffvam  ipfanit;  i 
Ahhochd.  Mrachsen  sie  und  nehmen  auch  sogleidi^die  Vocale  i 
mehrsylbigen  Formen  an:  irap  tripi^  U^  ku»,  iab  kuUi,  t 
läsif  ^uam  quämu  *) 

^ L  \  •      . 

deren  o  wiedernm  aach  In  die  infin.  tr^dha  iofa  übergeht»  wahrend  ve 
imd  die  praes.  tredh  siff  vef  das  richtigere  e  behaupten. 

*)  Aaf  ähnlichen  Gründen  beruht  im  Althochd.  n.  s.  w.  die  Verta< 
schnng  des  i  mit  e;  des  u  mit  o,  des  in  mit  m  in  der  IX  —  XII.  Coojug 
tion.  Vor  u  und  i  blieb  ic,  dagegen  vor  a  trat  o  an  seine  Stelle:  kk 
kaxuMnStkozarUr^  kuUi  kuUwnis  kohatUr  {ohmoYA  einige  Consonans 
selbst  hier  das  ältere  u  fest  halten),  goth.  stulana  ahd.  s$oUaUn  Ebeo 
bestand  i  yor  i  and  u,  ward  aber  zu  e  ror  o  and  ii  kipu  kipU  k^patn 
kep4  ApMRi/  und  darch  dieselben  Laatrerhältnlsse  wixd  derselbe  Wed 
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Wie  bedeutsam  dieser  vocaliscbe  Wecbsel  der  ablautenden 
Cofliagstionen  ist,  springt  in  die  Augen,  wenn  man  vergleicht, 
aof  welche  Tempora  die  -rerschiedeuen  Vocale  fallen.  Das  Prä- 
sais hat  iramer  den  schärferen  helleren  Laut,  das  Präteritum  den 
hreitcmi  dunkleren,  und  wo  in  diesem  zwei  Vocale  vorhanden 
siad,  fiadel  zwischen  ihnen,  d.  h.  zwischeii  Aoristus  imd  Perfa» 
dum  vkderum  dieselbe  Abstufung  statt.  Den  blossen  Vocalen 
liem  ei  sidi  abhorchen,  welche  verschiedenen  Tempora  hi^pa 
iaJttf  ialp  hduik  und  hulpum  bu3um  bezeichnen. 

5  2. 

DeuiMcht  Wortbildung  durch  Allaui* 

Es  ist  ans  dem  zweiten  Theil  von  Jac.  Grimm's  dentacher 
GraoHMtS^  bekannt ,  dass  derselbe  Laut  Wechsel,  der  .sich  inner« 
halb  der  Abwandlung  der  starken  Verba  zeigt,  auch  bei  ^et 
VTortbildnngy  insofern  sie  nicht  bloss  durch  AUeitungssy Iben 
oder  Composition  geschieht,  als  herrschendes  Pfincip  auftritt,  ja 
dass  sich  wahrscheinlich  der  gatize  Wortschatz  der  deutschen 
Sprache  auf  solche  Verhältnisse  des  Ablautes  zurückfuhren  lässU 
Aber  die  Frage  ist  noch  nicht  erledigt,  ob  man  directe  Ableitung 
^  BomiDa  and  schwachen  Zeitwörter  und  Partikeln  von  ^  den 
stsktn  Verbia  anzunehmen  oder  es  sich  vielmehr  so  zu  denken 
habe,  iais  jeder  Wurzel  eine  bestimmte  Folge  Ton  Vocalen  zustehoi 
die  eiaerseits  zur  Unterscheidung  der  Zeiten  in  der  Conjugation, 
andmcita  zor  Anseinanderbaltung  der  verschiedenen  zu  dersel« 
ben  Wvrxd  gehörigen  Nomina  u.  s.  w«  angewendet  werden?  ob 
z.  B.  £e  soibu.  Bfnde  fiand.Bund  wirklich  Ton  den  drei 
Xoba^onnoi  linda  band  bundum  heikommeo ,  oder  otf  hier  und 
dorf  die  Voeak  i  au  drei  gleichmassig  verschiedene  Beziehangen 
der  Wmnsd  B —  ND  angeben  sollen?  Letztere  Ansicht  nimmt  ein 
«v^ganischea  Werden  an ,  wo  die  erstere  ein  mechanisches  Machen 
letzt,  und  e«  kann  wohl  mit  Erfolg  auch  der  Umstand  angeführt 
werden,  daaa  eine  Unzahl  ablautender  Wortbildungen  vorhanden 
lind,  ta  denen  sich  gleichwohl  keine  entspneohenden  starken 
Veria  nachweisen  oder  den  uns  gestatteten  Begriffen  gemäss  auch 
BOT  denken  lassen.*)  Die  Frage  möge  jedoch  beantwortet  werden 
^ae  wolle,  der  auf  dem  Ablaut  beruhende  Parallelismus  der  starr. 
l^AConjugation  und  der  Wortbildung  steht  fest,  und  es  zeigt  sich 
sKk  hier  wiederum  ein  Vorzug  "der  ablautenden  Verba  vor  den 
klanreduplicierenden:  wie  diese  Wurzeln  (wenn  sie  einen  sol-» 
choi  Sfamen  verdienen)  in  der  Gonjugation  meist  auf  Einen  Vocal 
kmhrinkt  sind,  so  auch  in  der  Wortbildung:  wie  es  goth.  falla 

»^  TOB  im  uad  io  bedingt :  Jtiuzu  kiuzis  kioximUt  hiozS  kiQzan.    Die  ein* 
i;;&i{Ca  Fonaco  aber  bewahreo  den  arspriingUcheii  Laut :  kip  kiuz, 

*)  Ddier  siill«  wean  Ich  weiterbio  starke.  Verba  soppoaiere,  danit 
•KbiniBer  ihr  eiDStmaliKes  Daseyni  behauptet  yiODdem  nur  die  Verbiii'- 
^^  ciasala  stehender  Ablaote  in  der^Kun^  Tffirmittelt  werden. 
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füfaU  fJifaUum  faHana  gebeisaen  haben  wird  (ahd.  valhi  viai 
viabimis  vaUaner)^  so  auch  der  Fall  und  die  Falle  und 
fäll«n;  die  Reduplication  selbst  ist  der  Wortbildung  durcHauc 
fremd.*) 

Das  Verhältniss  des  Ablauts  in  der  Wortbildung  lu  dem  in 
der  Con}Ugation  gehörig  fest  zu  stellen  und  dort  an  den  vexBcIiie- 
denen  Vociden  eine  gleiche  Abstufung  der  Begriffe  nachzuirveiser 
wiö  sie  hier  stattfindet,  ist  schwierige  die  Vergteichung  würde 
erleichtert,,  wenn  die  Fälle  sich  häufiger  ereigneten,'  wo  eine  unci 
dieselbe  Mundart  bei  Ausbildung  einer  Wurzel  alle  ihre  Ablautt 
entwickelt*  Namentlich  ist  die  Einsicht  in  den  Unterschied  dei 
beiden  Vocale  des  praet.  oft  getrübt :  denn  worin  sollten  alid  i 
Ttand  und  goth.  iunihus^  ahd.  hlanc  und  klune^  vanke  und  vu,nh\ 
u.  a.  dem  Begriff  nach  von  einander  verschieden  sejn?  Für  ändert  i 
Fälle  hat  Grimm  Gr.  II,  82.  83.  feine '  Abweichungen  der  Bedea- 
tnng  aufgefunden/ eben  wie  er  S.  80.  81*  einige  HauptunterscHledi! 
der  Laute  des  Präsens  und  Präteriti  angiebt. 

£s  fuhrt  vielleicht  zu  Sonderungen  von  grosserer  Sicherheit 
wenn  man  die  l>eiden  in  zweierlei  Vocalen  sich  verrathenden  Prä-: 
terita  bestimmter  von  einander  trennt,  das  erste  als  Aoristus,  dasi 
zweite  alsPerfectum  betrachtet,  und  nun  annimmt,  in  der  Wort- 
bildung seyen  die  Formen  mit  dem  Vocal  des  Aoristus  in  präaenti- 
scher  Bedeutung,  dagegen  die  mit  dem  Vocal  des  Präsens  in  futu- 
rischer verwendet  worden ,  während  dem  des  Perfects  seine  ei. 
gentliche  Bedeutung  verblieb.  Diese  abweichenden  Beziehunger 
derselben  Laute  haben  nichts  hefremdliches,  wenn  man  die  ZaM 
der  Verba  erwägt,  die  bei  präsentischer  Bedeutung  die  Form  de^ 
Präteritj  zeigen  (mag  kann  darf  o.  sr w. )  und  bedenkt,  ^as: 
die  ältere  Sprache  auch  in  der  (Konjugation  das  Futurum  nidi 
andera  auszudrücken  wusste  als  durch  das  Präsens ;  **)  es  wUrd« 
eben  ni^r  einen  feinen  Sinn  für  das  Wesen  «der  Gegenwart  darthua^ 
dass  man  einerseits  dem  Futurum  die  Form,  anderersMta  dea^ 
PräteHtum  die  Bedeutung  des  Präsens  gab.  Wie  diese  Frkläning; 
die  keineswegs  für  alle,  aber  doch  wohl  fiir  die  Mehrzahl  der  abJ 
lautenden  Wortbildungen  passt^  gemeint  sey,  werden  Beispiel^ 
deutlicher  machen.  Binde  Band  Bund  also  unterscheid etj 
sich  wie  Futurum,  Präsens  und  Perfectum,  BeatamJ 


*)  Oder  soll  man  t/lf a2<ra (der  Schmetterling,  mandartiich  PeiPttl^ 
ter,  woTOo  Falter  eine  Verkürzang)  mit  Grimm  Gr.  I,  862  als  ein  x-en 
duplicatives  Nomen  betrachten  (goth.  fahha  f4ifaUh  falte)  ?  Und  kann  tili 
Partikel  hicir  (hie)  eben  so  aus  hih<w  erklärt  werden?  ygl.  das  goth,  Jk^ri 
hirj<U9  hirjUh  (Öe^go  dsvrs)  nnd  das  latein.  cedo  (gieb).  ' 

^)  Auch  die  griechische  nnd  lateinische  Sprache  haben  urspriinglicl 
kein  Fntnrnm  besessen:  die  für  dies  Tempus  gewählte  Form  «eigt  in  iHreJ 
Anlehnung  an  da$  Präsens  nnd  in  dem  unrerdeckten  Gebranch  eines  fi^ 
ctierenden  Hülfswortes  deutlich  die  spätere  Entstehung.  Efyü  ist  bei  FXo^ 
mer  sowohl  Präsens  als  Futurum ,  bei  den  Spatem  ein  Präsens  dar  Form 
ein  Futurum  der  Bedeutung  nach. 
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maägf  Wirklichkeit  und  Erfolg.^  Binde  ist  däi  zunf 
Üindcn  bestinunte ,  Band  das  in  der  That  1)indende ,  Bund  das 
dixtth  Bindea  entstandene;  Schleusae  das  «um  Verscblieaseä 
des  Flnases  bestimmte  Tiior,  Sc h  1  oa ^  das'  versclilossene  GebSu«« 
dcy  Scklaaa  die  durch  Beschliessen  erfo]gt<e  Beendi/;ung;  ahdi 
piaho  (der  Schooss)'  was  ä^m  Menschen  sich  krümmen  hilft ,  pouo 
(^d^r  fing)  das  Kramme,  piAo  (der  Bogen) 'dss  durch  Krümmtirig 
CBfifaffidepe;  altn.  beri  dessen  Geschäft  es  ist  z«  tragen,  härn  Had 
Kiad  dam  im  Schooase  mad  auf  dem  Atme  geb-ikgen  Ai^ird,  goth.- 
iaun  der  durch  Gebähren  ez^eugte  Sohn :  die  Binde  kanfh  Wfl'kl: 
heb  soB  Binden  gebraucht  seyn,  die  äcbhusse  den  FIusswirkKcK 
acbliessaa ;  ea  kommt  aber  -darauf  an  /  dass  es  ihre  B^timmun^ 
bleibt,- okne  daaa  sie  es  grade  thun:  der  ächooss  wird  piuto'ge-^ 
Baoat,  auch  wenn  der  Menisch  aufrecht  steht  ^  der  Träger  9FnV. 
aocb  wenn  er  fnüasig  sitzt*  Eben  so  wo  ▼on'-  drei  Lauten  nur  zwei 
verwende  werden  oder  wo  nur  zwei  zu  verwenden  waren :  mhd. 
rrröicist  daa  kreisende  Umherfliegen ,  aUo^  svuH  der. durch  die 
Brebvng  der  Wellen  entstandene  Wirbel ;  stal  der  zum  Einstellen 
des  Viehes  bestimmte  Baum, oder  das  zum  Befestigen  einea  Gegen- 
staiidca  b«atiiniilte  Geatellot  a/tfol  der  hingestellte  Site;  ginz  so 
tobaltea sich  Schelle  und  Schall,  Schlinge  und  Schlau* 
gc  Auf  gleiche  Weise  könnten  mtibrere  scheinbar'  zUsammenfal^ 
lenk  ursprünglicli  unleWchieden  gqwes^n  iejt) ,  z.  B.  vlick^  vl6^ 
9iaz,  gOcsuiga  ätec.  Oasseibe  Verhältnids^bl^iVt^  wo  der  .isWeft^ 
Vpcal  des  pxaet.  die  Veflängerung  des  ersten  ist;'  qMn,  Teg  f§t  dka/ 
^onuf  man  Gegen  kanfa,  lag  (Ordnung y^Cies^z;^, das  Lfeg^hd^ 
¥e«U,  Ug  der  durch 
sfz  imd  Sitz   das  zunr 

Bahäük,  altn.  säta  efn    ^^. r        '    -    ^ 

Weiterbewi^en  eingerSditete  Strasse,  ^A?^  O^^^^^J  die  9c(auke\n^ 
de,  wogen  der  Fortroüeiide*,  «;tfc  die '(^?(ili' Bewegung  des.W^s»^ 
soY  entstandene  Woge«  Anderswo  kann  dieires  fnäuidattige^rf  fliU 
Eche  stören,  wie  nebettyeiie  i'dri'^ittrn  iodf^  BicH  bdra  ^tälll^/  die 
als  das  zum  Tragen  dienende  "Geräth  eigentßdh  den  Laut  des  Prei- 
>as  forderte  $  eine  gleiche  Dboi'ditung  ^t^  vbn'd^r  Arlritt^  'dtt 
siebenten  Conjagation  Sc^^niHigt:  nuo^^Z  (d^r  Hbl>el)  li^tte  daV 
idbe  Anrecht  auf  den  piisen tischen  Vocal  ^Itf 'Nd sei.  JEl^eni  8(^ 
verhalt  es  sich  auch  mi^  dfem  altn.  grdp  {dnsa)  icÄia  gär  d^/n'  i^iü^ 
kdid.  Gr if r  ( ansa )  heben  gi^ir  (  der  ftäiibdr)  und  gHp  '([Aeii 
(lofdi  Greifen  erfolgte  Berühren  und  Fai^seii),  oddr  mit  flöii 
(c^rma)  und  Flosse  (pinrtk)  lieben  vKez  vISz  vhiz  {fluviuäj.  N^<6h 
öfter  adien  wir  den  ersten  Ablaut  des  praet.  in  fhiui-iscber  Beäinii/ 
long  da  angewandt,  wohnt' demselbefn  kein  Wort' Von  prääetiiti-» 
3^  gdnldet  wurde!    Pftfeund  Pfiff  geht  zwar  nadi  teclfter 

*)  Anders  bezogen  koante  mtm  das  Verlialtnhs,cfer  Aojaute 'za^eilea, 
Mcb  durch  A  oliv  um,  M  e  u  tr  a  mf  und  PassiVttxn  ausdrüdeii,  ' '' 


y 


* 
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Begel;  aber  .mia  (cumis)  und  Bitt,   Traafe   und  TrQ[ 

wci^cfaen  in  dem  für  die  futurische  Beziehung  gewäblten  Lkuti 

imd  nur  die  angelaächs*  Mundart  hat  für  das,  was  die  andern 

genau  Trank  nennjen  (unterschieden  tou  Trunk) *),  dai 

naipere  Wort  irwc* 

Es  iat.  hier  der  Ort  jener  populären  auf  dem  Gefiihl  des 

laute  beruhenden  Ausdrücke  zu  erwähnen,  wo  dieselben  Wi 

swei  oder  dreimal  ao  wiederholt  werden,  dass  im  ersten  ein  \\ 

zweiten 'ein  a,  im  dritten  ein  u  steht,  oh^e  dass  sich,  was  nt 

daa  ifire^igsten  Fällen  möglich  ist,  Herleitui\g  von  einer  stail 

an^hmen  liease:  meist  wird  ohne  etymologischen  Grund  zu  eii 

<  e^n  <){ ,  ja  rückwärts  zu  einem  a  ein  s  erfunden.    Die  Märcl 

und  Kinderlieder,  und  wo  sonst  das  Volk  ein  Bedüjrfhiss 

Toomahlerei'  fiihlte,  sind;  voll  von  solchen  Worten« 

Meister  Qinkhank, 

Meiiter  Schinksohank, 

Meister  Morgenstern, 

Arbeit  hSttf  ith  gern.    (Mastmaan  Benkm.  f,  111.) 

''         fyelit  das  Pferdtshen  tripp  trapp, 

^   Geht  dsa  Pferdchen  schick  schaek,  ' 

Fallen  die  XLinder  all  herab.  (Dichtung»  a»d,  Kiaderw«  8. 16^) 
Bin«  awei  drei,  -  *  w ' : 

Hicke  hacke  Reo,  ^ 

Hicke  hacke  Haberttroh»    (ebenda  8«  85.) 

De«  Weeg'de  geid    wähl     hickeldihack    (Wiegenli^   bei 
Ernst  Weyden»  Cölna  Vorzeit S.  219.)*    Pa  de  Mahl  ging  klip- 

te;, klappe,  klippe  klappe,  .klippe  klappe,  nn  in  de 
ähl  daar  seeten  Uyicitig  Mählenburschen,  de  haugteu  eenen  Steet 
im  hackten.hick  hack,  hick  hack,,  hick  back,  un  d( 
Mahl  ging  klipper  klvppe,  klippe  klappe,  k|ipp< 
klappe  (Märchen  d,  Bn  Grimm  I,  2360-  Die  Bäume  werdet 
gebu  die  Winke  dii^  Wanke^  die  blinke  die  Klaak« 
(al|dd.  Wald.  I,  HO.)..  ,  1 

Da  «leng  die  Kats  d{e  Tripp  die  Yriapp, 
DaschltigdieThardieKIippdieRlapp.  (Märchen  1,  199.) 

Vp^  derselben  Art    find  Klingklangp    Schlingsi^hlang 

Singsang,  zip.zap  (Weyden  a.a..O.  S.  224.),  kli£f  kU^ 

(Sagend,  fir.  Grimm  ^249),  Gickgack,  Schnickschnack 

Wirr.warr,  Wiaehwasch,  Miachm^asch,  Abrahaqi'a  a  i 

Clara   Gemisch.  Gemasch,    Klitschklatsch,    ^ri'tsc 

raysch,  Knickknack,  Ticktack,  Zickzack,  Kjrims 

|E(]^^fLm<^,  Kribbelkrabbel,  lirujn  larum,  KikelkakeJ 

inem  Kikelchen  mein  Kakelchen  (in  Kinderreimen),  i^n 

wirt  gut  lassen  auff  aant  achyrua  vnd,a.charua  der  fEWay« 

baj^er  Ug  (Laaazedel.  aus  ^$m  X.yi.  Jahjrh.)^.frau  Kitxe  Fra 

*)  Die  mifelalhoehfU  8{iniohe  bnndit  bi  dieser  Bedeatoog  auch  <ooc 
den  sabttaDtiviaphen  In£aittT  irinken. 
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£at je  (SCuxlieii  nr,  69),  ^swic'ken  and  zwacken;  dais  es 
knislerle  uod  knasterte  (Sagen  1^  60-), 

Lege  du  ihn  in  deinen  Ka&ten, 

JjKu  ihn  raheD,  lasa  ^hn  risten,  laaif  ihn  rasten  *) 

FB  Volkaliede  Ton  den  drei  gefangenen  Reitern,    Kisten  und 

KasttD  ist  eben  so  gemeint,'  und  man  hat  dasselbe  JLIangspiel 

im  SiUy  wenn  man  Ton   Wiclis  wachs   und  Bin  de  band 

ipricht  mid  lieber  dies  und  das  sagt  als   dies  uiid  jenes 

faber  rar  dieser  und  jener,    nicht    dieser  und    der)^ 

Scboo  die  alte  Zeit  kannte  aolche  Wortbildangen :  äu  bist  ein  Uigt^ 

unifftnMnapi   sagt  im  Kriege   auf  Wartburg  der  Teufel  zvl 

WoIfraiB  (Zeune  S.  51*  76.  80.)f  <*'  ^peht!  er  brthi!  er  snip 

mni  inappel  (cod.  pal.  S4l.  fol.  126  d.),  und  ein  Wiegenlied" 

Goüinsds  Ton  Nifen  (ahd.  Mus.  I,  S86.)  hat  den  Refrain : 

ifigem  wagenrgigen  ^Bt^gugen)  gageny  wenn*  wilex  tagen? 
mtaae  mame  utUe  minne^  sudc^  ich  ml  dich  wagen. 

So  häufig  solche  Znsammenstellungen  von  i  und  a  sind ,  so 

idta  and  die  von  i  au^  der  vollen  Ablantreihe;  bi  ba  bu  (in 

Wi^enliedem)^   him  bam   bum^  piff  paff  puff  sind  Bei* 

ipteie.    Oefler  kommt  es  hier  vor ,  dass  das  dritte  Wort  zwar 

l^^cbfa  Anlaut  hat  (allitteriert)  aber  anders  ausgeht:  schnipp. 

uhaapp  schanr,  Simmelsammelsuriumy 

&i  ra  mioy 

Der  Winter  moss  hemm.    (Kinderwelt  8.  88.) 

Ki  ra  ratsch,  •  '        "  ,        * 

Wir  fahren  in  der  Katsch.  (Berlinisch.  KiBderreim.) 

slil^p  tlrapp  strull  im  Märchen  vom  Däumlinge,  wie  es  in. 

Iv'JedcrlcQtiddsnd  erzählt  wird  (vgl.  Br.  Grimm  I,  222). , 

Griechische  Conjugaiion  durch  AblauU 

Die  Verwandtschaft  der*  deutschen  Sprache  mit  der  griechi- 

icfaen  und  lateinischen  ist  9o  gross,    durch  die   festen  Gesetze 

Welche  die  Vergleichung  bedingen   als   eine   so    nahe  erwieseni 

^  wir  uns  weniger  yrundern  dürfen,  wenn  wir  in  letztem  den. 

selben  Vocalwechsel  bei  der  Abwandlung  des  Verbi  und  bei  der 

«Fortbildung  wiederfinden ,  als  es  aufTallt  wie  trümmerhaft  hier 

^l^aoze  Verhältniss  nur  noch  erscheint,  wie  sehr  es  bereits  von 

*^  scheinbar  regelmassigeren ,  im  Grunde  aber  nur  dürftigeren 

^1  formen  und  Worte  zu  bilden  verdrängt  ist ,  und  zwar  beim 

'f^  in  noch  "weit^höherem  Grade  als  im  Griechischen.    £in  für 

^  Syntax  erspriesslicher ,  aber  schwerlich  der  Sprache  von  je 

'Mooriger  Reichthum  an»Formen  hat,  namentlich  watf  das  Grie- 

^^*^  betrifl^  diese  Verwirrung  veranlasst  und  begünstigt;  sie 


*)  deriVi  inoian  und  rieten  vd  f rumer  guier  erieien :  Micb.  Öeham  in 
^jJBaaoB't  SaimnL.  f.  altd.  Litt.  n.  Kunst  1,  61.  Das  Niederländische 
"*"^  Bch  des  zweiten  Afalaiits  ms  tan,. 
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iasaert  sicli  vor  allem  Inder  Einscbiebttag  solcber Formen,  die  ^vii 
ecbivache  neonenr  könnten;  neben  stebn  gebliebene  einfacbey  star^ 
ke:  ich  meine  besonders  das  ableitende  v,  das  in  einigen  Formen 
gilt,  in  andern  wieder  nicht,  z.  B.  Xafitßiva  IXaßDv.f  und  das  s  dei 
Verba  auf  Iiivq  z.  B.  ntttlgm  htxaQöyy  woraus  auch,«  ähnlich  wU 
in  der  deutschen  schwachen  Gonjugationi  Liquidenverdoppellun. 
gen  hel^orsugehn  scheinen,  z.  B.  0xiXkoi  iavaltiv;  denn  die  Aco. 
1er  sagen  auch  nthvm  q)0ii(<o  statt  uxElvm  9>0e/piD,  und  die  Form 
Isvftia  bringt  das  im  kl  verborgene  c  wieder  an's  Licht,  Hiei 
seigt  sich  das  syntactische  Bedürfniss  deutlich:  ohne  diese  £lin. 
achaltungen  und  Verdoppelungen  wären  in  vielen  Fällen  die  Ini^ 
perfecta  nicht  von  den  zweiten  Aoristen  zu  unterscheiden  ge^we^ 
•eify  {kav&avov  nicht  von  Ika^oVy  ijyyMov  nicht  von  fiyy^Xov 
Noch  ein  Umstand  beforderte  die  allgemeine  Gleichmäasigkeit,  voi 
deren  Willkür  die  ältere  nur  willkürlich  scheinende  Mannigfaltige 
keit  untergebn  musste^  die  Anwendung  der  Reduplication  aui 
.  alle  Verba  lOhne  Ausnahme  und  auf  mehr  als  eine  Form ;  dem 
deutschen  Ablaut  ist  ea  für  sein  wenig  gekränktes  Bestehn  ^or- 
theilhafl  gewesen,  dass  die  Reduplication  sowohl  Von  den  ablau 
tenden  als  von  den  schwachen  Zeitwortern  ausgeschlossen  blieb. 
Ich  'will  nunmehr  die  Ueberreste  der  älteren  ablattteader 
Conjugation  im  Griechischen  angeben;  sie  erhielten  sich  zumeist 
unter  dem  Namen  der  zweiten  Aoriste  und  Pe'rfecl« 
nebeii  den  sogenannten  ersten.  *)  Es  sind  dieselben  Ablaute  w\t 
im  Deutschen;  der.  Aoristus  (das  Perfectum)  lautet  entweder  an- 
ders als  Perfectum  (Aoristus)  und  Präsens,  und  dies  entspricht 
den  deutschen  Gonjugationen ,  wo  der  Pluralis,  oder  das  Partici- 
pium  praet.  eiften  anderil  Vocal'hat  als  der  Singularis;  oder  ej 
giebt  den  Laut  des  Präsens  wMer,  und  auch  dies  hat  sein  Glei- 
ches im  Deu^hen.  *•  -    ^    *  .,    .  *.  ^  ^ . ; 

Verba  mit  dem.  dürftigen  Ablaut  von  s  in  er»  wie  die  zefant« 
deutsche  Conjugation  enthält  {^^hagab  gibans)f\  gewahrt  dai 
Griechiscfhe  nicht:  es  kennt  nur  den  im  Deutscheh  auf  die  eilft« 
und  zwölfte  Conjugation  eingesbhränkteu  vollen  Ablaut  von  c  ik 
a  und  o  **);  in 'dieser  Reihe  ist  ihr  wieder  die  überhange ddi 
Verlängerung  des  a  inij  fremd,  welche  im  Deutschen  stattfindet. '^^^^ 

•  *)  Wie  die  griechische  Sprache  ror  uns  Ix^gt «  sind  die  zweiten  pex*f 
und  äor.  Nebenformen  der  ersten;  es  hat  aber  eine  Zeit  gegebep,  wo  cla; 
Verhältniss  umgekehrt  war ,  nnd  eine  noch  frnherei  wo  man  ftir  das  PrH- 
teritom  keine  «ndem  Formen  hatte ,  als  aor«  If.  and  p«rLIf.    Die  era^ei 

([ehö'ren  der  schwachen  Gonjogatioas weise  an  (das  schwapbe  ««  des  perf 
•  verhält  sich  som  starken  «  des  perf.  IL  wie  im  Latein,  si  la  i),  ebeu  sc 
das  ImperFectan^  (die  Nachbildung  des  aor.  11.)  and  das  Plasquamperfectcm 
(die  Nachbildung  des  Imperf.).  i  -' 

**)  Statt  des  o  steht  zuweilen  das  alterthümlichere  v:  rgl.  4ip4  aHd 
§Hpu  urap  und  andere  weiterhin  Torkommende  Beispiele. 

^**)  Als  einsige  A^asnahme  Hesse  sieh  das  epische  perf.  ßiftfjlei^  woi 
ItÜM  (wozu  aach  fitdla  und  (UUi  gahö'ren)  damit  vergleiobea. 
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Zar  Fergkichiing  mit  dem  Wortgebiet  i.  welches  die  «eilfte  Cotiju-^ 
gatiofl  im  Golfaischen  hat,  stelle  ich  die  Verba  ihit  Jiquidem  Aas* 
bot  voran;  saweilen  wird  hier  und  im  Folgenden  der  eine  oder 
der  andere  Ablaut  nicht  mehr  nachzuweisen  seyn ;  zt^weilen  wird 
€T  dBoch  eia  damit  gebildetes  Nonien  oder  abgeleitetes  Verbam 
cnel^  werden^  woroo  der  nädiste  §  ausführhcher  handeln  soll. 

Ae  iaiflfy  oA/a».  aflUcs  iatikfiv  Otokog,  ilfin  ida^ti^v  do- 
^.  JPEMSt  tdgapiov  did^Ofur.  ti^m  itafiov  xofiog.  FENSl 
ftft»  ftfo^a.  XTiivm  tntttvov  htova.  MENSl  uifiaa  (ttfiovuu 
«Mclnrsa  tavvm  Toye$.  ^ENSl  nitpetfim  fpovog**  8i(m  Idcr« 
f^  de^ff«  *}  iyil^m  ifg^liyoQ€L  mtqm  hti^v  xüQp^og,  ^et^o» 
fisf  ^a^ «r*     ntlga  inigtiv  nogog*    6mlqm  ianiqtiv  tanoQO»   Tsi- 

Hieranf  mögen  die  Worte  folgen,  deren  Auslaut  ein  einfacher 
niclitfiquiderConsonant  ist. 

Ufm  dko^*^*  t^t^  xi%o9ici  jiNE9Sl  ov^vo^or.  f^o  iXa&a 
tar&^m.  ENESSl  h^vo^a,  HEBSI  tnnaovni^og.  ENAKSi 
EFSSt  h^9%u  ttvapwi.  nXiitn  htlanriv  nlino^-  -^  iEKSl  %h6%vt. 
l^btm  H^mu9¥*  xXhetm  lirAonifv  xlnlo<p<it%  tgiitm  hpanov  xi^ 
t^e^a.  ß^iim  ißgapf»  pißqdja*  Xtym  Xtliyia  li%t^*  vifpm  i^tpOr 
fc.   9€^i^m  istgi^v  laxgo^a.    xiQigf»  ixgifpfjiv  xhf^otpa* 

Die  x:wöllte  deutsche  Conjugation  sondert  8ich4  Wie  wir  gese^ 
ha  haben,  von  der  eilften  dadurch  ab,  dass  sie  dto  Vocal  ii,  den 
diese  aar  im  partic.  praet.  Iiat,  im  Präteritum  selbst  zeigt:  ein 
für  daa  Griechische  nicht  gdtänder  Untelrsefiied.  .Gleichwohl 
rtjdlekh,  um  die  yerschiedimen  Auslaote  bestimmter  von  einan-^ 
der  zu  trenDoiy  nunmehr  dla^emg^  griechisdien  Verba  besonder^ 
sü§»mm€B,  welche  denen  der  deutschen  zwölften  Conjugatioil 
cubprecfccBy  diejenigen  nümfich  die  auf  eine  Liquidenverbindunj^ 
aosgehn.  "^      ' 

Ebs«  iolMa  ilnvog*  nifLitm  iUito^upa.^  TIENBSl[  ninov^ct 
(TgL  oben  UEBSl).    ^ifßm  nifpo^ßu,     E'PFSl  hgya.     oxi^ytA 

ühB  Debereinstimmendis  dieses  Ablauts  mit  dem  deutschen 
wird  noch  einleuchtender ,  wenn  wir  ihn  in  beiden  Sprachen  auf 
äeaeiben  Wurzeln  angewendet  finden.  Man  vergleiche  difun^  iia* 
ftp  tifLog  mit  dem  goth.  gaiima  gatam  gafuman$,  FENSl  ytyatt 
fifwa mildem  anmnalen  ian* iunnan  tinä  eben  so  MENSl  pLiiA(fa 
f^^9wa  mit  man  munan^  xilva  thanu  xovog  mit  goth.  ihccnja  mhd* 
^rdso,  dr^  Hiq^  6oQog  mit  goth.  gaialra  gaiar  gataiiranay  liyoi 
iAkofa  mit  Uta  las ,  nlhtw  lirAaxijy  stlixög  mit  abd.  vlihiu  vlahi 
MiOitmer^  Ux^  ilff^off  Xiliyjfi  init' goth.  liga  lagy  nigSto  titaQÖov 
xmo^  mit  ahd.  virxu  varz  vorxanir*    Zugleich  geht  aus  cxilikm 

*)  ^oqm  der  Baum  dem  die  tUnde  abgesogenj  wie  Schaft  der  ge- 
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iittiXfiv  Ctotog  hervor ,  dass  man  das  deätscfae  Hala  tiSl  sietZan 
auf  die  Warsei  Ma  $1al  atulansy  aus  nelgm  iicagtiv  leigog,  <ia« 
man  \/ara  forfaranä  auf  ein  yerloreneB  falrafarfairtxna  zurixch 
sufuhren  bat,  als  neuia  aus  den  Ablau teh  «fa/ und j^r  heraias^< 
bildete  starke  Verba,  und  für  tüu^  pano  und  werah  vaurujan  -w^ia*' 
man  nach  l^cd  eEDoda^  OENSl  nitpa\iLai  tpovog  und  EPFSl  ¥aQy 
entsprechende  deutsche  Wurzeln  annehmen  dürfen. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  denjenigen  grieohischen  Zeitwörtem 
die  in  dem  Ablaut  von  h  auf  o*  und  i  die  deutsche  achte  CaajtM 
gatjon  (W  di^i)  wie46rgeben;  die  Zahl  der  Verba  ist  pi^r  gering 
mid  es  ist  zu  bemerken,  dasir  den  ersten  Ablaut  hier  das  PerCßctun^ 
den  zweiten  der  Aoristus  hat.    . 

JEISl  öiSotxa  iiiitu     q>BldofiM  svsg9iSofU}v.     9m(^ss  nbcot^^i 

&]iilq>a  fiXlq>fiv  akoiq>ii. 

Besonders,  herauszuheben  sind «wei  Verba,  die  grade  wie  öu 
deutschen  im  Dualis  und  Plundis  des  Prät..  den  zweiten  Ablauj 
annehmen:  sl^doi  al^a  d.  üatov  pl.  ta^iBv  ion.  dor*  {^fiev^  und  cVuu 
9o$%a  d.  fiTxTovrpl.  KoiyikBV.  Au^  hier  finden  winkommene  etymo< 
logische  Uebereinstimmungen  statt :  Asiiro  kÜLoata  tkinov  gotb, 
hiba  läib  Ubum  libans,  sCSai  atdet  if^f*eV  goth.  inveiia  ißüJit  invi^ 
iuminvUans;  unser  weiss  ist  eben  ein  solch  sdieinbar^  Präaeud 
als  das  griech.  ^Üß*    -  , 

Dem  Ablaut  jler  neo^iten  deutairfien  Conjugation,  iu-ituMf  fae^ 

'  gegnet  im  GriechiscSieB  der  Ablaut  sv.  ov  ti  mit  nicht  zahlreicher^ 

und  noch  dazu  mannigfach  gestörten  Beispielen:  nur  zwei  gewähr 

ren  die  volle  Formel:  asv»  fo<re«Mi  ^vfci|v  und  EAETBSl  e^X^^ 

'  pfv^aiiXv^v,  Son^ljst  nur  det  Ab]au/t  v  vorhanden : 

iQtvyojiak  ^(fVY9H*  iivyvvfU  Itvpfv.  q^^svya  tqi»ff^*  sccv« 
9m  %%v9ov,    nev^ofiai  iitv^oiAtiv.     tWxm  Irvxov. 

Aber  die  Reihe  vergrösaert  sich ,  wenn  man  noch  die  Verba 
in  im  hieherzieh^^  welche  im  fut.  ein  cv>  zum  Theil  anp|i  in  an- 
dern Formen  ein  v  und  deren  Mominalbildungen  ein  o  haben  (vgl. 
eoog  von  tftui»);  diess  o  statt  v  entspricht  dem  althochd.  •  für  goth. 
:  u  im  partic, 

difo  ^svöonm  ^0^.  -  xAica  'nUv0op,a$  ifkvia,  nJJn  »Isvtfofscrs 
nXoog*    9Kvlo)  nvBvaonai  icinvviuts  nvoog*    (i(o  (svüofLai' if4^^v 

nlicn  lässt  sich  mit  dem  abd...  vUuzu  vlox  vhixumis  vhxaner, 
flm  nlit  Huzu  rSz  ruzumeä  rozanir^  yßn  mit  dem  goth.  giuta  gflut 
gu<um^fansvergleichen^*)  neben  siiUo»  stellt  sich  ahd.UuiAZos^.*^) 

T 

*)  Die  griechischen  Worte  haben  also  nicht  bloss  das  so  in  s  verkürzt, 
sondern  aach  den  consonantischen  Aaslaut  der  Wurzel «  ein  4«  abgewor- 
fen. Eben  so  konnte  fU(09  für  nldcttp  'stehn  und  mit  dem  ahd.  veiz,it 
(feiat,  woTon  fett  dfe  nfederdeutsche  Aassprache)  als  dem  ersten  Ab- 
laut zn  Einer  Wurzel  gehö'reVi. 

**)  Wie  in  tluto^  ein  neuer  Diphthong  an  die  Stelle  des  ans  sv  Ter- 
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Wr  gelangen  zu  desjenigen  Clesae  griechischer  Zeitworterji 
welche 9  adbst  eblantarm,  der  dürftigsten  nnter  den  deutschen 
coUphchC,  der  mit  dem  Ablaut  von  a  in  dahd«  uo.  Die  griechi' 
sehen  Laute  haben  damit  ursprünglich  genau  überein  gestinnnt; 
Sporen  davon  sind  nocl^  vorhanden  in  avaym  Svmyaj  Sya  ayny^y 
f^yr9fu  l^fmya  l^^/i^v«  70 voff  (heller  Glanz)  yiymvu  (hell  rufien), 
iffj^  i^myrij  x^ym  hguyoVf  Ttn^acm  nxa\  tmd  nrsiaacD  mm\f 
ja^X^BfiaA^fi^nnd  yfiviv*  Später  jedoch  trat  an  die  Stalle  dea 
mou^  oder  langes  u;  auf  diese  Art  griech.  ^  ö  und  goth.  d.ah^. 
80  msammengeatellt  zu  sehen ,  wird  minder  befremdlich  seyn^  , 
wenn  man  sich  fiir'a  erste  an  fii^n^p  und  muoiar^  9^^^^  ^^avof 
uid  bruikar  erinnert,  während  rnnv^Q  im  Deutschen  dasselbe  kurze 
a  haty  ahd«  vaiar.  Der  Ablaut  1}  steht  meist  im  zweiten  Perfecta 
das  wiederkehrende  präsentische  a  im  zweiten  Aorist;  es  folgt 
also,  wie  schon  oben  bei  den  griechischen  Parallelen  der  achten  . 
und  nennten  Con jugation ,  in  der  Anordnung  der  Laute  der  Aoti« 
stss  auf  dae  Perfectum,  wogegen  bei  dem  Ablaut  von  e  in  n  nnd  o 
dv  Aocislua  dem  Perfectum  vorangieng« 

Zucfst  diejenigen  Wörter,  die  auf  eine  Mute  oder  reinen  Vo^ 
calanagehn:  ^ 

Imf^ßiwm  ithifj^tXaßov.     ayviifu  Käya  ion.  hiya*    uQtito^  xj- 

afe|c  &i^a/ov.     iviivm  täia^ittiom     Xav^ivm  Xikt^Ba  Äa^ov» 

iniNi  iihfxa  ISmjtav.     BAQSl  ridtina  fra^ov.     kuy%avm  itkf^xa 

fis^er.    diisi  Udriä  tie^oPm     MASl  (niiiäa. 

Zoweilen  ist  der  Ablaut  in  das  Präsens  übergegangen ,  und  . 

man  nmss  das  richtige  erste  Glied  der  Formel  aus  dem  J$Loristua 


wiywpi  misofya  hiayti^*  nkfqccm  ninkfffa  tnlapiv*  mtlanu 
£msey.     tiqxa  thfi%a  hixtiv» 

£ben  so  hat  man  ^lofi«»,  das  fut.  von  Saxvm^  aus  einem 
nach  dem  perf.  6iöfi%a  gebildeten  dUKSl  herzuleiten. 

Wie  die  bisher  angeführten  Vetba  meistentheilf ,  *o  schwä- 
chen die  mit  liquidem  Auslaut  das  Präsens  sämihtlich  durcli  Ein«« 
achaUnng  einea  s  oder  durch  Gemination  öder  auf  andere  Weise« 

^KÜSB  xl&filni  l^aloVf  schon  das  partic.  perf.  zeigt  den 
wieder  verkürzten  Vocal  n^aXmgf  eben  wie  MAJSJl  fiijiiijxa  fie— 
|uis0f  fyaxov  nnd  aatfm  aiatiga  aaäQfig  laagov,  Ttalvm .  Ixcrvov« 
pelrafUEs  fd^ifißu  i^Lttm^     ^alvm  Tiiiptiva  i^ovi^v*    ^%alv<»  »i%f^va 

Einige  haben,  indem  sie  den  Ablaut  an  das  erste  Perfectum 
gdbcn,  eine  Umstellung  der  Laute : 

ßiUm  ßißiipui  Ißakov*    %anv(o  niniMpta  iksr/ioy.    ^v^tfxo  t|- 

^ 

^«nliB  «  tritt,  ao  auch  in  itXttQ  nludog  (ion.  nXtitg  idv^Sog  altatt.  nl^g 
«2f^;  rao  KABA  statt  KA&TS^  a^t  KA&TASLi  t^I.  ahd.  üiuM  Mt 
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Mehrere  Bei^iele  weisen  denllieli  darauf  hin ,  data 
Ablaut  Ton  a  iajo  oider  97  kein  ursprönglichery  sondern  eine  jixa^ 
gere Stiftung  der  Formel  s  ao  sey«  So  vnrä'ßalXo  ßißkifina  darcl 
ßikog  und  ßolog  auf  ein  verlorenes  BEASl  EBJAON  BEBOytA 
\uy%ivm  tih^xa  durch  Uix^q  Adjog  l£loy%a  auf  mi  yerlorenea  jlE-^ 
XSl  zurückgeführt;  zu  %aivm  inavov  ist  in  xtetva^  ixxavov  htxovi 
(vgL  mvSg^cinißxivig)^  zu  MASl  fii^äa  in  MENSl  nfyuia  (itiftövi 
die  Wurzel  noch  vorhanden»  •  Die  Aoriste  tßalov  llta%ov  Mxetvoi 
passen  sowohl  zu  diesen  altem  als  zu,  den  abgeleiteten  Verbis. 

Es  ergeben  sich  aus  der  Analogie  dieses  griechischen  Ablaute 
wichtige  Aufschlüsse  über  das  Verhältniss  der  langen  6  und  S  in 
der  Y.  Vf.  VII.  X.  und  XI.  deutschen  starken  Conpgation/  Dasi 
auch  hier  der  Ablaut  von  i  in  a  und  u  die  Grundlage  au  dem  voii 
ü  in  ^  aey  y  liegt  vor  4ugen  (ygl.  Griinm  Gr.  U,  70*  71*) :  bereit j 
eben  sind  davon  Beispiele  angeführt  worden;  noch  zahlreichere 
werden  im  Laufe  der  Abhandlung  nachfolgen,  Theib  auf  diesen^ 
Ursprung,  theils^  auf  der  M stur  des  gewählten  Ablautes  beruht  die] 
Dürftigkeit  der  Formel,  sowohl  der  griechischen  als  der  deut^ 
achen:  da  der  Laut  des  Präsens  eigentlich  ein  Ablaut  des  praet, 
war.  So  konnte  man  nicht  wohl  ausser  dem  6  noch  einen  ändert 
.  für  die  Formen  der  Vergangenheit  bilden,  sondern  kehrte  im  zwei-^ 
ten  Präterituib  lieber  zu  dem  alten  a  zurück*  Dann  war  es  aad^ 
achwer,  einen  über  die  Stufe  dea  langen  6  hinausschreitenden  Von 
cal  zu  finden :  6  stand  schon  an  der  Grenze  des  Bereichs  der  Vo-« 
cale.  Im  Deutschen  ward  dieser  Ablaut  unter  zwei  Conjugationeii 
vertheilt,  eine  redupiicierende  und  eine  nicht  redupliderendeJ 
Letztere  ist  die  siebente,  z.  B»  grabagrSfgrSbum grabana^  Und 
SU  ihr  werden  die  verlorenen  Verba  gehört  haben/ von  denen  ahd. 
80uzi*)  und  hruoh  {graculus)  herkommen;  vgl.  griech.  ivdi^nd 
Köa  ^dog  und  xQu^tö  Hingaya.  £iü  anderer  Theil  der  Verba  die«^ 
ses  Ablauts  nahm ,  um  seinen  Formen  mehr  Halt  und  Gestalt  zit 
,  geben,  die  Reduplication  an  (Com.  V.V  lauter  Wurzeln ,  d^e  sieb 
wohl  früher  auf;  endigten,  nun  aber  oasselbe  mit  dem  a  zu  einein 
^phthongischen  ai  verbanden ;  $difa  sdisS  adisSum  säiana  scheint 
im  Präsens  noch  das  alte  j  zu  zeigen.  ^^}    In  diese  Conjugalion 


*)  Das  goth.  nttü  beweist  erstens,  dass  aach  bler  die  Formel  a  uo  ans 
der  Formel  i  a  u  henrorgegaogen  aey,  aweitens  ^ass  dem  Terbam  sita  sat 
nicht  yoa  jeher  der  Ablant  ia  u  gemangelt  habe. 

**)  In  einigen  Fällen«  wo  Zusammenhang  mit  Wnreeln  anf  n  8tattfiiir> 
det,  möchte  man  eben  deswegen  aof  ein  älteres  n  schliessen«  wenn  niaa 
nicht  jenen  Bochstaben  selbst  als  eingeschoben  betrachten  will«  wie  dies 
nach  einigen  altlateintschSn  Verbalformen,  die  Stmre  Hh.  d.  lat.  Decl.  a. 
Conj.  8.  206. . yerseichnet ,  wohl' erlaubt  wäre«  Es  heisst  im  GotbSschea 
ohne  Schlussconaonanten  vdid  vdiv6  (wovon  goth.  vSds)  o.  eben  so  griech* 
&m  äijfu  f  wovon  ditog  (vgl.  ahd.  aro  ddu^  ädara).  Aber  goth.  vinds 
Bat«  ventuB  vannui  v4na  griech.  Svtftog  weisen  der  in  1  a  u  ablautenden 
Wiirsel  wiederam«  ein  n  so.  Uebrifpas  bewahrt  diese  etymologische  Ver- 
wandtschaft von  &panog  tmi  dn6g  aoTs  neue  dea  mythiscfaea  Zusammen- 


Ol  D&ilsch^nj  Griechudien  und  LatttiiischeiL^         Sl 

Ua  wir  die  dem  griedi.  "lULiSl  lUnma  (Wovon  fi^fi^i  und  fi^ 
vi^t)  cDtf{vecIt«nde  Terloreoe  deutsche  Wurzel  zu  setzen^  wovoa 
gcüi.  ftSih  (nod  ahd.  muofar?)  abgeleitet  üt;  sie  beruht  eben  so 
lof  mam  mman  als  MjiSl  auf  lUfiaa  lUiiova»  Das  ans  kan  hin'^ 
an  oitfprfmgene  Verboih,  wozu  das  f^oth,  kn6lh9  gehört ,  finden 
wir  abd.  in  schwacher  Form  als  chnähan  wieder :  damit  ist  das 
dbcnisans  yt^aa  (Jtktyiyava)  yiy ova  hervorgegangeurgriech.  yi— 
fmta»  Mr.  iyvmv  zu  vergleichen.  *) 

in  ^  Stelle  des  a  trat  im  Griechischen  späterhin  die  einfache 
FtfÜoieniDg  des  a  in  f|.  Dasselbe  Verhaltniss  fand  im  Deutschen 
Sutt:  die  i  der  zehnten  und  eilften  Conjugation  sind  solche  ans 
dan  AbisQt  ä  entsprungene  neue  Ablaute ;  die  XI.  entlehnte  ^ie, 
OD  damit  die  mdirsylbig^  Formen  des  praeL^  zu  fällen ,  die  X. 
tliciU  in  derselben  Absicht,  theils  um  den  eingebüssten  eigenen 
ibiaot  V  zu  ersetzen«  Dass  diesen  Gonjugatioilen  das  i  nicht  ur- 
ipün^cii  angehört,  sondern  erborgt  und  erst  durch  das  Medium 
einer  betendem  Conjugation  gewonnen  ist,  hat  mehrfache  Gründe 
&r  fikh:  die  verwandte  griechische  Reihe  zeigt  nur  c  a  o ,  nicht 
fs^  o;  die  sehnte  Conjagation  besass,. wie  gleichfalls  das  Grie- 
diiiclie  beweist,  ursprünglich  au^h  jenen  vollständigen  Ablaut; 
dtt  e  ist  der  Formel  durchaus  unängemeosen  und  passt  nicht  in 
dtt  Stofengang  der  Vocale;  und  wa^- sollte  es  auch  für  ein  drittes 
fistantun  ausser  den  bereits  mit  a  und  u  gekennzeichneten  ge- 
veaeBie)ii,  wofür  man  eines  neuen  Ablautes  bedurft  hatte?  Die 
aoncUittdiche  Gültigkeit  der  ^  in  den  letztgenannten  Conjugatio* 
DuiDcbeBdaB  späteren  Verschwinden  des  d  in'  der  fünften  imd 
*a^  lietcbnnkung  auf  die  siebente  Conjugation  legt  das  Verhält- 
UM  der  beides  Vocale  nur  noch  klarer  an  den  Tag.  Denn  es  ist 
OD  dsnh  die  Geschichte  aller  Sprachen  bewährter  Satz ,  dass 
VQo  xwä  aeben  einander  bestehenden  Formen  di^  zurückgesetzte 
Bod  nJetst  verschwindende  die  ältere,  die  übel*wiegende  und  zu« 
letst  iJJeia  güliige  ^e  jüngere  ist«  Endlich  wird  die  Ansicht, 
lUacjiiir  dar  Stellvertreter  eines  altern  6  sey,  noch  durch  die 
*<dute  anter  den  reduplicierenden  Gonjugationen  stark  unter- 
stüixL  Wie  f^wiu  t^lfmya  i^^dytiv  dta  eo  neben  dem  «}  noch  in 
<ia  Art  fest  hielt,  dass  es  beide  Ablaute  mit  einender  vermischte^ 
^  älteren  das  Perfectum  liess ,  dem  jüngeren  das  Präsens  ein- 
^^iivts,  so  auch  mehrere  deutsche ,  und  es  hiess  im  praes.  lAet, 
^perC  2iu2oiy  beides  Ablaute  zum  ahd«  Jaz. 

^gder  Begriffe  Wind  nod  Adler  (aguih  und  aquHdjf  den  wir  in 
^^^fdUdioi  und  mittelhochd.  Dichtungen  (s.  J.  Grimm's  Recbt»alterth. 
^^')  «ad  in  ciBeni  oeugriechischen  Volkaliede  (bei  Fanriel  nod  Müller  II, 
Uu.}ttMdeiitvt  fiedeo. 

*)  ht  #yfr^e  mit  MENSlf  knSihs  mit  kann  yerwandt,  so  wird  man 
^9W^  gothm  brSthar  (rgl.  abd.  pruste  Ist.  proles?)  aaf  demselben 
^^  TOB  jener  TOrloroen  Wurzel  9PENSI  herleiten  dürfen,  die  sich  in 
JW»  9H9i$  (dor*  99fl90g?)  Mii^Qiüwm  ^Stp^wov  cmipQttw  ckiipffovog 
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Hiennit  ist  die  Reihe  der  griecbischen  eblantenden  CoDJaj 
tionen  geschlosten ;  es  sind  nicht  mehr  noch  minder,  als  im  De< 
sehen;  denn  die  alle  Vopale  gleichmässig  tre£fende  Verlangen! 
in  der  attischen  Reduplication  und  in  den  ersten  Aoristen  q 
Yerba  auf  ilfiv^  gehört  nicht  liierher* 

§.4. 

GritfclJscitf  Worioildung  äurch  uihZauU 

Eben  wie  die  deutsche,  so  gebraucht  auch  die  griechisd 
Sprache  den  Ablaut  zur  Wortbildung,  nur  dasa  hier  die  Grün^ 
und  Absichten  y  nach  welcfien  dieser  oder  jener  Voeal  einer  geg 
benen  Formel  angewendet  wird ,  in'  noch  grösserem  Dunkel  ti 
gen  y  es  bewährt  sich  auch  darin  die  innere  Ungleichmässigk^ 
und  Trümmerhaftigkeit  der  griechischen  Sprache,  das  Missv^ 
hältniss,  in  welchem  ihr  formeller  Theil  zli' der  Abrundungii^ 
Vollkommenheit  der  Syntax  steht  So  haben  die  Nomina  ri 
Wurzeln  in  s  fiir  die  allerverschiedensten  Beziehungen  fast  imml 
nur  denselben  Ablaut  in  o,  und  xxovog  ist  sowohl  der  vollzöge^ 
Mord  als  vavQonrovosin  rein  präsentischer  und  actiyischer  Bedeij 
tung  ein  den  Stier  tödtender,  wovon  wieder  ravQontovog^  voj 
Stier  getödtet ,  nur  durch  einen  willkürlichen  Accent  untersciiil 
den  ist; ^ eben  so  die  activischen  und  präsentischen  Xi^aßoXog  ßoi 
ioQog  vavautOQog  u.  s«  w.  Ton  den  passivischen  und  perfectiscb<| 
X$06ßoXog  ßovdoQog  vav&tnoQog;  oder,  um  Wörter  von  einer  Wu^ 
zel  anzurühren ,  deren  Ablaut  untergegangen  ist,  Ton  q>{gio  (^gl 
gotb.  balra  bar  bairans)^  mit  demselben  o  bedeutet  tpöQog  tragen^ 
ipOQog  was  getragen  wird,  die  Abgabe,  (poQiiog  den  Korb,  der  bfl 
stimmt  ist,  um  darin  etwas  zu  tragen.  Auf  der  andern  Seite  bleio 
s  f  wo  man  o  erwartet:  ylvog  heisst  das  geborene  Geschlecht  wi| 
fsvii  die  Erzeugung,  und  wiederum  ist  mit  dem  Ablaut  des  prael 
yav^  das  Erzeugende,  der  Saame;  tIxvov  vsaysvig  nichts  ander« 
als  tonog  veoyvig  (d.  i  vtoyovog);  cittQfMt  soifohi  der-Saame,  de] 
man  streut  als  die  aus  der  Saat  erzeugte  Frucht,  citoQu  sowohl  d^ 
Handlung  des  Säensels  das  Gesäete;  «Uftfiound  »jlofsif,  ßovxUj 
und  nXwtog  sind  nicht  besser  unterschieden,  und  »eyaloßgofiog  i" 
aynouym  mit  fisjraAo/Jpc^iri^c-  £ben  solche  Unbestimmtheit  aucj 
bei  andern  Ablauten:  Sluftfia  ist  sowohl  die  Handlung  des  Einsaß 
bens  als  das  womit  man  salbt,  und  denselben,  Doppelsinn  hat  dej 
perfectische  Ablaut  iio$q>fi;  akufpag  bedeutet  richtiger  nur  Salbi 

Selten  finden  sich  alle  drei  Glieder  einer  Formel,  und  selte^ 
sind  sie  auf  einleuchtende  W^ise  unterschieden.  Wie  sind  denj 
in  nh^og  Tta^og  nod'dg,  in  jcavöigni^g  iginog  dognag  die  drei  V<^ 
cale  durch  den  Begriff  bestimmt?  Dagegen  scheinen  'sich  Xh^\ 
Xdxog  Xoxog  eben  so  Yein  Ton  einander  abzusondern  als  die  §  i 
angeführten  damit  übereinstimmenden  deutschen  Worte  ttg  2a^ 
Jdg.  Oder  dxgißXfi  etgaßog  axgoßog  yon  einem  verlorenen  viel] 
<  leicht  mit  otgiipm  zusanunenfallendeH  ZTPEBS,:   ütgißXsi  dal 


im  QenUcheiiy  Griecbischea  und 

am  DvdbcR  bctdoiiDte,  die  Walze,  6tQaß6c  was  Tcrdrttit  itt,  . 
9ipfog  was  dorch  Drehen  eotitaxiden  ist,  d^  Wirbel.  Oder  Xel- 
^^fwUiß^  l^ftv^  voo  Xilßmj  dag  in.  der  Coqjqgation  selbst  nicht 
ijdirabUalet:  liißti^ffov  der  zaia  Ergiessen  des  Wassers  gezo- 
^«n^Canaly  loiß^  d^B  TraDkopfer,  kl^vri  der  Yon  einer  Geber* 
tcbwanmiziig  zurückgelassene  Sompf. 

El  wurde  tu  weit  fiäiren,  hier  alle  vorhandenen  Beispiele 
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aber  der  Grundsatz  steht  fest.     £&  möge  genügen  nur  noch  einige 

Micbe  Worter  anzufiähren,  aus  denen  sich  entweder  fdr  frühere   > 

Zeiten  eiiiem  noch  worhandenen,    aber  nicht  mehr  ablautenden 

Verbaa  der  Ablaut  vindicieren  oder  sich  vielleicht  auf  das  -ehe- 

o^äUige  Daseyn  eines  ganzlich  verlogenen  ablautenden  Zeitwortes 

s^hliessen  Ijisst.     So  wird  für  E/iSl  (af^ii»)  tiikoiuxi  nikm  WU(»  , 

flcr  £ruhcre  Ablaut  he  wiesen  durch  ikiaitoua^  xaUm  naUv  und 

uivq[xgLitÜag  n.  nilayos  das  in  Rübe  sich  ausbreitende,  wogegen' 

dclctftfada  anwachsende  Meer)  haXaaa  (xkrivai)  und  toXiia,  für 

^<pe  t^^  nhoiuii  ayzlQto  durch  vo^og  rgofiog  novog  ayoga^  für' 

kuäjm  £lie  fUlMo  anivdto  KENTSl  xigiPoiiai  durch  ufiokviov  oAJ-[ 

M  ^a2s^  C9qv6^  %oit6g  xagdog ,   für  <ptßoiitt^  ipUym  y^flyfo  i&oi  * 

üxta  ^au^  9%inxo^a^  nho^ai  ii%o^9i  Ijo^  'v^^Z^  durch  ^oßp^ 

^;^o|ro(  Idcad^*)  nonavov  qißiog  und  ^onri  axonr^  narog  und* 

zoTfi^  (der  herabwandelnde)  joxi}  oxij  xQa%m  (dor,  für  xge^ti), 

^^  ffojoc,  för  »tl^ai  a^ißio  iüiio  Ac/^ai  er#/^io  durch  Snoixig 

^*9iuiHUjiyogcxoi%ognniovi'iogf  für  |i(0  l^etidoi  fe^Xti;#o» 

im  dank  ^  nnd  |ooff  igvegog  i»6l<>v^og  u.  s.  w.     Auf  MätU 

todeVakafcer,  die  untergegangen  sind ,  auf  F^ECPA  ££ai^5& 

^EK  FJBTKSl  AETKSiu.  s.  w.  läset  sieh  sohüessn  aps  ykä^ 

^^^jü^ttöafj^^tind&wpag  livgog  lov»  und  Ifim  fXiiniff 

^  f^txvg  IfVKog  und  Xiivog*    Es  dient  diesen  Yermothungen 

nr  Btsfatigimg  y  wenn  man  mit  z^Ao|iot  xoiKeo'das  wfad.  hälu  hol 

^«»^  koHaner,  mit  xilkm  ixaXaaa  roAfia  das  ^pth.  fAu?cr ,  läi^ 

*(^e  vo|(0(  das  goth*  m)na  nam  numans^  mit  afiiXyn  ifi^oXyiov 

7*  mild,  iinj&c  matt  mulhcfit  mittigaoiiai  xagjifog  das  golh.iÄqirsci^ 

tur«  /Aoiimnn,  mit  Idfl»  iämi^  das  goth.  »la  «I  ^  mit  t^^x^  t^oXS» 

i^og  das  goth.  iktügjay  mit  axüf»  axoiiog  atixog  dss  goth.  :^aL' 

S^''^f%«ifty  mit  igtvda  igv&gog  das  aitn.  r^i^A  rauäh  ruähuni 

^^üia,  mit  27£^i2  oa^t?^  eogpog  das  in  die  siebente  Conjuga« 

.^getreUae  ahd.  inseffu  hffuop  in$apan£r^  mit  AEtKSl  UvxoC 

^n^  dss  goth,  Umhath  ahd.  iouo  altn.  /o^  vergleicht. 


^ 


fi  1*)  P?*^  Rsdaplieatiott  oad,  l^oalvarlaii^vttttR  aas  eiaem  aathSiAas« 
^^  f^  StbUdct:  üutera  i^fc  wi«  ia  inctpi  tob  0|i},  h^tv^  von  IriH 
^*  ^  Witderbolaiia  des  Gtondlaates  in  der  fi«dapiicatio&  wie  in  Am9 
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at       CeWr  CoDJugatioD  und  WoitbUdaog  doroh  Abkut 

§    6. 

Jj4ateini9oher   VinlauU 

Ehe  wir  zum  lateiniaclieii  Ablaut  übergehn,  müssen  wij 
zweierlei  davon  verschiedene  Vocalveränderuogen  beseitigen.  Di 
erste  istnur  dieser  Sprache  eigen:  es  ist  die  namentlich  in  der  Coiq 
Position  herrschende  Verwandlung  des  a  in  e  und  s,  des  e  in  ^ 
d^s  ae  in  i  (d.  h.  ei):  wir  können  sie  Umlaut  nennen,  müuej 
aber  denselben  wohr von  dem  untersclieiden,  waa  in  der  deutsche] 
Grarmmatik  Umlaut  genannt  wird.  Der  lateinische  kann  nur  antei 
folgenden  Bedingungen  stattfinden  y  ohne  darum  unter  diesen  Be 
dingungen  staltfinden  zu  müssen.  Die  allgemeine  Regel  ist,  dasj 
die  bezuglichen  Vicale ,  nachdem  pie  früher  in  der  ersten  accer^ 
tuirten  Sylbe  des  Wortes  gestanden  haben,  durch  Compositioj 
oder  Flexion  in  die  zweite  u.  a«  w.  gerathen ,  was  sie  in  den  roeij 
sten'^Fällen  offenbar  accentlos  macht,  in  den  andern  aber  weni^ 
s'tens  mit  einer  Accentschwächung  verbunden  ist.  *)  Unter  diesej 
Bedingung  wird  a,  sobald  die  Sylbe  durch  Position  lang  ist  ode| 
am  lEnde  des  Wortes  steht,  in  e  verwandelt:  z.  B.  carpo  decerp(\ 
candeo  incenäö  **) ,  capio  incepium ,  yacio  dejectum ,  facto  effi 
cfum,  fateor  confessum,  capui  Iriceps,  capio  parliceps  f  fdcio  ar 
ii/Jrip,  cano  iubicen^  parco  peperci,  JaJlo  fefelli^  Mars  Mam^r^ 
lune  Ausnahme  macht  ca/tclro  cicindela;  doch  ist  vielleicht  dieil 
mittellateinischen  Vocabularien  gebräuchliche  Form  cicendula  voij 
zuziehen. 

Ist  aber  die  Sylbe  kurz  und  bleibet  sie  innerhalb  des  Wortej 
alelm,  so  geht  a  jn.f  über:  z.  B.  capio  ineipio  ,  /ocio  iepciOf  f4 
^  ^^cioi  fiLieor  cor^ttor,  eapui  iricipitis,  äapio  participis ,  J(^\ 
cio  ari^dtf  cßno  iubicinia  ^  raius  irritu$y  dabo  reddibo.,  datur^ 
r^ddit^mJ  cOido  loeci^ij  cano  cecini^  iangoieiigi^    Ebien  «o  jrerhäli 

"<  ■  ! 

.  *-}  Ich  aabme  fdrae  Bedenken  an,,  wofür  sich  anch  Beweise  namentlid 
ans  der  Verskonst  der  Comiker  beibringen  lassen  (vgl.  für  jetst  Frt.Lifl 
demann's  AbhandlaDg;<i9  vetere  latinoß  iinguae  prosodia  vor  seiper  Aasj 
gäbe  Ton  Plaut,  cap4.  miL  trin.  Leipz.  18^.] ,  aass'  die  römische  Acceni 
Itaation  ursprünglich  keine  andere  gewesen  sey,  als  die  der  Etrusker  nnj 
Dentschen,  namlioh  ein  durchgängiges  Beyorsligen  der  ersten  Gylben«  » 
damit  im  Lateinischen  eine  Schwadinng  der  inlautenden  Vocal^  yerbani 
den,  so  führt  es  im  Etrnskischen  meist  ihre  gansliche  Aasstossuugmit  sich 
vgl.  O.  Müller  £tr.  I,  60.  Von  letzterer  Art  bietet  das  Lateinische  selbs 
Kiniges  darf  pergere  surgere  für  pSrrigere  sArrigere^  surpitut ^wpui 
(Piantns)  surpuerat  (Horas)  für  9&rripi$ur  9&mpui$  sirriptterai)  daran 
beruhen  anch  solche  Syniseaen  wie  eieiäv  gmeera  bei  f  iantna  nnd  Tereoj 
f&r  ^jiciar  rSjicere ;  porrigere  colltgere  mögen  noch  in  spater  Zeit  so  scj 
centnirt  worden  aeyn,  da  es  ital.  porgere  eoglUre  heisst« 

**)  Ihemdo  Terhült  sidi  an  camdvo  t  wie  p^ffdo  «a  ptndm^^  J^*^  .^ 
jaeeo »  pario  sn  päreo  •  sido  an  «adso.,  Denn  die  sweite  Coajagatien  w 
▼orsagaweiae  den  yerbia  nentria  bestimmt  t  die  drit^  den  Cransiciven.  u< 
Deutschen  tragen  umgekehrter  Weise  grade  die  faotitira  die  abgeleitet^ 
schwache  Form* 


/  » 


im  Deutschen ,    Griedhbclien  und  Luiemischen.  (5 

m  ficli  nnprunglich  aoch  mit  fiango  perfringo^  ißngö  ttitvigOf 
dl  ne  fävfrago  perfrigo ,  tßgo  auigo  steha.  Aasnahioe  machen 
grüiior  aggrtdior^  ^atior  perpeiior,  dare  reddtre. 

€  ia  einer  duich  Position  langen  Sylbe  bleibt  heatehn^  iq  ^i<- 
B£r  kanen  wird  es  zn  i:  rego  trigo  trecium,  lego  deUgo  deUcium^ 
ftnto  cotäineo  canientum,  sedeo  circumsideo  circumßifSMumf  numiai 
«oiCBfo,  dedi  reddidi, 

tt  geht  bei  diesem  Zurückweichen  von)  Anfange  des  Worten 
m  i  ober:  quaero  adguiro,  laedo  collido ,  iaeaum  disiUum  ptrtU 
fUR,  tütdo  cecidi  paridlda ,  atquu»  iniquus.  .    , 

Wie  gesagt,  sind  diese  Bedingungen  nur  für  den  Fall  bindendj^ 
vo  die  Vocale  eine  Veränderung  erleiiden,  was  freilich  in  der  Re« 
gel  geschieht;  es  ist  daneben  einigen  Wörtern  mit  a  t  ae  nnbenom«> 
Bsen  dirselhen  zu  behaupten.  Die  übrigen  Vocale  und  Diphthon- 
geo  aber  unterliegen  keinem  Umlaut.  Denn  solche  Veränderungen 
wie  z.  B.  causa  incusq^  fraudo  defrudo  wird  man  mit  mehr  Grund 
aaf  Verhältnisse  des  Ablautes  zurück/uhrcn ;  apdere ,  wie  pJaudo 
€xpl6dOf  bedürfen  weder  dieser  noch  jener  Erklärung,  da  6  auch 
iai  Siaplex  dieses  Wortes  eine  Stelle  findet. 

§   6.  ; 

Lateinische  ßeduplication» 

IKe  zweite  Art  von  Vocalwechsel ,  die  -weder  mit  diesen 
Vuimt  noch  mit  dem  Ablaut  starker.  Conjugstionen  vermischt 
vsden  darf,  ist  die  bei  einer  Zahl  von  Zeitwörtern  im  Perf en 
clnm  stattfindende  Verlängerung  und  Veränderung  der  Vo^ 
csU  c  o  a  m  ^^  £^  z.B.  venio  veni^  moveo  mivi^facio  ficL  AI- 
ladingt  Itabea  sie  für  den  ersten  Anblick  den  verlockenden  Schein 
des  AUiiilei,  nnd  rdTo  idi  gemahnt  an  das  goth.  ita  ai  etum^  sedeo 
ecdi  ao  ska  Mal  eehtm^  lego  legi  au  Uaa  lae  Usumj  frangofrigi  an 
hrikeL  hrak  brehfm ,  capio  oepi  an  hajja  hof,  .  Indeiaen  geWinnaa 
kiesner  genaueren  Betrachtung  der  lateinisehen  Reduplica^ 
tion,  wie  dieser  §  sie  gewähren  soll,  die  genannten  Lautyejrän- 
dsrsDgen  ein  ganz  anderes  Ansehen. 

Man  kann  im  Lateinischen  dem  Wesen  der  BeAuplication 
ncibt  eigoitlich  auf  den  Grund  blicken.  Was  der  späteren  nnd 
s^bildeien  Sprache  nur  in  leicht  zu  übersehenden  Spuren  verblieb, 
VK  ieU  seee,  das  zeigt  sich  in  der  älteren  und  in  der  Sprache  des 
V»lks  deutlicher,  Verdoppelung  oder  vielmehr  Zusammen- 
<etzuDg  eines  Wortes  mit  sich  selbst,  um  es  vor  an-« 
^eni  hervorzuheben  oder  es  iFon  dem  Simplex  in  der  Bedeutung 
n  nntcrscfaciden«  *)    Man  gebrauohte  emem  (em  Accus,  von  ir. 


^  Et  war  und  i«t  die  Wsiss  des  gcmeioen  ItaKäoert,  in  gemlitlilichet 
Bdc  dflMeQw  Wort  ^eimahl  hintsr  einander  lu  wiederholen.  Ittr  itai 
^fmtjkem^  admmmiäiif  Petr.  XXV»  1.  Mpdo  m4>do  me  appeiiavit, 
:qH.  XUf,  3.  Modo  modo  coUo  sßo  eircumferebqf  fin§m,  %*enaliq 
ILVl,  8.    F'oca  t^oca  pocsm  ui  med/o  XLIX,  A.    Buccab^efiol 
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apater  eum)  im  Sinne  von  eunäem  {Pest  b.  v.)  ,  pappas  riefen  a 
Kinder ;  wenn  aie  essen  wollten,  den  *  Vater  <a^a ,  die  Mutt« 
mämma  (^P^arro  de  liheris  educandis  bei  Hon,  pg.  81*  ed,  M^rcl 
hn  Griechischen  sind  dieselben  Ausdrücke),  und  im  Liede  de 
fiaire^  arvales  wird  Mars  einmal  Berber  d.  i.  virvir^  das  andere 
mal  Martnar  d.  i.  niasmas  genannt.  *)  Au&  Marmar  ward,  indeii 
man  es  dem  andern  Namen  Mars  in  der  Ableitungsform  nähe 
brachte  und  den  im  vorigen  §  besprochenen  Umlai^  eintreten  lieaj 
Mamers  (sabinisch'-nach  Varro  L.  L.  pg.  78*  ed.  Spengel^  oskiscl 
nach  Fest.  8.  v.  Mamers  n.  v.  Mameriini)^  die. erste  Sylb.e  verlo: 
ihren  Auslaut ,  die  zwcimahlige  Wiederholung  geschah  nur  nocl 
anderthalbmal,  die  Verdoppelung  gieng  in  das  über  was  man  nicb 
geschickt  Reduplication  nennt.*"^)  Augenscheinlich  habei 
denselben  Ursprung  aus  Verdoppelung  qvppiaxoitoii/ir%%&  wie  cucü 
lus  susurrus  u2ula  npvpa ;  fiir  andere  Nomina  ist  die  Absicht  dei 
lleduplication  schwerer  zu  finden,  wie  a^aga  (i,  e,  lenOj  Petr.  ägagoli 
Isid,)  cicindela  cincinnus  ciconia  cucuUus  cucuma  oder  cucumelU 
(neben  cumcra)  papaver  populus  (vgl.  plehs  ahd.  volk  griech.  tto 
Avff)  seseli  (neben  sUe)  viverra\  woran  iich  von  griechischen  Wör 
lern  schliessen  a^toy'q  iviyKfi  ßißaios  ßißtjXog  idmdi]  Irijiv/io^  (ne 
ben  Swfiog)  nlxtvvog  Hoi»rri  (neben  ^oi'i;)  oi^x^  (neben  oxv) 
Einige  dieser  Wörter  lassen  sich  von  Verb is  ableiten,  ohne  das 
damit  etwas  gewonnen  wäre  (denn  es  ist  nicht 'Regel  die  Redupli 
cAion  der  Verba  in  die  Nomioalbfildungen  übergehn  ea  lassen) 
cicindela  von  ccmdeo  (vgl.  canäela) ,  cucuUus  von  cßo  ocoulo 
viverra  Yon  verro  f  agaga  von  ägo  wie-ayoy^  von  SytOf  aviyivi 
von  EVKSly  ßißaiog  und  ßißfiXog  von  ßalvoj  Uaöili  von  föco 
i%»xi  von  lx<0# 

Mdir*  als  das  Nomen  war  Aas  Verbum  zur  Reduplication  be 
recfatigt  Ea  iat  im  Griechischen  deren  ^eine  grosse  Zahl  die  siel 
ihver  bedienen,  ohne  damit  an  das  teqfip.praet.. gebunden  «i  aeyn 
ß0ßaS9[,  yl^vm  für  ytfivto  noj;uw  fd^vü^  (ur  im^Uvm  tta^Xap»nbvT€ 

quo%  sunt  hic7'\ISrfy  lt.  Vero  vero^  de  una  die  duas  ßaeere^  niht 
malo  LXXII,  4.  In  neaerer  Zeit  aber  siu'd  solche  »nperlativische  Aus 
drüeke  wio  fissofiisOf  pian  pianino  Q>  df(i,  der  Sprache  des  Volkes  (rgl 
X.  B.  Ant.  Lftaiberti*s  venesianische*  SchifiVitied  in  seinen  Foesie^^  Verte 
zia  1817.  rol.  I.  pag.  30.  21.)  nnd  der  gelehrten  Poesie  glejch  gelanfl^; 
Stlviati  hat  (aweriimetiti  della  lingua  soprßiil  decamerone^  Tol.  II.  Fi 
r€nz9  1586.  pag.  11.  12.)  ans  Schrmstellem  *des  Mittelalters  eine  gross 
Reihe  Ton  Beispielen  gesammelt.       "  « *  ' 

*)  ahd.  sSlpse^o  mhdi  mite^ilde  (Grimtn  €r.  II,  405.  654.)  scheinei 
eiamal  erfunden  und  sonst  nicht  in  ditt  Spräche'  begründete  Wo)rtbilduQ 
genj  sonst  stimmt  das  erstere  mit  dem  tdittmtog  des  Sophron  and  der 
olantiniachea  ipsipstut'iätTtwuTdig  vhsieSn.  Vaecac gmegueguguck  {i^undgt 
Ip  374  b.)  gehört  in  eine  andere  w^rterclasse. 

**)  Man  vergleiche  imttuuo^  die  altltaliänlsche  VerstSrknng  von  tust 
{tuito  UU$9)t  Boee.  giom.  III»  cana^f  giom,  IX*  oanUf  giom»  KU 
n9v*  6m  ^ 
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&Twmhm  mgma»m  n,  b.w.    Eben  so  im  Lateiniacliei] :  libo  *) 
gign^  fhaio^  murmuro  und  iiniino  iintintto  nthen.iUinnio  «eigea 
noch  die  alte  Wiederholung  derselben  Sylbe.     Besonders  ward 
äü  Redaplicetion  angewandt  um  zu  intransilivis  ihre  entspre- 
dkendia  tnmailiva  zu  bilden :  ß^ßa^m  und  ßißüLm  zu  ßalvta,  di- 
iMmxa  j^ASlf  Szitoö^fiat  zu  de/o,  ff{f«9cili}fii  zu  »lij^ö,  mn:/« 
(m  utd  naU&um  zu  »/va»,  ^Gn^fi»  zu  ZTVtQ,  mfo  zvk  sio,  siäo, 
iL  i.  5£S£D0  (setze)  und  «iJo  d.  i.  SISIDO  (setze  mich)  zu  «e« 
ie9,  taeio  d.  i.  CACIDO  zu  cado.    Was  den  m  Reduplicationea 
iabi^erigen  Art  stehenden  Vocal  betrifft^  so  richtet  er  sich  nach' 
dem  der  Hasptaylbe  dea  Wortes^  in  der  Weise  dass  die  redupli« 
doiQide  zwar  in  allea  Fällen  eiu  i^  dagegen  e  nur  vor  e  i  und 
solchen  Diphtbongen  die  ein  e  oder  i  enthalten ,  a  nur  vor  a,  **\ 
o  mr  Tot  o  tf  y  u  nur  vor  u  haben  l^ann*    Ein  eigenes"  Uebergehn 
<kf  Stammrocala  aus  der  Warzel  in  die  Reduplicationssylbe  zei^ 
^n  insillm  ivlvripn  oxmvEviOy  und  so  hat  man  auch  jenes  muth-« 
■aailicbe  CACIDO  aufzufassen.  , 

In  ihrem  zuletzt  erwähnten  Gebrauch  zeigt  sieb  die  Redupli^ 
cition  wiedeijn  wahrer  Bedeutung:  «e  dient  zugleich  zur  Uiit^-* 
ecbeidimg  der  Form  und,  indem  sie  die  Wurzel  aus  dem  Intran-» 
KÜToa  in  daa  Transitivum  übersetzt ,  zur  Verstärkung  und  Her- 
vadMbmtig  des  Begriffs.     Eb^n  so  passlich  musste  es  erscheinen^ 
die  Togangenheit  und  die  Vollendung  in  der  nachdrücklichen 
^^oie  einer  zusammengedrängten  Wiederholung  .des  Zeitwortes 
auszai|irechen :  die  Reduplication  ward  besonders  Kennzei- 
ckcn  des  Präteritf.      Qier,    bei  einer  Veränderung    der  alle 
\tiba  udcr  ganze  Glassen  gleicfamässig  unterlagen,    setzte  sicU 
bald  ein  einziger  bestimmter  Vocal  fest ;  im  Griechischen  behaupr 
iett  sadi  dfr  Vocal  der  Wurzelsylbe  nur  daVin,  wenn  er.  das  Wort 
Mnßet^  in  der  s.  g*  attischen  Reduplication;  in  aljen  übrigen  Fäl- 
len ward  (  gebraucht  ^  was  denn  auch  in  den.  Formen  blieb ,  wo 
m:^  die  Bcduplication  zum  Augment  schwädite;  im  Gothischen 
darchwq^  i£L     Und  eben  so  im  Lateinischen :  denn  überall ,  wo 
hier  die  Reduplication  den  Vocal  der  Wurzel  wiederholt,  sind  die 
formen  mit  knrzem  e  die  erweislich  friiheren :  memordi  spepondi 
ff^^d'pepygi  cecurri;    der  Relege   aus  älteren  Dichtern  zu  ge* 
idnrogen  (vgl.  Gell.  N,  A,  VIT,  9«) ,  steht  schon  ein  umbri- 
Kba  pepurkureni  d.  i.  poposcerint    auf  den  eugubinischen    Ta- 
i^  M«)     Was  dagegen  den  consonan tischen  Anlaut  betrifil,  so 
Bt  im  Lateiaisciien  die  Reduplicatictnssylbe  die  bevorzugte  und 

*)  Tj^  griecli.  tllSl  lat.  imbuo  Buas:  buas  potiontm  posUum  (Lpo- 
«cfluzam  «c,  «si)  parvuloriwif  Non,  ^Ssg.  81« 

*^  Die  abwaichenda  Behandlang  der  Vocahmlante  in  dfcty^  iSmdij 
>rt  S  4  gedeatct  Vordao. 

***)  Wean  die  oskiache  Tafel  Ton  Bantia  dtdisi  d.  i.  dednrU  hat,  »o 
^tc*  dat  ^idleicht  avf  ein  dem  giiech.  9lä0>ß&  entsprechendei  didOf  wie 
TU  cu#o  d»  perf.  ^ii  koannt^  naterschiedea  von  4io  sieii* 
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•ie  b^ommt,  wenn  du  Wort  niit  einet*  Eosammengeseteten  Co« 
aonans  beginnt ,  diese  vollständig ,  während  die  WutzelsyibQ  ni 
den  zweiten  der  beiden  Gonaonanten  bebältt  ate  wird  von  d< 
Reduplication  um  ihre  halbe  Consonanz  betrogen,  wie  dort  in  äx 
rakka  um  ihren  VocaL  Also  scindo  Mctddi^  spanäeo  spepond 
ßio  «<efi;  anders  als  im  Griechischen,  wonach  es  ttcidiespom 
Uiij  Ubd  kn  Gothischen,  wonach  e%  $cescidi  spespondi  siesti  bei 
sen  müsste;  letzterer  Sprache  aber  doch  naher ,  "wie  denn  auc 
foillp  fefelli  nach  gothischer  Weise  eben  so  lauten  würde,  nac 
griechischer ytfZZo  p&felli.  Es  stimmt  gleichfalls  mehr  zom  Golbl 
sehen ,  dass  auch  im  Lateinische»  die  Reduplication  nicht  in  dl 
partic.  perf.  übergeht:  vgl.  z.  B.  iunäo  iutudi  tu$um  mit  gtdui 
4idUidut  sidulanw.  *). 

Die  Zahl  der  im  Perfect  reduplizierenden  Verba,  die  von  de 
lateinischen  Grammatiken  nachgewiesen  werden,  beträgt  elx^ 
fünfundzwanzig:  wenig  für  didse  geeignetste  Anwendung  derBi 
duplication  (die  deutsche  Sprache  kennt  keine  andere)  und  weni 
für  eine  Sprache  die  von  jeher  aller  Orten  zu  reduplici^ren  g' 
neigt  war.  Zugldch  fällt  es  auf  dass  nur  die  Hälfte  dieser  Wo 
ter  corrtpierte  Wurzelsylben  hat :  -wiederum  eine  zu  kleine  ZaI 
für  den  grossen  Vorrath  kurzvocaliger  Verba,  den  die  lateiniscl 
Sprache  besitzt.  Erwägt  m'an  noch,  um  auf  die  im  Anfang  di 
ses  §  erwähnte  Verlängerung  der  Vocale  im  Perfectum  zurückxi 
kommen,  dass  eine  solche  Weise  dies  Tempus  zu  bilden  den  yt 
wandten  Sprachen  durchaus  fremd  ist,  **)  vergleicht  man  ferni 
nnsre  jetzigen  ablautartigen  Prätärita  hielt  hiess  stie^ 
achlief  (ahd.  Mali  hiaz  sHaxstiaf,  altsächs.  Md  hft  slep)  i^ 
den  gothischen  deutlich  reduplicierenden  hdihald  hdihdii  stdisidi 
Bdiziep  f  beachtet  tnan  endlich  Spuren  wie  die  neben  iutudi  pep\ 
bestehenden  Formen  iüdi  (vgl.  Struve  üb.  d«  lat,  thacl.  und  Coii 
S,  161.)  p^gi  und  das  oMncht  fefacid  f ff acuit  d.  i.ftcitßcef 
auf  der  Tafel  Von  Bantia ,  ♦♦♦)  so  wird  man  nicht  anstehen ,  b 
folgenden  Verbis  den  Grund  der  im  Perfectum  eintretenden  Ve 
Kngerung  des  Wurzelvocak  in  caner  Zusammenziehung  r 


*)  Die  TOQ  Gelliua  N.  A.  VIT ,  9.  ans  Ennias ,  Laberlus  aod  Valeri 
Antiat  bemerkte  Form  de^ctndidi  ist  eben  so  nach  falscher  Analogie  ▼< 
reddidi  gebildet,  wie  das  mundartlich  ttaliänische  mkdeUi  (Wllh.  Mülle 
Egeria  8.  4.  Nr.  17.)  für  andai  nach  Analogie  Ton  detti  {dMt). 

**)  Wie  die  deatschea  und  griecbisdien  aof  a  folgenden  ^  an  verstel 
sejen ,  ist  im  dritten  §  aas  einander  gesetzt  worden.     Zudem  ^üsste 
•Utt  ago  Sgiy  wenn  die  Formation  mit  dem  griech«  loy^ava»  UlfjO'anbt 
einstimmen  sollte,  ago  dgi  heissen. 

***)  DieUmlantongdes  a  in  i  {ftficuat  wie  Utigerit)  ist  so  weni/r  g' 
ftchehen  als  in  dem  nmbrischen  Jupaur  der  eogabinischen  Tafeln.  Wei 
eben  diese  henutt  facust  facureni  (i.  e.  venerit  f^eerii  fec^mt)  gewähre 
ist  das  bereits  vor  «iok  gegangene  mondartliche  Znsammanziehung  der  R 
doplicationy  bSnuwt  fdeu^k  fÄcureru7  oder  Nichtachtang  denelbea,  « 
späterhin  in  tuH  für  ieudi^  seidi  für  me&idi? 
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Jfjplioiiircf  Formen  so  snclien  and  sie  äut  ahnliclie  Weise  zu  er- 
ÜircDy  wie  bereiU  mit  sedo  sido  eaedo  geschehen : 

w^  AGAGI AGIGI  4iri,  fado.  FEFACIßd.  jacio  IBTA^ 
ajki  fiango  FREFAGI  fregi.  pango  PEPAGl  p^gi.  ca. 
fw  CECAFIcipi.  edo  EDEDI  idi.  ttdeo  SESEDIsedi.  kgo 
LELEGIl^gi.  emoEMEMIimL  vemo  VEVENI vSni.  (oäium) 
ODODISdi.*)  fovto  FEFOJ^  f6vi.  moveo  MEMOVI  mStd. 
vo^VErOVIvAvL    fundöTETUDIiüdL**) 

Uk  laogea  diu  (mit  Ausnahme  von  iiidi]  und  ein  langes  6 
wvHcn  im  folgenden  §  anders  gedeutet  werden ;  es  gienge  auch 
ixkJrtsBz.  B.  Jmvo  2^  biehersuziehen ,  d^  dies  Perfeclum^  wäre 
CS  ans  tusammengeaogener  Aeduplication  erwachsen  ^  IM  lauten 


§    7. 
Laieinigcher   Ablaut, 

I 

ISadi  Tollendeter  Betrachtung  dieser  Umlaute  und  ablautahiw 
lirheB  VocalwecJiaei wenden  wir  uns  zum  lateinischen  Ab- 
Isat  selbst 

Haa  gelangt  yom  Deutsdien  mid  Griechischen  aus  auf  so 
TJetfschqi  Wegen  zu  der  festen  Ueberzeugüng,  es  habe  ein  solcher 
isifdot,  daas  es  verdriesslich  ist,  ihn  in  keiner  Art  so  einleuch- 
i£sd  Toxfiiltren  zu  können  ^  wie  dies  beim  griechischen  möglich 
war«  In  der  €onjagation  ist  wenig  mehr  daYon  vorhanden,  er  hat 
iicit  beinahe  ganz  in  die  Wortbildung  verzogen ,  und  auch  hier 
sind  CS  aar  «iazelne  verwischte  und  verwehte  Spuren  die  ihn  er« 
tafpcnluUen.  ^*)  Damit  bitte  ich  mich  zu  eintschuldigen ,  W^nh 
ich  Mley  vcnn  ich  hier  zu  weit  gehe  und  dort  nicht  weit  genug. 

fiem  Ablaut  der  fimüen  und  siebenten  deutschen  Gonjugation 
ao(a  e)am  oder  a  i|»  entspricht  im  Late]ni$chen  a  6  oder  a  ä. 
Den  enteren  finde  ich  noch  in  vier  oder  fönf  Wörtern :  in  gnSsco 
^«oBs,  dem  Ablaut  zu /D'iiascor,  wie  es'yi/vocrzo  zu  yiyaa  {(^\t 
yif^w^y  und  das  goth.  knöihs  zum  ahd.  chndhan  (goth*  \ndia  hdi" 
^10?)  ist;  in  äono,  dem  Ablaut  zu  danOy  der  alterthümlichea 
Erweiterung  von  do,  von  welcher  das  noch  bei  Plautus  häußge 
<2an]fltf  ein  Ceberbleibsel;  in  olimj  dem  Ablaut  zu  afm$,  wie  die- 


*>  eder  SJGt  SSDI  BSMI  EODl  mit  blossem  Aogment  statt  der 
M^I»ticatioo ,  wie  in  den  griechischen  laya  loixa  folica  J^Of^a  M^liKU 
la^uu  immT/ip4U  und  den  gothischen  dica  didic^  duka  äiduk? 

**)  £bea  so  erklären  sich  nun  vielleicht  nach  folgende  Yocalverläng^ 
ns|c8n  Snbf tantiren :  legere  Ux  Ugewe^  tego  rix  riguia,  tego  tigulOf 
tedn  *Sdes  und  in  dem  Ea  cedo  (gieb)  gebildeten  cSdo, 

"n  Die  litthauische  Sprache  kennt  den  Ablant  gar  nor  in  der 
WntlAdnag,  and  hier  nt»t  sie  (obschon  ihr  die  Ablante  in  S  ie  au  d.  i. 
•  M  ev  mdit  dorchans  fremd  sind)  rorsugsw eise  und  mit  Bewnsstseia 
ack  aar  des  too  e  in  a,  meist  an  denselben  Worseln  die  sich  im  Dent^ 
i'We,  Gtiedibchen  ond  Lateinischen  za  der  Reihe  i  au  halteo,  Beispiele 
ef  jtdar  Seite  des  Wörterbodis. 


49       lieber  Conjqgation  und  Wortbildung  darcb  Ablaut 

808  za  ilUi  in  fios  («ob wellende  Blütd),  dem  Ablaat  ao]; 
eben  wie  goth.  Uo9ia  angekäch«.  hlosma  ahd«  pivot  und  pluo^ 
xa  dem  oben  §  1«  gemathmassten  goth.  bldia  hÜblo^  wovon 
ahd.  pldm  plias  eine  anderweitige.  Ableitung  ist 5  *)  endlich  v 
leicht  auch  in  pröles^  wenn  ea  fnrfrdles  steht  und  aammt  dem 
dem  Ablaut  frdier  zu  der  oben  §  3.  angenommenen  W 
«PEIVÄ  gehört. 

Den  späteren  Ablaut  von  a  m  d  tragen  filnfYerbay  d 
Wurzel  auf  v  ausgehn :  oav€0  odvi  (cavUum)  cauium « Javeo 
(Javiium  )  fautumf  lavo  Idvi  llavüum)  lauium^  paveo  pdvi,  p 
pdvi.  Mit  cdtd  vergleicht  sich  daa  ahd.  Auofa^  mitßitfto  fdd 
yrn,  paz  puoza^  niii  pasco  pdvi  das  goth,  fodjan;  pdni$  päb 
haben  wir  vuotar  gleichfalls  den  Ablaut,  paier  wie  volar  den  koi 
zen  Grundlaut;  vielleicht  gehört  nalg  als  unorganische  Diphtlioi 
gierung  zu  derselben  Wurzel,  jimbuges  und  die  von  GeÜius  {l 
ji*  IXy  6.)  bezeugte  Aussprache  des  partic«  dcium  beweisen  sad 
für  ago  frühere  Ablautung  an  der  Stelle  der  späteren  den  Voci 
nicht  berührenden  Beduplication:  das  grieclu  ai^fioya  ayooy^  zt>i 
den  rechten  Vocal  a.  Pda:  ist  der  Ablaut  von  paciscör^  mdcei 
^QnmaoeOf  Idho  von  labor^  cdnu  von  careo^  pdreo  von  p^rk 
und  da  pario  selbst  ein  Ablaut  ist  und  gndscor  (wovon  gn6$ci 
alius  (wovon  Slim)  faveo  (vgl.  foveo)  ebenfalls ,  so  ist  mit  diese 
Beispielen  für  den  lateinischen  Ablaut  von  a  in  ^  oder  d  dasselt 
dargethan,  was.furd«n  entsprechenden  griechischen  und  deut<cb6 
gi^ty  nämlich  jüngerer  Ursprung  aus  der  Reihe  ia  u. 

Den  Ablaut  dqr  achten  deutschen  Conjugation  ei  di  i,  gried 
ik  Ol  I9  finden  wir  i»  Lateinischen  genau  übereinstimmend  wied< 
all  {  (alterthümlich  41)  ae  oder  oe  (alter thümlich  ai  oi)  i  oder 
JNar  enthält  y  falls  d(e  Ablautung  in  der  Con^ugation  stattfinde 
das  Präsens,  das  jedesmal  eine  abgeleitete  schwacho  Form  is 
niemals  den  Laut  iy  sondern  den  zweiten  Ablaut  i,  daa  Perfectu 
niemals  **)  den  Ablaut  ae  ^  sondern  den  Laut  ip  und  jenes  at 
zeigt  aich  nur  noch  in  der  Wortbildung»  ***)    Auf  diese  Wei 


*)  Kann  das  gotfa.  scliw.  hlSia  («hd.  redapllcierend  pluozu)  gleic 
falU  aas  dieser  Wurzel  eotsprosseo  seyn?   so  dass  goth.   bidstreis  al 
pluostrdri  mit  dem  Ut.  nOMcflämen  ansammenfiele?  Ich  brauche  kaum 
ennaern  y  dass  Anblasen  za  den  saaberUchen  Branchen  des  Heidenthai 
gehört, 

'*}  Mit  Ausnahme  des  eixuigen  coepi,  dessen  übrige  Lante  yerloren  | 
gangen  sind. 

^*)  Da  das  ältere  ai  o<  ausser  seinem  Beharren  in  den  Formen  o« 
(ßes  goth.  dit,  haedus  goth,  gditat)  auch  häufig  in  u  iibergieDg  (z.  B.  1 
TM»  SnuM  goth.  dintf  woron  comoinis  SC*  de  bacchan*  d^i^.flom-oü 
wie  goth.  gamdiiu  s.  v.  a.  gam'dinsi  vgl.  poch  sicuU  poltov  lat.  ni 
Suum  (O.  Müller  £tr.  I »  12!)  mit  goth.  inmdiäja) ,  weshalb  man  aus  c 
Uebereinstiramung  von  Avor  und  dem  goth.  idivs  auf  ein  älteres  oit^or  1 
nickschliessen  darf, '  so  möchte  wohl  auch  dAnU  aus  dotnis  entstand 
und  dar  Ablaut  an  clino  cllvui  seyn»  dem  sich  goth»  hidins  (Hügel)  als  1 
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stdlt  stell  iid>eii  sOm  olia  llficy  gOÜi«  inpHia  invdit  invilum  daß 
kL  ridio  vidi^  neben  kiin»  liXotsca  {kmov  gotli.  leiba  Idib  libtan 
^u  lat  Unquo  Uqui^  neben  ahd.  wtku  weih  wikumes  da«  lat.  vinoo 
rki  Der  Vergleicbung  entbebreil  Uno  levi  (wovon  Uui  eine  un- 
;eoatR  Nebenform)  oblivio  laevis,  ^)  sino  tivi  aaevus^  cito  civi 
cceiKt.  Lioedo  und  nix  ^ivi»  scheinen  vereineelte  Ablaute  za 
Kvn:  TgL  abd.  sÜzu  sleiz  slizumea  und  mbd»  sntefk  gotb.  sndivs, 
Fiiobatnnr  nocb  den  Grundlaut,  eben  bo  Jidus  und  injidas; 
^^^^  gewabri  foedus  ( foideraiei  SC  df  hacck, )  den  ersten^ 
ßdnvaüferfiduM  den  zwdten  Ablaut;  auch  das  von  Varro  (L.  L» 
p§.  90.)  als  ältere  Nebenform  zu  foedus  angeCährteßdus  wird  sei'* 
DfT  Bfdeotttng  gemässer  ein  kurzes  i  gehabt  haben.  Zu  einer  an- 
dqn  Warze!  gthort ßndofidi,  der  zweite  Ablaut  zum  ahd.  bix» 
i>nz  biantes.  Fio  schwankt  in  seinen  Verbalformen  zwischen 
dt m  langen  Crpodlant,  der  noch  in  JiliusUip  uiid  dem  zweiten 
Ablaut;  den  ersten  gewähren  ^«/lum  itnd  faenus.  Dieare  dioox 
irridia»  dtgitus  decem  indeocvuid  das  pärtic  dictum^  dessen  i  nach 
Cieilios  {S,  A.  /X,  6.)  kurz  gesprochen  ward,  stebn  im  Ablautsr 
Terhältmsi  zn  dtcere  liquo.  (mache  flüssig)  zu  liquor  (bin  flüssig)» 
«prrio  ttaguear  zn  suspicio ,  siipe»  glipendium  zu  slipo :  man  ver- 
\.ikch€  waat  dieo  das  goth*  teiha  iaih  iaihum  griech.  ttinvv^  Ü^ 
u  **)  golh.  icukun  iiguty  mit  Uquor  ^M  griech.  Xüioi  U%voi  gptli* 
/^'yi;  dda  ahd.  spdhi  neben  spehon  lässt  ein  spaiha  späh  spehum 
{^bfndkead  dem  griech.  axiiKTOfiai  anoni^)  voraussetzen,  wol- 
t-hn  wiederum  mit  suspicio  verglichen ,  als  abgeleitet  von  einem 
noch  Ülarcn  speika  spdih  -  spaihum  eracbeint ;  ganz  dasselbe  gilt 
TW  4er  i^crUrenen  deutschen  Wurzel  sliba  staf  siebum ,  wovon 
Stsb  ood  Stift:  jenes  siipo  stipes  weist  fuf  sie  wieder  auf  ein 
Altem  stetig  sidif  siibum  zurück,  wozu  Stift  eben  sowohl  ge- 
horeakMtm.  Pecu  wie  gotb.  faihu  ist  der  zweite  Ablaut  zu  der- 
albern  Wurzel ,  von  der  noifiij v  noizUo^  ahd.  vA  als  erste  abger 
l^let  sind;  eben  so  verhält  sich  supplex  supplico  zum  ahd.  vlc^ 
A  1a;  n^e  konnte  der  zweite  Ablaut  zum  ahd.  kirihh^  kireih  kirih- 
tumrMteyn  und  demgemäss  das  lange  ^  in  rSx  regula  nicht  auf  Ke- 
CujjÜcation  (s«  §  6.)  sondern  auf  eiaem  älteren  ae  beruhen.  .Den 
^>iaadlaot  zu  clipeus  giebt  das  altn.  A///,  den  zweiten  Ablaut  zu 
caeats  das  goth.  haihs. 

Der  dritte  lateinische  ^hlaiit  ist  der  von  ü  in  au  oder  6  und 
^Astt »  oder  o,  griech«  sv  ov  Vf  goth.  iudu  u.    Auch  hier  ent* 


*tf  m4  did.  AlmM  gtiecb.  kXhes  als  zweiter  Ablaut  rergleichen ;  ob  das 
U  n  ^  m  eUmens  iiloss  «of  der  Aosstosseng  de^  n  oder  aoch  auf  eiuem 
•itcn  ae  beruhe,  ist  nngewtss. 

*)  Odercnthäkaaeb/^W  den  Ablaot?  steht  es  für  laevi%  nnd  Unis 
t-^iatmio7  Haeh  Varro  (L.  L.  pag.  99.)  war  Addus  bäurische  und  fMus 
«^aisebs  Anssprache  für  das  arbane  Aaedus* 

**)  Imvloe  zeigt  einen  Uebergang  io  den  Ablautes  a  o»  wählend  das 
^  ^^  m  der  rechten  Heihe  bleibt. 
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oält  den  Grnndlaut  nur  das-Ptateritum ,  das  PrSsans  den  Ablat 
ea  heisBtfundofudiffodio  ist  aua  dem  zweiten  Ablaut  ^bild 
den  ersten  giebt  daa  perf.  fSdiy  wofern  ea  nicht  eher  aus  FEFO^ 
aniaammengezogen;  ist;  *)  wahrscheinlich  das  golh.  giuta  £i 
guium ;  es  wird  erlaubt  seyn,  damit  auch  haurio  ala  zweiten  h 
laut  SU  vergleichen.  Eben  so  gehnjuvd  jiivi,  rumpo  rupif  fu^ 
ß^'  vgl.  ^zvyioJl<pvy6v ;  rupiea  hat  wie  räpi  den  Grundlaut,  i 
ptan  wie  nimpo'den  Ablaut.  £ben  so  verhalt  sich  noviffzu  ru/ 
goth.  RJmgriech.  vio^  (fiir  vt^oq)  und  novem  zu  goth.  niun  grie( 
ivvia.  InnuhuB  und  pronubuM  sind  die  Ablaute*  zu  nuhonuhi 
ruber  und  ruiilus  zu  rit/u5  (vgl.  Igti^w  iQV^ifOg)^  r4$  und  r 
zum'  griech.  ^^0  ^wao(i€t*,  raucu$  oopia  zum  ahd.  ruA  hüfo,  Di 
und  idueare  verhalten  aich  zu  ducere  eben  so  wie  ahd.  kerizo 
mhd.  xo^^ft  zum  goth«  liuha  iduh  iauhumy  lueema  zu  Mx  lueeo  v 
Urivog  zu  Afevxo^  und  /o^  zu  liukaA:  läcua  ist  ohne  Ablaut  wai  i 
mit  Ablaut;  cdgUo  stimmt  in  der  Ablautung  zu  AoA,  in  der  I 
deutung  zu  hugja;  claudo  isum  «rsten  Ablaut,  die  Nebenfoi 
eludo  zum  Grundlaut  des  ahd.  sliuzu  slox  tluzumSs  griech.  KAE 
^Sl;  in  cldvis  ist  der  Diphthong  ganz  eben  so  entstellt  wie  im  ic 
%lfltS'  **)  Gusius  ist  der  zweite  Ablaut  zum  goth»  kiusa  kdus  \ 
sunt,  /uo  zum  griech.  jiETSl  goih:  Idua^  cluto  plmo  cüHs gM 
zum  griech.  kXita  nkitö  ahd.  hüt  chliuwi;  dagegen  ovQOVvloh 
ürina  puha:. ;  aurii  audio  ion.  ovag  ovatog  (att.  ovg  dor.  ig  M 
goth.  dusö  hdusja  ^**)  stehn  auf  gleicher  Stufe.  SSpio  und  soj. 
mögen  beides  Ablaute  aeyn,  das  Griechische  hat  ilcir  den  zweil 
vnvoq;  iundo  iutudi  (wovon  lUssU)  und  das  goth.  stdutß  sidisU 
midutans  sind  beide  von  ^  derselben  verlorenen  Wurzel  abgelä 
beide  aua  dem  Ablaut  in  die  gleichlauLige  Reduplication  über] 
gangen. 

Der  rmchste  Ablaut  ist  auch  im  Lateinischen  der  von  i  oi 
e  in  a  and  u  oder  o  (goth.  i  a  u^  griech.  e  a  o),  reich  nicht  1 
wohl  an  VMrbis  die  nach  diesen  Vocalen  ihre  Tempora  abwände 
als  an  Wortbildungen  die  sich  in  ihnen  bewegen.  Ich  ordne,  i 
im  Griechischen ,  die  Worte  nach  den  Auslauten ,  zuerst  die  i 
einfache  Liquida ,  dann  die  auf  eine  Mala,  zuletzt  die  auf  Liq 
dönzttaammensetzungen. 

1)  Der  Auslaut  eine  einfache  Liquida.  Die  Reibe  wird  t 
ftwei  reduplidereoden  Zeitwörtern  eröffnet ,  den  einzigen  diel 

*)  Bt  würde  das  Vorhandensein  des  lateinlschea  Ablaute«  ä  au 
nicht  zweifelhaft  nMcheny  weoo  man  aoeh  dieXiangen  in  JAdifögi  u.  »• 
eben  so  wohl  als  in  ^ädi  aus  zusammengesogeaer  Reduplioation  {FßFO 
FBFl/GI)  erkläi^o  wollte. 

*^)  Clautbu  scheint  für  ealudu$  au  stehn«  goth.  halu  ;  nan  rergle^ 
rSbur  arbor;  TieUeicIit  auch  rddix  goth.  paur$§?  gräkum  ahd.  ck 
chorn? 

y*)  hdutfa  ttdit  fn  demselben  dnnldn  Verhältniss  an  dt»^  wieoxo 
(aiiif»ott  der  zweite  Ablaut?)  zU  eJag. 
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i&hdüfhuldim  i^  Perfecfe  ziigleich  den  perfectischen  Ablatit 
Totia^;  im  Präsens  haben  sie  nach  griechischer  Weise  die 
sebwadit  Form  der  LiquideoTcrdoppelung :  pello  pepuU  puUum 
mi  TELLO  teiuU  (alt  fiir  luU)^  wahrscheinlich  reduplicierie 
aadi  das  Simplex  Yon  perceUo  percuU  perculsum.  Die  schwachea 
MesfanBen  ceUms  txctÜo  praecelUy  vermitteln  die  Verbindung 
waitaUmtu  cubrnu  culmen  coUU  ooUum:  vgl.  griech.  twX^tiiOQ 
M.Ulm  hals.*)  Pello  hat  vielleicht  in  puhns  seinen  zweiten» 
iaikitolawisga  seinen  ersten  Ablaut  TELLO  ist  nach  dem 
jne4f£Uio,  dem  IbUuIIus^  nach  TAAASi^  ioUo^ioUro  und 
goÜL fiiia ansiinelunen.  Gignogtnui  hat  seinen  Ablaut  in  ^ric»- 
K«r,  ffemo  in  5lnn;£  Stratum^  MENO  themini  in  ntoneo:  man 
vergltiche  die  defective'  deutsche  Wurael  mina  man  munaHM* 
PBru>  ftpni  partum  zeigt  wiederum  ein  aus  (lern  ersten  Ablaut 
l'iüdctei  f mens  und  den  Grandlaut  selbst  im  Perfectumj  den 
z^'äteoAbkat  finden  wir  in  dem  veralteten  por-(Grttter9529  11*) 
^Itreipor porcopor  (nach  Varro  L.  L.  pg.  99.  sabinischer  Ausdruck 
idrporcBf),  wovon  puer  eine  Erweiterung  ist,  pusUlus  eine  Ablei«- 
^''  **)  Marc^or  der  Marcus  erzeugte  und  puerpera  die  Kindes» 
eibäroia  und  wohl  unterschieden.  Der  erste  Ablaut ,  den  auch 
fmre  sogt^  geht  in  eine  andere  Reihe  über  und  bildet  den  neuen. 
i^tsApureo,  Deutscha  Wortbildungen  machen  eine  verwandte 
^^ßtafatßsum  fiaans  gewiss  (Grimm  Gr.  II ,  52.).  Die 
Lange  i»  4  in  celo  wird  auf  dieselbe  Art  entstanden  sejn  ,  wie 
i' £.  der  Diphthong  in  cUa:  seine  ursprüngliche  Kürze  scheint 
^brcciaii  hinreichend  zu  beweisen}.***)  colo  mag  davon  ein 
^^Kja,  lieber  occulo  und  cucuUus:  die  verwandte  deutsche 
**fffzd  vi  lau  hol  holarUr^  vgL  griech.  nudvitxm.  Den  ersten 
i^ot  iB  vdU  volo  tmli  enthält  valeo ;  eepelio  hat  den  Ablaat  im 
^^  ^fpubum  :  vielleicht  ist  das  ahd.  pivilihu  pivalah  pivuluhu^ 
mes  (begrabe)  zu  vergleichen.  Alo  und  adolesco  adulium  scheir 
Dfo  beides  Ablaute  zu  seyn;  die  deutsche  Sprache  hat  nur  den 
cnteniffl  goth.  aljan.  Den  Grundlaut  zußävus  unifulvfis  gtebt 
^^  aR  geh,  Calo  ist  der  erste  Ablaut  zu  xlAofta*  concilium 
v^  ibd.  Aajofi  hvlon),  foUum  fpvlXov  der  zweite  zum  ahd. 


)  Grf2[>  vereinigt  also  in  sich  die  beiden  Gegensätze  der  H61ie  («x» 
^ittd  Tiefe  (|Mrctf2{b)  4  wie  rUan  im  Althochd.  cadtre ,  rlsa  im  Alt- 
■^wr^^ff  bedeotet  und  »iTOfitfi  and  tUxta  4*  i.  nmha  beide  von  der- 
*^  Wund  kommen. 

1  Putwt  and  päsa  (s.  Varro  L.  L.  pag.  31^  Lacret.  IV,  1020.)  ft^io 

^'^pssus  tcbeiBen  wiederum  ans  puesus  n.  s.  w.  zusammengebogen ;  nimmt 

^a  <ücseU»e  bildliche  Wendmig  des  Sinnes  au,  die  beim.  ital.  pergine  statt 

..  '  ^  ^^^  inan  anch  die  Adjectiva  ptirus  und  puius  in  diese  Reihe 
''•^in  dvfeo. 

***)  Da  man  doch  wohl  eeläm  sprach  wie  paldm^  so  verdrängte  der 
^^''^  ^  tveitea  Sylbe  den  kurzen  Vocal  der  crsUn. 


4 
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plaf ;  *)  molo  sum  abd.  melo  (dessA  erster  Ablaut  in  die  siebet 
CJonjugation  eintritt:  malo  muol)y  mulceq  za  (Aaka%6gj  consull 
censilium^  sculna  zu  8celus{vg\.  das  anomale  goth.  «hat  slului 
ulna  zu  'elinpogOy  homo  hominis  eum  veralteten  htmo  hemü 
{Fest,  V,  htmona;  vgl.  gotb.  guma)^  domui  domo  zu  Siady  io\ 
neben  tenor  zu  iento  (vgl,  tslvm  Tayv(»  x6vog)y  maneo  der  erste 
MKNSI9  oanis  zu  xvmv  nvvog  gotb.  hunds,. Bonus  der  zweite 
bene  beÜus  (vgL  ahd.  wola  neb^n  tuela ,  mittelniederl.  wak 
grus  gruis  zu  yiqavog  abd«  chranuh^  dasmus  **)  contr.  dümus 
öiga  iSi^v  dopog^  forma  fors  fortis  zu  ftro  (vgj.  gotb.  ha\ 
bar  bairans)j  sors  zu  ssro,  dessen  Participium  satum  bei  £iubi| 
des  Auslautes  der  Wurzel  den  ersten  Ablaut  bewabri  bat,  ***)  \ 
vor  zu  gotb.  svistar^  corylus  cornu  zu  cerebrum  cervus  ^irrus  (^ 
abd.  himi  hiruz,hasala  hörn  griecb.  xir^a),  lomo  Xfiisro  (vgl.  1 
ocD  hoQOv);  ^Qu  foris  gotb.  denih  abd.  iuri  stebn  auf  gleic 
Stufe  die  Ablauts. 

2)  Der  Auslaut  eine  Mute.  Ecee  acUs  oculus  geben  die  t^ 
ständige  Formel:  vgl.  das  gcAb.  saihva  sahv,  Reor  das  den  Schlij 
oansonanten  der  Wurzel  verloren  hat  ^  zeigt  in  dem  Participi 
raium  den  ersten  Ablaut;  moveo  scheint  der  zmreite  vonmeo.  i 
ceo  lebre  yerbält  sieb  zu  disco  didici  lerne ,  wiemdcero  und  U 
zu  macfo  und,  liquor ,  das  Bewirkungswort  zum  Zustandswoi 
disco  selbst  roöcbte  der  zwreite  Ablaut  von  dico  seyn.  Procoi 
eine  Nebenform  von  precor^  procus  und  procax  davon  abg^lei 
Tgl.  gotb. yra^Aa^raA.  Eben  so  stellen  sich  zusammen  et2o 
ador  (gotb.  iia  ai),'  sedeo  und  sodaüs  [siia  sat) ,  sseus  und  so 
aocer  (griech.  ixvQog  gotb.  svaihra)^  neco  nex  und  noceo  n 
pUco  muUiplex  plecto  und  amplocto  (nXiiKO  imlaxtiv  nkonog  ^ 
vlihiu  vlaht  vlohianer)^  medius  meiior  und  modus  modius  (g<>' 
miia  mai)f  peto  compes  und  potior  compos  {HESSl  iita^ov  ^ 


*)  Ist  dieser  Ablaut  die  Grnndlage  za  dem  neuen  bldia  hdihlo  ifl 
flSs?  Fotium  and  flSs,  noch  mehr  plat  und  pluot  stellen  sich  hübsch 
saoimen. 

**)  Fßst»  8.  Y,  dusmoso  beweist  diese  ältere  Form.  Eben  solchen 
sprang  haben  die  Langen  in  r^mus  {iriresmos  auf  der  cot.  rosi»i  8^' 
iifBt/Aog)  cänus'{rg[,  osk.  casnar  i.  e.  senex  Varro  L.  JL.  pg.  318.  ^^^^ 
V.  und  caries  in  älteren  Schriftstellern  bei  Non.  pg.  21.  83.)  pono  ipo 
p04ui  positum)^  dmen  {osmen  bei  Varro  pag.  375.  vgl.  ascsn)  sSvi  set 
(sero  sesvi  sesmcn)  cena  (^cesna  Fest.  s.  v.  pennas  vtndpesnis!  fg,^'  ^' 
säicemium)  nldus  (nuduß  Grimm  Gr.  il,  %\%,).  Das  a  in  .Cam«na 
knrz ;  gleichwohl  führen  Varro  pg.  312.  and  Fest.  y.  dusmoso  aod  p« 
die  Formen  Casmena  apd  Carmena  an»  so  dass  die  Herlei  tu  o£'Von  can 
sicher  steht«  Anderswo  hat  diese  Ausstossung  des  s  nicht  yerlaoger 
des  Vocals ,  sondern  Verdoppelang  des  nächsten  Gonsonanten  rcranla 
in  pennOf  alt  pesna  {Fest.,  s.  ▼.  pennas  und  pesnis ,  wo  Dacier  seine  ( 
bedachte  Con)ectar  poesnis  poenis  sogar  in  den  .Text  genommen  bst)  v 
mit  nitacQ'ai  und  ahd.  vedara  za  vergleichen. 

'^)  Also  ist  im  gotb.  sdija  sai$6  dcor  Ablaut  a  6  wieder  aas  dem  i 
laot  /atf  hervorgcgangeo. 
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*??)?  *)  ''o'  ^™*  ^^E^  lugurium  (goihj  lhak\  **)     Co^iio  Ut  wi0 

S'w3ay«v  der  3sw«ite  Ablaut  za  niftrtOj  cochs  ta  Ao/A«  (wiederomr 

e^u  Banhning  der  Formeln  i  au  und  ei  dii:  oben  konnte  A«iA« 

:ritctMcx$  xnummengestellt  werden}^  fruwtum  zum  ahd.  prUta 

pixt  pf9ftmery  ßagro  der  erste  %u  tpliym  9>Ad|,  ma^niis'  zu  fi^yaff 

i^'.h.  mii/f,  frango  frf'ffi  zu  ^nita  ^raA,  rofa  der  zweite  zam 

ilLhni,  eorvus  SU  hraban^  i^cto  zum^  goth»  ahtdu,  odium  m 

kstis^  tm  griecb.  Stg  zum  gotb«  avistr  (oviU),  vngwU  griech.  ovvS 

ktvjc^  imn  abd.  nolai,  wShrend  nakan  selbst  in  der  VJI.  Conjng, 

^nederznm  Grundlaule  wird.     Otpio  ist  erster  Ablsut  einer  Ter- 

.'.teB€s  Wurzel  (das  pnisentiscbe  i  beweist^  dais  es  eine  Ableitung 

»VI.  der  zweite  ist  in  occupo  auavpo  cupio  enthalten;  das  e  der 

l'  und  ***)  könnte  man  noch  in  auceps  pariiceps  erkennen  (vgl.  $ 

5 . :  soBiit  wäre  auch  das  übereinstimmende  goth.  hajja  hö/wi^ 

(i:rQjQ  ans  einem  andern  älteren  Ablaut  entsprungen,  -t")     Genau 

'■beu  £0  Tcrbilt  steh'  sf^to  (vgl.  sehriu9  soiriuB)  zum  dhd.  inseffu 

•'•'Mp  inaapan^r:   oben  §  4«   iat  liBch  Ca^r^q  und  Cixpoq  eine 

::.cibi<cbe  Wnrzel  ^E0SI  angenommen  worden.    So  erklärt  sich 

::ch  die  Yerwandtscbaft  von  p^s  pedis  und  goth.  fotus :  pes  ist 

i'T  Gnodlaut,  novq  itodog  und  posno  contr.  pSno  der  zweite 

^^-tU,  und  auf  dem  Wege  der  atebanten  Conjugation  ht/SiUM 

Yc::deia<>f9ten  abgeleitet.     Der  gleiche  Ursprung  aus  der  Formel 

<  <i  s  «vd  (ar  ättB  goth.  fraihja  frSth  bewiesen  durch  das  lateinU 

*'Be  mkrprHor.      Pango  ist  wie  pMrio  der  erste: Ablaut ,    deU 

^nuidbat  giebt  (wie  peptri)  pepigi^    wenn  es  nicht  für  pepagi 

i'^t,  md  pignus  das  Faustpfand,   den  zweiten,  Ablaut  pvgnu9 

'  ^oY9a  Blmi/iif  pumilio  i.  e,  ^rvy^crroff)  pungo  pupugi  pugit:  man 

vtrglefcbe  das  griech.  ffvyjüjf ;  vielleicht  ist  auf  diesem  Wege  das 

'It^tscht  vuH  zu  erklären. 

S)  ßer  Auslaut  eine  Liquidenzusammenaetzung*     Vtrio  giebt 
1^:1  Gnmdkot^  die  Nebenform  vorfo  den  zweiten  Ablikuts   di9 


*\  Grimtn  Gr.  II,  80.  giebt  zahlreiche  Beispiele ,   wo  der  deottcho 

'*  i'it  dff  Braet.  dea  Satt  des  praes.  nesiert«    So  verhalten  sich  aneh  «£•* 

'c;  szi  «cJUr»  peio  and  potior  und  tichar  ebeilso  mit  dam.  Ablaut  a  d 

'  v:  sad  sMbuw     Bei  coP<o  nnd  eupio^  api4eor  und  optOf  aporio  and 

"^«  TFcsnrai  (reinig«,  lichte)  «nd  fPO^oq  (Danke!) ,  paucus  ahd.  p6h 

^npog  «cbemt  eine  gleiche  Beziehung  zwischen  den  oeiden  Ablauten 

-  •  ?raet  Stadt  zn  finden. 

"'  Ist  aoa  dem  paitic  hodoked  bfim  Pf.  Conrad  256$  (Im  Drock  b^ 
-^K  2671«  aaf  ein  mhd.  starkeii  bedechen  an  schliaisan?  oder  nuias 
tu  at  beiden  Orten  beloehen  emendieren  ? 

'**y  Deren  Grundlage  ein  Ablaut  I  aeU  gewesen  seyn  mi^ : .  denn  das  der 
•'j^e  coepi  ist  doch  wohl  mit  cdpio  verwandt* 
t)  BäHte  man  die  von  Etymologen  «cban  oft  beUebte  Umstellang  dsf 

-  coaoten  j^elten  lassen  {favus  ahd*  w<^o  ] ,  sO  würde  oapio  auch  mit 
"^  TtdmoliäeTtnden  faka  fäifah  {capiilue  mit  vahe)  und  dico  sowohl  mit 

f  fiia  tmihion  als  mit  den  reduplicierenden  hdita  häihdit^  haedus  so- 

-  Bit  dcB  goth.  gdUei  als  mit  dem  ahd.  zikoi  dem  zweiten  Ablant,  an 


M      Ueber  Üon^ation  und  WoribBdung  Aireli  ^Abltfat 

entipMchende  deutsche  Wurzel  iit  koalrha  hvarh  huairium.  Eb 
•o  ftehn  neben  einander  prottrvus  und  iorvus ,  penio  and  pondu 
h^riua  wie  %QQX0^9  findet  seinen  ^rundlautim  golh.  gairda  ga 
gairdumy  cusioi  in  halrdeis^  sorbeo  in  svaMa  svarb  svaurbu 
mordito  in  ap^tfiw  ahd.  smerza  ^  ordior  ordo  in  IgSta ,  formus 
Oi^fio^y  mnlgeö  in  ttfiA/o»  ofioil/tdv,  stdcus  in  ikn<o  6l%6^^  vol 
im  gotlu  viZva  t;a2i;  vulvum  (vgl.  valvja)  ;  porcus  ist  der,  zweite  A 
laut  zum  ereten^  varah^  lorgus  ziim  golh.  laggSy  iorpeo  iurpio  zi 
defectitren  iharf  thaurbumy  scnrra  zum  ahd.  $citno  wem  tn{ 
soom  (woher  prov.  etqutm  ital.  scherno  prov.  altfrauz.  escarn 
itaL  «corno);*)  angusius  der  erste  zam  gri^cb.  s/yv$  goth.  0^ 
ttuM  'y  swJpo  $culpo  finden  den  .Grundlaut  in  scirpus  ahd«  scilu 
SU  amb  (in  am^tgfo  u.  a.)  a(iq>l  oiiKpttlig  umbo  vmbilicus  fehlt 
wie  zum  ahd.  napo  napalo  umpu  Den  Ablaut  von  veUo  veli 
'giebt  die  Nebenform  wllo  und  dag  perf,  vulsi  vulsum :  vgl.  gel 
tmU6.  iMUund  molUsy  imbtr  und  o/k/J^o^  umbra  werden  w< 
«osammengehören ;  iorreo  txtorns  iat  der  zweite  Ablaut  zu  iei 

Dies  also  sind  die  üeberbleibsel  und  Spuren  des  lateiniscl] 
Ablauts»  einaelne  Trümmer y  sparsam  über  die  weile  Ebene  vJ 
atreut,  dasa  ea  unmöglich  wird^  aie  wieder  zum  Gebäude  zne» 
men  za  fügen  ^  während  vom  griechischen  wenigsten»  tioch  j 
Grundmauerrf  übrig  aind,  das  deutsche  aber  in  kaum  berühr 

Pracht  und  Zierlichkeit  fest  und  sicher  da  steht 

•  » 

§    8» 

Ergebnisse   dieser    Vergleichung  für   Formen  - 

und  Lautlehre. 

Es  sey  mir  erlaubt ,  am  Schlbss  dieser  Untersuchung  in  w 
nigen  Worten  anzudeuten,  welche  Ergebnisse  daraos  für  die  Yi 
men-  und  Laatlehre  gewonnen  werden. 

Es  hat  sich  gezeigt,  dass  die  griechische  und  die  Iateini5< 
Sprache  dieselben  Ablaute  in  der  Conjugalion  gebi:aucben  als  1 
dentschei  nicht  mehr  und  nicht  minder,  meist  bei  denselben  %V| 
zeih :  auf  diese  Weise  tritt  an  die  Stelle  einer  grossen  Aeihe  gr 
cliischer  Anomalien  eine  feste  durchgängige  Regel^  iind  die  lall 
nischen  finden  wenigstens  genügende  Erklärung.  Sehen  ao  fi 
hat  letztere  Sprache  so  viel  eingebüsst:  es  beweist  für  sie  ein 
hea  Alter  und  eine  unruhige  vielfach  gestörte  Entwickelung. 

Die  fieduplication  des  praet.  gilt  im  Griechischen  für  s 
Verba,  das  Lateinische  und  Deutsche  bedienen  sich  ihrer  vorzui 
weise  bei  abgeleiteten:  mithin  ist  in  letzteren  Sprachen  di 
Kennzeichnung  der  Zeit  eine  jüngere. 


*)  esqu^m  %•  B«  P€r4ibr»  555*  i .  esfamir  s.  B.  nobla  leyoxon  261» ,  i 
rard  de  Viane  1858. 1871.  (Fierabras  r.  Bekker  8.  XXXI  a.)  o«  a. 


im  Doltseheii^   GmcfaiichjRi  und  Lateiaiicliai.  4Y 

Za  mßtr  AMAatreihe  gehören  iomer  drei  Voetie  >  eine  klel^. 
B^reZaU  beruht  eiifVeraroiuDg,  eine  gröMere  auf  fremiäartiger 
LuuBuchaiig. 

Diegrieefaiache  und  lateinische  Sprache  kennen  den  beschrank«« 
tes  Ablaat  von  » in  a  nicht,  sondern  überall  nur  den  vollslandi- 
pm^wim  a  und  s,  auch  bei  denselben  Worfln ,  die  im  DeoU 
ickea  wßt  jepen  ärmeren  Ablaut  angewieaen  aind.  Da  sogleich 
dk«  tdnte  Conjngatiou  mehrere  Formen  zu  Grnndlauten  annimmt^ 
(iee  als  AUante  in  eine  andere  Conjugation  gehören,  so  folgt  daraua, 
^«»  SD  ihrer  Armnth  xum  Theii  anch  ein  jüngerer  Urapxiuig 
SdmUhat 

Gkidiervreise  gebort  der  ebett  ao  dnrftige  Ablaut  von  a  in  6f 
vQo  ein  m  oder .17  oder  «  und  von  a  in  o  oder  ä  einer  nachgebe^ 
noai  ConjttgalioB  an:  dasselbe,  was  hier  als  Grundlaut  auftritt'y. 
ül  Mbou  anderswo  Ablaut  gewesen. 

Die  xdinte  nnd  eilfte  deutsche  Conjdgation  haben  sich  auf 
loalea  der  siebenten  ergänzt  nnd  bereichert- 

Auch  auf  die  Wortbildung  wird  der  griechisehjs  und  lateini- 
Kkt  Abkot  angewendet  9  nur  nicht  so  reich  und  reinlich  wie  der 
ieiUiche^  Von  zwei  Ablauten  ist  der  küraere  und  dunkler  tönende 
(^«OnNte  begünstigt,  i  inehr  als  ae,  u  mdbr  als  an  und  na- 
n^UA  o  mdsr  als  a« 

?id scheint  mir  für  die  Vergleicfanng  der  Vocale  in  den  drei 
SpnckcD  gcwmitten:  Geaetse  die  zwar  binden,  aber  nai.  so  sijche'^ 
rcr  fteOen  und  vor  Fehlgriffen  bewahren.  Denn»  es  eyebt  sich 
akEe^  das»  griechische ,  lateiuisbhe  tmd  deutsche  Wörter  nur 
dann  tipBologisch  verglichen  werden  dürfen ,  wenn  nicht  blose 
^ie  CoutoDsetai  xa  einander  im  Verhäll^iss  der  Lautverschie- 
^fffi^  *)  seodem  «nch  die  Vocale  jn  dem  des  Ablauts  sLehi;!.  Sol«* 
LherFilU^  wo  die  eine  Sprache  bei  übereinstimmender  Consonan* 
^h  dennoch  loi  Ablaut  von  den  beiden  endern  entfernt,  sind  mir 
h^s  j€tzt  nnr  folgende  der  allgemeinen  Gültigkeit  der  Regel  keines«- 
wcginachlhailige  bekann t: 

mim  gdiört  im  Griechischen  in  die  Ablautreihe  £v  ow,  daa 
«etiprcdiende  deutsche  v^ihu  folgt  den  .Veränderungen  der  Jiehn- 
ij*^  Conjugation,  praet.  t^nfA  undAvm^s  vnehan4r,  .  Sopio  40por 
«Vd(  tragen  den  Ablaut  der  neunten ,  das  altnord,  9^9V0ijf  svä^ 
f^  le^&m  den  der  zehnten  oder  vielmehr  der  eilften  Conjuga- 
•i^**)  So  halten  sich  auch  xle^o^t  voftoff,  ;>ano  und  ^ovo^« 
*%«  vlro^a  vi^tlfi  nebula  ahd.  nepal  zum  Ablaut  ia  u;  wird  es 


/)  IKe  Jedoch  semeotlich  beim  Lateinischen  wegen  des  Mangelt  an  , 
A^^i^ea  mncherlei  Modlficationen  erleidet« 


"}  Oder  sind  'tüpcr  nnd  ^irros  ^er  zweite  Ablsnt  der  Reihe  i  aUf  ^S» 
;« a^  ^  neaer  der  siebenten  Gonjagation  Angehöriger  zum  ereten  Ab* 


9^      Debor  Q^njugatfon  nnd  Wortbildung  durch  Abltat 

eilaubt  «eyo,  das  abd.  AZwz»  hlpt  hluzwn'Sa^  *)  niumö^  ßinus  m 
näbo  nubes  pronubus  für  dieselben  WurzeLi  nur  mit  abweicbei»^ 
Vocalisierung  zu  halten  7  ^vi^^xo»  xi^V7i%u  i&mtop  bat  den  Abld 
der  siebenten ,  goth.  ddujä  ddüshus  den  der  nennten  Conjagatiol 
eben  so  verhält  sich  nijxvg  zum  goth.  biuga  bdug  bvgum ,  ^A^ 
zttm  lat  sSl  golh.  sduiL  Denselben  Ablaut  du  zeigen  goth.  rdu\ 
sirdttja- dugS  hduHth^  dagegen  hlnsst  eh  lat.  mpio^  stetvio  «/roj 
4tci  aeU$  <^tulu9  und  selbst  goth*  s^Mva  sahv,  **)  griech.  m(pti\ 
lat.  <rapu<^  "lauter  Ablaute  von  iin»a  nnd  u;  jedoch  dürfte  mit  li 
^aX'/f  Caput  vielleicht  nur  das  shd.  hepul  verglichen  \rerden.  1 
ist  zu  beachten  und  verhilft  vielleicht  zu  einer  Erklärong,  dass  \ 
dieBe  Abweichnngen  darauf  hinauskommen ,  dasf  dieselbe /Woril 
in  der  einenSprachp  sich  zn  der  Formel  t  an  (oder  <ler> davon  ^ 
geleiteten  »»d)^-  in  der  andern  zu  der  Formel  iu  du  u  bekenij 
möglich,  dass  der  den  beiden  Reihen  gemeinsame  Ablaut  u  ß 
tJebergang  und  llYechsel  vermittelte. 

^£in  entsprechendes  Verbältniss  zeigt  sich,  jedoch  bei  weit 
seltener,  zwischen  den  Rdhen  ei  alt  und  i  a  u,  Fsist  im  vo 
gen  §  bereits  einige  Mahl  Gelegenheit  gewesen^  Beispiole  davon 
zufuhrcfn«  Hier  nfdgen  noch  diese  vorgelegt  werdetu  Es  hei 
griech;  nnvog^inBlvog^  goth.  jdin^;  dagegen  lat  iUe^aHiA»  ener  l 
aUu$  oZZe  ^alterlh.  für  ille)  mittelniederland.  nkoHt  l$t,6lim; 
lieiastin  dera^lberi  goth.  Sprache  Ae/na  kaink^uni^***)  aber  au 
Jean  iunnan;  es  heisat,  auf  einen  Ablaut  ei  di  »  deutiich  hin 
atend,  ahd;  meinan^  und  daneben  goth.  man^munani  esheisstm 
nur  gltze  gieiz  glizzin^  aber  der  Kahlkopf  wird  niebt-bUss  g' 
(Kolocz.  Codi  1220  sondern  auch  glotz  genannt,      '   ! 

In  allen  übrigen  Fällen  steht  'die  Regel  des  ikbereinstimo)^ 
den  Ablautes  fäst^  und  es  sind  überraschende  BeiBpi^io  ihrer  Gl 
tigkeit,  wenn  sich  die  drer  Sprachen  in  der  Darstellaog  einer  F^ 
inel  gegenseitig  ergänzen,  wenn^ie  eine  den  GrundMut,  die  ^ 
dere  den  ersten,  di3  drittelten  zweiten  Ablaut  einer  gemeinscb 
liehen  Wurzel  gewährt,  wenn  also  neben  einander  tJottti 
'        griech.  Jlttiov  goth.  oijb  läfi^oZtftcm ' 

läL  fei  tiijLä.  halla  grieoh..  jifoil»  ,  /     •  •  ' 

-  'iat  aimul  fjoÜL  samor  grieoh;  Ofto^  (ffvv?) 

lat.  m^Hifei'  ndid.  {d)  idibaere  griech.  ^avatfitpo^ois 


■  « 

*)  Man  looste  mit  hingeworfenen  Zweigen:    Tac.  Gemu  c. 
ihtpp,  TgV.  KoQiginh.  Haadschr.  S.  120  ^- 122. 

**)  Es  gxebt  aber  noch  andere  Falle,  wo  inoerhalb  des  Deatschan  sei 
jener  Wechsel  der  Ablaute  eintritt:  man  vergleiche  goth.  gatima  gaf 
gatumans  mit  mhd.  zoum^  hidja  l^h  mit  biuda  hduth^udum;  eben 
stellt  sich  im  Lateinischen  d&co  ediico  neben  disc^  dtdici  doceo. 

***)  Das  Präteritum  dieses  Zeitwortes  steht,  wenn  man  einen  Fe<i 
richtig  bessert ,  noch  in  des  Stribkers  Karl  95  b.    Die  Lesart  der  ei 
Handschrift  peehelein  weist  auf  h^kttin ;  der  Schmber  emer  andern 
mfcemi.mistyerstand  es  als  Pronomen  und  setste  dektin. 


i 


im  DcutBchcD ,  Grieduscfaen  und 


Iit  JUtu  aU«  zanä  griech.  Qiovg  iiivtog  goiüu  funlJm» 

f0tL  hairi6  griecli.  Manila  lat  cor  cordi$' 

gnecL  inlm  goth.  ^»f  lat.  ko9ii$* 
Kar  au  diesem  Gnuide  komnien  griecb.  lat.  0  imd  deutsche» 
atattmmeB,  wie  l^^iftog  goth«  aiTitf,  v/nlrr  gotb*  virniia^  «rtiio 
^<hL  m9i^  Moo  securis  aiid.  «aJU,  MC«r«  (nfm  aecuta  d.  L  locuiap 
tlm^wäL  glor,  IV j  6.  S.  inMcc  Mufo^  Gamaeiitf  »iMCtf  d.  i.  Iy. 
WR  ÜMMy  EoDiaa  imd  Livina  Andronicua  bei  Gtü.  N.  A.  XVIII^ 
9)M.$alin;  oder  rnngekefart  deotsch  i  lat.  a  wie  ahd«  tefsa  lat. 
khiam  hmhoj  gdh^ßdvSr  gnech.  tiacaffig  aeoL  nlcvQig  latein« 
fM^ir;  oder  Ut.  i  deutsch  u  wie  dingua  (später  lingua)  goth. 
Ai^^»  csommi  goth.  hund}  oder  umgekehrt  deutsch  i  lat  »  wie 
bÜ  däi  ist  ^Ja,  ahd.  Are/ lat.  corpus^  ahd.  Ai?r«fa  lat.  hor^ 
^loon,  ahd.  c&iiiFo  lat.  genu  griech.  yovv ;  oder  deutsch  a  griech« 
c  wie  abd.  wazar  griech.  vSv^Qy  goth.  mtmS  griech.  ovoftff  lat.  nu- 
Mtruf  (nSmen  atfht  fiir  g;n6men  d»  i.  gnövinun:  Tgl.  agnömen  co- 
jfilnn)^  goth.  brud-Jaths  griech.  noiSig;  oder  umgekehrt  griech. 
ixt «  deutsch  »  wie  »olfffii}  paljna  ahd.  volntOj  manua  ahd.  iitiml ; 
^cr  io  allen  drei  Sprachen  übereinstimmenden  i  a  u  gar  nicht  zu 
gdeoken.  Da  sich  ferner  aus  dem  Ablaut  a  die  neue  Formel  a  6 
otvick^kann,  wodurch  sowohl  «  als  f^  mit  gotfaischem  ^in  Ver- 
*%^tiduft  tritt  {cachbawr  cavülor  mit  ahd.  huphy  graculu§  mit 
^^1  ma^g  sowohl  mit  vahar  als  mit  vuoia,  *)  cano  safur  so« 
voUnitiaiia  wads  als  mit  huon  aStKja^  ^yig  fägua  mit  puohhay 
rnüx  wäl  aXXn,  rSt^  ^Vf^mf  mäter  mit  ahd.  muoiar,  ffffvivi^Q  fräitr 
^AffiA^lr^kar),  so  ist  es  in  der  Ordnung, .  wenn  nicht  nur  goth« 
^^,  wildern  auch  ahd.  chüoli  neben  lat.  gtlidua  gestellt  wird, 
oad  Am  ae  joaKhar  und  wuohhar  neben  vigeo  vtgto ,  ,ruodar  ne- 
^  iSpn^  ramus  rimua,  und  wenn  auch  solche  ö^  die  aus  die-* 
Mmi6/sotooch  eine  Reihe  weiter  in  die  gleich vocalige  Bedupli^ 
<^oo  öbergegaogen  sindy  zu  lat.  «  und  o  stimmen,  wie  ahd. 
^^*9fk  iriaf  ( goth^  schwach  hrSpfa)  zu  crepo^  vluohhu  vUah 
il^.flilafdifloh)  zu  plango.  Endlich  nimmt  jenes  a  statt 
da  Ablaotfc  in  ^  die  Verläiigerung  in  ^  an ,  und  wSz  entspricht 
^alatein.  odor;  es  tritt  in  eine  reduplicative  Conjugation,  und 
^^ZB  wiaz  eotspricht  dem  griech.  o£iiKi  oiaia  lat.  oleo,  golh.  jf2^- 
ia  /i£r)lait  dem  laL  plango. 

So  rege,  so  mannigfaltig  in  ihren  Beziehungen  und  Entwick^ 
Uevb  ist  die  Formel  iau:  natürlich,  sie  besteht  aus  den  Elemen- 
te.* altes  Vocalismus,  jeder  ihrer  [<aute  streift  er  aufnehmepd  und 
^eiffbiUeod  an  eine  diphthQUgische  Formel ,  und  während  hier 


*)  vükar  (puleher)  geh^i^  eben  so  wobi  neben  naxpg  als  ¥uoka  (con" 
f^i«) :  flcDo  der  Detttsche  fand  das  Cbanicteristiaobe  der  Scboobeit  im 
^"HavcalMBgeiiden  9  Vollständigen s  ein«  AafTassnng  des  Begriffes  dio 
^  Wort  schon  selber  nnr  von  der  negativen  Seite  (das  Geschonte) 
^*ntd3t:  aoGh  im  Mittelboebd.  bedeutet  scho§7ie  sowobl  pulcher  ids  cn/e- 
£»1. 1.  B.  das  Freyberger  Stadtretbt  bei  ScbottlH,  207.  268. 
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das  •  aich  mit  dem  xweiten  Ablaut  der  Beifae  ei  di  i,  dort  das 
mit  dem  der  Beihe  w  du  u  berührt,  erzeugt  ihr  eigener  erst 
einen  neuen  Diphthongen  und  eine  neue  Conjugalion«  Unbew« 
licher  und  bestimmter  abgesondert  halten  sidi  die  Formeln  ei  d 
und  iuduuy  beide  gleich  fern  und  unabhängig  von  einander  m 
▼on  der  Laatreihe  »  a  »  ;  man  müssle  denn  jenseit  der  historisch 
Grenzen  mnthmassen  und  diese  Vocale  ah  die  Spitze  der  geaami 
ten  Conjugation  stellen  'wt>llen,  in  der  Art,  dass  die  zweiten  A 
laute  jener  ersteren  Beihta,  i  und  u,  au^  der  letztern  Übertrag 
und  die  Diphthongen  ei  (ahd  f)  di  und  iu  du  Modificationen  d 
ursprünglichen  einfachen  i  a  durch«  eben  diese  i  und  u  'vearen; 
di  i  würde  der  sehnten,  iuiuu  der  eilften  Conjugation  zunäclj 
atdm. 

JFilh.    Wackernagel 


Tannus     critica 

ininanes 

Friderici     Giu  ilielmi  '  Doeri  n  g  i  i 

p  a  1  e  a  8  •). 


Tu  mfäl  invita  dieee  foßieeve  Minerva* 

H0BA.TIC8. 


v> 


,  Egregiam  Slam  Livii  ^)  aententiam :  Suo  quemgue  iudicio 
haminee  odisee  aut  äOigeref  et  ree  probare  auf  improhare  deber 
non  penäere  ex  aUerius  Vultu  ac  nutu,  nee  aliini  momeniia  anü 
circumagif  secutns  in  praefatione  minori  Historiaram  Liyianaru 
editioni  praemissa  p.  2  sine  ira  et  studio  haec  scripsi  t 

,« Salabeirimo  deinde  consilio,  dum  Livii  Historianun  Iil 
cum  Freinshemii  Suppl^ementiS  Mannhemii  pariter  ac  Bipoj 
^dnntur,  Strothins  Livii  interpretationem  susöepit,  aed  moi 
praematura  absumptus,  id  quod  magnopere  dolendum  eat,  ull 
librum  quintum  decimum ')  progredi  non  potuit«'  In  eins  locu 
invita,  utalnnt,  Minerva  successit  Doeringius,  qui  Livii  editi 
nem  a  Strothio  indoatam  ita  continuavit  et  circumactis  demo 


*)  Hone  titalom  motaatus  siun  a  Dorvillio,  qaem  constat  edidisse  librt 
ita  ioBcriptani;  Crüica  f^annus  ininanes  loannie  ComeUi  Pavonie  palet 
Amtteiaeäamif  1787.  avitata  tarnen ,  qua  iile  famofaa  a«t,  verborum  asp 
ritate.  Quid  enim  hac  opaa  ett,  quam  rat  ipta  loqaator  ?  In  tanta  ante 
adTaifarii  confideiitiay  faoere  non  potai.  quin  -Latme  loqBerer. 

1)  Lib,  XXXIX,  6.  ^     '^  ^  s 

2)  8i?e  potiat,  qaeas.  Libb«  XI*— -XX.  laterc&dennt »  qaintoin  etv 
getimnin*    *  .        » 


in  inanet  Doeringfi  paleai.  ftl 

fnkiciTigiiiti  aimit  »bsoltit,  at,  qaum.  doctrinae  BKoqnia  tpe- 
etiUt  eopiam  hac  in  re  denderari  paasua  sH,  utrum  Livii  tpstas 
TKCD  gnTios  dokas ,  an  editoris  negligentiam  vehamentiiia  indi« 
gBciii,  rix  apnd  animuno  atatncre  posaia.  ** 

Qaod  qoideni  iudidanii  coi  omnea,  et edo,  facila  anbacribant, 
]>ocriBgn  aninram  iU  popugit  *),  ut  in  praefaüone  minori  Ganni« 
nrnBanüianonun  editiont  praefixa  p.  7  acerbitatia  aaae  virna  in 
ae  efaawret  hoc  modo : 

«yE^  Tcro  qnemadniDdnni  aeqaoa  arbitroai  ^td  me  de  errore 
ftfi^o,  in  qocm  me  indnci  paaana  anm,  fanmanifer  monent>  et  be<« 
nerok  4i  eo  me  redncunt,  animo  gratiaaimo  veneror,  ita  eoa,  qai 
cfivnim  qnasi  venationein  inatitaunt,  ilJoa  aubodorantQr,  inveali- 
f>nt,  etpiont  et  captoa  tanqnam  opimam  praedam  in  alteram  pe- 
nBi(iaaaentai  geatant  iati  erronun  venatorea  peraa,  alteram  in 
lalcriore  corporia  parte*),  aliornm  erroribna  inpletam,  alteram 
in  torg«,  saia  cninaque  Titiia  et  erroribna  onnatam)  deacendere  iu- 
l^m,  ita  coa,  inquam,  ausgue  deqnehabto  et  nihil  moxon  Ita— 
qae  GL  Krejaaigiuai  qni  naper  alto  aupercilio  tanqtfam  alter  Tar— 
pi  e  palpito  in  templo  ApolliniB ,  me  invita  Tämerva  ad  Livium 
cdendaiii  acceaaiaae ,  pronunciavit  et  dedamavit,  apadme*)iion 
Vlcm  lad  rianm  moYit.  £t  aic  aaepe  rianm  moyere  aolent  hominea^ 
9^,  at  com  Horatio  loqnar^,   ferocina '«J^aamunf  et  auperbioa 

Bsecigitnr  flie,  qnnm  ae  band '  immerito  reprehendi  aenais- 
•et'),  mdignabnndna  dOTttdiL    Ego  aiitem,  licet  es  aaperia  et  con- 
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S)BocTiibiim,  qiiippe  graTiot  «tqae  ob  id  apttaty  hicpoaare  midaif 
^^^pepahtf  qood  Doeriagias ,  a  censore  Jenrosi ,  de  qao  postea  dicaniy 
f  •  ^^recte  aotatas  y  Lit.  XXX ,  14  temero  in  pupugiti  matataras  erat, 
1**B  pNtto  post  p9puierai  ^eqaatnr. 

^  Onidm  brerins  et,  quam  anterior 9  id  qaod  RnbDkema»  adMoret» 
Ton.  II  p^  924  mooait,  «it  voz  cadentie  Latinitatisi  rectioa :  ante  pectu^f 
^^^Medr.lVy  10  9  3  loqaitiir,  nrez  inpeetare?  Seqaiti^  anlm:  in  tergOm 
^Qo  aate  vcrbo  subodorarif  qnod  non  nifi  apad  Ammian.  Marcell« 
^JU  1  legitor,  recte  tarnen  in  opinttri  motatom  esie  fidetnr,  praeferau 
^^*i^  Ol^onlanam  odorarij  et  panllo  pott  pro  aito  eupereilio  maUm: 
t»äi  Mmpereiiicj  e»  lorenal.  VI,  169. 

S)  hio  müUy  qnod  Horatiamy  qni  Epp.  I,  19 ,  19  sq.  ex  eermonis  La- 
^  «atactadine  ita  loqnitur,  Poeringio  com  telis  iDeassum  iactatts  non 
"^tiUaina  miror.  Similitar  Cicero  qnoqoa  Epp.  ad  Att«  VI ,  8  quam 
"^puifit,  Bmtan  nnllai  anqaam  ad  se  literat  mitisse,  in  qnibns  non  ar- 
^^^^^  aBqnid  inesseC ,  baec  addidit :  In  quo  tarnen  iile  mihi  rieum  magiSf 
5^"^  ttemmdüam ,  movere  eaUt :  eed  plane  parum  eogitat^  quid  eeribai^ 
^  od  quem.  Qaa«  qvo  mlaiM  (abait  yerbo  in^idia)  Doeringio  regeram^ 
^  isMdtra  Tidetnr.  • 

,  ^  KoB  scriptoroi  TOterat  ita  tivt  loenti,  riderit  ipce  DoeHogtm  cnm 
f^  pmqaitif,  ont  noetra  aatate  Hagaae  remaealae  contnetndinem  seenti 
*>A  lM}iaatar.    iSlalim  eqnidem :  ut  Boratii  verhie  utar. 

7)  »Haai  qniba»  ininri«  contradicat  rep^ehendasTe  1  faeil«  obliTifcnn- 
^y  iraicatar  iranter«  tl  ioia,**    Sant  Terba  Harmannt,  Incredibtlium 

^I^1L 
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fragosis  adnotatiQOuni  DoariiigiaDariim  dametis  *)  i  ai ,  non  vea^ 
bulo  aut  lancea,  aed  stilo  et  pugiUaribua  armatuay  fidoqne  et  a^ 
gaci  cane,  qui  Zoilua  yocatur,  cbmitatua  ea  peragrarem,  non  ma 
nua  vacuas ,  aed  peram  multa  et  varia  yenatioae  pleoam  neport^ 
tiiraa  mihi  viderer  ^) ,  represso  tarnen,  qoum  proterva  illa  convi 
cia  Don  ita  pridem  ab  amico  monitui  legisaem,  venandi  atodio,  i 
modern  Phaedro,  quem  velitationis  adiutorem  aibi  adicuudt  Do^ 
lingius,  haec  mihi  cantabam :  FacUis  vindicia  est  mihi;  Sed  inqu4 
nari  nolo  ignauo  sanguint  ^^).  Praeter  enim  quam  qöod  tnrf 
duco  atque  indecorum,  viroa  eoaque  doctoa  mulierumritu  inM 
ae  altercari  et  ae  invicem  cooTiciis  proacindere »  acta  etiam  q 
actiirum  esse  exiatimabamy  qttum  editionea  Livii  a  Doeriogio  \ 
Ropertio  adomatae  iara  ante  hoa  viginti  et  qnod  excnrrit  ann^ 
aeverum  quidem ,  sed  iuatam  atque  eruditum  nactae  eaaent  cei^ 
aorem  ^^) ,  qui  rem  totam  ad  liquidum  confeseumqoe  perdnxis^ 
yiderefur,  Nihilo  minus  tarnen,  ut  non  lironea'  tantum,  quos  ^ 
acholia  publicia,  ut  in  legendiis-  Livii  libris  ab  innumeris  Doerin^ 
pecoatia  et  erroribus  diligentissime  aibi  caveant,  identidem  adm<^ 
nere  aoleo  ^^) ,  sed  etiam  yiri  docti,  qui  neque  animi  roei  candi^ 
rem,  neque  operia  Doeringiani  Titia  m)runty  calumniae  notamW] 
immerito  et  triti  illius :  Errare  Kumanum  eei  j  bene  memori  ini^ 
atam  esse  intelligerent,  inita  subductaque  ratione  satius  visum  e^ 
paucula  saltem  ex  multis ,  quae  inter  legendum «  ut  fit^  rubri^ 
notaveram,  delibare  et  per  feriaram,  quae  nunc  quum  maxinj 
aguntur,  acholasticarum'  otium  chartia  illinere.  Etenim  ai  omni| 
,quae  vel  refutanda  ye|  reprefaendenda  sunt,  aingulatim  peraeq^ 
et  exagitare,  tolumqne  hoc  Augiae  atabulnm  purgare  vellem^  ni 
mihi  rerum  copia  et  varietate  abundanti  ac  paene  obruto^  -quui 
Doeringiua  tot  Livii  Idcoa  perverae  interpretatua  ait ,  tot  Tanaa  i 
maxime  ineptaa  protulerit  coniectnraa  ^^)f  atque  praeterea  in  ad 


8)  Dameta  renationi  apta  eaae,  ex  Sil.  Ital.  III»  294  sqq«  ditcea» 

9)  Lepidam  Plinii  epittolam  Lib.  I,  6  mihi  haec  acribenti  obveraata^ 
eaae,  tiz  opaa  est,  at  dicam.  '  * 

10)  Apnd  Pbaadr.  I»  29»  10  aq*  aper  aaiaom  inficttom»  repreaaa  ir\ 
hia  Terbii  compellat. 

11)  In  Ephenerid.  literar.  Jenens.  a.  1811  Nr.  19—82  p.  156—17^ 
Qbi  de  malUs  Libb.  XXI.  XXif.  XXIIt.  XXX.  alionunque  loci«  Um  a< 
corate  et  diligenter  exposait,  ut  Doeringium  pariter  ac  Hapertiam  o£fi< 
aao  defniase  appareat. 

12)  Vertssime  enim  denaor  Jenenaia  p.  170  aq.  haec  acripait:  »»iVai 
diesen  tmge/ührien  Beyspielea  wird  uns  Niemand  den  Vorwurf  der  Fori 
ieyUchkei$  oder  Inhumanität  machen^  wenn  wir  ee  aiien  Jjehrem  <id 
Gjrmnaeien  erruilich  ane  Herz  legen,  mi$  unumerbrochener  Waoheamkei 
1&  Jugend  vor  solchen  Anmerkungen  ku  hewahren^  die  so  mU  falschei 
Bemerkungen  angeßHUf  und  irrigen  Bef^iffen  durchweht ,  nur  ein  Ver\ 
derb  für  'die  Lernenden  sejm  können.  **    Diotam  aapieati  aat  eat» 

.13)  Sicy  ntpancia  dafitngar  exemplis«  Iäy»  XXI,  17  ain^iila«  pro  ea 
XXIH,  17  ierrorßai  pro  recurraif  cap.  20  relaxtuis  animis  pro  re  laxa\ 
iOf  XXVI  y  46  supersianies  pro  mmiea^  et  XLIl ,  66  iis  viam  clauienU\ 


in  iiuaies  Doeringü  paleas,  fit 

»htfaiiihni  texCni  sobieotia  orationeni  Latiaam  non  aolatn  perri- 
UtGraed  articiili  abuaa^^)  et  praepoatem  particulae  guogu4 
ciBici6aBc  ^),  acd  etiam  nmltia  aliia  üaque  torpiiaiiDia  vitiia  ^^) 


^f»  Ol  eoMÜ  «cribeodiiiii  Mse  opinatiis  eaL    Catanrai  lectorat,  qnit 
ihnloMBodi  aonuü«  dMiderant,  reiDittimas  ad  iodices  loooram  ablpso,, 
«tdk,tnutoram  Vol«  III.  V.  VJ.  et  VII.  adicctos,  qui  largam  ridendi, 
iai  otUimindi  materiem  praebent« 

II)  Riete  eDim  HenaaiiiHia  ad  Homeri  Hymo.  in  Cerer.  123  p.  Iti 
jfipmkm  est,  Mqaif  ,  «t  tandem  deeinaat  phUologi  Graeoo  articalo  ati» 
^«Uteatfibfot:  qaod  adeo  e«t  barbannD,  at  nihil  aeqoe  barbaniia 
ipid Striaen  scrtptoret  myeniri  poasit.  De«iae'rent,  ai  qtus  Germanico 
tdAB|tkovel  Gallico  articnlo  sie  adhibendo  Joderet^*^ 

15)  QemDoeriBghutD  haiaa  yitii  reprehentionem'tezceiitiefl  incar- 


aon  ni»i  nimm  idqae  memorabile  deHgamas  ezemplomi 
e  a^eptatioae  ad  Ur.  VII ,  S4  petitom«  Nam  ibi  pro  gic  tnim  quofum, 
ff^it»,  aeceuario  *ic  quoque  enim  scrihitur^  poneadom  fuisae,  discere 
pstniMt  Docriagios  ex  Lir.  Iff ,  50:  Ulis  quoque  enim  fiUtUy  sorores^ 
niiKM^  e$tej  XXVII,  22:  ei  qmoque  enim  prorogatum  Imperium  etif 
aXXXilly  SD;  eoe  qüoqme  enimplaeere  Uberae  ese^  Praeterea  cf«  quae 
ab  id  Lti.  II,  5  adDotarimo«. 

IQ  Grariora  nooDulla ,  in  quaa  fortnito  incidimos^  baec  sunt :  Vol.  I 
y  $:  füe  novi  scriptoree  semper  sibi  persuasum  huheiU  ;  pro  persuasum 
id«,  oaitso  pronomioe«  qaod  recte  additnr  in  formnla :  persuasum 
au««.  Gf.  VoK  ill  p.  443,  VoL  IV  p*  348  et  349,  Vol.  V  p.  469/ 
'^^lll  p*  £5,  et  qoae  ad  Caet.  B.  6.  III,  2  bac  de  re  diximoa*  -~  p, 
^»mtdeflexit^  pro  qao  malim:  de  via.  —  p.  198:  in  eius  librOf  pro 
«M£(ro.  —  p.  299:  seruim  sensimque^  pro  sensim^  omisao  altero« 
«  wü  fl  p.  531 ,  et  Doederlini  Synonym.  Lat.  Part.  III  p.  99.  —  p. 
M'«p0t»Bie«iiiorf0n9  pro  moenium.  Ridicnhim  eat  Titioni ,  fateor; 
|jj|a*«mpt  ridiaünaEi  et  boic  geminam  eat  illody  quod  commemoraTit 
"^^BisiaOiaa«  d6  naa  palaeograpbiae  Hebraioae  etc.  p«  30  aq.  abi: 
i'^T!'*«,  aqait ,  in  diät ertatione  boUnioa  def.  D.  Naamburgi  (1792* 


^«^te^ofe  Bon  dicitor«  —  p.  669:  ordo  equesiris^  pro  eqttesier»  — - 
^  %:  arte  in  eo  iam,  efatU ,  ut  auro  sese  redimerent ,  pro  in  eo  iam 
U«  et  Vol.  V  p.  72,  Vol.  VI  p.  53,  Vol.  VII  p.  141,  et  Düker,  ad 
2"  ^  ^»  5,  qoi  Teriora  docüit,  quam  Gronoy.  ad.  Lir.  VIT ,  36 ,  7.  —  ^ 
J|'|^^  lM^oac#r#  cum  genun^  aecusäiivo  eiiam  adest  etc.  pro 
!?""^*—  Vm.IU  p.  113:  eimulae  igiiUTy  pro  simal  atque.  Cf.  p«  ' 
2»7«*-  'V  ^  151,  Spalding.  ad  QoiAcUl.  Inatit.  Grat.  V,  2,  3,  Prot- 
**•  Ixean.  V  ad  QaioctiL  Inatit.  Grat.  Lib.  X  p.  257  sqq.  et  Doerin- 
g^»a  wi  LiT.  XXIV,  2,  abi  rocola  cum  delenda  eat.  —  o.  232:  cum 
^9mirum  abesset^  pro  7wn  mubum.  Cf,  Vol.  VI  p.  861  et  qwae 
"**i^iiiT.  XXVI,  89  adnouvimaa.  —  p.  286:  sporne  suOf  pro  sua 
JJfc  Boc  oerte  praeatat.  Cf.  Vol.  IV  p,  475,  Vol.  VI  p.  362,  et 
gitia.  Crannp,  Lat.  J  197  p.  628;  —  Vol.  IV  p.  93 :  piura  eiusmodi 
^••J*"««,  pro  plwv«  7-  loci  repehumur,  Cf.  p.  149 ,  Vol.  V  p.  65, 
ZL^  K)9 ,  511  et  557.  —  p.  255 :  ui  in  saepius  apud  nosirum  ob* 
^^"^isne  esereitu  proficisei,  qaaa  Terbonim  poaitora  in  aar-» 
**^Uiiao  ferrt  non  poteat.  Cf.  p.  348.  —  p.  841 :  iudiciis  conlra  eo9 
'Jj  P»/rfito,  at  LiTioa  dixit,  relfaciis,  Nam  sentenliae  et  m^ra^ 
5^^J*»»/«rrcdicwBtBr»  iudieia  non  kern.  —  p.  474:  exorsus  ven$ue 
h  fn  exQTUu;  niai  forte  boc  typograpbi  incoriaa  tribnendiim. 
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inquinaverit,  non  libellasy  ted  liber  grandi  yolomine  nullaiii  it 
quam,  hac  ceiie  tempeaUte,  redemptorem  inventurua  eaaet  coi 
acribendaa  atqae  Yerendaaiy  ne,  qaum  Hercalea  non  aim  et  r 
ait  laboria  ac  taedii  plenissima ,  oneri  soccamberem« 

Priaaquam  antem  de  triginta  eirciter  Livii  locis  a  Doering 
male  tractatis  non  invita  qnidem,  sed  crassa  tamen  sive  pingt 
nt  aiunt,  Minerva  agamtu,  iuTabit  sane,  iit,  quanto  acilicet  ing 
nii  acomine  Doeringius  locoa  aliis  Livii  interprelibua  de  mezv 
recte  suapectos  defenderit  et  explicaveril^  manifeato  apparei 
nonnuilas  eioa  ad  Lib.  XXXIII  a  Goellero  et  nobiamet  iptis  < 
cod.  Bamberg,  correctnm  atqoo  emendatum  adnotationea  prop 
•uiflse. 

Lib.  XXXIII,  28.  consimiU  animo]  „DukeTüB,  qao  verl 
comimiH  animo  referantur,  non  intelllgenSi  hnnc  locam  matilo 
et  corruptam  habet.  Sed  salva  res  est.  Respondent  epim  ha 
terba  antec^dentibos:  Falam  —  anunU  auitm  T^uantppum  ce 
queraadmodum  nempe  Boeoti  aliad  palam  prae  se  ferebant,  alii 
animia  tegebant  et  diasimulabant^  ita  connmili  animo  nunc  Zeaxi 
pna  palam  loculua  et  pro.fessus  est  ea,  quibus  teg^netur  rei  vei 
tas.  *'  —  Qaae  qttum  recte  improbasset  Walcbius ,  in  £menda 
Liv.  p.  238,  non  $imili  animo  legendam  censuit,  adveraante  Bttl 
nero ,  qui  in-  Observatt.  Liv.  p.  89  connUo  simili  animo  scnbti 
dum  esse  existimaviU  Sed  in  cod.  Bamberg,  constaniiranimo  i 
pertum  est,  de  caiua  lectionis  integritale  nemo  dubitabit  Mu: 
demum  salva  res  est  Qood  ut  etiam  de  extreme  huius  capii 
parte  diti.possity  quam  negligenter  Goellerus  in  hoc  quoque  libi 
quem  ex  codd.  Mogunt.  et  Bamberg,  editum  esse  constat^  hui 
inspexerity  nno  saltem  eoque  maxime  illustri  exemplo  demonstrai 
iuvabit.  In  e9.  Mogunt  legitur:  eo  ipso  rem  ad  indicium  proir 
scii^  ad  quae  Gelei^ius,  cod.  Mogant  rursus,  ut  videtur,  in  » 
zilittm  vocato ,  haec  adnotavit  y|Lege  eo  ipso  iimore  pro  eoy^ 
rem.*^  Huius  viri  auctoritate  totos  locus  ita  est  editua :  quem  i 
dicem  Piäisiraius  timens  eo  ipso  iimore  ad  indicium  prolraxit,  h. 
fecit,  nt  prodiret  index,  interprete  Gersdorfioin  £rnestii  Glo^ 
Liv.  s.  V.  proirahere^  idemque  in  cod.  Bamberg,  reperirif  Goell 
ras  perhibet.  At  in  hoc  codice  >  cuina  usum  Jaeckins ,  bibliotl 
cae  Bambergensis  praefectns,  perquam  ofßciose  mihi  conces^ 
pessime  quid^em  pistraius  pro  Pisisirafus ,  aed  pauUo  poat  optiiA 
eo  ipso  iimore  rem  ad  iudidum  proiraxii,  scriptum  est  Becti 
enitn,   licet  verbom  proirahere^  ut  Ovid.  Trist  III,  4)  71  « 

est  —  !>•  519;  ävh  inisio  decmi  ocSavi  annif  pro  oesavi  decimiy  >> 
potiiis  daodevigesimi,  Gf.  Ramifaom.  Oraniiii.  Lat  $  157  p.  dSl. 
VoL  y  p*  S35 :  cum  applausu ,  pro  plausu.  Cicero  enira  Dir.  II ,  50  a| 
magno  applausu^  aed  magno  piausu  scripsit  -—  p.  269:  id  a  vesiro  «^ 
iudieioj  pro  vessra  extHimatio  estp  et  Livina  loqmtnr,  Aliartim  haiij 
modi  qaUqoiliaram  •ptcilegiam  «Uisy  qoibea  volnpe  eat  eaa  in  gnm 
tironom  colligeret  reUctam  eato. 
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Vakr.  Ihz.  n,  6,  8  et  afibi,  iU  Uv.  XUV,  26  «t  XLV ,  6  ad 
fowoau  rtferator,  ex  Latinornin  ^oDfloetudioe  r^  intUcio  alunu 
m  üi  mdicium  protraki^  h,  e.  effici^  ut  rei  in  iudidum  deducatur, 
ijiaiB  aliquu  ümore  'dUouiuM  ad  tndicium  protrahi  diciiur.  Sic 
Üt.  XXVII,  3:  Timnan  in  occulio  gUscen§  per  indicium  protractum 
df/soJmtet  VelleL  Paterc  11,  92:  cum  -^—  proiraxisati  puifico- 
mnm  fraudesy  punU$€t  avaKiiiam  etc.  Accedit,  quod  Livioa 
ckttaiaieqoeDtibua,  ut  hoc  locOy.indiciam  pariter  atqua  iudi« 
düa  commeiDoravit  et  da  Piaiatraio  aliisqua;  qnum  aerrua  iodi- 
ciim  «d  magislratua  Thebaoos  detuliaset^  quaestionea  tormentia 
iiabilM  et  aopplidunr  sumptuin  eut  dixit.  £o  faciliaa  autem  vo. 
tahfda  imditimm  et  indidumj  ut  alibi  yerba  iudieare  et  *ndicar0^ 
bc  pematata  aunt ,  quo  propiaa  abest  vocabolam  indieem ,  jqaod 
CTvraD  piaebere  poaaet.  Vid.  Orakenborcfa.  ad-Liv.  VII,  $9,  6 
ctEpit  LXUI,  lociaque  ibi  laudaUa  addeLiy.  XXXI,  11,  ubi  pro 
iäiicQ$Mi  ex  cod.  Bamberg,  indicasiei  repoaui.  Ceterttm  de  ea- 
dem  Godleri  negUgeoda ,  quam  hie  coargui  et  olim  certiua  coar- 
gpiaa,  cf.  qoae  paullo.  poat  ad  hiiiua  libri  cap«  46  at  infra  ad 
HXIV,  16.  adnoUTi. 

Cip.  34.     HiM  eadem  -^  verba  nne  fide  rerum  iadaia  ]  yyPro 

ucteia  cooiiciebat,  Geleniua:   iacianiibus  ^'''),   ut  cum  aequenti- 

ha:  nikU  iam  pt^Uxe  —  Med  aperU  pronuncicLtwn  ^  cohaereat; 

•tiut,  otrecte  obaervat  Grouoviua ,  to  (/)  erant  quoque  deleri 

Defalt   Nac  tarnen  negari  poteat,  orationia  concimiitaii  bene  hac 

^^kuk  encndatione  conauli,  modo  ad  haue  diligentiam  et  elegan« 

^  fiMccpta  exigere  liceat  veterea  acriptorea.  ^*  —  At  nunc  ex 

caiiUaibcrg«  editum  legitor :  Sigimtdanjere^  guae  RofMte  igt* 

'*^t  nria  sine  fide  rerum  iactantibus  nihil  iam  perpJesQe  etc. 

Qoesadoodaro  igitnr,  quom  Livina  h.  I.  verba  agere  et  XLII,  61. 

f^srie  iabere,  pro  facere  paiillo  inaolentius  dixerit»  opinione  Heu. 

<ü^  pro  erant  acribendum  eaae  fecerani^  facüe  caremua,  ita 

^t^oeaa^am  qooque  ano  more  inania  verba  jactaaae  apparet« 

Cap.  38.  idem  metu»  tum  incolentee  —  in  dediiionem  dedii] 
Jü  vodbua  tum  incolentesj  ut  otioaia  et  inejegantibua,  aliquid  vitü 
^atee  »apicatnr  Crevieriaa.  Sed  quamvia  %o  (/)  incolenles  aalvo 
icuadeieri  liceat,  idem  tarnen  recte  explicari  poteat  aic:  idem 
B«tai  aliamm  Cheraoneai  urbium  incoka  in  deditioHem  dedit''.  — 
fficlocoa,  in  quo  non  aolum  incolentee y  aed  etiam  <uin,  cuiua 
ntioaeiB  non  habuit  Doeringiua,  Crevierio  recte  diaplicuit,  ex 
c^ttaaiberg*egref;ie.anppletua  atque  emendatua  eat  huuc  in  mo- 
^:  Idem  meiuM  Seeium  incolenles  aliasque  Chersonesi  urbes  in 
itiitioHem  dedii.     Doeringiua  igitur  Crevierio  vicUa  maaua  dabit 

Cap.  89.     quanfym  a  betlo  aperto  Ronianis  abesse]  „  Ante 

17)  edaiiiiia,  qm  timplidtar  toripait}  f^aeUauibusUgmAam,^  Goal* 
^  p.  U3  haac  lecttonem  ia  ipao  cod.  Mogont.  reperiaae  videtar.  Neqoe 
*»yodicp«gocin> 
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Romanit  praepontionein  cum  d«sideraiit  J.  Fr.  Gronovhis  et  Ci 
Yieritts.  Sed  quidni  rj  (/)  RomanU  in  casu  tertio 'accüpere  liced 
Beete  enim  dicitur:  non  mulium  mihi  ahe$i  alUfuid  aJ^eUo.^^  * 
'Doeringü  nugas  re  conylctaa  verbis  refutare  QihiL  attinett  quam 
ood.  Bamberg«  müUo  rectios  et  plenioa  legator :  quanium  a  be\ 
aperU  Romatd$  iiuUcto  abesse?  lam  videi,  quid  disteat  aera  1 
pinis. 

Cap«  45«  et  inertia  operisl  „  Jn<rlia  operis,  rerum  geren^ 
nun  vacatione,  ubi  bomines  nihil ,  quo  vires  suaa  exereeanl,  I4 
bent.  BubenioB  eleganter  einendat:  €fin€r<üi  «op£r&.  Sed,  uti 
tear,  quod  sentio,  mihi  TOces:  ei^ineriia  operis^  poat  gueri  eu 
demam  adiecfae^^),  glosMoi  sapere»  et  pro  interpretamento  tov\ 
sUuf  quod  de  yirium  y  quae  non  exercentur,  torpore  dicilur,  b 
beri  posse  videntnr/'  *—  Palmariam  atquä  tnvidendam  Bubd 
coniecturam  cod.  Bamberg,  anctoritale  conßrmalam  eaae^  excep 
Doeringio'y  glosaarum  indagatore  aagaci^imo ,  omnea  Jaetabunt« 
Kemo  unua  enim,  opinor^  tai^perveraua  eat,  ui,  imrentis  fru| 
bas,  glande  veaci  malit«  . , 

Sed  haec  aufBciant.  Pergamua  ad  aliorom  Livii  loconim  i 
diculia  Doeringii  ineptiia  contaminatorum  tractationem  ^  ita  tarne 
nt  non  omnia  ad  viyum  reaecemua» 

Lib.  II 9  5«  ui  lam  eminens  — *  susttnen^dis  essei]  ijunge :  1 
area^  tarn  eminens  ^  firma  quoque  esset  templis  ac  porticibus  susi 
nendis,  hectionemfirmaque  a  Orakenbörcbio  receptam  repudial 
idque  eo  magia,  cum  omnea  editt.  ante  Drakenb.  qonatanter  a^ 
Tent^rma  aine  copula.^'  —  Primum  i^itur  Doeringius  nen  Tidj 
Jectionemj/Sriffa,  id  quod  Drakenborchiua  perapiejie  docuit,  a  Da\ 
Heinaio «  cui  operaa  non  paruiaae  auapicor ,  inViüa  codicibaa  4 
nnüm  omnibua  in  edit.  Elzevir.  primum  eaae  receptam:  dein^ 
idem  Yocnlam  quoque  ^  ex  Latinorum  conauetudine  cum  nomi^ 
lempUs  coniungendam  y  ad  vocabulum  firma  perperam  retulj 
Atque  huiua  particulae  uaum»  de  quo  aupra  not.  16  dixi>  quaj 
Doeringiua  plane  ignorare  videatur,  non  eat,  quodmiremnt»  eu| 
aaepiaaime,  veluti  Liv.  II,  34,  XXU,  12  et  26»  XXIII,  l! 
XXVI,  89,  XXVIII,  89,  XXXII,  14,  XL,  16,  XLV,  7  et  a| 
bi,  in  explicaudia  et,  ai  diia  placet,  emendandia  Livii  verbia  rid 
cule  peccasae,  adeoque  Lir.  XXXIX,  12  vera  falais  ita  miacuiasi 
ut,  quum  praeeunte  Orakenbörcbio  orationia  membra  perperai 
hoc  modo  diatinxiaaet :  eam^  quoque  esse  j  quae  percunotari  veÜA 
hanc  aubiiceret  adnotationem :  y,Iunge:  ca«e  qüoque  quaedaQ 
quae  eam  percunctari  vellet,  aive:  esse,  quae  eam  quoque  pei 

18)  PronomineeiMt  omisso,  mareeseere  osio  situque  queri  eiviiatsi 
acribendum  esie,  Qlim  in  Epist«  ad  Goeller.  p.  460  sq.  suspicataj  soi^ 
idein(|ae  Baomgarten  -  Grasint  et  Bekkems  probarerant.  At  qaiim  pr 
otio  simque^  qaod  neado  an  a  Gelenii  iogeoio  profeotam  ait\  in  co< 
Bamberg*  non  otio  situ^  quod  Ooellerus  ei  falso  tnboit,  ted  otii  situ  ti 
periator,  nanc  a  codicis  scriptnra  ne  tantiUam  quidem  disceaaerinu 
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€nam%  wBef.  Hoc  vemm^  illad  falsmn  case,  tironet  teneant, 
txSL  Wcaki  adootalione  ad  Clarorum  vironim  Epistolai ,  -  qnae 
intcr  Cictronb  epiatolaa  servataa  exstant,  p.  868  sq. 

Cip.  45*  ne  rem  commiiUrent  eo]  99'Ne  rem  commiUerent^ 
icm  adeoiy  co,  eo  in  loco,  ibi,  h.^e.  ne  proelio  rem  dirimerent  ibi. 
lofn  üb«  Uly  2 :  quod  in  aciem^  qua  pugnandi  arte  IlomanuM  tx^ 
crflof,  comnnissa  res  $it/^  "^  Hoccine  ingeniorum  pabulum  ado- 
Incdtafis  obüci!  Apage  istud«  Quanto  rectiiia  euim  Hensinge- 
jss,  qmm  <o  idam  quod  tum  in  locwn  significare  perapexisset^ 
h»c  nrba  ita  inf erpretatns  eit :  die  Sache  nickt  dahui  kommen  zu 
ktnn,  SiBÜiter  LiTias  XXXIXy  10:  nee  ee  eo  praecipitaret^  ubi 
ütmia  imfanda  paiiendd primumj  deinde  facienda  esseni^ 

lib.  111,  40'  muliique  —  verio  adsensi  sunt]  ,,  Verbo^  sen* 
tndac^  —  Doaringias,  quem  Rupertiua  Sequilar,  Tocabulum 
t<r^  ooD  aeaEto,  aed  tertio  casn  positam  e^se  ratüs,  huius  erroria 
lodimbibait  librariani,  qni  locum  Sallust.  Cat.  62:  ceieriverbo 
«^  e&wtne  adeentiebaktur ,  in  cod.  Guelf.  9  ita  containinavit, 
it  «0*60  cm  acriberet  ,,corrnptisaiii]e,  ut  <]oriiaa  ait:  nam  verbof 
crepaoca  tantom  dicendo  adsentiri  solebant/  ut  dictum  ad  cap, 
dO  n.  it**  nbi  mter  alia  baec  adfernntur  ex  Liv.  XXVII,  34:  aut 
^^  edeendebaiur  ,  auf  pedibue  in  eenieniiam  ibai,  qüae  Doerin- 
pn»  qui  ad  emn  locnm  nihil  adnotavit^  meliora  edocere  po« 
tamoL  , 

Üb.  Vm,  34*  in  ee  potiesimum  diciaiorem  —  eacsHnguat^ 
))'a  «epofiifnmcm  explico:  contra  se  potisaimum;  in  popuU  po* 
tiMBim  dammim;  male  nimimra  in  u  ad  dictatorem  reiulerunt.'' 
—  laioTCcto,  dnmmodo  emendatione ,  uti  facillima,  ita  certisai- 
™  Ktibatiir:  in  se  poiieeimum  diciaiore  iHm  et  ius  dictaturät  «x- 
'f^fgeat,  Gnemm  non  apparet,  quam  facile 'dtc<aforr  vi  in  di- 
f^^^torrm^  qaod  c<»dicea  ad  dnnm  omnea  offemnt,  potuerit  abire? 
SBrnfitrlir.  XXVI,  12:  vim  ac  ii#a  mdgistratui  demere  legitur. 

Üb.  VC,  34.     niai  duo  confecerint  legitima  euffragia]  ,,H.  e. 

mn  Ufftiam  anfiragia  daoa  omnino  candidatoa  aimul  creaverint, 

^rtnmciaio  eJtero,  ubi  unui  tantom ,  non  alter  simnl  renun« 

°^^€rt;  —  con/?car«  iam :  aimul  facere  et  conatitnere,  legere, 

ci«ire*    Sic  fare  exercUum  .conficere  apud  Gic.  pro  Leg.  Man.  21 

F<^*  legere,  coi^cribere. '*  —  Hie  quoque  Doeringium,  qni  lo« 

<3>«Cic.'Epp.  ad  Dir.  XI ,  16:  ut  i$  nobie  eat  centurias  conficiai^ 

'^ctiiiadacripnaaet,  in  verbomm  atructura  explicanda  pueriliter 

f^tcuae  manifeatum  eat.     Meip  tamen ,  tanta  eat  hominia  mcon« 

'^«tia,  ad  Lir.  XXfX,  Sä  perbenet  ^^conficere  est  fere,  inquit, 

V^  aoa  dicimna :  xmeammen  bringen,  **     Quia  e^t  enim ,  qiii  ne> 

'^  aon  confieere  Ugiiima  eujfreigia  idem  aigaificai'e  quod  centu^ 

"^  m  explere?  Q.  interpretea  ad  Liv.  lü,  64,  8  et  XXXVU, 
47,  7. 

^^  X«  29«  Miruclii  ante  et  $euii$\  „H.  e.  teatndine  (tfvvatf- 
*i<ft«)  fKia,  acntia  nampe  anper  capita  denaatia*"  <*—  8aper  ca- 
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pita?  Non  ex  Lir.  XXXIV,  S9  et  XUV,  9  petenda  «rat  bui 
loci  interpretatio  I  aed  ex  XXVm,  2:  quae,  sc.  te/a,  quum  R 
tnani  conferily  ut  soUntj  dtnaaiia  txcepisaeni  »cuiU^  et  XXXVII 
22  9  ubi  Bekkertts  vulgatae  rede.  substituiLlectionem  in  cod.  Bai 
berg«  reperlam  et  a  memet  ipso  lieglectam:  tUvei-Oj  sc«  pHit^  n\ 
vulntrabaniur,  stä  Iranwerberatis  tcuiis  plerique  inier  ge  consel 
haertbcuit,     Qaippe  Doeringitts  direvaa  testudinia  geoera  confud 

Lib.  XXUy  63«  ad  regum  aliquem]  „Rectius,  puto  in  ed 
Drakenb.  et.  Eroeat  exkfteiar  regem  ^  cam  lectio  regum  potii 
librarioram  vel  operarum  errori  tribuenja  videatur;  nam  ai  i 
gum  scripsisaet  Livius,  haud  dubie  adiectivum  ^uoddam  v. 
finUimorum  vel  aiaile  quid  addidisset.  f'  —  At  lectionem  rege^ 
id  quöd  Stroibiar  bene  monuit,  Tafelitts  autem/Baamgarten-Cr 
aius  et  bekkerut  non  videnint,  operaruai  errore  in  ediL  Drakei) 
invectam  tiM^  docet  ipsiüa  Drakenborcbii,  qni  genitivam  proil 
mini  aliavis  additum  Lir.  XXII ,  IS  rede  tuetur,  adnotatii 
^,Mox  ai  regnum  aUquodf  pro  ad  regum  aliquem^  R^c,  Hav.  et  Hed 
nii  N.  in  margine.  *'  Similiter  Baumgarten-Crasius,  negleciia  i 
quae  in  fipist*  ad  GoeUer.  p,  444  hac  de  re  dud,  lÄe.  XLC,  1 
leclionia  uirumque,  itidem  a  typographi^errore  profedae  et  a  Do 
ringio  recte  in  utrimgue^  quod  in  cod.  Vindob.  reperitur,  mal 
tae  patrociniam  suscepit. 

Lib.  XXVI ,  25«  Vasiatia  proximie  lÜyricC]  n  Proaeimis  i 
lyricff  terria  acUicel,  quae  ill^co  sive  Ulyriae  proximae  eranti 
^^  Imo  proximis  Ulyrici  partibos«  Nam  verba :  proxima  Ilfyri\ 
ita  explicanda  esse«  et  satia  conatat,  et  probatum  ivit  Draker 
bd«  Liv.  XXXV  9  51  >  inde  VKproximä  Euboeae  est  mari  tradectn 
Haec  taliaque  monere  piget 

Gap.  27«  clarissimarum  tirbium  —  in  urbem  adducen 
yjünge:  adducen»  (ex)  clariesinfarum  urbium  cxddio  acnisaloi 
in  urbem  beüo  celeberrimis  virie  (casus  tertiua  pro :  a  celeberrin 
▼iris)  vicio»/*  —  Quam  turpiter  ae  dederit  Doeringiua  in  horu 
verbornm  structura  impedienda  potius  quam  expedienda ,  faci 
intelligitur  ex  adnotatione  Sigonü,  qui  totius  loci  sententiani  i 
Gonstiluit:  ^^Laevinus  Cempanornm  multitudine  et  Siculia  ob  via 
egreasia  circumfusua  Romam  pervenit,  accusatores  bello  viel 
Campanos  et  Sicnl^s  in  urbem  addncens  Fulvio  d  Marcello  ,  vii 
cdebexrimia  excidio  clarissimarilm  urbiom,  Gapuae  d  Syracua 
Tum.**  Utinam  Doeringiua,  ne  a  recta  Tia  aberraret,  hunc  duc€ 
esset  aectttoa. 

Cap.  39«  ne  urb»  eodem  impefu  cäperetur]  ,,Si  ante  na  Verb 
parumque  abfuUf  quae  in  Pal.  aec  ae  inveome  ait  Gebhardua, 
textum  receperia,  bene  aane  procedit  oratio.*'  — *  Cave  ha 
pannnm  orationi  Livianae  paullo  ,negligentiua  compositae  adau« 
Romanoa  enim  non  parum  abeet,  aed  haud  aive  non  multum^  htti 
procaZ»  non  lange  et  pauUwn  pbe$t  dixisse,  alque  hia  formolia  n« 
n^,  aed  quin  aiübiunxiaae ,  inter  viroa  Lalina  docioa  oonstat,     !] 


'/ 
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nm  filqiaiMis  ad  laai  Lezicon  pbäologicnm  a.  ▼•  ale$$e,  iibi 
tsoeo  ex  SoctoiK  ^tt.  28  perperam  panim  abfnii,  quin^  pro 
paJbiH  »hfiäi^  9>^»  adlertiir,  et  Aug.  Itlalthiaei  Eloquantiaa 
Utinae  azcmpk  p.  184,  ubi  recte  editor  docÜMimuti  ^fPärum 
o^ttf,  ia^nily  non  dicont  Latini  —  hoc  enim  ataet  non  aaiis  aieti 
^  Md  mtm  mmltum  ahett.*^  Doeringiaa  igitnr,  quem  ita  locutum 
«fie  npa  not.  16  docnimna ,  Iianc  diceodi  fonnulam  aibi  habeat 
ciqiifpairiietar.  / 

Lb.  XXXI  y  9«  91a  nunciaruHi]  ,,In  plurimif  codd.  apnd 
I^ikenk  rectioa:  fw  numciargni,^  — •  Hoc  ipaum  in-  cpd.  Bamberg. 
npaÜHr.  Sad  "vulgalam  lectiooem  recte  toetur  Bamab.  Gramm» 
I^  i  19S  p^  609.    Fraeterea  cf.  quae  ad  Caea.  B.  G.  V ,  10  ad- 

Cap.  12«     FoeJa  omiija  —  naiurae  vUa]  ^yVisa^   oblatae 

ipccics,  prodigia,    oatenta,   noa:  Etschanungen.*^  —   Porteuta 

ttocac  manatra  loquitur  Doeringiua^  qui  ab  JEmeatio,  ni  fallor, 

in  Gloia.  üt.  a.  v.  visum  eadem  aomniante  in  errorem  indactua 

^kco  etiam  in  adnetatione  ad  Liv.  I,  20  pesaime  abuaua  eat. 

ÜBDo  tBHBy  opinor,  tarn  bebea  eat  et  linguae  Latinae  ignarna, 

Si^nBi  gcnitiTi  errantU  in  alienotfoeiu»  naiurat  perapiciat,  et 

OM,  Bl  alibi  aexcentiea,  pro  vi$a  sunt  poni  inlelligat.     Paollo 

uüi  Bcikcroa  iure  meritoque  recepit  cod.  Bamberg,  lectionem  « 

Mwt  ipae  f raetermiaaum  1  —  fierL     Curam  expiandae  violaiio" 

Atf  an  Umpti  prodigia  Hiam  $ub  idem  iemput  pluriBuM  locis  nun^ 

<w<a  accceiavAl.     Similiter  LiT«  XXV  UI,  46:  eo  Uieris  cogniia 

dp.  Imeniä  —  euram  ingeniem  accenderuni  patribut*     Ita  non 

«paa  o^  m  com  Doeringio  deliremoa. 

Üb.  XXXIV,  16-  et  ad  devios  monianos  ^^falaö  perlaium 
at]  „Haie  cohaerere  et  aliquid  redundaniia  et  obacuri  habere  ora- 
tio Yideimr  CreTimo,  unde  ille  teotabat:  ei  ad  devios  moHiaiios 
<<Mya2fo  perlaia  eet,  Sed  ai  particulam  etiamy  quae  in  quibua» 
ism  codd*  apnd  Drakenb.  omittitor,  delctveria,  et  ei  pro:  eiiam^ 
upücaTcria^*),  nifailmntandum  videtur.  Fama  —  vulgaiur^  — 
^vtMnm'j  ei  —  foho  perJafum  e$i^  falao  quoque  (?)  perlatum 
c<t,  enm  ad  devioa  mbntanoa  profecturum. '*  —  Doeringiua  nu- 
fitor.  Primom  enim,  ut  nihil  dicam  de  verborum  in  hunc  ordi- 
tfa  ladadomm  aententia  miiioa  commoda,  particola  etiam  non 
■äi  in  cod.  Lot.  2  deaideratnr:  deinde  perlatum  est  nuaquam  ab- 
**^  dicitmr  pro  adlaium  est, .  Quare  certiaaima  coniectura  au» 
p?itiii^-qunffl  praecedena  duciurum  errorem  praebniaae  Tidere- 
^«  ia  otraqne  livii  editione  acripai :  et  ad  devioa  montqnoe, 
T^Ktam  eiiant,  faleo  perlaium  eal,  qnod  Tafeliua,  Baumgarten« 
^-nmg  ei  Bekkerua  recte  adaciverunt.    Hanc  enim  coniecturam, 

19)  HtKm  aaltem:  atque  et  per  etiam  explieaverie,  nt  repatitio 
tvblac  tf  mrtbiu  ingrata  atqoe  asat  praepoiitionis  pro  iDsolentissimai 
^|<<<>r.   De  fonna  practdriti  expUcavi  et  temporom  .ez  eo  daciomia  rid« 
li  Inaiitatt.  Gmun.  Lat.  Part.  I  p.  214 
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licet  Godlenu  nibil  adnotaverit,  edd.,  Bamberg,  anctorilate  coo 
firmariy  nunc  demum  ex  ipso  codice  intellexi. 

,  Lib.  XXXV,  4.  ut  inter pacalos], yCodtx  Mogontinusad 
dit:  iigros^  quod  Drakenbbrcbius.,  qüi  alia^  tarn  strenue  codici 
Mogunliui  causam  agit,  pro  glossatoris  alicaias  addilamento  hi 
bet.  Polest  quidem  recte  cum  DrBkenborcbio.adpAcafo#  BUp 
pleri:  populosj  sed  recte  quoque  (?)  se  babet,  pacatos  agros.  In 
fra  XLIiI,,4:  quieto  txercitu  päcatum  agrum  —  peragravit.^'  - 
Quam  male  Doeriagius  criticam  factitaverit ,  nemo  non  inteliigil 
Etenim  si  boc  dicere  voluisset  Livius^  band  dubie  non  inier  j  m 
ptr  pacatoa  agros  scripsisset,  ut  in  Vaticano  Lib.  XG{  fragiuento 
per  pacatos  Ugros  quUium^  exerciium  sine  ulUus  noxa  duxiu  D 
aifflilibus  ihterpretum  additamentis  vid.  nostram  Comment»  de  Sal 
lustii  Historjarum  Lib.  JII  fragmentis ,  Part.  II  p.  SSS.  Ceteran 
bic  ipse  fragibenti  Liviani  locus  potissimum  effecit,  utLiv.  XU 
2S,  ubi  noociam  cod.  Vindob.  legitur,  Oukero  obsecutns  scribe 
rem:  Quod  sine  uUiuse^runty  gups  oderais^  noxa^  sc.  TbessaluD 
peragravifcy  hoc  magis  ientaiionem  meiuo.  Nee  me  facti  poenitei 
Vid«  nunc  Doederlini  Synonym.  Lat.  Part  II  p.  153  sqq*  üoerio 
gius  autem»  nisi  me  omnia  fallunt,  errore  deceptna  yerborun 
consecutionem  non  perspexit,  sed  voCulam  ^uod,  quae  conioo 
ctio  eat|  pronomen  relativum  esse  existimavit.  Totum  enim.Io 
cum  ita  interpr^tatnr :  ,,  Quod  quo  minus  in  ulltus  eorum,  quo 
oderaty  iniuriam  factum  est,  Aoc  (eo)  magii  Untaiionrm  (const 
lium  bominom  mentes  sibi  conciliandi)  mstuo,  ^* 

Lib.  XXXVI,  12.  eoqne  accepta  esl]  ,,Et  accepU  est,  spe 
ctans  scilicet  eo,  ui  cett.  pro  eoque^  quod  omnes'cödd*  apud  Dra 
kenb.  tuentor,  perperam  in  plurimis  editt.  eaque.*^  -—  Hoc  etiao 
in  codd.  LoY.  8  et  6  reperiri,  Drakenborchiüs  testatur:  illu< 
baud  dubie  praestat,  dummodp  rectiiis  explicetur  per  et  proptereä 
Similiter  Liy.  XXXIII ,  87:  per  apefia^  eoque  tuia  locä,  quati 
Jectionem  cod.  Bamberg,  auctoritate  commotus  revocavi,  quQfl 
Drakenborcbius  eagu)i  tuia  hca  edidisset.  Adde  Liv.  XXIX,  20> 
partim  mixta,  eoque  similia  veris  iactabantur ,  et  cap.  26:  P^^ 
üssimus  ager  y  eoque  abundans  omnium  copia  renifh  est  regio^  p^ 
quo  XXVJII/2:  u»  cava  valU,  atque  oh  id  occuha^  scribere  mi^ 
luit     Falsa  igitur  est  Doeringii  sentenlia ,  eoque  non  accipiend^ 

€ap.  17.  '  Muniiianes  — '  aliquanio  melior]  „  Difficulta^ 
quam  pariunt  voces  vaUdiores  inposiiae  (nullo  modo  enim  ba{ 
voce»  ad  muniHones  referri  poasunt^)  tollitur,  si  recepta  lectionj 
plurium  codd.  apud  Drakenb.  inposUi  pro:  inposiiae^  locnm  iti 
disdnxeris:  niiiiulum«s  ei  locis  opporiunioribus  ium^^)  (in  hM\ 


20)  Qoidni  ?  Sic  Tadt  Annal.  Ilf ,  74 :  easteÜa  ei  muniiianes  idonei 
iods  imponrnis^'tt  similiter  XV,  3:  casteUafoniibus  imposita. 

%i)  Godicibtis  ad  unom  oraoibns  tnTitis  Doeriogias  tacite  iwn  pr< 
lofic  acriptit »  et  qtudem  ea  de  canaa,   qaam  ad  Liv«  XXX  i  19  protuUI 
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MaoAuteo)  fuerujttf  ei  vaUdiorts  tupoMtii  extrcUua*  Hortium 
tarn  (nemp«  Pbilippi)  iUr  (exercitus)  et  numero  maiop  cett.  Quod 
fi  vero  kctio  ütposHae  a  manu  LiTii  profecla  sit ,  post  inposUae 
Tox  ecpm  ^eidiaae  videtur^  qna  recepta  -oniDia  plana  ac  mani- 
fa^aeraoU'^  —  Haecomnia,  licet  in  cod.  Bamberg,  qaoque  €f^ 
vüliiiori^  inpositi  iegalnr,  nemini  facile  probabanlur  ^^) :  prae 
ccieiis  antam  diaplicet  Aoafüini  iUe  pro  hosHum  ÜU  exereUuM.  Ita 
efiim  BilaToa  pariter  ac  Germanos ,  tirones  praesertim ,  sive  X^al- 
liae  ffra  Teraacolae  linguae  consuetndine  in  errorem  indnctpa 
KTibere  memin] ,  Romanos  non  item..  Vid.  Lindemann,  ad  Vitaa 
DaaoiTBwom  p.  22-  Locorom  Ciceronia  a  Tnraellino  p.  Sil  lau«, 
ditomgi  diveraam  eaae  raüonem  apparet. 

Uh.  XXXVm,  4-  ^  regrenuM  inde  in  tuium  non  €«tW]  y^Pro 
u  teiaat  plurimt  codd.  apnd  Drakenb.  offerunt  in  iuio;  ntrumqna 
eodenredity  üiniuHtm  legimaa,  regretsui  est  participium/'  — 
Ilifliaie  Tero.  Vgcabnlum  regrtswu»  vel  sie  nomen^est,  qubd  üt, 
^^V,  261e^tnr  atqne  Drakenborchto  etiam  XXI,  41  reponen-« 
das  fid^atür. 

C^.  17«     uifeman  non  aimoveas]  y^Vt  ne  opus  qnidem  sit 

femm  adnoTcre.  *'  —  Imo  etiamai  ferrum  non  admoveaa.    Sic ' 

infn  cap.  46:  vt  non  ula  €X  superiore  bwo  miiter&nt^  cui  lectio* 

oirn  tiit  Proben.  2  ut,  n  non  ida  ex  mptriore  loco  müUtreni "— • 

oArwrirnas p0f iimnf 9  cum  Doeiingio,  quem  Ovidiani^):  Vi  de» 

aw<«ifci,  lamen  eat  laudanda  volunltSf  memorem  esse  decabat^ 

ioTitis  codidbaa  omnibus  snbstitnere  nolim.  Vid.  Drakenbovch.  ad 

iiT.mi,  26*  2.     Ceterum  panllo  post,  ut  in  transcursu  hoc 

*^^>Bi  ft9  Marii»  viris  f  qoum  in  codd.  Voss«  et  Lot.  1  Im  arte 

tvu,  ei  in  cad»  Lov.  6  in  arte  niiidie  legatar,   non  tarn  oum 

TraoMkemio  almqn»  Miu^iie  virie,  quodBekkerusrecepit|  quam 

iJ^rte gmkie^  quod  in  illa  leclionum  monstra  facile  mutari  potnit, 

•orftcodim  ^etur.     Sil.  Ital.  XU^  682:  Neu,  popuU  voa  Martin 

S^yu  larimrii  crigo. 

Csp.  SS.  ^un^aversis  tturihuepaucalocuti  eseenil  ffAper^ 
«vawifaii^  ila,  ut  ne  bia  pancis  quidem  eures  praeberet  multitu« 
^;  piairmu  Iumi  Toces  in  caau  tertio  pro»  ad  aurea  aversas^  ac- 
cipieadsc  avnt,*'  —  Doeringium  Uc  quoqne  in  orationis  stmctura 
u^eanda  tiionmn  more  modoqne  peccasse  appardt  exLiv.XXIV^ 
%:  Jberei»  aurüue  anünieque  —  ferrum  quosdam  expedienUe 

*^  n>Gte  {nprobaTit  centor  Jeaeniis  p.  155.    Vid.  Bacb.  ad  TlbnU.  I»  ly 
^  «  fiiM  Uli  Imdavit. 

SS)  Q«nii  eoim  Liriaa^  non  ei  muniiiones  tcrfpserit ,  sed  .muniHcnee 
*^  vre  cf  mumiiienes  et,  quod  Bekkerot  ex  cod.  Bamberg,  recepit ,  in  tpo 
jpaajifatcs  mmniidoriims  iunefueruni  reperitor,  nemo  doh  Tidet»  lectio- 
■'v  a  DoCTiDgio  propositam  minima  probandam ,  sed  totin«  loci  sentea-- 
^^*3  czidkniulam  cste  Hoc  modo :  Moaitionaa  tuoc ,  i.  e.  belli  Macedonici 
^**^t»  et  locia  opportonioribna  impoibilaey  et  per  se  Talidiores  fberant. 

Sl)  %fwaa  Poato  Ul,  4^  79. 
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eemehaty  XU^  10:  tfiiaan  eonciont  aäüoeala  fisgam  e  coHrii 
MdnUi  aäversia  auHiut  milUum  .ia€ia$$et  y  et  XLII,  28:  lu 
non  secuniU  OMribus  pairum  audkut  eH  canntL  '  Diversa  est  \ 
£t>niittlae  Liv.  XL,  8i  nt  vana  wrdis  aüriiuB  ceimerim*  Q 
ae  nunc  feceriniy  non  vereor. 

'  Gap^  ä&  alU  M,  Naevium  — *  diem  SixUse  9crihuni\  „J 
ut  Valerius  Mazimus  et  Gelltas  in  cap«  atitecedente  not.  9  I 
dati. ''  —  Itane  censea,  Doeiingi,  Livium  Augusto  Iroperante  1 
aciibentem  locoa  Valer.  Max.  III,  7»  1  et  GeU.  N.  A»  IV,  18  j| 
dam  scriptoa  respeziase?  Qoae  te  dementia  cepitl 

Lib«  XXXlXy  8.  quo  naiura  pronwrii  Kbidinu  «f»€f]  „] 
nioris  libidinU^  pro:  pronior  ad  libidinem.^^  — *-  Doeringius 
tur,'  quis  oredal?  quo  vcilgari  ratio ne  com  coinparaCivo  proit^ 
iongendam  eaae,  et  promim  Ubidinem  absolute  dici  posse  ezj 
mavit.'  Qiiod  quum  fieri  nequeat,  et  gmo;^  ii  e.  ad  quod  ny\ 
quodj  necessario  ad  praecedena  ad  id  referendum  sit,  nemo 
yidet,  Liyium  Hoc  sibi  Teile:  prout  cmusqne  libido  natora  proj 
esset  sive  in  mares  sive  in  feminas.  Sic  Liv«  XLV,  2St  in  viri 
in  Venerttn  proniürea  alia€  svni^  sc.  genUs.  Rem  conficit  U 
Sueton.  Galb.  22  9  nbi  Galba  ipae  UHdinia  in  mans  pronioris  fii 
didtur,  Qt  Virgilins,  de  quo  Donatus  in  Vita  VirgiL  5  J^ 
Sffy  inqnity  tum  Übißinis.pronioris  in  pumros  JvUs^» 

Lib.  XLU,  d.  eniBO  studio]  j^Bniso  passive  prot  iniA 
An  Bcripsit  fortasse  Livius :  immenao  ?  <'  —>  Nikil  hac  couiec 
BUB  poteet  iiiepfius.  Ipse  enim  Livins,  qut  participio  enisus  \ 
€nixu9  non  passiTe,  sed  adiective  usus  est,  in  Vaticano  Lib.  j 
fragmento  scripsif :  praeparaiit  ante  omnibuB  tnixo  ciuitatium  \ 
dio^  et  Valer.  Max«  Vlli,  15>  1:  Bnixo  Croioniatae  studio  al 
petierunt  etq. ,  qao  loco  Tonpius  in  Opusc.  crit.  Part  II  p.  { 
iragmenti  Liviani  emendationem  confirmavit.  PauUo  post,  1^ 
ipse  conieetaram  iUa  probabiliorem  expromam,  quum  in  i 
Vindob.  reperiatur :  omanium  et  templo  iratus  adieoturwn ,  pri 
i€htpl0f  quod  Grynaeus  edidit,  scripsii  ei  templo  y-quod  Bek' 
displicnisse  miror.  Nam  Tocolae  ei  atqne  et  in  codd.  Bamber, 
Vindob.  saepissime  sUnt  pennutatae  vulgsri  Ubrarioram  errorej 
quo  vid.  •  Drakenborch.  iu)  Liv.XLI,  15^  6.  Idem  mendum 
XXI,  58  et  XXXVIII,  57  anstnlenini  Gronovins  et  Walc^ 
Emendstt  Liv.  p.lOL,  cni  p.  261  sq.  de  Lir.  XLII,  59  op^ 
ezpbnentf  nunc  ita  adsentior,  nt,  quum  pro  essety  quod  Gryn^ 
reposuit,  in  cod.  Vindob.  esse  et  legaiur,  —  debeUaium  ess€\ 
opportune  adhortanti  supervenit  phalanXy  scribendum  cens 
•  Pronomen  se  autem,  ut  illüc  revertar,  hoc  loco  non  ^iaus  fi 
suppleri  potest,  quam  liv.  XXI,  12:  Alcon^  insciis  Sagunt 
precibus  aliquid  moturum  ratus  etc.  atque  alibi  sexcenties.  1 
Drakenborch..  ad  Liv.  I,  23,  5.  Neque  tarnen,  ut  opinio  mea  ^ 
Omnibus  namens  absoluta  est  huius  loci  apertOi  corrupü  emenj 
tio ,  sed  J^iivii  oratio,  ut  nihil  amplius  desideres,  in  hone  maxi 
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■iinbgCDda:  Magman  omamtaium  «t  ttmpl»  üa  rafut  ai- 
■Obb,  n  Ugulat  marmorta*  ettwni  etc.  Sic  Liv.  I,  8 )  quat  Ua 
m»^am  kamiinun  agrtttijore  ratua,  n  w  ip»t  veittrabiifm  £■- 
ifda  äipaü  ftciutt  etc.  nt  alioa  livil  ilionunque  aoriploruni 
ftantkcM  taceam.     Vid.  Ernwtii  Glou.  Lir.  j.  t.  ith,  et 

IlMflin.p.371»il. 

Cif.  IQ.    ntfiä  3te*Tner«ni\  „Si  quid  in  plorimia  sditt  *Dto 
ItaiaL"  >—  Imo  in  omnibiu  omnina  editionibns  atque  in  ipvo 
■d-Unb,  rccte  n  quid  dtcrrntrtnt  legitur.     Propleru  Dnkeiw 
Mn,  cni  c^wrae  non  puuarunt,  de  bao  lecUoiiia  diverntat« 
^ibitniL    Stqne  Vero  ptf  ae  illod  $i  qid  feiri  poteat,  aiva 
pirafiiratÜMc  explicandum  aue  atatuaa,  Dt  Liv.  III,  64:  ti 
fämmuitiho^dectm  iribuno»  pUbtifeemtü,  aive  indefinit« 
p^fMeexnliiDea,  at  VI,  22:  siqui  ex  Efruria  novi  motu» 
■■iawiw.    Difplicet  enim ,  aiva  boc  aive  illud  ae^naria ,  Tei>- 
MAtcraoni,  qnod  non  habet,  quo  referalur,  abaoiute  dictum, 
Hl^.ni,  45  dtemte;    üa  hoc  iUi  praefena ,  acnatorea  ain^it- 
WTdpHCMdid  aliquid  decreviaae,  quod  more  inatitutoque  ma- 
■aafari  HOB  poterat.     Eo  magia  miroTj,  bnnc  operamm  erro- 
Ma  Dnicoborcbii  editione  in  aliaa  parmultaa  eaae  propaga* 
ta  boiogiiiin  boc  mendum  intactum  reliquiaae,  non  mirur. 
«f.  Id    fmdlian  eaciioK»  a  yiimfammtdJ^IIaiid  longes 
'  >f  cai  (operatructa  fuit,  promiiiena,  b,  e.  bnoailia."  —' 
a,  n  haec  cum  Grynaeo,  cui  ledio  taetiatu  debetnr, 
nittulena.     Sic  Plin.  H.  N.  VI,  22  atdificia  moäm 
*****  BMntia  dixit.     At  quom  lalronea  in  aeqilenliböa  poat 
''■■M  H  ibdidiaae  dicantur,   gradibua  adatructia,  ut  ex  ea, 
^^*^n,  tela  in  Eniuenem  p raele reu n lern  coniicereut,  atquft 
'"fc,  iJ^nod  Heuainjterua,  qui  per  xUmlich  hoch  interpreta- 
l"'^  A  peraoaaitae  videtur,  pro  aliquanlum  poui  nequeat, 
J*'''««  a  Giynaeo  non  peraauatum  caae ,   facile  inlelligitur. 
"TluiioliiD,  qaum  in  cod.  Vindob.  mactrUrat  ab  levia  »rmv- 
^fl^txiantm  etc..  rcperiatur,  audaciua  acripai:  mactria 
^^luntrmiiae  pauUum  txsianiü ,  h.  e.  modice  proniinen- 
^'/ntbauKo,  IC.  maceriae,  fiui  »ingali  irannrml,  pro  quo 
I  twmita  pauUum  taoiiantt  a 
\f  qui  eliam  XLiV,  39  Fa- 
llit, non  temiiä  et  txtiant^, 
'opiua  tarnen  ad  codicia  acn- 
mgarten-Cnuio  quoqne  di- 
Sekkerua'  taceat,  obiter  hoc 
ipturai  aopiitu  qui  exrmit  a 
eraln:   »opUutqut  ex   itmita 
e,  certiaaima  coaiectura  per- 
lunc   locum    emendara   alu- 

rtgit  ]  „  Eqoidem  leri  mul»- 
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tione  pro  regis  legeridam  pafo  t  regem ,  quae  lectio  ab  homine  ir, 
perito ,  •  quem  fagiebat  vocia  rex  significatio,  in  regU  nnutata  vid 
tiir«  lUx  enim  iam  est  ioventutia  ^nx,  magister,  moderau 
Horaliua  Od.  I^  36»  8 :  memor  Actae  non  aUo  rege  pueriiae.  ^'  - 
Miraäi  sane  commentum  et  homiile  imperito  digaum.  Quia  enii 
quaeao ,  liherorum  regem  non  sceptro,  aed  ferula  inaignem  ferat 
oratione  pedestri?  Si  vocabulum  r^^^forsitan  eit  praecedenCibi 
temere  repetitum  '^) ,  deleadum  fuerit,  vulgatum  s  Haec  Romw 
esae ,  tuearis  Mucii  Scaevolae  verbis  Lir^  U,  12 :  Ei  faeere  ei  pi 
fortia^  Romanum  e$i;  sin  aecns,  mecum  scribas:*  Legis  ha 
Üimtanae  esse^  b.  e.  moria  Romani ,  non  versuiiarum  Punicarm 
Terent.  Pborm.  III,  2»  48  s  Mea  lege  uiar^  i.  e.  meo  more.  Co 
trario  errore  Liv.  XLV,  24  legU  pro  regis  in  cod.  Vindob.  legitu 
Illnd  tarnen  nunc  praetulerioi.  ^    •      ' 

Cap.  61-  Hano  ipsi  legionem  vocabani]-  ^^Mutuati  nem] 
snnt  Macedonea  baue  appellationem  a  Romanis.  Drakenborchi 
qui  ante  Aonc  particulam  iia  excidisae  putat ,  equidem  haud  a 
aentior.^'  —  Utinam' Doeringios  DrakeAborchiunh' secutua  aD 
keri  eiTore  sibi  cavisset,  quum  Romanoa  xquidem ,  id  quod  Dvik 
rum  non  latuit,  aliarom  gentium  cöpias  pedestres  legiones  voca^ 
constety  Macedonaa  autem  vocabulum  Latinum'  usuqpasae  n^ 
probabile  sit«  Ne  roulta:  quum  in  cod.  Vindob.  don  agemal 
aed  hagema  exstare  didicisscm,  band  cunctanter,  Tocabulo  mill 
adiefto,  scripsi:  ex  omni  ceiraiorum  numero  duo  milUa  eran 
agemd  hanc  ipsi  legionem  vocabanty  quod  Bekkero  quoque  probi 
tum  esse  laetor.    De  Titii  origine  a  permutatia  nnmerorum  noJ 

Ily  i«  e.  äuo,  quod  in  cod.  Vindob.  persdriptam  est,  et  II,  i. 
äuo  milUa,  repetenda  Tid.  Gronor.  ad  Liv.  XXXIV,  10,  4,  et  < 
▼ocabulo  Syriiui  cf.  Sturzii  lib.  de  dialecto  Macedonica  et  Alexa 
'  drina  p.  '30. 

Lib,  XLIV,  89-  -^'f  Hercule —  in  quo  pugnaremus]  „ 
^iasmodi  locis,  ubi  per  interrogationem  et  ironiam  intelligi  deb 
contrarium,  non  raro  aententiarum  hexns  paulö  fit  obscnric 
Bic  quidem  locus  in  hunc  fere  sensum  accipiendus  videtor :  y. 
Hercule,  opponi  fortasse  possit,  habuütsemus  quidem  incondiia 
inordinaiamque  aciem,  sed  iidem  liabuissemus  caeira  muniia^  pr 
visam  aquaiionem ,  iuium  ad  eam  iier  praesidiis  inpositis,  eorpl 
rata  circa  omnia !  Itane  ?  an  ea  babuissent  nosiri  praeter  nudu 

24)  Ita  librarios  saepistime  peccaMey  qoom  constat  inter  critio 
tarn  ex  cod.  Vindob.  intelligitor ,  in  qao,  ut  pauoa  saltem  ezempla  pooa 
Ljv.  XLlYy  47  bella  maf^U  quam  maioree  gessissef  pro  Bella  maiof 
geesis^e,  XLlV»  31  ad  quod  belli  caput  erat  ^  quod  Grynaeus  perper« 
in  id  quod  etc.  matarit,  pro  quod  belli  caput  erat ,  XLV,  7  tunc  qu 
nee  eua  aeeeesio  y  in  qno  idem  Grynaena ,  quam  libranoa  non  nisi  Ter 
nee  sua  induziMety  tune  quoque  accessio  latere»  falao  opinatnt  est,  p 
tunc  accessio  9 '  cvp»  8  graeco  sermone  feu  casuj  pro  Graeco  sermone^ 
cap.  27  hostiliter  urbem  diripiendamf  pro  urbem  diripiendamf  qnod  1 
anbstitnii  scriptom  repetitor. 


in  inaiies  Doerlngii  paleas.  *  m 

r,  Sm  ^mo  pugftaretmuj  nihil  hälenies?^  -—  Pro  denin  at* 
fw  iMottBiUD  fidem !  Verb« :  nikU  notiri  haientes,  i.  e.  nihil  h»* 
biiitBi,  qaoi  Dostmm  esset  ^),  qaiun  Livius  non  pugnauni^  ec. 
M99in^  i  e.  £r  Unsrigerij  sed  pugnaremu»  scripserity  artissinie 
comwBgeada.  esse,  DoeriDgias  errore  turpissimo  lapsus  non  vi*^ 
dit?  Qouito  Tectias  extrems  sie  constituit  CreYieiias:  y^Itane  pa- 
TtÜ  csmurissenras ,  an  potins  nibil  nostri  hsbentesi  praeter  nu« 
doBi  ampum,  lo  quo  pagnaremus?*'  Haec  atitem,  id  gnod  ex 
▼9cakile  üttne  coltigaa ,  male  intellecta  misero  Doeringio  frandi 
üaisevidentor. 

Gip.  46«     um  per  factUimae  curtodiae  ponian']  ,,N]si  per 
pootoBy  si  eins  cnstodes  homines  sunt  fadllimi  atqae  lerSssimi. '' • 
flocdoe  est  iDterpretari?  Rectins  Obstios :  ,,ponS|  quae  faciliime 
nsfodiri  potest.  **     Per  errorem  Ismen,  qnem  linguae  vemacolae 
tiSQs  pcpenly  qüae  pro  qui  scripsit  '    ' 

Lib.  XLY,  37.  Uta  enim  iibiioia  abacisa  oratio  esset]  „Tota 
nnmtäH  oratio  in  Hoc  fere  coropendiam  redigeretur:  Oratio  a5- 
icua^  in  qua y  qnae  ad  rem  non  pertSnent^  absciduntur,  Tel  ab«. 
vui  ^  L  e.  xesecta  sunt  **  —  Eiusmodi  orationem  potius  cum 
FJa.  Epp,  I,  20  et  Qmnctil,  Instit  Orat.  IV,  2,  42  ciVcinnd- 
esm  dixoim.  Malitn  igitur,  qnum  Doeringius  Ostertagium  fernere 
iecutis  esse  Tideatur,  bunc  locuiii,  nt  quae  inferius  leguntor: 
Haec  deai  ad  vti2itum  animos  stimulandos  aliquem  aculeiim%  hahent 
ttc.  aptiat  ei  conveniant,  Hensingero  prae^unte  ita  interpretari: 
I)tnn  m  Geschwätz ,  wie  folgendes ,  wäre  dir  dann  ganz  und  gar 
£ovmmefL  Sic  Fabius  dictator  Liv.  iX  ^  2S  nos  einnium  remm 
re^cetaa,  inquit,  praeterquam  victoriae ,  nohis  ahscindamus  sive 
potm  mbsdiümus;  sie  Liyio  aliisque  scriploribus  Latinis  spe$ 
ebtdsa^  masa  et  praecisa  dicitur.  Vid.  Drakenborcb.  a,d  Lir. 
fl/,  58,  6  et  IV,  10,  4,  atque  Dukter.  ad  Liv.  XXXV,  82,  6r 

Csp.  40.  Aherum  tantum]  ,,Tantamdeiil,  nos 2  eben  so 
^'i'L'*  —  Imo  rocovtov  fitgov  sive:  noch  einmal  so  viel,  ut  Beu-« 
«la^erui  nds  transtulit  Cf.  de  re  in  vulgus  nota  Liv.  J,  36  ibi* 
qoe  intopretea.  ^ 

Qimm  i^tur  Doeringio  quoqne  tota  illa ,  quam  in  buius  li- 
bflS  piincipio  posui,  abadsa  sit  oratio ,  neque  huic  errorum  et 
]  '^catonuD  indici ,  nt  illum  tnvi^  Minerva  ad  Livium  edendum 
i-ttxmme  elarios  demonstretur,  alterum  tantum  adiiciendum  esse 
^^^asar^  verbum  non  ampliua  addam*.- 

Scr.lfisenae,  a«  d.  XVCalendaa  Sextiles  cfaldcccxxxi. 

lo*  TheopK  Kreyssig. 

2S]  Qae  minnt  enim  eom  Ropertio  coli.  Liv.  IX,  19  nunquam  aeguiSf 
^f^  mmymam  nonrie  loeis  xlaboravimue ^  y^rba:  nihil  nostri  habenteSf 
^MiccttM  p«r:  itikU  iiabsotM,  qaod  nobi«  faveret  sive  uobis  oppc^rtunom 
^<*ctf  pioliibeat  seqaeatia  >  praeter  nudum  campum,  in  quo  pugruuremus» 

^'^ihf.naet.n.BUeg.Sd.l.^A,  5 


QS.Ueber  den  Gebrauch  des  latdaischen  Perfecti  CoDJpnctivi 

Ueher  den  Gehrauch  des  lateinischen  P er  f et 
Conjunciivi    nach  Präteritis  in  80genaft7vt\ 

Causalsätzen,       *  | 

Da  den  Gesetzen  de»  menschliclien  Verstandea  zu  Folge  aj 

Niemand  die  Wirkung    als   solche   früher  und  vorhergehe 

denken  kann  vor  der  Ursach ,  so  hat  auch  der  Römer  in  sei^ 

Sprache  die  Regel  befolgt,  bei  Causal-  oder  Wirkungssätzen 

Verbum  des  Nachsatzes  nie  in  ein  Tempos  zu  setzen,  -welc 

eine  frühere  Zeit  bezeichnet  als  das  Tempus  des  Verbi'im  Vord| 

ai^tz  "*")•     Daher  ist  «s  logisch  und  sprachlich  unrichtig  zu  sag^ 

puer  dfciäii  de  Udo  ,  ui  cru$  fregUseU     Doch  es  verhindern  \ 

die  logischen  Gesetze  unseres  Geistes  nicht  allein  die  Wirkij 

als  solche  vorhergebend  zu  denken  vpr  der  Ursach,  tond^ 

eben  dieselben  gestatten  nicht  einmal  Wirkung  und  Ursach 

ganz  in  der  Zeit  zusammenfallend  aufzufassen,    indem  aie  \ 

nejhigen  in  Gedanken  die  Wirkung  immer   erst  eintrete 

nach  eingetretener  Ursech  zu  setzen,  mithin  als  noch  ^ 

'vollendet  in  dem  Augenblick ,  w6  die  bewirkende  Sache ,  die  \ 

aere  Muttersprache  als  frühere,  und  erste  recht  gut  durch  den  t 

men  Ursach  bezeichnet,  eben  Statt  gefunden  hat«    Zwar  si 

mäh  bisweilen  von  Wirkongen,  dass  sie  gleichzeitig  mit  der  Urs^ 

wie  mit   einem   Schlage  eintreten,   alsdann  beziehen  wir  aj 

dieses  Gleichzeitige  nur  auf,  die  Wahrnehmung ,   nicht  aber  | 

den,  wahren  Eiergang  der  Sache,  den  wir  in  unserm  Denken  im 

als  einen  successiven  erkennen.     Daher  setzt  auch  der 

mer  in  Causalsälzen  das  Imperfectum  Gonjunctivi  mit  ut   n 

einem  Präteritum,  ohne  gerade  dadurch  die  Wirkung  an^aich 

dauernd  oder  lange  Zeit  anhaltend'  bezeichnen  zu  wollen^  aondl 

ea  wird  dieses  Tempus,   wie  Zumpt  (Lat  Grammat  §  50 

sehr  riqlitig  bemerkt,  eben  sowohl  bei  vorübergehenden  und 

die  Wahmdimung  nur  momentanen  Wirkungen  gebrauchtb    D^ 

nach  sollte  man  glauben ,  ao  wie  der  Römer  dem  zuerst  erwä 

ten  logischen  Gebote  gemäss  nie  gesagt  hat :  putr  d^cidii  de  u* 

ut  cru9  frtgUset ,  eben  so  sei  ^r  von  den  Denkgesetzan  abgehal 

worden  zu  sagen :  puer  deciäit  de  iecio ,  ui  cruefregerky  ao  d 

ihm  nur  die  Anwendung  des  Imperfects  {puer  deoidit  de  iecio  f 

cru9  f rangerei)  übrig  geblieben  sei.      Doch  detn  ist  nicht   a 

Denn  dergleichen  Sätze,    wo  auf  ein  Präteritum  das  Perfectj 

Gonjunctivi  mit  ut  folgt,  sind  der  römischen  Spräche  nichts  w^ 

ger  als  fremd.     Auch  lässt  sich  das  Beispiel:    puer  deddii 

iecio  f  ut  crue  fregerii  sehr  leicht  mit  oben  erwähntem  Denki 

« —  I 

'  *)  Aosnalime  machen  oonditioaale  Wirkoagssatse  wie  puer  deci 
de  ieeiOf  ul  enu  fregieeet ,  tum  humue  admoäum  fuiseei  rnolU*^  wo^ 
gMM«,  da  ee  keine  «uttgefandeae  Wirkang*  soadern  oar  eine,  die  no 
einer  gewissen  fiedingong  eingetreten  sein  würde ,  bezeichnet,  vollkomi] 
richtig  ist. 


aidi  PrftUritU  in  logenaanleÄ  CaiiMdMtseii«  8Y 

ia  Dcberanstimiiniiig  bringen «  sobald  man  fregerU  fiir  den 
CnjoDctiviia  Perfecti  Priuenlia  erUärt«  Da  nemlich  das  Praaena 
Peffctam  udi  immer  auf  die  gegeiiwfirtige  Zeit  bezieht^  und  miU^ 
hxD  €B&weder  eine  eben  jetxt  vollendete,  oder»  wenn  auch  früher 
ToUimcIita,  doch  in  ibren  Wirkungen  und  Folgen  gegenwärtig 
DDcfa  fortdauernde  Handlung  besdchnet,  ao  kann  ut  crusfr^erii 
in  dem  g^ebenen  Beispiele  entweder  bedeuten :  daga  tr  eben  dä$ 
Bdnff^r^ckea  haif  wo  dann  auch  iecidii  als  Präsens  Perfectnm 
f  ffneoHKn  werden  muss  {der  Knabe  üi  so  eben  vom  Dache  gefal» 
in);  oder  vi  erua/regerU  kann  auch  als  gleichbedeutend  angese- 
hen wvden  mit  ui  crua  fraciutn  habeai,  in  welchem  Falle  nicht 
gerad«  Bolhig  ist  auch  deddii  für  ein  Präsens  P«rfectam  aosasehn^ 
wcd  dsraos,  dass  der  Knabe  (noch)  jetzt  ein  zerbrochenes  Bein 
hat,  nicht  nothwendig  fulgt^  dass  er  es  auch  jetzt  erst  brach,  son- 
dern recht  gut  sich  denken  laaaty  dass  dieser  Schaden  von  einem 
tchoB  in  der  Vergangenheit  liegenden  Stutze  herrührt  Wirklich 
hit  auch  das  gegebene  Beispiel  auf  die  ersterwähnte  Art  schon 
Zonipt  (LaL  Grammatik  §  504.)  geiechtfertiget^  zugleich  aber 
aaddräckhcb  bemerkt,  dass,  da  im  Conjunctiv  das  Perfectom  nicht 
}£oe  Cobestimmtheit  einer  ehemaUgen  Handlung  (aoristische  Be* 
dsetiBig)  habe,  welche  dem  Ind]€ativ  dieses  Temporis  (neben 
seifler  Bedentang  einer  vollendeten  Handlung  in  der  gegenwärti- 
lea  Zeit)  zukomme,  sondern  immei^nur  für  die  vollendete  Hand- 
lang nd  gegenwärtige  Zeit  bestimmt  sei  (vgl.  auch  noch  §  6l2-)f 
ia  der  Erzählung,  wenn  Ergebnisse  aus  dem-  Vorhergehenden  mit 
der  CoD^uBction  ui  angeführt  werden,  nur  das  Imperfeclnm  Qon* 
jQBdifi  side.  So  wäre  denn  der  lateinisclie  Sprachgebrauch  in  : 
der  Cenatiuetion  dea  Perfecti  Conjunctiviv  mit^iil  nach  Präteritia 
gigea  den  Yorwnrf  einer  logischen  Unrichtigkeit  vollkommen 
acher  gestellt. 

Doch  es  finden  sich  nicht  wenig  Stellen,  wo^  theils  in  andern 
tkcils  ia  Cansalsätxen  das  Perfectnm  Conjunctivi  nur  äusserst  gel- 
nrmgen,  viele  wa  es  gar  nicht  als  Präsens  Perfectom  genommen 
werden  kann;  z.  B.  Cic«  Acad.  poster.  f»  10:  2^no  igUurnuUo 
laoda  ia  ermtj  quij  ui  Tkeophrasiua ,  nervös  virtuiis  ihciderii:  sei 
coRfm  qmi  omnia ,  guae  ad  beafam  viiam  pertinereniy  in  una  vir^ 
tMteponerei,  nee  quidquam  aliud  numeraret  in  bonis;  idque  appelm 
larH  konatwny  quod  esaet  aimplex  quoddam  ei  aolum  ei  unum 
^9aam.  Dasa  hier  inciderii  nicht  von  einem  eben  in  der  Gegen- 
wart Vollbrachten  genommen  werden  kann^  dies  erhellt,  ganz 
A^'gftseben  von  Sinn  und  Zusammenhang  der  Stelle,  schon  ans  dem 
vorausgehenden  Imperfectum  erai  und  den  folgenden  ponerei^  nu- 
axraivf ,  appeüareU  Eben  so  wenig  aber  ist  es  möglich  inciderii 
v<m  ewem  zwar  schon  früher  Vollbfachten  aber  in  seinen  IVirkun- 
Seo  ^enfTärtig  noch  Fortdauernden  zu  verstehen«  Denn  bei  dem, 
^B*as  nie  Statt  gefunden  hat  (wie  hier  daa  incidere  nervös  virtuiisf 
xtkks»  in  B^iehnng  auf  den  Zeno  ganz  geleugnet  wird),  kann 
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▼on  Iceiner  Fortdauer  die  Rede  sein.     Es  bleibt  also  nicbts  übr 
als  incideritaomihch  zu  nebmen.    Eben  so  in  Causalsätzen,  z. 
Nepot.  Vit  Hamilcaris  1,  Sz  Hoc  consilio  pacem  concäiavit , 
qua  tania  fuü  ferocia  y  quum  CatuluB  negarei  bellum  compontt 
rum^  nisi  äle  cum  suU,   qui   Erycem   ienuerunt^    armis    relict 
Stcüia  decedereni,  ut ,  succumlente  pairia  ipst  periturum  se  poti 

•*  dixeriif  quam  cum  tanioßagiiio  domum  redireU  Am  augcnschcii 
liebsten  und  unbestreitbarsten  tritt  dieser  aoristische  Gebrauch  d 
Ferfeeti  Conjunctivi  in  den  Stellen  hervor,  wo  der  Leser  das  Pc 
fect.  Conj,  von  der  gegenwärtigen  Zeit  zu  verstehen  durch  ande 
weidge  Zusätze  verbindert  wird.  Cic.  Fam.  6 ,  1fr:  NuUa  w 
quam  fuit^  liberis  amissis^.  fam  imbecülo  muUer  animo  f-quae  m 
aiiquando  lugendi  ßnm  feceril.  Cic.  Actione  in  Vcrre 
secunda  II,  3|  §  8:  MagUtratuum  auitm  nostrorum  injuria s  i\ 
muUorum  iuleruni,   ui  nunquam  ante  hoc  tempus  ad  ara 

'  legum  praesidi\imque '  vesirum  publica  consilio  confugerin 
Comel.  Nep.  Vit.  Timotb.  2,  2«  Quae  vidoria* laniae  fuii  Aide 
laeHtiaty  ui  ium  primum  arae  Päd  puMice  sini  facit 
eique  deae  eii  pulvinar  insiiiufium'  Vit«  AgesiL  6,  L:  iah 
$e imperalorem  praebuii,  ut  eo  tempore  omnüus  apparueri 
1^  nie  fuieeet  Spartam  fuluram  nonjuisse.  Sueton.  Vit.  Ti 
äs  eepifque  eam  natali  ßliae  suae  ianio  miliium  gaudio^  ut  i 
gratulatione  eum  imperalorem  consalutaverlnt  etsubiw 
decedentem  de  provincia  deiinuerint.  Wer  diese  und  viele  and^ 
solcher  Stellen  unbe&ngen  erwägt,  der  wird  gewiss  die  aoristiscl 
Bedeutdng,  die  ja  Niemand  dem'Indicativ  Perfecti  in  Abre^ 
stellt,  eben  so  wenig  dem  Conjunctiv  dieses  Temporis  abspreche 
mögen.  Selbst  Zumpt,  dem  solche  Stellen  gewiss  nicht  entgi 
)ien  konnten,  hat  sein  Urtheil  in   einer   Anmerkung  dahin  bi 

'  schränkt,  dass  er  gesteht  (liSt  Gramm.  §  504  p.  408):  |,Doch  fii 
det  -sich  allerdings  auch  das  Perfectum  Conjunct.  nicht  selten  i 
der  Erzählung  gebraucht,  wo  wir  das  Iinperfectum  erwart< 
würden,  besonders  hänfig  bei  Nepos.  £s  scheint  dies  aber  mel 
eine  Eigenheit  dieses  Schriftstellers  zu  sein ,  welcher  in  aeine 
kurzen  historischen  Abriss  mehr  die  Facta  angeben,  als  bei  den 
Darstellung  verweilen  will.''  Was  jedoch  Zumpt  als  eil 
blosse  Bgenheit  d^es  Nepos  betrachtet  wissen  mochte,  mithin  a 
etwas  vom  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  der  Römer  Abweichet 
des,  Würde  meines  Bedünkens  nur  dann  dafür  gelten  könnei 
wenn  es  sich  bei  Nepos  allein  und  ausschliesslich  vorfände.  Nu 
begegnet  nfis  aber  diese  Art  der  Construction  mit  dem  Perf.  Coi 
V  junct  nicht  altein  bei  Nepos,  sondern  auch  bei  Sueton,  Florn 
VellejnSy  Tacitus,  Livius,  Cicero  u.  a.,  so  dass  wir  sie  schwerlic 
für  Eigenheit  eines^  oder  mehrerer  Schriftsteller  halten  könnei 
sondern  vielmehr  für  eine  der  ganzen  römischen  Sprache  angeh< 
rige  Redeweise  zu  betrachten  haben. 

Aber  mit  dieser  Anerkennung  der  aoristischen  Bedeutung  d( 
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P&Seeil  Coojanctiyi  drangt  sich  mia  von  Neuem  die  Frage  auf,  ob 
nkht  die  lateiouche  Sprache  sich  durch  den  Gebrauch  diesea  ao- 
nsdsdiea  Perfecit  nach  Prateritia  m  CauaalaäUea  eine  logische 
ÜoricLtigkcit^  einen  Verlos«  gegen  das  obenerwähnte  Denkgeseta 
Jube  zaScbulden  komiDen  lassen,  und  ob  nicht  in  dieser  Con- 
slractionsweise  ohngeachtet  ihrer  häufigen  Anwendung,  in  den 
Scfarifiai  der  Alten  doch  nur  eine  fehlerhalte  Enallage  anzuerken« 
neaiei,  die  nichta  weniger  als  Nachahniung  verdiene?  —  Daaa 
ism  ffldit  alao  ist,  wird  sich  aus  der  Betrachtung  folgender  Ha  upt* 
filieoi^ben,  auf  welche  sich  der  Gebrauch  dieser  Constructioa 
zuiBckfuhren  läsat: 

l)  nemlich  findet  sich  diese  Construction  in  Satten ,  welche 
k  Gnounatiken  zwar  als  zu  den  Causalsätzen  gehörig  aufgeführt 
Verden»  in  welchen  jedoch  ui  eigentlich  keine  Wirkung  oder 
Fol^e,  sondern  nur  eine  nähere  Beschaffenheit  des  im  Vor- 
d^rutz  Enthaltenen  bezeiclinet.     Denn  wenn  wir  nns  unter  Wir- 
küD^  etwas  auaserhalb  der  Ursach  Befindliches  und  obgleich  aua 
üir  Henrorgegaageoes  dennoch  keinen  Theil  derselben  Ausmachen« 
de«  denken  mÜMea ,  so  können  zu  den  Causal-  oder  Wirkuüga* 
üuen  diejenigen  nicht  gerechnet  werden,    deren  zweites  Glied 
civu  ianerhalb  des  ersten  Enthaltenes^  in  ihm  Bestehendes,  den 
Idaä  oder  einen  Bestandtheil  desselben  Ausmachendes  angiebt. 
2,  B.Siict.  Vit.  Caesar.  13-  algueMa  poieniU$imo0  duos  eompeti^    » 
i^rrt  wnbmmque  et  aeiait  et    aignüaie  anteoedeniee  superavU ,  u$ 
fl^a  ipte  in  eorum  tribubue  evj^agia,  guam  uiergue  in  omnibu9 
iuUriu    Dieses  DaTonlragen  einer  so   entschiedenen  Mehrheit 
^oflSÜBmoiwar  nicht  Wirkung  oder  Folge  des  Siegs,  sondern 
cbea  darin  bestand  derselbe.    Liv.  21,  2 :  formentis  quogue  guu^ 
lauramgr  eo  fuit  habUu  orU^  ut  euperanie  laeiitia  dolores  riden-' 
tu €iiam gpedtm  praebuerii.     JSep.  Vit.  Aftici  18,  6:  {Aiii^ 
cui)  vernbmSf  gui  honore  rerumgue  gesiarum  ampliiudine  ceieros 
homami  popuü  praetiiierunt ,   expoauit  Ua,    ut  sub  singulorum 
^^'^apnbue Jacia  magisiraiusgue  eorumnon  amplius  gualernis  gut'* 
^^t  vtrnbut  deecripeeriU     Tacit.  Hist.  I,  55:  Primani  guinlanu* 
<p»e  turhidi  adeOf  ut  guidam  aapca  in  Gälbae .  imagines  jectrinU 
^etofl.  Vit  Tiber.:  daudii  fueruni  adversus plebem  adeo  viölend 
^  cwtfBmaccf,  vi  ne  capitis  guüem  guisguam  reus  apud  populum 
*^^isrg  vettern  aut  deprecari  sustinuerit,  nonnuUi  in  alterca-^ 
^'«<l  JMwgio  trihunos plebis  pulsaverint.     In  diesen  sämmt- 
'-i-  ko  Beispielen  giebt  der  Satz  mit  ut  keineswegs  die  Wirkung 
'^<r  Folge  dea  Vordersatzes,  sondern  blos-  die  nähere  Beschaffen- 
'c^tdes  in  demselben  Enthaltenen  an;  mithin  aind  dergleichen, 
^-Ue  gar  nicht  za  den  Causalsätzen  zu  rechnen.     Kein  Wunder 
>*^t  wenn  daa  Verbum  des  Nachsatzes  eben  so  wie  das  im  Vor-* 
f  cnatze  im  Aorist  steht ,  da  die  durch  jene  Verba  bezeichneten 
^Whingco  oder  Zustände  nicht  wie  bei  Causalsätzen  im  Verhält« 
■^  da  Aufeinanderfolge  stehen,  sondern  in  der  Zeit  gänzlich 
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xatammenfallen  (sie  anccediren  sich  nicht,'  sondern  sie  coii 
cidiren).  So  ist  gleich  im  ersten  Beispiel  der  Sats :  ui  plü 
ip80  in  0orum  iribuBus  tuffragia  yuam  ulen/u^  in  omnibua  lulel 
Angabe  der  näheren  BeschaiTenheit  des  Vordersatzes:  poientisi 
mos  duos  ocmpetUor€9  -—  auperavUy  er  enthalt  keineswegs,  wie 
bei  den  Causalsätsen  der  Fall  ist,  ein  Eosigniss,  das  erst  nai 
dem  des  Vordersatzes  eingetreten  ist,  sondern  superavit  und  su 
flragia  plura  iulU  fallen  der  Zeit  nach  ganz  in  eins  zusaminc 
weil  Cäsar  in  demselben  Augenblick ,  wo  er  die  Stiramenmehrh* 
davontrug,  und  eben  darch  dieses  DavoDtragen  den  Sieg  üb 
seine  Mitbewerber  gewann.  Daher  finden  sich  Sätze,  wo  PerJ 
ctum  und  Imperfectam  Gonjahctivi  neben  einander  stehen ,  ind^ 
alsdann  das  Satzglied  mit  dem  Perfeoturo  nur  die  nähere  Besch^ 
fentasit  des  Vorhergehenden ,  das  Satzglied  mit  dem  Imperfectii 
eine  eigentliche  Folge  bezeichnet  Z,  B«  €19.  Philipp.  I,  15,  S 
Nin  forte  jiccio  tum  plaudi  H  stapagenmo  post  anno  pahnam  da 
non  TSruio  puiabaiis^  qui  ludit  tmii  ita  caruitj  ui  in  illo  appat 
Häsimo  apectacuto  Studium  populus  Romanus  tribuerit  absen 
d^siderium  liberaioris  sui  perptiuo  plausu  ei  clamore  lenir 
Dass  das  Yolk  dem  Brutus  auch  in  seiner  Abwesenheit  Gun 
und  Beifallsbezeigungen  bei  Gelegenheit  der  AufTubrung  seir 
Spiele  erwies^  dies  war  nicht  etwa  Wirkung  oder  Folge  seiner  i 
Wesenheit  (denn  dieselben  würden  ihm  auch  in  seiner  Anvres^ 
heit  erwiesen  worden  sein),  sondern  es  i^t  dietf  genauere  Ang^ 
der  Beschaffenheit  der  Niohttheih|ahme  des  Brutus  an  seinen  Sp 
len,  und  um  diese  auszudrücken  hätte  Cicero  etwa  auch  aet? 
können:  coruit  guidem ^  aed  et  absens  accepit popuU  studia^  odi 
ita  ludis  caruiit  ut  — <-  absens  acceperit^  weil  beides  gan?  coin 
dirt;  dass  aber  das  Volk  durch  seine  Beifallsbezeigungen  1 
Sehnsucht  nach  Brutus  selbst  zu  stillen  suchte,  dies  war  all 
dipgs  eine  Folge  der  Abwesenheit  des  Befreiers;  daher  das  1 
perfect  Uniret^  Vellej.  Paterc.  I,  9:  Perses  adeo  varia  fortt 
conßixeratj  uipterumque  superior  fuerit  (hier  wird  keine  W 
kung,  sondern  nur  die  Beschaffenheit  des  Kampfes  angegeben: 
hatte  siegreich  gekämpft) ,  magnamque  partem  Graeciae  in  su* 
p0e$iatem  du  e  er  ei  (Folge  des  siegreichen  Kampfs  }•  We 
€äsar,  nachdem  er  gesagt  hat,  dasa  sich  das  Heer  in  grosser  i 
traidenoth  befand,  hinzufügt  (B.  G.  VII,  17):  usqu£  adeo, 
Complures  dies  milites  fntmenio  caruerini,  so  enthält  die 
Satz  offenbar  keine  Wirkung  oder  Folge  jener  Getraidenoth ,  8< 
dem  nur  eine  Angabe  ihrer  Beschaffenheit,  eine  Beschreibung 
rer  Grösse ;  wenn  aber  Cäsar  unmittelbar  darauf  fortfährt :  et 
cors  s  longinquioribus  victs  adacio  extremam  famem  susii 
farenif  so  erkennt  man  in  diesem  Satz  offenbar  eine  Wirkij 
jener  Getraidenoth;  sie  zwang  die  Soldaten  ihren  Hunger  in  J 
mangelnng  des  Getraidea  Mos  mit  Flebcb  zu  stillen«    Daher  st. 
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d»  «rteBal  das  Perfect  caruertni,  das  zweitemal  das  Imperfect  *" 


So  wäre  denn  diese  Constnxction  in  dergleichen  Beschaffen* 
hfitttitien  |€gea  den  Vorwurf  einer  logischen  Unrichtigkeit  sicher 
SMtcUt  ßodi  wir  können  noch  weiter  gehen  und  behaupten^ 
dam  (ÜSMlbe  wegen  der  grossem  Genanigkeit  und  feinem  Unter- 
whfifang,  die  dadnrdi  im  Ausdruck  möglich  wird,  höchst 
xwtdoaissig  und  nachabraungswerth  sei^  £s  besteht  nemlich  der 
YcrthAf  den  diese  Consimotion  fiir  dislinctere  Darstellung 
jcwÜirt 

])  darin,  dassTermoge  derselben  das  Vorübergehende 
and  Moanentane  von  dem  Dauernden  und  Bleibenden 
milencliieden  werden  kann.     Denn  dies  bleibt  beim  Imperfectum 
ODcntsdneden,  da  dasselbe  im  Conjunctiv  eben  so  wohl  dauernde 
als  Tonibcrgebende  und  für  die  Wahrnehmung  nur  momentane 
Handlangen  oder  Zustande  bezeichnet     Soll  also  daa  Momentane 
bttooden  herrorgehoben  werden ,  so  kommt  hietu  ganz  trefflich 
iu  aortftische  Perfect  zu  Statten ;  nrid  zwar  besonders  häuHg  hebt 
derLatdner  dieses  Momentane,  Dauerlose,  hervor  in  negati- 
ven Sitzen y  weil  eben  das,  was  nicht  geschieht,  auch  die  Zeit 
nkkt füllt,  keine  Dauer  hat;  z.  B,  Cic.  Act.  in  Verr.  secunda  II, 
S,  j  8:  magistraiuum  injuriaa  ita  tuleruhi^  ui  nun<f^uafn  ante 
^  Umpu9  ad  aram  Jegum  confugerint.     Doch  auch  in  positiven 
^hai  ist  wAr  häufig  das  Momentane  henrorzuheben.     Z.  B«  der 
Salz:  Dkutt  lUann  starb  in  solcher  DürfiigheU ,  dass  er  kaum  so 
tid  UmUrUesSf  als  xu  seiner  Be$taUung  trforierlieh  war  würde 
^Walgaccfat  übersetzt  also  lauten:   Vir  ilU  in  lanta  paupertaU 
decemiy  «t,  ^pui  efferretur  ^  vix  reUnguerei.,   Nun  ist  aber  der  Act 
des  Aaiferjassens 'mit  dem  des  Sterbens  nicht  allein  vollkommeii 
$Uidaati^f  sondern  sudt  eben  so  momentan«     Der  Bestimmtheit 
des  iiisdrucks  würde  es  also  viel  forderlicher  sein  statt  dea  Im« 
ferfrcts  reUnqueret  dss  Perfectum  reliquerii  zu  setzen,  und  wirk- 
ück  lagt  Nepos  Vit.  Aristid«  S ,  2 1  Aritiides  in  tania  paupertats 
iecessiif  ui  qui rfferretur vix  reliquerii, 

2)  Ein  zweiter  Vortheil,  den  die  in  Frsge '  stehende  Constru. 
ction,  in  Beachaffenheitss&tzen,  gewührt;  besteht  darin,  dass  Ter« 
■■oge  d«aell>en  die  Wirklichkeit  und  der  eigentliche  Actus  einer 
fliadhnig  Ton  der  Messen  Möglichkeit  derselben,  von  der  Fühig- 
luit  dazu ,  daa  Besondere  und  Bestimmte  vom  Allgemeinen  und 
r^sbeslimmten  genau  auch  im  Ausdruck  unterschitsden  werden 
iuan.  Dies  nemlich  ist  unmöglich,  wenn  in  beiden  Fällen  dss 
laiperfectmn  Conjonctivi  gebraucht  wird ,  was  allerdings  sowohl 
den  wirklichen  Actus  als  die  blosse  potentia ,  einen  einzelnen  be- 
•titHBlen  Fall  wie  etwas  Allgemeines  und  Unbestimmtes  bezrich* 
oet.  Man  ist  zwar  hänfig  schon  aus  dem  ganzen  Zusammenhange 
des  Satzes  zu  ericeonen ,  ob  von  etwa«  Allgemeinem  und  Unbe* 
tfimmten  oder  ob  von  etwas  Besonderem  und  Bestimmten^  ob  von 
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blosser  Moglicfakeit,  Fähigkeit,  iSenaigtlieit^ ^twas  am  than  o^ 
Von  der  Wirklichkeit,  der  Haadlung  selbst  die  Rede  ist:  denn^ 
aber  ist  nicht  selten  die  Andeutung  dieses  Unterschieds  a^ 
durch  das  Tempus  des  Verbi  höchst  sweckmassig  und  der  De 
lichkeit  des  Ausdrucks  nicht  minder  als  dessen  Kürze  förderl^ 
Z.  B.  der  Satz :  Sempronius  suum  semper  commodum  omxcori 
Ufüitaü  postposuü j  ut  mori  pro  ü$  paratui  tssii,  läset  ii.ne| 
schieden  I  ob  Sempronius  im  Allgemeinen  und  überhaupt  Ca] 
wi^r  sein  Leben  für  seine  Freunde  au  Jessen,  oder  ob  er  es| 
einem  bestimmten,  besoAdern  Falle  war,  wo  sich  wirklich  (j 
legenheit  dazu  bot  and  wo  er  diese  Bereitwilligkeit  darch  i 
That  beurkundete.  Steht  aber:  Semproniui  amun  9€mper  comp 
dum  ßmicorum  uiiliiafi  adeo  posiposuit,  ut  mori  pro  üs  para\ 
fuerit^  so  deutet  dieser  Aoristus,auf  einen  bestimmten  eiozeli^ 
Fall  der  Wirklichkeit,  wo  eben  Sempronius  diese  seiqe  Bereitiiij 
ligkeit  an  den  Tag  legte.  Wenn  Nepos.  Vit.  Dion.  9 ,  4  sagt :  i 
atrepiiui  adeo f  v|  exaudiri  p0  8B€i  forUj  so  will  er  nur  im  ^ 
gemeinen  sagen,  dass  dieser  Lärm  aussen  von  d^r  Wache  geh<{ 
werden  konnte  \  dahingegen  er  poiuerii  gesetzt  habien  würde,  wei 
er  hätte  ausdrücken  wollen,  dass  diese  Möglichkeit  den  Lärm  aij 
aerhalb  zu  hören  aus  einem  bestimmten  Falle  der  Wirklichkj 
erhelle.  Solch'  ein  Fall  war .  eher  hier  gerade  nicht  eingetret^ 
Was  Nepos  unmittelbar  darauf  selbst  erzählt ,  indem  er  bemerl 
dass  von  den  Wache  Stehenden,  die  den  Dion  zu  retten  vermoq 
hätten^  si  propitia  voluntate  fuissent,  keiner  demselben  zu  Hü) 
gekommen  sei.  Wenn  dagegen  Tacitus  Hist.  IIj,  69  sägt:  nocH 
adeo  quUiam  egit^  ut  degredi  sing  noxa  potuerit,  so  will  I 
nicht  b1o,9  im  Allgemeinen  sagen ,  das  Flavius  Sabinas ,  wenn  | 
Lust  gehabt  hatte^  vom  Kapitol  ohne  Schaden  hätte  Verbindung^ 
mit  der  Stadt  anknüpfen  können,  sondern  dass  diese  Mogtichk^ 
sich  gezeigt  hat  in  einem  bestimmten  Falle  der  Wirklichkeit ,  da| 
es  wirklich  gäang  in  der  Nacht  vom  Kapitol  herunter  in  die  Sta^ 
vu  schleichen.  Daher  steht  dieser  Aorist  besonders  häufig  danj 
Wann  ein  im  Vordersatz  allgemein  ausgedrücktes  Drtheil  Erläutj 
rung  oder  Bestätigung  erhalten  soll  durch  Anführung  eines  ei^ 
zelnen  Falles,  der  unter  jenes  allgemeine  Urlheil  sieh  wie  di 
Theil  unter  das  Ganze  subsumiren  lasst  Sueton.  Vit  Titi  ^ 
populum  in  primig  Universum  tania  per  omnet  occasiones  comita 
iractavitf  ut  proposito  gladiatorio  munere^  non  ad  $uum  $ed  a 
9peciantium  Arbitrium  editurum  §e  prof€BSu.s  ei  in  Hier  giel^ 
der  Nachsatz  eine  von  den  vielen  Artigkelten,  die  Titus  dem  VoUd 
bei  jeder  Gelegenheit  bewies ,  naiiientlich  an.  Eben  so  Vit.  Ca« 
saris  48  s  domesticam  diadplinam  in  parvie  ac  majorihus  r«ii<{ 
diUgenter  adeo  severeque  rexit ,  ut  piaiorem  ,  alium  guam  sihi  pc^ 
tum  convivis  subjicieniem ,  compedikue  vimxerit;  Uberium  gro\ 
ti$$imum  ob  adulteratam  eguitis  Romemi  uxorem ,  quamvis  nuUi 
guaertnie,  capiiaU  poena  affecerit.    Vit.  Tiberii  50:  JuUadßuUf^ 
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iron  tuOMm  aifmi ,  «I  relegaUte  humamiatU  aliquid  imperitret 
TAtnuj  ut  domo  quoque  egredi  et  commtrcio  hominum  frui  ve-» 
tuerit. 

Doch  das  aoristisGlie  Perfectam  Conjonctivi  nach  Prateritia 
steht mc]it  allein  dann 9  wann  »t  Mos  die  nähere  Beachaffen« 
lieit  da  Yordenatzes,  etwas  mit  demselhen  Goincidirendea,  be* 
zekkoet,  sondern  auch 

I^  dann ,  wann  ut  eine  aus  dem  Vordersatz  hervorgehende 
FoJge  ingiebt*  Auch  diese  Satze  pflegen  zu  den  Causal-  oder 
Kirbinpialzen  gezogen  zu  werden.  Allein  wenn  auch  der  erstere 
}iuM(GraBalsätze)  wegen  der  weiten  Bedeutung  des  Wortes  causa 
aodi  auf  sie  Anwendung  leidet,  so  f  ndet  doch  zwischen  ihnen 
ood  da»  Wirkungssätzen  ein  so  bedeutender  Unterschied  Statt, 
dauich  mich  um. so  mehr  berechtigt  glaube  ihn  hier  auseinander— 
msctssa^  je  weniger  er  meines  IVissens  irgendwo  anders  schon 
cröitertist.  Da  der  Unterschied  der  beiden  Satzarten  bedingt  ist 
dnnh  disTerschiedenen  Verhältnisse,  welche  in  jenen  Sätzen  dar;- 
gntelh  werden,  so  werden  wir  denselben  am  klarsten  aufzufassen 
Tsmögen,  wenn  wir  die  in  jenen  Sätzen  ausgedrückten  Vcrbält— 
oiiM  iclbft  betrachten.  Diese  Verhältnisse  sind  aber  das  von  Ur— 
lach  ond  Wirkung,  welches  den  Wirkungssätzen ,  das  von 
Grofld  und  Folge,  welches  den  Folgesätzen  eigentbqmlich ist. 
f  UKB  wir  beide  Vcrhällnisse^in  ihrem  schärfsten  Gegensatze  zu 
ciaoder  sof,  so  lasat  sich  ersteres  (das  von  Ursach  und  Wirkung) 
ili  das  Veriiältniss  des  Bealne'xus,  letzteres  (das  von  Gruna 
^foise)als  das  des  IdeaTnezus  bezeichnen,  mithin  ist  Ur« 
lad  eiwis  Reales ,  Wirkliches  und  Wirkendes ,  das  etwas^ande* 
rn  Bcaltt  oder  Wirkliches  (Wirkung)  ketzt  und  hervorbringt ,  so 
^  ^irlong  das  durch  die  Tb ätigkeit  jenes  ersten  Realen  (Ursach) 
GtsiiiU  oder  Hervorgebrachte  ist  Grund  dagegen  ist  etwas 
Idcdlet,  Gedachtes,  eine  Vorstellung ,  die  etwas  anderes  Ideelles, 
ttne  andere  Vorstellung  nach^  sich  zieht;  so  wie  Folge  die  aus  einer 
'ädern  vorhergegangenen  Vorstellung  sich  ergebende  Vorstellung 
ttt  Bei  dieser  Unterschiedsbestimmung  haben  wir  aber  Grund 
^  Folge  zu  Drsach  und  Wirkung  im  schärfsten  Gegensatz  ge* 
itelü  and  deshalb  Grnnd  und  Foi^e  in  ihrer  logischen  Bedeutung, 
«Rtwtn  für  VorateUnngsgrund,  letztere  für  Fol^evor- 
■Ulinng  (Folgerung,  Schlussfolge)  genommen.  Doch  wenn 
^^  die  Ausdrücke  iQrs ach  und  Wirkung  immer  nur  zur 
^cfammg  eines  fiealnexus ,  mithin  zur  Bezeichnung  eines  me— 
^'liysitcben  Verhältnisses  gebraucht  werden,  so  werden  dagegen 
^  Aoftdrucke  Grund  und  Folge  nicht  immer  zur  Bezeich- 
^oaea  blossen  Idealnexos,  mfthin  nicht  immer  in  rein  logi- 
Kber  Besiehnng  gebraucht!  Nicht  immer  bezeichnet  Grund 
<ö»  Torrtdlnng  in  so  fem  sie  eine  andere  Vorstellung  nach  sich 
^t|  sondern  da  eine  Vorstellung  (etwas  Ideelles)  auch  zu  etwas 
"^^'ttii  zn  emer  Bandlong  bestimmen  kanu^  so  wird  auch  eine 
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solche  zä  einer  Handlung  bestimmende  Vorsfellang  Grnn  d  | 
nonnl,  aber  asum  Unterschied  y^m  blossen  Vorstellungsgrti 
ausdrücklich  bisweilen  mit  dem  speciellen  Namen  Besti 
niungsgrundy  Beweggrand  bezeichnet  £ben  so  ver 
sich's  mit  d^m  Aasdrucke  Folge.  Auch  er  bezeichnet  n 
bloSy  wie  in  der  Logik,  das  Ergebniss  einer  anderen  Vorstellij 
in  so  £em  djeses  .Ergebniss  wieder  eine  Vorstellung  ist^  sonde 
dient  auch  zur  Bezeichnung  des  realen  Ergebnisses  einer  Vor« 
lang,  er  bezeichnet  nicht  immer  eine  blos  logische ,  sondern  a 
eine  reale  Folge  einer  Vorstellung.  —  Ja  der  Gebraach  der  A 
drücke  Grand  aod  Folge  erstreckt  sich  noch  weiter.  Grund  h 
nicht  allein  eine  Vorstellung  in  so  fern  sie  eine  andere  VorsteHi 
nach  sich  zieht  (  Vorstellungsgrund ) ,  oder  eine  Vorstellang  in 
fem  sie  zu  etwas  Realem  bestimmt  (Bestimmungsgrund),  sond 
dieser  Ausdruck  wird  sogar  auf  etwas  Wirkliches,  Reales  an^ 
wandt,  in  so  fem  daraus  etwas  anderes  Reale^r  sich  ableiten  ,  | 
klären  lässt  (Erklärungsgrund).  Eben  so  bezeichnet  Folge  nil 
blos  das  logische,  noch  blos  das  reale  Ergebniss  einer  Vorstell n| 
sondern  auch  das  reale  Ergebniss  eines  Selbstrealen. 

So  hätten  wir  denn  das  Verhältniss  von  Grund  und  Folge 
einer  doppelten  Beziehung,  in  logischer  und  in  realer,  ken 
gelernt«  Ersteres,  das  logische,  bildet  wie  wir  sahen  den  gera 
Gegensatz  von  dem  Verhältniss  der  Ursach  und  \Virkung,  welc 
metaphysischer  (realer)  Art  ist.  Es  ist  also  nur  übrig  den  Unt 
schied  des  Verhältnisses  von  Ursach  und  Wirkung  von  dem  rea 
Verhältnisse  des  Grunds  und  der  Folge  festzusetzen«  Das  Verhä 
niss  des  Grands  und  der  Folge  in  realer  Beziehung  war  aber  w 
derom  doppelter  Art,  die  Folge  nemlich  war  zwar,  wie  wir 
hen,  in  beiden  Arten  etwas  Reales,  doch  der  Grund  davon  e 
weder  eine  Vorstellung,  etwas  Ideelles  (Bestimmungsgrund),  od 
selbät  etwas  Reales  (Erklärungsgrund).  Leicht  ist  es  daher  ^ 
Unterschied  der  ersten  Art  dieses  Verhältnisses  von  dem  Verhä! 
niss  der  Ursach  und  Wirkung  festzusetzen.  Bei  diesem  geht  et^ 
Reales  aus  etwas  Realem,  bei  jenem  etwas  Reales  ausjetwas  Ide^ 
lein  hervor.  Doch  schwieriger  scheint  es  den  Unterschied  g 
«weiten  Art  des  realen  Folge vethältnisses  von  dem  Wirkungsvej 
hältniss  festzustellen,  weil  bei  beidem  etwas  Reales  aas  etvV 
Realem  hervorgeht«  Doch  ist  nicht  zu  ^fBrkennen,  dass  be] 
Wirkangsverhältniss  die  Ursach  eine  unmittelbar  auf  die  Wirku 
gerichtete  Thätigkeit^  beim  Folgeverhältniss  der  Grund  entwed 
gar  keine  Thätigkeit  oder  wenigstens  eine  nur  mittelbar  und  eu 
femt  auf  die  Folge  gerichtete  Thätigkeit  enthält« 

Nach  dieser  Angabe  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Verhäl 
niss  der  Ursach  und  Wirkung  und  dem  des  Grunds  und  der  Folj 
Ist  es  leicht  anter  den  Causalsätzen  mit  ui  die  Folgesätze  von  di 
Wirkongssätzen  zu  unterscheiden.  Erstere  enthalten  neniÜeh  ! 
ihrem  Nachsaüs  mit  ut  entweder  blos  logische  Ergebnisse  (togiscf^ 
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rfl^n&f),  oder  wenn  auch  ihr  Nachsatz  ein  reales  Ergaboiss  enl^ 
lül,  w  druckt  doch  dar  Vordersats  nicht  wie  bei  den  Wirkanga- 
m  dne  muDitlelhar  anf  den  Nachsatz  gerichtete  Thätigkeit 
i,  soodem  er  enthalt  nor,  meist  vermittelst  demonstrativer  Ba^ 
Ikaoogni  dorch  iia,  nc,  iam,  faniuB,  aieo  et««,  Bescfarew 
Ikog  «lei  Zostsndes  oder  Verhaltens  {reale  FolgesäUe).  Auch  in 
ienilacben  Folgesätzen  nun  behaupteten  wir  finde  durch  dia 
lovendong  der  Constmcfion  des  ui  mit  dem  aoriatisdiea  Perfecto 
C(FBJQoc(rri  lo  wenig  aina  Verletzung  des  oben  erwähnten  Denk- 
füdzci  Statt  als  in  dan  zuerst  betrachteten  Beschaffenheitssätzen. 
Diei  bedarf  nach  eben  voraus  geschickter  Erörterung  keines  Be* 
v^eiieiiDdir.  Denn  da  jenes  Gesetz  sich  blos  auf  Causalsätza  im 
ei)|ero  Sinne  des  Worts,  d.  i.  auf  Wirkungssätze  bezog ,  so  ist 
ilar,  diM  die  Folgesätze,  die  nur  im  weiteren  Sinne  des  Wortea 
insofern  causa  nicht  allein  Vtsach  sondern  auch  Grunä  bedeu- 
tet; CioMlstlze  heissen ,  ohne  jedoch  Wirkung^tze  zu  sein,  der 
Cotmiisigkeit  jenes  Denkgesetzes  nicht  unterworfen  sind^  bei  ih- 
i^  aUo  soch  keftie  Verletzung  desselben  Statt  finden  kann.  — 
iWi  ist  Tielleicht  dia  Natur  dea  Verhältnisses  von  Grund  und 
^«IsederArt,  dass  jenes  Denkgesetz  ^  welches  wir  im  Eingang 
v^^^^rer  ibbsndlnng  nur  fiir  Wirkungssätze  bestehend  erkannten, 
sock  laf  Folgesätze  ausgedehnt  werden  muss ,  so  dass  auch  bei 
icsm  Inf  dn  Präteritum  mit  ui  nicht  daa  Perfectum  abristum^ 
'tndern  inmer  nur  entweder  Imperfectum  odir  Präsens  Perfectum 
^^  Priaeiu  Conjunctivi  folgen  dürfte.  Und  allerdings  scheint 
^^  Kbon  der  Anadruck  Folge  zu  sprechen.  Unterwerfen  wir 
^«yb£t beiden  Hauptarten  der  Folgesätze,  die  logis9lien  Und 
'^flf  oser  genaueren  Prüfung« 

^vnnn  die  logischen  Folgesätze  anlaugt »  ao  ist  klar, 
°^  die  am  einer  andern  Vorstellung  abgeleitete  Vorstellung  ip 
OKtn  Gefflnth  zwar  später  eintritt  als  jene  erste  Vorstellung,  und 
in  so  fem  Folge  genannt  wird,  dass  aber  nicht  deshalb  auch 
iierinblt  dieser  in  mein  Gemüth  später  eintretenden  Vorstellung 
«fiter  gewesen  zu  sein  braucht  aU  der  Inhalt  der  in  mein  Gemüth 
iroberanfgenommenen  Vorstellung,  sondern  dass  jener  mit  diesem 
cntireder  gleichzeitige  oder  gar  noch  früher  vorhanden  gewesen  { 

^  kann.    Z.  B.  in  dem  Setz  i  Wenn  Golt  die  ganze  Weh  regieriy  j 

**/o^,  data  auch  die  Menschen,  da  eie  einen   Theit  der  Web  | 

*^9<Ain,  unier  seiner  Leitung  stehen^  tritt  die  Vorstellung,  dass  i 

^die  Menschen  unter  Gottes  Leitung  stehen ,  spätet  in  mein 
^^'^"^^■'^«ein  als  die  Vorstellung,  dass  Gott  die  ganze  Welt  regiert, 
*^  öer  ich  sie  erst  ableite.  Deshalb  aber  ist  nicht  auch  der  In* 
«It  der  zweiten  Vorstellung  in  der  Wirklichkeit  später  gewesen, 
*|>der  inbalt  der  ersten,  sondern  die  Menschen  haben  immerzu. 
^  nit  der  übrigen  Welt  sich  unter  Gottes  Leitung  befunden. 
^gLNeposDion.  1,  5:  Huno  a  Diönysio  missum  Canhaginiens^ , 
^*P^^^^f  «I  acmtfiem  mt^iiom  Graeca  lingua  loqusniem  magi$ 
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Bini  aimirati,  Atiic.  16»,  2:  --^  eum  praecipue  dilexU  i 
cerOj  ut  ne  fraier  guidem  ei  Quiniu§  carior  fuerit  auf  famih 
rior»  Der  SaU:  nef rater  quidem  ei  Quiniua  famiUarior  fuit  s\ 
BQ  dem  ersten:  eunt  praecipue  dilexii  Cicero  nicht  in  reale  k 
bäfigigkeit  gesetzt  werden,  Nepos  will  nicht  sagen,  dass  die  Liej 
Ciceros  zu  Atticus  Schuld ,  Ursach  war ,  dass  er  (Cicero)  seini 
eigenen  Bruder  nicht  zärtlicher  liebte,  sondern  er  stellt  den  le^ 
teren  Satz  nur  als  logische  Folge  auf,  er  will  sagen:  betrachtj 
wir  die  vorzügliche  Liebe  des  Cicero  zum  Atticus,  so  ergiel 
sich  als  Folge  dieser  Betrachtung,  dass  diese  Liebe  eben  so  zäi^ 
licib,  ja  vielleicht  noch  zärtlicher  und  inniger  war^  als  die,  welcl 
er  für  seinen  eigenea  Bruder  he^te.  Eben  so  Nep.  Epaminonl 
6,  4:  Sic  Lacedaemoniorum.  iyranniäem  coarguit^  ut  non  mini 
iUa  oraiione  opes  eorunt*  concueserit,  quam  Leucirica  pugnl 
Bier  ist  zwar  das  ooneittere  eine  Folge  des  vorhergegangenen  ä^ 
guere^  mithin  eine  reale  Folge;  allein  diese  Fofge  wird  zuglei^ 
mit  einer  andetn  verglichen,  nemlich  mit  der,  welche  die  Scblacl 
bei  Leuctra  nach  sich  zog,  und  eus  dieser  Vergleichung  ergiel 
eich  (logische  Folge),  dass  beide,  jene  Rede  des  Epaminondas  ua 
die  Schlacht  bei  Leuctra  in  ihren  Folgen  sich  ziemlich  gleich  w 
ren..  So  auch  Nep.  Iphicr.  2,1:  apud  Cörinthum  tania  severita 
'  exerciiui  praefuiif  ut  nullae  tunquam  in  Gnucia  exerciiatiorcs  c 
piaej  neque  magia  dicio  audientes  fuerini.  Liv.  8,  86:  rem  p 
se  populärem  iia  dexter  egit^  ut  medendie  corporibus  animi  muh 
priuh  militum  imperatori  reconciUarentur,  nee  quidquam  ad  sal 
briiaiem  ejfficacius  fuerit ^  quam  qüod  grato  animo  ea  cura  a 
cepta  est.  Nep.  Hamilcar.  2,  1 :  namque  diutumitate  eacierni  ma 
ianfum  exareit  intestinum  bellum,  ui  numquam  paripericulo  Jui^ 
rit  Carthago  niaiquum  deleta  est. 

Doch  wenn  auch  der  Gebrauch  des  aoristischen  Perfecti  Con^ 
jnnctivi  mit  ^t  nach  Präteritis  in  1  o  g  i  s  c  h  en  Folgesätzen  gerecht 
fertigt  zu  sein  scheint,  so  hat  es  doch  fast  das  Ansehen,  als  weni 
dagegen  bei  .realen  Folgesätzen  immer  nur  das  Imperfeclua 
ztelin  di'irfe*  Denn- hier  sollte  man  glauben  trete  die  Folge  nich 
blas  in  unserm  Bewusstsein,  sondern  auch  in  der  Wirklichkeit  dei 
Dinge  später  an  als  der  Grund,  mithin  finde  eine  Succession  Statt 
Unterscheiden  wir  jedoch  negative  und  positive  Realfolgesätze,  s^ 
lässt  sich  der  Gebrauch  des  aoristischen  Perfecti  Conjunctivi  aac£ 
noch  für  eine  Art  der  Realfolgesätze ,  nemlich  fiir  die  negativenj 
rechtfertigen«  Denn  allerdings  ist  das  Verhindertwerden,  daa 
Unterbleiben,  das  Nichteintreten  einer  Handlung  oder  eines  Ereigj 
nisses.auch  etwas  Reales,  mithin  lässt  sich  mit  Recht  von  negaii\ 
ven  Realfolgesäizen  sprechen;  da  jedoch  dergleichen  Folgesätze 
nicht  das  Werden,  sondern  vielmehr  das  Dnterbleiben  eine^ 
Werdens,  einer  Wirkung  ansdräcken,  so  ist  gerade  hiezu  der 
Aorist,  der  die  blosse. Handlung  ohne  Bezug  auf  Dauer  ausdrücke 
am  eUergeeGhicktesten.    Z.  B.  Nep,  Themistocl,  4t,  6»  -^  ^^ 
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Bpriomanctmfutitf  ui  efu$  muhiiuäo  navium  explicari  non 
fitwerit  Ut«  V,  43:  —  strafe  ac  ruina  Juäere  GalloSj  ut 
Riafitfm  ffotiea  nee  pan  neo  nnwersi  ieniaverini  Iah  pu^ 
^ißt^tm,  Nep.  Hännibal.  4y  S:  hoc  iiinere  aäeo  gravi  morbo 
ofiähtr  wulannn  (inslor.  Prä«en0  an  Statt  eines  Prüteritl),  vt 
pf^iitannuß^uam  deaciero  ae<ptt  htne  usus  stf.  Hierber  g^ 
boren  auch  diejenigen  ßealfolgeaätae ,  '^o  die  Negation  nicht  in 
<iaWoit«i  sich  findet^  aondero  im' Sinne  versteckt  liegt,  z.  B. 
^^-  8,  36:  refeclo  exercUu ,  ^ —  ifa,  fudii  fugavUque  SamnUei^  . 
ii  nie  ütirnui  eis  dies  conferendi  signa  cum  didatore  fuerii^' 
w» c^  10  viel  ist  als :  ui  numquam  posiea  signa  cum  dicIO" 
i^rt  coniulirinf.  Dagegen  nehmen  wieder  diejenigen  Bealfol* 
^esatrC}  deren  Worte  xwar  eine  Negation  enthalten ,  deren  Sinn 
jfllodi  aiEn&atiy  ist,  das  Imperfectum  Conjnnctivi  an,  z«  B.  Nep. 
EpamioondaiS,  1:  Jfyaminondas  veriiaiis  adeo  fuii  diligens,  ut 
ir/oeo  quidem  meniireiur^  was  man  iic}^  etwa  so  denken 
^ufl :  Et,  qmoties  jocaretur j  semper  absfinerei  mendado ,  wo 
sliomehtso  wohl  das  Momentane  des  Negirten  (des  Lügeos)  als  ' 
^i^Mir  Jm  Danemde  des  dem  NegirteA  Entgegenstehenden  (der 
^abkftigleit)  ansgedräckt  ist.  JSpaminond.  6|  1:  ßtii  etiam 
■<"rfsi  Mi  nemo  Thebanus  ei  par  esset  eloguentia.  Auch  hier 
koBJieirf  —  ngmo  — /uerii  stehn,  dann  wäre  aber  blos  das  Nicht-  * 
gl^cl^Bieti  ios  Auge  gefasst ;  durch  das  Imperf.  esset  aber  hat 
^Sitz  mebr  posidTen  Anstrich  erhalten  und  ist  etwa  so  su  fas« 
^*  Hncmo,  quotquot  conareniury  loquendo  ei  par  esset  ^  sei 
BÄciratw  omnes.  Liv.  1,  86 :  auguriis  —  iantus  hoKos  accessit, 
^wäldli  domique  posiea  ^  nisi  auspicatOf  gereretur^  eben  so 
^w*  ilomma  bella  auspicaio  tanium  gererentur, 

Mi  der  Gebranch  dei  aoristischen  Perf«  Confanctiri  mit  ut 
'^ch iViCerilis beschränkt  sich  nicht  blos  auf  negative  Beal-    - 
f<^(|»ifzey  sondern  auch  in   positiven  Realfolgesätzen  steht 
^<1  d^i  Imperfectum  y   bald  das  Perfectum  Conjunctivi«      Nun 
°^oe  ich  mich  zwar  irgendwo  die  Bemerkung  gehört  oder  ge- 
l'Knzuiuben,  das  Perfectum  stände  hier  meist  nach  adeo^  so 
^*  ar  Beseichnung  und  Hervorhebung  des  Factischen.     Doch 
ö*&« weder  vollkommen  wahr,  noch  wird  dadurch  das  Wesen   ^ 
^^  Coter^hied  dieser  Constrüction  von  der  gewöhnlichen    .    ^   f 
^^m  ImperCecftnm  genügend  aufJo^ehelU.     Denn  obgleich  nicht 
l^et  ^^frden  kann,  dass  die  fragliche  Constrüction  besonders 
^l  ist  osch  adeo  wie  auch  nach  sic^  iam ,  Iantus  etc. ,  Bo  laa- 
^sicb  doch  fast  eben  so  viele  Belege  für  die  gewöhnliche  Con« 
^^^>ctioa  mit  dem  Imperfect  nach  dergleichen  demonstrativen  Be-* 
5"^nuigeD  im  Vordersatze  anfahren ,  selbst  bei  den  Schriftstel- 
^  vo  das  aor.  PerC  Conjunctivi  ziemlieh  häufig  ist^  z.  B.  Nep.     x 
y^°'2|  S:  qmemDio  adeo  admiratus  est^  ut  se  lotum  et  tra* 
'^U  ladt,  Aonal.  I,  S:  nam  senem  Avgusium   devinxerai 
^  ^nepoiem  unieum  Jigrippam  Postumum  in  insulam  Planta 
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dam  projiaerei  — .  LlT,  1,  17:  aito  ii  graium  pUhi  fm^ 
uty  ne  vidi  beneficio  viderentur,  id  modo  tgigcereni  juht 
rentque^  ui  senatu»  dectrnertij  gui  Romae  regnaret.  »I9  31 
fiinc  adeOtfractisimul  cum  corpore  sunt  apiriiu»  illi  ferocts^  1 

!r—  • Omnibus  magnis  parvisque super siiiionibusöbnoxius  degt 

reif  religionibusgueeiiampopulumimpiereU  1,  86:  adeogue  i 
subita  res f Uli,  ui prius jinienem  transirent  hostes^  quam  obvia\ 
ire  —  potset.  Am  eben  diesen  Beispielen  erhellt  aber  aach  zugleic 
die  Unzulänglichkeit  der  zweiten  in  Bezag-auf  die  fragliche  Constn 
ction gemachten  Bemerkung,  dsss  nemlich  dieselbe  zur  Bezeichnun 
und  Hervorhebung  des  Factiscben  jdiene.  Denn  die  Imperfecte  in 
dereniy  scisoereni  juber^nigue,  dtgerei^  impUrei^  iransireni  was  drf 
cken  «ie  in  den  angeführten  Beispielen  anders  aus  als  Xhatsachei] 
Genügender  fiir  die  Erklärung  der  fraglichen  Construdion  in  poi 
tiven  Realfolgei^tzen  und  für  Unterscheidung  derselben  von  derg 
wohnlichen  Constiructioi]i  des  Imperfecta  möchte  wohl  folgende  B 
Stimmung  sein: 

1)  Das  Imperfectutn  Conjunctivi  steht ,  wenn  ich  anf  g| 
schichtlichem  Wege  vorwärts  schreite  vom  Grand  zu  d^n  Folge] 
und  dem  Naturlauf  gemäss  diese  aus  jenen  entwickele. 

2)  Das  Perfectum  Conjunctivi  steht,  wenn^ich  auf  dem  We| 
der  Speculation  mich  rückwärts  von  den  Folgen  «um  Grund  e 
hebe  und  die  Folgen  nur  zur  näheren  Bestimmung,  richtigem  B 
urtheilung  und  festern  Bestätigung  des  Grundes  anführe.  In  b^ 
den  Fällen  der  Construction  stelle  ich  die  Folgen  als  etwas  Fac^ 
sches,  als  Thatsachen  dar;  doch  mit  dem  Unterschied,  dass  i< 
bei  dem  geschichtlichen  Vorwärtsschreiten  vom  Grund  zur  Folj 
diese  als  werdend ^  als  entstehend,  als  aus  dem  Grund  sich  efi 
wickelnd,  beim  speculativen  Bückwäi^schreiten  von  den  Folg^ 
smn  Grund  hiiigegen  die. Folgen  als  etwas  schon  Gewordem 
Entstandenes^  Abgeschlossenes  betrachte,  und  dies  ist  wss  den  G 
brauch  des  Imperfects  für  den  ersten,  den  des  äoristvchen  Pc 
fects  für  den  zweiten  Fall  bestimmt. 

Halten  wir  diesen  Unterschied  fest ,  so  wird  uns  erklärlic 
wie  ein  und  derselbe  oder  auch  verschiedene  Schriftsteller  l 
ganz  ähnlichen  Gedanken  und  Gedankenverbindungen  bald  dies 
bald  jener  Construction  sich  bedienen,  ohne  dass  wir  nöthig  h 
ben  dies  von  der  blossen  Willkühr  derselben  abhängen  zu  lasa< 
Bedienen  sie  sich  nemlich  der  Construction  mit  dem.Imperfe< 
80  ist  es  ihnen  um  geschichtliche  Entwicklung  von  Thatsachen  a 
ihrem  Ursprung  und  Grunde  zu  thun ,  bedienen  sie  sich  des  ao: 
stischen  Periects,  so  kommt  es  ihnen  auf  genauere  Ermitteln 
und  nähere  Bestimmung  dea  Grundes  aus  den  Folgen  deaselb 
an.  Z.B.  Mep.  Vit.  Alcibiad.  5,  6:  herum  in  imperio  ianüs  ooi 
muieaio  renan  facta  est,  ui  Laoedaem^U,  gui  pauUo  ante  tnci 
res  üiguerßni,  perierriU  paeem  peierent  Hier  hat  Mepos  c 
Worte;  vi  Lacedoämonä  perterriii paoem.  peiereni  nicht  etwa  di 
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geuMf  am  daraoi  die  Grösae  der  VerandeiHDg  abneihmaa 
28  ibtMD  y  die  unler  Alcibiades  und  leiner  Amtsgenossen  Oberbe- 
fM  SUtt  fand.  Denn  diese  Yeränderuog  der  Verbällnitse  aetzt  er 
veitiiaftig im  unmittelbar  folgeüden  Satx  also  auseinander:  vicH 
atim  wr^Kl  fpdwfitt  protlUs  UrresirihuM  ^  iribus  navalilntt,  in  guU 
ivi  imCnrt^Ls  navet  irirtmes  amiaerant^  guae  captae  in  hotlium  ve» 
9er99i  poitMiatem»  jtlcUfiadea  nmul  cum  colUgiB  rectperai  loniamf 
BeUetpomfMm  et^  Nepoa  konnte  also  nicbt  wobl  die  Absiebt  ha« 
hm,  liie  Grosse  der  Verandernng  ^  die  er  selbst  schon  so  genau 
beftiaiaty  aeinen  Lesern  aua  dem  Umstand  abnehmen  zu  lassen, 
dass  die  Lacedamonier  ^m  Frieden  nachgesucht  Vielmehr  hatte 
€r  iaer  den  historischen  Zweck  im  Aoge ,  daa  Friedensgesuch  der 
Lacediiiioirier  als  Folge  der  groseen  Veränderung,  die  Alcibiadea 
lierreritfachte,  darzustellen.  Doch  einen  ganz  andern  Zw^ck  hat 
dexlbe  Schriftsteller  Vit.  Hamilcar.  £98:  Quibu»  malU  adeo 
9wi  P6tni ptrUrriii f  ui  etiam  auxüia  ah  Ilomani$  p^fivarshl« 
Hier  ist  es  ihm  nicht  darum  zu  thun,'  das  historische  Factumi  dsaa 
die  Panier  römische  Hülfe  sucbten,  als  in  ihrien  Besorgnissen  vor 
Sdcb  anfrnhreriachen  Mietbstruppen  begründet  darzustellen,'  aon- 
dtra  er  föhrt  dieaea  Factum  nur  an,  um  daraua  aeinen  Lesern  die 
Grosse  der  Besorgoiase  der  Carlhaginienser  abnehmen  zu  laaaen ; 
oilkin  mü  er  hier  nicht  historisdi  die  Folge  aus  dem  Grunde 
eotvickaln,  aondern  auf  speculatiTem  Wege  den  Grund  aus  der 
Folge  ermitteln.  £r  druckt  eben  daa  aus ,  was  er  weitläuftiger 
loeii  to  hatte  geben  können :  guiiua'  mali$  quemtutmodum  Pceni 
swi  Uniii ,  €X  eo  potest  inielligi  (oder  auch  judicarif  con- 
pci),  gaod  tffsam  auaiJia  ab  Romanis  petivtrunU  -^  Lirina 
■'^'^nAt  ly  36:  adeogue  ea  re$  ßuhita  Juii,  ui  priut  ^nienem 
iramiirtni  kotiesy  guam  obuia^  ire  ac  prohibere  txtrciiUM  ÜO- 
sMaif  ^oisrf.  Aus  der  Scbnelligkeit,  mit  welcher  die  Sabiner  ge- 
^  die  fieroer  zu  Felde  zogeni  entwickelt  hier  Liviua  rein  hiato- 
nsdi  die  Wo\g<t^  daaa  die  Sabiner  eher  über  den  A.  setzten  als  ea 
die  Böocr  verwehren  konnten.  Die  Folge  ist  ihm  Hauptsache^ 
den  Gmud  fuhrt  er  hier  der  Folge  wegen,  nicht  die  Folge  des 
Grmidcs  halber  an»  Andere  dagegen  Nepos  bei  der  Anfiibrung 
tines  gnz  ifanhchen  Vorfalls,  AgesiL  2,  2:  data  potMtate^  ianta 
cc^crifalr  imia  «r<,  «1  priuM  in  Asiam  cum  copiU  pervtn^rit^ 
9Mai  rtpi  Botrmpae  ewn  äcirent  proftcium»  Eben  so  4 ,  4 :  hao 
Vifv  wmtU  HeUesponium  copias  irajeck^  ianiagus  usus  tgt  celtri^ 
isir,  «I,  gmod  iter  Xtrxea  anno  verttnit  confectrai^  hie  iran9* 
i'ric  fngmia  diebut.  So  auch  Sueton.  Vit.  Caesar,  67 :  longiu 
«uiof  eiut  imertdikUi  cdmiaie  oonfick ,'  vi  p£r$ß€pe  nundoM  d§-  $€ 
ff^tpeneriu  Auch  in  diesen  Beispielen  ist  der  Grund  dea 
fräbvanlangeHa  die  grössere  Schnelligkeit,  und  dennoch  steht 
nick  wie  in  jener  Stelle  dea  Liyius  das  Imperfect,  sondern  daa 
^oicct  Allein  hier  kommt  ea  dem  Schriftsteller  mehr  auf  d^n 
^itud  ab  auf  die  Folge  an;  er  will  diese  nicht  etwa  histoipiscb 
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aus  jenem  ermitteln,  sondern  er  will  yielmelir  ans  ihr  auf  den 
Grund  zurückgei chlossen  wissen.  Alle  drei  Beifpiele  lassen  sich, 
des  Sinnes  unbeschadet,  auf  die  schon  oben  angegebene  Weise 
umwandeln  in:  quania  celeritafe  usus  siif  ex  eo  poiest  inieL 

ligif  quoä —  pervenii  ( —  irannity  —  praevenii).     Und 

wirklich  bedient  sich  bisweilen  Nepos  neben  der  kürzeren  auch 
dieser  weitläuftigeren  Wendung,  s.  B;  Euinen.  13 ^  2:'  in  quo 
quaniafuerit  ömnium  opinio  toruntj  qui  posi  jiUxanärum  ma- 
gnutn  reges  sunt  appellaii^  tx  hoc  facillime  poiesi  judi' 
cari,  quodnemOf  EumenevivOj  rex  appellatus  est,  sed  praeft' 
cius.     Statt  dessen  konnte-  Nepos'  auch  sagen:  'iit  eo  iania  fuU 

omnium  opinio -—9  ut  nemo^  Eumene  vivo , '  rex  sit  appeüor 

iits.  Eben,  so  Timöth.  4^2:  Timoihei  auiem  moderaiae  sapien^ 
fisqite  vitae  quum  pkreu/ue  possimus  proferre  lesltmonia ,  mto  eri- 
mus  conienii^  quod  ex  eo  facile  conjici  poierit,  quam 
catus  suisfueriu  Quum  Aihenis  udolesceniulus  causam  dicerety 
non  solum  amici  privatique  hospiies  nd  eum  defendtndum  eonvens' 
runtj  sed  etiam  in  eis  Jason  iyrannus  -<— •  Halte  hier  Nepos  nicht 
sagen  wollen ,  dass  er  ausser  diesem  einen  noch  eine  Menge  ande- 
rer Beweise  zu  Gunsten  des  Tim.  anfuhren  könne,,  so  hätte  er  sich 
vielleicht  kürzer  gleich  so  susgedrUckt:  Timötheus  autem  9uis  tarn 
carusfuity  ui^  quum  j^thenis  adolesceniulus  causam  dicerety  non 
solum  amici  privatique  hospiies  ad  eum  defendendum  convene- 
riniy  sed  eticnn  in  eis  lasen  iyrannus,  Hannib.  5y  4:  hoc  unum 
saiis  erii  dictum^  ex  quo4nielligi  possiiy  qucmtus  üle  fue- 
riU  Quamdiu  in  Italia  fuiiy  nimo  ei  in  ade  restitiiy  nemo  aaver^ 
BUS  eum  post  Cannensem  pugnam  in  campo  castra  posuii.  Auch 
hier  hätte  Nepos ,  wenn  er  nicht  ausdrücklich  hätte  sagen  wollen, 
dass  er  von  vielen  Beweisen  nur  einen  hervorhebe,  den  Sati 
also  gestalten  können:  iantusfuit  imperaiory  ut  —  nemo  ei  iti 

ade  restiieriiy  nemo  adversus  eum casiii§  posue^' 

rii;  wie  er  an  vielen  andern  Stellen  gethan  hat,  z.  B.  MiltiadJ 
5,  iy  Lysand.  1,8,  Gonon  4,  1,  Dion  S,  S»  ebend.  4, 
n.  s.  w.  Doch  nicht  ihm  gehört  diese  Constructionsweise  eigen 
thümlich  an ,  sondern  sie  findet  sich  bei  den  romischen  Schrift 
steilem  überhaupt,  z.  B.  Gic.  Brut  3:  -^  Marcus  ad  ms  Bru 

ins cum  T.  Pomponio  venerat  y  homines  —  -r"  1—  miki  iii 

cari  itaque  jucundi,,  ut  eorum  adspeeiu  omnis^  quae  me  angeba 
de  repuoUca  Gura  consederii.  Besonders  häufig  nodi  bei  Sa 
ton,  z.  B.  Cäsar.  67,  Tiber.  41  und  54,  Othon.  lOi  Vespasian. 
n.  8.  w.  Auch  ist  diese  Erscheinung,  dass  die  Construction  mi 
dem  Perfect  vorzüglich  häufig  bei  den  Biogi*aphen,  seltener  bei  de 
Geschichtschreibern ,  die  Gonstruction  mit  dem  Imperfoct  hjnge^ 
gen  selten  bei  den  Biographen  und  vorzüglich  häufig  bei  den  Gel 
schichtschreibem  gefunden  wird,  aus  dem  aufgestellten  Unter 
schiede  beider  Constructionsarten  gar  leicht  erklärlich.  Denn  da 
Verfahren  des  Biographen  ist  nun  Theil  dem  des  GeschidiUchrei 


Jiacb  FiiUritit  in  togenaimten  CsniaUltseiL         '  Sl 

k»  §ßam  enigigeiigeactsrt.  Ditwai  liegt  es  ob ,  die  Thatsech^a 
«adfn^iDaM  darzosteilen  and  aus  ihrem  Ursprung  und  Gründen 
za  entwickelD.  Jenes  Aufgabe  geht  mehr  dahin ,  den  Characteri 
dkDcnkmgsart,  die  JNeigungen ,  Gewohnheiten,  Grundsätze  und 
GcnoDoogcn  des  nach  seinem  Leben  sbu  beschreibenden  Menschen 
ra  iclifldtfn  und  diese  inneren,  unsichtbaren  Triebfedern  aus 
ibcniensseningen,  den  Handlungen  und  Wertender  Menschen, 
buiIbb  £a  Gründe  ans  den  Folgen  zu  ermitteln.  Daher  ist  es 
lacsk  ft^rcülich  warum  die  Constniction  mit  dem  Perfect  bei  den 
EOaiktm  immer  noch  häufiger  gefunden  wird  als  z.  fi.  bei  Ci- 
cot)  io  saoen  philosophischen  und  rednerischen  Schriften.  Denn 
fa  Bistoliker  streift  immer  hie  und  da  ins'  Gebiet  der  Lebensbe- 
scktibaDf;  hinüber  oder  auch  er  erhebt  sich  manchmal  auf  speca« 
laÜTcm  Wege  von  den  Folgen  ziim  Grunde«  Die  Behandlung 
ases  philosophischen  Gegenstands  bietet  dagegen  schon  ihrer  Na- 
iar  nach  weniger  Gelegenheit  ,zn  dieser  Gonstruction  dar.  Was 
^dm  Redner  betrifil,  so  hat  dieser  wohl  öfter  bei  der  ßehand- 
long  Mioea  Gegenstände  Veranlassung  zu  dieser  Constmction, 
Mk  wird  er  meist  durcb  eine  andere  Rücksicht  bewogen :  die 
(WnicdeB  mit  dem  Imperfect  Vorzuziehn.  Es  unterliegt  nem-> 
^  koocm  Zweifel ,  dass  der  Realnezns  in  der  Gonstruction  mit 
^  bpcrfecty  wo  die  Folgen  ans  ihren  Gründen  entwickelt  wer- 
dos,  wAr  den  Character  der  Qewissheit ,  des  Apodictischen ,  in 
der  Comtraction  mit  dem  Perfect,  wo  aus  den  Folgen  der  .Grund 
cnt  ToUkommen  auagemittelt  werden  soll,  mehr  den  Character 
^Vagcwisftheit,  des  Problemalischen  an  sich  triigt,  Der  Red- 
B&r >lse 9  dessen  Zweck  Ueberredung  ist,  stellt  in  der  Regel  des 
p^^ttn  fiodmcks  halber  seine  Sätze  lieber  mit  apodictiscfaer  Ge- 
^■skil  aof  und  sieht  deshalb  auch  da/  wo  der  Biograph  und  6e- 
*<^€ktiebeiber  die  Construclion  mit  dem  Perfect  wählen  wür- 
^9  die  Construetion  mit  dem  Imperfectnm  Ton  Daher  bedient 
Bcii  sodi  Meposy  der,  wenn  er  selbst  Charactere^  Sitten,  Ge- 
■BtlubeNdiaffenbeiten  der  Menschen  aiis  ihren  Aeosserungen  und 
Haadfan^en  abstrahirt,  die  Gonstruction  des  Ferfects  vorzieht, 
^^aioch  der  apodictischen  CoustmcHon  mit  dem  Imperfect ,  wo 
erda«  aitfBbft,  was  dem  Alcibiades  die  S  Lobredner  Thncydides^ 
^^>eopoDpas  und  Timäus  nachgerühmt,  Alcibiad.  11,  2:  — * 
^  tiudiig  eormm  in»€rvi$8tf  ut  nemo  cum  labore  corporUqug  virU 
'"fswrf  ae^pmrare  —  —  ;  tumdem  ^^  ^^  ^^  siq  durüuu  se 
^Äm#,  Bt  —  —  cnmes  Ijaoedaemonios  vincerti;  -—  — ^—  horum 
Ac  imitaimm  eon$u€iudinem,  ui  Uli  ipn  eum  in  hi$  maximt  aämL 
f^irtmtwr.  —  Eben  daraus,  dass  nemlich  der  Realnexus  bei  der 
^'^^»Uucbon  mit  dem  Imper£  fester  und  gewisser,  bei  der  taii| 
^^  Pcdect  lockererund  ungewisser  erscheint,  erklären  sich  such 
(olcbe  Stellen,  wo  Perfect  und  Imperfect  in  einem  und  demrselben 
I  ^?eo  Realfolgesalze  faintereinanderstehen.  Dann  befindet  sieb 
B«lich  die  durch  das  .Imperfect  anagedrnekte  Bandlang  mit  dem 
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angegebenen  tironde  in  einem  engeren  und  festeren,  die  durcl 

Ferfect  ausgedrückte  in  einem  entfernteren  und  lockerern  Zusar^ 

menbange.    Z.  B.  Sueton.  Vitell.  7 :  Satis  cqnsla^  exUuro  viaticui 

deffiissß,  tantu  egesiaie  rei  famüiarU  ^  ui  uxore  H  libeiis  coeni 

culo  abdilis  domum  in  religuam  anni  pariem  ablocaret  aique  ^ 

aurt  mairU  äetraeium  unionem  pigntraverit  ad  UinerU  impensa^ 

Der  Act  des  Vermiethens  bat  an  sieb  nichts  Dauernderes  als  d< 

des  Versetzens^  in  der  verschiedenen  Zeildsuer  kann  aho  die  Vei 

schiedenheit  der  gewähltein  Tempora  ablocaret  und  pigneraveti 

I        nicht  begründet  sein.     Bestimmt   dazu  wurde  der  Schriftatell^ 

/  vielmehr  durch   die  Verschiedenheit  des  Zusammenhanges,     \ 

l/\relch^m  beide  Acte,  der  des  Vermiethens  und  der  des  Versetze^ 

mit  ihrem  Grande,  der  Dürlltigkeit  des  Vitellius,   standen.     D| 

Armulh  nöthigte  den  Vitellius  sein  Haus  zuvermiethen  um  t^ 

dem  Miethzins  seine  FamiUe  zu  unterhalten;  daher  das  Imperfcj 

ablocaret  y  zur  Bezeichnung   des  engen  Zussmmenhangs»     Abj 

Vitellius  Armuth  nöthigte  ihn  nicht  zunädist-  )ene  Perle  zu  V0j 

setzen.     D^r  nächste  Bestimmungsgrand  hiezu  war  ihm  vielme^ 

seine  Reise  und  die  dazu  erforderlichen  Geldmittel*     Da   diej 

jedoch  seiner  Armuth  halber  auf  keine  andre  Weise  erlangt  wej 

den  konnten,  als  durch  Versetzung  jener  Kostbarkeit,  so  gie^ 

die  Verpfändung  doch  am  £nde  aus  der  egestas  des  Vitellius  h^ 

vor,   obgleich  nicht  zunädbst  und.  alleinig;   daher  p^iwrav^ 

Sueton.  Cäsar,  99*  od  quae  spepidcula  tantum  undigue  eonfluai 

hominuntt  utpletique  —  ^^inter  vuu  manereni  ac  mepe  pr\ 

iurba  eliii  exanimatique  aini  plurimL     Hier  könnte  zn^ 

nun  .zwar  glauben  der  Schriftsteller  s^i  das  erstemal  com  Imp^ 

fect  manerentf  das  andremal  zum  Perfect  eliH  ewanimaiiqne  si 

deshalb  bestimmt  worden,  weil  im  ersteren Falle  recht  oigeq 

Kch  von  etwas  BlejAend^m  und-  Dauernden ,  im  zweiten  von  ^ 

was  Vergänglichen  und  Momentanen  die  Bede  sei ;  allein  verg]^ 

eben  wir  andre  Stellen,  so  findet  sich,  dass  eben  die  Gonsl 

ction  mit  dem  Perfect  auch  bei  dauernden  Handlungea  und 

ständen  angewendet  wurde,  z*  B«  Sneton.  Tiber.  41:  rei  pubUc\ 

curam  usque  adeo  abjedt,  u<—  Hispaniam  et  Syriam  per  all 

quot  anno 8  sine  consularibua  l^aiU  habu.erit.     Vespas.  j 

—  aviae  memoriam  taniopere  dileocit^  ut  eolennibuß  aofestia  di 

bus  pocillo  quoque  ejus  argehUo  pcflare  pereeveraverit,     Ne 

Attic.  5,1:  —  cujus  sie  aaperifatem  veriius  est ,  tif ,   quem  neti 

ferrepossetj  hujus  sine  offensione  ad  summam  seneciutem  rei\ 

nuerit  benevoUntiam.  1,  4:  —  quos  consuetudine  suaeicsibi  d\ 

vinxitj  ut  nemo  iis  perpetuo  fuerit  carior.     Da  also  das  s 

ristische    Perfectom   Conjunctivi  nicht  allein   bei  momeutsaj 

Handlungen  und  Zuständen,  sondern,  wie  aus  den  eben  angefüh 

ten  Beispielen  hervorgeht,  auch  bei  dauernderen  und  bleibeodl 

Ten  angewandt  wird,  so  ipöcbte  in  der  von  uns  angefiihrten  %U\ 

des  Suetonius  daa  Imperfectum  mantrent  schwerlich  zur  Genüj 
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oilirt  werden,  wenn  man  sagen  wollte  es  sei  vom  Scbriftsteller 
fsr  ^  Bezeichnung  eines  mehr  dauernden  Zastaudes  gewählt 
£s  fcbeiot  Tiehnehr  manereni  deshalb  zu  stehen ,  weil  es  mehr 
DiBDÜlelbare  Folge  der  herbeigeströmten  Menschenmenge  enthält^ 
<^  OMnmatique  sini  hingegen  zwar  auch  eine  Folge  derselben, 
aW  weder  eine  unmittelbar  noch  alleinig  aus  der  Menschenmenge 
borariegangene  angiebt.  Denn  das  Erdrücktwerden  war  zunächst 
csoe  Folge  des  unordentlichen  Gedränges  {prae  iurba),  dag  noch 
okodrein  hinzukam. 

Audi  in  diesem  zweiten  Hauptfalle  also,  wo  der  Satz  mit  ul 
mdit,  wie  im  ersteren  Falle,  die  blosse  Beschaffenheit  des  Vor- 
dersstses,  sondern  wirklich  eine  Folge  desselben  anzeigt  steht  das 
toriiiiselie  Perfectum  Conjunctivi  nach  Präteritis  ohne  die  -gering. 
<te  Verletzung  der  Denkgesetze,  welche,  wie  wir  sahen,  nur  bei 
Csusalsitzen  im  engeren  Sinne  oder  bei '  dgentlichen  Wirkungs« 
ät2ca,  d.  h»  bei  aolchen  statt  finden  würde.,  wo  der  Sat^  mit 
Kf  nicht  eine  blosse  Folge,  sondern  eine  eigentliche  Wirkung 
da  im  Tordersatz  enthaltenen  Verbi,  einen  unmittelbaren  Gegen- 
stand desselben  bezeichnet ,  wie  z.  B,  in  dem  Satz :  Sol  heri  dt 
*&^o  sliniiens  effecüj  utfloi  ille  cafycem  aperirei  snum,  gut  h<y- 
^jsm  reclusus  est.  Hier  würde  aperutrit  offenbar  ein  Verstoss 
^e^die  E^nk*  und  Sprachgesetze  sein.  Denn  dass  das  Oeffiien 
des  Kdchsnclit  eben  erst  in  der  Gegenwart  vor  sich  gegangen, 
okdk  ans  der  genauen  Zeitangabe  im  Vordersatz  j  und  dass  diese 
Wiitong  sieht  mehr  fortbesteht  in  der  Gegenwart ,  sondern  schoii 
wUdtr  snfgehört  hat ,  ist  aus  der  näheren  Bestimmung  des  ^ach-> 
atzo  eniditlich.  £s  kann  mithin  aperuerit  nicht  Präsens  perfe« 
ctaa,  Modem  nur  Perf.  aoristnm  sein^  und  dieses  darf  nicht 
^tdsOf  weil  hier  der  Satz  mit  uf  keine  blosse  Folge,  sondern  einen 
ozmdttelbaren  Gegenstand  des  Tordersatzes ,  eine  eigentliche,  un- 
mittelbare Wirkung  bezeichnet,  die,  weil  sie  immer  erst  als  ein." 
tretend  osch  rüig^rf rrf e/i«r  Ursach  gedacht  wird,  stets  durchs  Im« 
I^ectom  Conjunctivi  ausgedrückt  werden  muss. 

Soorit  Ware  denn  die  in  Frage  gezogene  Construction  des  ao^ 
^^Btiscben  Perf.  Conjunctivi  nsch  Präteritis  in  Causalsätzen  gegen 
^^  Torwurf  einer  logischen  Unrichtigkeit  siclier  gestellt,  ihr  Un- 
tsndiied  von  der  Construction  mit  dem  Iraperfect  nachgewiesen 
"^^  ibr  früher  nur  der  Eigehthümlichkdt  eines  einzigen  Schrift- 
^bSers  beigemessener  Gebrauch  der  ganzen  lateinischen  Sprache 
^a.jicirt,  so  wie  eben  daraus  die  entschiedene  Scheu  toancher 
^«itra  Stylisten  vor  jeder  Nachahmung  derselben  als  übertrieben 
<>Rd  isgar  als  der  vollkommenen  Erreichung  antiker  Diction  und 
i^uuenongagenaitigkeit  als  nachtheiüg  und  hinderlich  von  selbst 
ciaieochten  durfte.  Dr.  Carl  Putsche* 
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Ueber  die  Enlnf ickelung  der  Lautverhältnisse  der 

menschlichen  Sprache. 


Der  lebende  Mensch  überhaupt  und 
dersprechende  insbesondere. 

I. 

Der  lebende  Mensch  überhaupt. 

1.  Menschliches  Schaffen. 

§  1.     £•  in  dem  menschlichen  Seihst^  wie  jedem  anden 

Stlhaif  ein  Bestreben  eigenthömlich ,  so  vielfach,  wie  es  imme 

gestattet  ist y   Wirhlichhtit  zu  Stande  zu  bringen.     Di 

WirkUchkeiiserzeugung  ist  für  den  Menschen   auf  verschieden 

'  Weise  Inöglich« 

Erster  menschlioher  Schöpfungskreis» 
§  £•     Die  erste  y  dem  Menschen  zu  Gebote  stehende  Wirk 
libhmachung  ist  die  Bildung  des  eigenen  Korpgn:  Selbeiver 
.lorperung* 

Zweiter  menschlicher  Schöpfungs)creis. 
§  8.  An  die  Selbst  Verkörperung  reihet  sich  die  Fortpflat 
Z  u  ng ,  als  Wiederholung  des  eigenen  Körpers  über  diesen  hinau 
pier  wird  in  einem  gewissen  Sinne  zugleich  das  eigene  uad  ei 
firemdes  Selbst  verkörpert;  in  letzterer  Beziehung  besteht  also  eii 
Art  von  Fremdselbstverkorperung. 

Dritter  menschlicher  Schöpfungskreis. 

S  4.  Ausser  dieser  zweifachen  eigentlichen  Wirklichkeitei 
seugung  gebietet  das  menschliche  Selbst  noch  über  eine  üneigeo 
liehe y  nämlich  über  die  scheinbare  Verkörperung  oder  Bii 
derschaffung.  Jedes  Bild  ist  nämlich  der  Scheinkörper  ein 
gewissen  subjectiven  Seins ,  welches  subjective  Sein ,  durch  eb< 
den  Scheinkörper  y  die  Eigenthümlichkeit  seines  Seins  an  d« 
Tag  legt. 

§  6*  Durch  Bildbilduhg  lässt  sich  das  eigene  Selbst  und  jed 
fremde-,  als  Scheinselbsif  Verwirklichen.  Diese  Schöpfui 
ist  also  in  Bezug  auf  fremde  Selbste  weit  reicher  als  die  eigentlic 
Verkörperung. 

§  6«  Zum  bildlichen  Gebrauche  dient  entweder  der  ^gi 
Körper  des  Subjekts,  welches  das  Bild  erschafit;  oder  &n  fremd 

§  7.  Der  Bildbildende  benutzt  zur  Bildbildang  entwed 
nur  seinen  eigenen  Körper  allein,  welches  durch  mannigfalli 
Gestaltdarstellungen  vermöge  der  ^örpertheile  geschieht  und  i 
den  Test-  und  Gesichtssiim  als  Gebärdung  erscheint;  oder 
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hoKiü  ngkich  den  Zosammenliang  seines  Körpers  mit  dein  all« 
gizoemai  Medium  d«r  Laft  und  scirafifl  dorch  Enetigung  von  Tö- 
jMofiir  den  Gehöninn  die  SelbsHöiiMng.  Diese  ist  bald  ge- 
wölmfidic  Sjimmiönungj  als  Murmeln^  Seufzen,  Schluck" 
tm,  Scireiem,  Singtn  n.  a«  w.;  bald  blosse  Lippeniönungj^ 
ikFfi^en;  bald  Bauchaiimmiönung,  als  Bauchreden, 

i  8.    Benutzt  der  Bildbildende  nur  fremde  Körper  zu  seiner 

Sdkfbo^  90  entsteht  für  den  Tast-  und  Gesicbtssinn  die  For-' 

mrti,  als  Bildschniizerei ,  Bildhauerei^  Bildgiesäerei  VL  ;  w.; 

iur  dca  Gesichtssinn  allein  die  Malerei^  für  den  Gehörsinn  die  Li" 

Mtramdabonung. 

Vierter  menschlicher  Schöpfungskreis. 

§  9.  Der  Mensch  vermag  nicht  nur  äussere  Bilder  y  sonderii 
»ch  inaere  zu  bilden.  Uan  nennt  die  innere  Bildbildung  Wahr* 
^jiwig.  Die  einfachste  und  unvollkommenste  innere  Bildbil- 
duQgiu  diejenige,  welche  man  GeftUä  nennt,  und  welche  sich 
>af  das  Dasein  nnd  innere  Verbalten  einzelner  oder  aller  Körper- 
ijiaie  zugleich  bezieht.  Jede  höhere  innere  Bildbildung  gründet 
cell  zum  Theil  auf  die  Gefühlswohmehmung, 

Fünfter  menschlicher  Schöpfungskreis. 

§  IQ.  Dem  Menschen  steht  unter  gewissen  Verhältnissen  das 
VoBö^zu,  die  innere  Bildbildung  zur  höchsten  Vollkonimen- 
licitxa  Stande  zn  bringen,  so  dass  alle  Gegenstände  der  Bildbil- 
duc^  in  der  hellsten  Klarheit  erscheinen  und  dass  der  vollständigr 
^  Ocfeasstz  unter  dieser  Bildbildung  und  der  dunklen  Bildbil- 
^  tech  das  Gefühl  besteht  Man  erlaube  mir  diese  BildbiU 
daa^  die  SAerische  zu  nennen,  Tm  s.  g.  magnetischen  'Zustande, 
xDio^blicke  des  Sterbens,  in  Augenblicken  hoher  Begeisterung 
^^fliait  dieselbe  zuweilen  vor« 

Sechster  menschlicher  Schöpfnngskreis. 

f  11.    Eine  weniger  vollkommene  Bildbildung,  als  die  athe« 
'^clie,  aber  zugleich  eine  vollkommnere  als  das  Geföhl,  ist  die 
^"fftnmhmekihung.     Die  grosse  Geluhlsfahigkeit  der  Sinnesor- 
^sfic  verbunden  mit  einer  Berechnung  der  Verhältnisse^  worin  sich 
^bject  und  Object  während  der  Gefühlsanregung  befinden ,  fuh-    ' 
^n  einer  so  individustisirten  Gefühlsbilderzeugilng  in  den  Sin-   ^ 
'^^an ,  dass  das  Dunkle  der  Gemeingefuhlswahrnekmung  damit    . 
UraiGht  mehr  in  Vergleich  kommen  kann«    Vielleicht  scheint  das 
^"Ue  Licht  der  atheriacheit  Bildbildung  in  das  Dunkel  der  Sinnes- 
^^^dong  stets  etwas  hinein. 

Siebenter  menschlicher  Schöpfungskreis. 

{  12.  Noch  ist  eine  innere  Bildgestaltung  möglich ,  nämlich 
^^dkEiniHdungskrafi:  die  Phantasiebilderzeugung» 
Ktiodcm  Woden:  der  Mensch  und  die  höhern  Thiere  haben  die 
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Fähigkeit ,  lidi  von  Dingen  ein«  VonteUnng  9a  machen ,  wem 
diete  Dinge  für.  4^  Augenblick  nicht,  Torliegeni  aber  dock  fröhe^ 
•vorlagen* 

§  IS«  Die  innere  BUderzeagang  l^nn' der  Mansch  in  semen 
eigenen  Selbst  9  oder  in  andern  Menachen,  oder  aach  in  einige^ 
'höhern  Xhieren  absichtlich  dadurch  veranlaMen,  das»  e| 
eine  äuieere  Biläbildung  vornimmt^  welche  jene  inn€r\ 
Sildbildung  erwecku  Man 'nennt  diesen.  Schöpfongakre^ 
Schilä-erunß* 

§  14.  Die  SchUäeruing  geschieht  Tom  Schildernden  sunidM 
durch  den  eigenen  Körper  und  zwar  für  den  Test*  und  GesichUj 
sinn  vermöge  Gtbärdung ,  wodurch  die  Gebärdschilderuni 
oder  Gebärdsprache  entsteht;  fiir  den  Gehörsinn  vermög 
Sdbsflonungf  wodurch  die  Selbsiiönschilderung  oder  ci*, 
geniliche  Sprache  erwächst  Sodann  geschieht  die  Schill 
.  derung  durch  fremde  Körper  und  zwsr  fiir  den  Tast  -  und  G^ 
aichtssinn  als  Schreibschilderung  oder  Schrift ,  ^lir  de 
Gehörsinn  durch  Fremdionschilderung  od^r  Instrumen 
talionsprßche.  Die  Schilderung  der  wahrgenommenen  Din^ 
ohne  alle  weitere  Beziehung  derselben  ist  die  einfachste  und  ni^ 
derste  Ait  von  Sprache,  Sie  wird  entweder  auf  vollkomme{ 
eigenthümliche,  also  ausschliessliche  und  somit 'kürzeste  Weisj 
daher  in  einem  einzigen  Worte  gegeben  und  he^st  die  Benennung 
oder  sie  geschieht  durch  Hinweisung  auf  benannte  Dinge,  ab 
.  mittelbar,  somit  unvoUkomme^i' eigenthümlich  and  mehr  oderw( 
niger  weitläufig  durch  s.  g.  Beschreibung» 

Achter  menschlicher  Schöpfnngskreiä. 

§  15.  Die  Bilder  der  Einbildungskraft  vermag  der  Mensc 
zu  gemeinsamen  Einheiten  zu  erheben  ^  welches  man  Begriffbildi^ 
nennt  Die  gewonnenen  Beg/riffe  kann  er  wiederum  zu  Einheiu 
verbinden^  welches  durch  ScJuiessen  bezeichnet  wird.  Beide  A^ 
ten  von  Einheitserzeugungen  werden  unter  dem  Ausdrücke  Versii 
hen  befdsst 

§  16.  Dass  der  Mensch  verstanden  hat  und  was  er  verstaij 
den  hat,  sucht  er  wiederum  zu  verbildlichen  und  so  des  Verstän^ 
nisses  sich  selbst  zu  erfreuen  und  auch  Andern  dasselbe  zugän^ 
lieh  zu  machen.  So  entsteht  die  Begriff  Schilderung  odi 
I  Verstandes  spräche^  wozu  die  oben  gedachten  Scliilderungj 
mittel  ohne  Ausnahme  benutzt  werden,  I 

Neunter  mensjchlicher  Schöpfungskreis. 

§  17.  Der  Mensdi  besitzt  das  Vermögen,  in  einem  gewiss 
Grade  die  Idee  der  .Unendlichheit  oder  unbegrenzt 
Vollkommenheit  zu  erzeugen  und  zu  verwirklichen »  in 
er  sich  dazu  der  Sinneswahmehmungen,  der  d^*  ätherischen  TiTdAl 
nehmumgen^  oder  der  äussern  Bilder y  oder  der  Bilder  der  Binhi\ 
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Jw^bafty  oder  der  Begrifft  and  5cA£tf  je,  oder  da  ge$ammim 
mmtMickm  Sans  bedient  Die  Erzeugung  der  Idee  des  VoU^ 
homamen  in  eigentlichen  Bädern  erBcbeint  aU  Bildiunal;  an 
Bädern  der  Phantasie  als  Dichtkunst^  an  Begriffen  und 
SMässensia  Weitweisheit,  am  menschlichen  I^hen  als  !>«-* 
behunst,  ^ 

§  18.  Die  IdeaUdrung  der  Sinnesgegenstante  äussert  sieb 
Bnn^hig»  Hierher  gehört  das  Schmücken  des  eigenen  Körpers, 
2.  &  darch  Firbucg  und  Zeichnung  (TatoTirung)  der  Haut,  durch 
Gctcfamäde,  Kleider  u.  s.  w. ,  das  Schmücken  der  Geräthe^  ^^f^ 
/m 0.1» fr.,  das  Schmücken  der  dienstbaren  Thiere^  das  Schmü^ 
dat  ier  Wokttungen^  das  Schmücken  der  bewohnten  Gegenden, 

§  19.  Die  ätherischen  Wahrnehmungen  sind  Wohl  an  sich  so 
voUkonnai,  dass  sie  keiner  \reitem  Verklärung  fähig  sind. 

§  20.  Bie  Verwirklichung  der  Idee  des  VoUkommnen  a  n 
cnaern  Bildern  kann  «ich  nur  auf  Darstellung  der  möglich- 
tieo  Sc  Aon  Ar»  I  bexiehn.  Für  den  last-  und  GesichUsinn  ent- 
stellt also,  wenn  %u  den  Bildern  der  eigene  Körper  gebraucht 
wird,  die  Tanzkunst  und  die  stumme  Schauspiele^" 
^•nti,  far  den  Gehörsinn  die  Vokalionkunst  oder  Ge^ 
»en»kmnst  und  Sprechkunst  als  Deklamation^  Be*^ 
dilunst  u.  s.  w.  Werden  fremde  Körper  benutzt,  so  entsteht 
iar  den  Test-  und  Gesichtsunu  die  Baukunst  und  die  Bild^ 
^^Mirlunst  (die  Bildgiesserkunst  u.-  s.  w.  hinzugerechnet ) | 
ftr  dea Gesichtssinn  allein  die  Maler knn s t  i^nd  Schreib'* 
Ivajt;  ior  den  Gehörsinn'  die  Instrumentaltonkunst. 
Ycreinigiuig  mehrerer  dieser  idealen  Bildbildungaweisen  ist  mög- 
ijclt  z.  B.  10  der  sprechenden  und  singenden  Schauspielerkimsl, 
ofcoe  oder  mit  Instrumentalbegleitung,  ohne  oder  mit  Theater- 
ddbofadsiL 

$  21.  Die  Idealisirung  der  Schöpfungen  de¥  EinbUdungs^ 
i^ifoderäie  Poesie  zerfällt  in  die  Idealisirung  vorgestellter 
Geßils^Stimmungen:  lyrische  Dichtkunst,  zu  wel-» 
cUrdie  Dithyrambe,  die  Ode,  das  Lied  u.  s.  w.  gehören; 
«J«r  vorgestellter  Leben  st  häiigkeitsäusserungen 
-^erhaupt  und  Ha.ndlungen  insbesondere.  Das  lelz- 
t«K poetische  Feld  theiit  sich  in  das  der  epischen  Poesie  als 
Bddemgedicht,  Roman,  Idylle  vl  s.  w.,  wo  die  Hand^ 
Ivsmder  Zeitfolge  anfigefasst  wird ,  und  in  das  der  dram at i- 
»ckinPoesieaiB  Trauerspiel,  Schauspiel,  Lustspiel^ 
Pute  u.  s.  w.,  wo  die  Handlung  in  der  Einheit  von  Ort  und 
^  Tocgefohrt  wird. 

1 22.   Die  Idealisirung  der  Schöpfungen  de$  Verstandes,  oder 
&  Wsltweisheit  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Betrachtung 
^  VoUkommnen  oder  der   Go<«Ae»lj.sodapn  auf  die  Be-, 
tnchlnng  des  Vnvoljkommnen  oder  der  Welt:  jedoch  so^ 
^  vom  Stand^ukku  der  mögßicheUn  Vollkommenheit  aus  die 
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geäammte  Natur  in  ihrer  gegliederten  Mannigfaltigkeit  »machat 
Ganze«  betrachtet,  sodann  nadi  allen  ihren  einzelnen  Gliedemn 
verfolgt  wird.     Hier  ist  also  das  Feld  der  reinen  Spekulation  oi 
der  Konsfruktion  der  Natur  nach  Gesetzen  der  Vollkommenheii 
diese  z.  B.in  der  reinen  Formenlehre  (Mathematik);  in  der  I 
der  Polarität;  in  der  Idee  eines  Gliederganzen  (Organistnas)  f 
der  Idee  der  fortschreitenden  Vermannigfaltigiingy  in  der  Idee 
wachsenden  Geiatigkeit  u«  s.  w.  gegeben  sind. 

§  2S-  t  Die  tdealisirung  dea  mensoUichfin  hebenß  ist  uut^ 
älhnäiig  fortschreitender  Vervollkommnong ,  durch  vereintes  1 
ben  der  Menschen  in  gegliederter  Gesellschaft:  im  s.  g.  Staatsvi 
eine,  möglich ,  sie  zerfällt,  wo  ein  Mensch  den  andern  erziel 
^o  entsteht  also  eine  allgemeine  Lebenskunsi ,  welche  mit  £rxi 
hungslun$i  gleichbedeutend  iat  und  in  die  öffentliche  und  priwl{ 
verfällt     Die  ölTentliche  Lebens-  oder  Erziehungskunst   ist  i 

Staatskunsi.  Sowohl  die  >oirent]iche  als  die  prirate  Lebenskanst  zc 

I 

fallt  in  die  negative  und  positive.  Die  negative  Idealisirui 
des  menschlichen  Lehens  besteht  in  der  Verwirklichung  einer  mö 
liehst  grossen  Freiheit  der  menschlichen  Lebensäussernngen  dun 
Abhaltung  solcher  Lebensäusserungen -jedes  Einzelnen,  w^odur< 
die  fremde  Freiheit  beeinträchtigt  werdien  kann:  dies  ist  die  V^ 
wirklichung  der  Idee  des  lUchu^  oder  die  Aechtskanst.  D 
Rechtskunst  macht  daher  einen  Theil  der  Staatskunst  aus ,  ihr 
eigentlichen  Natur  nach  negativ,  bedingt  sie  jedoch  mitunter  e 
positives  die  Freiheit  schützendes  Eingreifen  durch  Gewalt. 

§  24«  Die  positive  Idealisirung  des  menschlichen  Lehe 
ist  entweder  auf  daa  körperliche  oder  geistige  Dasein  des  Mensch 
bezogen.  Die  positive  Idealisirung  des  körperlichen  Dasei 
der  Menschen  erscheint  als  Gymnastik ,  diese  im  weitesten  Sin 
gedacht  In  ersterer  Beziehung  ergiebt  sich  ein  zweifachea  Vc 
hältnisa,  nämlich  daa  der  Seele  zur  Gottheit,  oder  die  Religio, 
iiit;  und  daa  der  Seele  zu  sich  selbst,  oder  die  SttUchkett,  D 
Staat  hat  sich  positiv  mit  der  Idealisirung  dea  menschlichen  Lebe 
nur  iu  sofern  zu  befassen,  «Is  dies  unumgänglich  nothwendig  i 
damit  die  öffentliche  Erziehung  de^  poaitiven  Selbsterziehung  jed 
Einzelnen  nicht  hinderlidi  und  damit  sie  nicht  zu  koetapie' 
werde.  Die  positive  Erziehung  durch  den  Staat  geschieht  1)  dur 
Veranstaltung,  Förderung  und  Leitung  des  Unterrichte  im  Wa 
ren,  Nützlichen,  Guten,  Schönen  und  Heiligen;  2)  durch  I 
atrafung  des  Schädlichen  und  Bösen;  3)  durch  Zwang  zum  fiir  ^ 
Gemeinwohl  unentt>ehrliohen  Nützlichen.  Der  geaammtB  IV 
*^kungskreis  des  Staats  fordert  zur  Ausfuhrung  seiner  Zwecke  ( 
gliederte  Anordnung  (Organisirung) ,  sodann  Ueberwachung  u 
•Leitung  derselben.  Endlich  bedarf  er  vieler  Mittel ,  namentli 
der  Geldmittel  und  persönlichen  Krifte,  welche  er  aufzubnng 
und  zu  leiten  hat. 

§  25.     Die  iunaiseh^ßingen  dtr  äussern  BUdbUdmtg  k< 
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grotieni  Theil  nicht  eö  durch  Wort  nnd  Schrift  fixirt 
werden,  da»  sie  rieh  ans  dieser  Fixii'nng  stets  neu  wieder  bilden 
iino.  Im  Statue )  ein  Gemälde  läset  sich  wohl  beschreiben, 
aber  nach  der  blossen  Beschreibung  nicht  wieder  neu  ausfuhren. 
Aadenist  die  Sadie  bei  den  Schöpfungen  der  Tonkunst ,  welche 
ibrt  ei^t  Schrift  hat,  verniöge  welcher  das  Kunstwerk  wieder- 
holW  wird.  IHe  Baukunst  findet  in  der  Malerei  (durch  den  Riss) 
undBildbaaerei  (durch  das  Modell)  oft  schwesterliche  Aushülfe  in 
iaAaaf  der  gedachten  Fixirung  der  Formen ,  welche  zur  Wie- 
derJwkiDg  des  Kunstwerks  hinreicht. 

i  26.  Die  ideaUnrien  Schöpfungen  'der  Einhiläungskrafi 
löoDeoTom  Dichter,  welcher  sie  scfaaiflL,  bloss  *  augenbUcklich 
geccbot  oder  durch  Sprache  und  Schrift  festgehalten  und  so  auch 
Anden  sqgängüch  gemacht  werden.  Die  Eindringlichkeit  dieser 
SihöpfoBgeA  kann  durch  Deklamation  und  besonders  durch  thea« 
tntifche  AoQuhrting  dafür  geeigneter  (dramatischer)  Dichtungen 
crbbb  werden. 

{27.  Die  iäeaUnrten  Schöpfungen  des  VeraiandeM  und  der 
Xmmyt  können  wiederum  yoiu  Denker,  welcher  sie  schu^  blosa 
>^Kiiaitt,  oder  durch  Wort  und  Schrift  fixirt  weVderi.  Durch 
^  YenchmeLsung  solcher  philosophischer  Konstruktionen  mit 
i^<>laortcB  Schppfungen  der  Phantasie  entsteht  das  philosophische 
^titk^  welches  in  mannigfaltigen  Formen  so  sehr  häufiges  uu« 
«ülkörfiehes  Erzeugnisa  unserer  Zeit  ist 

I  28-  Die  IdeaUnrung  des  ge$ammien  men$chUchen  Lehen$ 
t^  midist  ans  einem  heu^ussilosen  Triebe  aus  dem  Gefühle  des 
RcdOea,  Goten,  fidlen,  Schönen  u.  a.  w.  hervor.  Das  so  Er- 
^^l^^xa^jasikrgen^mmen^  durch  Wort  und  Schriii  fealgehalienf 
dorcfa IMdknnst  und  Dichtkunst  (symbolisch ,  historisch,  didak- 
^h)  dtrUart  und  endlich  durch  Denkkunst  (Spekulation)  zur 
•^Tffde  Ten  Grundsaizen  erhohen  werden.   * 

§  29.  Das  Leben  ist  an  sich  nichts  als  ein  Schaffen,  daher 
^unwiderstehliche  Drang  nach  schaffender  Thätigkeit.  Da  aber 
^Hieben  nie  Stoff  erzeugen  (S/o^ bilden),  sondern' nur  bereits 
W^den  Stoff  umändern  (Sfq^e  bilden)  kannj  so  wird  es  ge- 
^^^^y  zurorderst  sich  in  Besitz  von  Stoff  zu  setzen,  um  aus 
^^*xoi  ond  an  diesem  seine  Schöpfungen  zu  Verwirklichen.  £r- 
/**«  voa  Erfassharem  npd  Benutzen  des  Erfasslen  zum  Gestalten 
'^^^dm  daher  den  ganzen  Kreis. der  menschlichen  Jhätigkeit  aus. 

2*    Menschliches  Beherrschen. 

{  SO.  Für  das  schöpferische  Gestalten  nach  seinen  Haupt- 
-chtttnien  wird  auch  ein  verschiedenes  Beherrschen  von  Material 

totbweadig, 

Erster  menschlicher  Beherrschungskreis. 
S  Sl.    Dm  srsie  Bshsrrsehung  fremden  und  eigenen  Bestandes 
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geschieht  zum  Behofe  des   VertoirllichenB   deg  eigem 
Körpers.  ♦  . 

§  32.  tJinr  den  eigenen  Körper  zn  verwirklichen ,  bedarf 
zuerst  der  Bindung  von  fremdem  Stoff' ^  welcher  in  den  eigcni 
Beßtsnd  umgewandelt  wird';  sodann  der  Ausaiossung  des  eigen 
Sioffs  zur  Befriedigung  einer,  der  bindenden  Thatigkeit  gerai 
entgegengesetzten  Thätigkeit,  nämlich  der  stoflVerdäntienden  ui 
ieentreuenden;  endlich  bedarf  es  der  Entwicklung  einer  y  eben  n 
menschUeke  jiri-zu-^sein  ausdrückenden  Blannigfaltigheii  oi 
verschiedenen  BigenihümlicKkeii  des  körperlichen  Bestandes  ^  w* 
durch  dieser  sich  von  allem  Bestände  ausser  ihm  (der  Aussenwe 
abtrennt  und  wodurch  er 'selbst  sich  in  verschiedene ,  also  v( 
schiedentlich  gestaltete  und  gemischte  Gegenden  (Theile)  zertreni 
Diese  Isolirung  von  de^  Aussenwelt  und  Trennung  des  Gesammtieib 
in  einzelne  Leibeüheile  setzt  vielfache  Gegensatzbildung  und  die 
eine  erste  einfache  Entgegensetzung  voraus,  welche  eben  in  der  sto 
bindenden  und  stoflzerstrei^enden  Thätigkeit  verwirklicht  ist ; 
ddss  alle  Verschiedenheit  der  Theile  als  aus  einem  Verschieden 
Verhältnisse  dieses  Urgegensatzes  heirvorgehend  anzusehen  ist. 

§  83.  Hie  Bindung  des  fremden  Stoffs  hat  von]  Aussen  od 
von  Innen  her  Statt.  Die  Bindung  des  Stoffs  aus  der  Aussenw« 
geschieht  in  Ansehung  des  groben  Slofis  (Speise  und  Trank)  z 
meist  durch  den  Darmschlauch ,  in  Ansehung  des  feinern  Sto 
(Athihosphäre) y  besonders  durch  die  Lungen,  und  in  Ansehui 
des  feinsten  Stoffs  (Warme/  Licht,  Biechstoffe  u.  s.  w^)  vorzü 
lieh  durch  die  Sinnesorgane  und  ihre  Nerven.  Die  Bindung  d 
Stoffs  von  Innen  her  geschieht  1)  aus  dem  Vorrath  an  Flüssige 
welcher  besonders  in  den  Vorrathskammern  des  Blutgefasssystei 
aufbewahrt  wird ;  2)  aus  dem  Vorrath  an  Flüchtigstem ,  den  l 
sonders  das  Nervensystem  verschliesst;  8)  aus  dem  Flüssigen  u! 
Flüchtigen^  welches  jeder  Theil  ausstösst,  welches  aber  nie 
alAaljd  an  die  äussere  Körperoberfläche  tritt 

§  S4.  Die  jiusstossung  des  eigenen  Stoffs  kommt  zu  Stan 
1)  durch  Abstossung  des  verflüssigten  festen  Bestandes. aus  di 
Innern  j'edes  Theiis  in  der  Bichtuiig  zum  Herzen  hin:  wo  da 
das  ausgestossene  Flüssige,  als  weisses  und  schwarzes  Blut, 
beaondern  Röhrenvorrichtungen  ( Lymphgef ässe  und  Blutader 
zum  Herzen  abgeleitet  wird;  2)  durch  Ausstossung  von  flüssig« 
nnd  Flüchtigem  an  der  Oberfläche  jedes  Theils,  welche  gleichz* 
tig  mit  der  Bildung  (und  Erneuerung)  des  festen  Bestandes 
(man  hat  jenen  Vorgang  Resorbtion^  diesen  Sekretion  genannt 
S)  durch  Ausstossung  des  in  den  Vorrathskammern  des  Flüsaig< 
dem  Gefässsystem  angesammelten  Bluts  und  des  in  den  Vorrat  1 
kammern  des  Flüchtigen ,  dem  Nervensystem ,  angesammelt 
Mervenflücbtigen* 

§  35.    Die  Isolirung  der  Röcpertheile  von  der  Aosaenw* 
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■fwebaiider  adbst  gi«bt  die  Erscheinung  der  Spannimg^  nnd 
kiidjs^obeiias  gegenseitigen  Gleichgewichte  die  der  Bewegung^* 
i  3(i.  INe  AosMnwelt  dringt  entweder  bereite  von  telbtt  ge* 
fn&Kocpertheile  au,  oder  diese  müasen  in  eine  solche  Bezie-* 
kifnrAniteDwelt  gebracht  werden  9  dass  diese  gegen  sie  an« 
än^t  Diesem  Andränge  müssen  sich  die  Körpertbeile  siegend 
ntfcpsitCzen.  Dies  ist  möglich :  1)  indem  sie  dem  Andränge  des 
^<^  olme  Fennänderang  widerstehen ,  welches  Verhältnise 
Ml^^i^  bexeichnet  wird;  oder  2)  indem  das  andringende 
fnndczirsr  die  Form  der  Körpertheile  umändert,  dieselben  ans« 
^fifa  flissmmendrmngty  indem  aber  die  Körjpertheile  nach 
e^oD  Aofhoreo  des  Andrangs  ihre  vorige  Form  wiederhersteU 
H  vddtei  Verbaltniss  Elasiiziiäi  graannt  wird  \  oder  S)  indem 
&fi«iperüieile  durch  den  Andrang  des  Fremden  veranlasst,  ihr« 
fffisdärdiVergrössernng  oder  Verkleinerung  (Ausdehnung  oder  » 
^■niBKuiielmng)  selbstthatig  ändern,  weldties  Yerhältniss  dat 
^ig.&iziari€il  ist. 

Zveiter  menschlicher  Beherrschungskreis. 

iS7.  Die  Entstehung' der  menschlichen  Individuen  ist  an 
«Iv^fliziu^  geknüpft.  Diese  ist  in  verschieknen  Gescho^ 
P**«Bsck]edlen.  Im  JUenschen ,  ^em  Schluss-^  und  Mittelpunkte 
T'Uvzengnisse,  ist,  wie  in  ajien  Lebensverrichtungen,  so  aodi 
'^«^Ferti^iuungshergange  die  bei  denniedern  Thieren  höchst 
|*^Anordoang  sdir  zusammengesetzt.  Bei  dem  Menschen 
^■widBi  Theilung  seiner  Form  in  zwei  entgegengesetzte  Hälf- 
H^feGcschlechtsverschiedenheit,  wie  bei  den  hohem  Thie- 
^anteijjg  qq^  \^^  i^ioi  is^der  geschlechtliche  Gegensatz  noch 
^^rtbaomer  aosgebildet  ^  als  bei  allen  Thieren.  Das  Weib 
■"■tfaTeietativen  Keim  zum  neuen  Menschen,  der  Mann  er* 
^^nitsende  Etwas,  welches  den  gedachten  Keim  in  einer, 
^  «aatnoigfialtigenden,  entzündlichen  oder  Gährnngszustand 
^^"^f  11  welchem  das  Selbst  des  neuen  Menschen  die  Anord* 
'^SHBsoes  seines  Körpers  übernimmt.  Eine  gesundheitsge- 
*^ («tpflaomog  s^t  daher  Gesundheit,  die  Reife  derZeu« 
^*  ud  die  Vereinigimg  der  Geschlechter  voraus.  Zum 
^^^  Fortpflanzung  ist  daher  die  Beherrschung  eines  gesun« 
^^  rdfen  eigenen  Bestandes  und  sodann  die  Beherrschung 
fNyMedrtlich  entgegengesetzten  gesunden  und  reifen  fremden 
r^"*  ■Dtflisslich.  Die  Beherrschung  des  fremden  Bestandes 
I^^^MBidieD  an  die  sehr  zusammengesetzten  und  in  die  geistig« 
^^hrycffenden  Verhältnisse  der  Liebe,  der  bürgerlichen  und 
^NM  Ehe  gebunden. 

fcitter  menschlicher  Beherrschungskreis. 

au^  ^thohere  Art  sich  des  fremden  und  eigenen  Bestdienden 
•^küuenindie^  welche  man  Wühmthmwg  desselben  nennt 
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§  S9.    ßei  der  Wahrnehmung  dient  das  Nervenflüchtigesl 
ala  Vermittehides  von  Seiten  des  Sabjekta.     Ist  derwahrzan« 
mende  Gegenstand  ein  äusserer ,  z.  B.  Licht,  so  muss  er  in  < 
entsprechenden    Sinn  eindringen.     Dieses  Eindringen  gescbi 
entwoder  von  selbst,  oder  das  Subjekt  bringt  den  Sinn  in 
Lage,  dass  das  LicHt  einströmen  kann.     Zugleich  wird,  da 
Sinn  Verdau nugsorgin  ist,  und  er  somit  als  solches  das  Licht 
binden  das  Vermögen  hat,  das  Licht  angezogen.     Strömt  nun 
das  eindringende  Licht ,  ehe  es  verdaut  ist ,  'das  NerTeniliicbt 
ein ,  so  hat  ein^  Verschmelzung  der  beiden  sich  kreuzenden  flu 
tigen  Strömungen  statt  und  hiermit  hört  der  Gegensatz  des  Frei 
Seins  unter  Subjekt  und  Objekt  auf,  das  Subject  weiss  um 
Objekt     Das  Beherrschen  des  Objekts  durch  das  Subjekt  best 
liier  in  der  Dnrcbströmung  des  Objekts  vermöge  der  Zusendi 
des  Ner venflüchtigen  von  Seiten  des  Subjekts. 

§  40.  Bei  dem  Gehörsinn  wird  kein  Stoft  von  aussen 
eingeführt,  sondern  nur  der  Gehörsinn  erschüttert.  Diese  £rscl] 
terung  ist  aber  von  einer  Erzeugung  von  Flüchtigen  dutch  die  < 
börorgane  gefolgt,  welches  Flüchtige  dann  in  die  Gehörnerven  ( 
dringt.  Dieser  sendet  sein  Flüchtiges  entgegen  und  so  entsi 
die  sich  kreuzende  flüchtige  Doppelströmung. 

§  41.     Bei  dem  Gemeingefuhl  kommt  die  Wahrnehmung  b 
auf  dem  erstem,  bald  auf  dem  letztem  Wege,  bald  auf  beiden 
gleich  zu  Stande. 

§  42»  Durch  die  äussern  Sinne  und  das  Gemeingefuhl 
langt  also  der  Mensch  zum  unmUtelbaren  einfachsten  JVisnen 
die  jiuisenwelt  und  seinen  eigenen  körperlichen  Bestand. 

§  43-  Durch  die  Summe  dieser  Wahrnehmungen  erze 
zieh  das  gemeinsame  Gefühl  der  eigenen  Existenz  als  eines  unv 
anderlichen  Einen  und  bei  aller  Verschiedenheit  der  Verhältni 
Gleichen,  und  das' Gefühl  des  Ichs,  das  s.  g.  Beumsstseinj  y^ 
gewonnen.  Wird  diese  Vorstellung  des  eigenen  Selbstes  Ge^ 
stand  der  Wahrnehmung,  so  entsteht  das  SeUstbeuniisisein, 

§  44.  Die  sich  kreuzende  flüchtige  Doppelströmung  hat 
den  Wahrnehmungen  der  Sinne  und  des  Gemeiugefühls  zunäc 
ih  den  Sinnesorganen  selbst  und  in  allen  einzelnen  Körperthetl 
deren  Zustand  das  Gemeingefuhl  anzeigt,  Statt.'  Allein  die  i 
tripetale  Strömung  läuft  über  ihren  Eintritts-  oder  Einfallspu 
hinaus  bis  zum  Gehirne  fort,  auch  hier  tritt  ihr  eine  zentrifu| 
Strömung  entgegen  und  so  entsteht  die  Wahrnehmung  dopp 
eine  peripherische ^  und  eine  zentrale;  jene  erscheint  als  so  z(i  n 
nende  Eindruchg^ Erfassung^  diese  als  s.  g.  Vorstellung, 

§  45.     Jede  einmal  zu  Stande  gekommene  zentrale  Dopj 
Strömung  macht  das  Gehirn  für  dieselbe  geeignet  und  daher 
Wiederholung   geneigt.     Diese  Wiederholung  geschieht  natürl 
•o  oft,  als  durch  Wiederkehr  der  Sinneseinwirkung  die  peri(| 
riacbe  Doppelströmung  vfiederkehrt.  Ifidessen  kenn  sie  eich  a 
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\y  <tee  daae  die  peripberiaclie  StrömoDg  jedesmal  vorni'- 
jsht  Es  braucht  nämlidh  mir  unter'  mehreren  zentralen  Doppel- 
itröBBiiga,  welche  Folgen  von  peripherischen  Doppelströmiui'« 
lanraiy  durch  Gleichzeitigkeit  oder  Folge  tu  s.  w.,  eine  ver- 
kspfinde  Beziehang  zu  Stande  zu  kommen ,  so  vermögen  sich 
pBitfiiäen  sof  diese  Weise  verbundener.  Gruppen  von  zentralen 
I^fiMroiDiiiigen  zu  wiederholen,  wenn  nur  ein  Glied  dieser 
Uidiitk  eine  entsprechende  peripherische  DoppelatrÖmung 
hnajenlai  wurde.  Diese  blossen  zentralen  Doppelströmun- 
faoitBgea  blosse  I^orsfellungen  ohne  peripherische  Eindruch'* 
ffammgvBd weräen  Phantasievorstellungen  genannt. 

f  iS,  Anf  diese  Weise  erlangt  das  menschliche  Selbst  durch 
^(kpkü  leiocs  Gehirns  eine  Vorrathskammer  von  Schätzen  des 
UuBMDi,  die  Einbilduhgsh-aft,  Diese  Schätze  können,  zufällig 
lod  fbaicfatlich,  unverändert  vorgeführt,  oder  auch  zu  neuen 
G<itdliBgeii  verknopfl  und  verschmolzen  werden.  Diese  zwei 
Mi  ^  Bnbildungsirafi  sind  das  Erinnerungsvermögen  und 

{ 47.  Die  EinigoDg  von  Vorstellungen  zu  Begriffen  und  die 
^^S^  Ton  Begriffen  zu  Schlüssen ,  so  wie  die  Idealisirung  von 
^■tihngen  und  Begriffen  ist  wiederum  nur  durch  das  Organ 
^Mirat  möglich  ^  welches  zu  diesem  Zwecke  vom  mensdili- 
^ttWierrscht  wird. 

|4&  Der  zweite  menschliche  Beheirschungskreis  bezieht 
*?wriDf  die  Auaaenwelt  und  den  eigenen  Organismus  und 
iMiaiki^adere  auf  die  Werkzeuge  der  Sinne  und  auf  das  Ner- 
^■9*«a  Zwecken  des  Wissens  oder  Erhennens. 

Ift  Van  allen  zuerst  müssen  die  Sinne  reichen  Stoff  für  die 
V^lentzung  dtirch  £inbildmigskraflfc,  Verstand  und  Vernunft 
^*^  Ohne  eine  grosse  Masse  acharf  aufgefasster  empirischer 
***^M>ü]LMinen  die  Produktionen  der  Phantasie,  der  Abstraktion 
^%iUstioo  nur  zu  Leerheit  und  Verkehrtheit  fuhren,  da  auch 
^■ikm  Vermögen  des  Meoachen  keine  unbedingte,  sendern 
^fvUfäle 
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f  ft*  Das  Ld>en  in  seinem  ungehinderten  Vorgange ,  ver-» 
9^  €«niehigefuhls  und  der  hohem  Wahmahmungsweiien 
lyfct imie  wägend»  erzeugt  das  Gefühl  des  jingenehmen. 
^^itegenehme  liegt  in  der  Wahrnehmung  der  siegenden  Selbst«- 
^^pg»  Alles  also  ist  angenehm,  was  den  ganzen  Organismus, 
VAfi^  einen  Theil,  oder  überhaupt  irgend  eine  Aeusterungs- 
a»  in  Anspruch  nj^mt,  dasa  diese  Thätigkeit^ 
^^.  ^ nethwendig  wird,  was  aber  hierbei  i|ur  so  massig  ein- 
yy/ lest  die  Kraft  des  ganzen  Organismus  oder  des  einzelnen 
Theils  stets  die  übermächtige  bleibt.   In  allen  n^enschr 

kann  also  Angenehmes,    aomit  Lust^ 
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Wobllust  y  Glück  geschöpft  oder  richtiger  geschatfett  werden.  S 
Angenehme  kann  daher  Zweck  der  Beherrschung  der  Anssenwl 
und  dea  eigenen  Orgäniamoa  werden. 

Fünfter  menschlicher  Beherrschungakreis. 

§  51.  Um  Erzeugnisse  nach  der  Idee  des  Voüiommnen^  a1 
Werhe  der  Kunst  im  weitesten  Sinne  dea  Worta  ?u  achaffen ,  bed^ 
ea  immer  der  Beherrschung  dea  eigenen  Organiarnuä,  aodana  i 
gar  aehr  auch  der  Beherrschung  der  Auasenwelt/ z.  B.  bei  ^ 
Baukunafcy  Bildhauerkunat,  Malerkunat^  JnatrumentaltonktM 
u«  a.  w. 

§  52.  llebrigena  liegt  daa  eigentliche  I^Ioti^  der  Erzeugii 
idealer  Schöpfungen  in  einem  unmittelbaren  Triebe ,  der  Begeh 
rung.  Das  Angenehme ,  was  diese  Begeiaterung  und  daa  Tbä 
aein  bei  dem  Kunatachaffen  und  endlich  daa  Gelingen  dea  Ku 
werka  unmittelbar  aelbat,  oder  auch  mittelbar  durch  Vorthe 
anderer  Art  gewährt^  lat  bei  dem  /wahren  Künatler  nur  J 
benzweck. 

§  53«  lin  Gebiete  d^a  idealen  Schafiena  kann  indeaaen  ei 
Richtung  die  andere  nach  Zwecken  beherrschen.  So  kann  r^ 
giöse  Begeisterung  die  Mutter  jeder  andern  Begeisterung  werd< 

Seehater  menachlicher  Beherrachungakreis. 

§  64.  Der  aechste  und  hÖchate  menschliche  Beherrschun| 
kreia  ist  der  der  Liebe^  oder  der  eigenen  Hinopferung  für  Andej 
er  bezieht  sich  daher  unmittelbar  nur  auf  Beherrschung  des  ei^ 
neu  Selbstes  zur  Hingabe.  Schöpfung  fremden  Glücks^  al 
höchstes  Schöf)fungszielp  ist  der  Zweck  dieses  Selbstvernichtens 

Siebenter  menschlicher  Beherrachungakreis. 

§  65.  Als  aiebentenmenachlichen  Beherrachungakreia  kai 
^man  aufführen  iie. Beherrschung ^ des  eigenen  Organismus  und  a 
jiussenw'eh  z u  Mi iielzweckeny  deren  Erreichung  zu ^ eini 
der  genannten  Hauptendzweoke  fährL  Hier  ätiaafert  aich  £e  mensd 
liehe  Thätigkeit  auf  die  mannigfaltigste  Weiae;  Kunst,  Gewert 
fleiasy  Handel y  Wucher,  Spiel,  Betrug,  Gewaltgebranch  könn{ 
ala  Mittelzwecke  für  gewisse  Endzwecke  dienen.  Der  aiebeij 
Beherrachungakreia  iat  aomit  eigentlich  kein  eigener,  kein  aelb 
ständiger^  aondernnur  ein  mittelbarer^  aber  eben  darum  ein,  v 
allen  eigentlichen  unaiittel  baren  Beherraohilng^ureiaen  aoaged  ' 
fers  er  iat  der  gröaate  von  allen. 

S.    M'enachliclLea  Leiden. 

Der  Menacfa,  welcher  sein  Dasein  schaffend,  handelnd,  l 
herrschend  knnd  giebt,  ist  aber  zugleich  in  dem  Kreise  aller  üb 
gen  Selbstgeachöpfe  und  ihrer  Trümmer  ao  geatellt^  daaa  er 
vielfacher  Beziehung  leidend  eracheint. 

'Allea  Leiden  beruht  darauf^  daaa  der  Henadi  niciit  auf  ei 
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mm  I^vcDiliüiiiIicIikeil  enttprecbende  Weise  scbafien  kann, 
ttni  wird  er  gehindot  ^entweder  durch  Vebermacht  oder  Unier^ 
Mcb  der  Aosienwelt  relativ  sü  «einer  Innenwelt«  Durch  die 
UiamAt  der  Aussenwelt  wird  die  eigene  Art  an  sein  von  der 
S^*a)%ni fremden  Art  zu  sein  zerstört;  bei  der  Vnttrmacht  der 
^Bacivdt,  also  bei  IMangel  an  fiinflüssen  oder  Gegenständen» 

idttlciffldefflStofiy  welcher  zum  menschlichen  Schaffen  benutzt 

vedfliBuiag. 

^  die  eigene  Beschrankung  durch  fremde  Uebermacht 
'^''^MffliBSo,  so  erscheint  sie  als  Schmerz  y  welcher  entweder 
^i^Ttriidi  oder  bloss  gedacht,  vorgestellt,  also  geistig  ist 

1^1^  an  Scfaöpfungsthätigkeit  durch  Mangel  an  beherrschen- 
«ilkfnaleniiigt  die  gemeinlich  s.  g.  JLangeweiU ,  welche  aber 
aittKbedcaen  Theilen  verschiedentlich  erscheint;  man  gedenke 
iisvdei  Afff^rrsy  des  Dursfes,  der  Sehnsucht  u.  s.  w.  Auch 
fmkmlier  du  Gefühl  beschränkten  Schaffens  nicht  nur  unter 
w^ fremden  Bestandes,  sondern  auch  unter  Abgabe  eignen 
**"^j  wie  dies  sich  bei  CeberfuUe,  im  StroUungsgefvhle 
^Lv.kBfidgiebt 

Steigt  dch  das  AOssverfaältniss ,  welches  aus  dem  Mangel  an 
^  «wrndicDdan  Material  hervorgeht ,  bis  zur  Zerstörung  des 
'PB  Bestandes  y  midi  wird  diese  Zerstörung  Wahrgenommen^ 
*>iifiedenuD  ScAmrr«  erzeugt. 

^^ fremde  Bestand,  weider  mit  dem  menschlichen  eigenen 
*^*^  in  lüssverhältnisa  treten  kann ,  bezieht  sich  entwe- 
^*^fa  gesammten  menschlichen  Bestand,  oder  auf  einen 
*||^tkdl  desselben.  In  j^der  dieser  Beziehungen  nennt  mati 
j^^^'Aussenweli.  Indessen  verdient  das  in  ersterer  Be* 
?yi Aeade  unbedingte  Aussenwelt ,  das  in  letzterer  Be- 
^^^feaade  bedingte  Aussenwelt  genannt  zu  werden.  So 
[fy**  fir  jeden  organischen  Theil  jeder  andere  organische 
^■f  iks  (or  jede-  Haut,  Faser  11.  s.  w.  selbst  derjenige  Nerv 
*J"l>«g«J  Blutgefäss^  von  welchen  sie  belebt  werden 9  aila 
^^""^mmm^  Aussenwelt     So  steht  in  der  Sinneswahrneh« 

St  ^Subjekt  als  relative  Aussenwelt  zur  Innenwelt  des  Sub- 
■iaadim  Selbstbewnsstsein  ist  das  Ich  zugleich  als  Aus- 
*vrf  Innenwelt  zugegen, 
yt^db  geistige  Welt  ist  das  Gedachte  dae  WirhKche,  daher 
rj^afan  geistigeo  Leid^inidit  wirklicher  Misaverhältnisse, 
^■>  aar  vorg^teliter . 

^jj^  inrkliche  Zerstörung  its  pienschHchen  Bestandes  er- 
njy*  StiUcier  oder  allgemeiner  Tod.  In  wiefern  sich  jedoch 
n'9^'><*^  menschlichen  Bestände  ein  ätherischer  erzeugt, 
r*"IJ»  nicht  zerstörbar' ist;  insofern  kann  von  einem  altge^ 
■••Wemdit  die  Bede  sein. 
^Sdhstschaflen  des  Menschen  kann  ao  vor  aich  gehn,  dass 
ertlichen  oder  allgemeinen  Zerstörung  führt;  dieses 
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yerkehrte  Selbstschaffen  wird  Krankheit  genannt.  Die  Krankli 
ist  entweder  eine  bloss  körperliche  oder  geistige  oder  beides  z 
gleich.  Die  geistige  Verkehrtheit  ist  entweder  eine  nufreiwilli] 
^#rrüci<itfü  oder  eine  freiwillige:  Sündt, 


II. 

Der  sprecliende  Mensch  insbesonderä. 

Dem  Vorbemerkten  zufolge  ist  Sprache  im  weitest 
Sinne:  Schilderung  überhaupt ,  d.  h.  äussere  Bildregung  miL • 
Absicht^  dadurch  innere  Bilderzeugung  xu  veranlassen  $  im  e 
gern  Sinne:  Schilderung  vermöge  Stimmlaute ^  also  Tonbdd 
Zeugung  durch  eigene  Stimme  zum  Zwecke  innerer  Bilderzeugu 

SchU4erung  ist  eiue  Verrichtung ,  welche  schon  eine  gewi 
Höhe  der  Vollkommenbeit  menschlicher  Scböpfungsfähigkeit  t 
aussetzt,  der  also  andere  Stufen  dieser  Fähigkeit  vbraogeha. 

Der  Gebrauch  der  Stimme  geschieht  zuerst  unwillkürli 
Das  tönende  Ausathmen  ist  Folge  eines  verstärkten  Ausathmf 
Zu  einem  verstärkten  Ausathmen  köi|nen  vielfache  Zastände 
Menschen  Veranlassung  geben.  £in  Reiz  in  den  Luftwegen  zwi 
zum  starken  (daher  tönenden)  stossweisen  Ausathmen  des  Husii 
beschränktes  Athmen  durch  Beengung  der  Brust ,  durch  it 
Blutbewegung  o.  dgL  m.  zwingt  zum  starken  (daher  tönenden) 
haltenden  Ausathmen  des  Seufzens^  so  veie  des  lauten  Gähnt 
Schmerz  zwingt  zum  heftigen  Ausathmen  des  Schreiens;  Ki| 
zwingt  zum.  Lachen  u,  s.  w.  Zum  tönenden  Ausathmen  best 
men  daher  zunächst  Verhältnisse ,  welche  den  Athmungsappi 
allein,  dann  über  auch  solche,  welche  neben  den  Körperthe 
auch  die  Athmungawerkzeuge  zugleich  mittreflen.  So  könnei 
letzterer  Beziehung  allgemeine  bedeutende  Körperbewegun 
ohne  Sti>hnenf  lechzen  ^  Schnauffen  mcht  vergenommen  wer 
Auch  ist  bei  allgemeiner  Aufregung  der  Drang  nnvermeidlicb  j 
allem  körperlichen  Geräthe,  daher  auch  von  den  Stiamiwterb 
gen.^  einen  gesteigerten  Gebrauch  zu  machen.  Daher  der  Di 
zum  Brüllen  und  Schreien  bei  ganz  ungewöhnlichen  Körpei 
strengungen. 

In  wiefcrn  Gemüthsbew^nngen  körperliche  Zustande  1 
vorrufen,  bei  welchen  ein  tönendes  Ausathmen  nnwillküi 
vor  sich  geht,  insofern  bestimmen  sie  also  auch  mittelbai 
diesem.  So  kommt  der  Seufzer  der  Sehnsucht,  das  Gebrüll' 
Zorns,  der  Schrei  des  Entsetzens,  das  Gelächter  des  Blic)^ 
Unsinn  u.  s.  w.  zu  Stande«  Hier  ist  überall  von  einem  Bildbi 
noch  keine  Rede  ^  sondern  alles  ist  noch  nichts  anders  als  e^ 
che  wirkliche  Lebensaktiou  selbst. 

Nachdem  der  Mensch  sich  in  den  körperlichen  AeusserU 
innerer  Zustände  wiederholt  wahrgenommen  hat,  kommt  ej 


der  LiatytrhaUniaae  der  laenschlichea  Sfaracbe*       '  jDV  , 

«r?«ildliiig  d]€icr  Zuttande.  Erbijckt  er  abdenn  an  einem 
itim  Henchen  oder  an  Thieren  ahnHdie  Rörperformverände- 
npif  M  wird  er  an  aeinen  Zustand  erinnert^  in  welchem  er 
nfUiciM  Weite  seinen  Körper  bewegte,  und  gelangt  zuletzt 
adoiScUoise,  dass  der  andere  Mensch  oder  dn  Thier  sich  in 
öngkidien  oder  ähnlichen  Zustande  befinde.  Endlich  erkennt 
VHfdiete  Weite  gewisae  ELörperformveränderongen  als  Zeichen 
inser  Zutiiide. 

Wdtcridn  wird  der  M«fisch  veranlasst,  die  Aenssernngen  in« 
iS&Zntiodei  ohne  sich 'eben  darin  zu  befinden,  in  Ausübung 
aUagoi.  Binfig  ist  es  das  Mtgefuhl^  welches  diese  Veran* 
^ang  ^Al  Wenn  z.  B.  ein  Mensch  durch  die  Aeussertingen 
«Ibiir  Ton  einem  Trauernden  zur  Erinnerung  eigener  Trauer 
P^ncb  wird,  so  führt  die  Vorstellung  von  dem  Zustande  der 
>!>uilniier  zu  diesem  Zustande  selbst  und  es  erfolgen  die 
^Aiswvngeo  dieses  Znatandes,  weil  der  Mensch  selbst  darin  ge« 
aihiiit 

fine  todere  frühe  Veranlassung  "zur  Verwirklichung  von 
^Mn^  innerer  Zustände ,  ohne  in  denselben  sich  zu  befin- 
^»irtdit,  dem  Menschen  und  besondere  dem  eingebildeten  wie 
"■■^  Hatren  natürliche  Neigung  der  Nachahmung, 

bt  wenn  der  Mensch  durch  TßilgeßM  und  Nachahmung 
'*Vewiri[Iic]ien  von  Zustandszeichen ,  ohne  eben  in  dem  ent*  ^ 
'P^pdcti  Zustande  aich  ^  befinden ,  wiederholt  veranlasst  ge« 
^'^fairttDctdarin  eine  gewisse  Geläufigkeit  erlangt  hat^  erst 
'"^^  er  todann  dahin  gekommen  ist ,  za  bemerken ,  dass  er 
^"^JwirkfiehBng  dieser  Zeichen  in  sich  und  Andern  eine 
'^'"M^ider  entsprechenden  innern  Zustände  veranlasse;  erst 
'"■■tfvachtin  ihm  die  Lnst  in  sich  und  Andern  solche  Vor- 
^'^^  la  erwecken  und  er  macht  endlich  absichtlich  die  Zti" 
^)  n  diese  Vorstellukigen  hervorzurufen.  Jetzt  erst  schildert 
^lfandi(tpricht  im  allgemeinen  Sinne).  Dieses  Schildern 
^^*^)  geschieht  anfanglich  durch  die  Verwirklichung  aller 
""fvUen  Erscheinungen,  welche  einen  innern  Zitstand  beglei« 
Hfiviek  %nne  sie  eben  treffen :  daher  jedenfalls  zugleich  durch 
^Bif  and  Stimmtönun^  Erst  später  kann  die  Entdeckung 
ff^^^^Hm,  dass  es  niclt-der  Verwirklichung  aüer  Zeichen 
*^*Mnbstandea  bedarf^  um  an  diesen  zu  erinnern ;  es  wer» 
^MdMct  Seichen  immer  weniger  gemacht  und  zwar  wer- 
■*Sjw^j|eu  am  ersten  unterlassen ,  welche  einen  grossen  Auf- 
^^«B  Anstrengung  fordern.  So  geschieht  es ,  das*  die  Zei« 
^^  Gebardung  unterbleiben  und  nur  die  der  Stimmtönnng 
"^■Äea  werden.  Indessen  kann  die  '  Gebärdesptache  erst 
y^Mi  werden,  wenn  die  Verschiedenheit  der  Stimmlaüte 
""eloBttlicIie  Vermannigfaltigung  so  sehr  an  Reichthum  ge- 
'^'^bty  dasa  allea  zu  Schildernde  wirklich  damit  geschildert 
^^^  kann.     Aber   auch   abdann  bleibt  die  Gebärdesprache 

^^»Bm.u.BUH^  Bd.  h  Bft.  1.  1 
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noch  för  Falle  übrig ,  wo  die  Heftigkeit  des  Aeusserangsdren 
das  BewuBsUein  ihrer  £nt|»ehrlichkeit  trübt,  oder  zum  Gefiil 
fuhrt,  dass  su  einer  sehr  schnellen  Versinnlichun^  die  Gebär 
besser  als  die  Sprache  diene,  oder  doch  diese  zweckmässig  u 
terstützeu  könne.  • 

£s  ist  oben  bereits  angedeutet  worden,  was  alles  Gegenata 
der  Schilderung  überhaupt  und  mitliin  der  eigentliohen  Sprac 
iubbesondere  werden  könne,  nämlich:  wahrgenommene  Zustäc 
des  Gemeingefühls:  Geßihle;  wahrgenommene  Zustände  des  1 
, sondern  Gefühls  in  den  Sinnen  oder  s.  g.  Suineswahrnehmungi 
wahrgenommene  Zustände  des  ätherischen  Gefühls  Vermögens  o« 
ätherische  Wahrnehmungen  ;  wahrgenommene  Zustände  der  £inl 
dungskraft  oder  Fhantanehilder ;  wahrgenommene  abstrakte  Bil< 
als  Begriffe  und  Schlüsse;  wahrgenommene  Idealisirung  aller  d 
ser  genannten  Wahrnehmungen^ 

Es  sind  sonach  immer  Wahmehmongen,  also  innere  Zuatan 
welche  geschildei^  werden.  Eigentlich  werden  nie  Objekte  wal 
genommen ,  sondern  nur  die  Veränderungen ,  welche  sie  im  Si 
jekte  veranlassen;  denn  sonst  müssten  alle  Menschen  und  in 
der  Stimmung  denselben  Gegenstand  auf  gleiche  Weise  wabrn< 
men^  und  Sinnestäuschungen  müssten  nicht  Statt  haben  konp 
was  alles  sich  aber  durchaus  entgegengeyetzt  verhält.  Nicht  a 
das  Objekt  wird  geschildert^  sondern  die/vom  Objekte  Teranla^ 
innere  Stimmung,  welche  ein  Gemische  ist  aus  der  zafallig 
wechselnden  Stimmung ,  die  der  w^ahrnehmende  AlenSch  im  J 
genblicke  der  Wahrnefamang  bereits  hat  und  aus  derjenigen  si\ 
digen  Stimmung ,  die  das  Objekt  in  jedem  Menschen  ,  mit  den 
auf  gleiche  Weise  in  Berührung  kommt,  nothwendig  anregen  mi 

Inzwischen  wird  die  eigenthumliche  Stimmungsweise 
Subjekts  durch  das  Objekt,  diesem  vermöge  berechnender  Schld 
folge  zugeschrieben  und  so  als  Objekt  selbst  gesetzt,  dem  di 
•das  Subfekt,  als  ein  von  ihm  Verschiedenes  gegenüber  tritt. 

So  «entsteht  die  dqppelte  Schilderung  von  Subjekt  und  Objj 

Natürlich  werden  die  Wahrnehmungen  der  Stimmungen 
Gemeingefühls  zunächst  auf  das  Subjekt,  die  Sinneswahmehm 
gen  aber  auf  das  Objekt  bezogen. 

l^SL  nun  die  Wahrnehmungen  des  Gemeingefuhls  die  friihei 
sind ,  so  wird  die  früheste  Schilderung  nur  Gefühle  betrefTen,  j 
nur  reine  Subjekt^childerung  sein;  erst  später  kann  die  Objektsc 
derung  zu  Stsnde  kommen.  Insofern  die  Wahmehmongen 
Gemeingefühls  stets  dunkler  und  unbestimmter  als^  die  der  Si 
sind,  muss  auch  deren  Schilderung  weniger  bestimmt  aoafal 
Die  Subjektschilderung  ist  daher  nicht  nur  die  früheste,  aond 
auch,  und  zwar  für  immer,  die  unbestimmteste» 

Macht  das  erste  Stimmtönen  einen  Theil  der  nnwillkürlic 
Aensserungen  eines  Zustandes  des  Gemeingefühls  aus,  wird  e 
eben  diesem  Znsammenhange  als  Bild  jenes  Zustandea 


der  Laatverhaltoisie  der  menscUidien  Sprache.         Oft 

bcsDtit,  imd  dient  es  hierauf  ohne  diesen  Zasammenhang  als 
icUidcmdes  Büd  des  Gemehigefahhsiistandes ;  so  wird  ^s  weiter-* 
hin  snch  als  schildenides  Bild  von  Sinneswahmehroangen  benatst, 
Ih  diese  aber  bestimmter  sind  als  die  Wahrnehmungen  des  6e- 
ociagefiihlsy  somiissen  es  anch  die  Stimmlantbilder  sein. 

Qicjenigen  Sinnesgegenständey  welche  für  den  Gehörsinn  siud, 
komoi  darch  die  Sprache  am  bestimmtesten  geschildert  werden ; 
i^Kkn  hier  die  Probe  gemacht^  werden  kann,  ob  der  zum  Schil-- 
dem  Tersachte  Stimmlaut  denselben  Eindrudc  auf  das  eigene  und 
fremde  Ohr  macht,  den  der  zu  schildernde  Ton  selbst  verursacht. 
Bier  fallt  auch  schon  an  sich  die  Schilderung  durch  Gebärde  ganz 
c^^er  grösften  Theils  hinweg  ^  weil  diese  sich  nur  etwa  beziehen 
'^na:  auf  den  sichtbaren  Akt  des  liorchens;  auf  die  sichtbaren 
i  ulgcDrdes  Schalleinflasses  fiir  den  Gehörsinn /z.  B.  durch  grosse 
fi^tigkdt;  auf  die  Folgen  der  Gehörsinneindrücke  für  das  ge— 
i^i^naite  Gemeingefuhl  und  die  daraus  hervorgehenden  sichtbsren 
icDiiMrangen ;  auf  das  Schildern  des  Schalleindrucks  durch  Ge— 
n^zscb ,  welches  mit  Dingen  der  Aussenwelt  sichtbar  erregt  wird, 
^  &.  Tcmöge  Trommeins  mit  den  Händen^  Treten  mit  den  Füssen 
a.i,w. 

Sobald  der  Mensch  zur  Schilderung  vop  Subjekt  und  Objekt 
Jcrdi  Stimmlaute  vorangeschritten  ist,  ist  das  Erste  was  er  thut, 
^  CT  an  ciiizelne  Objekte  der  Wahrnehmung  einzelne  schil- 
«ifrade  Stimmlaute  knüpft,  d.  h.,  wie  bereits  oben  bemerkt  wurde, 
<ias&cr  sie  benennf, 

Da  iu  Sprache,  wie  jedes  andere  Werdende,  vom  Einfachen 
7im  Zusaamengesetzten ,  vom  Unbestimmten  zum  Bestimmten, 
y-m  Jüitlem  zum  Aenssersten  fortschreitet;  so  wird  auch  die 
l^^^€  ßemmmung  der  Gegenstände  der  Innen-  und  Aussenwelt 
.«.dut  cinCftch ,  unbestimmt  und  mittelmässig  sein. 

In  den  frühVen  Lebensveihältnissen  des  Menschengeschlechts 
^<>anten  mar  wenige  Gegenstände  der  Aussenwelt  auf  den  Men* 
BTicis  wirken;  daher  werden  denn  auch  der  Benennungen  nur  wo- 
%eseni.  ^ 

Wichst  spater  die  Meng«  der  neuen  zu  bezeichnenden  Erschei- 
nen, t9  werden  sie  mit  bekannten  und  daher  bereits  benannten 
fmünidenTerglichen  und  diese  Hinweisung  auf  Benanntes  ist  s.  g» 

Da  die  Beschreibung  nmr  ein  Bild  von  einem  Bilde  giebt ,  so 

:  €9  in  der  Natur  der  Sache ,  dass  der  Mensch  sich  dieses  un«- 

i^mitcD  und  weitläufigen Bezeicbnunjgsmittels  durch  Erfindung 

r  bet<mdem  Benennung  zu  entledigen  sucht:  da*  Benennen 

i  daher  vßeiier  ftKMgeeelxtm 
Nachdeal  konkrete  Gegenstände  bezeichnet  worden  sind,  kann 

i^h  ZOT  Schilderung  abstrakter  Dinge  kommen.     Den  Ueber>- 

t  Sachen  hier  SammlunQegegensiände  z.  B.  Wald ,  Sand,  Hau— 

B.iiw;,   indem  aie  zttm^eM<£ren  Zusammenßueen^  ferner 
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Thtilungagegensiänäe  z.  B,  Kopf,  Hak,  Rumpf,  Arm,  Bein,  Aii^ 
Ohr 9  Haarwachs ^  einzelnes  Haar ,  Stamm ,  Ast,  Zweig  u.  a.  \\ 
indem  sie  zum  geistigen  Sondern  fuhren;  endlich  Einheiisgege^ 
stände  z.  B.  wiederholte  Wal^rnehmiuig  desselben  Gegenstandj 
und  gleichzeitiges  Wahrnehmen  mehrerer  aber  fast  gleicher  odj 
ähnlicher  Gegenstände ,  indem  das  geistige  Verschmelzen  vei 
anlasst 

Wenn  einmal  Gegenstände  durch  Worte  bezeichnet  sind,  j 
geschieht  das  Penken  zum  Theil  nicht  mehr  unter  Vorstellung  d| 
d^n  Worten  entsprechenden  Dinge,  sondern  bloss  unter  Voratelluj 
der  Worte  als  kürzere  Formeln ,  statt  der  bezeichneten  Ding 
kurz  es  wird  in  Worten  gedacht. 

Hat  sich  einmtil  unter  einer  vereinten  Zahl  Menschen  eine  | 
wisse  Bezeichnangsweise  vermittelst  Stimmlauten  entwickelt , 
IiÖrt  das  Meubiideu  der  Sprache  auf  ^  oder  nimmt  doch  sehr  a 
indem  Kinder,  Dnlergehene  u.  s.  w.  das  annehmen^  was  einn 
von  den  Eltern ,  Vorstehern  u.  s«  w.  eingeführt  ist 

Die  erste  allmälige  Entwickelung  der  Sprache  in  ihren  ei 
zelnen  Lauten  vom  ganz  Unbestimmten  zum  immer  mehr  Bestim 
ten,  aus  einem  indilTerenten  Mittelpunkte  zu  difierenten  Extrem 
lässt'sich  vielleidit  folgendermassen  richtig  auffassexu 

Am  unbestimmtesten  sind  die  Laute ,  welche  man  Selbstla 
nennt,  insofern  sie  durch  die. MiiZaul«  einan  Nebenlaut  erhalt^ 
sie  ^ind  daher  die  frühesten.  < 

Unter  4en  Selbstlauten  ist  derjenige  der  mittlere  and  dal 
der  frühere  y  welcher  weder  die  äusserste  Erhebung  noch  die  äi 
Berste  Senkung  des  Tons  zeigt.«  Ist  i  der  höchste ^  a  der  tief 
Ton  y  so  ist  a  der  mittlere.  Zwischen  i  und  a  steht  e  und  x 
sehen  a  und  u  steht  o.  Sonoch  ist  a  der  Mittelpunkt  ^der  Urla 
von  ihm  erhebt  sich  laut  durclre  und  i  die  Stimme  und  von  i 
•enkt  sie  sich  dumpf  zu  o  und  u  hinab,  e  ist  die  erste  Haupts 
gerung  des  Urlauts ,  i  die  zweite ;  o  ist  die  erste  Haa|)iaenk.ii 
des  Urlauts y  u  die  zweite,  ä,  ei,  o,  ü  u.  s.  w.  sind  Mittelti 
zwischen  a,  e,  iunda,  o,  u. 

Der  Selbstlaut  erhält  seine  nähere  Modification  durch  die  e 
Mitlaute :  und  zwar  entweder,  vorn  oder  hinten  oder  vorn  i 
hinten  zugleich,  a  ist  unbestimmter  Selbstlaut ,  ha  ist  vom  | 
stimm ler  Selbstlaut y' ah  ist  hinten  bestimmter  Selbstlaut,  faahj 
vorn  und  hinten ,  also  gänzlich  bestimmter  Selbstlaut«  Die 
here  Bestimmung  des  Selbstlautes ,  oder  des  unbestimmt  töneii 
Ausathmens,  geschieht  überhaupt  durch  Modification  dieaea  i^ 
athmens«    Hierüber  einiges  Nähere.  j 

Das  Ausatfamen  kann  für  wenige  Zeit  entweder  unh^hxn 
Jhrtgesetxlf  oder  mehr  oder  weniger  plötzlich  vnterbroohen  ^ 
abgebrochen  werden.     Sodann  kann  durch  den  Mund  oder , 
Nase  ausgeathmet  werden.    Bei  allen  diesen  Verhältniaaen  ist 
verschiedene  Weite  der  Stimmritzei  der  Höhle  hinter  dem  iveii; 
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teei,  dttBtmns  unter  nnd  neben  dem  Zäpfchen  nnd  zwischen 
4phdeh  Widder  TordemGoumenhöfale,  deeRaume  swiichcn  den 
WkrZikireihen,  der  WangenhöUe,  der  Mandöfibung  und  eine 
^nikdtae  Aoniherung  yerachiedener  Gegenden  der  Zniige  an 
^pumAen  Theile  oder  eine  veradiiedene  £ntfemung  von  den« 

A  MHMnUriroehener  JUiilaui  aind  II»^  g>  ch,  a,  f ,  w  zu 
N^L  li  ift  nichta  ala  eine  stärkere  Hauchung  ein?B  Selbstlauts 
■ttoleiter  Mandöfinung  nnd  Zungenentfernung.  Geringer  wird 
ii  W«tt  da*  tonenden  Muodhöhle  durch  Annäherung  der  Zunge 
«faCsoiiien  bei  g  und  eh.  ch  ist  übrigens  die  stärkere ,  g  die 
K^liltat;  ch  die  längere,  g  die  kursiere  Hauchung.  s  ist  ein 
Miofieodes  blasendes  Ansalhmen  mit  Annäherung  der  Zunge  an 
bnm  und  Zähne  (geblasener  Zahnlaut),  f  und  w  sind  Folge 
ktUmden  blasenden  Ausathmens  mit  Annäherung  der  Lippen 
(ffMumo' Lippenlaut).  Ah  forüaufekä  unitrbroohener  Millaui^ 
»at  tk  ZUterlaui  erscheint  r,  Ale  unUrhrochtne  Nebenlaute 
oidioieo  alle  öbrigen. 

ffierthid  die  Mtmd"  und  Nasennebenlaute  zu  unterscheiden. 
*«  ltt:iim  nnd  nur  zwei  n  nnd  m.  n  wird  durch  die  Zunge, 
^^  aa  dffl  Gaumen  gedrückt  wird,  unterbrochen ;  m  hat  seine 
^^''^s'^^iciraDg  dordi  völlige  Schliessung  dös  Mundes. 

Ki  aBgebradienen  Muniiauie  sind  folgende. 

^^odielit  die  Unterbrechung  des  Ausathniens  durch  Schlies- 
■"Bgfa  Mondes  9  so  entstehn  die  Nebenlaute  b  und  p,  ersterer 
y^^  letzlerer  ala  mehr  gestossene  Unterbrechung.  Ge« 
gi^  fc  Unterbrechung  durch  'Annäherung  der  Zunge  an  die 
■JJ^end  des  Gaumena,  so  entsteht  k  (k  ist  halber  Masen- 
f'**^)'  Geschiebt  die  Unterbrechung  durch  Annäherung  der 
^^ladie  vordere  Gegend  des  Gaumens  und  der  Zähne,  bo 
'"^'^l  Geschieht  die  Unterbrechung  durch  Annäherung  der 
j°|9^<ndieZähne9  so  bildet  sich  d  und  t^  4  ala  der  sanfte ,  t  ala 
•tlitaere  Laut 

Ue  übrigen  Nebenlaute  sind  als'  Znsammensätze  oder  Ver- 
"^"■changen  mehrerer  Nebenlaute  zu  betrachten,  wie  z.  B.  x  aus 
"» *  am  ts  bestehn. 

Ife  Tonbildung  in  einem  einzigen  Absätze  ist  Sylbe. 
^^ortist  ein  einfacher  Bezeichnungsakt,  ea  kann  ans  einem 
'"■^  (Sylbe)  oder  ana  mehreren  Abaätzen  bestehn. 

«na  ist  die  Vereinigung  mehrerer  einfacher  Bezeichnungsakte 
^^  einzigte  Ganzen.  Selten  ist  hierfür  ein  einziges  Wort 
^^'^i^^hcad  and  «a  bedarf  meistens  der  Verbindung  mehrerer 

^^^Sdbstlante  i  nnd  n  liegen  ao  weit  vom  Urlant  a  ab,  dasa 
*"^> » I  und  u  in  w  übergelH;. 

^KeKebenbestimmung  der  Selbstiaiate  durch  Vombestinimung 
^"^  weicher,  die  Nebetibestiminüng  durch  Hintenbestimmung 
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birter.  Am  'kraftigsten  ist  die  Gansbestimmung  dtürdi  Tovnbc 
•timmnng  und  Hintenbestimmung  zugleich.  Man  erlaube  mi 
den  als  Sylbe  dienenden  einfachen  Selbstlaut  nackte  Sylbe^  de 
vombestimmten  Selbstlaut  achivache  Sylie^  den  hintenbeaämnote 
Selbstlaut  aiarke  Sylbe ^  den  vom-  und  hintenbestinunten  Selbst 
laut  geechloesene  oder  runde  oder  volle  Sylbe  zu  nennen» 

Das  erste  Hervorbringen  von  StimmlautMi  geschieht,  wj 
bereits  wiederholt  bemerkt  wprde ,  nicht  als  eigentliche  Sprache 
d.h.  in  der  Absicht  um  .innere  Zustände  zu  schildern ,  soodei 
unwillkürlich  als  ein.  Theilder  allgemeinen  Aeusserungsweise  jen« 
Zustände.  Auch  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  die  erste  Aeu( 
aerung  eines  innern  Zustandes  durch  Stimmlaute  ohne  wiUkürlic 
bezweckte  Schilderung  desselben  die  niederste  Stufe  von  Wahl 
nehmungy  somit  Stimmungen  des  Gemeingefiihls  betrifil. 

Wenden  wir  diese  Ansicht  auf  die  ersten  Anfänge  der  Stiinnj 
tönnng  im  Kinde  und  zwar  bei  einem  mittlem ,  also  ruhigen  Zu 
Stande  desselben  an,  da  starke  A,ufregung  oder  Herabstimmung  a| 
extreme  Stimmungen  zu  betrachten  sind.  Indessen  soll  faierm 
nicbt  gesagt  sein,  dass  die  ruhig  heitere  Stimmung  des  Kindes  d 
früheste  in  ihm  se^;  indem  es  bekannt  genug  ist,  dass  ein  unai 
genehmer  £influBS  der  Aussenwelt,  die  Kälte ,  das  helle  Licht  un 
dergl.,  oder  der  Mangel  an  Nahrung  dasselbe  in  eine  auf  ao  extn 
me  Weise  widrige  Stimmung  versetzt,  dass  es  seinen  ersten  Tc 
als'  Geschrei  von  sich  giebt  y  welches  gewöhnlich  in  den  Lauten 
oder  e  geschieht.  Wenn  es  später  vor  Lust  laut  aufschreit,  ^ 
gebraucht  es  wiederum  die  einfachen  hohen  Vokale. 

Das  erste  ruhig  heitere  Stimmtönen  des  Kindes  erfolgt  zw^ 
in  einer  nicht  eben  mannigfaltigen,  sondern  einfachen  Weise  ;  ehi 
doch  nicht  in  einem  £ztrem  von  Einfachheit.  £s  werden  dafai 
Tom  Kinde  nur  einzelne  Syjben  hervorgebracht,  aber  diese  nicl 
als  einfache  Vokale ,  sondern  als  volle  Sylben  mit  Vorbeatimmuc 
und  Nachbestimmung  des  Selbstlautes  dnrcb  Mitlaute. 

Was  die  Laute  selbst  betrifft,  so  ist  der  Vokal  der  mittelha 
tige,  das  A,  und  die  Mitlat^te  sind  diejenigen,  welche  nur  d< 
Oefihens  und  Schliesaena  des  Mundes  bedürfen,  um  zu  erlönei 
m ,  b  und  w. 

Ist  das  Kind  ruhig  und  heiter,  so  sieht  man  es  immer  spielei 
Das  erste  Spielen  geschieht  immer  mit  dem  Munde ,  da  dieaer  vo 
allen  Theilen  wegen  der  Aufnahme  der  Nahruhg  am  meisten  h 
achäftigt  ist  Das  Spielen  des  Mundes  geschieht  entweder  mit  d< 
Brustwarze  oder  wenn  diese  fehlt  mit  den  Lippen  selbst,  v^elcl 
geöffnet  und  geschlossen  werden ,  während  das  Athmen  zugleic 
spielend  verstärkt  wird.  So  erfolgt  denn  ein  Tönen ,  welches  b 
dem  plötzlichen  Oeffnen  und  ebenso  schnellen  Schliessen  des  Moi 
des  dem  Vokale  sogleich  eine  lachte  nicht  mannigfaltige  dsh« 
gleiche  Vom-  und  Nachbestimmung  giebt«  Mam,  Bab  und  Wa 
sind  daher  die  bekannten  ersten  spielenden  Laute.    Auf  die  Wev 
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iasot  nc&  also  die  allgemein  behauche  nur  adiwach  aufgeregte 
Stiouiiojig  des  GemeiogeinUa  bei  dem  Kinde«  ^  Zufallige  Ansamm-- 
hfl^  Tan  Milcli,  Schleim  oder  Speichel  im  Munde  nölhigen  das 
iÜBd  a  einem  starkem  Ausathmen,  welches  dann  sausend^  zischend 
oJerAcImarrend  geschieht.  Durch  dieses  blasende  Ausathmen  ent- 
stehen die  Mitlaute  ch ,  s  und  r,  welche  gemeiniglich  nicht  mit 
im  lUltelvokal ,  sondern  mit  dem  nächsthohen  verbunden  sind, 
10  dftss  die  Sylben  che ,  «e ,  her  u*  s.  w.  entstehn. 

iHmilig  lernt  das  Kind  seine  Zunge  mehr  gebrauchen  und  ea 
u^tebl  dann  der  ISebenlaut  1  zuerst. 

Dnrch  die  Entwicklung  der  Zähne ,  durch  das  Wachsthnm 
d^rlippeDy  der  Mundhöhle,  der  Zunge ,  der  Luftröhre  und  Lun- 
gen ond  duxh  jlie  gröi^aere  Kraftigkcjt  dieser  Theile  werden  die 
gebuchten  und  gestossenen  Nebeniaute  leichter,  daher  häufiger 
Bod  ToUkommuer, 

In  dem-  engen  Bau  der  Sprachorgane  des  Kindes  liegt  der' 
^rofid,  dass  die  liefen  Vokale  o  und  u  fehlen ,  dagegen  die  hohen 
Ukale  eond  i  bei  jeder  Aufr^ung,  wodurch  die  Sprachorgane 
iüSpaDBongssostand  versetzt  werden,  häufig  und  durchdringend 
zuffl  Vorschein  kommen. 

Wean  man  fragt,  was  wohl  bm  einem  Erwachsenen  fi^ühster 

csd  defachster  Anlass  zum  tönenden  Atbmen  werden  könne  ^  so 

üt  ^in  wachen  und  ruhigen  Zustande  wohl  gewiss  das  Gefühl 

<^  Venraaderong  bei  der  Wahrnehmung  eines  äussern  Gegen- 

»^u  Der  Ton  musste  nach  obigen  Voraussetzungen  a  sein  und 

^ir  bfai  diesen  Lant  wirklich  in  allen  Sprachen  als  den,  welcher 

die  Vcrvuflderong  ausdrückt.     Ist  die  Verwunderung  eine  erheb- 

liche,  sa  wird  der  Lant  a  stark  gehaucht  und  ha  oder  ah  oder 

hj^eoutebn  daraus.     Weim  bei  der  Verwunderung,  wie  es  zii- 

«den  der  Fall  ist,  e  oder  i  gebraucht  wird;  so  zeigt  dies  schon 

ühr  hohe  Verwanderung  mit  einem  Gefühl  von  Unangenehmen, 

Eiü  einem  Bestreben  nach  Gegenwehr  u.  dgl,  an.     Wird  dagegen 

0  oder  n  gebraucht ,    ao  zeigt  dies  zugleich  auf  ein  Gefühl  von 

M^n^laa  Gegenwehr,  oft  von  Dummlieit,  Stumpfheit  und  der« 

l^eickm  hin« 

ioch  das  GefnU  des  Lächerlichen,  welches  als  eine  Art  von 
Vtrrandenmg  über  die  Nichtigkeit  des  Wahrgenommenen  er- 
^'^nt  und  dem  Kinde  und  ungebildeten  Menschen  so  natürlicb 
' '^  iossert  sicli  zomeiat  durch  einen  wiederholten,  gehauchten 

M,  W,  B  durften  bei  dem  Erwachsen  nach  demH  als  diefinb'- 
<t^o Laote  sn  betnchten  sein ,  weil  sie,  wie  bereits  gesagt  wurde, 
^3Tdi  ein  ein£icfaeaOefihen  des  ganz  geschloasenen  oder  gänzliches 
^  hbascD  des  geöffneten  ]f nndes ,  daher  bei  der  Bildung  des  A 
^^<Khiara  von  seibst  entstehn.  Bei  Kindern  ist  deshalb  das  Mam* 
^,  Waw-Waw,  Bab- Bah  früher  als  selbst  daaA. 
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Die  irolle  Sylbe  Mam  durfte  früber  ab  Ma  oder  aM  gedacl 
werden,  weil  aie  durch  ein  Oefinen  des  ganz  geacUossenen  uo 
abbaldigea  Wiedersiifallen  des  geöffneten  Mundes  entsteht. 

.  Da  W  die  wenigste^  B  die  nieiste  Anstrengung  beim  Oeffa^ 
und  Schliessen  des^  Mundes  fordert,  und  M  das  Mittel  hält,  i 
ist  vielleicht  M  als  £rnher,  denn  W  und  B  anzunehmen. 

Das  Ablösen  der  Nebenlaute  von  dem  ürlaut  A,  im  fortsclir^ 
tenden  Lebensälter,  stellt  diesen  allmählig  rein  dar:  A  bezeichn 
die  Verwunderung  eines  Erwachsenen ;  ein  Kind  verwundert  sij 
noch  nicht  mit  einer  Kraft ,  wie  sie  der  reine  A-  Laut  fordert. 

Noch  später  ist  das  gehauchte  A,  nämlich  Hah^  welches  me| 
Ueberraschung  als  Verwunderung  anzeigt. 

Von  der  Verwunderung  über  einen  Gegenstand  und  sei 
der  eigenen  Gestalt ,  oder  das  eigene  Selbstgeftihl ,  kommt  es  z 
nächst  zum  Ausdruck  des  sonstigen  Gefühls ,  den  der  Gegenstai 
erregt  Bestimmt  der  Gegenstand  zur  Gegenwehr,  so  werden 
zu  N  ,  W  zu  F,  B  zu  P  gesteigert.  Geiällt  der  Gegenstand, 
wird  unter  Feslhaltung  desselben  das  A  rein  oder  mitM,  W, 
wiederholt  Wird  der  gefallende  Gegenstand  wider  Willen  e 
fernt,  so  tritt  wieder  die  Verstärkung  N ,  F^  P,  statt  der  milde 
Laute  M,  W,  B  ein.  Frmüdet  der  Gegenstand,  so  hört  a 
lärmende  Albmen  auf ,  oder  aus  Bah  wird  Waw  u.  dgl. 

Da  wo  der  reine  oder  einfachst  gehauchte  A-La^t  schon  e 
standen  ist,  kommt  es  bei  dem  Anziehen  oder  Abstossen  zur  St 
gerung  Ag,  Ach,  Ak;  wo  denn  Ag  und  Ach  mehr  für  das  Anzi 
hen ,  Ak  mehr  für  das  Abstossen  dient. 

Wie  bei  Kindern ,  welche  unter  blossem  Mundgebranch  i 
M,  N,  B  anfangen,  unter  Zungengebrauch  der  Nebenlaut  Li 
erst  entstehe,  ist  bereits  berührt  worden.  Erst  später  fuhrt  q 
Zungengebrauch  zum  gestossenen  D  -  Laut  und  noch  mehr  gestt 
aenen  T  -  Laut,  welcher  durch  Anlegung  der  Zunge  gegen  die  Z'ih 
am  b^ten  auszuführen  ist 

S  fordert  ein  langes  starkes  Hauchen  beim  Zungengebraaj 
wobei  die  Zähne  sehr  dienen ,  muss  daher  später  enstanden  s^ 
als  L,  D  und  T- 

Der  einfach  gehauchte  Selbstlaut  setzt  schon  grosse  Athmnaj 
kraft  yprajis  und  scheint  daher  nur  Erwachsenen  eigenthüoiü^ 
H  ist  daher  nach  den  bisher  genannten  Nebenlauten  zu  aetzen. 

Als  Verstärkungen  von  Ah  sind  Ag,  Ach. und  Ak  anzusel 
(Siehe  oben). 

AI^  Ausdrud^  starken  Ergriffenseins  und  starker  Rückwirko 
ist  ohne  Zweifel  der  stärke  Zitterlant  R  zu  betrachten.  Nur  kr 
tige  Menschen  werden  ihn  bilden,  daher  kailn  er  gansen  Natioq 
«ntgehen  z.  B.  den  Chinesen.    Die  Reihenfolge  wibre  sonach: 
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1)M-N.  6)  S. 

2)  W— F.  7)  H. 

3)  B— P.  8)  G— CH. 

4)  L.  9)  K. 
6)  0— T.  10)  R. 

Die  Sprache  ist  Versinnlicbung  einerseits  des  Snbjektü  vxkt 
ladeneiu  des  Objekts,  oder  der  Aussenwelt.  Das  Verhalten  des 
&b)eku  hat  in  Bezug  auf  die  Schilderung  der  Oegenslande  der 
AiUMowelt  durch  Stiuunlante  grossen  £influss.  Erstlich  nehmen 
ÜB  lUgflBieinen  manche  Menschen  anders  wahr  und  hören  nament- 
lieh  Inders  als  andere  Menschen,  daher  schildern  sie  denn  auch 
^arcfa  Stunmlante  das  Gehöile  anders  als  andei^e ;  sodann  nehmen 
dieselben  Menschen  in  bestimmten  Stimmungen  anders  wahr  und 
Wen  nameotUch  anders  als  zu  andern  Zeiten,  als  bei  ruhigem 
Veriialtin  n.  s.  w.  • 

Zweitens  haben  manche  Menschen  rücksichtlich  der  Stimm- 
lialbildong  (des  Sprechens)  eine  grössere  Leichtigkeit  in  der  BiL 
dang  gewisser  Laute  und  einige  grössere  Schwierigkeit  in  der  BiU 
<iu'»g  anderer  Laute^  daher  siejenemöglichsthäufigy  diese  möglichst 
kUcb  oder  gar  nicht  gebrauchen. 

Sowohl  das  £igenthümliche  des  Wahrnehmens  und  nament- 
lifii  des  Hörens,  als  auch  das  EigenthümUche  des  leichten  und 
<ch«erai  Ausaprechens  ist  nicht  immer  ganz  individuell,  sondern 
peLort  oft  mehreren  Menschen  zusammen  an ,  welche  in  den  geu 
rugoA  Anlagen  und  im  Körperbau,  namentlich  im  Bau  der  Sinn« 
i^d  Sprachorgane,  durch  Vererbung ,  klimatische  Einflüsse,  Le- 
^'^^^'^eiia,  Bildung  u«  a.  w.  etwas  Gemeinsames  haben.  Insofern 
cct wickelt  sich  aho  eine  Sprachweise  (Idiom  oder  Sprache  im  «n- 
cfm  &uf)  Tererblich  werden  an  Volksstämmen  imd  dei'en  Thei-* 
Itmgm. 

Ke  s.  g.  Ltauiverschiebung  unter  den  verschiedenen  Völker- 
tcIisAcn  des  indisch- germanischen  Stamms,  um  deren  Ausmittelung 
*cJi  Grwimnnd  neuerlichst  5cAmil/Aenn^  so  sehr  verdient  gemacht 
'^^to,  beweiset  diese  Ansicht  auf  das  einleuchtendste. 

Abgesehen  von  dem  Verhalten  der  Innenwelt  wird  die  Ver- 
^lichnng  der  Anasenwelt  von  der  Beschaffenheit  der  letzterea 
Itdigiich  abhangen. 

Ist  die  Aussenwelt  rauh  und  gewaltig,  so  wird  in  ihrer  Nach» 
*-^BBDg  durch  die  Sprache  sich  viel  Bauhigkeit  und  Härte  zeigen, 
'^  Bfaas6D|  Zischen  und  Pfeifen  des  Windes,  das  Toben  des  Mee* 
ra,  das  Rollen  des  Donners,  das  ELrachen  der  Bfiome  giebt  der 
^pradic  durch  die  Nothwendügkeit  des  Malens  dieser  rauhen  Töne 
ctae  Menge  Nebenlaute  und  zwar  der  härteren  Art,  wie  P,  Ch, 
^9  S,  T,  fi«  Verdoppelungen  und  dann  Zusammensetzungen  Z, 
^«  FE,  PS^  SP,  MN,  und  von  den  Selbstlauten  sind  es  I  und 
l,  £  vnd  O,  welche  häufiger  nothwendig  werden ,  als  das  ein« 
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fache,  milde I  rubige  A.  Man  sieht  ako,  dass  die  Sprache  o 
jektiver  Art  an  extremen  Selbstlauten ,  an  vielen  Mitlauten  z^ 
besonders  ao  harten  Mitlauten  und  an  verdoppelten  und  zusaij 
niengesetzteh  Mitlauten  reich  ist«  In  einer  mächtigen  Aussenwj 
vnrd  das  Subjekt  zum  Kampf  genöthigt,  es  musa  daher  bei  d< 
Malen  seiner  selbst  durch  die  Sprache  wiederum  häufig  suim  G 
brauche  der  hohen  und  tiefen  Selbstlaute,  sowie  weichen  u\ 
harten  Nebenlaute  kommen;  wenn  nicht  eine  Uebermachtigki 
der  äussern  Natur  die  Gegenwehr  des  Subjekts  und  mit  ihr  c 
Ausbildung  der  Sprache  vernichtet  und  alles  in  Dumpfheit  erste 
ben  läset  So  lange  aber  krädiger  Kampf  gegen  die  Aussenwi 
möglich  ist,  so  wird  die  Stählung  des  ganzen  Körpers  auch 
einer  Harte  und  Unbiegsamkeit  der  Sprachurgane  führen. 

Rauhe  Kehlen,  schreiende  brüllende  Töne,  stossende  Härl 
IL  s,  w.  werden  daher  häufigMein« 

Geht  man  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Erde,  uraprüngli 
aus  sphärischen  Niederschlagschichten  bestehend,  vom  Oze 
ganz  überdeckt  war  und  dass  erst  durch  die  plutonische  Erb 
bung  von  Gebirgen  und  durch  Verdunstung  des  Wassers  trockii 
Land  auf  Bergspitzen  der  Pflanzen-  und  Thierwelt  und  endli 
dem  Menschen  Boden  und  Nahrung  geben  konnte;  so  lässt  si 
erwarten,  dass  die  Wiege  der  Menschheit  in  einer  Gebirgsgegei 
unweit  dem  Ozean  gestanden  habe.  Wenn  nun  gleich  die  Ste 
eelb^t,  wo  der  erste  Mensch  upraittelbar  aus  demSchooss  derMij 
tererde  hervorging,  nothwendig  eine  der  allermildesten  gewe^ 
sein  muss ;  so  hindert  dies  doch  nicht ,  dass  die  nahe  Umgebd 
dieses  Paradieses  sehr  rauh  sein  konnte.  Will  man  daher  i 
Sprache  des  Paradieses  als  eine  subjektive,  daher  an  Selbstlaut 
reiche  ansehen;  so  musste  dieser  Reichthum  sich  bald  venni 
dern,  wenn  das  Menschengeschlecht  sich  in  die  nächste  Umgebu 
des  Paradieses  ausbreitete,  und  wenn  das  Paradies  selbst  dar 
Erdbeben  oder  sonstige  Verbältnisse  verloren  gieng. 

Es  dürAe  daher  wohl  am  angemessensten  sein ,  anzunehmc 
dass  die  früh'ste  Sprache  die  Mitte  gehalten  habe  zwischen  vo 
wiegender  Subjektivität  und  Obj^tivität.  Sonach  kann  ra 
wohl  den  hluGgen  Gebrauch  des  Urvokals  in  reichster  Verbindo 
mit  den  sämmtlichen  einfachen  Konsonanten  als  Charakter  der  t 
spräche  annehmen.  Dies  auf  die  Sjlben  angewendet,  giebt  m« 
stens  Sylben,  die  vorn  und  hinten  geschlossen  sind, -weil  so  c 
vollste  Nebenbestimmnng  des  Urlauts  geschieht.  Kommen  ab 
nur  halbgeschlossene  Sylben  vor,  so  werden  diese  gewöhnli 
hinten  geschlossen  sein ,  als  Ausdruck  kräftiger  Selbstbestimma 
und  Rückwirkung  gegen  die  Aassenwelt  Sonach  kommen  m< 
stens  nur  harte  Sj^lben  ih  der  Ursprache  vor. 

(Die  vordere  Nebenbestimmiuig  entspricht  dem  ersten  Ei 
druck  des  äussern  Gegenstandes,  die  hintere  Nebenbestimmu 
der  Rückwirkung  auf  den  äosaern  Gegenstand.) 
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tk  Worte  der  ürspracbe  werden  sich  zunächst  nur  anf 
nt^Gc^sUuid^  hezieLn,  z.  B.  Land  (Ber^»  Wiese  n,  s.  w.), 
H^jä»  (Meer,  See,  Floss),  Licht  (Tagj  Nacht),  Mutter,  Vater, 
&b,  Tochter,  Bruder,  Schwester;, 

für  Laad  mag  An  die  ursprüngliche  Bezeichnung  gewesen 
Kifl,  et  wird  jetzt  nochf  in  den  Ländernamen  Iran,  Turan,  Hind- 
0)Uo,  Kabnlifttan  u.  s.  w.  zu  diesem  Zwecke  gebraucht 

Jm  wir  wahrscheinlich  £e  Ürbezeichnung  für  Mutter.  Noch 
^"Ml  m  Persischen  hierfür  Gm.  In  Deutschland  ist  der  Name 
Am  for  Matter  nur  noch  in  Zusammensetzungen  z.  B.  Säugamme^ 
Hebiaae  gebräuchlich.  Verdoppelt  Amam  wird  es  von  Kindern 
nm  fiafea  der  Mutter  gebraucht.  In  spätem  Weichen  Sprachen 
wird  die  harte  Sylbe  am  zur  weichen  ma  und  giebt  Verdoppelt  . 
i!*^  wffsos  wohl  das  lateinische  maroma,  die  Brust,  entstanden 
ut  Fnnxöfuch  wird  noch  Maman  für  Mutter  in  hartdr  Form 
^raucht 

^e  der  häufigsten  IJrsylben  scheint  jts  gewesen  zu  seini 
&Qii ütt dieser  Uäollgkeit  erklärt  es  sich,  dass  es  zuletzt  alle  Be. 
'Cütun^ferlorenhat  und  als  nichtssagendes  Anhäagsel  dereigent. 
kbefl  bezeichnenden  Sylben  erscheint.  £ndigen  doch  se&r  viele 
i^^e  Wörter  mit  As, , griechische  mit  äs,  es,  is  und  os,  latei. 
^^aiitas,  welches  nur  Modifikationen  der  llrsylbe  As  sincf. 

ÜTsprunglich  scheint  As  Wasser,  FdUcbtigkeit  bezeichnet  zu 
^'^n,  vis  dies  die  Worte  Nass,  das  Nasse,  Wasser,  Aas  (oder 
'^doidi  Fäulniss  flüssig  werdende  Feste)  nachzuweisen  scheinen« 
u  ^«eaich  der  Name  der  Natur  fs-Is  als  aus  einer  Verdopplung 
^^^  cfltfiaiiden  ansebn,  insofern  das  Nasse  besonders  in  aüi. 
^'^Wfiede  die  Matter  alles  Lebenden  wird. 

'Mcriwordig,  dass  das  Land,  von  wo. au»  das  Menschenge« 
^•tluhi  fich  verbreitete  und  dessen  Finwohner  ihre  Benennung, 
•^>»eser  Stammsjlbe  haben:  Asien,  die  Äsen,  wozu  der  Don* 
rt^ou  Au  Thor  gehörte. 
^  £iDe  mAt  häufige  Wurzel  ist  -^r,  welche  ursprünglich  etwas 
'--reriiibenes,  starkes,  hohes,  helles,  schönes,  göttliches  bezeich- 
1^20  haben  schont,  wenigstens  Jst  R  der  stärkste  Nebenlaut 
^'^dcacen  Verwendung  zur  Bezeichnung  von  Gegenständeil  der 
j-^^len  Art  sehr  erklärlich, 

^  ^eriodert  in  Ur  bezeichnet  diese  Wurzel  noch  im  Persischen 
"^^  Übt  und  im  Deutschen  den  letzUn^  Grad  aller  Dinge ,  wie 
p«  den  Wörtern  ürlbeil,  Ursache,  Urahn,  Urgrund,  Urkund, 
^f>BS  der  Fsli  ist  (Ar  ist  im  Dentschen  der  sonnansteigende, 
*  unblickeode  Vogel,  Uhrhahn  oder  Auerhabn^  Uhrochs  und 
'l^roclugthöre^ hierher,  Adler  soll  wohl  nur  edlerer,  Adel- 
•^  wiien). 

V   ^l  Vornbestimmang  bezeichnet  diese  Stammsylbe  Mächtiges, 

rfu  **"  *'^'  ^^  ^^^^^^  ^«^<^  i°>  Arabischen  Bar ,  im  Latei- 
^«a  Msre,  im  Dentschen  Meer.    Der  Brunnen  oder  Born  im 
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Deatsclien  •  odei^  Bir  im  Arabischen  ist  wohl  nur  eine  Ableita 
um  4^s  wenige  Wasser  des  Qaells  Tom  Urgewässer  der  See  zu 
terscheiden.     £in  mächtiges  wildes  Thier  faeisst  wohl  nicht  ol 
Grand  Bär. 

Tar  ist  der  Stamm  von  Tpr,  Tyr  dem  Donnergott  und  | 
ihm  geheiligten  Stadt.  ' 

TAor  ist  die  dem  Donnergott  heilige  Hanptthüre,  grcj 
Thüre.  Thor  ist  aber  auch  der  I^Tame  des  höchsten  Gottes  j 
Abgötterer,  spottend  auf  einen  lächerlich  zu  machenden  Mensel 
angewendet. 

Kar  mit  angehängtem  as,  also  Karas^  ist  der^Stamm  i 
Coros,  Cyrus,  Cosrobeh  u.  s.  w.    ' 

Die  Ur&ylbe  Ar  ist  durch  ihre  häufige  Benutzung  zuletzt  a| 
als  nichtssagendes  oder  bloss  als  Beugungssylbe  dienendes  Anbi 
sei  verwendet  worden,  z.  B.  in  Vat-ar,  Mat-ar  bezeichnet 
di^s  Allgemeine,  die  Person ,  Vat  und  Mat  dagegen  geben  die 
here  Bestimmung  dieser  Person.  '  An  -  ör  ( avi^Q  Meer  Meoj 
Schiffer^  Sänger  und  tausend  andere  Endigungen  in  Er  gehe 
hierher.  Bei  Anderer  ^  Besserer ,  Wald  und  Wälder  ist  das 
als  Beugungssylbe  benutzt. 

Eine  sehr  oft  gebrauchte  Sylbe  ist  sodann^tü,  mit  den  { 
dificationen  Afy  Ab,  Ap»  Ursprünglich  mag  sie  Vater  besseic^ 
haben.     Die  Ümkehrung  mit  Verdoppelung  Papa  scheint  dies 
beweisen.   Aus  dieser  Stammaylbe  mit  der  Vorbestimmung  K 
aus  Kap  ist  eine  Grundsylbe  entstanden,  welche  stets  Haup 
jeder  Beziehung  bezeichnet ,   Caput,   Kopf  und  dessen     Bei 
düng  Kappe,  Cap  für  ein  in  die  See  vorragendes  Gebirge,  Oebij 
höhe:  Kappe  n,  s.  w.     Mit  angehängtem  af  hat  es  in  ^bbas, 
in  Aves  (Voreltern)  ähnliche  Bedeutung.     Apis  bezeichnete 
göttlichen  Stier  als  das  nützlichste  Thier  Aegyptens,  derselbe 
me  wurde  der  nützlichen  Biene  gegeben.   Die  Vögel  wurden  J\ 
genannt. 

Ag^  Achy  Ah  gehört  wiederum  zu  den  sehr  gebrauchten 
aylben.     Man  denke  nur  an  Bach^  Bachus  (Bakkus). 

Dasselbe  gilt  von  Ad,  Au 

AI  ist  eine  der  wichtigsten  Ursylben. 

hn  Deutschen  bezeichnet  das  All  die  Geaammtheit  aller  Di 
Bai  war  der  ursprüngliche  Name'der  Gottheit,  welche  später 
Namen  Belus  erhielt     Apollo  und  Pallas  sind  Formen ,    we 
aus  jener  Ursylbe  hervorgingen.     Die  heilige  Stelle:  MaZ^ 
sichere  Stelle:  Stall,  der  grosse  Fisch :  Wal,  die  nützliche  ifi 
mühle,  dM  Malen,  das  MaUals  Gastmahl,  Freudenmahl  u.  j 
weisen  die  ursprüngliche  Bedeutung   der  Stamfisylbe   ^l  t% 
Ebenso  Laabsalj  Scheusal ^  der  Saal  fiir  Jossen  Hauaraom. 
letzt  ist  Mal,  Gal,  Dal,  Sal^  Pal,   Bai  als  solches  oder 
flfndern  Selbstlauten  als  leeres  oder  die  Beugung  bezeichnendes 
hängsei  vielfach  -  gebraucht «  z.  B.  in  JUUtsel,   Vogel  ^    TFeci 
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7^,  Sdeiul,  Gahel^  Taäel  xk.  8.  w.     Oft  cKent  es  als  Verr 
UeiserongMiiseicben  z.  B.  3(Sadel  für  Määcken ,  iUine  Magd, 

hm  ScUdss  noch  einen  BHck  auf  die  Zusammensetsangeo. 

In  DeatftrJien  sind  die  Wörter  oit^efar  zusammengexogen  und 
ffzobt  solche  zusammengezogene  und  oft  sehr  stark  zusammen* 
^zo;f]ie  Wörter  als  Wurzeln  gelten  lassen  wollen ^  was  gewiss 
•«hrnnriditigist  Als  Beispiel  föhre  ich  Stern  an.  Im  Persischen 
i^  Stern  Staran.  Dieses  Staran  steht  ohne  Zweifel  der  Urhe« 
:adiniiig  naher,  indem  es  den  dnrch  Umformung  und  Zusam- 
aoMtzQog  beeinträchtigten  UrTokal  A  zweimal  wieder  ersetzt. 

Indeaen  scheint  mir  Staran  keineswegs  das  Urwort  gewesen 
2nsBo.  Betrachtet  man  nämlich  das  lateinische  Aster  und  stellt 
c-iidaraatAatar  wieder  her,  so  sieht  msn,  dass  das  Anhängsel 
AafcinzDgefogtauf  Aataran  als  den  gemeinschaftlichen  Quell  der 
fü^scbefi  Dmi  lateinischen  Bezeichnung  fuhrt.  Indessen  fragt  sicfa^ 
B-vlicf  Urwort  nicht  noch  weniger  zusammengezogen  gewesen  sei, 
^  i:ipr  etsmal  t  und  t  unmittelbar  aufeinander  folgen  und  ob  man 
^<r  nicht  Asstaran,  naoh  der  Zusammensetzung  zu  lesen:  As- 
at-ar-aa  als  Urstamm  annehmen  müsse?  Denkt  mag,  dass  Sidns, 
^■^ebenfalla  die  lateinische  Bezeichnung  för  Gestirn  ist,  denkt 
aio da Kameo  Saturn,  so  ist  dem  Stamme  Sadar,  Satar  nicht 
«t'znveichen.  As  -  at  -  ar  -  an  .vereinigt  somit  alle  Derivationen 
^1^'  Injoell  in  sich.  Dass  das  griechische  Thügatär  dem  Urworte 
ciWgtlegenhahe  als  das  deutsche  durch  Zusammenziehungent« 
("udene  Tochter  und  dass  das  Urwort  Tag-at-ar  gewesen  sei, 
^ird  Dach  Analogie  des  Vorhergehenden  wohl  behauptet  werden 

Entlohnt  sich  also  wohl  der  Mühe,  bei  jedem  gegebenen 
^f(  den  Versuch  einer  fraglich  richtigen  Rekonstruktion  zu 
'^scbefl,  ndem  man  zwischen  je  zwei  zusammenstehenden  Con- 
•oaiQicQ  den  Urvokal  a  schiebt  und  die  Torhaiidenen  Vokale  in  k 
|enraiMiclt,  wenn  sie  nicht  als  A  bereits  beatehn.  Das  deutsche 
fitir,  dai  lateinische  Pater,  das  griechische  Patär  scheint  diese 
^'ekoiutrokttoosweise  des  Urworts  zu  rechtfertigen,  da  es  im 
^'niKhen  wirklich  Vatar  heisst  Man  denke  zugleieh  an  Fatum 
^ick,  Vates  Geachiek- Verkünder  und  Bestimmen 
^  Bei  lolchen  Restaurationen  des  Urwörta  thut  man  wohl,  die 
^  such  klingenden  Bezeichnungen  desselben  Gegenstandes  aus  ver- 
^^esen  Sprachen  zusammenzustellen  um  das  Urwort  zu  finden. 
^  Vergleicht  man  das  lateinische  Slurnus,  das  deutsche  Star^ 
a  griechische  Psar,  so  spncht  die  Aehnlichkeit  im  Lateinischen 
^  Ufutichen  flu*  die  Quelle  Star,  welthe  vielleicfat  aus  dem 
'«genannten  Astar,  oder  Asatar  fliesst 

^ulsteinischci  AnaS|  das  griechische  Netta  oder  Nessa  und 
^  ^^tsche  Ente  verglichen ,  lassen  yermuthen ,  dass  der  latei* 
^'^  Ansdmck  der  ursprüngliche  unveränderte  sei. 

^^'cDhar  ist  die^deotache  Benennung  der  Eidechsen  Molch 
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eine  Zusammenziehang  Ton  Moloch  und  kommt  von  dem  Urstaii 
me  Malach,  Im  Griechischen  ivXMol^ä  (jioXyfO^  im  Lateinisch  i 
Molga  offenbar  gleichen  Ursprungs.  Malach  in  MeUoh  verwai 
delt  bezeidmet  den  ^fen  JJLÖnt^;  in  Moloch  verändert,  den  B 
aen  König,  den  Teufel. '  Die  Eidechse  wird  nun  als  böses  ^  hä4 
Uches^  unheimliches  Wesen  durch  den  Namen  böser  König  h 
zeichnet.  Daher  findet  man  in  Wörterbüchern  Basileus,  Basi\ 
ßcus^  Regulus  als  gleichbedeutend  mit  Salamandray  I^taceri 
Molga  ^  5lolch  aufgeführt.-  Uebrigens  ist  der  Urstamm  Malal 
auch  in  dem  Worte  iMt/cA  nicht  zu  verkennen  ^  als  erstes  lind  h 
atea  aller  Nahrungsmittel,  als  Königsgeiränh,  Vielleicht  ist  am^ 
kehrt  der  Königsname  von  der  Milch ,  als  Btrr  der  Milch  ^  li^ 
zuschreiben.  Ach  bezeichnet  überhaupt  das  Dm^ (Ich,.  Stiehl 
rHai  bezeichnet  das  Haupt,  Malach  ist  daher  das  Hdvpiding  ui 
passtalso  so  gut  auf  die  Hauptnahrung^  als  auf  den  JELauptman 
Per  Grieche  nennt  die  Milchwdche  Malaios,  Das  deatscl 
Molke  ist  der  Ausdruck  für  die  schlechte ,  wässerige ,  vom  käj 
^en  Theil  durch  Gerinnen  abgeschiedene  Milch.  Das  lateiniscl 
jLac  ist  nur  eine  Abkürzung  vom  griechischen  Galaoc. 

Giessen.  Dr.  Riigen. 


Instruction 

fiir     den     geschichtlich   -   geographische 
Unterricht  hei  den  Gymnasien  der  Proyirl 

Westphalen. 


Nach  reiflicher  Prüfung  der  für  die  fünfte  Conferenz  der  1 
rektoren  der  westphäliscben  «Gymnasien  angefertigten  Gutacht 
so  wie  der  mündlichen  Verhandlungen  der  Conferenz  selbst,  iil^ 
den  geschichtlich -geographischen  Unterricht  ^  fassen  wir  das  ^ 
gebniss  ders^ben,  mit  Rücksicht  auf  die,  hohem  Orts  berej 
darüber  ausgesprochenen  Grundsätze  ^  in  iblgende  Instruction  f 
diese  Unterrichts -2Hreige  zusammen. 

§  1.    Verbindung  des  ges^chichtlichen  und  geo- 
.    graphischen  Unterrichts. 

Der  geschichtliche  Unterricht  geht  mit  dem  geographisch 
Hand  in  Hand  und  beide  ergänzen  einander y  wie  im  Folgend 
näher  gezeigt  werden  wird. 

§  2.    Umfang  beider« 

Der  geschichtliche  gdit  durch  alle  drei  Bildöngsstofen  q 
Gymnasiiy   der  geographische >  als  ein  abgesonderter,  aber  ni 


i  dea  Gjmnmea  der  FroTinz  Westphalen.  111 

« 

hiüi  ik  untere  und  mildere.  Dafür  wird  bei  dem  GeschicbU. 
cnitfridite  auf  der  obem  Stufe  fortwährend  auf  die  Geographie 
tonickgewiesefi  und  alle  Hülfsmittel  werden  benatzt,  um  die  geo- 
ppliiscBeo  Keimtiiisse  der  Schüler  aulzuiriscfaeiu 

§  S.    Geschichtsunterricht. 
Stufenfolge  deaaelben  im  Allgemeinen. 

iaf  jeder  der  drei  Bildnngsitufen  des  Gymnasiums  wird  das 
jiaze  Feld  der  Geschichte^  aber  auf  jeder  in  Yerschiedener  Weise 
Qfid  Ton  einein  verschiedenen  Standpunkte  aus^  durchlaufen. 
Auf  der  ratem  Stnfe  herrscht,  um  den  Grund- Charakter  der  fie- 
^i^mg  Toriaofig  knrz  zu  bezeichnen  ^  der  biographisch e^  aof  "* 
^^  Bililern  der  ethnographische ,  auf  det  obern  der  universal- 
^latonjche  Standpunkt  vor. 

{4*   Zweck  des  Geschichtsunterrichts. 

Der  Zweck  des  geschichtlichen  Unterrichts  bezieht  sieh  bo^ 

VQUiofdsa  Wu9en,  als  auf  das  Gemüih  des  Schülers.     In  der 

<^<n  Bezi^ong  ist  die  Aufgabe  diese,  dass  sich  der  Schüler  eine 

By^toHtisdie  Uebersicht  des  ganzen  Feldea  an  Namen,   Zah}aii 

^ficta  geknüpft  y  einpräge ,  dasa  die  Lnst^  auf  der  gewönne- 

BuGroodlage  fortzubauen  und  seinen  Blick  immer  mehr  zu  er- 

J^tem,  anaofttilgbar  in  ihm  geweckt  und  dass  sein  Geschick, 

"^ gocUditlicfaen  Studien  fortzusetzen,   geübt  werde;   in  der 

^f"^  ^bcr:  dass  seine  Gesinnung  und  sein  Charakter  durch 

^c  TkilittliiQe  an  dem  jGuten,  Währen  und   Schönen  in  allen 

pitaltcni gebildet,  sein  Glauben  an  eine,  von  höherer  Hand  ge* 

ieitde  Eotvickelung  der  Menschheit  gestärkt  und  der  Entschluss, 

WM  leine  Krall  der  Förderung  jener  hohem  Zwecke  zu  M^idmen, 

L    ^""^  K^en  fest  bestimmt  werde.   Dieser  doppelte  Zweck 

^°^  abgesehen  töo  der  richtigen  Anordnung  des  ganzen  Ganges 

i^'^Hs  Eoterrichts,.  von  welchem  sogleich  ^e  Rede  seyn  ^'ird, 

^  dadurch  gefördert,  dass  die  rechte  Gestalt  und  Reihen. 

^e  der  Gedächtnissübungen  festgestellt  und  die  SeUietthätigkeit 

^  ^^ctekr  geweekt,  und  xweilens,  dass  der  Geschichtsunter. 

^^t  vorzugsweise  solchen  Lehrern  anrertraut  werde,  die  Kennt« 

^^^^  Sadie  mit  Lebendigkeit  des  Vortrages»  Wärme  des  Ge- 

"^ondBittlich- religiöser  Festigkeit  der  Gesinnung  vereinigen. 

i  5.  Stufenfolge  des  Geschichtsunterrichts 

im  Einzelnen.    . 
^Qanß  d€$  Geschichlsunleniohu  imEmzdnen  ist  folgender: 

Untere  Bildi^ngsstufe: 

V  ^^itr  unUm  Bildungsstufe^  also  in  Sexta  und  Quinta^ 

^i  flieh  Torausgeschi<!kter  Einleitung |  welche  wir  weiter  un- 

^  näher  bezeichnen  werden^  das  ganze  Feld-der  Geschtdite, 
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▼om  hiqgraphuck€n  SUpdpunkte  ans,  darcblaiifeii.  Das  hm\ 
jedoch  nicht  etwa  soviel ,  d«M  die  ganze  Geachichtserzäblu 
aus  Biographieen  bestehen  solle,  sondern  nur,  dass  der  L^hr 
indem  er  dU  Höhen  der  ganzen  geschichtlichen  Entwickelui 
einzelner  Völker  sowohl  als  ganzer  Zeitalter ,  dem  Schuld  y( 
fuhrt y  die  Kenntniss  ^es  Factischen,  welches,  in  seinem  so{ 
nannten  pragmatischen  Zusammenhange  zu  verfolgen  ^  dem  zel 
und  zwölfjährigen  Knaben  meistenlheils  zu  schwierig  sey^n  wür< 
an  das  Bild  von  ausgezeichneten  Personen  knüpfe.  Und  di^ 
aufzufinden  wird  ihm  nicht  schwer  werden,  da.  ja  die  ausgezei<j 
neten  Entwickelungen  fast  ohne  Ausnahme  von  ausgezeicbnel 
/Menschen  ausgegangen  sind  und  ihren  Charakter  erbalten  bab^ 
Im  Gebiete  der  alten  Geschichte  zweifelt  auch  nicht  leicht  irge 
Jlemand  daran,  wohl  aber  in  dem  der  Völkerwanderung  und  i 
neuern  Zeit.  £s  dürfen  jedoch  nur  die  Namen;  Theodosius,  A 
rieh,  Attila,  Odoaker,  Theodorich ,  Klodwich,  Justinian,  AI 
bammedy  Karl  Martell,  Pipin.  Karl  der  Grosse,  Beinrich  a 
Otto  L,.  Konrad  II. ,  Heinrich  Iv.,  Gregor,  Gottfried  von  Bou 
Ion,  Friedrich  Barbarossa,  Saladin,  Friedrich  II.,  Rudolph  \ 
Uabsburg,  Wilhelm  Teil ,  Huss,  Johann  Guttenberg,  Ueinri 
der  Seefahrer,  MohsmmedIL,  Maximilian  I. ,  Kolumbus,  Vaa 
*de  Gamay  Luther,  Karl  V.,  Moritz  von  Sachsen,  Wilhelm  ^ 
Qranien,  Elisabeth  von  England,  Kaiser  Ferdinand  II.,  Vall 
stein,  Gustav  Adolph,  Friedrich  Wilhelm  v.  Brandenburg,  L^ 
wig  der  XlV.y  Prinz  Eugen  und  Mariborougb,  Peter  L,  KarlXj 
Maria  Theresia,  Friedridi  der  Grosse,  Washington ,  Ludwig  X1 
Robespierre,  Napoleon  u«  s.  f.  — ^  es  dürfen,  wie  gesagt,  nur  di 
Namen  genannt  werden ,  um  die  Einsicht  zu  erzeugen ,  dass  sl 
für  Schüler  der  beiden  untern  Klsssen  an '  diese  und  eine  gey 
nicht  grosse  Anzahl  anderer  Namen ,  die  hier  der  Kürze  we| 
aasgelassen  sind,  eine  genügende  Uebersicht  der  Geschichte  i 
knüpfen  lasse.  Mögen  die  Bilder ,  welche  ihrer  Seele  eingepr 
sindy  zunächst  auch  nur  als  Bruchstücke  dastehen,  die  bei< 
folgenden  Ghsschichtskurse  werden  die  verbindenden  Glieder  sei 
dazwischen  fügen;  .für  jetzt  ist  es  gersde  der  richtige  Gang,  s 
um  diese  Mittelglieder  nicht  zu  bekümmern ,  Kleines  und  Groa 
nicht  zu  vexteischen,  damit  die  Geschichte  sich  vor  dem  A 
des  Knaben  virie  eine  grosse ,  unabsehbare  Ebene  ausbreite ,  o 
wie  ein  Strom  dahinfiliesse»  in  welchem  eine  Welle  die  andere  \ 
drängt  und  verwischt.  Bei  der  biographiscben  Behandlung 
ersten  Kursus  werden  zunächst  die  hervorragenden  Höhen  mit  eir 
oder  einigen  Denksteinen  bezeichnet ;  der  erste^  lebhafte  Eindn 
in  dem  so  empfänglichen  Alter  setzt  sich  fest  und  bleibt  für 
gsnze  Leben;  die  Augen  werden  immer  wieder  zu  jenen  Hö! 
hingezogen,  und  es  wird  so  der  flachen  Vielwisserei  Torgebei 
welche  keinen  Unterschied  zwischen  Wichtigem  und  Minderwi 
tigern  kennt. 
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den  biograpbiichen  Merkmalen  nimmt  dteaer  Konus 
HKbaBdo«,  dem  jugendVoben  Alter  xoaagende,  zn  Hülfe.  In 
der,  dem  ganzen  Korans  Torangebenden  BinUiiwig^  welche  den 
Scbiikr  ans  der  engen  Welt  seiner  Heimath  in  die  Feme  der  Zeit 
ODd  de»  Baumea  Tersetzen  soll ,  wird  von  dem  einfachsten  Nator- 
Zoffande  des  Menschengesehlechts  geredet  |  es  werden  die  wich« 
tigitcB  Erfindungen  geschildert ,  welche  denselben  nach  und  nach 
Stoben,  geordnet  und  veredelt  haben.  Die  historiBchen  An« 
bnfifbngypnnkte  iiir  solche  Schilderungen  finden  sich  am  natür«* 
üclistcB  in  den  Geschichien  des  allen  Testamente  von  der  Entste- 
baagond  Ansbreitnng  des  MenacbengeschliechUi  von  der  patriar« 
cbaliicben  Zeit  und  den  Schicksalen  des  jüdischen  Volks  bis  zo 
i^ioer  festen  Ansiedelnng  in  Kanaan ,  sie  werden  daher  auch  am 
berten  an  dio  Lectionen  für  die  biblische  Geschichte  geknüpft, 
wo  diese  in  solchem  umfange  und  von  solchen  Lehrern  ertheilt 
werden y  dass  sie  in  den  Gang  des  historischen  Unterrichts  ein«? 
psifen  können.  Es  wird  dadurch  bedeutende  Zeit  für  den  ersten 
zmaooDcnhingettden  Geschichtskursos  selbst  gespart  werden. 
£iicoiaIls  Hast  sich,  unter  der  angegebenen  Bedingung',  eine  Ue« 
tenidit  der  alteaten  Mooarchieen  Asien*8,  ferner  der  phönizischen 
10^  %;yptiacben  Geschichte,  an  passenden  Stellen  der  alt-testa« 
nxnifidKn  Geschichte  einflechten.  Die  Befestigungspunkte  für 
die  jageodfiche  AnfTassung  derselben  finden  sich,  wo  das  Leben 
und  die  Wiiksamkeit  einzelner  Menschen  sie  nicht  darbieten ,  bei 
doi  «müscfacn  Aeichen  in  der  Beschreibung  der  erstaunenswer- 
Üsen  Sädle  Babylon  und  Ninive ,  bei  den  Phöniziern  in  der  Ent« 
wickdang  des  Zuflusses  nützlicher  Erfindongfn,  so  wie  des  ans« 
f^dcfaniaD^  lebendigen  Verkehriflkiter  den  Menschen;  bei  den.  Ae« 
gypüeru  in  der  Schilderung  der  wunderbaren  Natur  dea  Landea 
und  der  kolossalen  Bauw^e  u.  s.  f. 

Wo  der  jügdkniU  zwischen  dem  Kursus  der  Sexta  und  Quinta 
jEoucbt werden  möge,  ob  bei  Christi  Geburt,  oder  bei  dem  An- 
i>s^e  oder  bei  dem  Ende  der  Völkerwanderung?  Diese  Fr^ge  wird 
baoptsädblich  davon  abhängig,  ob  dadurch  Zeit  gespart  worden 
.*t,  daes  die  so  eben  genannten  Theile  dieses  Kursus  bei  der  bi« 
>  Üicben  Geschichte  schon  ausfiihrlich  vorgekommen  sind ,  also  ns 
cQcigcodidhen  Geschiditsstonden  nur  eben  wiederholend  beriihrt 
werden  brauchen.  Wnnschenswerlh  ist  es  immer,  dass  der 
W  io  der  Sexta  so.  weit  kls  möglich  vorrücken  möge^  weil 
^  düc  Sckwierigkeiten  mit  der  Masse  des  Stoffes  hänfen,  je  wei« 
er  in  ddis  ittuem  Zeiten  vorschreitet. 

Wir  haften  diesen  ersten  Kursus  etwaa  ansfuhrlicher  durch 
eine  Andenlmigen  erläutert,  weil  er  in  der  That  der  schwie- 
ge ist  md  es  leicht  scheinen  möchte«,  als  wenn  in  so  kleinem 
rjümp  der  Zeit  ein  so  grosser  Weg  gar  nicht,  durchlaufen  Zer- 
kaue,  denn  aof  den  meisten  Anstalten  wird  dieser  Korsua 
bt  iA«  2  Jahre,  bä  2  wöchentlichen  DnterrichUstonden,  noi^ 
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können«  AUeiii  dieses  Bedenken  yerschwindet,  sobald  ndi 
der  Gedenke  aufgegeben  wird^.  da^s  etwas  Voliständigea  an^ 
Zusammenhängendes  geleistet  werden  mus«e.  Begnügt  sich  dej 
Lehre»  nur y  jedes  einzelne  Gemälde^  welches  er  aiifatellL,  mi 
lebendigen  Farben  der  Anschauung  recht  einzuprägen,  sohatei 
genug  gethan.  Dass  es  nicht  ganz  in  seiner  £inzelheit  stehei 
bleibe,  oder  wohl  gar  von  den  Schülern  an  den  unrechten  Ort  g< 
rückt  werde  ^  dafiir  wird  schon  in  diesem  Kursus  durch  die ,  de 
'  Unterricht  begleitenden  und  ihn •  beendigenden  Gedächtniasubon 
gen  gesorgt»  welche  eine'  feste  Debersicht  der  ZeitverhaUniase  ein 
prägen  müssen.  Auch  wird  schon  jetzt  die  ganze  Geschichte  i 
ihre  Haupt  -  Perioden  getheilt  und  dejren  Bezeichnung  mm.  die  g< 
lernten  JNamen  und  Zahlen  geknüpft* 

Mittlere  Bildungsstufe. 

b)  Auf  der  mittlem  Stufe,  Quarta  und  Tertia  ^  umfasat  d 

Geschichtakursus  in  der  Regel  drei  Jahre,     Er  b^^innt  mit  eio< 

allgemeinen  Üebersicht  des  geaämmtcn  geschichtlichen  Feldes,  a 

knüpfend  an  den  ersten  Kursus,  und  denselben  dadurch  erw< 

terndy  dass  sowohl  die  eigentlich  «poc^«- machenden  Begebe 

heilen  noch  schärfer  im  Einzelnen  charakteriairt ,   als  dasa  c 

Reihe  der  Hauptvölker  des  Alterthums,  so  wie  de^r  neuern  Ze 

nach  ihrer  chronologisehen  Folge  und  nach  ihre^n  Eingreifeu 

die  Entwickeluugen  der  Weltgeschichte,  aufgezählt  und  eingepn 

werden.  .  Indem  diese  Üebersicht  vorzugsweise  dem  Theile  c 

Geschichtsunterriphts  angehört',    welcher .  für   das    Gedächtn 

sorgt  und  das  Interesse  der  Schüler  durch  Lebhaftigkeit  der  1 

bungen.  Raschheit  im  Abfragen  ^^r  Reiben,  vor-  und  rückwai 

Verg^eichung  der  Zahlen  vor  Christi  Geburt  mit  den  gleichen  o< 

ähnlichen  nach  deraelben,  und  so  diu^  den  Reiz,   den  daa( 

luhl  jedes  siohem  Besitzes  für  die  Jugend  mit  sich  führte  feal 

halten  weiss;  so  fällt  es  schon  in  die  Augen,  dass  dieses  gaj 

Durchlaufen  und  Ergänzen  in  der  Hand  eines  geschickten  uud  i 

ner  Sache  aelbst  gewissen  Lehrers  nicht  gar  yiel  Zeit  wegnehfl 

'  wird ,  die  von  dem,  nun  bannenden,  dLreijäfangen  Kuraos  ^^ 

zu  erübrigen  ist.  ^  v  .  i 

,  Es  könnte  zwar  scheinen ,  als  wenn  diese  ganaae  .üebera^ 

mit  gleichem,  vielleicht  mit  grösserm  Nutzen  an  das  Ende 

dreijährigen  Kursus  gestellt  "werden  möchte,   wenn  nicht  ^ 

GründjB  die  jetzt  gegebene  Stellung  rechtfertigten ;  xh^tsI  die  Rij 

sieht  auf  diejenigen  Schüler,  die  neu  in  die  Quarta  hinetnkoo^ 

und  entweder  den  Kursus  der  untern  Klassen  nicht  voUstäJ 

durchgemacht  haben ,  oder  aus  andern  Anstalten,   oder  Fn 

Unterricht,   keine  üebersicht  der   Geschichte  mitbringen; 

zweitens  der  Umstand,  dsss  den  meisten  Lehrern  gerade  am  ^ 

eines  Kursus  die  Zeit  gewöhnlich  zu  kurz  wird  9  weshalb  das 

Allem  Nothwendiga  lieber  Torangeatellt  werden  VMfj»    Aach 
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oflkr  Id  deiB  oachberigra  Yorfragey  dtr  sich  gern  in  das  Ein- 
ab  vertieft,  dem  Lehrer  bei  hundert  Gelegenheiten  erwöntdir 
9pf  Tom  er  den  Taianuneohang  dieses  Einzelnen  mit  dem  Gan-> 
«,  itiKn  Ueberticht  einmal  feststeht,  nur  anzudeuten  braucht, 

Der  Gnmi^  Charaiier  dieses  i^weiten  Kursus  ist  nun ,  wie 

^  6äkr  tngedeutet  wurde,   der  HhnograpkUch*.    Wie  in 

besten  Konus  vorzüglich  Penonen  das  Augenmerk  auf  sich 

t^  w  Uer  die  Volker ,  ^ie  aber  wiederum  möglichst  indivi- 

^^Urt,  durch  Hervorhebung  ihrer  Eigenthümlichkeit  dem  Kna- 

bvii£uiulwe6en  in  ihrem  Jugegd-,  Mannes-,  und,  wo  sie 

Kbi  utogegaogeo  y    in  ihrem  Greisenalter  ersdieinen  mögen. 

^ie  &EBcr  im  ersten  Kursus  Schilderungen  von   Charakteren» 

™IinigeQ  und  Natur— Merkwürdigkeiten  möglichst  hervorlra« 

tef  10  bier  Ton  Zustanden  und  Begeh euheiteo ,  welche  als  Gan- 

*}  ii  ihrer  £ntwickelung  vom  Anfang^^   durch  die  Mitte  bis 

^tide,  möghchst  übersichtlich  sich  darstellen.     Dieser  hier 

*vibiraber^michte  Zusammenhang  bezieht  sich  jedoch  wie- 

■  I«  auf  die  Hauptbegebenheiten,  nicht  auf  die  Mittelglieder 

BiKlii denselben,  welc^be  nur  kurz  angedeutet  werden ,  weil 

Ul^Mfa  die  Zeity  noch  die  Fassungskraft  der  Schüler  ausreir 
dfejMei 

^^^>  Aof'dieses  Kumts  giebt  Vorzüglich'  die  Geschichte  der 
^9Ki  nomer  und  DtuUcken  her.  Zwar  beginnt  derselbe 
2^*BfeBit  der  Geschidite  der  älleslen  Zeit  bis  auf  Cyrns,  al- 
lyfcivird  nur  kurz  abgehandelt,  theils  weil  der  Einflnss  der 
^**»  *«B  auch  an  sich  merkwürdigen,  Völker  auf  den  Gang 
^^Wpithicfate  minder  bedeutend  und  weniger  bekannt  ist, 
^'*d^  £tngeben  in  das  innere  ihrer  Geschidite  mehr  dem 
^^KiTerbAalten  werden  kann,  welcier  gsri^ie  die  Ent- 
P^  der  politischen  Ideen ,  der  Kultur ,  des  Handels  und 
W^^  u  f.  XU  seinem  Hauptgegenstande  hat.  .  Das  Bild  der 
Ff^nteu  dm  Bamptvolker  dagegen  muss  dem  Schüler  klar 
F^wcrdcB;  au  tikre  Schicksale  wird  aus  der  allgemeinen 
J*^ wfr  dasjenige  angeknüpft,  was  itoit  der  ihrigen  in  der 
^«rimidttng  steht,  und  zwar  gerade  an  diejenigen  Ponkte, 
VeefaRidung  sich^ndet,  bis  gegen  daa  £nde,  in  den 
AUuMderteei ,  die  Darstdlung  von  selbst  mehr  den  Cha- 
^<^  Geselchte  der '  europäischen  Staaten«  Familie  an- 
Beeb  wird  eien  deAalb  dieser  Theil  in  diesem  ziQfeiten 
M  wtoi^^ten  ansfohrltch  vorgenommen ;  der  Lehrer  kann 
en,  dass  die  ausTübrliche  Entwickelung  dieser 
te,  «b  die  Schlussaufgabe  des  ganzen  Gesehichts- 
,  m  den  oberen  Klassen  gegeben  wird.  £r  hat  g^iug 
« %«mi  er  nur  die  Begebenheiten,  welche  sidi  auf  deut- 
ima  sufsln^eii»  —  uivd  Deutschland  ist  ja  leider  der 
fewesttii  a9iif  welcbem  die  meisteii  StreiHnigen  der 
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leteten  Jalirhnnderte  aüsgeCtfc&ten  sind,'  — -  recht  lebendig  uj 
«nechaulich  dargestellt  hat. 

-  Um  den  dreijäYirigen  mittlem  Korsus  auch  in  seine  ZeUai 
tchniite  zu  zerlegen ,  —  so  wird  das  erste  Jahr^  nach  Vollei 
dang  der  allgemeinen  Gedächtuissübersiöht,  die  erate^Periode  1 
auf  Cjrus  und  die  Geschichte  der  Griechen  bis  auf  die  Zeratöra: 
des  ach äischen  und  ätolischen  Bundea- fortführen,  doch  so,  d« 
die  Zeit  nach  Alexander  nur  sehr  kurz  behandelt  wiri 

Das  zweite  Jahr  fängt  mit  der  Urgeschichte  Roms  an,  geht  < 
Süssere  Gesclbichte  dieses  SUates,  doch  mit  Anknnpfiing  i 
Hauptpunkte  aus  der  Geschichte  der  Verfassung  und  des  Streii 
der  Stände  in  Rom ,  bis  auf  die  Kai^erzeit  durch ,  giebt  von  d 
Geschichte  der  Kaiser  nur  einen  Abriss,  flicht  dort  ein  die  Haup 
punkte  aus  der  Geschichte  der  Erscheinung  und  Ausbreitung  c 
.Cfaristenthums«  so  wie  aus  der  ältesten  Geschichte  der  Deutscht 
ihr  erstes  Auftreten  am  Ende  des  zweiten  und  ihre  Kämpfe  c 
den  Römern  am  Ende  des  letzten  Jahrhunderts  Tor  Christi  Gebu 
nnd  gleich  nach  derselben;  erzählt  die  ersten  Bewegungen  u 
dann  den  Fortgang  der  Völkerwanderung  in  grossen  XJmris^ 
und  zeigt  zuletzt  die  Bildung  der  germanischen  Staaten  im  51 
und  6ten  Jahrhundert.  Wäre  es  möglich,  auch  noch  die  G 
schichte  der  Merovinger ,  —  jedoch  nur  kurz,  —  und  ala  X 
gäbe  die  Geschichte  Mohammeds  und  der  Ausbreitung  seiner  Lei 
und  der  arabischen  Herrschaft  bis  auf  Karl  Martell  in  dieaen  zwi 
ten  Kursus  aufzunehmen,  so  würde  dadurch  dem  Sten  Jahre  i 
eine  wünschenswerthe  Weise  vorgearbeitet  seyn« 

Denn  dieses  dritte  Jahr  wird  noch  eine  hinreichend  gro 
Aufgabe  an  der  Geachichte  des  deutscheii  Mittelalters  haben , 
welcher  auch  die  Ausbreitung  der  E|ierarchiey  die  Kreossüge ,  I 
BeGeiung  der  Schweiz,  die  Kirclienversammlungen* zu  Koste 
und  Basel,  die Hussi ten- Kriege ,  die  Eroberung  KonatAatinopj 
•die  Erfindung  des  Schieaspulvers  und  der  Buchdruckerei ,  ii 
.endlich  die  Entdeckung  dies  vierten  Welttheils  und  des  Seew« 
nach  Ostindien  ihren  Platz  finden  müssen ;  femer  anderGeschic 
der  Reformation  und  deren  Folgen,  der  Religiona- Kriege,  i 
£ingreifena  Frankreichs  in  unsere  Geschichte  unter  Ludwig  XJ 
an  einer  kurzen  Charakteristik  Fetera  des  Grossen  und  Karls  X 
.wenn  die  Zeit  dazu  vorhanden  ist,  an  der  Erhebung  Preuss 
(Und  seiner  Stellung  vor  und  nach  der  Mitte  des  ISten  Jafarh^ 
,derts,  endlich  an  der  französischen  Revolution  und  ihren  Fol^ 
•vorzüglich  für  Deutschland ,  welches  immerfort  den  Miitelpu 
fiir  diesen  ganzen  Jahres-Kursua  bilden  muss.  Und  an  di<^ 
'  reichhaltigen  Aufgabe  muss  doch  noch  so  viel  Zeit  geapart  vrerd 
dass  die  Geschichte  des  preussischen  Staates ,  entweder  hei  e 
•zetuen  Veranlassungen  in  der  dsutachen  Geschichte»  oder  s 
Schlüsse  ab  ein  Ganzea,  erzählt  werden  kann,  damit  dieeer  \ 
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Im  flidit  Tenaaml  werde. 

Obere  Bildangsitufe« 

c)  Der  driiU,  drei-  bis  Tieijäbrige  Kursut  der  UntverMal^ 
Oefcki^ie  beginnt  wiederum »  wie  der  zweite  Kursus,  mit  einer 
GedidrtaissuberBicht  des  ganzen  gescfaicfatlichen  Feldes  ^  in  ahn- 
ücbcr,  jcdodi  Tollständigcrer  Weise,  und  aus  denselben  Gründen. 
Dir  Standpunkt  des  nun  folgenden  Kursus  ist,  wie  schon  sein 
^MB»  losspricht,  ein  höherer  und  allgemeinerer.     Die  früheren 
Kurse  hatten  das  Bedürfntss  der  Schüler,  ihren  StsndpUnkt  und 
2ire  Faseongskrafty  als  erste  Richtschnur  ststs  vor  Augen;- der 
Sf ofT  muMte  sich  dem  Zwecke  wesentlich  fu^en.  Die  oberste  Stufe 
kum  imd  mnss  dtr  Geschichte  als  Wissenschaft,  die  ihren  Zweck 
io  ihrem  eigenen  Werthe  hat,  schon  mehr  Hecht  angedeihen  las« 
KQ,  mdda  diese  wissenschaftliche  Würde  keine  andere  ist,  als 
^»  das  Leben   der  Menschheit  in  seinem  aUmäligen  Werden, 
uod  die  OFenbarung  des  höhern  Planes  der  Vorsehung  in  demsel- 
ben gezeigt  werde,  so  kann  sich  auch  die  Schule  der  Pflicht  nicht 
ccUiiilageny  den  Geist,   der  in  der  £ntwicke1ung  der  Menschheit 
iCiaerUsrer  und  umfassender  hervortritt,  auch  dem  Geiste  des 
Jcrglingf  erkennbar  zu  machen.  Immer  zwar  wird  die  Schule  die- 
ses nur  in  bestimmtem  Maasse  vermögen,  sie  wird  der  Universität 
sowohl  das  tiefere  Eindringen  in  den*  Zusammenhang  des  Ganzen, 
sU  in  viele  einzelne  Theile  der  Geschichte ,   überlassen  müssen, 
sU«in  )enes  Ziel  mnss  auch  ihr  vor  Augen  stehen ,  um  die  rechte 
^M  des  Mitzutheilenden  treffen  zu  können.     Zu  dem^  was  suf 
dcu  beiden  enlen  Bildungsslufen  gegeben  ist,  dem  eigentlich  Fa-* 
rtischen  der  politischen  Geschichte,  müssen  neue  Theile  hinzu— 
hjmmea^  von  welchen  früher  nur  Anrieutnngen  vorkamen,  nem— 
'  ch  dM  Wichtigste  ans  der  Geschichte  der  Verfassungen  der  Staa— 
<t'i,  der  Religion,  der  Kunst  und  Wissenschaft,  der'Frfindungen, 
^fi  Verkehrs  und  Handels ,  der  Sitten  und  Einrichtungen ,  über-* 
i-upt  von  dem  9  was  im  allgemeinsten  Sinne  Kultur- Geschichte 
'-  'snnt  wird.     Es  wird  dieses  an  die  politische  Geschichte  snge» 
'  •  pft,  welche  letztere,  wenn  auch  abgekürzt,  doch  keineswegs 
:'  Secnnda  und  Prima  entbehrt  werden  kann.     Denn  theils  lasst 
*:&>  Gedacfatntss  der  meisten  Schüler  zu  viel  Einzelnes  wieder  fal- 
''1,  theils  wird  auch  immer  eine  Anzahl  Solcher  darunter  seyn, 
•':e  in  ihrem  früheren  Unterrichte  noch  wesentliche  Lücken  behalt 
^9  beben.     Der  Lehrer  wird  demnaeh.  die  Hauplbegebenheiten, 
•-<e  scIhhi  iin  CTsten  und  zweiten  Kursus  Torgskooimen  sind,  zwar 
-'tr  kmx  wiederholen,  soviel  nemlich  zur  Auffrischung  der  Ge« 
^liditaieskenntnssse  der  Schüler  nöthig  seyn  wird;  dagegen  wird 
''die  Zwischenglieder ,  die  früher  gur  nicht  oder  nur  oberiläcb- 
i*<h  htrihrt  waren,  liineinfögen ,  und  eben  dabei  Gelegenheit 
&aben,  die  CeiiiereD  Verzweigungen  Ton  Ursache  und  Folge»  die 
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if  welche  längere  Zeit  im  Veihoif  eoen  gewirkt  haben  u 
erst  später y  nur  dem  schärf ern  Auge  bemerkbar,  herrprgetrel 
sind,  kurz,  was  man  Pragmatismus  in  der  Geschichte  nennt,  ei 
zuflechten,  —  versteht  sich,  nur  in  so  weit,  als  es  für  den  C 
sichtskreis  des  seobssehn«  bis  zwanzigjährigen  Jiihglings  passt. 

Wenn  der  Lehrer  ao  die  Entwickelung  der  äussern  Geachicl 
der  Völker  und  Staaten,  in  Verbindung  mit  ihren  politischen  E 
richtnngen,  in  einer  Periode  durchgenommen  hat,  so  verweilt 
und  handelt  von  den  Sitten,  dein  Privat- Leben,  von  Religij 
Kunst,  Wissenschaft-und  Verkehr«  Am  £nde  der  erstmi  Pen<{ 
4(er  Weltgeschichte  vollendet,  er  somit  das  Bild  des  wrUnlatiscl 
Lebens,  weichet  an  den  einzelnen  Völkern  Asiens  und  Afril 
schon  in  manchen  Modifikationen  erschienen  war.  Am  Schi« 
der  zweiten  Periode  mit  Alezander,  wird  noch  einmal  das  £inze]| 
was  schon  bei  der  Geschichte  der  griechischen  Staaten ,  beaond 
Athens,  vorgekommen  ist,  in  einem  Gemälde  vereinigt  und 
gänzt ,  um  das  griechische  Leben  zu  begreifen« 

Das  Bild  des  römischen  Lebens  vollendet  sich  in  einem  i 
sammtnberblicke  zu  Augusts  Zeiten,  wahrend  die  Geschichte  < 
folgenden  Kaiser  Gelegenheit  giebt ,  die  Ursachen  des  allmälii 
Verfalls  der  äussern  Macht  Roms  aus  dem  Verfalle  seines  .Geil 
abzuleiten.  Diesem  Untergänge  gegenüber  steht  nun  der  Aufg^ 
der  christlichen  Zeit,  die  den  Geist  erhebt  und  in  ihrer  Entwic 
lung  fortwährend  Gelegenheit  zu  den  fruchtbarsten  Vergleich^ 
gen  mit  dem  Charakter  der  heidnischen  Zeit  darbietet.  Der  *^ 
sere  Faden,  der  durch  diese  £ntwicke)ungen  hindurchgellt,  ist  i 
nächst  die  Schilderung  dec  ßermanisichen  J^orzni,  dann  die  V 
kerwanderung,  welche  vorzugsweise  geographisch  behandelt  w 
den  mus8,  die  Richtung  der  germanischen  Staaten,  und  die  < 
schichte  des  fränkischen,  bis  zur  Theilung  dea  Reiches.  Vou 
an  geht  in  jeder  Periode  die  politische  Geschichte  Deutscklai 
voraus  und  es  folgt  die  der  übrigen  wichtigen  Staaten,  walm 
andere,  die  weniger  Einfluss  auf  das  AHgcnieine  gehabt  hat 
am  Schlüsse  des  Mittelalters  in  kurzem  Deberblicke  folgen ,  o 
auch  für  den  Schluss  des  ganzen  Kursus  aufgespart  werden  mö{ 
Die  Charakteristik  der  wichtigsten  Erscheinungen  aus  dem  inn 
Leben  jedes  Zeitraumes  findet  wiederum  ihren  Platz  am  Schlü 
desselben. 

Fö^  den  kunfigen  Lehrer  bedsfff  es  nur  dieser  allgenieii 
Andeutungen ;  jedoch  benierken  wir  schliesslich ,  dasa  m  di« 
letzten  Kursus  bei  der  aken  Geschichte  nicht  versäumt  wer 
mögey  auf  die  Quellen,  und  bei  allen  Theilen  desselben,  auf 
Geographie  hinzuweisen,  zu  welchem  Ende  AisforueA«  Wa 
karten,  wie  die  Konferenz  richtig  bemerkt,  ein  wahres  Bedi 
niss  sind.  » 
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§6,   Wiederbolnngen  und  GedäcKtniesübungen« 

E»üt  im  Vorigeii  bereits  von  den  J9aap/-Uebe]^8icljten  luid 
Wjedtfliolungen  des  ganzen  geschieh tlichen  Feldes  im  Anfange  fits 
zxfiim  nnd  den  dritten  Kursus  die  Rede  gewesen.     Die  Jf^ieder-- 
kJiatgen  im  Ißinzelnen  müssen  aber  noch  viel  häufiger  angestellt 
w€fdeii  ond  es  muss  als  Regel  gelten,  dass  kein  halbes  Jahr  ohne 
eifi«  Wiederholung  des  bis  dahin  im  Unterrichte  Vorgekommenen 
ahrane  Gedächtnissübung ,  vergel/en  dürfe.     Darunter  ist ,  wie 
icknn  froher  bemerkt ,  ein  DurcfaJaufen  des  Feldes  nach  den  Na- 
ssen, Zahlen  nnd  kurzen  Andeutungen  derFdcta,  die  dem  Gedächt- 
nis« fest  eingeprägt  werden  sollen,  zu  verstehen^  eine  Arbeit,  äic, 
wesa  sie  hintereinander  vorgenommen  wird ,  fn  wenigen  Stunden 
20  Tollenden  ist,  wenn  sie  auf  eine  längere  Zeit  vertheilt  wird^ 
^00  den  UnterrichUstundcn  einiger  Wochen  nur  eine  Viertelstunde 
ioiten  wird.     Dass  dif  Schüler  an  diesen  Uebungen,  gleichwie  an 
(Icoeo  über  die  Grammatik  der  Sprachen,  wirklich  Freude  finden,, 
i^renntit  nnr  Ton  Seiten  des  Lehrers  mit  Leichtigkeit,  Lebhaftig- 
keit Qod  Sicherheit  getrieben  werden,  ist  eine,  durch  Erfahrung 
«oichr  bewährte  Thatsacbe,  dass  man ^  wo  das  Gegentheil  Sta^tt 
Lii4et,  in  der  Regel  die  Schuld,  bei  dem  Lehrer  suchen  muss. 

Diexmifr,  eben  so  wichtige,  Art  der  Wiederkolnng  ist  die 

xQsiobifich«,  zusammenhangende  Wiedererzählang  vnohtiger  Be» 

gebteiiciteo.     Der  Lehrer  muss  sich  überzeugen,  ob  auch  das  Vor- 

^Hrasmt  im  Einzelnen  richtig  und  lebhaft  aufgefasst  se]^     Diese 

ERähfaaig  besatsit  er  zngleich  als  Uebung  im  mündlichen  VorÜrage, 

weldia  Bodi  immer  viel  zu  sehr  vernachlässigt  wird. '  Recht  eiB'^ 

fCAicnwarth  iat  hierbei  die  Methode ,  dass  zu  solchem  £r9ähl^ 

die  ScUer  mid  Gegenstände  eine  Stunde  im  Voraus  bestimmt 

veidn^  dansit  jene  steh-  (ärmlich  darauf  vorbereiten.     Ob  diese 

Tebtii^ns  nbrigena  nach  iaageren  Zeitabschnitten,   in  mehreren 

aaf  tiaandcr  folgenden  Stunden,  zosamraenhangend  vorgenommen, 

edffob  me  bestimmte  Stunde^  etwa  alle  14  l«age,  zur  Wieder« 

bofniig  a«s  allen  Theilen  der  Geschichte  festg^etzt,  oder  wie  diese 

t^baogen  sonst  eingerichtet  werden,   bleibt  dem  Ermessen  der 

iHreetorcn  nnd  Fachlehrer  überlassen,  nur  iVerde  es  ais  festes  Ge« 

^^  gdbaken,  dasa  die  Sache  in  der  einmal  aDgenommenen  Weise 

usforäciBt  geechebe. 

f  7«    Hülfspittel  für  die  Schüler. 

Was  äU  BSifsmiitel  dieses  Unterrichts  ßr  die  Schüler  hettilPti 
«« iit  ee  Hiebt  raUtsam,  dass  der  Schüler  während  des  mündlichen 
^ortijgg»  dea  Lehrers  irgend  etwas,  ausser  höchstens  einem  kur« 
»n  AMste  dvr  Geschichte  nnd  einer  Landkarte,  vor  iridi  bab^ 
«•cjdaon,  dasa  der  Lehrer  etwa  einmal  ausdrücklich  das  aus- 
^«Mkbere  Handbncb  mifbringen  lässt,  um  einen  interessanten  Ab« 
•clnitt  -vHMlich  daraus  vorlesen  zn  lassen.    Der- Vortrag  des  lielH 
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rers  muM  die  ganze  Aofmerksamkeit  des  Schälen  iesseln.  Selb 
das  Machschreioen  ist  nur  bedingter  Weise  zu  empfehlen  und  ii 
jedem  Falle  nur  in  den  oberen ,  nie  in  den  unteren  Blassen,  unj 
kaum 'einmal  unter  besondern  Umständen  in  Tertia ,  zu  gestatteii 

Ebenfalls  ist  in  der  Regel  das  Diktiren  Ton  Seiten  des  JLehrex 
zu  vermeiden.  Wo  etwas  fiir  das  Auswendiglernen  diktirt  wirc] 
muss  es  sehr  kurz  seyn  und  "wird  auch  dann  am  besten  von  den 
Lehrer  an  die  Tafel  geschrieben,  damit  die  Namen  nicht  gar  z| 
falsch  aufgefasst  werden* 

Allein  es  wird  meistentheils  ein  gedrucktes  Hülfsmittel  hid 
reipheni  und  so  besteht  der  Apparat,  den  der  Schöler  fiir  den  h 
etopschen  t]nterrichlgebraucbt|  ausser  den  nöthigen  Karten,  "wei^ 
diese  nicht  durch  hinreichende  Wandkarten  in  der  Klasse  aelb 
überflüssig  gemacht  werden;  1)  aus  einer  chronologisch »tabel 
rischen  Uebersicht  für  die  Gedächtnissübnugen  und  2)  aus  ein 
Bandbuche,  welches  in  lebendiger  Darstellung  zusammenhänge 
erzahlt,  die  Schüler  anzuziehen  weiss,  und  ihnen  so  die  Wiede 
faolung  des  ausführlichen  Inhalts  der  Geschichte  zur  angenehm 
Beschäftigung  macht ,  indem  es  ihnen  den  Eindruck  des  leben 
gen  Vortrages  des  Lehrers  wiederholt.     Die  Auswahl  der  best 
Hülfsmittel  beider  Arten  verdient  die  fortgesetzte  Aufmerksamkc 
der  Directoren  und  Lehrerund  möge  ein  Gegenstand  ihrer  foi 
währenden ,  gegenseitigen  Mittheilungen  sein. 

§  8.    ll^achlehrer  der  Geschichte. 

So  wichtig  es  auf  der  einen  Seite  ist,  Geschichlalehrer 
haben,  die  ihres  Stoffes  ganz  Meister  and  durckJErfahrung  sowo 
über  die  rechte  Methode ,  als  über  das  Maass  eines  jeden  Kurs 
belehrt  sind,  mo  ist  es  doch  nicht  rathsam,  den  gesammten  G 
achichts-Unteirrioht  im  Gymnasio  einem  einzigen,  kaum,  svreij 
Fachlehrern,  fortwährend  zu  überti^agen.  Der  l^esehichtsTortil 
strengt  an  sich  schon  aehr  an ,  und  die  ^eljährige  Wiederholu 
desselben  Stoffes  mit  den  häufigen  Wiedeiholungeri ,  der  Schäl 
wegen,  ermüdet  nothwendig  und  stumpft  ab.  Auf  der  and 
Seite  darf  der  hntoriach- geographische  Unterricht  durchaus  ni 
ala  Neben -Lection  behandelt  werden,  die  einem  jeden  Lebrer 
fiillen  dürfe,  der  gerade  einige  Stunden  frei  hat,  wie  es-  hin  ui 
wieder  noch  immer  geschieht.  Vielmehr  ist  erste  Bedingung,  d 
der  Geschichtslehrer  die  gehörigen  Kenntnisse  und  dass  er  Herz 
sein  Fach  habe  und  das  Gemülli  der  Schiiler  durch  Wirtne  u 
Ldihafkigkeit  des  Vortrages  zu  heben  vermöge;  er  mnas  aus 
Geschichte,  für  diese  Zeit. wenigstens,  ein  Hauptfach  mach 
Beide  £xtreme  werden  dadureh  vermieden  werden,. wenn 
jede  Anstalt  nach  und  nach,  mehrere  ihrer  Lehrer  in  dieeen  Uni 
richtszweig  hineinzieht,  der  zugleich  für  ihre  eigene  Aoabild 
so  wichtig  ist,  ihnen  aber,  wenn  sie  neu  hineintreten,  mög] 
viele  Zeit  zum  Selbstudium  und  zur  jedesmaligen  Vodiareit 


bei  den  Gymnaiiea  d^  Frovixm  Westpimlcii*  m 

ha  madt  Dabei  itt  es  jedoch  rathaam ,  daae  aaur  Zeit  niemals 
TÜ2e  Lebrer  neben  einander  Geschichte  lehren,  sondern  dass  jeder 
deneäeD  einige  Klassen  übernehme,  oder  doch  seine  Schüler,  mit 
ckflcn  er  eioeo  Korsos  angefangen  hat,  möglichst  weit  fahre« 


f9.    Geograpbis.c  her. Unterricht. 

Vorbemerkongen. 

Dl  di^  GeograpkU  nor  in  den  achriftlicfaen  Gntacliteo  ans* 
fuldidi  b^andelt,  bei  der  mandlichen  Berathung  aof  der  Kon- 
fcrcsz  nor  kurz  berührt  ist,  so  bleibt  die  Ausführung  manchea 
Ettaben  xwar  künftiger  £rorterun'g  vorbehalten ,  die  allgemein 
ECD  Gnudzage  dieses  Unterrichtszweige^ ,  die  auch  bereits  durch 
iühaz  Verordnung  feststehen,  werden  hieV  jedoch  schon,  der 
noünrcadigen  Beziehung  auf  die  Geschichte  halber ,  hinzugefügt* 
ZoTor  indess.ein  paar  Bemerkungen:  Bei  dem  Durchgehen  der 
^<lnifüichen  Guiachten  über  den  geographischen  Unterricht,  in 
^«leiten  Tide  sehr  treffende  und  praktisch  anwendbare  Ideen  aus- 
teprcKrhcn  sind,  hat  sich  gleichwohl  eine  viel  grössere  Verschie- 
c^okeit  der  Ansichten  gefunden,  als  bei  denen  über  den  Geschichts-' 
cstcrri^t.  Dieses  ist  schon  in  der  Natur  des  Stoffes  begründet. 
Bei  der  Geschichte  herrscht  das  Gesetz  der  Zeit  vor,  welchea 
^<D  aafachem  ond  fester  leitenden  Maassstab  an  die  Hand  giebt, 
«U  dis  des  Raumes,  welcher  das  geographische  Feld  bedingt. 
Auf  töaca  sind  hundert  verschiedene  Ausgangspunkte,  also  auch 
^  ^e,  a»||Gch ,  deren  einer  Diesem ,  ein  anderer  Jenem ,  gelege- 
ner mC  Ih»  Ordnen  unter  em  bestimmtes  Gesetz  der  Uebersicht, 
li^ijlraadem  Standpunkte  ab,  den  der  Einzelne  wählt,  und  so 
^d  bei  diesem  Unterrichtszweige  noch  mehr,  als  bei  dem  histo- 
r.sdien,  die  Individualität  des  Lehrers  in  Betracht  kommen. 

Eine  zweite  Bemerkung  ist  die ,  dass  der  geographische  Un- 
'"TJcfatio  nochhöherm  Maasse,  als  der  geschichtliche^  Gedächt« 
^'Ssitbdt  bleibt  und  sie  fordert.  £s  ist  daher  grössere  Kunst  er» 
•-rderlicli,  den  einzeln  stehenden  Notizen  solche  Merkmale  binzo« 
^^^eo,  welche  ein  Bild,  eine  Einheil  in  der  Mannigfaltigkeit, 
'fnorfanigen,  indem  sie  die  Einbildungskraft,  den  Veratand,  den 
^iHsinii  znr-Bülfe  des  Gedächtnisses  aufrufen.  Ebenfalls  ist 
^^  öftere  Wiederholung  nothwendig,  als  bei  der  Geschichte. 

Ana  beiden  Bemerkungen  folgt ,  dass  zu  dem  geographischen 
IjOaikhin  vorsogsweise  von  Natnr  geschickte  und  gut  vorgebil«» 
-<te  Lehrer  giewäfall  werden  müssen,  welche  lebendig,  gewandt 
xd  ihre»  eigenen  Gedächtnisses  tficfaer  sind.  Denn  schlecht  ge^ 
kibea  ist  der  geographische  Dntenifiht  eine  Pein  fiir  Iiehrer  und 
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§10»  Sttifenfolge  des  geographischen  ünterrlclilsi 

Der  geograplijsche  UnUmcht  zerfällt,  wie  der  geBdhichllicl^ 

'  in  drei  Lehriursf^    deren  jeder  daa  Ganze  umfasst^  ab^r  jedj 

folgeode  specielier,  als  der  vorige,  und  von  einem  andern  Gi 

eichtspunkte  aus.    Sie  werden  in  den  drei  oder  vier  uni^ern  Klasse 

ahgemachti  je  nachdem,  die  Geographie  dkitwe^er  neben  oder  zu 

Theil  abwechselnd  miC  dem  Geschichtsunterrichte  laufL 

« 

Erster    Knrsas. 

1)  Der  erste  Kursus  begjnnt,  wie  der  geschichtliche,  i:ij 
exner  Einleilung ,  durch  welche  der  Schiller  erst  auf  dem  neuj 
Felde  orientirt  wird.  Sie  muss  das  Hauptsächlichste  aus  der'  s\ 
genannten  mathematischen  Geographie  enthalten ,  aber  nur  histj 
rischy  ohne  alle  Beweise.  Der  Schüler  muss  wissen,  welch 
Platz  die  Erde  in  unserm  Sonnen- Systeme  einnimmt  und  'welc 
Ei^scheinungen  an  ihr  durch  diese  Stellung  bedingt  werden, 
muss  ferner  verstehen,  was  eine  Landkarte  bedeutet,  und  le 
dies  am  besten  an  seiner  nächsten  Heimath. 

Nach  vorausgeschickter  Einleitung  folgt  die  natürliche  o 
physische  Geographie,  welche  die  Grundlage  der  politischen  b 
den  muss  und  macht  den  Hauptinhalt  des  ersten  Kursus  aus.     ( 
auch  hierbei  der  oben  berührte  Gedanke,  dass  Von  der  HeioKi 
ausgegangen  und  von  da  aus  in  immer  grössern  Kreisen  die  £ij 
zur  Kenntniss  der  Schuler  gebracht  werde,    ausgeführt   werd 
möge,  oder  ob  in  entgegengesetzter  Richtung  eine  allgemeine  L 
hersicht  der  ganzen  Erde  den  Anfang  mache  und  dann  das  Aus 
bellen  des  Einzehien  bis  zur  Heimath  hin  folge,  —  kann  une 
schieden  und  der  bessten  Einsicht  jedes  Lehrer -Kollegii  über! 
sen  bleiben,  immer  jedoch  muss  der  Schüler  aus  dem  ersten  K 
sus  eine  TJebersicht  der  gesammten  Erdoberfläche ,  ihrer  natiii 
chen  Eintheilung,  der  Länder,  Meere,  Gebirgszuge,  Hauptber 
Abdachungen,   Flüsse,  Seen,    der  Na^rbeschafTenheit  grosse 
Landstriche,  und  einer  massigen  Reihe  politischer  Namen,   ne 
lieh  der  Hawpfländer  und  ihrer  Hauptstädte,  mit  sich  nehm 
Ausfuhrlither  als  alles  Uebrige,  wenn  gleich  noch  immer  sum 
risch,  wird   Deutschland  und  in  gpede  der  preuasiache    Sti 
darchgenominen. 

Zweiter    Knraus. 

2)  Der  zweite  Kursus  hat  die  politische  Geographie  in  eif 
Vebersicht  za  geben.     Die  ganze!  Erde  wird  wiederum  dtirchi 
Bommen  und  an  das  schon  einja^eprägte  Bild  der  natürlichen 
schaffenheit  der  einzelnen  Theiie  wird  das,  was  durch  mens 
liehen  fiinfluss  geschaffen  oder  verändeit  ist,  angeknfipfli 

Das'vachtia  Maass  zu  iiad€B>,  om  wirklich  in  dieaeni'  Ku 
eine  lebendige  Uebersicht  des  ganzen  Feldes  zu  geben ,  Mrird  t 
geübten  Lehrer  erfordern*    Er  darf  sich  von  dem  Intefeaae 
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EttKäaokj  ktcttiders  in  den  fremden  Welttbeilen,  und  selbst  in 
im  wea^er  historiscli -'wichtigen,  europäischen  Ländern . nicht 
üotkltcn  lassen ,  denn  sein  Hauptaugenmerk  ranss  auf  Deutsch* 
hod  and  zumeist  den  prcussisrhen  Staat  gerichtet  seyn ,  js^  es 
Btm  rtlhen,  dass  er  in  dem  speciellen  Theile  mit  diesen  den  An« 
üiig  mache ,  damU  er  ja  nicht  die  für  sie  erforderliche  Zeit  Ter* 
linc  Uebeilianpt  sey  er  sparsam  mit  Namen  nnd  bedenke  ^  dasa 
^  jigendhche  Alter  dieselben  eben  so  leicht  vergisst  als  erlernt, 
wtBü  ihr  Andenken  nicht  durch  das  Leben  späterhin^mmer  wie- 
der solgefiucbt  wird.  Das  leitende  Gesetz  der  Wahl  sey  also 
dttttfy  dass  ein  Land,  eine  Provinz,  ein  Ort,  nur  dann  seinen 
Fiats  in  dieaem  Kursus  verdienen ,  wenn  sie  entweder  durch  ba» 
•oodere  Hatnr-Merkwürdigkeitep  oder  menschliche  Anlagen,  odev 
coe  wichtige,  hiatarische  Begebenheit  oder  endlich  durch  beden«»' 
teodea  Einiluss  auf  die  menschlichen  Verhältnisse  der  Gegenwaii^ 
tko  saf  Handel,  Verkehr,  Wiysenschafltr^  Kultur  überhsupt,  aua« 
l^ckfanet  sind.  Das  Gesetz  der  Vollständigkeit  ,*  welches  nur  zä 
oft  die  geographischen  Lehrbücher  ungebührlich  anföllt,  beherr«« 
icbe  faia'  den  Ldurer  so  wenig,  wie  er  sich  bei  der  Geschichte  von 
deoscftenvcrldten  lassen  durfte^  dieminderbedeutendienBfliltelglie-* 
äa  dtf  Entwickeinngen  in  seinen  Unterricht  aufzunehmen ,  die 
trelich  der  Gelehrte  audi  kennen  moss, 

Dritt  er    Kursus. 

S)  Für  den  Sriiten  geographischen  Kunus  scheint  kaum  nod^ 
tnnMihwendiger  Gegenstand  vorhanden  su  sein;  er  wird  sich  je* 
^och  fiadca,  wenn  derselbe  Grandgedanke  auf  den  geographischen 
rntoiicit  angewendet  wird;  ans  welchem  der  Charakter  des  drit. 
ten  inCcinichen  Kursus  abgeleitet  wurde.  Dieser  war  nemlich 
der,  dsss  die  innere  Bedeutung«,  welche  in  den  äns^ren  Erscbei« 
D<in;;en  der  Geschichte  liegt,  der  Geist,  der  in  und  gleichsam  hin« 
trr  ibiien  gewirkt  hat,  möglichst  zur  Anschsnuog.der  Schüler  ge«* 
bracht  werde,  per  dritte  geographische  Kursus  wird  eben  so  daa 
liUBiliche  Bild,  welches  die  beiden  vorigen  entworfen  haben,  da- 
^'jrdi  ToUstandig  hileben,  dassier  das  Geistigste,  was  in  der  Bil» 
»iüiig  der  Erdoberfläche  gewirkt  hat,  die  menschliche  Kraft  und 
^litigkeit  nemlich  noch  mehr  hervorhebt,  als  sie  bereits  im  zwei- 
en Korans  sich  gezeigt  hatte.  Die  Erdoberfläche  wird,  wie  es  in 
ti^  haben  AI inisterial  -  Ihttmetibü  heisst,  als  der  durch  mensch- 
}yhtn  Geist  und  menschliche  Kraft  gestaltete  Scban platz  des  Le^ 
ba  and  maanigfaltiger  menschlicher  Thätigkeit  ersdietnen.  Zu 
i-.-wtm  Eade  ist  in  dem  dritten  Kursus  auch  bei  jedem  irgend  ha«- . 
<^teadcn  Lande  die  Geaehfchte  seiner  politischen  Gestaltung, 
citHälCe  historiacher  Karten,  im  UdberbUcke  zn  zeigen.  Auf 
»sldie  Weiaa  wird  die  Geschichte  in  einer  gsnz  neuen  Gestslt  wie- 
<!(TWlt  und  die  Geographie  gletchfsHs  durch  neue  Merkmale  ein« 
gq«igl.  Es  jcbUesst  diesea  natikUch  das  BesuUatder  Anwendnng 
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menschlicber  Tbätigkeit  auf  die  Natur  mit  ein,  indem  die  Bent^ 
tzuDg  and  Verarbeitung  der  natiirliohen  Produkte,  einea  Land^ 
und  die  Anpflanzung  neuer ,  die  Verarbeitung  fremder  in  neu! 
Gestalt  ^  die  dazu .  nöthigen  Veranstaltungen  der  mechaniachei 
Kunst  9  der  Verkehr  mit  seinen  Hülfsmitteln,  also  K^nMIe,  Hee^ 
Strassen ,  Brücken  u.  s.  f.  die  Stufe  des  Wohlstandes  und  Leben 
genusses,  die  dadurch  erreicht  werden,  die  Kunst,  die  Anstalte 
um  Kunstfertigkeit  zu  bildet ,  Wissenschaft  zu  fördern,  karz  al| 
"" Kultur. Anstalten,  in  ihrer  historischen  Entwicklung,  sowie  i| 
ihrem  gegenwärtigen  Zustande,  betrachtet  werden.  £s  wird  ati 
diesen  Andeutungen  schon  klar  seyn,  wie  gross,  wie  reich  unj 
anziehend  das  Feld  ist,  welches  sich  hier  dem  geschickten  Lehn 
darbietet ,  und  wie  er  mehr  dafür  zu  sorgen  hat ,  dass  er  sich  b^ 
schränke  und  aus  dem  Teichen  Vorrathe  (nur  das  Wichtigste,  fil 
die  Fassungskraft  des  Schülers  Passende  auswähle ,  als  dass  i 
nm  Stod  verlegen  zu  seyn  brauche.  Femer  wird  klar,  daaa  di 
aer  Kursus  zugleich  eine  belebende  Wiederholung  der  Natnrb 
Schreibung  in  sich  fasse,  welche  hier  in  ihrer  nothwendigeo  Ve 
bindung  mit  dem  Menschenleben  erscheint,  und  endlich ,  ^e  e 
solcher  geographischer  Kursus  depi  letzten  Geschichts^Kumas  vo 
arbeite,  der  nun  um  so  sicherer  und  individueller  das  schon  b 
kannte  Einzelne  für  die  Entwerfung  eines  allgemeinen  Bildes  d 
Kulturzustandes  der  Völker  und  Zeitalter  benutzen  kann. 

Der  Lehrer  jedoch  hat,  eben  der  Wichtigkeit  der  Sache  wi 
gen,  eine  schwere  Aufgabe.     Er  muss  viel  wissen,  viel  nachlese 
vielleicht  Jahre  lang  sammeln,  ehe  er  ein  gutes  Heft  für  sein 
Zweck  zu  Stande  gebracht  hat ,  aber  er  wird  eine  sehr  belohnen 
Arbeit  übernommen  haben  und  einen  bisher  wenig  geachteten  u 
wenig  fruchtbaren  Unterrichszweig  zu  Ehren  und  Nutzen  bring 
Mögen  die  Directoren  sich  recht  sorgsam  bemühen,  ein  Mitgli 
ihres  Lehrerkollegii  zur  tüclitigen  Durchführung  dieser  Aufgabe  i 
atimmem    Schon  die  Annäherung  an  das  Ziel  der  Leiatimg  ^^ii 
rühmlich  und  sehr  erfolgreich  seyn« 

§  !!•    Vertheilung  des  geographischen Unterrich 
in  Verbindung  mit   dem   geschichtlichen   und  n; 
turwissenschaftlichen  Unterrichte. 

Wenn  nunmehr  nach  der  ZaI  für  diese  drei  geographisch 
Kurse  gefragt  wird,  so  fallt  zunächst  in  die  Augen,  dass  der  dril 
bei  Weitem  die  meiste  Zeit  kosten  wird  und  die  beiden  ersten  d 
her  möglichst  abgekürzt  werden  mögen.  Geht  der  geographisc 
Unterricht  neben  dem  gesohichtlichen  her,  so  würde  in  Se^cta 
zwei  wöchentlichen  Stunden  in  einem  Jahre  die  physische, 
Quinta  in  gleicher  Zeit  die  politische  Geographie,  dnrchgenot 
men.  Für  die  Qharta  könne  der  dritte,  Geographie,  Gescfatc 
^md  Naterbeachreibung  verbindende,  Kursus ^  welcher  1^  hia 
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Ure  n^ebmen  möchte»  imd  daher  bis  in  die  Teriia  übergreifen 
wird,  falls  der  Kursus  der  Sdüler  in  Quarts  nicht  so  viel  Zeit 
offifasiL  Deberhaapt  wäre  es  rathssm^i  gerade  diesen .  Kursus 
d^r  Geographie  bis  in  die*  Tertia  su  versparen ,  wo  der3chäler 
itiler  nod  darch  den  gescbichUlchen,  wie  natur-histörischen,  Un- 
Uriidit  besser  dasu  vorbereitet  srf n  wird.  Es  könnte  daher  in 
Qurta  die  ganse,  fui*  Geschichte  und  Geographie  bestimmte  Zeit 
^  GeKhichte  allein  zugewendet  und  darin  ein  um  so  grösseres 
Pconm  abgemacht  werden »  wogegen  in  der  Tertia  die  Mehrasahl 
der  Standen  der  Geographie  zugewendet  würde. 

£•  sind  aber  auch  andere  Zeit -Eintheilungen  möglich  und 
nüiing,  fsUs  nor  im  Gänsen  einem  jeden  der  genannten  Unter- 
ricbtszwcige  aein  volles  Recht  geschieht.  £s  kann  in  der  Sexta, 
iHir  Geographie,  in  der  Quinta  nur  Geschichte^  in  der  Quarta 
vieder  Geographie,  und  in  der  Tertia  nur  Geschichte  gelehrt^ 
und  jedesmal  alle  Zeit  mit  Ausnshme. einer  fiepetitions- Stunde,  auf 
dea  Einen  Gegenatand  verwendet  werden.  Endlich  möchte  sogar 
uch  die  Naturgeschichte  in  diese  Combination  mit  einbegri£Fen 
^  6ief  durch  gesetzliche  Bestimmung ,  so  wie  durch  den  Ge« 
Inscfay  siemlich  allgemein  diesen  drei  Gegenständen  zukommen- 
de, Mchs  wöchentlichen  Stunden  abwechselnd  immer  nur  Einem, 
dendbcn  zugetheilt  werden ,  um  die  Richtung  und  Theilnahme 
da  Schüler  SU  concentriren.  Wenn  z.  ß.  Sexta  Und  Quinta  jede 
^Boi  ehi)ahrigen,  Quarta  und  Tertia  jede  einen  anderthalbjährig 
gm  l^arws  hatten ,  so  könnte  das  erste  halbe  Jahr  der  Sexta  8 
Slnndm  der  physischen  Geographie,  S  Stunden  der  Naturge* 
schichte  widmen ,  das  zweite  wendete  6  Stunden  der  biographi- 
Khen  Debcmcht  der  alten  Welt;  und  1  Stunde  der  Repetition  der 
^gn^m  und  Naturgeschichte  zu. 

In  Quinta  würde  im  ersten  halbei|  Jahre  in  drei  wöchenlli« 
(jiea  Stnoden  die  politische  Geographie ,  in  zwei  Naturgeschichta 
genommen,  und  in  einer  Stunde  die  alte  Geschichte  repetirt,  im 
z Meilen  Semester  in  fünf  Siunden  die  Uebersicbt  der  neueren  Ge- 
schichte voUendet,  in  einer  Stande  Geogrsphie  und  Naturgeschichte 
«^icderholt. 

hl  Quarta  würden  anderthalb  Jahre  hindurch  vier  wöchent- 
Bthe  Stunden  dem  Unterrichte  in  der  alten  und  dem  Anfange  der 
ifcittleren  Geachichte,  bis  zur  Theilnng  von  Verdun,  oder  bis 
z^  iafare  911)  gewidmet  und  damit  zugleich  die  alte  Geographio 
)ai»Biiden,  zwei  Stunden  aber  der  Naturgeschichte  zugewendet. 

In  TVrim  in  anderthalb  Jahren  in  drei  wöchentlichen  Stunden 
^e  deutsche  Geschichte  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  durchgeführt 
jfid  drö  Stunden  dem  dritten  Kursus  der  Geographie  gewidmet, 
welcher  zugleich  die  Naturgeschichte  auffrischt  und  ausserdem  dio 
>*>thcB8tisch6  Geographie  hinzufügen  müsste» 

So  lassen  sich  auch  noch  andere,  ganz  zweckmässige,  Ein« 
'^««älaiigsweisen  der  Zeit  4«nkeii^  je  nachdem  persönliche  und  örtp 
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liehe  VerhaUniMe  sie  ratlisain  machen,  ttod  wir  werden  bei  ein< 
•Jpäteren  Gelegenheit  darauf  xaröcUcommen« 

.   §  12.    Geographie  der  alten  Welt 

DU  GtogrtKphU  der  eilten  Welt  kann  am  besten  an  die  a1 
Geschichte  angeschlossen  werden ,  so  dass  bei  dem  ersten  biogn 
phischen  Gesc^ichts-  Kursus  eine  gans  allgemeine  Debersicht'de] 
salben  aU  Einleitung  vorausgcackiekt  und  im  zweiten,  ethnogr^ 
phischen  Kursus  das  AIlgemeine*wiederholt  und  weiter  ansgefuhi 
und  die  Geographie  jedes  einzelnen  Theiles  bei  der  Geschieh 
desselben  hinzugefiigt  wird.  Ausserdem  finden  sich  Anknüpfung 
punkte  ftir  die  Wiederholung  der  alten  Geographie  von  selbst 
dem  dritten  geographischen  Kursus. 

*  Sehr  wichtig  ist  es  aber  für  das  Festhalten  der  alten  Name 
und  wird  deshalb  ganz  besonders  von  uns  empfohlen ,  daaa  es  s 
Begel  gelte ,  dass  beim  Unterrichte  und  bei  den  Repetitiouen  d 
politischen  Geographie  kein  Ort,  d«r  auch  in  der  alten  Geachicfa 
und  Geographie  ven  Bedeutung  ist,  genannt  werde,  ofann  seiui 
allen  Namen  mit  anzuführen. 

§  13.   .Mathematische  Geographie« 

DU  madiemaiUcke  GeographUj  welche  gleich  im  Anfange  i 
geographiechen  Unterrichts  in  ihren  Hauptpunkten  Torgekomm 
ist,  muss  Spaterhin  erweitert,  und  näher  begründet  werden,  al 
eo  spät  als  möglich|  bis  nemlich  die  mathematisiiie  Vorbildung 
weit  gediehen  seyn  wird ,  dass  die  Schüler  y  wenn  auch  nie 
öBerali  die  strengen  Beweise ,  doch  den  Weg  und  ',die  MögUcbk< 
wie  die  mathematisdie  Berechnung  bei  ihr  stattfinden  könne ,  1 
greifen.  Die  mathematische  Geographie  wird  also  am  besten  li 
dei|i  dritten  geographischen  Kursus ,  wenn  dieser  in  die  Teij 
fiillty  oder  mit  dem  physikalisdien  Unterrichte  dieser  KlasaCj  o< 
derSecundai  verbunden. 

§  14.    Hiilfsmittel  des  geographischen  Unterrich 

DU  Hülfsmiuel  für  den  geographischen  Schul -Unterri< 
ainds  der  Globus  und  Wandkarten.  Die  letzteren  begrünfj 
einen  entschiedenen  Fortschritt  jenes  Unterrichts,  indem  sie  i 
achaulichkeit  nsch  grossem  Msassstabe  und  in  gleichem  Maasssti 
lur  alle  Schüler,  und  das  Uebersehen  grösserer  Linder« Masis 
gewähren,  und  zugleich  den  Lehrer  nöthigen ,  von  seinetn  Hai 
buche  abzusehen,  sich  selbst  zu  orientir«n,  zu  üben  undGewam 
heit  zu  erwerben ,  und  eben  dieses  ist  das  Mittel ,  dass  aodi  i 
Schüler  das  Alles  erwerben.  Auch  bei  dem  historischen  Unt 
richte  zeige  der  Lehrer  immer  auf  seine  Wandkarte,  und  es  fei 
daher  in  keiner  Schule  daran.  Wo  sie  vorhanden,  bedarf 
Schüler  keiner  besondem  Karten  beim  Unterrichte  |  sondern 
SU  seinen  Bepetitiopen  zn  Haute. 
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Du  Karumüadchn^  ist  dil  a^lir  gntet  Hiilfluiiittel  hA  den 
mbt  iibtrfaliten  Aostalteny  wo  der'Lefarer  den  fiiBeelnen  beaeh- 
ifD  und  seine  Ail»eit  nachsehen  kann.  Besilat  der  Lehrer  dieFer* 
iueit,  dst  alhnilige  Entstehen  einer  Karte  im  gezogenen  Netxe  an 
^fr  Tafel  mit  Kreide  yoranzeichnenj  so  wird  der  Erfolg  um  so 
s.derer  sejn. 

Wo  es  an  Wandkarten ,  besonders  an  historischen ,  fehlt  ^  da 
vini  eine  Anstalt,  in  welcher  das  Kartenzeichnen  geübt  wird^  mit 
ÜitL^c  der  Schüler  diesen  Blangel  eraelzen  können.  £s  werden  sich 
iiDir  einige  darunter  finden,  die  eine  historische  Karte  kleinerat 
^a«»labes  in  den  grösseren  übertragen  können  und  sie  auch  mit 
hrben  und  Namen  versehen.  Feinheit  ist  hierbei  nicht  so  sehr 
Beduifaiis,  als  allgemeine  Richtigkeit  und  Anschaulichkeit.  Ge* 
sclückte  Dud  ikisaige  Schüler  werden  es  als  eine  Ehrensache  anse^ 
i»a,  dass  von  ihrer.  Hand  eine  Wandkarte  zum  Andenken  in  der 
^ais  aafgchangt  werde,  und  nach  und  nach  wird  eittehinrei*» 
(hmde  Sammlung  entstehen. 

M5.  Combination  Ton  Klassen  für  den  geschieht-^ 
llch-geographischen  Unterricht 

Diejen%ai  Anstalten  ^  welche  aus  Mangel  der  hinreichenden 
L4ftizaU  zwei  neben  einander  liegende  Klassen  zu  nner  histo«* 
''>cl:-geQgi»phischen  verbinden  müssen,  werden  den  hiervorge^ 
2acliiieiai  lioterrichtsplan  nach  ihrem  BedürOnisse  modificiren 
ir.äieii«  Sie  werden  am  besten  die  Einlheilung  gebrauchen  kön- 
t  ca,  nttk  welcher  in  den  unteren  tand  mittleren  Klassen  ein  Wech* 
itrl  dftdtti  iQsai9imengrcifend4>h  ünterricbtszweige  der  Geschichte, 
^e^igraplne  «ad  Naiarbcsehreibuitg  sUltfindet  (s.  §  11.).  Nach 
c^iescT  Etolheilang  werden  auch  d«e  liaibjährlidi  oder>  jährlich  neu 
ei  jt/efeadea  Schüler  nicht  in  Gefahr  seys,  mitten  in  einen  Kursus 
kioemzakaawicti,  sondern  sie  Werden  immer  einen  Anfang  finden, 
1^5  u  der  Geschichte,  oder  Geographie,  oder  Naturbeschreibung. 

16.    Modlfication    des   allgemeinen   Planes    für 
"-^  geschichtlich-geographischen  Unterricht  bei 
einigen  katholischen  Gymnasien« 

DülMilMiMchfn  Gpnnanmi  welche  nur?  Jalnrezu  ihrem gan* 

'  K.anus  haben ,  weil  ihnen  die  lateinische  Tri v)al*SchuIe  vor» 

^:^t,  werden  mit  weiser  Spareamkeit  den  allgemeinen  Plan  dea 

•üriscfa-geograpliischen  Kursus,  bei  weichem  sie  in  Abncht  der 

iiadnigieffl  Nachtheil  stehen,  in  Aosführung  bringen  müssen; 

c  den  Anfang  dieses  ünlerridils  etwa  in  die  Trivial  -  Schule 

ul  zu  verlegen,  wird  meistenlheils  nicht  ausführbar  seyn,  indem 

Uhrer  derselben  schwerlich  ganz  gedeihlich  wi'irden  eingreifen 

-fim.  Dagegen  mnssensie  desto  strenger  fordern,  dass  wenigstena 

'^  üiLüsch0Geaehich(ein  der  Trivial --Schule  voilsländig  vorge- 

^&aai  und  ein^qprSgt  sejr,  und  müss^  au  dem  Ende  die  Kennft» 
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nisfl  dersellwoy  bei  der  Anfnabma-PrafaDg  der  Sdialer  in  das  ( 
mnasium  «nerläaalioh  fordern,  damit  bei  dem  Geachichts - Uol 
ncht  an  jen^  Kenntniaae  aogeiciilipft ^werden  könne. 

Der  aiebenjährige  Knraaa  aelbal  kann  auf  dopjfTelte  Weue  i 
die  Geacbichte  und  Geographie  vertheüt  werden* 

1)  In  der  VI#und  V  wird  in  2  Jabren  daa  Penaum  dea  era 
Geachichla-Kuraua  und  daa  dea  eraten  und  zweiten  geograpbiscl 
Kuriba  vollaländig  abgemaohl«  aey  ea,  um  daaa  beide  Gegenalu 
eleta  fi^icn 'O.der  aum  Tbeil  nack  einander  gelehrt  werden»  i 
atait  dea  mittleren  drrijährigen  Kuraoa  über  die  griechiacbe, 
miacbe  und  deutache  Geachicfate  in  IV  und  III  kann  aber  nur 
xu^AJäbriger  atattfiuden,  und  der  Auafall  an  Zeit  muaa  durch  V 
mehrung  der  wöchentlichen  Standenzahl  eraetct  werden.  } 
den  6  für  Geachichle,  Geographie  und  Natnrwiaaenachaft  beatin 
ten  Stunden  mögen  in  beiden  Klaaaen  4  für  die  Geschichte  gen< 
men  werden,  ao  daaa  im  ersten  Jahre  die  ganze  alte  Geachid 
bia  zur  Völkerwanderung ,  im  zweiten  die  deutache  Geachic 
▼oUendet  werden  kann.  Die  beiden  übrigen  Stunden  werden  in 
für  den  drittelt  Kuraua  der  Geographie,  der  die  Natur-Geachi< 
mit  berührt,  in  III  zunächat  für  die  Vollendung  dieaea  1| 
aua  und  dann  für  die  mathematiadbe  Geographie  und  die  Voi 
griffe  der  Physik  ▼erw«ndet    Die  3  Jahre  der  Secunda  und  P^ 

.bleiben  alsdann  ft'tr  den  Kursus  der  UniyeraaUGeachicbte. 

2)  Oder,  ea  kann  auch  eine  theilweiae  Umkehrung  der 
genatände  in  den  oberen  Klasaen  stattfinden.  VITenn  nemlich 
▼olle  Zeit,  wie  wir  sie  ao  eben  in  der  IV  und  III  für  die  Geschi< 
gefordert  haben,  nicht  herauazubringen,  und  der  mittlere  Ku 
Tielleicht  nur  bia  zum  Ende  der  Karolinger  in  Dentachland ,  < 
bia  zu  einem  andern  Punkte  der  deutachen  Geschichte,  duid 
führen  wäre,  ao  möchte  in  der  Unter-  und  Oher-Secunda  aogl 
der  Kuraua  der  neueren  Geachichte,  der  den  Schlnaa  dea  gai 

'  Schul -Unterrichte  machen  aoUte,  und  der  die  europäische  ti 
tengeachichte  mit  umfaaat^  an  die  deutache  Geachichte  in  sc 
ganzen  Ausfülirlicbkeit  angeschlossen  werden.  Für  die  Pi 
bliebe  dann  die  Universal  -  Geschichte  der  alten  Welt  ala  ScI^ 
des  Schulunterrichts.  Durch  desto  sorgtalligere  Wiederfaolu^ 
müaate  in  dieaem  Falle  ersetzt  werden ,  waa  bei  dieser  Anordi 
an  Vollatändigkeit  fehlen  vmrde. 

Wir  haben  auch  diesen  Weg,  obgleich  dabei  ein  Anafall 
steht,  andeuten  wollen,  um  der  Ueberlegung  der  Lehrer-KoUc 
bei  aolchen  Anstalten,  welche  in  ihrer  Zeit  und  ihren  Mitteb 

,  schränkt  aiiid,  möglichat  freien  Spielraum  zu  laaaen. 

S  17.    Benutzung  anderer  Unterrichts^Stunden 
die  Geschichte,  Geographie  u.  Naturgeschich 

Um  bei  allen  Anatalten  ao  viel  Zeit  ala  möglich  für  die  %it 
umfaaaenden  Unterrichtazweige  der  Geachicbtf»,  Geographie 


Pnki«Lci0ut«a«uciiiänMiiffiibXod.d.ntief(idat8«ii«ca.  Il9 

luuiNMclirtwiuig  XV  EBWitnlctiy^ntia  ow  oi^wbfTgsii  Cultt  i'icMUu 
SMen  dalor  xn  Häln  m  ntfanieity  ireleke  diM  irgend  geitctteii} 
lin  ijitriiitiseheSprachMkimiehi  io  allen  KltfUeQ»  um  Lead-^ 
Hfdi-ood  Slyl&biingeB  to  Tiel  nnöglich  äüB  dem  Gebiete  jener 
KtapliBcn  %a  neho^en.  Di«  vott  d^  Coilferenil  amr  Sprache  g#* 
beute  imarbeitang  eines  darenf  berecfanetcti  Letebaches  fiir  d!« 
wsXfm  JQinen^  irelchee  doch  aüdt  xagldch  die  Folge  des  Sprach-:^ 
BBtctndb  and  die  Mannigfaltigkeit  d»  Form  beachtete,  ist  dabtf 
«Irvicbtigi  wenn  atidi  achwierfg;  2)  dit*  lafeinüehe  und  gru^ 
f^  Spraekaxurriehi f  indem  in  allen  Klassen,  ira  Ceber-, 
Ktz«n{at  in  diesen  Sprachen  gemacht  werden,  der  Stoff  mögCcfast 
ioideBbciprsclienen  Wiseenschsften  genommen,  nnd  indem  feti 
l^fieLeeiare  der  klassischen  Historiker  mehr  mit  der  Geschichte 
2<i?aUidmig  gekracht  werde,  als  gewöhnlich  geschieht;  S)  di^ 
hcir^aOmiehi  in  den  miieren  Klassen ,  welcher  seine  Themata 
<^id(oiG«i»ete  jener  Wissenschaft  nehmen  kann,  damit  anch  nicht 
& Uottts Hö1£b ior  ihra  Fordei-nng  versäamt  werde;  endlich  4) 
^  ZodetaMirrichi ,  dessen  Benataong  fdr  die  Naturgeschichte, 
^m  aodb  mebt  an^edehnt,  doch  in  bedeutenderem  Maasse  mö  j* 
Ldikt,  ab  Inaher  geacliehen  ist  . 
Münster,  den  18.  Angnst  18S0. 

Konigh  Provinxial'Schul^Költigium. 


^roLtTon  Lesearten  aas  einem  Nürnberger 
Codex  der  Briefe  des  Seneca. 
[T'eigUchen  mit  der  Ausgabe  von  AuAlopf,] 


fyia.  IL  Ei  eae  hU  quae  iMd  acränsj  €i  €»  kit  quae  i»»u«v| 
*^"^J  JSx  faüs  qae  michi  scribis  et  ex  hös  que  andfio  bonam. 
"^  '^^  üicurrUf  ntc]  •  Non  discnrris  nee»  — ^  -^^gri  mnimi 
^^kaaiioai]  Egßi  animi.ista  iactacio  e^t.  —  eonipositae]  com« 
P^^  —  wmuorum  avcfonon,]  anctorom  mollofma^  — -  si  vtU9\ 
(!Tdil,  ^  £1  peregrinaiiont  vUam  ageniiiwf]  Vitam  in  peregri^ 
^^»ecoignitilHis*  —  Non  prodest  ct&as]  Hon  protest  cxbuo^  — • 
^wpittamkaiem  hnpedii,]  Nicbil  eque  sanitatem  inpedit.  -^ 

-KMiif]  tcsptantar.  —  .'mhäiam]  .Nichil  tarn.  —  DislringU 
""^^^  fiboram]  Distringit  durchstx'ichen ,  am  Bande 'Distrahit^ 

^'^^  fehlt  -—  Jia9a#^tnn  Zr^tffv]'ltaqae  cum  legere.  —  saie 
'^^j«rr}satis  est  habere.  — *  ,quae  uH  varia  sunt  et  diversOf 
'^^?uMiif,  HO«  ahmi^]  q/ae  nbi  Taria'sunt,  et  diuersa,  inqninsnt 
^  aifiQt  —  deuertere  Ubuerit,  ad]  diuei^i  libnerit  adL  —  quo- 
'^]  eottidie.  —  ,  aliquid  aävenus]  •  Aliquid  aduersus.  —  Et 
i^maba]  ^etcimimnlls.  —  execquas]  concoquas.  -**  quaa^ 
^^.  S">in  legi  —  apud  ^ffituruni  nactus  sum;  soleo]  apnt  epy- 
^moactna  som.   Soleo.  «^  ianquam  —  tanquam]  tamquam  - 


Hilf   ,. ..  Bad«n:.Dt  F^mi  Hi«tar.  iT4t  üb.  36  cap.  6. 

Uin}iiMk  -^  Ciij.eiitin  c«in]  Caicani.  •—  äiß^ui.  Non]  pj 
pfgpTjpon  est,  Non..-^  arcä^quqnlum}  archa  quautam«  — *  ^^i^ 
ra.P]«  qaeris.  —  ,prpxünus^  quod]  jsproxiimis:  quod*  ;    , 

l^y  Episi.  IIL.  i^dmonf9  me,]  ammoacss  me:.  *-^  nee  soleas  \ 
qyiB4¥n  hoc>Jacer€,]  non  »oleas  ne  ipse  quidem  id  facere.  —  vi\ 
q^ß9i.publico  utu9  esjt  verbo,  quasi  publico  usus  es:,  -<-*  dQmi 
st^luiamus.  Hoe  abitrit!]  dominQSvalittamus  ac  abierit.  —  a\ 
ci/ia<.  Tu  vero]  amiciciae.  Nach  diesem  hfit  4^  Mscpt. :  £^ 
et  ille,  qui  amicuoi  iu  atrio  qaerit|  et  in  conuiuio  probat.  ^ 
lum  habet  malus  malum  occupatus  homo  et  bonis  suis  obse^ 
quam  quöd  amicos  ,^ibi  patat  quibiu  ipse  noDest  Tu  vero. 
prius»  JPoH  ßmipiiiam]  prius  post  aimcicia[m.  — ^  pr€uposi\ 
praepostero.  -^  TIUophr(Uti\  theoph^ssii.  —  amaniy  qu\ 
amant  cum.  •—  •*  quumplacueritfieri,]' .  Cum  placuerit  iatud  i^ 
—  ui  nihil  commitiasA  ut  nichfl  tibi  couiiLlas: ,  —  commiti 
comittere.  -^  inimico  possis :  sed]  aus  uel  amico  corrigirt  iuu^ 
possis  tuo.  Sed.  -—  arcanOf^  arcbana.  —  Nam  mulit\  Nam  \ 
dam.  —  ei  aliis]  et  lUi.  —  Quid  est  ergo,  quare  ulla  verba]  (J 
fest  ergo?  Quare  ergo  ulla  verba.  —  quid  est,  quare]  Quidj 
Quare.  —  commiiienäa]  comitlenda.- —  :quidam  rursus\  A 
dam  rursns.  -*-  et^  ti  po$sent,  ne  sibi  quidem  credituri,]  et  ai  | 
aeul  ne  sibi  credituri  quidem.  —  inierius}  interius«  —  ,arj 
iuo  mnndabitur*^  animo  mandabitur.  —  quidquid]  quicomd^ 
quiesgendum  est.]  qaiescendnm.  —  JUa  dicet  tibij  se  et  oMn 
cisee  ei  noctemÄ  .illa  dicet  tibi  et  diem  fecisse  et  noctem  seaei 


Menddsus  ast  Plinii  de  Phidia  locus  Bist.  Nat.  lib.  36  cap.  5 : 
basi  autem  quod  caelatnm  est,  Pandorae  genesin  appellavil:  ib) 
sunt  XX  numero  nascenles;  yictoriapraecipuemirabili.''  Quei^ 
iana  BrÖndstedins  operis  mscripti :  Reisen  und  Untersuchung^ 
Griechenland  lib«  %  p.  21 9,  adstaniea  ex  conjectura  Letronnii ] 
pro  tiaeoeniesy  laudato  simili  ejusdem  Plinii  de  Zeuxide  loco  li 
cap.  9  X  ,1  Magnificua  est  Jupiter  ejus  in  throno  |  adstantibus 
Verum  Jovi  aedeuti  deos  optime  convenit  adstare ,  cea  minis 
A  Pandora^  autem  genesi,  si  nihil  agant,  meKus  absint.     Nee 
aus  f  st  Otiosos  esse  Müllerus,  qui  irium  de  Phidiae  vUa  eioperihus 
meniaiiBnum  p.  23  iemendavit:  dona  ferenies.     Eleganter  prof 
dicerem  etiam  vere,  nisi  longins  id  a  vulgata  recederet  scriptura. 
faivideturpascffifaslegendumesse,  idest,  alentes,  nutrientes  Pal 
ratoi.  Idem  officium  Bacdiö  recens  nato  N3rmphaeSatyrique  prae 
fingonturi  et  sie  ipse  dixit  auctor  lib.  12  cap.  14:  ,,nam  et  be^ 
certo  itinerum  numero  deus  hospites  poecii ;  '^  Üb.  18  cap.  3 :  » J 
provinciarum  pascente  Italiam."  näed  autem  et  paed  saepe  coa^ 
a  librariisy  osteodtt  fiurmannua  ad  Ovid.  UI  Art.  Am.  25. 

T.  JBaJJ 


Godofr.  HeRnamii  Epiatolft  ad  Fnac«  Spitsnerttm«      ISl 

Francisco      Spitznero^ 

Yiro   cel  ebe'r  rimoy 
8.   D. 

GodofredusHermannus« 


Qaam  m«  noper  Tiseres»  Spitznere,  yir  dariscimey  quiiora"- 
tat  quid  »tetirein  de  diMerUtione  lUa ,  qua  de  doabos  Graecae 
luffue  praepoakionibiia  ipi  et  ««ra  explicastef.  Non  babebain 
tBBi,  qnod  reapondereiDi  niti  illad  uniVi»^,  valde  eam  mibi 
plMcmme.  Sed  promisi,  ubi  denao  legisseniy  accuratius  meam 
•eeUalum  ad  te  perscribere.  Id,  otiurii  Hactiia,  eadena  qua  tu 
^gaa  Hau»  ea,  et  publice  fadendam  duxi.  Nam  quam  in  fioe 
^'tiifrtationi»  iUioa  tpem  quidem  feceria  magni  operia  praepositio-* 
Boqaa  oomca  complectentia,  qaod  profeeto  nemo  doq  capiat  a  te 
per6dy  eam  apem  autem  znrma  pene  ita  ademeria,  ut  illud  nego* 
tinai  afiia  videaria  Telinquere :  aic  existimairi ,  ai  quid  a  me  affer* 
Klar,  qtiod  aliqoam  eaaet  otilitatem  babitanim ,  id  ad  eumpei>« 
boBf ,  qmcomqae  iUias  materiae  tractatioaeaa  ansciperet. 

Alqoe  |»iiiaquam  ad  rem  ipsam  veniam ,  qaoniam  ta  qnaer 
d»  piaelatiia  ea,  ego  quoqoe  mihi  ab  hia  ordiendum  poito.  Dia«v 
ieotb  tnim  a  me  de  tmeai  quam  Tocanti.  negaaque  disiunctam  a 
"vobo  fnepoaiCioiiem  anastrophen  accentua  admitlfcre.  £t  mibi 
qödca  ad  praepoaitionem  aic  a  verbo,  ut  Tolunt,  aTuleam  nome» 
aBppkadm  eaae  videbatur,  videtarque  etiamonm.  Nam  qnod 
^^■Kiiy  aaipe  ne  inyaniri  quidem  poaae  nomen^  quod  quia  apte 
««9!Pkal,  «t  in  illoy 

er  f  Squ  MfiQiovfig  ntUniag  8ha  nivrag  SsiQtv^ 

to  nSd  maweoTf  quia  aliamm  qooque  multamm  ellipsiam  baeo 
c4pnga,  quody  aj  quid  obacoriua  cogitatur,  id  omitti  aolet,  quia 
qaid  at  dld  non  poteat.  Similia  ratio  eat»  qua  in  naminibua  ad- 
ÄKtim  aaepe  neotmm  genua  uaurpatur,  ut  aliquid ,  quidquid 
v«üa,  poaaia  inteUigore.  Sed  praepoaitioy  aiveilla  pro  adverbio^ 
at  tibi  TidetnTi  eat,  qunm  eat  a  yerbo  aeparata,  sive,  ut  ego 
girtimo,  noo  additum  eatnomeuy'necaaaarioaibi  poacit  anaatro*» 
f^aa.  Kam  acM^entnm  proptereä  in  ultima  habest  praepoaitionea 
^«jliabaay  quia  in  pronuaciando  ad  nomen  proripitur  vox,  con-- 
ÄaigcDdam  eaae  praepoaitiouem  cum  nomine  indicana.  Qnod  ai 
pMtp4iaitnr  nomini  praepoaitiq,  non  poteat  non  redire  qui  ei  pro-- 
pnoa  eat  accenloa,  qui  eat  in  prima  ayllaba.  Idem  autem  fiat 
^«ceaae  eat^  ai  plane  abeat  nomen.  Uiud  vero  nuUo  pacto  poaaum 
f  oiKedava,  qnod  p.  6  dida,  in  ^a  il  atijTa  *Odv{f0$vg  non  tan- 
taapooderia  et  gravi tatia  ineaae  adverbio,  quanlum  inferatur  in— 
«£fia  oadine  verbonun,  9V^m  A*  ^Öövastvg  Sva:  quae  tibi  Ger* 

9* 


\' 


ItS  ^  Oodofr»  HiriDWiii  Epbtota  ad  Friiic.  Spitzoenm« 

manice  ut  aonare  Tilentor:  vhr  iriie  Odyntas^  at  OJ/a 
9tu8  trwte  v6r.  Haec  ego  conlido  alioa  iuxU  ac  me  iptni 
omnes  negatoroa  eate,  n^ae  iltud  vor  non  atroque  in  posita  vei 
bomm  v6r  pronunciaturoa.  Quin  te  quoque  ipaam  mihi  asaensu 
roni  sperQ,  si  ex  iia,  qaae  eadem  pagtna  et  aequente  attuliati ,  e 
conaideraveria  y  in  quibna  praepositiokii  carenti  notoioeaao  aJio 
nomen  qaicam  ea  constriü  poasit  aabiectuin  eat,  i^t  mva  rgixt 
tlxtto  %iQüt¥f  ava  S*  tazla  Itvni  nha^av^  Snovn  8'  ip*  oa 
i^mv.  £a  e^entiaaime  non  poaatint  aina  anastropb^  prononciar 
Main  ai  aocentum  bababunt  praepoaitianea  ialäe  ianltiiiia,  nem 
qoiaqiuBi  aenamn  illdram  Terboram  intelltgety  aed  dici  pntab 
per  Crinea  adduäeii  numitua^  per  vila  expandenmi  $  audi  in  am 
Habens, 

Vide  ttero,  ne  opinio  illa,  qua  praapoaitio  par  taieiin  aciiui 
cta  a  Yerbo  tuo  adverbium  potioa  aaaa,  quam  carere  nodiiiie  quo 
intalligendani  ait  patatnr,  orta  ait  lernia  conaidarata  Gertnanico 
mm  adverbioram  ralione.  Noa  enim  inter  praepoaitionaaa  et  iUo 
qttod  menim  et  punim  adyerbinm  aat,  trea  aUaa  habemna  formai 
qnamm  una  propior  adrarbio  eat,  duae  raliqaaa  magia  ad  praepo 
aitiooea  inclinant.  Adverbia  aunt  cben^'  unten;  praepoaitioiM 
iiber^  unier.  Adirerbiia  illia  proxifna  aanC  adverbia  baec  damoij 
atratiTa,  drohen ,  drunten ,  in  qniboa  accadit  deaignatio  rai  alij 
omua,  ad  quam  refaranfur  notionea  aiiperi  et  kifori«  Saqmnitii: 
quaa  praepoaitionia  tarminationem^  habenjl  advarbia,  dmräi&ry  dar 
uniery  qüae  atmt  ex  praepoaitioiie  et  rei  ad  quam  reieratnr  pra( 
poaitio  no^itlmie  coropoaita;  item  teiiium  gan«a,  in  .quo  pro  r 
äliaa  notatione  apatii  aliquo  'peiiinentia  aignificatio  eat  adinnct 
herauf^  kerumfer;  hinauf y  hinunter.  Saut  illa  profecto,  «i  nan 
apetotaaj  omnia  non  dubie  adverbia;  ain  cempoaitionaai,  iHvd  gji 
nua,  quod  medium  poaui^  darüber ^  darunter  ^  quid  tandam  alii 
aaaa  dicamoa,  quam  praepoaitionea  coniunctaa  cum  pronomio 
quod  pro  ra  ipaa^  quae  ex  rdiqoa  oral  Jone  cognoacatnr,  ait  poai 
«um?  Id  manifaaüaaime  apparet  eo,  quod  atiam  com  ipaia  nom 
nibua  fit  talia  coniunetio,  ut  bergan^  bergunter;  afronMui,  afroir 
mnter.  Nunc  Graeci|  quommlingua  non  patitnr  praqpoMtionei 
cmn  nominibua  aut  pronominibua  in  unum  cofifondi,  ofteitlni 
nomen,  aola  praepoaitiona  utentea.  Sic  quod  Hoaaama  dicit,  I 
Mfc^ofioair  iroae»  otpoi^y  Germanica  dicaa  daxm:  Graeca  quid  i 
aat  iJind  quam  tmXtwtf^  ?  Sed  fllud  ai  hü  pronnticiaratnry  faii 
rat  oriitioy  ezapectaraturque  nomen  aut  pronomen.  Qao  omia^ 
graviua  pronnnciaili  pracfpoaitio  naturali  accentu  auo  hu^  nihil  ti 
quttturum  eaaa,  aed  intelligi  debara  rem  aliquam  oatendit,  adv« 
bkun  etaa  viaa,  quod  Germani  quam  utimnr  adverbto,  latot  m 
.id  advarbium  praepoaitionem  eaae  cum  auo  pronomina« 

Venio  nunc  ad  ipaam  axplicationam  illarum  de  qnibua  i 
acripaiati  praepoaitionum.  Atqua  illa  quidamduo,  qnaa  ut  (v^ 
damantum  totiua  diapatalionia  poaniatii  praapoaitioflilma  pria 


fitdofc.  Hennamii  JElpiatola  ad  Hnmc  SpitsDsmiii,      Itt 

telocoraD  «t  molQiun  qnatdun  ntiaiies  ittdicari^  illas  antte 

(itti,  M  el  nmif  alteram  molaai  ez  inferiofo  i|d  fttt|»erioreai 

lüqBn  kaun  ^  alteram  aam  qui  bqic  contn^rina  ett  molarn  sign^- 

ficsi,  tm  el  Vera  et  plana  aint ,  ut  non  yidmotwp  ulli  posae  da- 

ÜMkwi  nH  obaoxia.    £t  profecto  aapieatar  intellaziali,  non  ease 

«gniis  pnapotitkniea  aeparatim  tractandati  aad  coniangi  comp 

podqiMdeb««  eaa,  qnae  ^nodam  inler  aa  Ymciilo  atzaa  cohaa» 

not,  partiiqaa  aiurt  nnioa  cakiadam  communia  ralionia.    In  quo 

^Bwi  vdbmientarpeocaliir  ab  iia,  qoi  in  acholamm  uanm  anm« 

aimpuHBatioea  acaribunL    Quorum  aüi,  aliquo  illi  tarnen  con« 

"biBi  CMOuni  aingnlomm  axplieationi  aiinul  praepoaitionea 

^müfis  Gom  eatibna  conatmunCar  adiecanuit,  modo  ne  ea  in  ra 

^iaMn  et  non  iualo  ordine  ai9nificaliQnaa,enttiiieraaa€nt;  alä' 

'Btv,  praqpoiitioaea  aeparatjm  tlactantea  ^  sie  eaa  ordinarnnt^ 

pwticBBioiio  vel  duQbuaTel  tiiboa  eaaiboaaonimciantury  illo* 

^KiMptoin  poaiUi  aingulaa  aecnndum  lilterarni^ordinemy  ipii 

9»^  tMMre  onvMa  permiseenlee,    ezpJioare  dpdoerant     At« 

^(mtm^  Spitznare^  eredaaqna  me  pnerilei^  isum  common«« 

^»  «dkam^  quomara  proprio  yu  praepoeitionuim  in  locomm 

aiMtnBintiwnbua  camitur,  opiime  et  faciUime  eamm  natnram 

Com  dneeotiboa  pateCactum  iri,  n  ralionea  iUae  fignrit  quibu»* 

^älMadeUneeptnr,  quarum  .fignrarum  qnaeque  eas  praepo^ 

"^ttescQBtineat,  quae  inier  ae  aliqna  aimilitudinia  irel  diTcraita« 

^^"■■ttiilite  aint  contonctae :  ut  iUae,  h,  l|t  ttg  :  quaa  nemo 

^vUaifritqiun  atatim  videat  qoa  fignra  comprehendi  poaaint 

*^t  ^äidicribatur  hf^vtpf  b  fO«,  iig  t$f  nemini .^on  itp$9  ad« 

iptOa  nmi  ^  «igoifioationea  eomm  et  oonrtmctionea^pateant. 

« tmtu  nt  ftcio,  ai  bo^  adiumonto  osi'eaaent  rerun  ükrumez?! 

p/oitaNi^  «alta  eoa  et  redioa  peripecturoa  foitae  et  eacplicatnroa 

^^^t«dm,  Sed  quaqua  via  inoodera  placeat^  noa  est  pcaepoai« 

tuflaiD  ii4a  espUeaüo  perfiK^ila  n^otium,  quam  praeaertim  aaepa 

'^  pnqMiio  cum  divartia  caaibtta,  atque  band  raro  ita:  coiu 

^tobit,  Bi  neque  ipaina«  nequo  casonm  propriao  aignifioatio-* 

^^okflbcri,  in  mvltia  antem  naoai  arbitrium»  iibido  deminari 

^"^«aitiir.   niod  quidem  aperlum  eat ,  eaanam  ractionem  oo  niti( 

f^  f^fHM  inicr  pra^poaitieaiem  et  qui  ei  adiunctna  eat  casum 

^teda  alqae  affimtaa  interoedi^    Atque  ut  fnaepositionea  pri» 

'^  i4  loeoram  etmotonm  rationea  referantur,  aic  etiam  cawimn' 

^mtai«  eil.    Kam  et  unda  quid  Teitiat^  et  ubi  ait,  et  qu» 

^^  cwiboa  aignifiieari  gemü^o,  daliTOy  accuaativo,  minimo^eet 

lüaB;  fearaqoae  unum  oaaum  ragunt  praepoBilionea»  neceaur 

^qiudaoiiUQai  quam  babent  caaum.aibi  rindiioant^  nt  fcvo«» 

^^idg  tu    Sed  eaauum  t^  latioa  patet^  quttmqna  iaitio  ab 

*^  et  wrtoi  obaervi^iooa  projfeola  ait,  poatea  tranalata  eat  ad 

•jumcnunquanun  aitnaetmotitt  oamimua  naturam,  ut,  qnem#i 

^^^^'iB  dabi  ^»ftendi  t .  ganitiMBa  fsam  aubrtantiam  dicunt  pbiio- 

*^i  m  fM  via  ineat  aliquä  efificieodi;  datitua  id^.  in  quo  vel 


^     ^ 
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'perquodaliqtdd  eflScitarj'accaMtWtls  idy  cdius  sUtitt'H  aliqi 
effectrice  est  proereatits^  d^ignaret;  fix  qtnbaa  eaaaDin  rationibl 
non  potest  non  nova  quaedaiq^  ad  praä{NMttionam  usttiu  et  potes^ 
tamaccedere  valietaa« ' 

'Quod  si  quaeritar  ^a  yia  incadere  ^porteat  eam,  qai  prd 
jporitionam  tam  aiDgalamm,  tufia/aartim^  quae  affinitatli  quodJ 
•aut  diversitatift  Yinealo  coliaerenV  signifieationea  dilaevde  iualoql 
ordina  et  moda  explicare  velit:  ante  omtita  qaae  priui«  6igi|iGca^ 
ah  inveitigandum  est:  quam  patet  optSme  «ogoasci  ttun  ex:  tögti 
ÜB  adyerbiia,  «ut  in^iia  quas  ta  tmctasft  ex  &vm  et  nivm,  tum  | 
verbia  compositis  atqae  äa  locutionibiiay  in  qaibaa  nnda  -et  care 
Domine  praepontia  invenitur»  Et  faac  'qnidem  in  re  *pkme  cons^ 
timua,  Yideoqoa  ilittd  te  feciaae  in  bi«  praepoaitionibatf  6gre^ 
Sed  est  elJam,  in  qv^  discedendnm  mihi'  a  tuä  aentantia  aase 
tenigam.  Diltgenter  enim  caTendnoi  arbitror,  tie,  ai  qoear  praej 
äitiooea  inteF  seBimilea  aut  öppMltaechae  videantor,  6atn  com] 
rationeo)  ultra  persequamur ,  quam  cooTetität.  id  Taro'  ^bi, 
ego  axistimo,  accidSt:  qui  quod  ovi^  et  9«ariv,  äi  aalaa  par^ae  t^ 
ctarentnr,  plane  interae  contraria»  eujs  videbaa^  ita  teniiiati  ba| 
oomparationeoiy  ut  eam  fare  per  totam  diaaertattonam  toam  ded 
xeris.  Mihi  quidem  ad  constituendam  primariam  et  prihcipali 
potestatem  pratepotitionum  non  aatia  Tidattir  cognati  adveHiii 
easa  carentia.praeppsitionia  aignificatio,  aad  vel  nuntime  eti^ 
qnoa  casus  qoaaque  praepoaitio  regat^  aiusque  reetionia  qtiae  ra 
aity  cotisiderandam  censeo.  Id  ^nitn 'phirimum  mameali'ad^ 
gnoscendaa  earum  «atoras,  simiKtndinea,  diversitates  habet,  i 
illae  ara  et  «atä  aimiles  sunt  eo,  quod  ambae  genitivo  et' ac^ 
aativa  iungtmtar  ;•  dissimiles  aütem;  qttod  genitirum  äva  rariaaii^ 
aaqpissime  %utd  adsectmn  habet;  divevsae  deniqne  eo^'qaod  alt^ 
Gooatmitur  etiamicum  dativoi  quem  basam  proraoa  ab  aa  speii 
altera.  Itaqne  etsi  primo  adspectu,  üt  afma  et  «atosi'aic  etil 
«va  et  natu  plana  sibi  invicem  sunt  oppositae,  tarnen  aensij 
oportet  Graeoos,  id^  quod  dativurn^dmilterst^  inease  ki  alte 
aheri  autem  deeaae.  Afiert  autem  atiquando '  aliquid  adiume 
etiam  comparatio  eioadem  praepoaitionfa  cuni  aadem  praepoaitii 
aervata  in  aliai  lingba.  Sic  et,  ilüa  düabna  «va  aparte  eadem 
quae  noatra  an,  ca^fXn  ta  niantionem  qctidem  facere  noit  neglexli 
aed  vellem  tamen/iaa  et  saepius  asns  easbs  et  explicatiua.  M 
haee  nostra  conveni^  iBa  quidem  com  Graeca  in  eo^  qnod^ad  n 
tnm  quj  aorsom  üt,  neque  nmquafti,  na  in  metallariorum  quidJ 
ai  recte  aeatimes, 'Sermone,  ad  illum  quo  quid  deorsnm  Ifertl 
apectat:  ut  qtium  dicimas  hinan^  bergan  i  sed  cbntinat  atiam,  qu 
obacuratnm  in  Grfeca ,  eaussam  aperit  corfalriictionia  cimi  dati 
IKobis  enim  an  veLmotum.  ve\  situm  designated  aliqnam  rem  eo 
quo  ea  rea  ab  alia'ra  taogatnr«  Unde quod  Homeraa'diciCy  ^ 
dm  avi  cxfjntQiö ,  nobis  est  wi  dem  goldenen  Seepier,  Etoam 
nihil  est  in  luni:  qüara  haeO|  ut  carans  illo  contactua  aignificJ 
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mactmlbmtar  codi'  dftiiro«  -Uode  coiäkii  pote»t,  iie  giftiitivi 
faden  aftqve  accimtiTJ  psxmu«  eamdem  mtipnMB  mae ,  «i  cmn 
mtij  quua  ü  com  iua  cooiongvnior.  Qihiitar  atttan  illi  Gratf- 
CM  et  Gcnsansca«  praepositioiiM  cognatio  tftkiA  in  verbi«  comp«^ 
^1  ct^d«m  dttobna  niodia ,  luiq,  qfialiir  sant'qime  ta  p;  7  at- 
lafiüiy  op«  ji  «9«  Imiv  f^ifav  *  vinftog-  Svä  rikoffi  ffit^a  ^v^ti^ 
fue  oOiil  aliud  «ignificaDt,  quam  qnod  noa  dicjmo«  dWrtfh/A^it; 
illcOy  quo  iuitioin  fieri  indicalur,  et  quaai  iacäiia  quid  attolli^ 
f ealii  aiml  uvaßuiXta^hi,  Avm^üißj  aicuti  noa  önAcA^n,  imfoMgint^ 

fraiterea  io  modo^  q»e  de  illaiwn^  pra^oaittonuni  uau  di«- 
soiiit»,  id  Tidem  at^ouuDoduiii  leotoriboa  feciwie,  qttodaajepia 
pn^mtiaaem  qcbdeiD  cuin  «bmine  cooiiuictaiii  atiaUstt,  aed  omi» 
iiidTeriaiii.  At  ad  mexima  neceaaaTiam  eat,  quia  omiaaa  varbo 
taepc  iHiGÜaiia  ibotuiiine  ai»  qnieten  an  *  gjMalerocuniqae  daoiqna 
nhoBwi  jjgnifif^etpraapoaitio. 

Hit  praeanaais  ad  ea  qoae  acripaiati  ma  ^otofaram,  Qt  vel  ob- 
Hrratioiiaa  aliqnaa.zis  addamy  vely  ai  quid- mihi  aliter  compara* 
toffi  cise  aat  ordiae  alia  sas|iiia  exponi  videiatar ,  deinoapa  afferam 
aifiie  dadaraiEi..  '     .^ 

%it«'  primo  p.  6  äeqq^nbi  Terba.  atttiiati  com  ivi  compb^ 
Bta  fd  oam  pnepoaiüonem  per  tmesin  diaiunctam  babentia^  is4^ 
taim  ncqua  ia  §  6  diffiBKendumy  oaqua^  abide  ep  diaaeria,  p*  10 
US  dübiuboaem  Yocandam  fuisae  exiatimo.  Noa  pertinat  eo^  qupd 
ün  ^nnpmti  ex  Odjaa.  XXIl^  aS9 

mmt  6*  ml^viaivtog  ivu  fiiy«^aie  ^iXa&Qn 
SißK*  avadfardiPb«    • 
lüa  Ati^arte  mvA  fUf^aJ^i^a  ava^ftaa  conionganda  aant,  l^ftf^o» 
aa  Gonatatw    Sed  jUa  ApoUomi  dlco,  I^  1170 

aim  d'  ^¥0  tf/yp 
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avtiq  *Inö0V 

Qo^diajiiapicam,  «ms  cum  nanudvav  et  xamr^as  ooiunogen* 
c^mtMe,  ipae^  opinor,  misaufn  f^ciea,  ubi  locoailloa  attente  con* 
ü^raTeria,  In  priore  Herqulea,  remo  difiracto.,  vU^  do%^io^. 
iB.it  dicitiir  avl^ae^of.  Iiialtairo  hiuni  iacaerat  laso,  aed  vocibus 
iSj^ÜM  mwtijetOf  €t  aio  aedena  dicit  ilk^  quae  eüm  dicentem  fecit 
f vda.    Tum  totoa  aorgif: 

^ ^  fwi' awu^agiioiiovg ^tm  (umgiv  uvzih. 
Ijibts  petet,  aviSß0&aidici  tum,  qui  iacena  ao  erigat,  nt  iani 
sedcaii,  itoodiun  aulem  in  pedea  conabtai* 

Exponia  deinde  §  5  da  genilivo  cum  dva  ioneto ,  quae  cop- 
lUicbo  jmh  niai  dnoboa  in  Axen^lia  apud  Homerum ,  qpoTum  in 
B^ae  eal  «mi  miog  ßatvau^,^  ait  repexta.  <  Exiatimaa  autem  poe- 
taa  swaararam  coaunoditate.aaadente  et  uau  diceodi  permittenie 


'iavtt  Israel«! v^e  nnUtjie  in  qa  re  pr^qptntioai  JsvL  Id  ■!  c|«i8  c« 
cedat,  in  wi«iii  qti^r«t;  lUoriun  ezfinploniai  ^  in  qap  «tp  j'  ij 
Jn  prindpio  Y«CHlf  Mli  uon  ia  altomai ,  in  qio  Mt  «g  «InAnv  o 
-MfOfi  ij|}fy.  £gQ  TAT»  de  bb  aliter  aentjc^  \C«l  9f|og  fimtvnv 
Jl^vpm  CQnMt^mämtPp  qnoil  de  quo  praedicaliir^  ia  pedem  ia  d^ 
pim%>  Rejip9ndei  «QStra  auf  das  Soh^-sU^n.  Id-Fero  etiaai  i 
^eii  pote»t^  ut  qols  ex.  aliicMre  navi  in  minoxeoi  deacendent  i 
ßfiwnt  ßalvtiv  difietur.  Sed  avct  vtiig  ßatv$w  diciiur,  qoi  ex  1<| 
^defirewiore  in  n»¥emiedicendity  Ä  deipdein  ea  consiatat:  qa 
noa  dicimua  da$  Sck^ hinan  suigau  Recte  ergo  et  diatiacie  \ 
qtQitua  eatHnmeroa,  .qanni.eo  eat.caaauana»  quo  Gnetn  pron 
^uidem  nnde  quid  moveatur ,  aed  etiam,  quoniam  invartere  ii^ 
juoanty  quo  moveaUir  aigoificant« .  Neqae  varo  aot  am'Pwfi  dicj 
potiiity  nt  fsajfla»  avu  4yxeioiiitfa»9«quadia  ea  conatructiooe  nij 
ieat  inoiu»  aignificaCio^  neqaa  ivu  v^a^  quo  indieaaaet  iilttin 
longitudinem  navia  inceaaisae;  Adieciati  bia  If  onm  ApoUoiiiii 
tibi  Homenim  imitatua  acripaiaaa  videbator  Uly  tä9* 

,  %if4iv4*  i|im^aarv  M  Sf^ntfupn  miloto. 
Atqae  improbaa,  ai  recte  percepi,  eöa^  qui  ex  libri^  Pariai 
eEfW  pro  avu  poauetonl.  At  band  da|i^  ipae  ^udjam  animadv 
tiati,  rectisaime  illoa  af^  reatituiaa^'i  quia  ibi  de  deacenden 
tion  de  adacendejoda  aeroio  eat,  onninoqiie  dicinon  poaae-^ 
w^o^  iianoßolvH^. 

Progrediot  ad  dativi  cum  iSyd  eonafroöCionenL  In  ea,  nt 
pradicebani)  veUem  attendia^ea  ad.  Gennanioam  pvaepoaition 
in  qua  praecipaum  quoddam  momentnni  aenratnin  eat  ad  Grae 
praepoaitionia  naturam  perapiciendani :  id.qnpd  mox  in  «ccnaatj 
magia  etiam  patebit,  Dicitur  ei\im  «na,  nt  noatvnm  ua,  cnni  i 
tivo  aic,  utjinteUiggtur  sea  aUi  rei  adbaerena  eamve  continge 
aed  differt  ilJe  uaua  ab  noatro,  ut  fere  non  niai  ad  anpeciorea  ^ 
reiparteai  cni  quid  inbaeret,  referatur^  Hinc  Horaeroa  Jov 
dormire  avu  Du^yuQip  cr»^»  diiut;  Pindarua  autem  atqae  Euri 
dea,  qüiincorru  atant,  av  üpsotg,  av*  ijfuovoiff  aaaa:  aodemJ 
modo  apud  alterum  honun  avu  vavalVf  apud  Aeacbylanit  Spk  sc/a^ 
dictum.  Sed  tarnen  propiua  etiam  ad  noätrae  lingoae  uaum  a 
illad,  qnod  p.  6  tetigiati, ' 

ovff  t'-  oU^Aftfiv  ^oimii  * 
qnod  dieimna  rii  hangen  an  ä^anäer*     Sic  enim  oontiiina 
yolitate  veapertilionea  obaervatum  eat  in  ti$  loda,  in  qnftboa  ma^ 
eotiim  invenitur  multitudo,  docetque  id  aibi  cognitum  eaae  Ho 
rna  illo  loco  comparatione  aimiliter  incedentinm  animarum« 

Quoniam,  qnod  inbaeret  alii  rei,  cum  eo  etiam  rea  iUa 
inncta  eal,  paetae  aibi  indubiaae  videntur,  ut  inveiter^t  na 
praepoailjoniay  et  avu  tm  eaae  dicerent  eliam  id,  cni  quid  i 
ret:  qnod  non  magia  mimm  eat^  quam  Iv  ^fifuraiv  eaae  d 
cuina  in  capite  impoaita  eat  Corona.    Hinc  eat»  q^iod  gnun 
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JManftw  «ra  idem  qood  ^ov  ^laa  perliibcnt  Sic^^go  intorpre* 
tudsB  tf  iHtroK  illody  qaod  p.  8^  «x.  IphigunA  in  AHUde  affers  i 

Qmdqnod  nos  iünd  eodem  modo:  an  Tichienstamnien  "kamen  äU 
Ceatäurau  ,  Neqoe  enim  «ssentior  tibi  ivu  ad .  IjfioApv  referentiy 
qnod  cUi  Don  repognaf  iUiiia  loci  rationi,  tarnen  non  äeb^baa  tueri 
^  ia  Hecuba  Terbia : 

&'ia]lii«Mr]iiillo  pacto  com  ffiolf  coaittogi^p^leat»  jei  conatn»- 
ctsQ  ot  ana  «£Uv*  Alioqui  atriqpitua  non  p^  nrbain^  aed  ad 
Bikminie  düoeBatnr* 

in  accn— Im  cum  aw  oapnbliotte,  de  qua  at.copioäiaainie 

et  Miy iieaima  eEspoaniati,  cred#  ego  ta,  ai  ad  dalm  raüonem 

ttiaw  attfaidiaaei^  Icniparatiinim  tibi  foiaaa  a-camparalaana  op- 

pontuiB  pnepositicaniai  nHr»  ttanninsni  axtandanda«  Video  enim 

U  iOa  wnfliindine  addnctnm  eaaa,  ut  qnnm  alibi,  tum  p»  11  Ml 

Satqae,  siaaEMf,  enm  aceua^ro  motimi  qni  uUtck  citroqae  fit 

«piEetf«  atatnaraa*    Id  ago  prorana  nego ,  tum  uao  acnpl^ram 

tnm  ipaioa  addnctna.  satora  praapoiMonia» 

üam  quam  qnod  in  «vd.  inaat  Mturtnmk  illnd,  ut  es  datiid  mät- 

et  oomparationa^Germairi^as^praapoaitioDia  'aognosoiter, 

cwi  a^JBBeto  ad  contactum  zaiMfaMfear ;  oonaaquana  est,  primam 

pgrifaliataem  aaaei   accnaatiyo  aecedente,  anrnim  lad  atupivk^ 

({QodiMi  didnoa-an  etwu  hmani  nt.niov*  U  o^i^v  igvöau 

P<i<cit  lateBialiqnid  t«1  raota  auraum  attqlli,  nt  hoc  ipso'  in  exenn 

ab,  fdpar  accjim»  nt  quum  diaitnr  Am  td»  aiofarf&o«i|  qodd  -«na 

MfttiMA,  t«I  aa|^  per  quanmalongitiidinem ^  quaaanU  oculoa 

pf^lmtM  qnaai  pnuUatim  adanrgere  Tidetor:   undn:  ar^  nikuf0^ 

i^  suib^ß  d  plurina  alia*     Quorum  tu  qunm  in  quibuadam^ 

c^opanlo  mttm  permotua,  commeatnm  qui  ultro  cttr«qne  fifret 

icdiöri  raiatimaatiy  tribniaM  ▼ideria  fauic  praapoaitidni  quod  ile- 

qae  iaatin  an  necpotaat  ineaaf  s  «ftleoffque  ego  ingeune^  in  omni^ 

i^äUtaxenqplia,  quomm  illud^  quod  p.  IS  v.  6  ex-  Iliad.  XXI 

ailataneaty  »od  ▼•  87  aed  ▼.  ISTlegitiür,  nnUom  mihi  eiqsmodi 

^2M  Tiden,  eo  ut  aentanlia  tue  comprobelnr :  immo  nihil  ego  in 

i»  tSad  invenio,  quam  quod  Germantee  täagg^'  auf&iig^dibinuia, 

1*^  ▼orabülia  ein  non  ubiqua.  nöbia  jiti.  licet ,  ubi  Gaaeci  ^i^ 

^i^uA,  n&df  tarnen  manet  ea^ein  j  •  qua  excluBa  est  uHro  ci* 

^qaecmin.    VtiaUio» 

1^  wä  Tffv^oc  ov*  «Uaiif, 
1^  adioliaatea^  cnioa  ipae  Terbia  appoauiafi,  h$\  am  jmi  ivaatg^ 
finmw  daei  laaiatM',    Aftram  panca  iUomm,  de  quibua  aiinililer 
•»«Uafc    4^mflMBHinwp.  12  :, 

wti^muf  d'  «V«  afarao  Ja  ^(loi  afyulikovtm^^  - 
daariUMi  ptrmttm  aigntfigara  puUDa*,  itamy^T 
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mct  com  6«  qnae  prinw  ist|  jae  taqoe  esM  darmtis:  taina 
xatio  Tarn  att  at  multiplax,  sac  tali^  vt  ia  darivatia  tum  p« 
ju}  saepa  debaat  longa  aliod  quid'xogUari,  quam  kili^te  v 
iUa  sunt  dariv^ta. .  Qaod  nisi  in  aniamm  indoxiMaB  cooiparori 
#iiiiiia  posta  mä  atjcurir,  ipaitibi,  opinar»  coaeUa  attorta« 
aaa  asaant  illaa  axplicatiiuias.  8i  veram  as^  quod  snpra  dioeb 
qi]iiai«viiii..^iim0tt,  »aair Jearaum  aignificabt,  aliter  tarnen  ü 
amrmtm  p  bU%w  häo  dtomum  aaifflo  iiil6raiari :  vidandam  eat, 
illa  noda  ioter  aa  differaal.  fit  dmi  quidain  oasa  aliqoo  edi 
€to  ad  conbiolttai  referri  svpra  att  obaervatttni,.  qai  diatincti 
Gennaiiict  praepositiona  axpressus,  etiam  Graecoroman  naa  < 
mVoar.  Non  att  id  in  tunuf  quaa  datiTum  ab  9^  sagregat,  < 
ganitivo  aatemicoiiiuiicU  anl  dt  ßlit/vo  aut  verwM  cJu/md,-  et  < 
aocBsativa  par  aliquid  at  in  mliquid  kni  «igqificat.  ilbid  per  ^ 
jumm  propria  art  at  tummo  adimituif  propterea  muilaa  in  vei 
compoaitwxirsciaigiiificatpciiaAify  uttMaMiailOTcvtiift  Mna^tanr^ 
Tojv^aa»,  «aw/MWMiy  sioMUiaaMy  iMNMnmiMiity  nmßaöp^9m 
coqne  partinet  etiam  iUad| 

•t  pleraqne,  qnaato^  Spitanera,  p.  18.  19.  20  aliter  canaabas 
plicanda  eaea.  Porro  qood  ab  aummo  ad  imum  in  aüqoa  re  * 
nitur^  id  per  eam  rem  ubiqne  dieparsum  vidätnr:  aoqua  fac 
est  nt  sMnMi  cum  accasativo,  si  dar  motu  diceretor,  bnc  iiluc 
quid  moveri  aignificaret;  aiade  quieto  statu,  locittn  iDcartuix 
mntabilem  oogitari  iaberat:  nt  quam  qois  not'  o&oir  eeae  dici 
Bioo  illa  flHilta  apad  epicoe^  qnom.qnia  feriri  tuna  tfr^og,  n 
f^f^ey,  not*  imtUa  dicilor,  i.  a.  in  parte  aliqua  pectoris,  £e\ 
nsy  scuti.  Id  vero  qimm  9ii  idism  ae  si  daciks  qua  parUp^ctu» 
apparetqaifactnmsit,  nt  «oid  com  aocussativo  etiam  a  reg\ 
aignificaret  Id  qno  minus  dubinm  videatttr,  memineria,  qua 
Liviom  id  sine  praepositioiia  rtgiotie  dicare,  qnod  plana*  dun  « 
cönyenit.  Daaique  quoniam  «os«  par  est,  si  id  oui  addita 
praepositio  ipsam  movetv^^  ut  limi  fiop^  commonil,  is  m« 
est  ^titfm  ei  rei»  ^uae  per  iUnd  versatur.  Sic  nata  e^  iUa  aigi 
catioy.qoae  est  Btcunaumy  quae  traoslata  ad  ea,  quae  aliqi 
similitudinem  baberent,  ntnat  uUaVf  %ata  xjffiog,  fuetatirfi 
patoil  laUasimar  pr^esertim  quum  oansociata  esse  videatur  t 
Mo  quem  modo  dicebam  significatUi  regionei  in  quo  quoniam 
locatio  talis ,  qaalis  pro  situ  alius  rei  esse  debeat ,  id^aue  q 
proportio  quaedam  adsignificatar,  dicta  sunt  etiao^  smra  |s0i< 
iMnrasda^v,  %atax^it<fSf  %at*  Sv^QWtoVf  »avttyvwfMfVi  alia 
innumerabiiia.  Haec  omnia  quum  tu  summatim,  sed  aUÖ  tn 
cacplicabaa,  attuUiti  p*  19  MoscIm  Terba  IV-,  48  oti  fdfo^p^ 
fkop  natit  vaijxagl^si.  Ba  Tero  cormpta  esse  ago  arbkror  ,  i 
qnod  mhfl  msgis  absurdum  dicare  illo  loco  poeta>potaity  tarn  qi 
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mJbituj/mnf^  osiu  GnaeonuB  non  «ol  Aff|v/t}  «ed  «SUlo  A/ip^* 
;f  iaferi  poitplaürt«    Non  dubitandimi  pato^  quin  scripsarit: 

xolyaq  €<pz  So^lov  %axa  xolifo^  UgyM^ 

A^grtfior  «dgaiitivuin,  d«  cmoB  cooftvactiaiie  cvm  ntnA 
J«ctff  at^n«  accnnte  cxposiiiali ;  aad  pauca  taiacii  aant,  de  ^oibna« 
jBfäa  ain  iUt  sanURDtia,  Qaod  p«  9S  scripMiti,  naaiinin  .|a  dia- 
•nmiiDii  craderat  »  coatandaa  Mmxvam  caari  PatKooli  tatim 
cvp$'mi^  a  oaribiu  ambroiia  et  nactara  perfadiMa  dici  hia  var- 
^b6iifiad.XlX,  88 

JXnfoslf»  d*  avr'  iptßgoabpß  xol  Hntap  Ifv^fi^ 
aw|f  aimf  ftvmw^  fpa  ot  %Qmg  tfauto^  itftj 

rercor  ne  ta  frostraU  sit  spes  in«,  etiam  si  iUud  iortaMa  defapamn 
n  felis  Im  Qainti  Calabri  fU^  5SS 

gMqvidaiB  carte »  nee  dubito  <qDin  atiam  alna,  prorana  incredW 
Lilendetar,  ai  fllod  dicata  Toliiiaaat  Homeroa,  narea  eum^  noo 
la^mmmaaae.  Ptaaferea  qnamodo  de  toto  corpore,  niai  id  di-^ 
ftcrte&ilor,  eogitaii  poteat  in  iacente  morlao,  caiua  ai  naribna 
:fi[BietaraDbTöata,  ntrimqaepergenaaetmentamilla,  non  adpedea 
ieflsetf  Tale  quid  non  coinmiaiaaet  poeta^accaraüasimna.  Immo 
«linnB  aat,  snfodiaae  Minervam  naribaa  illa  coBdimenfa.  Na- 
'iU  cBBUlabat  Bomamnii  dpiaor>~per  narea  ef  extractnni  eaa« 
'^  Acgjftiia  carabrum  et  iDatillata  medicamioa  /  qtriboa  corpua 
^ilyenas  awliedinam  fimiaretur.  'Quin  etiam  al  ignofum  id  ei 
^tT'iiety  jOad  aon  ignorabat,  olfacta  rei  acriter  olentiarefici  virea 
:  ndjn  aBxmam  escanimaiia. 

£tdcoi  pa^na  at  aequenta  tractaeli  iUa  Apdllonii  IV,  146 

«Moji'  £U#tfofi^oio4MrTafifMrfoa  ffMta  »ov^ 
mrar  «oaai|«iiaa  ^«ay  vtunov  nalh^au    > 
itdff  Iwoni  ^Üfyfi  ti^g» 

^  locaa  adii  qndeai  aic  radiaalüa  acriptoa  Tidatar»    Kam  et 
svf^mtog  vMvog  recia  eat  eaqne  ipaa  poteatate  dicloa,  qui  tu  tun*- 
?iaw  Mrftcndnm ,  oenaea ,  neqaa  praeterea  qindquam  in  yerbia 
-*  ftrrerai  aot  obacori  inTemluTk     Hoc  dicil:  vuum  ut  Jfrdraa, 
'-r^  dmconem  aduocando  'poienu  adiuiore,   ocuIob  ^ccupanU 


P.2S  in  nonero  verana  Tbeognidei4279  erratant  esee  opor« 
r.  Ibidem  qaod  azimia  Quintom,  qaaai  ia  novum  introduxerit 
'■Si  wni  cum  genidvo  ad  qaiescentia  referens,  id  ego  non  con* 
^^^^  Mam  Mikf^tu  xora  x^ovog^  et  qnidqoid  buiuamodi  afferri 
^M,  naitata  Graecia  ntione  aic  dicitnr,  ut  ait  üiC0r€  äeiedum 
^  fowB«  Qnid  anim?  nnm  ilg  oStav  that  qatuA  dicitnr,  ant 
tmmJmäBtm$$tynf  td  motoa aignificatiooa carare eenae- 


Iiiiiiiis?^  De  H»i9«fi T^Uidem  v«rMi Odyai*  JX,  8S0*potaral  noi 
hü  dubitaxii  . '.  u:   -.  . 

^  (€Uitat€L  anitovs  nlxvto  fi^iX*  ^AiOa  nolliim 
Neqn«  eniin  dele'rias  esset  natu  dnsiogf  si  de  fimo  per  omne  so 
atqnalitervpknö' esset  cogttandinn:  at  nonhoc^  eed^ggeslaD 
pM*ietes  fitni-oupkuintelligeDdani  eaee  eo  oaonentiry  qaod  fu4 
aul^'finie'^eiciiliare^TolebatUIuteSy  cut  consilio  ilJe  locus  solus 
«ptiiB«    'Qotbtj  aatem  iliad' Vy  lOOdaOceaao,  qaod  Affers: 

'\  I    4^tr«9»'  AfV  &1|O0ds  NU«*  «WUyOtfi 

sie  accipienduiu  arbitror ,  ut  incliBari  in  convexo.  seiito  Oce^ 
in  ora^n  dicatur.  -Nam  JfjcfOd^sBjfn  md'fOit'  avrvyoff  special, 
referendtmi  est  ad  navr^i^  ^upd  praeceasit  in  bis:        n 

Nöä  erat'  aQte*bi  omnino  commemorandam  illud  ih  eodem  Qi 
libro  versa  123  I 

p^  ft{y  dl}  Km'  iffSvog  HxIlMHir  nivta  villß^, 

qaod  est  aymvog  il^Xta  KatmXM^*  Illud  rero ,  xor«  yerc 
|;^#»v,  s{c  dictum  pato,  ut  auscepluiii  näxa  yaaxQog  fetum  co| 
oporteat,  £t  convenit,  quod  de  apibua  ex  Nicaiidro  afiers. 
duos  'Quinti  locoa,  quos  p.  26  commemoras,  in  altero  xcrrc 
tmesia  a  ßalvmv  disseptuoi  putans ,  altems  dictionem  condo! 
datp  ceuaena  iUi  poetae ,  eoa  locos  ego  corruptoa  «c  plane 
airupaos  esse  existimo.  In  prieMreenimy  V,  8489  quod  de  a 
Trppietliei  dici^uir,  %axä  vniivog  Mi^i  ßalvwr,  aeque  foedud 
queineptum  est.  Quam  immani  enim  maguitttdiney  praeaj 
quum  aquilam  »quoq^e  magnam  yocet  poeta ,  ProDiethemii  fh 
^^bebimus.  Noa  ego  tarn  absurdum  commentum  imputdia  Qt 
aed,  si  quid  video,  scripaerat  ille: 

0T8  of  fiiyttg  atixig  ^itag 

Magis  etiam  d^ravatua  est  alter  locus ,  Ul^  636  ubi  quum  Ni\ 
yam  dixi'sset  mortui  Achillis  caput,  ne  corpus  potreaceret^  an 
aia  perfudisse  y  addidissetque, 

^Ka  i*  a^'  l^ä^etwar.xsd  «EksAov  iimvidopUf 
sie  pergit: 

öfiBqSaXiov  8*  Squ  vtv^fv  htiiSKvvtov  ntgl  viKQm  , 

olov  ox*  afiq>*  ixaQOio  datKxafiivoif  IIaxQ6Kkö_io 

Xmoiihov  inhinxo  xaxa  ßloovQolo  ngogcmov. 

Quae  baec ,  obsecro,  oratio  est  ?  quae  autem  sententia,  ^Mmi 

terribile  supercilium  circa  mortuum  fecisse?  Turpiter  baec  < 

pla  esse  quum  per  sepateat,  tum  fons  oslendit,  ex  quo  sus 

'  alt  Quiiitus.    Nam  in  carmine,  quod  inter  Theocritea  est  ] 

de  Autolyco  pugile  v.  116  scriptum  est: 

TOiOv  tmaxvvtov  ^Xoav^fi  inhcsno  n^ocrnn^^ 
,  lam  tn'y  Spitznere,  qui  omnium  optime  scis,  quam  laoanun  ei 
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bkbD  ad  noa  pexrenerit  Qnioti.poema  j  facile,  apero^  mihi  aa- 
icntiere,  u  et  oltimum  illorum  Tersaum  ab  imperito  correctore 
ca'e  npletam,  et  in  primu  vex^e»  ^  interpretatione  superscriptay 
p&lsailiaTocey  Tel  mufilo  Yenu  inyento,  receptam  statuam.  Ant 
KDpatQabtnaaut  acribere  debuii:  .    '   • 

fow  {fliofi^ov  /SAaav^  iniKUto  nqoitmft. 
fk  acematiri  cum  natu  constmcticitie  quoniarii  appra  quid 
aÜTideretar  exposux,  non  opos  est  nt  persaquar  qoae  ta  ea  de 
fttü^aUiti.  Ipse  enim  iotelligea,  me  quidem  iudiceat  deorium 
^t  qood  in  molua  inTenire  tibi  viaua  es,  argutiua  qaaeaitam 
eue,  rt  ivi  neqae  per  oinniä  cum  xcrta  comparari  poaset  neque, 
T^^tibiplacet,  aaepe  idem  cum  xcna  significare,  et  deniqUe,  quod 
c  bäoamibiu  sequi tnr,  ordinem  algnificationum  me  probare  alinm, 
Qsodiia^uca  tantam  atüngam.  P.  £7  hoc  Quinti  IV,  254  navi 
J^fo;  ovde$  l^tf ov  interpretam  ad  ierram  tum  affligens,  Id 
v^Btrtcte  dixeria.  Daacribens  ille  luctam  Aiacia  et  Diome- 
4  sie  io^mlnr: 

toy  d'  .^^  xa^wtiQ^iV  iitkotrinivov  fitni  yatav 

Atcoaproitravit  Aiax  Diomedeniy  Qt  ex  iia  patet,  quae  sequuii- 
Inr.  Qaod  a  gic  scripsit  Quintus,  xcrr^  noh  est  cum  ovSaq  con-r 
•tnodoB,  sed  dixit  cvSag  iqMtaVj  premens  solum ,  idque  natu 
)\=»C|t  eoüfrtt  ierram  nucus*  Vide  vero  an  acripserit,  xorax^o- 
^'4  9tk$  l^Ufiv ,  7 110  ille  humi  äeiectua  solum  premerei,  Nam 
^^  qoo^Qc  i^iJ  2^ovo$  inngenda  puto.  Deinde  §  15  ^  ubi  iva  et 
'^'^  ^^<B  significatu  esse  censes,  quod  p.  29  aia,  ubi  xora  et 
jiff  (f&plicentary  orationi  vel  copiam  vel  perapicüitatem  afferri| 
jf^copia  concedo :  concedam  etiam  deperspicuitate;  si  mecum 
tQerre  potestates  haram  praepositionum  alatueris.     AlTersbaec: 

^^  evrog  %aw  v^ag  ava  atfiaxov  iQXicti  olog; 

^^^t,  Mai^*'EXXa8a  yijv  CTQmgfüinivos  ijd*  iva  vri^ovg* 

^sisicdicta  aant,  utdvä  recta  pergentem  denole^  uata  autem 
i'in  adsignificct ,  tnn^  disüacte  Uli  loqni  videbuntur.  Neque 
y  cta  dvfüov  et  natd  ^(lov  eadem  sunt»  Nam  ivd  ^v^ov  da 
'-^lodidvidetury  quod  quasi  surgat  in  animo;  naxa  ^fiov  autem 
'^  ^  fere  yerbia  coninngi  videmus,  quae  cogitationem ,  delibo- 
^  tem,  corsm,  sollicitndinem  sigüificaiit,  ideoque  hnc  illuc  Ter- 
J  iliqoiduiimo  ostendunt.  Quamquaui  cayendumin  boc  geoere 
'  ''inis  exiK  subtilitate.  Nam  u^uon  ubique^  ubi  xora  recte  usur* 
^^f,  etiam  avi  aptum  sit,  at  saepe  ubi  %a%d  dicitur,  patet  etiam 
•tterriposse,  dammodo  aauni  utriqne  praeposiäoni  ius  aalTum 

..  ^^otSDpraova  nagaTi  apud  aignificara^  ita  nego  etiam,  quod 
^fSOpIacet,  eo  aentu  dictum  ^uß  Odyas.  XI,  570 


• 
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qnoi  Bit  in  domo  Orcu  Non  debebat  bis  adiungi  Odyss.  XVI>  1 
tfr^  dh  $utc^ ivzl^vQOV  kliatqi  'OSvo^l  ^avuaa,,  \ 

neque  Iliad.  XII,  340 

^n  qiiibus  navi  poliits  est  e  rggum^^  eantrmi  Qt  qaod  tlla  pagina  i 
cctmmeiiiorasti  ifmr*  otftfs  MmV.    TbeucriU  ^uod  alara  ex  I, 
psrtinealne  buc  an  aliter  aU  inteHigeDdimiy  in  ambigiia  r^nqu^ 
Certe  autem  diveraiun  est  qaod  prompsisti  ex  eiusdemll,  166 

d^^ig  9in^loto  not*  ivtvyu  intttig  onait^t, 
qnod  est  p>^  cr'Bem  nodü  äüperfoe  stettae,  Potuerat  vero  comii 
mormdiiixtffflißxaTäxslQaf  cuias  mentionem  alioloco,  p.32fed 
Deniqne  qtiod  teti^sti  p.  34  ex  Iliad«  XIV,  180  I 

eo  indicatur  in  pectore,  u  e.  in  aliqua  parte  pectoris  peplom  fib 
esse  constrictum. 

Sed  satis«  Vides  qnae  mibi  dissertationem  |tiiam  legenti  aubni 
amt  dubitationes.  lu.quibus  si  quid  veri  inesse  tibi  videUtur,  non  [ 
nitebit  me  baec  scripsisse.  Non  mirnm  est  autem,  alios  in  hoc 
neresliamviaminire.  Namvix  quidqaam  tam  lubricum  est  in  s 
taxi  linguanun,  quam  bi  loci,  qui  suntdepraepositionibua  et  de  c 
iunctionibus.  De  quibus  disputari  recte  non  potest,  nisi  et  ing 
copia  exemploruiki  congesta  et  subtiliinstitutapervestigatione  aio 
tudinam  ac  diversitatiim.  Etbuiusquidempertrestigationiataoi  iJ 
tum  diCGcultas  eo  solent  magis  ci'escere,  quamaior  illa  exemploi 
estmullitudoac  varietas.  Quare  vebementer  laude,  quodetappj 
tuminstruxifttiamplissimum,  et  in  eo  ordinando  eximiamadbib 
diligentiamatquesollertiam.  Quod  si,  ut  mihi  Visus,  es,  paullo 
tribuisti  quam  fortasse  debebas  illi  duarum  praepositionunk  comp 
tiom,^inteIligo  fuisse  quae  te  maximopere  ad  eam  rationem  invitatj 
quae,  etiamsi  minus  late,  ut  ego  exislimo,  patet,  tamenest  veriss' 
Adducimnr  autem  facillime,  si  quid  saepe  et  multis  in  reliaa  ve. 
esse  videmus,  üteiadhaereamtis  tenacius,  nee  mittere,  etiam  ubi 
tendnm  ait,  velimns.  Qaapropter  ego  et  ipse  Optimum  facta  a 
Qtflissimum  deprebendi,  et  commendaire  soleo  ailiis,  ut  quia  lingtia 
rationem  tisumultaque  lectione,  sicuti  vernaculam  lingnam  dlsci 
cognoscere'studeat,  postquam  autem  eo  pervenerit,  ut  obaciu^ 
dam,  sed  satiscertö  sensu  versa  falsis  distinguere  sciat,  tunn  dei 
in  fontem  et  caüssas  eius  sensus  inquirat.  Sic  et citius  et certiua,  q 
deficienteyelnonexcultoillo  sensu,  pervenitnrquo  volumoa,  ^h 
et  planidte  et  amoeniore.  Vale.  D.  Lips.  d. xxtit  Octlnr. a.  itfDcccx 


Cofliti«  I^  Socntisy  Andstbenit  et  aliorum  Socr^tioomm*  lib. 

Collatio 

fpiitolarum    SocrtTtis,    A  n  tis  tli  e  n  is 

et  aliorum    Socratico'rum, 

qnas  Leo  ADatios  edidit  Pai&.  a.  16S7  in  4«, 

cam     ' 

Codice  eamm  MS.  HelmstadiensL*) 


P'  1*  Inscriptio  in  codice  est  ümxQitovg  *Ext(ttola\f  taff 

^  fnau»  epistolae  Inscriptio  Zmx^otov^  abest  a  cod.  Pag.  2^  7« 
*^^*  iniejyj.  21.  «rofovfuri:  noioiiiB^a.  Pag.  3^  4et  6« 
^m^ndn^ai:  nagmuni^tiitai  sequente  commate^  qaod  abest 
^  tvpitto:  abest  etiam  yuQ.  21.  abest  mg,  et  pro  v^hf  est 
Jfuv*  Pag.4,  9.  nqo^^na:  nQoc^tiia.  22«  bIciv:  itöi.  24. 
•  ?»?S  xoi;  0  fti}  jur}.  Pag.  6 ,  8.  Twv  fiiv  lii^ow  fx«iv;  rov  füy 
^'««'^(<.  12.  ^  xnl  natu:  ^  xora.  Pag.  6,  19.  ^gfeXitav: 
''?^f.  JSm).  yivoiiivag:  yiyvo^hag.  26.  iqnl&ttiöttv:  hil^nsv-* 
^"-  27.  7ff(  TOTs:  ya(i  woif.  Pag.  7,  10.  faitf^tfav."  I»f/- 
^^»1^  12.^orsaaite.-  »a^  orMadc  IS.  di  oAAov^:  d' SXXavg. 
'^H'^iS.  flxvßivHvs  fj  ttvßegviv,  Pag.  8|  IS.  TtsnoltiKiv: 
'^öt^«.  19.  ifp'i^nov:  i(p*  Jnnov.  Ibid.  »crdlfetf ^a» :  jco^ 
**^«^  25.  T^ßfifi^«:  x(Sv  fiHt>  29.  Bilkg(fofp6vniv :  BfXe- 
^^^ovTijv.  Pag.  9,  6.     omissum  est  yctq.     12.  ov%  umq:  ov% 

^  Jl    Inscriptio  abest. 

.^07.    Inscriptio  huins  qnoque  abest ,  nti  sequentiam. 
■^Jü'9,6.  aSjM)  8i  iari:  ainm  Ö*  iatl.    16-  lf|to*.'  fc^.    I6iA 
^«fll:  m  yj,    16,    iio\uv  inuqri%ivms  diOfiivfi  ^  aneiQ. 
Jpisi.  IV.    P.  10,  8.     «vTi}v;  avtov.    Pag.  11,  1.    dtave- 

^  £pist.  V,  1.  5.     tvtviap:  ivtvxdv  et  Pag.  12.  ult  tis 

.<  Coda  at  in  membnma  nitide  et  eleganter  scriptaa  a   Georgio 
*~iococ€«y  qai  in  fine  nomen  snum  prodidit  bis  reraibus: 

rtm^tog  yiyiftifpwp  6  XetrivoKxdxije 
,   .  Ai^UiUf.  rvfwih  ßifilow  x^  *Imeivvjf 

1^^^  1)  Aetdunts  Oraüonei  et  JBpistola«,  2)  Isocratie  Epietolas»  deiada 
^crttis  et  Socraticonim  Epistolas,  deniqne  4)  Diooysii  Halicarnassen- 
:  '-*  I<.T«ia  Oratore  Indicium.  Epistolae  Socrat.  implent  folia  XVllI« 
^'tXXXV,  quaiAllattns  edidit  y  desiderantar  bic  XVI  totae,  qaas 
'^;',^Q*  CoIIatiODi«  indicaTimas ;  nonnuUae  etiam  alio  ordine,  atqaa 
^'^•atoediiioBe,  coUocantor«  Descriptum  et  magnopere  laudatom  Tide 
^  «a  t  lo.  lac.  Reiskio  Orat.  Graec.  T.  lU  p.  772  seqq. 
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Spin.  VJ.  P*g.  IS,  16.  vJvaUoir:  %ov  oUm.  Pag. 
10.  xoUtgTijy.:  abtat  »ol.  Pi(^  14»  16.  €vnßttlvHV:  av^l\ 
P^.  läy  6.  lutnagimtixat:  iiaKciQiaxatov.  ^16.  %al  omg:  de 
%a\  et  interatinctio  poat  nalömv-  Pag.  16 ,  19.  %ig  hs,*  aiu 
tag  an  avtaiv,  24.  Inxlovxig:  ixxlvovteg.  Pag.  17 ,  1* 
^coT«:  TeXavTiSvta.  (Fortasae  in  cod.  legendum  tattii&fiSm 
Stat  enim  yox  in  fine  veraua,  ubi  deficiente  apaüo  ad  vocem,  qn 
coeperat,  finiendam  aolet  acriba  hniaa  codicia  ultimaa  ayllabas, 
aVttlaarin  aequentem  verauin  tranaferat,  auperacribere ,  uteu 
fere  characteriboa  et  compendiia  acribendi  inaolentioribua  diveri 
qae  ab  üa ,  quae  in  medita  veraibua  adbibet  frequentiaaima.  1 

autem  adhibuit  compendinin  cniua  ultima  ayllaba  «t  ro  et  xog  1 
poteat.)  11.  nohxtiK^v:  noUxiniQ.  16.  ovn^anoUb^:  0« 
taXc/^oi.  27.  intivo  iom:  Ixiiyo  o^co«  Pag.  18 1  5.  tilg 
avv:  deeat  fiiy.  14.  avtalkayfia:  avtinataXkayiMU  22.  C< 
ma  eat  poat  axi(fyita§,  poat  tore  nulluni.  Vh.  otivijonjiiii 
CwavfiQxi^litvou  Pag.  20  y  4.  iicurxi^ofie^ff:  I»i0xc^»fu^a 
^isu  VIL  Pag.  20 ,  6./  anovtog  eov :  abeat  oov.  9. 
mvtolg:.  mg  avtovg*  IS«  tov  ^oilov.*  ti}V  ^o^ot^.  Vli^  w% 
ov  fitfv.  Pag.  21 9  7.  v^  ^<«  ditov:  «^  2/i*  e&s.  8*  todd 
yt:  TOtfOVTOV  }^t.  10.  deeat  ovdK'»  14.  JMjyyeiLov.*  i»^cA| 
1&.  ansii^avto:  anoSi^aivxo.  21.  hiaS&a:  ip^aie.  Fei 
hxav^ä:  iv^uit.  Pag.  22>  4.  deeat  £2.  5.  ißovXovxo :  ai  1^ 
Jloyvo.  poat  ißovXovxo  interetinguitur  puncto,  et  poat  Kofw^ 
Dnllam  comma.  8.  uvxoIxb:  avxolgxi'  12.  Ijrtt/yiUovtf».*  i» 
fiHovci*  21.  9ta^q>alyfixai:  naifttg>alv€xau  AnUpwnuU»  xi 
xo  il,  Pag.  23  9  S.  luxxov :  xakiov.  20.  poat  HoAg  comma 
nitur  et  deeat  poat  i^v,  et  acribitur  i^v  av* 

Epiatolam  VII  in  codice  Heimat,  excipit  ea,  qoae  ip  A| 
editione  eat  XXI,  cumqno  ibi  Xenophontia  nomeo  praeferat, 
AMBchinU  in  fronte  gerit. 

Episi.  XXL    Pag.  45.  Inacriptio  eat:  ^Aia^^gj  Sav^ 
m  SmxQoxovg,     Pag«  45,  7.    fcayad»:  %a\  a/cr&o».     Pag.  46 
m  'ya^.*  cJ  ay«^.     2*    ovifcre».'  ov^tfi},  qnae  prior  acrip 
fuit:  aed  secunda  manua  atramento  minua  palüdo  auperinduxil 
qnod  eat  et*    21.  aix^:  aun^.    Pag.  47,  1-    Ja^tfy.'  dnftf«« 
^iyati:  lUfaxh    6.  I£^tfay:  lti}0a.    8.   fiiyavxB:  filyor  t2. 
Sequitur  in  cod.  quae  Allatio  eat  Episiola  XXIL    In 
acriptione  Sevo^iov  abeat,   et  legitur  2ifi|ii^  koI  Kißtixu 
47  >  4.     f^cav:  ^o  aequente  commate.    6.  nonlxs:  uoioixs* 
m^t  tov:  nBgl  xovxov»     10.    nal  uUm:  %al  aUoiff.      14. 
Tcov  ti:  otiaxov  H,    Pag.  48 1  4.    ftoAi;  ^dq:  fidiU;  ofyai. 
Kißnig:  Kißßfig. 

Sequitur  in  codice,  nt  in  Allatii  ed.  fyistola  XXIIt, 
acriptio  Yix  adfauc  legitur,  minio,  paene  evanido:  *4i9%ti^g 
'imvu    Pag.  48,  5*    fuUijtfaff:  ^tk'qcag.    Ibid.    nlöofayu:  i 
f$u    6.  deeat  «vf  jl.    Pag.  49 ,  4  a  fine.    9vtog  ov^ :  ovn»^ 
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/aA  port  mgnaAtt  deest  comma.  Pag.  50^  6.  Ibut^ov:  Kla- 
9m  Exdpit  hanc  epistolam  in  codice  ea ,  quae  Allatio  est  YIII 
l(gitBiqi^p.2S  teq.  Inseriptio  ut  quae  in  Allatii  ed.  «ed  a  se- 
oadaiDinuiDimoappictaevanido.    Pag,  24 1  10*     ^(fnatov^mv: 

Seqoitiirin  codice,  sicut  in  ed.  Allatii  vEpulbZis  IX  pag.  24*. 
hMnptio  adest,  raioio  picta ,  iam  pallescente  et  prope  evanido« 

'^^^cV'^lKifMiiTfilv*  19.  Tje  %u%fiiai^:  i^  xoKO^aifi«  21.  r^ 
0?*  ivk^i.  2<ofuri ;  1^0^  avd.  f^o^ffA.  24.  £v  h^^g:  %v*  If^g. 
27- f^!&ivfos^ewa>t  xif^ '^yvccnc^ovvov.  ^^.  fvnommts  (v" 
'^'^  f«g.  26y  1.  Iv  'ui^vcriff  deeat.  IbiJ,  intfion^avitwgt 
hl^n^numg.  8.  i^ov;  ^na.  4*  vatfov«*  v^tfov.  5.  «axodcri- 
f^f^«BvnrM0)^fl»v;  ««icod«i|»ovi7ir«>v  xavTO  ni^pa.  11.  tcc^ 
f '  ^  U  a  e^rrector«!  '^^  priuft  scriptam  fuit  rag.  Jßj^» 
^^^^  {c  ^funr.  14.  Jf  flfg.;  ^g  og«  16*  on  %zty»:  w$6x% 
^  ^21.  22,  f aiV  MtKff^La»9  ¥f  %u\  Ikvnmg:  %Qvg  ^yilwtg  %%  %ui 
^^^  25.  fpmnlüo^s  gMMMaol.  26-  deteat^d^.  Vit.  vo^mgi 
>cm.  Pag.  27,  2.  tfoi  abest.    &    ov^iv  fofoA:  ov'd'  Arnv. 

bcipit  iB  codice,  quae  Allatio  eat  Bpist.  X  pag.  27.  InacrH 
toi  JB  BcfaDst '^OXiVffff '^9i0T(n9r9i. 

^m  pozinie  aeqnitur  in  Heimat  quae  Allatio  numerator 
^XJpag.  27.  Inacriptio  eat:  ^A^tctiMaog  ^Aia%tvji-  Png. 
i'ii*  iHfvUauigg  tfjg  q>vla%fjg*  5*  ti^a^avtai:  ti&v^iw 
tti.  Fb.  nj^;  ^g^    Pg^^  28f  !•  tdo^  xcorijAoiffi  voi}^  »«»lyiUivcv 

itooBB  codida  ^st,  qoae  iaiatio  £pM<*  XU  pag.  28»    £pi- 

^^Btorincod.  quae  Allatio  est  fpuloZa  X27f.     Inacriptio: 
j^ttfnno^Z^vb     Pag.  28 f  3.  nQfl^covus  »Qil^ow.    Pag  29» 

T*^*!«»:  Zvx^afify.     8»    »aU^tfvovff  tOvg  Woff:    naÜlarovg 

%«vfovciof.  12.  'J5v^dafiov:  EvOvdijftov.  18.  %Qaca6w0V9 
^inmf.  15.  *^$x£Uog<  %9vg  aUovg.  16.  «f  Jlr^iiiAa^;  d 
^Ih^iaXtL  17«  To  Sa¥^lnw»:  ti0  Sav^lnnov,  apposito  codi- 
^"^  20.  ^Jbmö^lvag:  * Avti^^lvfig*  25*  9saoisroOTa:  9cap' 
,^tt  appooto  commate.  26.  26»  %itv  ttivuv  i  %ii{v  tiiytiv.  27. 
fm99^; '^i^(0^/y^^  Poaf  )rvf*vo»oJalv  comma  ponitur.  f7^ 
!^^fo$:  «dii;  Wovg.  Pag.  SOf  2.  post  qilkog  inaeritur  6.  2;  3. 
v^y^tä\xivatovttp:(a(nmvfiv  mA  Ti)y  «J^ov^v.  4.  0«  äJ 
^^- 6u  d' o/iol.  6.  ovtmg  yag:  ovroya^.  7.  rag  dh:  tovgÜ^  8« 
^»^onriuitnr.    9.  xAgöiUtt.:  tovg  anla.   11.  wg  «A« f . :  r^g  «iafc 

*^-   ^gtljvag:  trjgxixiffig» 

^ttitor  in  cod.  quae  in  Allatiana  eat  Epistola  XIV  pag:  30« 
^oütat  ia  Heimat.  'Ai^ilmig  Stvo^p&m.     Pag.  30,  U  deeft. 
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TOI.  8.  iiii8is  fiij  8h  PenuU.  MMtav:  Mtl^^tav.  P«g.  Sl| 
Militog:  MAi^rog.  9.  tlxevs  tl%B.  12.  ikBytv  wiiog:  lU; 
dtov.  18-  inayYiXX6ii,Bvoi:  anayytXXofiivoi,  23«  iQyacofuv 
l(»/craofiivot9.  24.  va^  ovrov:  vag^^avTcuiv.  Pag.  32,  2.  dd 
ygiip.:  tlKtng  ygaip»  5»  MiUvov:  Mili^rov.  7.  ^g  iv:  Sc, 
iv*  10.  odixoiTo*  crdixcoTO.  lUd.  ij  avt^;  Iv  avT^«  16* 
j(9a<fKa)l6/q9«*-lv  jtjfl^axffiloi;.  21*  KttlUniSifi^  KaUiimUSfi* 
ivfvof^^f^:  ipvivoiq9fi.  2&  ^  on  lijreova:  ^«y<uvaon.  Pag.  • 
9.  c&uv:  ^olv.  11.  ovTOvabesL  12*  poat  ^nro^pi  puncti 
positum.  18.  Öl  post  a7c{q>vyB  omittitur.  17.  ovto$  ya^:  oiS 
yaQ.  19* '  post  mcTO  nallam  comroa  eat,  et  post  Söinrioiv  puo 
interstinguitur.  21.  post  ttvxov  comma  e^.  Ibid,  iiiv  voi 
liivuye^  Pag.  34,  8*  Äfihvog:  Milt^tog.  11.  ivayKaim  ivety 
Sitv.  12.  post  iihv  yaq  m$miur  tou  17«  ngimtntHcngo^nin 
23«  iHotftiov.*  IxatfTfli).  24.  moTOffOvvta:  tlffOTOTStt^owa.  ! 
/cliDOfficv  legitur  quidem  in  cod.  sed  o»  paiillo  maiori  charad 
et  diverso  atramento  a  aecunda  correctoria  mana,  Qti  Tidet 
inaertom,  nee,  quid  priua  ibi  scriptum  fuetit,  liquet  Pag.  So« 
post  rovrov  abeat  comma.  Ilnä,  ti^atvatm^oi:  TsdavanafUn 
Ibid,  comma  post  redavcTT.  abest.  10.  «nlaoivf  OKlaa^.  20. 
vcotfxof  •'  vtyvcicKiu  Aniipenulu  av  nikiv  abeat.  Ibid.  i 
mfftOTo^  tinoczaaiv :  anoavaüw  ini  adiimog,  Post  faaec  insen 
tur  haecce:  tov  ih  ^avatov  (iriökv  hiQOv  bIvm,  ij  ifv%ijg  av  na 
inoctaaiv  ano  amfiatog.  Pag.  36«  18*  'AnolkoSagog:  *Ana 
imqog*  Penuü,  inlct sXIb  :  iniaredXi  (bio),  Pag.  37^  5.  olii 
^v:  oIovt'^v.  6.  avtos  avtor.  7.  i^uu^owig:  ifL^i€i6v 
11.   iftgattta:  ffT^atia. 

lam  aequitor  in  cod.  Epiaiöla  XV  ed.  Allat.  pag.  37.  In« 
ptio:  StvotpdSv  tolg  SnxQcnov  hulgotg*  Pag.  87  ^  1.  Fifvl 
l^vXXov.  PenuU.  ig^^tai:  o^^ai.  Pag.  88,  2.  xal  vno: 
naga-  4.  anontiipvvvai:  aitonuvvvva$,  16.  iyanfitofUpt 
fLiXXovtav*  19.  xo^^pf^fii:  xal  ^f»}.  20.  iTai^f/av;  Iroifl 
25.  tov  2mnQ*i  %o  ZmKQ.  Vlu  ijxovafffiey.*  «m^xotf^av.  I 
89 y  4.  «rua^viftfaA:  o^Mt^v^Ta».  9.  a^fftov.  Steigt:  o^fioir. 
Sv8q8» 

Seqmtur  ultima  codiciay  quae  est  Allatio  ^nttola  XP 
pag.  48.  Inacriptio  eat :  Tov  ttvtov  ngog  tovg  atkovg.  Pag.  4a 
TsIfc^Tt:  niiifffotts.     Pag«  44,  12*  tov  fn^.*  to  fii}. 

Deaont  igitur  in  codice  Heimst.  Epiatolae,  quae  Allatio  nia 
rantui-XVI,  XVIf,  XIX,  XX,  itemque  lüUV  atque  inde  oij 
uaque  ad  XXXV. 
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ÜModler:  De  duobnt  Piii4ara  locia  proluszo  exegetica.  14§ 

De    dnobus     Pindari    locis, 

prolusio     exegetica. 


Sfndiuoiy  quod  per  complura  secula  ad  baec  tempora  ab  an* 

li|ititk  graecae  peritis  Pindari  carminibiu  interpretandis  atque 

ürt^mm  restitueodifl  est  adhibitum,  tatn  magnum  est,  eiasque 

tan  Um  excellentes  reperiuntur,  at  etiarnnum  ad  ea,  quae  sum- 

flifin,  inter  quo»,  omissis  aliis,  non  nisi  Heyniam,  Hermannuiii, 

BocdhioiD,  Thiencbium  et  nupenime  Distenium  laudo,  ad  illu« 

«tradoi  Pindari  locos  difficiliores*  et  potisairoum  ad  metra  eiua 

«Mähttodain  locrm  protulere,  novasres  addereyix  operae  pre- 

tectPindanimnotia  exegeticis  et  criticia  qoaai  obmere  alienum 

vUeripoMit    Attamen  persuaaum  faabeo,  Pindari  carmina  variia 

bciitaiebrii  adbuc  praeaertim  iuvenum  captua  ratione  babita  ad- 

Bite  laborare,   ad/quas  diluendaa  cniusque  buio»  poetae  8tu-> 

finopttaac  ttndiura  necesaario  evocatury  Qt  etiam  ad  illorum, 

^pietiaeiceHentiaaimam  nondum  gustare  Talent,  captnm  magia 

i^av  reddatnr.  .  Proposilum  igitur  taihi  est,  carmina  Pindari 

Midom  in  lingnam  Temaculam  denuo  vertere,  ita  tarnen  ut 

Bnre  riijüimo  utar,  aed  etiam  ad  captum  iuvenum  interpretari| 

iifidiri  poetae  ipaiua]  oaturam  egregiam  et  ipsi  iavenes  perno- 

KatÜtciDt    lainiam  in  Seebodii  bibliotbeca  critica  ante  hoa 

tmannoa  nonnullae  Olympicae  odae  Pindari  in  linguam 

ib&Tersae  typia  expreasaein  medio  reperiuntur.  Haa  qui- 

^cxMttullia  annia  variia  locia  emendavi,  ita  ut  cum  reliqois. 

^^^J^fm  iam  ita  comparatae  aint,  ut  in  Incem  typis  exceptae 

l'^fcpettiat.     Nunc  liceat  de  dfoobna  Pindari  carminnm  Ipcia, 

*9alQi8dhQc  rixa  est,  sententiam  meam  proferre  ad  iudiciain 

^''^  fü  plus  me  in  re  ipsa  vident,  exploranduro,  ac  versionem 

^pntDie  pytbicae  adinngere,  eodem  modo  liberiore  rbytbmo 

^*"pntain-oti  odae  OJympieae.     Fortassis  iudices  benpvoli  atu^ 

^Benm  non  plane  alienum  a^re  babuerint.     Hoc  qnidem  si 

*^eooti^t,  propositum  exequar  et  quod  valep  ad  Pindari  car^ 

*k  imreoibuf   illuatranda    adbibebo.     Hunc  in   finem  Lexicö 

pNf^Pindarico  aingulari,  commentarium  quasi  continenti,  latino 

comparando  operam  navabo. 


r 

Ut 


I^Mmiam  de  quo  sermo  est  reperitur  Olymp,  od.  I,  y.  8  ex 
M^ne  Boeckbii :  o^bv  6  nokvtpatog  vfivog  aiMptßakkstat  0o^ 
^pqHiUi,  De  baius  loci  praeaertim  toi;  aiiq>ißaXliTat  sensu 
^l^o'am  sententiae  adbuc  discrepant.  Scboliastes :  odt v  o  »o- 
FtQiS  «tc  —  i%  %av  okvftnov  mgißakkttai,  taig  tc»v  aogfwv  fUH" 
2*^)  xoi  v«e  sttVToy  tovrcoy  TUttacnkvitttai ,  aiiipißakXttta  iif 
r^tt^^mcti  i|  fif^tyj^g>eT<xi  )(ai  nMQtknfißivttau  KoCfiBitai  6 
^^  ij  ^tti^oQU  ano  Xf3v  cnqiavmv.  Heynius  vertit  coniexUur 


IM  Haendler;  De  daobus  Pindari  loci»  proliuio  exegetica« 

et  in  sententiam  scholiastae,  qua  pro  )c(Nrfie7Tia  eenset,  descend 
Boeckhiuspro  ttvax^ovEraft;  Schmidiiis  circumcZa<Mr^  L'e.  xotffii 
TOI,  exomat^,  glaborainr,  .  Disseniua  iam  propiua  ad  rem  ipa 
accessit:  vide  eius  commentarium  ad  oa.  Olymp.  Find,  prima 
Ii<^o  laadato  hac  de  re  haedcine  moqet:  ^^Vario  modo  explica 
yiri  doctL  Thierschlai :  instruitaa,  et  ornattis  procedit  per  art< 
poetamm,  qvemadmodum  etiam  Welkerua  metaphoram  a  veati 
petitam  putkverat.  Heyniua  ad  IK  T.  VI  p.  628  et  Husdhkiaa 
XibulL  I,  6|  62  et  Boeckhiua  in  Expl.  ad  h^  1.  adlabitor,  obiicit 
mentibnsy  et  infunditurut  aonus  circomfusm  auribua*  Sinaüit 
Gurlittus.  Wakefioldiui  videtur  cepiase  pro  agitatnr  mentibaa,  ci 
compararet  ÄriatopL  Lylistr.  y.  28«  Deniquennper  Tafeliiia:  D 
aeminatur  hymnus  per  omue  spatium  mentibus  ut  arcnboa.  JM 
(b.  e.  Disseuii)  aententia  baec  est:  uti  laltiie  dicilur  amplecti  ai 
xuo  et  complectiy  quoruni  boc  eat  multa  a.  magna  comprehende 
illud  cupide  suscipere  animo  et  yeraare,  aimiliter  graece  af^q^i/S« 
jleada»  et  mQ^ßaUia^m  Sutvot^y  fiiyv/ttftf»  dici  potuit  veluti  ap.  L 
ciatem  Pbiiipp.  p.  118  Bekk.  t%t  niqtßaJJuit^M  ryiut¥0lfxdg  n{ 
£»(.  Nunc  €tnq>§ßakXi%ai  pasaivam  eat«  Iam  vide  aenaum  ainif 
Giasimam :  hymnoa  s.  laudes  et  materiam  hymnorom  poetae  e  J 
doram  locia  suscipiunt  ^t  amplectuntur  menUbus,  ut  canant  ap 
▼ictorea/'  £x  hia  omnibaa  Disseniua  propiua  et  Wakefieldiua  pi 
zime  ad  poetae  aensum  acceasisse  mihi  videtur«  Mea  quidem  s« 
tentia  baec  eat:  iitgfißiUigtat  idem  «ignificath.  1.  pasaive^uodl^ 
norum  poetarum  iactatutj  ^i^U9C%  mente  et  animo  ttoipmv  poc 
nun.  Animo  poetai^un  volatatur  bymnns  et  iactatar,  h.  e«  ania 
eorum  plenus  quasi  est,  uti  latini  dicunt  plenus  deo  IL  e.  Apolli 
cf.  Virg.  Aeneid.  lib.  1, 49«  Talia  flammato  aecumdea  corde  voluti 
üb.yi)  66f  57.  coecosque  volutat  eventua  animo  secum.  'eod,  Itb.  v.  j 
Atque  faaec  ipse  suo  tristi  cum  corde  volutat,  b.  e.  hinc  illinc  v 
aat,  ifiiptßikkHqutkü,  Eadem  de  causa  vertilocum:  Daher  sch^ 
let  der. Seher  Geist  uod  Gemüth  hocberhabener  Preis.  Ex  Olym 
( sicuti  ceteris  ludorum  locis )  materia  cantandi  animis  poetar 
iiifunditur,  quae  ibi  agitatur  ut  undae  maris,  ita  ut  repleat  illos 
illi  quasi  in  laudes  ernmpant  victorum«  Num  quid  viderim  in  1« 
Uli  censeant,  quorum  iudiciuro  meum  superat;  carte  dicendi  1 
maniy  quae  poetae  est,  acPindari  esBt  videtur^  hoc  moda  eru 
jnihi  videor.  Aller  locus  reperitar  Olymp,  od.  VI,  t.  94 
Boeckbii  recensione.  Legitar  ibi:  '£^a«idav  tot  €vu  Xot^/ti 
I^Sft  &aUag  xol  n6kig>  Quos  hoc  de  loco  consulni  interpr€ 
rem  ita  tractavere,  ut  sensus  idoneus  nequaquam  inde  redond 
mihi  videatur.  Scboliastes  KalL —  cum  'EQottSctVf  qucxL 
*E^€t^tiict9  positum  censet,  iungit  et  ^E^aütiUfivitQOYOVov  ^utyi 
habet  et locum  ita  explicat:  avv  taiff  wv  *EQain9i8n9  %u^tat 
i^iovaig  tdSv  nQoyovmv  avxov  txH  nohg  ^dltagf  hftl  nak  ndc 
(oiog  nXttctag  ivtv%tag  i%  xi[g  witov  vlttivig  IJ(m.    Scfamidiua 


KndtfB  Enter  Pythucher  Gesang.  lU 

VIciioi  nrintüms  Eratidarmii  i.  e.  ne  sioas  virtnies  et  gloriam 

Intidnnmiapoiteris  Diagoraeinteroiorietabscondi,  et:  ,/£p^f/-> 

%0BB8ex  maioribas  Diagorae  creüiur^  a  quo  tribas  Eraüdaram 

infiiiodomsala  celebrator ; ''  sed  mide  haec  hausehi;  nescio.  Hey. 

QJQS  oonioDgit  ^E^vü    cum  Callianacte  —  osque  ad  %a^itt9o%v» 

BoccÜDOB  nmaa  post  JEoU  —  aigDum  :  poait  et  !E(^.  diacernit. 

Ibnciüai  refert,  qoae  a choliaatae  aine  cauaa  monnerint|  et  Erati- 

dasigDotas  appdlat.     Dissenius  iam  rem  absolutaHi  esae  censere 

Tidetar  et  de  Eratidis  nU  monet     Ita  hie  locus  huc  usque  sese 

^ikL  Qaid  tfvy  2a^{rstfV«'£^aTiday»  b.  e,  ex  interpretum  senten- 

tiipiMvonuD  Diagorae  y  valeat,  non  yideo.     Quid  si  ^E^axii&v 

OM  Entidas  L  e.  maiorea  Diagorae  sed  Bilusas  significare  statua-- 

tor?  'j^ponjffy  Tidetur  eajie  nomen  patronymicum  ab  'jE^ario, 

qoaelioelocomusarum  personam  aiugula  sumit,  ita  ut  jß^andav 

l«^tH9iv  ut :  musanun  gratia  h.  e«  cantu  poetarnmadsonante  cele- 

bnt  orbi  dies  ftstos.    Sed  qui  plus  me  vident,  de  re  statuant.  Iam 

K^Qitur  Tenio  yemacnla  Odae  I  py thicae^  quam  lectores  beneToli 

i)CDe?ob'aoGipiaiit. 

P  i  a  d  a  T  8 

Erster  Pythischer  Gesang.     . 

Seron  dem  Aetnäer  mit  dem  Wagen. 


Stroplie    a« 

GoUoie  Leyer,  ApoIIa  mid  der  veilcbengelockteo 
VoMo gemeinsames  Gut,  dir  gehorchet  der  Scbrit^ 
Kr  der  Freude  Beginn ,  dem  tönenden  Anklang 
laiuchet  der  Singenden  Schaar,  wenn  angeschlagen 
TöBead  du  klingst  den  Beginn  für  den  führenden  Chor. 
Deiaein  Getön  lischt  aus  des  Blitzes  Gescfaoss, 
Ilua  das  ewige  Feuer  ^  es  schläft  der  Adler 
Ao  dem  Scepter  des  Zeus ,  die  eilenden  Schwingen 
Kedcr  geseidLt  in  Roh  — 

Gcgenatrophe    «• 

der  Konig  der  Vögel ; 
Aber  mit  donklem  Gew<>lke  der  Nacht  umströmst,  da 
Dan  das  gebogene  Haupt ,  mit  sanftem  Yerschloss 
l)<cbt  du  der  Augen  Paar;  er  aber  im  Schlummer 
Bebt  in  sanftem  Geweg  des  Rückens  Gefieder 
VaUr  den  Streichen  der.  Klänge  epipor.     Der  gewaltige 
Am,  das  raohe  (rewiäd  der  Speere  verlassend, 
^°|U  stin  InoMS  mit  L«st  beym  frohen  Gesajpg. 
öcioer  Klänge  Geschosse  besänftigen  auch 


l&S  -Findärs  Erster  Pytiuscher  Gesang. 

"^  Der  unsterblichen  Götter  Gcmütb^^Ton  des  LatoideD| 
Weisheit  gepflegt  und  den  tief  bosgen  Schwestern. 

E  p  o  d  e    a» 

Alle  jedoch  y  dieZeos  nicht  liebet,  erbeben 
Hörend  der  Musen  ertönende^  Lied  auf  dem  Festland 
Und  im  Wögengeräusche  des  Meeres ;  auch  Typhös^ 
Der  mit  Hundert  der  Häupter  ein  Feind  der  Götter 
liegt  in  des  Tartarus  Bett.   Ihn  pflog  die  Kilikische  . 
Weitgepriesene  Höhle  dereinst.     Jedoch  jetzt 
Aengstet  dai  meerumspülte  Gestade  von  Kymä 
Und  Sikelia  Typhos  zottige  Brust. 
Fest  ihn  hält  die  himmeltragende  Saale, 
Wolken  umhüllt ,  die  Aetna,  welche  das  Jahr  dorcli 
Schaff  anathmenden  Schnees  Emährerinn  ist« 

S  t  r  .o  p  h  e    i. 

Ihr  entströmen  aus  hohlen  Geklüilte  die  heiligen  ^ 
Bäcbe  der  alles  vernichtenden  Gluth;  am  Tage 
Hauchet  der  Ströme  Gewog  durchglüheten  Dampfaus; 
Abei'  im  Dunkel  der  JNacht  hinschleudert  sich  walzend. 
Purpurne  Glath  das  Felsengestein  in  der  Meerfluth 
Ebene  Tiefe  hinab  mit  Gekrach.     Das  Unlhier 
Speiet  herau^f  aus  des  Abgrunds  Tiefen  Hephästos 
Schrecklichste  Quellen,  dem  Auge  ein  Wunder  zu  schaun, 
Anzuhören  ein  Wander  dem  Ohre  deif  Wanderers,  ^ 

Ge.genatrophe    £• 

Welches  im  dunkelbelaubten  Gipfel  des  Aetna 
Und  im  Grunde  gefesselt;  das  starrende  Lager 
Aber  durchbohrt  langhin  den  gebognen  Rücken. 
Sey  du  Zeus,  ich  flehe,  mir  nahe  mit  Huld 
Dieses  Gebirges  Beherrscher,  der  Stirn  des  gesegneten 
Und  fruchtreichen  Gefildes  y  nach  ihm  mit  gleicheqi 
Namen  geziert  die  benachbarte  Stadt  verherrlichet 
Hehr  durch  Ruhm  der  Erbauer,  denn  in  der  Pythias 
Rennbahn  rief  sie  auf  verkündend  der  Herold 
Ob  des  herrlichen  Ruhms,  den  mit  dem  Gespann 

.  £  p  o  d  e    h. 

Hiero  siegend  errang.     Den  schiffebelastenden 
Männern  aber  erscheint  beym  Beginnen  der  Fahrt 
Segebchwellender  Hauch  als  eiflehete  Gunst; 
'    Traun  ein  Zeichen,  dass  auch  am  Ende  der  Fahrt 
Gunst  dos  Glückes  sie  .schirme.   Auch'  solchem  Beginnen 
Ruhm  verkündet  das  Wort,  dass  in  kommender  Zeit 
Herrlich  sie  sey  durch  Siege  der  Rosse  und  Kränze 
Und  vor  allen  genannt  beym  tönenden  MahL 


Findart  Ertha  l^ytbfach«ir  Gesang.  .     16S 

MkTf  Delosbehemdier ,  o  Phöbusy  da  du 

Da  Kaitaluchen  Qaell  auf  der  Höh'  des  Paitiassns 

liebend  mit  Huld  umfängst  y  o  birge  dieses 

Dir  im  Gemath  und  das  Männar  gesegnete  Land. 

Strophe    o. 

Tca  den  Göttern  entspriesset  der  Sterblichen  Tugetid, 
i^iche  Kraft  und  Gedeihn  und  der  Weisheit  Bhck 
Cod  der  Hände  Gewalt  und  der  Rede  Wohllaut 5 
Wenn  ich  aber  den  Helden  zu  preisen  bemüht  bin, 
Forcbte  ich  nicht  den  Speer  mit  der  ehernen  Wan^ 
Über  das  Ziel  hinaus  mit  dem  wirbelnden  Arme 
Fort  ZQ  schleudern ,  doch  hoff*  ich  jeglichem  Gegner 
Mit  weit  treffendem  Wurfe  mit  Kraft  zu  wehren« 
Dui  docb  jegliche  Zeit  des  Wohlseyns  Huld 
I/od  des  Reich th ums  Gab'  ihm  schütz'  und  bewahre, 
^ad  fon  lastender  Noth  ihm  Ruhe  vergönne; 

Gegcinatrop.he    c. 

^nm  sie  erinnere  ihn ,  wie  oft  in  den  Schlachten 
tuipfe»  Gewiihl  er  bestand  unbeugsamen  Muths, 
l^ne  Ton  Götter  Händen  geleitet  empGngen 
Ubo ,  den  keiner  zuror  der  Hellenen  pflückte^ 
^«t  Un  strahlenden  Kranz  der  £i*den  Güter, 
^jedoch  Philoctctus  gleich  zu  dem  Kampfe 
Zo| er  dabin;  ihm  aber  gebändigt  vom  Drange 
^cbiddielt  als  Freund  der  stolzesten  Männer  einer,        • 
^^wie  die  Sage  ergeht,  so  kamen  nach  Lemnos 
Götter  gleiche  Heroen,  von  Lemnos  Gestade 
I^Ton  Wunden  gequälten  Sohn  des  Poias, 
Infüeilwerfen  geiibt,  zum  Kampfe  zu  führen; 

£  p  o  d  e    c. 

Wddcr  des  Priamoa  Stadt  zerstörend,  der  Danaer 
Ibben  geendet     £r  selbst  am  Leibe  geschwäeht 
Scbritt  einher ,  doch  verhing  ea  so  das  Geschick, 
So  dem  ffieron  sej  zur  Seite  gestellt 
fia  ihn  schirmender  Gott,  der  im  Laufe  dW  Zeit 
Um  der  innigsten  Wünsche  Gewährung  verleiht. 
Aach  for  Deinomenes ,  wenn  ich  sin^  den  Preis 
Soaes. Gespanns,  steh' huldvoll,  Muse,  mir  her. 
imt  doch  dem  Sohne  nft  Recht  die  Feyer  des  Siegs, 
^dditt  der  Vater  errang ,  mit  Wonne  die  Rrust» 
^  woUan,  o  Mose,  verleihe,  dass  ich 
I^hchen  BjmmiM  erfinde  dem  Herrscher  des  Aetna, 


^  . 


15i  Pindars  Erster  Pytbiidier  Geaang. 

Strophe    ä. 

Welcbem  mit  Freylieit  verlieben  von  Göttern  erbaute 
,  Hieron  jenen  Bezirk  nach  Hylliacher  Ordnung. 
Denn  es  gefallt  des  P^imphylos  und  des  Heracles 
Sprösslingen ,  die  an  ITaygetus  Abhang  wohnen^ 
In  des  Aeginios  Satzung  stets  zu  Terharren, 
Die  von'Doriern  stammt;  sie  haben  Amyclä 
Inne  mit  Glück,  seitdem  sie  dem  Pindos  enteilten. 
Der  weissrossigen  Sohne  des  Tyndarus  rahmvolle 
Nachbarn,  herrlich  erblüht  ihr  Ruhm  der  Speere* 

Gege^nstrophe    äl 

Aber  verleihe  o  Zeus ,  dass  immer  ein  solches 
Glück  an  Amenas  Flathen  für  Bürger  und  Herrscher 
Ein  untrügliches  Wort  der  Menschen  verkünde. 
Mög*  ihr  Herrscher  mit  dir  und  dem  Sohn  unterweisend 
Dnd  mit  ehrendem  Ruhme  das  Volk  bedeckend 
Seine  Getreuen  zur  Ruhe  der  Eintracht  lenken. 
Winke  Kronion  dem  Flehen  Gewährung,  dass  jettt 
- '     Schlachtengeschrei  verweile  daheim  der  Phöniker 
Und  Tyrsaner,  und  wende  mit  Huld  den  Blick 
Auf  die  schiffebeangstende  l^öth  vor  Kymii; 

E  p  o  d  e    <t. 

Ach !  waa  erduldeten  sie  von  der  Syracnser 
Fürsten  gebändigt,  da  er  von  den  eiligen  Schiffen 
Ihnen  die  Jugend  hinab  in  die  Salzfluth  stürzte^ 
Hellas  befreyend  vom  lastenden  SclaT^njoche. 
Freisend  erheb'  ich  vor  Salamis  der  Athener 
Siegespannierj  in  Sparta  besing'  ich  die  Schlacht 
Am  Kithäron  erkämpft,  allwb  der  Meder 
Bogengerüstetes  Heer  in  Staub  dabin  sank;  . 
Aber  an  Himeras  wasserbenetztem  Gestade 
Tönt  Deinomenes  Söhnen  vollendeter  Preis, 
Welchen  mit  männlicher  Kraft  sie  dort  erraiq^eiiy 
Ala  in  Staub  dea  Feindes  Gewalt  dahin  sank. 

Strophe    #. 

Tönt  zur  glücklichen  Stunde  dein  Lied  des  HerrUcheo  viel 
Fasstod  in  kurzem  Gesang ,  der  Menschen  Tadel 
Folgt  dann  weniger  nach ;  denn  es  sCoBipftdie  beachwcrlicl 
Uebenättignng  ab  den  gcdOlügelten  Sinn«r 
Heimlich  beengt  der  Bürger  Oemüih  dae  Lob, 
Welches  dem  edlen  Thun  der  Fremden  du  ssoUat 
Ja,  da  der  Neid  dir  rähmficber  iat  ab  Mitleid, 
Ringe  nach  Herrlichen  «tels,  «it  gerechtem  Steoar 
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lob  die  Falirtd«  Pilot,  und  der  Weislieit  Aiusprach 
HäauBn  mil  Kraft  auf  des  Ambos  trugloser  Wucht 

Gegenstrophe    e. 

Wai  dir  enteilt  auch  das  winzigste  Wort,  zur  Bedeutung 

Widiit  et  heraii  als  von  dir  dem  Bebem eher  Vieler. 

KiA^am  wirst  du  beachtet  von  treuen  Zeugen« 

Blähend  bdiarre  du  fest  in  treuem  Eifer^ 

^cna  dss  süsse  Getön  des  Böhmes  dich  lockt 

Zidie  nicbt  kargend  die  Hände  zurück  vom  Aufwand, 

Spanne  dem  Winde  als  guter  Pilot  dfte  Segel.    ^ 

Ml  nicht  beuge,  o  Freund,  deinen  Sinn  der  Vortheil^ 

^SDssredend  dich  lockt    Nach  dem  Tode  nennt 

« 

E  p  o  d  e    tf. 

HaOende  Stimme  des  Buhms  der  Männer  Thaten« 

Die  mm  Hades  entilobn,  dem  Bedner  und  Sänger. 

Nnuner  verlischt  des  Krösus  freundliche  Tugend.  i 

Aber  da  Phalaris ,  der  mit  ehernem  Stiere 

GlähcDden  Tod  den  Sterblichen  gab  mit  grsussem 

^fli  bedrängt  allseitig  der  Pfeil  des  Hasses. 

Ihn  mit  nimmer  zur  holden  Gemeinschaft  der  Phormimt 

Söaci  Getön  im  Gemach  unter  Knaben  Gesang. 

Olörket  Gennsa  fürwahr  ist  der  erste  der  Preise, 

AkramRohm  sich  erquicken,  das  folgende  Loqs; 

TL^  ^  Mann  ,  dem  beides  gelsng  zu  erreichen, 

Uauglattzt  der  Kränze  schönster  das  Haupt 

C  ji.  Sändlerp  P, 


An     R    ufinus. 

(Räch  Ovid^*8  Epist  ex  Pento,  I,  8.) 


Gmas,  o  Rufinoa,  ihn  sendet  Dir  heute  Dein  Nsso, 
^enn  der  UnglncUiche  noch  Einem  der  Seinige  bleibt ! 

UBe!  Dein  Trost,  den  jüngst  die  traurige  Seele  vernommen, 
£UtmirU||,|^i.Qgg^  «uch  Hoffnu|ig  im  leiden  gebracht 
Y^^pdantische  Held  durch  machaonische  Künste 
M«  gcsanftigten  Wund'  ärztliche  Hülfe  gespürt, 
^^/^^S^^getem  .Sinn,  vom  herben  Streiche  verwendet, 
I^bU'  id  mich  stärker  anjetzt  durch  Dein  ermahnendea  Wort, 
ud  schon  steibend  erwecket  Dein  Buf  mich  wieder  zum  Leben, 
Jtjon  neuem  der  Puls  schlägt  nach  genossenem  Trank, 
'^••flewdtige  Kzuft  int  nicht  der  Aede  gewähret. 


186  An    Rufij^ua. 

DasI  dem  freundlichen  Wort  wieder  genese  mein  Gebt 
Hast  Da  auch  Viel  eutrisa^n  des  Grams  aufHrogendem  Schlun 
Bleibe  doch  etwas  noch  in  des  Erschöpfeten  Brust. 

15  Lange  trag*  ich  vielleicht  bei  mir  die  Marben,  und  wieder 
Schrecken  die  helfende  Hand  frischere  Wunden  zurück. 
Immer  nicht  steht  es  bei*m  Arzt,  dass  leichter  werde  die  KrankL 
Und  das  Uebel  besiegt  oft  die  erfahrene  Kunst. 
Weisst  Du  ja  doch,  wie  das  Blut,  aus  weicher  Lunge  gelasi 

20  Auf  untäuschbarem  Pfad  fuhrt  zu  dem  stygischen  QuelL 
Bring'  Epidaurus  Gott  auch  selbst  die  heiligen  Kräuter, 
Schh'esst  sein  thätiges  Uüh'n  Wunden  im  Herzen  doch  nicht 
Qualen  des  Podagra  weiss  kein  ärztliches  Mittel  zu  heben, 
Keiqs  beschützet  auch  }e  vor  dem  geintchteten  Strom. 

85  Manchmal  bleibet  die  &ur,  trotz  Kunst  und  Streben,  unheiU 
Oder  sie^rd  geschwächt  durch  der  Verlängerung  Schuld. 
Hast  Du  mit  Lelu*en  auch  jetzt  gestärket  die  düstere  Seele, 
Bin  ich  mit  Waffen  zugleich  Deines  Gemüthes  bewehrt. 
Dann  trennt  .wieder«  das  Werk,  so  Deine  Schrift  mir  gesponi 

80  Liebe  zum  Vaterland,  stärker  noch,  als  die  Vernunft. 
Frömmigkeit  seyesDtr  nun,  sey's  weibischer  Sinn!  Ichbekei 
Dass  ein  so  weiches  Herz  in  mir  Unglücklichem  wohnt. 
Keinem  Zweifel  erliegLdes  Ithakers  treffliche  Klugheit; 
Dennoch  wünscht  er  den  Bauch  heimischer  Heerde  su  scha 

85  Ach !  die  Gefangenen  zieht  mit  unbegreiflicher  Süsse 
Fem  ihr  Geburtsland  an,  ewig  im  Geiste  bewahrt 
Was  ist  besser,  denn  Rom  ?  Was  ärger,  denn  scy thische  Käl 
Dennoch  aus  jener  Stadt  flieh*n  die  Barbaren  hieher. 
Geh 's  im  verschlossenen  KäGg  auch  wohl  der  Tochter  Pandioi 

40 Dennoch  strebet  aufs. neu  sie  nach  dem  Walde  zurück; 
Wie  den  gewohneten  Forst  der  Stier,  so  suchet  der  Löwe 
(Sey  er  auch  noch  so  wild)  gern  die  gewohnete  Kluft. 
Aber  Du  hoffst,  es  könne  durch  Deinen  Trost  der  Verweisni 
Bitterer  Stachel  hinweg  scheiden  aus  meinem  Gemüth  ? 

45  Dann  bewirke,  dass  ich  so  sehr  Euch  alle  nicht  liebe, 
Und  der  Entbehrung  Gram  leichter  zu  dulden  mir  sey ! 
Aber  muss  ich  auch  meiden  das  Land ,  allwo  ich  geboren^ 
Sollte ,  so  denk*  ich ,  mir  doch  werden  ein  menschlicher  0| 
Hier  verlassen  am  fremden  Oestad  des  äussersten  Erdravun« 

50  Weil'  ich,  wo  ewiger  Schnee  deckt  das  gebreitete  Land. 
Nie  erzeuget  das  Feld  hier  Obst ,  noch  liebliche  Trauben ; 
Nimmer  auch  grünen  am  Strand  Weiden,  nochEidien  auf  Hcj 
Mehr,  wie  das  Land,  zu  loben  ist  nicht  das  Meer:  dieGewüj 
Schäumen,  der  Sonne  beraubt,  immer  von  zornigem  Wind 

56 Weithin  schauest  Du  Fluren,  ermangelnd  der  Pflege  des  \a 

manns, 
Oede  Gefilde  zugleich,  welche  noch  Keiner  besitzt 
Feinde  sind  da ,  gefürchtet  zur  rechten  Seit'  und  snr  linker 
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rdJanfjeglidier  icbreckt  immer  die  Dabe  Gefabr; 
Denn  hier  droben  heran  die  laogen  Bistonierapeere, 

d' Porten  daiWurfgeacboas,  Too  dem  Sarmaten  entsandt. 
Mdiic  6h  Beispiel  jetzt  von  Männern  aua  Tagen  der  Vorzeit^ 
WeJcLe  das  Unheil  einat  trugen  mit  tapferem  Sinn ! 
^agit  Dd  des  hochgesinnten  RatiÜHs  Stärke  bewandem, 
Weil  er  zur  Wiederkehr  nicht  der  Bedingung  gefolgt ! 

SSSenrnabeiaBsdenManny  derPontnsnnd  feindliches  Land  nicht  ^ 
^ffjnMy  so  wünschenswerlh  fast  wie  kein  anderer  Ort« 
>iclit  mo  die  Heimatfa  klagte  der  cynische  Sinopäer, 
^eil  er  gewählt  den  Sitx,  attischer  Boden,  auf  Dir ! 
Fand  doch  der  Neoclide,  der  Persia's  Waffen  mit  Waffen 

TDSdüog;  der  Verbannung  Ziel  in  der  argoliscben  Stadt  l 
Sputa  sochte,  gescheucht  vom  Vaterland ,  Aristidea^ 
(^cr  der  Grossere  aey,  ist  noch  in  Zweifel  gestellt.) 
^<ga  des  Mordes  entwich  dem  opuntiachen  Sitze  Patrocloa) 
Den  isf  thessalischer  Flur  gaatlich  Achillea  empfing. 

TäinHünoiiia  floh  zur  pirenischen  Quelle  der  Führer, 
Addern  das  heilige  Schiff  colchische  Flnthen  durchwallt 
^tdnos,  dcrAgenoride,  verliess  Sidpnia'a  Burgen^ 
Dtti  er  sra  besseren  Ort  Mauern  sich  gründet'  auPa  neu. 
TjdcDsbni  zu  Adraatua,  entfernt  aus  Kalydöns  Auen; 

^^cBoer  betrat  das  Land,  welchea  der  Venua  geliebt 
^as  erwihn'  ich  die  Väter  dea  Bömergeschlechtea  ?  Sie  wiesen 
Bon  OB  inssersten  Sitz  Tibur  den  Flüchtigen  an/ 
^  idiiie  auf,  so  war  ein  Ort,  der  so  fern  von  der  Hcimatli 
^  ^od  do  Kfarecklicher  sey,  Reinem  von  allen  bestimmt. 

ödSolJfedcrweise  Freund  es  nicht  verzeihen  dem  Armen, 
^JBü  Un  ermahnendes  Wort  weniger  fruchten  ihm  kann  ? 
'^i'IDCBwill  ich  ja  nicht,  daas,  wären  die  Wunden  vereinet, 
Aach  Dein  lehrender  Spruch  bald  sich  vereinte  mit  mir.  ' 
^ichförchte,  Du  schaffet  Dir  eiteld  Müh',  und  dem  Kranken, 

^Der  scbon  verioren ,  ihm  kann  Hülfe  nicht  Bettung  verleih'n.  . 
Dat  Dicht  sag'  ich  darum,  als  stand'  ich  höher  an  Klugheit, 
lodern  weil  mich  der  Arzt  weniger  kennt,  denn  ich  selbst 
^i«  dem  aber  auch  sey  I  £a  kommt  als  edele  Gabe 
*^  Dein  WiUe  sa  mir  r  eey  er  denn  freundlich  erapfah'n ! 


Jlnmeriungenp 

Bij  *^^  ^Pf»lohi€if  Sohn  des  Föas,  einer  der  griechischen 
^▼oi^Troja,  musste,  an  einer  Giftwunde' leidend,  lange 
^]  <l«r  hsel  Lemnoa  zurückbleiben.     Endlich  heilte  ihn  der  ge- 
^^teAizt  Msc&aoii,  der  sich  bei  dem  Heere  befand. 
^•20—21.  —  Styx',  ein  Strom  der  Unterwelt  —  jietcu^ 
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lap,  der  Gott  der  Arzneikunde,  hatte  einen  berühmten  Ten 
zu  JEpidauruM,  im  Feleponnes. 

V.  S8#  —  Der  Ithaken  Odysseus  (Ulysses). 

y.  37. —  Scyihia  hiess  den  Römern  alles  Land,  das  i 
im  Norden  des  schwarzen  Meeres  (Pontas)  und  ^^  caspischen 
streckt«  Uiezu  gehörte  auch  Tomi,  am  Strand  des  ersteren, 
Ni^er-Mösien^  wohin  Ot;»£2  verbannt  war. 

y.  39.  —  Philomele  y  die  Tochter  des  attischen  Königs  t 
äion  y  wurde  in  eine  Nachtigall  verwandelt 

y«  59  —  60.  —  Bistonia  lag  in  dem  benachbarten  Thrac 
—  Sarmaien  nannte  man  die  Völker  in  Polen  ^  einem  Theile  ^ 
Bussland ,  und  in  der.  Tartarei.  . 

y.  63— :  82.  —  RuiiUuM,  ein  stoisdier  Philosoph  und  s 
rechtschaffener'  Mann ,  diente  unter  dem  jungem  Scipio  in  S] 
nien  y  und  erhielt  später  das  Consulat  £ine  tische  Anklage  v 
trieb  ihn  aus  ftom,  worauf  er  in  der  reizenden  xmd  konstlid)« 
den  Stadt  Smyma  lebte.  —  Der  Cyniker  Diog€h09 ,  ans  Sino 
am  PontnSy  nahm  als  yerbannter  seinen  Sitz  in  Athen.  —  i 
Neoclide,:  Themistokles ,  der,  durch  spartanischen  Einflnsi  i 
Athen  verwiesen,  nach  Argos  ging.  —  ArUtiitMy  mit  dem  E 
namen  der  Qerechfty  wählte  Sparta  zum  Ort  seiner  yerbMn^ 
-^  PairocluSy  aus  Opus  in  Looris,  tödtele  unvorsätzlidi  den  C 
sonymus,  und  floh  nah  Thessalien,  wo  er  mit  Achill  den  beksi 
ten  FreundschafUbund  schlosa.  — <-  Jotoit»  ^er  Anföfaren 
Argonauten  y  die  w^en  des  goldenen  yiiesses  nach  Colchis  se/; 
ten,  ^suchte  vergebcfns  nach  seiner  Rückkehr  den  väterlicl 
Thron  zu  eriialten ,  und  zog  sich  endlich  aus  Himonien  (Tb 
salien)  nach  Korinthy  wo  der  Quell  Pireneuty  zurndu  —  Ki 
muä^  der  Sohn  des  phönidschen  Königs  Agenov,  aus  Sid 
ward  von  seinem  yater  weggesandt,  die  ihm  von  Jupiter« 
führte  Tochter  Europa  aufzusuchen  und  ohne  dieae  nicht  n 
der  zu  kehren.  Da  er  sie  nicht  fand/  blieb. er  im  Auslände,  i 
erbaute  die  Sudt  Theben  in  Böotieu.  —  Der  He)d  Tyäwif 
Kalydon  in  Aetolien,  flüchtete  wegen  .eines  yergehens  so  <! 
argivischen  König  jidrastus^  der  ihm  seine  Tochter  zur  Geoal 
gab.  -«-  Teucety  ein  Sohn  des  Telamon,  aus  Salamis,  ^^ 
nicht  vor  seinem  yater  erscheinen ,  weil  er  /ohne  seinen  Bro 
AjaXy  der  sich  entleibt  hatte,  aus  dem  trojanisohen  Kriege  t^< 
kam.  £r  zog  in  andere  Länder,  und  eroberte  die  der  Venus 
weihte  Insel  Cypem«  —  Dass  das  anmulhige,  von  Horazbesi 
gene ,  Tibur  in  der  früheren  römischen  Zeit  ein  Ort  für  yerban 
war  /sagt  Oviä  auch  Fast,  yi,  666. 

JL    Geih. 


De  locls  ^boscUm  Ciceronit  emendandiB«  lfi8 

L§ea  quaedam  in  Ciceronia  lihria  de  legibus 
tl  academici»    quaestionibuä    emendandi    et 

illuetrandi  periculunu 

DelegibasI,  4^  14^  „Nee  vero  eos^  qin  ei  muneriprae- 
{Hnot,  mnyersi  juris  expertee  fuisse  ezistimo ,  sed  IioQ  ciyi}e 
^Tocaotj  eateDUB  ezercuerunt  ^  quoad  populum  praestare 
iJniiit  "  Proboy  qaod  habent  nonnulli  libri:  „  quoad  popuZo 
inotve  Toliienmt,  '^  i.  e«  popalo  gratificari.  Seneca  Med.  v. 
495:  »Hoc  auades  mihi»  Fraegiaa  Creuaae.^^  ubi  bunc  verbi 
lifirfiihiiH  ploribus  illuatravi.  ^ 

16,  45.  „est  enim  virtus  perfecta  ratio;  quod  certe  in  na- 
teiat''  Beete  Goerenz  interpretatua  videtur;  ,,  Jam  vero  eat 
te  perfecta  ratio,  quod  absque  omni  dubitatione  in  natura  est^ 
kfiiailett  mai  perfectum. '^  Zbilua  enim  ille,  qui  Stoicoa  alia 
lauisae  contendit»  immemor  erat  Balbi ,  dicentis  apnd  Gi- 
de Nat  Deor.  II»  11,  SO:  „Quqcirca  aapientem  eaaa 
neceaae  eat:  naturamque  eam ,  qnae  rea  omnea  compleu 
pecfectione  rationi«  e^sceliere. '' 

If  9|  22.    ^Lndia  pablicisi  quod  sine  cnrricnlo  et  sine 
corp<vam  fiat,  populärem  laetitiam  in  eantu  et  ^dibua 
Bodmnto»  ^   Snspioor :  „  qaod  sine  eurrieulo  et  sine  cer- 
tm^numßtnif^  i#  e.  quatenua  sine  corsu  et  pugilatn  ce^ 
fuiU  pro    ait.    In  vet^i   plebiscito  apnd  Censorin« 
c»tk  «linetor  orbanus,  qm  nunc  est,  quiqne  poslfaacyiia«. '^ 

Af'^»  9*  9>Ast  quando  consul  ia  est,  ma^ster  populi; 
i4fpll  ■qpMntua  n%  sunto.'^  Scrib^sdum:  ^^st  quando  con* 
aofSr  jupiter  popoli,  reliqui  maigiatratus  ne  sunto.*'^  conve- 
Jifi  paenultimae :  „  Aat  quando  duellum  graTiua ,  diacor- 
etfiom  eacont ,  oenua ,  ne  amplius  sex  menses ,  si  senatua 
,  idem  joria,  quod  duo  conaules,  tenetos  is^ue,  ave  si. 
dktns,  popoli  magiater  esto/' 
Acad.  Qnaeat.  I,  8»  32.  ^^post  argumentis  et  quasi  rerum 
•itibdacibiia  ntebantur  ad  probändom  et  ad  concludendum  id, 
füiasqplanari  volebant;  in  qua  tradebatnr  omnia  dialecticae  di« 
■lliaa.^  Diatingoe :  „  quod  explanari  volebant  in  qua  tradeba- 
fc  ewnia  dialedicae  disciplina/' i.  e.  in  eä  ac.  pliiloaopbiae  parte, 

Clndebatnr.  Ciceroni  nibil  hoc  dicendi  genere  familiarioa  esse, 
tFcrison.  ad  Sanet.  Minerv.  11^  9»   6.     IntelUgitur  autem 
^^fkSatophiat  pars ,  initio  capitia  commemorata. 

I2ff  45-  99^^^  rationi  quod  erat  consentaneum  faciebat,  ut 
emninm  aententiaa  diea  jam  pleroaque  deduceret ,  ut  cum 
re  pari«  eontrarüa  in  partibus  momenta  rationum  inve- 
— —,  laciKua  ab  utraque  parte  aasensio  sustineretur. '^  Pro 
"**li9e  ÜMcehUMy  I.  e.  ducipnlea,  Quintilian.  Inst.  Orat.  I|  S, 
14:  jyCacdi  di$ceni€9  mimme  Telim,^^ 


leo 


Coilegae  physico,  abeanti» 


II j  Si  9*  j,Vam  qnod^icunt,  omnia  se  credere  ei^  qui 
judicent  fuisse  sapienteni :  probarem ,  si  id  ipsum  rüdes  et  indo 
judicare  potoissent  (statuere  eDim,  qui  ait  sapiens,  Tel  maxii 
videtur  ease  aapientis),  sed,  ot  potaerunt,  omnibas  rebus  audit 
cognitis  etiam  reliquorüm  sententiis,  jadicaverunt:  aut  re  iea 
audita  ad  unius  se  auctoritatem  contalerunt« ''  Dlstingue;  „s 
nt  potueruot?  omnibus  rebus  auditis^  cognitis  etiam  .reliquori 
aententiis^  judicaverunt?  aut  re  semel  audß^ta  ad  unius  se  aucl 
rit'atem  contulerunt?''  ut  dicitur  pro,  quomodo.  Reliquis  de 
Yocabttlum  iaterrogaqdi,  oratoribus  atque  poetis  frequenter  om 
sum.  Exempla  sunt  apud  Quintilianum  Inst  Orat  Vllf,  5 
IX,  2. 

25/  79.  „Deinde  nihilne  praetereä  diximus?  maneant  i 
omnia:  lacerat  ista  causa ;  veraces  suos  esse  sepsus.dicit.''  I 
pone:  „latrat  isla  causa  ^'  i.  e.  Tociferatnr  ista  secta.  Gc. 
Orat.  lly  54}  220:  ,,interi:ogatus,  qvdd  lairarei ,  fnremsevid 
respondif  Horat.  Sat.  I,  S»  136^  ,,Bumperis^  etlairas,  d 
gnorum  maxime  regnm.'^  .  Yerbsk- lairare  et  lacerart  etiam  ^onfi 
duntur  apud  Horatium  Sat  Hfl»  85«  causa  vero  significat,  p 
les.  £xemplum  pariter  ac  rationem  bujus  potestatis  adtttlit  £r 
atus  in  Clav.  Cic. 

48  f  148.  >  »»por  l^oxifv  illam  omninm  rernm  comproba 
ilU  alteri  sententiae ,  nihil  esse ,  quod  percipi  possit,  vebemeii 
assentior.  ^'  Vulgata  bene  habet  omnium  rerufrt  comprohans 
citur,  ntfugUans  Uiium  apud  Terentium  Phorm.  IV,  3,  iS,  | 
ticipio  genitiyum  regente.  cfr.  de  hoc  usu  loquendi  Voss,  j 
atarch.  1.  7  c.  9«  per  i;roxi}v  omnium  rerum  comprobatu  i.  e. 
comprobans  omnia,  ut  assensionem  sustineam  a  rfebus^  taLom 
'probabilibus,  non  perceptis. 

T.     Baäeru 


Colldgae  physicOy  abeunti. 

Omnia  sunt  nee  aqu4,  quae  sunt,  prognata  nee  igne; 
-Quidguid  ubique  vigety  ßn±ii  et  auxit  Amor  — 
Tu  quoque,  amice,  probas  praeclarum  hoc  dogma  Platoni 
If  uneris  et  sie  nos  junxit  jifhor  socios. 
Sic  Taleas  nobis,  sie  hinc  abeas  pede  fausto, 
Namque  aderit  semper,  quem  ooluisti,  deus. 

Schale  r. 
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Bolle  Will  um  Luxdorph, 

als  Kritiker  betrachtet 


T  >• 

^naorph  ist  bisher  nur  ah  DicI^ter  1)ekanDt  Nun  soll  man  ibn 
uKh  als  Kritiker  kennen  lernen«  Ich  besitze  ein  Exemplar  von 
Bflkokeni  Ausgabe  dea  Rutilios  Lupua,  welches  Luxdorph  zugehört^ 
^  woria  er  bei  einigen  der  am  meiaten  besprochenen  schwieri. 
S°i  Stellen  mit  Bleifeder  angemerkt  hat;  wie  er  dieselben  ent- 
^^Tcntanden  oder  gelesen  wissen  wollte.  Rutiliua  ist  schätz- 
°v,  ladit  jer  Figuren  wegen ,  die  tausendmal  in  den  Schulen 
'^^taet  worden  sind ,  sondern  weil  er  die  achönsten  Beispiele 
audapöiaieo  Griechischen  Rednern,  die  mehrentheils  verloren 
SH'BSQNndy  herausgezogen  9  und  in  Ciceronisches  Latein  über'. 
<^tbiu  Mehrere  Beispiele  sind,  als  ana  dem  Zusammenhange 
T^BfBmMn,  achwer  zu  ^enträthseln.  Luxdorph  hat  aie  ent- 
l^^^'rttd  Stellen y  die  aufgegeben  waren,  wieder  hergestellt« 
^^  werde  mich  beatreben^  sjein  Verfahren  dabei  »o  gut  als  mög- 
«^inolegcn, 

P.  fiuülii  Lupi  de  Figv  Sent.  et  Eloc.  I,  IL  Nam  guis  haeo 
^^  ^wtna  perpeii  possitf  iimortm^  morhum^  »enectui€in^  con» 
^^eottm^  i/Nfpiam^  vim  ?  quarwn  quaecU  una  res  per  9e  satie  esi 
^^  ^  eßciendum.  So  haben  die  mehrsten  Handschriften .  und 
^B'^bcD.  Kar  Aldqa  lies't :  gravis  ad  oßciendum,  R«  Stepha« 
'S*  besierts  von  freien  Stücken:  gravis  ad perferendum ^  welche» 
"^•cbslle  Ausgaben  eingenommen  hat.  Ruhkiken  verrauthete: 
^it  ad  deficiendum.  Luxdorph  ist  hinter  das  Wahre  gekom-, 
^n:  gravis  ad  effingendwn,  d.  i.  traurig,  unangenehm  sich  vor* 
stellen.  Wie  oft  ejfficere  und  tffingere  in  Handschriften  mit  ein- 
*^«r  verwechaelt  werden,  hat  Burman  zu  Lucan.  6,  718  ge- 
«jt.  »^  Vf^  T^ophrasius  dicitur  dixisse:  Prudeniis  esse  of»' 
^'^1  andekiam  probaiam  appeitre^  non  appeiitam  proBare» 
^SBflken  bemerkt  hierbei:  ,,Stulta  profecto  sententia*  Quis  enim 
P^bct  aimcitHwn,  quam  boa  j^pfStiarit,  quam  «It^  obtruserit  in« 


166  Bolle  Willum  Laxdorph, 

vito?  V«ram,  ne  quii  Theopbraftum  tarn  absurda  dixisse  creda 
ipsa  Theophrasti  Terba,  quae  Ratilias  vertit,  adscribam  ex  PI 
tarcho  deFratern.  Amor.  p.  482  B.  xovg  filv  y^Q  ilkoxyiovgy  c 
tksys  SiifpQdtatog ,  ov  ipiXovvta  ÖBlKQlvnVf  aiXa  xgtvttvta  q)tXi\ 
£x  bis  claruin  est,  negationem)  quae  oinnem  dicti  lententiani  eve 
tit,  temere  in  contextum  irrepaisse/^  Er  bat  darum  non  in  Klai 
mern  eingescblossen.  Von  den  Klammern  befreiete  ea  die  ebi 
ao  richtige  als  feine  Wahrnehmung  Luxdorph^a:  yfii  attendi« 
perapicaciaaimus  Rubnkeniua ,  poat  particulam ,  non  comma  es 
inserendum,  iliam  expungi  non  jussisaet,  com  locus  ait  integ( 
Prudentis  esse  officium  ^  amidiiam  prohatam  appeierey  non  (sap] 
prudentis  esse)  appeiiiam  probare»  Male  enim  connexuit:  non- 
appetUamm  -«  11,  VU.  Hie  vero  princeps^  paulum  illudf  rt 
quum  quoä  habet,  menils  ac  sensus,  poculis  extruäere  fesiim 
hibenäo  provocai ,  lacessii^  sicut  in  proelio  kosiium  quam  plui 
mos  superarai  atque  affiixerai,  ampUssimamsibi  vicioriam  parte 
exisiimansn  So  versetzte  Ruhnken  die  Wörter.  Luxdorpb  ab 
vertheidigt  nicht  übel  das  Alte ^^  in  hosiium  proelio  y  damit,  da 
hostium  ptoelium  gesagt  sei  wie  veniorum  proelium  bei  Virg 
und  daaa  es  auch,  wenigstens  im  Piautns,  eompotomm proeU% 
gebe.  •—  XVIK.  Sed  ego  liberam  vocem  veriiaiis  apud  vos  om 
tarn?  Nony  inqttam,  nee  reticeboy  guod  salus  communis  die 
Flagitat  vestram  operam,  Aihenienses:  in  tanio  respublica  pei 
culo  est.  Vos  eam  defendere  defecistis  temere  omniius  credeni 
ei  quorum  ignavissima  sunt  consilia ,  ecfrum  senteniias  uiiUssun 
existimando.  Dies  ist  R.  Stepbanns's  Konjektur,  welche  Rufa 
ken  mit  andern  Hgbrn.  aufgenommen  hat  •  In  den  ältei^en  Ansj 
ben  findet  sich:  Flagitat  vestra  opera,  Ruhnken  wollte  lielH 
Flagiißtur  vestra  opera.  Derselbe  veränderte  eigenmächtig  ^ 
enUn  defendere  defecistis  in  Vos  eam  defendere  defecistis,  "Lt 
dorph's  Genie  hat  uns  zu  der  ächten  Lesart  verholfen,  wel( 
folgende  ist :  Sed  ego  liberam  vocem  veriiaiis  apud  vos  omiiiat 
Nony  inquamy  nee  reticebo^  quod  salus  communis  dici  ßagÜ 
Vestra  opera  y  Aihenienses^  in  tanto  rfspubUcapericulo  est,  l 
enim  defendere  defecistis  etc.     Vestra  opera  i.  e.  vestra  culpa. 

Aquilae  Romani  de  Fig.  Sent  et  Eloo.  Liber.  Nam  intfe» 
renan  cum  aaäis  höminibusy  quos  tarnen  oratores  nondwn  apf 
lare  possis,  communis  est»  lUorum  verborum  Laiinorum  scienti 
et  usum  vel  grammaiicus  sibi  vindicat,  fi,  Stephanua  inte: 
girt:  communis  est  iUorum:  verborum  haiinorum  etc.  Ruh 
aagt:  9, Die  Latinität  erheischet:  communis  est  ilUs^  Ab 
acheint,  dass  was  anderes  dahinter  stecke.^'  Hinter  dieses  a 
ist  Luxdorpb  gekommen ,  welcher  bemerkt,  dass  Hierum  sie 
oratomun  beziehet,  und  beide  Genitiven  von  einem  und  dems 
Worte  abhangen.  Siehe  deaawegen  Perizon.  ad  Sanct.  Min 
3»  16.  —  XVU.  Haefer^  sunt  ab  eleganüssimis  elseteu ß^ 
unUniuarum:  yuibus  §i,  ut  adoUsCene  aeemmo  ingenio,  » 
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vttbtt  pwpm  motu  animi^  out  ettam  eoeüiimalione  UciionU  Tut» 
&«»,  prius  ettam  quam  numtrot  earum ,  nominagiu  perceperis, 
täämihtmesi.  R.StepbBau8  gab  nach  einer  bloaaen  yermuthun^: 
tiiaiiu proprio  motu  animi,  Rubnken  \i^ill  lieber:  inciiaius  pro- 
pnomotuttnimL  Aber  das  Beste  ist,  "wir  behalten  nadus,  wel*- 
dKsLoxdorph  richtig  20  erkUüren  scheint  durch:  ,,po8tquani  eaa 
^«prehendisti. "  Das  Object  fehlt,  wie  öfter,  wenn  es  sich  Toa 
>te  Tcrstebet  — "  XiX.  Ai  uhi  semper  continuaiur  oraiiuncu* 
f^  faasi  respiraiioneg  ex  iniervallU  atgue  flefiniiionibua periodorum 
^t^opotnuiturf  itaudieniemy  €t  dicenitm  faligaU  Rubnken  weiss 
u  Stiit  des  verdorbenen  oraliunvula  nichts  Besseres  zu  setzen, 
*J  &.  Stephaons  Konjektur:  coniinualur  oratio  ^  nee  illae  etc. 
Trtfilich  aber  verbessert  es  Luxdorph  :  jii  ubi  semper  coniinuatut 
^^i  ntc  cola^  quaei  respirationes  ea:  iniervallis  atque  Jefinitio^- 
■wif  pcnoionim  inUrponuntur,  ei  audieniem,  ei  dicentem  jaiigai, 
AquiUXVUI:  Ego  autem  non  yideoi  quemadmodam  periodos  co- 
gnoiaioetiir,  et  non  potius  colon^  si  unum  s(t.  Vergl.  XXXIV 
»m  (4C.  Orat  67,  224.  —  XLI.  Fii  auiem  (iavvöetoy)  ita^ 
^1  aenfii  conjundionibus  ei  praepceiiionibus ,  quibus  verba  ei  no* 
**^  cotoiechmiur,  eingulaiim  unumquodque  enunciemus.  Die  al- 
tes Aütgibeii  haben  enunciamus.  R.  Stephanus  veränderte  es  in 
<^eiffliif.  „Richtig/'  sagt  Ruhnken,  verwerfend  den  Indikativ, 
wipndiwidrig.  Luxdorph  dagegen  verlheidigt  ihn  mit  der  be- 
^ODtm  Stelle  dea  Valeriua  Maximus  4,  7  £xt.  1 :  Dämon  et  Phin- 
K  Pjtbgoricae  prodentiae  sacris  initiati ,  tarn  fidelem  inter  se 
''^Qtiia  jonxerunt^  ut,  cum  alterum  ex  his  Dionjsius  Syracu- 
>uaiifltcrficere  vellet,  atque  is  fempus  ab  eo,  quo,  prius  quam 
pcnretfdoDom  profectus  res  suas  ordinaret,  impetravisset,  alter 
Tadcariepro  reditu  ejus  tj^ranno  dare  non  aubitavii^  wo  daa 
/etzt  20  jeiende,  dubitarii^  von  Torrenius  ist  eingeschwärzt  wor« 
^  Aber  siehe  Gernhard  zu  Qc.  de  OfF.  3,  10,  45. 

Ich  sollte  meinen^  dass  diese  avi%io%a  etwas  mehr  zu  bedeu« 
^  hbea,  alt  die  von  Worm  und  flyerup  herausgegebenen  Xux- 
^orphiana.  Ob  jemand  seitdem  erschienen  ist,  der  Ansichten  mit 
^idorphgetheiit  hat,  kann  ich  nicht  wissen,  da  ich  Frotscher's 
^Bsgabevoa  Ratilina  noch  nicht  gesehen  habe.  Sie  mag  aber  be- 
'ciäfen  ityn,  wie  sie  wolle,  so  wird  doch  Luxdorph  künftighin 
^der  ortte  genannt  werden,  welcher  die  nicht  so  viele  als  blen« 
tuende  Lrliiomer  des  grossen  holländischen  Gelehrten  eingesehen 
*«l  TeAcMttrt  hat, 

n. 

_  * 

Wie  um  den  Rutilius  Lupus,  hat  sich  Luxdorph  ebenfalls 
1^  dra  Velleios  Paterculus  verdient  gemacht.  Es  ist  abermal  mit 
*^^tkta^  dass  er  in  der  kritischen  Behandlung  dieses  Geschieht- 
'^iiiben  wetteifert  Je  grosser  der  Gegner  ist,  desto  ehrenvol. 
'^  ist  der  Sieg.  Ein  mir  gehöriges  Exemplar  von  Ruhnkens  Aus- 
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gäbe  des  Velleios  bet  Laxdorpli  mit  ftandbetherkongen  gesi^ickt 
bei  Stellen,  über  deren  Lesart  man  bisher  in  der  gröaeten  Unge- 
wiseheit  schwebte.  Velleius  ist,  als  ein  sauberer  und  gesclimack- 
voller  Geschichlschreibery  der  Mühe  werth^  welche  Luxdorph 
auf  die  Berichtigung  seines  Textes  verwandt  hat^  und  der  krilische 
Scharfblick  des  edlen  Dänen  bat  nidii  allein  der  Sprache,  sondern 
aach  der  Geschichte  gefrommt.  Davon  wird  sich,  wie  ich  hofle, 
die  aufgeklarte  Welt  überzeagen^  wenn  ich  ihr  einen  Auszug  sei- 
ner Randbemerkungen  vorlege, 

II,  25,  S.    Adto.tnim  Sulla  dissüniUs  fuit  bellaior  acvicior^ 
ufy  dum  vinpt^,  ac  jusHssimo  hnior;  post  vicioriam  audito  fverit 
crudelion     Burerius  vermuthete:  dum  vincit,   jusiissimo  Icnior, 
Junta  und.  der  Baseler  Hgbr.  strichen,  ihm  willfahrend,  etc.  Rufan* 
ken  hat  es  wieder  hergestellt,  ut,  wie  er  sagt,  alius,  me  feliciort 
ex  corrupta  lectione  veram  et  Velleio  dignam  extundat.     Dieser 
Andere,  glücklicher  als  Ruhnken,  ist  Luxdorph,  der  vortrefflich 
bessert:    dum  vintii  acie^  jusiissimo  lenior  ^^  Juerit,      Tacitus 
Rist.  4»  17:  prima  ade  fusum  vicfumque  Bomanum.  —     26,  S. 
Quantum  hu  jus  gloriae  famaeque  accessiil    nunc  virtute   eminefy 
patria  laieU     Facilius  est,  sagt  Ruhnken,  aliorum  de  hoc    loco 
conjecturas  convellere,  quam,  quid  Velleius  scripserit,  ingenio 
reperire.     Mihi  quidem  nihil ,  quod  satis  placeat ,  in  mentem  ve* 
nit.     Ich  weiss  nicht,  ob  es  gefunden  ist  von  Luxdorph,    "wel- 
eher  bessert :   Quantum  hujus  glorias  famaetjue  accessit  nunc  vir^ 
fuie!  eminety  patria  latet.     virtus  ist  ihre  Herzhaftigkeit  im  Ster- 
ben ,  und  accedere  mit  dem  Ablativ  hat  auch  Quintilian  verban- 
den II,  S 9  175s  non  ^^fortisif  et  ifehemens^  et  lairo  y  erecta  et 
conciteta  voce  dicende  sunt?  accedit  enim  vis  et  proprietas  rebus 
tau  adstipulatione.     Bei  eminet  wird  Calpurniae  virtus  verstan- 
den.   *—     81 1  !•     Convetterai  Cn,  Pompeji  persona  totum.  in  st 
ierrarum  orhem^   et  per  omnia  majore  vi  haoebatur.     Hie  locua^ 
sagtRuhnken,  qnantopere  Interpretnm  ingenia  torserit,  ex  illo- 
rum  annotationibus  cognorscere  licet«    Equidem  veteris  scriptui«e 
ductus  secutüs,  sie  legendum  censeo:  et  per  omnia  homine  ntajor 
existimahatur,    Sic  Veileium  scripsisse,  alüs  ejus  locis  planisaime 
intelligitur.     Nun  werden,  zur  Bestätigung  desselben,  Stellen  in 
Menge  herbeigebracht    Aber  Luxdorph  konnte  dch  nicht  bere- 
den, einer  Verbesserung  beizupflichten,  die  von  der  allgemeineir'i 
Lesart  zu  sehr  abweicht.    Er  bat  eingesehen^  dass  man  lesen 
müsse:  et  per  omnia  major  aevi  habehatur^  das  ist,   der  gröaste 
Mann  zu  seiner  Zeit  —     32,  4.     At  Cn,  Pompejusy  mu2tis  et  i 
praeclaris  viris  in  id  bellum  adsumtiSj  descriptoque  in  ontneia  rr* 
cetnis  maris  praesidio  navinm,  breviy  inexuperabili  manu  ierrarum  i 
orbem  überavU ,  praedonesfue  per  mulia ,   a  multis  locis  vieio»^  ^ 
circa  CUiciam  classe  adgressus  fadit  ac   fugavit.     Der  Ba8elef>i 
Hgbr.  schrieb:  per  mulia  praelia  multis  locis  viotos.    Ihm  sind 
alle  Hgbr.  von  Aldus  Nepos  her  bis  auf  Barmen  gefolgt     Hihi, 
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^ffiohibB,  Mtiot  ▼iram  est,  corroptam  lectioB€iii  io  tettn  re« 

ÜD^Bere,  gotoiTiiiafleruditorun]  hominaoi  conjectaras  dare.  Lux* 

dcnph  oalhmaMt :  praedonesgue  per  mulia  itiarta,  mubU  locu 

ma]  welches  von  Fiorus  bestätigt  wird*.     S  >  6 :  Interim  dam 

popalos  Bomaniu  per  diverea  terrarum  distractua  est,  Gilices  ra^ 

raienotwaiia:  aablatiaque  Cümmerciia,  mpto  foedere  genern  ha« 

BajH^iicmarJcibeUoy  quasi  teinpestate,  praecluaerant.  *-  SS,  5S* 

sbpisqugeertatum  inttr  hnperatoresfurgua  s  cum  Pompejus  IjucuUo 

^jt^iampeaadae,  Lucuüus  Pompejo  inlemdnaiam  cupidiiaiem  ob* 

prri  mperiij  ntuteraueab  90  quod  arguebatur,  mtniiius  arguipo9$ei. 

l^crBuelerHgbr.  a^farieb:  neuUrque ab  eo  quo  arguebalur.  fiuhn- 

kfDmeiat,  es  vürdedeutiicfaer  sein,  wenn  man  läse :  neuterqueabeo^ 

^ifw  argneiai.     Aber  sich  anders  besinnend ,  tritt  er  auf  die 

^eGrnter's,  welcher  die  Worte:  ab  to  arguebaiur^   als  eine 

U<KKy  aoistreicht.     Luzdorph  erklärt' a&  eo  richtig  durch  pro. 

F^erid,  Dod  vergteicht  passend  Tacitus's  Hist.  1,  74:  quasi  rixaH^ 

t'i,  ilopra  et  Äagitia  invicem   objectavere.      neater   falso.    — 

36,  2.    QmU  thim  ignorai,  dimnpios  gradibus  aeialü  fiondate 

MC  tempan  —  Sallusiium ,  auct^resqut  carminum ,    yarronem  ao 

"^ffftium^  neque  uUo  in  wuspecti  operU  sui  carmine  minorem  Gs- 

td^oi.   Bohuken  billiget  die  Konjektur  Marklands:  in  MuecepH 

^  m forma ,  mit  der  Bedingung ,  dass  sui  ausgelassen  werde. 

Uidoiph  aber  behält  euspeeti^  und  erklärt  es  richtig  durch  ad- 

B^fudi.    Vitrav.  9»  S:  Grati  in  ejus  rei  ooncertationibus  sunt 

ntped.  -«    3g^  3^    Jmmane  beUicae  civitafis  arcumentum^  quoi 

^ffAtfgibue^  iterum  hoc  T,  Manlio  Coe.  Ill  Attgusio  prin^ 

^1  Cefa«  päd»   argumentum   Janue    Geminus    clautue   dediu 

fittbkoiweifelt  nicht,  dass  diese  Stelle  von  Velleius's  Hand  so 

gekoisDai  ut :  Immane  beüicae  civitatis  argumentum^  quod  semel 

'^^'i^pfcs,  ilerum  hoc  T.  ManUo  consule^  iertio  Augusio  prin-' 

p^i  /««n  Geminu»  clau9u$  dedii.     Besser  Lnxdorpfa^  welcher 

''^t :  Jmmane  beUicae  civitatis  argumentum ,  quod  semel  sub  re^ 

S^f  iterum  hoc  T.  ManUo  Cos,  III  Augusto  principe  ^  certae 

f^ciiJatma  Geminus  clausus  dedity  und  bei  certae  pacis  mv  ver- 

*^'htl    Es  ¥rill  sagen:  y,Die  Znscfaliessung  des  doppelten  Janas 

^  du  Werk  dea  gewissen  Friedens.'^      Beispiele  dieser  fiilipsia 

'A  Perii.  ad  Sanct.  Minerv.  4,  4,  27.  —     89,  !•     Sed  fulgen-- 

^imvm  C.  Caesaris  opus  in  iis  [GallUs)  conspicitur  •  quippe  ejus 

^^u  aupiaiaque  infractae  y  pene  idem  quod  totus  terrarum  orbis 

^navmn  conferunt  Stipendium,   Lipsrus  und  ßuhnkea  meinen,  dasa 

F^ei^  nicht  könne  stehen  bleiben,  sondern  in  bonafide  müsse 

^'lindert  werden.     Luxdorph  aber  interpungirt:  pene  idem^  quod 

^^^  itrrarmm  orbis^   ignamim  conferunt  Stipendium,     Recht  so! 

>^^üUi  wird  ybctunl  hinzugedacht.     Dieser  fiUipsis  wegen  siehe 

fwizan.  ad  Sanct.  Minerv.  4^  5,  11.  —     89,  2.     Ab  eodem  (C. 

^*^V€)  facta  Numidia,     Vnier  facta  verstehet  Sigonius  provin- 

^^  Andioni  ändert ,   mit  Ruhnkens  Einwilligung:   Ab  eodem 
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fraeia*Numidia.    Laxdorph  aber  icbrieb:  Ab  eoiem  iaeia 
Numidia,     Vortrefflich!  Horat.  Od.  3,  S,  54:  Quicunque  mundo 
termiauB  obatifity  Hunc  ton^al  armia.  —     40  ^  S.     Omniquippt 
Brundusü.dimisso  exercilu,  nihil  praeter  nomen  imperaiores  reii^ 
nene  (Pompejus) ,  cum  private  comiiatu ,  quem  semper  iUafaiare 
morie  fuii,    in  urhem  rediii.      Das  närriache  Zeug,   Ula  fatare^ 
achreibt  aicb  Ton  Rheoanua  her.     Vor  ihm  würde  geleaen:  Uli 
vacare.     Dahinter  ateckt ,  waa  Laxdorph  verrauthete:  quem  eem- 
periUi  cavere  morit  fuit ,  i.  e.  illum  tegere,  protegere,  iueri.  — 
46|  1«     Vicius  para  cohtulumf  Cn,  Powpejus  et  M.  Crasaus^  al- 
ierum  iniere  conaulatum..    Lipaiua  muthinaaaet:  inclitum  par  con* 
sulum.     Ruhaken:  unicum  pär  consulum^     Die  Konjektur  Lax- 
dorph*a  trägt  unzweifelhaft  den  Preia  davon:  unctum  par  eonsu^ 
lum ,  i.  e.  lautum.  '  Gic.  de  Off.  2,  17,  57.     Magnificeniissima 
vero  nostri  Pompeji  mtinera  aecundo  conaulata.    Craasas,  zube- 
n^nnt  der  Reiche  ^  hat  ein  unatreitigea  Recht  za  dieaer  Metapher. 
—  48,  4.     Hujus  (Gurionia)  animo  y  volupiatihua  vel  Ubidinihu$t 
neque  opee  ullae,  negue  cupidUates  eußicere  posaenU     Man  iat  ver- 
legen mit  antmo.    Rahnken  achlag  vor  zu  leaen:  cui  nimio  cupi' 
ditatibua  et  Wfidinihua^  neque  opea  uUae^  neque  voluptatea  9ujffi'' 
cere  posaent,  oder  noch  lieber:  Cujua  inaania  cupiditatihus  et  U6L 
diniöua  etc.     Keinea  von  beiden  iat  annehmlich.     Liea  mit  Lux* 
dorf:  Hujua  animo  ^  imo  volupiatihua  vel  libidinibu»,  neque  opea 
ullae^  neque  cupiditatea  aufficere  poaaent,  <—     60|  !•     Caeaar  — 
peraecutua  Brunduaütm^  ita  ut  appareretj  male  etc.     Ruhnken  wOt 
geleaen  und  iulerpungirt  haben:  peraecutua  Brunduaium  iier^  ut 
appareret^  malle  etc.     Luxdorph  aber  vertheidiget  ganz  wohl  die 
gewöhnliche  Leaart  mit  den  Worten  dea  Terentiua  Phomu  3»  3» 
18:  Qaoque  hinc  aaportabitur  terrarum,  certum  eatperaequL  — 
51^  S.     TVcm  Balbua  Comeliue^  excedente  humanam  fidem  ieme^ 
ritate^  ingreaaua  caatra  hoatium  j  aaepiuaque  cum  Lentulo  conlocu» 
tua  Coa>  dubitante  quanti  ae  venderet  ^  illia  incrementia  Jecii  viam^ 
quibua  non  Hiapaniae  Aaiae  natua ,  aed  Hiapanua  in  Iriumphum  et 
ponf^catum  adaurgeret ,  fieretque  ex  privatp  consularia.     Lipsius 
mathmaaate:   non  HiapanieHaia  natua ,  aed  Hiapanua»     Rufanken 
iat  ganz  wohl  zufrieden  damit ,  aber  glaubt  doch,  daaa  etwaa  an- 
derea  dahinter  atecke ,  welchea  er  den  mit  gröaaerem  Sch^arfsinni 
ala  er,  begabten  zu  ergrübein  überlaast«     Luxdorph  hat  ea  erra- 
then«.    Sein  ist:  non  Hiapaniae  a  cive  natua ^  aed  EUapanus^  d.  i« 
nicht  von  römischen  Eltern  in  Spanien  geboren,    sondern    ein 
wirklicher  Spanier.  —     60,  4.     HS.  aeptiea  miliea ^  depoaituma 
C,  Caeaare  ad  aedem  Opia,  occupatum  ab  Antonio^  actomm  ejua^ 
dem  inaertia  falaia,  civitatibuaque  corruptian  commeniariia,   Ridm- 
ken  alehetin  Gedanken ,  daaa  Velleiua  geschrieben  habe:  aciorum 
ejuademj  inaertia  falaia ,  vitiatique  et  corrupti  commentarii.      Die 
Muthmaasung  Loxdorph'a  kommt  der  allgemeinen  Leaart  näher: 
actorum  ejuadem  inaertia  falaia ^  vitiatis  artibuaque  corruptia  com«- 
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UL  Dm  vhiare  oft  mit  corrumptre  verbunden  wetde,  hat 
Mm  in  seiner  AnmerkuDg  zu  dieser  Stelle  gezeigt»  ariibu9 
ufasdiboti  doli«  corruinpere,  hat  auch  Martial  gesagt  12f 
^^  681  1.  3/L  CaeliuSj  vir  eloquio  animoque  Curionü  simil-" 
^künnlroffui  perfeciiory  nee  minus  inginiose  nequam,  cum 
»■«c«  fäiem  servari  possei  (^quippe  pejor  Uli  res  familiariB 
f^  KHS  erat)  in  praeiura  novarum  iabularum  aucior  exsiiiii 
^  0er  Biieler  Herausgeber  besserte,  mit  Urslnus's,  Manutius'i, 
^M^Btr  Anderen  Genehhiigung :  cum  ne  a  Diis  quidem  servari 
f^  Rohnkep:  cum  in  ocio  ac  quiete  servari  non  possei,  £a 
*»ikerfflitLoxdorph  gelesen  werden:  cum  ne  in  modica  qui^ 
*^iimnpostety  d,  i.  da  er  nicht  einmal  in  so  weit  konnte  ge- 
mieden, dass  er  sein  dürftiges  Auskommen  hätte,  modica 
■Mapdicae  res,  und  servari  in  aliquii  ist  hundertmal  gesagt 
^^  '^  82,  1.  Qua  aesiate  Caesar  iam  prospere  Libium  in 
ihistforiuna  in  Caesare  et  rep^  militavii  ad  Orieniem»  Die 
Ucn  steh  vergebliche  Mühe  gegeben ,  diese ,  wie  man  sie 
^verzweifelte  Stelle  aufzuhelfen.  Der  letzte  bessert:  Qua 
1^  Uesor  iam  prospere  sepelivii  in  Sicilia  bellum ,  foriuna  in 
^^  ä  rep,  muiavit  ad  Orieniem*  Aber  eben  so  einfach  ala 
^'ji  iit  Verbesserung  Luxdorph's :  Qua  aesiate  Caesar  iam 
^piUhan  in  Sicilia  •  benejoriuna  in  Caesare  ei  rep»  miliia^ 
^^imitm.  Die  seltene  Redensart,  welche  die  Abschreiber 
R^^bat,  bellum  müUare^  schreibt  sich  von  Horaz  her. 
v^ii23:  Libenter  hoc  et  omne  miliiabitur  Bellum  in  tuaa 
J|*g^'—  85,  6.  Quis  dubiteiy  suo,  an  Cleopairae  arbi^ 
^^yiMi  iemperaiurus  fuerity  qui  ad  ejus  arbiirium  direxii 
VW fc trete  Ausgabe  bietet:  Videbit  i  suo^  an  etc.,  wonach 
^^^^iubitet^  suo,  an  etc.  gegeben  hat.  Um  vieles  leich- 
^■■Wkcheinlicher  ist  die  Verbesserung  Luxdorph's:  Vide 
7*W,  ex  Cleopairae  arbilrio  victoriam  iemperaiurus  Juerit, 
Mi^aftefürm  direxitfugam?  Die  Verdoppelung  der  Sylbe 
F^irfd  an  der  Verderbnis»  dieser  Stelle.  —  105,  1.  Iniraia 
Pg'.Gowaina,  subacii  Caninefaies,  Atiuarii,  Brucierif  rec^ 
[^fc»ci^oif€»,  et  amnisj  mox  nosira  clade  nobilis,  iransiiu$ 
finknken  will  entweder  recepfae  Cheruscorum  geniea 
•der  ^t  Wort  genles  mit  Lipsius  s^yelöscht  haben. 
Isciirfibt:  recepii  Cherusci  ingenies ,  "wRches  von  Clau* 
l^^^llpfiäget  wird.  8 ,  452 :  ingenies  Albin  liquere  Che- 
^%W.bat  die  erste  Ausgabe:  €t  inamninus,  welche^  Rha- 
F4  tmiif  umbildete.  Luxdorph  bessert:  et  immanis --^ 
i^^  uigenSf  und  mit  ihm  halten  es  alle  Geographen.  — 
mBN  '—  witerior  (ripa)  armaia  hosiium  juveniuie  fitige-' 
motumque  noshrarum  t^avium  proiinus  refugieniium» 
luthet,  daas  \nomnem  ein  Substantiv  versteckt  liege. 
ttiv  scheint  Lu^dorpb  entdeckt  zu  haben  ^  welcher 
^  agmen  mafumque  nosirarum  navium ,  d.  i*  Zug.    — * 
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174       Das  griecL  Nomen  nach  den  drei  H4iipUlädLeii| 

folgerechte  Ableitung  aus  ihnen  fuhrt  Ton  seibat  die  wissensc^ 
lidie  Strenge  herbei. 

Man  trägt  so  gern  aus  einer  Sprache  ein  oft  nadi  gsnz  a^ 
ren  -Gesetzen  gebildetes  und  vielfach  yerMrickeltes  Ganze  unm^ 
bar  in  eine  andere  über;  aber  um  die  Wahrheit  sichrer  zu  gei 
nen  und  die  achöpferische  Vernunft  genauer  kennen  zu  leii 
kommt  es  gerade  hier  darauf  an^  sorgfältig  zu  scheiden  undj 
Element  in  £rwägung  zu  ziehen.  Alle  gemeinere  und  fester^ 
gein  können  für  die  einzelne  Sprsche  gebildet  werden ,  an  e| 
fortlaufenden  Faden  wird  die  Entwicklung  der  einzelnen  Gti 
möglich,  und  die  vorgelegten  Thatsachen  der  Sprathbildung  1 
den,  zumal  bei  einer  abgeschlossenen  Sprache,  nicht  nur  Iei(| 
in  sich  aufgenommen,  als  auch  vollständiger  begriffen  vte\ 
Manche  Weilläufigkeit,  manches  Schwanken  wird  dabei  gebe 
strengere  Rechenschaft  über  jedes  Einzehie  wird  herbeigeführt 
unvorsichtiger  Kritik  vorgebeugt 

Erst  bei  der  Erforschung  der  Begriffselemente  lernt  maa 
geschichtlich  kennen,  wie  schwer  die  Entwicklung  jeder  fj 
Wahrheit  würde,  und  dessgleichen  endlich  wird  zur  Deberj 
über  Zusammenhang  und  Fortschritt  geleitet 

Einleitung. 

§  1. 

B egriff    und    Darstellung* 

1)  Zuerst  wird  der  Br^rt^  gebildet;  er  kann  wiedj 
dargestellt  werden. 

Vom  Begriffe  und  seiner  erfolgten  articulirten  hörbaren 

Stellung  hängen  die  Gebilde  der  Sprache  (im  gewöhnUt^ 

Sinne)  ab, 
2)  Die  hörbare  Darstellung  ist  (ur  Alles,  wss  nicht  an 
aelbst  hörbar  ist,  eine  symbolische*     Auch  die  Darstellung  aij 
hat  ihre  eignen  Gesetze  und  übt  durch  das  Streben  nach  p^ 
dem  Laute  für  das  Organ  ihren  Einfluss  aus. 

8)  Die  Sprachen  sind  der  Veränderung  unterworfen,  zu| 
mit  ihrem  Volke  haben  sie  ihre  Geschichte. 

§     2. 
Nomen  und  Verbum* 

1)  Die  ersten  beiden  Hauptclassen  von  Wortformen,  irv 
sich  im  Satze,  d.  h.  dem  vermittelst  der  Sprache  dargestellten 
ständigen  Gedanken,  zeigen,  sind  das  Nomen  und  Verbi 

2)  Beide  beriüien  ihrer  inneren  Bedeutung  nach  au 
xwel  Haktpiseiten  der  Erscheinung  jedes  Individuums: 

beruht,  strenger  nachzaweisen ,  und  dadurch  eine  gründlichere  EiosI 
die  griechische  Syntax  vorzubereiten.  Möge  dieses  kleine  ScherÜei 
freondliche  AufniüiDie  finden» 


'  66DU8|  Nomenu  und  Gaaus.  11!^ 

d  dftwlwmmig  in  Tollkoniintier  Ab8<mdenuig  zu  nner  he» 

miern  Enkeii,  x.  £•  o  loyog^  17  Slvri  u.  8.  w. ; 

l,  im  G^otlieile  davon  ohne  «olche  Absonderung,  im  Gange, 

in  FhuM  des  Entfalteos,  z.  B.  ifyei,  finif  yof&i^fTCff  u.  s.  w« 

Beide  sind  also  ihrer  ersten  Grandlsge  nach  direct  entgegen- 

JM  oder  beruhen  auf  der  Bildung  nach  der  allea  Andre  aus- 

riliiuJuj  Zweiheit 

§    S- 
M  Itr  Selhtistandigieit  des  Begriffe  der  Wort  form. 

I)  Jedes  einzelne  Wort  macht  in  der  Sprache  vermöge  seiner 
I^Bil^  Gestalt  ein  wahres  eigne  Glied  aus.*  Soll  streng 
ndderSatorder  Form  verfahren  werden ,  so  ist  zunächst  ganz 
nzaioadem,  ob  dne  Wortform  durchaus  erst  noch  eine 
vonoisetzt  oder  ob  sie  im  Gegentheil  an  sich  selbststandi- 
hUthat;  so  setzt  z.  B.  eiii  abhängiges  Nomen  ein  anderes 
wm  ganzen  Begriffe  nach  voians^  es  besitzt  hiernach 
«Bdertn  Grad  von  Selbstständigkeit.  ^ 

' !)  Die  erste  Betrachtung  verlangen  die  selbstständigeren  Wör« 
V^nd  darauf  ist  nur  die  Beziehung  der  abhängigeren  und  ihr 
Man  Wesen  zu  erläutern.  Nach  diesem  Gesiclitspuncte  soll 
■iillwim  zunächst  verfahren  werden. 

Erstes    Capitel. 
|>  Vom         Nomen, 

§    4- 

u^^ifBenefmung  der  Gegenstände  sind  zwei  versefiiedene 

'y  I*»  n  ooterscheiden : 

^v  *■>  jdit  bis  tVL  der  genausten  Bezeichnung  eines  einzelnen 
^^atanles  durch  den  Namen  fort. 
■I  Gegentheüe,  man  fiist  mehrere  einzelne  Gegenstände  unter 

^^y^goacPMflmgn  Namen  zusammen« 

^siis  Her  verschiedene'  Or^e  der  Besiimmimg  durch  den 

NrsDQoterscheidany  z.  B.  Sv^^mnog,  "EXXniVy ''OfifiQOSy  na^ 

MWi«,  KlttsL 

^Jhmm  proprium  bezeidttiet  bei  der  grössten  Genauigkeit 

'■Mbtn  Gegenstand  zu  abgesonderter  Vorstellung  völlig 

■I  ab  dnmal  vorhanden }  das  Nomen  appellaiUmm  dagegen 

^  gegenständ  als  einen  zu  einer  Gattung  gehörigen  ^  in 

soldie  Individuen,  mit  denen  er  auch  dem  Grade 

durdi  den  Namen  gemäss  vertauscht  werden  kan% 

I^VRai  demnach  beim  Nomen  proprium  zur  vollkommen« 

^■Muc  des  Gegenstandes  nur  die  Einzahl  bestehen  kann, 

^ VG^cotlieil  beim  Appellativurn,  bei  welchem  nicht  der 

^viaaaä  M&ne  abgesonderte  Bezeichnung  unmittelbar 
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es  ^rd  entweder 


,  i 


iifV^bitr.^ 


mnafioL,         •.,  ......        .  ,     ".  .,..-     VM  .  1 

BiecBUVjeaUpnngt  #lad«io  der  Begriff  emfxAhmhl^  Z 

auch  npch  <  die  O^^aMui wg.  4ku^  ftegriffNl  dtutSb  flUfe  der  F^ 

npUlSJie^ildyg»:      n     ^    -„vr    ,f.nid    i.'il-'jv   •    tJ.."-^  -vr    • 

2)  DU  EMbAy  laii'findtfiir  ^eh  geboaiQicrfi ,  ist  für  den! 

SiffderZdüoiiriaein^tj^zTU^^  ZaWen.gahöm 

Vermöge  <4lM  ^  arai^  ,|3Aieiita  jMdeß^Ndkr  JStiiinr  ^  tmd 

.1     ^ikgüßpn'denfif.Mnj^mnitbgBlißglt  «^vdelr\B^fi  der 

,  Ä^t^^^riibt  aUiin  1  #1^(1  d^r>  iGmgrtlnrad^  ^  und  Söndenu 

.    i  )]r^9^gfi  d|Mi«sfaiit#«bfflecoelit8wod(tt'  lUr  fTi^iM  wird  ei  u 

\lhii t.ancli  iwg^belrtimf^aistfiil  »rlr&in^Mi/  indem » 

a^  «it| '  eigner/ fiA^^(l  dnadk  4iaaelfad)wicd  i  ii^decb  i^ 
)  10  i^VjAi^  MiSIßßi^liStiAi^  gege 

der  Begriff  der  Setxiing  in  der  gerade  !K.    .    1  < 

entgegei^ea^tki|>>  npibw««digl«  V€it(b 
1     .  yoa^.iUbg$|p|ider4^aeIbM;  ^    »il    «  -^  '    /   u« 
,  wieiiph.öberfiaiif ttei;iJSagtiff  n^h  bwri  Seiften  iedl(alten  h 
.  u-^m  di^Mt^ jGbHf #^lRU»l>t) ^  aotgar i toü« djal?  Einheit ;  I dem 
.  BW^r}^n^piiS/mti^,m  'ß^a»MaeiJiM3h>derÄllea  Andre 
Bchliessenden  Zweiheit,  .;  p-n  j 

Bei  der  Bildung  d^ii^gfifff^i^yXtfM  ym  e»dahe^  ntüdich, 
qMttt>eifU'^Äi^ifdaenflJ$«itaH.4^  entata 

zw^iaaÄatalandigeil^liQifr^l)  jiiM  I  il/ti»-.    m^^  v.t  , . 

!  /äentaui*  fiUbiflniiftbai^iaKrliba^ivolidar  afalM'gdte^'  Üaa 

der  andere  Mlgegtogeseizt'  nach  !£Ua  HMblk^ft'  tinktlimm* 
Hob  ^aMtai&leafaMiltaiglciA  hpon  «Ubat^  dii8%M«<r  «ifeii4  aUe 
wechaelung  nur  ein  mxiges  Gesetz  in  der  Art  allgentoeStt  aiafnei 
konnW;  daze  bat  «iehudaa^kifcfiioiuits^l^ikdgtieUt ^  ^^Znm 
eiine^Miteve  BedüVAiiaaetlrit^dateiftkhretf  j  nnmittfaikar  dar 
Miatattd  der  DmaUt  nebeii  dem^  PkmOUl  ^Indern  man  lor 
spimte!  Saite  dar  S&dileiibildmg  aaidh  Aidord^  iUgameiidMi 
Wonnen  hatte,  ao  war  dem  Diiaiia  aein  beaonde^ea  Baatahc» 
diert.  Er  beruht  ebenfalla  anf  einem  völlig  allgemcsaaii  i 
ßrttnde^and'iatniehlbloaaetWaaWillkärlieheia.  Cdagansa  % 
Seite  der  &hienbildttn|^'war  ea,  welche  man  auf  diaae  H 
wannte  auch  nur  in  einem  einzelnan  nnd  awar  dam  daata  gaei 
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a)  veoigiteiia  zvfßi  G^imslünäe^^^Hi^^  m.jum  -i  i. 

b)  wird  «ich  zUtn  Bestehen  4fl?f^!^t)|9i^pnif^ft>8^^)W^^ 
Dif  Jtrt  und   Weis^dtr  Veriin4üng^W€Ur  odtrmeh 

rirer  Gegeniianät'  tuiieir  tinanier  ^^,f^vi^ff^^{9*^ 
hälinit^  derselben.  ^u  IvU^/vn'^K 

Da  nun  l)  dU  aelbsUtändige  SuUung^  .       .  '*    ,    ^  , 

überhaupt  nach  xiem  Vorigen,  NnH^iileHf^^iWsc^^n  sine 
so  kommt  in  jenem  Falle  bei  iBiner.wirklichaii  ZjilianuDenst^oQ 

ten  das  \M»^fas'^r'l^HiKi 

eine ,  ,      .. 

dne  tiiciteri.A>8MiMi^«aas,Ba^rtlR^ 

dieser  Auflösung  .r>  avu^A^  v  . 

A)  Jie*'^{i;hkHfie>l  '7%^j»xZ»ksj4'  f^iiÄm'^k^^  ^¥  '^"^ 

%\ )« 

10/11 


Xj  rur  aen  raii  aer  maonangiseu  ateijjunj;  <ffo  M^fP 
2i  ^ür  dfen'^all  ,<ler  oedme^n  aie  t^iii«  P%tKrUK>. . 

•  der  Vocafivuß^  ,„i..,i  ,;  „l-tMiin.  -•  •      . 
jener,  dej  wahre  und  eigenO^^Q^t^liifs  (^sfin  ri^^H#  i5«f  ^" 

aejb8.Utaf]^  Subjfpt^su^l^^ 


ten ,  a.  h.  zur  Theilnahme  am  Sprechen  oder  ziff.  pgf^^^ 
wicklang,  wie  in  einem  besonderen  Verhältnisse,!  »^ 

Beide  stehen  daher;»  ^  ÄmcÄf^df ,  «^      ,  ..        kj 
/vr  iZm  Gegensiand  una  eeineoenennumg^fiq^Jff^im* 

$ich^  und  '  .      ,,v 

ßir  du  Consfrucfion  in  der,  yerbinßuMjm  S^j^tq^m^U 
ielbar.  —  Zi^  Äiiadj^ncke  dki^er  ^eriiA^pv^ Jpldet: 
im  Fall  eipe  besondere  Forin  im  Ver^^cU  mit  d$m  ' 
nativin  Torhimden  iafc» .  dieselbe  nw  atatti  -^     ^ 


pHHiÄ"»»^  ?S'  ""!»■ 


ucti7%'ii''wnte»"WdlliIaniiii  (lerihilfn  ii 


licht 
Dreh 

Dcbf 

KTtzi 


ikd- 


lung 
idl- 

prch 
ikcli 
*ird 
laoC 


nti. 


1|iBeP^i£to'¥.«'äm'ii«ut«Mi«^  <^$  et« 


iaei-sf« 


g,  und  - 
onus- 


10  fia- 
Mch 
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.    JFiträi^,  $1$  Gegeof  atz  Vom  $ein  ziigleicli  aut  flen  ti 


n&  för  jed 

tj^ttod  si 

(fll 


!Jt.Bf€9onaei 
moe  im  Ve 


van 


ausgeht;   so  feigen  ncn  uoerli 

^Aa^rem  kann  etvfas  zum  Dps^iA  geiaasen,  ao'naaa  abc 

•      ...«0  ftatf  flmrfMÄ 

Jxaiaefvii  ml  aer  B^si 


tUivn  neben 


eignen 


•  Seite 


dar  ynrffaniii ,  -  .,i ...... .i-.f..../  ^-  . 


cease  deaJ 

81    4UMn»\A 


roi  ii?iu>n/j 


ab 


V^f flft  i.«i-il^-i«*i^?'^*^^ "^^*'' '^^^'^^3''  (Mint*  n^ti-iÄ  Ao J^ .• 


vnci 


Md&«ina[  nacn  ;jÄtf€fi  Seffen  m  TanSltni 
er  aüeemtint^TäUsamnunMÜtß  ala  aucp^  Ho«  j 


•  ()  • 


la- 


d,  U.  80W0 

ierüng^  aer  ersten  nocn  äi^tWeil^  C\ 
Mtgeae^^t« -77  Paatm^aciMaüviif  ausgedHickuVlm 
.2]  Im  Cwmt;««  lat  eins.  Sondierung,  nach  «»/i^  oAV^^'Miid 

,.  ^    a)  Da  ^1«  09n^rviiff^^!(^#eR'C^ 

,   Sonderung  der  eM^  vorauasetzt,     weW 'ihoä   G 

aua  beatimmt  aein  soll  ^  ao  iat  nicht  efb^ittj^  dte^  So 

,  rung  d$r  zwtiptn  ^(XlaeMe  zu  setzen^  öliiia*82ita  niefa 

erste  achon  eiiigeschloasen  sei  uhd,  mittiest^cti  es  ^v 

demnach  dem  allgemeinen  BSdühgageaetze'^Mifolge  % 


.     ,.  Geffi^  jNoBnnu  imd  Ckmß.  18S 

ihioJ^eraBg^i'ntien  kii3erei!^xa  äetzeir,  obniß  äaeh  Sim 
J}(U|^ 'pacli|  ctlm  weitere  kHiottiefang  begründet  za   . 
ffoden,  H  müssti^aEti  ferner' i'ii^li' alä^a  irgend' Wte  <Ai 


wenig 
j,iind  - 


•/ 
tB}      Das  griech,  N«Q|ieii  Hioh  4m  <lr^  JlfiiiptstücLeii, 

Von  bekUn  w«ur  «tfo^ntck  «di«  VaolMivfiiBiigta  geben. 

«  Bci*delD€U»cltte«GegeiHrtan<idk^inite  man  dabei  halürlicS 

Weise  nnt  Ton  ditä  schbrn  Abgcsoikderlefr;*  feli9n'.pefioir{| 

ausgehen,  woge  gen. beiden)  G,afizeo>er4t!-a;u(^ooi^49^n^  ^tbi 

gegangen  werden  oiiMAf  biflL'd«i:€h.A^.«UGkdsei^gliclik^ 

,       .ein., .  ^i^  ^Gg^iff  «jiMf  v(^m«f«i  /islbs t.  .abjiiMMd«r|\tiad  zu  h\ 

.^    «den; 'WO  daiia.iifligd&ebiH;>aii€b'4M  i^ahatataFuiea  Eniz^ 

iien  übergebt  lind  afs  .Gestirn 'gicH; auf  iFrä;,^^^  Wj 

^       eine:  äleicbto^srfge  jEiii^^^^^^  jj. 

7)  Man  kann  hiernadi  in  folgender  Art  obbriik^ilkAt  dbfrateHe 

yun  Zu9mmmenha»g9.  ^^  q^^^.^  bertebfcrt,  d^i^jMS Absond 

1)  im  Dtmitin  ^\G9niii^'r^''^  Vfir^^  «\frcTi>as^^n  becrüddit  %i 

•"^^  ***  muss;  daber  p<]|;^i^i4xiJs.   , 

2}  vnEniwicieln^  BjU40fl^T\\Ii^P»Hf^^MmJä^9i\^ßAik€id9m.  Seil 

'     'Im 'iöjv'' "*'•'''  '■"•'»•'''•  "•^^^-'""^  .//^j^Ml«»«t€/«,..ÄWm*t 
in,  ■  »A  'IM  ^«.'.•^.'(/.  -.oi^  ^^ill^fAvy^uBigbnatefspivBkei'iri'f^'ii^sssgll 
1)  Von  Seiten  der  eignen         Ab«fft^«^^liiftfi^ik^rff^/if£i  seh 

JsonderTie^  ^-^,  ß«^^  „.  «^Ä^Ä^tWfl««^^  « 

gemeinen    Zusammen.     22W1jh^#:>t6)l«M4^M^i^äM 

'    iV'Vte  XM)/j(fj^'WÄ£^<W»ftR«^tn  tfiMi!Ofittid^^i[iW  Von  < 

g«riki«#t>'N»{i'A'imd'''tf<iVk«fy^Y^4>'¥ii(tf>»'i^«iWiMV^W'^^^ 

aetaty  jodem  fene  4iittaTimef  t^htiaf  dba^'^jünc^^Ua  efnek*  '^eJtmmim  C 
rakteristik  deMelbeo  und  swer  alt  eia  jillgenumeg  üMr|fehea^&«M'*(S!il 
aa  Ende),  weÜ  «^^»t  ^  iBagnff  obn^.  daaj^flba.  wtgo»'.Bn— nn^ii^ 
vir;klicheD  Tiägers  d»zu  g^^f  nipl»ikj4wr«||f tall|«#i9if»  kpomf^  ^      s 

Ba#onc/tfrA«i>'ftchoifin  Bipsiehm«-, a^f  aip  AU£q|DiAeii»««oitgip  Ümi  « 

■      ~         ■    Chi   


dem   Zweiten  .der  Cbvakur  eift^t  ,4/^9if#AayvjWllk<¥aflM»  *•=  ^nm  a« 
flesoDdarlieiten  von  ihm  abhäogeiw  ^f  Ut.dc^moach  bier        .    i 

a)  der  Ansdruck  ir/;eiid  eines Jatdiumst  in  welchem. siab  atwa%  befia 
kann  oder  wclobet,  ab|^rbanp|.  ,?eiTO(tta||U  *  .    - 

b)  ift  die  Abaonderaag  dann  yo«  eelqfs  itfif  der»aadean  ttoSjf  nui 
•cbarf  y  indem  eben  ect^o«  eint  Venaittakuig  dardidaU'  Mts^xilf 
jiilgem*inen  bcfwirkt  itt.        «    .    ;a  f 


QmoM,  tftmdnä  und  Caant.  '  I8ft 

Bsct  Töl%  objcctiT  4«a  BA|i;i€<(ifr  &«#diid^9  J&ib^i  iilwvlMMipt  «U  ein 
I:«.igei,  festem  wegen ^iennr  man^nAj^  Aai^bme  d«*  GeMtaes  einer  be*- 
«n^Qtrtf  TerbiDoaxfg  zu  etnem  Ganzen  luion  »ie  ihn  «ach  nicht  einführea 
<:^a  Tcr^feieü«  hie/tu  di^' V^flältiAfsV  ükVer  griechlsclier  Staaten  im  Ge- 

t)ihwbjt»biftli(iMtwg<»4i»ab#i»Jtfl^^qiiitoi'nn4  PeaoaUerein wurde 

'^'^l'^'i.^  >WW^^  ?ffl5fr>«»f«Aw>  H»ti|r..nÄcA.  »«iatm  üiwprunge 
•n f.'va/ii l^De  besoodre  Form,  yerscniedeo»  vom  Z^aXiMi«  haben  laan. 
luiiojitgToo  detfA^WatiifititfgsTötiAei^  steht  duivrcgen  ^eit  Thataache 

Wa  der  ▲bUtiva&  iDemltch  nar^  als  besonderes  FerhäUnias  yerlangt« 
kia^t  der  Datirt^^C  schon  Tarmpge  d^a  Numerus  mit  sicB ,  die  Beson-     « 
Mal  («rejefl'lSM'>Bm^W^d^V  Einheit  im  rjmHf)y  if«  eiufm  ver* 
hinVfiCaiimtt»  ^bvtttrfkmiilll^yiiat  besondere  Form  war  demzufolffo 

Wiiihm4ei»fe9t^f  l^^ai{4  ^,^  romiaflhm.$pK»cl)r.fahv\iat|  dass 
^n  wt  )ä|ff  gemachten  Annanma  iian  anchden  sonst  anmi^linr  f  «sge- 
»^oaeBea?aÖififf|J/5«(S.l'^^'"  ^^«^^"« 

,  iit^mätehigäm  ^JMiM u^  mtb^^näiieHi^      .  * 

«ans  i)  Jhsmäermig  ngbe^n^^M^Wi  rt,  h.  der.Mf^atteB^<fiib^ 
^^  ^)  die  TöUige  Ahaonderung  im  Dasein  von  der  f^fß  -B^ilo  oder 

dff  ersie/Kl^iasse  «nsanehmeo, 

P««ttasttc8  oodi'fBi^isires  k(mnte.  i 

»<c»lMKad|\ti^t|M^4^E^>ff«  rerhähnUs  ^ntiitf,  fn.w^khera  da» 
nrTali«^||^,Y,f,,,^j|^^^^  angesehen  werden  moss» 

.  ,  V'     Besonderheit    •.  -nL^     )  ■>  ^'   i     •      •' 

,,  ^  UWfWli^^¥M^6i«'  r^'e^  Art.  Die  Besonderheit  in  efnem 
^*«>^^Bii«(Miiiiift«»  «»iiiidVdOff  aa^^it  •y^nV^t^r  ah^'aucli 

•U  J    ic'5?*^a?!ÖÄ^*?^l^*°^  SwnderifiLt  aucJpflH  AUgW&Qifleo, 
jj'"^"*  ntlarueh  aacn  abgesondert  bastenen  Könnte- nar  mit  dem 
""^«i  Verhältnis  gegabenk    i    «     tn     t^     \. 

■  ["i»«oi  tt^^^^  Ij^^^^^  gifge^pHRff  ,1^911^  !»W:h  üwef  ver-  / 
'^'|"»a«iHi^g,  4uq  vorgfsmk^fprdeo.^  dga  Ipxtrnm^iit^Qhop  jals  aina 
''^aiffW    ^woJi^^^Hf^G^ic^^^Wf*  :spiw/pi>  ,pi|,t|ws  instpimenU  hat, 

■  D    ^T^W-iB*W^ W»«  %*|f !P»?»9ApV  «»  ^^  JE»twi*lpog«bestai«, 
JJ«  AUstiTas  oct  ati|  irui,  fongi  etc.  ., 

.  f^  y^^y^fllSy^gy» ^f ^"gy^«^^^  ^ta  Äff^Ä^a^t^  da»  Gebranelite 
■•^^  SU  BasonderBcit  minder  eng  verbunden»  iiv,4mii»  4>.MtivHnten  'Ge» 

^4iyat»iiai«#Mdf^i«y'W'd«r  ^ti«a^tSe$t(f  sch«ri  ^a&  Terhäitnln 
^JL^^^^W  ^^^a'AUdi^h"|^Hist^fst»  Itac^der  Mte  ^der  Beson^ 
^^att^JTipf^ditea'ao^h'ittf  IM^h'äär  hiit^ht,  Hut  in  dfiftsem  in  der  x 

'  «"WiMeh  beiden  Wten,'  %tk'  t^i'^eWriibli^MtrMii  der  genieinschaa- 

*  t^Mpt^arikfer  tiMMrd«rrofm''rm  ATh;etti<Hne^  die  vollkommen^ 
«An&ibermig  ao  ilhi.  —  Da« 'gfi«clflseli6  Jota  saeh  seiüer  Nktur  ist 
"^^  >«  htiditaii.  ^  •  ^  ''  •  ••    • 

^^eil  aber  im  Ablatfvifa  Meoüf  SondurOftg  von  diir  andern  Seite  m» 
^^iigsi^ci#^liitC  füMMttuXk'^t  s^  ettl6pi4ngt  V^rm^ge  difs  darin  liegen^ 
'^^  ^•»mmemkdhßs  'äoA  ein^'Ve^wflitdufchaf^  mit  dem  Genitiims' 

^^^  thttlt  sich  nothweadiMT  W«»e  der  lateinische  jikiativus  so» 


» 


I 


t 


W&     Das  griech.  ÜMieii  «icb  dv^iir^  fiiaplata€keD| 

Astfrack  im  Grfechisclieii  in  ^tm  J)aAm$  «nd  G^miitnu  ati  aliqua  r^ 
Der  Genitivus  a.  l^anria  der  hiteibiübAi  ^[fnidio  könneii  eich  m 

Sil  d2^f5»'!«J31S*5^  4 

unmittelbare  iSrüling9V9rAciUnis9  ohne  (lie'^'ilraKre  Iraiiefime 'i)4all^Kne 

'  iib  ir-vi^^si  ^nmw/^mb  ß(JL  ^J.  .* 
tnisfe  mit,  OtftaBaertfii.^eiienbi 

yeiiniuulii  weiueni  nnartv  qqbwii  i 


aaof  i|nch,,eiDe,i{an&  andre  Gestalt  fl^wibnen.lina^ie  wanrtn  Frapouli 
nen  sichren  ^af  nerapgeso&Aerie  engere  xVMiaiUnM'' fiel  JMZon^  aj 
idMes^eA; ' VdMi*  ^6^öM  de^G«iifiVa8i«lb<^iD/ti#liVW«f%«ldll#^  nk 


reA^ckNimi«9«^4i4i^nY^|#ti{^f^i}    jji  ihn. hau  lUiA.. 


D)  tur  qie  oeice,  aer  cetcennten/nespnaerdmt  aerr  ueurtts;     . 
Ink  LaUiniscfym  daaefien  stclil      .    ^      r     r        t  ^    •         .     , 

«j  für  das  rfitnä.  Yerhaftnistm  ailgnmeni  und  nanunetbar  «o  Jicb.  Nroi 


^  li» J^^m«fiintlWaP§fMjV«9M9f(9injM  19(1  (2       1 

.  steht  der  Ablativat.    ^  ^  > 


fiTr*  i^i'SmMm^^it^,^^^^S^^  ^G\ 


Der  jtcousaiivtu  f  welcher  ju^ch^ar  l 

Ui'ymmmmht\t,''mm^        „ 

tfii#öiiial[k6r]Mfoef«W^(piraM«itorilfe^  ia^  — cnuniniin 

'   «M  ifoHA*n4l€>iMrA^>ftitSk9-m{Mon4fr^  An 

fiarnM,ftteÄ!te^.ifWHBH8»»^§4WriYi^ 


:arlici] 
«lehere  lll>  JliiflAsilli^idffrAPfWt>4MtfliM»l^)ft«atfa^ 

Biohtnng  yereudgt,  geschichUioh  spricht  sich  der  entge|febjf«i«tei  Ch 
rakter  in  —    «iiinlijoTL  blI)  —  \nA''!?o\?\i\?%\j\o?Vi^   >ki\ 

welchek^'  tM  iHfV^^^^^^  i^'^o^  ^mS^W'^^idih%  ^fn 
Sache  der"Orleoifeii»'fitcl|Ci'Whuv"itw.^iA'  >  <     -  >    '  >1    t-  u^'>. 


im  Innern  als  ^tegftn  die  ann^tf  WAi  feeigen,  ftledM-gÄ^ 'Hl 
gleiek  roa  dvoeA^  üaä  ganae*€trdbB««bkiikig|ll|^  ku       a  ^i 


Omm,Svmlrm  mi  Cuft».  VSl 

SüdcroMmil^Hi^DlMbllaBie  MonnitMlnr  äm'Gmu»  tag, 

1)  Dt  äe^omin^  querst  di^Qeuniiön^«  V^^'i^  concret  und 
y,,idB4d|inie^lik^ft,^^H4iiJÄfl"'^Uf^Bi^        Ji,"  der'ßrkeniH- 

fa  V  M«e^>ilM^  (Mivvtlia  ;tl*ilid»i  PwrtUÜw^j  i»Bg>imiB 

cuittknft  lud.  mit  ibr  IrMetü'ittlie&rttl^  folnan^U/bcbM. 

£<bnb.  Wn  tä 

Midera  «n*cli- 

KT  UM  yoibo^ 

''■fcwi  r^eio« 

GMiMbulol^MltwMiKiMhwiM«c)i«>M]iNfe,-.itt  4er  tut,  dati 

^i  jeW^i.  '^'^l^örEen  '■iiv;^;^^'^t^^^^ti^ Wtii'^^'^'tUftaiten 
iw,  am  der  wahren  N«tM  gHPW^*l^F^.irw»tKfift^t'[  ,« 
1)  Dv  S»Klfll<tik««i!)leitlrt'Wf«MikiW]''eiM»in'b^  6e- 

■■■Bna —  «{cm  fontivcti-iiibJAMn-iBagleiidi'.dMi^Utänrfig- 


olUtlndige 
kur  Eibbeit 
rof. 


>bl  thr  ftb- 
■cbarf  gflr 
§3.4 
in  gUiclNr 


1 


Das  griecli..])laaiett  moii^AMi  dM>*Hattpt8tückeii| 
Slfllang  eintr  nichts  gar  ivi'ilMii  i  ii  Iwiiofadwif  tUkßfl  ^bgwm 

•chlechUseiten  irgend  wie  bedeutungsvoll  zeigen ' kttlnr. '  *    «I 
j    ^7«  R.  niieMpol^db.OB!vHloteSwai>dif  b£MieNffM«^ 
trius  (wie  ein  allgcmlisiB^  Ndntiliteti  aad>%i^0ichcidilißHlgMetiMl 
HerkmiJ  iki  Mider  A«gfiU»n^itnuii  {^Qif^^ 
«Ba  UeapiiHi^»,  «dkofarfw  d«8ActiMtokifrim>Btritiw;Al^^'i7>Mff 
4M^  dag€|g^n.  4le  ,]teokäfti^ttf%;nprcKlENft4iiip  ft«rf ff  w  tÄmMt 
€imn  ap  der  BftiiinnatflfisdbvtlrtgeMii  ttMtits^Vi^>^^Ky'^<<^< 

conatniiKt^  ^ui^eiMeiil:  mamfikiallgeneidyifrVtf^MPM^^ 
keine  neue  Zerlegung  übergeht  oder  gerade  iin  Gegenih« 
eine  Zusamlnenfafsung  wil^^ndet  man v  auch  das  mänoIiciM 
Gesohlecht  bei  w^bAdren  f^fter^\hgewendet 
'       Am  i#MkftBbhiiiigigalIIAnHhitas>fi»«sbt/dtt  Cdlnlri^i  a| 
>    ,ih0»  b/^fvwInbi'Cqfl^^inqilnh  mnd  \irmkii^^MfjLt^  M  "eil 

an  das  Sobstantmim  x(g,  .tii^iiß^^m^l^ih^/  J^tm^^^f^ 

deutiicha  Acljectivemdung»  wie  z.  B.llMt:*lj^i  fferftMA^üadf 
' '  MrQiv»igf«l€li>''ftiU?düät]afaii^  nxA  WsdiM«iAn?iMbei(um 

' .  iaiMg»bMaeai  ik  yS 'iliiMMtr '  AirtM^riA^h'^dbs ')ill)f|^i^ifa '  ^d^ 

8)  Indem  man  sich  einer  beeikfmÜi^^^^ii'  Güi^ii^is  ht 

\  ^nmg^.whmVMe^Bei^^hffewk^U^ifä/f^  iä^W^en  dt 
Gegenstanieiifmukji^i^1k^4ält'*'SMeV=^^lfiuAlit  feber 

t gebärd« f.*v-^<..  moMlf  l^.m?  i-l»  rmol'   il.i»/;  -»iCI     .'^^   mi-V 

dan Oadfttiken 4)^ dei^  Biid^^aW  S^bstanti'vs' Rudc^scl^^  ma 
cheo,  sowie  anderi^  E;r*cljeiiiiiij^^  gl^i)41i^H9Jmll9pn*rCi 

Da  sic)i  .aber  Gix  4^  baatiiMdlavtAbaaBdanttifiVtid^Naatimml 
BilduBg  einartfasM  iii»  irgend  «i^6ii;'Bagi4&<'ad^-«fti  InAH^idnur 
m^umtfM^  MerbflDahti^avfiükka^  iw^iAaittim:  gi^ad^lieiiiDe 
kann,  «o  arkUiit  eich  aathi^  iasam^^'H^c»  aui  iv  .  •  a«»/     l**  «•  - 

1)  die  NaifM^.aiaaalheila  itiditrvtfbat  iafi<^«|ieUaabtvdrgBadffM 

2)  anderitfkeilaidjl!  SelbalbaatiiiinKMg  yiMrhlhTiebaiid^l^^ 
die  Spraehcn« unter  Mäander  aehr  abwteiolieildaindy  iö4Üi4Minr  ni 
aine  symbolische  BcBMiolmaiv;,  dia  ftü^^ani^n  und' danadben  Et 
gnff  vitlßUligaaiiikflDa,  aUUbat  S^gM^dia  0MakU^i4<lnr  gri« 


ciUoSfM&e  tM  Bnlflr«iawKleErT«rieBied«i^  wie'iineh  die 
äteSpriche  voihdel:;apätena;  »WBrSgvg  bei  deii  Pelop^ne— '. 
attfl  gfigM  mügiBgi t  lyg^giTJr  dMim  Hoi^iBr  nml  aiiclr  bei  den 

i&4w:JMUjdiv[AucUiob«er')toeIbeto#ai<aieo  JLe^j^acben 

4i£knK^UUkUadfcng^häRiir^allleTCHfig0Aaiid0M  Sliif^iiti, 

^»iki}.ot^iY«ir4  ejrlMfMBcl^)  ii[eU  ^i^^gttniie'BilgWa  nadi  «elftedi* 
^<iiiiaYoi}(4tffi)|fci^te1lfatt  $taiteLJiiiJ¥ölieivViiiftirtg4/die  gerAd« 
IdisScItifen  der  $fNr9cbfei»iieiv<iti  Amv^it^  kiviiyt  lohne  "weitetet 
^''^^^«rttogitord^tfpAMtegries^  dainelbe  feUr 

ftub   fi>i'i:^!;ai  lohS'»    ^llv/  ^nU. -'»-'r    .mm..-   ••^•   .       » 

U  IakIo  Ji»ir^fjbkäeiieiif^erii«]tow^  4iiaM  4kli  m(tB  eelir 

^M«id||iingid^Caii^  da»  Oenne 

^^01  lud  Vocativuf ,  die  gleiche  Form  de»  Nominfit'hrtM^^nd 

«Ä??^^  rft?f^.f^fflf.^^*\<??JPlf<*W'^Wf  .*Gw*lcch. 

/  "»  ^  WWnÄ9PT»2W»il4«fiCflM4i^»liillJit,  dei»«iiK<l«itiiativ  als 
^'*^tf9Akimgß^ivmn^h^n:Vak\Miükn'h^  der  FbrtntHldon^ 
^«wbooDdere  EigentbömMM^ft'^s'N^tirtiitfs'liAd'l&ist  fich 

^'^fri*    Die  l^entmlfoiin  der  eoiift  fYiren  gairzen-  8y«tM-  nach  se 


eoww  mmge  annucne  personiicne  Wörter  lassen  das  v  weg« 
i>HirfiINwidiiBi|ti  Mf  IUkf«tolwüylJ»t»  T^hUDdl^ehiii  l^ers^nlich- 

^)  hß  4«|  jümimcWiiMir  ^MlJNMtsaH*  lMtt>iicll  auiA  der  ' 
^  cenjQQte  J%Nnimiir«Mf«  ai«Q/«lMt«' 9ftrierd4«rf  A^taii«)   l^^X^n 

^i  Das  Ueotniiii  enthält  überhaupt  schon  dm  Entmmüung$» 
^?^%k^islkf.4ih<  €ifie«..diircb  fintitidduBg  oder  nrtt  ihr 
^^^IMm«.  JMHiiüebergaage  aus  dei»  Yerbrnm  finitun  tnit 
^'^iWi'd  t^Ri^i  heeifhenien  leepoiaQiuilgebrsttche  Sn  die 
"    '  '     kMwMictioiiy  des  NMitGuai  .vcenuAldl.dardi  die 


UK      Das  griech.  Nomeii  oacli  den  drti  Hüiptstüd^tti^ 

nicBt  T|ieil  »n  der  ^emeipBefcnftlideii  od«r  miob  uoler  4 
analogen  Form  der  Mascalina  und  Feniuiina'y  bei  welc| 
die  "wabre  eigentücb^  Pluralform  dem  Sirene  nach  för  die  7\ 
mit  dem  Elernenle  da"  l^nheit  exiatirt,,  aof^dero  weichi  ^ 
durch  eine  von  beiden  ganzversckUdene  besQndere  Form  a\ 
b)  Der  Begriff  des  Neutrums  ab  Enttvickliwgsg^en$imßd^  w< 
der  Begriff  de$  Entwicheins  sejbst  der  eotaprecli^nd«  präd^ 
live  ruf  du  Vielheit  ist,  dfe  an  sid)  nur  ein  Gesetz  |>€xei 
net,  das  der  einfadieu  Verbindung  ofane  jille  f^ebeoboatl 
mungen^  gerade  it^  Oeg^satze  ,gegen  dia  Einbett,  wel 
wabrkalX  Abgespn^artes  giebt^  ^  data  am:b  ^nr  dord^ 
der  wahre  PInralis  entspringen  k^nn,  bewjikt  e^  dM«  1 
möge  dieser  inwohnenden  E\etf^oXe  der  Btffiff  .1 

eines  praß>icatiüen  iieseiifis     .  '  ,     \    . 
entspringt  und  daher  bei  der  atrengep  Construction  denn 
ohne  allen  £iofluß$  qndef^r  Nebef^lxaaCäpfUAla  aigeotlich 
gisch  noth wendiges  G^etz  ^d^r  Singular  d^  Verbuaia  im  \ 

fdicate  dabei  steh^i;!  muaa^  j^f*  Ä.  t^,  ii^ia  9^^ff^9  t«  n 

y  So  übersieht  man  ifiamMfihf.  ^i«.  fdaTr  Flnridia  neslmia 
ganz  eigenlbimiiich^ea  und  «f ^hr  .;vefi|[(4uied^n/98t  ixabiide  von  ^ 
Mrahren  Plural  der  andern  beiden  Qeuera  ist  Das  pradioative 
setz  wird  zuhieb  zu  eif^em  ypükpmm^n^  ^uf fprürh^  djer  JEn 
rang,  wie  später  iiähff  ^eif ^ igt  t^^^rflen.a^ll  (Nr.  6) 

Anmerkt  Das  a  bat  im  WeseoUich^q  d^at  Charajuar  /Biper  UoM 
ZQDg  TOn  Entwickeltem.  — '  Mao  Tärgl.  die  er«ta  Person  Flu 
auf  fiä^tt  ita  PcssiVtiitiii.  s.  W.-—       u     • 

Z)   Im  Dualis  dagegen  unierscheide^'  sich  das  Nenfm^ 

denselben  Chsos  nicht  Von  3em  allgemein  darstellenden  Masj 

num  §  6,  2«     Die  vollkommne  Absonderung  oder  das  ei^enll 

Element  der  Einhdt  tns^ngelt^faieF  in  gleicher  Art  wegen  der  b^ 

dem  Beachaffenfadt  dfea  Numet-usy  so  dasa  der'ffegriff  der  Vie 

und  des  blossen  Entwickeltei^  gleic^  ^irkeni  mtisseU«    $  8^»    ^ 

jinmerk*    Mao  kann  ^ich  die  Sache  sehr  einfach  vo^tellfn.  Das  H| 

biBdürf%iifls  Ist  dus  r^U^rAiiftke'O^jectTrw^e^;  io  disa  eio  Gl 

«tan^v  V*«M»9r  aicjr  hl  i^fs  Ent%i^kkli|iig  •befiadäcv  dallirti^gl^ 

dem  Eatwickiloden  %f^  P^^hh  agi  ^  ^vl&»#jftr<tfiiiiw<tpi|t»jtj 

ist  >er  noch  abhapgi^  jqv^  Efl^w;ckelndf^. ,  Im  An^dr^^«^ 

Vielheit  oder  der  «weiten  Seite 'der  ZaKIeDDildung  ond^  das 

,  melkt  dar  Ctn&ete'i^'döis^lelcHeta  dl^^  AhmHint^ohütt  ias  1 

Element  4er  jthsw^ermi^inir^iMb  4«ir 'dW  BI%%«IH.t|ebetf*k«atJ 

,  sq  Ui\gt  dm  i/eker^in^ii^rmhgiJBmßi^mMbstB  i*T   \,'% 

3)  In  den  Caaiboa  obliquia  tirfgferJBoifi^tirktqt^t^eiicrt 
allgemein  daratelleiidpQ  MatculiCittiii  un4de«ifNi9Ulf4im  keia  Di 
schied,  Daa  Verhältntsa)  welthea  >n  denselben  gegeben'  wird 
•obonauf  asne  Verbindung  mit  thiem  oder  mditieren  Atidfer«^ 
gründet  §  S>  1-  2«  und  zwar  ein  bedingtes,  abhängiges.  ] 

4)  Wie  überhaupt  das  Wesen  des  Neutrums  in  deu  bj 
Sumeris,  dem  $ingularis  und  l?luralia  bekuchtet  ist»  ^Oui«t 


Gemi,  Namsriu  imil  Cum.  IM 

amAn  cn  BBdC  anf  äia  aiASngige  Ifamtn  xu  tlmil,  in  m  wdt 

dMifbi  in  ODire  {jcgntwSrtige  ÜnterHiichang  Iierüberitreifl. 
Du  MSugigt  Jtmien  ätniet  anmittelbar  keine  beaondre  Einheit 
u,  NodÄn  btteitbnet  nur  irgend  eine  anguchlouene  Be— 
lem^ngM  ätduefben,  vrohcr  das  Neutrum  aU  Gegenitand 
dtrEMttftiUiAK  '°^  ^cfalJgfe  PitnctiodeH  übernimmt',  und 
mtBei<liiy<dieft,  rin«  ßgenicfaafl  »Ii  rin  ^ntviiclctlm  'm 
In  ^A  d^'Xbsbnäei^n^i  i^l^e  ibm  vermjij«  diwea 
tMn  BegtiS^l  inkttmmt,  ddrleftt      '    \ 
Dil  pfedriiebe  9j>nehe  "vi^enÜBt  ^att  '(Aen  toviohl  3m  Pluni 
'»nI«,Mftt,''irth,*teü.*:  «r,  im,  ils  tfiii  Sinpulari»,  waa  »eJbat 
"Sumrt^renttftiiÄ  dM^eätruiijs'iidPIürBlis  tuliren  kann. 
ÜiiaNtabWt'iinnil  Votb  ati^t^ngigen  Nomen,  um  ab^mehr 
diiei)t*riGUan{)it)«^Ö'^!lt;'i!öiit^^n  sich  aeine  völlige  Ab- 

fittiliit^mh'GprriitlM-Mhi'i'eüiViich  im  Pluralia  Tor- 
laeMtifhAttr^  rio  ttfii''e!h'KB«u(fdtgeIlereft  eVscbiiat.  Im 
äpcm'f^tt^Stim^l'i'u^  der'Spre^liende'  durch,  dietea  Ele- 
mt  wirklich  vorgeatellt,  d^r  Gang,  vie  ana  deii  objectireo 
^*tlAMmitli'A  ilv'ae^'Coi^^bfrhiabi'düa 'Gegebne  gewoD* 
MiiiL'WirdidiB>t^«iiröHa  AÜcih  'öTtfefHlV  numinelbar  noch 

t^,,,..<)   .,.,,,.,. i.,....>.. fr  .;-■:■      ' 

H  Biii:ih>M^uHA)M4MhnM«Wri/rfi'  fltfi'  irÄiitf-iim«  d«B  Adia- 


IM      Daa  griecli.  N«iiien  naeli  4eft  dre^  BanpUtäcken, 

« 

ijimnark*^%»  .  In  dec  l«teiiii»ch«ii  Spxadbe  ist  ffMk>voUlB<w|]mM diese] 
Anordnnoff  für  daf  Neutram.«  wie  m  der  gnechiscbeQ* 
Die  drei  gleichen  GasaB> 
die  Endong  a  im  Plaralii «  «ntspreclieiid  tt,  " 
der  Gebraaoh  4et  NeatrMa  Fkiralit  Mia  abhaagigen  Kofl 

II*   8«  W* }  .      • .  \      ^  '        -" 

allein  da*  Verbom  eiogalare  kann  nicht  bei  dem  angeaomme« 
Grandsatz  der  Lateiner  mit  dem  Neatram  plarale  verknüpft  sein 
Indem  nemlich  von  einem  verbjmdeneh^anzen  aasgegaogen  wj 
waa  auf  den  Einzelnen  in  der  Art  Ü)>erg«ht5  dass  er  selbst  in  l 
bestimmten  Form  tinet  Aügmmeinen  eracheinen  kanoy  Ton  welcb 
Baaondarkekea  wiederami  abhaagen  kontten,  §  $  An  lu,  ao  ertcl 
nen  anch  die  Botfaltungen  selbst  umgekehrt  mehr  als  Besoodero 
ten»  und  der  Pluralis  wird  nothwendig.  Der  Maassstab  für  das,  | 
Besonderheit  4st,  wird  durch  jenes  besonders  angenommene  Gej 
«faes  Varhaltaiaaaa  bedeutend  abgeJindert,  im  Vergleich  mil  | 
griechischea  Sprache»  Der  EÜaselna  pradioirt  adbat  isii  Pluralis  1 
aicH;  »o«. 

AnHltrk»  8*  Keineswegs  jarf  a«  OA*  befremdea«  dass  dm  Römer  oi 
gemeinschaftlich  mit  dem  Griechen  einen  eignen  DualU  hat 

1)  Der  Duo/xj  gebort  der  zweiten  Seite  der  Zahlenbilduog,  n< 
Heb  d«^  Seit^  dmr  mogüeheti  Pltrbindimg  der  abgesonda 
Bioheiten  «n.    . 

2)  Der  Begriff  einer  noihwtndige^  Verbindimg  xu  ^üum  Ga^^ 
ist  schon  überhaupt  Annahnie  dea  Römera,  daher  fühlte  er  \ 
Bedürfniss  zu  jener  besondern  Darstellung. 

So  ersetzt  demnach  der  angenommene  Begriff  des  zusammenn 
getfden  Ganzen  nach  einem  Geeeiz  die  beaoodera  Daratdlong 
awaitea  Saita  der  Zahlenbildhng* 

§     10- 
G'enuSf  Numerus  unä  Casus, 

1)  Der  ZaianucD^ang  der  eben  entwickelten  drei  Haup 
genstände  beim  Momen  iat  endlich  ganz  im  Allgemeinen  n 
anweisen.  .  ,,  ,  ^ 

Zuerst  iat  zu  erinnern.  r 
dass  man  den  hegnS  de f  Einheit  an  sich  s^r  genau  vqn  4^vi 
relativea-^eg^äe  dfX^dh^inBez^g  auf  ein|  Mehraabl  un 
scheiden  musa^  in  gleicher  Aft  den  Begi:in  des  Nominai 
an  qich  a}ß  den^  wpd)ifch  überhaupt  etwa«  aulj^ealellt  ^ 
von  dem  bloss  relativen  BegriÖe  iqBenpng.aMf  .andere  Verl 
nisse  a»d  zvl^Ut  deo  Begriff  des  GescUedkl^  ii^tr^a;^  ab 
BegrüFein^r.aU^Sam^iuen  Qualiiätsbest^f^ung^  |(pa  den 
acbiadonaa  Geadbioch^rn  > .  ,^ei  ^  a)  des  fuirlf^i^hen  Ci^ickU 
wo  es  in  d^r,  Naitpri  if»  Ti^ahi;heit  v^rhandefa  iati,  <^cr  V 
lapproximalwes  Uriheil  in  [syi^ql^qh^r  Dßr^f^ung*     . 

2)  ^ur  Eirei  Gahteie  aiad^  au«  dbnea. diese.  F^rabeg 
entspringen  t! 

'  '  der  Numerus  mid  Casus  atehen  in  dem  sinen  Gebiete  d^voi 
eBgen^Zasammenhange,  und. das  Genus  stellt  aipfc  seiner 
Wendung  im  Allgemeinen  gemäaa  gegenüber. 
An  die  ZM  mit  dem  einfachsten  Elemente ,  der  Einheit  ^ 


Geuoß,  NvQffiu  und  Catii«.  ^  ^j^ 

I 

ihoofleningsprindps  «od  der  dam  gehörigen  gleiok  «iabcbeQ 
VerbhidimgscfalieBstsicli  nur  in  unmittelbarer  ForUetzung  da9 
VtiUbnm  e«^  indem  sich  iaibm,  ^aa  dort  nur  einfach  g^ 
§im  iit^  m  ikSOamdgfmltighni  im  a»c&  aelbst  zum  Beatehen 
nntereiiiander  entfaltet,  eben  aowohl  daa  Abgesonderte,  wel« 
cbeiim  Verbältnisse  besteht,  alaancfa  völlig  gleichmäasig  die 
Gesetz  der  Ve^bindang« 

h  beiden  ist  dia  g^meinachafUiche  Grundlage 
di«  vollkqmmne  Bt^ondtrhtii 
OB^geastt  aiif«te%end  Ton  dem  einfachsten  Merkmale  derselben  in 
^cei  Coiutrnctio^  imt  fast  mathematischer  Genauigkeit  geschieht 
die  £at&ItQDg  der  Begrifie. 
io  <fieian  rein  objectiven  Gebiete  sind  auchdie  bereits  allgemein  ' 
fm  nugtüUeUf^  ^g»^  ntedergekgt. 
Das  Genue  in  vollster  Ausdehnung  dagegen  hat  äae  entge* 
EOitt^ie  Gebietzn  niAmr  Gnn^^f 
«  Stii  von  der  Nichieonderung  aus,  Qnd  soll  xu  etwas  Ahge^ 
tonJiriem  fUhrna,.««  dose  der  poOe  Begriff  der  Seele  mit  m- 
9tm  Inhalte  zur  Darstellung  eines  jibgssondertsn,  einer  heson* 
^Bbiheif,  lihtrgehen  soll;  • 

Wie  daher  it)  jenem  Gi^biete'efnfaclie  bestimmte  Grundlage 
m  TaQkonuQQ^i.  Aeusterlichkeit  ist,  so  ist  Iver  dagegen  zur  Be^ 
^BRvin^ttbenQ^ehen.     Ea  wird  eine  wirkliche  formelle  Defini- 
^OQ  von  eioem  Individuum  gegeben»     Und  da  man  immer  nur  mit 
'^Wsm  construiren  ka^n,  iat  daa  sonst  auch  äusserlich  in 
S^iHQi  üatorstofcii  und  beim  Menschen  selbst  erscheinende  Ge« 
'^^'^^niiein  angewandt«    Gewiss  läss^  sich  nicht  verkennen,* 
"^  Bua  ttberhatfpt  daa  Genua  mdr  vor  Bildung  benutzte,  da 
0C&  notf  B^  .^^  manche  Süssere  Gegenstiinde  von  Wichtigkeit   ' 
^^f'^^fndig  daxzQstellen  anfif^edrungen  hätten. 
Wie  dort  mm  volJk\>mmne  Wahrheit,  «o  ist  hier  im  aweiten 
Gebiet«  von  aelbat  Nötfaigung  zum  Symbolischem 

Dantellnngimd  Begriff  sind  nemlich  im  ersten  Gebiete  bei- 
oabe  kntisdba  iti  gewisser  Harmonie ,  woran  es  hier  dagegen 
Bungelfy  da  sich  die  Sprachbildung  am  meisten  in  ihrer  ciil* 
Sf^gesetzten  Hiehhtng  zeigt. 

Durch  deh  gegebnen  Inhalt  tritt  die  Bestimtming  des  6a» 
^^l€tj)|sirf  m  fieifae  iier  f^uaUtäisbesfimmungem 
I^^eiofscbsten'nnd  ^ll^etueinsten  F^dicatsformen  sind  augleicb. 
«acb  der  dbtn  j  5/  4  gegebhe^  Erlanteruns  das  Seinunä 
^imchitt^  -wie  die  beiden,  üauptgattun^en  der  Definition  die 
l^ldcfinilioDSind  dia  genetiaehe^  aia  iidan  demgemass  aqcb 
ia  den  verschiedenen  Seiten  des  Geschlecfats,  oder  in  der  £nt- 
Ulong  nach  dem  Genua  sogleich  in  die  Angen  §  6,  2. 
3)  Alle  Gehüda  der  Sprache  dam  xainen  Begriffe  nach  ruhen 
"3r  laf  den  beiden  Principett)} 


AbgeaQndertea tÖ^nirt'l^ie^^iiyta^  ^'^JS^'Ahto**!^ 


196  Int'criptionet    trea 

1)  einem  SiAsereii  V6i%dt)den6ti,         "  '^  ' 

2)  dem  Vermögen' der  Begriffftbildang; 

8WeQ  sind  sie  «chon  yerschmotzen;  im^mten  Gebiete  der  ölen 
angegebenen  ist  nacÜ  den  ,6eaeU^  äis  ErArir  mlreilii  ietikoDiDie- 
ner  dargestellt,  im  zweiten  &d)ietb\^a^e£en  mn^  sich  das  Ziotiu 
noch  ipebr  allein  zeigen^       \  %.  .  *j.  ^    .• 

4)  NachdenEleinent^zpir  Bildung;  des  imabh^^ 
würde  man  die, drd,H4i^^i\^^!^afkdWlh  ^^^'^^  '  ' 

Vom  Abgeaoi^dex^ez 

foet  Andteam  MustoxjdcUk'ilfciMift^edäll^OitfitfM^X^  coii^ 
mentaiiiim^^iiaimütt'  iiibotationee  adjedlt 

Faoca  sniit,  qua^  o^fiisiei^criptjonilm^preemoneM 
Samsimos  ttit,^  primo  fsscic^l6  JnbVaii'Eph^riieridiaXittenri«» 
gnae  snb  titulb  xtiq  'y^f/VvV^«?.  if^dq  ab  Idibas  HartiU  «an 
1831  Aeginae  i^ 'forma,  8^,*,  DrQd|re'^o6pit,  ledeüäbiKs, '  hi  fällioar 
Andrea  Mustoxyde  et  foaiine  pQ^poni:  ip  q^po  fascicnlo  leguntu 
inde  a  pagina  IjDj  liOoris^ajaitüUs;  s^'d^vtit^as/^pta^i  ^ 
dito  A.  Mustoxydis  comihäQirario  Graeqo..  Atque  ille  qnidem  daa 
priores  inscriptiones.C^tp  se,sbireait  ^ss^'iti^d'itiis 9  de  tertiatA 
noniiquere.     Ego  qtiamqüaüi  pnmai^  tantiim,  alErmare  cusim  edi 

tam  nondum  esse,,  tanien  lijami^ein  gravaf ünTSri  pütavi ,  si  dui 
reliquaa»  praesertini  ^om  peJbl^Veve«  amt^^  iüi  cpmites  adjqngerei^ 
In  eden4o  autjem.liaiX9  $i^Wti  sumbs'ranbÄöm/ut  priftio  Joe 
ponererous  iiiscripüones.  i^ajei'^ibuit  ^,  Mu^o^^des;  deinJ 
adderemas  ejus  commenU^iut^,  itl.^uo^^'ättitQi*^^oeo,  nbiri 

perti  sintlapides,  ubi  jam  asserventiir .  cett.j  tertio  auten  le< 
repetaremus  maiorem  ^nscriplionem  /  t^i^s  ihin^Wülir  toaVaU^ 
et  sicubi  opus  erat,  a  Viiils  oHhögraphicu|.pur£^tam;  adjoncl 
nosiris  annotatio^i^i^.  /  In  qüi^us,  qdid  e^erim»  infra  dicsfl 
propterea  quod'  earuth  teniiitas  apad  aeqaos  jadj^res  facilioreo  v 
niam  videtur  essis  ^abitara,  ubi  j^erlecto  Mufetoxydh  cobnnenlai 
in  memoriam  sibi  reVo^yeri/it,  quan^  altum  sit  veternm^^  aciiploru 
de  rebus  S^  insalae  silentium.  " 

Scrib«  LipaiaOt  mense  Janiuvio,  clolocsccsucui. 


in  Syro  intiila  repertae«  191 

Inscriptionea    3yriaeu 

u  ■      .    • 

1  EdOSEH  Tm  B0T4M  SM  TS^I.JHMai  KTPSlAOS 
..     ;  ,      ,       .  ^MPt^TOT  NASI    . 

TB£EitÖJ0NAnorPAWAMEM)2  Em  TUN  BOTAHN 

,,..,    r        EUIEN  UliEUH 
OMSANAPOZ  iOpiSlNO±  '.^K^IflOS   AIATETEAE 

KEN  EN  iE  TOIZ 
VmtQZSEN  XPONOXS  TORP  THS  nQ4ESlZ  HMSIN 

..  täf^Tukiinmf  npo 

S  NOIAJ/  nOIOTMENOS  HAZIN  ^ATTQN ETXPHSTON 

.,f     -T     .     KAI  OIAArÄBÖN  JOAPA 

£lE74ZaN"^lZ  TA  AT2ITEAH  OTAEMIAN  KAKA 

■'"'^KOUABJANKAIAA 
njmm'mnT-rv  ^  AnHjrwisjnx'  YiPJj^fT^^  THnOAEI 

ZTNOEPON 
BIN  Jjp«  fl0XB.JfiAßflJi(ifft  4mf^m'^MEN0l£  TSIN 
'  hOAITSlNELS  TMN 

sMjsatnoMianFQvmpaNtTE  anteauje  fenm 

<•  -t  >■  '■>ii'.'.t€EiaifSiiäIQiN<.\,<.,t 
10  lASßXprA  tfldOld;  KAI  .IIAEIONA   EfllBA/LdEIN 

f AN  KAI  TEN  HOAUi  KATA  PTSION  KAI  TAPAXHS 
,.     ,      ...  ,^£1^QAP-S  riNOME     . 

muTA.fHNmAitrÄ  xkJ^iiHrfiiAs  itPozsip 

..,    ,',,,'    ,,      MikEItAtltPÖS  tffN    ■ 
SMmN,  XhPAN  KAI  IJBPi 'tQTTSiN  JIAPAXPSMA 

■   '  :,      Q  AäßjSE^aÖMMNOZ 

^JUEIZ;SI<^ffi>7fkijßI^,HNX4PIKAEIA0rAI4 

;... ./  NfKfö±  ^NEKEN  '  '  ,,        " 

15  TOI  «4r^^5^iS^i^||^^rtto£E,Jvi  KAI 

0ÄH24iöiüi?.M^!iM         A'ito:(ikikNTxeAi  bn 

£IS  fOI^''^BjkÖN'^T9QimNÖZ  IlAPA  TOT  KTHSI 

^iQT^'MirjiiifAi  "^m^tm^/'EN'  siomii  ae 

am$I4^N  .'j^ffy  ^m'.p-^W^EPATNItSOME 

NOtS^KAlTtANTA'   '•  ' 

£i«ai"'iii»öMBjvte  ri«  uPozkTtrEAAOMENA 

AIAi'A<»H2A2  TSl 


108  Inicriptioilestret 

EffESIKAB  ESAUESmiAEy  ATTON  AUL  TAXOT. 

OPONTISAZ  KAI 
JLEPI  TKS   ANAKOMIAKS  ATTOT  KASS12  KAl 

KTEJSIKAHS  ENE^ANI 
25  ZEN  Em  THZ  EKKAHZIAS  OMÖI  [og  d]E  A0APIL 

FENTSLN  KAI  OIKETI 
KSlNZaMATAN  TUQMEIPAmN  IIAFA  ZSlZlAO 

'     TOf  ^NQ^PEI^OT 
imTMHNIOTKAIBÖTPTOiijnoi'BSKAAOTMENB 

EBB  KATAPAIEZa  TMTfEnXS.EIMENäirAnENAN[ 

XSIPAS  '^BXXVSmillt  ENA^E  ATTSiN  NÖTMHmC 

AIAK0ATN 
80  BHEANTA    AJIO    TÄJV   tWiPATSlIf    ONESANAK 

fitEAES4T0  nreo 

MENOS  OTI  ESTIN  ES  TPOT  KAIESPE^EN  EK  W3 

XAlSllf  XPOiVPJV 
KAI  HAEIONA  KAI  Al^IESAS  EZAUEiTEIABN  E 

TSNBBIETEPAN 
nOAIN  rOIS  lAIOIZ  AArUNHMASm  IIEPI  SIN'K 

O  AHMOS  f^nirNOT£ 
TEN  ONHSANA)?Ot  QIAArABlAN  KAI  ETNOLttN  1 

JEXSIN  TTN2C4NH 
35  EIS  .TE  "EATTON  KAI  ZTPIOTE  HANTAS    nPO\ 

NONTE  EATTON  EnOI 
E2EN  KAI  UPOEAPIAN  EASIKENEN  T0I2  ATSU 

OIS  E  nOABS  STNTE 
AEI  KAI  IIPOZO AON  EPOS  TE  TBNBOTAENKA,!  Tl 

AHMOJN  EAN  HOT  AEE 
TAI  EPSITSI  M^TA  TA  lEPA  UOAASl  AE  ML/tAji 

«ft  HATTONEA 

PASKETAZEKAIJflA  TAZAIAOMEVASTIMA^JSOT 

AAHANEN  TUQ 
40  ZTEAAO]^I;ENO£OTTEKINATNO^ENEKENTSIN 

noAEisrufm 

PONTSlJf  OEStSOTN  KAI   O   imETEPOS''\a^äSL 

ntXAPiWTos  sm  oAr 

NETAI  KAI  TlMSrntTOTZ  AVAeOTS  ANAPjt±  ] 

'     ASIÜTS  KATA  TEN  ATN^ 
MIN  TEN EATTOT  ETE^I  TE  IIAmNES  Ej£T1X 

EntdUSLSIN  Eni 
TINSISKONTEZ  TEN  TOTAEMOT  KAA&KAT^Bj 

'    AFABE  TTXä  AE40 
46  XBAI  TE  BOTAE  KAI  TSl  AEMSl  EEAINES^^tl  C 

2SANAP0N  BOTASINOS 


in  Syro  inaiila  xep«ftie.  IM 

mmos  Em  tb  AirtXEi  h  ezeieb:tonamMon 

TON  EMETEPOtl  ILA!  STE 
UmSJl  ATIOS  XFim  SIEtiANS,  Tai  EK.  TOT 

KOMOTKAl  ANAFOPET 
m  lAeETOE  EKAZTON  TON  lEFOKHFTKA  AIONT 

SJSlNTETaiA 
ISOnmNTPArSUaXKAI  HfAKAEiaSTHttOMim 
.  '■    KAI  ABMaTFIEtStN  TH 

mjaiuAS  KMPrrMA  to,ae  ZTEtAmi  o  ahmoi:  o 

STPIUN  OKimÄTIAFON 
mAStNOZ  £I^mON  ET£EBHAi:    ENEKEN    THE 

,      UPOSTOTSeEOTSKAI 
ErmiAS   H£    EXStjt    AlATEAH    UPQ^    ZTPIOTS 

IJANTAE  Ol  AB  nPTTANEIS 
JUOtENAPXHONtE^  ETIIXEAHAN  nOIH£6Sl£AN 

TOT  KHPTFMATOS  KT 
IS6£NT0£  TOT  AB  TOT  fHOIÜMATOS  0  TAMIAS 
,    APISTAWPAS  AOTSi 

mmajiupa  to  AjiOTETArME«ON  eis  ton  sit 

fANON  EK  TOT  NOMOT 
tlKTKAlOT^IOIKEZESIX  WA 
4E  HANtPA  TIIAPXBH  TOT  AH 
ÄOr  OlAATAeiA  KAI  IJOAAOI  E0AflfIAAOI  TINO 

MENOi  ETEPrETStEIN  TON 

ums  TOmaENtOS  ONBiAKAPOT  ANAITAVAt 

AE  TOAt  TO  y^H'^ItMA  EIStTH 

tSmiNHNKAISTBZAIElZ  TOIlOflSlE  EUltANE 

ZTATON  'EAESQAI  AE  ANAPA 

«  0012  Er^fliSI   TBN  STHAHN  KAI  STHXEI  KAI 

EitiMBAEi  nömtBTAwnas 

^JTPA^H  TOAE  TO  mii^iZMA  TO  AEEZOMEl^ON 

ANHAilMA  £eS  TE 
ISISmAHNKAITHNANArPA'mVAOTaO  TAMIAS 
'0  THSEN 
'NTEAEEH  0 
KAI  ZI      ■ 
A  TIMIA  TSl 
ONHSANJPa 
8  ^nZANANTI 

•as 

4  ItPOS  TON 
NISlNZiVPA 
&HErAOTHS 
ITOT. 


€'| 
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108  Intcriptio^es    tres 

i!  ,    EffHZnUlHESdnxisTELiEV  ATTON  AU  TAXOTi 

ll  OFONTISAE  KAI 

I ,  HEPI  THS   ANAKOMIAJLS  ATTOT  KABSIS  KAI  C 

KTHtlKAES  ENEd^ANI 
25  ZEN  Em  THZ  EKKAH£IA2  OMÖI  [wg  d]E  AibAFUA 

FENTSIN  KAI  OIKETI 
KSIN  ZaMAT^ir  mq  ÜEIPATSIN  IUPA  ZStSlJO'l 

.        :    TOT^mUEI^OT 
imTME[im)TSMB0TPr024T^^ßSKAA0TMENm 

\  ]^23(AT1A^  2TN 

EBHKATAPAIEm  TSTfEmKEtMENäirAnENAKT 

XaPAZTgZZWNläNENAAE  'aTTSIN  NOTMHNm 

AUK0ATN 
80  BHSANTA    AJtlO    TSIN  ÜElPÄTUlf   0NH2ANJKi 

TitEAES4T0  nreo 

MEN02  OTI  ESTIN  ES  TPOT  KAIEBFß^EN  EK  TSll 

LflSlN  XPOPlpN 
KAI  TUEIONA  KAI  AN^IESAS  E3AI1E±TEIAEN  EU 

THNBMMTEPAN 
JIOAIN  TOIS  lAIOIZ  AAÜANÜMAEm  JflBPJ  ftW  U 

O  AHMOS  f^niTNOTS 
TEN  OimZANAPOT  (DIAArAStAN  KAI  ETNOIAN  Bl 

EXSINTTNXANH 
35  EIS  .TE^EATTON  KAI  STPIOTS  iLiNTAS   nPOSl 

NONTE  EATTON  EnOI 
B2EN  KAIUPOEAPIAN  EASIKENEN  TOIJS  AISHIl 

OIS  H  IL0AI2  STNTE 
AEIKAinPOSOAONnPCtS  TE  THN  BOTAHN  KAI  TOl 

AmtON  EAN  nOT  AEH 
TAI  JlPflia  M:pTA  TA  JEPA  nOAASl  AE  MAAAOl 

«  EATTONUA   . 

PAZKETAZHKAIAIA  TAZAIAOME-NASTIMAZOTI] 

AAHANHN  TUO 
40  2TEAA0]\j;EmS  OTTE  KINATNON ENEKEN  TSIN  H 

noAEisrms^. 

PONTSIN  On&SQTN  KAI   0   t&tETEPOS^'ASmO* 

.    .  ZTXAPUiTOSSlN  OAI 

NHTAI  KAI  TIMSLiTTOTZ  AtAeOTS  A^tAPAZ  ^ 

ASIOTS  KATA  THlf  ÄTNA 
MIN  THN  BAtTOT  ETEPOI  TE  IIASDNES  tUTTOt 

EntdlASlZIN  Eni 
TINSISK0NTE2  THN  TOTAHMOT  KAAGKAFABLi 

'     *    AFABH  TTXM  AEAO 
46  XQAI  TH  BOTAH  KAI  TSl  AHMSl  EHAINESAI  OK 

SANAPON  BOTASINOS 


in  Syro  iüsnl«  rep«ft«e.  IM 

zamoNEm  th  aip^set  h  exeieiston/ihMon 

TON  EMETEPON  KAI  JSTE 
MNOSAJ  ATTON  XPTSil  JSTE^AjySl  TSII  EK  TOT 

.      JfOMOTKAI  ANAFOPET 
EIN  EAeETOS  EKA2T0N  TON  lEPOKHPTKA  AIONT 

£I^N  TE  TSIIA 
nm  TSIN  TPAtSLASlNKAI  HPAKAEISIN  TH  TIOMIIH 
,  XAI  AJäMÜTPmlSlN  TH 

Ä)  AANUAAS  KHPrrMA  TÖAE  ZTE9ANOI  0  AHMOS  O 

ZTPtS^N  ONHZANAPON 
B0TMIND£  SVbNION  ET£EBHAiS    ENEKEN    TH£ 

,     Z2P0Z  tOT2  6E0  T£  KAI 
ETNOIÄS  HZ    EXSiN    AlATEAH    UPOfi    ZTPIOTZ 

JIANTAB  Ol  AE  UPTTANEJS 
mOIENAPXHONtEfi  EtimEAHAN  nOULSSSlSAN 

.    TOT  KHPTrMATOS  KT 
fSBENTOS  TOT  AE  TOT  ^HOIZMATOS  O  TAMIAZ 

ÄPISTAFOPAS  AOTSt 
55  OSSZANJPa  TO  MIÖTETAUJMENON  eis  ton  ST& 

fAN0I^  EK  TOT  NÖMOT 
NS:TK410T4I0JKH2ESIZ  INA 
4&  ^ANtVA  TTLiVXjra  TOT  AH 
*0r  ^lAATABIA  EM  W440J  Ei>AHTAAOI  TINO 

lytMNOI  ETEPTiiTSlZlN  TON 
^UON  TIMB0ENtO£,ONHZANAPOT  ANAVPA^AI 

jüETOAE  TO  WHmtMA  EIS  STB 
^BSMBINHNKAISTBSAIEIS  TOIlO^SiS  EUKIfANE 

STATON  'EAE^Ai  AE  ANA  PA 
SO  OZm  EFASISEI  TEN  STÜAUN  KAI  S^THS^I  KAI 

t^TUMEAEt  tlOIItSHTAWTaiS 
^}fjrPA9H TO^E  TO  ^fH^ISMA  Tfl  AEESQMENON 

\  jäTJffj^kyjyTA  EIS  T^ 

TBSrFEAHNKAiTENANATPA(t>BNAOTSlO  TAMIAS 

APlS,TArOPA:S  AHO  THS  EN 
KTLdlOT  AIOIKESESIS  KABOTI  AN  STNTEAESH  O 

ErAOTHS  INA  AE  KAI  SI 
«ATÖI  MJUrNSlSIN  TA  :EWH<^I2MENA  TIMLi  TSl 

.     EAtTSlNnOAITHONHÜANAPSl 
ö  Ol  HPTTANEES  ' EniMEA^  nOISSASeSlSAN  ANTI 

.   tPA^AMENOI  OnSlS 

E.idnosrELdsiktN  toae  to  wn^isiyrA  iipos  ton 

AHMÖN  TSlNSKPNiäN  S^PA 
nSAUENOIAMMOSlAiS^PAnAIEIPEeHErAOTHS 

.  KTPSidOS  AtPTIlTOT. 


y 


.  I 


Infcriptiooes    Ire» 

L.    P.    CLADI 
AETKIE  'mSTOTMm 


jlTTOKPATOPA  .K4^APA  t     . 
BEOT  TP4IdN0V  UAPBISfXP  .y 
TION  BEOT/fEPOTA  XmifON 
TPAJANON  AAPUNQN.JSEBAS. 
TON  APISTON  AfiXfEPEd  -.  . 
llUxi]£TON  AHMAPXIiKffS^   - 
ESOTSXdS  TnAtOdf.TO-  F-,'- 


■J 


4* 


.V    » 


■     ii  V 


,»  \  >   ^  >i..  .    .i'    -r   i 


,«  '^•,         .->••       .»■»^. .      ^ -    .^ 

tftibv  fiira  %9hf  Ao^itfliy  «i^ikior^dK^;  ti!?^  iitötai  o  ''^fifpo^o;*)  ^ 

v^S  nalaiag  £v(fai  Uaipog*  Kci  at  itiv  ovo  ilvhk  pBpat»^  ivh 
doToi  *  ij  di  t(ßtfi  ifvo^yktv  cfr  %att£äQl9^  tk  ttfv  tfvUof^ 
Tttv  iniygafpüv  ToiT  £J|M|Tdff  JEM^ova,  tvxcoi^oaf'  ilg  TovqTvop^ 
1824«  T^«^  onotav  dir  l^o^«v  «otii  fo  ^ra^äv  ft^  plgic  ft«r^  ^• 

lofiit^DV  ro  f&^offy  av$v  tfFv  imüttfiQiyiiavog  ^  "/(iitaBog  to  nlat 
Kirl  fvdfxa  lxflnro<ltOfio^(0i^  t^  Keixog*  slvat  ^tpu^iia  x^  ßovh 
jmtI  %ov  di^pLov  räp  JEv^h^»  .  'Ex  rov  yByfaniiivov  itg  tfißtirpt  iv 
fkmtog  rov  iVovfUfvioi;  y¥mQitMt€  ori  l^cdo^  «ata  tot)$>'  «cdv^Pi 
fialmy  %9ovav(*  JUa  qc^iir/vftai  ott  tj  £vQoi^8ti(pviati€  tovg  «< 
yovg  xal  e/c  Ttfs  £UffC  £t^«Xtt94(^  vi^ovg  tilg  nohrüag  %A  *M 
vulav,  ofoivfff  tagiSnhai^f  %tA  etgtag  dTtoht  iiSi  dT^i^« 
Inura  atpfJKmVf  «Sg  «al  i^^  (Utr^'filAi^i^xcr^  ii6Xitg,^:uteS  !uvi  b 

II ,  6i^96tiQ9P  ibuuft  iMtaffi^Po^iiug  «dJc'  %oüit;c  htMtywg  \ 

vqv  ivttkuii^  vmff  imxy%ngM¥  Mlv6^lb^  ^h}  tnit^fMv  i^  ovt0t 

Jial  tnavf^  va  ^$Q€tniva^  x^v  tpiXodd^lav  tuv  fiix^cov  IxsfvttV.lM 

7y}v  hiiyifag^p  ixdivt^ev  Mi^''^  tigti^c^m  ükV  $igi*'tipi 

*)  Motioz5rdM'ip««  est  Uftpectpr  Huscj  poblici«    ^^ ' ,      .    ,  . 
^  **)  Ne^e  niU  buig  üfinim  iilspTcer«'  lictut. 


in  Syti»  itttula  i^fipertae.  Ml 

filM^li'  «MfnifucnNr  rac  ili|ftffy  vaV  inotag  o{  iffMoii^w-' 

tajsjjroi;  (tftfx*  15»)>  i£ff  ofivijppfftivavff  (0t/x.21.X 
"»I«'l(tf»^2-  34)»   siapairxti;a|;i|^(^/X,.  S9.)»  nXrjovBg 

H4S.),  «o^*  It« 5  {#i^,^^ÖO>  V«*^^'^<?'(^^z-  SO.)f  «V- 

%iyijio^tt^<rt^.  61.);  utgi^fi  (oti^.  67.)  .»•  i^«  A. 

^lovHftf  TO  £1  %al  I*  oCrti^  di  iiSg  ^aivtxai  vi$t  dnoÖB^^ig  *)v 
«n^ifo^M«  riov  ^ffffbiqivmv  EXktKvmv'ilv  slvw  xa%a  nivta  »o- 

^ttUf.  *Anl  isiot^s  tdi  l^tm^n  Ipi  xugayiiivov  ly86^ 
m  tti  Iföicii,  aTcaifalXttKtu  na^ns  n^oipigu  o  Xaog  fio^  xfjiß 
<JfK(oy  mI  c^  soizä^  SXlag  li^iig  to  %  f|f  o  tot7  j  t^^imov  c/?  y, 

^littl  f^  10  T^iro^f i>^a»a  ^wwui  fA^h  wA  «i.sicA  tfvfi^v»« 


P'<»  tSflNri}|i{(fOTop  Mal  4  ^^«9^.  '•S'^^05^  («Vtl  iX  £v^ov)» 
^\»{ivi{  o|Knr  f\T^v  tvag  nXfipiov  l^tß^i^v  n$at6g. 


.«•*,.*  »  » 


'  Hoc  trpnneiitii^flil««  intDe*  «ity  bmvo  'tai  quin  ^ita^t.    V»4«m 
*l5J%^"*PiC^*^^*«^f^^^?^  pr^^IppfliStsi«  3Mid'  hog  (r.  48.) 

Badfüid  contalato»  teftios  |  in  qpp  coHegav  liaboit  Q«  Janhini 
';|tt^,  iaddit  io  A.  U.  S71 .  ft,  Chr.  IlSL    Vlil.  Aimolovtn.  FMt  Con- 


Inacription^j.tr  es 

^v^ini^  dicr  ipißov  iqiiu  %oXu»luv  oiiolag  Tifccr^  JeniM^v  wal* 
sMii  t/^  uXkovg.    *H  ßiaig  Iffl  t^ff  inbittg  ilvü%  %viQttj^vfi  ij  i: 

f  lov)  £tft  %l6tw  Hg  SigatK,  mA  Sri  imn^tnovvtog  xov  voki^v  tu 
ti  1771  ix^i^v  oi'Pdc^M^  .       ^     . 

*E%tog  wv  slQfjiih<bify  Slhj  tnagttf  ijuyqaqnf  tlita$  K«iir^< 
dg  tov  tolx^v  t^g  t<Sv  Aatlvnv  IxxAi^d/cr^^.^np  %iaM  hA  x'^g  i 
QVfprjg  tov  i(f%9ta^ivov  xfig  mlHbg  iBq>ov,  'iin  noi  o  Tov^vstp^ 
xiog  *)  avt^v  nsgl  tag  äffimg  tov  na(fil&6vtog  er/fliyog,^  Voyage 
Levant,  lettr.  'VIII.)>  ««1  tqftslg  ^iaavtmg  tff»  tSU^a»*  aXl '  istt 
bIvui  acßi0taniiivfiy  loyltetai  tag  anlovg  Mog^  xal  itit  tovco  f< 
xol  ol  ntfitoQBgj  tig  okLffig  t^irj^ngäfiia  Ha\  onfliov  tat;  *E^i: 
Mo'oa^lov  y  öhf  itptlBtifLii^amß  vi  xfogi^piqtun^  tevfi}y  eis 
^EföQovy  Sgtig  riiv  iiiitria^v^ 

AI  iivtaxigm  iniYfa^uh  %lvm  t&äm  nkkov^  ^fktnßtmaX^  Z 
ttvuiX^ov^tiSjjB^ovzlvugnlnalaiulfMfftvi^laif^tiig  oikofos  ix^futcv« 
xi^gyr^isov  JSuQäg^  JSziqmvog  i  ßvfjilvtiog  orofi«{)rft ai$Ti}t^  t4Bv$» 
injüpv }  tcmg  Äion  ^pdfro»  oliu^tal  avnjf^  ^tforv  o(  "InvBS^  ot  fi 
vov  ^ivatop  tov  KoÖQOv  änoml^avtsg  ano  tr^v  *AttM^v  tl^ 
fi^OOVf  xal  9lg  t^v  uinQav  ^Aölav.  'jiXXfiv  fiagthotaV  t^g  korirj 
f^g  ttSv  KätolftoDV  tfig  n^aov  tävtffg  ^ojüsv  xotl  ti/v  fCgog  4ov  i 
kfita  e?T8  ikti^tv^v^  ihs  nXaötvv-  iniiSToXrlv  tov  Zogtav  f^sgt 
ioVf  /^erfifi^vi/v /oviari  y  xol  ovagpcpofi/vijv  vno  Atoflvövg^ 
Aaegtlov.  JSv  glf^v  ti}v  ovopiafe*  o^O^w^^oj  ('O^ucf.  C/,  at/^«  40 
JSv  ^  a  V  ^toy.  oAuigtiog^  o  i^ovriSaff  («^g  lil.  Otgn%iiiig)f  xai  'h 
%iog  6  MiXriatog  {Ivßioig  Oikoaoqxovy  csX.  47').  £v  q  ov  &Sr^i\ 
JßißL  H*.  ♦♦),  0  Sticpavog  xal  o  ÜXlvtog  {BißX.  Jy  xsp.  12.). 
Tfjg  ngdtijg  intyQucpilg  ovviyzxuh  ori  avtri  f[  Svofiaifta  tTvoet  »^ 
»o^votiga.  ^0  üxvXa^  elg  tov  IJiglnXovv  «ov  avaipign  avr^v, 
ägi^Bl  tilg  KvkXHäg'  ciAA'  ^  yQ<'^^  ilvai  i<p9agpLiiiij^ßtfrtt  4 
yivmannat  £Kvgog  {MiTig^  ruagy-f  to/k.  a»   ^^  4o  ^^^)« 


*)  Toarnefortii  ItlDerariam  in  otraqae  biblioth.  Lios.  fnistra  c^aa^ 

***)  8trd>.  X,  5,  8  (p.  Sdl  T»c1i.)  ^v^o^  d'  iotl  |i^W9«^(«t 
xvypvaa)  Tijy  «^ri^ir  ovXXaß^Vf  i£  ^g  0f9cxvdi}9  o .  ^«^v op  .'^iRi,'  j 
tegog  d'  iatlv  o  *A&fjvcitos  ixiivov.  Tavtrjg  doiul (ipfifiovtisuß  i  wm 
Svglijif  naXwp  • 

Nrjifog  ttg  Sngirj  iunlijü*etiu  — 
*Ogtvy£tig  ws&ivtgQ't  — 

Strabonif  locus  de  Syro  intula  onmiam  est  copiotitsimas.     Hiac  ji 
oetero».  I 

***)  Oeogr.  Mio.  T,  p.82  Bads«,  sed  praeter  nemo«,  qaod  «m 
dam  esse  videruat  interpp.,  nihil  ibi  reperies.     Neque  vero  praeter 
plura  habent  Eastath.  ad  Dionys.  Peries.  ▼.  525  (Geogr.  Mm.  IT  ^ 
cöL  2  Hodt.)  et  Pomp.  Mela  11,  7,  11  (aa  qtiem  locnm  Tid.  ratak^pp. 
maiatione  nomlnam  Syri  et  Scyri»  P.  ll,  vol.  t,  p.  540  Tssdu). 


in  Syre  insvU  T«pertati 

tj»(4io  Aedimo p.  503-)^. o^ng  &  %mv  iv0  vti^mv  iUu¥  fi^vifv 
«2ff»i>i,'ff«i«i(  fov  Anivhmß 9  i  ossowp  iniimitsp  ulg  vqv  '£»« 

nfflo^nr (OneDf  Cliritt.^  TOfu  jT,  ivei.  867).     Ti  lOvixov  fi^f 

UiiJl.buypafijg.  II^htBi  Xomov  v«  dM^a>^  to  »i/fia^ov  too 
iux{ftnf(riiicnL4'v.l6«)^  ¥OV  ^•vsticnrov  (^ox^o^.),  «ai  TOtF 
f9ri9t{MofUßt§X^y  mid.  279.^  oifov  £vQog  urA  £vQiog  Xiy9tw 
( ^ffaii^.  '£x  tofvn/p  T^c  itfqMalftivi}^  'inroryvttosoiff  änazri^iig 
>^| » ^A^f99€tlv9g  (€oi]ir.  Ac«d.  orjl.  69.)  avnTOTift  c^  tov^ 

[fo^o^  f^  rov;  noir^xig  intqßoXigf  if  nal^Stou  ot  tnuutoi 
'^^i  ^wtmtl^  toofofid  tato  t;£ov  xov  ßamkimg  rilg  £vqov  Ktri" 
^  YW  'O^ftvlBov.    'O  ßucüionatg  th  vvtog  ^vq  6  %oi^6ßoa%o^ 

» 

Kfio^  ug  Sugtri  «iKZfJtfxerai  {stitov  aKovBig)^ 
(htv^ltig  Ka^niQ^nff  o^i  tifoxal  ^kXlotOy 
(AnTuqatkfi^g  Xlt^v  toaav'  alk*  wya^fi  jülv; 
£v^Offy  iv^tliogf  olvonlfj&i^g^  hokwtVQog. 
Wvi|  $*  cvnojt  iijuov  i(l^28Tat>  ov8i  tt^  aXXff 
f^M9ghlctvytQfi  niXnat  iitXoUft  BqotoX(Hv' 
^  ht  pigiifxmift  noliv  xata  ipvk    av^Q<inmVf 
^^^  a^fYVQOto^og  Idnokktov  *A(^tliit8i  ^v, 
^^TffOßQig  ßüit99iv  inoi%iiiivog  xatintqvsv» 
^Bth  iim  fwkug,  "^a  ii  Cfpiai  nav%a  itSa^ai» 

('Odvtf.  C,  tftl%:402.)i 

,  ^^  m  JSvfiatov  SXXov  tSfifiuvtixop  SvSi^a,  nBQl  xov  onolov 
Wertet  vi  Mtmdatfcv  ot  ZvQiQi,  ihf  yvagllo^ev  nagä  xov  (Pe- 
^!f*>  ogtig  ^ro  cvy%qovog  xdSv  inxa  ao<p(Sv  xijg  '^Ekkiiogf  %al 
i^«;  9wiyg€t^ty  ztg  nsiov  Xoj'ov.  Ovxog  i(pikoa6afji0B  xaxa 
'""^^^J^l^setog  %al  nBgl  ^scJv,  xctl  x6  nsgl  nsrnirlfviaaemg  86^ 
^^iVfojtif  (Hfe  negl  xovrov  FragmentaTerecydis,  ind.  Frideri- 
^  ^JJJ.  Shw^^^iH^/fl  1824  elg  8-öv).  Etg  xov  ^s^invitiv  uno- 
■^cru  20^0  f ^  srolviraro^o^  Sak^aalov  ij  xaxotoxtvxi  ivog  nctga^ 
[:*Lxo^^  ftgto  oicoiov i j^V^vcp  of  iJiUoxa}  xgonal  (Exerc.  PUn. 
-^-■844).  "Oxi  0  Oiginvdng 

nOff^oyov i0%oalaU ii^itiqowv  Ofifia  xixatvwf^^ 

'MxigtSviiMiiftmv,  ^iMf/Aa  i^(p}ßoUu'  otiil  xo  ^gn^hov 
^''^TjfAtha^UptVQfiyLa  fxclvov,  Siv  ivyi^t^a  vd  to  övf*«€fa- 
['^\  ^  a  JSodlfKotfioß  xal  oUor,  ix  tcov  ilojt^v  tov  Jioylvovg  xov 
'^Piv.    0  ßioyga^og  kifBi  fiovov  y^Ofli^crai  äl  xal  ^iiov^oiuoir 


I  II  «ri  p-i  i*o,  n  «•;.  t  r  0,s 
wov, a»iyiaM>v-     .   ,,,     ,,..         ^o  --'.i.>  ,' '    ;    '     , 

Htec  &lscripti6  ;qtftiAti'  mtliiieiiti  Ot  «d  tfii%A!lad^  Ml 
«ttgendam,  rix  dj^s  eM  ütiüötf^afthüs;  "'DeSyrb  fnsula 
praeter  nometa^  y^ifM'Wk&Am^  lo38SA'iaiMakii\'di^  Si 
mnlto  plura:  ad  quam  item  ex  hoc  monumet^ü 'ili^tdd  Hol 
diindat  •  Jua  Terö  '«t  lioef  kpide^dliföS^Üa/  W^tktiä^Slj^ 
formaoi  ftdtae  detnoch^Mtiatti,  ad  AttScul^^^^i^mblibae  eÜempUd 
fcrmatadiy  ctin  itiBfitutiü  deirioe^atiaft'tanttiin  non  pecdCjj 
cum  senatu,  |}{h4^  <Atia<Mj  PM.  Vr,>5v^lS:  i^i^l^'d^^ 
cnin  cMidone,  iftkAijtftct,  d^jEic»  (Wachith^.;  Hi-H.^  AHl  i;  1,*  jp.  ] 
258  seqq.),  Mtst  u^gli^ti^tii4f'i^ti69d  febgiy<yiaflilBil  (>iy i) riBn» 
fiftft'},  fttiite  eandl»«  pkbUeit<^riiiiiibrB»fii(8elioettiakimr^ 
mit.  Adien.  cap.  12.)  cettt  qilae  >ao1o  tiutibuMriütf  perM!^fin| 
tif»  qaod  per  ae  fkeile  |>er4pi6iluitiru^,  iüm  *  qaod'  ib^a 
dioemus.  -^  Oi^eitnds  pra^terea ,  tragicu  fäbttlas  '85^ 
tas;  Bacdiamy  Herc^em,  Cet*ex^'^a  ciiritate  ftiias^cikKdg; 
cHiam  Syriis  iaterceaaiaae  tum  SSpfattiisi  ite  ihülüi/  naAi 
imaginem'non  perfe^tam  ülam  quidem,  aed  tamln  aifia  fO^ 
vHidam  dT^tia  adhtic  'tantam' non  pt^rdükignotae  atqare  < 
rae.  fit  vero  aperare  licet,  fote,  üC  lEitiael  etiinm  iüscriplion« 
repcMantar,  andehia  rebus  clarior  Ittx  äflUgeätt  quata^  txt 
rea  est,  aHuude  petere  uonlibet       *  "       '  ••     ^' 

Lapis  auC^m  quo  t^taip^e  positüs  ftieriltJMxläti%£EI< 
quemquriil  esse  acootaltf  eatpeditiitiitil.  ^iHAll^e  itf  4m«  H 
ptioiie,  praeter  obiM^ll'Aft^^diini'tlömiklk  ^  Vügürtf ^e^M 
iiiclirsionef  rtimor^;  tieni  aK<iUjus>^edh^dHiiiUd7citf  lUfln 
et  si  ^  makftte  siieuf ,  ifaiil^'ifl'ttm^'^ääAH^rf^^tlättÜsSf 
Syro  paudt«ts>riotl'  bub^t^ftiiM^,'^  ^^tt^ 'im  IV^A^^nt^rr ^^IJfc 
«nftarlttier«rudi,>  qiribua^'p^(^>(U^%lit  4}lfilÜs*,'^^ihfeM^9U 
dest  tiiide'M>/  ^\jn»  mi^^^vmia  UW^'qtM^aAU'^fiU 
Quamquam  non  ignoro,  quam  Inbrica  rea  ait,  ex  aoUb  litU 


P.  I ,  Vol.  t ,  p.  88^.     üterque  habet  aji( 
lios  de  Doo  certe  addabitare  s«  dicit^  aa 
nnirersia  ad  rem  nostram  niliil  proficitor« 


in  Syro  iaiola  repertae.  ^205 

i^cct&n  inoiptiMiain  aetute«  cimsfrttiek-tf.  Qaod  VeM  dicit  edl- 
l«r<xraccai,-AbineR£r  notfien  (v.  SN"*)  sutfa  uuinifesto  Romanornm 
tfbtan  pMdert:  liod'ai*gumeiitiiiii  taiitclm  Abelt,  nt  vernm  ait, 
atikinseai^ii(.'kiM{ittMHei  "Ntef  Jh'ld^riptione  Atlicfa  (C.  L 
6r.  I,  fl.  165.),  ^tm  ^incit  Boeckhiua  positain  cfus^  ^rchonttt 
S«M,Ol«ff;f,'f^iA-V.  S4itffei'11^blilei'Eredllbefao^,  qui 
»IkiBMinÄSÄe'tcrftrtftrt';  JVOMEWiöZ  qtfideaf,  h.  e.  iVoi;- 
M»«J.  i^4i6ttÄ<tfcp\ßr»ui^*id:^fc^ilrtl6  l«gii  v.  S, 'qui  ti- 
^i  et  k^  fiomaaorum  dominatione  antiquior.  Cf.  B'oeckh,  • 
&aUiiui!L  If,  p.  S67  et  560«  R6liqua  autem  oomina  proprio  in 
bpide obria ilam  aaUaTeta^ta  aunt,  xeperiunturqQe  ante  Romanorum 
Hapon*)pa«iim^nPa^i]&  'Detndstfieäeii^  Aoaqne  scriptorea, 
^>#!ff^W¥P>*i!>W,i%,|(;;t4i^,;.  ami|#r¥JWAiaeu«|  eaae 
fiJHaiia^^ffcrjnit.^üo4iß»fi4ftj[^t«a|o,  ^atiareft,  doCMieae, 
r.  iwc  geoffre^^d  ^f/^a^^q^  ^i9mvtim>f )Pn»tiM  ii^V^f ti§anda»  noa 

Sedalmd  aqpm^i)fpni.f99t,'  a  dhoc^ppigip  Cpfy^^^aao  pmetar* 

nusac^  qM  iort^iae  «^i^iiniti  ,jqn|  fJAis  Ji^ntfi^iiam  copfiriHaff^,  i«- 

t  -püojttm^e.iipn  «aaa.yal^^il^iim^  «fftMfva  co^tendant.  QuoA 

ictotiaa;iBor^oi|i^  gmrp^tiUi{q|i^^i^,]^f)(<Vibulit  et  loci^ 

^^nias «bopöiiia  9iiQifbI^eit»^a#,yi^^e|ni:, .in  .bi«  r^bua  dili- 

^•"^  El  iajtindiim  iWÜti  W  ^P.  gWW»  .w^wulU  seperiri ,  quaa. 
'^^^«^M9^^l.A»gu#^p,wgi^,aeTp  v^de^ntWf  quam  au-. 

■acntadi^^^^  na  fut^^mfidi  i)r^ii)^tia  phia  quam  par  ealt 
•"Moi  Äain.pria^^m^piij^^  N.  aaacu:-. 

^'  ^^'"un&e  a.aaf^piilQ.teriJo«  ftqu.f^Ui  miaUaifitt^rarum  mono. 
"^^^  lopmont,  quam  iit  Tocabulprum  #1; ,  io^ulionem  aetataa 
^^cerUnt^quido  dif,cßr^ßreücßat^  al  poaaunt  xnultaa  for- 
^i  mt  pidbae-at  «iqtiquae,  qoaa  0tta4iia4^!eiite  Strabpoaqi  et 
^utuh;  quid?  non  ante  Platarcbum  et  ÜLoeiandm  reperiraua« 
>^e  ipianuii  plaj^cjftorpm  non  adeo  'inagoiia  raliqui  factua  eat 
^^'i^i  quinj^^ioraifiiay  quantum  .i^.ija  vulgato  maltitudiiiia 
'y^^  et  qi^dia^iae  loquendi  ooqau^ti^dim  cpnceaaum  fuerit.- 
^^eper  ae  Tcri  r^n  eat  diaaimil^^  if^ueilUpra.  poat  Alexen. 
laMs^iilQ^^  jl^^^j^^^^gj^^i^^^  po^quan  multaa  ex* 

^^eatet  €faac^  loqiu'caaperai»;^  ^ationam  Graecam,  maxi«» 
-OQrbihQsiguitiipiaji  «quatia  eat  3yipp#  aalia  cito  maculaa  da- 
'eetfaiii^  depravatam«.    Q/Minobrem  ai.  qua  locutia  in  boo 


■ 


^^^czc^niiaoman  BoTfvos  r.  27,  da  anoTid.  ad  eum  locnn,  et 
^|''*9oty«t;!8f:  qiHldr  aömed  haud|  memtni  ^me  lag^e  apud  au^tocea 
^^'< Ute Camri«  Aa^at}  tempora f  i^aäiiiqäam  fieri  polest,  ut  fallar. 
'  üfCMiAaK.^'KrWfHffMA^og,  taüa'  antiqaae  sint  formae :  quid  dabj- 


^  ctiaa  'Ow^ftmpi^aw  aaperioH  aeuti  aaaeirere? 


•  t 


Inacripitones    tres. 

nentiniento  yfel  plane  exempla  caret  (nt  ▼.  2:  IjpaSor  tKicoy^ 
o^»),  Tel  aliquod  vocabulam  apod  antiqimret  Aiigttsteo  aaec 
auctores  non  reperitur  (ut  v.  269  mdravti)  i  Utmtn  ttwi  licet  ii 
de  aetate  lapidis  caliditit  judicar^.  *  Flei*aqae  aiiteiH,  qnae  ei 
ejoamodi,  ut  dubttaadi  aliquam  anaain  lacrMribut  firaebil&ra  vj 
rentur^  satit  idoiDeis  argumenlis  Tidemur  nobia  defendiaae  el  i 
moni  Graecoy  qualia  ante  Romanorum  dominationtm  foity  vü 
caaae :  in  quo  negolio  longe  minua  labori^  et  moleaüae  eramus 
bituri  I  si"  Graecorum  lexicorum  conditores  sab  iingulia  voci 
vel  locutionibus  semper  addldissent»  apud  quem  auctorem  qq 
que  primum  exstaret.  —  Qao  minua  autem  hunp  lapideml 
aetatem  nimis  recentem  deprimi  patiamur,  impedire  mihi  vid^ 
quam  maxime  quaedam  libertatia  et  feliciorum  temporom  im^ 
per  totam  jnscriptionem  conapicua ,  qualis  non  fädle  aab  Ro; 
norum  dominatione  reperiri  aolet  (etai  alitar  viaum  eat  Andi 
Mnatoxydi).  Qaapropler  non  oMÜtiun  noa  üalli  putamaa  ,  ai  i 
referamua  ad  proxinnm  ante  Corintham  eisciaam  aaeculom: 
tarnen,  ut  in  re  tanr  incerta  factte  adeoque  libenter  mneüoribas  a 
rum  argumentia  refelli  noa  pasaori  simua« 

At  Video  fore>  qui  ipaam  ioacriptionia  longitudiiKeiB  in  au 
cionem  vocent ,  quique  tum  loquacitatem  quandam,  tum  honot 
decretornm  mullitndinem  recentioris  aetatia  indicia  eaae  claui^ 
Quibua  nolo  aic  reapondere,  uniuacujuaqae  paepbiamatia  majoj 
minoremve  ambitum  pendere  ex  numero  el  modo^renini  ii^ 
memoratarum,  (documento  eato  paephiama  Demoath.  da  Corj 
289,  quo  aaepioa  uteiliur ) :  optime  reaponsnm  iii  arbitixn',  si 
largumento  inacriptionia  paucia  exponatur.  Condnet  illa  deezt^ 
Senataa  Populique  Syrii,  de  bonoribaa  in  Oneaandi'um  Sipluii 
propter  merita' ejua  erga  civitatem  Syrioitun,.  conferendis;  q 
decrelam  eat  bipartitum,  Atque  prior  quidem  ejoa  para,  q 
pertinet  uaqne  ad  medium  Tera.  S8|  eat  quodammodo  hiato 
▼ertaturque  in  auperioriboa  Oneaandri  meritia  arga  populam  Sj 
rum  privatoaqne  ejoa  inaulaehomineacommemor^dia  (y*  2 — S 
et  in  recenaendia,  qiiibua  aam  ob  cauaam  oZam  affeQliia  fu« 
publicia  bonoribua  (v:- 33-^88.).'  Secundae  a«tem  partia  lioc 
gumentum  eat:  quoniam  Oneaander  poataccepfa  iata  praemsä 
que  benemereride  Sjjciia^  atqueantea,  pargat  (t*.3o--^1«)^ 
ttatum  Populumqiia  novoä  ei  honairea  nan«  decMmaraa  com 
aaream  (i^.  47.)  publieo'aomttt  faciendam  (▼•  64^^50.) 
bujua  beneßcii  in  featia  Deorum  commemoratioHem  (v. 
idque  decretgim  ut  tum  in  lapide.  insculptum  publice  prt>poiii 
(v.  58 — 68.),  tum  deacriptum  ad  Sipknioa  transmiltatur  (v«  6 
67).  In  Rtie  decreti  additur,  eundem,  qui  de  bac  re  rc»^tioi 
ad -Senatum  Populumque  tulerat,  Cyrailum  Acrypii  fiKttm^  < 
ctdm  eaae  ad  curationem  inacriptionia  lapidi  inacolp^dsti 
Patet  igitor ,  iatam  bonorum  copiam  esae  Oneaandro  quaai  at 
tim  attributam:  qnae  rea  neminem ,  puto,  offendet  -  Se<l  «{ 


in  Sjro  iuaula  reportao.  JtT 

B3XUMfloivvri0B«mol^4epHi««8ieti  noime,  goaesa»  psephitma 
B}zaiitianp4p.J)fyaD«  d^  Cor.  p»  S45  long«  plura  praemi«  eaqae 
GBO  tempore  ifl,  AfhenjaofUß^-^^g^^ert? 

Atqoe  Imc  quideiB  de  aetate  et  argoioanto  lapidis  in  univer- 
iBiD(iupolat«fQ£^]iupiti,  japi  Tevo  ad  aingula  «zcutiflüoda  et  illuBtran- 

^?  t(po9o9  aTtoyQOipanEvoQ  in\  tiJv  ßovXrlv  slmv  *  'EnsiS^ 
On^ewSQo^  BovXatvog  £L<pvirog  ii,axixiXt%zv  fv  re  totg 
^f(^o9tv  Xfovoig  t^^^^  ttlg  nolsfog  ^ficav  ti)v  nX$l<Siriv  ^qo» 
S  voiffy  «oiov/icvo^y  näciv  iavtov  £v%Qri(5tov  xal  9)^ay«^ov  »a^o- 

M  F^offF.  Xi^Pis:  EJOSEN,  Semel  monoisse  safficiat  (id 
^^  |ao  t  Mastokjde  ODserrätnin  est),  9  itpilKvüztnov  in  hac  inscriptio- 
^i  a'iiqie  t^  iM  legaa  grMniBBtiüae  illud  admittnot,  etiam  ante  conao- 
^'tes:  dfc^t  86»  &7;.64)  66^  -i  Tf  ßovli*  liapia  in  dathia 
u 0  8t }  ti^inatis  imMdp  addit  i.aabaeriptum^.roydo  pmittit:  qaae  loca 
i-'i!«  facile  iD  toperiori  äpographo  dncialibut  litteri«  scripto  co&ferri 
'j«»iiit,  ia  esotanda  a<:riptorae  vanetalte  praetermittemas,  —  Formula 
y'^f'Vätfd»  mkatar  plebiadta  AtlkMieoaiiun.    Cf.  Schöensann.,  de 

^Ntilt^^  Hoc  Toeabaleniy  qood  aeiattii  fdibi  natqaam  repe- 
^'^•'  Piioo  SQspicabar«  aliquam  civilis  conditionis  significationem.  in  eo 
•••'r'i  ff^Jtivg  Tel  tale  «Jaidl  »cd  ]am  acqaiesco  in  Mustoxydis  opmio- 
'•^  >;ui  tribam,  ex  qtia  fuerit  Oyrsilus,  illo  rionaine  designari  existimat« 

,^tlff Jo9  ««07^.  Usilatior  erat,  ut  iDoonit  Miistox^deSi  lo- 
^^  SfHtIff  «sov^a^ao^m  *  cajas  habe»  exeni|tlain  ap.  Isocrat.  Are- 
'f*^  5:  n^  ^g  lyd  ual  rov  lovov  fiiXXea  noiBia&cu  xal  r i}  v  ttgo^ 
**^'5"f?«t^  «/*?*'>  Vel  x^o^odoir  yguilfaad'ai  9  Demosth.  p.  715, 
^^' *?iiißSw  Motijvaa^ai,  C.  I.  Gr.  fit.  124,  v.  12.  Hajus  exemplam 
'9d  mvi,  Be^ue  noseo  -videtor  SoTieetnatioos,  qui  de  Com.  p.  106  et  117 
^^J^ttJuc  re  k^qaendi  formulaa  recenpet.  *•  lafra  aatem  r.  37  ha* 

,  ^'^iiutitiXsxBv  ^v  TB  Totg  n,  V,  i>  Frustra  quaeres  parti* 
^i^,  qQaebaiCTf  res|ioodeat.  Ad  sensom  opponantur  illa,  quae  se- 
IJJ^  T.  98:  «oUtf  dl  ßStXüP  %,  'T.  X.«  hoc  modo ;  e^  anfa  (U'nobis 

f^  fiicptur  (henatder  cett.^  et  vero  nmne  muUo  rnagh  oett.  -*  Ob^r- 
^«^'l^b«  a,|^  cst,^  l^icoroaa  haue  siye  histonoaai)  de  qua  sapra  dixImiWy 
^"^^  Portern  mr^am 'esse  qaadripartitaoi^  >ta  quidcm  ,  at  pri.mo  loco 
'  ^~9.)  Oneaaadri  bona  blndia  in  amversnm  extoUantar,  proxiräis  an- 

■  "i'^Atti  (▼.-9.^Jf$M'iv.'S5'^331)  oetosiönes  3uae  commnnorentnr,  in 
^  ^  »PWiMsiiu  bemtMdua  >c9Qee^ga  'S^os.  animos  perspcctaa  fnerit; 
'^*^<ieM^  Icep  <vv93rr4ß')  coHatijiam  iM^ideip  in  eopi  bonores  ena- 

^  n  oruqera  gramniaticuin    circumspicias  j    nam   i^vrailus   lUe   vel 

..■^  decretj ' yetbi^' ^niVIvit ,  cdi^structionia   ab  inEi6^  i'ncpp lac  mox 

'<^S  oritieiieai  liberiaa  ciAfptmeirlt,  e«  aingork  ejus  mimbra,  laxe  in* 

\  '- ''«Aieifntia,  parlioiilis  tt  (t.  9.)  et  Sh  (r.  19;  25;  29;  38.)  dein- 

';  '^^ossai^  ..  Qiudy^ojl^^emos^enjn  in  psephumate,  cujus  aactor 

'  ^'t  C<jr»  p,-2S9A  aon  minorem  licentiam  sibi  indolsU? 

;  ^hiiäof^p.    L«p.  EimPOZOEN. 


Iftscriptionet    Ires 


tfKtvitunf  il$  xm  IvmtMf  WjifUffv  ^anofuMuiF  «ol  Sa-     I 

xmv  Kttl  ToiCKcrv'  M(«v  «^pfieiHK^^nroic  Tcov  »oAiTm^  zIq  x 
Si<pvlnv  nokiv*  TfQotBQOv  x$  a^AUiC  y^vfi&tl^gdioxg 
10  uanov^yanXolaiuA'xltlovuimßÜLkBM^i'^mw  4pMie¥  bA^t^v^ 

hnjas  nominis  forma  est  xorKOTra^eiix,  ne^De  aliamy  quam  haac»  nor 
lexica.  Seä  cam  pro  Bvn^^^tte  Herodoto^  b^h« 'et}am,c{«fl(dlc|  dixf 
(YlII,  99.):  iioiL  dl^bitavl  msolitum  fortnani  aAmittc^e.  '        ^ 

V.  7  ÄV'^^f^drrö^ir.    Lp.  2TTr0.    Cf.  V.  ^'"  *  /:    , .  " 

et  quodammodo  «tiaiü  v'.  äO;.    C^terttm  icor'   /i^/^  li'«  1-  noii  eat  4M 

(Hooaey.  aa  Viaer.  p.  633.)  ^ed  privatim,  privati  nfgätii  grMsa* 

.  V.  9  df^Mllttii    Lp.  ANTBAIAi:.    Cf.^:;»  —  y«gi^i/tf 

Phryoidkas  p.  106  Lolieck.:  ^ävtj^'^ifai  (lethiiU,'<mod  &|6iaeriit,  x«i 
tiitam  est  de  certUsima  coDJectura'Oodendoi'piliiüd.Thpm-  J((a|[-  p«tfl 

Hinc  certatrm  iUäm  f^rm'ara  damnarunt  VSri  docti  (cf.DuUiri.  Gr*  gf» «u 
II,  p.  96;  Mattlv*  Gr.  .Gr.  p*  4^,^  Lobaiik  ad  ^hryb.  1.  L).  ^^f  « 
fonoae  püf  ae  vitlosae  pattociuiam  imscipera  ani&ila  est;  aej'  mtfc 
a^^idiis,  nt  probeniQs,  eske  firnd  Wtiiroi  a^uH  Oi^c^^'s  Ad€6  irMtoAUte, 
Bostrae  de  äetate  htHin  laphlfc  <eiiteotiae  Hon  iffEöiat,  qood'hie  legi 
yipffi-itofjg,  Atqnö  id^  quidt^ia;  p^ob^H  jätti  po|eat  esempHa  a  I^oKac 
allatia:  norpfyWn^,  Maehd  Comfcus  ap:  Ml|e^«  XHr,'45|  fOß^  9«r< 

A  eodem.  viiK>  docto  e  Straboiie,  Oicdörö,  cet^a  ireceii^iotfbilll  a£L, 
QQi||7  qaod  bis  accedit  etikiÄ  ap.  Pla^on.  PhHeb.  (i2»f.i  ^i/^H#k 
bus^odd.  in  ea  äcrlptora  cDtt^entleatfbqs.  Pro  tfob  eava^'^jlj^iitiS^  _ 
nendiim  eate  patent  jlelildorfios  et  iStj^lib&aiil^u •  J^^e  ad,  |»ra<Jtet^  c< 
com  conaensam»  finiiettiir  illäd  «tlam  xatoro  vJMfiTJßkv&tn ,  j^öd  hi$ 
gitar  apöd  ipsam  flatbnem  JPahn^uid.  lil,  «:    '^   ^"  ^  . 

V.  lOnttXQ^py^üXtiia  nocl  nf^c/i«'^.  'Iflljjid  ▼•  ai. 

V.  11  y^vof^il^ij^.    Sic  kpia,  non  j^o/K^^L  xä  f;'57;  Bot 
Gr.  gr.  aber.  If,  p.  *6.      ^         .  '  .     ^  '        '   ' 

Ad 

V.  14  K%rici%%  ^if»  ;  ßic  est  ja  lapid^.    Si  grf  ^^ntatico«'  /|u^^ 
accnsatiyaa  certissimma  eat   lodiciqm  recoatioria  aetMs*  ( ^*    MmAP 
Fbryn.  p.  156;  Buttm.  Ör.  Ufx.  S  56|  7,,Z«  .et ^Vpä):.  qaent  ^ 
apad  Atticos  nullo  papto  ,^diaitten4ani  ^*^  i^ocent.    Neqaa   aoti 
iotereat,  qocniam  non  cum  aj^qdo  Attico  nobia  rea^ty^AtticialftriacB 
cepta  impagoare^  quod  ai.fSp^cere  yeilem,  opponerera  |lH  do^iru»Ae 
noDia  sane  non  lerla  veteram.grapima^caruni  haee:  t(hucttm^*  *yy^ 
^Hgrndfi  uai  ^rrix«^  ^T^iyaZi^i^  (iTheodos,  ap.  fteU.  A^cd» jw 9 
et:  alujacTixjj'  ^HgmiUa  wl  %qv44n  ^^l  *Axxi^mi^*ff^m%^m^m 
*H^anXn  tX.  UqeofXri»)  (ChoeraboBcas  in  Prnleg.  ud^Tbeon.  Can^tMa 
p.  1191  eitr.).    Qaae  testimonia  certe  docent,  iUnm  accnaatS^^vai  ia 
citatei  ai  non  ciyem  optimo  jare^  tarnen  fUiaae  fUxotanoWf  tfL  ^rcaunap 


inSyro  insul«  rsperUe* 

'Onfflwj^^  ß^plofutng  imodslnwa&ät  ^  fyi  sSvounf 

tk  f«r  i^fiMt  ni^favog  mm^u  xov  KtfiCtxliovg  tu  »foS«« 

i^^yihay  mw  t9  fpiXotpi^ivmg  wnU^ato  toig  Tf 

t/«v$ J36«Unw  ttAülMmvu'  h  JSLtpvm  6l%i^\iitnllovxa^tpuv^ 

oMiindnB,  li  cotfow  idlqiio  in  looe  eoin  exhibeant*  NoId  tgitnr  pro* 
l'tvt  ad  mSet  for«M  bau»  Mtteat,  nt  JSt»ii^§aii9  (Herrn,  ad  Nab. 
i»)i  ae^  Dfcur  Theocriti  ezemplo  (Xlllt  78:  ^HQmtUnv)  ad  lapidia 
rnptms  taaidams  jam  eniVf  pato^  Ucebit  nobi«,  bomioi  8yrio  condo^ 
^^  7M<)  Tel  Att!co#  iDterdum  tibi  iodolsiMe  Grammatici  testaatur. 
^•15  fffxtir  Tov  KttTatf^i^aiid««.  Sic  lapia.  Veram  qal- 
<^^ati  ftie  hoc  mazim«  argeoUae  aetatis,  foiiirimi  infinitiTi  ponere, 
ca  veterea  pneMiu  yal  aorittam  pooebant  (Galeo.  III,  t36:  m^  dKO* 
^^.  Id.  r;^^  155 ;  iMiipo'f  tWToaNrt^tfitr) ;  rernm  «tiam  apad  TeCeras 
'  UtotqTw  «acto^ecinfiBitivai  fatari  d^d  sokrax  toleoiiit  est  poit  qnaa- 
^  rcrbonuD  cJ«»ses,  de  qnibns ,  eg^runr  Scbaef,  ad  Gooro.  Fo£t  p.  16| 
-^Ki  Piujro.  in  Barer^ia  p.  747  et  48  {  Mattb.  Gr.  g  506,  VI,  sed 


I  axempla  bnic  iötcriptiQmt  loco  plane  similia,  ubi  pra»- 

-•^otes  adidiciuit  inf.   fatori.     Ae»ch»  c.  Gteaipb.  p.  505 :  i<p^  9»rt 

;!?*•  NA  T.  JV;  p.  140:  n^ds  rimhic^ai  ?*  —  §  ara«ado- 

'*^B,  (X  Lob.  et  Scbaef»  L  L    GaTe  igitur  propter  Ibano  lociun  d« 

•M'iuteiaKripdobis  dubitea. 

^^viro7€y^|^|»l»dya.  Lij^^  UPQpSrPMMEN'A.  Senaoa.est:. 
!  ^^  '^^ /crijpfo^  ^s^n$  (teil.  iQciirtioiiem  parare  pirataa).  Qaaa 
yM  ^erli  lijBificatio  vpbd  Atticoa  quidem,  quod  sdanii  oon  reperitar^ 
'  •.«&  a«ac  a  jaeliore,  quam  Sanctoa  Paolns  est»  aoctore  ezemplom  ejaa 
r^<«tiiit,  «qI  0(^  Bphts*  3ji  3:  «a^aic»  aity  vi^oiy^ttf^  iv  oUyqti» 
'^^'^Ja*  (pgcre  iund  participiam .  eodem  sesau  nsnrpatnm  in  in* 
'^^^yii*m  Sicola  »atit  antiqua. 

^  '^».(aiiVo^f.  I^p.  £j:HJ)rOX2l  tEi»  tKtha$£  autem,  ioaolentior 
''•^'^"iitWpaU  lo^ueQ^  fonnola,  aignificat:  ume  (vel,  at  &ubrastiod 
''^^*'^ 'b  rerum  sta$u^  unur  solchen  UmsSändenj  cf.  Soph.  Oed« 
[)'■  m-.  t(s  k»,^6%  ir  roZg?'  «tijv  cett.  et  Miinb.  Gr.  p.  Il40.)| 
ir'^^oe  3Bad  et t  ad  snalcgiain  ralgarijim  locatiQnom  ly  roof o ,  iv  d« 


tamea 

"^i  sectoribü  firmctoa.    G^  iL  ßteplu  et  Godofr.  Scbaefer.  in  Th»- 
'^  UuUa.  VT.'  rf-       ,         . 

'•w(rffS.^pU  I^;^)^.  babet  ilflS&£i!r7^4^M    Nihil  anootavit  Mar 

-'^^  qai  diKciuorB*  inscpptiopis   loca   plane  oon  attigit«    Bgo,  eui 

'•*  ^«bitatf;*  qoS^  aüqaid  mtnabdnm  esset,  ha^shan  tamaa  4liqaamdia 

ya  corrigtre«!.    Yidiomf  qaitoo.  ad'  t.  9»  lapidicidam  duobas  aliia 

*  poiviaM  ^  prä-T,  et  tid«biaäis  ad  V.  35,  semel  ei  exddissa'etiam 

'-'pro.  aMv;  se^  b.  1.  dqplek  Tidum  1b(oao  boxnini  triboeiidum  esso 

^^«^t^^ebana,' et  iii  9,  et  in  «  admissodi.    Accedebat,  qood  pro  «n^ 

'  'iebatar  potfaa    exspectari   debere  a^ho9.    Neqae  eoim  ploraleift 

>');;uiBiy  idsi  «d  EepbantQio«  rafierre  licet:  qoare  statoamus  opor* 

--rreti  aactorem,  com  Ecpbantitni  solum  nominarit  ^  de  plaribas  ta-» 

"   ptSMi^  et  ad  htoo  cogitationem  suam  aocommodasse  plaralem  na« 

^  ^    8i  Tel  de  daabns   factionibas   sermo  esset,  rel  belloas  iUo 

^  '*  fmsct  intcr  Syrios  et  Siphnios  (qaod  non  foisse  ex  loscription« 

rt):  UsSU  fanrcni.  scripturau  fuit    iaoviVf  et  e3y4iGaram;  ^  t^ 


SlO  I  n  8.C  c  i.|t  1 1  o  a  9  •   4  r  e  a 

/ 

26  bv  hü  v^g  ixiikfiatag*  ofioto;  th  ätpm^nayhxmv  xui  otxrr 

mti9  (  OaAsaiiHr!  ^ '  ^eslbll^'  (^  Eef^flit  )"mi.Htblit  irtbfthUÜ. '  «81^  TImcj 
III,  66:  «g9»|i^'^^«<lkty#  r/^v^m^hmiXi-pw'Uhilik  X^HX^'HtäMkttf; 
mir  38:  «oftoftia^  <l»ii«ttynwMtet)  MP^I&>cft'i€r^p«it.if«Kff..  tal\q«poi« 
ea  ratio /hio  boiL'ha^otidbömkino^oa('>l«IudiiH*ortplilEBiaiiM9'Vi4Atiir  «a 
plicmi  posMt  >  !■/  ne«  >  eMuraatione i  aa^vieacMdhiä  ma^ipvt^ ;  >— iJyA<i 
Hjftf  iaia -^iiii  fticriti  i  n»il » dl^«tf| ) otete (timMD<9«Dai  ^loMoMif f pf^m '^<iai 
cori«  ftngnalamitnfmi  fiifiiitnrti  vrfiM|)(«io^oqaed  idhaharKitb£(p9m  'Vf^ 

Hahekmt  tauten  J9cp]Mifl««irodiDp)iir«t  i  lodmitM f laad» i|i]aBaü»i  ii|V w«;.  f . 

Bast.  Comment.  PaH«tti;ft!t(p)ä^l  «&i%g;'' eoH^'96Baeiif9^itU*1W^*9n 
^iaod'BeixniUiliMir  «fiäottacb^r^idaaar ,  >iB|fkUu  .yooa<AHwJoaqrt£  Tfc»ay^idl 
ImjfMiDodi  «idödaboi^Dtoif  ntedhtbsL  <)!■  «r dtäD^iiafeatoaniifc  Myti^BW 
atfMBy'^lympMir'CÖriun  id»cdMifaimna'>oraiiifa^  L'Mbkil^ 

qu«  adipUtj  .j«msH y^ppp^ijf  V}l<«fpre!M4i9.<.(?it*»rT^)Pr.  i§8^ffpfej.-,i4i«g 

•entwi^ia,  M9#t:  ».  Qnm<>>  ^«K^'^f'V  ot  ,i<pfv  Ä^r5#(/?«4r^7V:iNeol^ 
eniia  exi^plif,^r|9»#tpr.  .<ßcrihfipAM«»<>f«(n  rf|i(i9^|»y«|i(4rp9  9i,  fii^M,im 


St  aeqacata  iofiifltfrS  W{^iV^tV|Jio5V'iMeh;^»Ä^M  Vitla 

«ptten  fi?tM.(fH4j,44HAmn«9  siipt)^e|ilBifr,.(|qpa9t/iti^^«ri«V:<ffrii|(Mli 

''^ ,  et  vaip  j^ajoce  ftdptap«'  Fob 

d«  reee«dcfra^«ftiat9.  ifl|>jfli3  i^tri  ^ihtt  «p^atoder«  licat«  ^  CI.  Ühm 
dd  Fliryok  L  4*ir^:ii  %^»^  fcafc  «a(tka{))a  |Mm#iln^•^ 

V.  2^  In  in^oim^  diMoaütL^ttia  Upid^  at^ewnt  litt«ra«Alii^ 
q«««  fnppl«rit  #diUr  Gm^Ms,  d^  bans«  )aciioa«  nihil  monata« 

V.  tß  oiu9r§nm9  «iaiiac««^.  In  ^s  rarlris  tantom  abetl^  «tk^ 
rar«  dabeamoa«  nt  »iot  illii!.p(0  tpadwonio  antiqaitatis  nostri  lapidis  1^ 
lamia*  Nam  recentior«!  dannm  Gtraeol  serros  micfe  dizamnt'>«a»|iCffl 
quam  Diom  daquwt  FiuTniduu  p.  d7S  J[iOb^}  wtUrm  «ateoi  iUan  tom 


in  Sjto  iaaula  repertae.  211 

e^  mithat  hd'  t^'kHkHfäpfiP  ««klvoim  «17001^  v^^ 

fitUb(ckäadd.Tliac.III,  tö,  onm  not«  Oodleri),  tmn  adjeeiis -wpithefü 

(^«?iriiii67P*lio«ilM(<iofo«tl«»;i  lA«  pMBQliooidem  (v^  9^*^.)  OMtandri 
MDVtopci»|rt^«e  Qldbidk-ci)«rit«CV)ifaMiMWt0  ^idetvr^  Dt  Syrii, 
«•  ptfieritfitomkiiutt lUiteioistibMi^flietii^  <^l(ids«?iurait ;  > nrqip^  eoim 

<^«a)  ■l|ir«lit>'jipo4>s«rtM}ivT^iioii4qodmiiev«|Htf^     isadt  nflM  «Bit» 

«l«cH  A^gieqm  aw^lH,  pitaUf  ,|i|0D^5H«i  fiai^  yt^^n^ht,  I 


lir  'P' 


—  Mt  TW  »  liingMgfbw  jait,  Üilinfini  ipotaiti^'iiihil'iit  Idoi  mvpmt*» 
^«Uilililiera^iddafftiir..  <}aiBmobM*r^a(Oi  dnbitsWreeai  #«|>9Mre« 

<=^»atiöaf  In  ei6MBf>%^Hil<^^ofoeD<  fat>p«tfaärUin<i'tfiai''Ja  Vim  i)6mliiia 


'4j    . 


*?  ^•i'lifX'^ÄJ'?  i^^if*"^!"]!^^^  W4^^MM*  I 

^«  8r<i'^«^W]i4>^  JäV^FOCn '  Qtf«MMte^ddte  h.  l;  ta  lapMa 
*  ^  f  cott]tei[aBt  inj,  ha  non  dusimili  ratiblie'  ih  i^kdrit^ätah  Attiea 

' •'*  ottM#^i^il^  la  Kis^-  «iaML|M  ]A^^i9  *ai^p.  >^la>a  ««eaipla 

.?"  I^««ii  adjcriptit  Boe^B.  1  i.'-^^  F*Aii»  reeh>>  MkR».  «Cr.  Gr.  $ 

;^^  itai' fliaivtft^ci^  Wt;  ai^Ma  V^l0t6raia<^imf  pt^  gentili- 

"-  Gttttti  «W  lfe^l»fti£>^  ^  qo^  I  ciHtat^  qtion^  poi^a)«  'affqola  na- 

/«tWMIM  aiiafiit'«tk<<<^'liini«ftm  ieib«  Ja  tilro«  ZjtfQM,   hoc 

abi  didt  r.  t02: 
Caatadi  Volt,  venis90 
lato  Äiiit'  förmolao  ol 

'^ciat,lcftag|ieg4^  fQ^  pMfetaphaioat  haitd  staatuta  ia  lods  oomiua- 
'  "^li  w    Qtfoa  fiülttir  Nakealaa  Ü.  r«  dldtar  «Ivai  la  ZW^ov ,  ha^ 
j-^^fin  9ym  pi^bMIa  est,  edm  atm  fiiiis»a  9jri  aatanli  «od,  quippe 
^^  «xp«^piBaä&|aa  terra  adfeelasa.  v 

14  • 


212  In.s.cripti.on'es    tr'es 

85  sfi?  TS  i^ytoy  %dX  jSvqIovs  Ttivxag,  .  kgoiivov  vi  avxov  ixt 


itlf   xol  Mocpdpv  noog  ts  vnv  ßovlriv  %al  xov  imov  l 

.     '    ;'MN..U;   >V      ,,   •      tlviuD     -VOT        UV/'.    b,*C..i  pa)0       "Tl      ,1     .7' 

y.  3i;  äs  fi^tf  j^birH»«t'4ia«/«l»K.  >  teil»  i&KlOvi^mabt  mpmi 
ya  9rZQ(«fc>  lU/l  iMlihfal    G^tdliia 'fci^  <litA<i«:i«iai»)n^Bal»Mqi&d  «vlii 

insoUtk  Ü^cutioxliil  akÜid^f  hk-ik  4nd  I^ipi|^i•■l■tel^ii^l*#^9^ttKllak« 
mat  üie  u^titii  BytRs  phbn^iftkd.  >i<ta|il8vcL|ia^  titC]fbtipifiSf I  »fiieU^  m«} 
cittir.  Pkte«  <  ^etthn  'ödi^lilWü^^ltaorrite  «U^>  Mshniitf^  nbibieil^uMB«  «U^ 
tu(ipl)^l  -^bi[iät^''fapfroi'^lb''iW«rktiir  (lftatiklSi467c^  Htettf  ^AJ^igp. p*  7J 
68;  ReiaL^$9  IdebU  ätcV^i  54l)y  4^  piirta^oAii'«!^  iUiiiatraadil«,  Bt> 
copaUted!  liia^s,  qti8ili''iAc«t](dtodl>«ti'abgftidr  viai}MbnB«li(M*tt|i*  (P 
d;  NiUstih.  4a^Ody4VJvinV^^l5a^'^ai'iokati>|^rU«^V^9v^^<Mti8Dnyi 
seqa.%'  'Qua%'Wy6ät^'^ii|)(it«ta  W«tt 'tt>pmti[fiiifiK(a^enttaQi)tifk«(ri| 
ctöria  äö'au6^1eMV^^ikftji«l^^«X«lte}<oJ  <2(U«0ii(ati  «4fltol 

•t:  2^<^MH^  (qi^x  6Uyo9  aJUa)'WiA  trU/^Ms^  ot<Tidefc>»benani»Ticu9>«ti| 
loco :  maife)«^^^H£tt/?g7d^{tUi«^yMS»^  mii^tf'  («te :  lin«  geßs^n^.  Aftn«  « 
RaabsclHffeByf^sUHirt(4i?«eMtt^kwdeii|bMlt9i^ 
(qood  81  fecisMty  laudanda  jam  esset  ejus  bmnanitas),  sadihmghr*^ 
temporis  9patß,  •  ^  «'«'l"^  ^i'  -.<t>  /'/^ '1  .f. I     /;  oi  T^t  o  o  * ^  w  v  t»  (ji-  .  f    I 

Qoiverslim  p  (leiiBi  ipieor»  estc^iquipp^^in  ödjejy^qfirti^) ^^inu^JgBNm.  1 
opptinanlar  iS« ^«ö i.iXiM«Tif g^tfi.r  tMÄomjii^i SyTiliiof  Q^^ja»  <| 
tattf"  c»ntitteDUny'ved-aiiatcfilbitprH$t]<  4t9iBt^(f  owQ%l^gegjS^4|i|^  (^«a«| 
Vdlfc,  «I»  g«g«^tirile^<md)itdft  9wÄr),,   'Cft|cV,,,7  et  J%!fi^^^^  , 

•  ''f«d.  »e<5«iiii'i^'*»'a-^*öf,Ti^,fi^fJb<^Vö^lfP-J^ 
nrrerant  ooatf  ll^dtdda«itad<iHme96dflnf>,r«,.^a^rdti;>^  ,77.  W,'^^ 
«j^e^oifr  oTc^Bocpkki;  «ttolahH  Iia<^  ll«.  A44  W^M^i  .flfKj^f •  ,,}t 
128)  II«  l/>(6?;  Govlbr. lAd  Thuc  YoU  I,  p.  (^  et  40&  .De 
a^/a  Wolfv  ad^JlAnu  L^t  EtQl^\  Bn  I^IUj  ^Wacl^XQ.  U  U  l^  i\ 
125;  I,  2»  pl;36.     !i ,<,|    :;i  ...,.,!....../:  ^x.j 

baut  anb  liakio  covciodom«'  CP,  psep^isma  Bj^fuxiipruiip 'ap.  Oe 
Cor.  pr.  256:  dadd^^art  t^  8ii$im  ra>  ^iri:airT/a>9  -^  !^^i7r«^iS  do^ 

praaterea  €•  Iw  Or«  L,  tit..'112i«  T^  ty^J^.Boeokb-  ad  eiim  locam;  ^ 
mano.,  da^GoBi•  Ath.  .p.  94.-95^^  .     .        ,  ' 

ibid.  nollm  d^<«.>T.  A«  ^HiD&ipcipit«  at  in  Prokg<^eius  mc 
aaty  altera  paflpbisantis  para«  qnie  eat  de  nOTia  praemiia  in  Oncsr 
oooferendis. 

ibid.  ftaQu§%ivii9i*    L^.  UAPASKSTAZH.    d^  r. 


bi).,»,/^  Sjv'iSäi  Tel 


in  Syro  insii)&  repertae.  HS 

r«MVB{R«^  tii^  mp  .,-Ji Jonfvo^  nfMiff  ovn  Smtäyijv  vso- 

■   I '.    .;,,.      '.  ,.  ,"  _  _'^  >"  .^Svnu--''' "''''' 

S.ibi  iloB  H»0(/^fi,ft.  ■—    Animadferter«   licet  in  liic  inaeriptloDB 
""Qiolii  UMOUM»tiiv  ^  ■lioriim  tcriploram  consueCudine  aliantn- 

"(T.  IT,  3,  17:    •oqipovrai^tiiie  loüe  anvöinnc  naijwutva^tv) ,  vel 

it|iwiiiTMii«^i,pri,^tl,a j,fi,i ct-iip.. 853 jii vrt-.ijuiw  ,<lcqm,  gfop.  i   " 

•<MnK Jfn»Mr'^<(*nE)fli a«A iquo4i  JiicO/  51),  ¥>«#« * 

'.!'.ItWw»*ai*^«J».iI^t,  fr»*.«.  Ai  W^S().  ,„.  ,,.  ,_, 
»»JWiib*d^(«gj,8]5jiNtqpe,taBl»n  i»«»,itftBitiii  ^^.^'iigBF^P  (ipliit 
f[i«ii»W(JefliliOrretviDt.p«opte»  «Bm^de  ir»w»MiHPr,  4'H'ra.fli'PK  «  no- 
'"p*«!**,  .«m«co^fainln»,sfti  ■7Ti:K»»^m:^cmioiifini>MbM»uj  h. 
iJÄSi!^ '*'"'  '■»»■'■  ««■■ift.'fcpWt''-.''' '1*9  lMWfi«T  mOSTEA- 
■"H^KSOR  iBodfcitnni  atBt,^«liq»dl«itininiAtit)f»se;  gjwiiiai^i.ifo«!  ha7 
™'niaH*'>(ni<(E<V<4l'«.^iiaf«T>;tt^~[Q|i|ni0brpi^  prüno  m>pvcabar, 
'"***■  f"*-)  •diilpt*rii|r)inaniMr.«»j|(j'*f«'«Sz9>MF<9f  r»i<il  aliqooii 
"^tMMkw;]  »fcfc^aW ■  I h>T<iB»(twq ; in^^^lfi^tvffi, \ tn  ,Bceiuatjvuni 

^^■^rtii»ifiiniB)uiiJf,Mcipi*tiHiWnrt«jltl'T-^f^hpy***a-',PW  wdoo 

)['U(ip^tparTiu«.     Lp.  ZTW#.V ut  »Dpni'T; 'K.^        ''..'. 
"       'S.     VM.  «dT.  98.     '  ' 

'"  mtl'Säeiiitt«,  \äittta<t»ii  Grac- 

.-"  ki.fcifm.l*  VHIi,S.a¥,Vr>.  »9 

''^  iH'«?«    ^''«'f  ^'Ofi  <«>tll.   ■ 

■''^'  aiUni— :'-«>foiFt)Jvlif0<T«  >pit- 

^'<',  tirjspa-äSScSU^'Ceit.  >  Varbam 

''"  CiJ***>*ol'nä'vpll  {Moiuiiie  doDa- 

'  *  A%  #«bulf  VD JAitairi«  in  fubticot 

"-',  itionibas  illud.BkpUcat:  fi~  — 

''  '^  «m'c^  4^{*  (idBiCor.  pi  163, 

bctti     U.  WdIL  Ml>D0m.  Lept. 

et^'Dvranio^ä  Aatchm.  Adv.  Cte- 

uan  fnfAy  Vel  pitepdsttiätia  klKlost  inodo  tbtottitä  pumta  {nitro 
^  '^  alitui  ptriofiae  ad  aiiguid;  dare-  n-itlicui  *ti;  tielv  häig«b»ii)  i 
'i  D  qnld  ildcD,  poit  iVWiandri'  d^mun  tempova,  «ad  frequeoter  • 
"^'i  icriptoribU  ^iQrfiBTi  ooppit^  Eirmpla  iilmnaa  poMter  ca,  qnae 
''.^  idtat^  (Hut,  ^aea :  Ftut-  Tsricl.  7,  de  recide  Taiiai  ad  *erba  in 


-  \ 


2H  Infcriptionea    tres. 

46  x^M  %^  ßovkg  %a\  toi  öti^^f  iitiuvtisui  *09iiaaviqQV  Bovhovo\ 

'■♦    »  '1'»        .'11  loj  .  »«)iitfT  ri  )    1^   (  im,i       6,1,1*  i\ti\\    i,f:  i^ihi)!^    1»,,  :^ 

dkl  nagutv  tlg  t6  nl^^oQ^  alX'  havxdPf-äsnEQ  t^v  SalofiLivlap  Tgwi^ 

d0Mt«*-''<Q«ibiift>iri  Idcis'<fmiB«(£Bi9u^t«tt  jä<^oi0hMiuet«f|i  ^^d.4>ro  «ai 

Tw^ '  slo  latMfj^aili  aolttr^^.  ii|<4  lam  I  aar  I  atiqols  ^ iiii t^MdcM^ itiimoi4cdertt| 
i^fMlijttCtwiil  afnijici^  tnftelhgil  di^atb  ;:iiL<i|uad  ^ttii^  *$^hweiK^«Qn(  ^ 

M  p^iii0alo^ii^iMn<#>;   dB  AeCUioipJ^^u^  S^^m'jLfi^i^altoälMMM^  « 
t0tiv^^twp:  f  MpejfmiajtkthytmMoaLpmmfamii  emu^iMAi'Mi08i<{hsfiA-^ 
fotias  dispoUri,  Y«ni9in  me  impeUatur4mi^aaeiiiperoapa>w»AL(fii^p%cJ 

t  V7  M<'iM«fsv»tf^öff«8^v>(0i9;vaei9Blaniivi%3iii^ 

to^  ex^^«^DtA\^s^(  AiMHrdgffioirfmiftarpq^i^ainil«  ^ftWQor« 

101(  Y<<6^il06v'v<i4il;  ^aSBinnJ&i  o6ttalmi«Hlii^J<t99M^«i«iJbi0«:^( 


mit» *|iw<'ld8 »0 qai»  d« i»fdm  ^s«iph4iDi»liio»3f4^hi^^rf9ift<idli^t«i«    £ 
form«U  «mdkiHc  etoMiiHniooo'rio^atiiiB)^  ^tpTtimBpi^ß^sft^iMißim^'tS^ 

p«rfou  feclu  .ftiq'ifl^aepliisaMlft  AtBlbMhiMWiiridftrGov«i|)aft.  ^Stt :  x^«o 
0o««tt*iiqa»m  k^ümt  fi^ittiikripi^agiKitit  T^j^l^fW  9>ik  piii835¥:»fttä' 

proctoadentibii»  4;o«ttnirhoiiiw»>ftQp<MHi|rqi-)  ^^mii|flt^  itr : .  £x 

V.  47"8l^f^«ef^tf  «r^fti; '  I>«  lK)ürtt<iM'<tM«ioimihA«c€miMNil,f|>«apl 

AtitfclüHW*^  Msf^tf;'  tifafunJ  V'^'  90ii  ndltlt  Watohibw  ÜvU.  ■  AH;,  t, 

p.  85.  '•     ••    ■    'I  ■  '.•    .  .  ••    .      ,1  ..  .s*  . 

ibiiL  t^1at<öit"¥6pii^.^\Bäwrethä*iötMit\  «|Kid98Mfrlft«  p« 
Wmrtm  legcliii'^iMtitlake,  )M«  iii^  4|iil'tfb  ^0pttbliMI<^beii#  mtMtbaeot, 
ream  poroti8iA'de6^hieir<^.  Iti  qim  leg«  ittttii  stafvcu»  am^'^WHiti  de 
reut  siMittts  i2«ff4' in  htijtfamodi  eorottiiiii>p«ib1io^  daodaiii:  td  tftoA  eec 
tot  ex  rbMit.  65":  to  dn0^wtmYl»f¥<^99ii  «^-«ttfqpttMn»  im  r 
9d/i0«  M^N^for*    fi*«o  tuttm  «s  iU  ttuitf  qii«ei  ot  lapr«  diximiis. 
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m.qBMMt  bodiermi  Dominis  forma)  et  commerciorum  flore,   et'  näL" 


•  , 


'  •^fnbtfCki  «icdidUtki  invHa^  j«»  «olwDiepiBeii'liWriMBa««  didtuir 

kl  de  'Cor.  p. 

^  Mfti«hi^li'jLAt3ib.^ia>  (qwB  «stoipO:^  I^  Gr.;^f«  dLD3.)V    •Dtoebatur 

'  «  ^t  i^f  r«««  :»«B«jrt9d#:  «t^lh  ^«i^  fiyäBitidwnol  p  *p«  >  Dem. 

-  Cor,pj||i^  «edi^f  mmißßa^iiaa  iwg  utkeqfmwmQri  Flrbanti  hae  recit»« 

^«  v^  iMcttuifoi  ^ra^oideh  cdiiiiiHiAfc&  (üemJ  p.v9fi&>»»  T^  /in  Mttala 

^  w  cotdMj^fty^^  ^»faf}iüify)i  vikbjifr.thnhn,  Jänamie^GUrtitflOTM 

.'vdiiittdiaMttr  (ibi>i^  t^acxtr^t  d9i>9^«^9»fiBem  ^iontfcofß^i^MtyigiK 

-»i^'ttdf  v|^.£5ftc':i40i|iffa^oc«^x>«p6e}^tf«A9(k»iBei9ri  .Q&  a4»^.iBqec^^ 

^  I  ßr.tim.lon«rlO0^>ei^eiiDs^ofiiiali»j0ieiiil»  adBn.  di»(fiMr<)|).i&43^)* 

"^H^rp«  (^.f6a;>  lBü<ifadifai  «toJ^iJ>0eÄl<cla  6efiiiip»  Sfi^ioil«  r^ 

.-^Hawiii  »t^Kidii^^äiiri  <cnfH^;ci^rtnfl/lp^&e«dbi9ra^.di/aX^roii«,Jii 

'.  "<^  piMiriDrAaK;j^oere  pBiaH'.nrabt|ie»tat/Atlieaiai^at,  «»frtUqpii 

^^^J'^^mnhkfBbttfieit^vülm^9ll^^lf^^  T^  18 

ntr>,  ii|atoiMM,iiMlralMi9OTip«J«3Qfiit^eMi.  aibMI»  Ipö  £60.    Patlllo 

J^  Myor^^^tlkW^it^ft^lSiucyib^il^^dTeirtik )^  -■Ht/AA.iMtf^-  la 

JftwefttftWAi  kBaa|o{iaMdIetaMi£l<o>ajogdd«ria]eBeiitplii]ileie8tetv 

"^•tlBaiiiiigt(aMJiin"b^>ainido  «Ansaratoa.  :finbi.ci|«Oöi9äea,4thri 

"  ■««»9it'W>4tti^«ki  Mlfta#:itold6^.indiK|iYi(^^«aimiitjiiii»ti« 

^^  nki^'^if^  isänitimi^^Hdiu^if  ii■aB^s^e^qo^Blpti,  ivaqiia  |M|-» 

^»-»imhös;!^  lAqt ifrbipai^ga/iiyaa<  r  igri^ffiiinast^/anitf«ruM^  d«»a 
'  P^tieteniMcf  («M  waneun  erU  diu  Snde  d&r  MtoA$tnlft},\  i^n  aa 

"  rvbaai  peitioeret  etiam  tid  pißi^^ei§ßiti,i0ml  fivM  vdv«  4^/4)9 - 
^*'''  »«N«Mb3«l4»ilk<»M#%fm»pifMfdMi  fofftt^  «^  e^tpi^rfTafkrct 

.  <ciff  ^sg^  n,  ^^  ^^    j^^  malte,  haberoua  Thucydidem,  ut  nunc  locaa 
*'^  «peÄetej/tf  M||itniii<Mtito|ai^M,4*d  *^fiji|, Qp|r^Tivy"{» ^»crH>toria 

■•*l«Ww  ^'  mipßig'  Mik^fi/^$(^itUd¥cmifi  TA^0ft4>ß  aggr^^s^i  sunt, 

-<Qtptiira>lieo.  eti*»  laorawrirtpAtMOK  «liifidf,  10  valgata  pla»e  otio* 

'  ^e  raete<|«a-«wiai  lopom  tneiri  ..^rj^ef  |«j|r^-  In  lijbris  «nanaacriptia  Dt«# 

"  ^  ririetitiftt  «iai  ^«od  dof»  tnoave  ««dd.  bi^baiit  «nh^  S^qov.  "^ 
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^  ,    ^,    #1       -  .»• .    «   - '  j' + ^Ji^»* *'«.  ,    ,«  . 

^<»##i>«ofe  tÖv«°tqif  i)>i^fajtif«Tp^  q.fpf«<f«C.  ^«gtfflfffWfi  A>w 
Jiii^ofoi!  «mtijg  J)'icif9cA^  dioi«4^rot;'  fi^iH'tf^^fpM^ff]^  ^fff 

lt   ^    ..    ..      t  /         I  r<f     •'  r   I    *»    r    im-w^      •  ^ 

Verba  seq^entja  ,|f^,,  ir %»zl^  ^ihil  IklM  ofgnifictiit^i  ^lutoalpi  A  i0 4m» 
V  9» ,  z>i  tenebri^m  —    J^qi^y ero  i»  vitm  i?6flo»mit9»  •   ;  t   .  ^  l  >  i '.«» f »  . .' 

in  alijs  Gräeciae  ^rbtb^s'  extra,  Atti<am  .(qi»l.lodOi  ^^ttM^'^S&vSQkmi  ii 
totaaQti^^hat;ia.flocttiii|i}  allere  jpMÜI:? ,  i^MSi  fiMrajil  diceqü  .SfopVcr^^ 
hac  re  qaa^dam  docte  et  erädite  dispatayit  Cor,  Jos.  6^;jbHi^TittüEl^  fi 
eat  de  Grfleporu^  tragogffia  ^uulis;ffxk  ^rt^aw  (Ä<ipir»\P«itojifeii*i 
(Col..  ad  ÄTi,  ^feaCl^  4.V p.j4p-^i,  .^t  j^^Ö  iiiflaoiMi«kte.«V^4b(»c  «» 

ex  hac  ftiscriptione..^  :T^ .  •.V.^^^ot.yß,^.^^.%fin,,r^fmr^ttimG  'AöMMortt^ 
.Öi»,   I:   i^ccy^m]i :^^9iSPfffii^  f^^iÄB«*  ÄwOnIte  oii^^ 


ftritfiBihv.    Si^  est  ^  %y^  ^  Yvtertli«  JwjjM/fäjtclwJkAnM»«« 

Steph,  ßyz.  a,  v.  ^^|^<^i^iio^,i]Ai(^Jb^fN[f!«|,unt#^ 

item  4iii^9tvm9v^  qaetaadgiQfrs^uPyft  i<s&Mwi<9^^Y<iiwaf»ti  rii^pnyT»fii<M 

367— 372,..et  Herin.  ad  Ai;^t».N«i|)»7.,9SAFe4b«(MK<  vi     oiuq  rrtn-  n 


aita  ia.8no  ittsuh.,PC)||}|]4ra^,g[i^^;i^^^i^ 

adtuir.    noli  igitur'qaidquam  laoia  exspectare  ab  iis,  qui  4l  AMii  Ord 


Symbolices  l{b(is.,     ,„^.,t;     *j-,p.4  .nur.;,«'    t'-^.-nt  .1.)     .«viäfcfl.th-.-  • 
V.  50— §?  ^9^  W«IJ^fe7^.  rTT^  aj»r«  y/S   üf»  Cfatl  «99«f|N( "" 
ouod  io  po«terun^;4i^^^ai|B^t^,««$itfa'i^]|^^    qfimm^^  t, 
(«')  a  reliqaU  dUtinxi*^     ,     j.,,  '  ,-.    .:»    i  .,-)      ^  .t    >«  »    <^v      .-.    •    - 

V.  61  ivcifi^La,g.,A^..^)^Tt^^ 
Lap.  MATEAH.  ^    V.  ^^Ki^il^i^y;^  1^  i^nmAdäAN.  - 
ibid.  «  o  I  e  /  tf  ^  o  tf  crsr.    Lp*  nöIHZ&SlSAN. 

V.  .64  x«^fl»^irTM  f  «.»^•^5'^«?  T^rjy  qf  jttf /M|f/V.  MlM^no  3 
post  %vQ€^ivtQg.\  q«pd,j5tc3p  f6^9H4¥«n  po^Afll  piAfilvir  4Mae«gi  ««#!§•  ^ 
Ad  praecedeotia  cü^  Dem«,  ^  C^Ofr*  p«^  25$<,a{tEw:  '»««SM^t  if«qN>tMli 
«au^eXi^l^^yas  ^io^oi^irag,  «^vrorcHi»  <xy«pvoMs«v.  ,4bi4..^g;'S53  etf 
0t  alibr.  •  ,      » »         »       ' ".  »k-  ♦*• 

^   ^V.  56   ^ft«.9po^ov^     He^cbioa:    dij^fßQ04f.     ifupf)Mt99. 
dvaXmfMf  iuitpoffop.    Sii^d*«  et.Zo^ajraa;  ojioc  9  qf^a  *  ÜtftMi 


%v9l9ijg.    Adscripsit  Iiaiic  glosaaoi^  Goelleroa  in  Faralipoia»  Glqaaarii  T 
cydtdei»  tu  praef.  ad  Tbncyd«  p«  XIX  f  sed  apud  Tbiioydidevi  Toeabal 
diüLtpOQWß  illo  aignificata  hodie  oi>o  )e|gitar :  ande-^oUigex»  Uoet»  ant  «1 
cobi  iater  Tariaa  acriptoraa  illud  laUre,  ejiuqne  iooo  «aa«  roocm  iafiiMI^ 
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/       .^  ^         ^g>«<jficr'€t^  tfrij- 

j  *    ''     V     p^  *  i^e   Sv8qcC 


i-   hscW.'in  Infic^  rf;V.  et  GaMub.  in  Commmt.  ad  1.  1.,  qui 
-=P«*oÄie&Bflfc,  «C»r.ibldw.Vli  »S^^).'1^«^.  f:*1.  fet  Tnf..it.n:  «A  ^e- 


■■^,t^   ^  «fc'lW* -VI»  98;(p.'  ««..f-)',  fet  rnteT,p;  a^  Ht. 


;^«MHiürtt  «Mtaw^te  apad  AtHeoienm,  h.  e.  certae  pracsta- 
.'•^i»*lbiiaMi»iJoi,t)|lk>^#ito#to?yfci*dain  orrf/u*  sascipieodae  fv^WoIf. 
f^tT"-"^^^  **V^:'f  1^50C9ßVl3i  •■8ad  i^hcvU^o/signlficatetiam 
r.l5j?^'*^*''^^'^®VH"  •'^^•)'  *!*•«  «igJi}ficationem pra^ 


1  !™*^    Cr.  inscHpt.  Salamin.  «npra 


r??  l^^^'S*-  *•  ^;,  ^-^  ^-  ^/v^^-  1^  V-  33'^cbä'.;  -Dem.  de  Cor. 


^'  «>4gM«n;^  ^'tp.  ÄT^Är^i',  et  r.  öS  et  er^^S^TzfÖTHi;  pro 

^•^^y«  WiHtöÄjrA*»  iii  CtfiüttiiÄrtaHo 'ddtult  dcTeA  ratiotie,  qua 

?^!r '"^•**  ^.  p*oiiatitia«t.    fifmiKter  iyyövotg  pro  Liyovovg 

.   r*lL*?*^  *Pu  ^«»y^f.  Äd  Deiwrae  Ciw.  p.  2^5 V'et  fn'fWsc?.  Atlica 

/.^^*Ii.(8ia,Nh.tr,  p.247;  C.  I.  Gr.  tit.  167.)  v.  17j  iy  ^iovvaltow 

;    »  f  1  et  ▼.  «3 :  if  B9p9i(hlänr  pro  lit  Ä     N^ae  fn  *  Iriscriptioniba« 

Y»**»aa  €«iltiimit|  i«d  insidfiatft  fte  etfam  io  cbdd.  maiiöicnptos, 

:  ;vj[' Jgd  Dem.  pag.  29a,  W  et  356  i  8  cömplwrei' cödd.  et  edftt.  pro 

^/  ^'^  bAemt  4yY^iH^.  —    Qaod  ad  siRnificatfoncm  attioet,  hMovat 

^ '7"^  <^««  ^e  i*p.  Ath.  4;  15;  Sbftf.  160?  deinde  /oc^rre  a/^iiirm 

"^-^  ^^^raimndtim:^  Xettopb.  '%^  2,  S:  /xaai0€i  tiv  ntSlov  ß^xtg 
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-.•   I»    ,tl)'    ijj'"»    lilr.d    br 'J      .i.Dlh;.lnJCirl  ^K*'-^'^"""'- 

yi0afitiroft'd4f«0tf/)rj  af^vjfS^  yii'^&tji^  iri^fioMqß  Kvfsi 


tarn.  X  at 

icii£torf{uu;  jCJ^^fift  spf u^^4  pwnj^lU;  f ?  ^fej^^  iijVoJ«?? F%/f»« 
nemoJntellezit,  et  silept  .iDternrdbes  ad  emn  locuin.    iam  Teco  a»€ 

cum  glossam  saam  scriberet,  hojus  sigoifioati^m^i^dofdafäif  ofi^VU' 
Qd«diTOtfV  dküfciTv  bspyixtpnr(«citMff^tn4fr«tödK;poMMl«ito^i 


casd  ftfcltt^^  ar^^hü2i^^i{fffiri2afft^^?^if«l^d(^ 

graphas  trtbuit  ,.«i^iii^kl;d«siHe^(9obiiit  j.fJid^SKhiatlifliJblaccIagiiaBi  ^j** 

n  polotfi 

f>j  I  .  l  j 

'item  V.  63  ia  toc©  üvvtBliaij.  .So'^l  oiinA  e^iajidic 

Nachricht    über    Spanh^W'k'  kj^^^^M 

In  der  SobiteftäittirAa^be-dei'lAaBcfiiyloB  fiodet  maolii 
fig  Erwähnung  der  Spanheim^schen  Adversarien  zum  Aeicbl 
und  Tide  daratM'entkbnte  LeaafteB  j  fiemcikiiDgan  ttod  ScbtTi 
So  oft  ich  dteae  fcod ,  so  oft  w^td-auoii  ia  mir  dar  Wimscb  i^ 


bndflcliriiaiclie  Advemalrien  amn  Aeai^bylo^.  Sit 

j;e  QBdIe  nBmI  kenmium  letmn  ^lmd^  naM  e^to  'Augen ,  zv  «e- 
'^  £»^n9.«artd«im>Mtrbf  Aiv^^d»  CJüta^sM^ofatn  Uini- 
*:rÜHDddesflin.:OI»bibliolbekar  Wilken,  nicbt  nur  diese  Ad- 
^rrtAnea9ll£i0Köqi8L^&ibHk>Ül•k  ni>%ebn;^(«dndem^8i<e<eock  zu 
r^erer  Beottünui^  snx erbalten.     Und  bald  fand  ich,  dass  sie 

^  HnuD  Aacfa]4o$^v«tadem  auch  zu  andern  Schriftstellern,  als 

•  ^^  ^ertkvtebeiilaie  noch  fiir  den  Litteratur- Historiker  und 

triplun  SfisiihuDiV^ /BUi^  so  tkS^xi^  e^^fewibedaue^n^^^dfiss 

^^  Advenarimtiis^tibregen  derflUcbtigen,  undeutlichen  Schreib- 

t  ^p^Qheiffl's,  theits  weil  die  Schrift  verloschen  und  das  Papier 

fn(iictbQÜ|^^,ver*wdevtRiBtl^^aat  Mlef^^ 

^f^ordftf  rfnd,^^  &»j\^lk^fgsW.*^^ftfnit^  ist  •  nd»^  wtolil  '«**• 

,,.,„  .text 

^  AoobjiM»^  .thsÜe  iaiif)i4^<ii^ 'gmeiiißi^  SeholiflUi^  und  enl^ 
'  Q  tu  kideiiffibldKimgeh,  ^«rgldchuf»^  web  idie 


j'^»eSna^ai5^i,  j,.;i;!;,,;i;v  ;, ,■,,,»   ^  j^-^,f,  ,.^.  fft,..     rrt:  .-.  I , 

^'^iMgoqiil  >Ctej«ctiirs€<  ki'^nrarginäqadaqnf)!^  "(nniiinl. 
['«^Mft  WMdsöyöfe  «t' AifgKtf  tf  tfifeük  ÄeÄ<*yli'  edftf4"6pfet5. 

lÄ^^Sc^}.^geiö^rftMScaJigj^.E;w^n^;^|io0^8^,.  ew^fpt^to  ^ 

''':  I  ^  ft  Aoiaius,  Mu  Emendätf^h«flf^aftU)  ejb^fikli'Aeechyl 
•^^^Of  i^^i< SttpbtfäiA'na^  MkWbiae;'  '^  ^  ^  '^'  >-  -  < >  ^  «>3    / 


^^^^UilBs  cimtti4i4i^&ien>iit}aif|£ibliol^fiQa^A4gil9  Bari* 

ütniisy  Aiino,lÖ62*  .v«^-i^:i  1^*50  '-^o/  ui  tr'      .  .^ 

Paniiit  Ao.  cbci:.zxxvii  collaiäte  ft^^^iilHfeie  Ti^«dSae  Pro<^ 

njs,  Septem  Thebana  Persae  cum  duobus  £xeaiplaribus  MSS, 

maefiegUe,  quie  i:uujniudatu  attepeiam  a  Cl.  Theumotri 

<^  'isdeiD  Bibliodiecae  costode.    lade  adscripta  a  me  in  mar« 

^W  darauf  folgt :    Muretos  Coram.  in  Catullum  Ep.  LH: 

'  ^^  Portos,  901  ideoa  cijin  et  in  aliis  optumis  utriusque  lin- 
'  iactoribaa   tum  in  Aeschylo  multa  felicissime  emendavit, 
^c  in  4utairibiiB/.]ilrdfl:>  impr^lMfr  depmv&t«    circUmfe* 


y 


'^-gleich  mm  die'PansorHeiidsebjfiftQn  Badhher  auch  von  an 


icv 


^^IS^idMD  «i»rdeo.tiad^-ad.  bleibt  doch  der  Spanheim'acbeA 


2M  Niidmcht  fibv  Sfüniie»'*       - . 

CoHatioa  jbr  W«rtlt ,  cumal  da  sie  ricli  andi  attf  4ie  Scboli 
streokl.  Darum,  beeilten  wir  uns  eudan  Seplem  optttralbj 
und  deo  Feraem  davon  eine  Pix>b«>jsu  gaben  ^  und  bofiend 
b«i  den  übrigen  Stücken  fortfahren  »aeu  können.  fvBiariAberg« 
es  dta.Bi9^  At^vkov  mit  den>Spanbeiiii'8obem  Variflnte^  und 
markungea  unaern  Lesern  vovlBiilegen.  t  Das  Absehraihen  der 
mavkungen  Jbaf;  wie  dort 4  aa  auflhNJiJfB^  .nocbidesbalb  gt 
Sohwiari^eity  weil  dieaalbe&/n«ahi'1ci4iwit»€j(ifttäpifi^ 
dern  antereinandarvud  durobettoaeieri  «luid  wo  eicb  IHatif 
getfchriefaen.  sind,  anid  aUo.  ava eilen iEk:kea '.^«84  aiiaammeogt 
gen  Wardan  miisaen.  Die  Hiteie  ÜAiMßnfipet  inndeulKcb  gescl 
ben  und  de«  Nadiscblagea  disr  t^l^cn  liiobieftateUec.iBl  sehr  n 
aam»  weiluna  dk  alten  AnagAcHt^  fuob'deftexi^itirluwird,  o 
z^r  Band  sind  und  in  deanajueltt  Ai^lgal^ea  oft^^ana;  andre  Len 
gafiindea w^l^den»  m  ^  -.;.  **  -  >*  - 0 :  ^u o  't^A  ,  ^ • , ^  - 

BIOS  ^^^i'i^i'VTö'^^."'" 

. Ala%vlos  0  Tgct^ixog  yivpg  p2v  ^y  '^di^vcrib^  'JB Ifv  clvto 
top  i^pLov,  ißtäg  Ev  9)  o^j^  f  tt  1/  ti  g^^yKirifäf^SE^p  iSilßfog  tm  'A 

tpavtig  wnclv  •     •.  ^v  .   «.. 

jwtl  xo^jAijcra^  T^«/i#oi^  i*^pofiri^»^/»i^'    {^    » 
^veX^ovt0£  dl  niviagto  yeyovtiQ  M'ixA  'jßv  •'tkf\ff!^%9^^ 

r,     x(i{ia  fil  t«v  iriivO^Wiv  tilg  «ott/ 


iv  nkdtxaiixig  n£J!oiia%iag 

iflXol  x6  adgcv  uel  aal  inigoyKOV  ovoi/icixorsodaig  t%4^ai  ht^^ 

avxä  KtgmBxUixg  %al  nkoiiag  Wövdiv\'  mg  nttifä''  ifötg^  vto^ 
lUvov  yog  anovdaiti  xo  ß/tgag  nMgt^^HpQ^h^^.f^d^^ 
agxaiov  ttvai  ngtvav  xovxl  to}lLig'ß^f^  fuyäkaogmk  ^< 
fT^l^oy*  x6  öh  navovgyo¥**^)iitnp^9^ifindg'€9'mif9(i^ 


1  s 


^)  AristifL  T.  I  Bleasin.  p.  454  tlg  ^Elitt^v^-älagÖUfg  9909  X 
föBteu,  ^  EvtpogJ)  —  90  MS,  Reg.  kal  KOüfi.  — ^JD«.  MS. 
naxä  t^9  Tcatf.  — )  fuvgt  v^  Md«  Iftei;..'—  .  ScaL  hlwnot^v.   , 

**)  De  Alcaeo^  Athen.  1.  XV  p.  €86  O.  >  ^igu&vatog  990^^^^ 
nolifiiuag  «0*17*179  'Aliutiog.  memwm^uäwlip^  vamtatqirtdhf  d^f^ 

M8.  Bog.        KiSof^)  wn/ft^  ML  R*       iyu.y  4^9  AIS.  Aeg.       <^f  < 
*•  ß'^  &^lo7  To  ^apos  MS.  Reg.  xavvl  9,  ^fi^)  des,  MS 

Vt  K.)  doA.  MS.  Reg. 

***)  TO  dl  «ttirov^oy  etc.  Simile  inter  Demottlienetii  atqae  |$: 
•t  inter  Isocratem  et  Ly«iam  discrlmea  obtarrat  Dion.  Halic.  in  jodiu 


Nsduricht'fibir  SpuAmxsfM 
tAv  Ei^nvlimp  ^^tP^qH^p  $^t^mfüf4¥t^  ri'tß  2^ 

tro^f  Inpfdci^ttto  tag  Atzvag^  okav^ioiuvog  ßUnf  gyWii»  «»Tg 
oiKOvtf»  Ti}v  ffoiliv.    xckI  tfg)odpa  too  Tv^awo»  JSqiovi  x«l  Toi^ 

%mg  •  OvQavtov  ce  ßilog  %inaxx€t¥ü.    '<imfi^^M^8VTUiitoo% 
IvviXtSg  iv  toig  Siyßiqfltf^  Mil^^  *ffl|?W^^  ^^/MI^'WjF*/«^«^ 

A«dt  keBiMil6h,dli^M»>«fiiUe  iii| ^iMQf) flieht V ^^  Vahf««fe*A1My^  aiu 

tagAfvvees)  vag AiTvatetglliS. Reg.     tifig  IrrL  ceU^les«  jVlS 
*)  iuxog  %ih    Sotades  in  Stobaeo  ed.  Qr.  p.  899« 

ab  A^uiTa  gro^cj^ae  »(^rt^t^^fili^ptt^  ,^.  Av^tmM  1,^^^  c.  JfyCj^ffS. 

**)  aixi^ir  a.  ^    Hoc'461aiii4iMtioU<tnlit'^Ulphllm'd#i«e  a| 
Awcbylo  acriptum  ref«?t  At^leMAW^  «^   «^ 

Quo  feapeift  •c^iain  paü^nias  ini'Atticfs  p.  26^  ita  tain<^;iit  «Maum^Q 
et  adscriptam  eidem  epitapliip  inntiat  mal  d);  x<rl  .Aicj/iXog  ^^  -x^   , 
ßtov  nQO£$ßomxo^  i  Tflfviij  rmv  i»^  o^f  ^  i/ivijfiopivgsp  ^^^^tßig^ 
ig  Toaovtov  ^h0v  inl  nolriotvnai  nffo^  ^Agtiftipiov  nÄ  2v  ^V^trpfv, 
,  fLttxV^^i'    odt  xove  Svdfiä  ngotsd-lv  nal  rnv  noXiv  fyQoipti  utgl  ex 
dvdQBlag  fia(ftVQag  ix^i  to  Maffu^toviov  uXoog  nal  Mrfimif  xo^^ 
avtm  dnoß^tag.  ^ 

•  f«ot)  8io  MS«  Heg*        Mijdog)  d^ßog  Ainrat.-        I»  to« 


lundicbrilUklM  iMv«r»arim  cum  Aescliylos. 

^^m^wi^i^  4j9qöir.^e*«I  p.  108  0.  T«(^ 

:q/qBi^^AththiHf'{7^'at>  dler^ttficb  ^j^^Pn^methe}  honorem: 

üiduo  der  Kautloyog  rttv  Alaxvlov  igaiiattov^  xara  Ofou 
laoy  mit  folgenden  Lesarten  und  An^ieflcungen. 

^  '^7^Wi;;;*^Ä]4]tff  yw,^Äi?iii,-Äiröi  yviS^^'^oi^'^^^iö* 


^' o     '  .i^'  .L »  Of'J-.Jci  iii  i  .)ij,j 'ft      i.  . :(  ;;  'J 


*>• 


prae- 

_^-  ,^     ^___  pqetit^  cTiöhjW  däi'eifit  Instraenäün^  et  .ejus 
' '  'frttAut  \h  äocendiM  tihilis  i^oddil  \iiii(küi  täflßdiM  d«  ^betia  qul 


■'•Ott  dh  Ceti)  des.  MS«  Res.  et  post  InotrjOB  häd,dL 
^  '^yB  fiKi  ipemiiÄt  Hijjppörat.  ^pldebi.  1.  V.  pa«.  347  ^. ' VIW  ofo 
\Tfior  «ffi^i  S^ipTi,   '  In  Chrönico   Oxoniensi   Kpocha  74  p.    17 

^'<^.  *Ahißrjpfi  Heiycb.  JhtoütdQ  ScaL        Jmrvov^yol^  «— 
i'  iiesjch.  d«Mt#tai  Seal.        ^töda^Oi)  80X0^x0^0*  FolJ.  L 


m  .  Naduidit  über  Spanbem'« 

Kiifeg  ^  lEviftiTai,  KMQtitaVj  K^^uxig^  KlifXQi  htnvQUtoi,  Kq^i 
0tt(.  ^Xo^f  jiimvy  A^^vioif  Avnov^og.  JMjfytvWf  Muq\ 
iovtg^  MvaoL  Niovlanoi^  JSifUa^  M7¥4l3f(»  Nu>^»  8t 
zQiau  Olölnovg,  '^Onkmv  xQlctgj  ^Oatoloyot.  Üev^wg,  i7c^^< 
ßlSig,  IHqcm^  UevfZofft/y  UoXvdinvfig^  RQOfif^^svg  696^vi 
Ugoiifi^evg  nvQtpoqogt  Il^ftfi^evg  IvofiBvagf  IlQ^jBOfMol,  IJ^ 

ütpiyi»  TrikEipogf  To^oudeg^  T^otpoL  ''I^imvAiy.  <MÄmt^T 
Oo^TctStg^   Ogvfsg  7i''E»voQog  kuTfiffc,  0(fvfiou    Xofitpogo^     V 

Die  Bemerkungen  zum  Prometheus  t  ^  liieiaaf  in  gros 
Fülle  folgen j  übergehen  wir  für  jeUt,  und  theilen  yoa  den  na< 
iräglichen  Bemerkungen*  «um  B^og  und  zum  Kmihoyog^  die  i 
einen^  (wahrscheinlich  am  unrechte^  Oirte  Gehenden)  Blatte  i 
gen,  noch  einige  mit: 

'^SxTO^o^  XvxQ  oig)  Ideqji  drama  quod  9(fvyMg  etiam 
scriptum  et  ex  Aristoph.  Scholiis  constat  ad  Ran.  p.  2S6  maq*  j 
CX^^to  h  SqiiiLati,  intyQatpaiUva^  <P(^v|lv  ^  '*En90gog  I^rpos^.  ■  S 
Öovyav  nomine  meminit  Athenaens  J«  I  ^  XVIII  pag.  £i  &« 
Oqvyag  ola^a  ^co^cov  ox$  to»  Hqia^^  ovUvooffttvo^  ^iOoy ' 
naiSa  ttdvficha*  Inda  itaque  ai^uoientana  et  iiiscriptio  drami 
^EoKWQog  XiftQaf  et  ab  Ennio  ejus  ezemplo  drama  inscriptum  1 


ffr:f 


I  c.  26  jiurca*  —  BBaifol  H*l0^ß^Mttä  Awa^*  —  *Jioa^,  Hc« 
in  Kacaliißa  jiurcu»  —  jf/pici;  Hes.  ja  qtvx6tpo(^ßos  Aurtu.  —  ^ 
ff/aifi  Hesvch.  ia  dva^lop  Aurat,  —  JVi^^eF  fifes.  in  *A^ij^  Aurau, 
ngofirfiBvg  nvifttaijg  Pollax  I.  4  Aurtu.  —  Ilgaxf^  Xorv^ssof  i 
&fialtt  Aurat»  —  Saletfupi  Hetych«  in  Awgißiol  Aurai*  — >  22(«P9| 
Hesyeh«  in  of^ßavtg  Aurtu»  — 

riiidxog  xotvtBi»g  Sat^q^ifli  draipa  at  a  Strabon.  L  IX,  1 
cet»  constat.  Apud  Athen.  1.  3  pag.  87  A,  Aloz^Xo^  h  nowri^  ihm 
pro  notptit^  qoöd  jam  vfdit  Casaab. ,  sicat  nno  IVietvnov  nomioe  o 
'in  Scholiis  Pindari  Od.  Pyth.  nempe  p.  198  fff^l  oi  xal  Aim^ho^ 
cUf  h  riiXViMfi,  —  Gafanb*  Animadr^  Atheiil  p.  167.  Reatitiii%tar  d 
in  eodem  albo  corrnptnm  nomen  altfiina  dranatia  aat  carte  pjactwj 
sum ;  nam  in  littera  Q  prima  cenaeri  debuit  fabnla  BaXa(AüttO€ol  «sc 
eodem  Polloce  1.  VII  c.  26-  ^^  Id.  Casanb.  in  Athen,  p.  161.  Q 
ita  potius  restitoendas  yidetur  ille  locus  IlQofh  Iht^Mti&ig  ^  «v^^d 
IlQOfi.  de0/fton;ff9  JTi^op.  Xvofuvog»  —  V^vxopxaala}  Thom.  R« 
Var.  Lect.  pag.  124.  Aeschyli  drama  memorat  Platarch.  do  &Qd.  P 
obi  non  ipvxoüTttcUtP  sed  iao&taaiov  legendär  pntat.  Bxatat  locus  i 
Platarch.  in  ed.  Grot.  ante  Stobae.  p.  11.  TQOytpdlctP  iXnp  i  AUm 
T^  fiv^^  nBQii^nutv  intyQorpag  ilfvzoateiatccv  xal  srtfpaorijtfor^  Yoiti 
.criyii  zov  Aiog^  iv^Bv  filv  n}y  BiviVf  ivd'Bv  dh  rijv  *Heit  9Bap4pmg^ 
tSv  vUav  nttxopkhfmv»  —  TlffmxB^g  citatut  apad  Athenaeom  |.  £ 
394  A.y  apud  Hesych.  in  ^aaccd« ,  Aicxvloq  n^mxBl  jSax9Qiw^ 
in  MSS.  Athen,  dicit  roperisse  • . .  Al9%vlog  Ir  r^  TQoyn^  JJ^ 
KiJQvii  SttT9(foig  apud  Pollncem  pro  2axvQUL0ig  ft  Photitta 
xico  MS8.  Aiax^iog  iv  Jd^ifvtß  caxvgoig»  BeatL  Epiat.  ad 
pag.  15. 


landidiriftliGhe  Adventtiai  snm  Attcliylos.  22& 

« 
H  f\99i  iwati  p^trentim  «d  linnc  löeum  Casaiibonap  pag.  56} 
de  eadeflfcfo  appdlaliooe  dramatis  Aescliylei  omisit. 

ji9f&J^i^ii  ^U9\v  avtovy  Sil;  de  poeta  Alezide Athen. 
'  ^Vp.^sai  0'iM(^etOTcrro?  ^  cH  h  XW  p.  627  A.  cet  (t. 
i'yoi  i»  Ma^cr^wvi)  Quo  rieapieere  videfar  Bacchoa  ia 
^tiBHM  Aetckylv  et  Enripidia  apud  Arifttoph.  Ran.  p.  272  Ju 

Xvvrif  f/^»l '  .tiitianaa  yRb«tür.  Frtec.  T.'II  p.  454  iTsl 

xMmA^tfikyä  J^mundtini  iti^ettiaifi^ai^n^'XIII  p.  599  K  At^ 


'  ^•'«ottfMkfA^MktfiHr^  <NH^Vt^e  tinai8tH3xo^.  Aeschyli 

^ntknilMri»uiE«i<^T&iBO{^anai^^üfT(«miU^^     fratar,  memi- 

;:?lBtitt4u»,iB  iXil«d/p.'28T  K'^il&X^Aov^rf^^^        ivxa  xyg 

-K-iv^vCT^v^nt^.^'^  1h  A4ä)ckffW  MSii^  philosopho  Alben.  1* 

'^'I  P'347F.  ipd60otpos  öh  tjv  xwv  navv  ctty    -"    ' 

'   Vid04lii9ata»re^8etiUniU$<0t';^IIt[iil\p^^Kri*  inductia  4b 
'Jt}l»£M|lU;  ^iqtt^^BMk^mtio]^^i'ttä  Odyaii.  V.  p.  1941 

/•NMi^«4%f  IfVV'Si^^t^il^f  i^;rf?y  •  8<s6o].  Ariatoplu 

4Afic]iy]o£iiripidea  Arktoph.fian.  p«  254|  ubi  deceptoaspe- 

''^rueüüoaoaab  Aeachylo  tradit  JLeschylu»  %ero  Eoripidi  quod  * 

"^MitAet  njiiilitii^  dhibti»  ütiraa^xfäf^üerat,  £iirjpidäa  red- 

'^  icfcfcylos  de  £aripide  Ran.  282  o  »tfyot^pyc^tf  ttVi}p.    Aräto« 

^<*«f  i»9KX^iStv[  «.f^^Tad^ir')/.  U.  ipamm  Aaacbylo  objicit 
>"!«  apnd  CwnemiRm  pli2a7'<v.  961  Mqn.) 

^o't9Ut  td'orl  1^4  fiiffotfi€f(xkoitqtnig)  ,  Quod  com 
'  'poeseostutnioiiiaieea  oHoipriitiariainlmt  stuaiom  et  decus^ 
Urdbui  de  Hu&ica  p.  :^144  F.\  -  .   ,    , 

^^<  ow  ^dnüv  narAjtfgg  ^pomtfix.  ntTtoif^fktvoh  ot  ntüLau>\  to 
^  m  siripb^)Nm«if^^^ar/iif  fio««»x^9  nQOHlii0Vn  Idem  p» 
^^-  Tragicoa  vetiu^^a  docet  hannoHiam  iii^oXvdt<Stl  a  Sappho 
^m  oiiicniMe  vg  JmQiaxX^  bvi  ^,^v  xi  inyuiondSTiis  Kai 


M6  Nacloicht  aber  Spabhem'« 

fl  nqig  anatriv)  In  quo  ancixfi  illa  Tnigica  easet  do< 
Plutarchas  de  Clor.  Alheniena.  p.  348  I).  T.  It  ijvdriitB  ih  iq  t^ 
y^Sla  %ttl  dttßo^^ ,  d'enjiiatfxov  aKQoctfut  itai  ^iafia  toJv^ot*  ci 
J^omnüiv  fivoatvfi  %a\  Ttagaotovttu  tote  ovd'mQ  üal  tois  9ti&€< 
aTcatriVf  ag  o  lOQylag  fprioly  ^v  o  t«  oitatTi^ag  oixai&ta^Q^  xov 
&7t^TiiwvtoQ  *  0  fiiv  yuQ  anatiqattg  ÖtxetiotBoog  oV»  xovvo  vito^xiif 
vog  mnolriKtv.  6  d^  anarri^eig  aofpoirtQog'  ii&ktorov  ym^  v 
^iovijg  koycnv  ri  fiif  avala^xov, 

Idem  aud.  Poem.  p.  4  ed.  H.  Grot.  Foqy^S  Üt^v  r^ayrndi 
äictv  inatriv,  ^V  3  re  ajeattiaag  6i%at6ti(fog  to^  fiif  ttnctttiatnn 
nuA  anoctfi^slg  aotpdxti^ög  xov  fii}  aitenfiMvxög»     Gliryaoat.  T. 
nsQ'  ^Ibq<oc>  I  pag.  6  lin.  25  de'Jljsoti/ff  utilitate,  ejoa  in  pace 
bello  U8Uy  de  ea  quae  inter  amicMsimos  iicita,  de  ea  ^uae  in 
boneAta  adhiblta  uridi  ccnitTiP  öihß  xovxo  xaXthfukk'  o&ovofiutv  ti 

Unter  den  nun  fönenden  Tragödien  des  Aetchylos  aind  nicii 
dem  Prometheus  die  Perser  ujs4  <lar  Agamemnon  (den  wir  jet 
bearbeiten)  am  reicblicbsteti  mit  Amnerkangen  antgestaltet.  Di 
auch  die  Scholien  ( nach  Stanleys  Ausgabe)  bereichert  word 
sind,  haben  wir  schon  o6en  bemerkt  £s  darf  jedoch  hier) 
nicht  verschwiegen  ^verden ,  dass  nach  den  Arbeiten  anderer,  li 
sonders  neuerer  Gelehrten  sich  des  Neuen  und  Unbekannten  d%i 
weniger  findet ,  und  dass  dib  Eumeniden  und  Choepltoren  gu 
lieh  fehlen.  Durch  welchen  Zufall  die  Bearbeitung  dieaer  Siüi 
verloren  gegangen  isf,  wissen  wir  nicht«  sind  aber  überxeagt,  d 
wir  auch  darin  manche  wichtige  Bemerkung  gefunden  haben  wj 
den«  Einzelne  Bemerkungen  Spanheim's  zu  diesen  Stücken  stei 
an  andern  Orten ,  die  wir  weiter  unten  erwähnen  werden.  J 
Ende  des  Bandes  stehen  Anmerkungen  De  Scholiis  Aeachyli ,  i 
man  in  unsrer  Ausgabe  der  Sept.  c.  Thebarnachsehetf  kann,  ij 
ganz  zuletzt  folgende  Bemerkungen  s 
Voces  repetitae:  Enmen.  v.  130  XcS/Je^  ^ß^i  ^^^ipB,  A<^ 

Versus  in  syllabas  oiiOtofBXcnovg  desinentes  Prom.  691  &vgoi\ 
mqfunay  Xvyitixa  cet* 

Ut  Hom.  II.  9.  116  nolXa  S*  Svmna,  naxavta,  nigtivra  ts\ 
Eurip.  Hecub.  62  Xaßtxet  q>iQBXB  ^^  niiinBts  f  ailgtct^ 
^     Idem  Snppl.  275  Yc»  fio»*  kaßixBy  ^i^stc,  niimzxt» 
•—    Cyclop.  655  xvq>b(Xi ,  xuUxw» 

—  Orest.  v.  1S04  q)ovevBtBf  %alvBXif  9i»lvtX8,  olif^fwt,  I 

nxv%a  y  iiaxofiä  tpiayava  niyattxt' 

—  Helen,  v.  190  nixQiva  ykv%ida  fiala.  - , 

—  Troad.  V,  808  Svbxb  ,  ntiqtj(B  fpcSg. 
Quandoquerepetendo  easdem  voces  Bhes*  v.  67Ö^A^  los  >— 

ßiUa,  fiiUiB,  ßaXXs  —  0Bm^  ßuvM. 


luBdicIinftlicbe  AdFemriiii  mm  Aescliyloi«  22V 

Um*  ▼;  175  9>oyMr,  ^povm» 

Xmisonit  XI  in  fiae  oan^xotffei  imQaxati,  nsmov^au,  h^^h 

SepbHL  EIfctr,  t.  U6  fl^\  aei9l«T&  thac&t.  . 

iW«  7. 1547  i^pn/^iT^  '^A^m,  «»«d^  ovg  k^ni^tt. 

Viccs  Aetdrf lo  faimUares:  zai^  FrooK  y.  256,  ubi  SchoL 

Ufg)^fiip^  %qtak(povii9vov  Eam.  v.  629  et  810* 

»rlfni  facere;  Eum.  y.  717.     Sappl.  1075.     Sic  apud  So« 

pliod  Oed.  Col.  747  et  Track  915.  et  91  ng  vvv  to  <So¥ 

I^Agim.  659. 
^ifiim  fkai^tlv  Prom.  588.  Agam.  1144.   tplqoviS^  {lu^ttv. 

i^iBareh.  c.  Demoatb,.  p«  51  ÜQ*  3  6^  hx\  xoJUaf^  i^ov.    Id.  p, 

fA  «vdi  fff^  j^fla  %i  Skko  itnfo^ 
^Httf  f^iovra^  aZvai  fou  /3{ov  AdUioI.  ].  I  a  84  Epiat.  1 

ijß^Himv  TO  §iiiSlvi0Ti  Hai  cnii  «ata  x^ovo;  lucert  ia 
,  Em.  Grat.  p.  923. 
*'>i|»9  d'  f^jvofftfy  fiifi^/iaTa  JEurip^  ap«  Stobae.  eä» 

fep.477. 
^f  ftUo  f«!^  «ffl  tfUMv  yi^vv  «vfj^  Ibid.  p«  479« 

f  ^  «I  i^iil  S.  C.  Tfaeb.  y.  10S6. 

' '     ira  Imipwraiivo  SoboL  p.  1^  ad  y.  75  ibid. 

po  Pastivo  limv  pro  ix^f^^^'^  Agam.  y.  198  Scbol. 
^ißmi  Aeacbyli  in  yoce  r^onoia  S.  C.  Theb.  v.  283 
'^i  in  eo  quod  captae  Trojae  et  reducis  Argos  adventu« 
^pMODonia  eadem  die  Scbol.  ad  Agam.  y.  513. 
""^'^fn  PuiuTQi  iigocvlavtu  pro  anocvhi^turäi  Ftom^ 
^'iJl  ^ ' 

^hi^fneH  in  meiu  Sopbod.  Oed.  Col.  1695  &(Sxi  nivtäg  Sq^ 
^^Bff  St^Ciu  g>6ßm  öiloavrag  i^alq>Vfi£  tQl%ag:  cf.  Sept.  o. 

^s(0v  Attice  significare  to  j/tfnjvov»  et  ab  Aeacbylo  usurpari 
Fe  atUjr  di}2Brv  BeudatäVf  nempe  Pera.  y.  257  y  Scbol.  Aj. 
P*  82.  83.    Sig.  Afacbyl.  SuppL  1072  yafiov  ivgivoQa  iatov» 

Affiy  et  rdi^ua  verba  quae  aensua  notant,  praeter  viaum, 
^020  Qeoitivo  et  Accoaalivo  conjuncta.     Quae  yisuin  notant 
tf  praestaotiorem  aliia  aenaiWi  regtuot  tantum  Accuaativum. 
SAi  ad  Prom.  y.  39^. 
41eB  diaa  ^f;ird  im  zweiten  Tbeil  auafübrlicber  bebandelt.  ' 

"^  ifwbten  wir  ea  bier  nicbt  übergeben  zu  dürfen.    Man  a. 

^Gr^BMiiqpm  Periin,  unten. 
UrkoiiiQen  zu  dem  zweiten  Volumen  (auf  der  Köorgl.  Bi-* 

^  m*  SfMMhem.  7Q  c. ).     £a  entbält   die  Spaobeim'ecben 

Uifi^  zu  wPßo^  gro«|^  Wer^e  über  A^cbylua.    Wir  geben 

15* 
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die  Titel  der  einzelnen  Hauptabtheilangen  ne1)it  rfnigen  an^ 
Mrählten  Bemerkungen.    ' 

AESCHYLÜS. 

G^  nus$  .  P  ai  r,iu9     Atta  b, 

Aeschyhi's  AtlieiiEiensU  e  pagd  kfeashkfo,  EnpürollDiitB  liliii! 
Aactor  Vitae  Aescbyll  AlajyXoc  o.xotty^tog  cet.  DePatre  Eaplic 
rione  Heröd.  1.'  ll  i%  ioxnovih  xov  koyov  cet.  Paosan.  1.  Villi» 
615  lin.  49*  Aktiki^  iilt44w  >Evq»^vo^etk  Idem  L  U] 
129  AlpxvXog  61  Evq>oQlnvog  ceU 

Phiiociea  AUieniepsia  poeta  trag,  et  qni  inter  alia  TlavSi^ 
tnQttkoylav  scripsii,  natiU  e  patre  Ait  et  äörore  AeadiyU*  Dt 
Philoclea  tragici  poetae  SchoL  Aqstoph.  ad  Avea'^.  554*  Piujfl 
chu8  ante  Aeschylum  Scbbl.  Xrlalo'pnan.  Ran.  pag.  254  iji^  ii'^ 
AlitxvXov.    Porphyr,  wf^.  dk&i.  1.11  p.^152  tov  yo^v  ^M* 

2)ac\v  zmv  i8iX(pMV  i^ovvtmv  itg  toV  O^oV  yod<pHi>  ntu&vth  M 
XI  ßiknaxa  Tivvl%€9  niTtofflra^. 

Aeachylai  e  pago  Elettairtio.  Hint  Ari8td][>Ti.  Ran.  p,  ÜK^ 
docit  Aeachylum  d^centem  Jr^|l,t|x€(^f  ^  ^Q^if^' ti^  Ififi^  f^ 
cet.|^  ubi  Scbol.  naoocov^Eksvalv^og  toV  dtffiov  6'Aldifiloq  p  ^ 
Turipidea  Aesciiylb  aeifate  inferidr,  höh  iVeduentn*  aut  /ort  tß 
qaam  cum  eo  d^amaU  certasse  tertüi^^  Diotrk  ¥t:  Oi^t  tU  P*^^ 
xal  loyit^noos  Ifiavrov,  oxi  xoxt  *A9ijvyai9  Ji^b'^%  ^oligx  9f 
liLSXtt&i€iv  xnv  avSgäv  ^MtvoliP  avxctyfovi&fiÜiniiV.  ikXa  IS^^^I^ 
fi)v  cet.  De  Tragicfs  AdscUylo/  So|thdcl(^—  8toiipaMrt1ier«A 
Ponticua;'  nzQl  rcov  xQiav  xgaymdonoidiv  autem  Dii^gen.  I^ 
Item  mqh  xmv  na^  Ei^iTtUhf  HiAXbtpMkS.'  Ife^  Dion.  Hafifi^ 
de  dictione  triam  Tragicorum.  Quiritil.  Instit.  I.  X  c.  1  t1l\ 
Heina.  in  Tragoed.  C.  XVII.  Atifltid.  1.  xdSv  '£|opxovfi/vtti^T« 
naUv  ilg  xQuyaiStav  ipöo^xaxotf  xal  yiSaii,  lig  inog  slnuy»  ^ 
»Qixa^g  vixavxtg  cet.  Aeaehyli  vfrttn  ei  förthudo  in|>ügfia9 
ihoniaclara/ad  Artemiaium  et  Salamina  Panaan.  1. 1  p.  26. 
eadem  gemina  laude  Aeaehyli  poetica  tu  bellica  AAenaem  i* 
p.  627  D.  —  Aeachylus  qüidam  Hi|)|)OCJ^atia  Cfati'ditcip^to« 
currit  apad  Ariatot.  Metereol.  1. 1  p.  It  itttQankijislng '^  ^ 
Ika^fjxfiv  avtov  Alc%vk9V*  AHua  Xe||oph«^iy[iVnpu  890  ß»  | 
PluUrcb.  in  Arato*  —  Flato  Republ  L  Vul  p.  650  C.  M 
fittu  TOVTO  To  xov  At^xikov  kiyoiuvQv.' 

Skkov  Slky  nQog  nokei  xnujfiUvov»  ^ 

Ibid.  p.  65S  C.  ovicoihf  xux*  Alcivkov^  xl  vvv^k^'  M  0TO{UU 
Aeachyloa  de  ae  apud  Gomicam,  ae  ab  Orpheo  niyateria 
ctam,  a  Muaaeo  remedia  morbornm  atoracula,  4k,iieaiodo 
tum  aeminum ,  ab  Homero  aciea  et  arma  virdmiltriatoph. 
p-  260.'  —  Aeaehyli  dictum  in  Iithmiomm  agone  apud  Fluti 
aud.  Poem.  p.  62  ed.  H.  Gr.  o  filv  yaq  Ahxokog^  l9&p4anwxov 


IitndicIirUUidie  AdveraarifB  «am  Aeschylot*  SSB 

jkK^ti  nqicmnov  mA  %Qi»vy^Q  ycvofi/i^Ct  olaVf  e^rtv,  ^ 
to^knv;  ot^nnivoi  ßomCiVy  i  Sh  nlt^ytls  (Tto^ra«  Do  Ae- 
icijli  itabu  Athenii  et  gaomodo  a  Baccho  ad  scribendas  tragoe- 
iasadutiu  Paiisa|i.  1^  I  p.  ß&^  De^tatiia  Aescbyli  in  Theatro 
^^am  Cuiabonos  explicat  baec  verba  Albenaei  1.  I  pag.  19  £. 
Ahj^  ik  %a\  Evif.  eet.  loi)  Ü*agicus  cum  Aeseliylo  an^icitia  et 
Ui«äj|(ecoojiiiictoa  ap«  Fiat  ntis  «v  t»^  aI(ff#oiTO  lovr.  *— 

AE  SC  B YL 1 

4 

Indult  9^     Vita^    Mors^ 

^  Rotirdi,  de  EzmIIo  pag.  604  F.  %o  ImyQafifiaxiav,  Al^Xov 
&yi^wg  ffetf  %al  yi(f  »«l  ovxog  zIq  Sixsklixv  än,^  ubi  nota 
SuaoaideDidictln.Si^iliam  ante  Aescbylum  profectum. 

ittfhjloB  iSjracusfi  ad  HierAnem  A^em  profectua  Pausan. 
^f-^ittaig  ZvQ^tnoyöag.  nQC^^MQmva  Alo^iXog  xal  SiiicavlSfig  <— • 
R>Mi.  in  Cixoooe  p.  483  J5.  Sopbociem  adhuc  juvenem  nQoi- 
^UsfiaL  edentem  judicum  söfliagio  a  Cimoae  dilecloruin  vi-, 
[^^tteraiiife  visturoyTOß  dh  %ov  £oq)09iXiovg  Uynai  %6v  Ala%i^ 
^-f^  Z^mXiav  oTrqv  xal  xiKiyvriflag^  Trifft  FUav  t^antai. 

^ttcbjlot  Athenis  impietalis  accusatüa  ob  evulgata  quaedam 
■P^  coüfugit  ad  Baccbi  J^ram  nequ^e  Arebpagitis  permisaa 
^"'^JBJidoabaoIotus  f^a^^me  c)emeolia  quod  apud  Marathonetn 
^'^^pvpalria.pu^nayer^i  inde  sauciua  delatusi  idqae  firalria 
^I^acBipIo  qui  mdoiu  obtruncatae:  Ariatotel.  1«  IlL    In  Pa- 

J^^^ftri*  «a^aipc€0,Qf  2£^r;r(fn5S  ^«  f*v^Tif^ta  cet  A*  dö 
2~^ accuaatione. et  p6ricu,Io  inde  e  qao  evasit ,  aperte  ia 
^^  Anonymi  ad  hone  loc.  com  lEustratbii  Scbofiia  in  baec 
*ö"«djfll  cditia  L,  HI  p.  40  UyovjßS,  (pfcolv  hneanv  airovg  — 
^^^l^hogri,  ii^aT$^i,'  ion^i  cet.  Cf.  Aelian.  V.  H,  V.  c. 
tt.  i6i,  (^^  Strom,  jl  p.  887-  ' 

Aesd^kmotftmpwtiaiipiiiQ;!  C9^Telliaae  Atbeniensibnaii^ote 
"fPiaüfcoi  Ariatop^.  »aii.  p,  249 ; .    i  •'    , 

mt  yä^  'A9ri¥ato$a$  cv^ß^iviv  ,At9j(vXog. 

-^cmIjIo  gravitas  aea  n^orositaa  quaedam  tribota, ibidem  a 
^iaaiLp.249 

^^*^  idem  et  quaai  furiis  agitatua  describitur,  ob  Euripldia 
^caatendentif  praeaentiam:  Ibid.  Ran.  p,  250 


S80  Nachriclit  über  Spanbeim's 

X6Xop  tvSo^v  Uh 
mos  t6TB  d^'  luivtag  vno  fflivq^ 

offtfiora  cxQoßriasTcti.  I 

hkiz  de  qoi  gravi  saperdlio: 

dsivov  -^  ß(»vxA(iiVog  ^eu. 
ItlBQi  Ilg/€V£fr  g^vo^fiitt»«     Item  p.252  Bacchoaad  A^eliylam| 
dl  fifj  KQog  OQY^v  Ala%vX*  aXla  ngacvag "Ekiyi*  ikiyiovg'  U 

Ibidem  p.  251  anoCeftwvBhw,  SchoL  vjteft^tpttvsl  ifiUv 
Ibid.  260  Bacchus  ad  Aeschylbm  Alciikz  ill|oVy  {Mifi*  ovH 
CiHvvvoiJLBvog  %aXht€iive. 

Aeschjlua  a  prudentia  laudatua  et  qaod  patriae  a&  civ 
bais  utilis  vixerit  Ran.  p.  281 

o  dl  yaQ  ivq>QOVBiv  8oHfi(Sag 
n&kiv  anBia*  oÜKaS*  av^'^g  cet« 

Ibidem  Plato  ad  Aescbylom  "Aye  8^  xa/^oov,   AhsxiU 
'     Euatalb.  Od.  %.  p,  1598  Hn.  58  AUyiUg  ovv  iv  x^ju^^ 
fQaq^mv  inatvsxcn  jQay^Slctg'  ijüovaB  naQa  I!o<pOKXiovg  x6,  a 
0jl,vXif  bI  xal  Ta  Siovta  XQUlg,  oitag  ovk  slöiig  yB  noulS' 

Mora  Aescbyli  sub  praetore  Callia  qui  post  MDesitheam 
SchoL  Ariatopb*  Acharn.  p.  870  de  Aeschylo  ov  yäg  i^V  ^^^ 
vov  Tov  xf^ovov  cet.  De  morte  Aescbyli  Satades  Carmen  apuÜ 
baeum  ed.  H.  Gr.  p.  899  Ai^xvXtb  yqi^ovx^  (a.  oben  sam  Bh 

Plutarch.  Sympoa.  I  pag.  627  £•  de  Aeschylo:  t}yow0/i 
t^v  fi«x^y  ixBlvf^v  irn^pavmg  eet«  Aeliaq.  Hiator*  Animal  1. 
c  XVI  p.  426. 

Diacipuioa  AeachjH  nominal  Eiiripidea  apud  Comicum 
pag.  267 

rVoitfn  8i  tovg  Tovrovys  — - 

Phrynichaa  coaevua  poeta  Tragicoa  Aeschylo«    Binc 
Aeschylua  apud  Aristoph.  Ran.  p.  272 

Hiatrionnm.  numeraa  auctua  «b  &e9cfaylo.    Pro  uno  da 
uana.    Oiorua  ab  eodem  contractos  et  lof^  iffü^xuffavustri; 
ctua  AriatQt^Poet«  IV  pag.  24S  ed.  Heioa.  »al  %i  «c  ^ oair  inm 
nkii^og  cet« 

De  iia  quae  ad  Tragöedlae  anbliäntatem  et  omatnm  coi 
Aascbylaa  Philostratua  de  vit.  Apollon,  1.  VI  p.  276  invii 
iivtiflg  t9tad'6)f  u  n(i6g  t^v  inayy,  cet.;  nbi  ikgtaada 

l)  ante  Aeschjlum  Tragoediam  Athenia  inörtia&ii\  et  med 

aitam  fuiaaoi 
2);  eomChoroa  ante  disjonctoa  in  iinom  contrazisse. 
8) ' Hbtrionuffl'aeu  Actorom  &vxikSiB%g  teperisee^  prolixitaü 
nodianim  rejecia« 


bodsdiriftliclie  Advorsarien  «am  Aeschylos.  281 

4)  CmSu  ioträ  theatnun,  noD|  ut  mUä,  in  Tbeüti^  corioi  po- 

poio  fieri  corasse. 
5}  Appiratot  theatri  örnatibres  et  pnlpiti»  Idalrioneia  imposito» 

exbibaisM 

6)  —  Yeititiu  quales  Heroas  et  Heroiqaa  decenti  omavitr 

7)  ictcfaylom  Patrem^-.X^agoediao  ab.  Aihenißfiajbua  habitum 
ad  Oioioyiia  poat  mprljem  tanqi^m  adbpc  »uperatitem  invita«- 
Uun^  pubb'ca  decreto  recitata  ejus  drainata  et  prae  ceteris  in 
pretio  bsbiu.  (Notandi  vafü  Int^pretia  errorea  in  yeraione 
kjas  loci,} 

Scripta,     D  r  am  aia^    I  nv  eni€u 

Vinotom  Aescbjloin  aua  dramata  acripaiase  et  inde  ei  objecta 
I  Sophode  et  Cbamaeleonte  rafert  Athenaeua  L  I  c.  XIX  p.  22  B. 
^^wübsoUi  tag  XQttytpiiag  cet.  Hinc  Gorgiaa  apud  Plutarch. 
Sjmpi».  1.  VII  Qa.  X  &gntQ  xal  xov  jilaxvkov  t^rogovoi  rag  t^abp 
]Ula;  l(i%lvovta  ftoiew,  xal  ovx  dg  rogylag  ilnev  %v  tmv  d^af»«^ 
*^nx(iviLiiftov''AQemg  sl9airovg''Enti  inl  Brfiag^  ilX^  navT€ 
-iimsov'  Lneianas  in  Encomio  Demoalbenia  t  ov  ^uq  mg  for 
^^kv  iKtäJiuf^ivtig  l^növ  kiyfov  totg  tqaytpilag  iv  oXvm  y^- 
^M  &(fi(ovttf  xtfl  äva^Bgjidlyovra  ti}v  ^i;;(i;W  Aibenaeus  I.  X 
1  428F.  eadfem  de  ebnetafe  Aeacbyli  repetit  quae  lib.  I  p.  22  B. 
Ad  niiontatem  seü  ebrielatem  Aeacbylo  iributam  respicere  vide- 
^  Amt  Ran,  pag.  270  ixbi  de  ea  Cborua  eum  vöcat  xov  6aK%zlQV 

^onuoentis  acen(cja,  gravitate,  aaltathMrain  modia  inyen. 
I«  lÄ  Aesdiylo  Athen.  1.  XYIir  p.  21  Kai  AlaivXog  ih  ov  fiovov 
^?*^(^  >f  lii^  üTÖliii  t^nglTtnat'  cet.  Tbemiat.^  Orat .  XXVI  pag. 
^^^fhug  Ü7f Qoloyov  xalf^atv  i^evQEV  AlaxvXag  dhtifltov  inO' 
^i^v  Mi  on^^avgag  cet,  '       . 

Aacbylim^^aji^  do^uiase  fabulaa  et^n^cena  egfase  Atjban*  Ibi^^ 
^'^t^ivm  yovv  iif€Ta  xov  ^Ixoxog  cet.  Septem  Thebänam  egisse 
y^iesUndocet  ibidem  Atbenaeus  pag.  22  A.  TeXioxrig  6 ' Älayykov 

.  ^m  Alsivlov  libe^Theöpbrasti  citatoa  ä'Kogcne  Lacrtiö  et 
ü  Ciialogo  libroruna  Theophraati ;  —  Theophr.  Meuraii  p.  12-  — 
Dramata  Aeicli^^lj  acta  tempore  mysteiiormn  Elensiniorum 
WoL  Ariatopb.  Ran.  p.  2Ö3  ad  *yerbii  ^schyli  ^iffufve^^  ij  ^^^- 
U5a  cet. 

De  ^Jiofixmel^f  drämate  Aelchyü^  Plutarcli«  and:  Vo^m.  pag. 
^l^.B.Gr.  TifaymSiav  6  Alax*  oXtiP  tal  (iv^m  niffiH^BV  htir 
i^y^  %riQ0ta9iav  cet.  —  Aeacbyloa  iv  Wvxaymyoig  iijv  ih(f 
^'"^rmiV  kifioatvog  Jalfm^. 

Aeschjhifl  in  Elegita  citatus  aTbeapbreslo  H;  Plant#  IX  c.  XV 
fH  187  «ol  ya^  Al^vXog  i»  tolg  'Bkiyitoig  —  Tu^fn^v  iBVBav 


2n<  Nachricht  über  Sgttjah&afti 

Eostfttli.  nrad.  W.  p.  1SS8  lin.  66  •  Ji}  xid  a  tuAh  Ahxil 
htotn,  og  tag  avtov  Tfoy^dtag  TSinipi  cet,    Vitruvins  Braefdt 
Vfl  p.  124.    Namq^ue  primua  Agatharchua  Athenia  Aaaehjlo  d< 
cente  Tragoediamj,  scenam  fecit  et  de  ea  commeptariain  ^aliquij 
Cf.  Behtl.  Ep.  adMill.  po«t  lo.  Malala  edit.pi»g.«60d;  niodaot 
quam  longa  abest  a  vero  quod  Ae»chyium,.iuarrant  prioiiunij 
tfiisae  cboroa  cet.    ^ascl^^las  de  ae  auas  .Tragoediai^  (ruftta 
KDÄgnificamni  coenarum  ap.  Athen,  yill  pag.  847«  -*-  «^lata 
Sympos.  II  Qu.  I  p.  6d2  F.  %al  nl  tig  ov^tffcW  iffhfmg  tdtt 
tovg  Aüx^kov  KaßilQovg  cet    Ibid.  I  Qo.  X  oag,  628  E.  de  A^ 


ilav  dg  (tv^avgiuA  ni^  ni^ouywtmv  hkip^i ,  xC^pt^xa.  np.  A 
-^  Aeschylaa  Satyria  acribendia  praeatantiasimna  Pauaan.  II  p.  i 

yoft  isAi}v  Tov  Jiicivkov  ^oxtficarar«.     Idem  apud  Anatophancoi 
dt  aacum  non  «aaa  norttiaBi  aftem  FoeticAin ,  iriortaäm  v€ro 
tfam  Euripide  Ran«  p.  253  dL  Schql.  Aeachylaa  rei^  Smxäog  ^ 
pmeatantiaaimiia  pdetarum,  ibid.  Ran.  p.  270  chorjia  de  Aeackjl 

ic«l'XirAl»ai».fi£kif  ffoo}«)Dt9n  G8t* 
TOV  Ba%%nov  avaxw., 

Baccfaoa  da  Aeacbylo  et  Earipide  Ran«  p,  278 

TOV  fftiv  yag  {/ot/fCQEi  C^q^Vf^  tf  i'  liSoiutu  \ 

i 

Cf. Schol.  6o^6p  ui¥  BiiauUS ffv  U7f^  —  %SJJl91  d)  %o  liwffoy cd 
Aeacbyliia  Victor  a  Baccho  renuaqiatua  IUmi.  280 

Choma  de  eodem  Aeacbylo  Ran.  pag.  282  tf^e  yäf  titpfoviU  fc 
n^g  cat-  -  ^ 

Pinto  Aeacfaylom  praelatia  facibm  'dedu^ndam  eondaaqd 
propriia  i^va  caminibiia  celebrandiifli  tradit^p.'282  Ran. 

q)alvfra  %oivi)v  i{kiXg  tovtoü 
iM^iiag  kfag  %*  aj^v  ss^osslfucsft 'v:tk 
TQlg  fovTOv  fovTOV/fiiJUai  ?\ 

%a\  fioXnatg  tUtaSoiweg.  «| 

In  Achamenaibaa  p.  870  Dicaeopoli^  dtecaf|OBi  ao  q^^rM 
qunm  pro  Aeachyli  tragoedia  (nQogtoTmv  tif  ,jftax^Mif)  f«*  XM 
gnidia  frigidi  poetae  drama  indncitnr.    C£.  flchol.  ad  h.  L 

JjiaudtSp  Tesiimonia  de  eodem^^  rf'  '       1 

Athenknaea  paephiamata  pretiom  posnerant  arti  iuoraoi  fl 
Aeschyli  fabulaa  docerent.    Auetor  Vit  Auch.    Vki  pKO  2(Mi 


baodschriffliehe  A'dvenarien  zdm  AeBcbylot.  2SS 

y^Uf^t)lp^  qjjtoi  admiBtt  etiam  Lajas  Vitae  Intarprea. 
Ulkt  Mhms  A  Lycurgo  fihetore  ut  slatuae  aereae  ponerentur 
Mjio,  Stfpliodi  et  Etäripfdi;  item  ut  eorum  tragoediaa  urbia 
■ctibi  jjiüHke  pnelegerit,  Hi^ripnes  aatem  eas  ne  agereot.  Pia-  ' 
Uitft.  ifl  Ljturg.  Bketore  de  lege  hac  ab  eodem  lata  mg  pdnovg 
tkm^  ifüMHtt  ttfy  «onjTOfv  cet. 

Amhyli  cRmma  deeadtaotes  AtBenis  cuin  m jrti  ramp,  eicuti 
bvinmom  tenentee  qtd  Qoineri  poemata  recilabant:  Aristopb. 

Tay  Jlciviov  Ultu  %l  fioi. 

AodbylMpriBitis  Poetartnn  lb»3eiii  dictcis  Hiib*  p.  199 
^/a  jof  .^2^av  vo^'t^,  jF^moV'itr.  ssoiifvaig^     ' 
i^eodiaikroBitm  Tragitftm  öbtinente  Ran.  p.  24]^ 

Äff  mv  %qa%i9XQg  %\v  T^xv^v.'    ^  ^ 
Ib  $001  tbomim  rep^rirnwiK^«  «caHratia  in  tefeini  Aeacbylum 

v'  ^ 

^^RaLp.  249.    Paud  ininferia  a  partiboa  Aaacbyli  contra 
'^Pte,  f«a  paad  l^ni  te  inf^a  aieiit  in  terra  ' 

Sopbodes  Aaidijhldi  dätinktüa  at  locdm*  in  inferk  cedena 

Aescliyli  soliiia  tragoediaa  pufilico  Athenienaiiup  decreto  post 
^/DortemecUes  SchoU  Arietoph.  p.ASO  t^ifigSi  lufdfvii^  ttvxn 

^1  Ui  Yo  iHaxvloti  mfur*    Plutarcb.  de  Clor«  A^^-  P«  ^48  D. 

^rutoteles  de  Poet.  c.  JCXit  Aesc^yli  et  'Enripidla  yersna 
"  ^  I«  refert  e  Pbiloctete  Wrius^ue.  —  Anacreon  Atbeiaa 
'^^  CfitÜa'  KKMol:,  d'alectatus  veraibus  Aescbyli ,  iis  nsua» 
y ^o^^iHMiy^e&t  Schol.  *id  Aööcbyl.  Proro.  V.  pag.428v 
•"^^  Awid.  pL  il6  A'f^ßt^if^g  il^Agziniv  ^vyatiga  üvm  cet  Tbe- 
'^-^tXlU^^^Q^gei^a  deüa.jqqi  Q%uaeaai  pacefeent  eadem 
F*^  et  inpnrtune  jactando  ad  ostentationein  iogenii  et  dpciri- 
*^sAr«J3ri9  .^Baj^o^  myvd%Pi2  cet,^'  Dionis  Prysaei  prat  UI 
'^^^f^Ah90lQ/tiia\£o(pwMQvg  %a\  Ev(finl5ov  ^  mql  %wv 


K 


Aitoxi.  T.   Ibid.  pi6^lvkv%ov  %ge^qfSlct9f'i»at*  4i9iiv9H 

Judicium  Dionis  ibidem  p.  549  ij  ttfag  n^w  ^la^iVifity  fitycrXo^pc 
iffi  flul  ^  aQX(aäov  sUb  ii  ^i  <tvd'aS$g,t^QJif,tfyMqs^fiMi(pQie 
n^inovra  ifpcdvsTO  rgafpSLa  nal  %otg.  feahnolg  fißsai  mSy  i}pi 
cet«  Idem  pag^  552  Sopbocl.  ßomp«T.  cttin  Ae^chylo  et  Curipi 
0VT9  ya^  «v^odf^  Mal  ixlowto  tqv  Ala^vlov  ceL  (^Diese  Sl 
^gehört  au.  denwenigcu^  wo-dem.Aeachylosjvo  awXovv  zugeid 
ben  wird.  Wir  glauben  aber  mit  Solger,  da8§  ti  inkovv 
Giiind  aller  aadern  Eigenibämiicbkeite^  dar  Aescbjleis 
Sprache  ist»  8T>  sebr  auch  diese  jenem  zu  widersprecbeu  3cbei 
Darum  iat  als*  dieae  Stelle ,  ih  welcher  to  ifcXovv  mit  dem  a\ 
i$g  «naammengeatellt  >7ird »  besondera  wicbiig») 

Atbenaeua  L  XIII  p.  602  A.  äg%a  xßk  Alaju^kos^äfug  cSv 
fppiqg  — '  cet. 

Atbenfeusfj.  XJII  p.  600  A.  Mok  i  fgmv6tmvQg  jß^vk^g  t 

Aeacbylua  Sopboclia  frater  dictua  Aristidi  Serm.  Sacr.  I 
596  T.  I,  ubi  Sophoclefli  quaerit  Sax$  y4^  ug,  I^RVt  ii^^^og  i 
Ala^vlog  yz  ovjQg^  ifpf^v  iyoi. 

Aescbyli  pugiilares  a  Dionyaio  Tyranno  magno  studio  cot 
rati.  Lucianus  adv.  Indoclum  T.  II  p.  549  A.  de  Dionysio,  a 
ridicnla  tragoedia  conscripta  fuerat,  addit:  ovxog  xolvvv  nvi 
ißog^  4ig  lyytXäuti^  to  Alaiiiov  mf^bn^f  9lg  o  l»9nfog  iyguipty 
noXXy  0noviy  xtfiaifispog  ovvo>  ^no  tv&iof  ioß^dm  ^^  ^^ 
Ix  TOi;  TPvSloi;. 

f  Alexaiidro  M.  librqs  poteuti  ab  Harpalo  miait  iQo  sd  eu 
T8  0M0rov  ßlßkinvg  khA  tciv.  Evginl69v*fuiil,£0qfonL  meI  Ala 
%gmy^mv  cvxvag  cet.     FluUrch«  AlftK.  p.'668  D.  * 

Gratians  Aeacbylei  ch^racteris  Aemulus  Flor.  Chriat,  ad ' 
Aristoph.  p.  472. 

Primus  Ae8cbylua'cr;^fiaTi0fiovg  indnxit  in  CbohM  Tra, 
Id.  Flor.  Christ  ad  Elffriv.  Aristoph.  p,  €44* 

Acachytes  de  sa  quod  magimm  äriem  beoe  prinuia  fiin 
id  quod  ad  se  tranofertAristophaoea  Elg^fv^  p.  679  *JBf»i^ 
%vfiv  (itiyakfiv  rjfilv  »Mvgyao*  o^xodoiAtJtfa;.  ScboL  tovto  x< 
igB%(fitfig  htolffCB  tov  Ala%vkov  kiyovtu  iv  tolg  Kga».  cat. 

Antipatri  £pigramma  de  A^chylö: 

HvgyiüCag  cußagy  ngmag  iv  ,€v^/f}. 

Cf.  Athen.  1.  VIII  p.  865  B.    Pausan.  Att.  p.3.      ..     .. 

Plato  Bep.  L  II  p,  $62  wA  ii  tov  Jlhjikov  sdld^ 
^mxtgov  XiyBtv  cet.  f* 

Baailioa  Epiat.  GCCLXXIX  p.  1154  C.  T.  lAi(tlcm 
äBifL€9vl8fiv ,  Siov  AlG%vkov  üntlvj  17  ü  tri  V^  ^^IWK 
atng  kulvtp  9vitfpogug  (/Liye^og  ivagftä^  iM^iiuifög  flljndLo| 
mivgato. 


bodschriMidie  Advenftri«!  stnii  Aescbylas. 

I 
« 

iAeo.  I  p.  i9  E*  respidt  statnam  Aeacliyli;  ib.  HI  p.  96  B. 
ifltiüie  ▼ertns :  toy  Aitfjvkw  noAv  ficrUov  c«t.  Vd  ex  hoo  loco 
ü^oet  qD9 10  pretfo  iaerit  Aeacliyli  Tersus.  ' 

Meaefcoras  in  Satyria  primas  Aeschylo,  aeemidaa  AohMo  tri- 
bl»t:  fKog.  Lacrt  L  11  in  Meneä.  p.  66.    - 

iüien»  XIII  p.  601  A.  At&i^  ^ty.  äv  » oiff.  nai  JSop*  ^yop  dg 
tsllerptf  iti  %wf  tgaymSCmv  rovg  IgtAxag  *  6  fsli^  vot'  '^X^^^*'^  ^P^ff 
II«f«lo»'  oHiw^^'NUßfi  tcv  tcSv  naUtov.  (Diese  Stelle  var- 
^ifot  illerdSiigk  Berücksi'cbtigang,  namantltch  bei  Vergleicfaong 
^ff  ahm  and  nt^^n  Tragödie:  In  dieser  spielt  die  Liebe  eine 
fidoptrolie;  in  jener  ist  sie  untergeordnet  nnd  von  ganz  anderer 
^  Ofe  laebe  des  Uaemon  b.  Sophokles  macht  keine  Ananahme.) 

Anstid.SeriD.  Sacr.  Ilt  p.  220  ^ÜQtS  ii  roi  ital^Ql  t^  t^' 
'f^iloff  Akjvlw  (th  ahlav  ov  axovxa  dg  tlaayayoi  XaAicrv.  Ne- 
^oe  iiiter  Tragicos  Aeschylum  lo^uacitatem  dictus  est  introducere» 
\Mn  fimder  dem  Aesefajrlns  «Is  die  lakul,  ii€  dem  Eoripides 
»rLMtfilft.) 

Tngoedisrttm  sp^eies  ap.  Aristot.  Poet  cap.  XVII  ed.  Heins« 
r«230io  Atfea^foy  olov  oZ  «a  ,9oqHld$g  %a\  IlQOUffiivg^iuii  Sott 

Ko  hys.  or.  LII  p.  549  in  eo  Aeschylum  Euripidi  profert^ 
^Qod  ifl  Philoctete  Cborum  inducat  simpliciorem ,  magis  iragicnm 
^^^' fi li  Aüjilog  inXwg  ttgrjyays  tov  %o^ov  avr»  naw  T^ayiiKO- 
^^^  u\  klo^&ngoif  *  ti  dk  h$qw^  noXixwmtifov  luA  inffißi^i- 
^^'  (Besooders  zu  meiken  9toXiu%ciuQov.) 

h  folgen  nun  eitteMenge  Aussprüche  and  Urtbeile  von  Heii^ 

Rttt  und  Sauger  ober  Aeschylos,  aus  verscbiednen  Sobrifttn  g9- 

Maiodt,  üe  wir  g^anben  übergehen  zu  können ,    da  Schlegel, 

£fnna(mv.A.weit  äciiärfer,  umsiditiger  und  richtiger  über  Ae- 

'«;fci  gesehen  haben. 

Landes  in  Dispoaiiione  Fahulae. 
AmIi  bier  benift  aich  Spanheim  zunächst  m£  Heioaias  und 
^S^,  deren  Wort«  er  azlehrt« .  Alsdann 

Viiia  in  J)isp'Ositione  Fahulae* 

Aeidiylo  objicit  Euripides  quod  prae  arrogantiia  illuserit  spe- 
^^onbiu  dum  Achillem  et  Miobem  inducit  involutos  seu  facie  te« 
••lettilentesy  ülam  nempe  in  ffüvllv  seu^tExtooo^Avrnotg:  Ran. 

^^524.  . 

'Slg  i|  iXmtfov  uttl  fpiva^,  otaig  t$  xovg  ^tatag  -— 
'^}  P'  255  eadem  de  «e:  in*  JSkttov^Utg,  Zv'  o  ^sat^g  n((og8o* 

'^lobe  ^Aeac^yli  -argnitur  ab  Ariltalele  ut  plora  argumenta 

'^ias:  de  Poet  1.  XVfl  p*  281  led.  Heina.  h  dh  votg  dfBf*atf< 

'^'^V  ^fnif^i»  Aso/Mvfr  otifiBiav  H  3eoi  lU((9iv  'lUw 


1^  Nadiriclit  über  Spaidimi'f 

Gcotias  Ep.  964  «d  VoHium  p*g.  4SS  Epi$tolaram:'At^ 
etiam  barbara  sacra  s pectatoribua  oataodere  nac  Aeacbjlum  pO( 
in  Persis  n^c  £oripi<lem  in  Taurica  Ipbigeoia«  . 

J)io  Prya^  Or,  LH  dA  Pbiloct«  .lüragicoa  ia  g«aere  «'argoit  q 
aaepe  una  die  planum  dierum  ¥iaiii  eoiatiri  praecones  faciant: 
.  £50  vv¥  di  ^oUaxA^  4v  (kl^  nM^f  ^^  ^^  Schqliii  J4[$.S.  ad  B 
lUad.  <SL  V.  20  noiaalor  errprea.  Tragicormn  ^ui  üameruin  non 
mulati  longaa  naeniaa  affliqtia  tjrib^naU.  fßuoffis  dl  iut%vv6  tov 
KOV  a/yciov  Iv  oXtyoig  thcaq^i  a%i%o%ii'  ^-^ —  ov»  ^{^AoMlffi 
Tftfyixol*    oJLAff  %ol^  Xvxovftivotg  fumtfag  htuy^vm  tit%  ivicß 

MaUum  Vanerem  in  draiiiati#  Aeafbjrli  innpit  Eoripide«  aj 
Ariatapbanem  Ran.  p.  261  ^ 

4 

Scaliger  Poet  lU  cXLVU  fuig.  !S70  LaerCiua  ait  folo  Cb 
primum  aoCaa  tragoedias«  Poat.XbespiQ  Pbrynichiia,  cajttif 
aonas  fitt^ovg  vocat  Ar^ialoph^naa^  P^at  Ihuc  A^chylus  tano/ 
addidit,  aediargumenta  minime  varia;  nihil  tat  panunavtn 
novi  ^  uoua  modua^  tenpr^  tractoa.  —  Von  Scaliger  wird  ittcr* 
noch  Mehrerea  angeri^t.    '    ' ' 

L^v^ifin  H/LorihHB  noianäit* 

Tov  il&ov$  persoDarum  observantiaaimna  Aeaohyliia :  Stanli 
in  Notia  ad  Aeachyl.  p.  827«  AeAcfaylam  laudat  Dio  Pryaaeii 
morea  Heroiboa  convenieotea  tribotoa  OtäU  LU  de  Philoct 
acbyli,  'Sophoel;  ^  Eüri^kL  p.  S49  fj  wyäQ  toi  Alifxi^ov  f^ 
^Qooivfi  cet.  Ibidem  laudati|8  qiiod'Uly*8^  aetttntn  et  doloi 
qoideni  repraeaentat  itoiv  jih  mfyovta  vfli  t^v  UfOto^dtlas  j 
tä  ovu  a(f%aiov  3v  Öo^ai,  n^otod  tovg  vv^,  SinkovpjJhßM  /Jotm 
vovg  %(A  [iiyaXotpQOvuii,  ' 

Scaliger  Poet.  VJI 1.  IV  pag.  903.  9()4  de  Tr&]p>UBae  Spe 

Inia:  Sed  et  illaram  ^dkedain  omnibua'cotnihttn^  Mtttr ; 

-eniffl  utriuaque  affeotua  pleniaaima  Pvoaaetheua  cet. 

Vitia  in  MoriBus  notandit. 

Dan*  Heiaa.  de  Const  Trag«  p»  245*'  In  tertifun  praece» 
•«-  peccut  Aescbylua  qui  in  Philoctete  ,aup  üljaf em  non  quemad 
dum  Euripidea  ac  SopJuMdea,  v^frum  ac  dolosiipn,  sed  sev^ 
magia  atque  austerum  quam  pro  indole  illiua  viri^  quod  nont 
Dio  Chrysostooiua  nos  docety  iniroduxerat.      *         ^  i 

Scaliger  Poet.  I  c;  XVI  p.'€2.  Primua  Aeaehylofl,  nod 
putat)  Euripidea  in  acenam  tragicam  ebriü&enl  intalit  ayecw 
In  Gabiria  enim  introdueit  laaonis  comitea  ebrioa^'^e  M 
haud  molto  minua  com  illa  acriberet,  •« 

Aeachylam  et  Sophoclem  indnotre  procoa  Penelopat  tom^ 
tia  magia  inaolentea  ^uam  ab  Homero  factfun  Atbanaeiia  I  p*  1 


hndscIiriilKclie  AAveturien  zmn  Aescbyloi. 


^  «4^0Tf  pMjffltf ^er^ffatf^a  (Homenta)  fii^ovrcr^  noc  Sofpo^ 

hUbüB  Aesdiyhifl  qaod  primus  ebrios  in  sceoam  iotroduxit 
ip.  ilkn«  X  p.  42g  F.  btA  ftnl  ro¥  Jlöjudlov  iyA  ^«fif v  ap  xovxo 
kiwfirivnv*  itf^k^gyäq  ixitvo^,  %al  ot^,  mg  Ivtoi  {pacW  Evf^ 
^hi  ^^rifoyi  i^  liüh  ui^ovtm^  o^if^  iig  tf^ctymilav  oet,  .  Ib. 

Aesdiylasapud  Comicum  de  se  ait,  quod  cives  luos  gentroaos 
et  anni  ipürtnies  reddidti'ltv  iHm  ittAleficöfi  aat  vftfros  quales  £u- 
ripidei  reügmt    Ban.  p.  259  .     I   ..,l 

Septem  Thebaim  utlfartioit^  d^ama  laudrtükn  ab  ip«a  Ae- 

De  hn»  ibid,  p.  1t60  Eha  *W|o{-  't0*>ff  JI/jiTcfff.  — 
Deaidett  ibid.  •    '        .  .  »  •    m.;,   f! 

^  ^Üi^^  jäv  iKOii^Tnv  of  ytwa^»  y£yy. 
'    i^^«^P'  261  "^^OJ^^SiX^  tü4g%M^vg  aya^vg,  iv 

Umdoc^  poetain,d|s):(f]^e  pala<pccultar^^,non  prodttc^e 

AaKijii  verfug  d^^AJ^Wa^e  ^ibjd^.Jl^D.  p,  ?79  0«  %W  Wov- 
•«ffinjILcet.  jOb  ctrc^Ae«9bylo8' Verse  aiiid,  ist  noch  zwei- 
^7^  Sie  ballen  in  der  neusten  iZeit  bekansLlich  Stoff  zu  vielen 

«^^««gtgÄeiv)     .,.»...  M        :  /       ^-     ^       ,      \ 

P  3oi4v  cet 
iiHdem  de  Atheniensibua 

^  yrpf  OTov  vofi£ff<totf»  ^^v  t(9dv  ftoXif*/o»v 

^^^  äfttt^avp  tfiv'th  apisi^ap'Zdp  noU^Umv  «et. 

,    Aeseliyli  sententia  dnrilis  Epicnreae  rdata  a  Plutodi.  and. 

^*  P  72  ed.U.  Gr.  btiifntiov  öh  «ral  Ttt  ^t<rzvV> 

^«^aei*  ff^ov  ya^  axgov  ovx  F;(€(  x^ovoVf 

R  Towo  fati  «o  ^E«^  *.  *E7tutov(^9v^Qvf4oiiA£vov  ce t. 

Aoch^li  JQp  Terana  in  Scboliia  MSS.  ad  Hom.  Iliad.  I7t# 
"«2.  Akfjuiug' 

99oy  yuQ  layig  ovivyüßct  %t&  d/xa% 
^toitiaft  afi^net  Aeacbyli  relatae  a  Qemente  Alexandr. 


Naobciclit  iäer  Spinheim*« 

StronL  V  p.  646  '*0  X9  Ale%vlog  ntn^ayB'     - 

tot  (x,rj8lv  mtptlovvra  furi  mvtit  fiorqy. 

Idem  versus  citatus  a  Theodoreto  StQosc*  IV  p*  531« 
Idem  Strom.  V  p.  558  ors  Ala^ukog ' 

[dik*  laxi  »iftoi  %Xsis  in\  yAiaoa^  (Pvka^ 

Strom.  VI  ;p*  620  uxt^nou  il  Alaxvlov  ftiv  Uywtog* 

olxoi  iiivBiv  %Q^  Tov  xaXtSg  evSatfiOva ' 

xal  Toy  xoMco^  TtQaaaovxu  xal  tovtov  iUvuv» 

DioPry8.Or.LIIp.  649  >  et  651  in  bomparatione  Euripidii 
Aescliyli  tj  ts  tov  EvgmlSov  cvvtalg  tB%cL\niq\navtahu\iiUia{ 

Aescbjlus  Geographiae  peritissimus  in  Notis  Stanieji  p.  T 

De  animi  immortaiitate  in  scriptis  Aescbjli  et  duoram  al 
mm  Tragicorum  Heins.  Anim.  in  Sen.  Trpgoed.  p.  497.  In  Oe 
pode  defuncti  evocantur  et  Homeri  vt%vta  exprimuntnr.  Qu 
est  antiquiftsimum  pro  animi  immortaiitate  quod  exceptis  uc 
exstat  testimonium.  Quae  opinio  diu  ante  Pherecydem  in  Gne 
exstabat  et  cum  disciplinis  est  nata.  Aeschylus  vero  ,  Euiijüi 
ac  Sophocles  pro  confesso  id  sumunt. 

Idem  p.  18.  Caeternm  et  Aeschylus  et  Sophocles  Pytba;>o! 
cos  ubique  fere  profiteniur.  Pythagoricam  et  inde  Piatonis  bl 
atam  sententiam  tuetur  Aeichylus  de  nominum  impositiooe  9% 
facta,  non  fpvcti  Agäm.  y.  689  cet. 

%lg  n9t    witi^tfiv  ni* 
ig  To  -9KOV  infwung  cet 

(Ueber  den  Pythagoraismus  des  Aeschylos  sind  die  Zeugni 
hier  sehr  unyollständig  gesammelt ,  und  es  fehlen  x.  B.  die 
kannten  'Stellen  aus  Cicero.  Allein  die  ganze  Sache  ist  viel 
Zweifel  unterworfen  und  vielleicht  hat  Spanh^im  hier  ein  dii 
tum  Silentium  beobachtet.)  ' 

yiiia  in  Senieniia^  affkoHhua^  eentu  rentm. 

X  Aeschylo  objicit  Euripides  apud  Aristophanem  quod  terra 
injecerit  spectatoribus  repraesentatione  quarundam  personanua' 
ant  inusitatarum  Ran.  p.  257  ovd'  ilinliixxov  avxovg 

Kvnvovg  noiäv  %a\  Mifivovag  x(»5avoq>aXtt(f07tmlov$$ 

£f  a  u  d  e  9    Elocuiionis» 

Aeschylus  ob  diaturnam  in  Sicilia  moram  mifltia  TodbatJ 
culis  usus,  ut  exemplo  vocis  a9%iömQog  de  apro  ita  Sicolisi 
tradit  Athenaeus  I.  IX  p.  402  C  ori  th  Alqxvkog  im^ 

Idem  inde  observat  Eustath.  Odyss.  p.  1872  lin»  6  tQ^^^g  AI  f^ 
aCXBÖUQOvnttQ*  Al<s%vkov  äHnjffifl;avt^v£iKskl€CKaiild6u*  94^| 

,  "Eiv  i*  ig  &fß9qw  dajißdta^g  ag. 


Jufldschrifllidie  AdverMiiea  som  Aeschylos.      ^ 

(Der  Sikelisoips  des  Aesclijlos  ist  nach  Boeckb  [de  trag«  pruic. 
C  V.]  besonden  besprochen  worden  von  l^elcker  in  der  Prome- 

Grandiloqnentia  ab  AeBchylo  in  scenam  inducta  jaxta  Chomm 
iiiwhjltm  ipod  Aristoph.  Ran.  p.  258 

£slsoff^i}tfff^  T^a/ixDv  XifQov  cet« 

ieichylu«  de  se  ad  Euripidem  Ibid.  p.  262  aiUl'  «  xau.,  «vo- 
jm  Mtyiiav  yvofmv  cet. 

lo  Aeschylo  laudat  Dio  Prys.  Or.  LII  p*  549  »a\  to  aQxaloVy 
luHsiMig  cet 

Salmas.  Com.  de  Hellenist,  p.  76.  Grandiloquum  et  sublime 
!%üendi  |emM  maxime  tale  redditur  per  verba  qaae  Äristopha- 
i»  Tocat  izigtonna  xal  tnTtoßa^iova,  qui  etiam  sub  persona  Ae-^ 
v'/ü  didt  iiecesse  esse  fityaXav  yvo/ioov  xai  dtayotcSy  taa  nal 
c  /^  oi^ctff  tUu^v  (loc.  laud.). 

Heins,  de  Const.  Tragoed.  p.  194.  Ac  de  Aeschylo  jam  ante 
iQcis,  caJDs  docutio  sane  quämyis  generöse ,  mascola ,  illustris, 
Stirnen poiius  quam  absoluta  e|l  cet. 

1^  p.  181.  Platarcb.  de  Clor.  Atheniens.  p.  S4d  D.  T.  11 
->Ertm  trsgicos  OTOfux  seu  graodiloquentiam  Aeschylo  tribuit» 
^^ItjmadSuppL  123  Aeschylos  verborum  quibus  uUtur  obser- 

InElocQtione  Aeschyli  qaaedam  obseirvata  a  priscis  Cptieis  utx 
ü>ScM»iadHom.Il]ad.  £.  MSS.  to^iX^g^tlijtognaQ'  AtiS%vXf^ 
^■Sckl.  MSS.  ad  IHad.  N^  r.  198  lo;  xol  AtffivXog'  ilknov 

^^MbL  MSS.  ad  IL  J7.  v.  542  Aeschyli  versus  duo  relati, 

V  i  i  i  a    Eloc'utioni$* 

GnodOognentia,  tnmor  dictionis  |  strepitus  yerboruniy  con- 

(OM  oratio,  dura,  in  eo  reprehensa  ab  AristOphane  non  unoloco: 

^ttbb.pag.  1^  npiffw)  nkifov"  acrvovototf'  oro/i^^axa*  UQti* 

^l  aSDdfiiTov)  ov  awBCuStu  ovdi  itvxvov  h  rn  noi^cn  cet. 
^oL  STOfi^axa)  axAi2pov  »cr^a  %6  at6fi€t  %tu  tov  ofA^oxcr» 

^^^  s^/iiF0)S0S0v)  fftsyalfifff  li^ts  TTOtovvTff. 
j^'Q*  p.  250  da  Aeschylo  ds^vov  iQißQtiiitag.  mox:  "^EoTai  d' 
'^<'^ft  Ao)ro»v  «o^te/oAtt  vHxfi.  mox:  ^^syoTixTovo^  avÖQOS 

''3  ^0^0^  «ffff»  frinattt  yofLfpwtay^  cet.  nbi  confer.  Scholl« 
^^^•P-  254  de  Aesdiylo  tov  ds  dvadnäv  cet. 
^^mpatieus  «ermo  eidem  tributtts  ab  Euripide^  unde  de  se 


I 
I 


Machricht  ftber  Sj^anheim's 

Ibidem  de  Aeacliylo  Eanpides  ovd'  i^bilfirtov  aixovg  ceL 
Es  folgen  noch  eine  Menge  anderer  hierher  besüglicher  Stel 
aus  dcntFröschen  des  Aristophanes,  die  wir  weglassen^  da  sie ' 
kannt  genug  sind.     Dann: 

AeschyluB  frequens  in  vocibus  notufiogf  o^*  Schol«  Aristo 
ad  Han.  p.  25ä  '^H  £iw(i€ivä(fovg  oet.  -—     Xa^axonMrisov 
TOt/ro  of i  nolvg  Alö%vkQg  iv  tjo  noxaiwvg  xal  0Q^  Xiyiw* 

Compositis  frequ^nter  usus  Ariajto]lb*  fian.  p,  267  sukstty 
lo/X-  —     SchoL  bdt^i%g  il  ifjfiflatf^  zoiig  cvp^ho^  did  ti 
Cxvlov  ^^og* 

lonioam  dictionem  eKteosam  Aeschjlo  tribint  Atbenaeas 
XIII  p.  673  C.  'lo>v«ic^v  t(v«  fijtnv  ixtitwag  nav«  rov  Al9%vl 
(Ein  wichtiges  Zeugnisse  das.  aber  leicht  missTerstanden  'wen 
kann,  für  die  vielen.  lonismen  im  Aesohytes^  dm  manehe  ELriti 
mit  Gewalt  verdrängen  wollen.) 

Perspicue  nihil  dictum  ab  Aeschylo:  Enripides  BaoL  p.  25 

mos  — !  S  ^ußakiiv  ov  fiSi^v  ^v»  * 

Ibidem  jBacchns  de  Aeachyji  Poematis 

"Hifi  not*  Iv  n^tacQff  ju^ov^  ifVKtag  iii^fQvmmcm 
xov  {oti^ov  tnjtaUKtQvova  iiqtav  tlg  hxw  a^vs^ 

Gf.  p.  256. 257  et  p.  260.v  P.  p.  262  Eoripidea  ad  Aetc 
lam:  o«  %^  0^iui^  av^fognttmg* ' 

Obacaritas  Aeschylo  tribata  ab  'Eoripid^  ibid.  p.  265 

* 

.    Initiam  Piroiogf  Choephbramm  Aeschyli  ibidem  examlnd 
ab  Euripide  p.  266/  inter'alla^  qimd'  bis  ideitt  diterit  tertio  reti 

MyymldoDDm  Aesefaylr  versns  relati  et  sugillati  ab  Eara 
ob  i(Sa<pdavm  Ibid,  p«  27i  qt  Schöl.  nQoq>iQtiii  £v((.  tf^  yu\ 
aXXa  li  aU.  Ad«fi.  övvay.  8.  x.  adaq>ij  cet  ! 

Ad  Grandiloquenliam  et  mirss  voces  Aeschyli  raferri  p« 
qnod  de  Polemone  SopÜista'  Berodes  ad  M.  Antöninam  reapom 
Philostr.  1.  de  vl^.  Soph.  p.  558  B,  Ma^xov  ii  xov  ovrox^siio 
ngog  avxov  ttnovxog  tt  tioi*6ox$t  S  DoXifimVy  axtlaag  xovg  oM 
liQvg  6  '^Hgoidfig  "Jnitwv  ft'  (Igpi})  mnrmoimv  u^MpX  xxvnog  m 
ßakXih  ivÖHXvvfiivog  61}  to  in/x^prov  xal  mo  t^^iTl^c  1^  lofm$ 

De  xtivxoXoylc^  Aeschyli  Flor.  Christ  ad  Philoct«  Soph.  p«' 
Moz,  ait,  avdig  niXiv  tautologia  est  Sophocii  non  soliun  f  "^ 
TIS,  sed  quasi  in  delicils ;  vel  in  bac  fabula  ter  vel  qnater 
neque  solum  t\g  xavxov  Xiyzi  ut  de  Aeschylo  dictum  aal  al 
pideo  Aristophane,  sed  r^l;**  nam  infra  habes  €ti9ig  mS 
Sed  ista^  ut  cum  Grammatico  loquar,  sunt  lutOfioL  vel  c^l^is 
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imtot  I;  XXn  Poel.  flii»n«in  lambiUii  A«*cliyli  et  Euripidis 
aotnaiqiuiFliilocteterefert  rnio  laut  um  nomine  u&ilato  i^^Ut  ia 
/■cr^TbQiniBiitato  ^oivuta^'  oempe  oJov  lo  vvtq  no^1io€evx1^g  ^^-. 
fm  Alsi.  %,  EvQ,  C€l. 

Hdiif,  Anim.  in  Senec.  Trtfg,  p.  493  qui|e  j^vvYiicrea  ab  Ae-  . 
kMo,  eegnoimtabi  meruft  Grammaficoruniy  Srltava  dicuntar,   ' 

De  bieMpositia  in  Aeacbylo  Victoriua  ad  Arialot  Poet  pag. 
^i^Ü Syxal  r^mlovv -ftttl  tnQanXovv  ovOfMc  ofov  ra  nokla 
^Y  %(di«T«y  'Eg^onttVKO^ttvTQi.  Ad  ^uem  loc.  Victoriua  i 
tt^oseiDodi  «tien  tat  iliud  »b  Aeadbylo  coBfopoiatuni ,  qui  cum 
^pcoipoeta  non  ditbyrambiciia  eaaet,  imitari  deberet  aermoneni 
&0<iiuM,.iiiiiitiiiD  fameii  sibi  permiait  in  bac  nominutn  com« 
poiitiooe,  dortuqiie  9»  de  caiiaa  a  quiboadam  babiloa  eat  el  a  Co-^ 
BK-ü  etiam  eo  npmuiß  wM»  exagitatua.  -—  •—  Hujuam^di  in' 
^^ ^IhA^jKiSi^iMXtmi}^  VL  nifioVf  Snlov  et»xivj9o^j  ni^  ali- 
pt  potet  medium  illcTom  eaae  offXi^  cet.  Cf.  Hcina.  de  Trag. 
^*tp.l80.        .... 

D«   Metria    ti   Poesi   Ae$cfiylu 
iescfajlu  metri  obaervaniiaaiiiiiia :  J^oL  Stanleji  ad  Aeecb y- 

ieidij]]  exemplo  Anacreontem  — ,  inde  Anacreonticoe  vera. 
i^cißs  foisie  aocent  Sdbolia  AeaebyU  ad  Prbmelb.  v.  128  Mn^hß 
^^^c(i   ScboL  o  fif^piog  'AvtiKQBovtHog  itfn  cet. 

M^Htmi.  AiMny«  i9.>Sei|ec^  Xregf>iBd.  p,  48Ss  Id  ita  aUclioae 
''Kconia  Ciitici  noUii)anty  utplfciaq^ae  yeraiboa^noa  ab  inven- 
<^fe,  n^ib  ^  qili^fj;^qjil«IB[ter  ija  ;iterelur»  nomen  poauerint.  ita 
^^i  doceQtXnom  Anacreontem  com  Albenia  eaaet  ac  CHtiam  aoia- 
'^^^Be]i|i^izijfetf«m(f  AeadryK'cUIectaretur  Anacreonticoa  ejoa 
^'p/ediia  qoi  boc  nomen  poatea  obtinueniiil;* 

''eUsnrsibiH  Aiuereonlicia  Hepbaefttjon.  pag«  15  de  verau 

pfcmiia  cet    Schol.  Bepbaeat.  p.  87  ti  filv  ovaK^aevTCioir 

^ger  de  Poet  I.  Ul  C.  XCVII  p.  870  de  Veraibua  in  Cho- 

'*'  Sopbodea  anapaeaticofiim .  observantior.      In  iia  enim  qui 

^'^strariorem  Trocbaicum  inveniea,  utin  Oedipo  Tyr»,  quibue 

^itfaboUni;  quibna  crebrioa  ulitur  £^ripidea  et  Aeacbylua. 

^benaeua  IV  p.  177  A.  AhxvXog  y*  ovy  tun»  ^h^a  CTWvii-, 

Imitativ    H  o  m  e  r  i. 

^  Dteitr  Titel  »t^leer  geblieben,  wna  uHa  nm  ao  mebr  befrem- 
'*>  Vi  fii  hier  nicht  an  Sloff  fehlt,  und  die  Naohahmung  Homere, 
^  ^^jloi  nach  d^  bekannten  Stelle  dea  Athen^oa  aelbst  ein« 
^K  lieb  fowohl  aaf  die  Daratellung  und  auf  die  Mythenbe- 
"^'^Qgi  ala  auch  auf  einselne  Aiiadrücka  und  Wörter.  eralredK.tt 

" '^/.  Phm. «,  Päd^.  Bd.  I.  Ä/».  1.  15 
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Leer geBlMita  ^ndeiieh  Hk  Suiten i  weldie dieUeb 
Un  haben !  Sopfaocli*  imltatio  «c  le^ylo^  vod  Cmripidü  ii 
tio  ex  Aeschylo.     Dum  folgen'  BüliiiejEUuiiaete  /'  ^rekbe  eich 

•4-«       .li'«'  lA    'i    » ■       . 

Aeic!iy1*««cttmir*teitt»ai4Är'cet'    '       '    "^'^         j 

et  alia  exempia  apad  £ustath,  ad  Iliad.  I^'p^'S^^  | 

Homems  9tto^#«  4a|pu,  tq.  S%^y:i^ßif^^  ^ptp  i  a^OT«(ti| 
sed  To  <(  pro  oc  Athen.  XI  p.,  493  ^    i         .  , 

«ok    Ibid.  Z\ß  dfovff^'«^^  ■^"*  ^^'^ '  *  ''^'^'"'  "-"^      ' 
Agam.  909* 

Adjectivm  Neatra  Pioralia  sine  eobatantiTie,  qvae  fabiol 
adij  Pk'mioai.  pro  ringol,  «rvteff  Prom,  9.  Sept,  Ineo.  u 

ÄiJtt^^^'lkÄfet^fitoy.ttjfSh^ '^  iiiO^S  .q..ui.  A  ..i^di^    J 

eiflF Vv t^o'  tfo^r  Sfapi:  IV^;  ieS^tM^^^'^ '  «d"  tt^  Ayoi 

PraepökitidnetfptäVelfciJV  &kF^öh4Mi'PrM;294.  Ag^Tt 
9r9  9tf  pTomv«C0t»Pi^.^9'^ti^«iiitlibft^i^ 

Iv  com  Genit,  iv  fjov  Soppl.  itt^  lir  X^^^  '•  ^^  ^^ 

JR  j&m  Ch.  991. 

oTfü  Adv/  A{^.  j$Sd;  ^  Ad)^.  Dtb;  Adrerb.  ir  ip 
ÜYvSc,  f»i«<>  Siippl;48l:^*6te  *r  tKT«  pM^Äjff*^.  *Ä 
aperte,  Cb.ßO.  '    v         '     '  ;•  -  '      ^ 

Cbnsfmcljoii«»   Nammumf     l¥ofiomnium »    fVa« 

jiiverhiforum^     Contirwdtioru^  in  CatibuM. 

*  ■ 

Aocoaaltyus  pro  Dative.    €h.  409  *lvav0av  pro  «Xv( 
MomioativiiBproGenitivb  Ixfflper^profcit/pato^Sp)^' 
^    Noannativoe  pro  Vocativo  ^Sl  affine  ^i^f  P^*  86«^*  ' 
Ariatoph.  Veap.  p.  6S2jtQ9^n.  « ' « ]^ifmp. 


kiiid«cIirUUiiciie  AdveivuriM  svm  Aetcbylos.  HH 

m 

icroMtifOfi  pfo  GefiiMiro  4M«r  «M^  f^^  k^  «öä  JPcti.  701 
ZfWF  w  ^1^^  pro,  x/^v^TOv  ^UA^  Prq^  3S8  <]PQ^«y  m- 
w^^m^iotiairy  i»w|»s  fiffM>i«9K  <»TK.Ch.  7g V. $ct 

^ooioaliTiis  pro  Accasativox  tpaiiqnnog  et  calvmv  pro  ^or- 
^ffisfiy  et  Cttlvopttt  Agun.  734- 

fzempla  liaittiav'^^  af .  «iislaA;*I}iad.  B.  is  236. 

Oooiccasat  pro  Acf^^flGeint  fp^mtdfp^.pratpofta  Jiog 


^«  TiL  772  Tiici«  a^tti  pro  tiX$tai  (ob  metrumj«  /,|lmp»  840 


mm. 


'cnvirmel^fi^Api^jin  4ie9Bi^  St^iif);^  Wciige^ioieii  liaben 
löiExtL   DicricEligeLe$artiitT4?ii«».)'^M.H<    i       » 

FtonK  nnmerö  aaepe  dicta  res  tina  .)it  lifiiyf^  pro  iL»|fti|Vy 
^^uBRvplpro  aMÄM^%4tal»ie^tial4t.Bif«tfbi^.  Ifl[  p^  f27. 

■'t  UMoh.  iäen.  Amin.  p.  ^0  nt  JHiiap44  VfilvilS  M^^f^  *P^ 
'o-  'iluQi  AdjecÜTS  in  «;  pro  femin.  pAssim  po^t«^  ut  q  9v^aSoS 

iteotnun  Plurue  proMaacuL  ty^vuaa  fsvouf  <^(M»t  i^.]PC9 

;|^251.    '^a^  xäeivVen.  932.   ^av  ^^afav  ibid,  686.  jQa- 
'^'  pfiiiov  SappL  235.     Figura  nQog  jo  tfijjMiivof*fyoy  Casaab« 

Conalrttcfsoiitfff  in  T^mpor«« 
kc&van  V^  P^mivq;  |W^p|[P  f3(Q^ai^(  Agam.  198.    smi^ 


« » 
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PasaiTUm  pro  AcUvo:  tjjEf^tti  pro  ^^iv  S.  Hl.  ^.  xvxZo 
Tcri  pro  nvnlQvöi  S.  Tb.  123-  ex^fcrpov  —7  iiio^vlatai  Proin.  1 
9rpo0Tiilik€Tai  pro  fe^o^zUksi  S.  Th.  421.  ayof&at  proa/o  Suj 
612.     vavTf^v  Syovtai  cet. 

Futurum  pro  Praesenti  (ap.  Hehr.  ^xod.  III,  14*)- 

Praeseaa  pro  l^uturo:  Pnrni.  v.  17  i  dno^vlazai  pro  inam 
^üstai.  S.  Th.  1065  ti  61  tQti;  it  ^^(TOfitti^  Pk-om.  96S  (p^ 
q>ri6(o,  AgBm.  1061  nddvi.  Agam.  129  aYQBl  pro  aygijasi.  Tl 
1079  iTUHvtl  pro  ^^lariinjaM.   .        -  x* 

Praesens  pro  PraeientQ:  nalm  Agam,  ,1S93-  Prom.  ll 
^aXa  [iavi^Vf  quid  (remitlet)  de  furore  remiserat?  niQiCxoii 
Agam.  1392.  —     aiy»  i^cui  Pera.  290.     ivLxoL^atQn  Soppl.  2^ 

Pkrticipium  pro  Fbturd:.  fts^eiffcr  avri  tov  fie^i^tro}  £um.' 
Sdiol. 

Particip.  pro  Iiümitivo :  litxqxvQti^tav  i^l^ov  Enm.  578* 

Praateritum  pro  Praeseäte:  Diphitaa  ap*  Atfaeu.  VI.  23( 


Simplicia  pro  Comp^siiis, 

üga^ig  pro  dü^9vpa|{ir  Pr.  694. 

nQttiaHttv  et  &rpa£cv  pro  övsagilaöetv^  itlngalEV  Ag.  v.  IJ 
fzotrtff^piD  »äsls^mp  Ag.  464*    Peea..  £199  iin  xi  U^^ 
'  Tflfdy  pro  Jät«^  Pera.  710. 
yyto^dnda  pro  xaTayvcöö^cia«  Soppl.  8*    (Hciateua  ttnsij 
Beispiele») 

Consf r«of£0'  »n   Numem  V. 

Plurale  Verbum  c.  Subst.  aiagul.  Exempla  ap.  Euatatb.  l 
B.  p»  169  lifiT^cNftvi  1}.  xf(^.  JEurip»  mtsigoito»  Jlfia^  HippoL 
ni^avztu  iti/iifv.     Sophocl.  x^s^vo^  ikoff  W<p«vtoi« 

Composita  pro  Simplicibuat  ngoaioiUnv  fVOjStQ^tmp^l 

Trajectio :  aito  yag  lui  £  um.  848. 

Etfil  TOV  natgäg  Eam.  741.    xigta  8^  afp.  t.  ».*  twU 
ß$ro  pairentf  v.  Inlerpr.    -    -  I 

JBllkl  com  Particip.  conjunctom,  vid.^infr,  in  P»ipkr.  A 
*Ep  cUoig  iaiiivf  in  quibus  venamur:  Xenoph.  p.  295  H« 

'^EJ^oo,  possum,  fstf^fiV»  ngogBiKaact^  cet,  Prom.  588.  A 
171  Kai  itxiv  ovtmg  et  iia  res  hahetat:  Xenoph.  Anab.  11  p 
D.  "Ein  pro  tincti  £ur.  Ion.  32. 

"EiiO^ai  c  Gepit.  PQ%%imv  6.  Th.  97  niTdimv  xc4  orc^ii 
|i8y  S.  Th.  102. 

Eodem  aenau  F^co,  ut  cav  IJ^^x^«  Eum.  577.  **  '    TbtT 
ialvnv  i^ov  pro  udare  lucrum  reprebensum  apoJ"AlLen* 
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C  -  BU»^  ^©v  liunnov  MuavUer  me  Kobens.  Alexia  apud  Athen. 
^p.4ll    Casaub.  Aniin,  pT  714.  ' 

Äu^ji  Pfer».  600  oaitg  fyjguQog  kvqh. 

—  Peri,  5ÖS  ov^nafi^o^  kvqsL 

—  Prom.  330  JjttoV  äWflfg  xv^cfff.     Cf.  Ion.  Eur.  41- 
TItzWvCL  685.  86  «/«.Tijiyxav»  ilyav.     (Dies  «cheint 

^^  Periplimii  Altica  zu,  gehören,)  , 

,.,  J^*  ^  iöoKus  ' Accusat '    Avjfä  n^liv  cl  fiij  ßtat^adai 

^fci«  x«l  ^^«*v«  —  ^  Zivovg  S'(iEKßi(S^'  Suppl.  201, 

^WB  Ol  Tflfj  oi/AQfiivtfff  Ti'^^aff  Proin.  3Ö7. 

^^ta^ilttf  i^iaCBi  fp^ovTi^  Pera.  161. 

M»v  lul  xPI<^nQ^ov  i0ih)ta  >iam.  12^8.  79. 

Kiatuv.    Sic  Z^va  imvluia  xAaJov  Agam.  181.' 

^tt«n  Sic  0l  y^w  qp^/vos  Eiun.  V.  88.  '^   ' 

%ay.    Sic  ?^|a/  «oÜa  JllijÄov jj'  xa«(;.  Perg.  236. 

4tmV,    Sic  a/Tov  tads  aov  noöiv  Joqhov  Pcrs.  220.   Ag.  1. 
J^ö;;  (Ar ahi  tivd'^  cet.     Cf.  toi;&  a*  oqlüei  (lOQßV  Ch.  ^27.    Sic  - 
l^'J/taiw  Ht^^.  x3  YQaf^l»'  laaeua  cet.       Demösth. 'in;£7s^cr}f/ui2v 

■  %  «t  Ariitoph.  ^r^agpi»  OB  fiv^f^fi  Sq^^A$*     (Die  andern  SteHen 
■*f  äthtn  wir.)  ' 

'     '  -       '         ^  •<»•..         .    •.  . 

'^«riacttin  Genitivoy  Dativ Oj  jioo%9atiw^   . 
ii«a:  co^  Genitivo,  nXiovda  iiov  trom.  8$3,  JcAvef  uot> 

^lifi:  gnm.  Datiya.  xXvs  ii  fioi  Chocpb.  v.  154.         ' 
.  ^W«:  cuhi  Accafüt  Teri.  259.  S6&  284. 381.  Agam.  SS6, 

^»:  Sop^'  605"  wog  cäm  c.  Genit,  cißn  eißag  cum 

^J  V^'Oüf  xaj^ijövcö  Eum.  2^  ig  ^QQVQ^m^it^TO'Vrom.  3Ä8i 
*ßipi«  a«t  ^irvM  «um  AcemaW  PrQiii«  494  Uwqv  iriJö  0^11*0^ 
-^?1'a/e«*,  nbi  tid.«ohoL  / 

CQiialrircfto    Pttriicipii, 
^^'^99  iv  fpvXanxhv  S.  C.  Xheb.  605. 

^€riphra*st*a    jiitica^ 

^yulag  c^iyog  pro  Vi^Viyff'Ewn.  299^., 

'■^Uov9Kia  pro  Oedipo.     S.  Theb.  984.     Sic  Sa^iovojv  öxia 

•  &2  {i^vioif  0xt«s  Ag.  848. 
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^      Mv  Ä»^ff  pro  iJA4i}vpir./4k    -^^^*  ^    l .  *«.. 

ßla  pro  Aegiatho  ceL'  .  i  »'-       • 

Äy^:Äo«WEroj^a»fi.§,J3i.,§^77.x  ; 

tfaiProm.  14.^  Cf.  Eum.  716.    Ag.  878  et  l04.(  ,^^ 

o  dfjkvg  OQog  pro  ^  yvvti  Agam.  494.     Schol.  ilrid.  ^va%B 

tfj^^fi«  a«  lo  Ptott;'?04:  «-  iS7k(f^imimMl0  «h  ä02w 
.^fifyfaKoUttppo.inanr  {ya^4$9>«f.,il$7A..^^        . 

-     iii?ffta>Kmv^nvS.;i;^$96,  ciii^^ofeerfjf/^a^d^^co^foPera.l 

jitvoiiaiiq^  cxiSlf  Fers.  68*    InnoiofioÜs  »(ur^aot  P?ra,  1 
ßtfQlSt06i  novxUiic  Fers.  112. 

iiittUar4^  caarUai^.era.,^]«..  ,.     '^  .^   m    i;,.,.\v  , 

JC^t^fiftTo;  oyvot;  ^kolaKaig  aSoXoiC^   naQOfOQlqug ,  df  ^ 

A§am.;9ft^t  \  ^  .,.;;  -  1 1    n-.  /l  ,ä  «.w.bi/^  c  .^.  ;  •  ^  - 
^vfioßoQOV  Xvki^Q  fpqha  Ag.  203*    f»i}T(fooov  oifMi^  Eam« 

ofificrra  Ihn^oig  pj:p,,/Üef^c»  .£imi^  973»,  j|[oae«6^os  «^ 

i.  OMrnotfJcK»^.!^  fcv09^  flw*4ff  «1^1505  0^MOff,8j,Tli. 


ao^  pei9Sibra»iaj>o^tac|L  prp  pöljypadeqffl^lfljjd  ^^n^jp.  18 1 

Pteonaami  »e»  TavrMMutL^    .- 

Ebu  füwm^  ^^gß¥^  81B«    i}iFii  J^i  napfi^i^»  Ch.  3*    acj| 
««ovooi  (»iud  keine  PieonaaooNSD^  r  .J^  *>  ' 

Qypcri^olft  ipwidoqm^wia,  Ae^Jtis.-  Pfr%  4^  ||[iii{ 
Persanim  claaem  ad  Salaminem  —  referena : 

Lacrymae,  gattäö  ^fs lilntfdl^oiifia  hil]%li*aaif  "Ck  18S 

£t9ffWiS  a^a^roi.  dvfx/f^iv  nli]jif*i;(^do^« 

Syncope  usluna  qudnioi/iieAäK^ylOf  iift0jin$^mimr^^  ^n 

ayf^l^  pro  ivatQi^yy  Fers.  1Q3*    '!^x(iäiv'£fb{l6'^^S 


kodiclirifilich^  AdverMrieo  tarn  Aescbylot«       ^  817 
in^utda  pro  mß^ctoimata  S.  Xh«  712»  mtlUoMa  pro  avar. 

«»nifäjf^  pto  ivtiihi^  Sttl^l.  388  eC  Port.  107.  ^  «fm»* 
jni^^^  Pfln.  66& 

^f^^Ntfoy  Peri.,ir7S«  «fcssfifm^  Snppl.  855«  i^Mtfww  pro 
ttrsf  Ipnr  Ck  841/  (HieriDit  üt  m  Teigteielien  BlomMd  «t  Sept 
«^TW.y.7i400  '      ' 

Sc  nirf^fto;  Agim,;iO?^  et  KTTK'  lit|Jr  li{/3»  cet.  Vom.  180 
■T  ftl  -  P^.  679.'  di)Mrc^  fevtfM  Peri.  677«  Vfr«^  ttim ;  ^avaf ; 
Pen. 6^  yifti  viS^i^^d^  fitfi9»m  101&  'ctDliirov  «Elbiroir  tlm 
Agwa.  Ijr.  rfwot^  y  fli  J[k>^.v'<f  ^<rte>  ff  ÄWf  ^Pi^äk  679. 
t^/;  «<%  ilr^ir  "^  ir^i*^  M«^  ^.'Cb.  llaL  Vox  idildvwt  <%.  409- 
^13.  ^  lf,dy  fufi.Ck.  823.    (Die  übrige^  Beupitfe  fibcr. 

Skio  Tooe  U^Qyafiim^  ,?'oni.  851  SiS  if^i^pflll?  vl  0a/(io^ 

,  &  in  T^ica  Araadt  fl.  Prom.  716  «flfie  A'  ^fföfifv^  Mon; 

Sic  B  Toe«  EpopU  Prooi.  849  ^ofvvf»^  M  rculi^  iftirfm^W» 

&c  in  T0C9  iZailwf l»oi/(  S.  Tk.  583  ^wttt^  S^Ofui  iJolw. 
?'<nr.  m:tS5'^S  i^^yi^^HI^^  iittm^f^  ^.     iU&d0fO« 


il     * 


c:«iB  Po^itnMaö  J)äM4  iciM^ir««;  ffvtft.  «178;  i^»m¥  tet^ 

^a  To^  'f^Knc  Ag««-  698  ''Jfti^sii  1fil4nr<#ajr  IXIhmIk- 
%fa^  »flo^  Ag.  7bÖ  *3yar9h(40<>r'd%p6riiv^dv  «dtsttgR^W. 

,   ^  n  rote  «ojf&stebi 'de  llei^cittW 'fia^  ^iL* 

Sic  adnomea  17oiwe(xo«c  Enripides  Phoen.  1500  et  ad  9a- 
Rf9DokuiiiBbe«;lS8  inAafvtr^{fiiv  nifUu'  (Am  iti^tmißt  bei 
aroDonanen  £ut  allein  üblicL)  «^ 

^  De  ooiiiini|jo'jiapo4tj<»e  d/oEtifacli^  A|;ain.  690  rlg  nun  vtvß" 
•**»cet« 

U Doftea  Idvia  ^i^^nf^W S^;  Tbi Tdr  Zat)lp  uUt  ktAvv^ 


!• 


'Pwant^oToffde  wgipa  hg/aou  862r  ^io^de  Tirginibua  S.  Tk 
^  ^idegeftToviifi^ffg  Agam,  1527.  -r-  «lOTVifff  avatl  Pers.  378»-^ 
^i^^ty  iK^ii^^t  anttfacient  Cb.  389.  «^^  «alJU^rpcS^ov  pro  saJLii- 

«a«e9  Agäm.  244.  —  Wfi€voc  oldlgog  de  coe/b  Pers.  875.  -^ 
'^^  vanmffMrimVlffltV  prA  ttum  wvog.mißjfv  q^pvov  Cb.  646. 
^  ^miii^v  «^Xiir  3»  Tb,  658.  -—  nlovtogS§vüaog  8.  i;b.  957. 
'  ^fiatfOi^  dvwirvwi;  de  tteUis  Agam.  6.  -«-  sva^lvot;;  niiy^g 


\ 


1     1  ■      1     •     ' , 


248  '  Naobrkiit  ^er  S]i«Dheiiii'ft 

/  •         •  • 

Kfvoe  Pen«  <15.  ^^  ^Iw  A^e»v  Proin.  ^8t6. '  «^  |Mto^  ^iÜj'o 
/ii/mrn  S.  Th.  519* '  ^i\o^  ibid.  £61.  «cpwvo^  /3lXo(4|^  ^t; 
ri^  tfy^vnvov  iMt^^  Prom.  8A8.  ***  lirtf^apf«  toftf&Mv  fitmulh 
Ch.  655.  — *  Jvffxa;rvoi(?  Stifidai  de  aedibui  pauperum  Agaa];7'-82.  *- 
Mxuv  ^odaf  Pcrt.  4^5.  'T^lir -^  idbudteV  ilaiiJ«^  Pen;  ^1.  - 
Kivpi}/ar?  leAtifeiyiw  %DXi7'$€h;18t.  -^  Htt9Miyfi£l«)ro^#«rm*433*- 
oTt/^  apv90ov  niXayog  Sappl.  47d.  *^  ftyr^^  th$l^  Gh.  697.  - 

,^vcr]^pit^yiäfiai  In  Jtescaylö: 
m  voco  Y^oxa^a  S.  c.  Tbeb,  28S  Scbol.  naQixTfK^xiov  6i  on  fpSSiyt 

3\  xtSv  tQQvttloiv  c^U    ßip  .AgA°^  4t^  W94  <^pjtae  Tl^jae  «t  r< 
ucU*  ArgQ«  AgiunpopiijHfi»  i)ttniii./eQ4m.jdie  .i^en^oeiit:,  Sdiia 

T-etfi.  .9ic  £j:ai^  .T..  6$9  4#  Inecjb«?  con^^Wl^e  f>r#cplum  Pjtkicu 
dfti  fijla,  |i>»  quo^  iUa . Aef^t^e  .|ijond^|j;n  in4u:u^sit;:  ^  p^  tg  %$  Ilud 
m&nl  ^oiiiiv^v  nvnvovQ    ,  , 

Scliol.  *AvaxQbnh^^g^  oStta  ^^ojp'ifv'  ti  fi^^tToi» 

SappT.  354    pi/irv  tk/ttir  9tf(i^ofiäir  X^tm^^V/xTc^.    ' 

Agam«  22?     MCVQß  nifitov  8vaosßn  ,rQQ7ialav 

ayayvov  avtBQOV  vo&bv  xo  navxozol^ov* 

Tay  aaxiß'q  *n6kXmvif  rav  avaXtov 
nivdoxov^  §lg  ätpav^tB  JX^tiov* 

AgoiD.  155     ^vatttv  ixiqcsVf  Svofkov  riv'>  Siaixov, 

vu%itav  xiKxovu  tivu(pvxo¥ 
ov  oeiaijvo^ff. 

H>id.  159      ^BßsQU  naUvoQiSog 
^      olxovo^iog  Sokla. 

S.  c.  Th,  82  ävavSog  ifaq)rig  hvfiog  SyyBlog 

ikBfB(ivig  jtBÖioiikoKxvnog, 

Ibid.  922       SatKviiQ  yoog  -^  avxoaxovog  uixojti^iuov 

dimgvjfüiv  h  9^tvo(.  -—  aL     - 

Gorisfruclio  Altica  q)$vystv  <pvyi}v  et  aimileSy  a 
Thebanis  ad  AttScos  translatae  juxia  Salmaa.  Com.  d#  R«1m» 
402:  A  Phoenicibua  Thebanis  ad  Atticos  Ticinos  PhoeliM»  Ib^« 
tio  triinaiit  fiavtav  fitff violett,  q>zvYtiv  gjvyiTV.  ftlp^f^MT  fti^i^Md 
Sxctnpla  obvia  apud  Aeschyliim:  yifiov  fttf^W  Prani.  768«  9 


/  «  ••  • . 


ff0ry90iirPir0iii.  S8il*n-<  «ommi^v  Per«.  684«  -7-  n$oüv.7mi^ 

isol^ii$mA<^^^/iiiio^  no9ifM>0.PrQ4|^  S03i#  1^  .MoJUy  9^U»ir 
^460.-*-  ^msfiTif  Snw^a  Frago).  (^ov^^  P»  647.  —  j^äfcSvoig 
Peritt^i  —  m^fiov  xqili^  Suppl.  402»  -^  Ofiamav  alfna  Suppl. 
458.—  sov^/ov  ^e^/a^rlov'Cb.  2961  •^-  oikrov  o&iYKtfaiT* 
IajB.516.    '         '  .«■•«. . 

DifleBemerlan^'SpflDlieiiiiVy  «ifine  jenede»  Salmaaios,  auf 
^rlciie  Spanheim  sich  beitift,  isti  «o  sonderbar  sie  auch  anKttg-i 
iich  schetiit,  im  Graode  d^iuiocbr  wabr.t  £fl  £iidflii  stthif»  deir 
f.riechJiGhui  S|^ra«b«  jtütUhüge  Aii8drück<e  ttofd  Ro^naartto,  dM 
>^  orientalkdieD'  Gtüptimg  Ül^iehaäUiHdur'der  Stint  tragito,  vind 
^ar  TOB  denjemgen  TerJuuint  werden,  welche-dieGricchoi  da  ein  • 
uudu  Srde  barvorgewaciiaeoea,  jediNi4]nej|ideil  Eiofloss  abge« 
»reltrt  lubeodes  nirvol):j>elracblep  ,yoy«i?i,  und  ^iQ  besU^imtaataa 
Zeogmsteder  Gesdbichte  aomit  ka'BoÜen  treten.  Man  kann  in, 
«lietei  ßnMiit  unser  Z4ilalter  init  jenem  vergleiebeo,  vrücties  die 
^)ea  VittdkHa  Ko^di . J'pedena>,  a\>  Be^iii^ianiiK.  biervp^brcicble, 
O/tEeis  dm  Geruch  von  Indomaoiei  Aegyptoinanie  und  wie  die 
Maoienallebeissco^  eu  y^allen»' kann  uJati  «um  <}ede&e}i  Wah« 
t«  ^Mcnicliaftächkeit  die  griechische  Denk-  und:  Sprech  weis« 
'^  ItilfU  orientalisch  nennen«  *'  Da$A  «die  Mythin  der  GricM;hea 
<i<iooriaialiuhen  Ciiaxakter. tragen »  habeA  wir.>o£t  scj^en  ausgß^ 
<proclica,  und  berufen  uns  hier  .nfyr  aufanaare  AAnaerkunfenza 
l^esdirli  SiptciD  c  Thebaa.    Jetnl  kehreut  im  wieder  zu  Span- 

Focff  SR  SyHahas  ofioitcrmovs  aesinenies: 

ProoLy.  691  xnl  jv^ecora  ^f&aja»  jlvfio(TOf  de^linot*  afigoifxEf« 
S.  Iheb.  971  iiiXsa  na^ta.    Suppl.  117  »a^ni  lUkia  cet. 

VoctM  ^sschylp  familiäres: ,  ♦ 

nttfai  pro  »ourv  Eum.  17.  717.  Suppl.  146.  442.  644. 
^U  ad  Com.  17  »Tieaff  —  noui^fag  öet.  fers.  288.  Ch.  482. 
^  Suppl,  179. 

^<ftail9>{(y  V^^  ^^1^^^  Agam.  981.  Eum.  629^  810. 

Iftläv  Uogare  Brom.  fiä&    Schol.  Prom.  176#' 

<^<?a^,  ul  Jti^  ffij^ir;  Ck«:64S.     iZsidnv^  ei^p  Eum.  688, 

'^^  To  n^^o^  ^eov  Supp4.  401.     dai^oycov  ei^a^.Supp].  88.    f^t}* 

-'.If^YS  a^as  Arom.  1090.    toxcW  ei/Sa^  £um.  548.    oif^a^ 

:^i£oia.69S.  iy^ovcißas  Eum.  888-  TOioväc^.aij3a^  Eum.  70S» 

^    «oMi^Aäb  Pers.  2ä7^    ÜKuiLttV&^ovffj  xicpQOVS  pct.  arguit 
-pide«  iu  ftaiL  ArJjiJpplL  p.  255.  .  * 


SM  Kasbricht  über  3|wnbeia'« 

Hnrapf  folgt  «ip^  ftipf^teits^ineil  |fUigef^ri^d:4;i4ciilui)ti, 
Veneiclinitg  ron  Metaphern  api'AefeoiiyJoir  uo^dÄiqTj(pI  Tr 
lationea  et  Metapborae»  Nur  einigtJMNm  wirheicaii«,  ^Mmei 
aber  zuvor  9  dass  ea  aehr  interesaant.  aAiqfrfiiimteft  wemi  Jemai 
eine  aolcbe  Sammlung  aa^  Pi9i}f|ry,..Sb9kift9pf|ur!ei  und  Klogito 
YcranatalteliGr9iDd,4¥illem9Mr  ^^of  n^ev  Terglk;^.  ;  t 

Agam.  52-  —   iiovotvi  muKep  abaAiU  mariio  Pe<|^  139.  ^- 

Agam.  llS*.  ^—  kiyoi  ^vticxovxts  sermonea^y  irftd,mopUm  ' 
854.  —  g^Aoyo?  «4)lW\jft'*  ^wrf<^^?4gWi  8i4  -«  ^^Xacfa 

1821.     de  cottf»  Qi.  419(1.  l-^iOT^yßfl?  J^'  ^V'^T^  P^^^V»-  .1331 

158*  '— *  ondQa'puitrias  virginU  Suppl.  lÖOS.jrr  rvmaf^ovf 
^StipfL  Si>8tl3f.<9tfbQri^.i.*rr-r  r  IMvira;;^!^  /9Mit^€  4e  «^niiu  Af|a 

«vfia  9ai4^.$firaH^nßm\,fitim9  lÄ.  871^  -—r  /iiiyfllwi^iWTO»  Ca  8 
proeMamm  »i^ffpU^fm^  t  rf  j  f ^j«»o v  I^ßii\fiifa  # .  de  jpofmx  »&»«*  ^ 
646  ct\ßchQW  TTT  vMyv^tf  $^ff«  ^«^<?«^  CIl«^«$7s  K  e.  Xai 
9iMidb%M^cul;.3^iU4ea9  ^f^  ^acaii^tm'.  r^  afjwffEV.pairiim 
i^lfioi^f  ^|(V4^0ii  d^jadxaita  bosjpiti^  *^  o^aij 

•rnty  de  (>reiiif^<^.9M'^^9)Hirba|i  0^^^  **'?  W 

nfifuiToiUvfiv  ^h.  854,  —  j/ttAov^  Aio>v  de  Oreate  «t  Pviade^ 
987.  —  JLii;)d^d8  (3y{^a^iM«lt.  im""  'i|'»etM'y(fc^iU 
r^orv  tvvw  «fftdi;  Mftfiod^dA  $»äe  Agam»  43|.  Mtf;^  lAg.  i'13. 
o|»f«ttiiMr^<X^ortim.  i'<>S8ditonpa'll(A*t«U«iMUtiaJiAddbou 
aium.  -».  T^g  ßöii  tiv  «MT^ok  Aia  AgamettiDtaa'^  Cfytemaiif 

AgAW«4lM*  »^    *4-..  /J.^M  .v^    iü    L«.,V).-K    S'.S    'f-jO-J       .^ 

,^      ^fijieronter  ^fac|ii^t  j^ajulym 

aögenannte *  Elegalitien  vefstanaeh  zu  baben,  l  wie , did  Sammlj 
▼on  Aüadrncken  beweist,  die  unter  diesem  Titel*  emhalieiiisi 
ist  aber  aebr  reicbfaalt^  äni^il^  tHütoeu^ina  begnügen,  nur  fii 
fckincn(nifil8&v<mliiei}$nnbsutbjBilBnj      V  I  .  ...>{  ^*':^'' 
oynlfA«  ofnomcMiiitat'CJL.  198  a|iaAfft«  Ti;(B/Spil*< 

«yvft  ^v^mfo^.  VM|g:o   Agam.  852,    iyv^y  iy^  ^jw 

Snppl.  231, 

offiir,  fii}Tpoi;  iy  oi^an  de  oonaangu^neiB  £nm«  6Ö#.    ^ 

^Qopßov  Ch.  581. 

ilovQvim^'de  forpurcia  calceia  Agam«  955* 
ilk(tl^ri(fti  ^^ovev  cnrulem  aellam  Agam.  1Q6S* 
U9  htiag  Sx»!  Agam.. 437«'  ,i^'  ii9Tf4ff,av9^^ 


\ 


bindsdirHfficlie  AdversAriefi  tüin  Aetchylos*  Ml 

/b^fi^ tc«|^trftfei Oi: sbOi '   "*      ''-     •"' 
^t^irlaethk  Cb.  699.'  ^  ' 

jfowdin^  iiiidltttri^Ai:«m%  er».  '       "^    '     ' 
fjfBc  &  Th.  430.  - '  Ztttfi^i^  yt'fltHtfq  igäu.  701. 

l«MjPer8.158.'^  ".    '^  '*   ■'■  '"'*-  ^»-'V-   '       «»»m       ■    ' 
foftoM  in  PeHir.^^.'  9<Aftfoli^V  infrfms  S.  tb.  897. 
laiatnf^otr pwdaijToyo^  Stt^I^^  105.    ttnikihU^rtwgf^,  irffieH 

«r&  n.  98fc  ytiiii  S^tayl.*r^Tf  Jwft«- 

Sun  Gbl'  4341  \  BtoÄ  «t^i^  jv«>v  Ch.  W9  ^:  «:  f.     * 

NodklärtofÜMi  ^1^11^»  beiden  nooll  dbfigteti^3IKitflri«lieii 

duut  datM  d^t^TÜiTlUid  '-fie  '  lilliig«  des  '^eMa^eii  ttnAüeiidte 

vecn  B»  MoM  tbd  ^JyMSMie^bitiM  tu'  ifio^r^r'fiefittftfOtig  dkMr 

mitnodinttrtii'j^iginn  BElttt^flcaHi^^A  irtf  1)e|;I^eil.  -u^  Ea  folgt 
•Uondldiii  äti^S^^äffÜigr^^i^1R%H:^<  dkiita  BAuitbi  at^f 
'^»  D»Ui  deskÜf^ftVl^^  vxm  Wfdifigk^  %tfkr  unt^ir  dem  Tilet : 


'^"'Toiiiac  voccf  in  Ae$chylo  €i  quandoqiu 
Tricomponta «  Beu,ex  trib'ufiVdcibCtt i  *&vaQitci^y8QW^.  Tb. 

.  M    ~:   .     K   t|*  r  «,.Ä.  0.#  ^.Ä  «•:      •  ',       .        , 

^  kgt  lambid  Verlos  SdioL  ia  HepbaMt  de  MitJria.p,  85. 
^Stelle  wird  tecfa  ihrem  Ittbalt^erlaiitori^  nod'danii  viele 
^eloeBemerlHi^gca  über  die  Veraärte«  b»  Aescbyloa  IiiwHigeTugt. 

frQvirhial^M  locuii'öneä  tn  AticJi^lOm 

Go  a^i^  reidihaltJgea  Veraseichiiiaa  aprichwörtliqb^^Bedtoa^ 
^'^  m  Aeacbylofl.' 

£inidir  Yeräiensllicbca  ond,  ^/Vie  wir  glauben,  vollatändiges 
cntcidmiu  eiler  i»  AeAcbyloa  yorkoumieiideii  Ntfneii  tqb  Sied^ 


t6S  Jfachr.  üb*  Spanheiin'a  bandschriftL  Adversarien  z.  'Ae&cbyl 

Uni  Laadenxy  VöU;er!^«  flÜMencet. .  Alle«  Ut  i|l|i|nbe(uch 
ordnet.   InteressaDt  Ut  eine  Vergleicho;!^  mit  H«  ReÄDgaaum's  i) 
aats  la  Jahn'a  Jahrbüchern. 

ji  d    D  €  o  »^    Sacra* 

De  Dil«  in  geifere  et  Sacris.   Das  hierher  Gehörige  ist  got 
•ammengestellt 

Dejove. .  Die  Namen,  Titel ,  Epitheta  sind  alphabetisch 
ordnet«  Abdann  die  Stellen,  wo  •  und  in  welcher  Rücksicht 
ner  £rwabnang  geschieht,  )sing\egeben.  Dasselbe  ist  der  Fall 
Apollo,  Bacchus,  Ceres/  Diana,  Eris,  Fortuna,  Fariae  (ein 
aondera  reichhaltiges  Kapitel),  Luna,  Mars,  Mercurius,  Minei 
Meptunus^  Oc^nus,  Pao^  Parese,  Pluto,  Proserpina,  Rhea,  i 
Stellae,  Tellus,  Titane,  Satumiis,  Prometheus^  .Ti^emis,  Ve 
Venus,  Vulcanus. .  iZ\x  Yerfilcichen  Theologomena  Aeachyli 
Clauaen  Berl.  1829:)  .  •^     .<^— 

f  o  2  i  <.  i  i}  a,  .  O .c  e  »  n  o  jfi  i  c  ci«  .' 

Allevj  w^k  auf  Geaelze,  Herrsthaft,  Rrief  uhd  frieden,  Sl» 
einrfelftungen  «<  a^f/Besüg  liAt^iiad  im  Aeadiyloa  varkonunl,( 
d^t  eteh  Mer  geaammiilt*^  ' 

Ha    o    r    a    l    i    a.       ^ 

Stellen.,  iu  d^9an  vjon^Last^i'a.  pd.^r  J^j^eaim  gieredet  ^ 
mit  kurzer  G^lUangal^f^.Alphabetisdy«         .  ,  ^  ^ 

'     '  N    a    t'  —A    r    a    l    i    Ui        ■'  \ 

Alles,  was  auf  die  Erde,  dasMeer,  dieThlere  U.  a.  f.  Beza; 

•  ■  . .  ) 

jR    s    i    11    a    2    s    a. 

Sitten  und.  Öebräuchej  di^  bei  Aeschylos,erMrShDt.werde| 

jftf     ^     f!   A     O      2     p     »^:   a     «^   w4l>     '•  I 

Gefsnstände  aus  der  Mythologie,  drs^Aesohylos'  behas 
oder  kürz  erwilmt  •  r   "  '  ^     »  j     r  » 

Z.  B.  Sophociis  imiiatio  ex  Aeschylo  ift^f^ifs^biis  ^aI'CX  v 
qne  poeta  referuntur  ap.  Athe;i.  I  p.  17  C  et  D.,  etjde  qn 
Xasaub.  Anim.  p.  42  A^eschyli  et  Sophöclis  descriptf  ▼jpaaaaaj 
inter  se  similitudine  ut  alterum  alterius  imtitissa  ye^igiis,  j 
minorem  scilicet  grandioris,  negari  non  possefc,  quoa  mimi 
non  videbitur,  qui  apud  dementem  et  Eusebium  xm  ns^  %k 
veterum  Graeciae  Soriptorum  le^erit.  Gegen  Eade  di^es  Bs 
finden  sieh  viele  fttaterialien  zu  eitler  Abhandlung  De  JE'urlis  J 
tarum.  Vor  diesen  aber  Matu'ialien  zu  einer  Schrift  über 
stopbaoes. 

H  a  u  pi  ty     in  Königsb*  in  d.  N 


/ 
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Meikkff :  Veber  Polybkia*8  Datstellong  des  acliäischen  Bundes«  2$* 

ÜAer  Polybius's  Darstellung  des  achäischen  Bundes 

(ßiil  Beziehuiig  auf  Dr.   Chrisiian  Lucas  Schrift: 
leber  Paiybiu^Jbaxstellupg  des  Ajetolischeo 
fi  und  e^^, Königsberg  1827). 

Von  Bt»  Karl  Friedrich  Merleiet* 

MdRruBKonigLCoÜegiumFridenciaimm  za  Königsberg  in  Arentsen. 

[Entworfen  im  Sommtr  1828.] 


Im  LiDfe  3er  letzten  drei  Jalire  erschienen  arvrei  Scluriflclieiir 
ifeeiflCMtcr  dem  Titel:  üebcr  PolyWus  Parslcllung  des  ätoli- 
(iim  Bundes  Ton  Dr^.  Christum  Lucas^  Könjg^b^rg  1827;  die 
^äerf;  Gesdiicbte  des  achäiscben  Bandes  nach  den  Quillen  dar« 
rUtüItTonBr.  Sntai  Adunngy  l«mg9 4829 »»weiche  meine  Auf-i 
^.rUinkcit.iu»  sp^.in^i^  efrf^^e^^  «als^icb  Aeit:  rimfi^^  die 
uliiclite  d?s  ^gh^dbfn.JSoQ^««  j¥Sd PrfffWus  4»  id^PÄ^upt-» 
vU^iIuuUer  für  diese  Zeit  zum  Yorzügjicbsten.Q^g^slan^  meiner 
^^*caarti|iuig  gemacht  hatte.  ^Wozu  mich  ui)^r  andern  üaa  erstere 
^iWtdieoreranlasst  faat^  ist  folgende  Betrachlang  über  Polybius 
t'tnif Dflflg  dar  Gesciiichua  des  acbäisehen  Bfjrndes,  zumal  hier- 
in fu?  beide  obige  Schriftcfaen-  niaai:he  Aufklärung  -entstehn 
^^^y  sowie  das  Riphtjfge  übj^'h^npt  erft  d9nnr<a]s  solches  unbe« 
'  "UtQ  anedannt  wird,  wenn  lange  darübei^  dje  Ansichten  gaäus* 
^  ^« }  ^ttfjkieo^  *  geprüft  und  am  Ende'  vereinigt  sind« 

'^  Vcgilopolit  Tolylius^  Sohn  des  Ijyk€Hü$^  des  dlitten  für 
^  ^cufl/KBen  Bund  so  wichtigen  Mannes,  ist  Quelle  ersten  ßan- 
II  für  die  Begebenheiten  des  acBäischen  Bundes,  theils  weil  er 
>^(  prigmaf&che  UnfversalgesölR!cht4,  wie  er  tfie  setbet  nbnnt 
^^  2iind4i  UTy  82  u.  a.  a.  St.),  in  seinem  dritten  Buche  ge* 
^  out  jener  Zeit  beginnt,  theils  weil  error  165  die  wichtigsten 
':^I?^eobe{(en  des  achäischen  Bundes  selber  l>esorgte  und  so  6e- 
'nkeit  hst^ey'-mcht  blos  zu  hören  und  zu  lesen,  sondern  anzu- 
"'•itii  und  mitzuwirken.  £s  ist  nicht  unsere  Absicht,  jede  £iv- 
^'^'^Mieses  Schriftstellers ,  die  in  seinem  leider!  grösstentheils 
•?  ii  Bnicbstficken  auf  uns  gekommenen  Werke  sich  vorfindet^ 
i-nd  durchzugehen;  es  soll  auch  nicht  gezeigt  werden,  ob 
Hus  im  Allgetneinen  die  Kenntniss. gehabt,  ein  historisches 
^•'cron  dem  Umfange,  wie  er  ihn  selbst  angibt,  seihreiben  zu 
-^1  die  jilauben  wir  nach  Dr.  Lucas  grändiicher  Untersnchukig 
"^Hüun  zu  dürfen,  zumal  in  dem  Vörfolg  unserer  Darstellung 
*•  hierüber  Manches  beigebracht  werden  muss;  sondern,  in- 
'^  '>^  ihn  als  einen  mit  allen  notliigen  Vorkenntnissen  ausge- 
'&Un  Gesdbichtschreiber  betrachten,  soll  unsere  Aufgabe  sein: 


\ 
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aus  deo  €ui«elnen  Afusfl^ngea,  die  Hck  iaaeioem  W^ 
.    streut  fio^y^za^epgeo:  ..  ,         ^^     »  . 
,     i)  vas  Polybius  sich  im  A4g.ein^fi^  ym?p<^i|M^ 
2)  wie  er  diei  Be^^lienliekefi  am,  ypbäisc^ea  JB^nw 
•  stellt  liat        ..t  ' 


M         » 


/.  äeben  Yiir^^uiQfc^'^iai^^  über 

ecbiclite  im  Allgemeinen  und  namentlicli  difj^enigefi  ^rvor,  \ 
che  s^cb  a.m£sei^^9rff^^si?f^ 
«s  yqr  allen  Di^^eQ^  cfiijf  f fH°^°  be^en'  ei;!Bte^  Bücq^rq,  als  da 
gen^nnteii  EinleitUDjgi^  Ojder  VoijbeineifÄij^^i^aJH  ^ef,  etj^i  up  drl 
Bacbe,  bejjnmeiwjen  jwgfj^^qhq^i/VfSfJbifliU^^  «a  l 

iiab<?^.(r,  3,,^^ :     .  ,^ .  ^    \  .    •.  ,  ,.^ys ;, ;    ;    j 

Nac^d^w  er  glei9PJJp,A#wJ«919h  fiW  ^r^««  A«a 

'™."ft*fe**°.**^  .'fiS*»?*!  «f^.'^R«  WS^^  >ä?r  weit  gciojin« 
aemed  Vorgangern  es  gleicU  ztt  mae^n^^  ufid,  paropi  >9^. 


ii^öb^9l^l^^)> 

▼on  iV^rt  Wfin%5w^^ 


liqii^t^.Q 
det  sfcli 


berein  eruabener  vor  seinen  jUanftigeiTLeser.  ^         • 

Schwein!. 4er, aBgilivtoi«n;,At^    dttitet  ^rdurcbitf  ^ 
t^ff  ntfUfiUBHiat  ^^  ■eüsen  «igenlMchen  IMBd:  Uftir  i*^J 


gkiala  MgjbSagt 


1)  l^h  Jidb«.  Miiiet  aeBAJMMmK«m*g  joaetniaHtte^  WMtM 


^Wt  sImk  9Mf/«VfM«l  .yoMirii«r«ff  fl#li(-^49  jiot<f «Mte#i^tt«t  t 
««s  c$c  vi^#af  liielttf -«VKriMK  ««Mpi^sMv  .v4»>ir«<K  üMfUffty 


sfMttWooi»!»  aprj  «aeatrMQ<'«A  .ffcirtirf » lud  Wtw  äsd  »«lillfwff^^ 


-dei  aefaS^BcheD'Bnudei.  tt(k  ' 

■mntntolftfiHU,  Vo  er  in  Tnten  IftiiritMii  teigt,  -wit  zu. 
wlbfuMt,  Aum  die  l.aciBdii^ooiet,  dann  d»  Macedotiier  tin 
^rtiiipiii  BHAjhWaiCfibtf  mjartl  StaaTeii  geiuisart  hätten, 
rivnaDididIridfiiU  IHniaMlilEn  tthd  täader  dem  römiichea 
iW  unrUbt  Mjen ;  tritt  der  talbc  Autdrockln  giöuere  Klir- 
^jdcuIuEniu  g^t',dfi4l^li-li«fTor,  dua  er  eine  eleo  Te^ 
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ziililong  aufwiese  Weiae  pragmatiseb,  dann  gebt  der 
Üniveraalgescfaidlte  von  aelbat  daraus  hervor,   deoa  nur  du 
'  «le  kann  eirt  richtiges  Bild  dee  Geaammtzostandes  aller  Nalio 
geliefert  werden ,  %vährend  aus  der  Partiknlargeschicht^,  glei 
sam  ans  zerstreaten  Gliedern,  niemals  adf  das  Gänse  richtig 
schlössen  werden  kann  ^). 

Dieser  hier  ansgespirochenen  Ansicht  treu  nennt  er  (VIII 
11.)  seine  Geschichte  eine  xa&oXixi)  ikxI  xotvq  Istoifla  (vcrgL 

82,5.8—10.). 

Dass  er  es  ernstlich  mit  einer  genauen  Darstellung  me 

geht  aus  den  häufigen  tnhaltsanzeigen ,  nicht,  nur  des  ersten  i 

streiten,  sondern  ganz  vorzüglich  der  folgenden  Bücher  henroi 

Da,  wo  Timäus  schloss,  fing  Pblybius  seine  £rzählanp 
(Ij  50 Y  als  die  AchSerin  Verbindung. mit  Ph'ilipp  den  Bunde 
nossenkrieg  gegen  die  Aetoler  führten  (220-^2l7.)i  Autiochus 
gen  Ptolom^us  über  Cölesjrien  stritt  (220—217.)  und  in  Ita 
und  Libyen  der  Hannibalische  Krieg  die  Römer  und  Karlbapni 
ser  beschäftigte.  (218-^201*)  Die»e  Angabe  findet  sich  I,  S  i 
gleich  darauf  (Kapitel  S.)  setzt  er  den  Inhalt 'seines  ersten 
der  sogenannten  9rpoxaTcrax€i;^  auseinander;  sie  beginnt  mh 
üebergango  der  Römer  nacb  Sicilien.  Den  Grund  dieses  II< 
ganges  gibt  er  schlicht  an,  um  nfcht  bei  den  gegenseitigen  D 
Lreuzungen  dier  einzelnen  Begebenheiten  and  ihrer  Urea 
Verlegenheit  zu  gerafhen^  mit  welcher  Thal^acbe,  oder  mit  i 
eben  Gründen  eigentlich  angefangen  werden  solle  ^}. 

Dass  er  indess  selbst  in  seinen  beiden  ersten  Büchem  n 
so  obenbin  jeden  beliebigen  Grund  für  den  wahren  binmn 
und  dsss  er,' wenn  gleich  nur  eine  Einleitung  zu  seinem  gro 
^erke  schreibend  y  dennoch  nicht  als 'schlichter  Thatenervil 
der  sich  aller  Reflexionen  nild 'Raisonnemenls  entbalte^.  angeü 
werden  dürfe,  wird iBurdiese2^''eb4n  angefangenen  Daratellaagi 
aufs  Deutlichste  eingeben  XnÜss^li;     * 

Nachdem  er  I^  1$  den  X^er  nfiif  deba  lohalte  seiiaer  bej 
ersten  Bacher  nobh  einmal  bekannt  gemacht,  fiigt  er  Binzu, 
er  keineswegs  einegeDau^ 'Geschichte  defhier  abznbaiidelntlen 


II 


4>  X,  4,  3  ^  tM6  f&Q  S»  i[tre9  Jhmy  n^i  to^o'i^hUf^ 
aori^^^ip.  pip  a'  ofcvtr»  TOI»«  ßhf  x«v«  jUgot  ifol^MOveiMr/viFCiff 
&ßa  vomne  nQm^mp  «ad  «li^ovs  sr9«rM«cmV^aef  t^  MF  ^  m^ 


des  acbSiscben  Bundea.  SM' 

l^ioiidaiiofir  soviel  anföliren  wpUei  ala  rar  Vorbereitiuig 
äktfoigeaät  nötbig  aey  ^. 

bfihj  14|  4  C  ataUt  er  soDachal  daa  Ideal  eiaea  Hiatorikera 
oi^  oU  W  wire  hiorejchaod ,  nur  dieaea  von  ihm  zu,  .erfahren, 
abhirrlicheBfld,  welchea  ihin  ao  lebbaft  vor  der  Seele »ge-  ^ 
^Mtbibeo  mnasy  mit  anznataunen  und  aeiae  Gröaae  ala  6e- 
jWitMJireiber  SU  bewundern  9  wennnicbt  auaaerdam  noch  an- 
o^  StellcB  den  guten  Erfolg  aeinea  Vorhabana  gleicbaam  recht- 
äfn.  mä  benrkuDdelen.  Seine  Wprte  ^uten  in  der  Deber- 
^^:  9»Et  iat  billig ,  daaa  ein  guter  Menach  aeine  Freunde 
^tn  Vaterlaod  liebe,  daaa  er  mit  aeinen  Freunden  gemein* 
^»fiSdien  Haas  gegen  deren  Feinde  hege  und  gemeinschaftliche 
Hbi  tk  ihie  Freunde  empfinde.  tJebemimmt  aber  Jemand  die 
Hi«Dei  Geacbjchtachr^iber^  dann  moaf  er  alles  dieaea  rergea- 
>i  vi  ala  Schriftatellec  dem  Feinde  oft  Xob  ertheil^ ,  wdnn 
*^HrD  desselben  ihn  daau  nöthigen,  dagegen  oifcaelbst  die  in- 
ftoFreonde  nicht  ohne  Tad4  übergehn,  wenn  die  von  ihnen 

Baal  Fehler  dasu  aonorderii^ .  Denn  wie  eia  Tbier  des  6e- 
kaiobt  untauglich  iat ,  so  ist  die  Geachichle  ohne  Wahr» 
|NI|gQ)uip  Nutzen.,  Darum  miias  m|in  kein  Bedenken  tragen» 
^ftamde  m  tadeloy  n9ch  Feinde  zu  loben.  Die  Peraönlich- 
»vlaBdebden  muaa.ganz  an1>eachtet  bleiben,  ihre  Thaten 
j^^pwwu  m  An^ct^g^  oii4  ftarn^ch  muaa  aicla  daa  (Jrtheil 

^^  Meinung  sogleich  zu  bestatifenji  iuhrt  er  an  (Kapitel 
M^dsss  Philipua  und  Fatyua  d^i^  Geacfiichte  daa, ersten 
2*|PkIrisges  durchfius,  nicht  d^Walirheit  gemSaa,  erzahlt 
P^^bqis  n^oilich  ertheils  aus,  Lj^bejau  den  Karthaginien^ 
pti^  ia  allen'  Stücken.  unb^dj,ng^ea  tob;  ihm  bandeln  aie 
^IP^^^^  veratändig  un4  japferji  (fie  t^ömer  ^äg^tia  tbun 
•  afatodas  Gegentheil.  Fabjps/ ab^r  J^fS^ncbla  dem  f  hiUnua 
^neM^etzt«  Danix  läset  er  ficli,iKfpi|eli5.)iiber  einige 
^fraea  Pmlinaa  naher  aus»  die,Mrir  iadoi#  hier  nicht  anfiih- 
l^fffil»  weil  ifaro  Wi4erl^gp|pg  abeii  A^c^t.  gaeignel  acheint  für 
U«Bg  unserer  Au^iÄe  etwas  beilragea  ihr  können. 
^ft  selbst  in  der  sogenanUtep  Vorbereitung  oder  Einlei- 
"    ».gt?Maoi|^,Weri^o^.d^^%gff|l^B)ii9P^ 

lea  ,woUt^vadnoarn  ^dar<^ .  wichtige  Uaastiude  aich 
Iteao/  Mfln  aaine»tLeaermaiioh>  Wamangen  atid  Be- 
ta gdiea»  riebt  oMn  hmtr  deolKch  ans  Kap.  vS5,  wo 
\*m  ScUdou^,  dei  Regultut  «uf  $e  Unbeständigkeit  des 

0^  ilaQ^fuXf^ui  (ti /39  6  föigr)  tä  xora  p^igag  fnlp 
ir»9»a{ta»y  o4S\9  o$^  imZv  af/gynatop^  oihs  TotgoMOV' 
a^  fig  ifto(f9l9  vnhf  mdav  nifou^ifi^at  ßw^ö^^w 

lafo^sSadtt«  s^ofscoy. '  ' 

»/.imm.«.bs4h:-  m.  t  J^.a.  11 


Morlekur  Dcber  Polybitti't  Oaritellatig 

Gliidc«  äo&BfiritAiii  luoblh  In  ihw  .vöIügeD  KlarlMil  «raciw 
ihm  hie»  dw^  Sentens  dos  Ennpiimi  atii^  der:  vAiilM|ieY  IToyar  | 
|y  ^«ibivp«  xig  mMag  x<(^C  viK^<vgi.  Schfinaglüi^  an  d.  < 
iindiar  tadelt  alipa'lläok£all  di«  lfnbaaiMi|i«iiiiait;«od  Granaai 
keil  des 'Ref»olaa,  walakar  den  «ngettagantt»  Friadan  ratindMii 
haitaj  fftiarbai .  maunik.  mt  aogjeath  •  wieder. »die  Cel^fjfinfcgit  wa 
a^dan  'Hm^tm  dar  GeMhicIite  .äaduualüMto- A  nuebattw  ,,2^ 
Wege  gibi  a<,  auf  denen  der  Menidi  rsBrBaaaertng  «alangan  ka 
einmal  durch  eij^aiiai,  dann  davcbfinarfe«'<l}il9lllbk^  belunraid 
daadr  iaidevv  watehar  datdb  aigcaee'.  Ufßg9mmAiBtiimnhBaiti% 
eherar  indo»  der  andara.  Dan  emlera  darf  M jemand  froam 
balrelanv  ;aMil;er  pfos^  Ami^\S$mnnfm^  •yailangl;;dar  leAal 
otfum  daheriaMiieV'geqfikU  «rtTdaf^^/k^taiLer  «haa^adatfieil  ^ 
Beaaem  föhrt.  Hieraue  gfht  herror^dase  die  pragniMiauli«  i 
MAUkba^iMiixi:*Mm  aMeio  dar  Ari)Wid^  Weiee^däa  Laliett  gnt  « 
kkif;  laioampicblaa  .iahrf^  ama^idtr  m^tMAbAMa- 

Wiriiehn  aptidiaaen  Airaaeaneng^  ^aii».*aihaban  de 
daoBokfyBa'Yon  aiaai  »waitoiiiapi'gmi  Dara|»l|inf^daa  B«§e|Hll 
ian^kattei  dani.;m;ih»  largen^JkaiHaMa  ^ItadtalMigaN' «dr  äi 
dang  dee  korfaulialiei»mMi;>g#i>tigaii>aKeMa»daitilena€hk^t^  J 
duaak  ▲«AuHngtoiai  Verg^geiMrirtign^  AtfeealMdaaM  m  ad 
üdk,  däaa  .detiMatiaeh  aurtgr»akatt^ikni<»ar'aiöglkdi^,   VJ 


kommenheit  g^alaiige. 


•.  I 


».i 


.  \* 


Wei^  Poly^i«»  Uruft/sKiif.  87  §  T  £  amilerkt,  «is  j|pa 
mer  >edett  2arattk  mit  ^e^aab  •duedkai»alatti  aiiih  tiiMeiM||.i 
aeUwt  aar  Stm^.  wo  ebett  dBaeeattrabail  ihnen,  b9  9h'  ITa  i  iiihdi 
braolifc,  'daudochiaicht  aadeia  ümMil-^gekiieegrylMi  Utlma^.eN|i 
a»  fimirahv  dach:>mallr  sa  thait^v  alaJblasia  Bagahanlbciiai^  J 
^anahiandaaiiiaaillaa.  Wediiarlüipw<64/betd^mi]faitdaaK^  ^^i# 
den  erelen.pinBifclMtt&fie^dieiiidigle, 'mach  gerne  etilem  Vavi^ 
.  awiecbenbrndeaMiefatan  amleik,  aalha«d&  FigiiithiMilialAüil 

«oldatin  nnA  Faldhananihari^arhabt,  daanmöchie rrjiima^ 

dameKachona*  taaiim.SinfaitMg  asahrgihl  ämä  Ju^mJM 
ala  viela^andeae/^aahmftatollet  in  flomr  aigefttÜahan^  Cm^^HI 
werken ^)«>  .-,',••  .,m    -i«    -'  ■  *     •"'.^tf.M*^... 

Kap;  66v^*'Vmapiiafal>aa  ton  nanaudia  Otea^MiiÜaMI 

t)*Kefi.  86«  t.  la    Mltr  Ja  ai^aiMar«  ««Wartf^ 

4^ia/mr*  1^1^  ird(9  fv«  a(»al4<2l4ftei^  *M««w<a.w 

ef(09y  xifitag  al^ivovg  Snonlit  vov  ptXxlo90$, 

d^^or/pMv  «^i^mit^  k^ä^miB^  ev^aArvic  c?jr  rcrä#i(^ 
Tttlff  hufolnXi^  oiUd  ««2^  raff  /»^yolot^vx^as»  pifiliar«  M 

at^favf  h  «aavl  *Pto^a/aifff*  ijfi^if»«  ai»  iutl  j^vü^  ^^i 

t4«  A««v«r  ^aia  *jkn^p99f  Ted  ^rrd  mrAf» a») 


''.•> 


i«t  AekSI«eli«n  Bandes» 

inpanaeiMftKMgM  gtusfanaii  su  «Dtwickdii  und  darum  den 
i^ßmmtm  fiAaüig»  (efrilmätoben)  Ktieg  («moi^ev  fsvitfiev 
$6.)iBd«rERiliIliBg  vorensotchicken ,  .weil  in  ihm  dev  wabre 
^^^etipitiiM  l^iauenlLriegaem  finden  Hf,  übet  welchen 
<b  UMIsttlitr  eiclit  dang  so  aayn  aebenien  *). 

^»-  71 78  nod  f%  Micbwl  er  denn  widdioh  nitt  leUiaften 
fekiialioifaifer  JüurtbqpoiensajT,  er  echiMert  die.  Urtacben 
^"«dka^  die  Aq^ei^enrag*  der  £inpörar»  namentltcb' euch  die 
^önni  der  Weiber^  die  ee  ttbflaenabmny  ihre  lUünacr  unlenleM 
aaUbewHiltdtfnvei^eergc»;  and  Kmp.  73  beü  er  ea  ae^^er  fdr 
*%  daa  ganftne-BeaabraARing  der  laige  Kartbagoe  su^kefem* 
^ftrlir  die  Bagebenhailan  aKaiea«  doch  4awi  dMf  iehre 
^floite,  Kfiagiai  «^  Kap;  64  bü  Kap.«  6»^  idao  in  24  lU- 


bioitan  £apitri  deainweilaB  Bnohee  )medarfao](t^eI;  wiederum 
^  «iiMiae.iigHbanheiien  ennimariacli^.ttni  'den  iieaer  in  «teler 
Aolacrkiuiikait  sn  erballen  und  ihm  dennoctf  eioe4  fiahepuokt 
^P^akmi  £r.  diMUfr  isden  enien/'i£  JLapp^die  Dntarneb- 
««« i»t  Bflmr  Degen  ülfam  •  und  apiiehl  eueh  «hjeir  Kap«  7 
"«ittUU^BberdinBpfaii^tfnena^  weiiai^iaelliefii,  aoteedücbr 
%«Bl«ta^  eine  weUfaibeade  Sl|«iit.«ngei««nit; 
^  ^Ml8*^'-r6S>ftll^dkkaebvta)üngdeaiürie«^«egen4^ 
^ÄObeautei^  mobai  di^  phyatacfae  Beacfaeffaabeil  Obai?- 
iiliau,  aod  TeisdglicJi  dea  Landalxiobee^  waicben  die  Gallier 
°<^«lu4n,  eiehi-iher^bki  iHi4:)<Ka|bl4--*  18*  Kapw  89  acUl- 
y  ir  fc  Venbeile  und  üictohtUe  ein^  ScklndOo^deopg  mit 
^PHtttFnmte,  und  KepiM  apticb«  v  ceeioan  TwteL  gegen 
^  ^^UBnUMttt  der  die  tttiüKr  dMbt  am  d«n  Cfer  nn^esteUt, 
'^  ^«M  AaMtt.  hnUe»  eitt  ew^üee  k>d«r  deiMee  Glied  vervöckan 
Y>ncq,  |BdliiAtfnigl^nJUqpBtal88^7l'dieeeachioha  dei 
"^"«kaBs^  EiidedBaiMMnicpiichinKrieiM,  na4«- 

"»  « rofio;  (Bkp«  87.>  wech  eejl  ^lee  Qenentgfcait  angegeben^ 
^«  fijpeiliLh  sabaaehreibeii  fiaenoatteey«  CUee  vef^^itiohft 
[fnfcb  eeah  dieGcaebi^teidararifidNei  ^m  d^ Kmge 
^«  ■QdLdflT  \Miücr  mitttfdie^  Aalohr  ai^  der  JRöntr  gegifi 
II  brtb^ir  (eder  dan  Hennibaliachen>  voren^maeU^en^  mi 
^  ^^igmükku  Work  evit  deeeifiradeagtfloaeenkineg^  und 
^^ «yqtaa^Peniafiien  »i»  begpaaeg»  aQinemchdie.ein«dfien,No- 
^<iirwft«iifial  weitli|nfigar  inid^fMQfic  engBinimdeMnniixf «.. 
'^  ^^«driable  Aegypiapa  und  4eiene  dagegen  gedfrfU  arner  tiw 
"«Zetl  aby^oilt^  vorai^eadttcli^e  Kü^leünag,  m«  emebtoiK 
*^  ^^  V{dte  dieselbe  beschrieben^  tbeils  weil  sie  Allen  bekannt 
» aod  Apn li^  wichtige  Veründerung^  erlitten  habe. 

0 
—    ...  t  • 

^  ^Mp  «f  icA-TJ  #4  /l^ee  awe<^  eoX^;  feyryiyaea»»»  «Ud  «ad 
'^  «ftigwwalipiyiasia  ja«,  «^ee  dl*9*^9««i^«»  «da  «/Weg,  neim^ 
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Fassen  wir  mm  das  bisher  Ofiffgei^ettte,  um  üirteretti  Sehr 
steller  nicht  ganz  anäbnlich  zu  seyn ,  tioch  «inatal  msannnen , 
finden  wir;  '  .  * 

dass  er  eine  pragmatisch  gearbeitete  Univerf ilgeschichte , 

,  mit  der  l40ten  Olympiade  beginnen  sollte,  so  Itefeni  gei 

nen  war;  dass  er  femef  In  seiäen  beiden  ersten  Büchern 

wjchtigslen  Begebenheiten  seitdem  Anfangedes  orslen  pii 

sehen  Krieges  mit  vieler  Sor^alt  unc)  einer  so  klaren  £ 

sieht,  }a  selbst  mireiner  solehen  AttsfährlicM^  betchrc 

wie  es  bei  einer  Einleitung  katnn  h^Mtfe  Vein2ntttli«t  wer 

können.  *  \        * 

Steht  nun  diese^  fest,  dann  bdh^4itfgt  stMon  seine  Einlek 

zu  der  erfreulichen  Hoffhüiig ,  daal  et  Adnem  'Vofsatx^^ticlieri 

treu  bleiben,  und  die  von  jener  obien  ^enanntim  Zeit 'ab*  ge 

auszufiifarende  Geschichte  hiit  an«ht''Plei&Sö  iin^arbltttm  wer 

ja  es  ist  sogar  nicht  denkbaf  ^'  d^iit  ^olybitis,  ein  Ittlinn  von 

gründlichen  Kenntnissen',  sb  kist'er  iittä  fibhtiger  Anfti<At  ntii 

vollendeter  Bildung,  wie  ihh  gleich' dlW ^fst^ü  Abiteltiiille  Mi 

Geschichte  uns  darsfeireff, '¥liie  i^iiJkHi&ii^  dkÜt^W^h^  vom 

schickt  habe,  die  sorgAlt^^ey^ge^fbeit^t  -W&re,  '«fH  düs^We^k  ^ 

Um  indess  mehr  bW  bM '  Verfhutt/dtigen  Hrteh'*  en  bl«t1 

wollen  wir  auch  die  in  d^h  fblgendeh  'fi^cä^rn  iBilthilteflefi  AI 

serungen  des  Schriftstellers,  'soweit  es'm5gUbh'ünd  ftir'unser  \ 

haben  nöthtg  ist;  cusathititoktellerf,  jxm  hn^  voHktimtneoer  Ud 

Zeugung  aussagen  zu  konnifA :  *-vi.:4   -.v         i 

ob  Pblybius  »eihem  Versprechen  treu  gef^liebeto,  oder  mir  di 
leere  W<frt*  Habe''  tlusebto  Wollrtr?   "         "^  •''  ^    » 
Gleidi  ZU '  Anfange ' ikidtd  flrittefi  Btt^bes  '(Ko^/ '  1/)  gi^ 
von  neuem  ganz  genati  art,  Von  ^^^ticffer 'JWt^b'^Ä^-dl« 
heiten'  zu  beschreiben  gedankt,  ^und  KHp'J  6  steÄt üreij 
Dispf^itioh  för  die'fbtg^fldVm  Bfi6h&r.    .^*'*'*^*^'    *u^ 

Seiilem  Vornehmen  getrefa- beschreibt  er  den  il^'  8,^  9•^ 
kündigten  zweiten  PlinischeH  Kr%:  Bt'^ni;'8-^tl«^^VII,  1^ 
▼Itl  und  in  den^  fot^eftd^n  Ifc'uchstücfkeu  ^).  ^t  IMeg 
lipp's  und  der  Achaer  %egen  die  Aetoler  ff ,  2,  8  Folgt  feaaal 
^imindta^e^tsti  lY,  »-.5«7,  67-^8?;  ^V  A^M  ttai>9lH 
W»  U;  2,  S  attgekilii#i)|te>BMMii^flifeong  de»  Krieges  «Ur  Co 
rien  äntinfthon  AntioiAd^  tind  Ptet«tttfttt#'PIHIdpat«r  fiftdet^k 
81--58<wo  er  ihn  einleitet)  und  c.  58—88;  Auch  der  BnJ 
Afaodier  tind  Byzaotier  wird  nicht  vergessen^  sondern  dem 
«pre«hen  treu  ersaUt  um  der  SehriftsteUer  iV,  38-r57.     £^ 


10)  Eine  genauere  'Angabe  <3er  in  den  Briicbstiickeit'si«^  detcft 
senden  Erzählungen  hielt  ich,  wenigstens  für  diesen  TbeiFHaiejator 
"  beltongy   dämm    nicht  für  so  nothig,   weit  doch  canSebst  tnr  wM 
Gänsen  aaf  dasjenige'  geschlossen  werden  durf,  waiPolyWet  habe  | 
wollen.  •     • 


.     1 


dt«  achii^chep  Biiinde^«  291 

> 

%k  aaduteo  {kid««  die  JUU  ^ »  6  A**  versprochene  Afminaii« 
iaäxfufg  d^rBöin^cbeQ  Staatsverfaasuog, 

Schon  aus  diesen  wenigen  Andeutungen  sehn  wir,  dass  Po- 
^imtmtü  ft^pg^  2lw  entworfen  hatte,,  nach  welchem  er  die 
^koi^iten  der  JL^ih^  ^lach  ef zählen  woflie  y  jedesmal  da  ein- 
bakodtuid  zadeoKJieoi^n  Gegenstände  s^ch  hinwendend,  W9  der 
tt^Zni^upki  ^  l^p  ^^)^ieß^  um  nicht  jn  d^  Erzählung  eines 
^[p<  m  weit  TowMphiißiteii  und  d«nn  wieder  das  Versäumte 
kxiverüciiiiadbhQleii  f  ni  Oüi^jSiiec^  ^^ond^rn  i|m  in  gleichmässiger 
tHdii«imag;EU.deif}2eitpunMe  zu  gelangen,  in  welchen]  mit  der 
^^Jdawafnng  Griechenlands  die  Römische  Weltherrschaft  gewis^ 
tra^n  hBg^im^Ptp  yf»t^  Hpt}  i^le  Begebepheiten  in  der  Römi* 
ickB.Q«ichic)it#  sich  gleiehMin  zu  conc^ntriren  schienen  ^^). 

ikrjuchtour  durch  die  £rzähluog  der  Begebenheiten  suchte 
v<&l<ift»a,,waa  ireraproq|)ep^w|^r.  sondcirn  ef  i^imn^  seinem 
^^nbagftreu^  au4)i  i«  4^e^ei^  Bücnern  jede  Gelegenheit  walir| 
^vildur  «r  seine  I^^er  :^art9en0  belehren  find  4ie  Fphler  An- 
^  anUacken,  im\<J.  y^rhesst  riv.  kanii» 

todrittfu^fluqji^^  JUpitjöl  6,  6,Kl«ß*  ^  ^^f'^Henigeq,  wel- 
«faGroodoÄer  dj^ .Pcsap)ie  ejnerjßf gebenhelt  von  ihrem  An- 
^»ttht  urtf^c^if jdey^  ^?),  ^P^^u  8  ^irA?abius  Pictor  geta- 
***^  *|fl<r  in  An9^>e  4fir  pr^^^n  4pf  z^ei|en  tunischen  J^rij;- 
K^^cMisabtn  g^rügtei^.E)e^er,  hsh^  ^u  Schüldeji  kommen  las- 
'^^i^i^ibm  dAlieciüchl^ztt|;^u^eO|,  wenn  gleich  er  Senator 
^st  DioQ  gj(,^  Polybius  Kapitel  9.  f^n,  .was  ihn  zu  diesem  Tadel 
'^'•^ ir  hahenepdich  eipen  Jeden  vor  den  Fehlerij,  jdie  Fa- 
™*^^gcii,  warnen  und, HUgleich,  zeigen  wibllep,  dass  man  den 
^^"'ft^flii  j>iclit./imp^4qy»,yi^el  des  Bucbe^,  alsp  li^cjit  nach 
^i^iripfec^l^aPy«  [||Oi|d^ri^^^  seinen  Leistungen  beur- 
^^sMjiie^^^  ^  Dffpi%  a.etsst  ^i*  d^n,  dreifachen  Grund  des 
votes  fonischea  Krieges  Kapital  $^  und,  10  mit  vieler  SorgCalt 

^•'2(Xbeiialu«8'ffrnier:,,i4Ej|n|gp.Nachi;ichten  meld^i^  daea 
i*KW,  nach  der  Binnahipie  i^n  ^agunt  durch  äannibal,  be- 

'*Mq|»t,  'MtA.^Ttffß  nmiUmp  vfo  h  Mecns9^(^  ßapuAiictgt  und  III, 
M|  Die  •Homer   ontcrwaifen   Karthago  und   xu  derselben  Zeit:     tiqp 
t?'  t^  B«l  To  tilog  t6  notifdv  dTvxtjiACt  naarjg  rne  *Blii8og. 
^  AW  ftfrcy  dp0'Q<oMtiP  xä  rotuvva  (trj  dtmXijtpotoMf,  agtii  %i  Sux- 
^  ^  9t$op  iti&tfpL^  tUtUtg  ntä.  m^o^w^mg^  nitk  dt^t  %i  (Ah  hrg 

12^  '^^  ^Pflf^  vttg  «rpcararg  iMißolds  %cA  nffd^sig  vup  ^ri  «s- 
2*'a4*  tdxiaq  il  rda  frpOK«^yav/ttiya«  toSfi  K(^6ti»v  xal  diaXij^ptwf 
>P>  Ittfo/of  Mal  Öitthiaug  %€tl  tovg  niffl  rccvra  tfvUoyi o^ovs ,  ical 
'  *  w  To  v^l99d  xi  xmi  nQofth^m  nctQotyiyvofiB&a. 
^f  S^IWr^i^  M(f6g  xii9  inifffu^i^,\Aui  n^dg  rd  nudyfiata  ßU- 
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f«tli8cliiagt1iatteii  ^  was  m  tlmif  s^;  pänt  ^fjlersiiifiÄg^);  ie\ 

wie  faitteA  di«  Römer «  weldie  ein  im  Torlier  den  Kartliage 

mit  Krieg  gedroliL  wenn  vi^  Sagunf  angreifen  Würden ,  nach  d 

Einnahme  der  Staat|  vocb  beratben  kbnneni  Waa  geacbclien  lollt 

.Kap»  22—  26' gibt  er  die  Zeit  nnd  die  Bedingungen  der  i 

ütesten  Bandniaae,  welche  Born  mit  den  Kcrthaginiensern  ^ 

acbloaaen,  weitläufig  an,  und  namentficli  die  drei  neaen  Büt 

niaae»  Kap.  27»  welche^  nacb  aeiner  l^naicbt,  den  S|oiFsa  ein 

lieven  Kriege  aehon  in  aicb  trugen.    Kap.  28  beatreilet  er,  i 

die  Romer  ein  Uprecbt  aich  xu  Schulden  kommen  lieaaen ,  ali 

den  eraten  Funiacben  Krieg  anfingen  ,  klagt  aie  itideaa  der  Ut^ 

rechtigkeit  an,  wegen  der  Wegnahme  Sardinieoa.     Auch  tadelt 

Kap»  26  den  Philinna ,  welcher  dte  Bedingungen  dea  letzten  ( 

dre^  älteren  Bündniaae  ,  Vom  Jahre  der  Stadt  474'^läch  ange, 

ben.     Dann  aetzt  er  Kap.  S2  wiederum  den  Nutzen  mner  Uni? 

aalgeachichle  auaeinander«     „Man  könne  nemlich  aua  den  Ol 

•fellungen  einzelner  Begebenheitlsny  also  aua  einer  Partikula 

acbichtei  zu. keinem  richtigen  Reaultate  gelaiigen.  theila  wd' 

Meiaten  über  di^ften  Sachen  verachieden  Bericnteo^  theibi 

kie  Andere  gleichzeitige  Umatände  überaebn ,  aua  deren  Vi 

cbung  doch  nur  ein  vollatändlgea  tJrtheil  entspringen  könne; 

Weil  de  Begebenheiten  iron  groäaeih  Wichtigkeit  oft  nicht  eia 

erwähnen  können.    Für  Yorzuglich  wichtig  hik  «r  ilioUaetii 

welche  den  einzeljaeo  Begebenbeilen  ontwt^fr  yoiMgingerir.  o 

gleichzeitig  mit  ihnen  einwirkten^  ganz  beaondera  aber  die  Ui 
chenderaelben«wj.  ^ 

Jm  der  DoAeracbied  swizcfaen  Üoiveraal-  und  Partikular  •; 
achichte  iat  ao  groa%  ala  der  zwiacben  wtaaen  nnd  boren  ^), 

Soll  daa  dnrch  geachich^icbe  Emählnng  g^ebene  BiU 
Seele  des  AnadhaiiendeD' aich' ganft  klar-toatcUen,  dann  d 
iS^ograpbie  uiemab  vemachläa^igt  werden  ^  dnrcb  sie  tritt 
nige,  waain  der  Erzählung  nur  noch  fortleben  kann,  gla* 
iTüT  den  Schanphts  d^  ^rde,  and  gewSlirt^den  Betradi 
,d&en  aichlbaren  RobepOK^t  ^H. 

.  i^a  Finbelhafte  inaaa  von  aer  eigentlichen  Geacbi 
fanr  bkibe»^*).    Jedoch'  wird  über  Alka ,  beaondera  Um 
mai  die  ivinate  Wahrheit  ca  b^Udlten«  niriit  gut  mifiiA 
,weil  man  doch  nidit  AlTea  aelfaet  geadm  haben  feanäa; 


r  '    15)  S  6  *Anfi^9  ya^  9>flrf»fr  ifuynaiotaxti  pil^  T#g  %iOf< 

tp  «ttl  t^v  ^uni^op  l^o^lup  inola(aßi9m  iutpifH0  ^f^hA 

-17)  Ktp.  86.  6S;  V,  HjlCJt,  17--22;  XVI,  ttf.  IT.  lO. 
iS)  Kap.  47  end  48. 
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;mimk0mamD  Nina  Rtiafti  durch  Erbiett,  GBllien 
ißh  fai^nn  ftebr.  zu  Statten  ^*). 
j&j^  eioskhtsTQll  und  deatlich  geht  d]<i  trsählung 
^tüäMMrU  wie  in  dto  beiden  vorigen  ^;  ja,  hier 
^«rlceiaen  twaland^  der  über  die  bändelnden  und  ihre 
uoßpi  Licht  Verbreiten  konnte ,  eben  weil  er  sich  Torge» 
Uer  oodi  Yiel  |en4uer  und  jecht  nnte^nchendcu  Werke 

fJi^ff  Darttell^pg  dea  «weiten  Poniachen  Krieges  bii  snr 
fm  lä  Kanna  iat  auch  nicbl  die  geringste  Bewegung  der 
mmi  dm  tur.  EotacWdong  einer  Sache  von  Wichtigkeit  hätte 
Nfejp  loonen,  übergangen  worden,^  es  wird  immer  genau  ^lii 
w^p.  vis  der  l^ampf  ei^ng,  wenn  er  eine  Wendung  erfaielf; 
fUm  ivgang  er  jianm^  jund  welche  folgen  er  g^abl •*).  " " 
I|ns  ^ber  (^«I^Bnde  Schilderungen  der  Feldherren  weWkn 
'  1^ '  4ben  sa  deutet  er  gerne  an^  wie  er  wohl  yfU$e^  >Vu 
^dl^frrn  unerlissTioh  sey.  So  findet  er  s,  B,  Kap.  91  ^)^ 
jF«l(^errd^Schwac)ie  seines  Gegners  erst  kennenlerne^ 
^^  Ofid  ,eu^  dem  Punkte  an^^reifen^i  wann  und  wo  er 
nhrbt^ehl,  odeir  eine  Blosse  zeifft^.  $  11  „Sowie  e^ 
tStsaermenns  t^erauht, .  leicht  mit  ,der  ganzen  Mannschaft  *  ^ 
'  der  Feinds  im^t  #ben  so  faOt  da  ganzes  Hter  in  die     ' 
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«Uirt  er  aSok  kHifb'g  gegea  das  Prunkende  aed  Trago'dieiH 
KL  III,  57j  XV,^  «5;  XV;,  it.  3-11;  17,9^11, 
b  i^' g^tf  Yliyiiröhtlir  abttg^reoheeee  iMMgea  Tadel. 

k1$  und  ^4.    STap«  117  öod  fiS«'  ^hWelcliffoser  iadex  tob 
nt,  £S  WW.  #.  IIS;  t;  St;  5S.  69.  84|  X,  89.  49;  X(, 
I        ■«!  XII^  ITrXÜV»  8i  XV^  9;  XVI,  4. 14.  1S|  XVIH.  3. 

JP^  ^  ^*  1^*    Oegedlea  werden  liesdliriebei^:  Xjip*  57»  91; 

IWo  tt  iBe  Rünhüäim  nnd  MaeeAohisälie  Kriegilniea  rsrgleioht. 

.  ma^,0r  gerne  die  Creliigeahelt  waTirnehmetf ,  leftie 

r-  ttivd  Kr^atwitsetMchafteo  so  smgep,  wie  Xf  Itl,  1, 

."ted-so^st  W6cn;  da«  ifaoee  tfechfttftBaob«  beaendart  Kc^ 

li.9r«lehflm.leUteo  Kep^  er  be49il4«e  aof  den  ktinltigeo 

IPtslum  ^taaU  aofmerkaam  «Oten^..   Zwei  Uebel  bewirkea 

Verfau  da*  Staaten :   1)  voo  AoMen  herMDbrechende ,  S), 

eraeögte.     Was  im  Suuite  s^bai  verderblich,  wirkt  «^  kaon 

dorchwi^Ut  lui^l  dari^el^ft  werden ;.  weqn  eio  .Stuat  grosse 

bU^^  bsptano^n  aud  sur  nochsten  iWacKt  ^elaiigt  Ut,  dann 

''^dF^^^^  ji*  Leben  üppiger  nnd  d!e  Menschen  meohen 

iJSb  HMscSilt   und  sind  streltiücbtiger.  ^«n  bewirbt 

frleolpt  man  sie  nichtj  es  enIstehtNeid  ond  f^m^ 

'db   aof  der  einen  ^eite  Unrecht   gethan,  aof  der 

nnd  dai  Volk  selbst  wSU  nicht  mehr  gehorched, 

ftebl^Htitief  din  den  Uin«tar2  des  Suatsgebandes  berbeifüb- 
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\' 
Haode  d«r  G^ner/wMn.  man  dm  tdAmmäaa^^Saat  tMi 
strickt  ]i«t*^).  - 

S^ne  hauGgeti .  Wiedtrholongtn  vmA  Adfiapitiiltftioaeo  d 
▼orangesohickten  ElnäUaDgeii,  wwria  die  Inhaltaaiiaeigt«  derimc 
folgenden,  wie  aehr  aie  attohMancbeiii  breii  und  emödmid  wAi 
nen  mögen,  rühren  doefa  nlir -aoa  dem  Stvaben  nach  höehaler^  g« 
TollkomoMMr  Oeuüidikmt  hftr>^)i>  dar-Leaar  idJ  biadnreh  eri 
neit  werdeOi  im  Geiste  das  noch  «inaial  dtirefaasgehan ,  waa  ü 
erzählt  worden,  um  desto  geeigneter  aar  Beschäftigoag  mit'^di 
Nachfolgenden  schreiten  stm  können«  h 

Doch  nun  glaube  ich  den  Inhalt  das  mrtan  Btachea  niclit 
genau  auseinandersetseii  zu  därCeui  Ihaila  weil  aua  dem,  w»a  ül 
das  diitte  Buch  beigebradit.  worden^  aehon  hinraMbeaid:einleac 
tan  kann,  daas  P^bioa  aeinem  Vemprechen  eine  Onivcraali 
schichte  au  liefern,  wirklich  treo  geblieben ,  dieils  weU  «ine  af 
tar  zu  liefernde  Ensählui^  der  BagabeidMiten  ins  ataliäch** 
scben  Kriege  mich  auf  die  Prüfung  dea  ^riart^  Budiea  nodi 
besonders  hinleiten  wird.  Es  mö^eit  alao  jetst  nur  iio«di- 
den  folgenden  Büchern  aerstreut  liegenden  Aeiieaa#utq|ett 
Schnftatellers  über  GesebiiAta'  und-  ihre  Bahandlnngaan^l 
einen  Plafs  finden,  damit  wir  von  ihm  seibat  noch  genai 
ren^  nach  welchem  Plane  er  gearbeitet  habe.* 

Sehr  schön  spricht  ei*  sich  Kap.  31  des  fünften  BwAca 
Anfange  der  Geschichte  des  Krieges  für  Cölesyrien  &lgendi 
sen  aua:  „Obgleich  ich  wohl  .vei^t  daas.  dieser  Krie^  hsld 
.dem  in  Griechenland  geführten  bnendigt  worden,  ao  habeich 
noch  mit  Vorbedeaht  dieae  Eintheilung  getroffen;  werde s^mt, 
den  Leser  nicht  zu  verwirren,  jedesmal  das  Jahr  des  Aofangea 
der  Beendigung!  und  was  za  derselben  Zeit  in  Griechenlaal.- 
schehn ,  beifügen.  Ganz  befondera  abei^  schien  .ea 
die  Angelegenheiten  jedes  Landes ,  welche  in  den  Zeitraam 
Olympiade  fallen,  um  nicht  eine  Mischung  der  einzelneii 
chen  eintreten  zu  lassen ,  besonders  darzustellen  y  für  die  om 
folgende  Zeit  indesa  soll  die  Erzählung  nach  einzelnen  Jaltrcn 
getheilt  werden.  Denn  da  ich  mir  vorgenasnoMH,  ein»  >1]«mIt4 
geschichte  zu  schreiben ,  so  glaubte  ich  auf  deutliche  IM9 
ganz  vorzüglich  bedacht  seyn  zu  müssen.  Und  Kap;  ^ 
tet  er,  dass  das  Spriichwort  der  Alten  :  rijv  »QX^v  fnuÜvTm 
tog  allerdings  sehr  wahr  sey,  weil  man  nur  durch  einaa 
massigen  Anfang  nicht  nor  zu  einer  entspvedienden  Mitüiy 
dem  euch  zu  dem  erwünschten  Ziele  gelangen  könne J 

25)  KaG'dui^  fvc^s  i^^  iipilfj  ng.rop  xv/^s^aifvt^  ea. 

aal  6vU>oyiöfioi^g  p.  aitowdifl  yifvftai  noUtnug  uQ4nBl9 
fUpnv. 

26)  80  wieder  lY,  1  und  2. 


/ 


/ 


fmüifimtmt  tSLm  tHta^n  im,  weicher  eine  üirfter^lge. 
lebete  n  sdffeiben  untimiiniDt ,  am  den  Anfang  akli  köm^ 
■nf  «ä  äm0j  wü*  tt  tkbttg  gewählt  Ist ,  das  erwünschte 
Utpimmanett  edfan  iff  sich  schlieese»  Und  eben  daran! 
(ttfriobt  sr  «eh  gan»  v^rsügüdb^  bediühen  su  woUeu  ^^) .  Dana 
fMdllr  E^.  3S ,  dsi«  Ton  AlkRS  vor  ihm^  die  eine  UniTersal^ 
piiUbte  geschmlnii  all  liiben  sich  rtthmten,  nur  Epharas  den 
kkfimaifim  eiaigwsaseao  enlapvoohen  habe,  und  hideto  er 
M&oiitfiini  «od  die  Köhiifaeir  solcher  AmMleriiicttreiber , '  wie 
fseooQt,  hart  tadelt,  verglast  er  nicht,  die  Schwierigkeiten 
«raUiiiD'Vbihdyom'ateiideoten ,  und  wie  mit  Worten  zwar 
^,  ■  der  That  ah«r  wohl  bot  vr^g  «»gel&hrt  werden  können 
«c&BioiZtalt  des 'ftolmee'mohr  jedem  an  g^langeh  vergönnt 
^^^  Ebcnae  eekÜH  er  VIIl,  4  durch  die  Thatsachen  selbst 
^■■■10  öbcrmeugty  daes  eine^FtrtikHlfir^sehi^hte  nie  ein 
faickiliaa%e»ae»  B^ebenheiteii  ««AMIen  kdntie,  sonderti 
^^ioitiitir.m  deo^  Reiche  der  aHgemmen  Gescbibhte  liege, 
■Mto  idnttt  er  i^ieder  Gelegenheit,  diejenlgeä  Sohfiftsteller^ 
^^dvdiDersteNiing'eidaMlner'Bei^aheiten dassdbe  zu  ei^ 
*%  iiiiiiilBu^  ^deloi  voli;den»Gegenlh«il  mt  überzeugen**).  ^ 
«Kfatta  BuoheiCap.  11. 12  a.'}3  weist  -et  dem  Theopotnp 
m  Taiiii  Fehler  nach  und  Udeh  namentlich  die  Scbmihsucht 
j^eeea  gegen  Agathokles,  Dann  spricht  er  IX,  1  ui^d  2  wie- 
J*^Aiilsge  and  Zweck  seiner  Geschichte.  £r  mag  nicht 
"'t^teiislugjenclcr  Heroen  j  durah  dir  Erzählung ,  wie  diese 
"^'iMleit^egrclodet  eey,  Beifall  hei  den  Lesern  erwerben, 
^4ecb  ffftwickeluDg  der  Verwandtschaft  einzelner  Völker, 
^*j|l*di  Ephorda  gMban,  eondem  nur  wirkliche  Thatsachen 
Iffte^  ind  «war  bo,  dass  daraus  deutlich  hervorgehe,  wie 
iWiMMD  unter  die  Herrschaft  eiuea  Volkes,  der  Römer,- ge- 


k  il  I  f  ^*^*^  ^t  ^^^  *o^  fUüov  vofiitavtag  dtocttlifHw  tag  OQ' 
•f  «U'  tvf  ta#  Wloee«  nlilotop  ntgt  xaiitecg  votnviov  gnovS^v^  not 
nikmtm^M^  M^e  ibot^eeMre  lis^l  tmp  iXmp.  S  di^  ntd  9V9  ^/ttele 
m^iieaulr.  ^ 

L 9^|proe  d'  iaxl9  attiov^  oti  t6  fup  tS  X6y^  tw  fityiattov  le~ 

fyiytrfa  %äldp  (K^  M^fMiQ^g'^  dt6  *al  ti  fi^v  iv  fUc^  xcirat,  xal 
Jj*"^»  «elaEoe  sAsalr,  toig  ftopop  TOlfittP  ivvttfkivoig  iSnagxt^'  td 
*^%a i«rl  eonEPMvr  smi  mtmdotg  9P»idfU(/t9  nara  t6v  ßiov. 

^vw*  pm  dl'  «^«^  rmv  ioymv  dltj^ivtjp  IctfißdvHP  nlötiv ,  tovzo 
2^df  •&  etop  Tw' dtd  tdp  rdg  »atct  fUQog  lotogiag  ygatpovttnv  avv- 
gMj^ij»  ttvp  ^hm  ^Unt^OfUmp*  luid  S.  11  Tttvxtt  filp  oipruilv 
I2**W  esAg  4areAa^<fiv^rors  /  ^i«  ti^g  ti6v  xora  (iigog  tfeyta£e«g 
MMaüeenaOaii  p^i  wi%9li»i^§%al  nuHP^g  lütoglag. 


*t|»  üffp  Ta(«r,  «90 j  *ep  fihf  w  «««  yivog^  tag  ngoflnov  (llf,  1.)  o/- 
H  iQfLicjii^a'   Ttß  dl  nUiopi  fUgei  xmp  oMifOuttSP  ifpp%(xyfoyri%oP^ 
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Baoh  XU,  8  hw^hnldigt  er  4m1Ciiii8«s  i^  Pi^leiikiikei 
Kap.  IS  veriheidigt  er  Oecnodaami  und  ii^thoklM.  Kip.  i 
deckt  er  die  f ebler  dot  Kaliuüieiiee  iu  Oiqi^  4mJ^W  Kritgiki 
Mbören,  «af.  Kap,  23  imtheidigti  er  wU^w  Kalliatbtoes 
fiphQriu  gagea  Xiinjiua^  iMid  jqiridkt.KafM  25  4av^i^  dapi  eia 
atoriker  Ja  vieleo  Diogen.v^keo  ß9^  müaae  opd  ffiUieirt 
Anklage  gegen  Timäiia  mit  den  Y^treflUcbe».  "WatUm  „i 
tadeln  iu  swar  leicht,  ea  aber  beeaer  m^hmt  fnd  aeU>ti  fl«l 
loa  daaiehn,  aebr  achwer''  *^)4  \ 

Zum  Schbifwe ateha  bier  Aodb  die.trefflicba  AßamK»»%  < 
dieWabdieitXUI,  6,  4— 6.    £eit^a<aMif^«0Mr«ie^i^ 
lirAeaMEoiS  Molaiiw i^h'.iUfteiar.Md  fiifXc«|9.enS*Q  »ffH^i^ 
ivpap$¥'  MVMv  yew  arff^  j|ttaffy#y4e|M(w>ii  Irioai^  mb 

Sffo»;  «t/nr  '*'  «^si?C  a/c««(  ^f^tmiff  hßdvttäi  «Ar  ^vf^§mnm'  i 
saare  |iiv  M^iw4#M^ilateatvg^.f|Mf  avvMp  <iivai|uyv  ««^  ^ 
X^ovav  bumtouaMm,  %Üoc  «wfif  tfi  fbvaif ff  fajMi^aKt^  aül 
yanr/t^vi»  so^^AeMecb  JEhava.«!.  biftig  ariOirt  er  «icb  gig 
abaichtlicbe  EnteteUang  4er  Wabrbeit  in  Gaaf:bici|UFn^k^ 
7>  6|  XVI,  SO,  &.9,.Mlbat^mBaMaiiaiieb9.aAoi Vatt^ 
«Dtateht  ^VV 14,  6^  17»  9. 


«a^tanevaao^Mf  t^  ctpoyyoffi».    tTnd'dleya  Alt  3er  Oe«chMthtotejj| 
hat  er  «i|s  elaem  doi>t>citteii*Gniiide  gewfiiiU ,  weiron  irir  liier  dra  f*^ 

W  TovTo  ao  |i4eoa  aafay<|#n^i»«  >  .      .  J 

31)  S  tO  cd  ja^  imri^RiMM^roia  a^iilii«  U^l  ^9ii9p*  ffi  d'  ^ 

Aasaerdem  füge  ich  noch  eine  Aeatserüttg  Folafd'ft  bd»  ^^.4 
Anf&ngtt  der  yomde  det  rierteo  Bandet  find^,  aaeb  dar  Oebenfli 
▼OD  ADton  Leopold  v«a  OelMMti  <Berlui  1769«  bai  Winter)»  ;^ 

y^Dieta«  i«t  aUo  hier  dar  Apfanj  äeiner 


,..,.;  gro»een  Oe»dwch|e>  ^ 
diaeeibe  selbut  benennt,  nnd  die  er' In- vierzig  Bilchem  eingetbeittH 
Wenn  man  nach  den  fünf  erstea  Itrcbeilcitt  soll,  die  nat  ▼oHstSadigl 
geblieben,  nnd  die  dem'Verdeifieii  dar'Saltaa  antlrMbt  «lud»  ao^M 
et  nicht,  daaa^diaaelbaalaayotte.Aniahi  Baade  ia  afcbamhaHaa  "^ 
erweiaet  es  mehr,'  ala  das  d^^te  liwh%  welchem  sich  mit  dpjl^^ 
Kriege  anHingt,  and  mit  der  Schlacht  bei  Kanna  eodigt.  ^,1*^ 
aosserordentlichen  Begebenheiten,'  Zügen,  wanderharen  odtfgetd 
Bewegungen,  Treffen,  'Schladlteti ^  and  mit  «Item  aagalüllty  «<■•  n^ 
Krieg  grossaa ,  achönes  ,  nnd  den  G«tst  nnd  Anfoierkaamkett  dar  fi 
an  beschäftigten  Term6*gendes  an  die  Hand  geben  kaaa,  nnd  afl*' 
Dinge  aind-mit  saleiier  Kansc  nad  Richtigkeit  betdaiebew ,  daa^iaiM^ 
ses  dritte  Baoh  des  Potybin«  für  daa  Meiatarstiick  «od  dna  auhfBgiJ 
der  Bistorie  hahea  kann,  welohaa  iiysnd  aJaem^Soribeatf  ^dafflj 
thoms  ieigals  ans  der  Fader  gekamaiea»  4Ea  gehMe  weaigatdiaäai 
ger  Ton  so  Tollkommener  Brfahrnng  in  der  Wiaaeatehaftrwr'fQiftial 
ein  so  nnTergleiofaUahar  Varetaad  alt  der^  aelniga  ^aan,  di«ta«  I^M 
aasainnndbrmetaen,  nnd  den  wahrballan  Urspraag  dar  ^'^■^'clMjM 
gebenheitea,  die  er  baachraiht,  nnd  dea  Rabiaa  daa  JCartbagMlOT 
Generals,  anaoaeigen.^ 


d««  «cliäUcfaen  Bundeft.  MT 

S»fMiii6^liJBNicli€ny  vm  miatelm,  dass  Polylriiia  in  sei* 
rirI)iiiisUmigdatii«irkUdigek^^  Was  er  in  den  ersten  }f^ 
^  Bfldieni  ttMrodkev  hatf e ,  diM  er  namlidi  die  Bcjgebenhei- 
!»  T(m  siiMm  ifritf en;,  ^le^  det^  ^rtteii  agenllwhen  OeMifaichU- 
kfk,  jby  1^  erliötit«lr  ^e^iMnii|[kett  «oeeinandergeectst  und 
JutWeg  «knseften  ChütukUr  in  jeder  fiifiMelit  beibefaahen  bebe, 
itflffaJtihme^totMlfnliüb  gleich'  nti  A^ange  jedem  aeiner  La- 
)ff  BÜ  dctt  dendicftatlfti  Uttriasen  veraeichiiet« 

Ihraoi  barfdüi^  fnich,  towtdil  adne  ganat  Geecbicblaenftäh. 
a%  dl  flieb  dfe  irMfdIHgefr  CMimnttgeB  und  Wamongen,  die 
"  KiwWMte  vM-lcfMMien,  jMi.dear  ScMlnai: 
dm  <r A'BfegabeafaiUte  f^rfr  Aültegei  des  »teilen  Pnnsachen 

biegUMi  aar  ^ttry^dttuig^i^ietlMriändr  «k'  aUer  Sorf^ 

M  oicfcittiir  Kell«  darateUen  WoHen^  aMdetn  aack  wirkfidi 

<^l«lrilt|abew    * 
Midb  Riefte  k^  Ider  den  elMett  Theil  neiBef  Ünteratti. 

v>s  MyUift  an  aelge*  "sieii  Sni'  attgemekran  ^wgeooiaaten,  edar. 

^cfdieBegclMalieilendargeateUl?     - 
^  ^«Bdft  Maete-iEft'jliMBii^  Wata^  Mi  voller  nocb  über  dea* 
toB  Vdfrficr  aeibat  deatUch  anageapvodbanan  Zwack  aafaiea  Wer. 
^  »Bt  Bflnerfang  ward«  mitgetheilt  haben. 

Polyliaa Terqirickt  I,^,fi&«n  aeigei»  '^),  wie  den  Römern 
^^Doriadoi  j^ahabe  hommaii  können,  eine  Weliherrschail 
^?«^  edev  «nt^aodani  WarMn^  fria  eie  snr  Waltberochalk 
^^«Ttft.  DdHit^dler  aber^tM  den  GrieobeD  nidit  ndeavai^ 
^'^^«tide,  an  aoll  daa  arsle  nad  aweile  Buch  ve^^glich  die 
^f  ^^llaiiichen  lind  Kiaribagitfienritcben  Staats  kurz  vdr  dem 
l^tt  fsaisehan  'Kriege  .aiiaeinattde|!«etaen.  Er  selbst  meint 
'^^iiseb  einer  sokhen  DazateUung  die  Einaicht  in  die  V«>; 
"^P^i«  dsr  BegabeiAeiteo  nnd  in  dse  Fögmig  daa  Sehicksak 
^,^"^  biflenregi  aual^leiben  koonei  und  daes  meto  aicherlich  leicht 
^aeowoj«^  es.  hüte  dieaer  Anfang  nirgeAd  ein  £nde  nehmen 
*««.  «hin  dsr  Weltbimcbaft  der  Eimet.^y 

WfiiriBia  muB',  abiie'  auf  ähnttiAa  Aenasenaey  dea  Poly- 
^  n  ^ei|  fcljjenden  Bachern  (l&ckai<^^<v  nehnen,  schon  nach 
hxr  noaigen^  doch  gans  gestimmten  Angabe  seines  Zw«ebeS| 
^^>l«i,  »wm  er  aiab  cigentUd^  f^m^anoomen  habcy  so  würde 


^*^"<b^»dkao  I»  1,  5^    Tig  yda  pZtt»g  ««a^j^fi  tpailo^  JJ  ^a9vfi4>g 

^  w>l  wiiwattns.|>sya»^. 

^  f  10  fii'  la  tadtai^  T#r  ^^^1«^  wd  rifr  i«^  rummtg  «e^aav«- 
"^  H>ea  f  llftvyf^e^tWy'Sei  aiirl  Mmi  e^aofeia  d^yaMurr«  ^mai^ 
.•*9o|  Yti^  Aafta^a  tiopmam^^  aol^ir^dg  r^«  avaititMnrilCibaafo 
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sich  ohm^ieitig  ergeben  tanteten,  dies  Folyhkm^AmAit  duich  i 
BegebeiAeilen  selbst,  nie  durc^  poeitive«  Wülen  veranlintM 
zuzeigeiiy  wie  dieRötuer  siirWeltIien9clHiii>^ei«iigt  teyen,  q 
diei^ea  seilte  vornebailieh  den^Griedien  devUitbvOrgelsgt  wenl 
damit  mdbt  vielleieht  Jeaeod  glauben  mocfate^'^es  ttj  mehr^ 
Spiel  und  die  iHiimtCribare  -Pogiing  des  ;l}öfaicksala  faierin  se 
keripeD,  ala^eiiibestidiitit^r  FlanbereolnrandarKüigbcitvflrb 

mit  dem  Glücke  ^  dos-  aas'der  fJai^aniohtigkeit  der  von  des 
toern  aa'gegri£%tieii>8tiMiien  faspforgiiigi  Mag  er  ittrigent 
4|  4  ff.  der  Tvx*;  diese  8ebieiBaiig'imtadtei»'siischretbsiiy  dut 
jener  Zelt  grade  so  i^riahtige  Bagi^^lieileA  einfstrofie«,  'dus  < 
»als  so  entscheidoDde  Schlaohten  geliefert  uimI  dadurch  dts  Wi 
herrschaft:,  d.  h.'die  Veroi^lguitg  a%r  kleoMsren  Staats»  in  en 
grossen  Wetlstaalsköiper/  oder  dav  f  orsoiunolBan  der  Gssohkli 
jedes  einseiiien  Landes  in'dse^tJniTersaigeaofaieiit^dM  Römiid 
Reiche  voriiereitet  aey ;  vo  echoiiit  Polybins^ dsnnoebsellMt  w 
demm  g«ne  dai^oii  libsusdin  und  nav  die  Notkfmidigktit« 
acdohen Rasiütits  dostdi  die'Folge ■dev'Begiebenheiteo  '^äkAm 
erkennen ;  denn  nachdem'  et'im  ifftv^eitsnt'BiNiie  Kap« ;  1  hbW 
gew(fthnliohe»jLihakaiaKelga  gegebim  ^  >  eagC:«rr'.iMleaidiei^v 
nicfat  obefrflieblieh ,  eoisder»«iit  >A«AiSBi<ksitmkiifc^iroa  d 
beachtet  werden  müssen»!  idio'Hiaiii  Voababenviuni^das 
der  Horrsohaft,  welclie  aich^^die  ilÖtBlar4>ei«itst,  deoittck 
nau  eAennen  wolien-^^).      -  •.  •        -  .  ,  ri    .. 

Bben- so Siiseerl  er  im  dritten  Bvcheigstiui  bestimmt  die« 
Absicht  Kap«  l'^  4r  „da -es  ttor  «itt  Werfcy/ndr  doe  D»f«M 
im  Gaoaen  gibt,  netnlich'sti  «eigen,  wie  alle  bekanate  Lsadorj 
Erdkreises  der  R^ömlacbe»  Herraohaft  imierwearfen  simt,  ssi 
ich  besehioesett  darvolhiiiiy  wie^  waan  und  Aof'Waliclse  Wsiüt 

,aes  geschehen  sey*^).     •       ■    ''•«■  »        ^      '"'••'     .li 

Dabei  «oUen  aber  ketneviregs  diepLage  und'  da«  eigea ' 
cho  Verhältniea  anderer  Staaten  ▼emacUäasigt^'Sioeh  im 
benheiten  mit  weniger  Sorgfalt  dargeelellt  werden  ^  dennsb 
davon  y  dass  dieses  an  «od  für  Inah  twebt»  gut  mbfßUk  ■  wlrs> 
dem  anfgeelelltati  Bade  «hiiseiiier  VoÜendnag  daaS'lmaMVj 

i  fehlen  müsste^  so  sagt  Pefybiiia>»aasdU^iifoyich,'  dass  arn 
Einleitung  die  Begebenheiten  zwiechen  •'Beginn  und'  ^ade  (< 
und  dem  Stars  der  MaoedoHieohen  Herrsdiaft,  etnar  Zeit 
Jahren)  darstellen,  in  der  eigentUchen  GachidbUeraShl 
Alles  ganz  genau  auseinandersetzen  werde  ^). 


84)  §  8  onKse  od  sM^^^ywe,  iUd  fisr'  feMrstttfseis  #<«mfci 
ßwlofdimig  lUndsrfliff  aijr^  vs  «f o4^Mia  ^  ^/ssaiectv  aoü^issasM 
T179  alf|»s<y  »OE«  fcavatfNSv^  rf 9  'PmfMUmv  datsvars/aa»  ^  ^ 

^  85)  <>Tos  ruQ  hog  i^yov  nak  #s«(saifos  ivda  vo«  0<|lfav*«b| 
«ovrov  y^a^sty  Jxiatxsi^^a^ssa*  tov  «c»s  xoel  m6t$  a<d  oU^  W  aal 
y9mQti6f$$9a  iti(fn  t^g  oi%ovfUinjg  «ad  tjjy  ^Pmitaimv  da^seSukt  M 

36)  S  5  tri^ifiov  '^fwiß^'  tlmh  aal  ad  m^tm^  ß'lfi^^^  ^ 


IßgoiBMihnMrUD'ekiBaliM  Fjurtiten  aus  der  GMcbidite 
mktr  Vöiktr^  4h  (wvoigtr  ditMin  Zwecke  zu  enUpredben 
RittiMD,  mil  Sdflachimgfo  «ibetgangen  eeyiii  «p  jtebtim.Gaa- 
nndoclii»mlf(Bitv  idess  P^^fbiuagerase.keineB  DiM^ni  ana^ 
peitjttolitt«  deramch  nur  einige»  liebl  über  die  Verbältniaee 
t>B  r  Zdt  epd.iber  ibre.BegebevdMitea.  verbreiften  kepujke.;  denn 
mHoiB,  dar  ao>trgliSeii.iet  ve»ider  Wichtigkeit  seinea  Unter» 
ttiuBwaodge  dnrehdinuig^ni  deTeiebr  »a  berrlich  und  begei<- 
dm,  Bocbteacb  tagen ,  übe«  aeia.Voibeb*ti.tt|id  aeinei«  Zweck 
i!u^rid4,  dcc*veEdifliit>we«igiteDe.iii«o  fem  GleabeH,  das«  er 
ntndlidittB  Eifior  jiiMb  -daeieiiigfi  geUefilv«  beben  werde,  waa 
ti  20  liefen  Tenprocben.  Hätte  ihm  nicbti  iiAi  mit  ihmsujrer 
ba.  «Midiich  Geecbiok-  den  gröfttenfiiiid  .sobönaten  Xbeil  eei- 
Ki  WeJKi  entaege»^  ea  twibden  .wii;  «Moaeiner  fiarateliung  den 
■licncvsaidelijQL  Beweie  für  diese  Meinung  lobren  kooneo,  wih^ 
'nrf  eir  jtUt  aoe  der  Züeemmenateibing  wd  Betraabtung  der 
^«nebaiAignitiitc  mir  i«wier  an(  Vertnuthnngeii.  ^Ieit«t<erer« 
*a»  «dcbet<ani.£nd#.iW4U.eia  Meeitao^deolei  «ad  ei 
-'CvAmgredt  iwmtifttenlinh^»» -eeynt eoheiat. 

^Ku^  gleiÜM.ißb,  verdienl. ev^Aodiiden  Vorwurf  niobU  we]r 
"^  ^  Lmm  {^  9  nntan)  enneb» : .  daea.  er  dureb  ikuslauung 
r  VrfiHMit^  jl^.  JKnribaginieneiaobea  Staate,  welehen  et  dem 
l'vojackmjbilfe  ]»r«Sfiiln  etellev  iwümen,  "§egen  aeioen  Plan,  eine 
n<venil|cidiiebte  zu  acbreiben.,  offenbar  gebaudeU  bebe.  Ana 
I^^Ovndiiiogdee  SkäUiebeii,  «dar  eritea  Fnniaoben  Kri^ea,  dee 
^*^^Am^  der  UntemefaninngeBiiii-^ieib^,  der  Vorgänge  in 
"^idhtwäbrenddieaer  Zeil  «Md^aidlioh  eua  der  Geadiiobte 
^''^vaiiiPmiijg^i^  JKriegee  nmeaAi  sur^Gnüge  Jiervorgebn,  wie 
kjiaaiifi,^  Znatand  Sestbef^  wev«  KeiAego  worde  d  vcb  den 
'<aeD,  der  dtcaem  letalen  Kriege  folgte,  faat  gans  geacbwächt 
^^«00  häebifciniwütdige  AbhiuigigkBil  Kon  Ron  gebracbl« 
^A  Sbui  ivar  bei  eiaeoi'  nenen  AngifiStt  ▼oreuasuaeben ;  wer  ain% 
^^  ^f  4ift  ZeMtörangdieeer  Si«dt;Te»ae.groeaer  Wicbtigkeit? 
^  lunaie  iiecbrtena.dem  ecbwncAen«  ungeübten  Beobachter  einige 
''^t  erwecken  9  in  .der  Sede  dei^tvngen  eher,  weldier  die  Ver* 
agwe  diäter  ^gfiffhwftdrten  Jlacbt  durcbaGbaute,  .nur  Mitleid 
^ ^^ hentaDufen.  .  Katode  cofi;  geäue^erte  Meinung:  Caffha^ 
y  aaNo«M  MtMdßm  iil. darum  nicht  eowobl  der  Autrag 
""'(jcae  Abäaniecbe.Maebt  fiif^endeu^  ala  yielmebr  durchaua 
^Uertea  Bemere,  mid^Soifio  bette  Eeobt^  wenn  er  bei  genane- 

^•m«» est  n^9m^40fhnwd  g  9.fi»it  dhspunt  ji^o«  h  ttitf  reye» 

^J\  •  ''^^^«Mn^  ^  itatakvoi9  rik  h  Matudoifia  ßaöiXtlag' 
^  w  rer  iwftt^  r^g  üfxV9  ««l  «ot>  vilovg  hnj  yupnJKOPta  xoia 
"  ~*  *^  dv,  dae^T^e  iuotoctng  util  rtviftatoüt^g  OlvßMtdäog  a^^i* 
^*  mepil  eied  aweyerfutd«  enr  l^odor  rije  ^fi^^ra«)«. 


MeTUker:l}eb.er  Poljbi.at^t  iX«Tstellaii{ 

mt  Kenvtfiis»-  iie&n  Staälet  tineiit  ia  ksHaa  «nd  gtviti  andi  | 
würdige«  GiefUhle  in  nia«r  Hniit  ktinoa  üamn  gMtettenmoflj 
Damm  konnte  Polybioi  d«iv  DAfaUllmig  diei«r;  l^hilUiiBM  lU 
dings  überhahni  seyn;  denn  Karlliage*  SiMtavetfaMiiiif  ^enU 
dch  nur  zu  dettilick  in  .dien  ilMtMi.diar>^bätigkcit  Hanaibak  i 
triii  noch  dautUeher  b«i  aainani^Slma  harYon  -  Anaaaidetii  min 
aich  hier  noch  die  Frage  anbringen  Isasen :  ob  Poljhina  nidi 
den  verlorenen  Tkeileo  «^inea-  Wevkea^m  iifand  einarStalie  i 
genauer  darüber  anagaaprocbeair.katMi}  nanigiitm»  köiuit«  i 
deulhch  besaiofaneter  Plan,  in  dieaer Univariailgaartirhte  vk 
▼on  WiAiigkeit  stt  Jkbaaaebnv  <dltvdittfa  «noeiner  sakhoi  Fr 
berachdgen.  %-  /    > 

'    Fragen»  wir  nun  endliab>  lür  wMi*PnlybMft-taiatt  QmAk 
nmaohat  geaehrieben  bab«^\  a»  arkakan«wiy'ansk4anHtf  vac 
aelbat  eine  genügende  ;Antvorl.    ^^üa  neMÜcb^ :  If  oMI  -qa  in 
ton  Kapitel  deadnt|ef|.itaMhaaf§«,  die<J|acbl  und  die 
Tkalen  4er  Römer  nnd  Kardia^nianata^  den-  nmalen  6) 
aioht  gami  bekannt  a^  düafteoi  eo  f^nb«  »kr  mein  Wnik 
richten  xu  miiaaen,  ^aaa  in  den.nraten  lMbfni<einn  ¥< 
gegeben  w.erde>  Aainil  n^^gh^^Jonl<fcdy  die^Enihking«  alMn 
behaltend ,  i^naloaa * nekma' nwl .kmge % ]  dnrok •  waldhe  Platt 
durck  welche  Macht  die  E<»nie»ana<Henrarkaft  anaeiPa^lapto 
Meerea  gelangt?  aondem  dwnil  imiMxmwm  < 
einsehe ,  wie  geeignet  ihre  Plane  nnd  Untemehmiiogea  aar 
endnng  der  Welthenraclnift  geweeeb  aejeo.  ^i 

Für  die  Griechen  alao  aollte  eeinn  Geicbklite  zomuM 
aohrieben  ««jn,  nick*  mArnBnni'Wnman^  den»«»  war  &A^ 
apftt  (Luena  S^  11^2.)^  Meiern  wü  m  befehnan.  Deck  ü^ 
Bddhrnngen.nnv  den  Cfiechen? attain  iftitAbeUen  m  widkni^' 
dnaeitig  nnd  einea  Geachicktaeha^beni^  4ftr  aadi  über  die  Jm 
rang  aeinee  Planee  ae-.eft  nnd  eo^kerrliek  eoianriekt,  im^' 
fBweaen;  er  wellte  jedem  aeiner  Leaer  {paAtf^vg^tmtmc^  mig  M 
wtu^  an  viden  Mellan)  beMtien.und  nw^ani»  aeMet  er  ad 
obigen  Stelle  der  OriHtwi  nnd  iA99»  &aiideatbeanndem&w2M 
so  fhun,  weil  er  tkaäe  aribit  eki  Grieebe  wav  und  eein  MeBiq 
irenigaten»deaa  NaeMU  necfa^  ketireebeben  mookte^  tbeiltvj 
iiberseagt  nvfu  mnaate,  Ana  em  grietbiack  '^ 

«uckyorsti^Mdiven  aelcben  Menadbengeliaen  ^Fige^den 
Be»die  Spreche  gdm^f  wer^  tkeüeendkok,  w«tt  eka  Mkf;^ 
aer  Theil  aeinea  eigentlichen  Werkee  öck  aait  dar  BanüaileM 
chiacher  Angelegenbeilen  keadMlftigti  de  gradk  m  jenanilM 
die  griechiadiaa  Begebenhätan  mit  denen  de$.  Oriente  inii-^ 
denta  aiek  ao  eng  ▼eaflechlen«  Uebrigana  afriekt  f ol^bi«^ 
nur,  so  viel  mir  bekenniJst ,  an  dieaesr  eineigeo  Stelle  te* 
Geschichtachreibmig  fm  die  Griedien ,  denn  ran  den  bei'  ^ 
dern^  welche  Lncaa  anfuhrt  (S.'8.)«  pesst  die  erstMiIfls 
gar  nicht  hieber»  weil  aie  nnr  vqm  Zugie  H*«nihela  neck 


4t^  «ckiischen  Bundei,  BYl 

T«n  lnrSefilJlrBB|r^r  SUidl  der  Tittfi«B«r  hendell,  iii  lets- 
ferar  ahcr  V,  Sl,  $  ttar  «mge^ag«  iviri,  diMs  Pölybfu»  för  jeden 
KefigaeüD  Lmr  gwdMeb«n  JMrfiet  mtpointv  6i  rir^  toHtvnjv  hür 
mMwA  kn^Hw  t^^  h^f^wimit  iilfpi^fwg.  Tod  fih^  /d^  fn^ 
n^ wrusii  fti^  näif^fy*  aH^ißtiaf  iiafga^tinov  r^vg  axot;- 
oyxäf,  bm^  T4ilC  ^^l9fiit9^^9$fimihiieB^  fV^ifa6it$wiHv 

Sobcneiiügtib|cbiiiisder^ril»T<i«tl  nwiner  DotemlcKixAg 
n  IblfEodei»  SgUmh«  ,  dt«  F«iytoiiir^«rie  iucb  idion -oben  an 
«e^$lriiM9eM§«rttet),^    *   '«: 

<bck  n»  gwmi^epiäfltailMnlellmiB  4er*8q(eben  r^n 

der  £iiilioiideri  and  ▼ienigeton  Olyvipiäde  an  bk  xor  Auflo* 
URS  4i»lliMdMftdbMi  BJScbii',  -nkbl  nur  den  Griecben, 
Modm  |cdain  bBMT  <hllM»' nt jgen  wollen,  wie  die  Röttier  xnr 
ücmcWtdir  daviriebekamiCeirLHndei»  g«J<Bti|!(t  eit^fen 
ft««  wn*  Am  g^eese  G^^binftreeiilfaf  aei«>tY>  Untef««rclnmg 
^^  Mkitu^y  nnA  eelien>«tte  der  ieUiHften  •AnfTaBsang  dieseir 
Zieb,oNl  nitUimi  wt  ad'  «vtieüMi'nnd  bedicbtaani  »lieble,  mtiM, 
"^m  fr  idfait  di«  'fDintogeaekiAt»  Untavsaehnng'  wenig  su  beL 
?^gitf|inrt  wluwyid^fttliili  «iM^idv  oImi»  W^ 
wm ,  ^  Mybtiai  tftoU'<  |^iM.  YaMHi  niitoaa ,  -  dalii«  genaue, 
^ti^mgewiiiiu;  mH^^aim-iibiif  ebe«««^  genioen  imd^  bedfiebtigen 
i^imeOmgdn^eMnelMNi  Mehitaii'fceWorgtkii' kennen.  ~ 


'i 


^  h  s  c  K  n  i  i  i     % 
^  ^  forigen  Ibaehnitte  faak^  i(fli"ttiir  Mühe  gegeben ,  «tta 

^UiiOilettaifianr. Allgeekeini»  gewdUt  ond  wie  er  teinefti 
^<^dtfft  midtda  «Niiigl  bnkni'  ^ILehio  ilsnme  erkob  aidh 
^^laaBi»  ednr  gi^ita  atine^lMibwiMiglBiitf  und  ongeatörft 
b/if  iQf  4||  wi%eirniriirtetwertew  y^3ii«»  e»  an  en<  mlan  SteUnn 
^  ttigit|Mokeii.  Mua  wiv  dbiv  tMf  dl*  Brslihlttngen ,  welche 
^tiMe^ttwfc  leoer  JhkafiHMI'bnlrefoay  «nd  namenüick 
^repuHihiainhaa  VeMn^de*  Anki«r,  denn  dürfte  wohl  manr 
^2wttM  mAm  sWoe«  i»4ir  DamtnUnng  dee  Pedjbine  aMf;- 
^»  niienrttcbi»  «Mü^bM  YeMienet  blribeit»  aachgewi»^ 
^  n  bdnn,  in  n^n  iitfi  Mlybiika  ein  iolehnr  Miattoanen  ver* 
^  «dtr  aidit^  aattHl  jndnr  IkmuM  jftdoaCiU»  ghridh  groeeen 
^«IMifcnnnitbite. ' 

S^Beck^  aeinev  Aideiiimg siM^  beiaCniia  de* allgemein 
^Wiiw  «d  yd)lMir-4>eBekMiite^  fnr  Stnditeiida  ThU  n,  Lpng. 
^'  ^^H4  minl^  Phylanshua  (in  den  Terlorenen  28  Bückern 
J'^^cKhidill}  iqr  za  aafar  Gegner  dea  iratas  (Polyb.  Q,  55— *> 
"••  foIylNBt  an  iekrLohredtier  und  Freund  gewesen ,  und  man 
^  dao  dam  Pltttarch  im  Leben  daa  Aralua ,  Kleomenes  und 
Spornen  feigen,  -i^ 


SM     Merleker:  D«ber  Polybian^  Darstellang 

'  Eben  $o  ist  Dnunann^B  (in  dem  angefiibrtan  Bocbe  S. 
Prtheil  über  Polybius  durcbane  nicht  genz  TorAeilhuft,  w< 
gleich  es  manchem  Leeer  so  erscheinen  könnte :  ,'|PoIjbia8  spri 
2a  allgemein  y  wenn  er  lobt;  wenn  er  erzählt|  kündigt  tfich  j 
Wort  an ,  ab  niederge8phrid>en  von  dem  wärmsten  Verehrer  ( 
Wahrheit,  der  selbst  die  Fehler  seines  Lieblingshelden ,  des  k 
Xus,  nicht  verschweigt ;  verdanken  wir  ihm*  nicht  die  scbätidpi 
sten  Beiträge  cur  Geschichte  des  VerfisUs  der  Achäer,  und  i 
viel  ist  nicht  grade  von  diesem  Theile  seines  Werke«  verloren  { 
gangen?  £r  berichtet  aasführlichy  wie  Philopömen  mit  rii 
List  seine  Truppen  in  Tegea  gesemmdt  nnd  sie  in  der  flacht  m 
Lakonien  geföhi*t  habe,  um  ^abis  unerwartet  anzogreifenp 
er  die  Söldlinge  des  Tyrannen  durch  Leute,  welche  ans  dsoi  H 
terhalte  henrorbracheny  versprengt;  dennoch  sagt  er  an  ein 
anderen  Orte  ^)  i  ,>  >,  die  Achäer  waren  so  weit  entfernt  sor  Vi 
mehrung  der  eigenen  Macht  arglistig  gegen  ihre  Freunde  zu  bi 
dein ,  dass  sie  auch  nicht  einmal  ihre  Feinde  durch  schlaue  1! 
•chung  besiegen  wollten,  denn  keinen  Vortheil  hielten 
ruhmvoll  und  sioher,  weiin  er  nidit  im  offenen  Kampfe 
Tapferkeit  errungen  worden.  Daher  war  es  unter  ihnen 
führt,  dass  sie  sich  weder  Yerborgener,  noch  fem  treffienderVi 
fen  bedienten,  sondern  nur  im  Handgemenge  nnd  Mann  gegen 
den  Streit  entschieden.  '^  '^  Auch»  fügt  er  selbst  hinzu,  in 
Tagen  sey  es  nicht  mehr  so.  ** 

In  dieser  Bemei*kung  liegt  offenbar,  dass  Polybius  da«  Bett 
ben  gehabt,  Msnches  zu  beschönigen ,  was  er  an  anderen  Std 
ohne  Scheu  erzählte.  ' 

Am  deutlichsten  zeigt  «ndess  Locas  in  dem  angeführten  Vil 
dass,  sowohl  aus  da*  Milde,  welche  Polybius  gegen  ^^'Jl 
beachtet ,  als  aus  der  Parteilichkeit  fi!kr  einzelne  griechische  91 
deutlich  erhelle,  dass  er  nicht  ganz  unbefangen  bei  der  Danti 
dieser  Begebenheiten«  zu  Weike  gegangen«  eey.'*  JBa  hei« 
(S/45.) :  „erneuern  wir  bei  einemr 'Rückblick  anf  dis,  wss 
bius  über  die  Römer  in  de^  kpätei^en  Zeit,  namentlich  im  V 
niss  zu  den  Griechen  gesagt  hat^  die  Frage:  ob  Polybius  dieWi 
heil,  und  nur  die*  Wahrfa^  sagen  wollte?  so  finden  wir  aoTc 
einen  sonderbaren  Wednelvon  anfrft^htigem  Tadd  nnd  d 
gern  Lobe-  und  eine  ganz  besondere  Vorsicht  da,   wo  v< 
aehäischen  Angelegenheiten  gradezu  die  Rede  hU  Er  hat ni 
bei  jeder  Schonung  gegen  die  Römer  den  Zweck  gehabt;^ 
sie  nicht  noch  mehr' gegen  Acbaja  zu  eibittern*,  tMIa  wmr"^ 
Ansehn  bei  ihnen  nnd  seinen*  EShfloss  auf  GriecKenintul^ 


*  1 


'  37)  IcTi  habe  hier  «tatt  Feinde,  Freunde  geschHeben ;  ^^1 
führten  Stelle  aber:  Polyb.  XIII,  1  nichts  voft  dieser  AeOMmnf  Jj 
den.  Dort  ist  nur  von  Skopas  and  DorimachaSf  den  AeldMeheo  W 
gen,  die  Rede.  '' 


dej  acliaitclien  Bundes.  Sit 

ndoB^  CDJlicli  aber  AUet  au  Tenneiden,  was  die  Griechen 
u^cB,  oder  in  ihnea  auch  pur  eine.feiodselige  StimmuDg  gegen 
ibtObahanea  bestärken  könnte. " 

üeber  die  Bezeichnung  aHer  verbündeten  Städte  mit  dem  ge- 

stinsamen  Kemen  der  Achäer  führte  ich  in  einer  Abhandlung: 

ilenus  ichaicamm,  sive  de  Acbaeie  eorumque  aoctetate  a  primia 

I  ik  ibtderia  initiis  uaque  ad  belli  Cleoaenici  finem  § pecimen 

U2I,  iü  Seebode'a  Neuem  Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik^ 

»j:.5b  Grand  so,  der  ähnlich  auch  bei  Lucas  lautet  (&  47.)*  Doch 

1^»]] Izier Manche«  mit  angeführt  wird,  waa  Polybiua  bei  seiner 

''cLildcraognicbt  hätte  überseho  sollen^  wie  i.  B.  die  Herbeirn» 

ioog  der  Macedonier  durch  Aratua  und. die  Abbängigkeit  von  den 

Ti^en^  so  icheint  wohl  au.  weit- geganges  und, nicht  beachtet  au 

«syn,  daif  Poljbiqa  nur  von  der  ersten  Entstehungszeit  dea  Bun« 

(iti  spreche,  nod  um  dieaea  reine  Bild  nicht  zu  trüben»  ohne  wei« 

•cm  Nachtbeil  das  apäter  Erfolgte  hier  wenigstens  habe  übersehn 

\  "oaen,  zamal  im  Verfolg  seiner  Geschiclite  hierüber  nothwen^ 

; "^  r  Weil«  Nachriebt  gegeben  w;erden  musste.     Aber  darin  mag 

•  ''^lerdinga  mit  einstimmen^.dasa  Polybius  absichtlich  jene  reine 

'.T|taliuig gewählt 9  um  seine  Lendaleute  Und  ihre  Institute  so 

iiäb  möglich  ^u  at^lleu;    wiewohl,    meiner  Ansiclit  nach, 

!/i!  dieser  Vorwurf  dem  Poljbi^s  ^cbt  allein  gemacht  werden 

^''.  besonders  da  Plutarch  (Arat  9>  und  24.)'^)  und  Justin 

XXXIV,  1.)'^)  über  die  frühere  und  selbet  noch  über  die  apäter« 

^^«t  4ctBimdea  sich  ähnhch  äuasem. 

Eben  so  scheint  mir  det  Vorwurf  wenigstens  nicht  ganz  un- 
'cnuulct,  dass  Polybins,  wo  er  zu  den  griechischen  Angelegen* 
'  '^«aüWigebt  (II,  37,  5),  obwohl  er  den  Vorsatz  hat,  überall 

('ii7iid  seiner  Darstellung  breit  anzulegen,  doch  nur  vt>n  defa 
•Wrn  spreche^  oline  des  gesammteh  Jlellaa  au  gedenken ;  ao 


^}  Flet  Arat.  Of  -9.  ;  *AUei^  tuiUara  a^  MSvftnf  qStob  ti^  'EUi^vi- 


n  nt  9^m9^  aar'  ^^njv  idvvttvro  ^17  tp^optiv^  ilXu  uMiO^m 
-  -UAttv^slir,  o^  fLCPüP  «^to4g  i»  lUßtp  nölfmv  %al  dwdfumv  rtiXir 

h*9  ng  nliiarovg  IXiv^tQOvvttg  notl  ociiopxtg  dtttiXovv»  Plnt,  Arat. 
>  *fi9cinsg  td  ßiofi  tov  0t6fuiTog  (tot^Ta  «orl  üvpLnviovta  did  v^9  v^d% 
''9  fv/i^foy,  ovixy  inocjtäc^n  %tt\  yhtftai  raolg^  dtQotpiX  %al  ei^ 

Ht  üi^tß^tu  d'  vn'  dll^lmVf  otav  iiXoif  rif dg ^c/IkXov  fii^  yBvoint^ 
'\'>^«*«ee'a/aff  rvyxapmcnr, 

ir'  Soli  adbac  ex  Graecia  aniTeria  Achaeimions  potentes  tanc  tem- 

''KomanisittebaBtqri  oon  prppter  aingalaratn  civitatiam  nimias  ope^ 

f-^ptercQ— pirytioaa<n  anWersarnin.    Naroqae  Achaei,  licet  per  ciri- 

'^lati  pir  aembip  dmsi  aint,  «aum  tameo  corpus  et  unam  imperiani 

<  '•  uoj^alacaiayie  arbiam  pericala.  autais  vjjribus  propaluuit* 

'-'%/.  Affar.«./«d^.A{.  1.1^1.  18 


Merleker;  Q«ber  Polybfo»'«  Daritellung 

ifjr  nofb  8dnd6rbftrer9  daia  er  die  VcifeieuBg  eo  idiiUcre,  ^ 
liebe  ei  kdine  endere  Demokratie  und  AmplukijoBie  in  Grieche^ 
laod  gegeben.  Dies  ViexiAbren  laaae  aich  wobl  mur  duiph  VoeHelj 
«der  Afosiohilichkeit  erkliureo'. 

Freilich  liesee  «ich  auch  hier  entgegnen,  daaa  die  Ac)iäer  d 
nala  nicht  nar  diemeialen  Völker.  Griechanlandt»  «a  mua 
Zeit  wohl  den  gansen  Peloponnes,  ujnfassten,  sondern  da: 
nach  den  wichtigsten  Theil  der  griecbi'seben  Gesebicbte  susma 
t^;  denn  der  Bund  der  Aetoler  w^r  au  weiug  geriet,  aU  d 
er  einer  vorzüglichen  Aufm^ksainkeit  werth  aeyn  konnte, 
über  ihn  hat  Polybiua  ja  auch  so  äadphes  Scbätzenswertbe  beri 
ftel^^).;  Athen  stand  unter  Macedonischer  Bothmibsigkeity 
beurkundete  immer  mehr  und  mehr-  aeine  Schwächet  and  ^ 
übrigen  Völker  des  eigehtlicheo  Hellaa  aehienen  schon  lange  kd 
Geschichte  gebebt,  sondern  nur  den  streitenden  Asiatischen  Mac 
tan  und  dann  den  Römern  sum  Ziele  9  oder  wohl  g«r  noi  n 
Spiele  gedient  zu  haben. 

Demokratien  und  Amphiktyonien  hatten  ebenfalls  schon  in 
gehört  und  der  Achaische  Bund,  wenn  gleich  in  seiner  GnuM 
nuf  manches  alte  Institut  basirt,  scheint  doch  im  Gapnen  okä^M 
deren  Principien  eingerichtet  gewesen  zu  seyn. 

Wenn  er  ferner  die  Gleidiheit  in  Rechten  und  die  Reden 
heit  bei  ihnen  und  ihrem  fortgesetzten  Kampf  gegen  die  Tjrsid 
ärer  Städte  rühmt  und  die  Uneigennutzlgkeit,  mit  welcher  «e 
den  grössten  und  sobönslen  Thaten  der  Römer  Theil  genoaiin 
daa  Streben  nach  Freiheit  der  einzelnen  Staaten  und  nach  lU 
meiner  Eintracht  der  Peloponnesier  lobt ;  dann  möchte,  wie  li 
€as  richtig  bemerkt ,  neben  der  Vorliebe  für  die  Achäer,  ei 
der  absichtlichen  Verkennung  ihres  Verhältnisses  zu  den  EM^ 
auch  der  Wunsch  deutlich  hervortreten ,  die  Achäer  als  lM| 
und  uneigennützig  darzustellen.  '1 

Polybiua  üh^sieht  hiebei  ganz  das  politische  Interesse  i 
einer  Macht,  und  denkt  nicht  an  den  gewalligen  Einfluaa»  den  die 
■ler  damals  theils  durch  offenbare  Macht«  mehr  aber  noch 
Ihr  Gesandtschaftsystem  und  ihre  feinen  Ränke  auf  die  Gemai 
▼ieler  Angesehenen  unter  den  Achäem  ausübten. 

Konnte  wohl  das  Streben  1  diese  oder  )ene  Stadt  ioF 
aes  dem  Bunde  zu  yereinigen^  nur  aus  dem  Wunsche»  alle 
aehn,  hervorgehn?  Wusste  Polybius  denn  nicht,  dass 
Versuch  machae  y  Argos  und  mehre  andere  Städte  selbst 
Walt  der  Waffen  zur  Verbindung  zu  zwingen?  Fiel  denn  d«i( 
aUässige  Streben  des  Aratus  gar  nicht  auf?.  M 

Doch  ich  enthalte  mich  jeder  anderen  BiBmerkni^(.dber 


40)  Gans  betonderi  aber  da,  wo  sie  in  die  AagelegenlidMrdt 
sehen  Bande«  eiogrdfen,  was  j«  der  2weck  smoer  all^meMu  ^ 
war:  H^  8.  9.4  €.  9.  10.  12.  97*  43.  4k  4S-»4a.  S^  &L  Sf. 


des  acbSitübeu  Baodev« 

Ulf  SeUUcrmig  ds»  Atattu,  we3  kdi  in  eioin  batondireii  Ao€> 
«tii,  HerlntprogrMBin  des  QynuM^Qins  zu  OamUmicii  1880t 
inlii  aliFddlMrr  tmd  Slaattoittin »  und  tohon  in  dem  oben  ge* 
nnutenAalbaUe:  Remm  Acbaicar..epeciaMn  etc.  eine  CharaLl^ 
mtl<Bfi»eillaimeagab,  und  dort  die  Gelegenheit  irahrnahm^ 
dk  vencUedentn  Bericbte  der  alten  Schriftateller  über  ftn  n 

LoeuS.  SO.  fy^i^  in  der  EinleitQng  lind  ancb  im  HadpU 
vai(J3B(^  8  Ui  400  ^^  Aobaer  bei  den  Griechiaehen  Angele* 
jaliatca  •!§!•  im  Vordergründe  oder  gar  allein  auf  der  Scene.'^ 

fndcif  auch  dieaea  Urtbefl  kann  einigermaaaen  bedingt  er^- 
tAmäf  wenn  wir  die  Stelle  IV^  1  genauer  prüfen:  iB^OTffot^ 
*9ip^i99ntt  ha  ßptqjkop  rov^  ivtvfxavoftag  «pf  xgtcyiuttMlf  t^ 

ft^^fta,  sei  lUUitfNr  siff^l  T0#  T«;v  ^X^^  &V0VCy  dMT  ^  mI 
tm  Te  «raUnir^  iMi^m}o£o9  Inttooiv  Aa/9(<lir  ai^  t%  ivA^  fffd 

WiuB  Polybina  über  Helleniacbe  AngdegenbeiteB  geachrie* 

^W,  te  acheint  er,  wenigitena  meiner  Meinong  nadi,  moht 

^cinMfaMi  griechischen  Volkerschaiten  damnter  au  yeratehn^ 

ioaderaiin  Allgemeinen  GriediischlB  Angelegenheiten  im  Gegensatn 

^  fiMBttchcn,    oder  Karlhaginienaischen  ^    oder  Asiatiaeben. 

DanuD  dürfte  schon  nicht  mit  solcher  Gewissheit,  wie  Lucas  (8« 

^.)  ei  that,  angenommen  Weiden ,  dasa  der  Geachichtacbreiber 

^t^oB  dem  Gedanken  eines  grossen  und  geibeinsamen  Vater« 

^'^  dler  Giriecben  durchdrungen  gewesen  ^j  —  ein  Gedanke^ 

^lOickssiner  Meinung  y  nur  selten  in  dem  Leben  des  Volkes 

'''^^fliS<>Ivochen,  ongeacbtet  er  immer  durch  bleibende  Einridw 

^'^  ond  durch  das  ganse  Wesen  der  Hdlenen  angedeutet  war. 

^ittsn-Tiel  gefoidert)  wenn  Polybiua  um  die  Zeit  von  146 

'}>di  Alles  das,  waa  firnher  als  daa  iiand  der  Hellenen  angeaehn 

^^,  dsfor  halten  aoUte»    Sowie  die*  einaelnen  Staaten  schon 

^er  dareb  Herrachsudit,  oder  durch  venchiedene  Richtung 

^  PoKtik  untereinander  entaweit  wurden,  so  war  ea  jetst  um 

^  QKb  der  FalL     Damala  vereinte  denn  doch  noch  theila  die 

^cbt  dnss  suswlrtigen  Feindes,  theils  die  au  strenge  Hegemonie 

^■^  odw  jenes  Stammea  die  Interessen  vieler  Anderer;  aber  wie 

^  i>OQ  dttnek  eine  Verfoindttttg  Aller  nie  £u  Stande  kam,  und  ge- 

^neitiger  Verralb  überall  und  su  jeder  Zeit  sichtbar  ist^  eben  so 

^yi\^  darfte  Pol jbius  an  ein  grosses ,  gemeinsames  Vaterland  der 

^necben  denken.    Die  Griechen  beurkundeten  es  ja  nie  durch  ibr 

^aduDso,  un4  wenn  wir  das  Poetiscbe  aua  dieser  Benennung  und 

^«  dinfi^  fM^timoile ,  md  nur  um  des  Namens,  Hellenen,  wil. 

'  3  ^esuttele  Theilnahme  an  den  grossen  Volksfesten,  aufheben; 

^«fiodoi  wir  gewiaa  keine  Zeit,  in  weldier  die  Griechen  mit 

ü ier  Aufbpianiilg  for  einander  gefochten  hatten,  dass  es  jedem 

-'f  werisB  attaat^  brüder Ucbe  Unterstüsnng  wshrsunehmen. 

18* 


2W    'Merl»kers  Debet  Polybtas'i  Darstellung 

Den  Pdopönnes.  beaondera  ßaien  wir  in  äea  meisten  RIH 
seinem  eigenen  Interesse  nscbgehn  ^  gleich  war  nan  damit  fert^ 
ihn  durch  eine  Mauer  auf  dem  Istimius  ^tk  vertheidigeni  und  B'ei 
Sparta  ^n  wenig  mehr'  slastsUng  gewesen  w&re  und  sich  dem  Ji 
teresse  der  übrigen  Peloponnesier  williger  hätte  fügen  mögen 
wären«  glaube  ich,  die  Griedien  ans  dem  eigentjiehea  Hellas 
zu.  einer  Herrschaft»  ja  mcht  einmal  zü  irgend  einem  Einflösse 
Dedeutung  in  diesem  Theile  gelangt. 

Als  Xerxes  unzählige  Mannen  GrieohenlaBd  bu  vemicfa 
drohten,  und  allen  Griechen  gleich  furchtbar  erscheinen  raussl 
weil  der  ÜLönig  sie^liicht  in  Stämm^i  unterschied ,  bedachte  jn 
sich  im  Pelöponaes  noch  lange  9  wie  man  gegen  diesen  Feind  st 
pun  besten  schützen  könne,  <^ne  auch  nur  das  Goingrte  für 
Verthddiguag  der  übrigen  Stammgenossetl  wagen  zu  wolles. 
man  entzweite  sich  sogar  um  der  Anföhrerstelle  willen,  und 
ben  scheute  sich,  nichts  des  schändlichsten  Vematha  sich  tbeiUu 
.  tig  und  strafbar  zu  machen. 

Darum  ward  es  denHacedeniemleichti  die  einzeln  schwach 
Stasten  zu  überwäljtigen ,  und  selbst  das  alte  Recht,  dass  nur  e 
Hellene  die  Amphiktyonen-Versammlung  und  die  Volksspieleb 
suchen  dürfe,  ward  ohne  weiteres  aufgegeben,  und  der  Macii 
nier. Philipp  sollte  Griechen  strafen  und  unterdrücken)  damit  Gc 
dben  sich  vergrössern  könnten. 

Als  äie  Gallier  das  nördliche  Griechenland  uberströmlen  Q 
selbst  nach  fleliaa  einzubrechen  drohten,  konnten  die  Peloponoeti 
dennoch  zu  keiner  Hülfeleistung  bewogen  werden. 

Und  wie  nahm  man  sich  beim- Anzüge  der  Römer  7  warnte 
die  alte  Gewohnheit  hier  wo  möglich  noch  sichtbarer  and  i 
Verraths  so  unendlich  yiel? 

Beachtet  man  dieses  genauer,  dann  muss  der  Gedanke  stfj 
grosses  geofieinsames  Vaterland  der  Hellenen  nothwendig  acbrf 
den.  Uebrigens  kommt  ja  noch  hinzu,  daSs  zu  der  Zeit,  welc 
Polybius  schildert ,  das  Interesse  der  Griechen  so  gesondert  o 
ihr  Streben  ao  unabhängig  von  einander  wsr,dsss  mcht  Ein  Vi 
jenen  Erdstrich. zu  bewohnen  schien,  sondern  eben  so  viele, 
es  kleinere  Landschaften  gabi  Nicht  der  Peloponnes  einmal  n 
durch  eii\^emeinschafUiches  Streben  verbündet,  was  soll  mso 
von  den  «brigen  Staaten  glauben?  Sparta^  die  immer wäfar« 
Feiadin  des  Achaischen  Bandes ,  konnte  sich  nie  ans  reiner  1 
sieht  zu  einem  Beitritt  entschliesseo}  eben  so  wenig  die  VöV 
im  eigentlichen  Hellas. 

.  Hier  war  der  AetoUsche  Bund  von  einem  Volks  gescblei« 
das  den  übrigen  Griechen  an  Bildung  und  Lebensart  eg^ilaähol 
war,  dafs  matt  es  eher  für  Barbaren,  als  für  Heftedftn  ' 
mochte !  Sollte  sich  wohl  zu  einem'  solchen  Büitdnisse  Tl  ^ 
oder  Athen,  oä&c  sonst  ein  gebildeter  fiel lentsf her  Stamm  bt 
zogen  fühlen  ?  War  der  Bpoter  in  Sitte  und  in  seinemganzen  üb 


d«B  achSitcken  Bandet.  tTI 

faWmüäAtA^n  bö  versclrieden' vom  Allienienser ,  wie  der' 
^piriaDerTomATkader?  Wollte  Athen  tilclit  lieber  Maiiedonischen 
^^'i<iüiU!eQ  Irobnoi,  ib  dem  Acfafii«cfaen  Bunde  einverleibt  seine 
Eifenochtiiiid  tem  Streben  atch  derOberherrftohaftanterdrücken* 

fadinfj^beo? 

KamiDon  wohl  bei  »olclie»  Verbiltnissen ,  frage  ich)  von 
BBB  fBBOAsciuilUcfaen  Vaterlande,  und  was  mehr  ist^  von 
wm  gem^bscfaaftlichen  Streben  die  Rede  neynl  oder  ist  fs  h\U 
t,  ist  ei  auch  nor  sullusig  tu  fordern ,  dass  eiiKGeschichtochrei- 
^sberaelriie  VeriisJtnisse  sich  hinwegsetze  nnd  nnr  das  gixisse 
CiaieimAoge  bdialle?  wäre  es  wohl  ratbsam  gewesen,  diese 
Tendncdeoe  Völker  unter  eine  Darstellang  su  bringen  und  nach 
"ocaCenchlsponkte  zu  schildern?  Und  worin  findet  sich  denil 
i^ffFeUcr,  den  Polybius  beging?  am  Ende  wohl  nur  in  der  Be^ 
unDQfl^;  er  spricht  von  Hellenischen  Angelegenheiten,  nnd  be- 
^^^tnor  die  der  Acfaüer,  und  diesea  Versehn  eben  glaube  ich 
^^  ^fl  futgestellten  Gegensatz,  den  ioh  oben  schön  angeführt, 
blüigiicli  erlsntert  ond  veihessert  zu  haben. 

n^ra^en  wir  nun- weiter  (S.49.)>  warum  Polybius  in  seiner 
Uloimg  simichst  nnr  Ton  den  AchÜern ,  dagegen  von  den  Lace- 
^oiem  (Dor  li,  38. 89. 41. 46. 47  und  bei  einzelnen  Kriegsbege« 
«o^Won  Argoe  (II,  44.'62-64.),  von  Messene  (11,  66.  61.)^ 
^^<iuiBöoUm  (II,  6.  45.),  von  Pfaocia  und  £lis  gsr  nicht  und 
^^^  Aeloleray  dem  gewiss  wichtigeren  Volke,  nur  an  den 
"^■«hn  siigefiihrten  Steilen  spreche? '^  so  wird  die  Antwort 
^^^^icnof  «ben  nicht  sehr  schwierig  seyn. 

^^dem,  was  Abschnitt  1  über  Pölybins  Vernehmen  und 
i^scriQKterstelluig  aus  seinen  eigenen  Andeutungen  gefolgert 
''Mtitcrnrarenie  allgemeine  Geschichte  versprochen,  jedoch 
;^*  (ou  er  die  Angelegenheiten  der  minder  Wichligen  Volker  nur 
''  crvaiuen  wollte,  wo  sie  mit  der  Geschichte  eines  bedeutende- 
^s  Volkes  in  Verbindang  treten  und  darum  grösseres  Interesise 
l^^bn.  Nnn  will  ich  gerne  zugeben,  dass  über  Sparta  und  die 
^ler  im  Ganzen  nur  wenig  gesagt  sey ;  denn  die  kleineren  Staa- 
*  (iorfim  wohl  bei  einem  so  vielumfassenden  Plane,  nnd  bei 
1^  <iie  Kiilie  so  sehr  in  Anspruch  nehmenden  Arbeit  schneller 
^  ait  gfriogerec  Sorgfalt  abgehandelt  werden ;  aber  ich  frage, 
"Oon  Leser  von  dem  damaligefk  Zustande  Griechenlands  wirk» 

'^  ^en  deutliches  Bild  yot  die  Seele  tritt ,  ob  er  durchaus  etwas' 

"^'^j  wu  ihm  die  ridilige  Einsicht  in  das  Ganze  trübt  und 

«cdcrt? 

i^ocb,  um  ein  wenig  zurückzugehen,  scheint  mir  der  Einwand 

'«'Rick  geringer  Bedeutsamkeit,   dass  Polybias  in  den  beiden 

^  Bäehem  ja  nur  eine  Einleitung  gegeben,  und  darum  man-^^ 

**  vobl  habe  übergehn  können,  was  in  der  eigentlichen  Ge- 

'^'^UenaUacg  ungern  vermisst  wäre.    Lucas  selber  spricht 


\  tt9    Herlekeri  Oeler  Polybiüt'«  lla^telliing 

&VÖI1,  um  8c1i6n  iiil  Vbniu  *dieäe  EotschiddigttiKg  m^fflt!^  ri 
niachen  (S.  49.)* 

yy  Wollte  man  zQ  seiner  Eiitsdhalfigtuig  snfabreii^  dass  In^ 
in  der  Einleitung  des  Werkes  nicht  Ssam  su  jener  Darslelhing  d^ 
Lage  von  ganz  Griechenland  war ,  so  läait  sich  nnr  an  die  Aosj 
lührlichkeit  der  Kriegsgeschichte  —  hier  ^ai*  freilith  Arvtns  m 
den.Achäern  thätig-"-  erinnern  and  daran«  wiie  vtA  klarer  al 
griechische  Angelegenheiten  im  Polybios^tins  seyn  müssteis^  w 
er  wirklich  den  dantoligen  Znstand  Griechenlands  gesclnl 
hatte,  öder  auch  nur  den  des  Peloponnes  bei  und  nach  den  A 
regun^en  durch  Kleomenes,  der  hier  übrigens  mir  in  ehier 
chen  und  ohnedies  unrichtigen  Beleuchtung  ersi^iht.  ^ 
*  Dasa  Polybius  die  Kriegsgesc&chte  hier  recht  «ttsfillirli 
darstellt  y  darf  und  wird  nicht  befremden ,  wenn  nata  aidi 
nert ,  dass  er  den  ersten  Panischen  Krieg ,  den  SclaTenkrie^- 
Libyen  und  den  gegen  die  Illyrier  nicht  minder  aiisf&hrlich  bt 
echrieben  hat.  £r  that  dieses,  wie  mir  wenigstens  scSeint,  m 
Ae,n  aufmerksamen  Leser  daraus  sehlitfssen  zu  lasseKl,  welche  fflfi 
mittel  beiden  Parteien  gegenwartig  gew^en^,  wie  sie  nitix  in 
zelnen  bedeutungsvollen  Fällen  genommen,  und  warum 
die  eine  der  andern  habe  unterliegen  müssen.  Die  Art  der 
\  fiihrung  wenigstens  wird  dadurch  sehr  in's  Licht  gestellt  j 
worauf  Kam  es  wohl  am  meisten  an,  als  ein  wohlgerüstetei  Heer 
kundige  und  tajpfere  FeMhenren  zu  besitzen ,  um  als  Steger 
dem  Kampfe  hervorzugehn?  Die  gutif  Einrichtung  der  imiens 
gelegenheiten ,  so  sehr  sie  das,  Wohl  der  Staaten  befördert,  wi 
in  jener  Zeit  lange  nicht  von  so  grosser  Wichtigkeit,  als  beid 
groiien  A^usdehnung  der  neueren  Staaten;  darum  finden  mrir^Mi 
aooffc,  dass  derselbe  Mann  meistens  Feldherr  und'Staatsnft^M| 
gleicher  Zeit' ist,  und  die  ganz^  alte  Geschichte  st^tiuui4H 
auch  mehr  Feldherren  als  eigentliche  Staatsmänner  «uf.  sM 

War  femer  der  Krieg  gegen  Kleomenes  genauer  gee<jiflde 
ao  ging  unmittelbar  daraus  hervor,  wie  die  Acfaaer  in  Zukunftf 
gen  Sparta  gestellt  seyn  wiQ'den,  in  welchem  Verhälfnise  am  ■' 
cedonien  sie  sich  befinden  sollten,  und  Welche  Einriclrtongea i 
künftige  Zeiten  getroffen  werden  nmSsten,  tmi  bei  ahnlidien  Vi 
fällen  von  diesem  oder  jenem  üdiel,  daa  sich  in  diinanm  Wüm 
vielleichf  geäussert  hatte,  f^ei  und  verschont  su  Ueibeai.  'm 
Staat,  welcher  immer  in  Ruhe  bleibt,  kann  aeine  Kirifte  unartl 
lieh  genau  kennen  lernen,  iinr  durch  gegenseitige  Reibung  IM 
das  Ganze  erhalten  werden ,  nur  aus  dem  Nachtheil  utid  dcrS 
ans  entspringenden  richtigen  Einsicht,  kann  gründliehe  SMbtril' 
für  die  Zukunft  hei*vorgdhtn.  '  --Jj  4 

Scheint  i^lso  Polybius  wirkfich  ohne  Grund  die  RAh 
neu  beschrieben  8u  haben?  oder  wäre  es  besser  gewesen^ 
schwmfiger  Erzählung  und  SchildeMng  der  Kräfte  iieriL  B 
tungen  jedes  einzelnen  der  kleinen  Staaten ,  wobei  dfkete 


Uifunraiidlicli  «gm  «mwU,  der  ^ifas  nach  atitBinan^er» 

Mbal  Faitt  man  in  der  UaratdluDg  dieaea  Krieg»  nicbt  viel- 
■hrMJtudca  erwähnt  »od  aabar  hieleuchtet  ^  'worauf  det 
UdbleUaioiutaie.gekomnen  wilre? 

„üa  S.  53  die  Partrilkbkeil  gegen  Kleomenet  iat  Kit  auffal- 
hif  mi  tbta  lo  da«  Intsreaae  nie  Aratua  zu  groaa  I  " 

ilia£ap,  dies  iat  eltyM,  wo*  alcli  nicht  leugnen  laaa^  unl 
ndtt «r  Weiler  unten  una  genauer  verbreiten  Verden.  Doch 
eifngf  i^  mir  hier  noch  erlaubt:. ob  Poljbiua,  wahrender 
bichncb,  inebz  al«  Menich  war?,  ob  es  nicht  möglinb  war, 
'«■iclicrFeblecbc^g?  und  muss  ea  uns  nicht  um  ao  wicbiK 
I^MjD,  tBaeigta,  wie  man  zum  lichtigen  Veratöndniaae  und 
K|i«ngtn  Würdigung  aeiiier  Angaben  gelangen  könne?  — 

Sa  nel  galt  von  dar  Einleitung  des  Folybiua  zu  seiner  Ge- 
'«U,  vie  aber  bebandelt  er  in  dem  cigenllichen  Werke  die 
i^B  grieduachen  Staaten?  £r  hat  bier  die  Acbaer  ebenf«IU 
■wie^geboben,  wie  achoa  oben  nach  Lucaa  Meinung  be- 
"^iili  iber  darf  dies  befremden ,  wenn  er  selbst  aagt:  x(4 
MiA  Mf t  TSV  *Mv'  'Ajfiumv  fövov;,  6ta  ■  lö  xal  tovt»  xo  noU~ 
^nffdo{w  inlSoatv  laßtlv  itf  xt  lovt  npö  ijfiiwv  xal  fuid* 
«■•laKfMt,-  er  aelbst  gibt  ja  aeinen  Plan  unverbohlen  an,  und  ea 
'"'Wai  our  auagemacbt  werden,  yb  Polybiua  ein  Becbt  dazu  > 
""■>  *i<  GetcbichtschkeibcT  auf  diesen  Staat  allein  sich  zu  be- ' 
«irisl» 

Iwr  Anaicht  nach  hatte  er  «s  allecdinga;  denn  an  die  G»- 
"i^liitti Bunde«  konnte  eraehr  bequem  die  Merkwürdigkeiten 
^  *■■«  griecbiachtn  Staaten  anreihen.  Im  vierten  Buch* 
^«aitdem  Aetoliach-Acbüischeu  Bundeagenosaenkriege  dia 
Z^H  ^«r  griecbiacfaen  Augelegenheiten  an,  also  wiederum 
^j^hiKhcble,  und  awar  die,  an  welcher  gleichzeitig  die  wicU* 
^SUatan  Griecbctdaods  Theil  nahmen.  Wir  sebn  den  P«. 
f!mt  and  bat  ganz  Bella«  mehr  oder  weniger  darin  verwickelt; 
'(MaotasDch  die  ftlacedonier  binsu;  Philipp'a  Macht  vergrös- 
"ecbdiircb  diese  Theilnalune,  und  den  Bund;  eine  Folge  da> 
^utd«  Streben  dieses  Königs  nach  einer  Art  römischer  AI- 
'"'"kImA,  er  geräth  mit  den  Bömem  in  Krieg ;  die  Griechen 
1^  iasbelligkeiten  öS'nen  der  romi. 

^  '  ochuög  Grieche  n1  an  da.     tieaa« 

1^^  lem  an  die  Gesc:hichte  Athens, 

f*^  L  s.  w.  anknüpfen  ?  ich  leugne 

'***  ansageben,  denn  in  dem  eben 

1^  I  sie  ohne  Schwierigkeit  aufge- 

^  n  war  in  der  Zeit,  welche  Po- 

'^'  iche  Bund,  so  aelir  er  im  An» 

2**  erlraf,  von  geringerer  Bedeut- 

^*  ig  ausgebildet,  luid  dal  gans« 

*  ^  irbasst ,  doas  «mh  «nf  di«  Vtt> 


Merlekec:  ütlner-PolybiaftV. Pur fttellnng 

>   •  *  * 

binaung  Aller  «icher  recba^  konnte,  wenn  'eii «lup  CiMge  gegi 
die  Aetoler  kam.  £a  lehrt  ja  überdie»  auch  die  Geeohickle  diu 
Volke«  y  wie  rohe  Kraft  immer  nag  sehrw^nig  ausattrioiiten  i 
Stande  sey;  denn  eioe  eigentliche  Blalbesait  dieeee  BiNide»gibt 
nicht  und  die  Spartaner ,  naituater  die  tiaoealen  Verböndetea  d 
Aetoler,  büsaten  ihre  schlechte  Politik^  dorcb  «chwer«  Strafe 
Und  wenn  Polybii^^  wirklich,  mit  ^oiger  Vorliebe  ^Tinr  dieAdaf 
geschrieben  hat,  verdient  er  denn  gieiah' ao  heftigea  Tadt^'i  i 
war  ja  da#  Zweck  massigste  ihre  Geschieh  tg  zu  achreibeni  weil  i 
diese  die  Angelegenheiten  den  übrigen  Griephen  recht  gatsicb  a 
reihen' Hessen;  und  ist  es  schon  aosgemf^obti  ob  in  den  verloreoi 
Theilen  seines  Werkes  nicht  recht  viel  auch  iUr  die  aadiem  Staat 

Sethan  war?  —  ^infanwand,  den  sich  anch  Lnoas  in  folgend 
teile  macht  (S.  51*)*.9>I)a  ^i*  jeUt  nwr  noch  Bruchatücka  ( 
dem  Frieden  zu  Naupactus)  ijiber  ^le  griechische  Geschichte 
Pplybius  finden ,  so  lä^t  sich  aua  de«  Verh^ltoais  dar  Aehaiacl 
Geschichte  zu  den  der  übrigen  griochiscben  VöUiter  kejtt  ^ 
mehr  ziehn*  Sollen  wir  aber  naob  dem  Vorbandanen  arih« 
ao  ist  ea  wenigst eitis  nicht  unwahrachetplich,  dffl^  Pi>l)l)ias  ifi 
hin  die  Achäer,  Philipp  und  die  Aetoler.  in  ihrem  Verhältnins 
Bom  besonders  hervorgehoben  und  bi^  daA  ersten  beiden  Gefl 
atänden  am  meisten  verweilt  hat. '/  ,.       .^        '        , 

So  wenig  ich  leugnen  kann,  dasa  Polybina  allerdings ni 
chcn  Vorwurf  .verdient,  und  so  gerne,  ich  in  sehr  Arielen  Fül 
den  gründlichen  Beweiaen»  welche  Dr-sLncae  beigebracht,« 
pflichten  mag,  so  kann  ich  dennoch  nicht  in  jed^n  Vorwurf  i 
einstimmen^  nnd  am  wenigsten  jedem  Beweise  wähl« 
xagestehn.  ,  / 

Wenn  Polyblus  im.  dritten  Bnche  v^  der  feindlichen  SbaH 
der  Achäer  gegen  die  darauf  sieht  vorbereiteten  Aaloler  en 
und  der  gelehrte  Verfasser  der  oft  erwähnten  Schritt,  .letzteitl 
Schutz  nimmt  durch  folgende  Bemaiknng  (S.  50«):  ,,Micfatfi 
bereitet  nenne  ich  diese,  denn  die  Plündarung  des  mit  den  Aciii< 
nicAi  verbundenen  Messeniena  vfar  doch  keine  KciagaeriJirao^i 
gen  jene  und  sie  befanden  sich  ohne  dies  jetzt,  nach  ihren  Y 
trage  mit  den  Achäern,  die  nun  erst  Mess^en  iA.SchnIa  nah» 
,  auf  dem  Rückwege  nach  Aetolien^'^  dann  möchte  «Rohl  wiedif) 
mancher  Dmstand  überselm  eeyn »  d^  doch  von  4poeear.Wi<^ 
keit  war. 

Sollten  die  Achaer  etwa  so  lange  müaaigJ>leiba«^;ioderdi 
ruhig  zusehn,  bia  die  Aetoler  sich  Messeniena  gapz^beeiäcll' 
hätten?  oder  war  einem  »o  wenig  treue|iy  ao  oft  ohne. alle  Ten 
lassuug  bundbrüchigen  Volke  zu  trauen,  war  ea  nid^'^^^ 
xathsamer,  ihnen  ein  idilitäriachea  Geleit  bis  an  die  J^hidsai 
loponnes  zu  geben  ? 

Polybiua  gibt  ferner ,  wje  Dr.  Lucas  bemerkt ,  den  Adii 
w^en  Eiitatehiuig  des  Buade^enoaaenkriegea  keine  SdMild. 
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fküiUliftn  daiilit'Ter%ait,  ISsst  iich  id  wenigen  Wortea 
BckniBiicIttii,  und  de  mein  Vonats  mich  zur  genaaen  DarsUU 
la^dKies Kriege»  fdSirt 9  «o  mtineicfa  micb  darüber,  -wie  üher^ 
i^BcoeifaHigefl,  welche  in  der  GMchicfatserzäbJung  dieaes  Krie*, 
{ttikli  £od«Dy  an  einecd  atfdam  Orte  genauer  auszulasaen. 

So  Tili  ^«abteiob  über  ^ils  Darstellung  der  Acbäiscben  An- 
gc^enbitra  btif^ljlMQa  aagen  sa  müaacn,  t^eila  um  mancher 
laitraieBRigB  ta  hegtgaeny  theila  om  ao&nerksam  zu^  machen 
tt^&Artmid  Weise,  jiach  Welcher  die  Nachrichten  des  Poly- 
^2Q  beaauen  und  su  yerarbeiten  aeyen. 

JS«gei&«ithden  Polybioa  vor  jedem  Verdacht  hätte  freistel« 
^©•fa,  and  so  »ehr  ich  beittäht  war,  jeden  Vorwurf,  der  ihn 
toibkoBDte,  wettigstetis  zu  mildem  und  manche  aeiner  Fehler,  * 
'o^tcB  ngiDfi,  zu^ntaclnildfgen  ;  86  bin  ich  dennoch  nicht  im 
)iiüt,  ihffl  «ich  da  da»  Wort  zu  reden ,  wo  er  offenbare  Unge- 
^ifikdtge^  iAe  Lacedäinonier  aowohl  als  besoqdera  gegen 
^^^eäich  bat  zu  Scholdeii  kommen  lassen. . 

Hicni)(f  hikbe  ick  das  Wichtigste  schon  in  der  oben  zitirten 
^^'^^ji^^fieramAchaicaram  etc.  spedmenin  S^ebode's  Neuem  ** 
^^  Ufebracht  und  atfimnie  mit  der  Meinung  des  Hrn.  Dr. 
^"^Hmübaraa,  «uteal  Mtth  Ptutarcfa  (Vit.  Cleom.  t.  11— IS 
^^liÜDid'« Sparta  Bd,  3,  ThL  1,  S.  316.)  dem  Polybius  cnt- 
*^w^  «tgegenfritt  — 

ikidibdessiuer  abbreche,  glaube  ich  auch  daifjenige,  was 
«5»tto{8p,ito  Bd.  3,  Tbl.  5S,  S.  ISS.)  über  Polybius  und  iPliL 
"^iBÜBag  auf  Kleomienes  sagt,  l:urz  anführen  zu  müssen. 
,  ^  ))^^7Uqs  «nd  Plttla^,  die  wicktigsteu,  ja  gewissermassen 
Y^^^^^oiu  Andeutungen  Teichen  nicht  weit)  die  einzigen 
fwubtiöir^  die  wir  ober  das  Leben  des  Kleomenes  befragen 
'^f  wtÜian  bekanatMeh  in  der  Darstellung  und  H^urtheilung 
''^^  naodfau^ea  zu  weilen '  Toii  einander  ab.  Da  ich  mich  in 
^^af&noi^  der  Begebenheiten  und  Würdigung  seines  Charak- 
"  ^<t  Mtsehlieaaend  an  Pldtarch  gehalten  habe ,  so  wird  ea  ^ 
^  (ua«ttrig  aeyii,   hier  ein  .Wort  zu  meiner  Rechtfertigung 

%bi«s,  wieer  aelbil  (II;  40,  4;  56,  1.  2.)' erklärt,  folgt 
'^<)eai7b«ile  derQeacbidbte  dem  Aratus  in  seinenDenkwür.dig-  - 
^f  die  er  sehr  lobt;  Huttfrch,  wie  ftus  seinen  Anführungen  ' 
'•^^^  (Ubi»i  des  Kleom.) ,  befragte  die  Schriften  Arats,  Polybius 
^  )erbaiHl.int  ibsea  die  Geacbjchte  Pfaylarch'b. , 
^  We  QBter   mehren  M^deraprnchen  folgende,    als  die  ' 
T^^Ji^igiteD  au»,  wobei  iA  zugleich   einige  beim  Pausanias 
eitBaKttjte  Nachrichten  würdigen  wcrSe : 

0  ftt'Vr Bnüblung  von  Archidamus  Flucht  (Polyb.,1,  58 ^ 
^^  1.  3  und  Plot  pag.  6S2.  £41  cf.  659.)  stimmt  Manso  dem 
^ü'chbei.    "  '  * 

2)  Wemi  Paueanias  QI,  9f  1.)  erzählt,  Kleomenes  habe  den 
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umnüjidigei^  ihm  Ton  4er  Wittwe  d6ft>Agu  svg^biradttwi  Solm 
']74efmda«  durch  Gift  aus  deot  Wega  geräumt »  i^  häU  Ifauu^ 
&s  ttPglaublich.  *    ,  | 

3)  Waa  Pausaniaa  über  die  AbaclmSiuig  dae  Geniua  dd 
.Kleomeoea  ersählti  ▼acwirft  Manao»  | 

4)  99  Von  Kleamenea  güüicbeii-  Uotarhandiangan  mit 
A«häera,  und  siinea  grosauaüthigen  Aiierbialiingeo  ^  deren 
tarch  erwähnti  aowie  Touder  hinterh'stigan^KränkttDgyinild 
Amt  Tergait^  aagt  Polybiiia  nkht  daa  M^deata.     Ihm  aofolge 
51.  52.)  zwingt  die  Furcht  vor  Kleameiiei  Henrachaocht  und 
enttehiedenea  Kriegaglück  die  Acsh%Br  daa  BeiaUad  eines  fi 
Oberherrn,  dea  Antigonu»;  zu  aochea»    Aber  man  lese  oor, 
deiaalbe  Polybiua  (47 — 60.)  eich  gleio^aam  anwiUiührlich 
daa  räakevolla  Benehmen  Arata  enteeUöplea  l&aat,  und 
noch^  ob  Piutarch  w<ahr  rede;'' 

5)  Ai|ch  die  Declamation  dea  Polybius  (llf.  60*-^^*)^ 
Ziehung  auf  Phylarcha  einseitige  Schilderung  der  £ipUbiB8 
Zerstörung  des  unglücklichen  Hegalopolia,  welche  auch  Li 
(S.  54 — 56.)  fiir  einseitig  und  nur  aus  zu  grosser  Tadebuckt 
standen  erklärt ,  halt  Manso  fiir  ein  unverkennbares  StrebeOi 
Megalopoliten  onbeditigt  zu  erhebe  und  dem  «Kleoaieoet 
Rücksicht  aufseile  Lage  und  die  getfianan  Vorschläge ,  sl^' 
Wüthrich  und  Unmensl^hen  zu  verschreien. 

6)  Auch  die  Ursachen  dea  an  Kleomenea  begangenen  Veii 
dea  Nicagoras  erzählt  Piutarch  richtiger  als  Pol3^itt8, 

,,Und  daa  Urtheü,  welches  Polybins  über  Kleomenet 
rakter  im  Ganzen  ßllt?  Man  sollte  allerdings  nadi  einer 
mung  wie  die  des  Geschichtscfareibera  ist,  glauben,  ei 
kaum  anders,  als  günstig  ausfallen;  aber  so  verhält easi^ 
wohl  keineswegs.  Der  einzige  bestimmte  Vorwurf,  den 
und  an  meliren  Orten  (11,  47,  3 ;  IX,  23,  3«)  dem  apsrCs 
Könige  macht,  ist^  dass  er  die  alte  Regierungsform  abgeie 
tmd  sie  in  eine  Alleinherrschaft  verwandelt  habiS.  Alles  si« 
M^as  er  absichtlich  tind  gelegentlich  über  ihn  Süsser^  gereitU 
so  wenig  zum  Nachtheile,  dass  es  vielmehr  die  gute  Meiuadl 
Piutarch  erregt,  rechtfertigt  und  besftttigt.  Bald  ist  ihm  Kl« 
nes  ein  Mann  von  grosser  Gewandtheit  im  Umgänge  (V,tf» 
gemacht  für  die  Geschichte  des  iMtigen  Lebeiift,  em  ^^ 
Herrscher  und  König;  bald  (IX,  289  3.)  nennt  er  ibn 
wackem  König  und  einen  geselligen  nnd  lialrenewtlrdigeB ' 
mann  (obwohl  es  hier  doch  nicht  recht  ematübh  mit  de 
gameint  zu  aeyn  $cheini: '^Eu  ik  KXio^ivtigj  o  J&tit^" 
XQflötitatog  ftiv  ^«aiiavc»  ^ciaipotatog  fAv  tVQü¥vog^ 
tOfg  6i  niJUv  Idieatffg  tuA  fpika9dif0notatög) ;  bald  ( 
bemerkt  er,  dass  er,  obgleich  in  seinen  Dqtertiehmii 
theits  auf  sich  beschränkt  uiid  aufseiner  Freunde  Mi 
die  auf  ahn  gesetzte  Hoffnung  getäuscht  und  eio  roIimTQ] 


Htridw:  Bfa  Wort  itW  PaoMu^M. 


B  Leben  TorgezogeA  bilie';  Iiiltl  (IV,  SÜ,  6<) 
^fÜMlvmadi,  duB  du  Wohlwolle»  der  Seimgen  für  iha 
daÜidDMaTode  erloschen  aey  **).  Urth«ile  dw  Art,  und 
m  ■lii'Mf Mii  gcfHIIt,  müMen  notbwendf);  der  Heiniuig  zu 
■■mtuKlBetoenes  eiii  growes  TJefcerge wicht  geben  dihI  den 
fcW«  ntt^eu,  da»  der  genannte  OeadiiditiGbreiber  in  der 
■  «■lern  Werfte  ra  gnt  äberaeafttwar,  irte  PlUUrcfa,  kber 
jJ^VMigBitg  eioxvhMr  Vorfälle  aicfa  Von  eefner  PutbeiKdw 
■frWbfterbiba<b«KbleicJKa  lutea,  als  einem  aüfridrti» 
R^H^  tud  snbcfiiageiMii  Wahrbeiurreoade  gerienrt." 
*BftmudiesevUrtfaeH  BSnEchit  mit  den  obigen  TonVra- 
^"»maii,  so  ist  klar  genug,  daes  Folybi»  lieber  etwM 
*Ti^  all  abncfatitcb  entstellt  babe,  nod  man  die  eiaaetned 
I^Mjtttbq-  deneelbcn  Oegenatend  bei  ibm  nur  imintr  aorg- 
^flNauucnhalten  müaae ,  am  dann  erst  ein  Urtheil  sowoU 
j'j'l^ariliipg,  «la  den  dargeateUten  Oegenatand  Toidcbtig 
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ie  Beibe  dar  Schriftal eller  fiir  die  Geschicbte 

n  Bondea,  mit  aufgeführt  wird  ,  oder  werden  dar^ 

Hn  aicli  von  seibat,  dass  nur  einzelne  historische  Nuti- 

Plnbai  Qun  finden»  ans  dazu  zu  berechtigen  scbeineiv 

..Rpibei:  die  Ueiaung,  daas  seihe  Bemerkungen,  ohne  von 

^Vnftitellecn  bestätigt   za  werden,  fiir  uobedingt  wahr 

■ig  angasehn  werden  dürfteu.    Er  halte,  grosse  Beisen 

n  die  Denkmäler  Gnecbenlands  kennen  zu  lernen,  und 

la  u  Bom  «dne  aipitjpj^ic  iq;  'Eiläios  in  zehn  Bä— 

n  Dod'da,  bei  dargebotener  Gelegenheit  einztlne  ge— 

■f  foiblun^en  aaiugend,  die  zwar  zur  Ausfüllung  man- 

'*  diituo  mögen  and  däa  von  anderen  Scbriftstelleni 

e  'Jztauit  iaU^uvft  mm! 
*  f qv  ttitaq  navtaq  äXvjftvw 
'  xfdfi  tutliio*  «pveiii*,  Jl- 
Ktl*om  tiafov4ltie  Bpa  xai 
tm»  imtdtilmt  Afulaff  toI« 
1m^  wl  t^dufiP  «lystfTMag 
BvtovE  ii»olat  aifhiffu^ 
ptwoi  tuciä  T(i  wuTfia  djs- 
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Aasgesflgte  bei  yöUiger  Ueberdnstiiniiinng  recbt  tangonthm  hit 
tjgen  können,  ohne  jedoch  ein  «olehes  An«ehn  und  ^mensoh' 
£influ88  zu  äussern,  dass  die  Nachrichten  Andertr'bd  «ei 
etwaigen  Widerspruche  in  'Zweifel  gezog^  wei^deo  mässteo 
er  aelten  von  sich  spricht,  so  ist  es  achwer,  gendi  nscbzo 
waa  er  au  liefern  sich  eigentiich  YOrgenomoien,  and  nur  mis  d 
waa  er 'wirklich  geleis  tety  tritt  ein  n^iattes  Bild  seinter  Absvcfat 
vor^  welcher  er  jedoch  nicht  eilinial  ganz  genügt  zu  haben  «cli 
denn  yon  Reises^entheuem  ist  gar  «lieht  die  fted»^  und  seine 
graphische  Notizen  sind  mehr  popjftlir  ala  wisaensehsitlicb. 
Geschichtliche  in  seiner/ Darstellung  knüpft  aieh  zunächst  ts 
Besdireibung  irgend  einea  alten  Denkmals,  oder  eines  Temp 
einer  Stadf,  oder  sonstiger  Merkwiirdigkeiten,  oder  dient  codi 
zur  £inleitung  beim  Beginn  eines  neuen  iÜMchntttea  der  Besohl; 
bung  einer  andern  Landschaft*  £a  beziehn  aich  daher  diei^j 
atorisclie  Bemerkungen  mehr  auf  diis  älleate  Geachichie  derf, 
achiedenen  Stämme  Griechenlands  i  ala  auf  die  apatBI  ^Q^  } 
eigentlichen  G^schichtschreibern  bearbeitete  Periode,  unddiM 
tragen  aieauch  mehr  den  Charakter  des  Mythischen,  alsdeief^ 
lieh  Geschichtlichen  an  sich.  , 

Schon  bei  einer  andern  Gelegenheit,  in  meinem  Aufsttrt 
nun  Achaicarum  specimen  in  9^bode's  Neuem  Archiv  für  Fl 
logie  und  Pädagogik  und  Gumbinner  Herbatprogramin  18SI 
Genauerea  in  Beziehung  auf  einzelne  die  Geschichte  des  AcbÜn 
Bundes  betreffende  Bemerkungen  über  ihn  gesagt  wordeoi  • 
nur  weniges,  wie  folgt. 

Sowie  Pausanias  schon  in  der  vparstellang  der  mjrtw^ 
Geschichte  des  Deucah'on  (Paus.  I,  40«  1;  V,  8;  X,  4i '" 
7«)  Ton  ApoUodor  nicht  unbedeutend  abweicht  eben  so  si 
Nachrichten  über  die  9öline  des  Deucalion ,  und  namentß« 
des  Xuthus  Schicksale  (VII,  1,  2.),  ^n^  vieles  rerschieded 
denen  des  Strabo  (Vlfl,  7.)«  ^och  glaube  ich  dieses 
weiter  auseinandersetzen  und  einzeln  anführen  zu  dürfen,  ^ 
mich  darüber  schon  in  der  frühern  Arbeit  (Cap.  I  §  1  not.  & 
naaer  ausgesprochen  habe ,  zumal  diese  Verschiedenheit  d« 
zählangen  dem  vorgesetzten  Thema  nicht  nucbtheilig  vrird, 
ihre  Anführung  blos  dazu  dient ,  unsere  obi^e  Aussage  tib^ 
aanias  durch  einzelne  Beispiele  ein  wenig  zu  rechtfertiget 
brigens  stimmen  mit  Strabo  fast  ganz  wörtlich- überein 
(V,  66.),  Apollodor  (II,  340  Heyne)  und  Thac^de8'(f,  3. 
Pausanias  scheint  sich  überdies  noch  zu  widersprechen  (If 
und  II,  14,  2.)  - 

£ben  so  sind  die  Nachrichten  mehrer  SchriftsteUaBjUitf  ^ 
welchen  Strabo  (a*  a.  0.)aua  Attika  nach  Lakonieai4|)Dlei4' 
woselbst  auch  zur  Zeit  des  Trojanischen  Krieges  ^fr  Riup 
Achäer  war,  von  Pausanias  mit  einander  verwecfaseU  (Ap 
87;  Dion.  Hol.  l,  17;  llerod.II|  9&> 
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V 

Mimaä»  ivaSkA  imd  noBiivtrlaflaig  itf  die  Nachricht  bei 
VüBiailfVÜ,  6,  S.)^  mid  sie  eiMlt  erst  dann  einiges  Lidil^ 
waauTlm^didet  (11,  9  mit)  und  Xenopbon  (Hellenic.  I,  % 
UdazaTv^eiobt  Tbucydidee  enählt  nemlicb,  dase  die  Achäer 
i'knivR^  des  feloponneaiaofaen  Krieges  neutral  geblieben ,  das« 
V  Pellm  sUcin  den  Lacedämoniem  Hilfe  gelerslet  habe  ^). 
■i^tDaiinQB  Qocb  die  Nacbricbt  Xenopbcins  bineu^),  so  siebt 
u]iiciite«i,  das  Paueanias  nur  von  der  späteren  Zeit  des  Krie- 
i^ftimbt}  deoa  die  AebÜep  hätten  den  Harmost  der  Spartaner 
ißiclitgetödtet,  weuu  sie  damals  üicJit  scbon-miC  den  Atbe* 
^«  ^freint  gewesen  waren. 

^Ai^ltt  indess  ist  der  Inrtbumdes Paöeamas  b^i  der  ^eitan^ 
k  dtr  Verbiadttog  einxelner  AcbiüscbeT  Städte  zu  dem  grossen 
m,f  £r  meint  nemlipli  ( 11^  8,  S),  die  Acfaaer  hätten  sich 
tiirciitTorAntigonae  l>osiin,  dem  Vormund  Philippe,  enger 
nmdea,  imi gemeineobafllicb  desto«  sicherer  zu  widerstehn^).' 
bajs  aber  regierte  noch  Antigonns  Gamatas  bis  zum  Jahre  243 
^f  =  Ol.  134,  ^ ;  dann  Demetrins  durch  zehn  Jahre,  bis  286 
*''^36,  4;  und  auf  diesen  folgte  erst  Antigonns  Doson. 

^W 10  ungenau  ist  er  bei  der  Angabe  der  ersten  Pratur^dee 
^^^}\  8|  &)i  wo.ee  beisat,  er  bebe  aus  Furcht  vor  den  Ufa- 
-'^m  Sicjron  mit  dem  Acbäischen  Bunde  vereinigt  und  dannt 
'^^  ö  ^itffetriyig  vnö  tc5v  [dxmtSv  ^pi^ro.  Obgleich  nun  avtlna 
^l^iogUich  beisst,  und  keineswegs  eine  solche  Ausdehnung 
^•^  «h4«s  lateiniscÄe  mox  oder  nuper'^),  so  nahm  Pausaniae 
'-^n<)c]inicht  so  genau  mit  den  Achäisefaen  Gesetzen,  nach  wei-* 
^j^^tmagister  equitnm  gewesen,  und  doch  zum  wenig* 
'  ^^^Ure  alt  seyn  musste,  wenn^man  zur  Prätur  gelan«- 
"m^^  üieses  avtUu  ist  hier  aber  wenigstens  auf  aeehe 


*t 


"* '^'^'S  «lijv  *j1qybIwp  xal  AzaioSp'    (tovTotg  S'  ig  dßq>OTf^ovg 
f^  ^jlk^-  ÜBll^vTig  d'  'Aiaiiov  fiovot  l^vvsnoXifiovv  to  «^wtoi», 
J '  J9ti^ow  «orl  unamtg;  wo  der  Schotiast  kn  ivvhneXipLOVW  Ktn-    " 
*'  ^^h  ^<n»|ffi|io9/eie    Paatania»  dagegen  gibt  na  :  Aaui8ciipkowia9 

'■'  ^««  i\  TOTT  ftvrdy  KctiQov  nctl  ip  'ff^miXtfce  tp  TQCtxivt(f  *Axaiol 
''^"ov^f  mnitMtayiiivmv  noptup  ngog  vovg  Ohalovg  TcoXtfitovg 
:  *^4o6flE9  »ere  loLnoXic^a^  avrtSv  ngog.  kntwtQ^iavgt  wp  t^  kt 

\^  709  9iog  totg  näötp  "ElXtiCt  Mctxidopmp  xäl  *ApTiy6vov  <^/- 


l^^^oßnoptog  TOP  JjjßrjTQlov. 


'"'•  ^lam*  De^r.  IX,  50  quidea,  quae  nuper^  Id  est  paacis  ante 
Siedicoram  iagenlis  reperta  sant.    Orat.  pro  Salla  c.  32  nup^r^  id 

'  '^«rdMflfr  den  Prätor nöthige  Alter  findet  sich  gar  keine  genape 
'  "ber  weil  aar  Dreißigjährige  zu  den  ycrsaramlnogen  Zutritt  cr- 
VM}b.  XXIX,  9  oder  Legat.  LXXXIX  ip  i  cvptßaiVM  fij}  (lopow 
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J$bt€  aotiudebneB;  ämm^  vm  die  Z«li  «iii  wenig  genauer  »^ 
iliiiimeiiy  möge  liier  Folgende»  angemerkt  Werden : 

1)  Der  Bund  woMe  erneuert,  ak  Pyrrhua  naek  UaUen  ä 
aetzte  (eine  OhngefUminnabnra  dea  Polybina),  Ql/i24»  4i  < 
^hrsxSSl  ▼.  Chr.  Polyb.  II,  41-  /i         . 

>  S)  l'Ünf  und  swanzig  Jahre  epater  wäilte  man  einen 
OL  au  1  at  2d6  ▼.  Chr.  Polyb.  II,  4S  und  Stab.  VIU,  7 
SSI  (Slnreotyp.)  (wo  aber  nivti  sa  ergSnaen  lat,  nadi  lasai 
ana,  wie  Sckwieighaaa«  anm  Polyb.  a,  a«  O*  ugiebt),  Der  < 
aikinige  Prator  war  Markua  aua  Ceryueii«  , 

S)  Vier  Jahre  nach  deaaen  Priitur  verainigta  Aralaa  (20  J 
alt)  die  Sudt  Sicyon  mit  dem  AdMüaoiien  Boadei  282  Y*  €1 
OL  132,  1;  PolyKU,  iS. 

4)  £r  wird  anm  eratenmala  Strateg  der  Achier  und  td 
Kalydonieo  und  Lokria:  246  s  Ol.  ISS,  S  (Aratna  26  'A 

5)  Korinth  wurde  Tom  Atatns^ingenemaeB  nd^Jaliri 
der  Vereinigung  Sicyonay  «wölf  Jahre  nach  dea  fiMpni  Pi 
ala  Arat  aum  awaitenmale  Prätor  wart  S44  ▼.  Chr.  =  OL 

6)  Antigonna  Gamataa  atirbt.    Sein  Sohn  Demetriall 
ihm:  243  t.  Chr.  s=  Ol*  184,  S,  alao  ein  Jahr  nach  ft 
Xinnabme,    -nicht  in  demaelben  (^vergl«   Ommann'a  Idi 

S4449*).     > 

Nun  aber  adireibt  Plutarch  (Arat  Kap.  16.)  Toti  der  nt 

Pritnr  dea  Aratna:  htavtm  d'  v^eQO¥  w^i$  i^^anfyeii^ 

SauQOv  darf  nicht  von  dem  unmittelbar  darauf  iVIgendea  i 

gelten,  aondem  von  dem  zweiteb,  weil  Niemand  nwei  Jabie 

einander  Prätor  bleiben  durfte^). 

Hiemach  iat  alao  daa  Jahr  der  ersten 
«i-Chr.  SS  Ol.  ISS,  8;  alao  arvtlxa  anfeinen  ZeiCraom 
Jahren  gehend.  i 

Uebrigena  unteracheidet  PauMniaa  an  der  angesogen 
die  ente  Prätur  dea  Aratua  von  der  aweiten  eben  ao  wenig« 

Besondere  auCfaliend  ist  der  Irrthum,  welchen  Paossd 
Angabe  der  kriegeriachen  Unternehmungen  Agia  III  tod  I 

zu  Scbiüden  kommen  laaaL    Schon  früher  hatte  ich  Gd 


e«#no^afdtf«  ti}»  ßovliivt  iXU  tcArtag  Wfig  «ad  «ffOHoimr 
•cheipt  es  wohl  konsequent  gewesen  sa  leyn  t  aach  keinen  Jbi 
Prätor  za  wählen«   wenn  man  nicht  mit  Aratn«  eine  Ausnahme 
der  in  sefaiem  leche  ond  awansigsten  Jahre  die  Prator  stim 
kleidet  se  haben  sehoint.  .  .  •<« 

6)  ?lut.^Arat.  c  24.   Ovtm  d'  ftf^vasy  iw  zeig  !i4afoftj(Aral 
lissl  (in  KOf '  ivtavrip  i|^9  X€iq*  ipiotvvop  aUfsU&(u 
tgyqt  dl  xal  yvtifijj  8i(i  navrig  agzBtv,  und  Kapitel  30 
JJtQf  ^9  itgrittttf  nttQ*  ivutvtdv  VQX**  ^^^  i"^  ^^} 
Map.  15  "Agirog  iiatf^tog  netg*  ipunftdv  etgtntiytfi^i 
Jahre  luoterainander  in  Sparta  Adaüral  ttjn  durftet- Sjenefpb- 
I9  7  o^  yttQ  pQfLog  aitolg  9ls  ^09  ovrd»  iravaeZ**^^  ^^^S^ 
Bander  nnr  Unteradmiral  ond  Aratas  erhielt  som  Schon  MI 
liber  die  Flotte. 


V^rkbr?  Ein  W#rt  üb«k  PaoMAiaf. 

U,  &MB  FeUer  wenigftantf^imcbsQweiaflD  ^  und  jetst  liegt  mir 
i9iiefdem  Sfa W»  Beikifee  14  &  12S  su  Band  IIl  Xheil  U  aainer 
^1  mrViQd,  in  wdclier  aa  alao  lieia»t: 

„Dieser  SchriAatellar  (Panaaniaa)  weiaa  nenlicli ,  und  swar 
|Q»eretillein,  dasa  Agis,  £adämidaa  Sohn,  bald  nach  dem 
itiitie  der  S^aiptier,  Troaenier  und  Megarenaer  aum  Achäi- 
sko  Bande,  aliaaai  OL  1B4  unvermaüiat  gegan  dk  Stadt  Pal* 
« ioprückt  und  in  die  Thora  eingedroogen,  allein  Ton  dam  her^ 
iBieBJfo  AjvUif  geodthigt  worden  a#y,  na  wieder  zu  raiUBaa 
I(  S,  i\  VI/,  7,  2  vergl.  VIU,  27,  9.)*  in  welcher  ersten  StaÜA 
ifci  PiDauiai  so  laoteU  ÜtvBi^m^mwiog  6h  Uporov  K6q^{^ov, 
^i^9w  fAif  ig  wo  awii^v  ^En^iavgioi  s(«l  Tfoitn^ioh  of 
V  A^füiSa  «xtifv  oUavvtegf  %a\  Tf}y  ixTO^  !ra6|iM  M€f€^f9ie^ 
ff^  U  9^g  ^Apnovg  Ihoiflyiaiba  d«a#^acrto«    AwudaifLOvio^ 

li  1^  b^lil^^gJ  ^fxoyri  dl  'jigat^  tial  rj  ötgamjf  Si  tfirfi^tt* 
^^«Ti}favy  aal^npr  JlrJUU^vi^  ^»»ovrr^  ttvmiaQ0v6w  xmo^ 
»lnu  Und  eben  wagto  dieaea  Bnndniaaea  aobeinen  die  Sparta* 
rBoteriafaii-ang  deaael^en  Agiaden  Achaem  Hilfa  geleiatet 
^Wd,  «k  die  Aetoler  in  den  Peloppnnea  eingedmngen  waren 
fS^notefcJi  Arot.  Kap.  81. )•  I>«ui  fährf  Pauaaniaa  (ebendaa. 
^l^^i'Agnog  81^  mg  ol  rd  iv  Dskonowiiam  ngogBxmgiinth 
^  Wt  BngtM  sari  Mowiilav^  hi  ii  Stdatuva  stoi  JSiuvw^ 
^^niMmaiimmVf  nggio^p^vWf  lutl  (od  yig  ^fXfSi£:i  dl^- 
^^(^v  otir«  lißlilv)  ^töylvriv  »$ipei  idv  ^  toig  ^gov*- 
^'fl^na^  o^ad^a*  vd  %mgta  inl  takavioig  nBVr^novra  %A 
1^^;  Ml  w  jugi^puitm  övvitÜtcmf  «itoig  *Adfi¥€tlotg  haov  ^ 
',  ^^  ü-tui  'jig^atifiuiaw  ivgütvvaiht«  ip^Agftif  di^iio- 
^mUnm  ^Agjtioi^s  if^o  *A%€tf[%0V  evjnäk$lv^  Mtnnivtla» 
'^^liimf  liov%m¥  tlUv.  Die  Zeitangabe  bei  dieser  £ncah- 
'  <>n  ^  anr  beiläufig  zvl  bemerken,  ist  bei  allen  drei  Schrift« 
^  *dir  Terwinty  und  darum  ist  es  sehr  schwer,  gnuiv  ana- 
^1  warn  diteea  geaoheben  sey.  Plutarch  im  Aratus  Kap. 
^t  dieae  fiaifaeiilblge  der  B^ebenheiten  nicht  beobachtet; 
^^  fiadetaicb  bei  ihm  Kap.,as  esne  neue  Expeditton  g^en 
BtTvalmt»  welche  keineswegs  fiir  eine  und  dieselbe  mit  der 
■^g^allcD  werden  darf,  da  dieae  vor  dem  Bündniase  mit  den 
cm,  die  Kap.  33  erwäbntd  aber  nach  demselben  nnternomr 
n  ^jn  scheint  Poly bius  dagegen  (II,  43*)  ,  nähert  sich  in 
r  Angabe  dem  Paosanias ,  denn  nach  ihm  ^ war  Korinth  und 
^^f  ^t^ahrsdieinlich  also  euch  die  Epidaurier  und  Trözenier 
^  weiter  nicht  erwähnt)  schon  im  Bunde  mit  den  Achäern, 
^ge^dae  Aetoler  auszogen. 

^^^Merdaäi  miditeattoh  die  Zeitangabe  bei  Manao  wenigstens 
ganz  genanscyn ;  er  meint  nemlicli,  es  sey  dies  um  Ol.  184 
dio.  Pal^riaa  Ui  4S  gibt,  ^e  mir  scheint,  sogar  das  Jahr 
Mx  Oljaapiade  an :  TaiJa'  iylyvtto  x^  kgorlgm  im  t^^  Kagr- 


MmUkmtt  fim  W«r»  über  PwBwiaf 

.184,f  Oma  tnUl^hft jitwr  mid^M>lt>#i»i»iWnbl»M^<inlfd(||ife 

S4S  'vaü  ßt^^1äkl^4mhn^liu^Jimlt^m9^mf,'^^ 

184>  |u  i  M«gtmfeh9diffmJUhv4»keft)iiD«NiiU«J«>i)M  W^ 

tend^  und  dabei  leicht  zu  er]dihiirt«f|it|^«qAi|)eii4%^mjj^ 

■Ulli  — lyiilMii  flMJiiiwIiflüiirtfliii  miti  rtrt  iffWUffln  i'Sjirjiiyi 

Ma<4üi4fagdofdbftt»ageic«r^mdk^ 

bracht,  der  Sturmwind  aber  diese  vernichtKMilki  ikj^fniiil^ 

biAigT^e^dMajfir««  8i^|öilN|lofeafa  { 

MnuibanfiMiai  Vetete  diBd  PMMt«tei1kjir  mtlMim\isk> HU,  J^ 

disfoArklMmae^ew^alobtt  Jii^fLydmifiä}  («ctf.iSAwej  ~ 

dieier  Acrotatue  nicht  j^Ieomenea»  aonaem  dei  £nus  ^«^ 
I  <W*aiirf4v  US  oeiiJ  if  jiaeoswfiOftbiT  scfacB  aib  Um  Aon  litn  i4  r>o<t 

A   ^^^fiiidlioiiistieMeti^|Vpfc4>[*OM  i4niei*gkA(6UMl4  K^  % 
•«deekr  telitiiildttQfa»n^b0teiaatiMl^^ii^«MtnM 
SoM«iiidi>uAfhafl^jniy»r,iWf»i>>»i4»6aN»r»i»ri 
Araft^i  idieiBfüvtfeDiBCiAiclft  jtori AberyKltigl,  MtidMIk 
ttig'Aj^^dbMo^ndilag^iiiddr  «nAn^t^ik^ftidiifafit^b 
ih«entirciaiiSdnD(Slira^hnli»i^trd«»«lMi  Siefm  fi^M 
'  lV•)piUlll»'inJdlib(fte9nld^(i^.d^l^  1^ 

2iiBkle&  bentookti^  itiirfeflinye#)nod«Mi|<^d«r,4tHttl»  AM| 
Img^  bderiüreakelijeiatniii^t^faRnlPQMrei^  jlflfii^dtfr  fti-fcjy^ 
Mairtii««rcynett:JB|MiMiHBiJiiiaiiyt»flhiJii  jbahf^  '^^^^^1*' 
den'^AgisfUknfiüiref  JkD^MeBtb8flrI^^«Biffe^<}--rT4^eMMl^|^ 
diefaidi  fiecr  Ofadiovlog  gdaiMmliMieal  he0iiij34lim  mTPMfifcJ 
Tode  doii  £pattin(Mdhtf«iad  4tiii)&agienwgiiJ^ri||eri^|l«i||K' 
^01yinpÜiilyCod«kl3dtJBfai&/'i.'{oy/ nuti  k^/^as^  lictir  ,1 

jjPrftft nwMf >aiea^,tidfQK>Btottnifts  ,ri»n^hinMUiH>^  JRU 
jMch  den  ^sef stsn ;  devi  gifaohichtkidfia  Glijiibyiwi^ijIr^H^ 
der  vo&ifeilitilni|ji$ff#eu€  UegaUplJianfii  Yt'eotg« 
Ucb«  DieSMidtiataadv  wÜKebdiAgiarbgiGiFte«* 
iMrrfcdntfit  des  Lyd^adaa^iwar' jtnoier  ^irtfe  ^^^^ 
nnd  könnte  -wohl  zu  ekieni  A(er«tt«kft;gjftreisl!}i»bep^^^ 

„Welt- weniges ^ImuMaekiel^  dagegen^  idtMjl 
VecbündeU,  das  Additfche  BkUäom  b^UOm 


Ifafkker:  Ein  Winrt  übor  Patosanias*  flt 

wnnlhBaiAt  Tatearl  diwts  K8iiig»  batriA,  wvlch«  kisforisch 
htsaffg  natitdie  koonte  auf  Bektimnong  Aiwprad  iii«cii«B, 
nm  mto  bcswaMji  woHlt,  data  or  ara  Hansa  im  Gefangniaaa 
conicbtMlrt  wordas'aey?  BÜt  Redit  haben  dakar  auch  schon  Sioh 
»nfoi  Ja  loBeai  Cluronikoo  (ad  ••  5764«) «  Bayer  in  fast,  achaie, 
(c.  2  §10  in  Oposc  p.  SIT.)  und  Lareher  Mm  Harodcft  (Tom.  Vil 
r>  Sil.)  den  Psasaniaa  der  UebertreibBng  heachnidigt  nod  seine 
Atti^  als  imttallhaft  ▼enrorfen.^ 

Muiao^s  Verlagenhett  hiabei ,  wie  gewiss  andi  jedes  Andern^ 
fit  ;»«;*  er  fragt :  ^Woher  die  ansdräckliche  Versicherung^VlIf^ 
^1  9.),  dar  hei  Mantinea  gebiiehene  Agia  sey  fiodamidaa  Sohn, 
niddertttttlicbei  den  der  Sinnnwind  von  Megalopolia  ond  Ar»- 
toToHpettene  «nllemt  heb«?  Wober  inabeaondere  die  bis  i^ 
^ehe  gibeade  Machricht  von  den  über  ihn  erfochtenen  Siege 
0^^  den  michlelen  Siegoaseiehen ,  daa  Pattsaniaa  nostreitig  mit 
bgeoeo  Ai^  sah?  ^ 

n^iA  die  inmahme  Ton  Pellene  gibt  nne  Plotardi  im  Aia- 
[&»c.  81  deo  vMiigen  AoGksbkiaa.  Die  Aetoler  hatten  den  Ort 
hbmudit  Aber  ee  dauerte  nicht  lange,  so  wurden  sie,  die 
««r;lMmdai  6«Men  nsd  Hünaem  mnheeschweifteny  von  Arat, 
^MM  in  Gcmeinaehaft  mit  aeinem  Bnndeagenoaeen  Agis ,  an« 
'fp6a  mid  hcranage^agt  Fausanias  begeht  den  Fehler,  daaa 
rroadoBigia  emfiUt.  ¥raa  er  voo  den  AetoJem  hätte  ersahlin 

,  hdimirsdieint  die  Sache  keineswegs  sich  also  sn  Terhalten; 
^^  mt  nftch  jener  Dntemabmnng  gegen  Pellene  scheint  Agio 
i'i  «Q  BoidDiss  mit  Arat  getreten  su  ae3m,  was  freilich  nicht  gans 
^^mkmimdLe  moeisoiido»  (U,  8,  4.)  bei  Pansanias  folgt, 
*^^mn  nnichet  anf  den  durch  Waffenstillstand  erlangl»n 
^roikaggehn  niag^  aber  es  ist  ja  gar  kein  Grnnd  vorhanden, 
»fm  Agis  diesen  Frieden  mit  Arat  nicht  habe  wünschen,  oder 
xtr  spiitr  wieder  verletxen  sollen.  Sieht  man  die  Geschichte  der 
i''tsre?olation  tn  Sparta,  wdche  sich  bei  Phitarch  im  Leben  dee 
^  l^fliQ  antwickdt  findet,  bed9chttger  an,  so  ist  unleugbar, 
*^  ^P*f  oech  Ae  bt  die  Befom  in  aeinem  .Staate  Tomehm,  die 
^pnlitioD  gegen  Pellene  Yersuchte,  und  gewiss  nur  atts  dem 
^vnde,  mn  ^efa  einigen  Kriegeruhm  su  erwerbe^  und  dann  bei 
"*  Seioigtn  in  gröeserer  Achtung  sn^atehn«  Es  glückte  indeaa 
^K  und  was  war  nun  wohl  rathsamer,  als  im  Bunde  mit  dem- 
^^«n  tu  bleiben,  der,  im  Falle  er  mit  der  Gegenpartei  des  Kd« 
•*^h  verehifgte,  alle  Plane  desselben  vereiteln  konnte.  Fer- 
'  ^t  js  TMi  Plotarch  (vit  Agid.  c.  13. 14«  15  und  Arat.  c.  81.) 
^^cUhh  gesagt,  dasa  die  Aetoler  in  den Peloponnes  einge- 
^''''*»  li^  und  Pellene  durch  Uebecfall  genönHuen  hätten, 
'MAgis  damals  dem  Arat  nur^Hilfe  geeilt,  unterdess  aber  der 
"^r  AgesOaaa'durch  seine  Grausamkeit  die  Zuruckberufung  des 
^'nebtnca.Königs  Leonidaa  bewirkt  habe.  Plntarch  beschreibt 
^'«^/.aM.a.JiH^.M.Lir/r.i.  19 


Bch.  fV.  Pb;'BMi^fc^«  Bviefe 


du  gmpgßtii'^StAMM'miiltSMmfätif  ftlAitdbfaMf  i«>ie< 

4en  «r  ftle^hi[,'urcbtWM  Wil)<e»tö"lttIlMtt'  JMdl  «(«ftittgi 
die  Iticlihugtfar£^t^ii|te,'  1^  A|tt'kti^Uo<^is*  iÜtAä 
auf  PelWi^,  lUfcHi&'^Ma?^  ifH£,  MkW mAH^^nlbiMteU  >  I 
lene  wiä^  n'Aiallbh  ^^^  ^^i^n^BfeMä'lSÜUfiuJitilWjM),- « 
nau  Aieütttn^ifÜlii.'itjiViabtrMa»  tiätf^NiA^iriUiäfim 

■|£  Ada  Or  4kl%'44Nfl^<r'tt&gtM'i''läiiuAl«M(l'la«M^AMiri 

niak  g«g«d  '^e^Ai^i«)^,'  UtUl  Mt  W)  aHABlMkMiyidaaa  Ajfi»  tf 
Vortb«U"d^'  BUnttU  dlU&'iag-VWtthSiUtfiinübe^  >»""»< 

Batiooen  erUnte'IMi^MÜAS^PM(taM«>aSW%ilitUf^  «EM^ 
gradnu  widerspri<^:,iJ|^rfmf«^^  pp^  öbar  die  Praga  1 
•o'a  muideni  ^■4MM<>C^il)nWWliy^iy<Vair^Hm  ^* 

*'        "•    o       .      *.      'IIa/    1.     l    '  ,- r'Af:  /i  ^b  tfr<- 

t*pomt$i  Yfi  reW 'amxewVeiiililt^  VM  mtmitit  MM 


>«w  »Wfc  !..(M)  «'^e^..fl«»inJ..mK,^«J.Jifpc9!  W?„^>t  miri  n 
oiramirqae  votr«  gout  relativemeot  au  format,|4ei^  livreab 

« ««Bert  fj^irftj«Wwtfiiiwf-s.iA«r,T?m  j^w-ffft  "»^«w  ».Äf» 


-««urtflan  d«  M  faire  an  ooai  dkn.  la  liUifÄftlf^p^f^.^^^^^ 

'^Qi  d  ioaeaiattteiirty  qu'a-peine  üa  enCaiiaeaty  et  dana  lea- 

^'^^ertaTin^ramce  des  coputea  el  dei  premieri  ^diteuri.    iln'y 

^'  ii^oelle  U  n'  y  a  rien  a  redira .  T  ^ditioo  de  Uoeltzlio«  J'  e«pev9 
^^SbawM  tiendra  poor  bien  corriger  et  QU*il  na  i'avuera 
^^  <ie  faire  darf  tcBtiliMr  d^  jlLa&af  .ärooaif  IlXJpiverait^  d'  üx^ 
^^f^mlleltd  defendre.,  et  faire  b^uler  tont  ce  qui  reUe  en 

Voaam'aTex  fait  VhoBntur^min%  deo^ander»  Monsieur,  si 
•P«i**A ^^0rßltB,'i^m^ß^.txmlmli/ß%99  \/h^\g^^4^  Gegner, 
«UuMdanales  MSS.?  J'ai  veriG^  )a  chose  avec  beaucoup  d^ 
>»  cUof  oeiiii  da  Boi^  qoi  ni'a  iii  confÜ.  Suivant  la  table  dee 
Uon  eiUe  per  Stob^  dana  Jp|  ^bliolfaeque  Grecque  de  Fabry- 
^t  ^  •W'ffw  iTlZtä  7  «  ilanf  le  $tob^e  de  G^ner  sept  p^taagep 
^*99m$ i' Q^iß9  ^«e»  f«pi  fl  n'y  en  a  q^'vm  i^ul  fiui 

19* 


Mtowradnit  14413"  ß^ieimn^ik  fwgk'4$94aMV  mit 

L«  six  autre«  fragmena  ne  ae  trooTcnt  pornt  dao*  le  MS. 
'probablement  ila  oe  le  trouvenB^fci  noD  plus '  dam  la  preinic 

***"?*>< fe-?fl'g?jr"l^^^Wa  qa«  J«  "'  "  P"».  "*  qn« Jv"" 

che  luutilement  dephii  long  leinpi.  Je  ue  mü  ,  Mon^ieor,  ii  toI 
CODDoiMez  U  traduction  Laline  qui  viehf  3^  ^&6tfra  ea  HoUu« 
dea.diaaB4atHipa3d*l^tbini#£nitwrMi«l«i^Aa<4elPKt(^  Hi'f^ 
lavfKi>^Camtas3)B-Btmiä]iar'11fiigl6»«,  BpniDt )l(]j*9)ii)f|ft 'tri 

P«ii-d'iailiiiqritAj<'«totBic»inw  hitii><^aHi>4i  bftlO^dliitf'tt'H 
da-traditcttory^iliaait  aarbiiMeik^km^o^  i\>tlllßl*^^tm<t^ 
fall  d^ifterK9nM«e^  ^sWM'^Muiifc'i'T'Wlt '•^  fturt''^ 

iM.i^.IUi{ä<>i«6>d>nalBMi«lt]rwil»iMU*brfiM«iQHlMfSriftUl 
d>a»{iilt  jirlgoinf  dclBafanpa^naniwHi*  tri*  atointflij^i' i^N 
ttianjä  iTAlre-aiawrMiowqpol»  T^t»-«  6«  «ArtsV'*^'''*'^ 
^  Mqtiffand  4tafid(Mleiilif««ullrqiifl£vcMMisi4kDlibfllkM>'"0 

iJ«.pit8B;9»st,a.--:..]Jn,j..iq   ,-i3d.Mo!l  .KI1  xsib  ?.!■;■:.   ■'    ' 
'1    ■.■;.-,'■■  iu^eiulaiiimnu  fiUaeqJiuiMon  9^    .iW'' 

D«m.1b  Mfb  Sff>dBJtbötin>Ya«)toatife)  i)«i«to]|»>wiitt»<)^^'t 

,  draä.lfreuli:.r>l  .i.  ■>?üiiiiiut  la   .sIjiikIIoH 'h  TiiqBri  m  \i--i''- 

clMBovräHuai^  «ii<loi«rall|raanegfeatdw lwgriMud|«»4  i'o ' ''^ '' 

p    ,J»]vt>«aifriB-,t^UDipicWIpldairainIfatepcM9cpt«pUMU^ri 

aniü^  daIna;<pM*;felk-ls[IMclefar-.Hii%mvwovJ«[pi«flltntJl 

'  exeinplHfb  .AtL'V.tAiiänL  dVAipitUo*iMi>.<  ^  ««lufboC«'!'«'' 
poiqt, .afif  jd»fi4  paaiVpiMiu^ebBgirEl«.  CnU^i''lA'<d«fiMri 
qnat  qBB;i'«i;irr9iL>idaJi6[ult^a'fMrilaipa^tad>f>b>dall<IWB"'>A 
deBraxeUeay  et>d8  la'{laDjtert«adt.iin'ju£out^  MittD«M*M 
■ix.  franca,  o'alrti'i.d^J'aD'iqaMrtde'guMaj'nfF^Uftiairt 
qiiatreifcriapIaagräsiat.pIilB'lau>dBq^U'<derM«r  ^|WJ«|*Mi 
«iTojrä,  <|ui  VMM  a  oaidd  28^.  ,Je  ii'iraagimia^^li*  fM<f4 
ttisN  Toatfl  et  U  mtoe  «oitar»  HD  fsqoit  fdt  pUw  du»  A  L«M 


«B  Tb^wu  Tbfrwhitt 


'  il  -irifil)   eulq  nun  zSfUw'i'nji.  li  ofc  oti  csli   ).i9.c»»..'    •  > 

^^^il  3^t;^[4f  4fta^  jkitfkracllwei|IiiuMiMr  deantamöKgiiagM 


'  ^  llW^I|(Me^eilW  S9  ÜofU/  «IdrpWüiMtnidild)  de  4:«c0voir 

iittteegir^  chex  MM.  Bomberg,  propri^Uvcei  dtälpaa^pt^Ql» 
'  '^^^  Ce  neaeroit.p^ Ja  Premiere  fuit  que  cela  leroit  arrivö« 


'  °)  est  point  parreou^  et.a  ^t^.  dgar^.   <  Je  lerois  tr^f  ikäki 

mes  ^{HH^fttMii^ioiiit  «(i  '{^lonikgntfaiitoli  iiiij  d«i  dm:  ekcn»^ 
'^«<  etou  CO  papier  d' Hollande,  et  compos^  de  feuilleaxfeisiea 
^  ^  oeiiphiKviDpiqffaiiilik)  iia^^ cettf  Bap^eei ^ds  f  ipter.  ll 
^  seroit  p^^i^aeidd^r^  vxiiu»l#  Jneni^brcte^pii»  Hnentre  -aoeei 
^  ^«M.nppeM>qnn<idaim>Ui)l^tmiqud^j'^^ 
'^  wiatvijei  voov/aif^aitt^ideioMbkkaMeniegui  pesaa- 

'  ^M^iti^Jtt'^U'MVttat  4ftas  JbtiMi|ionf  da  fifcob^  el  qui, 
^tioa,id'/Qa,seaI,  soot  «oiia  fteis  dajM.laMS.  du  Bei 
Jene  fOH'ivtiaa  dim  «^eo^udfo  peine«J'/ai  'appiis'lep^rU  que 
'^(ns  cKffalleKplHr  Jamidrtultt  fii'^iMbfgrave«  qui  idfdt  etre , 
'««Qt  HittiUe  iliceoflc  .qui  outiAhA\itt  aVeC  lui  d'amiti^, 
^^  tooi^»;  M^naievn  Od  tt^a  mandi  q«ie  Mtdame  sa  veare 
^»▼oit  xiKit  4|ntlqtiea*papieiW(qii'<ilavDit  laias^,  contenaat 
^vdlei  eofrecticttia  aar  Earipidifc;'  Gtt  aeroit  grand  dommage 
w(9i  laa  pnUier;  peMOow  a'esi  plds  cspable  que  toos  da 


joigautt  des  ^uea.^iiof  et  nöbyellM.'    J"af '^^i^ü^^tf'^MAt'il 


dw-  ,., „, 

c'«t  .dang  voire  exempUire  en  ptpier,  a^nAiU. — r, 

noiu  ■ommasapperfiüxprei  qöef  ■f^mi^j^äv«j^lMM''B*ia^ 

«*mV:'<U»i*lrltalbii  Jkafiili  rti«i,)Dir,3Bt^?ii^«  J^^  -* 
Venir  Celle  qoi  Tool  nterunB,     yoin  comDrenez  one  eett^ 
£a  rend  dem  pUmitSim  »b 

VOM  kdM ,  .illin',vi*ifc  II  490(8 


■  ■■^'   ..I.  --i.  ,,.,s,  ,,i„.„8^ 

.lir'tid«  .ninnir  ttiMMl 
Ai  -imii»  jMM^  V  i'^ÄT.  »CIWl  JfP 
me  denne  aTÜ  de  1'  expeditjap 
mTovä.  L|  eeflle  cfaeee  qni 
M'U  '(eeiftlr  I  Vidf  •!'  m^ 
•vez'(kWill«TOfc'l«i«ii(e»VH< 

le  minie  librein  Se3rffert,  qni  i 

£«'MP«?fO|r.pe';eifertn).^j^W 
l'ÄpBllqofOi^,  rt„p9  l^^ljjj^lo 

die  de  pepier  iflJel^il.yj 
reu.  Ellea  peuTent  cependänt  i 
aUm  dobtt'ioipreuivD  de  cet_  . 


^  t^^^^w-.THt^^^*^ 


'^«^iBq»^'..  ypQ%  verrtz  äüe  c^&t^ka  Yofaaslä.iittitiJe  d 


riH  je  ii^^  D^i  r^y^'g^l^e^  Vöui  W  )Wi^  itiW^  qäaiii 


''•-o  orp  xünoi<j(i'o:>  inoY      P^iiJ'MU  >4iov  iin)    .11):)  -j^t^v 

'-'tp^bclTU'^ii^iär'^'i^eV^^  JIM  lai:tMl<ictj4i], 

''  i«  TOB  in  ierai  lionneur  dans  la  note,  maia  ja  doatftuftvtiiacfcM 
^<  csioit  la  TTsie  ]e9oii.  Cetfi  com^die  nous  eat  venae  fort  mo- 
<:  TtdowIbiar^irepAff^^ftU^ous  laa  cantiqae«  da  clioeor 
.u  tenmooiant  las  actea,  manquant.     C«  eat  d^j^uöi  leap^dans, 


^ ^»<yqafe|c,dil  iBejfl$tt#.^on^'l»(k.jlfPTOS  W\^  ^^T®" 


>le  coiii|^[iiiu^  rt  reokei'dhieiiVde  mk  patt 


\ 
\ 


91g  Reib  JTfV  ^K BtiMH))iVQ«ief« 

-tili    •   avjo    , /• '^iiijfn'^fi    ic  1.    i'-    iM'^8   f*oi/T  .»»^      .T>    _    ^ 

av€z  eu  la  bonl^  de  iii'annodcejentocMflmiwi^NlUPn^i^#«^ 


liluraire  Seyffert  poor  me  1  envoyer.  Je  craios  qa' 
riv^  qveiqae  malhear  k  cet  h^gpie,  sor  la  probitd  daqu« 
n'ai  aucan  soop^on.  11  devoit  m' envoyer  des  livres  an  ^cb 
d'Bü6fU  ifi'Hi^k  4^#'«§oif^T|«r  1106  lettre  da  10  AvtiX  4 

*>^fivwpJ(iEfl«r  .f5<?naÄ>«bWÄ4r^/jr«Mveo«|y«iUii*ti 


rex<cift|9Pi  4^  c^jlis»e^b  fiÄIF%cWP!iri«wr  l»5t|adaWi«€|^ 


rft4r4/ W^Ki^>^Öt  ^E?WY»b4efÄ«4li*fBHrtlirt;lTOtb5iMfe| 


comp q^^,  jfuvj^  lb?fK«H^(jD9des^mp)feiriLi#M  ^i 


aöjet  d\iia  J^m^^^^  a  ^U  Jw^tAÄIfc^m' «WMJ«r«i4ai»  li 


0  itmali  Je  plsi  im  sccond  -äcempUre  pAr«il  d«  ce  livre»  et 
pm  papier,    Ces  uvres  sont  si  mal  impritnea , ,  Que  ponr  en 


»iroU  denx  exemplaitM^  »l^^'fei^Ueff^  «kb  kd  P.Padaüdi, 
n»Qi  i»hM>2MMrt  '^9S^i^vAmm[ ^'  6k  ä/'eii^Voycr  ^  noa 
idmt  bkvyi  ii.«»»4w»  }«  ai^ig;  et  qfi'o^a  pu  eztraire  des 


Bclb  Fr.  f^  B;rwi#itti.Ariefe 

ptüMmM.YOMui  fM  4ii'i«lf!v«idfxiilowie^4lif  l^o^MPPqifHB 

^hmrimpfirnKf  ifM«(le  aA^«lii(  Amib^lMtaKB  fmmßitn 

■k  Oxford  I   je  Toai  repons  bien  ^t  oeU  serft  perda  i 

•Mlffeig*[qo8  ab  eDlGirel  T2  ,iüaf8fioM  ^^nefnoflsuJoa  a  7  fl 

M^rnt  Udiani^i^iifiMSSenftMWcoiifMi^  )| 
-ÜMTSr^  iltiffrilt  ^rioitj^lieq  ab  Inioq  9I  lisifta  c  *jjp 

'  '  ,7noi8ftnK  ,  ftioibuov  9[  ,3R8io'inq  li'up  ins7B  enoT  s^rfp  ri 
lii  I  ^(n'jx9  'I  iio79orx  ab  soneftiÄjjfcno')  ßl  iora  lüoq  WJuxn 

'S  ,>'ii]olc(aß  eab  ß  rjtJnotn  oixore^nq  *iioy  Süd  ^isniatfia 

Itltr^ido^t/yMi  mf>imß9^bfi/wrt  h]iid^mmiB9ß^\ 

n^M  adi  «Ipiiv^  td«  «i^  4>09r;]Aj<f«|iW4(]g^e.))>i4, 

je  crDifty.Kiie(intMr>df)(tmae(iwM  ^o^§.,  Oi»»f qfrt j J« 
pner  d«  Yoitl^»r>.bi«i»i'«ilW|jHir  j^  fthelelvdii^Dwc,  ^p  Mt 
rf  «Tie  eeMeitiMst  et  (pe^tt^  eßn  f of.a  le  twiß  «iliwilrf*! 
ve?  Ceqm  me  fall  cvaiodre  qa'U  n'y  •oi|.,'e|UKN:e«t  €?.«•( 


(kpiBi  long  temps  me  donn«  ut««  ^e  aqelid^^^Mrj^önaniüa  i>cAI- 
vio<i^  ik^itihiUr  iiiPpäfriM  ttml^h  toig^Hil  d^mm%iüm(m 

^^pmfe  •^Wndftt'tfHMladwiMhe'^^  fen  dUi 

[ji^v^  iih|dq  £xa«  ftba  90p  adid  aitoqoi  aijo7  a(    ,Ii'iülzl>  1; 
Ojaicfaidkmint.  Monnmir,  27  femlles  do  Sopbodtoiab- 
g^^Bite<Mfctfiite»i^<i^iin|i<f  rti»  Her»  de 

At  UfljhMDi  m'  ft  taisir  te  point  d«  parfecUon,  rtfUrifc  jevMDMb 

»fMUfi^  ti^^^^^AltlflNMni^aPfif o,  ^ilm. ikr^mnlmH >dn 
^^  CottnUMfa  <f  iMyitfelteK  ajliyagoülifte  ariüliwriuinriA  t 
'oflaekei  roa»  cvant  9a*  il  paroiaBe,  je  vondroM,  Moosraar,  qne 
">>  «usiai  ponr  moi  la  coaJj^Caaiica  de  recevoir  1'  exemplaire 

i  exanimr^^  m«  vmif  pasaiez  le  aootrer  k  des  amalenra,  et 
^  yk^Wmfy  k'fmWikPfid^  wiQi^fiMflkret^Nxenitplaireey 

^  ttt  iMivi^|jii>f itfiftp^iedi^  |ittHP«oiMMariLbt«  qm  je>  o'  «f da 

^'ib  9emtVBpM«i)^/<M>rok8  IMM|»<yii8iieii^  li^'piifiiaf  p«r  r  e». 
^^  ^  Mit9^mallmiiäißM\  i«t"frMi(t«ceWiefif  de  mteie  «ao- 
•^^m^lA  äMklßfwmi(a6f  A^  «FAltfts^^iüeflepUirfr  de 

» o}<iiatt^W>:^ittlPfMJ^orftioi)  vdiüiJMHei'it'Si  trena  ircfoAnE 
^  arc^Mttr  nürtoMi  «ilo^llMlDMid^  fattititcp1e>  däiit  de  ce 
''^  V^9Jk  mgio\mÄ*i^4{kire  ltttp«4lritoi<^  tHeaA'lHa^  et^e  Teii- 
'  ^  Mlii|^lilip!ad^  iioiti)^«!^  »»dyimtpia  iar  de  Kbraire  aaeeie 
'^P^avenM^M'fonda.  '    • 


i 


Reh.  Er,  Fl|.,&rn9M»)^'a 


Teile  ^it>o|a.,,,Bil^M^,Je,Bii^  9rflfl4f<p^W!f/fl9ftfl(«m!pQMs^ 

%f.  )<;>A.ll^i«jn  FWW'VfHtfJji  Vjrtr^Ä^fl!^  fw^iw]^ 
imagiii^  de  conjectore»  el  de.corrections  sur  SophoGl.(^tr  V< 

^BA0BouBO,  le  28  Man  [178^ 

Atcs-tous  •noore,  Moasieiur,  la  bonti  de  paoaer  i  moi 
qaeb)0U  ftnr ^Mf  itiu|^WiWt»«#At  daos  la  memoire,  il  doil^, 

aaflflii^  IfiM 


Yo^,t^qMr,e^>p^i^^a|>^K;f9pii(^4arfn^  caM^wii 

cat^uiy  «an^qe,  ce  gm  v^l  dp,^p(.  ^t  v^^na-jugeBMi  co« 
il  4fBra  aif^  lorsQ^'pn  Ujr^^KjpFim^r/i  ^  dfiJfW^  WlfrlW^ö*»  * 
iente.  U  £toit  diffic^^  4! ^tteiiid|[]^.  ;«u.  ibut,,^^  pi^^  boop. 
▼ais  m'cH^PiiDqr.aptiUeU^«^  .4^.  SQpbpflfi»  V^e^j'.M,  d^  ^ 


paa  a  y  revanir.  Ja  ferai  boo  uiagfi.dAf  cofi}i^^frm<qu«-  Ynn* 

eu  la  botiM  4e  m*  WWfß^  JW  d»Wiqi^  voVrfp!  t^i» «UV» /< 
ca4eaa9  TQoa.yyai;  fait.ofielqii^  ^9U|reU^.'d4q9UfiVtf «  .a'il 
eat  venu,  quelqu^  opayelU  idif^  ifi  rous  prie  ca(grä««<dfrW 
bien  me  lea  commuoi^uar.  ,. 


^*    »»^Tlibitt."Tli7>'wIijH.  Sfn 

rb  fli  ^M  a^^M^i 'elOH^  ^'^l^^ei  '^Vcitfd^'  ihrto  tu  üa 

«iei,  etiiiHbtl»  d<tt)^r^di^  ^tett' Vthtf  tfb^^z  IM'  fe^dnfM  i^änt^.' 

M  votn  niniit^  lui   fera    ßodter  malgrö  lai  let  ayaDiagas 
i'cüe  doit  prociucr  i  Totre  mi6n  comme  h  la  iiotra. 


".  4 


fc^r-yAicWft'qlPil 

qoe-j'W'Äl«  tf^'U'lÄc"VÄJi'tfriyjieH<li'i"ö'a'en  fest 'r  dar.  • 

••«  ««Jft  tä'M#t«tta^Wfc«'^Ä'a'"*cfc#4fe;"'C*  '^irt'-m'öccupe 
•*iMn»,  ^«ht  AttMiwroBWffes'frigtttril»'.'  c«lttf'>a«le  qui 
■^*  leiHiu  delMjrhir'waelrechetcäfe*,  W^irt^Wrri^e  U  der- 

'^»»»  «n.dtfWjfcoha'tdfltknfe.'""'''^' 

^ n"« •«•'•lT*ti|^  ifottule'afflik ^  PMlHoM  ih  4*»«vec  iin 
"*  *iciy  qttf  feri  iÄifrirter  i'tei'ftmi  l^^hltfn  In  8".  11 
^^atoü-tn  ^OMn'erat- Mi  I  teonFgtiüt'd«  ne  faire  märcband 
"'<*>  it  4e  aw-doBiwr  VtmhmBB  d*'Qne  correapondtnce 


•PI  BcJu  Fr.  Bh^  9tMm«h'%  Bcief« 


gagnar  beaocoap  daTantage  A  d^bitaraindnJtoMlBOliiMiliaA;  wh 


I  queyooi 
ceres  re- 


Ulli 

mercimens.  r  «ttemis  avec  grande  impatiience  '1*  ^mon  d^  cet 
eBtfaftcf;i}ar'ba'*avarifktt^tfel?i(»tia^Vw«^^if^  ^ManUada 
foDt  an  Ahglateirey  MiN^Mil<Mfd»ki|iC!itcildtii,<^^Uf«tt.jai^ai^ 


duira  uoa  ^gioae  a^9fti.mi  ft»*  «^•JimPWWfifft  4f  ff^^Hf'  <? 
croia  P^itioo  de  rAlemand  Ernesti  baaucoup  meiUaUf;  wäi 


ella  aat  si  mal  imprimöe,  qa'pfi^ala  paat  paa  lire..  D'aiüeors 
il  1^  encore  laiaa^  baaucoup  da  Uchea  daaa  la  taste  da  CicixvOi 
c'M^  t4^ü»4  ir8Ma4yiM  tfMbf^  rantaur  da  la  Bibliolh^ua  qui 

€*ifi»iarf#ö«|fli^fei|e«*aWiü^tiq|Mi#  •« 

qM  jifay|Q0ivrQi^.rt^i9FO«#()a9f?j^:fbAuri^     Wf^E^W^ 


Alt  da.feJK/n^ifciWi'jifii  ii^fifi^a^VlflP  «»4«#iüW%f/«( 

XV.  .9? 

La  libraira  Sayffert,  ä  qui  j'ai  fait  expedier  il  y  flr'^4^ 

tenipa  nn  ballot  de  livras ,  qtf U/be  doit   paa  tardw  a  laca^oir» 

doit  T9aa  reni^tr^  un  paquet  (jontenant  un   exemplaira  d'ant 

öditioh  de  Yirgfla  qua  f  ^i  Mga6ej   et  qui  aaroit  deTOEia«  tr^ 

ftalle^  •i'«U«^M^»^t6i«qpna^a  .partoimaiUea»i«Mrai**   ^ 

en  nJ  jpitit  un^eiilre,  adreaa^  4  M.  le  DmcdeMuUMk^ntlJir^  y 

/e  ^0aB  prie  de  mauloir  biea- 1'  anyayer«    Je  ne  am-  U JNw  P^l 

«(L.^^X'e  per  qnoi  (]]ie  ceaoily  et  je  veia  eciieiver  le  Befh^^K  *^ 


V 


«tt  Thoa^Tliytllrlutt 
mimpinM  afitBitllMte>t»h>*^fcBgi»rtitwoil?)^|ii«i:^^ afiiit  Wirf 

lir  de  UM  mander,  ce  qae^  ae  vend  >  O^öi^'U'lfotiV«!^  ÜAftidn 

de  cicÄ)ii'^b  mxiif:  M*».''''f^&L^mi'Wirm%  fit  p^ 

hüt^hiM  O^qt^/'M^  g^MdeV^k^^t-  Ml^ifi^l^'d^'M.' Val^ 
oophöi^  'Mio  j^4HMIffitt<Ti^€Fqt^ff'lli^Att<tott^  A«b«^« 

fl  W'froiNV^^'^»  lt4fiiauai«^tfddM<^^elt»  Atiltqaeta  Mui 
coiffi"«  ^tfMÜ^p  il)W<T^  «flF^tfi^t^Tas'Mari  tb^k  funiüull 

ot^doAlf  Q^doa  ^^U^»  'eif^t^^atttiefti  ^b  'Vt^lm^'a^^lpti»  Mi- 

1*  fin  de  cett«  ann^e,   ä  laqaelle  ^poqa«  ia  grande  aera  bieA 

Ir  jif^i  ^ifli  Q»''tAiiM^f%^uet  un  ezemplaire  de  Virgile,  qua 
)e  TOQf  pria  de  voiiloir  bien  faire  reip^ttr«  ji.lA.,l0i,Puc  de  Marl-   ^ 

.    .       t  w.  .  ,ir     j        .  ßiTM^BoVBQ^  Je  28  Avril  1786. 

1*  at'«HVOjiv  vMbiuieBr^  par  lep^fHebot  dKOaiende.  a  M.  li 
^^de  ÜjürlharoBtJli  nn^^piiqüeli/  dont  je  Ini  denaeiam  ai^oiu^ 
«ImiY'vi  la  pnant  de*  voaa  faire^rieiiieltre  oehii  qu«  j'ai  Joint «att 
nea  aona'la  atee  anefeppa,  el^ni  vona  nat  adreaa^.    Voiia  y 


7» 


* 


« 
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tronyeres m exenplaire  de  ViHdond^  Sopfaode,  qai  mi  eofin 
acheV^ !  je  vous  prie  de  le  recevoir  comme  an  hommege  qoi  tois 
eet  d&  et  en  m^ine  temps  comme  un  gage  de  mön  atUchement,  et 
de  ma  reconaoiieance,  En  acfaevant  cette  ddition,  j'ai  eo  la 
complaisance  de  me  prdter  anx  dinn  d*on  Ubraire  d*ki,  qoi 
Bk  a  demand^  nne  nouvelle  Edition  d*  Aoaqr^n«  Je  vooa  eo  ea- 
Yoie  avec  le  Sopbocle  un  es^emplaire.  Voos  en  ser^s,  a  ce  qoe 
j'esp^re,  content:  il  est  joliment  imprim^,  et  d'un  formatagr^- 
ble.  Je  vons  aerai  infiniment  oblig^»  Monaieuri  äi  toos  afaxle 
temps  et  la  volonte  de  relire  Sopbocle  dana  mon  Edition ,  de  na 
faire  part  de  voa  obaerrationa,  et  de  tont  ce  qne  Toaa  trouvera  k 
corriger  et  4  a jouter  k  mea  notea«  Je  Teux  en  faire  faire  uoa  Edi- 
tion in  S'^  qui  ne  aera  tir^  qu'ä  S25  exempbiree  en  faveor  dai 
amatenrs,  dea  curienz,  des  gena  de  godt  EUe  aera  imprin^  avec 
beaucoop  de  tein;  je  ne  veux  paa  y  laiaaer  uiie  fante^  et  je  profi- 
terai  de  cette  occaaion  pour  ^daircir  tont  ce  qui  poürra  ne  TaToir 
paa  ^t^  aufBaamment  dana  la  premi^e.  J'ai  fait  iniprimer  daox 
exemplairea  da  Sopbocle  aur  de  trea-beau  väin:  ce  livre  magiii- 
£quement  reli^  en  quatre  volumea  aera  digne  de  figarer  daos  les 
plaa  ricbea  bibliotheqoea  de  aouveraim*  Je  compta  «n  faire  pi^ 
aenter  un  au  Boi.  Je  ne  aeroia  paa  .f4cb^  de  vendre  Tautrei 
n'etant  paa  aaaez  riebe  ponr  liegbger  de  tirer  parti  d'  one  belle  clioM 
onique^  et  par  conaequent  d'un  «grand  priz.  Je  le  mande  a  IL 
le  Duc  de  Marlborough,  afin  qne  ai  le  Boi  ou  quelque  grand  lei- 
gneur  d'  Angleterre  en  aToit  envici  on  poiaae  me  le  faire  deoiaft- 
der«  Je  veux  en  avoir  aix  cena  gnin^ee.  U  y  a  d^ja  en  Frtnoe 
dea  gena  qui  parlent  de  m'en  donner  cinq  cena;  je  treate  fo*  ^ 
n^eatpaaaaaes. 

J'attenda  ayec  nne  extrime  impattence  le  Strabon  qa*o" 
imprime  en  Angleterre,  et  qui  doit  ^tre  enricbi  de  voa  w^^ 
Votta  me  ferez  grand  plaiair,  ai  voua  voulea  bien,  d^  qn'ti  P** 
ridttra,  m'en  envoyer  deax  exemplairea  aur  le  plua  beau  papiff* 
Je  voua  damande  en  grice  de  m '  en  marqner  le  prix»  qne  je  vom 
rembouraerai  aur  le  champ  au  moyen  d'une  lettre  de  c^nge*  ^ 
n*ai  plaa  de  correapondance  de  libraire  dana  Totre  paja.  1^ 
Sr.  Seyffert,  Saxon  ^tabli  k  Londrea,  ä  qui  j'.ei  fort  aoUeinent 
donn«^  ma  coofiance  pendant  fort  long  tedipa ,  m'  a  indignement 
tromp^ :  fl  m*  a  volö  iau  raoina  80  louia«  Je  ne  veux  plaa  avoir 
rien  ü  faire  avec  loi :  je  le  lut  ai  marqu^.  Je  n'  at  fait  itnprinitf 
qae  500  exemplairea  da  Sopbocle  in  4'^  Je  lea  ai  donn^  en  cofl>- 
miaaion  a  an  libraire  d'ici,  nomm^  Treuttcl,  qni  ^robabtement 
cbercbera  tant  k  gagner  dessua,  ^u'il  en  vendra  fort  paa*  ^ 
Toudroia  cependaut  plaa  par  honneur  qua  par  intirtt»  qu'il  ^^ 
du  ä£^i^  ®B  Angleterre,  le  paya  de  TEurope  oä  la  litt^iMe  ^f*^ 
qoe  ^^  ^*  P^^  floriaaante. 


in  Pküvitrtki  Vtti»  Sap^BUrnm.  |M 

■R'crJw^iUoifu.    ric  G,  il>prt>  Simßiliiutu. 

ih'm>  fanftÖMtf».    ForUMs:  o€t'  <ti  9.        • 

y'Ohfmlf.  nB'Qlen.  fT^'Oivtutltu  nt.ett  in  «ditt  et 
«A'OlVMiilf  9wA0X<iony^  j«  Olyiüpico  bocnti  «UtDam 
&iM  podlMn,  naiTaUirap,  PloUrch.  Vit.  Dec.  Bhetor.  T.  Ilpag. 
itßB.iibi  «pÖ£Tn  'Olvfutlm.  «bi.Wyttaaliacb. 'OJlvfint«^  coa- 
FL  'QLeitsiOf  MtitenMi  J»  JZ3>'.8<p.S33. 

•|är,ir-foU|i^ ,  ■aüt  h  iß  n.  .coirigit  Coray, 
■  df^W^^B.  307,  1.     £ff|«|.    ^el«.  G. 

ta^'alvKv  »q»  '^tfajy.Bff»^  lt.%vv-  marg.  P,  ffj. 
luliliw. 

|tl¥^()ieviD^  pj»;  jud  «1I7Ö  -^  £iqfli|idatip  minima  oarta.  Bana 
Mulitlnt  oratiä,  sij  aervato  xal  ovto  —  in  proximia  scripa^ 

*n{iMe  i  i|njv.     ^onjv.  G-  P- 

•iWöflJf  Wämt,i,»iotarpomt  G.  __. 

B'hw— m^»..     «.».«.«^A     nurg.  P.   Syllabk  «I  BZ  tto 

fe(*pi^i>ifi  ^pi};pen>.  d«- 
p.  '49  conigit  Inc/^üqscro. 
mcisae  monena.  Uibi  tuI- 
S2S  tv  mtfoTs  fftupiiuvos. 
ivtv.  P.    Hac  Toca  utitur  ' 

Kiifi  eogit«bat  Piaraoa,  ad 
.  ad  Heroic.  p.  $74> 
cU. 

ixtlMfonit  R 

P.    r(cte,  qnnmqnan  in 
yid.,finM;ick.  ai'Oedip. 

If,  G,  P.  confirmans  coi> 
p.54j„  ,Demo»tli.  fro  Cor. 

>,  G.  P.  ' 

Wl  fiÜ4|aic<  if  MvOoi^  G. 
V  «al  ^/ovc  avsf  »oaiKotfc 
.  6Jp,.7.  pion.  jUaL^A^B 
i^ffosMif  «löjwvs —  OVt»fi 

iddit  P.  ' 

poit  fiattiv  ioaerit  P. 

G.  P. 
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XIX. 


Vout  in'avef  fait  iprand  plaisir^rMoBaieori  ^n  m'apm 
voua  area  r^cepi  lea  llvrea  dont  j'  ai  eu  V  honnenr  de 


Stiusboubo,  le  29  Jaulet  1786. 

»raaaat 
qua  voua  area  racep  lea  iivrea  aont  )'  ai  eu  r  nonneor  de  vons 
faire  hommage;  Arne  tardoU  fori. de  las  aa?oirpanreiiM.^l«ur 
deaünation.  Je  auia  on  ne  peut  paa  plaa  flatt^  de  1'  accueil  qua 
voua  avez  bien  voula  leur  faire ,  et  de  la  bonne  opioion  que  vous 
an  avez'  coof  ae.  St  le  Itooignage  pablid  que  je  voua^i  dozin^  de 
ma  reconnaisaance  et  de  mea  aentimena  pour  vou8|  mörite  quelque 
reprocbe,  c'eat  adrement  celai  de  n'ötre  paa  exprim^  d*aae 
maniere  digne  de  vou^.  Ja  toua  demande  en  gaace  de  lire  la  So- 
pfaocle,  et  de  me  marqoer  toat  ce  que  voua  n'appronTez  pai. 
rar  exemple,  au  vera  418  dea  Trachiniennea,  dtea-Yooa  conCent 
de  la  manibre  dont  j'ai'defeadu  rancienoe  le9on  que  j'ai  con- 
aerr^e,  oa  aimeriez  voua  nrieux  la  conjecture  de  M.  VanEIdick; 

Comment  liaiez-Toua  le  vtra  060  de  TOedipe  Tyran?  Qae  pen- 
aez-voua  de  la  correcüon  qua  j'ai  propoa^o?  Je  ne  voudrois  pu 
la  mettre  dana  le  texte,  quoique  je  la  croie  boone.  Je  veas  me 
donner  la  aatiafaction  de  ^aire  ioipriiner  pour  un  trea-petiinooi« 
bre  d*amateara  un  Sopbo.cle,  dont  je  d^aire  de  rendreP^ditipa 
auaai  belle,  auaai  correctei  et  auaai  parfaite .  qu' il  aera  posnble. 
J'eap^re  qu*elle  voua  fera  d'aütant  iplua  de  plaisir,  >qu'elle 
aera,  quant  k  ]a  coramodit^  de  aon  fofosat,  conforme  a  yotra 
godt^  et  pour  que  Toua  y  trouviez  d'auiantmoina  h,  redire,  3 
faut  que  voua  me  faaaiez  la  grace  qua  je  voua  demaade  de  nie 
Gommuniquer  voa  nouvellea  obaervationa,  qua  je  voua  prie  dea'ea- 
▼oyer  auaait6t  que  cela  voua  aera  poaaible.  Voua  pepaec  bieo 
que  cette  Edition  ne  me  coutera  paa  bien  granda  peine«  EUa  00 
m'  emp^cheroit  paa  de  m'  occuper  d*  autre  phoae^  ai  j'  avoia  l*ef prit 
ploa  Ubre;  maia  la  maladie  de  ma  paa  vre  femme,  qu'un  fea  UjA 
conaume  aoua  mea  yeux,  ne  me  laiaaa  paa  aaaea  de  tranquiUi^ 
pour  auivre  an  travail  a^rieux. 

aa  _       mm 

M.  Maty  eat  parti  d'ici  pour  la  Hollande  le  ZS  da  mois  d. 
Le  4  de  ce  moia-dil  n*etoit  paa  encore  arriv^  k  Amaterdam;  dy 
moina  n»  avoit-il  paa  encore  vu  M.  Wyllenbach,  pour  qui  je  Pavoi» 
cfaarg^  d'  un  paquet  J'  ai  receu  il  y  a  quelquea  joura  de  Paris 
deux  beaux  MSS.  de  Polybe,  que  j'ai  remia  a  Monsieur  Schweig' 
haeuaer  qui  ae  diapoae  a  noua  dooner  uue  Edition  de  cet  histe- 
rien,  qui  laiaaera,  je  croia,  peu  de  choae  k  d^sirer.  C'cst  oa 
homa(^^  fort  laborieux,  et  exäct  jusqu'au  acrapule. 

Je  auia  bien  aiae  que  M.  filmaly  aoit  content  da  moi.  H  I< 
m^^er^  aana  doote  a  mm  libraira  ici,  |vec  lequel  il  ae  nettraCB 


LectJonea  memora^ilii»«!  in  Plüloatrati  fiti*  Soplüstanuii.  80T 
Lectionea  meinor«biIiores 

Philostrali    Vitis    Sophistarum 

ex  Cod.  Gndpb.  2S  additis  nonönllU  ex  Pariaino  1696 
S-CTipail    Fr i der icut    Jacob«. 


Pag.  479-  Jnavtva  tPilötfi^moc.  d.  'AnavUa  yofyutvä 
ipilöeif.  P.  Tov  ^iloaoip^aai  aoifiaxtvetnita^.  G,  P.  [Sed  buic 
capili  &ieiii  imponena  Noster.  1.  8  pag.  491  xal  notvtu  ^Iv  vnk^ 
Twf  ifiXo9o<p\aävjmv  tv  Sö!^  tov  eoqiiaTiveM.  of  di  xv^/u;  npoe- 
pjOlints  «otptmat,  iyiwoVTo  «TÖB-  unde  Olearii  corfectio  firmatur, 
qni  de  lecUon«  hujiu  loci  diaputat  edain  in  Pnef.  ad  Vit  Sopfa. 
Pfr  474]  .      , 

Kol  TOv£  ovr».     xal  om.  P.      , 

intplfovTtt.   G.    Forta»e  recte,  quamvi*  praecedat  aal- 

h  tf  tov  jdaipvtrtov  [tif^.     ota.  G, 

Pag.  480.  äU'  'O/i^gov  l^  ftowov  tjS  nmifL  C.  P.  AlU 
SvvT^xoid^.    fiövDv  reponendum.  Reliqua  depravata  et  obtcur«.    . 

tö  Ji  TpovMOft«  TOViO.     Tovlo/ov.  G.     naU  fortasae  Tulgabt 

ec  icrilwtiffi  compendltt:  tovXo. 

»pDoffita  yoi7v.    A^oofftiov.  P. 

fisp/oif  iailfovi    eijfutots-  G. 

P.  481.  0ii]t(  ai;i^  äaoTäJf]v  »cel  tg  ft^KOg.  avtä  xol  Ic  fi* 
nediit  omiaata,  6.  « 

BttUytto  fiiv  yip-    yüf  cm.  6. 

^ftitov  Ti  ntpl.     nipl  om,  G. 

Pag.  482<  K«!  noKvv  (lovttt,  '  Vid.  Solan,  ad  Lacian.  T.  IX 
p.  407.  -  Wjttenbach.  T.  XI  p.  347  ».  Paulo  post  p.  488  M  nj»» 
soi^  tvrnai. 

1  prx^.  G.  lAmtTg.yq.cxtStainr, 

!  G. 

]  j^.  G.     o  3q.  P.     8^  verum  I 

KTOC  48S  TOVTO  3}  inblfflM'  T^  Tofh- 

j  r«v.  G. 

J  .ncian.  Alex.  ß.  T.  Vp.  75  tw» 

;^v  AlcJpfar.  m  £p.  £7  l/ü  8i  U- 

Kvofu  SutfMOetafMh    rodo  tt  mordto. 


•        -i     • 


LectiÖDes  meinorabillores 

ttU'  iSg  Sinßtßkiiiitvoi  rotg  Kiitatovaiv.  dtäßiß^iiivov.  G.  P. 
^uod  refer  ad  avxoy  td  aoqiiat^v  efvai. 

tta\  j!hiiiL069i^g  pLy  inl.  {lost  fUy  P.  tt  ^itfrice  ^0x^* 
Vid.  Bast,  ad  Gregor,  Cor.  p.  ISQiioU^ 

Pag.  484»    nifOtiQav  Uyw*    nqoxtQ^v*  P.  ^ 

Cap.  II  p.  4fi6.  <ikI  ^fttb  JfiavWC'iiiniftXfMRr.  vSir  l^Mmw. 
J^G.^ecto.  -"»     -V''     -  '^   ""-•    "'"'■   i'-  •-"'' 

^«oXtf jJlJl^  0  Ai»v.  hipo^.  Qu  «arg*  Xto v,  <*  iiotae  criL  id 
AnthoL  PaL  p.  26  «t  119.  Jid  j^r^rini«  cf.  ^Vit  ApoU.  VII.  42  p.  521 
lin.  ult. 

noUf^i^Qv  6i^i4m.    mlktipi^t^^  '&• '         ' 

%ui  riXiv^iQov  To  BüfSvfwni'i  iftof^epdtW)  ti  »  P.  yetiBwnw. 
^     Cap.  III,    h^o\itladii  iiii  -rÄJe*    Tivr<r.  ß.        >  , 

Cap.  IV  p.  486.  xol  KnQvtiing  füv  o  '^^viMog  notpi^nfi 
iyoiwensG.    dH^A^i^og.  P.^      ^^  ^ « 

^  xnl  avTO  TO  ^uoloyssv.    17  m« 

TOio^  Ideiv  7tiq>axta*  G.     9ri^«vtai*  P*  21 

Cap.  YH  p.  487:  si  ^vtoywk^  peasJme  veilitar t  tpxa  *d 
dicendi  attinet  facultatem.  .^^ 

xa^mrso  ai  fLayadsg.^'^  mächtig.  6.  v    '  •  ^^        _  _' 

«ora^T^cov.  "*ot«^'av.  G.  P.  hac  torüa  alter  PKl  Vrt. 
ApolL  VII.  23  pf  808;  sedacüsÄ  di^eriot  to^ffotJhpdv  ij  yVeSfiii  f«^ 
ßoXcv,  otfov  ol'iMXTa^ovtkg  TeffiJ  r«*»v ,  x^l  >wtf/JriU<wi?  w 
anmiiVTOvvs  koI  axoAitftoir  ^^ot>c.  Jiaf«e*^^w  dicuntar  eqtt»i 
qui  pridÜ'es  dentea  ibatatit.  Scd  h.  h  Kkrctgrinv  dicuntur  equo- 
rom  domitores,  qui  «qoea  do^enf  Pluiardi*  T.  II  p.  Siiy.npttji 
f€iQ  xovg  tjtnovg  ov»  iv  toig,  igifioig  %qUvova^v,  iUäxQota/vi^ 
f*«w,  ovra  %ovg  dvgna^ixTOvg  ngog  tu  iiivornal  ^^ouMg^*^ 
tttlttiApii^avtsg  totg  Xofitffioli  kbI  itgonatuQtirövxeg.  ^  fid.  Wyttenp. 
T.  XI  jpag.  820  s.  ad  p.  88  D.  «v  ^1}  lojoig  XQtfaxotg  —  x««?^ 

«AJl*  fyßg.  G.     verwaima  Icclio.     Laudator  tale  ij^o?,  qualeUiöl 
Isidor.  PaL  V  p.  518  to  lyißQi^&hf  xa^ageSov  awyvotftxog. 
*      xo  mal  VTtiQ  xoiovxav  anovSiiziv.     xal  oiri.  G.  ^ 

ykvo^ivog  8i  %atd  xQOvovg.     xttt«  Ko^g  t9^^' 
P.    bene.  ' 

P.  488.    t^viltgrmni:    ig  xd  T.  G.  P.  veriMtoft.      , 

Sin  MOV  XOT«  T^v  'jftofiiaffcov  rv^otvvWa.     xSv  xäxa  xijf  P»" 
finy  xvqawiömv.  G.  P.  ut  praecl&re  emendavit  Hamack.  p*  48. 

fj  nn^(o  xov  aviigog  ola  xcrra^lA^ai.     Scr.  o7a.  ^ 

ovrox^crrm^.     0  ctütox^p.  P. 

^IXu  %a\  ivaQYh^    ivegyng-  G.    aiX*  hagyfig.  P.  ^ 

<<|rg  vTCQKniihoig.    Toig  tfvyxttiU^otg.  G .  quam  lectionam  ici- 


't^u^ 


;  ad  Philostr.  Imagg.  p.  807  a. 


in  PblJostratt  Vilis  Sophistirnm.  -ttV 

^ltnmlpiiiaMiha¥oifiile.  ^irn  coi^idt  Olear.  Vide 
■  fasil:  MJ  nv  nniga  äftaat.  Bens  et  Attice  Afiam  nvi, 
f»m  iligoeBi  qwqoe  fiToMm  ailü  coDiOnn.  Tid.  Suph.  Tlkei. 

!   «[»äRni.    K^i  lul  j^.  P. 
L  MC  c  snmK.  '  wäH%  a  m.  .G.  P. 

k'^i^fiMov.    'HfwA].   G, 

rim  pTonominuin 
rats  hl-     Lucian. 

iloV  ij  dVtO  TOVTO 

>.  182,  23.     Ap. 
nf^fwt*    £nutr« 


iriljit  P.  ex  corr. 
ibula  To  nc^l  onu 

ftKR  Xat^UVHCtV 

yKj-ovr«.  —  In 
'  Pbiloitrati  eiset, 

oeotitt,  quaenuno 
ad  Ferias)  trwu- 

>  P.  y^'  Inlf 
P- 

11«.  nvf^i^ya. 
Vfn.  6.  in  inai^g. 
iam  in  Codd,  esie 
bsbetnri  ai  yäff 

>  ttSmct«  l(utQto- 
■H  fuit:  ov  yäf 
c*  aC  SiSaxtu,  $t 

ttltä.  Pholiu». 
hie:  nihil  ät  r*- 
•moria  qM<tertnäa 
hominUnt*.     Hia 

oil^r  G.  habet  q. 


gl» 


Leieti^ftdt  tttettit^rabillaf  ei 


4 


"j- 


Pag.  608«  iM^tt^ofiH^oi^  iiiroioy(ac  cESki*  ii^  iri»a|toy/a{r  ^^<t* 
6.  P,  Vulgo  Iv  abe0t«>  dfc»  Oleanu»  el^oiijactara  in  teztn  po- 
tniL  Sensus  atse  yideCnr,  Critiadi  in  d^feMiomlmi  magna  cum 
vi  in  adveraarioä  foiase  iaTeotumi  ita  ai  dafanaionea  «ocot^onaai 
Vimiiaberettt.  ^ 

u^vviixm^  ih    öopulmm  «ml  E,  ' 

,  XVII  p.  603.  TöiT  <ro)psffroJT  criJfiern.  mrif^atf.'  X^v  P.  inarg. 
P.  y^«  c^fion.  Vid.  Not.'  er.  id  Anth:  PaL  p.  SOd«  tfiffton  h.  1. 
edidit  Coray  in  Ed.  laocr.  T;  11^.  Ife. 


rß 


•I  \ 


Pag.^!604,  1.    ^niQtßin^o.    iit^i^^itoi  GiP.    idtBtm 
editt.  vclf,     TaxvTi}V(  Xoyov.    ta^vfifru  O. 
«     CBiivorffg  dL    partiettlädi'  81  om.  G. 

ffiv  yoiQ  cmtf<Fiv.     ya^  oih.  G.    <' ' 

«r^o^/^aXAo^ivot;;  iXsdSa.  nfbfiüXko)Uvin)g.  G.  P.  com  editl 
aoteOkatium.        M       -  >;     >    ^ 

V7S0  TU   %6anm.     KHiilvfiQ  addit   P.   rl  editt.  ante  Olear. 
Ooiisit  hie  t>artici(äam  et  Qt>  ie«xe^iövfa<^9ret:q(ula  a  vulgiribas 
Isocralis  editt.  abeat.t    Coray  illud  r^posuit  /in  Panegyr.- c.  48  Jl  Ti 
74  ex  Cod.  8U0y  et  in  hoc  Philpatrati' f OCQ  eerVavit  T.  II  p.  A^4«^ 
habetur  naiic  etiam  in  Igiin.  ßejckeri  Olratt  AtC  T^llpi  101«     i 

ir  p.  504*  wlkoig  fgaXum»  Scr.  iv  totg  ficilurra.  Vid.  T. 
H.  ad  Luciani  Somn.  c.  2  T.  1  p.  170  ss«  ed.  Bip.  Et  aid  edttom 
ap.  CoraVam  y  qui  paulo  post  avtvxcva^s  ioterpretalur,  oiife^m 
%^g  %ata  ^etXtXTViitv  ifyiijg. 

P.  506.  Ti}v  ''EXXada  ntldüiv.  nil&n  suspicatur  Coray.  Mtl- 
letn:  mi^mv  hxh    Verbnm  fecile  potiiit  excidere  «nte  faL 

IIIp.  605.     ahUtv  oiubg  nuQidmxti^.     7ta(ftrii8ätx9/v.  f* 

8iiq%Mi  g^gOiTfiiia  jittxs8tii(i6viöv ,  iiffv  jlivntQixmv  iva^igov* 
aicOleariua  ex  co^jeptura  pro  Aansöm^ioyloigf.ut  eat  in  0.  ttP* 
8ed  in  P.  Aantdainovlovg  emendatttm.  Vera  ridettu^  lectic^.  Ora* 
tio  plena  apintos  et  animi,  L^cedaemoQioa  clade  Leactrica  dejectos, 
ad  fortitudinem  revocakitia#  '  ^  ^  , 

mg  %ql  x6  (ivßmSig.    ^iiä^ig,  G.    ut  n^arg.  MbTcH«^,R>ile. 

Cvvsnl0XQO(pov  i^Qfiviviv09äL  sie  Olear.  eum'GHttero  pro 
€vv  hiöVQOip'Q»  qaod  eat  etiam  in  G.  P^ « Üecte  haoc  J^opem 
'eenravit  Ckiray.  £a  quoqiie  paia  oratidnia  illin^ ,  qnae  ib  iaboKi 
versater*,  quae  florido  pleramque  et  jacnndo  aernone  en|craa|iDr, 
pecaliare  quodd^m  roburi  et  inaignem  habebat  gravitatem.  fi^* 
c.  XXI  p»  619.  dieÜ/STo  öi  dxo  ftlv  xov  Oqovov  ^vv  cE^^atifn* 
oxi  ii  iif^og  duliftxo^  im§tQQ<piiv  tt  dpv  e  loyog  %aklif^^9, 

XBxoXaaiiivtiv  ig  fv^Qtig.    ntxoiMfi^hog  sigt  G. 

]V1    itQoiaxttl  iL    diom.  G.  i*.  ^ 

j*eg.  606|  1*    iUof (fütfflMf •  '^lUoyifMfiafoi.  P.       ^ 


in  Pliila$ttAti  Vtti*  SophiBtarnm. 

•  ■ 

•m'  iit^w^iuMi^u    ForUMe:  o^'  oJ^«        ' 

hß  ^QkvfutkK    SIC  Oleor.  pr^  'Olvitada*    u|.  est  in  editt  et 
^iL  *0<Uf|wnfy  ««rri^t  Ooray«    ]q  Olympico  Isocrati  itatttam 
fuuse  poaüam«  narratur  ap.  Platarcli.  Vit  Dec.  Rhetor.  T*  II  pag« 
8S9  B.  ttbi  9tfig  reo  *Olviutlf.    nhi^Wjttevhäcb^  'Okv^ntqk  con- . 
pdt.    y)lv(uut>v  est  itervtti  J^  Sfi»,  fi  ,p^  6SS. 

*mriv.-«oA4(9?>     triuir  h  jm  n.  .corrigit  Coray« 

Cap.  XVIII  p.  507»  1 .    a«S«4-    ^^v^  & 

iisloaiv.  .    , 

oi»  ovTO  filv  r4  «Uair  «U^  /Sffiu^l^  9KoAftf9iil«v.  .  aic  eic  con- 
yctor^  Pleafiu^  j^q  s«l  aii;Fd  — -  JEmandatip.  minime  oarta.  Bene 
aüm  haoebit  oratio ,  ai  |  aervato  xol  ovto  —  in  proximia  scripae-* 
rii:  mg  i'ifioi  fpulvnaif  %a\  to  hfXY^in^  iiüv  tmv^&iSv, 

«ynlott  ö'  ^n^v*    ^avi^v.  ^.  P. 

9Uo90iq(  |Jo«i^i,^9ariatarponit  Cr» 

oj'  ai  vivfitpoog  %i.  Cwwritpwg.  marg.  P.  Syllabte  ev  ex  ao 
aata«    5^«  ii*  orv«       ^ 

P«  60&  i^v^  iv  Svgtilmg  x$  lUA  dv^^Sicotg  ifgä^o.  de« 
leto  iy  Mdioeke  ad  Mtoandri  Bell^q,  p.  ^49  corrigit  i7feyQiq>Bro. 
Vostmta  nemoatbeo.  Phil.  11  p;  73  reipexiaae  monena«  Idihi  val- 
gaUnoBTtdätaraolliEcitianda.  f^  22  )>•  62S  Iv  C6ipoTg  YQ^V^^^og.       , 

fDi^  ovps^ftf/Stvevdiiv«     evimqhßiCiif»  P.    Bac  voce  utitur  • 
Demofth.  de  Falaa Xe^.  p.  400,  &  . 

0  di  sMvaMl^aiV«.  .de  ftaOa(9nfif(a^  cogltabat  Pieraoa«  ad 
Uoer.  p.  50.     Vulgatam  tuetur  Boiaion.  ad  Heroio«  p.  ^74* 

smk  acnflki,    n^v  ä4fntßa*  F.    recta. 

Hpk  £08.     j^itt  Kf  i^t^0J    ^i^.in^^onü  R 

v^  fin  awM3Sf£y«  TP  fiq  oviTt/v,  P.  ^  rectCj  quamgoan  in 
talibna  oi;  etiam  int^iun  omtlitur,  yid.  Bra^cL  ad.  Oedip, 
Tyt  T,  1387^    .        *  ,      • 

2Z|}iUryo9a(cvcn(^9fiffv.  aifa^^t}9(^.  ^f.  P*    pontirn^na  cor- 
rectiooem  Haxi;i9Qken  in  Lec^»  flul«  P;,.^4t^  Demostli.  pro  Cor.  ' 
p.  277.    nQoßXfj^eig  Üvlayogag  ovio^^^  9uu  %q%ßv  ij  x&naqmv  itin 

Docta  baee  ,ex  Or.  pso  Cor.  p.  Zljy^ö^  .  ^i^i^/ovfi  ivv^otfaiisovs 
«Ol  |Mi^o«^  evw^If.  CH  ap«  MoatTt  p.  610|.7.  Dion.  BaL  kfs 
Rliet«  c.  ¥1IL  2  pag*  281*  %wg  yiQ  tvnnoümcwi  koyovg  ^  evtng 
0vafMi£»veii#- 

V.'MOk   ^flf  9if0i  ^i7fi>o#^i«if$.    ^ffft^^^ifol.    P« 

l»l  di  f o4c  Jfflumovg,  piv^ovg  addit  P«  t 

ov  fiM^  ijyeiffftfrttv-    fr}Nov*«|Hr  poat  fujcpov  ioaerit  P. 

sfli  vg  ^mio/ifb    a^cttliiai  oiqu  G.  P. 


«» 


Lcotione«  neiniirabiliore«» 


V  p;  610.    %aXU6%fiv  iittSsfitv.    adj^ctivam  om.  6« 

Cap.  XIX  p,  511«    ov-eog  fig  9tm§aim^mv*    ^>aiocyJ^Q  6  N^- 
wiiti^g»  P-    Vera  videtor  ]ectio.v  '• 

MolsiB^^fptatMolgk    t^igi^G»  i 

x6  öi  ^otpiaxiKov»    hs^^/aes)>tL.m9l^(90LG^.  . 

toig  iaiMvg  ifov  yakattos\  Vi4i  fili^lef  a4  £fw^  Baoch.  709. 
^«    II  p.  611.    ^ulrnv  i*  ilioviuvog»    pkfäkmg^  G»  : 

lio.  antep.  yj^^/o^i  (m«.p.  Jl    •)     ..     . 

"Akiftig  t$  T^nl  'P^ifoi^    Vi  X^v^tf vi|}ir».  mawg.  JP* 

Pag.  612'    ovxdti  nQ0gi^8$.    itgogUfi*  G. 

al  fig  nvnguvlui.    bi^ic,  «anti^^^iain  s^m^joui  iiluatrasrä  Wyt- 
t€nb.  Tom.  in  P.  2  p.  60  8v 

%a  te  alla.    tara  y.  iriUlfr«  vr.    ;    ; 

avToxQavoQm  NtQOvmv^    J^eQpvaVt*/G. 

ov  Tov  iVtx^njv  Mifovg*    iif^g^   ^"  . 

iip^iavvt^  yiyovoxa*    itp^  iavtal.  P.     irecte. 

OVTC0  Tt  xaTiffArtjge«     toi*.  P.      * 

Wff  «iff/ai  fiiv  «Mvtfi.  ji^Btvan:  &.  P^  '}ln  rulgata^nemo 
Iiaesit  SiOQ^oviiBvo^,  iitiyqa'ips  iVixiJn^v^Tov  iJfxdiÖ'apftlvoV.  dß 
Nicetae  orationibua  ab  Heraclide  ein<^dlitis ,  ^erjf^eirBm  ae<^pt 
Olearius.  Heraclide»  scripsit  dddla&atidtfein;  I^Ii^etac^  amta 
contra  Bufum  agentem,  in  qua  fiofutn  (rdv  £i^4^V moniere  et  do- 
cere  susceperat    Hüic  ^ieclliiatetiöiii  Ittiilaxii  it^mpaii?:  ffixifti;; 

a  XX  p.  6IS.    To  t^h  yiq  "^q>iXöylka!if.    «Ä  ^iX'^d.^v-, 

%a\  rix  X^dta.     XvSia.  Ot  .ft     '  '^      "      "^  ,   ' 

'Ltf^jvoff  yovv  Tov  (^i{to(m)V*    big  editt;  .reit  articaiiiii  n^^ 
onr.  Morel!«  et  Olear.  *  ^    ." 

II  p.  613*    ^vp  fSM  fsoMHifi/yf».    naiovpii^ov«  A. 
9r^o^  avTQv  xtp  JVtxijTi).    to  to?  JVlutJ  'Gi  P.    TerÜBinie«  * 

uvofitif  c£t«.     livoi^to^*   P4     > w       ' 

II,  4,  2  p.  669.  tag  inh  oiv  (nc  Pam.)  (uXhag^  ahoOt^Shffi 
hsoiilto.  a^:  «^tMXSJ/ovff '  ivoielTO*  ov«  ovrocjx*  G«  cum^  ^^^^ 
nee  emendationa  y  qua  Oleaniis  «etusus,  opua^habemiia,  fiiA^ 
li,  1.  sunt  Gaueaafictae,  veri«  cootroverstia  oppoeitae.  Haab*^<^ 
BMI  ex  tempore  effondebat,  ead  aliqnaa  antea  meditatioiii  ^^^ ' 
dabat 

P.  614.    nS§av  Ti}y  wto^taiv.    articulum  om.  P. 

dt^ivxog  (ihv  ix  xQf^öpLmv.    xQficpkoif»  P« 

C.  XXI  p.  614«    xfidw^fitvog  n^ouifw*    ngm&$*   G. 

%Ci\  tarni  5L    Nol  om.  G.^  ^ 

p.  616-    in*  ttvto'iS%€'ilov  yliittif^    in*  P* 

^^A  offoipv  ai»Tc7.    sKOidv*  G«  ' 


rf  / 


tu  Lectiones  aiemorabiliot«!  * 

tatio.    Cf.  p.  528. 

Pag.  618.    Ovnhai  it.    8h  om.  G. 

IV  p.  518.  tüv  nai  yi}^  «al  ^littfig.  prias  %ai  om.  G.  P. 
CD  W§,  Kttye.  'respicitur  locus  Meäaodri  Comdsi^  ci^as  crebri 
apud  veteres  mentio.    Vid;  Meineke  ad  Mön.  Reliqq.  p.  252. 

0  81  ov%m  XI  ffts/aila^MvIttg*    toi.    P.^  ' 

Pag-  519.  ngogipvl^  (ilv  yaQ^  marg.  P,  yQ.  ytqas  ^vtfiog. 
— -  to  datitf^a^ai  ülastrat  Piers,  ad  Moer.  p.  75. 

inl  tdSv  Xoyiovm     om.  P,  ^ 

T^  ^Uo/eAaiv.  tov  q>iXoYelm  P.  post  paucat  mmv  Ü 
aSr^  Tuxi  tvqxovtag,  11,  1,  14  p.  565*  TOtfoiTrov  yicg  ourn  »£- 
(inv  tot;  Iv  iloyocff  /JpiSilEffdai  Svoikaax^  iTvai.  Sic  Heroic  p.  678. 
TOvrp«  gli;^,  ^e^ii^y  jiilv  nett  imatti^rig,  nsQtiJv  8i  tcuI  Ovfiov.  ubi 
vid.  Boiason.  p.  304  ^  Abr;'ad  AriaUen.  I^  1.  b.  tifi  ed.  Boisa. 

Oft  £t;y  OQY^  IxxAi^tfio^oiev.     iKxXrjatalev.  6. 

ai^poiKa  filv  yiq  6vvhccntv,    ^^vkatviv.  G.  P. 

Otf^'  vff€^9)^ov(av.     xal  ante  ov^'  pötiit  G« 

Koi  jjsc<FHO»ciro  otJx  Sv8qiv.  iTtKSkomlto.  G.  Male  Olear. 
h.  I.  aeeepit  da  obtuta  Scopeliani^  i^ui  -de  ejas  meditationibas  ac- 
cipi  debet  Hamacker.  Lectt  Pbil.  p.  44  apte  comparavit  I,  iSt 
7pag^  5S7f  9tal  rag  vnod'taBig  ow  ig  %o  Koivov  täxomlxot  al^ 
i^mv  TOV  ofillov  ßQa%vv  xoi^dv.  II ,  19  p.  600»  ifpeiga  Üwi 
vnod'lcsig,  vne^itiv  fdiv  toJ  umivoVf  xaiQOv  81  nXilm  tov  Ivfifiir^ov. 
Isucxi>net0&ai  sie  iterum  XXIf,  1  p.  522.  foaoao9cov/i^  xat^oV» 
SaovTteg  o  *Jaaiog. 

TOV  dl  fai^^ov  ^ay^tt  frrHi^TTCv.  boc  oon  Niciaa  primua  fecit,  nt 
dicit  OleariaSy  aed  Cleon.  Cf.  Quintil.  Inst  XI  ^  3.  BoiMOD.ad 
Plaq,  Metatn.  p.  470.     De  ea  re  dixi  in  Addit  ad  Aiheii.  p«  310- 

Pag.  520.  nvog  tov  a^l  tov  IIoki^av€u  tov  «fi^i  üo^ 
icova.  G. 

rv^navliBiv  fiiv.    tvi/kicavlito»  P* 

VI  p.  520*  4U'  Jliri^aSffdaa  fiJv  t«;  ^8fi  m^pvnvfihäg'  & 
q^o^aa.   G.  P. 

Itsa  dl}  nQtaßMlag»    8h  P.      , 
vnhQ  »vmv  dii^aav,    ^ii|aa.  Gw    a  pr.  mantu  . 
od'  pvTO  Tl.    Toa.  P.    Scr.  o  d'« 
0  dl  itf/o^  iv  TOif  ^avputß$ana%09g*    i  8h  q  L  P.    Oavp<^ 
€mza%a.  G, 

VII  p.  521«    ^toQmv  i(f(utL    l^fiaa.  G. 
inilivca  vovjovg.    iuikevB»  P« 
|i«^aicaov  fiiv  di|.    fiaa^.  ovv*  G. 

.    ov8h  yao  ÜKonfkimvtß.    %f  addiiP. 
^vyyByovmgm   avyyiytnvng.  G. 
Jffg^f ticQil  w$*  avtav*    marg.  P.  fQ.  i^SQuiO^'' 
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SIB^  Ldctiones  Biemorabilrores 

YOflxBvwv,  jmigenduin  participiam  cam  proximis,  h  ftopo« 
$tUig^  ut  magicis  inter  pii*aro8  utens  arifbUMf  eti'am  eam  eniditio- 
itis  partem ,  in  qua  mliil*  «st  pravftaüa  ^  in  aoapicionem  addacat» 

k^avala^ßivnv  nixL     ig  aiit&*   P* 

inü  Ismilu.  huiÜi  ^U$.  P«   bci$i'i  &9i.  G'.  in  xnaig,  htt- 

ot  di  Bviut^htiQOi.    dl)  F. 

osnjy/fkov«    «th^^Uoi^«  P. 

V'^n  |vveftAi7^or£g.  '  ipwAo%6ngt   6« 

Pag«  524.  hfm^avokpyBlö^ca.  hrüBt^ficiToX&yijät^  editt. 
ante  Morell.  et  Codd,    N^mo,  quod  sciam,  haleait, 

co;  i^  aUo  SXkov  ^vtviy%6vtmv.  aUov  SXlo  6.  et  fyvh 
if§yH6vtos  ex  correctione, 

^iwfv^ltp  to  Tov  i%  fiAei^erxfot;  x^^y<>v  iiiqtoQog.  sie  editt.  toti 
Olear.  qm  ^«oi».  di  tov  —  edidit  Ssd  fiiiti  ni  fallor :  Jiowültp  n. 

IV  p,  624«  läQictiilov  ye  «x^Ofirtfafilvo)  ervrcr.  JtxQoaüufihoff 
editt  vett  i}x^ocrfiivot;  yt«   G.    .^xQoaiiivm  P.  quod  reponeodim« 

iv  do$]|  Xayatq^.     lafinq^r  O»    hum  pro  Acrfdv^tt^? 

Pag.  525.     0  JaQtmv.    4  J.  6.  P* 

ämv  0  JcnQlmv,    q>fiali^.    G.  marg.  y^.  ehtBV- 

Jikl*  ig  st^di^tfiv«     foi7ti{di}<iiv.  G. 

mg  noXXol  inawhM.     ot  inlerponit  6.  * 

8ia(i9tQov<Si  Ti}i^  yXcDTTcrv.     diafitf^rv^ovtfft«  G, 

o^ÄijTi}^  fyffi*     0  i&Xfitrig,  6.  P« 

wpo^A^e  0  /tiovvüiog.  temeraria  faaec  Olearu  cörfectio  pro 
T0  Jiovvctqi*  quod  etiam  in  nostria  eat  libria,  Admisaa  ^almajii 
diatinctione ,  locus  integerrimua.  Quum  Dionysiua  veniiset,  Po- 
lemo  re  optimegeata|  ad  Dionysiam  acceaaitetc 

P.  526.  iattlag  anstm^aasv.  insttidaaBv,  G«  cum  Bnlui- 
kenio  sie  corrijgente  ad  Timae.  p.  261. 

C.  XXIII  p«  526*     TlaynQaxiog  6  xvoiv»    Jloy^ati^g.  G« 
iqtOTtnXfigy  ilku  X^yontaX^g*    iqxojoilXiu  et  JloyomalM»  ^* 
iU%BBV*    dft/^ij^av«    G. 

Pag.  527.    xolg  fyf^ßaXXoiihoig.    ipfkß(tXf/ihf(ßS*  G» 

havog  hcnov^a$»    tKovmg,   G.  P. 

scftl  Tff  voi}^iyvtt.     Ttt  fn^hxa.  G« 
'  aniqmog,    ansQitf^hctmg.  G*  . 

«ttri^yopcov  fiiv  y«^  rov  Aimlvov»  quae  ad  baec  verVa  no« 
uvit  Oleariua  talia  sunt,  ut  eum  nun  quam- sophiatae  «ficujns  de- 
clamatibnem  legiaae,  earumVe  argumenta  cognovisae  ezurtiiDes. 
Docta  erat  LoUiani  Declamatio  ex  Oemosth,  Gr.  p.  Leptia.  c  25 
aa.  quod  Dionuit  Wolf,  in  Prolegg.  p.  XXXVI  not  S- 

Vo  orofi«  usqoe  ad  tckvtov.    om.  G. 

^  avuXtymv  8i  xojg  ^Adiiviäotg*    haec  qaoque  Terba  dadanar 


in  P]iiIo9txati  Viti^  SophiftArum.  tt9 

• 
tionis  argimaeDtiim  oSenwi,  iHm^  qaod  Olewiuft  existuMbät,  Te- 
nuD  factiun*  • .    • 

t^  iml  ^^hf  X^Q^^^  non  «poenk^t  coorrexiBae:  toi^  hl  Jl» 
IjtljiiWp  Neptubu«  inaulam,  errare  oUm  oonaiietain  ^  in  J«atoD«e 
gratiam  quasi  freüo,  Umqpam  aguqin  fercfcienteiBy  ratinuerat;  aut 
Dt  xuTam  ancorap  ]('reqQeiiter  nlviA^  at  xtdi^mtr^nt»  da  retina- 
coEs.    FacUe  aatem  laXii  in  %aQ%v  deprayari  potuit. 

C.  XXIV  p«  628.    \v/pt»  TdyxfCvy.    tirf^ttvei.  "G.    veote«     • 

%akattovQYOV^  o£|/tii9v  |jpfo09i  6»  Cf,  ad  p.  617«  Tentat 
WalaüeU.  SyIv.,.cr.J  p.  191,ofi(iiv«/i9C  ^olHarov^o^y  Icttv  otrr 
tlttii,  Froatra  haec  Tinrbat^aaiUicitaQtllff« 

MnairaiQf  di«    ^i  om»  G,     .^  ^ 

lsB%6c^C9V  «VT»  fo^ttiTtffifvy  9vf ^av^n. .  uvt6.  P«  et  aic 
Vaks,  £^  III  y  5.  Boiaaon«  ad  £anap.  p«  124.  Pro  9iff6tf^ 
Hamacker.  p.  47  inallet  X/fffm^tifti  t  qood  ax  aequentiboa  appa« 
reat,  manom.  a  lenilato  aU^aum  fuiaaa.  Mulationia  causa  non  aa- 
tia  i^via.  '     •    • 

ovK  eIJcv  cSff  X9^  {^upfti/ftu*    jO'q  om.  G.  ,P.    Piaaterea  acri^ 
bcndoiDy  ovK  o^iv.  ,  VidL  ad  AcbiU,  Tat,  p.  '814.  , 
n  p.  529.     OavfiiiovxeQ  6i,    ^uv^aav%$g»  G.  P. 
ipf  Ig  To  jcoavov.  )  cj;  li^.  Q« 
soi  no^fig^,  ]^»fii|ff«    G.  piarg.    leofai}^* 
cvi^o;  nistwiUvov.    aiEfff^fiivoi;.    G, 
wy  ti^  Bviayuov  nsnL    baec  Verba  om^  6, 
hungoßak^*'  hQoßiXXoi.  G,    xfoßaXoi,    P«    (g[Opd  varuBu 
m1  £vve/ff.     |vvfts(ir-   6« 
*A  fuyaiof    .omt  0*  P« 
ni  p.  629*     xfti  H^tt  Tovta*    jurl  om«  6. 
ovi£  to^  fif^pfiOffs.  *'ovta)  ri.   G. 
C  XXy  p.  630.    mg  ot  noUoL    ot  om.  G.    Beete. 
fJotfay,     Scr«  ISotfcrv. 

n  p.  dSl.    jnaT^x£(crürv«    dfearifxtaav.    G.    recte. 
inml^aiss  mit^  t^  mUu    avttSv.   G« 

n 

Ptg.  5S2.    ov«  efUoai  ntf  htMpwx^.    apas  G.    tCn  addit  P. 
qaod  ob  incava  Tidetur  admittendom» 
U70»  6i  «a$.    dff  G. 
isl  fiafX^i^     fiai20|;g.     acr« 
2s  f  ov  jtvtov  o&oi^.    iavtiyv*  G« 
fomi.  xfil/Uvra.    «ovTa  «a  X9>  P*    futvra  G, 

«C  ifliaoi.    tAüii.   6« 

P«fr  633.    o(  mUa  uaqne  ad  z^iffiara  om.  G.  lacnna  fmina 

vocabnUxelikta. 


830  Lectiones  memorabiliores  in  Pfafloitrati  Vtlb  Sopbistanioi. 

ig  to  aut^  ^a*    avfov«  G«  P* 
*Av%aviogn    ^AvtumufOQ'   G* 
imioOivtmP.    vpup  addit  &•  P. 
ToJ  io)^ov  %6*    so  om.  G. 

Pag.  5S4.    ^qU  fiiv  ya^.    fiiir  ^m«  6. 
irg  tot?  HoXfyimpog  —  W««»^  M.   om.  6. 
o{  UQogKili^wiH  iL    srpoKcIfisvoi. .  G« 

)Col  0  l^rrovivac«    om.  articulam  6« 
(tfitels  €tvtdv  ixßaXhi*'    hßilji.   G.  P. 

Pag.  686«    ora  axifv^g  ^kadfi,    v^g  ön,  G.  P« 

rvyxivH  ovaa.    xvy%onfOh  G.     cum  editt  vett.  qaod  conU' 

pit  Morell.  —    Paulo  post  rede  additnr  ap.  Suid.  in  i^i^m; 

iyjXaaa  v^g  obUag.    quod  eine  aensua  detrimentoabease  neqoiL 

ii^Xaöt  tfig  ol».   P. 

IV  pag.  6S5.    vniQq>Qav  yaQ  dq  tu    t&  om.  6.  P.  —  ovs«;« 

OVTO^.    G. 

'A&i^vaii  afplmvo»     iiplnoiro.  G. 

a/$  Ivxofiiov.     tyntifua.    G.  P. 

*  IffiKOTstciv  2p^.   I)fi0xo9rtfiv.  G.   Freqnena  pennntatioy  undd 
l^rixomrciv  aaepe  depravatum  in  iniaHdTCulv.  Vid.  ad  p.  656- 

avtßiVircOm  G.     dvBßikevo* 

Tov  ßaaiklfL    Eupatorem  intelligendnm  easecenset  CaiyHW 
aton  Reg.  Bospor.  p.  69  adatipulante  Rnhnkenio  ad  Yellej.  p.  434* 

«««  ngogiinovtog»    ngounowog  legendum.     TCffounuif  jftl>fr^ 

nozov.    9S0T01;.   G. 

V  p.  635«    TodxOf  quod  Salm,  post  fityaloyv»po9  excidiiN 
cenaebat,  eatinP, 

P.  536»     naT€C(f%ag  yJh.     ^Iv  om.  6. 
iv  vn  KBgfttX'j  xaltag.    tQl%ag»   G. 
$v(poQ»g  bIjjb.    evtpQoviog.   G. 
ithtfi  fiiv.    ithxfixB.  G. 

VI  pag.  636.    Ctaaiatäv*    Ciaciactnv.  G. 
n^og  tov  £xomL    articulum  om.  G. 
iiuXXov  6  ^Hgdifig»     uaklov  om.  G* 

ag  vicatfov.     v^saTOi;.  G. 

iff  Ti}v  £i;vova/«v«    ^1  {vvovtf/a.  P.    vere.    iJlovöUttf*  6* 

Pag.  537*    ofioi;  t^  to  aTOf&o.     oftov  ts  to*  G. 
(Beachlass  folgt  im  nadbstatt  Hefte.) 
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9t8  Lectiope»  iiieiiioi*«biliore$ 

61  vvv  flo^fMwi«    ov  —  ä(mmah  C^ 

%ovg  *A9fivalovg  igffißovg,    A^val^it.  G« 

ftgaxov  ii/iq>iiöag.'    jr^coto^.   G* 

Pag*  551.     iiäv  d^  tovTflu     i^  om,  G. 

tijg  vno  ^Pfafuilotg*    toig^  G, 

na^Mfoliv  fUv  rov  ^AdrjvyciVß  mvlto  ^nidem  inferiiu«  V 
BoissoB.  ad  Heroic.  p.  398* 

nul  T«  Skka  «ly.  w  tcSv  a^lmv  S  f  o  tsQ*  G«  Editt  veit^ 
TfiSv  £Ua>v.  omiMo  a.  Relativo  xeatituto^  nihil  est,  qnod  io  1 
leclione  reprehendas. 

neQl  MfiXlSa  Kolnov.    Mtihfa.   G. 

ävfiat  iL    Skiöb*    G.    et  sie  bis  in  proximis. 

SlXo^i  oUf^.     SXX^  Skkfiv.    G.     bene. 

VI.     ^VBksiv  fAlJXf/.      ^vil^tw  i$ii%Mt.    G. 

0  P.  652.     avxo  mäu  äa^Q,    avta,  et  ansQ.  G, 

Ktriai8fi(iov'A^valovm    tov  ioterponit  G. 

ovn(o  ioKt^  fto»«     öomu  G.  P. 

6  ftiv  dl)  £ti^/ Ji^ao^.     filv  ovv.   G, 

inalvovg  6ixi$u  tv  'irutivai  di^'^gri*  G.  Praeferenda  y\i 
ItQtip  jv  inulva,  praelixo  ^v^,  unde  elegfois  periphr^sisrnd}» 
et  participii  ^ascitur. 

*   iot^  X^vc?  aAoif «« X  hu  ^tiv  f^  G. 

yjl  p.  552«     vsavlag  ovtog.    pronomen  om.  G. 

naQixotiivfiv  xi  oQ^itjg  ^^og*  £unap.  pag.  46«  tig  Am 
vljg  ^v%iig  SisöiqIovv  tu  ofifMxtcr.  ubi  Wyttenb.  nostnin^ 
comparävit. 

(ILIKQOV  ig  tä  i^OD.      fllTCQUV*    G. 

Pag.  553.    xal  Sogag  kv^tmv.    B^ne  habet  plurales. 
~  Akovöhh  Xiyovti  (ptidtv,    llyovtOQ,   G. 
ovrm  ti  im^y^^F'iviif  mg  ßov%oX$iv*  uiej^  lecti«« 
detur,  Sgrs  ßovKxovBiv» 

iJQeio  tov  'ÜQUidia.,    Ijqbto  tß  tov«.  G. 
alyig  tt  «al  notu^i^g»    Fotlasse,  k«!  noXi/Lvui* 
htnH  81  ttkipho^^    ScTd  Imiii»  cum  editt,  veit. 
xol  tv^[LßoXog>     Bv^viißQvXog,  G. 
9}  lAetsoy^og  iL    fit<royiicr.  G. 

TOV  IlaQvaacov»  IJctf^vwsov»  G.  Vid«  de  hac  a^cu 
B^eckh*  in  Bot.  er.  ad  Piodar.  p.  399.  Sie  etiaa)  JQFa^yqiijSitu 
Brunck  ad  ApolL  Rh.  II,  705. 

P.  554.    9r^osj3oAi6i  ya^    fe^aßiUsi*  G.    Vid«^{i^ 

'nwgß-  P*  218. 

VIH  p.  654.    «^  in$vB%9ww»    infffn^fi'  O- 
P.  555.     ovdofiolß  T^$  n;o^(Hv/tf^,     ov4<tf40v.    O. 
^g  imßaXiiv  mvtw»    mgve  izßaUiv*  G. 
nifiytüauv  iL  -  haec  ooi.  G.  laeima  r^Iicta^ 
xovto  %i  iaitp  ixtaqivdtQv^    tov ca  6i  in tiv«  Q*  f  .^ 


ii  Pkiloatrftti  Vitis  Sophist«» um. 

bnmmf06t6¥.    hMxdmi^.  O.    Vit  ad  f^g.  tö6  et  ad 

Hlrna^  p.  224. 

P'(56.   uiSva  tag  nXicfia»    mlii^funak  Ü. 

litfkmic  i^Z' •  tvxoJMi^«  &  Tera  vulgatay  metaphora  dacta 

ijacaiaiitibiu;  unde  ^vc%wt9^  luivtig  ap.  Cfarittod.  Eopbr.  868. 

,    F*  687.    nif^itvj  do$Q  xiirdwctrov.    Marg.  P.     ntfl  t^  ioijji. 

^litfi  betio,    Noo  nunos  bene  dicitar  sMvfwWtiv  m^l  nvf». 

^  «^1  wo^.    Vid.  Heindorf,  ad  Flaton.  T.  III  «p.  812.  a. 
knig  gcupavlias*    epitbeton  om«  G* 
hmjjüi^hut.    tsfXYYtXeivTi.  G. 
^HnQogZi^TOv.    ihG. 
m  twti  nov.    vag  itov  Tovra.  G.  ^ 

^P*S5&    *al  %ov  noXvStvxfiv»    nolvSiwai*  G« 
^6S9.    ii  xiviqöovtog.    xiif^actptog*  G. 
bnUmv.  KwxüXtmv*  G.  P.  etsiciteroinpottpaaeoaTaiaQi« 
Up»  559.    fij^  fftovfy»»^^«     iymißlag.  G.  addit 
'^^fmuHvt«.    naix^tvra»  G.  confirmans  correctionecn  Gw 
I  flngor.  Cor.  p.  91  ed.  Lipi. 

'«^  Forlaste  haec  lectio  com  vetere  jmigenda  sie:  fAtr' 

^lear,  ex  conj.  dedit  pro  av69>vi}0aif.  Id  quod  noa 
bene  respondet  praecedenti,  tag  avu^Xovvtmw  in 
Mtivatovg.  qtVQHv  cnm  6vy%üv  conjunctum  de  re- 
'  ffljistrayit  Wessel.  ad  Diodor.  T.  I(  p.  143. 
BL  og  fig  v7mmiv<fB  jiavxiav.  —  Sic  Olearitu  ex 
ffo  Sv  yaQ  I  iUam  lectionem  sine  controversia  verant 
_-ii  Perperam.  Scr.  coy  yaQ  cum  G.  Verba  sie  acci-» 
wimntai  jimmiov^  xoixmv  ovih  xov  'HQtiStiv  rl«pUt.  qnae 
^*^«lp  |m}  <^£t;fijfter/xeiv  ovro?.  per  epexegesin^kunt  addita« 
i^lffif^^Tfog.    Scr.  rotJ  9rar^og«    ut  est  in  editt.  ante 

^^f^^mm^i^HQciifii.  vrinuiöttg.  6«  Compositum  est  in 
S^li  J4  P.  199-    i%  naUn¥  ya(f  xolg  Xoyoig  xovxo^s  Svy- 

hwiim  ttvxoSv  bcvfinim^ivxeg* 

w^^pftmtog  ijvfim€Ctog.  G.    L  e.  txvQiixatog» 

K^^'vSyv  di^  Tov  i^.  di  G.  •—  hqfQixnf^HQfidfig.    articulnm 
••■ 

HÄI,  1.    fiif  cm.  G. 

■*>n«»Vftffi|im.  dueta  raetapbora  a  pugilibnsy  .qui  ante  pu- 
f^wöstam  iraebia  jactant  et  pugnos  ostendunt  Eodem 
Mo  k  bac  re  ntitur  Iristot  Rbet  III,  14^  11  de  enoomio 
'J"'*^«g"*«8  ovöiv  yäg  nqoiiwptmvt^vtg^  ovdJ  nqoavuMV^ 


S26  Lectiones  memorabiliores 

IX  p,  640.  o|iOfAVf7|[iovtt;rtt  ov  (lovov*  ex  Xenopfa.  Convir« 
init.  obi  vid.  Bornem.  Nostrum  comparavit  Wjttenb«  ad  Eiuiap. 
T.  U  p.  8,  ubi  cf.  edam  T.  I  p.  126. 

,  hfBnitxH  aito  lavrj?«     iavxo.   G.  P.  et  omnes  editU  ante 

Olear.  qui  tacite  tavtfß  edidit  Xenoph.  Hiero.  I,  16  huivo  ru 
ov6*  äv  In  neltsaig  ay^üinav  ovöiva»  lofra  11^  1  p.  660  av 
tOi  te  iavxov  I»€xk/x€i. 

na\  fifiS*  av  tag  MovCag.    his  ipeia  verbia  utitur  Lncian. 

;  in  Nerone  2  T.  IX  p.  296-     NtQmva  tolvvv  ig  *Aiutav  fiai  i^ov» 

%u\  x6  cq)68Qa  teitov  nacsiniva^  fiijd'  av  %ig  Movaag  ovo^oi- 

oitoxB  nQog  xo  SSudßtffanoixo*    ngog  to  om*  G. 
Kai  ot  SavBiiofksvoh  ^^  x(jl,xoK^»  om.  haec  verba  G.  com- 
pa^veria  Horat  L    Saruu  3  9  88  de  Raaone  foeneratore,  debitori 
odioao:  «- 

Qtti  nisij  guum  trisiea  müero  venere  Calendaef 
Mercedem^  out  numos  unä^  undt  txiricat,  amaras 
Porrecio  jugulo  hisioria$f  capiivut  ui,  audii*' 
Pag.  641.    ifspfiUM  tvTiOvg*    tovcov;.   G. 
xmv  obulmv*  om.  G.  «~  tog  ai}d^.    awuiif»  G.    Heroic.  p. 
735.  ßaoßaQov  fiiv  xiva  %al  atiSfi  xQonov»    ubi  frastra  Salm, 
af}^.    aXl'  innakilxai  avxov»    avxo»   G« 

Pag.  542«    xavta  xo  htlx^Qt  xov  avSgog.    xo  hcl  toi  wt^ 

G.  ex  qua  lectione  intelligi  polest ,  quam  gravea  Baepeniimero 
depravationea  ex  syllabia  lineae  superacriptis  exortae  aint. 

X  p.  642.     xag  filv  intfpoQag.    tinoqiOQas  G.    . 

Sgiaxa  öofpw.  cofpictmv»  P.  Boiaaonad.  ad  Eunap.  pag. 
202.  Infra  U^  1,  14  pag.  665  o  ii  ti  ^fUMrvfa  a^Mrrofi  my 
aoq>usx£v0    Sg  %*  fhiQov*    og  %*•  G, 

Silo  ih  ßaiji*    ttitoi.    6. 

nal  6  Sivi^äv*    om.  G. 

iaßovxog  xijv  q>Qov(fa¥  rov  IliKHiSxQaxov»  de  legoin  esim  a 
Piaiatrato  suscepta  somniabat  Oleariiia,  oblitas  liiatoriaed«  so^v- 
vi^^oQOigf  quortun  ope  arce  potiebatur  Pisiatratus.    Herod.  I,  59. 

Pag.  64S.    ftal  i  Ji^i^o^^hfig.    totoa  hie  locus  ex  Cod.   P« 

V     yeatigiia  aic  debet  legi :  xäd  of  Jf^iioc^ivng »  slg  (Cod.  olg)  6  fimi 

XaiQüiViuiv  xb  ngogaytov  Iavxov '  %al  6  doxay  ^ovaTOV  x.  t.  iL 

Plarea  erant  Polemonia  declamationes,  Demoatbenia  oomioe  in- 

acriptae ,  of  ^m/^c^ivBig*    Harum  argumenta  recenaet  Philoatr. 

vpfiov  il  Alaxlvov  nEnv(fm%oxogs  aic  editt.  ante  Olearium,  qm 

cor  conjectura  edidit  XBXvgmwig.  quaai  Demosthenea  legem  Aeaf&. 

AJa     ignaviam  et  deaidiam  auadentis,  probaaaet.    Fortaaae  autem 

Soi^ui$Mik  fiiixenit>  Pliilippum ,  finibua  Atticae  appropinqnantem» 

^4^  £03^9    •s  legem  ab  Aeacliine  latam,    t«tam  tsae  habitamniy 

0/w^^£|tt6,  qui  belli  mentiooem  feciaaenty  aappUäo  «ffiicIttiiiB. 


in  fkilostrati  Vitjt  Sophittaniin.  ttl 

1)1^  A.  c  XUV  p.  606  nattiQ  Ü  ZtviUti^og  toh  hnwa- 

P*568*   jphit$fi(f.    9%okfi.   Gm 

iftltt  tovg  Afyidovg*  loarg.  P«  y^.  litfroi;^.  ' 
n  p.  568.    axQoat^g  *Avtlo%og.     o  interponit  6. 
Aiwßlov  iyhno»    verbam  om.  Gw  P.        ^ 
^'  569.   {  kiffo^tvo^«   ^  VTfoXimoii'ivog*  P.    quod  ob  prao- 

I  U  To  HciUftf^ftft.  lxilsXe»<rOai«  G.  Corrigendum  Tidetur: 
miOuL  ob  corporis  äebUUati  infirmüaiem.  Infra  XXIII,  4 
[9^  DaiDianus  m^otdav  lg  y^^a^t  fn^niv  Siupn  %»g  cnovitigf 
itift  imnlv^ig  pLaXlov  ij  Tf]v  y vcdfiijv. 

^tvS  Jiog  aiq(itiTi.    Tov  om.  G. 

f*ßlOf    xtfl  ih  ttltvrfjg.     ii  om.  G« 

^1^P*&70.    IvKAiKlf.    ^A»x/f,   G« 
m  md^/ta  rfvat  fqg  ''Paoffto/ttv  ayogSe»     o7tf.  G.   .  Tum 
»Tiioiii«  Hag.  p.  61  probaote  Osanno  adPhilem.  Gramiii. 

piv»    particolam  om.  G. 
lovttg»    Sic  G. 

imtno^ovvta  to»  tMs».    quod  formae  juventuii« 

if)  tpeciem  adderet«    Sic  Noster  Epist.  2pag.  917. 

,  rroffoi&eVff  xal  f&ij^iv  intnotn  t^  nuXXn,  et  Syoes.  de 

10$  G.  de  Oairidift  uxore,  iavtfjg  xoiAnaxQta  —  ^A«- 

^"^  tfifflfitt  ngogt^Qitvj  %al  imnoi^cai  tuUXbu  Idem 

p.  82  D.  de  Hectore:  (ivtlSias  ridektp^  to  KoXXog 

,  et  in  C|r.  pag.  17  C^  t3  dkri^tviv  ßaciiifog  nukXog 

^^1.    mg  ^QaavxiQ^  tj  ^mvag.    In  marg.  P«  y^.  fo»- 
■^^ — "  *  yerfoa  e$B9  videtun 

iüi^iiovialt*    vj  r<  et  ivionovaaci»   G. 

P.  ^617.    «od  ora.  G. 

10  inuitiXXnv  —  jUtQtov  t^  om.  G. 
^ttr»    nifMjfOfiiv*  G. 
..evlv  Ma^adoTvi*    inyerso  ordine  G. 
^l^di^g^  eat  baec  correctio  SalmatiL  %u\  S  ^Hf*  6. 

^ D^   mii  om.  G*- 

MiL^^fo«    «^9».  G. 
AM72.  '  ml  moAoffot*    c»f otov/«.  G. 
•jly^lf^  larftjsf «(  diyf i«    ml  yaQ  irj  %a\,   G« 
•mnaj  b^  Utßi.    Scr.  com  Par.    ov^  u  h*L 
[|ifr  t7ft.    hMwAxtmv  ait^  o  'HQmtnig.   biinistt»^  proba- 
lilMil^Baffiacker  i«  Leolt  PUl.  p.  7. 
^mwf0tiig  MQh^mifttt»    x^/yovTir.  G. 
'Am4lft^i^f^^     l«i6im*^fKyopr  G. 


§28'  Lftctioiie»  meniorabiliorei 

oI  vvv  SQfU€rm*    ov  —  nQiuataf*  G. 

xovg  ^A^fivaiovg  iqnißovQm    A^vatmp.   G. 

ngarov  ii/iq>iiaag*'    TtQntogm   G* 

Pag.  551.    fiiv  d^  %€wtcU    S^  om*  G, 

v^g  vno  ^pQ^mtloig*    %oig^  G,  , 

na^oKolv  {kkv  xov  '^^vgcTiV*  malto  ^nidem  inferiiu«  Vid. 
BoissoB.  ad  Heroic.  p.  398« 

nolixu  aXXcC'nv.  ti  tq)^  aXlmv  S  fo  tsQ*  G«  Ediit.  vM.  ta 
tßv  akhav.  omisso  «.  Relatiyo  xestituto,.  nihil  est,  qaod  in  Iiac 
leclione  reprehendas. 

9ce^l  MfiXlia  %oXnov.    MriXUci»   G. 

&vfiaz  61.    äxtCB^   G.    et  sie  bis  in  proximia, 

ÜlXq^i  SXkr^v.    SXX^  aXltiv,    G.     bene. 

VL    Ivveiitv  fAi^xi^.     ^vil&ilv  fi^Ktf.   G« 
o  P.  552.     ovTO  fo&*  äoTtiQ,     avto?,  et  Ssie^.   G. 

Ktfiatöfj(iov'A^valov.    tov  ioterponit  G,   . 

ovnta  ioH(S  (lo^     öoxh,  G.  P. 

6  ftev  Sri  Kvqclöfiiiog.     filv  ovv.   G« 

inalvovg  dirifu  h  'iTUtlvm  di'^fi'  G.  Praeferenda  Tidetor 
L^Qtip  iv  incciviOy  praeiixo  tovg.  unde  elegana  peiiphraais  -adjectivi 
et  participü  i^asgitur* 

'    iOfitx^va  «Acof««  <  ^<fTt  fiiv  )^.  G. 

yjl  p.  552«     veavlag  oitog.    pronomen  om.  G. 

naQ^XOfiivfiv  n  o^ft^g  ij^ogt  £unap.  pag.  46-  rap  8i  OQikig 
vi^g  iliv%iig  Sui^Xovv  tu  o^fMxrv.'  ubi  Wyttenb.  nostram  lociun 
comparävit,  , 

fiix^ov  i$  xä  l|o().     fcix^av.   G, 

Pag.  553.     xal  do^;  At;|(a>y.     Bene  habet  plurales. 
.  iKövaai  Xfyovta  tpniw»    Xiyovxog-   G. 
.   ovTflo  Ti  im^fo9iJi>iviif  tag  ßovnoX$tv*  iuepta  lectlp«  Foisse  ¥1- 
detur,  Sgxs  ßovTtxoveiv» 

iJQao  xov  ^ÜQUidiu*    l^gno  t^  fovt.  ^« 

alyig  xa^alno^lUveg.    Foilafsa,  k«1  isoi/ivai. 

ixnSfi  öh  alfplxo^g^^    S€r.  Imiiu»  cum  editt.  vett. 

xol  £t;|i;^|3oAo^.     £v£v|Lij?Qt;Aoff.  G. 

9}  fAf<roy^to5  4^»    fieaoyiicr.  G. 

T^v  änQciv  Idx^Un  ino'ijfaXXsi,    SxQav  nn^a^iv  ^Am   Q. 

Tov  IlaQvciöiSovm  Ijagvoisov»  G«  Vid,  de  hac  scriptione 
Bbeckh«  in  Not»  er.  ad  Pindar.  p.  399.  Sic  etiaoi  iZa^i^o^^.  Vid. 
Brunck  ad  ApolL  Rh.  U,  705- 

P.  554.  TCQogßaXXu  yaq.  m^QßiXX^u  G«  Vid,  ad  Philoatr« 
Imagg.  p.  218. 

Vlil  p.  554.    mg  Iffeifcx^iKrcSv*    ^^flrwex^.   Q. 

P.  555.     ovism^g  xijg  TtaQ^wlag»     ov^f4pi7«    &• 

«ff  iivßaXilv  mvxav*     rngvi  i%ßaX$Iv»  G. 

ssii}ya<a«v  di*  *  haec  ow.  6.  lacuna  relicta« 

xovxo  xi  icziv  Ijua^i/fiov«    Tovsa  di  innif^  G*  f • 


ifl  Fkiloalrtti  Vilit  Saphiatarum* 


jo  Ced.  P«  f V  «if V  aifoS  (  avtov  ? )  %9l^v.    aaäm  au*« 
kBipoDibilem  regere,  auam  iram  moderari  non  potuih 

9twi$  6o^^$iiig  9vQ$vovt$Q»  ex  faia  yerbia  me  non  expedip» 
l^raiet  liUeramm  itadioaoa  significari  non  dubito ;  aed  hoc  dubi* 
b,  tales  JQTenes  dici  owpuftag  ^riQiveiv^  venari  et  nucupariy  ut 
iiwpijstae  difdpulo8|  meretricea  auantca  ^^miy  dicuotur. 
qiu  sopbistarQm  ioatilutioaem  et  disciplinam.  sactabantur» 
iie  est  tempore  crapaaciili  (deÜij^)  bujua  rei  canaa  per 
1  ?agato8  eaae. 
^  n  ffv,  lnf,%hQ  ^Af^(pwXfigi  ^*  G. 

ng.  579.    ovn;  dij  '^  nagoivta.    avilj  filv  di}  et  naQoi^ta. 
')  ^<  /(jr  est  etiam  in  editt«  vett. 

^•580.    aiJliflo0j?  JwJyxavov.     aAX^AcD^.   G, 
^^  TO  ^iy^ct»     ipXiyiia*   G. 
jjnftov  Äoji^ff.    om.  G. 
»^  580.    iöTiigt^  q>9ovtlv*     icniqcf.   G. 
ff|i^  ycr^  joxer  %a\  noitirMoSg  ixaaxo}  itavifiHV»     de  imr- 
]|||^abit  Salmasius.     Minus  recte.     Scr.  xal  TroiliTixo)^*    in 
IniiDoduai.f    noXijiTiog  et  vofio&ln};  saepe  junguntur, 
mik  ad  Mino.  p.  171.    Demosth.  Epist.  T.  II  p.  1465,  16. 

tolwv  xttl  noUtm^g  xa  xotv^  av{ifpiQovta  Ttqixxixt, 

af  Tig^^  (lü^ixT^g*     xivtg  6h  xal  oL   G» 

Kiirl  xalgtiv.     alterum  xal  om.  G. 

Kia*xal  Tijfie^bv.   om«  G.     Ceterum  baec  verba  in^e 
lad  Xßlilg  arcte  cobaerenti  nee  in  duas  ^riotig  divöUi 

fovvojttir.     postremam  vocem  om.  G.  fortasse  recte. 
U  Jtov.     verba  aensu  caasa.    Sr^  nov.  G.    unda  legen^ 
^4nidii  aN>«. 

tptXayQog*     arliculam  addit  G. 
hailälfdilpfau    ixxAt^vai.    G. 

N'W*  <iv  xalqn.  xoIqh-  G.  Verum  %(oiIqou 
^  ngmtöv  yiiQctg.  nagif  quod  cum  mi/l  permutavit  Olea- 
^laimm  videtiir.  In  Vit.  Sopb.  I,  16  p.  502  aine  oflBenaa 
*•  hsAi*  htotg  avrjQ  aya^og  yivia^ai  naqa  xr^v  TsXevTiji^ 
botttt  Boiasonad.  ad  Heroic.  p.  314  comparat  cum  JLucian» 
^f^ßi/tgixi  xnc)  aoQa  xijv  TcAevnJv  diufievovxeg,  Cf.  eun- 
P^  wf  etlfol£''ad  Leptineam  p.  361«    Eandem  varif  tatem 

581*     intipQlHiU     antq>QliiBi*   G.     a  pr,  manu«  . 
^  ngog  x(p  '^ikxa,    x6  A*   G. 


Lectionet  memorabiliore« 

cuSi)  faf^f^  to.  ofifta.  iiyt^f»  G.  com  edill.  vett  ^od 
milii  aUero  videtur  Yeriiu. 

inl  noUotQ  filv  a^ovof^^yiftfci^    ifi4P«v»c  fauie  suspicor. 
^  Apparebftt,  imperatorem  dolore  affici;  paolo  poal  idsoi  iU  animo 
Gonunotii«  aat,  at  in  ladiaus  erompereU 
^A^ffvalmv  Moloylag»    kuxlifictmg,  6« 

T0VVO  fiiy  d4  »'i  ovfviff  i^iilo^Ofpe&Oh    L^gendam  Tidatnr: 

XII  p.  561.    fviof  om.  6. 
Pag*  562.    xovg  tpiktatovg  lovrc?.    ervTcs«   6« 
iv  TC9  ffixertyn^^/jD,     articulam  om.  6, 
Tov  srapovra  fio»  loyov.    ffto»  om.  G. 
t«va$  tmv'  010V*     duas  pottremas  voces  om.  6. 
Pag«  563.    itfi  öh  %al  cov  fAvcrtayoyovyrog.    hujvLU  loci  tx- 
"  plicationem  pete  a  Lobeckio  de  Myater*  grad.  I  p«  IS. 
ovtm  ^iXAv^Qomog.    ouro^.   G. 

Xni  p.  563*  '^HgoiSfis  Kaaalai  *  Ifiuvti.  ifiivrig.  G.  P.  Et 
sie  est  in  editt  ante  Morelliimi.  Oleariam  quoque  Iftavrig  excadi 
Tolaisse  auspicor ,  sed  g  a  correctorJs  manu  adscriptum »  r  typo- 
theta  matatüm  in  cipbram  6»  eaque  lineae  superacripta.  ilvHi 
haic  cipbrae  respondet  annotatfo. 

€sg  ig  nvQ  ittvtov-     tSg  *al  ig,   G. 

XIV  p.  564.     xal  tnv  vAcoirav.     %a\  om.  G, 

xpoTOff.Tf  avv  aßipaXil^»  ng,  ih  cw  ntpiXüa.  G.  recte«  Ta- 
rnen II  y  4  9  2  p.  569  a(r9>o^^^  filv  j^cr^  Jt^  tal^  xar«  a^^fMS  «(ef* 
yfAlva^s  Y<^^  vnodioiav^ 

%a\  siariiinov*  iviSrniog  foiase  Tidetiir.  Cf.  Prolegg.  in  Achill 
Tat.  p.  cm. 

F.  565*    xal  nngi  itoxov*    nuti  tov  n.  novxov.   G. 

Cuivxov  (tjxoQa.    perperam  baec  interpretator  Olearioa.   c^ 
ttihog  appellabatur  Herodes  propterea  qaod  ^  ut  gallinae,  quae  aa« 
ginantnr,  etiam  nocttt  natrimenta  capiunt,  ita  noctu  etuun  ptf 
aomni  intervalla  meditabatur  et  litteria  operam  nayabat» 
' .  SXXog  fiiv  ov¥  aXlo).   G.  P. 

P%  566.    tcSe  inlyQamm,  G. 

Cap.  II  p.  566.  ovrcD  Ivvcxix^avo.  illnatrat  Weeseliog«  od 
Berodot.  p.  348,  42. 

Cap.  III  p.^  567.    ig  twg  fSoiptctag  •—  ile^ovc«  oi&  G. 
naaag  Igmifito,    naioag.  G* 
«vTfi  finov0ag^    ^fiotfar^«  G. 
iuanngigt«*    ituli%a»tag.  G. 

futv  To  "Eafivwov.    9foy  to  i»dpf  ^EXL  ex  Cod.  Olean  etP. 

1696  reatitnit  Boisson.  ad  Heroic.  p.  355  et  ed  JBonap.  p«g.226i 

~  Cf.  Sduefer.  ad  h.  Boa»  p.  620.    Ia£ra  c  XVI  p»  696  mA  tivbal- 


in  Fliilostrati  Vitjt  Sophittarnm.  ttl 

M  —  * 

f9  0^¥99*    Jb.  c.  XXIY  p.  606  nntif  9i  Zto£l9i|fio$  toV  htifu* 

P.  568«    %ohiT»faQ»    ^oXi^»  G. 

€«p.  IV  p.  568*    mii  na(^n  ilg.    na^itfi.  G« 

mipilu  Tov(  Alyalov^"  marg.  P«  y^.  iS^rov^.  ' 

II  p.  568.    «»(^ooT^?  *Avtla%og.    6  interponit  6. 

Jiowclav  ifhtto*    verbam  ein«  G.  P.        ^ 

P.  569.    17  iUmofitvo;.   ^  vnolimoyitv^g*  P.    quod  ob  praa- 

IjkI  to  iKlcActtf^a».  hik%kiXo9au  G.  Corrigendum  Tidetur; 
Ixklvo^af«  oft  corporis  äebiliiati  infirmüatem.  Infra  XXIIIy  4 
p.  60&  DaiDianua  nqotmv  lg  yrJQttgf  (n^Ktv  i^to  %ag  anoviagp 
V  tfttfMi  xaittXv^tlg  y,SXXov  ij  %it]v  yvüiiriv» 

%m  toij  ^iog  oi^fttrii.    xov  om.  G. 

P.  570»     srr^l  il  ultvvqg.     il  om.  G, 

Vy  1  p.  570.    Ivxatx/y.    ^Aix/^.  G. 

ok  ava^^a  ilvah  v^g  ^Pmiutlmv  iyQQSg.  oltu  G.  Tum 
I^ißülmv  Thoio.  Mag.  p.  61  probante  Osanno  adPhilem/Gramni. 
pag.  288. 

l^c^fivat  fäv*    particolam  om.  G* 

iflia  htinginovrig*    Sic  G. 

mg  viotfjxa  imnotovvta  to»  Mn,  quod  formae  joventulia 
(jaTeoilis  floris)  tpeciem  adderet.  Sic  Noster  Epist.  2pag.  917.  ^ 
X^in  ^^  2^a»fMtT09i(0»&DtVf  xal  inriilv  Inmotn  t^  naXXit»  et  Synea.  de 
Protid.p.  105  C.  de  Osiridis  uxore,  iavt^g  noiAnaxQta  —  ^Iv^ 
Tüty  fwatxtüv  Tfii^fm  itQogn^tVQitv^  xal  inmoiijaai  ndkXiu  Idem 
EocooL  CaWit.  p.  82  D.  de  Hectore:  tivilSias  ta8$Xg>o:  %6  KaXXog 
ti  ismodif ov.  et  in  Qr.  pag.  17  C^  to  aAi^Oiyoy  ßaciUmg  nulkog 
oppomtor  T^  qfaivofUvf  xoi  imnonixtp.  ^ 

Pag.  671«  mg  ^Qucvrige^  t^  q>»vj.  In  marg.  P.  yQ»  btir 
9T(f0fpy,    quod  veriua  eaae  Tidetur* 

tf  ^AvtiojjEla  hi^7tov8at€.    vg  t$  et  iviOnovöMi»   G. 

%a\  lg  T«  TCttv  r.  ^617.    «ol  ora.  G. 

ni  p.  671.    To  IsitfWUfiv  —  iUtQtop  Ty  om.  G« 
70m  «ofi<^c9ficv»    xaf&^of&av«  G. 
iiMtm(uvov  Iv  Maifa^tSvt»    inyerao  ordfne  G* 
i^  ^  0  ^HQiiifig.  eat  haec  correctio  Salmaaii.  ku\  6  ^Hf*  G. 
«tl  uixog*    %ai  om.  G« 
atufo^  0OVTO.    crt;T{i>«   G. 
Pag.  672.    xül  Moito^fai.    «iKotov/a.  G. 
%a\  ya^  di}  lafucf  »^  dt^a».     smvI  ya^  di}  nal*   G. 
ovi»  «9  It/^a  Ü{ffi.    Scr.  cum  Par.     ov^  n  lt#  i« 
.  P*8*  678.    imCHmftxav  aitop  o  *Hqiiifig.   b$i%iimtm¥  proba- 
UliUr  oonrigit  Hamacker  in  Lectt.  PUL  p.  7» 
•C  «fMr^fli^  nqhuvxum    %qlvovxa.  G. 
inmihuLvi^vog*    buiuMfifi^ogi  G« 


Leetioflc»'  memorAbilioret. 

tovg  iftap$atäpd¥ovg.  qaod  .Oleariof  hie  legi  malebtt,'  est  in 
P^  aTtävuftixikivovgm 

Pag.  674.  ovtmg  *A^vag  ol6ag.  tioig.  P.  qapd  Tenim 
videtur:  Sic  tibi  contiogaty  ut  Athenaa  Videos  et  in  patrkm  red-> 
^nBj  si  nostras  preces  audiverit. 

TCfifia^i«  00V  iaiih^    TSfioj^ur*    G.     - 

vikavra  dh  sfyoci*     madiutn  voeabalam  om,  6*' 

iumvvmv  airov*    pronomen  om.  G.  / 

Ma^avai,  (ingUu.  igvqla.  G.  imitabalur  Sophist«  IVelon. 
in  Gorgia.  p*  490  G.  nBql  0ixla  av  Xiyngl  ical  novi  ,  imA  latgovg^ 
Xtfl  q)lva(^lag.  cum  quo  multa  aimilia  comparavimua  in  Addit.  ad 
Athen,  p.  49  et  in  Commeut.  ad  Imagg.  p,  297  s-  C£  Töup.  ad 
Longin,  pag.  4Q0. 

P.  575.   Mi^uiv  Sl  Tov  ^fißovlsvovreu    intitiv  yop«  G. 

iiv^ui  "latQOV.     TOV  interponi^  G.  , 

t^¥  atQoxiav  itayciyy.    t^v  crqcnawv  iiayff»  G« 

Toy  iV AQxißotvov.    ^Agraßa^ov*   G, 

Utg9mv  %üX  M^ionv.     duo  novissima  Tocabnla  om.  G. 

nari  %mQtxv  ithovxt*  non  est  äomi  manenii^  qnod  foret  olkot 
fUvovn:  sedy  nihil  moUenlL  Rüster  ad  Arist.  Plat.  367.  CL 
Toop.  Emend.  in  Suid.  et  Hesych.  T.  III  p.  S22. 

tu  6i  ^EXirivonv  tfjds  «]^.  praeclare  P.  yw  Xnrrif.  nisi  Ibr— 
lasse  utraque  leclio  jangi  debet:  rix  Sh  'Ekktivotv  t^ii  JOf*  j^ 
Anrrifi  ^ikavta  (ftevij  %4  r.  A. 

P.  676.  o%6'  iv  'ItaWjf.  Scr.  of  9'  iv.  ut  paiilo  post:  oC 
*  i*  lirl  ^yatgL 

Gap.  VI  p.  676*    mc  o^x  im  Soiqg  ^9titiovto.    Scr.  cenro 

Psg.  677.    IrsXci^m  filv  ofxo».    piv  ovv.  G.  ütp.  578,  6. 

Cap.  VII  p.  677.  xijg  zmv  cotpictw  do|i2^  priorcm  articu* 
lom  om.  G. 

%u\  aavEXüfiOv*  Kcrl  om.  G. 

ovTO^,  iqftlf  'EQULoyivqg.  6  ^EQiioytvfig.  G.  recte.  o  |y  9uujo\ 
fiiv  yiQODv,  iv  8h  yiQOvai  naig.  parodia  Pindari  Pyth.  IV,  600. 
nslvog  yig  iv  nmal  viog^  iv  dl  ßovlaig  ngkcßvg.  Nemea  III»  125. 
hf  na%a\  vioiCi  nulgj  iv  aviqiciv  aviqQ»  Vid.  JLennep.  ad  Plular. 
pag.  130. 

Pag.  678.    ^V  issiti^diVB.    imtiqiBVöe,  G. 

TOuiSs  xig-  ^v  addit  G.  com  editt.  vett. 

P.  678.  l8ov  fjna  aou  ^xco  om.  G.  Apud  Soidam  est  igxm 
sine  2^01;. 

Cap.  yni  pag.  678.     hA  no^^g  lA^^oi^    xul  isA  nog^g.    G« 

xa\  ogyy  il  XafucqS^  oq^ti^*  G.  ogy^  tuetor  Oiearins  ob  verfae, 
srirl  ff%fiy^o,  vov  StdatgHakov  vofuad^vai*  quae  minime  hoc  ii^piifi-* 
canty  qnod  illevult,  faciem  (tetricam)  Phllagri  ludimagistoini 
prodidisse. 

ov  ^sitiiilcato  '^^vgeiy  ^  ttf^  «vtov  iq^ol^.     sensum 


in  Philostraii  Vitis  Sophistarum.  837 

^KihiIo{9nrty;    quam  locloco  canssa  nulla  sit,  cur  Philoatra- 
J^Boo  Üim  scripsiMe  putes. 

hi  lafut^ov  txtjpLUxog  tijg  fpvitrig.     admovit  baec  Hemster- 

im  Ladaneis  Soinn,  §  16  pog«  20.     Cf.  et  Leonep.  ad  Pbalar. 
«.183. 

ixo  19V  tijg  nstpuXijg  (tvfjtaxog.  vno.  G.  recte.  Mox  in 
^p  Imx^nAg  a  secunda  manu  correctuiu  ixKOntlg.  unde  sqii- 
■aoritor  perquain  absui^dus. 

Cap.  XVI  p.  595.     fuit  ziv  Ix^tvij  ^Qovov.    imt^fv.   G. 

Vdmoi  a^^ifvai,  kmroL  G.  de  quorutn  vocabuloruin  per- 
tibtione  Tide  BoiMon.  ad  Aristaen.  p.  279. 

nÜv^lv,  Qvöi  iytvig.     iysvvlg  scribendum. 

^*g*597.    üvyy'fQ^oag  olov  vafia  noriiiov»  olvov,  G. 

Cap,  XXVII  p.  697.     tUälnktlat.     %al  oui.  G. 

i  m^i  tag  l(f%fjfAcrti0ftlvfirg.     ntQ\  om.  G. 

XdisiJ  i^fnivevaai.     xctktnj  eQfifjvivtDV-  'G. 

<K  ti  Mmwfiivotg  xivt^ov.    nivxQov.    G. 

"i  W  fijv  iavxov  q>vctv.     xcnä  ti}v.    G. 

ijimfLhmg  faQ  tov  ^^ovg,    iyntiuhmg.   G. 
iuu    boc  Terbum  om.  G.  lacuna  relicta. 
£9&    h  ' Jmv tct  Vf.    te  om.  G. 
,    .^«y»v.     uvayxoifiayiSv  probat  Lobeck«  ad  Pbryn. 

9P^i'  ttvro*     üvtf»   G. 

»^     p.  598.     Ov6fi€tQ%og  est  in  F. 

^W  7*^  tilg  '^Bqfwivilag.    %l  ft/v.    G. 
'  ^Wi  tt  ^a>^»v*     Sh  ttvtop  ^.   G. 

*jrak^«$  ifiSvtog»    iaverso  ordme  iqüvtog  $U6vog.    G. 

»milftg  ffirffvxop.     CO  xaAAo^.    G. 

'^pXAy  S^iv^og.    IßtQog.  G*     quod  verum.     De  affectibut 
^^ttt^mtupicoia,  et  de  pecuUari  iu  iia  veouatate  dixi  ad  Imagg. 

^hß  t$  jutl  Uilug.    MXtig.   G. 

C«pt  XiX,     Svzt  ih  a%hiS  Koxn.     novtssimum   Tocabulum 
C.  '  ^ 

^'  600.    otfov  of  fii}3l  anoviUivug,     ol  fti}  oV   G.     recte. 

^p.  XX,  1  pag.  600.     liianqm-qg  il  xa  noXixhxL     ii  %»\ 
»l  G/ 

^v|  bt^imfß^v  %^\/niv  t^v  onXtav»  rffv  rs  ix.  et  xal  ti^v 
>p-  G.  bunc  locum  ab  Oleurio  male  aeoeptam ,  illusiravit 
tling.  Obsa.  If,  25  pag.  256.  Bede  autem  G.  Tt)v  in\  xmv 
'.  Qt  eal  1 ,  23 ,  1  p.  626  cxquxxiy'^cag  €tvxoTg  tiJv  in\  rav 
F'  fiea  aliler  Demoatb.  O.  pro  Cor.  p.  258  mgl  dh  xäv  aSv^ 
^na^whm  6  in\  xcay  ZtsXiüv  axQuxriyog*  et  paulo  post  p.  265 

^'  fOJ»     ff^O^aVTlOV.      C^O^KXVTlffv.     G» 


> 


\ 
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>t 


Leotionet  memorabiliorea 


ab  Oleario  illatum,  omittant  Codd.  ol%tiSv^v  ii  Uy^tv  G.  i^^ 
SfMVQVfig  sbstiv»  P.  ntrumqiie  likrario  videtur  deberi ,  qai  infl- 
nitivom  requirebat.  Scribendam  videtur:  olxusii^v  ih  %xlXüv 
TOP  *AQi^t$löfiv  xiig  ZuvQvtigf  oin  iXa^wf  tjeutwog»  qua  corre- 
ctione  tollitur  xal^  quod  in  volgata  abundat. 

ivvoinlav  ih  t^  nokn  —  inwBvaan,    nvtS^ai*  G. 

Tov  ifj  *AfKnHöfiv»    Si  G.  recte« 
,      in^anhai  avtov.    pronomen  ooiittit  G, 

%al  öxohiunatm»     0xoki%»ziT^.   G. 

Pa^.  683.  ov  yiif  faf^tv  ttSv  i^uH^vf ov.  Sopra  1 ,  8  >  4  p. 
491  ilk  ilvai  avtu  (i$i(faiUov  ^^ovT^MtTa  fu&vovtog^  ftaUov  61 
ifiovvxos»  Ad  Aristidis  dictum  respicitor  ap.  Eunapium  Vit  Pro- 
aerea.  p.  8^  iibi  vid.  Boissonad.  p.  366  etp.  695. 

JSiSoc^m  Sk  wtoiiq  %a\  ßoav,  avtoig  ifik^oSv*  G«  cum  editt 
yelt.  KtA  tarnen  viz  velia  abetoe.  • 

jicnfoixcad^vai.     axoAKitf^vm.    G. 

fig  övxl  %al  xov  ßaCiUmg  ivondcovtag-    apoutt^awoi*  G. 

%al  ngog  ti  nouiv  cv*  hoc  ordine  G,  P.  et  editt.  rett  Nee 
mutari  debet.  Sic  ftail'  ev  np.  Piaton.  et  alios.  Vid.  Heindorf.  T. 
U  p.  328»  Schaefer.  ad  L.  Boa.  p.  S24  qiii  $v  etiam  in  aliii  loco- 
tionib US  ultimo  loco  ponidocuit  ad  Dion.  Halic.  p.  112  a. 

§  IIL  hnavelv  avto.  «rvroo.  G.  In  prbximia  distingoeiic: 
i^BTCOVBiiii  xcSilov  Ix  xcoAov  %al  voi^fia  ja  voi^ikotog  Iffayaavxlcäv. 
Phil.  Jun.  Iconea  XI  p.  882  avi^  Sh  nifog  iavv^v  avanvnUhf  ioM 
fioi  xag  hvolag, 

flmTXfig  ivQ00V6fig.     tvQOva^g.   6. 

iniifig  TOtJ  aviffog.     axft^.   G. 

Pag.  584.     lafißivovTai  8i.   particulam  i^veraativam  om.  G. 

SgnBQ  vov  Atifioa^ivovg  mcoXsXoYriiUvov  totg  ^EXXifii  Mq 
xov  XQaymov  nt&^xov»  verba  depravata.  Vituparabatur  Aritti- 
dea  ob  convicia  nonnulla,  orationibna  inserta,  et  qaod  dixisiet, 
Philippum  Arimaapis  esse  cognatum.  Tum  aeqnnntur  verba  paoIö 
ante  posila;  quae  sie  videnturacribenda:  cSg  ttipl  AtiiiOC^hfWi 
anoltXoyfinivog  xotg^EXL  haud  aliter  ac  ai  ejutmudi  convi- 
ciia  Demosthenisy  qni  adveraarium  nl^KOV  xgctymov  et  Olvo^aof 
äqovQwop  appellaverat,  defensionem  apud  Graecba  auscepitset. 
— •  £at  haec  legitima  verbi  atructura  inohyyila^ak  «€^  €t  vitki 
uvog. 

Pag.  685.  iinaiiiv^lov  Miucvouhttg.  hStinwfLhov  G. 
cum  editt.  vett.  Vera  lectio,  quam  Oleiir.  reatituit,  aupencri- 
pta  in  P. 

ef  nov  %al  na^hnvci  u.  Vide  de  hac  metaphora  Boiaponad. 
ad  £anap.  p.  1S6.  / 

Cap.  X.  p.  586«    t0mg  y^Qvmg  fn;.    f9fwmg  Xftmg.  G. 
ot  iqixiig  aliovfiayok    a^ itfioa  porr.    Solan,  aj  Luciau.  T. 


\^ 


in  Pbilostrati  Vitis  Sophiitarum. 

17  p.  606  ti.  Bip,  Vermn  ifn^  h.  L  est  laat  et  pree^iuin  viita- 
tis  et  praestentiae« 

«d  novov  fiyovmg  toi;  Uy^v»  ii&  Olear«  %a\  fiovo^.  editt 
Tftt.  et  G.  P*         . 

F.  586»    8it%tiv  avxiv.    haue  lectionem  confirmat  6. 

htiyytXi  91  '^Hgidi/»    tS  'HQiodji.  G. 

ixo  xcv  itanunivov»  tov  £v  tian,  corr«  Hamack.  Lecit.  Phil« 
p.  4  qnod  non  opna  esse  docui  ad  Pbil;  Imagg.  p.  307. 

»g  vip'  ^li^Uag  ducffpcrpfiivev.    dtatTtaciUvov*  G. 

mg  %a\  9B^oo^f(»ov.    »al  om.  G. 

pBg«  687.    ^9|o«»  yitQ  wti*    f»2v  mSi.  6« 

«vi  i$8ivtog  tc  «cvrvuff  aj^n^oy.  jidiiirKovroff  avtoig»  G.  in 
Barg.  fp.  Sidortog»    tI  odi.    £t  certe  poteat  abesse« 

^QVfiiUvog  8h    om.  dh  G. 

mNIiov  4i  l»i  vag  aiMvöig.    xatitov  et  a^soydac«  G» 

«al  ^w^Mt^oi^dyTa  avroijp  «o  'Eiktivtnov  ania/tri^AU  Jj^viuf^ 
(ovTo.  G.  De  saltatione  baec  verba  accepit  Oieariaa^  ut  Adria- 
naa  aaa'caDi  diacipnlia  aaltaaae  dicatnr«  Perperam.  to  '£Ui^t- 
«ov  ex/fn7fcö  videturesse  juvenilis  juvenum  Graeconun  petulanüa, 
quam  Adrianna  non  aolnm  aeqno  animo  in  discipulia  ferebat,  aed 
iBtadom  «na  cum  iia  exercebat  Sic  vBitrig  oniQ'möa*  fuvemtu» 
iauAims,  est  in  Vit«' ApolL  IV,  20  p.  167*  Satyria  proprium  to 
0K^aQiy« 

in  p«  587.  ti  tmv Afttt  ttSv  ^^ifiiiatm^  t(^  ^oUfS  äyrnntg* 
4pAp&i^  mi  educutttp  Olearius.  Froi^^«  potiua.  Vid^Rohnk»  ad 
Timae.  p«  1S6. 

Pag.  588.  d^fiottt  %oqbw¥*  euUcum  mortusp  Olear.  pro 
€aiiici0fi.    Rorat  X  10^  78  min*  motfttti  cimea:  PaniUius. 

mßiQMg  tQMOtoißttu    iv  ^^ligatg.  G.    h  ^^Uqu  tifUMQCt^.  P« 

mg  — *  usvgnffituig»    tirvntrinotog*    P. 

S  IV  p.  £88.  '  hiQttru  ftlv  iidn.    ^^a.   G. 

|y  lU^  ii  0  Ma(^nog  t^g  xtav  jt^vdSv  iato^lag^  —  Cod.  G. 
*ÄB^9almp*  Dura  verbi  in  bis  ellipais.  Sermonia  lex  re^uirit: 
hfit^$a  f^i|»sy  0  MaQKog.j— 

Pag«  689»  1*    ovTo  tov  iySva.  ^oZxtog*  G« 

iof&^v.    uffyvqw*   G. 

§  V  p.  689.  ssal  %ov  Sva  d^ovov*  «ftl  om«  G«  abeaae  potest 
"—  cSt»  9IIV  'Pipsiv*    ovxng»  G. 

si^tß  T<  £vv  9>dg.    T€  %a\  ivv.   G. 

MOTS  ovi^  ^Mvdaocf e«    0lMvda£'o»s«  G. 

äno  tilg  övynlfitov.    IkA^tov.    sie  6. 

ovxl  ta  ^EXXiivnv  aawdiioinig.  w%  ot  G.  et  P.  probanfte 
Boissonadio  ad  £unap.  p.  879* 

Pag.  690»  1*  im^i$A0ag  ^Iv  talg  Maicaig.  tag  Movaag. 
ntergiie  Cod«  enm  adbtt«  vett«  Muaaa  reneratos». 

P.  690«    t^ ^pvxqp b9*  aixmg ifiinw*  n^oguitaig.  nter« 


Lectiones  memornbiliores 


V  I 


•' 


f. 


lyjrtjr»- 


qae  Cod*  tyv  itgig  avtmg  äqnJKiv.  Aid«  1.  2.  Jant.  tijy  in^ 
€tivaig  jrVoiJv.  MoreU.  Achill.  Tat.  II,  SO  ßQox^P  nli^iUvfi  ti}* 
V'vxi^v  fiov  ovrmg  aq>ij0&. 

§  VII  p.  590.    0  Si  aofpiav^g  ovtog.    o  Jq.   G.  f. 

nsQitßaklstö*     niQiißakito.   6. 

axafiitvxtag,     ärafiiBvxa,   G. 

Pag.  691.  o  iKt^g  idXov  räkattag.  iaag.  G.  H,  21,  2 
p-  613  Tovs  ix  Tijs  iaag  viovg.  Jam  diu  est,  qaod  i^ov  emenda- 
vi,  in  quod  etiam  Yalesias  inciditEm.  III,  10.  Nee  aliter  est  in 
P.  1696.     Vid«  fioisson.  ad  £anap.  p«  218« 

tcSv  iXkoylfuog  tpiko0O(pfi0ttvtav.    ikXoylfmv.   G. 

I II  p.  591.    vnvov  önäaai.    ^nicau   G.    recte« 

\g '^ag  ivyißokMg.    ^^fißovkag.   G. 

^loyivfj  yovv.     ^loyhfiv*    G. 

Pag«  592>  t.    hxfiiuv.    itfnf|eiy.  G.    recte. 

Xümxui  il  ovrc».     avxnv*   G. 

Cap.  X^Iy   1  p.  592.     iyiyviivaaxo  x^v  ykmtotv*' 
fivuüxo.   G.  , 

S  II.     %a\  yäff  Sil  nud^    diq  om.  G.  . 

^8ov(Sv  hßiöig  d^catsTtga^oi.  iMt»eK(^fUvav»  G.  Scriben- 
dum  diaKiXQanivM. 

Pag.  693*  o  IlQCDXivg^  liaec  verba  in  exemplum  nomiaa- 
tivi  abaoluti  laudat  Gregor.  Cor.  de  Dial.  Att  §  XXXV  p.  86  s. 
Post  ^Oii7iQt%6v  minor  ponenda  distiuctio. 

,9uA  ig  kiovxa  ^novxai  x.  r.  it.  hie  locus  obversabatuc  M. 
Psello  de  Oper.  Daemon.  p.  115  ag  kiav  xb  ^(lovxat,  xal  dg  iti^ 
iakig  SUnah  ^tol  ägnsg  övg  uyqiog  lq>o^a»  quod  monoit  Koen. 
ad  Gregor,  p.  177  s.  Beete  in  uostro  loco  Olear.  izxz$  emendavit 
pro  Mxni.  de  quorum  verborum  permutatione  dijü  ad  Pbilostr. 
Imagg.  p.  47ä. 

cvjoxificuf  j2  7taq>*  avxalg»    ivöoxt^  yag,    G. 

%ä  xtSv  ^Eklffvnv  (iv^okoy&v  xaku*  (iv^okoym.  G.  P.  com 
aditt«  vett.  quod  Olear.  ex  conjectura  mutavit  sine  caussa  idonea« 

Cap.  XIII  p.  594.    novfiQoSg  igxvovxa.    nav^Qtn^g'   G. 

Cap.  XIV  p.  594>     tmv  »axi  xt^v  jfi^ov*    tav  om.  G. 

od£V  in*  a(iq>olv  iKQcixnxijv  yktSacav.  pessima  lectio^  per- 
mutanda  eum  ixQa&fif  quod  habet  P. 

Cäp.  XV  p.  595.  Tov  Tsefl  Navxifixiv»  haec  verba  omiltit 
G.  laeuna  relicta. 

ig  Tov  Itoki^mva*  IIoUfLnvos*  G«  Sequens  (laUoy  ideo 
über  omittity  lacuna  relicta. 

Xiyixoii  il  %al.     ih  om.  G. 

^af*a  iiivfiig6veva$'   invfifuovsvi.  G. 

§  It  p.  595.     ot  Bfißaloi  yQiq>ovxa%» 

Pag.  596.     nlziaxa  il  ihil&iov  i^i^. 
Gregor,  p.  439  ob  I  p.  624  nlel^aginiMiiiß^mUt^f  tuAnkd' 
ctoig  i¥0iul^94ig  ^icw.    eed  qiue  ibi  aequantnr,  onudiio  fiiveot 


ot*A&ifvtu9U  G. 
^^  maltet  KoeiLr  ad 


in  PEilostrati  VitisSopliistarum. 


Ml 


ov  18  iimQtt  ffivctoyvmftwavvttav*    tßv  ante  ptrticipium 
^ok  G.  qnod  repanendum,    tpvaioyvmfiovvtnv»    Idem. 

tt^  619*  .xal  %tva  M»  povv  tovv';  voüvfiH  vovv'j  P. 


'   sn^ '^Ofti^^ov.    'Oftif^ov.   G. 
I    ttl  auo  *J^^x^^*    ^^On   G. 
Cip.  XXIX  p.  ^0*    ouf '  ttJ  ntmypmaiUwnf.    wnaßBßkft-' 

^  £21*    fpvcig  iyad^.    ilka  ipvcig  aya^,  P« 

T^tüv  lai^tlov  fl(Stxav.  Saidas  in  O^atog  €x  scriptore, 
KD  EooajpJQin  ,6886  non  dubitatur,  ilg  r^v  ^Aülav  hnifinerat 
'^"in»$,  n}ir  i)  ßaadtKi^v  ykäöaav  i7cenlo%ivto,  Vide  Boi»-^ 
teiidEanap.p.  601. 

faarütav  Cfplaiv,    iTtenfBldciv»  G. 

«^^fi2if  0  Xvpivoff.  iCv^rvo^.  G.  et  sie  iternni  paulq  po8t. 

I^XXX  p.  622.    Post  fyia^v  nulla  lacana  est  in  G. 

^i^c6g>ov  nalg* lovXtag*    tov  ^$loa6q>av*  G. 

tj^tUptov^sv.    putabam  wg  di  dri.     sed  altenim  j)  ab- 
VlHL  Tett,  et  typoütetaruin  errore  videtar  irrepslsse« 
^j6mhtuj€tyiiivov  xaig  dlxctig.     xov  inir*  P. 
Mmv  öh  aytoviisad'at,     aymvlcaa^ai,    G. 
Vi|jiff^l^£V.     Scr.  iTKc/y  cum  editt.  vett. 
^  623.    9Cal  naga  Tcuvxa  xov  Xoyav  ditlgmv  ig  avxov  tbtT 
Filesius  Einend«  III,   14  corrigit  diegcSv  xov  ig  avxov 
^  tffundens  ex  agua^    quae  ipd  ad  dicenäum  data  erat. 
FBoäo  improbana  Hamackerus jpag.  84  verba  sie  conjungit: 
■  xsnsfoy  Xo/ov  iiilgtav  xov  vöatog  ig  avxov.     per  ioiafn 
p'^ Verla  contra  eum'interseruii  clepsydrae  i.  e.  tempori  ad 
*^  a  depsydra  conceaso.     Genitivum  xov  vtaxog  a  dts/^cav 
KR,  jioli  dnbilare.     Sed  ig  uvxov  mutandum  videtur  in  lav- 
^Mtwm»  xov  Xoyov  dit/^oov  iavxov  xov  vdctxogm    Impe- 
h  ^  tanpos  Fhilisco  ad  dicendum  concessum  inminueret, 
e  depsydrae  cnranm  intemipit,  se  ipsum  i.  e.  suas  observatio- 
^i^ectioDes,  interrogationes ,  inUrserena,     Aelian.  Bist.  An. 
Bi*  iftigig  lUcfov  xiSv  ocxQaticDv  iislgovöiv  Sv  xcJAov.     Hac 
^tioDe  passim  jungitur  cum  dm.     Xenopb.  jGl.    IJ.  VIU, 
yi»Of»ixig  xig  XBiQag  iia  xdSv  %av5vnv.    Aelian.  I.  c  IV ,  28. 
hf^'^  ^tiigeig  xov  daxxvXov* 

fi9iimfi%ai  dvöxfiva  Xoyaqta,  8ta8uva,  G.  Demosth.  da 
^  P*  421  ^  20  x«l  koyuQia  dvaxtiva  (isXBxijcag  xa\  qxovu' 
m  am  «In  Xv^ii  dmonv  xriXiKovx(av ;  Imitationem  observavit 
^BktdLäiEoQup.  t.  Up.  243.  Tliemist  Or.  XXIIl  G.  bI  iyd 


Wtf, 
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Lactiones  memorabilioTes 


II  p.  601«'  Sqü  öoi'ivttYiyvdiSnHV»    dvctyiunisnm,  6. 
UI.     asiivofCQBTi'^g  ti}v  ayyiklav*    inayyiklctv,   P.    inütffi^ 
Uav,   corr.  Toup.  ad  Longio.  p.  472  ed.  Weisk»    Bekker.  in  Spe- 
cial. Obs»,  in  Phil.  p.  15. 

P.  602»  1.    .jtti}  ^aTCTHV,   (ilv  G.         ' 

KOKiid'iv  To  nvQ,    »amld'i.    G. 

ytaQai,Tov(ievog  avtov,     om.  pronomen  G. 
^  j»da0X(ov  on  fiijji*     fii}   G. 

fv&fiovg  rjyvoH,     ivoBii^  G. 

nokvg  iv  ioJ  !^9^va/cov.     tt.  %a\  Ip  xa.   G. 

i^etji}  ig  aaxv  äycncHv.     ifczMii>,   G«     cum  edkt  vett. 

Cap.  XXIy  1  p.  602.     avayQa^to  di>     ih  oin«  G. 

xal  yaQ  Sri  %aL     S'q  om.  G. 

P«  603*    t/^rro  Tiva  roov  avxo&sv»    avxS^u    G* 

ix^reaeiv  jj  avxlna  x^g  oUlag.     iamaElö^M  avxbctt'  G. 

dvel^v  nm,    nag.   G. 

akXa  xal  r^  Tslovxa.     articnlum  om.  G. 

§11  p.  603.  ntQl  xs  oQxvymvy  xvvMav  xs  xml  ftnNN^*  W' 
vnv  XB  xal  xvvtilmw  xal  ütt^tcdv.  P. 

inl  naXXaxrj  iyivsxo>     noXXax^,    6. 

^Xvxaxff  dh  xavxy.     avxij*    G. 

§  III  p.  604.     cig  8i  fii}  avQlxxoiiiiv  aXXiqXovg. 
OvqIxxoi  iXX^Xovg.  G. 

oxe  dl  OQfi^ansv»    verbum  om.  G. 

ngosm^aiiivfi  iaBxvxXeixö»     inverso  ordlne  G. 

ivvtvtixovxovxijg>     ivsvri%ovxovxtjg.  G. 

Cap.  XXII  p.  604.  iTUXfiöstoxiQog  ytyovhai.  ijuxtfituir 
tttxog.    G, 

Cap.  XXIII  p.  605.    irnigmi  fiiv  nak    ih  xal.  G. 

itsxfi  dh  avxfi.     Saxi.    G.     recte. 

Pag.  606.     Stcs^xu  aixtyS  xov  i^igogm    xov  om.  G. 

i£  vjcsqoqUdv  l^mv  fjnavxag*  xol  i&iftSv.  G,  nt  editt  Tett 
An  fuit:  ig  wisQOQlmv  xal  o^vf/mv? 

§  IV  p.  606.  (i$d'^xtv  SfAfpm  xig  anovSig*  ov  firO^v«  ^• 
^od  verum  vidatui^.  Nam  ex  sequenübus  appieiret^  Damitnam 
etiam  senem  artis  documenta  edidisse. 

Cap.  XXIV,  1.  xaTolaxWa  d*  aSxfi  xatg.  xaxillintM  i 
cttrn;.    G.     quod  placet. 

P«g-  607,  1.     'ASqiävi^  fiJv.     il  G. 

bti&xtUat  8i  firiöha  ü(AHV0Vß  xal  SgniQ  XQaymStag*  olX* 
Sgftiif.  ^*  !*•     quod  reponendam. 

Cap«  XXV  p.  608.    9capa  nivxag.    mgl*  G. 

Pag.  609.  iyKotafil^ag  x£  iqtft^h^.  v^nykhtf*  Cod.  Ps' 
ritin.  ap.  Boissoiv  ad  Pbilostr/Her.  p.  470. 

nuxriQ  dJ  ^Pw6iviavog»    ^Pov<Siviav6g.   G. 

Pag.  610,  1.     yrnn.ctg  üsque  ad  xr^v  tavxoif  Hfixlffü  oo.  G. 

M  xoMigii  alxlatg  xol  Äroxre/veiv.    xol  om.  G. 


in  Pliilostrati  VitisSopliittarain.  Ml 

•V  f«  StiuQa  ffivCttyj/vmfkfnmvvtmf.    tw  ante  ptrticipium 
0ffit  6.  qnod  reposaendum«    tpvQioyvm{kovvtnv^    Idem. 

hsaii^  ovTol  ytvciiitdcu    Scr.  iittiSiv. 

h^  619.  .  «ol  rfv«  iro»  i>ow  tovv*;  i^otTy  ijrw  fovt* ;  P. 

»^  fl^fue  42  toi;  Aoyov.     iK<p}  il  %t^^.   G. 

id  r«;  Miyistlov  ^i^ag»    vno  wg  tov  Msy*  C. 

VI  p.  620.    avs^iUva  %al  jdtmvog:    ivtniniva.  G* 
;   ul  S9V  «ol  «oTffioitff«.    alttruin  %al  om.  G. 
'   «w^  ^Oftiy^or.    'Of»i7^ov.   G. 

ui  ff]r j  jiffxUoxov*     vno.   G. 

Cip.  XXIX  p.  620.    im    oJ  ntmypm^iUtfov*    wnaßißkfi^ 

m9,    C. 

Afr  621«     ipvctg  aya&iq.    iXka  fpicig  ayu^,  P* 
nfVfDv  Tffftie/oi;  ]r)U?rrav.     Saidiia  in  ^atog  dx  scriptore, 
taEiDBipiiiin  esse  non  dubitatur,  c^  r^v  ^AaCav  iHnifunitat 
^*>no(«  Ti}v  di  ßaadtK^v  yXäacccy  hvBnlöuvTO.     Vide  Bois« 
^  ad  Eonap.  p.  501. 

I  l^km^  i  KvQivog.  KvQlvog.  G.  et  sie  iternni  paulq  post. 
I   Q|»  XXX  p.  622.    Post  ig>ia^v  nulla  lacana  est  in  G. 


ü 


Wf^oaoipov  naig^IovXlag.^   tov  ^ilo06g>ov.   G. 
Inkmd  oC 


igmp  ot  ^oL    Scr.  od'« 
4^  li  ^xotitfev.     putabam  oo$  il  Sri.     aed  altenim  d)  abg- 
litt Tett«  et  typoütetarum  errore  videtor  irrepslsse« 
^UnbHtsrayiUvovttiilg  ilxa^g.    rov  inix»  P. 
I  .sjbvov  di  aycs>vlts(S^9tt'    aymvlcaa^ai,    G. 
I   «tSsMr^Xd-^y.     Scr.  inel^  cum  editt  vett. 

Lf^  föS*  Hai  nuQa  n&vxa  rov  Xoyov  SiHgmv  ig  ttvxov  totT 
K-  Vilesiaa  Emend.  III,  14  corrigit  SugoSv  rov  lg  avtov 
^  rffunätna  ex  aqua^  quae  ipsi  ad  dicendum  data  erat» 
immio  üaprobana  Hamackerusjpag.  84  verba  sie  conjungit: 
«  sffnn  %ov  Xoyov  SibIqcdv  tov  vöatog  ig  ctutov.  per  ioia^n 
^»m  Verla  contra  euminierseruii  clepsydrae  i.  e.  tempori  ad 
Bdoai  a  depsydra  concesso.  Genitivum  tov  viaxog  a  dislgcav 
kn^  jidi  dabilaire.  Sed  ig  avtov  mutandum  videtur  in  lav- 
leiiii  uivxa  tov  "koyov  ötstgtov  iccvtov  tov  vdcnog.  Impe- 
^  nt  teiDpna  Philisco  ad  dicendum  concessum  inminueret, 
B  cJepgydrae  carsum  interrupit,  se  ipsum  !•  e«  auaa  observatio- 
Q^ectioncs,  iiiterrogationes ,  inieraerens,  Aelian.  Bist«  An. 
Sal  ietigtg  lUoiov  t(5v  octgaiwv  duCgovöiv  Sv  xoAov.  Hac 
^cstiene  pasaim  jungitur  cum  die!.  Xenopb.  jGl.  i7.  VIII, 
itmfKovigxmgxuQag  tii  TcJy  itavdvnv.  Aelian.  I.  c  IV,  28. 
|p£^«^  Iba^a^  TOV  Saxtvkov. 

t»fu»ga%a\  ivotiiva  XoyaQia,  Öiaii^va.  G.  Demo8th.de 
t^  P*  421  f  520  xal  koyaQuc  Siattiva  fiikstiloag  %a\  gxovcr- 
m  ov%  riSn  ttmi^  ÜShv  ti^Aixoi^toov  ;  Imitationem  observavit 
bbaduadEiuyip*  T.  Up.  243.  Tliemist.  Or.  XXIII  C.  ü  iyd 


Lectiones  memorabilioreft 


N 


§  V.     toKsZ  tl  (naXusta*    ficeHa*   G. 

§  VI  p.  615.    UystaiKai yaözQU    Xiynuiöluat*  6. 

Ivxicr  Uynai.    XvKtth   G. 

C.  XXVil  p.  615.    naQii^nv  tttmnifo^l^.   ^i}  interponit  6. 

§  II  p.  615.    Tov  xal  SnaJ^  n(fO0t^vm»    %6  anm^  n^o^VM.  G. 

Fag.  616.    TO  yovv  sre^i  tov.     to  9S<(>(.   G. 

KXiqiifig.  yig.    iL    G. 

rnox^i^n/^  i^p  olos,  ifv  fiiv  oZo^»  G.  P.  Distingaendom 
itaque:  KkrifMfig  yaq^  6  Bv^ivtiogt  tQoiyfilag  vttonfivq^f  ijv 
fuhf  olog  ovnm  xig  njv  tI%vi}V. 

tiv  viKtSactv  ilioftu    turpe  splialma  pro  t^v  vixmCWi  n«- 

tarn  ex  compendio  Morellianae  t,  pro  r  habito. 

§  III.  TOcot'TO^  öh  av  ig  ta  ttA^^ij.  ta  ni^»  G.  quae 
Vera  videtur  lectio.  Vebementior  ille  et  alFectibus  cedeoB,  ifl  de- 
clamando  tarnen  magnam  prae  se  ferebat  mansuetudinem. 

iniKonxe  tag  vnBQßoXag.     iTciaKmnxB.    G. 

aqftXoiuvog  xo  vofii^fa^ai.     xov.  G. 

Pag.  617.     ngiaßevxiiiriv  ^vif&ivxeg.    ngtößvxixriv.  G. 

xovg  naiSsvovxctg,  nQECßevovxag.  G.  '  Obscurior  est  narri- 
tio«  Videtur  Proclus,  senex  (oam  ad  aetatem  nonaginta  anoorum 
pervenit),  declauiationem  senilem  (nQsaßvxiTitiv)  emisisse,  qua  omoes 
aenes  Aibenis  compellaverat,  inlerque  eos  Uippodromum  quoqae, 
qui,  81  recte  inlelligo,  a  senectutis  adbuc  limine  remotior  erat. 
Hinc  apparety  quid  XoidoQi6(»,og  iu  illa  declamatione  fuerit.  Nam 
rbetor  et  söpbista,  viiilis  aelalls  ilore  conspicuus,  non  siaecon- 
vicio  sene^r  appellari  potuit,  quasi  ante  aetatem  corporis  alqQA 
ij;igenii  robore  privatus. 

iyKdxaXi^avxog  x(S  XoiSoQiaiiä  xovxa.  lynatanl^avxog  Xotto' 
^CjicS»   G.     Prius  probabile. 

inl  dLoSotoi  Kannad6xT[i>     xm  KcatnaiomH*    G. 

ntqionij^v  Hj^ovxa,     Scr.  nzq^oiiiiv.     Vid,  ad  Imagg»  p.  656* 

ivo  il  %a\  tXxo^iv  Fn/.     il  om.  G.     In.    Idem. 

Pag.  618,  1.  ü7tfivi%^  avxog.  merito  baesit  Oleariui  ia 
protaomine.  Fortasse  legendum:  iygoae,  ex  Callimacbi  Fra* 
gmento  XXIV  aygoas  xo$  nciariGtv  inl  ngoxavriGiv  Iqtoixa.  la  ^o^^' 
eoim  rei  familiaris  tuendae  causa  versabatur  ille:  fieAirijff  ovif  ^ 
ff/f  g?  iiCLnwfiBvog  r^^iXu, . .  ^ 

Pag.  618y  5.     xov  ye  filv  lgg>oixav.     fi^v«   G. 

ßzXxlfüv  il  üaxslva.     ßiXxiov.   G. 

täv  ye  fiera  tov  KannadoxtiVB     yB  om.  G. 

TiQBlxXOU  0Aj30V  TiXfJliU.     KQsixx(o>    G. 

%a\  ^AyL^lovog.  quem  tale  quid  dixisse  in  tragoedia  Euripi- 
dia  Antiope  dubitare  coli.  Valckenarium  ip  Diatr.  c.  VllI  JiQ- 
jus  tragoediae  fragmenta  egregie  tractantem,  nostii  loci  immeaio- 
rem  fuisse  miror. 

§  V.  amiiqXov  xoXg  Zyn/iaau    bceii^Xov.    G. 

^tuigoyi  ßXinav,  participium  om.  G.  cum  editt  reit 


{ 


in  Pliilostrati  yitis.Sopliistarum.  Ml 

•     ov  XU  itvTtga  ^(TcoyyttfioyovvTWV.    tn¥  ante  participium 
uuoit  O.  qaod  reponendum«    tpvaioyvmfiovvtnvm    Idem. 
ifttiifl  ovTol  yivtafis&ttw    Scr.  ineiSiv» 
Pag.  619*  ,%al  %tva  9o%  povv  tovt';  voüvlin  «ovt';  P. 
»tQl  tlqfut  ii  rov  loyov»    ntgl  di  ti^fui.   6. 
bA  T«^  Miy^ottov  ^i^ag.    vno  tag  tov  Msy.  6. 
VI  p.  620*    avsiiUva  %al  jdtmvog*    ivtniniva.  G. 
xtä  no»  «cd  natifLfitf^eu    aUenim  %al  om.  G. 

aol  asro  jiQXikoxov»     vno.   G. 

Cap.  XXIX  p.  620»  ovf '  oJ  ««Tff/mD<r/4yov.  wnaßeßkfi-' 
(Aßw.    G. 

Pag»  621»    fpvcig  äyad^.    oUa  ^vat^  dya^if,  P« 

njy  TOV  Tirfiie/ou  yiiorrav.  Saidaa  in  0^atog  dx  tcriptore, 
gnem  Eonapjum  esse  non  dubitatur,  c2^  r^v  ^Actav  iKnifimtM 
evdvtunog^  r^  di  ^cratA^xijv  j^Aotfaav  I^vsts^uvto.  Vide  Bois-^ 
»oiiad.  ad  Eunap.  p.  50t. 

inrytldciv  a^löiv.    iftttvBlddov*  G. 

fa^ffTSi  |iiv  o  Xv^ivoff.  KvQlvog*  G.  at  a!o  itemm  paulq  pott. 

Cap.  XXX  p.  622.    Post  fyiOiv  nulla  lacana  est  in'G. 

ixiig  tp$Xoc6q>ov  nalg^IovXlag.    tov  ^yloQotpov.   G. 

o6*  ägnsQ  ot  ^toL    Scr.  o  d\ 

ig  il  öi  iinovöBV.  putabam  tSg  ii  df}.  sed  altenim  d)  ab* 
eit  ib  tditt  vatt,  et  typoüietarum  errore  videtor  irrepslsse« 

tdivn  ifBmtayiUvov  tatg  Slwmg,     toi/  in  ix*  P. 

ii  ientxov  öh  äycdvlisC^at.     ayfoylcaa^m,    G. 

M  dlffcr^ld£v.     Scr.  iTcs/,  cum  editt  vett. 

Pag.  62S.  iuA  fcoQa  nivxa  tov.  Ao/ov  SntQfov  ig  avxov  iotJ 
vjffro;.  Valeaius  Emend.  III,  14  corrigit  disgcSv  xov  ig  avtov 
^ietog,  effunäens  ex  agua^  quae  ipsi  ad  dicenäum  data  erat. 
quodmerito  improbans  Haraackerus jpag.  84  verba  sie  conjungit: 
svapa  ffovra  tov  Xoyov  StsiqtDV  xov  vöatog  ig  mJrov.  per  ioiapt 
oratiottem  verba  contra  euminttrseruii  clepsydrae  i.  e.  tempori  ad 
dicendam  a  clepajdra  conceaso.  Genitivum  tov  vSaxog  a  dislgmv 
pendere,  noli  dubitare.  Sed  ig  avxov  mutandum  videtur  in  lav- 
tov.  xffl  iUt  navxa  tov  Xoyov  iulgtov  iavxov  xov  vdaxog*  Impe- 
ntor,  nt  teapna  Philiaco  ad  dicendam  concessum  inminueret, 
ttepe  clepsjdrae  cnrsnm  interrupit,  se  ipsum  i.  e.  auas  observatio- 
^^t  objectionea,  interrogationes ,  inierserens,  Aelian.  Bist.  An. 
K,  22  ot  ioxiQsg  (Uwv  xiSv  ocxQanav  Sulgovötv  Sv  xcoAov.  Hac 
ögmlicatione  pasaim  jungitur  cum  dicf.  Xenopb.  jGl.  i7.  VIII, 
S,  10  Suigxotig  xag  xetQag  dii  xdSv  Havdvnv*  Aelian.  I.  c«  IV,  28. 
'w  üjff  o%ilg  '—  iiiigag  xov  daxxvkov» 

Sii  fUKga  %a\  ivotf^va  XoyaQia,  öta  Suva.  G.  IXemosth.  de 
PaUa  Leg.  p.  421  ^  20  x«i  XoyaQia  Svaxtiva  lAskBxijaag  Ka\  qpcovcr- 
tfxiftfa^i  ov»oI!e(  Ifvi^v  doSoeiv  TijAtxovTcov ;  Imitationem  observavit 
Wytteiibach.adEuiwp.  T.  Up.  243.  Ttemiat  Or,  XXIII  C.  d  iyd 


IS  Lectionea  nemorabiUoT»  m  PUloitrali  ViÜs  SophuUnui 

uOmtat-  ht'  Ifyaanjfftov  «mfincov  loyafut  fuxt/i  ^  ntyäXa,  l' 
*t,  XXI  p.  251  C.  fu}j|  ipsvatUiea&t  Xoyatflois  öUyois  »ato^fa 
fvotf. 

^tlootficnat  Tra  Mfj(ivl(!>>  tä  tpikottffata  ioierit  G,  Tolint,  i 
idetur:   OikogtqäxK,  tu  fpiloffi^ärov,  rä  AtjfiVla. 

ixiXBiav,     vtikiov.   G. 

Cap.  XXXI  p.  624,    'PaftBÜtf  fiiy  ^w.     t'  fl».   G. 

h  T^  (teaoytt^  'A&i{itaU>t'  'Ä9ii¥atäv-  G.  Taliiit  'A9i 
ttUtv. 

ovSl  htoXaat  rqv  iavjov  yvafV[v.  ■  Hordlii  GomctioDcm  ixi 
Kxtväe  probat  Hatnackeriu  psg.  48.  Seriores  hoc  verbo  libenti 
tuntur.  Mdsonius  ap.  Stobae.  Flor.  XVII  pug.  160  T^r  ^^av^ 
75  Tfoip^S  tipiiSvvtiv ,  ttal  x^v  xaTÜvoaiv  xoloxavnv  fUi^ova 
ynei.  p.  148  #.  (v'&VFifa  xoilaxivovact  n/v  ^fntx^v  raig  ntxiiniiip 
«f  ilnleiv.     Flutardi.  T.  i[  p.  S33  A.  Jva  Tourvraif  ^a  mIbmi 

äipiXcta  n^ogßällovaa,     tiffaßäUovatt.    G. 

§  n.     Bva}'i}'vi9axovn  «tviö.     otvTÜ.   G. 

xol  iniTsaft  lov  q>&iyit.mog-  la\  nSa%,  G.  Vec»  eatnlgili 
lAe  aupra  ad  p.  491  ■ 

C.  XXXfl  p,  625-     0  avTiQ  wp»  i^j  iavtov  rnnt/iSos-   «^ 

V  nno Tij;.     lacuna  relicU  G.  ut  in  edilt  vett,  Olaariu  ro 

ibat:  0  ävijp  ouTog  npö  i^s  ^ 

Pag-  626.  xaipöv  bl  ^rqffiv  vdoro^  sie  Olear.  n  Coj 
uodam  auo.  «aipöv  otuisaum  ia  G.  P.  lacana  relicta.  Non  ip 
areL,  quoniodo  dici  poaiit  xaipöv  tid<tTOE  ahtiv-  pro,  aqaain  i-  < 
[epsydraa  pöscere:  sed  Vera  lectio  latet  iu  xm^öv.  Scr.  m 
a^faKov  iiiv  ts  xov  ßuadlct  lUtv,  xetl  ^«üv  öi  ytricm  vjnoi 

ivtEjvtä;  subita.  ivtft%äg  uterque  Codex.  Beclistimt 
lo^p  cum  toleriia.  Sgtftsiat  Mil  Ivr^Extif  q/vatif.  Longin.  IT-  ^ 
-( 1S6  ed.  Toup.  quem  vtde  p.  377.  AtUgit  Boiaaon,  ad  Marii 
ag.  84.  ^  _  ^ 

xcrivov  ffOi  do|c(-     axatgov,    G, 

nvtoxfätaif.     avroxpiiiof.    G.  P. 

avantiS^Oae  o  avioxpwnap-     avtOKf/ätOf.    G. 

tÖv  ffKrvToÜKEtipöi'-  TMv  liittviov  XBipüc.  uterqae  Codo 
nae  vera  Irctio.  ia  praecedenllbu»  Svi^a  xt  —  ti  non  bitie 
HO  referalui'.  Fuiaae  pulea  ävifu  rot-  aut,  ivBffd  ol.  *' 
gregie  toli  huic  loco  medetnr  G.  ubi  pro  tvQtjxa  legitor  ti>t1l^ 
nde  aic  acribendum  et  distingueadom:  avdQci  tc,  ofov  dum 
fvnna!  xiSv  i^avxov  xat^ni'  tu(7i)ia!  xsl  i«  TOMtvr«  —  (ForU»« 
Skia  TotBtJTo.}     ixfflct  TOf  "^Hiliodaipov. 

iviitteixis  xoi  ijfitv  öpfi^  /iimroe.  molestain  Kot,  forli" 
rtuni  az  praecedeiite  g. 

intX  Si  uvxm  xt  inntitw,.  olio  ordine:  luntvav  aixäu  ^ 

Cnp.  XXXIII  pag.  627-  tZ  ^ivutfxuv  tOii)s^wp«WW 
D/cay.     TCvc  x^inKotif.    G-  P. 


B 
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blf^l»^,  ejocto  jMTxa  quod  ex  interpretamento  in  textuni 
fm '  Fraetwea  legendum  ßnXav  loco  corrupti  noUnv*  tres 
IfMnor  glebas  orator  opponit  nie^j^  yiQ  ovv-r^  dailovTg.  — 
lfbl61.  MmxTivafai  inh^  \uSg  ßmkov  nyug  ysirvitSwxag.  — 
'in  oraüoiie  p.  264  a.  legitnr :  iatt  yuQ  dr^wöv  Zu  '^OiufiQog 
nhn)  ffovla  tt9r«£iof  Tijg  iytt^g  (lUQxvgüig'  «Ua  %a\  ta 
fb  an»  xdlff  »tfl  a£  lA^öttyng  Snaaai  (pativaL  Quid  pueri 
imtom  fiagelliacollaü?  et  multam  abest  ut  illi  Graecia  inter 
Ik  kberentur.  Themialium  arbitrt>r  acripaiase  %al  ta  nidir 
f%  Uad.  2  V.  44:  no6is\  i*  vnul  kiimtQ0i6tP  iSr^atno  xaX« 
h  Qni  Teraaa  bis  repetitor  Uiad.  %.  —  Themist.  Or.  II  p. 
%lt^  fiv  fi^  ivoiilirto  h  av^QWCoig  nXovtoi  f4i/  xal  agxal 
9HftmiuUj  dcS(^u  Kya9mv  ßüCtkioov,  Haec  igitur  dona  malo- 
jppmea^.non  poaauDl?  nee  satia  in  aya9civ  conslat  oppo» 
it^um  taperboram  et  faumiliutn  pbtlosopborutn.  Aepono 
FBff/ovfliy  quam  eandem  vocem  restituendam  puto  poetae 
1^  delect.  epigramm.  c.  IV  p.  56  dya&civ  legi  viiU.  Jacoba. 
likel  YttJg.  er  laetur  Geel.  Bibl.  crit.  nov.  vol.  IV  p.  26  c 
orat  VI  p.  77  b.  l5ov  io  yQtogiCfLtt  imaKbpaadBj  bI 
luidaxtvXimv  i%iyyv<iTiQOV»  Uarduinua  correxit  a.  fi, 
Editio  Morelliana  aotem  habet  qciov.  Conjeci  ipagmv. 
noiu  orator  ad  tragicam  agnitionem  qualia  est  Orestia 
Clioephoria:  l8ov  d'  vg>aafia  rovxo,  arjg  Igyov  XBQog.  — 
Timor  oe,  ai  saepiua  vulgi  oculia  voa  oatendatia,  reli- 
•  aimilea  fiatia ,  nutoitXtlctovg  Ttoai  TsoXioQKOviUvovg 
Qui  £leri  poasit  ut  quia  a  aemet  ipao  obaideatur?  no- 
tcripait4^'  avli^xfav  [?]»  ab  aulicia  obsesaoa.  —  Haec 
•ffioia  hujua  orationia  praeclare  et  libere  a  Syneaio  di- 
M  ita  ad  unnm   omnea  reliqui  illius  aetatia  oratorea* 

t^l-Theiiiiatium,  quem  cum  Syneaio  componere  aoleo,  mis- 
inperatori  congratularetnr  Constantio.  Or.  IV  p.  50  l>« 
^  ffi  iulOB  lioXtg  noxl  xov  avccnxogov  y  ov  fÖBi  Bv^vg  a^ixo- 
f^fQvg  w  ^diiv  TM  ^acp  xfti  aTtuQXia&cti  xSv  tsgoSv.  —  Sed 
>PeUviiaiu  1618  vulgata  habet  tcov  laxgmif  quod  Harduinna 
Boneiu  in  xmv  Ugav  mutavit.  Ego  veriua  et  propriua  ad 
^  dactom  emendo:  xcSv  XaxQUfSv»  —  Pag.  22  a.  tig 
^^9ig^a^(SaXtov  ^  fiivxBtag  ^.  x»  X,  Loquitur  de  opioione 
>>  tt  iinpnidenti ,  quae  nequaquam  eaae  poteat  viri  futura 
^üiu  »ed  fiaviaöog,  quod  fortasae  acripsit  Synesiua  loco 
*5*  —  Apad  Themiat.  autem  Or.  IV  p.  69  c.  ovxe  n%v  oUa&B 
^vütnß  ti  iQTiiut  %ai  futv/av.  legendum  puto  xal  fiaylav; 
'  Qiin  fiirori  locna  in  eo  quo.d  veterum  aapientum  animaa 
*^]pta  in  lacem  revocet  imperato]^.  —  Plat.  Gorg«  484  a. 
^ifuna  xol  in^iig. 

"^^  VH»  40  a.  nivv  xov  ^laxgov  ylvtxai  xal  xrjg  xaQtxog. 
^*it  PeU?ii|i  exquiaitum  nsum  verbi  ylyvBOf^al  xtvog^  ata- 
riicoi  r^    quem  illuair^i  Wytlenbaoli.  ad  Eunapii  Jamblich. 
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verba  ex  hoc  laco  in  tuc  uffnäv  iriatand«  ceueo.  Ot)Iit>- 
um  eliam  ttt  hoc  Tocabulom  apud  Themist.  Or.  V  p.  66  d.  ed. 
rduin.  legitur  St^ä(UVoe  äi  vnö  ävö/iMK  ^*  ^tVC-  i^tilov 
9  agtt^g.  Joviani  enim  vittulem,  erat  bio  locus  comnKUiu  ort- 
um  illiua  aetatia ,  «anguinii  afTinUati  oppooit ,  illuinc|Be  laiidat 
od  virtulfl  itnpcrium  adeptus  alt  dum  alii  geneua  tucceMiooc 
accepissent.  cfr.  de  regao  p.  4  d.  —  Alienam  «utera  ttieia 
:upavit  tox  v^ei^  in  fragmcnto  M«topi  quod  •«rravit  Stob,  flo- 
,  t.  1  fr.  64  p.  23  ed.  Gaisf.  ibi  legitur  %al  kvxu  Ü  «i(itä  in\ 
;  noimv  givatas.  Gesaerus  jam  auapicatus  ^t  pro  a^tn  kH- 
iduin  esse  äxfötaf,  quam  vcrissimam  leo^onem  habet  Codex 
i.  EScerptoi-um ,  Stobaei  Eclogarnm,  qui  servstur  in  Bibüo- 
ica  Briucellenii.  —  Pag.  9  a.  o  »vffovv  jöv  ßaatiia  Iqniv  «nt 
otpolvnv  tvxtiVTtt  xai  ov  ifptvSüwfiov,  Pctavius  acribenduo 
litratur  dixatag  Tvxövia.  Ex.  nsu  Synesiano  emendo  nn-  wt 
:a  K-  o.  if/.  Dia  pag.  38  c.  tu*  Svjav  h,  e.  eorum  quso  rever« 
lt.  EpUt.  104  p.  244  d.  %<i\  as  ay  Sö^ittv  övqp  tJvM  idu/i 
)$  övtae  ävSeag.  £pist.  104  p.  244  d.  ülo  44  c  Porphyriut 
lid  Slob.  floril.  t.  XXI  p.  360  ^  j-ap  wvgts.T^f  Öviigc  ovsii; 
],'d£.  Leriter  ibidem  depravata  sunt  verba:  &tio(/iiv  ovv  xni 
vdävnv  nctQait(i.tvnat  xovg  ovxws  iavtovs-  ueiuo  facile  eipi- 
it  quid  signilicent  baec  verba.  Cum  codice  BruxeL  espaajfl 
);  et  sensua  erit;  monet  igUur  ut  nasmet  ipsos  revera  (pecle* 
IS  et  cognogcnmus.  —  l*ag.  11  b.  ot  KoXäiovTts.tti  ipoiv  xsl 
öcavtte  f^S  Siaitotilas,  Sgya)  ipikat-ßwiiotli/^  t^s  alrfStiai  titi- 
ti.  Duplici  labe  infuitus  videlur  hie  locus,  xokälovtis  non 
nvetiit  sensui ,  emendo  tatOü^ovifs.  vid,  Ruhnk.  ad  XiiDaHioi 
V.  —  Comoia  quod  ante  Igya  est  post  haue  vocem  repoa*.  — 
abiiiger  in  edilione  oratioiiis  liujus  e  cod.  MS.  leglt  Ipynv  quod 
n  requirimus.  —  Amicitiam  imprimis  commendat  Synesiiu 
peraton;  monet  tarnen  diligenter  eum  iie  adulationem  sub  tpt- 
:  amicitiae  irrepere  ad  se  sinat.  Multa  de  cadem  re  habet  Ibe- 
st.  Or.  XXII,  in  quibus  et  praecipit  ut,  aicuti  venatores  veitigis 
aedae,  ita  signa  amicitiae  et  indicia  accurate  noscamas,  6i'  m» 
1  ovtol  fi^  lyjaöfU&a,  xa9äncQ,  olftai,  ot  tu  dijpia  ixv^itnov»- 
t,  x^ij^vöv  avit  XQ^jax^e  Sye^i  int  nva  atoftov  i^evijftimt!- 
lae  transponenda  puto  in  hunc  uiodum:  ol  tä  9i]fla  tfftila' 
vvTtt  avtl  XQTiarilg  s/poE,  x(t](iv.  i.  t.  a.  i.  —  ia  di)pia-ct  jftf 
ij  äygit  ita  sibi  oppoiiutitur  uti  adulatio  verae  amicitiae.  ScmUI 
it:  caveant  amicitiae  amatores  ne  sint  inscii  Tcyiatores  qpi  it- 
)  pro  ulili  praeda  venantur  et  ad  praerupta  loca  defeiuiiLitr,  it* 
ulationem  pro  amicitia  ai^iplexentur  et  in  miseriaa  cadanL  — 

13  d.  ovx  övo^ail  fiovov  xakovvia.  Hoinericum  laudat  AgS' 
:mnonem;  ex  Homere  arrideret  ivD^aatl.  ~~  Vocea  ■  poeüi 
jtuatae  oacpe  in  pedcslria  oratiunis  scriptQiibQs  oblitera lae  sunt. 
lemiiL  ür.  XXI  pag.  261  b.  rpiüv  tj  Tttro'pwv  i^öltiov  ^tfiUfW 
%a  tii^tiiifitvov.    Fetavius  caujedt  ini^  (wpin;  resütuo  llopt- 
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ricDinjiipfit^«,  ejecto  »ttxcr  quod  ex  interpretamento  in  textum, 
irrepiit  Praeterea  legendam  ßtiXav  loco  corrupti  nolsnv.  tres 
Tel  qoafaor  glebas  orator  opponit  Tcits^  yy  cvv  t^  ^aXaxtij/ — 
ibid.  p«  261.  nutattviltai  vnk^  (uag  ßdkov  tovQ  yeirvitSvxag.  -— 
Hicaadeni  oratione  p.  264  a.  legitur:  forc  y^Q  ^^(fv  ou  "O^fiQog 
oiÜtinivv  t^tnika  »Tta^ioixijg  dyce^g  naQTV(^lag'  dXXa  %a\  xa 
ismiUi  «1/tfi»  %aXa  N«i  at  lAiöttysg  Snaaai  q>aBkvaL  Quid  pueri 
forooosi  cum  flagellia  collati?  et  multum  abest  ut  illi  Graecis  inter 
TÜittima  baberentur.  Tbemistiam  arbitrbr  acripsisse  xal  ta  niSi^ 
lä9*%,  Iliad,  2  V.  44s  no6al  i*  vnal  ItmtQoi^tv  idr^caxo  %aX« 
fuiÜM*  Qui  veraoa  bis  repetitar  Iliad.  «•  —  Themist.  Or«  II  p» 
28  b.  nQiv  fUv  ya^  ivofiliito  h  av^gwcoig  nXovxoi  f4v  xai  aQxal 
lui  ffar^anrcMr»,  öcSqu  aytt^äv  ßaaüiiav.  Haec  igilur  dona  malo- 
mm  regum  esse  non  possunt  ?  nee  Balis  in  ayadSv  constat  oppo» 
siüo  regum  superborum  et  faumilium  pbilosopborjim.  Ilepono 
poelicnm  ayavmv  quam  eandem  vocem  restituendam  puto  poetae 
in  Jacobs,  delect.  epigramm.  c.  IV  p.  56  aya&civ  legi  vult.  Jacobs. 
O0iay  habet  vnig.  et'laetur  Geel.  Bibl.  crit  nov,  vol.  IV  p.  26  c 
—  Ejuadem  orat.  VI  p.  77  b.  Idov  x6  yqwQtaiia  imanhlfaad£j  sl 
IM)  daftttv  Kttl  dttxtvXimv  i%iyyvmtQOV^  Uarduinus  correxit  s.  71, 
dtffdav»  Editio  Morelliana  aotem  habet  gaov,  Conjeci  (pagzoSiv, 
iJlttdit  enim  orator  ad  tragicam  agnitionem  qualis  est  Orestis 
in  Aetcfayli  Choephoris:  Uov  d*  vg>aafi,a  xovto,  aijg  Igyov  XtQog,  — 
P'S*  14  d.  Tiuior  ne,  si  saepins  Tulgi  oculis  vos  ostendatis,  reli- 
^ois  bominibns  aimilesfiatis,  KatoTiXiitstovg  nom  noXioQKOviihovg 
^9  lovnBv«  Qui  fieri  possit  ut  quis  a  semet  ipso  obsideatur?  no- 
Bterfortaise  scripait^'  avXtjxfav  [?]»  ab  aulicis  obsessos.  —  Haec 
ut  cietcia  omnia  hujus  orationis  praeclare  et  libere  a  Synesio  di-» 
cuator;  non  ita  ad  unnm  omnes  reliqui  illius  aetatis  oratores. 
Audi  r«  g.  Themistium,  quem  cum  Synesio  componere  soleo,  rais- 
San  ut  imperatori  congratularetnr  Constantio.  Or*  IV  p,  50  !>• 
li^Qvra  6h  ixBlae  iioXig  noxh  xov  avaxxogov  y  ov  tdit  iv^vg  a^ixo« 
fuvov  viivovg  YC  aSaiv  toJ  ^£cp  xac  aTcio^Bö^cti  xSv  te^cov.  —  Sed 
editio  Pelavii  an»  I6I8  vulgata  habet  xmv  laxgmif  quod  Harduinns 
nihil  fflonens  in  tcov  Uq£v  mutavit»  Ego  verius  et  proprius  ad 
lileranun  ductum  emendo:  xav  XaxQHcSv.  — *  Pag.  22  a,  eig 
i^v  uvigog  ^<cgaaXiov  rj  (livxifog  x.  t.  X»  Loquitur  de  opioione 
veiana  et  imprudenti,  quae  nequaquam  esse  potest  Tiri  futura 
pneacieotis  sed  ficvtado^,  quod  fortasse  scripsit  Synesius  loco 
fkirttmg.  —  Apsd  Theniist.  autem  Or.  IV  p.  59  c.  ovxb  neu  oUa&B 
i^^üv%%av  xo  z^^fux  xol  {kavlavn  legendum  puto  xal  itaylav; 
nallos  enim  furori  locus  in  eo  quod  veterum  sapientum  animas 
i*  e.  Ktipta  in  locem  revocet  impei^atoi^.  —  Plat.  Gorg.  484  a« 

Dio  pag.  40  a.  Ucivv  xov  ^zixgov  ylvixai  %al  xifg  %igixog* 
l^uoravit  Petavius  exquisitum  usum  verbi  ytyvta^al  tivo^,  stn- 
ücre  jdicui  r^i.     quem  illuslrfit  Wytteubach.  ad  Eunapii  Jamblich. 
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).  65.  iq.  —  Pag.  44  a.  ov  kqvxtu  ftSlXov  ^  I(u^J£ei  ni 
tva$^ttitst  1^  iij,vtfav.  -~  Corrigendum  oü  xöitrti-  Tfaemii 
ipud  Stob.  QoriL  1 1  pag.  45  jnngit  inixömiiv  (codex  Ambroa.  i 
Jnixellensia  xoTtxtw)  n^avvtiv,  KOifilittv  et  vov&nüv.  —  P»| 
t6  a.  i*ij  nö^^rn  mustXv,  ^iiis  xcrr?  niauv  ^ijoai  t^v  nouuXla*  n 
WOtu;.  Syncsiua  de  üs  tantum  temporis  momentis  loquilur,  ul 
lominibus  conUmplatione  rerum  superarnm  defaligatis  paallui 
ete  demittere  et  natui-ae  extaaeos  iatoleranti  aliquitl  concedci 
icet  aed  hunc  in  £nein  ut  atatim  ad  illaa  (i/g  c^v  avaiav)  rtmMi 
[üeant.  Igitur  ii\6M  ab  hoc  loco  alieaum  eat  et  ax  corrupteli  ai 
um  vidatur;  foraan  eaendandun)  xntn  näaav  ävaUo»^  %.t.i-- 
^alviL  encom.  p.  80  d.  viia  61  tUöe  avatttv  xal  t^v  tuipul^v  9gi>, 
■.ul  ßvfim  -nie  »a^ilut-  leg«  Tt)v  xaffSlmi.  — >  Themiat.  Or.  XIII  | 
.73  d.  ov  avliti  ixiv  ^  xafSta,  nvQ  6i  ilÜafme  toiv  oip9tiifioii 
—  Or.  VII  ijtfävvas  atpaSäj^ovaar  ttal  ^jovaav  lu  ti]v  öfjff-  ~ 
Ltben.  Daipnoaopfa.  II  c  3.  Alexldia.  —  Plat.  Fhaeär.  251  < 
le  Bepubl.  440  e.  —  Ariitophania  Acfaarn.  v.  302-  —  ^*i 
:6  a.  läQv&ivTttS  Iv  t^  naMOQla  rq;  ovala;  avTÜv.  Pronome. 
rJravnon  habet  ad  quod  referatnr;  loquitur  autem  Synetiiu  d 
ontemplodoiie  rerum  superarum  et  diTinamm ,  con^eci  igitur  t^ 
vatag  tmv  Sva.  cfr,  Jacobs.  Lect.  Stob,  p.  24.  —  P.  53  d.  oUv 
Ivai  täv  ttxgav  iitoßi^aadat.  Scripsit  forlaise  Tocum  pUtoaici 
um  captator  iwägttlaaW  vid.  Ruhnk,  ad  Tim.  in  v.  —  P»g 
5  b.  laSTjTi  Kttl  aj^fiüTi  aoßaQoig.  elegantius  eaaet*Voßii(tl< 
lirersam  medelam  adhibendam  puto  £piat.  57  p>  192  b.  ts^  iiu 
ilSitois  bIs  to  itoiijaat  xaiia  dijfiooltits  ipvatat-  amendo  Sfi^o» 
e.  mala  quibus  unireraae  gentea  pessuim  dantur.  Epiat  79  p*| 
25  a-  tag  naXaiivaioiütag  *fiviäe,  alg  ö^yövoiff  Svvayfm  If^ 
&M  «jöc  fttf  xoiväs  avfupofis*  —  Pag.  SO  c  «gföw»  y* 
laiv  avtovTUV  fiti  tov  vovv.  üoa  video  qnemiiam  aensum  pn' 
eut  jiQÜiat.  Correxi  n^oTiiacif  quod  a  aententia  reqnirilar.  Vii 
itea  inserviunt  iis  qiii  mentem  divinain  cognoscere  adgrediuntui 
cuti  acriplurae  aigna  iis  qu!  librum  intelligere  volunt.  —  Nou 
unquam  fit  ut  ad  integrilalem  vocabuloruni  ayltaba  desit,  econ 
eadiosa  scUicet  scribendi  raiione.  '  Epiit.  79  P'  195  b.  c^f  an 
lav  ytttusäfi^v '  akJ,  ov;;  vrto  tp9iviiv  daifiovot.  • — ■  ultima  apert 
jtTUpta  aunt;  lego  ovj  vnätmv  ip9övov.  Satftövtav.  Ait  eut» 
e  doloribus  auis  quaerena,  ae  üb  lidem  not)  liab«re  qai  dicM 
isum  a  deo  gubernari  et  daemona*  cum  deo  de  ipao  coDteodifM 
id  se  ibrttinani  auam  accuaare ,  noa  invidJam  doetnoniiin.  —  ^ 
7  a.  yivoiTo  yciQ  av  «äxtivo  wil  xa#'  Ataotov  ^iKnjdEVfW  »■»■' 
mnino  oorrigendam  xor*  ixüvo.  nemp«  doctores,  ipaa  arte  m 
idiosi  malique  eaae  coguntur;  fieri  tooiett  polett  nt  in  ea  att 
;at'  IkiTvo  l.-iit.)  atcati  in  unaqualibet  alfa  (kbI  xa9'  litatm 
nt  quidam  praestantiorea  viri  et  invidlae  non  obnoxiL  —  Vo. 
a  diacidio  aaoantur  Calr.  encom.  72  b.  ^  nfwio?  i)  fu»  viit- 
>v'  ovxovv  tUfiv  ianttai/tticlY^atos  Tovtov-    Seotentia  pot'u 
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kstitcribof  »ipo  to^  et  ^näoatnyfia  tovtov*  -^  Ibid.  p.  61  b. 
f,  n  j'  ay  {4  ovtovg  IfiTsitf^  TKff^axovcTftff.  Forsan  emendandfiin 
i;  ti  OTO.  Themist.  ixaajov  frjfiatog  rcSp  tlg  tag  6ag  äxoAg 
iipasttmw.  ^—  Archytas  apud  Stob,  floril.  t,  I  fr.  76  pag,  37. 
•C&  fftf^ov  http  tvdat^oövva  aklct  xqSaig  ägsxSg  iv  evtvxta» 
le^  com  codice  Bmxel.  akl*  ij  XQ»  —  Pbilemon  apud  Stob. 
ianL  t  II  fr.  26  p.  68  ad  quaestionem  anne  homo  aliquid  difier- 
tia  bestia  r«tpondet  ovül  {iingov  aXXä  öxi^itau.  Cum  codice 
hid,  n  intersere  post  (iix^dv ;  praeterea  scribendum  videtur 
«tt'if  »X^ffT«.  vid.  Hermann  ad  Viger.  Idiot,  p.  812.  -^  Vo- 
«13  coDtra  confusione  nonnuüas  scriptorum  locos  me  sanasse  ar- 
■vor.  r.  c.  Galy.  encom.  pag.  84  a.  ovilv  ftt  (ligog  vnoXelTtttcci 
^üf9  t^  Jinpog.  Quid?  Homero  et  Lacedemoniia  sublatis 
^  pars  relinqnitut  oralioni  Üionis.  (Omitto  quod  soloecum 
^BoDa  pars  relinqaitnT  orationi  etc«  pro  nulla  pars  orationis  rtf- 
B^)  Müiime  rerum ;  aed  iis  sublatis  nulla  probatio  relinquitur, 
bitaqneovWv  tEK(irJQtov  in,  —  ibid.  p.  86  d.  fi^a  H  xol  oi 
fT^i  %a^{loprai  to?  loyca  tixurJQiop» 


Vitiktilüng  einiger  römischen  Inachrijterty  die 
^Tilkch  enidecht  und  noch  nicht  allgemein 
'  bekannt  sind. 


1)     EORT 

TV...  E-  LOCI-  CA 

JVD^fl  IVS  GAIVS 

321  VIR  AVGV 

holtet  I  tutelae  loci  Ca  |  ndidinius  Gaius.  |  Sevir  Augustalis. 
I^Stän  1|  F.  brtit,  1  Fuss  hoch,  wurde  in  drei  Stücken  in 
^b^  Aufgraben  des  Bodens  in  der  Eselsgasse  gefunden  u^d 
^  jetzt  im  dasigen  Regierangsgebäude  aujfbewahrty  wo  abei* 
'^^nUcinen  I^ckstüdLe  abbanden  gekommen  sind.  Die  In- 
^  ffbe  ich  nach  einer  genauen  Zeichnung  des  Steins  und  wie 
>  ne  auf  d^n  noch  erhaltenen  Fragment  selbst  gelesen  habe. 
*  £  anstatt  des  F  ist  offenbar  ein  Versehen  des  Steinfaauers« 
a  Aachens  Heilquellen  anch  den  Römern  bekannt  waren,  bewei- 
iiDcbiere  früher  daselbst  gefundene,  aber  nun  verschwundene 
i^ier  der  Römer.  Ein  Cavdidinius  kommt  auch. auf  einer 
*rift  in  Nimwegln  vor :  I.  O.  M,  |  et  Genio  |  loci  |  C.  Candi-^ 
m  I  Sanolus,  Sign.  |  leg.  XXX.  V.  V.  |  pro  se  et  piis  |  L.  M.  j 
tcroo  et  Attico  Coss.  D^e  Seviri  Augustales  waren  in  Rom  wie 
^rovinülstadten  die  sechs  obersten  %\x  Ehren  des  Kaisers  ein- 


/ 


.  UiUlMilndg  üniger  ronUnhen  IntoIiriAai. 

iUten  Prieater.    S.  die  Aiulflget  m  Potroa.  Satyr.  SO  p.  151 
Burm. 


2) 

BIO-  DEFVNCTO  E  T   IVNI 

£  CA810L&E  CONIVGI 

EIVS   VIVAE-  G1MMI0NI 

VS-  CÄRIOLVS   ET  GIMMI 

OHIÄ-  AEST[VÄ-  FILU 

.  EßEDES-  FÄCrENDVM 

CVRAVEÄVNT 
itirift  eines  stÖDerneii  Sarg«,  der  im  Garten  des  Hn.  Fella 
Ntamagen  (Noviomsgiu)  an  dar  Mosel  liegt,  wo  auoh  nocli 
minar  der  ConstantiDisclieii  Veste  stehen,  S.  Aosonii  Hoaelli 
1  mit  der  Anm.  von  Tross.  Broweri  et  Hassenit  Ann.  Trevir. 
pag.  674«  Di«  luschriil  habe  idi  Hlbst  «a  Ort  ond  StelU 
schrieben. 


S) 

Ltii 

FILIVS    H r  — 

J,   VE  iTht  L-  F   VO- 

BEGINVS-  JQVILIF" 

lEG   XXI   BEPOII-  SVO 

PKO   PJUET4TE-  SVA- 
F-    C- 
:erS2|Z.  hohe,  Sl  Zoll  breit«  Grabstein  wurde  1626  in  einem 
ten  bei  Xanten,  nnfeni  der  eogenennten  citmxBarg,  eiaen 
erreete  von  Ulpin  Trejena,  gefunden  und  iet  im  Beeilz  dee  Hm. 

irBonbenzuXsnten.  Auf  der  Rückseite eteht  A ,  waErscbsin- 
ein  Zeichen  des  Sleinhauers.  Die  Buchstaben  VO'  am  Ende 
dritten  Zeile  bezeichnen  die  Tribus,  zu  Welcher  Beginns  ge- 
le,  alao  VOLtinia,  wie  auf  einer  Nimweger  Steinschrift: 
'aleriue  |  L. F.  VOL.  Mater  |  nus  Toi.  D.  [  mU.L.  3^  G.  etc. 

4)  MATBONIS 

AXSINGINEHIS 

V.    CÄTVLLINIVS 

PATERNVS 

V.  S.  l.  M. 

6)    MATBONIS 
AFLIABVS 

H.  Miaivs 

MiBCELLVS 
PRO.  SE.  ET.  SVIS 
EX  IMPERIO  IFSABVH. 


Jlitt&dliuig  einiger  rönuscheii  Imohriftcn*  S4ft 

6)    DE4NAE 

SACRVM 

A,  tlTIVS,  C.  F. 

POM.  SEVER 

VS.  ARRETIO 

>  LEG.  VI.  VIC.  P.  F. 

lüEMQVE  VIVARI 

VM  SAEPSIT. 
drei  Steinscbriflen  wurden  zu  Köln  im  Sommer  1819  in  der 
Nabe  des  Justizpalastes ,   nicht  weit  Ton  der  römischen  Stadt« 
maaer  gefunden  und  dem  VallrafBchen  Museum  als  Eigentlium 
übergeben.     Eine  ausfübrlicbe  Beschreibnug  findet  man  in   den 
BeiUäUem  ä^r  Kolnucken  Zriiung  Nr.  16,    16»    17,    August 
1829L  <-^    Zu,  der  Inschrift  Nr.   6  bemerke  ich  noch,   dass  in 
der  vierten  Zeile  POM.   die    tribus    Pomptina   bezeichnet  und 
ARBETIO  ist  der  Ablatio  des  Stadt-Namens  Arretium,  also  war 
du  k  Arezzo  des  Severus  Vaterstadt     Für  die  Richtigkeit  der 
Abschrift  dieser  drei  Steine  bi}rge  ich  ebenfalls  als  Autopt.     Wie 
Dötldg  es  sey,  die  Steinschriften  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  um 
von  der  richtigen  Lesart  überzeugt  zu  seyn,  da  die  Abschriften  so 
baldig  voll  Fehler  sind,  weiss  Jeder,  der  sich  mit  Inschriften  he— 
fatst.    Jede  Inschriftensammlung  liefert   zur  Bestätigung   jenes 
Satzes  oft  merkwürdige  Beweise.     Hier  nur  einige ,  die  ich  ans 
^gener  Erfahrung  kenne.     In   der  irii.  Bibliothek  vom  J.  1828 
^r*  77  S.  601  hat  Hr.  Dir.  Grolefend^  dem  ich  hiermit  tvtx  die  be-» 
lebreade  Benrtfaeilung  meines  Werkchens  über  die  röm.  Denkmäler 
bei  Xanten  u.  s.  w.  aufrichtig  danke ,  bemerkt ,  dass  Ortlü  die 
Inaobrift:  Deae  Hfaidanae  (S.'  226  meines  Buchs)  unter  Nr.  £014 
mit  der  verbsMserien  Lesung  C  TREBIOS  für  Tibenos  aufgenom- 
men habe,    lian  habe  ich  aber  den  Votivstein  in  dem  Museum  zu. 
Bonn  selbst  gesehen  undcopirt,  und  gefunden,  dass  sehr  deut- 
lidi  C.  TIBEBIVS  eingehauen  ist.     In  der  Beschreibung  der  Nim« 
weger  Votivateioe  steht  diese  Inschrift  auch  angeführt  mit  Trebius, 
und  daher  hat  ihn  vielleicht  Orelli  verbessert.     In  dem  Bonn'-< 
•eben  Mttsenin  befindet  sieb  auch  ein  römischer  Mühlenstein ,  der 
nach  Dorow^s  Beschreibung  (Denkmal  germpn.  und  röm.  Vorzeit. 
Stuttgart,  1823.     4.     Seite  107.)  folgende  Inschrift  haben  soll: 
BlASäNlL  — -    Ich  habe  diesen  Stein  besehen  und  gefunden»  dass 
Dorow  auf  orientalische  Weise  von  der  Rechten  zur  Linken  and 
dazu  noch  von  der  verkehrten  Seite  gelesen  hatte.    Legt  man  den 
Stein  richtig  und  liest  nach  unserer  Weise,  so  findet  man  leicht 
die  Worte  ]^^ES  VICI.    Wahrscheinlich  war  der  abgenutzte  Stein 
als  Grenzstein  des  Dorfes  gebraucht  worden.  -^    Hr.  Grotefend 
meint,  man  müsse  die  Schrift  auf  dem  Legionsziegel,  den  ich  S. 
185  angduhrt  habe,  mit  der  Schrift:  LEG.  VL  VICTR.  F.F.  nicht 
Legio  sexta,  sondern  Legio  CJlpia  victrix  lesen.     Allein  ich  kann 
als  Angenseuge  versichernj  das«  auf  dem  Steine  nicht  YL,  sondern 


lieber  ein6  Ar^  der  Abstimmung 

die  Zähl  VI  stebt.  Ziegel  von  der  aech8teii\Legion  smd  nicht  aL 
lein  viele  bei  Xanten ,  sondern  früher  auch  auf  der  Anbohe  bei 
Calcar  gefunden  worden ,  an  deren  Fusse  das  alte  Burgiaatium 
gelegen  bat.  Die  Entfernung  von  Ulpia  Trajana  (Xanten),  die 
Ricbtung  der  Römerstrasse,  die  Weite  von  dem  Bauerbofe  Op  gen 
Born  bis  nach  Qualbürg  bei  Cleve,  dem  allen  Arenatfum,  und  die 
jungst  hier  gemachten  Ausgrabungen  beweisen  unwiderlegbar  die 
Lage  Burginaliums  am  Fasse  des  Monteiberges ,  in  der  Nabe  toq 
Calcar,  bei  dem  genannten  Bauerbofe^  der  noch  einen  Nachklang 
des  alten  Nameps  trägt. 

Dr.   Fiedler  in  Wesel. 


UeLer    eine    Art    der    Abstimmung    in    deji 

Athenischen    Gerichten. 

(Als  Erläuterung  zu  Acistophanes  Wespen  v.  986  —  994) 


l^achdem  Schömann,  Aft.  Process,  S.  720 — 722,  ds«  g«- 
wöbnliche  Verfahren  ^)  bei  der  Abstimmung  in  den  GericbtshÖfeiii 
wie  es  namentlich  zur  Zeit  des  Aeschines  und  Aristoteles  gebräodi* 
lieh  war y  beschrieben  hat,  fährt  er  S.  72S  fort: 

„In  früheren  Zeiten  indessen  fand  etn  etwas  verschiedenes 
Verfahren  statt  Es  wurde  nämlich  nur  ein  einziges  Gelass  aufge- 
ttellt,  in  welches  jeder  Richter  eines  seiner  Steinchen  warf,  imd 
das  andere  zurückbehielt.'^  « 

Die  Auctorität,  auf  welche  sich  Sehömaim  hierbei  in  der 
Anmerkung  besieht,  ist  Pollux,  Onomast  Vllf,  123:  ^tpoiv^^ 
9l%ov  otdtxagi:al%£tl%ag  dvOf  rBtQvntjiUvriv  %ctl  irgwitirov-  tn 
%ttSov  m  %ri^og  hthunOf  9i'  ov  nud'ltco  rj  ilnj^og.  av9ig  di 
Svo  cifKpoQslg  X.  t.  I.  Ich  will  nicht  gerade  widejmprechen,  zu- 
mal da  ai^ch  eine  Stelle  in  den  Schollen  des  Aristophanes  (wiewohl 
der  Stelle  des  ]?ollux  so  ähnlich,  dass  die  eine  woi  aus  der  sn- 
dern  geflossen  seyn  köünte)  etwas  Aebnliches  anzudeuten  sclieint 
Es  ist  dies  das  Scholion  zu  den  Rittern  v.  1147:  xrifiog  6a  i  ^l 
Tov  KailaxöVf  elg  ov  tag  ^if^ov^  Ko^Uauv  tu  s.  I.    v^H' 


1)  Vergl.  darüber  noch  Petit.,  Legg.  Att,  p.  419—225  Meier,  de 
bonii  damoütt.  p.  84;  Wachsmath,  HeU.  AlterthiaiiUkunde»  If,  i,  S»M 
^45;  HermanD,  Oriech.  Staatsalterth.,  §  143.  1^4)  Platiier,  Proce» 
nnd  Klagen  bei  den  Attikern,  f,  S.  187-89.  Die  HaoplateUen  beiden 
Alten  s  Aeschin  adr.  Timarch.  102,  5  ;  Harpocrat  v.  tBt|f»m^ßi91|f^  Ulpiio* 
ad  Dem.  adv.  Timocr.  g  829  (pag.  469  ed.  Paris.) ,  Pollax  Onomatt.  VIII» 
16—18  nnd  123,  &chol.  Ariatoph.  Equit.  1147;  Vesp.  987}  ^oürnr.  fr 


in  den  Atbenisehen  Gericht^ii.  S&l. 

^  j)tffi9^fEpoft(scIireibe  äpi(poQ9ig)  8vo  Tatavto  %>  t»  L  Aber 
ein  paar  unklare  Stellen  der  obnebin  nicht  selten  verworrenen  und 
unkiitiscben  Grammatiker  bleiben  doch  immer  eine  zu  achwache 
Anctorität,  um  mit  solcher  Bestimmtheit,  wie  Schömann  es  thut, 
etwas  aos  ihnen  folgern  zu  dürfen.  Jedenfalls  müsste  es  ganz  auf 
sich  beruhen  y  welchem  Zeitaller  die^  Verfahren  angehöre ,  von 
dem  sich  bei  den  Schriftstellern  der  guten  Zeit  nirgends  eine  Spur 
findet. 

Weit  misicherer  drückt  sich  Schömann  in  der  gleichfolgenden 
Stelle  ans:  ^jJa,  wir  möchten  aus  einigen  Andeutungen  schliessen, 
dau  ausser  diesen  beiden  noch  eine  dritte  Art  des  Verfahrens  üb- 
lich gewesen  sey,  indem  nämlich  zwei  Gefas^e  aufgestellt  wurden, 
in  deren  eines  diejenigen  Richter  ihren  Stein  warfen ,  welche  den 
Beklagten  freisprachen,  in  das  andere  diejenigen,  \v eiche  ihn  yer- 
nrlheilten.  Dann  brauchte  also  jeder  nur  einen  Stein  zu  bekom- 
men, imd  ein  S%v^og  %adic%og  war  nicht  vorhanden.*'  Hier  durfte 
'  der  Verf.  nicht  zweifeln  $  denn  was  er  nur  als  Verinuthnng  aus« 
spricht*)^  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  nachweisen* 

Die  classische  Stelle,  aufweiche  Schömann  sich  bezieht,  ist 
ein  Fragment  des  Komikers  PkrynichoSy  aus  seinen  Musen  ^  mit 
denen  er  Olymp.  93,  3  an  den  Lenäen ,  wo  die  Frösche  des  Ari- 
stopbsfies  den  ersten  Preis  davon  trugen  ^  den  zweiten  Preis  ge- 
^i^ann.  Es  steht  bei  Harpokration  und  Suidas  unter  dem  Worte 
xedlexo;*  ayyilov  ti,  ilg  o  hlniq>oq)6^ovv  otiiTtaatal  ovttog  ^Xb^ov. 
^qivvfig  Movömg, 

iSov,  Slxov  Ti]v  i^i^gjov,  o  xcc^lcHog  Si  öot 
6  ulv  anoXvtov  oviog,  o  d'  dnokkvg  qöI, 

wo  aber  keiner  der  Ausleger  eine  genügende  Erklärung  giebt.  — 
Die  zweite  Stelle ,  welche  Schömann  übersehen  zu  haben  scheint, 
i«t  die  in  der  Ueberschrift  genannte,  bei  Arisiophanes  in  den  We^ 
fptu  V.  986 — 994*  Nachdem  nämlich  in  dem  Processe  des  unge- 
nannten Hundes  aus  dem  Demos  Kydathenäon  (des  Kleon)  gegen 
den  Hund  Labes  (den,  ifeldhenn  Laches)  ^)  die  Reden  des  Auklä- 


2)  Wachsnrath  (Hell.  Alt.  11,  1,  S.  345.)  dentet  aaf  diese  Vermathang' 
luB;  tndere  Archäologen  beschreiben  nnr  das  gewöhnliche  Verfahren« 

3)  Dess  unter  dem  Rande  Labea  (t.  836  and  folgg. )  der  Feldherr' 
I'Oeietf  Sohn  des  Melanopos^  sowie  unter  dem  andern  Hnnde  der  Dema- 
go|  £/!raii  gemeint  sey ,  Ltut  sich  nicht  bezweifeln.  Schon  r.  240— 44 
«eist  der  Dichter  daraufhin,  daas  dem  Loches  wegen  angeblichen  Unter- 
tchlcifs  eine  Untersnchqng  vom  Kleon  angedroht  werde,  und  alte  nnd 
Aene  Erklarer  stimmen  in  dieser  Annahme  grösstentheils  äberein  (v*  Scholl, 
aa  T.  210,  241,  836,  et  Interpp.  ad  t.  240,  836,  895,  897,  909,  925,  968, 
Q«  s.  w.).  Denn  an  den  Oharas,  wie  einige  SchoUen  wollen,  ist  gar  nicht 
zudenken.  Aber  Laches,  der  im'fanflen  nnd  sechsten  Jahre  des  Felo«- 
P^nnesischcn  Krieges  io  Stcilien  befehligte,  erscheint,  wenn  anch  nicht 
sU  eb  aasge^chnet  glücklicher,  doch  als  ein  tüchtiger  nnd  anbescholte^ 
"^  A&fnhrer  in  der  Geschichte  (Thaeyd.  Hl ,  86,  88,  90,  99,  103^,  vergl. 


Ueber  eine  Art  der  Abstimmung 

jgers  und  des  Vertbeidigers  beendigt  sind,  und  Alles  znni  Abitim* 
men  vorbereitet  ist ,  wendet  sich  Bdelykleon  an  seinen  Vater  Phi- 
lokJeoOy  und  redet  ihm  zu,  den  Labes  freizusprechen  (v.  986): 

Td    CO  naxQlöiov,  im  %a  ßeXxla  rghiov. 
trivSl  Xaßdjv  tiJv  il/ijcpov  ijti  tov  vaugov 
Hvaag  nccQcc^ov  itcc7t6kv(Sov  q  ndreg. 
OiXöhX.     ov  drJTa'  xi^agl^nv^)  yuQ  ov»  iTiLaxaiuxi, 
990.  BdeXvKk»  tpiQB  vvv  as  njdl  t^v  %axl<svriv  nBqiiym* 

BöaL     ovtOQ. 

BSbX.         i^Yi7tixriTtt$y  naicoXiXvxBv  ovx  Ixcov. 
OiX.  q)iQ*  ll^^aaco.     ncjg  uq    rlyonvlcixB^ai 

BSbX,         isl^eiv  loiKBV'  l-AnifpBvytug  a  ylaßtig» 

Die  Kunde  von  diesem  unei-warteten  und  unbeabsichtigten  Resul- 


VI,  1.  6.  75  ond  Diod.  Sic  XH,  54.  Freilich  wnrde  er  im  seclisteii  Jtbie 
dej  Krieges  zoruckgemfen ,  und  Pythodoros,  der  Sohn  des  Iffolochot«  tf 
•eine  Stelle  gesetzt  (Thacyd.  lil,  115.);  aber  auch  hier  gedenkt  der  Ge- 
schichtschreiber seiner  vielmehr  mit  Kuhin,  als  mit  Tadel.  Derselbe  liann 
erscheint  (Thucyd.  V,  19  und  24.)  unter  den  BeTollraächtigten  der  Athe- 
ner, welche  den  Priedensschluss  und  d«s  Bündniss  mit  den  Lacedamoiuertt 
beschwören;  ein  Beweis,  dass  sein  Ansehen  in  aeiDem  Vaftarlaade nicht 
gesunken  war.  Und  dieser  geachtete  Feldherr  soll  Toro  Kleon ,  dem  Ter* 
achtlichen  Menschen,  der  Veruntreuung  (Schol.  240.)  oder  der  Beste« 
chung  (Schol.  836.^  angeklagt  seyn,  und  Aristophaoes  soll  dabei  denKleon« 
seinen  bittersten  Feind,  durch  Verspottung  des  Laches  auf  der  Bühne  od- 
terstützt  haben !  Das  sind  Dinge ,  die  sich  gar  nicht  mit  einander  reimen 
lassvn  f  ond  bei  deren  Entwirrung  man  sich  nur  durch  Yermuthongefi  hel- 
fen kann.  Nehmen  wir  an,  Kleun,  der  Feind  aHer  Hedlichen,  habe  am 
die  Zeit  der  Aufführung  der  Wespen  (Oljmp.  89,  2.)  aus  irgend  einem 
selbstsüchtigen  Zwecke  den  Laches  mit  einer  Anklage  wegen  seines  Beoeh- 
meni  in  Sicilien  ( drei  Jahre  nach  der  Zeit!)  bedroht;  Aristuphanes  sber, 
Ton  der  Ungerechtigkeit  dieser  Absicht  überzeugt,  habe  durch  Verflechtung 
der  Sache  in  sein  nächstes  Stuck  das  Vorhaben  des  Kleon  lächerlich  2a 
machen  und  das  Volk  auf  die  Unschuld  des  Laches  hinzuweisen  gesucht, 
um  dadurch  die  Gefahr  von  diesem  abzuwenden:  so  erscheint  Alles  in  dem 
rechten  Lichte.  Wie  würde  es  aoch  zu  jener  Ansicht  stimmen,  dsss  der 
Hund  Labes  losgesprochen  wird?  Nicht  ohne  Absicht  Mrird  Kleon,  obwohl 
•r  aus  einem  andern  Demos  war,  als  KviaQ^Ptut^g,  als  der  Hond  Buhm- 
Athener  bezeichnet  (r.  895;  vergl.  Eqnit.  10^.),  der  Ton  allem  Güten  sein 
Theit  haben  will  (t.  915.) ,  ob^wohl  er  nnr  dazu  taucht,  zu  Haus»  zu  liegea 
uad  Ton  fretoider  Beute  zn  zehren  (970'-72.).  Dagegen  ist  Labet  ein  gu* 
ter  Hund,  der  die  Wölfe  tüchtig  yerfolgt  (▼.  952.)  und  das  Volk  rerthei- 
digl  (▼.  957.)  u.  8.  w.  Es  fehlt  hier  an  Raum,  diese  Vermuthciig  Leiter 
zu  begründen,  aber  aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  wol  schon«  dass  der 
Dichter  den  Laches  nicht  sowohl  yerspotten,  als  tielmehr,  unter  komische 
Einkleidung  der  Sache,  rühmen  und  Terthetdigen  will.  Htefdatfch  wat« 
denn  nicht  bloss  einem  wackern  Manne  sein  gnter  Name  gerettet ,  aenderfl 
auch  die  Veranlassung  nachgewiesen,  weshalb  Aristophanes  gerade  dies  Mil 
die  Auswüchse  des  Richterwesens,  die  er  so  oft  im  Vorbexgefaen  geiaselt»  laB 
Gegenstände  einer  besondem  Komödie  gemacht. 

4)  Eine  Retoraion  einer  früheren  Aeaueniog  des  Sehneiy  t«  959. 1 


^» 


in. den  Atbäni»cli«n  Gericlilen« 


tat  saner  Abiiinmniilg  ersdiäUert  den  alten  im  Vernrllieileh  er- 
gnnten  Richter  dermaaaeni  daes  er  nahe  daran  ist,  in  Ohnmacht 
sa  fallen,  nach  Wasser  raft|  und  nur  mit  Mühe  wieder  zu  sich  ge* 
bracht  wird,  wo  er  denn  nichts  Eiligeres  zu  thun  hat,  als  die 
Götter  um  Verzeihung  anzuflehen,  weil  er  unwissentlich  i^nd  ganz 
l^en  seine  Sinnesart  einen  Beklagten  freigesprochen  habe. 

Mit  diesen  beiden  Stellen  dürAe  iiodli  eine  dritte  in  Verbin- 
dang  zu  setzen  seyn,  obwohl  in  derselben  nicht  von  einem  ge- 
wohnlichen  Beliastengericht,  sondern  von  einer  ausserordentli«» 
deiii  durch  die  Volksversammlung  geübten  Gerichtsbarkeit  die 
fiadeiat.  ^^rno^&on  erzählt  in  seiner  JEÜrZ&iiMc&^n  Ge$chichie^  I, 
eap.  7|  wie  nschder  Schlachtbei  den  Arginusischen  Inseln  (Olymp, 
93,  i  oder  93 9  3;  vgL  Ludov.  Dindorf.  a^Xen,  H.  Gr.,  ed.  ste- 
not,  p.  2S6y  not.)  vorzüglich  die  Partei  des  Theramenes  die 
Inführer  in  der  Schlacht,  wegen  Nichtbcstattung  der  Todten,  in 
Anklagestand  zu  aetzenauchte.  xal  KaUl^ivaVf  fahrt  er  ^  6  fort: 
beiffoy  Iv  t^  ßovX'j  xatfiyoi^gZp  xcay  tfrpon^yov.  (9)  ivttvd'iv  Iz« 
MktioUnf  holovvy  tlg  ^v.iq  ßovli^  ü^vm^km  Tijy  ictvtijg  yvosfii/v 
EjuXliihop  sbsovTog  v^vdi.  'Ennö^  xcJv  t«  xcctfiyogovvtmp  h  vq 
x^feafor  izzJlijo/jr  axf^zocrffi,  dtenjnifplifao&at  .[Miivcäovg  navtag 
Mii  fvXig'  {^eivat  6h  ilg  v^v  gjvA^v  lxo<m;v  ävo  vdgtag*  Itp* 
UaffTj^dk  vi  gfvly  zif^tixa  zi^^vTraiv,  ot^o  ionovöiv  adiKSiv  ot  atQtt» 
«f^yai  ßim  teviloiiguot  t^vg  vnttiistnrtag  Iv  %^  vcrvfia;^/«,  ilg  %^v  m^ 
%i^w  i^fpioac^ai^  orai  ii  fii/,  ilg  xr^v  vctigcip  x.  t.  |.  Es  ist 
nicht  anders  als  wahrscneinlich,  dass  man  in  diesem  ausserordent- 
lichen Ceridite  das  Verfahren  beim  Abstimmen  von,  den  gewöhn« 
liehen  Gerichten  entlehnt  habe  ^) ;  nur  die  Wichtigkeit  dieses  Pro* 
ceasei,  der  eine  historische  Begebenheit  war,  bewog  den  Xeno« 
phon ,  d«a  dabei  beobachtete  Verfahren  ausdrücklich  Äufzuzeich« 
nen  ').  Uemnach  werden  Mrir  diese  Stelle  wenigstens  als  eine 
Erülttterung  und  Bestätigung  jener  vorhergehenden  ansehen  dür« 
fen«  ^icht  weniger  wird  ea  ans  erlanbt  seyn,  auf  das  Genclit; 
des  Orestes  in^den  EumtnOen  de^uieschylos  Rücksicht  zu  nehmen, 
der  nur  die  Gerichtsbräuche  seiner  ^eit  auf  das  Heroenalter 
übertrug  ^).        .        . 

5)'  Schomann,  der  de  coniit.  Athen.,  p»  127  aber  diese  Stelle  spricht» 
ist  freJlteh  entgegengesetster  MeiDting ;  aber  er  konnte  es  auch  nicht 
ttdert«  d«  er  noch  später,  als  er  das  yierte  Buch  des  Attischen  Prooes- 
Ms  icbriebt  es  noch  ongewiss  liesa,  ob  eine  solche  Art  des  Stimmrer- 
blireas  jemals  in  den  Gerichten  io-  Gebranch  gewesen  sey. 

6)  Oass  heim  Xenopbon  der  Herold  vor  der  Abstimmnng  ansruftf 
uf  welche  Weise  gestimmt  werden  solle,  beweist  nichts  gegen  das  Ord- 
ssagsmaasige  des  Herings*  Dies  geschah  auch  bei  dmn  andern  (in  der 
Aiioi.  1  naciigewiesenen )  Verfahren,  und  war  darch  ein  Geseta  vi>rge* 
tcbriebea :  s.  Aesdiin.  adr.  Tim.  p.  102 :  o  uij^^  —  intjQoiva  v/iag  1 6 
i*  tai  voßOP  niJQvyfia'  teiv  ip^tpop  ^  tttifvniiaipri  «.  ^'  ^'  ^ 

7)3cbol.  Aeschyl.  Eumen.  569:  rd  vitav  i^  ivaz^P^fS^^  tiydg 
»vv  ymtai  (nämlich  in  den  Gerichten)»  xavta  xr^v  'A^pup  tiii^yayB 

^Mi9/,rkihi.u.FadMg.  Bd.LHft.Z.  23 


Uelüii^  «ifte  Art  der  AbsiiMmunc 

Fasten  wir  nun  ims  GemetiiscliaMicIie  der  geoenatai  MltD 
uSfaer  m's  Aage ,  und  vergleichen  wir  dasselbe  mit  dlem  gewölrn- 
Kchen  Verfahren,  so  ergieht  sieh  nil  Gewissheit  das  Vorhanden- 
eeyn  einer 'Abstinininngsweise^  wie  sie  Schömann  nur  zweifelnd 
ennahm.  Zwei  nadluKot  werden  auch  hier  anfgeatellt,  ob  sie 
aber  aus  verschiedenem  Stoffe  (^orXxovc  ^^id  ^oXiyoc)  waren,  moBS 
auf  sieh  beruhen  *)•  Gewiss  waren  sie  sich  siehe  als  mvqio^  und 
ShfVQog  entgegengesetst ,  sondern  es  fand  ein  anderer  UntencMed 
statt  Der  vordere  naShno^  (o  nfauQog)  galt  als  der  verurlhei^ 
laude  (o  inoUvg)^  denn  in  diesen  sollen  beim  Xenophon  di«|ein- 
gen  Bürger  ihr  Steinchen  werfen ,  welche  die  Strategen  för  straf- 
llÜlig  hallen ,  und  in  diesen  wiH  der  versrtheilmigsiBetige  Phile* 
kleon  (Vesp.  991*)  ebenfalls  das  sebiige  legen;  der  entfernter  ste- 
hende (6  ver^^o^  leor^faxo^)  war  der  freisprechende  (o  inolvi»f)f 
wie  Vesp.  987  und  Xenophon  a.  a«  O.  zeigen.  Demnach  haftete 
hi^  auf  den  Urnen ,  was  bei  der  andern  AbstimaiclYigsweiae  auf 
die  Sieinchen  übertragen  wurde:  die  Entscheidung  über  scboldig 
und  unschuldig.  Es  leuchtet  ein ,  dass  bei  einer  solchen  Einrieb- 
tung  von  einem  Unterschiede  zwischen  verdammoaden  nnd  los- 
sprechenden {$€^w€trxen  oder  durchlöcherien ^  und  ganzen  oder 
iotUsen)  Steinchen  gar  nicht  die  Rede  seyn  konnte,  eben  so  wcoi^ 
ven  einer  nv^la  und  einer  Snvgog  ^^^o^;  sondern  ee  konnte  vod 
dwfte  jeder  Richter  nur  Ein  Steinefaen  bekoinnien,  "WM  e^  inmet 
tor  in  Eine  Urne,  je  nachdem  er  verurtheüle  oderlossprsch,  sa 
stimmen  halte.  Dies  ze^en  auch  die  obigen  Sielten  des  Aiisto- 
phenes  ^)^  Phrjnichos  nnd  Xenophon  so  dentlicfa,  dass  es  keiner 

8)  Jenes  naiiineii  Sdiomann  nnd  Platner  a.  a«  O.  ton  dao  wt8i^ff^ 
jhsr  Hichteran,  nach  sehol.  Bqnit.  tll7;  toliok  Vesp.  967;  PoU.  THl» 
123«  Dagfgmi  sagt  das  Etymol.  M»  i^  miat^  smMKas»  «ie^«&2«isaft* 
9l$  Sq  nid'ltPto  al  ^^(pot  ttn»  duuuntSp,  '  Selche  Widerspruche  lisd 
%vS  diesem  Felde  nicht  selten» 

9)  Bestätigt  wird  dies  auch  darch  andere  Stellen  des  Komikers  9  ^ 
man ,  wäre  immer  mit  awei  Steinchen  gestimmt  worden ,  nothwendig  des 
Pioral  erwarten  musste I  nnd  wo  doch  der  Singular  steht»  ohne  dass  dsi 
Neutram  daza  zwang.  So  hahen  die  Aichter,  wenn  sie  gor  Ajistiiaasng 
schreiteni  immer  nnr  Eine^f^ofi  in  der  Hand,  z.  B. 

Vesp«      94:  visd  xov  9%  Xfj9  ^^^ip6v  y*  l^siv  ^tmOiwui 

ehend.  949:  ovrss  iutths  Bta  xmp  caviömv  futu  X^^9^^V9  tu^iMd^» 
Kaiae  eiazige  Stelle  des  Dichters  beweist  das  Gegeotheil«  Ist  non  dts 
hier  nachgewiesene  Abstimnraogsweise  vielleicht  gar  die  aitaste,'ao  dürfte 
as  sich  hieraas  auch  erklären ,  weshalh  in  den  jaristischen  R^deastrtea 
nnd.  überhaopt  in  der  Sprache  der  Kechtsgelehrten  (der  Redner  and  Ge- 
aetsfeber)  die  ip^ffog  fast  durchgehends  im  Singolar  gebraocht  wtrd  (^f- 
^09  ipiQHWy  iidovai,  indytiVj  ^h$tn'  ^  nQtitri  and  1)  i^tn^^T 
^09'  fiu^  ^?79>^  oder  t$  ttvtff  ^1799  t^hsip  Snmnag  n.  S.  w.)*  ^' 
würde  dies  dann  nicht  bloss  ein  oollectirer  Sprachgebrauch  sejn,  soadeni 
•ich  damuf  gründen  >  dass  au  der  Zeit,  wo  jene  JEUdensarten  stabil  wer- 
den aod  die  Rechtsspradie  aioh  bildete»  jeder  einaelne  Richter  nur  Sa 
Staiachen  bekommaa  hatte. 


ii  den  A.tk«tit«elv6is.  G^x^ktoiu 

»hm  IbAmimmg  heitttt  Tln$Aß  Verfabmi  finclet«  sa  w«it 
pMusmm  12ait,  beim  Aascfayloa  statt  Nachdem  Alle  abge- 
^  Mgt  Ayiene  ▼.  738:  ^^ov  d'  '0^i<rc]r  vifvd«'  ^  svfosu 
Myü.  Sie  ttiaunt  Iblgticb  nar  mit  £iiier  ^^^Ct  mid  zwwr 
fti(iuckt  «^«jS^if)«  iotlem  aie  erklärt,  aie  wolle  ihr  Steincbea 
InOMtfet  sadieilen,.  d.  b.  ia  den  »odoe  inoXvnp  werfen.  *— 
Iv&AbtiBiiiiong  in  dieser  Art  beendigt,  ae  wurden  von  eini* 
i^ln  Bkhtor^^)  die  Steineben  gexäblt,  und  xwaraae  beiden 
^)^  öffantlicb,  auf  einem  steinemen  Tiacbe  ^^).  War 
^dtff  Sitine  in  dem  vemrtbeilenden  f  ^i^otf^o^)  und  in  dem 
Gefasaa  {viH$^g  fmiloK^g)  uch  gleich  ^  «o  galt 
Ijidg^pieclrang  des  Angeklagten  ^).  Wer  auf  sokhe  Weia« 
^MnKfaan  bekan»,  bteaa  fae^^o^  (Aeach.  fiiimen;  74l«)i 
Mmt  wir  noa  jetzt  nach  einer  Bestätigung  dea  gewonnenen 
bti  den  Grammaükem  und  Scholiaaten  um ,  ao  laaaeti 
Mlkh  faatgJMiaUch  im  Stiche;  waa  jedoch  «ehr  wohl 
ist  Oie  Zeit  der  spälero  Redner,  wo  jenes  ändert 
daanUicbe  war,  galt  ihnen  in  Bezug  auf  Atiiache  Gei> 
fiur  die  dasaiacbe  Zeit ;  aua  dieaer  aoLdpdten  aie  ihre 
aof  dieae  beziehea  aieh  ihre  Daraleilungen  und  £r. 
fast  auaachlieaslich.  Es  scheint  öberflüssig,  erst  daraa 
1^  wie  nnkrttiach  diese.  Leute  bei  ihren  Arbeiten  ge^ 
[M  Weiii»  fingen  ^  wie  wenig  aie  daa^  waa  zu  yeracfa^ 
Sitte  w^r^  aoharf  zu  sondern  aich  bemühten.  Dem« 
nae-auch  tdAi  wundern,  wenn  der  Hauptacholiaat  za 
v;  987  hier  aeine  Gelehi^aemkeit  von  gültigen>tind  an* 
§Bizen  und  durchlöcherten  Steinchen  n,  a.  w.  am 
tea  Orte  anakramt»  Doch  fühlt  er  aich  zuletzt  in 
'tow^mi  unucheVi  und  weiaa  aamenthcfa  nicht  redf^ 
nfimif^g  und  dem*  ^0sBfos  nmdlOMog  madien  aott 

>1aii^  7tf :  hßilU^^  dt  t&zifitu  nv^mv  n^lovg^ 

fftfoig  d^naaxmv  revtr'  inhralrm  riteg. 

Ines  ist  dies  Oeichaft  des  Richters,  ia^em  PhiloUeoa 

Jfl9ffmph9im  Aeschylos  a.  a«  O.    Nacb  ScTi6'manii  und  AaC- 

^  dtti  aodern  Verfahren  Moss   diis   Steinchen  des  xtf^ioe 

ÜMe  Stelle,  anf  welche  sie  hierbei  fassen  mö^en,  wird 

■el&brt ,  und  ist  mir  entgargen.     Die  Sache  ist  aber 

t|.d^D   nur  wenn  der  Inhalt  beider  Gefässe  gesÜhlt 

*  Betrag  verhütet  werden. 

rag  j;o«e/yag  vQid'fiovaiV. 

jMnntMs  ihegg'  Att.  pag»  420.)»  die  Steine  des  »v^ioe 
^     ^  piel  {iit  ;|fttAxovfr  TidÖov)  gesahk  werden :  was  aber 
987  beruht. 

!n3:  A^  od'  hmttptVYW  af/mtog  dinnv» 

2S' 


♦ ' 


Uebor  eine  Alt  der  Abstimmuiig  io  den  Athen*  Gerichten«   ' 

(fpetlvovTUi  ti  üwi^^g  xäXoSPtig  tov  (t&iv  nvQtov  dfupoQla ,  tw  M 
anvQov  vtfvepov).  Ebenso  wenig  ist  der  Schallest  zu  ▼•  988  auf 
dem  rechten  Wege,  der  auch  von  einem  aitv^g  %a8oi  spricht 
Das  erste  Scholiou  zu  v.  991  •*  oA'  foO'  o  ngoregog,  giebt  schon 
eine  Andeutung  des  Richtigen :  o  KoSlawogonov  at  %wiß  KUTa- 
Jtica{;ofiiva)v  ip^^ot  ißiXXovxo*  Nur  dass  der  Rest  dieses 
Scholions  in  Rezng  auf  die  Handlung  falsch  ist  t  ivsriUaiyae»  Sk  tag 
%ü^g9  ntgtiptgmv  tag  vöglagj  tva  iyvo^aag  aitoioHiniari  slg  top 
vöifQOV  iut6laK0%f  ti}v  ci]SD^oxi|[io£di;aai'  ifAßäktiv  nff^pov*  Denn  die 
Becher  (aQvari%oi,  v.  855«),  die  in  den  Wespen  die  Stelle  der  «jk- 
ilaKOi  vertreten,  aiehfn  auf  einem  Tische  oder  einer  Bank,  and 
Bdelykleon  fuhrt  vielmehr  den  Alten  selbst  so  geschickt  im  Kreise 
herum  (v.  990:  fpig^  viv  et  vidöl  tiJv  To^^toti/v  »s^tiKysi»),  duM 
er  getäuscht  den  Ssttgog  fiir  den  Tcgotigog  hält  ^^).  —  Mur  dss 
letzte  Scholion  zu  v.  991^  zu  den  Worten:  avtti  ^vtBvdtvl^  spricht 
eicher  und  deutlich  das  Richtige  aus :  ivo  xaöicM^  ^ßov  %w  i^ 
q>mvy  tlg  fUv  0  iXioVf  6  6ni6€D,  hiqog  6h j  o  Ifiicj^o^a^cvy 
i^cevitov.  naQttCKivititui  ovv-  Big  tov  tov  ilAav  i^tßakiliß  t^¥ 
^fjipov.  Dann  aber  wieder  irrthümlich :  alkicaH  yag  tovg  timvg 
avtmv  0  BdiXvKkitov  ^  Xva  anatti^iig  o  nattig  ßiXri  zig  ^w  ton 
iXtov»  Hier  enteprechen  die  Benennungen  6  Ikiov  und  o  ^va- 
tov  denen  beim  Phrynichos:  o  anoXviov  und  o  anoXlvg^  and  Md 
vermuthlich  gleichfalls  aus  irgend  einer  Stelle  eines  Komiken  ent- 
lehnt, während  die  Bezeichnungen  6  »^orsfo^  oder  a*lfingo$M 
und  0  vatigoq  oder  o  onicta  mehr  der  gewöhnlidiien  Sprache  ao^ 
zugehören  scheinen  ^). 

Durch  das  Bisherige  ist,  glaube  ich,  hinlanglidi  dargethan^ 
dass  eine  Abstimmungsweise,  wie  sie  Schömannnach  dem  Frag-« 
ment  des  Phrynichos  nur- vermnlhete,  in  friiherer  Zeit  vrirididi 
in  Gebrauch  war)  und  nur  das  wat  die  Aufgabe  dieses  Aufsatses« 


f 


'1 


ftr.-^-. 


•  * 


14)  Auch  der  Scholiast  za  Vesp.  752  lässt  die  Uniea  yofk  einem 
Herolde  bei  den  Richtern  herumtragen  (rov  «i^DVicog  n^y  %irigmx,i9a  fjtot 
top  uddwß  ngogfpigövTog)  ^  was  Schöoiann  S.  721  richtig  abweist.  Vgl« 
Xenoph.  H.  Gr.  1.  l.^^fivai  Öh  Ovo  vSglag^  und  schol.  Eqnit.  1147: 
dfitpogflg  (statt  a/siportpo»,  was  sinnlos  ist)  dvo  tctapto.  Die  Rich- 
ter standen  auf  (Vesp.  753:    avtardö^aii)  und  gingen  zu  den  Stimmge- 

fassen  (ibid.  754:  inmalrjp  ixl  toig  nrifkolg ,  und  988:  sft^foF 

i«l  tov  vöTtgov). 

15)  Nicht  besser y  aU  den  alten  .Anslegera,  ist  es  den  Neoereo  mit 
der  Stelle  in  den  Wespen  ergangen.  Florens  Chrisnanus  pßugt,  vio 
gewöhdlich)  ganz  nnbefangen  mit  dem  Kalbe  der  Scholiasten,  und  macht 
die  Sache  nur  noch  yerworrener.  Bergier  sah  das  RichMge,  &sst  sich 
aber«  was  man  bei  ihm  öfter  zu  beklagen  hat,  so  karz,  dasS  seine  Be- 
merkung von  Andern  übersehen  wurde.  Prior  cadus  in  jadicits,  sagt  er, 
erat  condemnationis ,  posterior  absolntionis.  Auch  JPeiiius  (Legg.  AtU 
p.  420—422.)  giebt  sich  Tiele  Muhe  mit  diesen  Versen,  aber  gaas  ^^^ 
geblich,  weil  er  durchaus  das  später  herrschende  Verfahren  beim  Ah* 
stimmen  hineininterpretiren  will.  Dieselbe  Vermischung  des  Verschiß 
dcitartigen  findet  si'di  bei  Jl&ar«/iiit  Areopag«  c.  8  (Opp.  omii«  tiMn.  t)» 


I 


Debtr  die  Aedenaarl  avih  nolli^i  »ti.        WU 


■och  nicht  alle  Ndbenfragmi  erledigt,  die  wir 
üemmdeateu  wpUen.  Sciiömaoiis  vomefaroster  Zweifel  grücw 
iateeh  darauf,  deeadM  bieher  erörterte  Verfthren  gegen  das  Ge» 
Mb  s^iif^  ini^iif^^^  9tt  yerstossen  echeine;  ,,iadeeien,^^ 
Mtxt  9  hiota^  ,,braDchen  vir  nur  anznnehnien,  die  Gefäaae  stj^u, 
iaten  Falle  so  gestellt  worden ,  dess  die  Doisteheoden  nicht 
akfl  komUea,  in  welches  von  beiden  die  Sternchen  geworfen 
^en.**  Alkio  diese  Annehme  ist  gegen  den  Inhalt  der  bespro* 
i^Sidlm,  in  denen  sich  deutlich  eine  offene  Abstimmung 
■^(cine^av^a^^oCf  wie  sie  auch  in  den  VolksversamoH» 
H^  amabfflsweise  vorkommt^  s.  B.  Xenopb.  II.  Gr.  II,  4,  % 
adbeidin  Megarensem,  Thncyd.  IV,  74.).  Entweder  ist  also 
i^GcMlx  über  T«rdeekle  Abstidunong  in  den  Gerichten  nicht  so 
ilt,  oder  SS  fand  neben  diesem  Verfahren  ein  Eweit'ea  statt,  auf 
ftlckt.ficli  das  Geaet2  beaog. 

^k  itage  die  Abstimmung  durch  Eine  iff^^c  ^^^  ^'^  ^^ 
iVKii  erhalten  y  lässt  sich  nicht  mit  Gewissheit  nachweisen* 
fcSteUin  des  Phrynichos  und  Xenophon  fuhren  uns  bis  gegen 
bEfide  des  Peloponaesischen  Krieges,  und  ich  finde  keine  spa-* 
^Ifirdaron.  VieUeicht  bewirkten  die  wiederholten  grossen 
NMimgen  der  Athenischen  Staatsrerfassung  um  diese  Zeit 
""«ii  lofehen  Nebendingen  eine  Veränderung.  Merkwürdig 
I^^Mledea  Lysiaa,  gegen  den  Agoratos,  §  S7  (pag*  467.^: 
'^^rfb(  foforvn;  ifhmüf  olap  icai  vfulg  tnlcta^^i.  ot  fi2v  /a^ 
^■Mki(a^i|Vco  iki  xmv  ßa&Qmv  v  oi  vvv  o[  nQvxmfUC  kmO^ 
^{"^yloo  di  t^insiai  tv  tg3i  ngoäd-sv  tcov  tgiinovra  ixf/e^i^* 
^f^fjff^  ov%  tig  xa6l^w9vgf  akka  ^cnrt^y  irü  tagxQtmitac 
"'jnKtldcetaf}  t^v  lihf  inl  ti}v  ss^iin^y  tijv  ih  »m^t^oif'^ 
^^tit'  V9tipap.  Hier  wird  noch  zur  Zeit  der  Dreissig  nur 
■'AaeSleindiea  gestimmt;  aber  der  ers/e  Tisch  spricht  frei, 
c^^cckterdammt,  was  sich  oben  bei  den  nail^noig  umgekehrt 
'v'It;  Qiid  das  ganze  Verfahren  wird  als  eine  ungesetzliche 
^ae  bezeichnet  y  die  sich  die  Willkühr  der  Dreiasig  erlaubt 
^  Vis  var  denn  damals  das  streng  gesetzliche  Verfahren? 
'^vck- genaue  Aafmerksamkeit  bei  Lesung  der  Redner  lässt 
>  io  ütH  Sadien  TicUeicht  noch  mehr  licht  bringen. 

^•»Jf«g.  L.    R  o  9  s. 


Ueber  die  Redensart  ovdi  noXXov  d^L 


^le  diese  Redensart^  die  von  Schäfer  im  Apparatus  crit.  et 
S^  ad  Deoulom.  Hl  p.  96  mit  Recht  eine  ,ycrux  interpretum'^ 
^oatirird^  zu  erklären  sei|  ist  schon  von  manchem  griechi- 


m  rSprachfondrar  {jifatigt  worden ,  und  wwni  tu^aclitet  te 
«che ,  dia  Lbanag  ■■  bewtrlulälligen,  notb  baat«  dieia  Fngi 
ut  vasdon  kMtia ,  «o  Uagt  diau  etncs  TheiU  in  der  Varacbi»- 
uit  der  Anaiditaa,  andern  Tfaeili  aber  aucfa  woUdaräi,  daaa, 
«üh  BadMUa  in  aeinaai  ■Oamwanl iiiia  lingoa«  graecaa  nnd  Vi- 
m  die  Sache  in  den  Knü  ilinr  |ramnwtiaGhen  UsLerMcliMgea 
igan  haben,  von  Andnn  dieSdciümtig  mehr  gelegradicfc  in  N*- 
■o  ^ebrütdcilem,  und  nicht  in  «inar  beeendeni  Ontemcbnng 
nebt  vrordsB  ist.  Merkwürdig  aber  in  der  That  Ht  ei,  da«i 
saod  ndere  Betipialadiuer  ßadawaiae  angeführt  hat,  di  di» 
^n,  wel<Ae  nch  in  ächten  nnd  unäckten  Bemeatheniidna 
M  finden,  aü  ea  nun ,  daaa  keina'  anderen  nw  der  idaMiiahea 
dar  griechisoben  Sprache  bekannt  waren  ^  oder  daa*  bmi 
daa,  waa  aidi  zarällig  Coden  lieia,  in  Betracht  nag,  SoUtca 
daher  aua  andern  Klassikern  k«ina  Stellen  finden  laaaen,  1 
Ma  man  den  Unpnug  dieaar  BedansBEt  dmOKnoathenaa  so- 

Wean  wir  nan  glariten,  da»  die  wahre  Bedealnng  )•■■ 
■aa,-wenn  aadi  nicht  gekorig  entwickalt,  dvch  geahnal  vrar- 

aei  nnd  sirar  v«n  dem  soharfntmignt  Reiske,  ao  bd>en  wir 
:h  Tun  Tornfa«««  ein  Verdaatmungaartheii  au  befürchten,  da 
ifcr  nn  Demoathenes  p.  100,  10  «!■  ftei>k.  aagl ,  et  »ei  klir 
iikimn  vehementer  erraue."  Aber  gewiaa  verdient  dia  Ht** 
j  einaa  Beiske  nitr  nach  gehöriger  Prüfung  rin  solcUa  Orthcd 

kann  nicht  dsreh  blveae  HinateUung  der  eigenen  widariagt 
ieo. 

1H«  Schwierigkeit  in  jener  BedenaaTt  liegt  darin,  dan,  da 
ov  iti  und  naXXov  6tt  aidi  gerade  entgegen .atehan,  doch  ovi' 
9V  tfft  und  daa  verwandte  ov6'  tyyvs  mit  dem  oväi  koUm  td 
er  Bedentmg  suaammankommen  und,  natniüeli  von  veracUa- 
)n  Geiicbtapnnben  aua  betrachtet,  aowie  dieae  veraofaiedNm 
■weisen  hüiorisoh  eraoheinan,  ein  ziemlich  gkidtea  Ramhri 
in  *).  Betrachten  wir  ein  etnfachea  Beiapiel.  Dem.  er.  ia 
■  §  29  pag.  624,  2  aagti  Ij»  i'  ev^  av*«  laC^m,  ovi'  ijjvt' 
1  ein  Bieiapiel  von  ev4 '  dit^»  iiX  (worüber  Hohiiken.  ad  Lon- 

aect.  XXXII,  8  niehU  Wichttges  ▼arbringl)  aua  Dem.  or.  ia 
opr.  §  195  f-  761j  13  ov  npotMt,  iJ  Tlfiöx^anc,  -söfif»]  ovi 
av  Stt  toviov  lOrpws  tiv  vöiMv.  Femer:  Dem.  or.  de  rebiU 
raoD.  $  42  p.  100,  10  aagt  von  PhiUppi  ownduv  ßoiltnt  toü 
ov  »ot^orf  triv  na^'  vfimv  ikiv&iiilav  i^iSi}ivctv,  oäURoUev 

ai  xax^S  ovS'  agyäg  tuvja  loyitö(*evos.  In  allen  dieieniD- 
hrten  Beispielen  wird  durch  ovi'  iyy^s,  ovd'  öUyw  HIvbA 
^  «oXXov  6it  das  Vorhergehende  etark  Tcroeint.  Haa  kann 
ir  in  der  eraten  Stelle  ganz  richtig  aagen: 

*)  Wir  biitcn,  dieis  „Tiiitoriich"  voM  m  hträekritAägnt  "i 
etat  Uo(  die  Sauere  Encheinaag  Ia  daa  Auge  ao  fauen. 


IJebef  die  £edoiui«vt  0^^i  n4dlail  ^«J; 

i$i  es  o.vH  n^okiov  itt. 
Die  beiden  ersten  Stellen,  kann  jnan  ako  Ja  teillisch  «t«  überaelMik: 
fisbat  santto  ita  haec  re»,  neqin  {»ope  abest,  ^in  ita  sit  Nun 
MÜte  man  meines»  da  9vii  fuMov  dt*  .de«i  oA/yov  iü(==s  paena) 
gloch  wäre,  mnsste  man  statt  l^fi  ov%  ouse»  miTt«,  avU  xoUov 
^f  sfloh  sagen  können:  %i»  ov'x  oJrü»  tiivtm,  iUyov  dtf».  j&lleia 
«s  gebart  keina  gprossa  Spracbkanntnis  dasu,  nm  eincoaeben,  daaa 
die  Form  des  Gedankens  in  der  Satzbildung  ein  stärker  Recht  bati 
Dau^sberancb  aatf  jene  Weise  der  ganva  Gedanke  aerstört  wird, 
bedsrf  keinar  JEfinnening.  Daher  übersetzen  wir  jelat  die  dritte 
SteUe/mtfr  ao:  habet  wm  nan  ita  haec  rea^  nuUo  roodi».  £he  wie 
aber  inr  £rklänuig  übergehen  ^  iohMnwir  die  Baiapiele  an ,  die 
wir  kennen: 

^  Dem«  or«  4e  Chars.  §  4S  p.  100^  10  Bsk. 
dwo/w  ^otiAfte»  Tacc  itnfxop  %€ugoig  vijv  3s«(^'  vfuiv  iisv^s^iov 
Iq^td^miy,  o9di  ffoUoii  fcftf  ov  funna^  ovd'  «^yca^  Tavfa  itoyi^ 
fiMuveff« 

Idem  phiL  111  §  S3  p*  116  eztr« 
"-*  att'  ofw>c  oil^'  vfiiy  ovre  Sr^ßoloBg  ovrs  ^axeJoifiovA^f ;  ovda- 

MM'y  nomv  o  n  ßovkoto^,  ovih  nolkov  dt»»  «iia  «ovto  fiiv 
4fk^  fwUay  M  vofi?  tot'  ov0«tr  *A&iivnlo^j  iirtrd?/  Titfiv  ov  fit- 
Y^  Moaovv  9S9O09>i^ttf#i)r» ,  «cfvTtff  cofovro  diZv  mul  ot  fMfii^ 
ipudmti^vttf  aiäwig,  fitr«  T<aif  ili6m^fUvd9¥  nol$^$i¥  %*  T.  i. 

(Ir.  de  innle  goata  leg.  §  30  p.  550,  11. 
"Oi  fS^  $1  pvvXet£  x^^M'  v^iüg  %ls  %«  %owa  noXkimf  iv&Qmno$g, 
mrI  ia  x^yften;'  loal  9«t;A«  ssv  i}  «roAif  ^»avtai  0*«^  to^  äkXo^^ 
via  «oUov  dtfc 

nid.  §  90  p.  S70,  2« 
i>i  fif  Tarn'  ckvt'  iatiiriav  yifovw^  ovdi  jcoUai)>  >dtH  «iUir  maiSw 

Ibid.  C  ^2  p.  494»  18.  ^  ^ 

^*  fi^7<M?>  s<  ttffra  nmohfüUf  ^pmSXog  ajfii  efyl^^aMSOfy  «a  dl 
c^fMKVtt WMr  Reifte  M  «avva#  oiSh  noUikv  dik 

Or.  in  Leptin.  §  20  p.  463,  7.     .        ^ 

yttew*   ^«nitftrnt  ya^  a^dl  «aJUtoG   dsl  %%g  fsvfico^vfig  cfgioK 

In  der  ata4)aniostheniachen  Stücken  ansammeogesatsten  mn- 
tm  PhOimisefaan  Rede  §J28  p.  138,  £6  steht  Folgendea : 

««(  diirKtta#o#>  5dtl«Dlc'i^M<N^  *^  "i^  ovate»$  Attrov^yiFaot 
^xaetay ,  iarl  (liy  a^t^^Wg  ixw ,  oviÜ  itoUav  dt»,  oi  («^v  aU' 

Dsan  kommen  2  Stellen  ans  der  ersten  Rede  gegen  Arislogi- 


--4. 


Deber  die.Aedeiiiartov6i  ^oA&ov  i«t 


ton,  welc&e^  wenn  auch  nicbt  mit  Sicherbeit  cUoi  Hy^peridei, 
doch  gewiss  nicht  dem  Demostfaenes  sugeeohrieben  werden  ktim« 
Daselbst  heisst  es  §  85  p.  795,  25. 

Ov  fiivTOft  fftft  tovg  ^^ovg  tovtip  y*  vx€^fxit¥  ofnokmg  olofui 

üad^  §  87  p.  796,  6. 

0S  Toiv  ffoil»Tcii/.  T^cijß  aKQlwvganoKttUfm  y^tf^if»  oAsJyiu  sa^yo- 
•flCDV  x»x.  X» 

Budaeus  nun  sagt  Gommentar.  lingoae  graecae  p.  1S20)  ioit 
(edit.  Basil.  a.  1556.)  Folgendes:  ,,  lu  boc  quidem  Sermone^ 
ov6i  noXXov  iilf  quod  quidem  ad  superiora  exempia  (er  meint  die 
meisten  der  aus  Demoetfa.  von  uns  angeführten^  mit  Ausnahme  der 
Stelle  aus  der  Lepttnea)  pertineat,  nihil  retulerit|  ai  negationem 
abstulerisy  ut  pro  Ctesiphonte  ($  800  p.  326»  1.)  ovöi  y*  ^tttidp  « 
iym  toig  koyiCiioTg  OiXlnnov,  noklop  ye  öil-  Quin  et  jpse  coiw  ' 
traria  dictioneidem  slgoüicavity  Iv  x^  nsglnn^ani^*  (§  184  p«g| 
399,  10.)  ovöi  yttovg  x^o^^^v^  ^^^^  ^^^*  aölnffiia  oAi/apx^^f 
xvgavvov  nagikicBai  xal  v^<iSv '  ovo*  oUy^v  yt  i^L  Quod  suprt 
ovdl  ftoXXov  iiif  hie  dixit  ovi*  oklyov  iüi  quia  bic  ne^tio  via 
saatn  aervat ,  quaein  iUo  ornaiu»  causa  ponitur  atque  idwmäiit,* 

Eben  derselbe  sagt  pag.  1319,  40  zur  Stelle  aua  pkü.  UI* 
„Quae  verba  {ovöhnokkov  öel)  nihil  aliud  sigoiCoant  quam  f mno- 
tam  nfgaiionem,^^ 

Seine  Meinung  ist  also,  die  Negation  stehe  in  dieser  Aedeoi- 
art  eigentlich  überflüssig,  verstärke  aber  nach  einem  beif^ndern 
Sprachgebraucbe  den  in  skouUqiJ  Sil  liegenden  negativen  Begriff,  >o 
.dass  ovde  nokkov  Aei  etwa  wie  ovJa^^  otidofiej^»  mit  weldiem  er 
es  in  Verbindung  gesetzt  hat,  zu  verstehen  sei. 

Vigerus  pag.  468  edit.  Herrn,  sagt:  „Eodem  aignifiGatu  (wie 
9roUov  6h)  dicunt  ovöi  nolkov  öbI*  sed  (quod  a  tironibus  diligeo^ 
ter  observandum)  illud  ovöi  cum  superiore  verbo  potius  coii»trii- 
endum  est,  quam  cum  nokkov  öaX*  r*  Alioqui  si  construatur  com 
nokkov  öbI,  vel  ovöi  affirmabit,  vel  sem^us  erit  plane  contrarius. 
Es  ist  genügend,  dieae  Meinung  blos  anzuführen ^.  obgleich  Vig^ 
rus  glaubt,  sie  werde  bestätigt  durch  die  Stelle  aua  der  Lj^tioet, 
die  wir  noch  naher  betrachten  werden. 

Hieron jmua  Wolf  ad  or.  de  Cherson.  pag.  100,  10: "»»ev^^ 
nokkov  öu]  Sc.  koyov*  neque  muhia  est  opua^  Alii  inUrpretan* 
tur,  quasi  easet  nokkov  ye  xol  ö$i,  mulium  cerU  aheaU  Huic  «^ 
milem  loculipnem^  ovo  oklyov  jsi,  eodem  niodo.  intelligO)  tcüt« 
cei  koyavuntpaucis  quidem  verbis  opus  esi^  hoc  eat,  suptrvaeßM"^ 
prorsus  esi^  hac  He  re  diptfjf'  Es  bedarf  nicht  viel  jyorie.  £r  i^- 
darf  nicht  Rede/^  ^i»$^  ßrUärung  wied^boH  er  ad  Dem.  p*g« 
'350,  ii'y  370,  2  und  nait  einigem  Zweifel  zur  Bede  gegen  Ariato- 
giton  p.  795,  24:  „ovdl  nokkov  öilj.  Interpretare  nokkov  y$hl 
Si  minus  placet,  ovth  nokkov  koyov  ösV*  £r  überaetzt  auch  über* 


^      k. 


d^BifDinirilit  ynMm  tA  opus/'  nnr  in  der  Stdie  dtr  Reit 
hti»  Chersmcs  j^mütum  abest,  ot  boe  velit.^^ 

fidike rar  leUtgenamifen  Stelle:  „Idem  eatac  ei  sie  ttnuif« 
rtonliMcini  9v  uttxfSg  •ovi'  agyrng  tavxtt  Xoyiiofuvog*  ov  foi 
viU^kiwpiiXQ  twka  vnolMfißiwtiv f  iXXot  tov  nmrng»  tion 
n&  nc  OMhamn»  nequ€  $€gm1§r  degeneremgue  in  modum :  quod 
niilltäipp§  nupLctiMr  (eum  eciliott  isUs  rationes  malaa  dticere 
■tootamicgiiiUeetigiiavia),  nat  u  non  parum  ^  ^ed  iöUi  coeh 
iiW/aivf  a  twrow  Quare  non  male  leceria  aic  disttaguens  s 
«(ttttovlii)  ov  nmmg  — t  ubi  oüi  potsit  pro  ainiplici  ov 
NfidioMqneaa  ov  pro  aiiperTacaiieo  baberi/^  Wie  Reitke  auf 
•ftDiiliictioagekoinflien  und  von  aeitfer  enitern  £rUäriitig  ab- 
*>lNa  idy  tiebt  man  oicbt  ein.  Seine  Haopterklärung  wieder* 
ttraDcBi.  p.  S50,  11  und  p.  46S,  7  und  im  Index  Graeci- 
I" BoBostlieoicae  &  tt.  4ti:y  und  ovdi  yroililov  8ily  wo 
|Aiivdi  ffoUov  d$i  suppUrl:  iXli  xov  ntt¥%6g  und  tu  ovd' 

thii  im  naw  noAAov.     Ämf  gleicbe  Weise  erklären  das 
I  Viger.  pag.  468  exlr.  und  Beniamin  Weiske  ad  Longin. 
f^  S»  AiigcfHa  tffront  nacb  seiner  zur  Rede  aber  den  Cber^ 

Ell  Mifgesprocbenen  Ansicht  avti  won  noXXov  8h  durofa  ein 
Knd  sQpplirt  zu  dieser  Ilegation  das  jedesmal  im  varbep- 
WftiMgaliven  Satso-  siebende  Verbum. 
'  MfUebe  Weise  spricblsich  Fr.  Aug.  Wdf  ad  Leptim  1.  L 
^irikttffoUov  ^ft  vnlgo  editorea  connectunt,  ut  aliis  in  locis 
•ttrt  ein^  der  genannten  Stellen  ai^),  ubi  semper  ver- 
(Hier.)  Wolfios.  Neo  melius  Reiskins  explicat  elli- 
ilXa  xo'Q'  isaryTog«  non-deesi  multum^  $ed  io^ 
Intenvlkim  pronnnciandi  post  ov6i  fieri  oporterc^ 
n^-^mnila  negandi  ubiqne  obvia ,  ovH  oXlyov  SbI,  nee 
^•■iiiegiraiior,  av%bntttvt€tf  noi^tv;  ssoülov  yt  ktA  8iim 
**»*.de  Cor.  p.  480,  0.  481,  B.  496,  E.  (edit.  Francot  oder 
^ih  842,  26;  274,  28  edit  Reisk.,  §  47.  62. 140  Bekk.*)) 
P'^^JI^iiitsrii.  ad  Lucian.  Timon.  p.  116.  Neque  ablndit  lo«> 
,^*hr^  do  qna  vid.  in  Plat.  Sympos.  XX,  4-'^  £r  über^ 
'so  daan  die  Stelle.  Es  ist  nun  in  der  Tbat  sonderbar,  aus 
*^w  #fi  aasclfliessen,  dass  ev6h  in  ovdi  noXXotl  8tl  von 
^^^^^  Xbeile  der  Redensart  xu  scbeiden  sei,  da  ja  gerade  die 
•gieJi&r  die  Verbindung  von  ov8k  mit  scoUov  8iZ  zengt  Wolf 
^^  stiller  MetBOng  blos  dadurch  verleitet  worden  sein,  dass, 
M  iUf99  du  und  n^XXfkC  des  in  der  Bedeutung  dem  ovdi 
^^^gktcb  komme,  die  Negation  nidit  zu  noXXod  8n  gebö« 
*|^"H  wsfl  sonst  ein  Widerspruch  der  Ausdmcksweise  und 

^  noch  sonderbarere  Ansicht  äussert  Markland  zur  Rede 


)  '«.^iHztea  Stelle  bat  Bekker  mit  den  besten  Handscbriften  noX- 


f 


U«b«r  die  Aedjeii8arlWdi^#iiUlM  <j& 


im  öor.  p.  SSOf  iU  wdcher  Tajbr^  4»  er  iudi  ettdereelbflDBde 
pag.  370«  2  auf  sie  beruft,  ofienbiur  fclgC  MaiUaod  bentrkt: 
„ov^i  noXkov  isi]  Sic  p.  370«  2  ^t  p.  404>  I8>  qnod  p.  899,  10 
ezprimitor  per  üvd*  okiyov  y9  ttt^  mubmm  ahtsit  vaitttiMiiM 
nM.ov  y%  %ii  ich  Sed  mirtun  est,  nade  avih  nMov  da^  locutio« 
M  ridakuTf  negtttira ,  «tantHndean  Taleret  ac  affiraialiiMi  noUw  yt 
9fA  d^r.  Mon  poasiun  «olveve  hune  ned«B  mal  «liter  diatingue»» 
do:  W  di.  9f oAiov  dci^«  minwtßveroi  'nnditimaiegU  NoUrndan 
«ntm  eat^  in  wnnäias  üs  loci«,  ubi  iia%c  pfayatis  invenUtir^  «em« 
perpraeire  negativem  ov«  unde 'Tapetitie  ainsdem  TehemeDtittJ  ne- 
gat.  Sic  pag4  57CX|  1  w  yif^  rmjt'  ivt*  inBlvmp  yiyww.  ov  hi 
sröUot^'d».  Qciod  eodem  reoidit«  <|«oialiid  in  Miduuk  p*  624)  2 
i%m  d'  <ii%  eSJtc»  tuvvu  •  oi?d'  iyyvg,*^ 

Jorinus  (ad  p.  350  >  II.)  will  achreibett:  4)jt«  sfoUeCI  fs  9d, 
An  einer  andern  Stelle  (ad  p.  404,  18.)  läast  er  die  Wablawiachen 
dieaer  Aetiderting  und  einn*  avdera^:  ov6iv»  nseiUtov  ye  itu  Wir 
glauben  zwar  nicht  mit  ReiilLei  daaa  dann  der  Grieehe  aa^en 
iHüase:  ov  Sifra'  noU&u  ys  Kikl  del^  halten  es  aber  for  überfliungi 
ctwtis  zur  Widerlegung  der  Mainiuig  voii  Maridand  lind  iuriDOixB 
aageii* 

AUe  dieae  erwähnten  Erkläningen  niafiallen  ScfaäCem  und  er 
bringt  eine  neue  yor^  mit  wdohfit  die  dea.BudaeuagewtffertBMMO 
iiberein^mmt.  fn  der  Note  zu  Dem.  p.  100,  M)  aa^  er,  &  Wolf 
und  Reiske  hatten  geirrt,  Augatüs  aber  zwar  faUch  intetpangiii, 
da  b^M  noXka€  -def  y^continuo  apiritu'^  auageaptxxdieti  werden 
nÜsae^  aber  offenbar  die  Formel  ricblig  vcratandeu.  ^^Seilicet 
itöklöv  i$t  ubiqua  videt  muZfum  ixbtst^  i.  e.  müUma  ^iinan  *)• 
liaeo  atttem  formnla  ai  subüctaor  enuntiatiDiii  neganti,  ut  b.  L 
factum  est|  aolet  ei  ov'U  aic  praepioni-,  non  uttollator  vis  faraio- 
lae  aflirmana,  aed  ut  augeatur  ne^aa  ennntiationia.  Anead.  Bekk* 
p.  284,  29.  Ovbl  noXX^v  itli  ivtlxov  ovH  oia»^^  q«»- 
Ima  verbia  grammaticua  aelum  imkko^  &ü  ifiterpretatur.  Sic  He- 
aybhiua  T.  II  c.  982.  Holloi  ye  %al  iti^  «vd*  oim^^')- 
Simäe  Eudpidia  Phoeniaa«  1640.  Pora«  ovk  upnf^oMffVf  9vii%i^ 
nguaiMv  xarxio^.  ubi  quod  duo  codd.  dant  «ofet^  nqiiö$mv  %ar 
^log ,  debetur  inlerpreti  oiH  perinde  se^genti  ut  granoiaticiu  ia 
Anecdoiia  Bekk.  n^ligit/*  Damit  iat  zu  veibtnden,  waa  er  av 
lieptinea  1.1.  aagt,  nachdem  er  kürzlich  Auger  a,  NaHLl«id'a  oad 
Ft.  Aug.  WolPa  Meinung  berührt  hat«  y,Mihi  talea  intarpunctioaef 
tmprobanti  quoMiodo  faaeo  formula,  erux  interpvetum.^  yideator 
ihtdligenda ,  dixi  ad  pag.  100,  10.  Keque  adhuo  poeoitet  iotef- 
^^attonia^  quem  aoeter  kcoa,  ubi  Ibnnalaffi  legMnua-prMOii- 


»*m 


■.A. 


*)  Uad  ao  ist  diese  Kadensart,  statt  der  Negation  gebraacbt,  io^der 
Bede  gegen  Aristokrates  $  7.  tvn  tldqn  nolXov  dulw  a{iOf  ^^ 
TVXBt^  tov  iprjtpiaiuctog  cverdr  Toiyrot;r. 

**}  Eben  diese  Glosse  findet  sich  bei  Moexia  p^  8C8  edit  Heisoa* 


m^  ttSee  eoflSnottt^  AlhrSngs  Mimte  «•  Bobeiiieii ,  ab  «k 
li  iRleii  der  L^ttata^pm^eraf  ya^  ovdi  noUov  d»  t^^  fc^ 
¥^  ^  al^Ciivfig  tine  Stütze  för  SdriÜir's  £iUänuig  ib^ 
^,  ^  ijpgwyiiw  emo  Negatien  baben  imiaa,  die,  wetm  eddi 
«Uft^Tcrlrnnden  wird,  Isblt;  man  niiss  daher,  meint  Sdi^ 
•tMiii  för  oidofkSs  und  dies  nach  evd)  für  veratärkt  annehmeii 
tti»  domegativen  RegriflT  cvih  noklov  in  zu  fpwi^trai  aiehen. 
^(bim  dürfte  nidit  auch  eine  andere  ErkULrung  dieser  Stelle 
4|M  WB,  was  )edech,  wie  wir  adien  werden,  keincaWBgs  dtf 
ifiit  Eine  cwwfelfaa^  Erklftmng  einer  Stelle  aber  kann  kei^ 
J^cibtBattitigung  fär  eine  Behauptung  sein  und  es  ist  ein 
'"üdDa»,  eine  Redensart  sei  auf  die  und  die  Weise  eu  erklü*» 
h  ^  sie  von  einer  andern  Stelle  eben  so  au  erklären  sei. 
'S^m  ihm,  dessen  Sprachkenntnis  die  unserige  bei  wei* 
^^ertrifi^,  zu  bedenken,  ob  in  dieser  Stelle ,  da  kein  ov  vor- 
OfiÜ  übei'faaupt  stehen  konnte,  wenn  nSmlich  die  Mei-* 
i^cUler's  richtig  ist  Denn  wenn  ich  sage,  ovx  tan  tu^a^ 
f^tilj  so  steht  ovdi, (nicht  nothwendiger  Weise  ov), 
es  eme  blosse  nochmalige  Verneinung  des  Vorhergehen- 
I^H  dcffwegen,  weil  der  negative  Gedanke  anders  gestallet  ist, 
*^Wc,  neque  nllo  modo  est  Das  Hauptargument  Schäfer'a 
Wlüf»,  nifXXov  des  s^a  minime  gentium  sei  Negation,  die 
M  liiiniireteii  von  aiii  vorstärkt  werde.  Dabei  beruft  er 
i^HBydnus,  defr  n;oAilov  ys  ttcA  des  durch  ovd'  oXmg  er« 
jTlh  Behauptung ,  der  Grammatiker  bei  Bekker  habe  bloa 
nUaklärt«  ist  wahrscheinlich  genug,  obgleich  auch  mög- 
,'km  er  bemerket^  ovih  noXXov  des  verneine  eben  so,  vtrie 
^%  auch  4as  erstere  so  erldärte,  vne  Hasycbius  das 
^^wkeineii  Fall  aber  beweisen  beide  Grammatiker  etwas 
pSh,  da  sie  blos  die  Bedeutung  jener  Redensart  eiklüreri, 
^te  weniger,  wenn  Schäfer  mit  seiner  Meinung  über  deh 
"*M^»  bei  Bekker  Recht  hat,  da  sie  blos  von  noUvv  M 
*  ^  die  Negation  gar  nicht  berühren.  Wa9  nun  aber  die 
P^teiefatbelfiR,  se  scheint  sie  uns  auf  einem  Irrthumezti 
^  .Sc  ist  eba  grosser  Unterschied,  ob  etwas  geradezu  durch 
^'cgtfieu  verneint  werdet  oder  durch  irgend  einen  negativeti 
A  OiSn^g  ist  reine  Negation ,  «roUov  des  aber  ein  af. 
^WSitz,  der  einen  negativen  Begriff  hat.  Jene  Negation 
t  khioi  Griediiachen  durch  eine  andere  verstärken,  ovn 
^nito  üuinitö^  oiittlg:  aber  kein  Grieche  wird  je  o^dl 
*^llff anders  genommen  haben,  als  so,  wie  wir  sagen:  unä 
'^«Uf  trw2,  eben  so  wenig,  als  ovk  iitiüiih  bedeuten  kann 
r  QD^nbig  sein/'  Hier  entscheidet  also  nicht  der  Gedank(e^ 
tni  die  Ferm« 

^  wir  adion  angedeutet  haben,  scheint  nns  Reieke  deir 
>^nt  nshe  gewesen  zu  sein,  nur  dass  er  eben  so  wenig,  wie 
inin  Weidie  L  ).j  die  Sadbe  entwickelt  bat,  obgleich  sie  ganz 


JM        lieber  die  Redensart  ouilnoHov  Sit 
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«einflKrli  ist.  Die  Formel  noklöv  Zerdrückt  in  affirraatiTer  Fonn 
eiaen  negativen  Gedanken  kräftig  und  betlimmt  aus.  Negttiver 
Gedanke  in  negativer  Form  ist  ovi*  okiyov  öei  und  ovd'  iffi^' 
Nun  acheinen  aber  diese  beiden  letzteren  Redeweisen  gelinde  Ver- 
jieiaung  au  sein ,  aber  durch  die  Zusammenstellung  der  Negslioa 
lind  eines  negativen  Begrifls  {oXlyov  det,  iyyvg) y  welcher  mit 
einem  besondern  Tone  ausgesprochen  und  vorzüglich  hervorgehe* 
ben  wird ,  wird  die  Sache  desto  stärker  verneint  ,,non  est  hoc, 
•nequepa^fic  hoc  non  est,  wozu  sich  von  seihst  der  Gedanke  dar- 
bietet^ sed  prorsus  non  est.  Wir  haben  also  hier  dieselbe.  Litotes, 
wie  in  ov%  i^xitftcE»  hie  non  parva  laude  dignns  est|  dieser  ist  nicht 
der  Schlechteste  und  in  ähnlichen  Redeweisen* 

Eben  so  ist  es  mit  ovöi  noXXov  l^tf  M^e  wir  glauben.  Aach 
hier  hat  ;eoUoi;  den  Hauptaocentt  ovx  ItmrotJrOt  ovöi  noXkov 
fei  (sc.  coare  ovk  $lvai)^  U  e.  das  ist  nicht  der  Fall^  und  es  fthU 
nicht  viily  dass,  es  nicht  der  FaU  sei.  Bier  denkt  man  hinzu, 
„sondern  es  ist  durchaus  nicht  so,^^  Dieses  Gegensatzes  wegen, 
der  ganz  natürlich  ist,  wird  noXkov  stark  betont  mit  einem  Tooe, 
der,  je  nachdem  der  übrige  Satz  beschaffen  ist,  bald  ironisch  seia 
kann,  bald  aber  in  ernster  Rede  zwar  nicht  ironisch  ist,  sber 
doch  andeutet,  dass  jenem  ov  ;KoiUoi;  du  etwas  entgegenstehe, 
was  eine  Steigerung  enthaltend  das  vorhergehende  noUov  aus- 
hebt. Da  sich  non  ovo*  okiyov  6bI  und  ovöe  noklov  8ii  sotgegen- 
stehen ,  müssen  auch  die  Gegensätze ,  die  wir  zur  Vervollslandi- 
gung  des  Gedankens  in  beiden  Redensarten  annehmen |  achacf 
einander  entgegenstehen^  also: 

ovd'  okiyov  ist,  ikkä  rov  navrog  =  ovSafifSg 
ovih  nokkov  Öitf  ikk*  ov8tv6g  =  ovSancSg. 

Wenn  wir  nun  diese  Redeweise,  eben  weil  sie  rhetorisch  ist,  durch 
den  Ton,  mit  welchem  okiygv  und  ^roililov  zu  bezeichnen  ist,  er- 
klären zu  können  glauben ,  so  fragt  es  sich ,  ob  nicht  such  eine 
empirische  Bestätigung  aus  dem  Sptachgebrauche  entnommeo,  für 
unsere  Ansicht  zu  gewinnen  sei.  Wir  gestehen  freilich  gern  so« 
dass^  nachdem  die  Redeweise  einmal  sich  gebildet  hatte,  jener  sa 
supplirende  Gegensatz  nicht  mehr  ausgesprochen,  soQdem,  da  er 
eich  Jedem  von  selbst  darbot,  nur  lupzugedacht  wurde.    Doch 

flauben  wir  Spuren  der  vollständigen  Redensart  finden  zu  könoes. 
Vie  aber,  wird  man  fragen,  wenn  sie  sich  bei  Demostheues  zoersN 
oder  doch  vorzüglich  findet,  muss  nicht  dann  bei  diesem  aach  (üe 
Erklärung  zu  suchen  sein  ?  Gewiss ,  wenn  Demosthenes  diese  Be- 
deweise einführte.  Unterzeichneter  darf  nicht  auf  aein^  Sprach« 
kenntnis  provociren,  seine  Bemühungen,  aus  andern  Klassikern 
Beispiele  zu  finden,  waren  fruchtlos  und  so  kann  er  nicht  aoi 
Schriftstellern  den  Ursprung  der  Redeweise  historisch  nachweisen, 
glaubt  aber  dennoch,  dass  sich  aus  den  oben  angeführten  Stdicfli 


üdberdie  Redensart  ovii  noXXov  89t        S0& 

iititTwiloBait,  etwas  i3r  ilire  Erklamng  aniSiiden  lasse.  Zu- 
waiwriudMn  wir  darauf  aufmerksam,  das«,  da  spätere  Schrift** 
Kfi^ridleiMreBsciensarteniind  Konstructionen,  die  siebeiirü- 
<railtten,  gern  annabraen,  vielleicht  auch  manchmal  darch 
pinimZmätz  ertäoterten,  Lucian  den  Sinn  der  fraglichen 
■dasaterkinnte.  Karl  Friedrich  Hermann  führt  zu.Ltician.  de 
wcrik  iislor.  c.  XXXIV ,  wo  in  ähnlicher  Steigerung  des  Ge* 
■ktti,  wie  bei  ev  sroiUoi;  de li  iXl*  ovievo^^  gesagt  wird :  nol- 
^kf  fuüop  dl  xov  nttvTog  ^v  a$iOv,  aus  Lucian.  Mercl*  Cond» 
1«:  äl«  nolXop^  fLälXov  ih  tov  navtog  itt.  Auch  ]äs8t  sich 
*?w  Bermsim  daselbst  zu  anderm  Zwecke  citirte  Stelle  aus 
■^  de  edac  4  vergleichen:  rf  Si  tig  ottxMj  tov$  ov%  iv 
f^om  fLO^Ctmg  mI  (Atlitrig  rvxovxag  og^f  nQog  agtriiv  ovx 
^^f  ^i  fivtiog  ikatrmtfiv  Big  xovvdexoiitvov  avaiqtt^iivp  forca 

Aji  &ie  Stellen  knüpfen  wir  zunächst  die  aus  der  Redegr^n 
^•^f*'»}  85  ov  fiivTOi  fia  Tovg  ^ovg^  rovroo  y'  vjtiQ%SiV  Ofio»- 
eA^itovtoi;^,  ovii  ncXXov  öitj  aXXi  xal  xovvav^ 
1^1^ <>  neque  mdlium  ahtsi^  aeä  adeo  conirarium  est, 
^%  ilso  Gegensatz  und  Steigerung  in  dem  Worte  tovvov- 
^^IJFlOeo  aber  liegt  beides  in  einem  ganzen  Gedanken:  so 
4^1(11  L,  wo  der  Sinn  ist:  ^^DU  Gritchtn  habtn  nie,  weAtr 
n^MarnsTT,  noch  den  LoiedämonUrny  noch  den  Thebanern 
^'Hi  diese  drei  Hauptvölker  nach  einander  den  Principai 
^^^ttgeslanden^  zu  ihun^  was  ihr  wolltet  ^  und  sie  waren 
^W^veit  davon  entfernt^  dies  zu  dulden,  sondern  sie  glauln 
^  sUr  jjr  Obewmachi  misbrauchtei^  dsshalb  Krieg  fuhren  zu 
^^  flier  schüesst  sieh  zwar  der  Gegensatz,  ^^sie  entschlos* 
^^^  zu  fuhren  ,**  an  den  ganzen  vorhergehenden  Satz^ 
|*B<iiw  nichts  von  euch,  ^  suiiSichst  aber  an  das  das  Gesagte 
■d^stsrk verneinende  ovdi  noXXoi}  dsif  so  dass  die  Steige- 
nd} lifMarm  nichi  w^eii  entfernt,  etwas  zu  duld^y  sondern 
f^l^sm'Krieg,  wenn  sie^ich  beeinträchtigt  glaubten, 

^iSA  kt  so  zu  erklären  die  Stelle  aus  der  Rede  über  die 
^ii^ivfip  taih*  inn  inelvtov  yiyovtVy  ovöi  noXXov  tu, 
'^maphr^-^y  o(U)l0gfiiHVy  Sütlva  is  rovtotg  av  ngoa'qv^ 
'  i^^^^itopg.  Anch  hier  wird  der  Gegensatz  aXXa  tavta  fUv 
^  innk  oiA  fcolXod  Öit  hervorgehoben:  y,TFir  haben  nichi 
9^  mir  in^  yiertrage  mit  Philipp  gewonnen  haben  ^  statt  des 
PwwiliaJ^niit^  VMS  wir  dafür  aujgehen  mussten ,  empfangen^ 
\  ^^irdläns  mioht  j  sondern  wenn  die  Verrather  nicht  gewesen 
K  ^^ien  wit^  das  jetzt  Gewonnene  und  noch  dazu  das,  was 
^dotm  hahem^  ^sitzenj^  Leicht  ist  zu  erkennen,  dass  hier 
^^ÜtmMoS  Ssi  eine  Ironie  liegt,  wie  sie  überhaupt  hei 
i«di«Mi  iSdit  selten  is|. 


Ueber  die  Rtdensarl  ovf }  n^XXo^d  liSl 


Es  bleibt  uns  mir  noch  nbrig,  aber  die  Sldle  em  der  Bede 
gegea  Leptinee  ausführlicher  zu  sprechen.     £e  beissl  also  dort: 
«Sxs^m^eÖ«  dl}  vi  tovv*  htw  vg  Ttoku^  iav  unrnntg  ovro«  Umavq^ 
jmCiv '  ipavi^aitai  yoQ  oiiih  koXIov  de»  ti^^  ytt^eofiiviff  a&oy  e^ 
exvvif^.     Hier  fehlt  vor  dem  ovdl  nolXoy  isi  dk  in  allui  übrigen 
Stellen  zum  Hauptsatze  gehörende  Negation  ev»     DIarimi  meinte 
Budaens  L  1.  p.  1319;  45 ,  noXlov  iit  sei  hier  überfittsstg  «nd  der 
Satz  dieser:  fpai^öBrai  yig  17  Xtizovgyla  evx  a^vijg  fi«Uoveif( 
«laxvvfig.  Auf  ähnltcfae  Weise  ordnet  Vi|[erae  p.  468  die  Worter  ov6i 
fig  qmv^aixm^  noXXov  dtli  r^g  yevi^tfofi^c  ff|iov  alaxivfigj  odsr 
man  müsse ,  meint  er,  noXXov  ist  an  das  Ende  des  Satzes  stsUeo. 
Niemand  wird  weder  des  BodaeuS)  noch  Viger'»  Ansicht  billigen; 
der  Umstellung  der  Worte  bedürfte  es  gerade  nicht ,  wenn  wir 
euch  ov6h  von  noXXov  isl  trennen  wollten :  q>avfia€tai  yag  ovi^; 
9coUoi;  dei ,  t^^  yiVfiaofiivrig  ajiov  alcjivfig.     Dann  gehörte  oiH 
zum  ganzen  Satze,  oder  freilich  freier  gestellt,  zu  a£iov  und  wir 
hätten  einen  ganz  in  den  Zusammenhsng  der  übrigen  Rede  paffen- 
den Sinn.    Der  Redner  fragt  nämlich,  ob  durch  Aufhebung  der 
atiXeia^  die  einigen  Fremden  wegen  Yerdieneie,  die  sie  sich  nni 
Athen  erworben  hatten,  dngeränoit  worden  war,  irgend  ein  leid-^ 
lieber  Gewinn  bewirkt  werde;  allein  er  findet,  dasa  die Scband^ 
die  jene  Aufhebung  dem  Volke  bringen  wüfrde,  keinesw^durch 
einen  Gewinn  vergütet  werde.    Die  dtiXua^  meint  er,  köinte  viel« 
leicht  aufgehoben  werden,  wenn  der  daraus  entspcingidde  Ge« 
t^inn  die  Schande  überwöge  oder  wenigstens  ertraglich  machte; 
eher  er  lasse  sich  gegen  äen  ^  NaohiheÜ  nickt  einmal  in  Anschlag 
bringen.  —     Trennen  wir  nun  ov6i  von  noXXov  de?,  so  ist  Leö- 
teres,  wie  oft,  in  die  übrige  Rede  eingeschoben.    Vergleiebe  Deai« 
or.  in  Aristocr.  $  S4  p.  631,  5  0  d2  to  ^iqfptofna  ygi^av  nöUvvp^ 
itXimgtotv  %.  T.  X.    Ibid.  §  7  pag.  628,  tl  —  SV«  eMl^e  %o\X^ 
dilv  S^iov  Svia  wj^ttv  Toi;  ilrritplcfiottog  avriv  tovtovt  .  Allein  ef 
acheint  nicht  ralli^am,  ovSh  von  ;raUov  del  zn  aeheiden«    Wieiit 
aber  dann  der  HauptsatZj  d^r  eine  Negation  zn  verlangen  icbeint, 
zu  erklären?' Sehr  leicht,  Avenn  wir  annehmen,  daea^ der  Satt 
q>avi^cetai  yag  trjg  ysvtiaofiivrig  a^iov  ul&ivvrig  mit  einem  spotten- 
den Tone,  welchen  eine  solche  Ansicht,  die  Jemand  tob  der 
Sache  haben  könnte,  ganz  und  gar  verdient,  von  Demoslhentf 
ansgesprocheii  wurden  ist     Dann  ist  ailso  oiihnoXXw  in  nat  der 
Freiheit,   welche  sich  die   Griechen ,  nameiülich    Oemosthenef, 
nicht  blos  in  der  Wortstellung ,  sondern  auch  bei  der  Veitindon^ 
nnd  Darstellung  der  Gedanken  nehmen,  nach* der  GonsCructiofl 
%aru  To  voov^svov  dem  ganzen  Satze  einverleibt,   da  ohne  je^ 
Ironie  der  Satz  hätte  heissen  müssen :  oi  q>avi^<sst€t9  -—*  ef^ioy  «'* 
cxvvfig.    Also  ist  auch  diese  Stelle  ganz  so,  wie  die  übrigen. 

Dies  ist  nun  unsere  Ansicht  von  der  Redensart^  die  wenn 
auch  nicht  eine  der  schwierigsten ,  den  Brklärern  d^dr  viet^ 
achaffen  gemacht  hat»    Sollte  unser  Verauclr^  die  9chwierig^ 


•  / 
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tk  loien,  nieht  g«biHigt  'vrerJea,  so  bat  er  doch  Tielleioht  den 
Erfolg,  ciji«  neo«  Pröfiing  der  Sache  zu  Teranlasaen  und  die  ein« 
xigwahracfaeinlichff  ErUäriing  an  das  Licht  zxL  bringen« 

Leipzig«  Karl  Hermann  FunhhäneL 


Ist  Hora^  Erfiader  neuer  Versmase? 


C.  VanJUrhqurg  lugte  seiner  Ausgabe  der  Horazischen  Oden. 
Paris  1812  T.  I  S.  423 — 425  eine  Zugabe  bei  über  die  Horazi- 
scben  Versmase  des  Diomedes  bei  Putsch.  S.  517 — 528.  Darin 
Mgt  er: 

Y,llan  hat  inmier  geglaubt  und  glaubt  noch^  dasa  die  Versmase 
dei  Horaz  all»  voa  dkn  Griecheu  entlehnt  sind,  und  dennoch 
nifflint  anter  19  Diomedes  8  davon  aus,  welche  er  mehr  oder  w&- 
oiger  beatiaunt  iur  von  Horaz  gebildete  (compos^s)  ausgiebt  £r 
redinet  dahiq  &  als  Horaziache  (metruni  Horatianum),  und  daa 
sind  die  Od^n.  896  w^d  6  des  eraten  ßucha  (Sic  te,  Diva  etc., 
Qoumnlta  gcacilia  etc^  Scriberis  Vario  etc.).  Von  2  anderen 
behsttgtet  e^,  sie  wären  von  Horaz  gebildet  (metrum  ab  Uoralio 
composilum]^  nämlich  die  9te  dea  ersten  Bachs  (Vides,  ut  alta 
etc.)  und  die  Ute  JE^pode  (Petti,  nihil  me  etc.)»  Endlich  sagt  er 
von  3  anderen  dasselbe,  jedoch  mehr  nach  Anderer  Versicherang^ 
mIm  nschsttner  eigenon  (ab  HoraUo  compositum  dicitur),  und  daa 
ist  das  filaa  der  l^tflD  Ode  des  zweiten  Bucha  (Non  ebur  etc.)  und 
das  der  ISlaa  und  l4ten  Epode  (Horrida  tempeslas  etc. ,  Mpllia 
ioertia  etc.).  Wie  nen  nun  diese  Meinung  auch  scheinen  dürfte^ 
so  aoss  ich  duch.  gestehen ,  dass  ich  sie  ziemlich  wahracheinlich 
finde  und  nicht  aehe,^  warum  der  Bomische  Lyriker  sich  darauf 
Wscbrünkt  haben  sollte  ^  die  Versmaae  der  Griechischen  Lyrikee 
dlmtmch  (Jfy  nachzubilden)  ohne  zuweilen  einen  Versuch  zu  wa* 
geo,  wenn  auch  nicht  neue  Verse,  doch  neue  VerbindungieB  schon 
▼orbandener  zi;  erfinden.  Der  einzige  Umstand,  welcher  htec 
Diomedes  Zeognisa  schwächen  könnte,  ist  der,  dass  er  zu  den  von 
Benz  giebildetfn  Versmasen  auch  daa  der  9ten  Ode  des  eraten 
Bocba  rechnet,  welches  unter  dem  Namen  des  Alcäischen  bekannt 
ist  Auch  iat  uns  in  der  That  noch  ein  Bruchstück  von  Alcäua 
ttbrigy  welchea  Horas  in  der  ersten  Strophe  diea,er  Ode  na<^ge« 
ahmt  hat,  und  welches  dea  Versmas  derselben  genau  darstellt^)« 


1)  Bei  Atbea.  X  pag*  430  k.  "Wir  bsben  übrigens  mehre  Alcalsche 
Brocbstucke  in  diesem  Mas«.  Man  Tergleicha  darüber  Gaisford  zo  He- 
plsacstien  ps«v  996  e&d* 387  ttad  BMmian»  ekmeut. doctrinee metr.pag. 
6Q—689. 
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£s  ist  daher  scliwer  za  glioben ,  dasa  dieses  Mas  'wirklidi  Ton 
Horaz  gebildet  sei.  Darf  aber  ein  Irrthum  des  Diomedea,  weläier 
vielleicht  auch  nur  eine  doppelte  Anführung  (double  emploi)  der 
Abschreiber  ist ,  dessen  sieben  andere  Anzeigen  des  Irrthnms  be- 
schuldigen? Das  glaube  ich  nicht.  Ich  glaube  nicht,  dauersick 
bemüht  haben  würde,  die  von  Horaz  gebildeten  Versoiase  von  de- 
nen zu  unterscheiden,  welche  er  nachgebildet  hat,  wenn  er  nicht 
wirklich  irgend  eins  von  der  Erfindung  unsers  IHchters  gehöht 
hätte,  uud  ich  überlasse  Gelehrten ,  welche  in  den  Fragmenten 
der  Griechischen  Lyriker  mehr  bewandert  sind ,  die  Sorge ,  zu 
ermitteln,  in  wie  weit  diese  die  Behauptungen  unsers  Grammsti« 
kers  bestätigen  oder  widerlegen.^' 

Man  war  freilich  zu  erwarten  berechtigt,  über  diesen  nickt 
unbedeutenden  Umstand  gehörigen  Aufschluss  von  einem  Hanna 
zu  erhalten,  welcher  in  Paris  an  der  Quelle  so  vieler  handschrift- 
lichen und  gedruckten  Hilfmittel  sas:  indess  hat  es  nun  einmal 
Herrn  Vanderbourg  gefallen ,  sich  die  Sache  nach  Art  der  Henren 
Pariser  etwas,  leicht  zu  maclien.  Wir  wollen  daher  sehen;  wu 
eich  bei  wenigen  Uilfmitteln  darüber  sagen  VissU 

Horaz  war  ein  Römer.  Waren  diese  etwa  in  aolchen  Dingen 
sehr  erfinderisch?  Nun  das  wol  eben  nicht.  Wer  den  Anfang 
von  Cicero's  Tusculanischen  Unterredongen  und  ähnliche  Klagen 
jenes  Griechischen  Mustern  nachstrebenden  Rednera  und  Dealers 
gelesen  und  den  Sinn  der  Römer  für  Dinge  der  Ar|  aas  muei^m 
Dichter  (Epist.  11,  1,  156—160  und  anderwärts)  kennen  gelerot 
hat,  dem  darf  darüber  nicht  viel  weiter  gesagt  werden«  BessseniM 
doch  bis  auf  Ennius  nur  ihr  altea  Faunenversmas ,  wie  dieser^) 
den  Saturnischen  Vers  nennt,  und  auch  diesen  leiten  die  meisten 
Lateinischen  Grammatiker  aus  Griechenland,  Hermann  ')  von  He- 
trurien  und  Apel^)  gar  von  der  Ins^l  Kreta  her.  'Erst  Xit;uii^ 
,  dronicui  oder  Ennius  ^)  versuchten  den  heroischen  Hexameter 
nachzubilden.  Erst  bei  Caiull  finden  wir  einige  den  Griecheo 
nachgebildete  lyrische  Verse,  den  Glykonischen^  ^hl^iaäeischin^ 
besonders  den  vielleicht  schon  vor  Catull  versuchten  Pkaläcischen 
und  2  Mal  das  Sapphische  Mas,  das  leichteste  an  sich  und  beson- 
ders bei  vorangegangenen  Versuchen  im  Phaläcischen  Verse.  Von 
Catull  bis  Horaz  finden  Mrir  kaum  eine  Spur  von  anderweitigefl 
Nachbildungen  lyrischer  Versmase  der  Griechen.  Wie  viel  wir 
da  nicht  noch  im  Nachbilden  zu  versuchen !  Wie  viel  hatte  nicht 


2)  Bei  Cic.  Brut.  c.  18.  Orat.  c.  51.  Man  rergl.  Fest  anter  Satorne. 
Bei  Virg.  Georg.  11,  386  versus  iocompti,  bei  Hör.  Epst.  H,  1,  157  bor- 
ridas  numeras,  bei  Terent.  Maar.  p.  2439  y.  2507.  MaafergleictieSaatfii 
za  Ter.  Maur.  p.  181« 

3)  Element.  IIl,  9  S.  606. 

4)  Metrik.  2r  Tbl.  §  785  8.  664. 

5)  Sehr  aasruhrlich  hat  diesea  Gegenstand  erörtert  Saatea.  se  Ttf>^ 
Maar.  p.  231  ff. 
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Wiiloelioiilbia^)  ned|ioI>iIden  hinterlMsenl  und  die  andern 
^pdbr^  dainl  Und  Horaz  hätte  unter  diesen  Umständen  sogleich 
Mmitoii seiner  Erfindung  auftreten  können?  Können?  Nun 
mn  er  dorcbaus  gewollt  hätte;  so  würde  er  auch  wol  etwas 
Vdrdiges  SU  Stande  gehracfat  haben.  Aber  konnte  er  so 
•9U1Q?  er,  der  so  vollendete  Griechische  Vorbilder  so  hoch 
i  der  so  oft  zu  ihrem  Sti^diam ,  zu  ihrer  Nachahmung 
?  dfrso  besonnen  und  vest  nach  wahrem  Ruhme  strebte? 
im§  fividus  (Od.  IV)  3,  16.)  des  Neides  so  sehr  zU  be« 
ÜH^?  Und  auf  wessen  Beifall  durfte  er  als  Erfinder  neuer 
ifase  rechnen?  Der  nur  zu  prosaische ^  praktisch  ge7 
od  für  das  Reale  gesternte  Populus  Bomanus  war  der 
nicht  zngethan.  Darum  ja  blieb  sie  so  lange  tmver- 
IttUelt  auch  nach  Horaz  kein^en  bedeutenden  Zuwachs, 
ist  der  dürftigste  Theil  der  Bömiscben  Litterat ur  ^). 
iesisowol  als  lyrischer  Dichter  höchstens  nur  auf  den 
Aeonde  der  Griechischen  Muse  rechnen.  Diese  ab^ 
&rjene  Muse  Römisches  Gewand.  Darum  erzählt  der 
f  dessen  kurze  Lebensbeschreibung  des  Horaz  zuerst 
T.  I  S.  LIV  aus  einer  Handschrift  drucken  Hess,  was 
f)ndbt  aus  den  Fingern  gesogen  hat  und  das  Gepräge  der 
i  •.«  ^ggi^  Horaz  sei  von  Mäcenas  gebeten  worden^' 
,,  von  den  Griechen,  besonders  von  Archilochus, 
Sappho  Erfundenen  und  den  Lateinern  noch  unbe- 
iiia.{<ateinische  überzutragen;  und  das  habe  er 
angenoiessene  Weise  gethan.  Hienach  konnte  Ho« 
nicht  milMaseii  von  seiner  eigenen  Erfindung  auC- 
Aadr  wollte  er  das  wirklich  nicht*  Man  kann 
«nidu  deutlicher  erklären  ^  als  unser  Dichter  es  ge« 

Pario9  ego  primiis  iamhos 
Mtüio  •  •  •  •  • 
'§^JbtuB  idto  brevhriius  otnesy 
^imui  mnfare  modos  et  carminia  arlem; 
%dirckilöchi  musam.  pede  mascula  Sappho, 

^fto^non  alio  dictum  prius  ort,  I^atinua 
M  fiäictn. 

XU  haben,  rechnet  Horaz  sich  oft  zum  Verdienste 
.fi^SO^  10— 14;  IV;  9;  3  und  4:  niemals  aber  rühmt 

^ , Rdfda.  ed«  Liebel.  Lips.  1812  pag.  23-37.    Mao  seho 

n«ä|^  &d  PaUcÄ.  p.  2551.  2588.  2589.  2590. 

fl^.^ktotfai.  b.PQtaeb.  pag.  2622  halt  es  kaam  für  möglich,  die 
LT-*..   .*    «  L  «^^  ^jj^  ^^  beschreiben. 


rv 


mio.  T«  in  pag.  XXIX  aqq.    Hähr  Gesch*  der 
Kjip.*B  8.  183  S. 
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er  sich  eigner  Erfindang.  Und  wernm  faätf  er  sich  deren,  wofern 
er^es  der  Wahrheit  gemäss  hätte  than  können ,  nicht  eben  so  gut 
rühmen  sollen,  als  seiner  Versuche,  die  Ma^e  Griechischer  Dich- 
ter nachzubilden  ?  Wenn  aus  dem  bisher  Bemerkten  eich  ergiebt, 
dass  Horaz  neue  Versmase  nicht  konnte  erfinden  wollen,  sach 
wirklich  nicht  erfinden  wollte  und  seinem  Willen  treu  blieb;  so 
müssen  des  Diomedes  Anzeigen  vom  Gegentheile  entweder  gera- 
dezu falsch  oder  unrecht  verstanden  sein.  Wir  haben  sie  daher 
etwas  näher  zu  betrachten. 

Es  könnte  scheinen,  als  liese  sich  das  contponere  des  Diome 
des  Ton  der  Erfindung  neuer  Ver$e  und  ihrer  strophischen  Ver- 
knüpfuog  oder  doch  wenigstens  von  neu  versuchten  strophiscben 
Verbinduogen  längst  erfundener  Verse  verstehen.  Im  letzteren 
Sinne  haben  wir  Vanderboarg  es  nehmen  sehen.  Kann  es  beides 
oder  nur  das  Eine  oder  das  Andere  heisen?  Und  welches  voo- 
beiden?  Dtt  in  mancher  Beziehung  wichtige  Verfasser  der  vita 
Horatii  am  £)nde  der  Ausgabe  des  Gruquius  sagt  ganz  am  Anfange 
seines  Aufsatzes  über  die  Horazischen  metra:  In  opere  suo  Alcaenm 
imitatus  est  et  Sapphonem.  Decem  autem  et  novem  odas  variis 
metrorum  generibus  Uxuit^  quorum^)  decem  in  primo  Itbro,  in 
tribus  reliquis  singula,  in  Epodon  sex  reperl  composila.  Hier  ist 
durch  den  Znsammenhang  ganz  deutlich ,  dass  der  Verfasser  we- 
der bei  Uxuit  noch  bei  composila  im  Sinne  hatte ,  den  Horsz  als 
Verserfinder  oder  als  neuen  Zusammensteller  alter  Verse  zu  be- 
zeichnen« Eb  sollte  nur  so  viel  gesagt  werden :  Horaz  hat  Oden 
in  verschiedenen  Versmasen  gedichtet  Und  mehr  wird  auch  kein 
Unbefangener  in  den  Worten  finden.  Etwas  in  der,  Hauptsache 
Anderes  hat  auch  Diomedes  gewiss  nicht  sagen  wollen.  Blan  be- 
trachte nur  seine  Worte  zu  I,  9  im  Zusammenhange!  Nona  ode 
metrum  Alcaictim  habet  et  scanditur  per  quaternos  versus,  nam 
duot  Alcaicos  xivrtf Ai^itit^v^  ^  tertium  vnzq%indXfj;Kti%ov  bsbet 
Mun  scandirt  er  diese  Verse  und  fährt  dann  so  fort:  Hoc  metrum 
ab  Horatio  compoBitum^  qnod  constat  ex  dnobus  Alcaicis,  aliter 
etiam  scanditur«  Und  nnn  giebt  er  eine  andere  Scansion  an,  tis 
die  erste  war.  Wie  war'  es  möglich,  hier  bei' compositum tn 
eine  Erfindung  des  Horaz  zu  denken ,  da  doch  das  Versmas  vor- 
-her  ausdrücklich  Alcaiciun  heist  und  das  Alcäische  Blas  längst 
vor  Horaz  von  Alcäas  erfunden  worden  war?  Die  Worte  Aoc  mt- 
irum  ab  Horaiio  compositum  können  also  im  Allgemeinen  hier 
keinen  anderen  Sinn  haben ,  als  hoc  metrum  Alcaicum  ab  Horatio 
compositum,  oder  hoc  metrnm  ab  Horatio  ad  exemplum  Alcaei 
conscriptum«     Componere  in  der  Bedeutung  von  scribere^  coo- 


9)  Quorum y  wie  bei  Cmq.  steht,  würde  nngulas  und  eampoätast 
nämlich  odaSf  fordern  und  dennoch  das  nicht  seiny  was  der  Verf.  lagra 
wollte.  Wir  haben  e«  daher  in  quorum  verändert  imd  bezieheo  et  auf 
mtstrorum  oder  generibus* 
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icribereist  zu  bekannt,  als  dass  es  dabei  noch  auf  Beweisstellen 
ankommen  könnte.  Forcellini  bat  deren  in  seinem  Lexikon  eine 
grosse  Menge«  Wir  fügen  nur  noch  bei  Mar.  Victorinus,  bei 
Potscb.  p.  2585:  Quo  dimetro  etiam  Archilochas  *camien  cqpipih- 
mi  in  Lycamben  et  filias.  Scblechthin  für  invenire  wird  man 
componere  nicht  finden.  Daher  setzt  dieses  Cic.  Brat.  67,  238  in 
seiner  Beschreibung  des  C.  Macer  noch  besonders  hinzu:  Vox, 
geitos  et  omnis  actio  sine  i^pore.  At  in  inveniendii  componenäis-' 
9»  rebas  mira  accuratio. 

So  yid.  ist  hienach  gewiss,  das  Diomedes  componere  in' der 
Mentong'  erfinden  nicht  sagen  konnte  und  um  so  weniger  wirk- 
lieb gesagt  habe ,  da  es  so  leicht  war ,  sich ,  wenn  er  £rfindung 
bezeichnen  wollte,  darüber  ganz  dentlich  und  g'Ahri^  auszudrucken. 
hi?enire,  inventum,  invefitor,  repertor,  anctoTy  parens  sind  ja 
so  gangbare  und  genau  bestiounende  Wörter.  Auch  giebt  es  noch 
viel  andere  Arten  des  dentlicben  Ausdrucks,  äeren  er  sich  hätte 
bedienen  können.  So  sagt  Atil.  Fortunat.  b.  Putsch,  pag.  2684^ 
Ooinia  metra  variantur  »..  aut  pernmtatione,  tanqttatn  (Gfor.  V, 
13, 4.). 

Occaiionem  de  die^  dumgüe  vireni  genua, 

Nain  giiiim  Archilochus  Beroi  partem  priorem  com  xambici  prioire 
parte  composuerit,  ita  ut  antecederet  Herourn,  in  hone  modom 
(Hör.  V,  11,  2.). 

Scribere  versiculos  amore  perculsum  gravi; 

* 

Horatios  iaifflntanriti  ot  antecederet  iambici  pars,  sequeretar  He- 
rein sie: 

Occasionem  de  die»  dumque  virent  genua. 

Wenn  wir  nun  auch  glauben,  da#s  Fortunat.  hier,  wie  wir 
anderwärts  zeigen  werden,  im  Irrthume  sei,  indem  er  einen 
Vera  wenigstens  for  «ine  halbe  Erßndong  des  Horaz  ausgiebt;  so 
bat  er  sich  doch  ganz  Terständlich  ausgedrückt.  Und  warum 
sollte  Diomedes  nicht  dasselbe  gelhan  haben,  falls  er  Horazen  a\ä 
£i&ider  hätte  bezeichnen  woUen? 

Wir  Terargen  es  keinem  unserer  Leser,  w^n  er  ui^er  letztem 
Punctum  benutzt,  um  zum  Woi:ie  zu  kommen  und  folgenden 
Einwand  vorzubringen:  »iDas  über  componere  Bemerkte  scheint 
alierdinga  hinlänglich  begrikidet.  Wie  soll  ich  aber  damit  zusam« 
menreim^,  was  Diomedes  bei  drei  andern  Versmasen  sagt  ?  Hoc  me-^ 
tnim  ab  Horatio  compositum  dicitur.  Wenn  da  compositum  nichts 
Weiter  hiese,  als  was  es  nach  dem  Bisherigen  helsen  kann;  so 
würde  etwa  der  Gedanke  sich  ergeben :  Die  Leute  sagen  y  Horaz 
habe  dieses  Gedicht  in  diesem  Versmase  geschrieben.  Und  das  wfirA 
doch  wirklich  etwas  sonderbar,  um  nicht  zu  sägen  ein  Tollslän- 
digerUosiun.    Dae  dhitur  deutet  ganz  entscliieden  an,  dass  in 

24* 
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dem  comporilum  ndch  irgend  etwas  entfallen  aei'^  Wir -können 
uns  dieses  treffenden  Einwandes  nur  freuen.  .  Ja  wir  waren  bei 
fmSerm  letzten  Punctum  eben  im  Begriffe,  diesen  Einwand  selbst 
aufzustellen:  denn  er  wird  unsere  Untersuchung  nidit  blos  zu 
Ende,  sondern  auch  zum  Ziele  führen. 

Wenn  nach  den  bisherigen  Bemerkungen  componere  weder 
die  Erfindung  neuer  noch  neue  Verknüpfung  schon  vorhandener 
Verse  zu  Strophen  beseichpen  kann  und  auch  noch  etwas  mehr 
bezeichnen  soll,  als  das  blose  scribere,  conscribere,  texere,  pao- 
gere,  facere;  ao  bleibt  nur  diess  noch  übrig,  dass  es  von  dien  er- 
atiBU  Versuchen  der  ^achbildupg  Griechischer  Versmase  verstss- 
den  werde.  Und  das  giebt  für  beide  Fälle  einen  recht  angeDiesse- 
nen  Sinn:  Horaz  hat  diesem  3fas  zutrst  den  Griechen  nachgehiUit* 
Die  Leute  sagen  ^^  Horaz  habe  diess  vor  ihm  bei  den  Lateinischen 
Trichtern  nicht  vorkommende  Mas  zuerst  nach  Griechischen  Vor^ 
bildem  versucht.  Ist  aber  dieser  Sinn  auch  historisch  wahr?  Wir 
wollen  sehen. 

Wenn  der  Dichter  selbst  (Od.  IV,  9f  S  u«  4.)  spricht: 

Non  ante  vulgaias  per  aries 

Verba  loquor  socianda  chordü; 

80  sagt  er  ja  ganz  und  gar  da,s8elbe.  Noch  keinem  seiner  Erklirer 
ist  es  in  den  Sinn  gekommen,  die  artes  ante  qon  vulgatas  für  ante 
(nie)  non  inventas  zu  nehmen:  sondern  alle  legen  sie,  und soders 
.  konnten  sie  auch  nicht,  so  aus,  als  hätte  der  Dichter  gesagt,  ante 
(me)  inter  nos  (Latinos)  non  vulgatas ,  nondum  cognitas  et  QsiU- 
tas«  Der  Schuliast  des  Cruquius  bemerkt  dabei:  ^uia  primoa 
ipse  inter  Latinos  poetas  lyrica  carmina  scripsit.  ut  ait  aoprs 
(ill|  1,  2*)  Carmina  non  prius  audiia. 

Das  gewonnene  Ergebniss  unserer  Untersuchung  findet  seine 
Bestätigung  auch  noch  in  Folgendem.  Unter  den  Horaziacbsi 
Versmasen  kommen  nur  vier  TiTQaat(fog>u  vor>.  Nur  bei  dem  da* 
hin  gehörigen  Sapphischen  sagt  Diomedes  weder  metrum  ab  flora- 
tio  compositum,  noch  sonst  etwas  Aehnliches.  Sehr  natürlich: 
denn  das  Sapphische  Mas  hatte  schon  Catull  versacht,  bei  welchem 
es  zweimal  vorkommt  Bei  den  drei  anderen  macht  er  solche  Be- 
merkungen, und  zwar  nennt,  er  das  Alcäiscbe  ausdrücklich  me- 
trum ab  Boratio  compositum.  Dass  aber  dieses  Mas  vor  Horaz 
noch  von  keinem  Lateinischen  Dichter  versucht  wordei^  war,  ver* 
sichert  er  ja  in  der  oben  (aus  Epist.  I,  190  angeführten  Stelle  mit 
klaren  Worten  selbst : 

Bunc  ^gOf  non  alio  dictum  prius  ort,   Latinus 
Vulgavi  fidicen, 

Hunö  ist  offenbar  mit  GlareanuSy  BadiuSj  Bentley  und  Anderen 
auf  das  zuletzt  vorangegangene  Alcaei  zu  beziehen.  Hatten  wir 
aber  auch  diesea  Zeugniss  unseres  Dichters  nicht;   ao  wäre  die 


IitHoraz  Erfinder  neuer  Versmase?        Sit 

Mm  deoDocb  nicht  nur  dämm  sehr  wahrscheinlich  ^  weil  sieb 
m  dem  A]ciitchen  Mase  hei  den  Lateinischen  Dichtern  vor  Hö- 
rn weder  dse  Nachricht  y  noch  ein  Bruchstück  findet ,  sondern 
TffoehDÜcb  soch  daräm,  weil,  wie  schon  Wernaiorff  \ti  den 
Pwt  Lat  min.  T.  lU  p,  836  bemerkt  hat ,  dieses  Mas  bei  keinem 
I<feä»eiieo  Dichter  nach  Horaz  mehr  vorkommt,  aosser  ein  ein- 
B(ei  Mal  bei  Stat.  sylv.  4^69  während  die  übrigen  Horazischen 
fctekiden  späteren  Dichtern  mehr  oder  weniger  oft  gefonden 
veloi.  Vielleicht  machte  es  als^ptxooAov  den  Lateinischen  Dich» 
bn  ZQ  Tiel  Schwierigkeiten.  Diese  Vermatfaung  gewinnt  an 
'^ibvdieiiiliclikeit  dadurch,  dasa  auch  daa  Asclepitdeum  quartum 

E\  5.),  ebenfalls  ein  rp/xcoilov  xitqa^x^otpxiv^  nach  Horaz  gar 
I  iselir  erscheint.     Daher  denn  das  Verhältniss  von  Statins 
■fiidieD  Mase  zu  dem  Horazischen  kicht  sich  um  so  natürli«» 

t'io6rbietet,  wie  es  Hermann  ^^)  zu  Statins  Nacbtheil,  aber 
Wibbeit  gemas  bezeichnet  bat. 

ttwM  anders  ist  es  mit  dem  Substantiv  compontia.  Wenn 
Vidon  erwähnte  Verfasser  der  vita  Horatii  bei  Crnquius  in 
^■B^Betdirulbung  des  Asclepiadeum  secundum  (Od.  I,  5.)  an- 
r*^»  wie  vielraal  es  bei  Horaz  vorkomme,  und  sagt:  usus 
J'Hisetri  compoailione  in  duodecim  odis;  so  ist  da  meiri  com' 
xorso  viel,  als  metri  genus  (ratio)  oder  metrum  schlecht* 
.bt  leuchtet  auch  aus  der  Abwechslung  im  Ausdrucke  ein, 
Verfasser  in  diesem  Falle  sucht.  So  sagt  er  bei  dem 
quartum  (I,  4*}'  ^at  hac  meiri  struciura  una  tan- 
i  dem  Sapphicum  (I,  2.):  Utitur  hoc  mttri  genere  in 
iOdis,  bei  dem  Hipponactium  (II,  18.):  Usus  est  an- 
wri  eonwtiiutione  nna  tantüm  ode,  und  bei  dem  Ascle- 
tertium  (I,  6*)*  Suntque  huiu$qu€  generis  odae  novem. 
Ad  bleibt  noch  der  Fall  zu  betrachten  übrig,  wo  Diomedes 
r^BBoratiauum  sagt«  Der  Ausdruck  an  sich  kann  zunächst 
'i'rtcibeisen,  entweder  ein  von  Horaz  erfundenes  Versmas,  oder 
^1  dwieo  er  sich  oft  bediente.  Das  Eine  ergiebt  sich  aus  dem 
M^^*tea  des  Crnquius  zu  Od.  U,  18:  Appellatur  hoc  metrum 
Not^fer  Euripideum,  non  quod  ipse  Eurtpides  sit  eins  inven- 
I  Hd  qHod  freqnenter  eo  sit  usus,  Beides  aus  Mar«  Victorinus  ^^) ; 
|Binin  genera  alia  a  Dis  appellata,  nt  Dithyrambicum  Pria- 
h  &  ab  inventoribus ,  nt  Archilochium,  Sotadium:  alia  ab 
f&crc&riiu  asurparunty  nt  Sapphicum,  Asclepiadicum :  alia 
^*^tepedum,  utiambicnm,  Dactylicum,  Hexameimm:  alia 
"^syllabamm,  nt  Heptasyllabou,Hendecasy Ilabon,  und 
^"^aros^^):  Metra  vel  pedibos  nuncupata,  vel  a  numero  sjU 
^lUD,  vel  ab  inventoribus,  vel  a  frequentatoribus,  vel  a  re- 


10»  Bteneat«  doctrin.  metr.  ITI,  16  p.  693. 

11)  M  Poucb.  p.  2495.  * 

ISJ  Origm.  I,  38  de  metr.  bei  Gothofr.  p.  852. 
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^Ufl,  ^ae  tcribuntor.     Da  wir- aber  im  Allgemeinen  geeelien,  daaa 
Bora«  kei|i  Mas  erfunden,  und  im  Besonderen  sich  gezeigt  bat,  dasa 
aelbst  da,  wo  Diomedes  ein  Mas  ab  Horatio  compositum  nennt 
pder  es  dqrch  die  Worte,  metrum  ab  Horatio  compositum  dicätur, 
be^eicbnet,  nicht  von  Erfindung  die  Rede  sein  könne;  so  wird  es 
schon  desshalb  unmöglich  sein,  den  Ausdruck  metrum  Horatianum 
in  dem  zuerst  angegebfnen  Sinne  zu  nehmen ,  und  es  würde  mit- 
hin der  zweite  übrig  bleiben,    indem  aber  Diomedes  nur  bei  drei 
Oded  sich  also  ausdrückt,  deren  Mase  allerdings  öfter  bei  Horax 
vorkommen,  bei  anderen  dagegen,  deren  Mase  wol  eben  ao  oft 
oder  noch  öfter,  wie  das  Sapphische,  bei  unserm  Dichter  gefun- 
den-werden,  nicht  dasselbe  sagt,  wie  man  erwarten  sollte,  da 
überdem  der  Ausdruck  metrum  Uorafianum ,  wenn  er  nicht  auf 
Erfindung  bezogen  werden  kann,  doch  etwas  Bedeutenderes  an» 
zukündigen  scheint,  als  das  blose  Öftere  Vorkommen;  so  ist  es 
mehr,  als  wahrscheinlich,  dass  damit  ebenfalls  der  erste  Versucli 
der  Nachbildung  bezeichnet  werden  sollte,    linier  diesen  Umstan- 
den halten  wir  uns  für  hinlänglich  berechtiget,  metrum  Horatia* 
num  für  gleichbedeutend  mtl  metrum  ab  Horatio  c^Oimpuaitum  in 
d^m  oben  festgestellten  Sinne  anzusehen. 

Damit  stimmt  auch  überein  Terent.  Maur.  ^^) : 

Namque  his  commaiibus  Flaccus  Horaiias 
Metrum  composuitf  sei  choriambieos 
Ex  binis  pedibus  praeposuit  duos. 

TVer  den  Terentianus  gelesen  hat  und  mit  seiner  Art  bekannt  ge- 
worden ist ,  der  kann  aus  diesen  Worten  unmöglich  folgern  wol* 
len,  Horaz  habe  das  Asclepiadeum  quartum  erfanden.  Tef«nL 
führt  gern  ^on  den  yon  Griechischen  Dichtern  erfundenen  Maaen 
]Lateinische  Beispiele,  vornehmlich  aus  dem  Horaz  an,  e.  B. : 

Hoc  docium  Archilochutn  iraduni  genuine  magislri^ 

Tu  mihi,  Flacce,  sat  es, 
Diffugere  nives  etc.     (p.  2422.  v.  1807—1809.) 

Oft  druckt  er  sich  bei  lolchen  Anführungen  so  kurz  aus,  dass  es 
acheinen  köpnte,  ala  mecbe  er  Horaz  zum  Erfinder,  wem  man 
incht  sonst  yrüsate  Q^er  aua  ihm  aelbst  ersähe^  dass  er  ^  so  nicfal 
Weinle. 

SimiU  legß  sonanUs  numeros  ai  NeobuUn  dedit  uno 
Modulatus  lepide  carmine  Flaccus  •* 
Miserarum  est  etc.     (p.  2429.  v.2065 — 2067.) 

Wir  wissen  aber  aus  Hephästion  f  welcher  ^^)  einen  eben  soldicti 
tretrameter  lonicus, 


13)  Bei  Putsch,  p.  2445,  bfti  Santen.  and  Lennep.  t.  879S— 9$. 

14)  de  poemat.  c.  7|  4  p.  ^i  bei  Gsi^f.p.  1^ 
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Horaz  kommen  nämlich  80  Verseaase  vor.  Wenn  vrir  non  ansser 
jenen  8,  welche  Diomedes  als  ah  Horatio  composita  oder  Horatisna 
hezeichnet,  noch  abrechnen  den  heroischen  Hexameter^  das  lam^ 
bicum  senarium  (£pod.  17:  lam  iam  efßcaci  etc.),  als  schon  lange 
vor  Horaz  in  Rom  bekannt ^  ferner  dss  Asclepiadeum  mtdus  ((XL 
ly  11:  Tu  ne  quaesieris  etc.)  und  die  Sapphische  Strophe  (Od. 
If  2:  Iam  satis  terris  etc.),  welche  beide  schon  Catuli  versucht 
hatte:  m  bleiben  noch  8  Mase,  das  A$clepiad€um  minrns  (Od.  I,  t: 
Maecenas ,  atavis  etc.) ,  das  Sapphicum  malus  (Od.  1,8:  Lydia, 
die,  per  omnes  etc.),  das  ArchUochium  primum  (Od.  IV,  7 :  Dif- 
f ugere  ni ves  etc.),  das  Alcmanium  (Od.  1, 7 :  Laudabunt  alii  etc.),  dsi 
lambicum  (Epod.  1:  Ibis  Liburnis  etc.),  däs  Pythiambicum{Ep.  16: 
Altera  iam  teritur  etc.);  das  ArchUochium  guarium  (Od.  I,  4:  Solvi- 
lur  acris  etc.)  und  das  lonicum  minus  (Od.  Kf,  12:  Miaerarum  est 
etc.)  übrig,  vondenen  wir  bei  Latein.  Dicbtern  vor  fioraz  keine  Spar 
finden,  und  welche  mithin  dieser  ebenfalls  Griech.  Dichtern  zaent 
nachgebildet  zu  haben  scheint,  ohne  dass  man  dariüber  bei  Dioraedes 
irgend  eine  Andeutung  fjodet.  Da  entstehen  nun  2  Fragen :  a)  Tfenn 
Sloraz  die  Nachbildung  dieser  8  Mase  wirklich  zuerst  versuchte ;  war- 
iim  schweigt  DiomeJes  darüber?  b)  Oder  dürjen  tair  ausDiome^ 
des  Schweigen  die  Folgerung  zieherf^  dass  schon  andere  hrischi 
Dichter  der  Römer  vor  Horaz  in  verloren  gegangenen  GeskhUn 
diese  Mase  nachgebildet  hatten?  Es  scheint,  als  würden  diese 
Fragen  nicht  leicht  jemals  mit  voller  Entschiedenheit  beantwortet 
werden  können«  Uns  ins  Besondere  fehlen  zu  viele  Mittel ,  Qdi 
einen  sichern  Versuch  cur  Beantwortung  derselben  zn  roacben. 
Doch  wollen  \yir  wenigstens  andeuten,  was  sich  uns  daihietet,  wie 
wenig  und  ungenügend  es  auch  sein  m6g%. 

In  Beziehung  auf  die  erste  Frage  könnte  Folge^ides  bemerkt 
werden.  Da  sich  von  den  in  Rede  stehenden  8  Maaen  vor  Boras 
keine  Spur  bei  den  Lateinischen  Lyrikern  a^igt;  so  mässte  m^xk 
annehmen ,  entweder  dass  Horaz  auch  aie  zuerst  aus  äer  Griedu- 
schen  in  die  Lateinische  Poesie  überzutragen  versucht  und  piomfr- 
des  aus  uns  unbekannten  Gründen  darüber  geschwiegen  habe,  oder 
dass  diese  Uebertragung  von  anderen  Dichtern  vor  oder  zi^r  Zeit 
des  Hor^z  geschehen  sei ,  wo  dann  Diomedes  nichts  Anderes  tboa 
konnte,  als  schweigeu.  Für  die  erste  Annahme  scheinen  folgea<l0 
Umstände  einigermasen  zu  sprechen,  ^s  befinden  sich  unter  diesen 
8  Masen  das  Sapphicum  maius^  das  Archilochium  primum  und 
quartumy  und  Horaz  soll  und  will  ja ,  wie  wir  schon  geseheo, 
besonders  die  Mase  de^  Sappho  und  des  Archilochus  nachgebildet 
haben.  Ferner.  Einige  von  diesen  8  Masen  kommen  auch  Dach 
Horaz  höchst  selten  oder  gar  nicht  mehr  vor,  gerade  yrie.disbe' 
reita  oben  erwähnte  Alcäische  und  Asklepiadeische  Strophe.  £"»- 
lieh  scheint  auch  Fortunatianus  ^^)  eins  von  diesen  8  Maseo^  naio- 


22)  Bei  Futsch  p.  2683. 
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detsbalb  kaum  seiii.  Er  seigt  sich  aonit  ala  eioen  Mann  t| 
Kenntnissen  und  Gelehrsamkeit.  Zu  seiner  Zeit  mnssten  ite  V^ 
aucbe  vorhoraziacher  Lyriker  und  die  ältesten  Camnmtarieo  o| 
Scbolien  über  Horaz  npcb  vorbanden  sein.  Er  musste  Dkge  < 
Art  nocb  wissen  können.  Seine  Angid>^  bei  8  Blasea  uig< 
dass  er  sich  auch  wirklich  darum  bemüht  halte,  ßesondors  gi< 
«r  auch  durch  sein  dicitur  zu  erkennen,  dass  ihm  die  Sache  wi 
tig  schien  und  er  auch  eignes  ürtbeii  habe.  Dafür  spriolit  a« 
sein  Schweigen  bei  4  Masen,  welche  uns  als  vorhorazifdia  I 
kannt  sind.  Ein  Vergessen  der  Sache ,  besonders  bei  8  Miri 
wäre  etwas  sehr  Arges  und  läset  unter  diesen  Umständen 
kaum  denken.  Dass  die  Abschreiber  eine  solche  Bemerkaiif  I 
gelassen  ^  wäre  bei  einem  oder  ein  Par  Masen  allenfalls  zusoi 
aber  auch  bei  8^  In  der  Thst  scheint  es ,  als  dürfe  man  sai 
medea  Schweigen  den  Schluss  zidien ,  das»  vor  Horsz  scbm 
dere  Versuche  in  jenen  8  Masen  gemacht  hatten.  Die  vorbta| 
geführte  Stelle  des  Fortunatian  könnte  wol  dagegen  nidita 
acheiden.  Seine  Worte  könnten  nach  dem  Zusammenban|frt 
nur  diesen  Sinn  heben:  Quartum,  quo  Horatius  est 
trum  est,  de  quo  etc.  Victorinus  angegebene  Aeusseiviiyl 
uns  dabei  eben  so  wenig  im  Wege  stehen:  denn  geaetzt, 
hätte  schon  vor  Horaz  das  dort  in  Rede  stehende  Sapi 
ius  versucht;  so  lies  sich  Von  Horaz  doch  immer  noch  saf^l 
carminis  genus  ab^Alcaeo  accepit.  Gesetzt  aber,  der  vorH|lv{ 
machte  Versuch  wäre  nicht  zum  Besten  ausgefallen,  wie 
die  Catullschen  Versuche  abgerechnet,  grösstentheils  deri 
mochte;  so  wär'esja  sehr  natürlich  gewesen,  dass  Viel 
nen  verunglückten  Versuch  nicht  rechnend,  sagte:  Hoc. 
genus  ab  Alcaeo  accepit.  Auch  deutsche  Dichter  versa< 
und  wieder  vor  Klopstock  und  Voss,  antike  Versm^se 
den  y  und  dennoch  betrachten  wir  im  Allgemeinen  Klo| 
Voss  als  diejenigen,  welche  es  euerst  thateui  vreä  sie 
mit  Einsicht  und  Glück  thaten.  Und  am  Ende  könnten*^ 
leicht  behaupten,  Victorin  habe  sich  hier  eben  so  geirr^ 
oben  angedeutet  haben,  dass  Fortunatian  sich  irrte  m 
auf  den  Archilochiscfaen  Vers  Occasiontm  de  die  etc.  • 
Wenn  ferner  einige  von  jenen  8  Blasen  nach  Horat) 
j^ar  nicht  vorkommen ;  so  könnte  daraus  nicht  gefolgert' 
(dasa  sie  Horazische  Versuche  waren,  im  Gegentheile  a^pfej 
glauben,  dass  die  Versuche  des  grösten,  beliebtesten  und] 
aten  Lyrikers^)  noch  am  ersten  spätere Nacbbildner  UtMj 
müssen,  wie  es  sich  ja  am  Alcäischen  Mase  zeigt.  Weit« 

irüheroy  unvollkommnere,  oder  durch  Horaz  zwmr 

•* 

m 

25)  Quinctil.  Inst.  or.  10 ,  1 ,  96 :  Lyricomm  Horatias  fert 
4igDiu.    Nam  et  insnrgit  aliquando  et  pleans  est  n 
et  Tariis  figoris  et  Terbit  felicissime  aadax« 
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c)  das«  acTit  davon ,  über  deren  Einfulining  aus  der  Griechi- 
achen  Lyrik  in  die  Lateinische  Diomedes  schweigt,  wahrschein- 
lich zuerst  von  andern  Lateinischen  Lyrikern  vor  Horax  oder 
zu  seiner  Zeit*  versucht  worden  waren, 

d)  dass  Horaz  selbst  acht  Mase ,  welche  Diomedes  ihm  als  Bora- 
tiana ,  ab  Horatio  composita  oder  quae  ab  Horatio  composita 
dicuntur  beilegt,  Griechischen  Lyrikern  zuerst  nachgebildet  hat, 

e)  dass  alle  Horazische  Versmase  ohne  Ausnahme  Griechisciieo 
Ursprungs  sind. 

Wir  schliesen  unsere  Untersuchung  über  diesen  wichtigen 
Gegenstand  mit  der  Bemerkung,  dass  nach  unserer  Ansicht  die 
Frage,  welche  Versmase  Horaz  erfunden  hat)e,  selbst  wenul  diese 
Frage  auch  nach  unsern  Erörterungen  noch  stehen  bleiben  sollte, 
nicht,  wie  Vanderbourg  will,  von  den  Fragmenten  Griechischer 
Lyriker  abhängig  gemacht  werden  kann.  Und  wenn  ^vir  auch 
die  Werke  all^  Griechischen  Lyriker  nocli  vollständig  besässeo; 
so  würden  wir  daraus  doch  nur  ersehen ,  welcher  Dichter  Vers. 
mase  und  wie  er  diese  nachgebildet  habe.  Wir  nehmen  an,  dass 
er  kein  einziges  erfunden  und  die  seinigen  ohne  Ausnahme  Grie- 
chiscben  Dichtem  nachgebildet  hat,  selbst  da ,  y^o  unter  den  Ce- 
berbleibseln  der  Griech.  Litteratur  uns  die  Beispiele  dazu  fehlen. 

Lyk  in  Ostpreussan.  X  S.  Rosenktyn, 


A  u  g  u  s  t  i    W  e  1 1  a  u  e  r 

Additamenta  ad  Vechneri  Hellenolexian '^). 


Danielis  Vechneri  Aurimontani,  anfiquissimi  illius  inter  Sile- 
siae  pbilologos,  über  ille  aureus,  qui  inscnbitnr  Hellenolexiät 
etsi  is  si  quis  alius  dignus  est>  qui  his  nostris  temporibus,  anti- 
quissima  quaeque  et  oblivionis  quasi  situ  obruta  in  iucem  revo- 
cantibus,  novis  cnris  retractelur,  valde  tamen  dubitandum  bs^ 
an  non  facile  sit  instauratorem  inventurus,  quippe  cui,  si  qai- 
dem  snscepto  munere  qua  par  est  dih'gentia  fungi  velit,  non  so- 
lum  abjicicnda  erunt  multa  et  inimutanda,  quae  quum  |>ro  tem- 
porum  illornm  in  rebus  grammaticis  versaudi  ratione  olim  veris- 
aima  liaberehtur,  nunc  jamdudum  explosa  sunt,  verum  etiam  ad- 
denda  quam  plurima,  quae  aut  neglexit  aut  minus  perspexit  aut 
acire  omnino  non  potuit  bonus  ille  scholae  Goldbergensis  prorector, 
nt  tanti  laboria  facile' pigere  aliquem  posait  in  opere  scUicet  alie- 

*)  EiDladongttchrift  sar  iährliclien  Prüfung  am  EUtabethaDiadieo  Gy 
mnaaioiD  sa  Bresimi.    Ostern  1828. 
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minanda  Scbaeferi  lenteotia, 
«nscendnin  erit  abiiialocis,  qi 
«ati  aiuit,  in  quo  tarnen  nou 
ordinem  sequi  licebit,  misciti 
taoäi  eiset  illud  Tocabuluiti,  ci 
id  quod  permullam  Interesaet 
Incipiainui  igitar  ab  eo  gl 
„Nullarum,  inquit,  partium  o 
tllipia,  quam  praeponiionum 
Plat.  Menex.  p.  240  A.  iv  TE 
y£  yag  tov  Ihipauia^  %ai  S<T\ 
■  tnonuit  qusdem  libri  p.  2S6  ai 
ed.  Giiaf.). 

Bia  igitnr  locia  omnibus  anoli 
nomen,  quod  atquilur,  aed  ad 
in  allero  membro  aut  iterata  ei 
illividetur,  ila  ut  respondean 
«tc  Sed  hoc  quia  tandem  q 
quomodo  praepositio  eadem  bi 
eat?  Nam,  quum  in  parlicalai 
quirere  boc  loco  non  libeat,  ai 
835  et  ad  Soph.  Oed.  B.  t.  6« 
ceriam  rtiätrt,  Uaqut  mnnhn 
MTttodo  adäaniur,  ijuae  tani^ 
accrdunt,  aive  cum  eodem  in  I 
p-  274  et  278  ita  esm  explican 
uhi  quid  adnectitur,  quod  ad  r 
nequ«  cmti  ta  cohaerct,  iive  et 
calii  graecis  p,  10  et  14  proprii 
aaquandi,  eemperqas  ab  ea  c 
aive  com  ejua  censore  in  Ephe 
particula  cof  deriTamna*):  bo 
biaiD,  particulia  xi-ttut  teuii 
nnam  idetuque  iia  triboatur,  i 
qnacunqae  de  caun  bis  ponii 
pease.  Ita,  at  redeat  oratio, 
nunqnam  adbaerere  poteat  part 
■itiones  diversae  cum  nno  eodi 
igitur  dicetur:  soUä  eKpi]Ta» 

'  *)  Hwriina  nronia  Ea  hac  rt, 
inde  laihi  nata  vidotar,  qood  nnn 
cabatorum,  quae  cddi  particiria  ill 
tizi,  ixtltt  eto..  ex  quiboi  parti 
miani  etiam  iotelügi  niihi  po«aB  v 
{HMfiia,  ubigu*,  yuicUnqut  et  «im 


idditamenta  ad  Vechneri  Hellenolexian« 

iumiMi  äqvim  i%6  t*  ifio^nai  imtvinff  sed  Tides,  qaid  in- 
kmU  in  eo  ^m  quod  poitremo  loco  positum  est  exemplo  par^ 
ücBÜitl-stttpraepositio  vno  mioiine  juncta  ett  cum  ea,  quae  ia 
ilttroaembrofortassa  soppleoda  sit  vno,  sed  junguntur  duo  no- 
Büi,  ^piboa  triboitur  ideai :  multa  ab  utroque  dicta  esie.  Jta* 
^etioliooexeiDplo  perspicoa  eit  et  indubitata  particolae  tra- 
fKtioy^Qae  praepodtioni  adhaeret,  quum  debeat  nomini,  et  in 
Bttfüi  Scbae/eri  scipra  allatis.  Nam  oft  ad  locoa  illoa  Platonicoa 
■JBUMMy  ia  neutro  praepoaitiönea  aibi  opponi  manifeatum  eat; 
Mmaheronjloiiret  vavg^  in  ailero  Piraeum  et  urbem.  Traje- 
tiTcroük  fädle  admkti  potait,  quia  acriptoribua  graecia^  in 
fna»di  rd>ii8  logicam  ralionein  tninos  anxie  eurantibua,  praepo- 
läscuo  nomine  tam  arcte  conjuncta  videbatur,  ut  onam  fere  no. 
BooD  efBbireiit  et  perinde  eaaet,  utri  vocabulo  copula  adbaereret, 

f&  qoeni  minua  conaueaaent  tertio  loco  ponere ,  hino  factom 
■tienper  fere  praepoaitioiii  poatpoauerint  *)• 

Zlprofecto  nescio,  quid  aut  iia  locia  fieri  velit  Schaeferua, 

tadem  praepoaitio  in  altero  membro  auppleri  prorsua  noa 

goia  sequitur  alia,  ut  laocr.  de  permut.  p.  80  ed.  Orell.  sXg 

(bmvdylag  %al  nsQl  nqv  Skkriv  Öiolxtiaiv »  aut  iia ,  qui  in 

bro  xi  nomini  postpoaitum  babent,  qualea  infra  cbm— 

•mnerabuntur,  ut  Eurip.  Herc.  für.  v.  477  x^di^  Jvvai/;iov 

jßipfttlfDV  %&ov6g  ZnaQtfjg  TE ,  Aeacb.  £um.  v.  911  :ca^a 

^9iS  tols  B'  vno  yaiav,  qui  ita  aunt  comparatii  ut  alter« 

particuläai  trajectam  e^ae  neceisario  debeat  concedere, 

Nid  factum  oon  eat,  tarnen  apud  graecos  acriptorea  ab 

M&ciliua  poterat  caveri»  quod  aolent  iUi  praepoaitionem 

Qembro  omittere  ^*)«  Bariorea  enioi  aant  loci,  qaalia  Be-> 

"'  supra  prolatua:  !v  t'  invqm  ofx^)  %ui  *EN  ij^iat  XtV" 

(Praep<»^itJoneni  enim  alteram  b.  L  cum  nonnullia  co- 

vMy  qaod  placet  Scbaefero,  non  ainunt  ea  quae  diapu- 

ipoOon.  Rhod.  I,  v.  20*     Ejuadem' etiam  carminia  Heaio- 

aliis  locis,   quibua  teatiluta  Ubrornm  lectione  %al  in 

citar,  id  in  quarto  pede  eat  factum:  Op.  et  D.  v.  161' 

I6&  22a  ed.  Gaisf.) 

« 

^  II  it%*  u¥9qf!Mm¥  ßi6%w  KAI  ^^e'  oniaaug. 
Y  4'  &sraf  nkalwcu  noUv  KAI  ij^iu  XatSv. ) 


Bmc  cxpHcandi  ratio  ad  omnet  illos  locos  adhibenda  est)  qnibas 
^esse  particolain  negari  non  potest.    8imilift-ett  quam  de  hac  re 
^Ai^tHun  Bembardy  Santax  der  griecH,  Spr,  p«  461  s« 

telnriinn  fecenmt  Anacr.  XVV,  S2  ed.  Mehlh.  o^  tt  nal  fun' 

meaad.  Theriac  v.  893  all'  ijr'  agniiuts  ts  xai  h  9t(Utcn 

'iU  aoa  poterat  %i  non  tno  loco  collocar! ,   sed  ad  prias  sob- 

asina  est  praaporitio,  cujus  eUiptia  exempl«  dedi  ad  AeacbyJ. 

^   Traosüt  eft  bid  umis  ad  Latinoa»  r.  Bentl,  ad  Hör.  Od. 


-N 


Wft  Aog: 

Neqne  onmino  ea  ^n&pom 
ptci'ea  mutalione  opus  sit. 
Ätbea.  III  pag.  101  C.  gv 
i^ißuwattv.  Simoaid.  fr 
gnom.  poeL.  p.  ISO.  Gaiaf. 
ciVB)-x)]  ovv  s'  iytx^nv,  A 
i£  ovpavoü  T(«  et  ut  proiai 
quam  in  pedealri  oraLione. 
iti  VI  tÖ  9ßfitrta&M  OQoe 
jav  ßäÜHSdai.  Et  sequi 
ifutoftav  ttal  agos  ßiöxov 
Theaet.  p.  1S3  C.  xnxä  ii 
iv  T>  Atyivy  anovefis  atga 
S  tyivno  x^ie  t<  tÖv  ^äg 
{vftfiftzovfr  Paiuaa.  II,  ] 
£tii*>6>vlae-'  Lucian.  Alex. 
Sed  quod  rariai  fecej 
foitlaünia,  quot  eodem  i: 
neclere  hie  itatim  adjicei 
praepositionem  in  attero  e 
I.  4,  25 

Ptrqut  tuaa  impai 
AdQrniea,  crinei 
Xd.  U,  1,  67 

Ipia  itilerqat  greg 
Katui  et  Indoml 

et,  at  in  boc  pflniatam, 

Et  vaga  nnnc  cerl 

Frrju*  yiu  urb 

In  qnibus  )oeia  noa  ttmeo 
tom  inTeniri  poaaa  pulet; 
plendam  esie  cenaet,  reapi 
culaadeam  pertinet,  ted 
id  quod  magis  etiam  persp 
pouUoni,  Diox  aubstantiva 
PerQQE  tnoa  muI 
Id.  m,  6>  47 

£ui  perQÜE  anoi 

JunonemQUE  au 

Senaca  Med.  t.  1002 


ToroiQDE,  quos  i 


aas  Aoguati    V 

nnam'-notioiuin  efBcientibns  perii 
tnagis  etiam  elucet  ex  e^uamodi  loc 
cliTum  addilur,  ut  PUt.  Grit.  p.  4( 
Xvmj,  ubi  eodemiure  magisque  ex 
TOtfoün;  ifYfVTtvl^  xal  Xvif^.  Quid 
feri  lententia  Cum  SUllbaumio  lupj 
xnl  toOtfVT^  AvR{),  prorsoa  non  vic 
et  ilvnt]  eaie,  quae  ex  logica  ntion 
nifeatiMimmn  eit. 

Banc  igilur  paiticalae  collocal 
demiis,  utmolto  ririor«s  invenianl 
tjoni  aubjecta  sit. '  Sed  ne  id  nunq 
jiH  qooque  generia  aliquot  exeinpli 
Prom.  679  ngog  »««oiöv  te  -Kfyjpi 
vov  te.  Agam.  11S2  «ftqul  Knxvrö 
V.  818  R^öc  no'ltv  le  ««i  OeoiJC'  ib 
Ariatoph.  Acham.  v.  622  vn'  /(«v 
Beiaigii  Conj«ctan.  p.  2S.  Ibid.  v. 
8oe.  Eur.  Phoen.  V.  333  ;«'  av« 
t  nj'yoviif.  Simonid.  ap.  Alben.  3i 
XKt  tv9vftäjiiov  T[oli)]iäv.  Theogn. 
tt  xnt'  o<p&ai)iolaiv.  Archestr.  ap. 
Kifdov^  TE  Kai  'Aitßf/axttx.     Menaod 

p.  38  B.  tle  l^axä  z'  tfiJtiaüv.  Xi 
OtilciiS  Tt  Tcaiiit  xal  vnö  azqatriyov 
tato  xä»  Qrjoavgäv  ff  xni  iltad^j 
Tov?  Kfpl  luv  n^^QTÖ;  te  kbI  änf/pc 
IV  p.  137  F.  iv  j^uKifo)  c(  KDi  'Axt, 
'Sgaiöv  n.  Dionya.  ae  comp.  c.  S 
coUocant  Latini,  ut  Cicero,  quum 
(nt  tT^ue  eo  GelL  Noctt.  AtL  Xlll 


*)  Probat  hoc  tacnlentitiinie  looni 

lov^lvoi)  nbi  quum  eiipeclBierU  Verl 
faiN«lovfil»0(,  tarnen  quia  Tocabala  '1 
Dcm  cf^ciuDt ,  particola  alii  vocabuJo 
rari  tMua  «iiitdem  tcriptorii  locai  II 
'^M»  n  «ti  iiultmv  Molt/ti^  tö  Hua 
debdiiie  patant  Bkuer.  Poppo  et  Goatk 
doceret  reveta  VßtS»  ii  »al  jxc/vmv  c 
'  fönt:  r'  ydg  fii]  coie  ^fäv  oducii^ai 
htilimp  ti}i  »oUftlif  tÖ  BUatmi  lij^tai 
833  (789  Weick.)  aU'  ^apür  »  jff)]  > 
■81  poitatabat  ^Ä;  ti  aal  x/^dio,  «t  Jli 
7^9  Mlorroff  —  aal  ^17  ^ilo^tof,  üb 
^  #'Jl««*o«.    Nee  dutimilU-Awcbfl. 


Sei  tupT»  jam  monut  ii 
lis  rela.livi  omiiaio  negar 
■  verior  >it  explicatio. 

Naiovai  »al  y^s  i^i 
litari  poteit ,  ulrDm  veri 
Frarxentam  lerram  incohi 
qui  TroeUniam  ineolun. 
) ,  ut  eo  qnem  Scliaeferui 
II.  fragm.  I  t.  4  (Poet  m\ 

höv  *'  of  i'  Iv  3i 
periptcuum  eat  oralionei 
{v  Salti  xa\  ö's  iv  noi^t 
est  Hesiod.  Op.  et  D.  t. 
■6v  i'pft).  Eodem  mod 
m.  V.  486 

Faniiiiovvxmv  rt  nri, 

ibi  Vera  leclio  esaat  tvi 
m  Haaptlua.  lu  hoc  gen 
lulian.  p.  XVI.  Quum  t 
A.  haecleganlur:  nött^n 

Vtja&Ot,    UV  tt  It   tö  xoi 

Ist«  legendum  censet,  c 
e  tt  advtraus  rempublicai 

Julia aum  dicere  volutii 
lice,  tt  ta  quat  prioatin 
aeret  relativo  et  in  altere 
V  ISgaat.  - 

At  dixerit  qnigptam  hoc 
m  poaie  unum  idemqae  < 
xttfadjectQihaber«,  id  i 

apeciosiua  hoc  quam  vei 

*)  Illud  laow  St  eodam   n 

'  Ui9v  ntrrj.  Aesch.  Pros 
%'Extt,  xat/aivtl».  Ariitnp 
t  i»  ßtaxti  «oUove  «bZ)B( 
>•  653  B.  tvntjti; ,  St»  xni  i 
IbL  Soiih.  p.  388.  Bchaef. 
az  p.  Z91  ••  Haec  obiter  i 
Latiiii.  Sic  Enmut  ap.  Gel 
Et  libartai  wt.  qut  pecti 


locr,  do  permat,  p.  SO  oX  9 
toi,  cujiu  rei  exempla  cnni 
iaiima. 

Subjnngain  statim  adrer 
larticnla  adjicitur.  &ceiDpI< 
<ept  Th.  1064  SantfTt  nikit 
deu  penpicaa  est  particulaa 
im,  qaoinodo  Schaeferus  kuic 
eile  potuerit;  nam  etiamsi 
lebere  aantg  ti  nölif  »al  a 
■rnen  in  mentem  venire  pate 
ibni,  led  aöktg  ig  nal  to  Sh 
em  Unquam  geminam  confei 
ixtVff^ovTo  di  xal  Tt)v  ist^v  An 
e  JiqoiSiSatin  WÖtoIi  unl  ttä 
cav,  nüi  ejus  •paullo  aliata 
nim  loco  il  non  ad  linum  a 
otam  aententiam,  quae  Iribu. 
Dde  ait,  cui  eomm  poitponat 
iinu« :  toujohl  nach  ihrem  eig 
luf  jinirith  der  Syrakuser  vnc 
rbucydidia  locus  II,  69  iv  rp 
iyiia9t,  WS  Ti  TB  noUa  twv  : 
puaia,  niaibujuB  loci  lectio 
laec,  quam  Gaellerui  tuelur, 
eclura,  quam  olim  Poppo  obi 
lunc  idem  recepit  Stepfaani  e. 
atn  in  accuastivo  tÜ  Kolila  c 
id  verbum  Ivixtpt'fti  perlinet, 
lue  et  optiinis  libri*  ante  |vfi< 
letur  Tcrbum  in  praecedentil 
nihi  reitiluendua  eue  videatu 
tal  ^vfMpigtt  vuvfxaxl^  ov^  «ii 
id  quod  Aescliyli  locua  aupra 
liier  ejuadem  acriptorii  loc 
fKlay^av  tlCi^ojot  ixntxäv  t 
tttüv  xfl^iviäv ,  ubi,  ^uomini 
putarcmua,  prohiberet  etian 
sollocatio,  niai  per  ae  jam  aa 
[lUDCcase:  ovfjiyjit  «  Sultty 
Plane  geminua  eat  locua  Plat 
jw£  tl,  Su  tt  oJa9a  S  xq^  h 
tue  Inapäsi  nee  diasimilia  Xh 

l^täaui  tE  ^iXovs, 
ubi  nflv  y'  alne  caoaa  dadk  "^ 


iddiUmenta  «d  Vechneri  Hellenolexian.    191 

fwloco  mhil  mutandum  est,  nam  duplex  verbi  constructio, 
foi«  flipra  in  Thocydide  non  ferenda  videbatur^  apud  poetaa 
ooa  adeo  rira  ^,  vid.  qoae  monui  ad  Aeachyl.  Ag.  646* 
Ooeph.  215. 

S<d  etiamai  in  relativia  interdnm  acTlianc  ellipsin  confugien- 
:  2nm  esse  Tidimns ,  qnia  relativnm  bis  positnm ,  et^i  vocabulum 
[m  idem,  Urnen  ad  diversas  res  potest  referri,  adverbiia  tarnen 
IfibicQoque  boc  modo  poatposita  est  parttcula ,  de  trajectione  ne-^ 
^cessirio  cogitandnm  esse  nemo  non  inteljigit«  Ita  quae  legantor 
lU.  Nem.  ly  82  iv  u  nti^iv  mtl  anovctu  tametsi  cum  Scha^fero 
^pkas  tv  TS  ^flt&nv  xttl  ti  axov0ctt,  intelli^as  necetse  est  non 
1v  n  —  «oi  iv  sed  na^ilv  t§  jcal  ixovca^  componi ,  quamquam 
kcipsa  ratione  lo^tiia  est  Aescb.  Suppl«  v.  216  aU'  tv  t*  inm- 
|ir  £v  ff  iiäao^m  %9ov/.  £t  apud  Demosth.  »s^l  avvva^  p.  lo7 
M*  ftebk,  IV  o|ia  t'  ivaoQ^TB  xcd  td  diovxce  noi'^te  non  potest  in 
hkero  Dembro  S^a  suppleri,  quod  Tult  Schaefer.  Appar.  T.  I  p. 
kS,  aed  particula  trajecta  est.  Cui  simiUimum  est  Tbeognideom 
P»V4  (1088.)  mC^*  tffia  O'  vd^svct  xaliiiyoaaa  qiif^h  quocun-> 
fa^odo  locus  alioquin 'obscurissimus  explicetur,  et  Xenoph. 
^•p.  VII,  2,  24  tmv  d'  ifioSv  n(foy ovmv  aKovm  xov  ngtStov  ^aai- 
mttna  a/ut  t8  ßa^iXia  xal  tkivhiqov  yivie^ai,  Eodem  modo 
Ml  Prom.  v.  42.  ^Aet  ts  di}  vtiXilg  av  xal  ^geioovs  nUag  note 
jMlifoin  Scbaeferua.supplendom  censeat  scot  osl  ^(!fa0ovg  nXitng, 
pp'ovocare  poterit  ad  Sopb.  Aj.  822  xagf  izl  xi  notQ^ivovg^ 
iffiangy  qnamquam  certum  est  vi]Xrig  xs  xol  ^Qccßovg  nlimg 
ida  esse.  Cni  loco  apprime  convenit  Fiat.  Phaed.  p.  89  D. 
A^^aatf^a»  ytaPxajtaöl  xi  xal  altiBij  zlvan  tun  vyta  xal  ni- 
^V9  Sifd'QfaTtov  f  ubi  non  satis  seile  Stallbaumius  Scbaeterum 
P^titts  na9xanaa$  ante  vyiä  cogitatione  iterandum  esse  pronun- 
H  ^*d  est  enim  navxunaal  xß  —  xol  ftavxciTta^^  ? 

\  Sed  sunt  alii  loci ,  quibus  minus  etiam  ellipsis  illa  adbiberi 
Nt,  utiniia  q^ae  leguntur  Xenopb.  Sympos.  II,  1  tqjtxttl  xig 
Mp'IkI  M^v  Ilvqa%ooi>Qg  av^qoiTtog  j  l%mv  xi  avltixülÖa  iya- 
pm  i^axgliu  xfSv  xu  ^avyiaxa  Svvaiiivtov  notelv ,  poteritne 
M*dieere  anlmo  suppleifdum  esse  xal  ^ov  ögjtiistQiSa?  Simi- 
littBt  Tbucyd.  IV^  10  d/a!  ii  xal  xci  nkdcD  ogdS  nQog  tj(i6Sv  ovxuf 
^  lM^ßfL{r  XB  iLUvai  xal  fA'^  xdl  nXiq&si  avrdSv  xaxanXayhxzg  xcc 
^Zoyr«  ^fuv  XQtlaöosi  xataitgoiovvai ,  quamquam  b.  1.  illud  xS 
h  de  causa  male  ae  babere  videtur,  non  enim  diversa  sunt  litivat 
f^  tntotQoiovvai^  sed  ad  idem  redeunt  et  necessario  sunt  con- 
"CUy  neque  igitur  possunt  particulis  xh-xal  inter  se  jungi. 
Rmpigitur  vidisse  pnto  Elmslejum  ad  £ur.  Heracl.  622,  qui 
lodm  jff  motandam  pntat,  cujus  mil^or  neque  a  Goellero  neque  a 
^P^ne  rationem  babitam^esse.  Aptius  cum  illo  Xenopbontis  loco 
^fvm  poterit  eJQsdem  Mem.  lU,  S,  3  nQoxQb^vxal  u  ^QBtrig 


Sims,  ^jtStnvßfltowfi»,  n 
icribandam  ew«. 

Andacina  vero  latini  p< 
nee  defueruat ,  qui  spud  hoi 
Gesnerus  ad  Bw.  Od.  II,  19. 
\    I  sed 

Facia  eraa  mediiuftt« 
haec  dicla  putat  pro  mediu»', 
errore  irretitng,  qua  Sckaef 
poeta  iu  scripsi'sset,  tarnen 
□on  mtdiut  et  mediuM  aed  pat 
Vera  poetae  interdum  ita  scri 
Mut,  Dt  TibulL  I,  1,  78 

Deapidam  dites  dop 
Id.  I,  4,  82 

Deficinot  artsa  d^ci 
U,  g,  105 

Face  tiu  psKwitqus 
U,  6,  9 

Caatra  peto,  valeatqi 
Lttcan.  I,  165 

Dat  atra^in  Ute. 
pbi  aiae  cama  offendit  Beutle 
culam  non  >uu  loco  poaitaiii 
tum  eat.  Sed  eoriim,  locorui 
judicant,  plurima  snnt,  nbi  ti 
Sic  Hör.  Satlf  6,  42 

Concurrant^tt«  foro  t 
Comua  qiiod  vincaly 

U^  3 ,  182 

lo  dcera  atqna  foba 

[d.  Od.  I,  30,  6 

Gratia«  zonia  propen 
I,  19,  31 

et  rt 
Ore  p«dM  tetigitfM 
ribtiil.  I.  10,  63 

ßtä  Venaris  taoe  bei 
Fflinüi«  periractu 


t08 

I,  7,  49 

Eac  adu  et 
Concelebra 

Valer.  Flicc  I,  100 
OmnU  Bvet,  • 
Turb&  ducum. 

StaL  Sylv.  I,  1>  31 
Terga  Pater  t 

Id.  I,  2,  179 

Jamque  paren 

Fas  mihi,  pui 

'  ladalgebit  ebi 

et  qua«  prorsuB  mea 
Hunc  qaoque 
PanDoniuiqae 

cui  similis  eit  Pera. 
Jam  Über  et  I 
Iiifu«  mantu 

Eodem  modo  ET  trs 
Sed  Vobis  fac 

•t  VE  Hot.  Od.  U, 

Deprope 

Curat  v< 

et  NE  Hör.  Sat.  I,  6 

Cum  faber  im 

In  bis  quae  adbu 
bus  QUEterlio  quartt 
nui  a  quibiudam  dul 
to,  quam  rem,  qu( 
lermo  est,  breviter  ■ 
itringit  Berm.  ad  Orp 
oaiulunt  nön  ett  anti^ 
Hec  V.  78.  Med.  y.  1 
Sed  baeo  particulae  col 
Exetaplis,  ut  de  ea  du 
guot  locos  congesiit  C 
üantabr.  VI  p.  282  et 
critt.  pag.  SO,  sequioi 
phanis  El  eisig,  ad  Sopl 
locus,  quem  placet  in 


m>i>MV.  Nlcinc 
ibid.  T.  588  njv 
pian.  Cyneg.  f, 
Pbilottr.  Iniagg. 
Eodem  modo  La 
dederunt  fiurm. 
111,  6.  48;  Hill 
jun  attuli,  Ovid 
Meque  p 
Fortiti 

Fropert  IV,  8, 

Parthoru 

I^  enim  emendi 

non  ferendo  leg 

Prose9iu 
Fatlho 
Qiu«qtiuin  emt 
Paiseratiusi  qu< 
medium  pro  fern 
niror.  Mea  auti 
lentiore  loco  po! 
tait;  praeterea 
Ovid.  MeUiB.  S 
emendatioDi  obil 
liculas  hoc  oi-di 
eiae  nonaulli  j 
V.  308 

h    trSti 

Htyav  T 
cavt,  inquit,  h 
mm  %cH-n  qu 
Iden  judicat  sd 


Id«ai  elnter  rej 
eid.CoL  T.  13 


IM  Augoiti 

iBm  ribi  cl«tf«Iii  pttiuitiir.    £ 
L2>  11 

In  te  ego  rt  aeratai  r 
FeiTHtam  Dsnaes  tri 
Id.  HI,  28,  37 

Hoc  et  HBm'diyaduiii 
Silenif  u«  senoa  et  p 
ibid.  rJ  49 

Tu  priaa  tt  fluctus  p< 
Altaqve  lUorUB  ddi, 
Bor.  Od.  I,  9,  20 

Nunc  et  latenti 

Gratus  puellae 

PigDuayuc  d( 

Aut  digito 

SUb  SyW.  l,S,96 

Haeo  per  et  Aegess  b 
SidiiB  et  Oleojia  digni 
SylT.  U,  1,  17 

Jamae  canam?.  lacrymi 
Ore  natant  tristeifue 
ibid.T.  1Ö4 

Tu  tarnen  tt  mutaa  et 
VagituiDfu«  rudern  i 
Ibid.  T.  126 

Jam  tafaien  rt  validi  g 
Cullibua,  et  Tiaae  pn< 
SylT.  U,  8,  12 

Jamqne  et  belligenim 
Bura  Quirinaleaque  fu 
Coelica  tecU  aubit. 
a,  6,  54 

Dignue  et  Aemonium  '. 
Cecropiamg'M  fidem. 
ravenal.  VII,  15 

Quamqaatn  et  Cappadi 
Seneca'  Med.  ▼.  732 

miacetqu 
J&oetüqtu  cor  bu] 
VUer.  FlM».  III,  78 


~4M  Angai 

etat  äetiJerat?  XXIX,  1£ 
Ltulorio  legaio  cum  parte  o 
liam  et  ad  vUendai  re»  pa 
vid.  Drskeab.  Tac.  Agric.  c. 
audiendique  commercio. 

Huec  luFGciRnt.  S«d  i 
in  hoc  ettam  LatJni  cam  Gr 
componimt,  ita  et  iHi  neipte- 
'tiegut  Vfll  Bpud  proaaicos  ad< 
dia  supcraedera  poBgiai.  Vi 
32,  1.  Jug,  1,  5.  Frolic 
luiun  exemplis  illuatraruiU 
Stallbaum,  ud  PIaL  rhileb. 
exempla  faaec  tunto.     Orid. 

Sic  fatui  Cy^nmiifi 
et  uiTerio  ordine  Propert. 

Sed  netjue  suppletis 
Recid.it  in^ue  suoi 
Orid.  Metani.  II,  SU 

Quae  ne<fue  dant  ü 
Ab  hoc  ginere  probe  diitin) 
coa  band  facile  czeroplum  ii 
tat  ezatant  plurima,  ut  gue, 
tjat  vira  conChiaet  et  fere  | 
baraiit  hone  uaum  Bealleja. 
ad  O^id.  Heroid.II,  90  et: 
ejuimodi  loci«  vt  acribendu 
et  Ovidä- loci* ,  quorumall 

Aemala  nee  virtas 
Noviifu«  rebus  U 

Nee  fera  caerulea  t 
Parentibusfu«  abi 
■lt«r  Ovidü: 

Sed  neque  consului 

Vwague  BiatoDia 

libri  omnes  in  hac  lectione  i 

loci!.     Sic  Tibull.  IZf,  4,  8: 

Nec.Cams  anguinea 
Cui  Ires  >nnt  lingi 

Scyll  B^u«  virgineam 
ilbi  male  Hejrnius  Scyüave 

Nee  qua  regne  vag 

Tmpia  vel  saevis   cc 

Ultinie  vicinua  Pfao 

Quayitc  H«bnis  Tai 


I 


AdJitament«  ad  Vechneri  Hellenolexian.    4IS 

lnD.Fknal.  ü,  372 

IJUe  nee  faorrificam  sancto  dimbirit  ab  ore 
Caesariem,  duro^iie  adjuisit  gaudia  vultu. 

FAr,Bacc  II,  80 

uec  (e  Furiia  et  crimioe  mairum 
TeEra  fagat»  m^iilqut  piget  meminisae  psioris. 

ain,88     ^ 

8lit  inanas,  a^giaono  qaam  nee  feta  pectore  virgo 
Dispulerit^  nee  d extra  Jovis^  Terror^ue  Pavorqoe, 

IL  Mosel  V.  77 

S«d  neque  tot  apeoies  obliqu&tosquc  meatua 
Qoaeque  per  adversum  succedunt  agmina  flumeQj 
Komina^if«  et  jCQi>ctoa  numerosae  atirpis  alumnoa 
Edere  [aa,  ^    ^ 

Bw^.  m  Cenaul.  Prob,  et  Olyb.  v.  147 

Eis  ego  nee  Decioa  pulchroa  fortesve  Metelloa 
1       Praetulerim,  non^  qui  Poetium  domuere  ferocem 

Sdpladai,  Gallia^ue  genus  latola  Camilloa 
^kco  oon  erat  cor  alii  priori  ntp  praelerrenjt  no»,  .nam  ut 
Ipitiaecoa  aaepe  om-ov  ait»  respondent  (Alex.  ap.  Athen«  IV  ^ 

1^'  f  60V  i^  iyd  XalKSxlfttv 

^   'laacnroT    tldov  ovrc  xf^xco^i^^y  yvvatf 
"  ''  ai  xhtttyj  ov»  coftiv'^  oütB  t^vy6v\  ov 

Maat  ad  Laml».  Boa.  pT.  228  ad  &>ph.  Oed.  Col.  972-  ElamL 
foflfticl.  6id  ad  Med.  131&);  ita  etLatmi  interdam  praa- 
«ic  aabjiciunt  non^  Ut  Tibull.  {,  ß,  45 

flaec  abi  Bellonae  motu  eil  agitata,  neo  acrem 
Fknunät»,  non  amena  verbera  torta  timet. 

!P»t  IV,  i,  61 

Nee  mea  Phaeacas  aequant  pomaria  syliraa, 
Nim  operoaa  rigat  Marcius  antra  liquor. 

«adlocotn  iUnm  Clandiani  revertar,  quomodo  ibi  gue  prae« 
^a  non  ila  aaurpatum  est,  ut  pro  ne^ue  posilum  videatur, 
a  Locano  aaepe  ponitur,  ut  I,  478 

Ägmae  non  iino  denaia^ue  .incedere  castrls. 

K5 

Festa  coronato  non  pendent  limine  serta, 
lofala^r  in  geminos  diacurrit  Candida  poatia. 
frastra  wfulav^  reponi  voluit  Clercq.  Id.  II,  440 
Cbnidet  liabere  Tias,  quod  non  terat  hoste  vacantia 
Batpirm  IhaJB,  :9iMf>i^'^e  Smunpigt  in  agroa. 

26* 


iagaati    WelUnet 


y-    **■     ,  ^^  luricolM  Panu  nflmonunju«  potentea 

^j^  Huitam  e»t  "l*  Horatio  (M.  U,  5,  20 

j^ttlori»,  (■!''<>  »ie  hnmero  mtons, 
yi  pur«  Docturiio  reuidat 
Lada  nwri),  Cnidim^ui!  Gyg«. 
„fHinem  B»nUt    nceptsm   pra»   iDterpunctions  corr 
**  -YM-  Fl-cc.  U,  642 

Von  tamen  baec  adeo  aemota  neque  ardna  teÜua 
i^Q0inac  jam  populis  unperria  lucis  Eoae. 
,j«a  audaiaeat  iatopretea,  ai  hnjua  ucoa  memores  J 
^    SUt  Syl?.  n,  6,  S8 

jfon  tibi  foemineiun -Tnltn  äecoa  orafv«  aspra 
jlollia  honoa. 
I,  jntar  apud  eundem-Sylv.  II,  Z,  151 

Hon  tibi  aepMitaa  infelix  stranguUt  arca 
DivitiaS/  avidiyite  anifntun  diapHidio  tor^eiAt. 
^tena  editoT  Dreadensis  avidiue  dediL     BatiL  Illner.  I,  2 
Hon  illic  gustu  laticea  vitiantur  amaro, 
Lympha^u«  fumitica  auirure  tiucta  calet. 
mQ  defueriint  ^ ui  lymphave  corrigereat.     Senoca  Med.  t. 
Non  rapidtu  aiiuiia,^noa  procelloaum  mare 
Pontuafue  Coro  aaevua  tut  vi«  ignium. 
niy«t  T.  774 

N«n  rectus  exit  ae^«  in  «zcdium  lavan». 
n.  T.  ^S 

Noa  maiü  •■perii  inaana  Coria, 
Non  adea  feraa, 
Pulvereanifii«  nubem, 
17  quod  «tiam  et  Latinl ,  utGraecixal,  praecedente  m^ 
ta  uanrpant,  ut  negadonem  repelat,  t.  Wylteiib.  BibL  cnt 
4.    Hnachk.  ad  TibuU.  JI.  4,  17. 
AttameD  negari  non  poteat  eosdem  poetaa  eüant  vc  poat 
liaae,  quemadawdum,  nt  paocia  loda  defungar  in  re  naU, 
■  I,  2,  9S 

Stare  tue  ante  forea  pnduit  ranetw  poellae 
AnciUam  medio  detinaiiae  foro. 
in,  4,  90 

Barbara  imo  Sc^üiia«  tdl<*  hoirendaiw  SyrlÜ*. 


1  ^ritiich 

2  p.  266  atrommqii«  Beller 
ilepai  usiu  «t  Horatiiu  Od^ 

jam  tibi 

Diitinguet  «utumniu 

Purpureo  varioa  c 

quo  loco  explicanda  quam  i 

ari  non  polest ,  quin  vera  i 

>do  ita  explicetur,  ut  seiKua 

i  initpurpureo  colorevanim 

Dam  non  itcuroi  lic 

!  non  major«  jure  oflendit  J 

Longß  »üb  ignotis  e: 

B.  ita  exteadere,  ut  longa  rc 

nu  praeceiiit  longos,  nihili 

tilionea  frequenliasimae  aint, 

B  meiia  locis,  quOs  indicav 

lolloD.  Rbod.  I,  234.  —     £ 

inino«  huic  acriplioni  conati 

mptlaue  sorinia  lippi'J. 


ritische    Nachlese 
Ausgabe 

Weil  der  ^eraosgaber  so 
r  Floreutia.  Handachriften  i 
r  Faroeaiacbea  Haudacbrift 
Ichnet  za  erhaltea,  griff  icl 
•eben,  ob  nicht  jene  «brwü 
n  Werken  des  TacitiTi  übel 
mmen  waren,  ich  fand  z 
ch  in  Kleinigkeiten  und  wo 
t  diplomatiacher  Treue  gef 
blieben  Fehler  durch  ibreni 
fae  als  der  lelzte  Verbeiaere 
;en  Schwierigkeiten,"  ugt 
iiichlicb reiben,  „welche  er 
1  Iheila  noch  nicht  gehobi 
nmer."  In  dieser  Vermutl 
rielzer  irren.     Wyttenbach 

*)  [Oaa«  dr  novo  adfecta  id 
itur  ipii  aactori  t>.,  qui  aucta 
Jant.     B,  K.] 


ltder  Bekkerächttn  Ausgabe  des  Tacitua.    40T 

«treter  der  Hamkchriften.    Der  Terdienstvolle  Galelirte,  dessen 

ioj^abe  ?or  mir  liegt,  wird  im  Fall ,  dass  er  ans  einen  kritischen 

Koamentar  schenket,  die  Wahrheit  dieser  Behauptung  durch  sein 

e^foei  Beispiel  onfehlbar  bestätigen.     Ich  besitze  nicht  Bekker*8 

Gdelinsmkeity  aber  ich  habe  trotz  einem  andern  den  Tacitua  ge- 

laea  and  stodirt  •  bevor  ich  mich  an  den  Seneka  machte.     So 

■Bssteesspin.  Denn  sie  gleichen  einander  in  einer  kurzen,  witzi- 

leDOBd  gedankenreichen  Schreibart.    Ich  habe  mir  desswegen  oft 

MitiitOf  Bilder  und  Ausdrücke  Seneka*s  aus  seinem  Geistes^ 

rervaodtfiif  Tacitus,  Terdeutlicjiet.    Dadurch,  dass  ich  aber  und 

''^awJ  diesen  Schrifllsteller  gelesen  habe^  und  mit  seiner  Manier 

10  demlich  vertraut  geworden  bin,  glaube  ich  der  ursprihiglichen 

[^  einiger  sehr  verworrener  Stellen  auf  die  Spur  gekommen  zu 

nn.  leb  will  sie  angeben,  und  ihre  von  mir  versuchte  Berichti— 

pog  der  näheren  Erwägung  sowohl  anderer  Kenner,  als  beson- 

vt  dfs  gelehrten  Berausg^ers  anheim  gestellt  haben. 

Aamliiim  I,  70.  nihil  ^trenuus  ab  ignavo,  sapiens  a  pmdenti, 
ttsilis a casu  differre.  Lipsius  hat  geschrieben:  sapiens  ab  im^ 
f^^nti  Wolf  behielt  dieses,  aber  möchte  doch  lieber  ab  rudis 
^11  hat  der  Hgbr.  drucken  lassen.  Ich  lese:  sapiens  ab  ruenH 
Uncoiisideralo^  ^emerario,  welches  von  Cicero  bestätigt  wird, 
«'Or, pro  Marc.  2t  7  beide  Gegensätze  verbindet:  Nunquam  — 
^*oiia$  com  gapUniia  commiscetur  ^  neC  ad  consilium  casus  ad-» 

n^i  2.  ut  siraul  imperia  acciperent ,  numeroque  et  robore  et 
^^>^se  fiducia  ipsir,  in  ceteros  metus  crederetur.  Man  hat 
^'''^Siiederetnr  oder  dideiretur,  crearelur,  oriretur  oder  lieber 
^•^  cresceret,'wie  der  Hgbr.  liest.  Ich  finde  es  wabrschein« 
*H  diss  Tacitua  geschrieben  hati  actTeretnr.  VirgiJ.  Aen.  12» 
p^  •flWf i|UL  meium  roortallbus  aegris« 
&  Sabinua  y  dooec  exercitus  in  unum  conduceret ,  datia 
raipoosis,  dum  Pompooius  Labeo  e  Moesia  cum  legione, 
r flkoemetaicea  cum  auxilüa  popularium,  qui  Gdem  non  muta^ 
^  reniret ;  addita  praesenti  copia  ad  bestem  pergit  composi- 
"  HOB  per  anguatiaa  saltunm.  £s  ist  vorlängst  bemerkt  wor- 
h  dasi  cioa  von  beiden ,  >  donec  exercitus  in  unum  conduceret, 
idaia  FoiBponius  Labeo  cum  legiöde  veniret ,  ganz  überflüssig 
I  tnd  völlig  daa  nämliche  sagt  mit  einer  unzeitigen  Geschwä- 
^cit,  Ton  welcher  Clronot  glaubte,  dass  man  den  Tacitus  be- 
*a könnte,  wenn  man  schriebe:  cum  Pomponiqs  —  venissenU 
^  i*  Gronov  verglichenen  Handschrift  befaqd  sich  quam^ 
ttdinn,  und  venire^  nicht  veniret;  woraus  er  das  vermulhete, 
*d!irBgbr.aQ^enomraenhat;  responsis;  postquamP.  —  venere. 
bederuLe  midh  nicht  zuschreiben:  (fuam  primum  Pompojiiua 
leoe  Uoesia  cum  legione,  rex  Rhoemetalces  ,cum  auxiliis  po- 
»riuBi,  qui  Adern  noil  mutaverant,  venere.  Das  Wort  primum 
roD  der  ersten  Sylbe  des  Namens  verschlungen  worden. 


Krittache   Nachlese 

■  6«niiatii«is  tiliam   poeniUnliae  i 
.  '^(wltunque   Gcnnanicis  interstitiam  { 
Ernesti:  daadamqDe  üi  Germi 
Ändere   anders.     Der  Verf.  ac 
■1— —  mi^    .,_jndi>que  Germanica  jastitiaiu  pocn 

fit^'^^  7  fjHt  würde  die  Reue  dea  Alten  den  German 
*'*'*">ti»i  ••Arf*'"'^"  laaaen.  Die  erate  Sylbe  dea  Wor 
pg^rho?*     ^  Bndaylbfl  dea  Toibergehenden  Worti  berai 

i"*^,,  ^    Sad  tum  aain  locomn]  friude  prior,  vi  militni 

.  |^n<M>4  bellam  in  Ordovicaa.  altii  bat  nichta  hi 
'''  rwwf* »üthmaBaet :  Sed  ea  iempeaiatelocoruia  Iraudej 
^y"'lff  i-«»rt  '■*'  Sed'artB,  tum  jocorum  fraude  prior. 
"^  V  jtkW:  Sed  aetutitm,  locorum  fraude  prior  etc. 

ntfrvaque    majorum    pro    mupiineiitia    conslib 

j^  ).(«3«rt:  caterraeque  nationam;  Barlb:  Mbniorom 
_,',^j«;  FreinEheim :  catervaque  armaioru-m ,  ivelcfaei 
,1  m  b««ten  gerallt.  Aber  es  bedarf  keiner  Aenderung. 
.M  Kiforliorum,  wie  es  bei  Horaz  Od.  4,  6,  .6:  Caeteri 

.>!>*  mile«  impar.     Siebe  daselbst  Milscherlich. 

\lll,  15-  ille  constanter  exorsus  est  Carmen  quo  evol 
I  «ed«  patria  rcbusqoe  aummiB  Bi^'nificabulur.  £rne*ti  vei 
;  ^  nbusqae  auia.  Aber  in  der  Ofener.  HandsdiriTt  wird 
-   rebua  summia,  obne  Verbind ungspartikel.     Die*  mic 

{laublicti,  daag  rebua  siimmia  Tacitua'a  eigne  Worte 
e  aagen  wollen ;  generatim  ac  lummalini,  oder,  dass  e 
I  cum  atde  patria  wäre  caputj  samma  cartni^a  gewesen. 

S6.  quibusdun  coalitam  libertste  irreverentiBiD.  eo  p 
\t  {rementibus,  vi  ne  an  aequo  cum  patKiiiia  jnre  agerent 
iam  eomm  corisaltarent,  ac  verberibu*  manua  ultro  inl 
[,  imputare  vel  poensm  luam  dissuadentea.'  Ich  will, 
h  bei  den  unnützen  Konjekturen  der  Gelehrten  aufzub 
n  unmassgeblicbea  Gutachten  über  die  Stelle  von  mir  | 
läuft  da  hinaus,  das«  gelesen  werden  müsse;  ut,  vine,  a 
cum  patronis  jure  agerent,  sentenliam  aeorsum  conaolt 
rerberibus  luanua  ultra  intenderent,  imputare  vel  poeaim 
inadente*.  imputare  i.  e.  io  meritia  numcrare.  Siehe  > 
ter  Bemerkung  des  Worts  Boeltither.  Lesic.  Tacit 

XIV,  14.  Vetus  illi  cura  erat  curriculo  quadnganun 
•e,  cnra  ist  Puteolanus's  Konjektur.  Die  Florenlinische  B 
rift  und  die  erste  Anagabe  liaben  copia.  Lies  mit  Hiller: 
culpa  erat  i.,e.  motbua.  Beiapiele  dieser  Bemerkung  gibt  i 
1  Adversar.  p.  747- 

16-  carmiDum  (]aoque  atudiom  aO^tavit,  contractis  q 
[ua  pangendi  facultas  nee  dum  insJgnis.  Aetatis  nati  com 
•ntetc.    inaignis  ist  noia,  oelebris.     Es  muaa  aber  statt  a 


so  der  Bekkersclieii  Ansgabe  des  Tacitus.    4W 

ab' oitGntiasgeleaen*  werden  aetatia  notf  i.  e.  aegaalea,  |,Ju- 
pdlrenode.'* 

—  Etiem  8apientiae  doctoribus  tempus  impartiebat  post 
fri»,  ot  contraria  asaeuerantium  diacordia  emenelar.  In  der 
jlhnitiinKlicn  Bandschrift  iat:  nt^iu  contraria  aa« eoeranfum  di»« 
ittiDfiae  roeret  Liea:  ut  quaHfue  contraria  aaaenerantium  diacoD- 
'Itteraerentar  i.  e.  protraherentnr.  • 

I  20.  an  joatitiam  angorii  et  decnriaa  eqnitnm  egreginm  judi- 
Vttfimonas  expletoroa,  ai  fractoa  aonoa  et  dulcedinem  vocum 
kvilf  aadifsent?  joatitia  angnrii  iat  Galimatiaa.  Der  Verfaaaer 
ptgitcbrieben:  an  juatitiam  auotum  iri,  et  decoriaa  e^putom 
P^nm  judicaadi  munns  expUturas  etc.* 

I  60.  Bis  qnanquam  Nero  poenitentia  ilagitii ,  conjugem  revo» 
ttntOcUTiaiD.  Dieae  Stelle  iat  ainnloa.  Alle  Anagaben,  von  Po- 
lier ,  bieten :  Hia  haud  quaquam  Nero.  In  zwei  Hand* 
,  der  Florentiniachen  nod  der  Ofener  wird  tanquam, 
».-fia^ra  gelaaen.  Ich  halte  mich  daher  (nr  befugt  zu  bea- 
^  hau$iis  SierOy  tanquam  poenitentia  ilagitii ,  coojogem 
Octaviam.  havatia  i.  e.  auditia.  Dieaen  Gebrauch  dea 
fiurman  zu  Valer.  Ftac  I,  262  erläutert, 
ilur  et  io  principia  laudea  repetitum  venerantium. 
palatiotn  mnltitudine  et  clamoribüa  complebant.  J.  Gro- 
lasata:  repetitu  venerantium;  Joa.  Neriua  repetitum  vt^ 
r»  womach  der  deutsche  Ueberaetzer  aich  richtet  Von 
Hand  i$t  gekommen :  itür  et  in  principia  laudea.  repe- 
intiom  io,  jamque  et  palatium  etc.  io,  ein  bekanntes 
ei  9     iat  von    dem    folgenden   jam    verachlungen 

95-     ^oin  eum  nobilea  habere  quoa  ab  epiatolia  et  libel- 

ubaa  appellet.     Einen  lächerlichen  Fehler  begingen  dia 

\T,  indem  sie  Bärenhäuter  zu  Edelleuten  machten.     Ta- 

nämlich  geachrieben:  quin  eum  nehulones  habere  quoa 

>li8  et  Kbellia  et  rationibus  appellet. 

Fl*    et  omnia  acelera  principia  orditur.     neque  aenatui  quid 

aenatui  taugt  hichta.'    Erneati  routhmaaate  aalvi     Liea: 

ttacftquid  manere.     Cic.  pro  Quint  1,6:  nihil  eat  jam 

V  atqoe  aincerum  in  ci  vi  täte. 

ffiitoriarum  I,  26.     adeoque  parata  apud  malos  seditio,  — 

idaum  die  redenntem  a  coena  Othonem  rapturi  fuerint, 

noctis  —  timuiaaent.     die  iat  ein  aprachwidriger  Zu- 

"Xiea :  poatero  idmun  de  die  redenntem  a  coena,  i.  e.  primo 

1^  Man  denke  aich  eine  coena  antelucana ,  die  Properz  4^  6, 

b^achreibt:  Sic  noctem  patora,  sie  ducam  carmine,  donec 

it  radioa  in  mea  vina  die». 

'87*  Cnnim  oavium  Oacus  libertns  retinebat  ad  observandam 

6dem  invitatna.     Die  Handachriftan  Ineten :  imnmta- 

'^toxtatn^  invitatus.    Sie  geben  zu-veralehani  dasa  man  lesen 


4M  Kril 

mfiue :  id  olMemndun 
simul  constitntua. 

II,  94.  nee  coerce 
t«n  inerti  amaia  ignaviai 
pecunitm  omnia  alia  mili 
nntiniacfaen  HandatihriH 
ignaviam.  Liei:  Boper  ; 
caitum  est,  coniQetüdiQi 
ipaoci  CqtiGUte,  num  qw 
etiam  consutludo  mala. 
Aiual.  2,  42:  finem  viU 

III,  47-  Anicctus- 
Gt'necia  —  cottditajn  aub 
In  der  FlorentinischeD  h 
vitatero.     Liea;  vetuata  i 

IV,  58.  nam  mihi 
in  tot  Rialis  hoslium,  ut 
teniqufl  in  tot  raalis  ko*i* 

'■pilinin  ist- receptaculüii 
4,  152  boapitinin  calami 

Ue  moribuf  German 
gnificatque  loci  veterem 
In  der  Bamberg'sclien  G 
Liptiua.weits  nitlit,  wag 
aolle.  Ich  bessere:  aigii 
qnamvia  mutatia  cultoribi 
.    locum  serrant, 

Julii  Agricolae  Tita 
in  illnin  diem  ex  aequo  « 
pramidiia  caitelliaque  ci 
□ulla  ante  Britanoiae  na' 
erklärt  ea  alaot  ut  nulla 
exsliterit,  quae  non  ex  ii 
^  lacesaerel  or.  Allein  der 
ut  nalla  ante  Britanniae 
niultaata,  rea  novas  moli 
citua  büuiig  das  Wort. 

25.  cum  —  hinc  ti 
•tari  jactanti«  compararen 
Pichena  zutrat  in  den  X 
■ffurde.  Die  ursprünglicl 
Ulla.  Caesar,  fiel.  GaL 
Octmo. 

34'  non  reatiteruni 
'tremo  metn  corpora  defii 
aad  deprehenai  annt  noyi 
xn«  wäem  in  Ina  veatiga 


4lS    -'  Kocbkücko  nuir  «iaem  KotniMnt&r  xiini  Idrim. 

et reciperatae  pronnciae  gloria  in  ductm  ceatit;  attem  eti 
•timuloa  addidere  javani.  und  Öfter. 

Kopenliageii.  T.    B  a  d 


Bruchstücke     aus     eineni     Kommen 
zum   LiviuA. 


Pratfatiü. 

§1.   Padüruine  operae  pre^um  aimJ]    Facere  operae^ 
etwas  Verdienst! icbei  than,  ein«  nützliche  und  Verdienitli 
1>eit unternehmen,  wie  Liv.  2S,  SO,  S  poue  enm,  si  ope 
tiam  faciat,  principem  populanam  ease.     Der  Aaidrncki 
sim  iat  nicht  bloose  Umschl-eibunf  dea  Futurums,  sonder 
Tertreter'dM  KonjanXtiva,  aber  nicht  allein  mit  demBegrifie, 
Moth wendigkeit  dar  Thätigkeit  oder  des  Seins'in  dem  Subj 
gründet  ist ,  wie  Aug.  Grotefend  Lat.  Gramm.  Thl.  2  §  48 
eondern  auch  mit  dem  Begriff  der  Fähigkoit,  durch  weliS 
aubjektive  Beslimrjnung  herbeigeführt  wird.     cfr.  infr.  23| 
Livins  beginnt  die  Vorrede  mit  einem  unToIlständigen  Hu 
wie  Tacitus  sjeine  Annalen  örbem  Bomam  a  prindpio  n 
bbere.     Solche    aus    Unachliamkeit  oder   Nachläisii;keit 
Bbythmik  der  Prosa  hie  und  da  eingeflossenen 
Orat.  34  mitHecht.     Darum  versutihteii  Kritikei 
lier  dea  Livius  schon  vor  Qointißan  den  metria 
-«mendiren,  wogegen  sich  Quint.  inst.  9,  A,  iiT * 
faexametri  exordio  coepit  „factnrusne  operae  prel 
ita  edidit  estqne  mehag  quam  quomodo  emendat 
allein  durch  dies  ausdrückliche  Zeugniss  und  c 
Handschrillen  ist  die  metrische  Wortstellung  gei 

auch  dadurch,  da»  1)  Livius  ebenso,    wie  Tac ._. 

nitUriichen  Geriihte  geleitet,  seinem  Gesch 
Anst^hn  gibt;  2)  däss,  da  die  Scholiaaten  i 
2,  4,  63.  Epiat.  2,  1,  229  rJ  Per».^6,  < 
pretiftm  sei  ein  Liehlin,^sausdnick  dea  Enni 
Tae  pretium  entweder  der  epischen  Formf 
metrische  Brndutiick  geradezn  ans  den 
entlehnt  iat,  zum  Eingang  einer  in  die  si 
hinanfreicbendbn  Geschichte.  Der  dichte 
'acfaloBS  sich  für  die  eigentliche  Erxählong 
nige  Xn  die  Annalan  dea  Ennil»  wenigst» 
'wie  man  theils  an«  der  Cebereinstimmnng 
<3eo  apäitichen'  Resten  des  Dichten ,  theils  sua  der  duidm 
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Itangea)  ist,  srinei  faLpHÜc.  f 
Fräfalio  «sii]  Werk  m  orditnd» 
itgvtni. 

§  9.  ptr  9110*  inrof  ^rw6 
■chiad  iwi*cheu  dem  btouen 
Fräpoa.  ptr  bei  PiitiiveD,  aiebt 
und  456  Anm.  Der  blaue  Abi 
cua,  duFch  ab  wird  der  Uriprt 
gibt  an  «ich  eine  Forlsetiung, 
geaetEt,  \^'ena  aie  al>  dauernde 
ptr  Xu  Sachen  geielzt,  ao  iat'n 
zeichnet,'  aondern  die  Sacbe  iat 
wirkenden  Gegenstandes  dargea 
feci,  d.  }i.  die  lilterae  Laben  «a 
fetialea repatendae  nur  allein übl 
nDd  Dauer  der  Handlung  hexeicl 
Mittel,  da«  der  Oberleitung  ein> 
Blellt  die  Uandlncg  als  vollende! 
man  deullich  in  den  juriatischi 
▼or  4en  öbrigan  Autoren  den 
hat,  wie  e.  B.  aua  den  fiinf  E 
teatamento,  lege  agere  ptr  judi 
iectionem,  per  condictionem , 
per  testamenluin  noch  judicia 
immer  nur  vindicta,  cenin,  cala 
liir  die  Neuern,  wie  Nieupoort 
in  calatia  cemiliia,  o4er  noch  1 
brauchen.  —  ~  Lahtiiit  deii 
lieh  aebr  plansibel  labanit,  mit 
re,  labefaclari,  minari  ruinain, 
bezeichnet  die  Abweichung- eine 
oder  eigentlichen  Lage  oder  Stel 
unten,  ala  ein  Sinken.  Dazu  \ 
InchoatiTUm  mit  den  Begriff,  1 
■el  und  ein  Sinken  roog|idi  wer 
Syn.  n.  Ety.  1,  131  trefflich:  D 
der  Gagenaatz  tob  diaciplina  dei 
moraa  den  moraliaclien  Volkzchi 
im  offenbaren  Verfall  war,  verk 
Energie  und  gerieth  erpt  spüter  i 
die  diaciplina,  welche  den  mor 
dem  Wege  zum  Schlechtem  von 
'  bH  der  nnachuldig  acheinenden 
wen:  des  altrömiscben  Lebena. 

§  11.  Hit  publica  —  M 
nr  tilgten  ävitaltm,  daa  J.  Grot 
SMommeiilut.  avitaa  Ut  die  £ 
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WttLatinitit  cir.  Bremi  Nep.  Han.  S,  S.    Den  Unterscliitd 
jliiclMa  chrita»  und  res  publica  gibt  schon  Cic*  de  rep.  1,  25  est   , 
^^rei  poblica  res  populi,  populus  autem  non  omnis  bomi-    ' 
^coeCos,  quoquo  modo  congregatas ,  sed  coetus  mullitudinia 
bi  costansa  et  ntilitaiia  coomunione  sociatns,     1 ,  26  ouaia 
priitt^ueestconsütnliopoptUiy  omius  raspublica  qnae  popiili 
biil,  daselbst, Ang.  Aflaj.  6,  1$  nihil  est  enim  illi  principi  deo 
bc^ÜBi  qoafli  comäia  coetiisque  hominum  jure  sociati,  quae  ci- 
lititeiappellantar.     Angust.  £pi8t.  138«  10  quid  est  enim  respu- 
nif i  ret  populi?  Re9  ergo  communis,   res  uiique  civitatis. 
«t  iutem  civitas  oisi  multitndo  hominum  in  quoddam  yin- 
redacta  coocordiaa?  Apud  e«8  enim  ita  legitur:  br^vi  mal- 
^lispena  atqoe  vaga,  concordia  civitas  facta  erat.     Leicht  '^ 
ift  Fest,  respoblicas  multarum  civitatiom  vieler  Staaten 
Angelegenheiten,     efr.  Liv.  2^  24»  4  oeteram  delibera« 
illttaxima  qnideni  illa  sed  tamen  parte  omiaiUy  metnm  pro 
w  lepobhca  intervenisse«     Ang.  Mai  xu  Cic.  de  rep.  1 ,  3 
iQcnUuüben  rea  publica  in  zwei  Worten  schreiben.     Sind  die 
Staalsangdegenheiten  als  ein  Ganaes,  das  GemmtM- 
it,  sd  darf  nicht  getrennt  werden,  wohl  aber,  wenn 
teafaie  Angelegenheit  des  ö£Penllichen   Lebens  bezeichnet 
cfir.  Wolf  zu  Cic.  pr.  dorn.  p.  158«  -—     Strae  avariiia  Im» 
r]    Von  der  Dichtersprache ,  welche  hn  Allgemeinen  der 
iSnnlicbkeit  nnd  Energie  wegen  dieAdjectivaden  Adver- 
hat  die  Prosa ,   am  meisten  die  des  Livius  vieles 
aieist  1)  in  Begriffen  der  Zeitbestimmung  und  der  Bewe« 
sems>  aocturniii,  domasticns,  vespertinus,  Lambin. 
17.     Bonob  Pbaedr.  1,  23,  8.     Cort.  Sal.  Cat..  60,  8. 
Act.  Tra>«  £  pag.  81.   Oudend.  Suet.  pag.  618-  Buhnk* 
1,  1,  80.     Bach  Tib.  1 ,  7 ,  68.     Vechner  Heflen.  pag. 
tt  den  Wörtern,  welche  aeben ^  nichiB ,  haußg  bezeidi«' 
iraras,  creber,  frequens,  exiguus,  abundans^  copiosua, 
B.  B.  nnllns  di^bito,  obschon  zwischen  nullus  dubito,  das 
edlem  Prosa  verdrängt  nnd  nur  noch  in  der  Conversa- 
le  eihalten  ist,  nnd  zwischen  non  dubito  ein  Unter- 
iMiltfeidet;  erst^res  bezeichnet  einen  permanenten  Zostand, 
iMlAem  Zw^er,'^  das  andere  nur  ein  aoristisches  Zweifeln, 
lagenblick.     Merkenswerth  ist  prospera  eveninnt  und 
'emont  und  dem  Aehnlicbes  Liv.  21  ^  21  >  9  >  wovon 
bezeidinet  was  sich  ereignet,  also  etwas  Materielles;  das 
[-irfr  sieb  etwas  ereignet,  und  somit  etwas  Formales.  — 
9  i«  e.  ci^iditss  habendi ,  unde  profusioni  et  Inxuriae 

12.  Querela  eigentlich  KJagemittel,  da  die  Wörter  auf 
Mittel  bezeichDau  Die  von  Ang.  M a  j.  ad  Cic  de  rep.  2,  26 
BBS  SehrtibaDg  qnerella  ist  falsch  cir.  Moser  daselbst  nnd 
^art  gr«  1»  43  p.  149i    Dagegen  bezeichnet  qaerimwria 


eiiie  blflHietide,  daaei 
oder  moniiun,  wie  ac 
parsimonia ,  aaiictiiii< 
M»  dem  Grieclücbi 
wandten  Elemente  ab 
fUDVo;,  daraas  tnSnia 
4ea  o  eriduen  laut. 


§  3.  €t  vt  qvt 
in  >eiit«r  Hondachrift 
Bari.  1.  2.  Portug.  I 
^imo  aiiid  weaentti« 
der  OrdiasIzalUen  «i 
seheben  aei,  primum 
quMium  oder  tum,  d 
primiun  und  poitraux 
deasmag  poalremo  ol 
•odmig  in  der  Zeit, 
iit  auch  ultimum  odei 
wenn  nicht  das  Verf» 
niun  ett.  Dagegen  i 
der  wie  vielten  Stelle 
piimo,  iterum  (auch 
treten  kann),  lertio,  < 
«at  quarto  praetorem 
at  tTM  ante  factoa,  c 
^-~  wonach  auch  Non 
mrden  roues  —  hat 
GelliusZeugniis  selba 
Betrachtet  man  nun 
est,  d.  h.  er  ist  der  ei 
mm,  tertium  consnl 
iten  mal  Konsul  gewo: 
Hau ptlao düngen  des 
Sion  der  Worte  et  in 
nor  landete  mit  seinet 
aecundo  egressus  wai 
'  thig  hatte,  da  er  die 
'nann  verbesserte  ia  ii 
Stelle,  ihm  entsprich: 
§  4-  SUtt  ma)a 
ioilia  rentm ,  wie-alh 
6,  10,  10;  27,  8,  1 
JOM  durch  »Ue  Hanc 
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fhadi  in  Utius  g^chert,  nicht  sdten  iind  parva  initia,  parva 

C'  pii  rerom  cf r.  7,  11^  13;  23»  10,  4  u»  a.  a.  O.  Burman. 
Dom.  9.  Corte  Plin.  Epiat  5,  4,  !•  Im  Allgemeinen  gUt 
iifi(|i),  daM  eine  Versetzung  des  Adjektivs  bei  zwei  zusammen. 
banwndfln  Substantiven ,  von  denen  das  eine  als  Attributivum 
naodendaaim  Genitiv  steht,  haftet ,  bezeichnet ,  vom  Genitiv 
BsertrezuiiiGh  ist  Früher  sachte  man  sich  durch  allerlei  Figuren 
ftUiniog  zu  verschaffen,  die  liebe  gefügige  Hypallage  dehnte  man 
iireitaiM,  daas  die  Kanzel  auf  dem  Prediger  aich  versprechen 
Me  [rerg).  R.  Klotz  ad  Cic.  Cai.  maj.  pag.  102  iq.  ].  Ma- 
la imtia  rerum  aind  die  grössern,  wichtigern ^StaatsanlHnge; 
üSdiickaal  leitete  den  Aeneas  zur  Gründung  eines  grossem 
N'')  ab  der  war,  den  Antenor  mit  seinem  Gefolge  stiftete. 
^  TemsMe.  Die  Stelle  ist  vielfach  angefochten ,  Fr.  Gronov 
meab  Sicilia  classem  Laurentem  agrum  tenuisse,  wie  21,  49  ^ 
^1  i^i  5;  44 y  1^,  .7.  J.  Gronov  schlug  vor  ab  Sicilia 
ac  Laurentem  agrum  tenuiase.  Andere  emendirten 
Ke  Lesart  der  meisten  Handschriften  ist  richtig  classe 
agram  tenuiase  seil.  Aenean  constat;  denn '  classe  te— 
ist  SchifFerausdruck ,  anf  einen  Ort  zu  steuern ,  ihn 
und  in  Besitz  nehmen ;  diese  Bedeutung  hat  tenere  in 
Stellen  und  ist  darum  synonym  mit  consequi.  cfr.  Bemerk« 
ITf  4  montea  efinso  curan  Sabini  petebant  et  pauci  tenuere; 
ii  12.  Da  in  vielen  Handschriften  ac  Laurentem  steht^ 
die  Emendotion  classe  ad  Laurentem  sg«  ten,  sehr  an— 
SU  sein.  Da  aber  classe  ad  locum  tenere ,  an  dessen 
ich  überhaupt  noch  zweifele,  vireil  es  natürhcher  heia- 
classem  ad  locum  tenere,  entweder  bezeichnen  würde, 
Flotte  in  der  Nähe  eines  Ortes  aufhalten,  oder  an 
hinsteaern.  -—  Denn  ad  ist  ursprünglich  a.  v.  a.  nahe, 
^aad  da  Aeneaa  der  Sage  nach  nicht  allein  in  der  Nähe 
en  Feldmark  hinfuhr,  sondern  dieselbe  auch  er-^ 
ttdl  landend  in  Besitz  nahm,  so  verdient  classe  Laurentem 
Ittmisse  den  Vorzug. 
1$  &  Statt  äea:Ura  hat  cod.  FlorenL  dextra,  wie  Livius  sonst 
pAtj  man  brachte  den  rhythmiaehen  Gang  d^xterä  datd  fid^m 
pieankitia^ 

ll  11«  Lavinium  lag  zwei  kleine  Meilen  von  Ardea  und  Lau« 
^»  «nd  eine  starke  halbe  Meile  vom  Meere,  nahe  bei  einem 
hA  von  4—5  Fuss  Breite,  der  aus  einem  schwarzen  und 
I  Haie  kommt  und  den  Alterthumsforschem  für  den  Numi« 
|dty.ao£  der  zweiten  Beihe  vulkanischer,  ziemlich  steiler 
i,  die  aich  von  Laurentum  nach  Lavinium  hin  in  einer  dop- 
1  Kette  erbebra,  und  zwar  auf  einer  abgeschroiHen  Anhöhe 
tfiraa  zirkelformiger  Gestalt;  dieser  Hügel  ist  von  allen  Sei«* 
dirt,  aaaaer  von  der  Seite ,  'ko  man  zur  Stadt  gelangt  und 
u  Lend  mit  der  fast  durchaus  vulkanischen  Landschaft  um 
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Bom,  die  an  die  Bügel  grinst, 
viniDU)  aoll  jetzt  Pralica  heitsen 
hen,  Dieaer  ueuere  Same  ist  da 
in  der  Schlacht  am  Numikus  u 
SÖba  nach  Piaa'a  Erzühlung  eini 
der  Zeit  die  Sladt  Ftlten  da  Va 
dtn  lei;  aua  patrira  iat  durch  ei 
tigen  Romiach  Partica  geworden, 
fjebbre,  padali  statt  paludi.  —  C 
welche  den  Dativ  bei  dicers  ni 
Deni  dicere  alicui  nomen'cfr.  Te 
S,  2,  66  ist  ihnlich  *tiUüt  nv 
Bembardy  wiaaeiudialU.  SynL ' 


$  3>  ahunAantt  Xiavinii  i 
ten  geben  I^vini,  womach  Fi 
cmendiren  aoUen,  da  Lavini  ältei 
chea,  nnd  vielleicht  achrieben 
ataolivB  auf  iura  und  ius  bis  in  • 
nem  i ;  gleiche  Sjnizese  wandtei 
welcher  in  dieser  immer  eingilb 
big  ist  aber  die  Form  dei  im  Pli 
g  4<  Ftrme.  Andere  ferc 
fianne  «ind,  weil  Termuthüch  m 
Schriften  steht,  oft  mit  einander 
schied  iat  von  Zumpt  §  63  nicht 
kllim  n  Jlor.  £piaL  1,  17,  24; 
4|  i,  SS  trollen  fere  durch  plei 
Aeutanf  nimmt  Döderlein  lectL 
EpiaLl,  6,  1;  18,  27i  2,  2,  i 
atcht  ist  nicht  vollkommen  rieh 
20  hat  den  Begriff  der  Beichrsnl 
inanciu  •■  V.  a.  beinahe  ein  mani 
ber/eruM  und  far«  nun  bemei 
/cTv'aaepe  aamma  et  praecipoa  c 
Mu  von  Emesti  gloaa.  Liv.  cl 
eben  angeführten  geben  aber  n 
den  Unterschied,  den  Scheiter 
hftt:  fere  ist  restringireud ,  mar 
Auanahmen.  Ferme  wird  ala  A 
Daueren  Abschätzen  der  Zahlen 
~  Heb;"  daa  Einzelne  wird  betra< 
.  ne  bezeichnet,  „in  der  Regel,  ii 
tesnq.  4  ante  omnia  necesse  est : 
iwdiis  TidDoutr  poss«  qtum  ft 
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Kap.  ' 
§  4.  Forte  qoadam  divinitui 
!>D>  -Btagnis,  oec  adiri  utquam 
—  poBie  —  infaotei ,  spem  fere 
lerat  wef  and  wollte  die  beide 
beris  spem  ferentibu«  dabat  abl 
ria  ita  restagnana  feretitibna  pnej 
que  ad  curaum  juati  amnia,  tt 
iiguida  aqua  mergi.  Emendatic 
■  Partiripium  effuaas  in  dem  Sin 
inlig  gebraacht  und  wie  es  kim 
mdt  iat  §  2  aeu  i(«  rata  seu  qu 
et,  d.  b.  leu  qiiia  rata  erat,  u 
fznlöaen :  quia  forte  quadim  di< 
s  erat  lenibas  atagnii  (i.  e.  Jta  ut 
iterat— et — epem  ferenlibiu  dal 
ilt  oft  den  Gmnd ,  bier  von  den 
ISedem  ncc — polerat,  et— dab. 
tiv,  daa  andere  affinnativ  iat, 
rauin  amnia  non  poterat,  et  >p 
ilt  aber  daa  afErmative  Glied  ei 
>tiua  c(t.  infr.  S8 ,  S.  Die  Verb 
«der  Glieder  durch  nee  —  et  c 
cfal  ttugewofanlicb.  cfr.  Goeren 
n.  1,  14,  48;  16,  62;  2,  20 
lt.  2.  18,  28.  Beier  Cic.  Off. 
ortalellnng  bemerkt  Bötlicher  L 

1  atstt  finde ;  dadurch  ist  aber  ni 
Ar  muss  dem  Schuler  geeeigt  wi 
ben  Sprachen  eine  freiere  Wort 
tischen,  besonders  in  der  Rhel 
tf  j  ex  solemni  (7)  epitfaetorum  f 
im  ^  ist  unnütz. 

Kap 

§  6.  Sciacifanäo  eo  ätmum 
or.  statt  eodem  pervenit  gelesen 
le  Üebereinatimmung  oder  eine 
!■ ;  beides  kann  aber  hier  nicht  i 
ilando  eodem  perr.  ist:  Numitor 
ibin,  wohin  nanilich  itomulus  u 
nn  Faustulus  —  Romulo  rem  a 
irch  seine  Erkundigungen  volle 
er:  nt  haud  procul  esset,  qnij 
lUe  er  ihn  erkannt;  was  ein  V 
:  eo  demnm ,  in  den  Handschrii 
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mämf  zu  lesen  mid  der  Sinn  so  zu  fassen:  durch  Nachfragen 
iuaNamitor  endlich  so  weit,  dass  er  nahe  daran  war,  den  Bemoa 

nerieiUKii. 

Kap,    6« 

S  i.  jigmine  erllärt  man  durch  uterqne  conjunctimi  wie 
^^'  A.  2,  212  ilü  agmine  certo  Laomedonta  petunt  von  den  bei- 
biaof  Laomedon  zustürzenden  und  ihn  umschlingenden  Schkn- 
n;  aodeiie  nehmen  agmen  für  die  in  Ordnung  auftretende  Beglei- 
11^  dei  fiomalos  und  Reraus  —  weit  natürlicher. 

{4.  Coorium,  Gooririwird  nicht  allein  von  dem  gebraucht, 
iiswischen  zwei  Parteien  entsteht,  sondern  vorzüglich  davon, ^ 
Ufliiteineni  andern  zugleich  entsteht,  entweder  als  Zufälliges 
» all Noth wendiges;  insofern  nun  Me|ireres  zugleich  entstellt, 
'irntldas,  worauf  sich  cooriri  bezieht,  entweder  beschleunigt, 
otelvere  Dinge  vereint  auf  einen  Punkt  hinwirken,  oder  cooriri 
lölt  den  Begriff  des  Heftigen,  SUrken,  wie  Ernest,  Gloss,  Liy. 
lotmtktina  celeritatis  ipsiverbo  cooriendi  inest,  praeterquam 
^  Tehementiae  signiGcalionem  habet.  Daher. wird  cooriri  meist 
BidireckLichen  Ungewittern,  gefährlichen  und  plötzlichen 
«F^enn.  s.  w.  gebraucht,  z.  B,  Liv.  40,  2,  1  und  42,  2  raedio, 
^dtfatroz  cum  vento  tempestas  coorta  muliis  sacris  profanis- 
>  wai  stragem  fecit  und  infr.  16  y  1  aubito  coorta  tempestas 
l^^ofragore  tonitribus«]ue,  woErnesli  niclit glauben  durfte, 
F^  ^  überflüssig ,  denn  durch  coorta  gibt  der  Schriftsteller 
l^iiits  alles  zusammentrat,  wodurch  das  Unwetter  recht 
F^  wurde :  in  coorta  liegt  bloss  der  Begrifl  der  atrodtas  et 
NaUia  tempestatis ;  keineswegs  aber  das  Plötzliche.  In  der- 
'^^e  geben  Handschriften  fälschlich  exorta,  doch  bezeich« 
^l'^W  ein  Entstehen  aus  dem  Jimern  heraus ,  also  mit  dem 
*^  ex  quo.  Ein  drittes  Synonym  um  ist  aboriri,  welches 
^^einen  und  Entstehen  als  Entfernung  vom  rechten  Orte 
^rgetragen  ist  es  im  Allgemeinen  eine  Entfernung  vom 
>l<n,  Nalürlicheii,  ein  Verfehlen,  wie  abortus,  die  Fehlgeburt 
Gell.  N.  A.  12,  1  vox  aboritur  cfr.  Non.  Marcell.  p.  71  und 

Gdibard.  Crepund.  1 ,  12,  war  daher  als  Vertheidiger  des 
*^sd?entusuorumlacrimae  abortae,  infr.  28,  7  und  lacri- 
ö>niiii|>iis  abortae,  wofür  jedoch  nur  allein  obortae  richtig  ist, 
^om.  cfr.  interpp.  Ovid.  M.  1,  350.  Aber  Liv.  21,  8,  2 
£  icrius  de  integro  obortum  est  bellum  ist  nach  Codd.  Flor, 
^nt  coortum  zu  lesen.  Mit  aboriri  ist  abuli  zu  vergleichen, 
■tt  niigends  den  Sinn  von  uii  hat,  wie  Soheller  und  andere 
«n,  denn  abuti  heisst  eine  dem, rechten  Gebrauch  wider- 
heode  Anwendung  machen ,  oder  sich  im  Gebrauch  einer 
von  der  Natur  entfernen  und  eine  mehr  künsUiche  oder 
'Stehe  Anwendong  machen :  daher  hat  Ernesti  Gloss.  Liv» 
unrecht,  wenn  er  abutendum  errore  hostium  27,  46  erklärt 
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Imti  in  bonam  partem  dictotn.  \ 
laotiuig  in  di«  Lexica  anfgcnoBDi 
ris  in  darob,  np,  anf,  vergidcfa 
teilst  uraprünglicb  von  obtn  herab 
lende  ThrSoen ,  obruere  herabicl 
Um  oft,  wie  alle  Präpoülionen,  zi 
lie  zwar  Döderl.  Syn.  und  Elym.  < 
ich  diirch«>M&fn  erklärte;  soiatn 
vat  ktrgthtn,  sondern  iiitr  ttuas 
leatung  gibt  ob  daa  Höbwe,  das  i 
Leit,  die  aiu  Bew^gründan  gesc] 
[runde  sind  ala  höher  stehende,  Pa 
itrebt,  Torgcitelltj  ao  ist  ob  ocu 
Lugen  schweben,  nnd  exercitum ' 
Eloni  XU  rühren',  i.  e.  entgegenfub: 
ran  eitigtgen,  gegen  entwickeln  li 
^iffdes  IJobern.  Aiu  Verbindun 
Dam  ist  vrabracheinliGb  die  falschi 
tach  Uüderlein  I,  1.  beipflichtet, 
fclten  für  ad  gebraacbt  worden  sei 
tind.  Verwechslungen  siehe  Fea 
Einlenchtend  ist  der  Unterschied  : 
In  Bsiequi  nachkoomira,  als  ein  E 
i.  h.  Jemanden  einer  Vergünetigl 
rolgBO,  lu  Gunsten  leben, 

K  a  p. 

§  2>  Z*gatot  cfros  incMu 
|[entes  quae  circa  erant  üv«  ad  om 
l^lor.S,  19;  4,  IS-  Graev.  Cic. 
peragrare  circa  saltus,  i.  e.  saltns 
rum  circa  civitatinm  irritatis  animi 
erant;  selbst  mit  einiger  Härte  Li 
prsetorem  ad-  civitates  inisti  legit: 
cuttodiae  intenderent,  wo  (wenn  i 
tore  nach  Florent.  cod.,  so  dess  c 
vilatea  quae  cirCa  sitae  ei«nt,vicir 
praetorem  s.  v.  a.  legati  qui  circa 
griechischen  ni^l  oder  änqit  t(V« 
dem  AccasstiT  statt  in,  siehe  Wali 
$298  bebandelt  circa  nnd  circui 
mung  TOD  Sosipater  Charisius  2, 
Orte  und  circa  von  der  Zeit  gebra 
Circa  heiiBt  idievbaupt  im  Umkrei 
die  Zeit  übergetragen ;  circiun  ds 
gilt  voQ  »f(l  und  aft^l.    —     Si 
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Staatsbündnids  and  das  Rcclit  der  WecliselbeiraUieii  \  counnbinm; 
i.  e.  JQs  connubii.  >  cfr.  Creuzer  Abr.  d,  R.  Antiqq.  S.  fi^  fl|(g. 

§  4.  Homines  cum  hominihus.  Das  ist  lateioisdie  lV«rt- 
tteDungy  die  nicbt  leicht  in  diesem  Fall  umgekehrt  wird,  cfir. 
omnea  omnium^  domua  hominum  illuatrinm  illuBtribus^  novas 
ooTis,  aolua  aoH,  per  pari,  unus  uni,  ainguli  ainguti«,  multi 
ffidtoa,  mulla  multorum.  Beier  OtBc,  Cic.l,  IT,  58.  £beii  so 
•liusalium,  alia  alüs,  alii  aliiq  u.  a.  w.  Goerenz  Cic.  fin.  5,  19- 
Doch  bietet  liriua  45,  39 1  12  victimaa  alias  alio  cadente  und  22> 
fi,  5  viri  super  alinm  alii  praecipilantur»  wie  1^  25 ,  6  super 
alium  alias  ^—  exspirantes  corruerünty  und  81,  IS^  6  perjurinm- 
quealHsaliiexprobranles,  wo  aber  sechs  Handschriften  aliue  alii 
exprobrantes  haben,  welches  vorzuziehen  ist  cfr.  Lir,  2,  10 ,  9 
•diUD  alius  alium  circumspectant ;  7,  S,  2  alias  alium  increpan-^ 
tes;  27|  24,  10  aÜus  alium  accusantes,  wie  Salnstins  aliaa  alium 
eöpecUnles.     cfr.  Lir.  2,  24,  2;  4,  22,  6;  9,  5,  8. 

§  13«     Violali  hospUii  foedus,     Perizonius  emendirte  vio* 
latttm  hospitii  foedus,  gegen  alle  Handschriften.     Siehe  snp.  I,  4* 
Foedos  ist  hier  ein  zum 'Substantivum  erhobenes  Attributivum, 
du  eben  so  zu  erklären  ist ,  wie  ferri  rigor,  amor,  error  Hercu*- 
Hi.    Aebnlich  Virg.  Georg«  1,  143*pyramidum  suroptus  ad  sidera 
ducti  statt  pyramides  sumptuosae  ad  sidera  ductae.    Die  Stellotog 
eines  neaen  Attributivums  ist  nicht  immer  berücksichtigt  worden, 
bald  zieht  man  es  zum  Attributiv- Substantivnm,  bald  zum  Geni-» 
tiV)  s.  B.  et  tribuui  -. —  raagis  necessariam  quam  apeciosi  ministe^ 
rii  procurationein  intuentes  Liv.  4,  8^  6^  wo  es  allerlei  Lesarten 
gibt    Concordiae  pacisque  domesticam  curam  4,  10  ^  8«^    Frae* 
mioram  ingenti  spe  29,  82, 1.    Bei  Cicero  genus  hominum  agreste, 
vnd  pro  leg.  Manil,  9 ,  22  membrorum  collectio  dispersa,     de  off. 
%  5  iDotus  animi  turbatus,  wie  Horat.  sat.  1,  6,  9  Tulliignobile 
fegnum.  Cic.  dediv.  1,-30,  62tranquillitati  mentis  quaerenti  vera, 
^0  Ernesti  mit  Lambin  und  Daves  meutis  quaerentis  lesen  wollten. 
Qaanta  sit  animi  vis  sejuncta  a  corporis  sensibus  id.l,  57 9  wo 
l^ares  sejuncli  vorschlug.     Hospitii  foedus  bilden  einen  einzigen 
^grifT,  wie  animi  vis  Geisteskraft,  memoria^  vis  Gedächtnisskraft. 
^filt  nun  zu  einer  solchen  Verschmelzung  oder  zu  solchen  logisdi 
zusainaiengehörigen,  einen  Begriff  bildenden  Nebeneinanderstellun- 
gen  noch  ein  neues. Attribut,  so  kann  es,  wenn  ich  das  Beispiel 
^cdächtnisskraft  behalten  darf,  zu  GedSchtniss  oder  zu  Kraft  ge- 
hören, insofern  nämlich  die  geistige  Kraft,  welch^  sich  im  Ge- 
brauch  des  Gedächtnisses  ausspricht,  oder  das  Gedächtniss  -selbst, 
in  welchem  sich  jene  geistige  Kraft  zu  erkennen  gibt,  Gegenstand  » 
^cr  Betrachtung  ist.  Ausserdem  haben  siclvRedensarten  festgesetzt, 
die  sonst  wunderlich  erklärt  wurden,    wie  errantium  stellarum 
cnnus  Cic.  Tose.  1,  25,  62  der  Lauf  der  Irrsterne  und  stellarum 
cursua  vagantes  Cic.  de  div.  1  §  17  der  ungewisse  Stemlauf.     Der 
^i'und  jener  Redeweise  scheint  ein  doppeller  zu  sein:  das  Altribiu 
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tJTOni  wird  in  dis  Subatantfruin  ve  -  -     — 

■tanÜTum,  an  welcliein  dat  altribüti 

den  GemÜTgeietzt,  entweder  wenn  da 

Wickelung  nnd  Erweiterung  sein,  (ond 

Einheit  versc&melzen  aoll.     Dies  iat  c 

zug  anderer  Sprachen,  die  ihrer  ipneri 

beweglicher  mehrere   Begriffe  durch 

Bilde  aulTsMen.     Der  Mangel,  der  nÜ 

te^  auch  nnler  andern  Bedingungen  ( 

jektiTums  ergänzt  wird,  hängt  aber  mit  dem  Streben  der  i 

xuummen,  möglichat  genau  und  deutlich  daa  Gedachte  auu 

(jien,    ohne  sich  der  weithinveracbwimmenden ,  oft  nicht 

drücklich  geachiedenea  und  in  ihren  Theilen  beitimmten  K 

•idonen  zn  bedienen.    Jeder  Theil  wird  einzeln  genannt    Di 

erhält  freilich  die  Sprache  eine  kalte  und  steife  AbgemeH 

die  aber  dem  romischen  Charakter  vollkoiiunen  geiiemt 

zweitem,  wenakein  Adjektirum  da  istj,  wicd  daa  Subttu 

gebreu  chL 

§  14-  Ooc*&af  suchte  darzulhan,  zeigte,  it  " 
luilderer  Aufdruck  all  dicebat,  in  welchem  der  Sinn 
Sehauptenden  und  Gebietenden  liegt.  Dicere  un 
häufig  mit  einander  verwechselt  worden,  aber  Liv. 
sicher  mit  Niebnhr  2,  418.  statt  unius  tantiun  crin 
cem  dices  zu  lesen  ui  judicem  doces  nach  der  Foi 
aobis  est  judex, 

§  15.    Paremum.    Wenn  man  die  Leeart  der  besten 
«chriften  berücksichtigt  hätte,  wurde  längst  hier /lamitna 
an  andern  Stellea  bei  Livius  virlutiiun, 
paludium,  optimatitun,  fraadium,  laudiau 
n.  B.  stehn. 

Kap.     10. 

§  3.  Nomtn  Caaiinum ,  i.  e.  Caenin 
Dien  2>  22,  7.  Vohcum  nomen,  Hernicui 
nomen  u,  a.  Zu  bemerken  ist ,  dass  in 
Eigenname  immer  voraussteht,  und  Livius 
Sprscbgebrauche  abgewichen  zu  sein  ecbeii 
lung  Caeninum  nomen  ein  Hexanieter  ent 
Caeninum  tiomen  in  agriun.  Wird  aber  ( 
Adjectivum  hinzugesetzt,  so  kann  der  £ 
treten,  wie  omne  nomen  Albanum  infr.  23 
miu  38,  4}  SO,  3-     nomen  omne  Etrusci 

§  5.  Ferculum  scheint  aus  fericulun 
von  faro  gebildet  zu  sein,  wie  vefaiculutn 
von  perire,  verriculam ,  gubernaculum ,  i 
auguraculum  u.  a.  Die  Worter  auf  icultic 
erst  ein  »rtliches  Mittel  zu  beseichnen;  an 
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kg  gebildet,  ohne  daas  sich  ein  Verbnm  nachweisen  lasst,  wie 
adffiuiiealiim,  receptacalum,  wo  das  Mittelglied  receptare  fehlt, 
scoacohim;  andere  sind  Deminutive,  wie  tabernaculumi  relicu- 
lum,  woför  bei  Serv.  Virg.  Georg.  1 ,  141  retiacalom  wohl  nur 
Dnickfehler  ist    Feroalnm  ist  nun  nicht  bloss  das  Mittel ,  etwas 
za  tragen ,  sondern  hat  zum  Unterschied  von  feretrum  =s  tpiQt- 
^w  den  Begriff  einer  Ttttgsiange,  während  feretrum,  gebildet  wie 
mtnuD,  fulgetrum  von  ruere  nnd  folgere  eine  Traßbahrt  bezeich- 
net —    Bemerkenswerth  ist  übrigens  der  Satzbau :  Spolia  ducia 
bsstiom  caeti  nupenaa  fatbricato  ad  id  apfit  ferculo  gertns  (i.  e« 
ipigav).  —  '  Capitoüum.   J)a  erst  unter  Tarquinius  dem  Aeltern 
das  Kapitolinm  gegründet  und  der  satumische  oder  nachher  tar- 
p^ische  Hügel  nach  diesem  Jupiterstempel  benannt  wurde,    so 
nimmt  hier  Düker  und  andere  eine  Prolepsis  an,  ähnlich  der  oben 
Sy  S  Albanns  mons  und  infr.  84,  tO  Tarquinius  Priscus.     44,  1 
esrnpns  Martina.     8 »  14 ,  4  hat  Fabius  schon  den  erst  später  in 
dsr  Gensur  erhaltenen  cfr.  9»  46»  pr.  fin.  Ehrennamen  Maximus, 
nod  in  der  Epltome  libr.  48.  49  wird  Scipio  Aemiliaotts^  als  er 
noch  Kriegstribun  war,  schon  Africanus  genannt.     Doch  verthei* 
ügt  Lachmann  de  fontib.  Liv.  1,  86  Am.  1  den  Livius:  non  est 
prolepsis,  sed    CapitoHum,    ut  Palatium^    Aventinum  pro  colle 
dixit,  c£r.  Henina  apud  ^dn.  v.  moliriw   '  Campos  Martius  secou- 
dom  aHos  Tere  jam  aderat  cfr.  Plut.  Public.  8.     Ueberhaupt  vex^ 
dient  hierin  unser  Schriitsteller  weniger  getadelt  zu  .werden,  ob— 
gleicli  die  strenge  annalistische  Anordnung  der  Thatsachen  beein« 
tracbtigt  wird;    wohl  aber  sind  hart  zu  tadeln   eilfertige  oder 
nachliuige  Auslassungen  von  Begebenheiten ,  auf  die  er  sich  spä- 
ter bezieht ,  s.  B.  die  Einsetzung  der  feriae  latinae ,  der  Tribut- 
komitien,  der  plebejischen  Aedilen  u.  a.  Sachen;  26»  SS,  10  be- 
aidil  er  sich  auf  ein  Senatuskonsult  über  Satricums  Strafe,  hat  ea 
aber  6,  16  im  ganzen  Kapitel  nicht  erwähnt;  und  10»  21  wird 
ciDe Kolonie  ausgeführt,  die  den  Namen  Minturnä  erhält,  aber 
im  achten  und  neunten  Buche  kommt  schon  ein  Minturnä  vor. 
cfr.  PHd.  S,  d.    Vell.  P.  1,  14.     Anderes  an  einem  anderen  Orte. 
^  Aiscendii,  Der  Cod.  Flor.  a.  m.  1.  hat  escendii.  Voss.  1  Leid.  2 
conscendit.     Der  Unterschied  findet  statt:  alta  adscenduntur,  ut 
nontes;  eminenlia  vel  defensa  escenduntur,  ut  rostra  vel  vallnm; 
naves  conscenduntur;  currus  inscenditur.     cfr.  Döderlein  a.  a.  O« 
4)  60.    Besonders  sind  escendere  und  adscendere  verwechselt, 
doch  ist  7,  SO,  18  usque  ad  nos  contemplos  Saibnitiom  perveni^ 
«upra  non  adscendit  statt  escendit  zu  lesen ,  sowie  23»  14,  2  et 
diclator  M.  Junins  Pera,  rebus  divinis  perfectis,  latoque  ut  aolet 
ad  popalum,   ut  equum  escendere  liceret  ist  adscendere  vorzu- 
ziehen.   2,  7,  7  submissis  fascibus  in  concionem  escendit  möchte 
vielleicht  deacendit  zu  lesen  sein,  da  der  Konsul  aus  seiner  Woh- 
iinng,  die  er  in  summa  Velia,  in  allo  atque  munito  loco  arcem  in- 
»pugnabilem  erbaut  hotte ,  in  die  Volksversommltuig  herabschrei- 
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tet,  Escendere  'mirde 
Scbreibung  adacendcr« 
gleicli  geblieben,  mit 
liberlalia  ■•cendemiit 
knde  Uedeweiso,  zu  t 
d«n  werden  durfte,  I 
cant  ricbtig  to  geiaMt: 
«tiam  linea  deiignaviU 
inum  und  deiignavil  B 
atatt  dM  GeuiliTs,  um 


§  1.  Per  occaH 
welche  darcb  die  »oliti 
entaprecbend  ist  das  1 
n  am  lieb  iwei  Begriffe 
draaelben  logiBchen  Ob 
len  oder  als  Ursache  i 
Ideales  uud  Aeslea,  dq 
nigt,  wie  dies  aus  dei 
kann;  oder  endlich  dcc 
,  dere  und  der  Tbeil,  v 
angewandte  Figur  Sv  i 
und  oll  ein  Uölzernes 
Aue  Cicero  geboren  hie 
aocietat  et  coiumunitaa 
tudo  et  vita,  iodagatio 
innere  Bewegung  und  1 
und  äusiera  Tbätigkeil 
Virg,  9,  4,  89  raorbui 
12,  7;  2,  2,  137.  h 
•ich  auf  eine  logische  1 
im  Fall  die  Struktur  ni 
ailidn  beim  xweiten  Sul 
lertiaque  'Cic.  Off.  1  g  < 
Scüell.  Dt  in  foro  et  in 
werden.  Drakenborcb 
bar  cir.  Bemerkung  su 
occaaio  rem  bene  gere 
cTr.  4,  31,  2;  22,  39, 
geführte  Gelegenheit,  i 
Neben  per  occaaionem  i 
54,  13,  2.U.  a*0. 

§  6.  ^dditur  ftti 
'fnagni  ptttdtri*  bt 
eit  annylot  hahutrint. 
der  Sabiner  macht  Di< 
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jfWfOfifOQOi  yig  tiaav  ot  2aßivo$  roxs  xai  Tkffftivav  ovx  ^tvov 
ißQo6laiTot*  Die  S«biner  waren  arm ;  nur  der  römische  Dichter 
und  die  Volkspoesie  haben  sie  mit  allerlei  Goldgeschmdde  ^usge- 
■tattet  ArmiUas ,  ex  auro,  quas  viri  militares.  ab  imperätoribiis 
doiuti  gemnty  djctas  e»%^  existimanty  quod  anliqui  hnmeros  com 
bracbiis  armes  vocabant ,  unde  arma  eb  his  dependentia  sunt  vo- 
cata.  Fest.  Es  war  ein  Armband  aus  xnsammenbängenden  brei- 
ten Stücken  haatehend.  Armillas  magni  ponderis  und  aimulos 
magna  specU^  bei  Dionys.  1. 1.  {I^o;  tlgiqxetai  TtiSv  iffttkbovp  S  ntQl 
mg  iffißx^Qoig  ßQa%l6atv  itpoQovv  nalrmv  daxxvXmv  (mit  dem  Cod. 
Vatic.  ist  ioKrvUav  zu  lesen).  lieber  den  Unterschied  des  be- 
stimmenden Genitiv  und  Ablativ  siehe  Rnddimann  instt.  gram. 
np«59,  wo  aber  rosa  jUcundi  odoris  falsch  und  unlateinisch  ist; 
Zmopt  )at.  Gr.  §  471.  Bamshorn  lat.  Gr.  §  102  und  140.  Bre* 
mi  Nep.  Dat.  S,  1*  Kirchner  Horat.  sat.  1,  1 ,  SS  und  besonders 
Aug.  Grotefends  latein.  Gramm.  2  §  421  S.  SSO.  Liv.  inf.  17,  2; 
46,  4;  2,  2S9  15;  2,  52>  7  nnd  selbst  nicht  ohne  Härten ,  wie 
3>  369  2  rari  aditus,  colloqnentibus  difficileSy  das  von  Draken«. 
boTch  irrig  hierher  gezogen  wird  y  da  der  Genitiv  darch  das  un- 
terdrückte existentes  oder  das  fehlende  Partie,  pras.  von  siim  ins 
Prädikat  (ritt ,  gerade  so  wie  exact^e  aetatis  Gamillas  erat  6,  22» 
7;  SO»  ^6,  7,  wo  nämlich  ein  Genusbegriff  nicht  nöthig  ist«  völ- 
lig äLnüch  der  Verbindung  y  wo  der  Ablativ  die  Zeitbestimmung 
enChalt ,  z.  B.  banc  saepe  eum  exacta  aetate  usurpasae  vocend  Liv. 
2f  40,  11.  Verth eidigt  von  Drakenborch  ,  aber  dennoch  unla» 
tdoisch  ist  amnes  rapido  cursu  22 «  6y  8f  denn  rapide  corsu  ge- 
borten avertity  wie  gleich  nachher  lapsu  ingenti  zu  proruit,  aber 
nicht  zu  montes.  Eine  in  den  Handschriften  sehr  verschriebene 
Stelle  ist  Liv.  5,  47,  S  animadverso  ad  Carmenfis  saxorum  adscensu 
aeqoa.    Vergl.  meine  Bemerk,  daselbst. 

K  a  p.     i2* 

§  1.  In  aäversum  —  suhiere  ist  zu  nnterscheiden  von  adver«- 
SQs  «ubiere;  der  Sinn  des  ersteren  ist:  sie  zogen  den  Berg  herab 
in  die  Niedemng,  aU  wenn  sie  den  Gedanken  häiten,  gegen  die  ka- 
pitoliniacbe  B'nrg  anzurücken;  adversns  slibiere,  i.  e.  sie  ruckten 
(geradezu)  auf  die  Burg  los.  Zu  vergleichen  ist  tlg  Svvi^Vf  und 
der  lateinische  Gebrauch  von  versus  mit  ad  und  in  y  z'.  B.  infr. 
18,  6Numa  ab  augure  deductus  in  arcem^'in  lapide  ad  meridieni 
veraas  consedit  und  Caes.  b.  g.  7|  7  Lucterius  in  provinda  Nar^ 
Tonern  versus  eruptlonem  facere  contendit.  Vielleicht  ist  hiernach 
die  atreitige  Steile  Liv.  80,  8,  6  Syphax  Hasdrnbalque  —  Celtibe- 
ros  in  mediam  aciem  in  adversa  signa  legionum  accepere  zu 
enendiren :  in  mediam  aciem  irt  aduersum  signa  legionum  accepere 
nach  Poljb.  14,  S  tovg  ^liv  XBltißrjQag  fiicovg  friy£av  dvrlovg  talg 
^v^PuiUamv  ctPilQuig.    Ueber  in  siehe  infr.  14»  11* 
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,  §  2.  Principea,  i.  «.  SQÖftc 
kSni))ftr,  nachher  primore«  gern 
Adj^tiva,  theilsAdvirbia  leiten 
bald  ^on  capere,  bald  von  capei 

>  Y<m  jenea  vielfschen  Endungen 
wuchert!  princepa  ist  weiter  ni 
prini  und  deceui  principea  in  d 
StaatsverfasauDg  aind  gBiia  diea< 
pa£.  15  ed.  Bip.  kommt  eine  gas 
capaoa,  tortkepaoa,  quarticepao 
telbat  Tom.  II  p,  31)  wonua  bit 
ticepa  für  tertiui,  quarlua,  quini 
köpfig,  aondern  doppelt,  trice] 
2,  62  Ano).  107-  Veaticepa  Ge 
'immtuiia,  anceps  von  der  Präoo 

<  wie  praecepa  von  prae  und  arii 
SpracbgeaetE  darch  angehängte  i 
nen  Adjectiva  und  Adverbia  su 

.  perperam  von  per,  ao  exlenta,  i 
exlrsmua  n.  v.  a.  im  Griechifche 

§  4>  Urhi  fundamenla  jn 
eine  Uandacbrift  urbU  hat,  be 
Grundlegung.  RamsUorn  lat,  G 
Dativ,  der,  obglelcli  in  etwaa  i 
.  Genitiv  gebraucht  würde,  dem 
Unterachied  scheint  folgender  zu 
der  Genitiv  im  Rumiachen  daaj« 
Prädikat  bEÜndet;  insofern  die  V 
iat,  kann  die  Ursache  durch  den 
in  wiefern  das  Wiikeiide  ala  Pr 
kann  auch  das,  worauf  gewirkt  i 
aus  ergibt  sich  der  Genitiv  dea  Z 
Mittel  ateht.  Dadurch  erklärt  ai 
67  praesidium  hoatium  Schutzn 
Partie! pia  aaf  a»  mit  dem  Geniti' 
daa,  woran  ein  Objekt  wirkend  i 
die  Bedeutung  einea  Zweckea,  al 
kung  ein  Ziel  und  ein  Resultat  t 
giebt  der  Geuitiv  ein  reinea  Adje 
Beiaatz  mit  qui,  qua,  quod;  di 
urbia  fundamenta  jeci,  d.  h,  ui 
fandamenta  je<ü,  d.  h.uiurhsc 
ren  aupr.  1 ,  8  cremata  patria  i 
daequeurbi  locum  quaerere,  and 
locum,  aedew  quaerere  alicuire: 
5,  5i,  4;  8,  24>  12>  9,  Sl,  6] 
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35)  4)  4y  wonach  8^  46»  2  mit  Gronov  locam  aeditioni  qnaerere 
noDendiren  ist;  andere  Gründe  sichern  dagegen  Sy  50,  14 
^fflppe  ab  ipais  datum  locnm  aeditionia  esBe»  Zu  dieaem  UatiYge- 
braoche  gehören  S|  12^  1  jam  aderat  judicio  diea«  S»  37^  6  mu- 
niiueiitiuii  liberiati ,  und  besonders  veniam  petere  alicujua  rei  und* 
alicuirei  bei  Drakenborch  7  t  20«  2;  S8|  18,  12  u.  a/0.  Im 
Allgemeinen  alehe  hier  noch  die  Bemerkung,  dasa  inden-fiand-* 
icLriAen  des  LiTius  der  Dativ  mit  dem  Genitiv  oft  verwechselt 
ii(;  die  Abschreiber  setzten  den  Genitiv,  weil  er  eine  leichtere 
Konitruktion  gibt  als  der  Dativ ,  welcher  ala  Kasus  ethischer  Bie- 
latioo  und  als  Bexrichnung  der  Dinge ,  an  denen  ein  thätiges  und 
leidendes  Wirken  erkannt  wird,  schwieriger  ist  nnd  sich  mehr  für 
einfache  poetische  Nebeneinanderstellung  eignet.  Darum  iat  er 
auch  der  Kaausy  der  bei  den  Dichtern  die  meiste  Aufnahme  und 
Ausbiidong  gefunden  hat.  Liviua  dichterischer  Sinn  fand  gewiss 
Tonüglich,  wo  ihn  kein  ächter  Historiker,  wie  Polybius  und  an- 
dere leiteten ,  mehr  Gesdunack  an  dem  Gebrauche  dea  Dativs  ala 
an  dem  dea  Genitive. 

§  8.  Ab  SabinU  prineeps»  Neuere  Philologen  finden  «wi«« 
scbeo  ab  und  a ,  wie  zwiachen  tx  und  t  einen  Unterschied ,  ver- 
gleiche Raoishorn  Iat.  Synonym.  1 ,  8.  1.  Dieae  Feinheiten  sind 
gesacht  und  unnatürlich ;  abs,  ab ,  a  haben  einerlei  Grundstamm 
nnd  einerlei  Bedeutung,  nur  gab  ihnen  der  Wohllaut  verschiedene 
Gestalt  Ah  bezeichnet  ursprünglich  ,  wie  alle  Präpositionen  zu- 
erst Raoniverhältnisse  angeben ,  eine  unbestimmte  Oertlichkeit 
^iVimmanPuTkkte  Ker^^*  dann  auf  innere  Vorstellungen  übergetra- 
gen ^^cksichtlich;^^  ab  Sabinia  princepa  von  den  Sabinern  her, 
d.  b.  röcksichtlicli  der  Sabiner  war  er  Vorslreiter.  So  siud  zu 
erklären  erstlich  die  Adjektiva  mit  ab,  a,  wie  ab  memoria  pavi- 
^^}  Isxns  ab  arte,  ab  clade  profugus,  tutus  ab  hoate  und  zwei- 
^  eioige  atreitige  Stellen.im  Liv.  infr.  31  >  4  Romanis  quoque  ab 
eodeoi  prodigio  novemdiale  sacrum  susteptum  est  und  ^,  5  jus 
«bantiqua  gehte  Aequiculis  descripsit»  wo  Ernestis  Ergänzung  im 
Gloiiarinm  repetitum  etwas  plump  ist.  cfr.  2»  65»  7;  14,  3; 
«»12;  5,  6,  Sj  8,  16,  6;  10,  31,  6  u.  a.  O.  Einen  Neben- 
begriff  entteüt  die  Redenaart  hoc  est  a  me,  d.  h.  das  ist  in  Bezie- 
oimg  auf  mich,  meiner  Behauptung  günstig  cfr.  Zumpt  Iat  ein.  Gr. 
$304,  6.  Dahin  gehört  die  bestrittene  Stelle  Liv.  4,  8,  4  men- 
tioinlata  absenatu  eat  -—  —  et  patrea  —  —  accepere,  wo  Stroth 
^  Heusinger  und  Pighiua  mentio  illata  ab  conaulibua  in  senatu 
^t  lesen  and  Drakenborch  mentio  illata  in  senatu  est  emendirt* 
Wjekturen  sind  nicht  nöthig,  wenn  man  nur  die  Worte  so  fasst: 
^  Sache  wurde  im  Bezog  auf  den  Senat,  d.  h.  zum  Vortheil  dea 
^^Dsts  in  Anregung  gebracht ,  und  darum  nahmen  sich  die  Väter 
^r  Sache  gern  an.  Dass  der  Senat,  der  sich  Vortheil  davon  ver- 
sprach, sdbst  Teranlassender  Theil  war,  lehrt  selbst  das  Folgen- 
^:  id  ^od  evenit,  futurum*  credo  etiam  rati^  ut  mox  eorum. 
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qui  prMeMBnt,  ipai  honor 
buni  (al*  Gegner  de«  Sena 
dere.  Daher  kommt  e», 
woher  etvaa  rührt,  dieae 
mehrere  Hittelglieder  atati 
Tiball.  1,  5,  4  veraat  ab  i 
zum  Drehen ,  cfr.  Liv.  22 
geneiia  hominem,  plehei  i 
tibna  coridliatuin,  ab  Q. 
cnuia,  aliena  invidi«  splei 
Iura  nitebatur,  palrea  aui: 
Ton  J.  H.  Voai  conciliatua 
perio  concuMia  u.  a.,  w.  '. 
kann.  Dagegeu  iat  23,  4 
verdächtig:  Ma reell ua  vic 
coe  diea  a  Cumania,  puliil 
milile  alio,.inatare  jubet. 
duce  ohne  milite,  oder  mi 
ao  dnce,  milite  atio,  inatf 
Konsonanten  f  da  ea  die  ei 
geleitet  nach  Qainl.  InatiU 
■olacfr.  12,  10,  32,  wo 
poiitio  est  ah  nicht  abs  g 
Schriftiteller  scheint  iodei 
teirecensioaen  ettvaa  au  gl 
klänge*  geändert  und  mit 
vins  liebt  ab  vorzüglich  i 
d,  p  cfi".  2,  24,  3j  27, 
Oudend.  Caea.  b.  g.  5,  6 
14,  1  tum  prope  de  inte 
etc. ,  die  Vom  scharfainnij 
doce  sedilionie  accenii;  q: 
§  9.  ti  alia  mu^id 
1,  6;  SS,  26,  8;  41,  IS 
dene  Stelle  LW.  S8,  24,  1 
Qttraditur,  aanolitate  at  { 
ria  decus  ad  ultimum  consi 
reliquaque  lesen  will.  H 
gravitaleque  alniB  vitae,  •• 
andern;  ea  ist  aber  alia  ni 
der  römischen  Sprache  z 
und  durch  die  Ternere  Lei 
tete  sie  den  ßohm  dieser 
Uehrigena  findet  bei  Liviui 
dea  aliua  atatt,  verkannt  vt 
gewürdigt  voaBeins.  Adve 
peg.  60i  alius  wird  m  ei 


HmckituciEe  mm  eiiiein  Komnentür  som  Lifint.       431 

mmim  Genairatet  xu  derselben  Galtung  ab  Art  Geliörendaa, 
nkni  am  die  fiegrifle  als  Tersdiiedene  Gattimgen  zu  bezeich- 
li,  10  diM  alios  eigentlich  für  sich  steht  und  der  beigefügte  Be- 
rfffliditi  weiter  ida  eine  Art  von  Apposition  ist;  wie  im  Grie^ 
kadwo  aUo$  cfr.  Hom.  II.  8,  46;  16,  264.  Od.  21»  186.' 
^.  Äo.  pag*  146.  Heind.  Phaed.  p.  284.  Liv.  21 ,  27,  6; 
S,  13, 10. 

K  a  p.    13*  , 

§  2*  Far  die  Vtdgata  nepotum  illi ,  libemm  hi  progeniem 
kii  folgende  Handschriften  Flor.  Leid.  1.  Voss.  1.  Harl.  1.  2. 
vto;.  Bayerk.  Heimst.  1.  Lips.  Leid*  2*  hi  Uherum  (oder  libe- 
nn),  das  die  Herausgeber,  ich  weiss  nicht  warum,  verschmäht 
kfl.  Das  Beate  unter  allen  über  den  Gebrauch  von  hie ,  ille 
IMm  fa  Horat  sat  2,  2,  36. 

Kap,     14* 

§  4.  ^  ipsU  propt  poriis.  Schon  den  altem  Erklärem  fiel 
lÄ  iduKlIfe  Wiederholung  ptopius ,  prope  portis,  vicinas  prope 
1^1  dei|estalt y  dkss  J.  Gronov  behauptete:  pene  insana  est 
^Kpctilio  vocia^ prope,  licet  diversis  sensibus:  et  non  imme- 
!^**ficer,  To  prope  ab  explicatione  vocis  vicinas  profecta  esae. 
fM^rch  tnöchte  mit  Leid.  2  in  ipsis  ptne  portis  lesen.  Wer 
pMeftart  dea  Livius  kennt,  wird  an  der  Wiederholung  dea 
9WAt  anatoaaen  cfn  praef.  §7  infr.  17>  1,  21,  8;  85 ,  8; 
WH.  8;  2,  4,  2;  7,  2;  18,  4;  18,  8;  26,  6;  81,  6; 
l^^S;  8,  ^0,  5  und  die  ganze  von  Drakenborch  1,  8,  9 
P^ifahete  Masse;  so  ist  auch  die  Wiederholung  von  ut  selbst 

""nedeoem  Sinne  nicht  aufTallend,     Paene  kann  femer  hier 

^^Am,  da  es  durchaus  keine  £nlfernung  bezeichnet ,  wie 
amdem  die  Beziehung  auf  einen  gewissen  Umfang  des 
hSs  fehlt  nicht  viel  am  rechten  Maasse ,  ^'  z.  B'.  paenin- 
I  ppspe dagegen betsat  nahe,  nicht  weit  davon  entfernt,  wie 
^Kodum  dem  rechten  Maaaae  nahe.  Daher  schreibt  Liviua 
» in Us  prope  portia  cfr.  2,  59,  6;  9,  22,  4;  26,  41,  12; 
I^  IS;  30,  30,  3.  Beiläufig,  wenn  man  aua  äathetiachen 
Wttpaeae  scltreibt,  so  sollte  man  auch  paenultima  vorzie- 

cfr.  Moaar  Cic,  de  rep.  2,  20*  In  vicinas  und  prope  se 
^  Aer  keine  Tautologie,  denn  vicinua  von  vicus,  i.  e.  ofzo^ 
>^<t,  beisst  nur  insofern  benachbart,  als  er  gleichsam  mit 
^  Wiek,  A,  h.  zu  einer  Häuserreihe  gehört;  der  Sinn  ist 

^« Penaten,  unter  dem  Vorwande,  dasa  die  Macht  eines 
^t  ^sa  gleichsam  mit  ihnen  zu  einem  Wiek  gehöre^  in  ihrer 
Fortschritte  mache  und  erstarke,  kamen  mit  Krieg  zuvor. 
I  7^  S^reisus  cmnibua  copiU.  Früher  wurde  cum  omni» 
i^pös  gelesen.  Die  Anwendung  oder  Auslassung  der  Präpo- 
^  ttt  nicfat  willkiibrltcb,  weil  die  reinen  Kasus  eine  weitere 
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Bedenbitig  haben ,  als  der  Kaias  m 
siod  nämlich  bleue  Formen  dea 
SpVire  weiter  und  allgeiueiner  odei 
'  während  derGebrauch einer  Prapos 
len  Bedeutung  eine  apeuielie  BeeieL 
Beiipiel  der  reine  Ablativ  allgemi 
speciel)  iat  aber  die  Bedeutung ,  w 
oben,  von  innen  o.  s.  w.  komme,  v 
Ablativs  fiezeicbnung,  wo  etwas  at 
BUper,  sub,  in.  Da  nun  ferner  di' 
räumliche Bedeutungbaben  und  son 
ten,  so  gaben  aie  den  Kaiua  als  blosse 
Beziehungen  und  stempeln  das  Ideal 
ner,  da  die  Präpositionen  derallgen 
cielle  gibt,  und  das  Speclelle  nur  du 
nen  abgesondert  wird,  so  folgt,  dass 
ein  Prädikat  bringen,  und  das«  ehe 
Grenzen  haben  muss.  Dies  gibt  siel 
Der  Ablativ  dient  bekanntlich  zur  B< 
welchem  etwas  geschieht  und  zur  B( 
Ztitpunilet  von  einem  andern;  um 
tung  von  Zeilumitänden.  Da  abe 
Zeit  selbst,  sondern  ihr  Prädikat  l 
das  Substantivum  nie  allein  stehen 
kat  bei  sich  haben  muss;  dibs  Präd 
scher  Beisatz,  oder  wenn  die  beglc 
Iier  anzugeben  aini],  cum  wird  gen 
brauch  von  cum  die  Hegel  ao  zu 
muss  allenthalben  stehen,  wo  begle 
Ablativ  beieicbnel  werden  und  wo 
Stellvertretern  kein  Allribut  beige^ 
gelassen  werden,  wenn  der  Ablatio 
dikat  bat.  U^ber  infr.  41,  6  Sei 
prodit;  liesse  man  cum  weg,  so  wür 
der  Trabes  und  Liktoren  wegen  aut 
cum  globo  juvenum  sed  aliis  alio  it 
tum  facit,  wo  Drakenborch  die  Ai 
will;  so  Plaut,  Amph.-prol.  22  pac 
dens  wegen,  nicht  mit  Frieden.  [ 
tiochum  regem  Hellesponlum  cun 
13,  10.  Aber  36,  26,  4  omnibus 
gilt  nun  aber  besonders  von  prc 
cum  parte  majore  atque  omni  tqui 
Sinne  zu  schaden,  cum  auch  weggi 
16.6;  19,  3)  4,  46,  12;  5,  34 
6,  4;  27,  7;  23,  29,  2;  43,  flu. 
verdächtig  und  Draküiborchs  AencI 
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yiddatain:  pneda  ac  pöpaUtionibas  magiB  quam  otio  aut  tequie 
jüdefllibufl  profectaa  y  Praetatianiun  — >  devastabat ,  wo  gauden- 
tim statt cuoi  gaudentibus  stehen  soll,  was  ungrammatisch  ist; 
nfireder  ist  der  Sinn :  um  der  Freude  willen,  die  seine  Soldaten 
tm  Beutemachen  und  Verheeren  hatten ,  rückte  er  vorwärts  und 
femnslete  tL  s*  w. ,  oder  es  ist  su  lesen :  ubi  satia  quietis  (Ge- 
ithr  Ton  quies)  daium  praeda  ac  populationibus  magis  quam  otio 
tiwfnegamatniihus,  profectus  Praetutianum  —  devastabat^  so 
kas  gaudentibus  der  Dativ  ist,  von  datum  regiert.  — « 

Locis  circa  äensa  oBsUa  virgvlia  ohscuris,     Glarean  verstand 
ifci  deiui  obsita  virgulta  nicht;  Turnebus  nahm densa  für  dense) 
ifonias  und  Titius  äoderten  densa  ob  sitaj  Nik«  Heinsius  denso 
Us  Tirgulto  ac  (lege  et)  obscuris,  Gronov  einmal  locis  circa 
b»o  obatto  virgulto  obscuris ,  dann  später  paHem  militum  locia 
denso  obaitis  virgulto  obscuram.   Andere  eraendirten  anders« 
Folgata  scheint  richtig.     Circa  enthält ,  wie  so  häufig  bei  Li- 
ebe Ellipse,  lüca  quae  circa  sunt«     Obsita  ist  missverstnn^ 
'  ursprünglich  heisst  obserere  von  oben  herabsäen ,  nicht  etwa  , 
f  dann  überhaupt  säen ,  wie  schpn  bei  Plautus  frumenlum 
re,  Getraide  säen ;  die  beiden  Adjectiva  densa  und  obsita 
P« weder  in  dense  obsita,  noch  in  densa  et  obsita  aufgelöst 
|MiB:denn  rwei  Adjektivs  können  bekanntlich  ohne  konnektive 
n^n  einander 'gestellt  werden  j  wenn  das  eine  die  we-* 
Beschaffenheit  und  das  andere  etwas  Bestimmendes  aus-* 
dann  würde  ein  bindendes  et  sogar  fehlerhaft  sein;  so 
Bestimmungswort  zu  den  in  einen  Begriff  zu  verschmeU 
^ita  virgulta:  'die  dichten  Buschpflanzungen  cfn  infr« 
S  accolta  soUemnia  sacrificia  die  geheimen  Festopfer.     2# 
ipoteotissimae  etmaximae  finitumae  gentes  die  mächtigstea 
en  Nachbarvölker,     cfr«  iufr.  20 ,  2  curulis  regia  sella 
lache  KönigssiCz,     Justa  militaris   custodia   gesetzliche 
28,  1,  8«     praepotens  finitumus  rex  42,  30^  6.  — ^ 
Piricaloso  itinere  43,  1,  9«     recta  expedita  via  44',  43 1  8« 
iat  mit  Walcb  Emendatt«  pag.  83  nach  dem  Cod.  Flor.  21« 
S  XQ  lesen  Elephanti  sicut  per  arctas  (leg.  artas)  praecipitea 
^^igaa  tnora  agebantar,  ita  ut  tutum  u.  s.  w.  statt  sicut  prae-* 
ptr  arctas;  Voss  emendirte  sicut  praecipue.     Virg.  A.  XI^ 
f*^  —  crepantes  carbasei  die  rauschenden  Leinschösse* 
•  137  tanrua  aureo  rutilante  cornu  der  Stier  mit  rötheln^ 
Idhom«    Curva  falx  minitans  die  drohende  Krummhippe» 
•«•.Tib.  1,  5,  a     JSrukh.  Tib«  3^  6,  2Z     Densa  obsiU 
iil  nicht  etwa ,  wie  ein  quidam  bei  DrakenborpU  vermu^ 
t|  der  Ablativ,  da  virgulta  als  Singular  erst  in  der  lentarte^ 
iechtesten  Latinität  vorkommt,  sondern  der  Acclitfativ  der 
1^  er  bei  relativen  und  Qualitätsbestimmungen  im  Römio 
>War  sehr  gebräuchlich,  aber  seiner  Allgemeinheit  und  vieL 
Verbindung  wegen  verkannt  und   als '  ein .  willkürlicbeir 
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Gewebe  Ton  Umregelmassiglttten  beseiclinet  worden  i«t  Dai 
Eigenthümliche  dieses  Kasne  besteht  aber  darin,  dass  er  obne  alle 
tpecielle  Besiehnng  ist,  und  dadurcb  dem  Nominativ  am  nächsten 
kommt.  So  enthält  nun  densa  obsita  virgulta  eine  nähere  Bestim- 
nong  der  obscdritas  locorum.    cfr.  infr.  41,  6. 

§  11.  Haertns  tn  Urga.  Acht  Handschriften  geben  in  tergo, 
wie. vordem  27)  42,  6  gelesen  wurde.,  wo  jetzt  tergo  inhaerere 
aach  allen  Handschriften  gelesen  wird.  In  tergo  ist  ein  Irrtham 
der  Abschreiber.  Die  Sprache  stellt  die  durch  in  bezeichnete  Be* 
Wegung  zwiefach  dar,  entweder  ist  die  Bewegung  ideell  oder  real; 
teal  ist  sie,  insofern  sie  ihren  Endpunkt  erreicht  und  nun  vm 
•rzieHen  Gegenstande  in  das  Verhaltniss  der  Buhe  tritt,  z.  B.  dai 
Land  liegt  im  Norden:  dafür  dient  in  mit  dem  Ablativ;  ideell  da« 
gegen,  insofern  sie  nur  der  Gedanke  nimmt,  z.  B.  das  Land  liegt 
nach  Osten  hin,  die  Sonne  steht  nach  Hittag  zu:  dafiir  in  mit 
dem  Accusativ.  Daraas  sind  nun  zu  erklaren  in  potestatem  eise 
alicujus,  esse  in  amicitiam  ditionemque,  in  publicum',  in  moramy 
In  stationem,  in  libertatem,  in  Macedoniam,  inpossessionein,  ^^ 
bere  in  custodiam,  manere  in  amiGitiam,  relinquere  in  prcrviodain 
869  40,  6.  haerere  in  possessionem  SO,  80,  14,  wo  sicher  in 
poseessionem  zu  schreiben  ist,  wie  hier  in  terga  haerei^e,  undbö 
Amm.  Marc.  14,  14.  bei  Tac.  Histor.  3,  80  jus  legatorun  10  ^* 
teras  gentei  sacrum,  und  daselbst  2,  S4  turris  in  extremamaavim 
edncta ;  zum  Theil  kann  hierher  gezogen  werden  ponere  in  t^m 
iiliquam  aliquid,  mihi  in  mentem  est  BentL  Ter.Heaut.  5f  2»  98* 
^Wahrscheinlich  ist  Liv.  2S,  47',  6  auch  zu  lesen  minimeais,  ia* 
quit,  cauterium  infossam,  Jacere  in  ad  versa  öra  Ovid.  H.  18| 
04.  Erudire  in  arte«  Ovid.  H.  1,  112.  Barth  SUt  10,  501. 
cnbare  in  faciem  Juv.  3,  280.  fiudere  inr  aliquid,  niti  in  arle% 
Ovid.  H.  4i  37.  Ungenau  ist  Zümpt  §  816.  Aehnlich  iit<br 
Gebrauch  von  aä  cfr.  Gronov  Liv.  7i  7»  4  aelbst  du,  ^m.tiW 
Bezeichnung  ^^%  Endzweckes' und  der  Kausft  dient,  wie'S!^  9%  ' 
in  einer  falsch  Verstandenen  Stelle,  cfr.  Welch.  Emend.  pag.  H^' 
Dadurch  wird  endlich  der  Unterschied  von  Redensarten  ermiil^^ 
wie  utilitati  mihi  aliquid  est,  ad  utüitatem,  in  utilitateai,  caffl 
tttiiitate;  der  Dativ  bezeichnet  die  Wirkung,  der  AceMtiT  ^ 
md  gibt  ursprünglich  den  Endzweck,  dem  man  sich  in  der  ft* 
dänkenrickiuffg  nähert^  der  Accusativ  mit  in  gibt  gleidtfüb^^ 
Gedankenrichtung ;  aber  nicht  als  Annäherung  von  aidüln  ^dtf 
tfla  Streben  nach  einem  nahen  äusserlichen  NebeneiiHHido*^ 
iOlideni  die  Richtung  in  das  Innere  einer  Sache,  daher  diirBedea' 
tliog  AtrAeknUchleit^  der  Folge  und  ät^  Zwecken  i  Afr  Ablsti? 
mit  cum  aber  das  nur  beiläufig  mit  etwas  Anderem  TMRBodtnit 
Me  drei  letzten  Verbindungen  versuche  man  an  Cie.  dM^  1  f  ^ 
ipse  ad  meam  utilitatem  semper  cum  Graeda  LatJna  cofl^hpsi  i^ 
fTÄlen.  So  sind  einander  ähnlich  Liv.  32,  SB,  8  ad  p^KttiaMn* 
twiHUgLoam  ijtmno  amicitiae  und  42«  89»  1  nee  ttuttliir  f^P"* 
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^lUUuäeiider^  «nmt.  Üeberiunpt  kinn  nun  in  ai  ava_ 
i«EiiilitDg  (convenio)  xu  tlwas  hin  erkennen,  so  dasa  dies« 
«MTohlin  einer  'wirklich  örtlichen  oder  zeitliclien  Fortben 
t(Mj,  dl  aoch  bloaa  in  einem  Zielen,  Hinblicken,  Beziehen  be- 
im  bau,  woraus  alle  Bedeutungen,  die  ad  im  gebrauche  an- 
WomoM,  lieh  oboe  Zwang  ableiten  laaaen,  Zu  vergleichea 
äocktfui  eh.  Düker  Liv.  Epit.  91  circa  Walcli  Emendstt,  p, 
.  An» dem Biaherigen  geht  faerror,  warum  Horat.aat,  1,  2,48 
isaüium  qua  Non  minua  inaanit  xu  leaon  ist  italt  in  qaUf  wat 
;uKirdiiiu  noch  beibehalten  liat. 

Aap.     16. 

i  1.  BxaicurrenmU  al.  excurrerunt.  Prise.  10  p.  901  Pnlacfa. 

r),  dui  die  Zuasmqienaetzuiigcn  mit  curro  von  einigen  Schrift- 

^di« Reduplikation  erhalten  hätten,  von  andern  nicht  j  Vos- 

I ii( uulog.  3,  19p.  75:  accu^ro,  circumcurro,  discurro,  in- 

'^  KcuTo,  recurrg,  aticcurro  nondum  reperi  cum  geminatio' 

ffärferili;   attamen  decurro,   excurro,  praecurro,  procurro, 

"«n,  quae  interdutn  geminaut  primsm.     Vergleiche  die  ord- 

>ii^  Miue  bei  ßuddimann  Instilt.  Gr.  1  pag.  208^209« 

'«taod  Struve's  Ausichlen.     Bei  Liviui  concucurri  5|  S8>  3; 

13,10,     Decncurri  aupr.  12>  8>  weichea  Verbum  beiläufij{ 

^  ^-  21,  33,  4  *latt  diicurrere  eingesetzt  werden  inuss.   crr. 

'l^iS)  aber  22>  4>  6  ist  decucurremot  dem  gewöhnlichen 

'"'VKreroiauziehenj  ohne  alle  Variante  steht  88,  8,  3  de- 

'"'U,  wie  wahrscheinlich  auch  28,  16t  3  nach  Flor.  Voss, 

^t'-äi-S,     Ber.  Uav.  Hesrne  L.  1  incnrremnt  zu  lesen  ist 

^  acacarrierunt,  da8'27,  13«  19  steht     Handschriftlich  iat 

!«ic<in«raot  8,  80,  13,  aber  auf  welche  Autorität  der  Manu- 

,  ist  nicht  angemerkt; 

tieiea  ist ,  kann  prae-« 

^ucnrriMent  40,  SO,  S 

1  Nachweis  voa  Uand- 

iihrt  zu  25,  59,  6  dia 

it  statt  procucurrissent 

liriebeoen  Worten  23t 

ie  aber  dieser  Gelehrte 

—  edixit,  quibus  Lug. 

cbus  qoi  tum  magister 

;arentur,  wo  jedenfalls 

ou  creantor  za  leaen  ist,  denn  creareutur  würde  dem  Diktat 

ie  Absicht  beilegen.     Der  Hauptgrund  nun,  warum  in  den 

'unensetaingui ¥on  cwrere  dieBedupIiks.tion  bald  gebrauch!^ 

lUgtlawen  ist,  scbeüit  in  dem  Wesen  des  mit  currere  zusamt 

elmden  Wort^  zu  liegen:  die  Präpositionen  sind  entweder 

liehe  od«r  oiuigentliche}  iat  ooa  das  Verbum  mit  der  erste- 

stj  so  steht  «•  &ä«r  Vld  aeLbsUtiiidige^ 
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Dielir  als  ein  Simplex ,  üt 
plikalion  wird  angewandt 
mengesetzt,  ao  ist  das 
innigeres,  da  die  Partik 
sieben  kann,  sondern  sit 
recurri,  discurri,  obscbi 
Bind ;  so  wird  aus  Suet, 
ferner  nocli  kommen,  da 
indem  lie  die  eigentlicbei 
parabiUt  in  der  Zasammc 
sind  bier  überhaupt  unge 
fleiaaige  Vossiiis  gegeben '. 
S  7.  Ai  illo  tnim 
aufgenommenen  sb  illa  e 
sland  sie  doch  in  derdurc 
so  kräflig  da,  dasa  u.  s.  ^ 
welche  diese  Grundlage  il 
Schon  die  älteren  Erklän 
dessen  Vorschlag  aber  ei 
bliothek  mit  Becbt  als  ui 
halten ,  übersehen  die  K 
und  alten  Ausgaben ,  we! 
zu  rechtfertigende  Verbii 
ist  sicher  hier  ungramma 
Wenn  ich  mich  nberbaup 
Bei,  SU  sagen  profectn  « 
Verbindung  sein:  illo  en 
von  Verbaliubslanliven  i 
■ammenhangs  mit  dem  S 
wtggrunä  ahnt  hinxugef 
monilu,  concessu.  Dies 
oft  von  den  Abschreibei 
Perf.  Passiv,  abgeleitet  aii 
tirt  werden,  verwechselt 
■atz  aufstellen  und  anWi 
gmnd,  oder  eine  Veranla 
poailiob  durch  aichere  u: 
daa  Substantivum  nach  di 
auf  o  der  Form  auf  u  t< 
41 ,  1  quod  in  prohibeni 
procursu  magiamililum  q 
wo  Voss  ex  procursu  unc 
eben  eo  unrichtig  emendi 
gelesen  wird.  So  steht  ii 
zu  Vell^.  P.  1,  8  pag. 
nehme  nunprofecto  alsV 
Bomulos ,  etwa  in  diMU 
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icUdu  gttaaat,  die  Stadt  in  Krieg  und  Frieden  eu  befestigen, 
vtBitn  er  Terwirklicfate  auch  sein  Vorhaben  j  denn  durch  die  in 
äer  Tliat  von  ihm  erhaltenen  Kräfte  war  Bom  so  sehr  erstarkt^ 
diu  u  nach  diesem  vierzig  Jahre  sichern  ITrieden  genosa.  So 
•cUieut  sich  der  Satz  ab  illo  enim  profeclo  genau  an  die  Worte 
bello  ac  pace  ürmandae;  ülo  ist  gewählt,  um  auf  das  Entferntere 
luaiueigeo ,  damit  man  nicht  etwa  conailio  supplire,  nnd  profe- 
cie  it^  in  seiner  eigenthümlidien  Bedeutung  nie  Versicherung 
einer  TkaltatJt«, 

Kap.     16. 
{  3-     VoUni  propiiiut  ist  alterthümliche  NebeneinanderateU 
Jung,  die  die  bindenden  Parükeln  verachmäht,  wie  7,  26>  4;  24, 
21, 10  und  38,  8,  wofi«  aber  22.  S7,  12  und  29,  14,  IS  volena 
propitiusque  atefat ,  wenn  nicht  vielmehr  die  Konneklive  auszu- 
«trtichen  iil,  als  Zusatx  der  Abichreiber,  denen  die  lollenne  For. 
uid  nnbekannt  war ;  doch  nach  Liviacher  Manier  geneuert  ist  39, 
1&,  11  düs  propitiiiTolenlibasque,  wofür  in  den  heiligen  For- 
neio  die  Stellung  volena  proijitius,  wie  Plaut.  Cure.  1,  1,  48  sicher 
•übt,  immer  ohne  Bindeparlikel ;    denn  die   förmliche  und  of- 
Gcielle  Sprache  der  alten  Böuier  hatte  die  Eigenlhiiml ichkeil,  Be- 
neuDungen  zweier  Gegenalända,  die  entweder  als  Gegensatz  oder 
«U  bleue  verknüpfte  Begriffe  aufeinander  bezogen  wurden,  durch 
bbueNebeneinanderstellung  ohne  ein  Bindewort  zusammenzufli- 
gtQ,  t.  B.  populus  Bomauus  Quirites,  d.  fa.  Quirilesque,  wofiir 
difipitere  Zeit  populys  Romanus  Quiritiiun  bildete,  wie  lis  via- 
diciae,  im  Zeitalter  Ciceroa  lis  vindiciarum  i:£r.  Verr.  1,  13.    I>a- 
mcb  iit  infr.  24  •  5  rex  facisne  me  regium  nuntinm  populi  Bomsni 
Quiritiom  zu  erklären:  rex  faciane  ine  regium,  d.  fa.  regia  nun- 
timn,  Duntiun)  populi  Bomani,  nnnlium  Quiritium.     Des  Livius 
Abicfaraiber  und  Erklärer  haben  unwissender  weis  die  Kopulative 
tiugescjioben.     Eben  so  hat  sich  durch  die  ganze  Latinität  hin- 
durch erhalten  patres  conacripti  slatl  et  conaciipli,  weil  beide  un- 
teiichieden  waren,  wie  aus  Livius  2.  1,  11  eihellt,  qui  patres 
ijuiqDe  conscripti  essent.     cfr.  Accensi  velsti  statt  velatique;  socii 
Ijlimstatt  Latinique,  wofür  geneuert  scheint  22,  27,  11  socium- 
diviserunt;  und  socii  latini  nominla 
ind  erhaJlen  ixt  Prisci  Lallni  statt 
11  und  nach  Kiebiihr  2,  103  Sueasa 
il  es  eine  Doppelstadt  war,  woraus 
icbriften  zu  Liv.  1,  53,  2  Suessaque 
tiaque  geben  konnten.     Völlig  miss- 
lercunctandi  —  potestatem  fieri  pa- 
onailia  cum  allquibus  sociorum  La- 
3  municipiorum  die  vorhergehejiden 
eincf  einzuschieben  ist  cfr.  Niebuhr 
ut  s.  T.  a.  jDciorum  et  Latini  nomi- 


r 

i 

\. 

i 


'■) 


\ 


»I- 


4 


ll 

i 


i 


•j 


T 


r 


•9 


I 
I 

I 


.    •   y 


»'*.' 


•  V    '    ' 


V      !l 


I. 


■l 


I      I 


'■;■ 


MB       Bracliitäcbd  am  eioeia  Kommentar  tma  Livitn. 

nig  et  municipiomm.  So  mag  anch  die  iCopalatire  nach  Hand- 
acbrifteniii  der  alten  Uebergabeformel  des  kollatinischen  Volkes  und 
Gebietes  infr.  84  zu  streichen  sein:  estisne  vos  legati,  oratorea 
miasi  a  populo  CoUatino,  ut  vos  popalum  Collatinum  dederetis? 
Deditisne  vos  populam  Collatinum^  urbem,  agros,  aqnam,  termt-' 
yioSy  delubra,  utenailiay  divina  hnmana  omnia  in  meam  popuU 
Bomani  ditionem  ?  Hierher  gehören  die  zu  Stereotypen  gewor- 
denen juristischen  Formeln  usus  fructus  statt  et  frnctus  cfr.Eogo 
römische  Rechtsgesch.  S.  377  ed.  oct.  usus  auctoritas  cfr.  Ball- 
born  genannt  Rosen  juristisch-philologische  Blätter  Heft  1  S.  233 
-—96  und  emptio  v^djtio,  empti  venditi,  locatio  condactio,  lo- 
cati  conducti^  sarta  fecta^  ruta  caesa.  Davon  entlehnte  die  romi' 
sehe  Rhetorik  vielerlei^  z.  B.  adversa  seciinda,  fanda  uefanda,  di- 
cenda  tacenda,  bona  mala,  honesta  turpia ,  utilia  iimtilis,  magna 
parva,  sursum  deorsnm,  minima  maxima,  dicta  facta,  priuapostre- 
ma,  velim  nolim,  hinc  inde,  huc  ilfuc  mit  dem  von  neueren  Lati* 
nisten  nachgebildeten  hie  illic;  ^o  mag  auch  Sil.  Ital.  1,  568  ven- 
tia  remis  impellite  puppim,  -wie  Cic.  Epist.  12)  25^.9  statt  venlis 
remisque  zu  lesen  sein;  falsch  verstanden  von  Grammatikerd and 
Lexikographen  ist  plenque  omnes,  d.  h.  entweder  pleriqae  omoes- 
que  öder  omnesve.  cir.  Corte  S.i).  11,  S.  J.  17,  6;  60,  4.  M. 
Beusinger  Cic.  Off.  1 ,  17 ,  56.  Da  indess  dies  Idiom  der  ßöoer 
in  den  Prosaikern ,  namentlich  in  den  vom  Livina  eingeschaltelea 
Urkunden  aus  der  ältesten  Zeit  oft  von  den  Absdhreibero  verfälscht 
wordeii'  ist ,  und  die  Erklärer  nicht  selten  solche  Verfälscbangen 
übersehen  haben,  im  Livius  aus  dem  Grunde«  weil  dieser  Sclirift- 
steller  die  Urkunden  meist  dem  Sinne  nach,  und  nicht  wörtlicli 
wiedergegeben  habe^  so  hat  man  sein  Augenmerk  zunächst  auf  die 
Dichter  zu  richten  cfr.  Plaut.  Asin.  1,  3,  94i  Bacch«  3,  2,  1& 
Horat.  Ep.  1,  7,  72.  Virg.  A.  12,  764.  811  u.  a.  0.  und  im 
auf  die  vorzüglichsten  Handschriften.  In  dieser  Rütksicbt  ergil>t 
sich  der  Grundsatz,  dass  die  Lateiner  bei  der  Kopulation  von  mehr 
als  zwei  Gliedern  oder  Nomina  entweder  sämmUiche  oder  keines 
derselben  durch  et,  que,  ac,  atqtie  verbinden  cfr,  Liv.  S6>  3}  4» 
88,  41,  6*  GronovLiv.  2,  9,  6;  3,  9,  4  oder,  was  besonders 
bei  Livius  fast  durchgehende  der  Fall  ist,  in  drelgliederiger  Ve^ 
bindung  wird  zu  den  beiden  letzten  die  Kopulative  gesetzt^  Ger* 
mänism  ist  es  sie  bloss  zum  Dritten  allein  zu  setzen. 

§  8«  Mirutn  quanitan^  i.  e.  ^vftaavov  oorov.  Ich  nehme  die 
vor  Gronov  allgemeine  Lesart  mirum  quantum  — ßäes  wieder  aof» 
ohne  darin^  wie  die  frühem  Erklärer  entweder  einen  SolÖzism  za 
finden  oder  meine  Zuflucht  zu  ähnlichen  Redensarten,  wieparoffl 
fidem,  otium,  tempus  habere  u.  s.  w.  zu  nehmen.  PSidcs  ist  ar* 
chaistischer  Genitiv,  nicht  der  Genitiv,  wie  vordem  geglaubt 
wurde.  Der  Analogie  nach  ist  die  Grundform  des  Genilivsder 
funilten  Deklination ,  die  sich  aus  der  dritten  herausgebildet  bat) 
e--is,  dies  Getdtiv  die-^is  und  kontrahirt  dies;  noch  öbrigi^ 


-^ 


Brnchitäckf  «w  «iiHia  Komawntir  nun  Liviuc        fg^ 

SmfUtr,  nSuM,  bei  Lacret  cfr.  Ca«MUiiu  bsi Gell.  N.  A. 9 ,  14, 
foM.  ie  art  gram.  4,  19,  nacli  welcbem  Raddimanii,  Scfaneidv 
nod  Struv«  gearbeitet  babaa.  Zampt  nud  Bamabom  geben  amr 
Asdeutmigen,  Neben  der  Endang  ee  komiDt  noch  die  GeniliT- 
foini  I  vor,  wie  nach  dem  Florentiner  Liv.  2t  42>  €  tribnni  plebi 
lu  acbreibeft  üt,  was  ecfaon  2|  66,  1 ;  3,  6,  9  u.  a.  O.  Hebt. 
Drakenborcfa  Aibrt  zwar  fiir  die  Gronov'scbe  Konj^kfUr  fidei  ein 
Fiar  Handicbriften  an,  kann  aber  nicht  dafür  bärgen,  ob  eie 
iriiilich  fidei  Iwen,  Wu  nan  Livins  26,  22,  14;  43,  13,  2  Toa 
laorr  durch  dai  Slndium  der  Ahnenteit  gebildeten  und  genSbr. 
ten  Neigong  und  Liebe  für  das  Alter  gesagt  bat,  gilt  -noch  mehr 
TDD  Kiner  Schreibart,  die  bekanntlich  immer  yon  den  Torliegen- 
itnUiDptqnellen  abbingig  i(t,  und  darum  in  den  ersten  BUchera 
boonders  alter! häml ich  und'poeliscb  ist,  cfr.  Lacbmann  de  fontib. 
^'-  1,  p-  117  Liviom  antique  loquendi  non  ineuetum  plures  pb- 
•emrere.  Qnamquim  cos  minime  imitibatar  qoi  e  Cslonis  (^^- 
ginAu  ante  duodecim  tabulamm  aaeoulo  vocabula  colligebant 
(Quinl.  g,  8  Suet.  Ang.  86.)  quoa  Augiutui  oderat  nee  Auguste« 
actas  probabat,  Livius  etiam  ridebat  —  (cfr.  Senec.  Contr.  XXV 

fin.) Bonniai  ea  retinuit  quae  a  sui  temporia  lectoribus  iik 

teUigi  posaent  u.  e.  v.  cfr.  Lips.  Quaest.  Epist.  4,  10.  Berger 
deDitnr.  pnlafarit.  orationi».  S&O,  424.  60S.  Aus  diesem  Grunde 
Sede  ich  den  grammalisch  riuitigen,  von  Handiohrißen  bestätigten 
GtdliT  fides  nicht  za  kühn. 

Kap.    17. 

§  1.    TfeeSum  a  nngulU.    Die  Vnlgata  liett:  necdnm  « lio. 

falis,  qoia  nemo  tnagnopere  eminebat  in  novo  popido,  pervanerant 

faclioMS)  intar  ordiaes  certabatur.    Gräviaf  änderte : -necdum  ad 

■ingidos,    quin  nemo  u.  s.  w.  papalo,  pervenerat:  factionibm 

uter  onlinea  csrtebaliir.     Clerions  vermutbel^  nee  dum  a  lingnlu 

—  fraeaa^trant  factionea.     Inter  ordines  c.     Triller  Observatt. 

^L  1 ,  10  Jnit  Doujatina  nee  dum  a  atng'ulia  .^  proveseraot  fk- 

ctioaes.    Die  besten  Handschriften  leaen:  nee  dum  a  singnlis  -^ 

cartabatur.     Cicero,  Dion^ 

Entscheidung  über  die  Les- 

der  letztere  Nnm.  2  '£1'^ 

'  ncöltv  vn\{(  TotJ  f^lovcoc 

imilvSatv  xofuty  loisn^tt« 

tOw  TS  S^ov  noiXat  nvitat- 

V  vnv^lfiiz  i*  fov  duKptQOv 

iaaiiivta&tti  uhr  IBöxit  nä- 

If  ävdpöe  ^övov,  äUi  *ul  , 

ävaa^ttov  InottnJvio  noitms 
X.  T- 1.  Ich  glaube,  dus  die 


'4M       Brudutilcke  aiu  «iDsm 

Lesart  der  best«!  Band>clirift< 
zuziehen  Ut,  wenn  man  nui 
und  facdo^richlig  faut,  so  da 
lier,  z.  bT  Tafeli,  and  der 
garten -Crufiiua  ad  singulos 
nicht  nötbig  !at.  Zuerst  ist  i 
lentbalbea,  wo  dum  den  Hegt 
nondutn,  jjemodnia,  nulloadu 
ren  Auflösung  ein  SaU  ans  d« 
muaa:  nee  dum  animos  patri 
ac  cupido ,  perTenerat  u.  a.  v 
dulcedine,  dum  vnmea  regt» 
Weise  wird,  da  dupi  daa  Su 
genden  herüberzieht,  c£rtam< 
-  Berat  SU pplirt.  A^  a&  gibt  x 
freiere  Konstrulation  zum  V<!i 
lieh  der  einzelnen  Väter,"  .» 
hahito  gebrauchen.  Der  uri 
,^tfS  ndlieht  Zitl  gelangm; 
Iteit  und  Volhtäncl'gl^äit,  inde 
oder  Punkte,  die  zwischen  J 
hindurchgeht  bis  zum  letzten 
nach  bexeipbnet  prf  in  der  Zi 
fangs-,  aondern  auch  den  En 
venire  das  blosse  Hemarlon. 
perspicere  und  prospioere,  z 
gnae  esset,  neqoe  acire  neqi 
'WO  Voss  mit  Unrecht  prospit 
cum  iler,  ut  prae  denaitate  . 
■et,  und  daselbst  Drakcnbon 
factio  in  seiner  ersten  und  uj 
iai ;  Forcellini  aagti  aocietaa 
-idem  consentienlium,  honest 
nnde  adi^uc  factionea  hiatri< 
-divitum  et  nobilionun,  quifa 
oUenlium,  faDtovum  copiatu 
der  Worte  würde  demnach  fo 
indess  ein  gienger  Thronstr 
nicht  bis  zur  Vollständigkeit  1 
Einzelnen  her  nicht  zu  Standi 
so  aehr  hervorragte !  in  Verj 
Streit, 


;Von  dam  Prohgß.im  R^miBdien  Lostspide.  Jlfl 

Von   dem   Prologe   im  Rö misch e.n 

Xiustspiele. 


K€Üicr  bat  noch ,  meine«  Wiasens  y  gefliMentlicb  untersacbt, 
wie  e$  mit  dem  Prologe  im  Rumisclieii  Lustspiele  beschaffen  sey. 
Ba  eine  solche  Untersuchung  sowoU  in  antiquarischer  als  in  dra- 
matorgischer  Hinsicht  ihren  Nutzen  haben  kann,  so  will  ich  mich 
darin  Tersuchen  ,  und  handeln  suerst  von  dem  Prologe  im  Allge- 
meinen,  alsdann  Ton  seii^em  Berufe ,  nachher  von  demjenigen, 
welcher  seine  Rolle  apielte,  endlich  Ton  seiner  Maske. 

Prolog  bicss  die  Person,  welche  den  Inhalt  und  Namen  der 
£oniödie  auasagte.  Hierauf  schränkte  sich  ihre  Rollet  ein.  Sonst 
liätte  Terenz  nicht  nöthig  gehabt,  au  entschuldigen ,  dass  er  in 
dea  Prologen,  statt  den  Inhalt  «u  eraäblen,  auf  die  Beschuidignn- 
gm  cinea  alten  neidisdien  Dichters  antwortete^).  Bei  Plautus 
dag^en  hält  sieh  der  Prolog  innerhalb  seiner  Grenzen,  und  ist 
sehr  Irjedlicb ,  entweder  weil  das  Publikum  damals  auf  einer  nie» 
drigern  Stufe  der  Bildung  stand ,  und  darum  leichter  befriedigt 
werden  konnte,  oder  weil  Niemand  populäre  Lustspiele  im  Römi- 
schen Ceschmacke  begehrte,  ans  der  Ursache,  weil  Niemand  sie 
kannte.  Denn  die  drei  Prologen ,  welche  die  Anempfehlung  der 
KoDödien  zu  ihrem  Hauptzwecke  machen,  sind  kaum  Plautiniscb, 
IchmeiDe  die  au  Fseudolus,  Casina  und  Captivi.  Der  erste  ist» 
wie  der  Stil  ausweist,  Tiel  jünger  als  das  Stück.  Der  zweite  musa 
ebenfalls^  zum  wenigsten  insofern  er  anempfehlend  ist,  dem  Dich- 
ter abgesprochen  werden.  Denn  er  rühmt  die  alten  Komödien 
saf  Kosten  der  neuern ,  sagend :  ,,  Die  alte  Weine  trinken ,  sind 
geichiite  Leute;  oud*die  gern  alte  Stücke  sehen,  nicht  weniger. 
Wenn  alte  Wortf.  und  alte  Sitten  euch  gefallen,  so  müssen  euch 
die  alten  Stücke  auch  gefallen;'^  welches  ein  Zeitalter  Terräth, 
wo  man  die  Dithter  nach  ihren  Jahren  schätzte  ^).  Der  dritte 
Prolog  macht  sich  dadurch  verdächtig,  dass  er  zur  Empfehlung 
des  Stücks  sagt,  es  sei  nicht  praeiexiafe  geschrieben ,  das  heisst, 
CS  aei  nicht  leichtfertigen  Inhalts.  Denn  so  hat  die  Urschrift,  nicht 
"pfrtraoiafe^  welchea  Ton  den  Heransgebern  eingeschwärzt  worden 
uU  Tratf^xia  aber  war  ein  ganz  ehrbares  und  ernsthaftes  Schau- 
spiel') bia  zur  Zeit  der  Kaiser,  da  es  mit  den  darin  Torgeatellten 
Personen  entartets f  und,  um  diesen  zu  gleichen,  schlüpfrig  und 
gemein  wurde.  In  Rücksicht  dieser  Verschlimmerung  derselben 
sagt  Diomedes,  über  den  Ton  Boraz  «wischen  praeiexia  und  iogaia 


1)  Prolog  zar  Aodria, 

2)  Siebe  Horat*  Epist.  II,  1,  48  ond  Pialog.  de  Oratoiibns  o.  IQ. 
9)  S,  Flö^el  Ges<piiicbte  der  komiseben  Juitterstar  B.  4  S.  98* 
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4tt  VoBdem  Bralag«  im  Kfimhclwn  LadMgUlM. 
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gemachten  üntenchied  sicli  verwundernd,  das«  i^gnia  Geniii, 
fra§t§aein  Speciea  sei^j.  Meee  Scfaaaapieleliatteift  ehedem  in  einem 
xa  einander  entgegengesetzten  Verhältnisae  geaUnden,  und  Piautas 
konnte  weder  den  von  jenem  Grammatiker  angenonuneDcn  Unter- 
echied  erkennen,  noch  die  Anadröckfr:  verbapraeitxlataf  mom 
praetextati  und  praetexiaie^  welche  einen  gemeinachaftlichen  Ur- 
epmng  mit  der  anagearteten  Komödie,  praeiexia,  haben.  Hie> 
«US  Ifiast  aich  die  Folge  stehen,  daas  der  Proiog  su  Captin  io  ipi- 
teren  Zeiten  rerfasat  ist,  als  das  Stück  tob  neuem  gegeben  wurde. 
So  mag  es  sidi  wohl  ancfa  mit  den  Prologen  der  swei  anderea 
Stücke  Terhallen.  Denn  'die  Aömer  konntea  sich  Mi  den  PJaoti- 
«lachen  Schanspidlen  nie  satt  sehen  ^), 

Man  hat  Grund  zu  glauben,  dasa  der  eigene  Prolog  des  Didu 
ters,  hingelegt,  wenn  er  nicht  gelegen  schien,  von  den  Aedileo 
oder  dem  Direktem*  der  Schauspieler»  rerloreio'^egangen  uVj  ob- 
gleich es  nicht  unumgänglich. nöthig  war,  daaa  der  Dichter  lelbit 
seine  Lustspiele  mit  Prologen  Tersahe,  da,  wie  die  Didaecalfeo 
lehren,  Hecyra  zxua  eraten  Mide  ohne  Prolog  «afgerii|at  wurde. 

Der  Name  selbst  zeigt ,  daea  der  Prolog  rov  der  kröffimog 
der  Handlang  sein  Amt  wartet.  Zuweilen  wird  er  auch  nacli  deai 
Anfange  des  Stacks  eingeführt,  wie  Donatua  bemerkti  aof  den 
BSileB  gloriosus  des  Plaatus  aidi  herafend  ^).  Hier  erfahren  die 
Zuschauer  erst  zu  Anfange  des  zweiten  Akts  den  Inhalt  nad  Na- 
men der  Komödie,'  und  es  mangdt  dem  Prologe  nichts,  lU  der 
Marne,  nm  vollkommen  zu  seyn,  Dasedbe  gilt  v^on  der  Ciitellt- 
ria ,  deren  Vorredner  den  eraten  Akt  sdiliesst,  «nd  in  den  Aus' 
gäben  den  i^m  zugehörigen  Titel  hat.  Demit  man  nicht  glaobea 
solle ,  diese  Bemerkung  betre£Ri  nur  die  Komödien  des  Plsuto^ 
fügt  Donatns  hinzu,  dass  auch  die  andern  Komödiensehreiber  die 
Gewohnheit  hätten,  den'  Prolog  so  zu  versetzen  ^). 

Von  einer  eigenen  Art  sind  die  in.  den  "Fortgang  und  Leaf 
der  Handlung  eingewebten  Prologen.  Ein  solcher  ist  der  Prolog 
zum  Psendolus  des  'Plantus.  Dieses  Stück  hat  keinen  Prolegi  wenn 
der  Name  in  obgedachter  Bedeutung  genommen  vnrd,  aber  etrts, 
das  der  Parabasis  der  Griechen  nicht  unähnlich  aieht^).  Der 
Schauspieler,  von  Zeit  zu  Zeitsich  zum  Parterre  hinwendend, 
unterrichtet  es  von  Allem ,  wss  sonst  dem  Prologen  sa  cröAMU 
zukam.  Und  ea  ist  keine  Ursache,  warum  wir  den  Scbaoepieler 
den  Namen  des  Prologs  versagen  aollten,  da  jener  andre,  nicht 
wirkliche  Prologe  welcher  dem  Stücke  vorangehet^  die  Zuscbaaer 


4)  Acren  ad  Horat.  Art.  Poet«  v.  S88* 

5)  8.  den  Prolog  za  CasiDa- 

6)  Za  dem  Prologen  des  Phonoio«  ' 

7)  Bbendaselbtt. 

8)  Purabatis  Ist,  nach  der  Brklamng  des  Pollex  B»  t  Csp.  ff  ^* 
der  Chor  im  Vorbeigehen  dem  Parterre  sagt,  was  der  IMchter  ih»  *^ 
gesagt  wiesstt.' 


/ 


Vira  itm  Prolege  im  R$m{sok«D  JUvIipM«,  MI 


**r 


k  iriitiSdieii  Prolog  am  Paetriotos  erwarten  listt,  tagend  *)t 
iSn  Sioff  des 'Stocks  und  seinen  Namen  sag*  icb  ench  moht  vor* 
Mi;  din  wird  Pseudohis  sur  Gnüge  thttn.^  Die  Aken  liei»teil 
HbKomödien,  Welche  zum  Gegenstände  halten,  den  Kuppler  a« 
IvfefjeheD  mid  seinen  Ränken  ccivoreakommen ,  aber  wemga 
Kbeiuen  Sin  auf  eine  so  befriedigende  Weise  behandelt  sa 
wie  Platttns.  Der  Knppler  des  Lnstspieh  trug  immer  den 
4s?00y  obgleich  er  ihn  mit  Schimpfreden  und  Prügel  ei^ 
musste.  Allein  dieses  war  nur  Spiegelfechten ,  und  was 
J^üppler  BaBio  auf  Snno*s  Frage:  „Was  sprach  er?  was  er- 
^'  erl  «iy  wtfk  ss'gtf  er  denn?^'  antwortet:  ,,lliealerpossen; 
wie  man  in  Komödien  die  Mäkler  sprechen  lässt,  die  jedme 
yftUB,  er  sagt^  ich  sejr  ein  Bösewidit^  verrocht,  meioei^ 
'-*' das  gilt  von  den  mehresten  Kupplern  der  Römisch«n 
Vm  einen  BalHo  ttt  växiren^  bedurfte  es  eines  6egnerS| 
Tos  ist.  \  Wetteifernd  mit  dem  Könige  Agathocles  m 
ä^llrinachritAtrgt  er  die  Enschauw  von  einem  jeden  Schrit- 
mr  Demüthignng  seines  Feindes  macht.  £r  redet  sie 
nm  'sie  durch  den  Gedanken  ^n  seine  ünverzagtheit  i^ 
t,  so  wie  folget:  „Ich  achwank'  umher,  nnd  weiss  nicht, 
;  kein  Anfong^  zeigt  sogar  sich  mir  tn  meinem  Werk, 
Ort  und  Fidtn  zu  dem  Trvggewebe.  Doch  wie  ein 
za  seinen  Tafeln  setzt ,  aufsocht,  was  nirgends  is^ 
dennoch  findet,  und  seine  Lüge  dann  wahrscheinlich 
wQl  auch  ich  nun  Diehter  seyn«  Die  zwanzig  Minen, 
sind  «^  ich  will  sie  dennoch  finden  ^^);"  bald,  um  ilum 
auf  den  Ausfall  des  fürchterlichen  Kampfes  zu  span- 
m  erjagt:  ,^Thorheit  isl^s,  Verzagten  Grosses  zu  ver« 
Bemt  alle  Sachen  sind,  wie  man  sie  treibt;  so  gross,  als 
[aiacht;  drum  hab'  ich  auch  eins  ganzes  Qeer  von  Schel- 
mir  errichtet;  wo  ich  nun  Schlacht  liefere,  muss  ich, 
ttif  fhre  StiriLCy  den  Feitid  besiegen  und  ihm  reiche, 
m.  Nun  Wm  ich  d^n  gemeinschaftlichen  Feind  zu- 
MiUer,  niedermetzeln.  Gebt  nur  Acht  ^^) !  <<  bald  end- 
f  JBO'Atifikngung  des  Briefs,  welcher  seinen  Anschlag 
:klichen  Ausfalle'  krönte,  zu  frohlocken.  £r  sagt 
iheit;  „Gelegner  hätte  die  Gelegenheit  mir  selbst 
b  können,  so  erwünscht,  wie  dieser  Brief  fHr  mich 
I  lias  enthält,  wss  icfa  verlsnge.  Hier  find'  ich  List 
xxtä  alle  Schelmenstreiche,  hier  Geld  und  Liebchen  fiii; 
Herrn  ^')/'  Solchergestalt  wissen  die  Zuschauer  gu« 
teid  von  demjenigen ,  wddies  den  handelnden  Persimen, 

t)  Vi,  17  ff; 

Akt  4  8c  6  Y:  18  ff. 
JOkt  1  8c.  *Vf.  5  ff. 
Akt  2  Sc  1  Vt.  5  ff. 
Akt  «  8^  8  Vi.  5  ffi  - 


.  Ml  Von  Am  Prologa 

«elb«t  Amt  CsUdonu,  verbo 
die  Frage ,  wie  dar  Andere  i 
veiter  cur  Antirort,  aU:  „I 
anaBe»»);"  aai:  „Dßt  2 
■piall }  die  'wiaiea'a  schun;  i 
In  dieaer  auanebmendea  und 
iogß  mit  der  Parabaais,  nauii 
'werdea,  warum  lich  Plautut 
Ins  ao  ergötxte"*). 

Aber  genug  von  der  Ob 
jetxt  SU  dem  Akteur,  der  die 
gemeiniglich  einem  Schaua{i 
■der  Direkteur  der  Schaalpiel 
der  Komoilie  gewesen  zu  seyi 
.ter  Prologen  herzusagen,  w 
.aonUhrenden  Truppe  bezwec 
Becyra  de*  Tereaz ,  weichet 
-womit  die  Truppe  die  Komo 
gebührUcb  von  dem  in  den 
Scbaaipieler,  Ambiviua  Tui 
Iialt  nud  Namen  des  Stücks  j 
'.und  swar  einem,  solchen,  de 
J)ies  erhellt  aui  dem  Poenulc 
er  abtritt,  sagt;  Valete,  ad< 
,ches  nicht  bedeutet,  wie  e. 
twerde  maakirt  auf  die  Sehe 
„ich  werde  eiiie  andere  Maal 
■ich  nicht  ohne  Maske  auf  dt 
Terene  tragen ,  wie  wir  nacl 
Jen  wird  der  Name  desjenige 
Prolog  heraagte,  so  das«  es 
den  im  Stücke  apielenden  ] 
■  Prolog  zum  Mercator  von  I 
die  wichtigste  Rolle  im  Stücl 
riosK«  von  Paläslrio,  welcbei 
:  Stücke  spielt 

£e  trifll  sich  zuweilen, 
'Vom  Dichter  hinzugerufen  v 
Stücke  2U  entwickeln. .  Von 
-dens  des  Plautus.  Ein  ansti 
-nÜischen  Bürgers,  and  verspr 
vielen  wunderbaren  Schicks 
verkauft  worden,  der  Vorha 


H)  Akt  t  Sc.  4  vs.  ao. 

15)  Ebendtselbit. 

16)  8.  Cic.  Cat.  mtj.  U,  5 


Vün  dem  Prologe  im  Bomhcben  Lustspiele;  44&'      . 

H  MSdcben  nach  StciHen  zu  fblireii ,  und  d6rt  zu  verkaufen, 
iber  durch  einen  gläckKchen  Schi£Fbruch  wvrde  sie  buf  freien 
Fdss  gestellt  Obgleich  ihre  Befreiung  natürlich  zugegangen  wnr, 
sollte  sie  doch,  dem  Plane  des  Dichters  nach,  durch  ein  Wunder 
and  eines  höheren  Wesena  Dazwischenkunflfc  geschehen  seyn« 
Weislich  machte  er  daher  keine  Ton  den  handelnden  Personen  zum 
Vorredner  des  Stücks ,  sondern  liess  denjenigen  Gott  das  Wort 
fahren,  welchem  die  Schal d  an  dem  Unfälle  des  Kupplers  am  ehe- 
den  ZQgemuthet  werden  konnte.  Dieser  Gott  ist  Arkturus.  Durch 
ibn  bekommen  die  Zuschauer  Alles,  M'as  den  im  Stücke  handelnden 
Personen,  selbst  dem  Liebhaber  des  MSdcbenSy  verborgen  ist,  zu 
Witten.  Der  Dichter  versprach  sich  die  Wirkung,  die  er  hervor- 
bringen wollte,  nicht  sowohl  von  dem,  was  geschehen  sollte,  ala  >. 
TOD  der  Art,  wie  es  geschehen  sollte  ^^).  ^ 

Einige  werden  vielleicht  einwenden ,  Arktur;is  sey  eher  ein 
Deus  ex  machinOj  als  eine  fremde  Person.  Ich  sehe  keinen  Kno- 
ten' im  Stücke ,  der  von  einem  Gotte  gelöst  zu  werden  verdiente. 
Andre  dürften  mich  verweisen  an  den  ungewissen  Verfasser  des 
Traktätcbens  de  iragoeäia  et  comoeäia,  welcher  behauptet,  dass 
sich  keiner  der  Römischen  Komödienschreiber,  ausser  Tercnz, 
fremder  Personen  zum  Hersagen  des  Prologs  bediene.  Aber  diese 
Bebauptnng  hat,  als  aller  Grunde  und  Beispiele  entblösst,  kein 
Gewicht.  £in  neuerer  Kunstrichter  hat,  um  witzig  zu  scheinen, 
die  Piaatinischen  Prologen  als  Anschlagezettel  betrachtet  ^®),  Er 
hätte  doch  billig  den  Prolog  zum  Budens  ausnehmen  müssen.  • 

Terenz  betrat  einen  ganz  andern  Weg,  um  die  Zuschauer 
Tom  Jnhalte  zu  unterrichten.  Auch  er  hat  fremde  (protatische) 
Personan  eingeführt ;  aber  sie  nehmen  Antheil  an  dei^  Handlung, 
und  scheinen  nicht  gesucht  um  sie  zu  befördern ,  sondern  dazu- 
oder  dazwischengekommen.  Von  solcher  Art  ist  der  Pralog,  oder, 
wenn  ich  ihn  so  nennen  darf,  Pseudoprolog  zum  Eunuchus« 
Cbarea  sagt,  indem  er,  als  Kastrat  verkleidet,  von  seiner  Freun- 
din herauskommt:  „Aber  will  mir  denn  kein  Neugieriger  in  den  ' 
^urf  kommen,  der  mir  auf  dem  Fusse  nachfolgt,  der  mich  mar- 
tert ond  nothzüchtigt  mit  Fragen;  warum  ich  so  quick  bin?  war- 
lun  ich  80  fröhlich  thue  ?  wo  ich  hin  will  ?  wo  ich  herkomme  ? 
wo  ich  äen  Habit  gel^iegt  habe?  worauf  ich  ausgehe?  ob  ich  ge- 
scbetdt  ader  verrückt  bin^*)?"  Zum  Glück  stösst  er  auf  Antipho. 
Vertrauend  ihm  seine  geheimen  Anschläge,  beibringt  Chärea  ne- 
benbei dea  Zuschauern  die  nöthige  Kenntriiss  vom  Inhalte 
des  Stücks«  Antipho  spielt  nachher  keine  Bolle  in  der  Komödie. 
Wie  kann  denn  Donat  sagen ,  dass  der  Dichter  keiner  fremden^ 
(protatischen)  Person  Platz  im  gegenwärtigen  Stücke  gegeben  ha-^ 


17)  Dramatorgie  Ton  Leiting  Th.  1  8.  383. 

18)  Gramer  über  den  Prolog  S.  16. 

19)  Akt  3  Sc.  4. 
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416  Von  dem  Ffologe  im  B8nii»chBtt  finrtipiete 

fce?  Allcrdingt  hat  er  ihr  PUtz  darin  gegdbeo,  und  DomtiAtty 
gleichsam  eines  BeMern  sich  besinaend,  merkt,  bei  einer  andern 
Gelegenheit  an,  dasa  Chärea  in  der  von  Terens  nachgealimten 
Komödie,  des  Menander  für  aich  gesprochen  habey  was  er  ^ier  mit 
Anlipfao  bespricht  ^^).  Die  Erzählung  dea  Chätea  ist  vielleicU 
etwas  ins  Breite  gefallen.  Sonach  that  der  Römjadie  JJ^achalunec 
weislich  daran  ^  daaa  er  das  AUeingeapräch  dea  Menander  in  eins . 
Unterredang  zwischen  zwei  Personen  tecanderte,  nachdem  er 
durch  Einfdhrang  einer  fremden  Person  den  Wonach  dea  Charea 
erfüllt  hatte.  Denn  ist  Antipho  nicht  eine  fremde  (proUtiiche) 
Tersony  so  ist  es  Sosia  in  Andria  aach  nicht*  Denno^  heisst  Do- 
natDs  ihn  so  ^^).  Oaaaeibe  gilt  i^oa  Philotia'a  und  Syxa  a  PertoBea 
in  Hecyra  »*). 

Ich  bin  mit  der  dritten  Äbtheilang  fertig.  Noch  stellet  zn- 
riick|  wass  ich  von  de^  Maske  weias^  zu  sagen.     Mag  es  auch  we- 

'^nig  seyn ,  so  ist  wenig  doch  besser  als  nichts.  Man  sieht  ana  ob- 
angeregter  Stelle  des  Plautua^  dass  der  Prolog  anders  gekleidet  ge« 
wesen  ist^  als  eres  war,  wenn  er  nachher  als  Schauspieler  auf  die 
Scene  heraufltrat.  "Der  Vorredner  der  Hecyra  nennet  ausdrücUidi 

'  den  Anzuff  des  Prologs.  Auf  den  Gemälden ,  welche  die  Vatika- 
nische Handschrift  des  Terenz  zieren,  erscheint.er  altentbalbeo  ui 
eine  Tuiiika  gekleidet,  mit  einem  üeberrock,  der  kürzer  utid  enger, 
als  das  Pallium  ist,  und  der  Paenula  am  nächsten  kommt.  Allein  diese 
Tracht,  welche  der  Verfasser  des  Dialogs  von  den  Redoem^) 
unter  die  Ursachen  zu  dem  Verfalle  d^r  Beredsamkdt  rechnet, 
acheint  spater  in  Gebrauch  gekommen  zu  se3'n,  als  dasa  sie  auf  die 
Prologen  des' Terenzischen  Zeitalters  passen  könne«  oder  auf  den 
Prolog  zum  Amphitruo  des  Piautus ,  dessen  Tracht  man  gewöbn* 
lieh  von  der  Paenula  erklärt.  Dieses  kann  den  berühmten  Gemälden 
ihrä  Glaubwürdigkeit  so  wenig  benehmen ,   daaa  ea  sie  vielmehr 

'bestätigen  muss,  und  dass  die  Gemälde  die  Vermuthung  der  Ge* 
lehrten  vom  Alter  der  Handschrift  nur  noch  wahrscheinlichermi- 
chen.  Denn  da  die  Komödien  des  Terenz  zur  Zeit,  da  die  Hand« 
achrift  soll  gefertiget  sejn,  noch  aufgeführt  wurden:  so  hat  matt 
Grund  zu  glauben,  dass  der  Maler  die  Personen,,  wie  sie  damab 
agirten,  nicht  wie  sie  ehemals  agirt  hatten,  dargestellt  habe. 

So  untergeordnet  auch  die  Rolle  war  |  die  der  Prolog  in  der 
Komödie  spielte,  hat  er  doch  vor  den  andern  nichts  aagenden  oder 
atommen  Personen  eine  eigene  Maskfr  auf  dem  jeder  Komödie  in 
der  Vatikanischen  Handschrift,  verangeschickten  Gemälde  welch« 
die  Masken  der  handelnden  Peiawen  in^esamml  darstellt 


50)  Zorn  Akt  8  Sc.  4» 

51)  In  der  Vorrede. 
82)  Akt  1  Se.  1  und  8. 
83}  Cap«  89. 


Bmatamgün  iilMr  ä.  komüdn  Gcfceriinipid  d.  Alteo«  44) 

Dte^Ktioftfler  hat  ferner  keine  Mübe  geepert^  um  die  korper. 
lüebe  Beredaemkeit  des  Prokigi  eaeehaalich  au  Backen.  Hecyra'e 
FnlogtxiU  beeduiden  und  farekliam  kervor»  enstekend  em.wo« 
mgf  die  er  sn  reden  «oiangL.  Gerade  mit  dteeem  Anatande  will 
Quintiliah  **),  daaa  der  Radner  den  Eingang  macken  tolle.  Pkor- 
m</%  Prolog  dag^en  stekl  da,  mit  abgewendetem  Körper  die 
Hand  auMtredtend  wider  den  Gegner  ^  den  er  mit  Fingern  zeiget 
I>ie  drei  Finger,  der  Mittel-^  Ring-  uijd  der  kleine  Finger  werden 
Tom  Daame  gedrückt^  nnd  der  Zeigeßnger  entfaltet  lick  i  welcbes, 
nach  demselben  Rfaator,  bei  Vorwürfen  und  Reecbuldigongen  ge- 
brinchliGh  war  *^).  Die  Angen  aiiid  auf  den  Gegner  gdieilet, 
und  diB  Stellung  des  -Kopfs  unterstützt  die  Bewegung  der  Hand. 
Die  Geberde  läset  sick  erklären  aus  dem,  was  der,  mit  gegen- 
wärtigem Prologe  nabe  verwandte^  Prolog  au  Adelpki  sagt:  yyWaa 
diese  gallsücktigen  Tadler  weiter  Torbnngen  —  Terenz  bediene 
lieb  der  Hilfe  gewisser  grosser  Männer,  deren  Feder  stets  für  ihn 
geschäüig  aey  —  ist  swar^  in  jener  Augen ,  besckimpfender  Vor- 
wurf^ aber''  n.  a.  w.  Heattlontimor«menos*a  Plrolog  weiset  init 
Kogeni  aich  selber,  weH  er  von  sick  selbst  und  zu  seinem  Vor- 
tiieile  redet»  Der  dea  Eunuckus  legt  die  Band  auf  d^  Brust,  ala 
deijenige,  welcker  sick  entsckuldiget «  oder  recktferliget.  Der 
der  Andria  endlick  ist  wie  Feuer  nnd  Flamme;  und,  gleichwie 
•ebe  Bede,  ao  bat  aock  aeine  Trackt  einen  gewissen  kriegeriscken 
Anstridi. 

Idi  bin  im  Beschreiben  dieser  Masken  den  Gemälden  selbst 
gefolgt,  nicht  Mainard*s  oder  Coccnelines's  in  Kupfer  gestochenen 
AbUdangeiii  die  sehr  unzuverlässig  sind,  zumal  in  dem  wich- 
tigsten Iheile  dea  redneriacken  Vortrags,  dem  Tkeile,  ohne  wel- 
dien  er,  neck  Quintiban,  verstümmelt  und  lakm  seyn  wurde,  ick 
nwine  die  Ghironomie«  Dieses  wird  sick  noch  dfutlicker  zeigen, 
wenn  ich  aof  die  tkealnJiacke  Geatikulation  der  Altan  komme. 


Bemerkangen  über  das  komiaclie  Geber- 

denspiel  der  Alten. 

Die  theatralischen  Denkmäler  der  Alten  verdienen  mehr  Auf- 
merksamkeit, als  man  iknen  bisher  geschenkt  hat.  Ficoroni  war 
cio  besserer  Sammler  als  Ausleger.  Nach  ihm  hat  man  sie  ver- 
nachlässiget. Ich  stand  oft  vor  diesen  anziehenden  Ueberbleibseln 
^  Römischen  Tkeatera,  nnd  liess  mir  den  Sckliisael  zu  ikrer  Be- 


9$  XI,  a,  161.    Vgl.  CSe.  de  Orat.  1,  fß^  it!^ 
Ö)  XI,  3,  94.        •^ 
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Laufender  Bedienten  Maske» 

Unter  doi  tbeatraJisdieit  Denkmälern  der  Alten  koornit  keines 
infiger?or,  als  dasjenige,  welches  die  Müdigkeit  des  laufenden 
Jcdintin  dantellt.^  £s  findet  sich  bei  Ficoroni  ^)  und  Montfau- 
M*)  abgebildet  Zwei  Miiseen,  Kircher's  und  Borgia's  streiten 
11  den  Besilz  des  Originals.  Der  Bediente  ist  »o  vorgestellt,  dass 
^laf  doem  viereckigten  Block  sitzt,  auf  die  Recfafe  sich  stützt, 
mUnke  seiiket,  die  Beine  kreuzweise  herabhängen  lässt,  und 
den  Kopf  an  die  rechte  Schulter  neiget»  .  Er  trägt  das  ' 
B^  wekhes,  über  die  rechte  Schlüter  geworfen,  im  Schoosse 
»mmee  ist.  Man  konnte  ihn ,  in  Rücksicht  der  Tracht,  für  ^ 
ilaafenden  Epidiclis  des  Plautus^)  nehmen,  in  Rücksicht  der 
HuBg,  für  den  sich  zu  Schanden  laufenden  Parmeno,  welcher 
►dttHccyra  desTerenz^®)  die  Rolle  des  Neugierigen  so  meister- 
^^Me/f,  dass  sein  Andenken,  trotz  dem  Vorartheile  Diderots  ^^) 
£e£iD(ahrung  der  Bedienten  in  die  Komödie,  wohl  ver- 
iioünte  durch  ein  Ehrenmal  verewigt  zu  werden. 
MrUufende  Bediente  war  bei  den  Alten  ein  vorzüglich  he- 
$i(eiMtand  des  Lustspiels.  Terenz  hat  in  den  Prologen 
itimorumenos  und  Eunnchus  des  Gegenständes  gespot- 
om  seiner  sdU>st  willen,  sondern  aus  Neid  gegen  ^inen 
',  der  in  der  Behandlung  desselben  glücklich  gewesen 
selbst  hat  ja  in  Adelphi  einen  laufenden  Bedienten 
i|.eben  geschildert.  Es  ist  Geta,  welcher  dem,  seine 
legenden,  Krieger  des  Parrhasius  darin  gleichet^  dass 
il^nen  zu  hören  glaubt  Die  Stelle  lautet  so^^):  ,,5o- 
^u  ist  da  ?  wie  so  ängstlich  ?  Gela,  O  Unglück !  So» 
Vtmm  so  verstört,  Heber  Geta?  komm  zu  Athem.    Geia. 

''^gss -; —     Sostrata.     Unser  völliges?  was  denn? 

^;  ^tti^en  \ist  da ;  alles  verloren.     Sosiraia.     Ha ,  so  er— 

doweisst^  bei  allen  Göttern!     Geta.     Von  heute  an 

Sostrata,    Nun  denn^  Geta,  von  heule  an?     Geta. 

ma  — - —  —   Sostrata,    Aeschinus?  was  denn?   Geta.  ^ 

Ehuse  getrennt/'     Terenz  wetteiferte  mit  t^lautus, 

-Acaothitts ^^),  dieselbe  Rolle  spielend,  ebenfalls  nach  dem 

[l^trofien  ist     Seine  zwei  anderen  laufenden  Diener,  Epidi- 

lUid  Leonida  ^),    sind  mehr  in  Worten  als  in  der  That 

^IKsfert  de  Larris  sceoicis  Fig^  18« 

'  s)  Aatiipit^  expliqa^e  Tom.  3  FoL  2. 

25  JBpidic;  II,  2. 

fi  l'/»  4.    Siehe  Donat  rar  Stelle. 

«)  Theater  I  8.  «9a 
Ö)  111,2. 

H)  Mercator  I,  2» 

U»£pidiclI,S. 

^iwaar.II,«. 
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El  ist  anch  za  bi 
namigem  Luslipiele  ^ 
ailzr,  glctchwi«  die  21 

Die  GeaticnlatioE 
mtmg  die  Itheloreii  d 
man  an  einer  schiiell 
dem  natürlichen  und  1 
Aamen  tiaiarü  bekai 
Eilend»  kommen  de, 
Kopf  laofen  sie,  um 
'  sich  hin,  und  wenden 
Auftrag  gibt  ").  Ei 
welche  der  Herr  durcl 

Wenn  Davua  mil 
.kommt  in  Tollem  Lau' 

Sie  werfen  den  t 
iiind  auf  die  Warte  uii 
Jen  gebieten  sie  uch  V 
Tor  den  Mund  tetttn' 
(darauf  gefaast,  lich  in 

Wenn  ihre  Herre 
schälXig,  und  geben  s 
Hinden  and  FüHen,  1 

Verdacht  wälzen 
and  Bauch  und  durcb 

Sie  Bchreien  Kura 
«cheuend ,  und  macht 
-diejenigen,  welche  ! 
den  Kopf  in  die  Schi 
Schläge  schmerzen  (ü 
natürlicherweise  übel 

.  16)  II.  I. 

17)  Dan«t.  ad  Andi 
61;  III,  59. 

18)  CId.  Brut.  30  e 

19)  Aodr.  I,  1.  . 
?i«.  3. 

SO)  Mirdal.'  Itl,  82. 
21)  Andr.  V,  6.    c. 

23)  ibid.  T.  4.    eol 
SS)  ibid.  I,  S.    coli 

24)  ibid.  (I,  4.    ool 

25)  ibid.  IT,  1.    co 

26)  ibid.  Itl.  S.     CO 

27)  ibid.  III,  5.     CO 

28)  XI,  3,  90. 
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Sie  schreien  ebenfalls^  wenn  sie  sich  verwundern^  laat^  die 
fluid  erhebend«»). 

Bei  der  Beatiirzang  schlagen  sie  den  Kopf  zurück,  und 
krämmen  die  Arme,  welche  mit  den  andern  Gliedern  dergestalt 
enUrreiiy  daas  innerhalb  des  ausgestreckten  Armes  die  Seite  her- 
vorblickt'^). Diese  'Geberde  kommt  ebenfalls  bei  Quiniiiian  ina 
ichwsrze  Register  ^^). 

Bei  dein  Verdrusse  ziehen  sie  die  eine  Schuller  zusammen 
und  strecken  die  lland  aus  '^).  Dieses  Einziehen  und  Erheben 
der  Schultern  lässt  selten  wohl,  sagt  Quintilian ^^) ,  ala  Grund 
aogebeod,  dasa  der  Nacken  verkürzt  werde ,  und.  eine  niedrige 
und  sklavische  und  gewissermassen  ränkevolle  Geberde  hervor- 
bringe, wenn  sie  die  Gestalt  der  Heuchelei»  der  Verwunderung, 
der  Furcht  annehmen. 

Den  Mund  ztt  verzerren  war,  meines  Erachtens,  keine  komir 
scbe  Qeberde,  sondern  wurde  nuf  in  dem  Mimischen  Schauspiele 
geduldet  Cicero  verwirft^  sie  ^'^) ,  obgleich  er  als  Redner ,  bis- 
weilen seinem  Gegner,  am  ihn  lächerlich  zu  machen,  nachredet'^]» 
Diese  Figur  hat  man  auch  in  dem  ernsthaften  Schauspiele  ange-^ 
bracbt^),  kaum  aber  jene  zu  der  Eigur  gehörende  Geberde^  nach 
der  Regel,  dasa  der  Sphauapieler  und  der  Redner  durch  ihre  Ge- 
bej^en  nicht  malen^  dasa  sie  nur  ausdrücken  sollen  ^^). 

TJjigebührlichheit    des   Prügelna    auf    der  > 

Scene. 

Bn,  zuerst  von  Casp.  Bartholin  3^) ,  und  nachher  von  Fico«> 
roni  3^) /herausgegebenes  Basrelief  enthält  fünf  komische  Personen, 
zwei  Alte,  wovon  der  eine,  muthmasslich  der  Herr^  auf  seinen 
Sklaven  aufgebracht»  von  dem  anderen  zurückgehalten  wird,  dass' 
er  nicht  Htnd  an  ihn  lege,  einen  Sklaven,,  der  von  dem  Zucht- 
meister Schläge  bekommt,  und  ein  Frauenzimmer,  das  während 
der  Zöchtigung  auf  der  Flöte  blaset.  Ficoroni  glaubt ,  dass  die 
^ier  vorgestellte  äcene  dieselbe  sey,  welche  bei  Terenz  gelesen  . 
wird  in  Andrta  V,  2^  j^Simo,  (ruft.)  Hola  Dromo,  Dromo! 
^avus.  Was  ist  da?  Simo.  Dromo l  Davus,  Hören  Sie.  Simo. 
Sprichst  du  noch  ein  Wortl  Dromo!     Davus^    So  hören  Sie 


29)  EqovcIi.  I,  i*    coli.  Fig.  2. 

30)  Adelph.  V,  1.    coli.  Fi£.  SO. 

31)  XI,  3,  118. 
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37)  Mimik  von  Eogel  I  S.  374. 
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39)  Dicsext.  de  l4UTi0  scenici«  Fig.  2. 
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Joch!  Cromo.  Was  befeU 
■chwflbeild  hineia,  to  geacfa' 
Simo.  D«n  D>tiu.  Daviu. 
fällt,  (zum  Dromo.)  Schtcp 
bab'  ich  gethan?  Simo.  Fo 
Zitchligaug  mil  der  AettheliV 
Komödie  zu  geben  verbietet  1 
schiuack  Diderota  *")  und  Lei 
gefabrlich.  Allein  ea  ^ird  ^ 
Uonatua  bemerkt"), ^dass  all 
fiedrohcng  mit  Scbt'ägen ,  odi 
gen  beatehe.  ikriatophanea  i 
Beiapiele  vorangegangen,  ind 
echmitKte  und  gefeaaelte  Sklav 
che  heulend  eingefdbrt  zu  we 
'  Sklav  des  andern  grosse  Striei 
könnte:  „Ach!  du  Elender,  ' 
schlimmen  Karbatscbe  giimmij 
deinem  Bücken  die  Rinde  ab] 
der  Urheber  der  Gemälde  sei 
in  der  verglichenen  Scene  zun 
ZD  dieser  Scene  findet  sieb  bei 
gio,  welcher  dem  Zucbtmeist' 
und  Aristophöntea ,  der  den 
SolchergestÄIt  hält  sich  dieser 
der  Grenzen  der  komischen 
Termutben,  dass  die  Seen«  a 
Wenigstens  war  ea  in  £truriei 
peitschen^). 


Eine  Geberde,  welche  die 
ist  die,  mit  lusammengezogei 
Diese  Geberde  ist  noch  im  ' 
kommt  überein  mit  der  ander 
den  Neid  zuerkennen  geben, 
letzte,  mit  einer  hinter  den 
wird.  Simo  gibt,  als  er  dem 
lu  verstehen,  das«  er  dem  And 

40)  Tbeater  I  S,  f85. 

41)  Hambarg.  Dranatarsia  1 
4»  Zn  EoDDch.  V,  6. 

43)  Pu  V,  741  Man. 

44)  IK.  4  nnd  5. 

45)  PuUax  Onomait.  IV,  7. 

46)  Mimik  von  En«el  I  S.  9 

47)  Andr.  T,  4.    coli.  C^.  S 
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Sie  wird  ausserdem  von  denjenigen  gebraucht^  welche  gern 
etwasseben  oder  wissen  wollen,  wie  von  Menedemus,  wenn  er 
aaf  Clitiphons  Worte  lauert ^®)y  und  zum  Spotte,  wi^  von  Thaia 
io  ihrer  Gegenantwort  auf  Tbrasons  Grosssprecberei  ^^). 

Femer  bedienen  sich  diejenigen  schicklich  dieser  Geberde, 
welche  Jemanden  überraschen ;  als  Demea,  den  Sohn  aufpassend  ^®)| 
und  SymSy  dem  Alten  unversehens  über  den  Hals  kommend  ^^). 

Endlich  machen  diejenigen  fleissig  Gebrauch  von  dieser  Ge* 
berde,  welche Jn  grosse  Verlegenheit  gerathen  sind«  In  solcher 
Verfassung  ist  Sannio^^),  der  von  Sjrus  in  die  Enge  getriebenj 
eine  Stellung  annimmt,  welche  grossen  Nachdruck  auf  sein 
„Hiiin^}!^'  xtt  legen  scheint. 

Der    Nachdenkende* 

In  Borgia'a  Museum  befindet  sich  eine  Maske,  als  Sklav  ge« 
kleidet,  und  so  vorgestellt,  dass  sie  die  Sürn  runzelt,  die  Beine 
icbränket,  und  die  umgekehrte  Rechte,  auf  der  Linken  gestützt, 
unter  das  Kinn  setzt  Das  ist  das  leibhafte  Bild  des  Palastrio,  so- 
wie er  yon  Periplectomenes  bei  Plautus  beschrieben  wird  ^^).  Es 
beisst  nämlich,  dass  Palastrio,  während  dass  er  Bänke* schmiedet, 
bald  die  Stirn  runzelt,  bald  sich  vor  die  Brust  schlägt,  nun  die 
Band  ]Q  die  Seite  setzt,  nun  an  den  Fingern  rechnet,  und  sich, 
nach  immer  veränderten  Stellungen ,  endlich  in  die  Positur  der 
gegenwärtigen  Maske  setzt:  „Jetzt  baut  er  auf,  setzt  schon  die 
Saalen  unters  Kinn.  Die  Bauerei  gefällt  mir  gar  nicht-,  denn  ich 
borte  Ton  jenes  Dichters  säulenunterstütztem  Kitin,  dem  stets  zwei 
dichter  Tag  und  Nacht  zur  Seite  ruhn."  In  derselben,  aber 
y^^t  lebhafteren,  Positur  sinnet  in  Andria  Davus  auf  eine  List, 
wodurch  er  es  bewerkstelligen  könne,  dass  der  Vater  nicht  glaube, 
M  babe  an  dem  Sohne  gelegen ,  dass  die  Heirath  nicht  zu  Stande 
kimM).  Der  Verfasser  der  Vatikanischen  Masken  lässt,  mit  ge* 
ringer  Veränderung,  Phädria  sich  auf  gleiche  Weise  geberden 
beim  Hersagen  jener  berühmten  Verse  dLt%  Terenz:  „Ja,  was  thu 
ich  denn?  —  geh'  ich  nicht  hin?  —  auch  jetzt  nicht,  da  man 
Ton  freien  Stücken  mich  ruft  ?  —  oder  setz'  ich  mich  lieber  auf 
den  Fqss,  mich  von  den  Dirnen  nicht  hudeln  zu  lassen  a<')?<< 


48)  Heaatontimor.  V,  2.    coli.  Fig.  20. 

49)  Sonach.  IV,  %    coli.  Flg.  17. 

50)  Adolph.  V,  7.    coli.  Fig.  25. 

51)  Ibid.  IV,  2,    coli:  Fig.  14. 

62)  ihid,  II,  2.    coli  Flg.  5.  ' 

53)  ibid.  III,  2.    coU.  Fig.  9;  IV,  4.    coU.  Fig.  16.    Phorm.  I,  8. 
»IL  Pig.  4}  V,  2.    coli.  Fi«.  19. 

54)  Mileo  gloriotns  II,  2. 
65)  IV,  2.    coU.  Fig.  20. 

56)  Baoach.  I,  1.    colL  Fig.  1 ;  IV,  2.    coU.  Flg.  12. 


454  Betnerkongen  über  i.  1 

Der 

Das  Aeniiere  des  Kup] 
res.  Plautus  cliarakteniir 
WerJst  ea,  der  die  Gotler 
Kerl  voll  Trag,  Mord,  W 
schändlicher,  scliauntoter, 
Wort,  ein  Kuppler  —  brau 
Menschen  von  diesem  Chan 
gia's  Museum  befindliche  1 
leffzig,  grossbäuchig,  kabl 
mit  UebeTonutfae  die  Hände 
Flautus's  Cappadocischen  K 
„Die  Kräfte  nehmen  ab , 
wird  schon  so  gross,  dass 
hau'  ich  Zwillinge  in  mein 
grad  irf  der  Mitt'  zeibersle 
'  den  Masken  wird  noch  ken 
„Wer  ist  der  Mtnich  mit  d 
Augen?  Ich  kenn' ibn  von 
weiss  icb'a-scbon!  es  ist  de 

Schaut 

Diejenigen,  welche  E 
der  Gesticulation  sehr  zur 
und  beinahe  in  Ohomscbt 
oder  was  Anderes  in  Schrc 
meht,  als  ^ie  Mannsperso'n 
nen  sich,  vor  anderen  Geb 
gungen  der  zierlichen  Gebi 
,ZB  legen  und  die  drei  and 
älinlicbe  Geberde  lägst  Lc 
Gemälde,  Modeslia  und  Vai 
würfe  machen. 

Die  Geberden  der  Frau 
als  ihre  Bollen,  In  der  { 
auf  der  Vorscene  kein  Wi 
führt,  ausser  der  Anrufui 
pflegte  hinter  der  Sceae  zi 

57)  Badena  III,  2. 

68)  Vgl.  Mirrtik  von  Ed£i 

69)  Cqrcul.  II,  1. 

60)  Siebe  die  Maske  der 
Gl)  Donat.   Praet'.  ad  An 

borae  Jungfrau  Faläitra,   w«] 

roll«  spielt. 


I 
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Bemerknogen  über  d«  komische  Geberdentpiel  d.  Alten.  45& 

fefl  anlangt»  so  ballen  sie  gemeiaiglich  so  wenig  auf  der  Scene  ca' 

liiun  und  zu  sagen ,  dass  es  sich  nicht  der  Mühe  verlohn!  >  ihre 

Aktion  zu  verfolgen. 

Man  sagt,  die  Rollen  der  Fraaenzimmer  waren  von  verkleide'^ 

iea  MamMpersonen  gespielt  worden  ^^).  Das  liesse  sich  wohl  bei 
Nebenrolien  thun;  und  solche  waren  insgemein  di^  Rollen  der 
fraaenzimmer.  Hauptrollen  aber  musste  man  doch  am  liebsten 
ue  selbst  spielen  sehen.  Zur  Zeit  der  Kaiser  sähe  man  es,  und 
vielleicht  eher*  Das  erste  beweise  ich ,  das  andere  schliesse  ich 
au  den  Worten  Donatus's  zu  ^ndria  ^^):  ^iMerket  dieses  an,  dass 
eine  Hauptrolle  in  dieser  Komödie  der  Mysis  zugelheilt  wird,  dar 
iit,  einer  weiblichen  Person,  es  sei,  dass  sie  von  verkleideten 
Mannaleuten  I  wie  bei  den  Alten ,  oder  von  Frauenzimmern ,  wie 
vir  heut  zu  Tage  sehen^  gespielt  wird.^^ 

Der    Parasit. 

Der  Parasit  mag  den  Tmpp  der  Masken  schliessen.    Seine 
mancherlei  RoUen  waren,  ihrer  Niedrigkeit  wegen,  keine  Gegen- 
itandeder  Kunst     Wir  kommen  deswegen  nie  dahinter,  wie  die 
Person  den  Gelasinus^  oder  Plagipatida,  oder  Einen,  der  für  acht 
Menschen  ass  ^),  gespielt  habe.     Die  Vatikanischen  Masken  ver* 
lassen  uns  bei  jener  lebhaften  Unterredung  zwischen  Phormio  und 
GeU:    „Phormio,    Also  er  getraute  nicht,,  vor  seinem  Vater  zu 
erscheinen,    und  lief  fort?      Geta.     Freilich.     Phormio*     Liesa 
die  Ftianium  im  Stich  ?      Geia.     So  ist's.     Phormio,     Und  der 
Alteist  aufgebracht?     Geta,     Gewaltig ^^). '^    Donatus  bemerkt 
bei  dieser  Stelle,  der  gute  Schauspieler  habe,  die  Lippen  leckend» 
als  besoffen,  und  rülpsend,  als  gesättiget,  die  Worte:  „Also  er 
getranete.  nicht '^  u.  s.  w.,.  declamirt     Terenz  hatte  sich,   dem 
Vernehmen  nach,  den  Scbmarozer  so  gedacht,  dass  er  sie  trunk- 
ner  Weise  gähnend y  und,  welches  das  Zeichen  eines  hoffartigen 
oder  wollüstigen  M.enschen  war,  mit  dem  kleinen  Finger  sich  hin- 
ter den  Ohren  kratzend ,  hersagte.     Mit  dieser  Geberde  soll  auch 
die  Rolle  vom  Anfange  gespielt  worden,  seyn.     Die  andere,  nach- 
demheutigen Begriffe  vom  Anstände,  unmanierlichere  Gesticula« 
tion  mögen  Cicero,    Virgil  und  Seneka  verantworten,   die  sich 
nicht  scheneten,  den  Vielfrass  rülpsen  zulassen«     Die  Französi- 
schen Dichter  nehmen  sich  wohl  in  Acht,  dass  sie  dieses  nicht 
nachahmen,  nachdem  Boileau  sie  beredet  hat,  folgende  zwei  Verse 
als  Grundregel  anzunehmen : 

JLt  Laiin  Aana  Üb  moi$  brave  thonniietSf 
Mau  le  lecteur  Pran^ais  V€ui  Hrt  rtsptdL 

62)  Mimik  von  Engel  I  8.  43. 

63)  IV,  8. 

81)  Meoaechn.  I,  4^ 
65)  Plionn.  lU,  1. 
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4M  Obaervatlvae 

Ob  jene  SchriftoteUer  snf  dis  ^ 
diesem  Falle  eingev^irkt  baben, 
Dichter  bätte  ilir  vorbeugen  ko 
Geberda  beigefügt  hätte.  So  m 
Deon  der  Schaiupieler  will  mcl 
war,  Schüler  dei  Schaiupieldicl 
Kopenbagen. 


ObserTationes  grami 
aliquot  Ibcc 


Od.  2, 
Scriieri*  fario  f 
Victor,  THaeonii 
ScriptQra'omnium,  quod  i 
alilt,  conjecturam  Passeratii  ab 
BliaruDi  lecutus  esemplum  in  i 
MSS.  tacet)  quanquam  nuperri 
Jahaium  et  Weichtrium:  a  nov 
iium  editore,  Braunhardo,  V.  i 
et  repudiata.  Hinc  nemo  eril,  t 
ad  id  defeiidendud) ,  in  quod 
depromaerunt  et  iecerunt  lela, 
ribüs  editoribiu  V Bnderb onrgiuE 
VBvit,  eam  ob  caiuam  «ubs  bab 
latinae ,  -ex  cujui  legibus  aut 
credideris,  adveriari  videtnr. 
librorum  MSS.  consensu  innixu 
53,2  iis  arinumerandum  esie  cen 
quidem  de  animante  sermo  sit, 
nanni  Inst,  Gr.  4at.  11  p.  212  e 
ralionem  sequi  jubct  Carolum  . 
1828.  II,  4  p.  4Z2.  In  Jaknii 
Ctissima  Commentalione  I  de  L. 
not.  15|  qui  Omnium  doctissi 
Vario  asseruiase  dicit  Oudcndi 
p.  29  conferri  jubentem  Drakei 
■  Vol.  III  P.  3  p.  157  ed.  nov. 
•cire  interest,  delcgal  ad  Not.  t 
in  c.  6  §  2,  quem  librum  inspi 
plia  B  Drakenborchio  allatis  ambi 
casus  intclUgcnduB  ait.    Clarioi 


•d  expllcandoa  aliqaot  löco8'Horati4ino8,    4ST  . 

intituta  est  diapntatia,  locnin  magis  facianti  ea  annt,  qnae  Ou- 
deodoTpiiis  ad  Hirt.  Bell.  Alex.  c.  78  pag,  846  et  ad  Saelou.l.  L 
ittnlit,  iiiteralioa,  qui  hunc  loquendi  usum  observarant,  laudana 
Cortiom  ad  Sallust.  B.  Jag.  21»  S  (ubi  ia  aatis  audacter  edidit 
^of  Aiherbale  missos  audieraif  pro  qaa  acriptura  Gerlachiaa 
recte  reposoit  ^ab  AdherbaU)  et  Burmannam  ad  Ovid.  Herold, 
12 7  105.  Deuror  conjuge.  De  ablativo  etiam  dabitari  neqoit 
apad  enndem  in  Met  1 ,  747.  Nunc  Dea  linigera  coliiur  celtber^ 
rima  iurba;  vid,  ibi  Bacb.  p.  57«  Cf.  Hand,  ad  Taraellin.  I  p.  26 
et,  quem  iodicarit  Paldaoius  in  Jahnii  Ann.  Phil,  et  Paed«  1881 
1^  S  p.  27^  ZuippL  ad  Quintil.  V  p,  122  ed.  Spald.^  Non  hu- 
jai  loci  est,  inveatigare ,  cur  Latini  nonnunquam  tali  modo  prae- 
posiüooem  a,  ab  detrazerint  Ablaiivo ,  cum  haec  rea  analogiae 
cnjnsdam  commendalionem  habuisae  videatur,.  sed  profitendum  est 
potiu«,  id  ita  Donnanquam  factum  esse  et  haud  dubie  in  hoc  Ho« 
ntiano  loco,  ubi  vocabulom  alite  referri  debet^ad  Varium,  ut 
liac  imagine  Poeta  Vario  aummam  in  poeai  epica  laudem  tiibuisae 
p^tandoB  Sit.  Cf.  Weichert.  Comment.  II  de  L«  Vario  Poeta  p. 
19  noti  14.)  »At,''  inquiant,  »icur  Horatiua  tantummodo  hie  a 
coioiDQni  uau  loquendi  discesait?  I^onne,  ai  hoc  conceaseria» 
iiaecipsa  scriptura  dubia  fit  et  conjectura  isla  aliti  veri  similior  ?'^ 
Fouem,  sivelleni,  uti  verbia  a  Gesnero  ad  Sat.  1,  4,  26  apposi— 
(i^:  irSi  singularia  omnia  et  semel  tantum  observata  damnamua  et 
emcodamoa:  iljcet^  quantam  partem  Latini  talis  abolebimua?^^ 
Habeotsaen  aliud  exemplum  Horatianum^  quod  ad  firmandam 
'^gvtoi  scriplnram  mexkne  accommodatum  fi  quolibet  harum  re^ 
<^  uUtio  judicabitur.    Lege        • 

Od.  libr.  2,  12,  25  aq. 
Dum  fiagraniia  äetorquei  ai  oscula 
Cervicem,  auf  facili  saeviiia  n^gaij 
Quat  poscenie  magis  gaudeai  eripi^ 
InUrdum  rapere  occupei? 

Quaeycrbanum  recte  explicentur  a  Mitsoherlichio  etBraunhardo, 
VV.  dd.,  valde  dubito,  quorum  ille:  „quippe  quae  eripi  sibi  ea 
nialtomagu  gandeat,  quam  is,  qui  illa  poposceraf  Hoc  inter- 
pretatbnis  exemplo  jam  praeiverantHenricus.Stephanus  et  Lubi-  ^ 
^^»  Sed  quam  quaesita  et  coacta  aint  oninia  in  hac  interpretandi 
'3tione,  nemo  non  inlelK^it,  cum  et  lepidissima  amantium  imago 
et  ratio  oppositomm  poscere  et  eripi  gaudtre  legenti  aua  sponte 
fluncverborum  ordinem  ofierant:  quae  oscula  sibi  eripi  a  poscenie 
^^8^9  gaudeai;  quod  recte  viderunt  Dorighello ,  Vanderbourgiua 
(P- 372.)  et  Doeringiua,  Vir  venerabilia.  OlFendit  acilicet  viroa 
doctos  rarior  ablativi  usus  j  hinc  in  uno  Torrentii  libro  pervetu- 
slo  iegebatur:  guae  a  —  quam  scriptnram  haud  dubie  a  Gramma- 
üco  semidocto  profectam  Xorrentiua ,  aensu  quodam  veri  ductua, 
>>0Q  im^bat,  .  Sed  non  poasumus^  quin,  cum  hi  ipai  yeraua  noa 


■admoneant,  el^antiam  i 
miu.    Ex  interpretatioa 

Dam  ßagr 

Cervic<m  - 

„desdibit  fastldiam  mu 
etc."  Quam  senteTitiaiii 
aatvttia  negat,  Defortfu 
inulieria  üexibilitatem,  q 
amaDtissimt  quaü  occorr 
recentiores.  Lalini  aut 
remoUanem  et  appropiDi] 
praepoaitianibus  saepe  ii 
verbo  coinponitur,  alter 
victm  ad  oscula  dictum 
Hannibalia,  quantuni  in 
Hiapauiae  viderentnr}  i 
'  bene  explicat :  ab  Hispai 
Sl(  62,  6  et  amovere  in 
do  Quintilisnus  Inat.  12) 
dum  jus  fJeclmaveruntj 
a  te  oyiluxit  ac.  ad  me. 
ia  averterat  cattra;  Se 
omnea  molestoa  ad  aplii 
Toc.  esbibent.  Similia 
Corliua  ad  Sali.  Cat.P27, 
6,  23.  8;  28,  1,  1,  ad 
biG  ad  Cic.  Lael.  pa|.  94 
Omnino  da  illa  noii  mi! 
verbia  junctae  aaepe  ali 
conferendi  sunt  Cortiuai 
483  ed.  Weber.,  Draken 
T.  2  p.  4S  et  Tom.  6  p. 
qaebdi  uaua,  quopraepc 

Sat.  1.  4,  ISe 


9Uod  eleganter  in  patni 
vergönnt  wird,  ^itl  ich 
Sifflili  modo  uaua  esie  ' 
PcMerp.  1,  221. 

Et  Ctrtrit  proi 


*)  Dix)  mariti,  qala  re 
■CBte  ^potaiit  Waielu 


adexplicando»  tüqi^ot  locos  Horatianos.    480 
IpeBodi,  p.  896.  —  Sat.  2,  2,  106 

cur^  improhej  carae        ^ 
Non  alijuid  patriae  ianto  e  m€iiris  acervo  ? 

•  1, 6,  61 

Air  plu$  frumenii  äoialibus  emetai  agtis 
Muius  — 

^M  ex  Bgm ,  uti  recte  Hofm.  Peerlkampiui  In  Bibl.  crit. 
'^t  Ip*  107  hunc  locorn  explicuit.  Plura  exempla  Horatiaoa 
e^l  LtmfaiQiu  ad  Od.  2,  7,  24.  —  Liv.  1 ,  12,  10  aäverie^ 
^eares  etiam  Sabhios  ianii  periculo  veVi,  i.  e.  eo,  ad  eßjfa  par- 
vcrtfrat;  ubi  vid.Drakenb.  et  qtiem  laudaiCortiam  adLucan. 
57.  Pinio  alker  kiqui  videtur  Livius  28^  6%  4*  Cum  omnium 
*M  oculo$tpu  ii  ceriamen  averiiuei  (i.  e.  ab  aliis  rebus).  la 
jaempJvoiauJibasque  veteres  et  Graeci  et  Lattni  ita  atudue« 
tbreviuii^%t,  vocabuli  cujuadam  omiasi  indicium  facerent 
pfs^itiooujii ,  quae,  cam  aolae  poni  non  poaaent^  verbo 
Q^^f^nt  Sic  Theopb.  Ch.  c  12>  2  TOfiov  anaixi^GiVj  ad 
k^ocaro  Tide  Caaaub.  p.  150  ed.  Fisoher.  ]  aic  vn^f^lnv  obseiw 
^Ailcaaeo  16  >  16  idem  est  qaod  ic&hiv  aito  nvo^.  £im-* 
'ttatdom  reeie  expHcaerunt  ilJud  (Atiöh  an$k7slio¥Ttg  ap. 
K^  $y-  35  Tid.  ibi  Kuinoel.  Similiter  nonounquam  utan- 
"'Ivi  Terbis  assidendi^  asUifiäi^  acoubandi  y  adjicundif  de 
Nfedflciunanaum  ad  Prop.^S,  11 »  21  p.  597«  Huc  etiam 
Pfttt  acriptara  Uk  a  Bentlejo  ad  Od.  8,  3^  10  bene  yin^ 


r  '" 


Hac  arte  Pollux  ei  vagut  Hercules 
■  Enisus  aries  attigit  igneas  — 

^^"^  eat  niii  e  re  ad  aliam ,  i.  e.  altiorem  sapertoremqne,  nt 
'^^^  2y  64  ibique  Bach:  Ardua  prima  via  esty  ei  qua  vix 

'VMtfcs  Eidtantur  equi  -^  i.  e.  enitendo  aaogadant.  Gf» 
^^Val.  Kacc  2»  462.  Atque  baud  acio  an  Horatiua  ad 
legem  formarit  sua  verba :  eliminare  £p.  1,  5,  25  ei  emirari 
*  ^y  8^  quod  verbum  mirum  in  modum  emiratua  est  mirabi- 
BÜejui.  nio  tarnen  ttiminandi  vocabulo  jam  uaum  eh&e  Pa-* 
Dl  aliosqae  tne  nunc  adoionuit  Eocbederi  editio  Epistolarum 
iaMiTUB  p.  ÖO.*  Cf.  Gesn.  Thea*^  L.  L.  h.  v.  Aliud  exem- 
^  gmofl  est,  in  quo  praepo^itio  quaedam  cum  nooiine  ex  ipsa 
TeriUtia  cauaa  ita  omitUtnr,  ut,  quid  omissum  alt,  faciilime 
Salor,  vel^  ai  maviai  in  quo  praepasitio  quadani  attractio-* 
;e  Terboy  qaod  aequitur  aut  praeoeaait,  aptatur;  ut  Liv.  2iy 
^  ornnem  ocorn  ^aa  erani  ex  wpecuUs  prospicereni  —  classem  ; 
V^  traut  in  spectilia  ex  apeculia  proapicerent  adrenientem 
°)'    Id.  25 ,  2*     Ccmnlei  a  bello  inienios  avoeare  non  pla-» 

i.  e.ia  beUani  intentoa  a  bello  etc.    Haec  et  alia  aoppedital 


4N  Obtervstii 

Walt^ia«  in  Epiendatt  tir. 

nmtaat  Graeci  praeposilion 
Wineras  in  Gramm,  üoy.  Tf 
Gr.  gr.  jchol.  §  59$.  Esem 
■cribenti,  noti  occarruht.  I 
mot  a  nonnultornm  manibi 
Epiitola  ad  Pitoau-T.  431  • 


Vi  aid 
Ei  faa 


r  vrro  plu* 
Ut  quat  oonäucta£  —  legen 
Derib.  Bornan.  2,  öf  Marklai 
pid.  Snppl.  pig.  305  ed.  Li 
Terbia  posuerunt  aliquot  edi 
^aodmiror,  Car.  Zetliu*. 
ductaa  in  fanemm  pompa  n 
xiue  b.  1.  Horalium,  cltunai 
esceplo  Zcltio;  qai  tadliu 
ad  hoc  «rgameatutn  aliud, 
Ihun,  cujui  fragmantum  a; 
«d.  Gothofr.  leKatar  hiace  ^ 
alUno  iit  fanere  pratficat  1 
■  magi»  —  ex  rectiMima  Uai 
tentiam  Don  veri  similitudin 
dationem  habere  arbilrsDlu: 


quae  lüpri 
modo;  „Antiqiii  Praeficaa  di 
coodactae  plorabant;  ^nod 
tamtD  isla  argumenta,  quid 
qoidein  aeDtealia  nihil  sliud 
caram  pianua  re  Vera  ob  oci 
tarnen -«sind«  eecjoi  concedii 
Hl  fiMM  caniucia*  —  quae  e 
ipMs  praeflcas  sine  Terborut 
Contra  genua  maacDlinum  gc 
quicnaqne  sunt  et  fneront, 
Et  boc  Gt  ex  communi  alfiu 
BtasGulinum,  si  in  uDivennn 
rei  sivefeminae,  sivepromi 
ferri  jobet  generi  feminino. 
loco  illi  Ovidiano  Trist.  2, 
wtatty  ubi  tarnen  non  repnc 
Jahninm,  qni,  nteolet,  bei 
modo  CreusB  apad  £aripide 
ioquit,  &jßji%af  £v,  inifSiit 


/• 


•d  explicandpr  aliquot  locoa  Horatianos« ,  jffil 

KSiin  Tolaisset,  quoiüam  a  mulieribas  mortuoram  corpora  ablae- 
htDinTy  dicere  debebat  lavcacai,  Sed  rem  bene  expedit  Winerua 
in  Grammat  Mov.  Test.  p.  74  et  210  ed.  2,  lam  in  Graecorum 
tngoediia  cboma  ille ,  qui  ex  mulieribus  constabat ,  aaepe  utitur 
nasciüino  genere,  qoia  unam  quasi  agit  peraoiiam  et  commune 
bominom  geouB  repraesentat.  Praeter  WiDerum  1.  I.  plura  talia 
sapp€ditant  exempla  D'Orvillius  ad  Charit  p.  292  cf.  p.  549  ed. 
Lips.,  Hatib.  in  Gr.  gr.  scboi.  p.  410,  Fr*  Jacobs,  in  Blumenlese 
derfiöm.  Dicht.  II  p.  259,  qui  ibi  laudat  Hermannum  ad  Viger« 
Nr.  50  et  ad  Sophod.  Trachm.  207  p.  44.  Aliam  tuendae  scii- 
ptarae  Yulg.  rationem  iniit  tiochederus  in  editione  Epist.  Horat» 
p.  244 9  ubi  inte^  alia  haec  apposuit  verba :  y^Fea's  FaralleUielUn 
htamtiiij  daks  dU  Romer  bei  ihren  Leickenbesiaitungen  Klage* 
Woher  -—  praaficae  — -  hauen.  Allein  die  Trquer-Mefhung  ef-* 
strecke  tick  auch  auf  Flötenspieler,  Mimiker  etc.  Ich  glaube  dof 
her,  das  genns  masc.  komme  vom  Einiheilungs -  Begriffe  her^  der 
in  dieser  brachylogischen  Darstellung  enthalten  istf  statt  f  eorum^ 
^mcondncti  sunt,  ii  quiplorant /ur;  eae  etc.''  Sed  de  hac  re 
paulo  obscuriore  eamque  ob  causam  eontroversa  et  dissensionia  in« 
terTiroa  doctos  plena  jüdicent  ii,  penes^quos^st  judicandi  facul- 
tas et  talium  rerum  arbitrium.  Nos  nostram  sententiam  qualem« 
cunque  {^otnJiaae  satis  habeQles  ea  tantum  addere  volumus,  quae 
contra  Kircbmannum  Baruffaldus  de  Prae£k»is  in  Sallengrii  ^ar, 
Ib€8.{I[p.  775'nobis  videtur  noa  male  disputavisse:  „Ambigui- 
tat  Uxtus  Horatiani  non  cadit  supra  vel  mares  vel  femiaas,  aed 
super  fcminariun  illamm  lug^tium  dWersitatem«  .  Ceteram  nna** 
quam  mares  condoctos  fuisse  comperi  ad  lugeodum,  quicquid 
*^  decsDtn  et.de  sono  tibiarum  et  pneumatico  ad  numerum  con* 
ceotn,  qui  pec^mares  fiarilciebatnp.''  — -  At  si  quis  Siticines  ex 
Nooio  Marceil.  pag.  51S  ed.  Gothofn  (cf.  Zellü  „Ferienadbriflen. 
2«  Sanuiil,<<  p.  1S5.)  in  numero  beminum  conductornm  fuisse  di- 
cat)  eom  patrocinium  reiprobatudifOcilis  suscepisse  existimaverim. 
Jam  ad  diosy  qui  ex  aola  Grammatica  recte  dijudicantur,  transea^ 
Qoa  locot. 

Ep.  1,  16,  46.47. 
fySeo  furtum  feei  necjiigi,^^  si  mihi  dicai 
Sennu'y  y^Habes  pretium^  locis  non  ureris^^^  ajo» 
Vs.  46.    N^c  feci  furtum 

^*  [Ambrosianus]^)  F.  et  duo  codd.  Feae.  -— »  nonfugi.     cod.  4 


\ 

\ 


chW<*  1829  Kr.  56,  de  Pariaiensibas ,  quorum  collationem  in  £p.  1,  iß 
»ctaa  mihi  «micisainie  conceaait,  dicet  aao  tempore,  —  Ex  codice  Monä^ 
(^^^/Tiriaa  lectiones  neacio  quis  cum  lectoribua  commonicaTit  inSeebodli 
nAichirw  1880  Nr. ». 


MS-  Obsgrva 

ap.  Schttää.  —  ntguefiig 
bis  particulis  nte  —  »«91 
Sat.  1,  10,  38  aibi  reipoi 
43,  s^d  vereor,  ut  verai 
in  quibua  varieUüa  atqui 
nte  —  netfu»  vel  nt(fut  — 
calem  legeudOm  estnc^iu 
tur  „mignae  auctoritstia 
B«i«ri  ad  Cfc.  de  OfT.  1, 
Erravit  et  Fea  ad  Epod.  J 
t^ticum  jure  merjloque  r 
tum  est  ante  vocaleni  in 
p.  362.  Bes  ipsa  lamen  n 
pgreti  quae  de  u»u  Itaru 
i^nimadv.  c.  4  p.  43.  Ki 
1-817.  Cort.  ad  Lucan.  ] 
kenborch.  ad  Liv.  9,  9, 
Lachmaon.  ad  Prop.  5,  S, 
Saaten,  ad  Terent.  Maur. 
8.  24  cf.  Otto  ad  C.  CaU 
20  p.  379  cf.  ad  Uel,  22 
p.  9t.  OcbiD.  ad  Cic.  £1 
Gr.  ]at.  §  179  p.  524  et  5 
Inat.  6,  9,  6-  Nescio  tan 
legi  negaDt,  ii  nto  ante  ea 
•icati  fortuna«  ludere  ac 
Comb.,  qui  tarnen  uon  dii 
(Od.  2,  16,  9.  Sat.  2,  3, 
T.  Lacbm.  adl,  15,  24  p 
Heai.  ad  Tic.  Gvm.  7,  3 
ovTf  —  ov  (Wuestem.  ad 
ad  L.  Boa.  Ellips.  p.  22£ 
2,  11(4,  1,  5i.)etTib. 
forinutam  non  —  nrqat  (a 
nova  quaedam  additut,  vc 
(oüiE  —  ovH,  (iiite  — -  fi 
Ülruin  in  formula  ntc  — 
(ovic)  letiius  sit,  boc  (ovj 
incerta  librorum  MSS.  scri 
leutia  fiimioribus  et  gravi' 
bilieada  Äugualio,  qui  ad 
MTB—  fit^l^  {Sopb.  O.  C 
est,  boc  loco  invi(is  codid 
1,  2,  71  aliasque  Hör.  \q 
\  [die]  1  Jaeckii  et  cod. 
berf.  Praedic,  nlios  recen 
hnc  KT.  Cortivs  od  Loca 


•  •  •  _ 

&ä  ezplic4iido«  aliquot  locos^Horatianos. 

lieei  profitetur.  Beceptam  firmat  qüoque  Sdiol«  Cruq.  «—  dicei, 
Ar.  C.  fr*  Z.  an.  ap.  Bentl.  et  Schmid.  Frae  ceteris  notandus  ost 
et  emendaiidaa  error  Bentleji  in  enanciatis  conditionalibus  hie  et 
alibi  connaiaana«  If  enim,  ui  enunciata  aibi  responderent,  ex 
aliquot  codicum  auctoritate  scripsit:  si  dieii  —  ajo,  Similiter 
lapsns  est  Cuoingamiuf  ad  A.  P.  461*  Si  curet  quis  •—  Qui  scis  -~  ?, 
nbi  y.  d.  invitia  MSS. :  aciai  poauit.  At  apodosis  rem  effert  defi. 
Ditam  et  b.  1.  quasi  jam  in  facto  positam,  cum  protasis  tantum- 
modb-rem  a  cogitatione  loquentis  aptam  eamque  suniptam  fingst. 
Exsmpla  in  promptu  sunt:  Virg.  Aen.  12 ,  235  si  congrediamur^ 
hi6emu8,  Cic.  de  Off.  1 ,  10  ^  145  si  qui  in  Joro  caniei ,  si  qua 
rsf,  — facile  Öftrem.  Plin.  Ep.  1,  20»  10  quod  si  negetur  — 
fudids  culpa  est,  ibid.  23.  Tac.  Germ.  14  ^  4  si  civitas  iorpsaf, 
pUriqus  — peiuni  ultra,  Lact.  Inst.  6>  tdj  2  si  fiducia  largiendi 
pecces —  non  aboUntur;  cf.  6,  6,  11;  11,  27;  14,  4;  Alia 
exc&ipla  Tide  ap.  Eilend t.  in  Commentat.  de  furmis  enunc.  condit. 
liiig.  Ist.  pag.  50  cf,  Gernbardi  Coniment«  gr.  Partie  IX  pag.  10. 
Enndem  Joquendi  usum  babes  in  aliis  temporibus,  nt  Imperf.  A« 
P«  438«  Quintilio  si  quid  reciiares  —  ajebai ;  qui  locus  non  com- 
ponendus  est  cum  Sat.  1  ^  3,  4  sq.  cujus  longe  aliam  ^se  ratio^ 
nem  non  viderunC  quidam  viri  ercwLiti. .  Ibid.  442.  Si  dtf endete 
malles  —  insumtbau  Certam  et  constantem  tribait  Horatiua 
Quintilio  conaoetudinem,  qua  id,  de  quo  h.  1.  agitnr,  facere  soli* 
tos  sit,  eamque  spectat  per  se,  cum  Gonjunctivus  in  protasi  usur. 
pstas  rem,  quae  fieri  potuerit,  legenti  cogitsndam  praebeat. 
Hine  locum  non  satis  expediunt  ii ,  qui  Conjunctivurn  illum  tan- 
tamsiodo  rei  repetitae  inservire  dicunt;  guamvis  alibi  sie  ae  rem 
bsbere  minime  negem.  Cf.  Matth.  ad  Cic.  de  leg.  Manil.  17)  50* 
Eodcm  jure  ratione  aensus  immutata  legitor  Indicativus  in  protasi 
etCoi^anctivas  in  apodosi  £p.  2,  1»  34.  A.  P.  12d.  Exempla 
aliquot  Horatiana  Conjunctivorum  utrimque  ad  utramque  rem  co- 
gitatione aumendam  positorum  Labes  £p^  2,  2,  1—16,  ubi  fient- 
iejos  laeäit  pro  latdat  noq  recte  scripsit,  licet  ex  lege  CSrammati- 
ces  äla  a^ptnra  non  damnanda .  yideatur.  Vide  ad  eum  loc 
Ibeod.  Scbmidium,  V.  d.  Idemque  Bentlejus  naturam  et  vim 
enunciatomm  conditionalium  paruin  perspexit  Sat  1,  4,  140  sqq., 
nbi  ut  omnia  aequaret»  ex  conjectura  exhibuit :  si  noles  —  veniet 
pro:  «i  nofia -—  veniet ^  non  veniai\  quod  Kircbnerus,  Vir  diu- 
gentissimus,  recepit.  Futurum  entmin  tali  apodosi  ponitur,  ut 
res,  quae  certo  secutura  sit,  indicetur,  ut  Sat.  2,  4^  51  si  sup^ 
ponas  —  ienuabiiur;  A.  P.  53  habebuni  —  si  cadanU  Calpurn. 
£cl.  2#  71  st  vraüu—  serviet ,  cf.  3)  53  Lactant.  Inst.  6,  14»  9. 
iWd.  6,  16. 16;  8>  6;  12,  2;  17,  14  el  de  Ira  3,  2  atque  ibi 
Baenem.  p.  1004.  AIm  suppeditant  Bacb.  ad  Ovid.  Met.  8,  436 
p.  142.  Voss,  ad  Virg.  Id.  4,  59.  Elle^dt.  J.  J.  p.  50.  Sed  dici 
non  potea^  quam  saepe  in  bis  rebus  ercaverint  viri  cetera  doctis- 
•iioi»    QuomiuBa  onaia  sibt  aequalia  lacar^,  eos  profaibare  pot- 


erat  Graecomm  exemplnm  < 
genliam,  ut  Lncian,  Tox.  6Q 
Jacob.  j>.  139.  RemJBin  tet 
1830.  II,  4  p.  421.  Uormi 
Epistolae  venum  9: 

Quid,  si  ruiicunäi 
Corna  vtpre»  el  prur, 
DicnM  adductam  prof 
ad  tiiendoB  Indicati^oi  ftnai 
indicBtiTusiahacpIirasi  esto 
tit  tantum  vel  metuentis:  isi 
IhiB  coDgruit "  —  quae  vor 
ad  Terent  Heaut.  4,  3,  4l. 
lam,  ut  alii  valunt,  ud  po 
est,  at  Cic.  de  OfTic.  3,  23, 
naujragi,  üque  lapitnla?  G 
13  i  2,  1,  eOibt  Schmidjiu, 
S,  9,  17.  SO.  2,  7,  42- 
itrt  BenÜejaa,  alia  est  f  atio 
teria:  ai  cogitaa  corna  Teprei 
dum  erit  vsl  dicea?  Ad  qaot 
ta  dicere  neceaie  eat,  nan  pi 
riiii  elc.  potentiali  quidem  m 
qaetn  facile  ee  accommodat  g 
£tzlarua  in  Jalinir  Ai.na1.  Pili 
Üb  ipais,  qnae  paulo  fusim 
male  aliquot  Docii  diatioxer 
bulum  ^uid  Bapplendum  est ' 
tur;  ut  SaL  1,.5,  94.  Qi 
Epit.  56,  5.  Quid,  n  — 
Scilinidins,  «eduk  Maiarom 
Beier.  ad  Cic.  de  OfGc  1.  1.  c 
I,  3  p.  21.  S«d  mjssum  faci 
leriter  taatum  altingere  vo)u 
per  ««  plaauB  «st>  suam  hal 
licea  enatapi. 

—  warn  qai  cvpitt,  ; 
Qut  mrluens  vioetf 

Va.  66  vivH.  Gdd.  Berneoi 
Ambroaiani  plurimi,  7  MS8.  i 
(Nov.  lect.  4,  12)CD.  ap. 
Scfamid.  duo  ap.  ^ort.  ad  Loi 
dorn.  Lamb.  Cruq.  H.  StepJu 
tac  eoa,  qaoa  laudal,  Dac. 


ad  esplicattdoa  alfquot  looot  BoTathmo»,  ^ 

Boermg»  Scbüncb  Zell.  Haohea.  ^    mmt.    Br;'(  Bcrneitois)  D. 
ir.,F.  cod.  4  apj  Jaeck.  et  1  ^p«  •S^bmid»,  ceKqui  aliorum.     Edd» 
fidIgOy  etiam  Benl],  Cuning.  Francis.  Öbeii.  Docigh.   Praedic« 
Ctmpeoon«  '— •    Quanqaaor  bene  m  bebet  FiLturum  in  conaecu« 
tione,  qnerua alter (UD  ad  alterum  refertur  pro  hobt  si  quis  vivei. 
-^erit,  ut  Sat.  1,  2,  96;  2,  4,  27.    Epw  Ij  2,  34;  1,  10,  4l. 
i*  P.  SSr^85«  350  et  aaepe,  täi^eo  Praesens  titt;t<  etiam  babet^  quo 
utoeatiir,'si  senslis  sit:  „si  quis  vere  ita  virit  vel  Tivoresolet, 
neque  mwc,  aeque  oHm  Über  erit/^     Cnni  vii  emm  dia)angiintar. 
TT.  noa^^  nrnfumity  quod  yccissiine  observavili  Heiildorfios  adi 
Sit.  1 9  1,  97.     Ita  Cic«  Cat  uiaj.  11^   iO  (ibique  OUo  p.  99.) 
THod  (fMi  nqMÜur^  corpore  Mntst  «9aa  poiepit^  ccnimp  nunfutttn^  quo 
loco  taman  Goerenzitts  ad  Cic.  de  Legg.  1,  14  p.  6d^$tqueiUr  legi 
jttbtt    Quod  qoideni ,  nisi  codex  optimus  quisque  in  eo  consen- 
tiat,  necessariuin  non  arbitror,  cum  etiam  ap«  Cic.  de  Off.  ly  41,' . 
146  legaloT:  si  aor^  ac  diligtnies  etsevoltimut  ''^  iuteUiganuSf  et 
quae  suttt  bnjiis  generis  plura.     Sic  Nep.  Epaminond.  4,  3  niai 
~  facti  *•  u  iradam»    Horatins-ipse  Od.  t,  1^  35«     Quodsi  me 
werU  —  feriam;  2 ,  6,  9  »i  Piurcße  prohiteni  •.—  peiam  ,•  4,  12« 
lÖ  ti  guUa  —  Tntrebere;  A.  P^  48*-*öl.     Si  forte  neoesse  est  — *- 
Coniinget  äabiturqye, .    Similia  observa^rimus  ad  £p.  1 ,  2,  84  p«' 
58.    &^  praeter  Goerenaium  I.  J.  et  ia  Jalmii  Annal.  Pbiiol.  etc»' 
\  2  p.  S12  de  Fnturis  et.in  catMecutione  et  in  praec&piendo  )un- 
ctis  dispotantem  vide  Uoscbk.  ad.Iib.  1,  4>  66  p«43i  cU.  Bach« 
ibidn  Gembard.  ad  Cic.  de  Off.  3,  6,  23  p.  297.     Beier.  ibidem 
^9  4  p.  214.  ad  Lael.  21,  80,  14  et  conf.  £ilendt/ad  Cic.  Brut  60; 
P*  las.    Ocbsn.  ad  Cic.  £cl.  p.  266  et  485  ed.. 2.     Plurioie  Eu- 
tun  comPraea.  juncti  exempla  attulit  Cortiua  ad./  Plin.  £p.  2«  9,  & . 
adLucan.  1,  317;  2,  259  (uhibunc^  de  quo  agitur^  locnmJau« 
^0)  ^  ^71,  quorum  tarnen  muUa  jam  emendata  sunt,  mnlta  alta« 
kic  noD  pertineot.     Qaae  cum  ita  sint«  et  vh  praecedentia  Futura 
cspietf  meiuci  et  ob  plmrimoa  et  optimoa  codd.  in  Futuro  acquie-* 
icadam  arbitror. 

Od.  3,  23,  17  sqq. 

tmmunis  aram  si  ieiigii  manus 

Non  sumpiuosa  hlanaior  hosiia 

IHoIlivit  aversos  Penates 

Farr£  pio  et  saliente  midOt     ' 

• 

h  apiicandi»  verbiss  Jmmunis  manus  baeseriint  et  adbuc  baerent. 

ioterpretes,  quorum  se'ntentbis  recensere  neque  bujua  loci  est  et 

loQgom.    VideBentLi  Dorigb^  Vanderbv,  Bbtbium  ad  edittoitent 

^^  I  p..  53  et  Scbiracbii  Clav«  Poet.  Classic,  p.  168*     Probatur 

<oihi  qiiid^n  Seboliaatarum  interpretatio ,  qua  manuS  dicitur  im* 

viHiiit  a  aceleiäbuSy  ionocena  etjusta.    £am  nuperrime  etiam  am«* 

plauis  estHneppedenus,  quiin  progr.sGbolastico(Cellis  1829«  4.) 

«nidiie  cum  iii^ titumcfirmanitankin  bo»  tersua  commehtatita  eaty 


4 


4M  Oburrstian«!  gnim 

intHimi  lamon  MaA  ai] 
hoc :  licuiMe  tale  qnid  { 
tator»  in  malaai  partetn 
bamm  locun.  —  „Lict 
tlonem,  nt  vetuaÜNitnai 
rerarti,  ut  immnaia  sit 
änin  quidem  Bentlejo, 
mihi  carte  non  magia  q 
miU  quid  invenirem.  l 
■  rtputanli,  lyricom  eue 
in  tuu  Bermonis  novavit 
qnam  finxtt,  id  qnod  ip 
Bxcmplo  iiuerviat  tmin 
codiua  vt  mirahitur  le 
ipie  racipera  non  eit  am 
praefcrendam  cenguit  vi 


praecipiens :  „IKxrru  i 
,  junclura  novnni  (Ep,  2, 
et  ai  inaolentnia,  tarnen 
nam  Tocavit  immunent  < 
loci  expediendi  ineamui 
pelitam.  Solct  Horatm 
ita  amplecti.,  at,  qnod 
osgitalorUm  ordine  etai 
Ugendum.  Sio  Sat.  1, 
■Und  eat  aoiduiH  ntart  ( 
.Doering.)  pltnus  nomiaa 
S,  1,  \^(iQpltnaptteUa, 
qnü.  Cam  Lia  locis  coi 
pltnior  intelligi  debet  > 
lacile  apparebit,  quo  ai 
SO,  8  etpUnum  corpus 
est  Scbmidius.  Similis 
10;  S,  i5,  13.  Satt 
ad  Tib.  1,  4,  48  p.  48- 
bis  locia  aniTeTBam  toi 
mmMiM  reTocaveris,  ■ 
liherum  nse  a  rt  quad 
aliqoot  exempla.  Övid 
Cttrvüjua  immunit  aratri 
ibid.  8 ,  691  vfJ>U  imn 
Si  14.  1  Nttmunw  bdÜ 
'  MMM.     Stat.  Thrii.fi. 

•I  »cdarMm ,  quam  Ovi« 

-  Verb«,  Horatiua  cogitati 

UMMMtaabjocit,  ita  Kt  um 
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lins  ad  Davidfe  BnliidiMm  in  Anti).  Boin. 
küt  Aeadd.  XIV  p«  6  not.  4  cf.  Matili»  Broueriu«  de  Veit  ac  Recent 
^i^ni  c.  12p.  979  in  Polen!  Thesaur.  !!•  Huicinterpretationi  nuUo 
aojoobstant  Uli  loci  Od.  4,  12,  23*  £p.  U  14.  SS,  in  quibua 
foad  «i^€ctivaoi  imnmnis  tranaitivo  qnaai  aenau  usurpaviL  Sed 
otquahonc  ia  solo  Hox^lio  nuretur  liberiorem  dicendi  naiun,  ia 
^fllrat  TfcitmDy  qno  ex  acriptoriboa  Aomania  neminem  magia 
biae  bqaciidi  com Uetndinem  servasae  novimus.  Aliquot  talium 
IWiaseiBpla  eongeaait  Pabatius  in  £clog.  Tacitin.  p,  305 »  quem 
^  Getorum  ne  icviißoXag  ab  hoc  Horaiiano  loco  discedaoiua^ 
kUere  labet  Forpbyni  ad  jklarcellaai  verba  quaedam  pietatia  ple« 
ima  (c  12  Orelli  Opuac.  graec  I  |p.  SOa^ :  OCu  iixQva  mI 

I  O  h  h  a  r  i  u  %• 


m-* 


üebcT  die  Lautrerhältnisse , 

TBäL  beso&decer  Rücksidu  auf  die  schwäbiadio 

Mundart. 


L  Qlichärfer  begrenzten  Spracblatite,  zwischen  welche  sicli 
|i^fti|eii  in  TerachiedeUen  Abstufungen  einreihen  lassen,  treten 
i  die  natürliche  Ordnung ,  wenn  man  die  bei  den  Consonantea 
p'oIuilicBe  Eintheilung  auf , die  Vocale  ausdehnt. 
I  Ke  Vocale  unterscheiden  sicji  nach  drei  Richtungen.  Wah- 
Bibd'Üema  der  Hauch  aus  der  Kehle  gerade  ausgeht,  zieht 
^  bei  dem  e  durch  den  untern  Theil  der  Mundhöhle  aüf« 
^1  bei  dem  o  durch  den  obern  Theil  niederwärts.  Je  zwi. 
tm  zweien  dieser  S  Vocale  a^   e,\  o  steht  einer  der  3  Mittel« 

^'i$  b^f  a«  Daa  e  vnd  ä  nnserer  heutigen  Schriftsprache 
^  im  Neuhochdeiitschen  in  den  meisten  Fällen  durch  einen 
^tD  dflD  reinen  «  und  dem  vollen  ä  schwebenden  Laut  aua* 
tnickt  Im  acliwäbiscben  Dialekt  bat  sieh  der  Unterschied 
i>dMsi  der  Anaaprache  e  und  ä  erhalten ,  der  im  Alt  -  und 
ieOioahdealach^n  atattfand,  wo  Grimm  das  dem  ä  gleich  aua» 
piroduna  e  dorch  e  bezeichnet.  Ea  gibt  da  kein  Mittlerea 
iidiiadema,  wfoea  in  herbsohd,  beasr»  scbdeldd  (ponit), 
t^eggl'  (figii)^.  lieabd  (tollit),  und  dem  a,  wie  ea  in  faärb 
erbos),  maaar  (cnllar),  iSedld  (campua),  aohdaggd  (fixua  eal)^ 
ultima  aptns)  lantat.  Auch  wo.  ä  geschrieben  wird,  sprat 
ta  4Ga.S€hwal«n  oft.e;  tdAd  (cadU),  reedr  (roUa);  wi«* 

.80  ♦ 


*-  / 


4Mt  U<b«r  die  LMifarerlüU 

ynbl  <s  in  Fahneb  defaelbm 
fall  (caBos,  pTnr.),  räädle  (rotul 
dantschea  nicht  findet,  wird  in  S 
tena  geseUt:  jaar,  schlaaff; 
nuBche  IVorter  von  älmlich  Uni 
(libra),  waagd  (aiidet),  wdog  (ci 
(molit);  nadd  (coiuiliiun)  ,  rai 
eben  in  gaadd,  schdaadd,  dei 
fliaweilea  lautet  daa  t^nrze  o  all 
(eomn);  im  Ulmiachen  auch  da 
dem  stellt  a  in  einigen  Wörtern 
rulaui),- graa  (oanus).  Daa  öt  d 
wird  dem  e  gleichgeatellt. 

Von  den  Lauten  e  and  o 
nnd  u  dadurch,  daas  aie  durch 
bervorgebracbt  werden^  Ea  fr 
einen  Laut  gibt,  der  sich  zu  a  \e 
Wenn  die  i  Mund  höhle,  während 
um  den  Vocal  a  hervorzubriugl 
kurzer  Laut  herauBgeatassen  w 
jubert.  Es  iat  dies»  der  Ton, 
aprachfl,  und  wohl  in  allen  denl 
in  den  Endungen  et,  es,  em: 
der  Endung  er;  guter,  wenn  ni 
der  Vocal  ganz  wegTällt,  Ofle 
VocaJ  weder  ein  reinea  e,  noch  < 
beiden.  ,  Als  Zeichen  für  diesen 
Bapp's  Voracblag  (Morgenblatt ' 
gelten.  Im  Schwäbischen  verti 
der  Endungen,  woiui  bei  den 
ein  d  kommt,  und  zwar  nicht  h 
Uittelhochdeutscheo .  bei  der  ( 
der  eraten,  so  dasa,  wie  im  Alt 
die  drei  Peraonen  im  Plural  glei 
sad,  se  wiasad.  Doch  bat  in  e 
ohned:  mar  wlase.  Ferner  « 
Artikel  gebraucht,  a  wald,  9  s 
wenn  sie  nicht  betont  sind:  ma 
.  (tu),  dar  (tibi),  ar  (roa),  am 
oft  der  Vocal  ganz  verloren,  wi 
für  eum  wird  dann  bloa  ein  d  | 
U  läaat  sich  kein  beatimmler.  Mtl 
cnlbflhpt  auch  den  Laut  xwiadii 


J 


% 
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« 

Venn  bei  der  Bildong  der  3  Vocäle  a/e,  o  nicbt  rmt  die 
MondböUe  verengert ,  sondern  zagleich  der  Hauch  bauptiächlich 
durch  die  Nase  getrieben  wird ,  so  entstehen  drei  anders  modiii- 
drta  Laote.  Diese  Nasenvocale  will  ieh  durch  a,  e^  6  bezeichnen^ 
wo  aber  der  Circuroflex  keine  Dehnung  anzeigt.  Sie  lauten  wie 
im  Französischen  an  ^  en  (in  rien)  y  od.  Aach  im  Neuhochdeut-« 
leben  kommen  diese  Laute  vor;  wenn  a,  e,  o,  ei,  au  vorm 
oder  D  stehen ,  so  werden  die  Vöcale  nicht  rein  ausgesprochen^- 
weaa  sie  auch  nicht  so  vÖlHg,  wie  im  ^Schwäbischen,  zu  Nasen- 
lauten werden.  Das  i  und  u^  das  die  aächaische  Aussprache 
mciftteos  unverändert  lässt,  lautet  im  Schw.  vor  m  oder  n,  ebenso 
wiee  und  o,  als  e  und  o;  auch  ä,  o^  ö  werden,  wenn  rn  oder 
nfolgt,  zue:  kTmmr  (agni),  ^ee  (ßhi),  echdrembf  (tibialia). 
Bisweilen  sieht  ö  und  e  für  au  und  am  boum^  beem  (arbor, 
arbores).  Scharf  begrenzte  Mittellaute  zwischen  a,  e,  ö  gibt  es 
nicht  Dem  o  ist  das  a  näher  verwandt  als  dem  i  und  u  das  e 
Tuid  0.  Das  Verhältniss  der  sämmtiichen  Vocale,  die  einen  fester 
bestimmten  Ton  haben  ^  lässtsich  durch  dieses  Schema  darstellen. 

//\  \       /    Ä\ 

^..«^c. — b^A h         i       /v  \    V 

V   v/   w 


/./ 


1/       -       \l 

r. ic gi,  -^ ^-' 

Ein  D^^Aon^  entsieht,  wenn  zwei  derselben  Reihe  ange- 
bbrige  Vo^le  sich  verbinden.  Man  kann  daher  je  3  einander. pa- 
Tallele  Diphthongen  zusammenordnen,  von  welchen  jeder  einer 
andern  der  8  Vocalreihen  zugehört.  In  den  Richtungen  AE,  AO^ 
£A,  OA,  0£  lassen  sich  wirklich  je  S  Doppellaute  unterschei- 
den. Nur  in  der  Richtung  EO  vereinigen  sich  die  Laute  nicht  so 
hiebt 

1)  AE.  Von  den  S  parallelen  Diphthongen  ae  (von  dem  ein* 
i^Acben  Vocal  a  zu  unterscheiden),  ai,  ac  fehlt  der  zweite  in  der 
nbd.  Aussprache,  und  in  dem  ersten  nähert  sich  das  e  dem  i, 
daber  er  gewöhnlich  durch  ai  bezeichnet  wird.  Grimm  schreibt 
den  ersten  ui,  den  zweiten  ai«  Die  schwäbische  Volkssprache 
*<tzt  das  ae,  wo  das  gothische  di  steht  und  zugleich  das  ahd.  eo 
oder  k\  die  der  Schrift  nähere  Sprache  der  Gebildetem  in  Schwa- 
ben behält  in  diesem  Fall  das  reine  lange  e  bei;  so  entspricht  das 
breitsdiwäbische  schnae  (nix),  mae  (f»lus)  dem  gothischen  sndivs, 
iDÜSy  das  halbachwäbi^die  echnee»  mee  dem  ahd.  sneo,  m6r. 
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Wo  Bber  &r  d»  gath,  6i  du 
Aouprache  ae,  und  die  brei 
haessa  (vocare).  Dm  Ot  v 
du  gotli.  ei  and  d>i  ahd.  U 
dsrnMlbsD  fall,  wenn  eia  n 
(meiu),  und  aiuiei'deai  an  d( 
(DOTem),  fräfdd  (amiciu). 

2)  AO.  Mit  den  cwei 
•o  ond  sa  (dn  und  aü  bei  Gl 
•i.  In  der  nbd.  AuMpracbe 
daM  sich  mit  dem  a  ein  zwia 
bindet  Daa  acbvr.  oo  konnni 
wo  du  ahd.  u.  nbd.aä  atehtg 
ripracfae  anch  da ,  wo  dafür 
naodd  (neceuitoa),  haoch  (s 
geiprochen,  wo  dafür  im  Goi 
brauch»;  anch  wo  dem  ahd 
au  entspricht:  bsn»,  drgu9 
trilwen).  Bat  aber  das  Ahd 
Btebt  eacfa  im  Scbw.  ein  ü : 
das  au  alt  S6t  kä^m^  zijS} 
chcnd,  in  <Ifibergebt.  Um; 
Sprache  daa  S6  für  ö  ein:  la 
es  für  S:  schditöi  läd(«teh( 
gelban). 

3)-EA.  Die  niphthoDj 
In  der  ichwäbiicfaen  Volk>S| 
e,  wenn  ea  lang  i*t,  in  ea 
•tehen:  weag,  rcachd  (got 
lautet  auch  bo,  dasa  er  durc 
achw.  ia  vertrilt  die  Stelle  d 
miteinander  wechaelndea  Zi 
liabs,  ziago  (trahere) }  aucl 
geichrieben  wird:  lischd  (I 
letztere  auch  luigd  gesprodi 
vor  m  and  d  :  rSSm  (loron; 
(  geht- oft  in  eä.über:  dSä 
(gloriari). 

4}  OA.  Im  Nbd.  fehle 
«ndi  im  Scfaw.  teilen.  _£r 
Wenn  ea  nicht  bleibt  oder  ii 
wird  daa  oa  atatt  dea  oe  getj 
Zdchen  aa  gebcaticht  werdet 
UQ,  dem  du  gotb.  lange  o 
scbdo?!,  fu9u.    FUrdasu 
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fblgti  tSSm  (gloria),  dö£  (facere).  Aach  vertritt,  wo  man  oa 
fÖi  ae  spricht,  das  5S  die  Stelle  des  6?. 

5)  OE.  Von  den  drei  Diplitbongen  oe,  ni,  öe  entbehrt  den 
cnten  oe  (vencfaieden  von  ü)  auch  das  Schwäbische.  Im  Shd, 
kämmt  ein  äbnlicber  Laut,  oi  gucfarieben,  nur  in  Eigennamen 
Tor.  Das  ui,  in  der  Schriftsprache  höchst  aelten  (pfui),  wird 
im  Schw.  statt  de«  ahd.  iu  und  nhd.  eu  gesprochen :  fiiiar  (ignis), 
Dai  (noTus).  In  manchen  Wörtern  aber  lautet  das  eu,  wie  im 
Bilbsdiwäbischen  durchgängig,  als  9ii  Isidd  (bomines),  b»\\9 
(Fialare).  Hingegoi  steht  das  ui  anch  dann,  wem)  im  Nhd.  fiir 
äu  \a  (oder  io)  ein  ie  eingetreten  ist:  gnui  (genu),  dlli.,  sui 
(liMc,  ea,  Fem.  Siag.).  Der  Plural  lautet  dis,  ai»,  auch  im 
KcDlrniti,  wo  er  im  Ahd.,  dem  Fera.eiug.  gleich,  diu,  siu  Iiaiast. 
Bei  der  Zahl  drei  ist  im  Schw.  die  dem  ahd.  Neutrum  driii  ent- 
iprcch^nde  Form  drui,  wie  im  Nhd.  die  aua  dem  ahd.  Masc.  drl ' 
tntitandcne,  för  alle  Genera  geblieben.  Das  icbw.  üc  wird  vor 
Ol  nod  D  ftir  das  «hd.  und  nhd.  ei  gesprochen,  wqnn  im  Gothi- 
idien  ai  gescbriebeo  ist:  dshoem  (domi),  achdöc  (lapis). 

6}  EO.  Im  Schw.  fehlen  wie  im  Nhd.  die  Laute  eo,  iu,'  n<T, 
die  schwer  als  Diphlhoogen  auszusprechen  sind  und  keinen  scharf 
beilimmten  Ton  geben.  Uas  ahd.  eo  lautete  wohl  nicht  viel  ver- 
iduedecTon  ia,  ittdas  ea,  wie  man  aus  der  Schreibart  io,  ia,  ie 
idilieiten  kjnn,  allmählig  überging,  bis  es  sich  im  Nhd.  in  ein  rei- 
Ml  langes  i  oder  wenigstens  in  ein  i  mit  einem  kaum  bürbsren 
Nacbklang  auflöste.  Das  ahd.  iu,  dem  im  Gbth.  dasselbe  Zeichen 
■u  wie  dem  .vorigen  Laut  entspricht,  wird  ungefähr  ebenso  gclau- 
lel  bben  wie  in  der  sächsischen  Aussprache  das  aus  demselben 
eolsUiidene  nhd.  eu,  nämlich  so,  dasa  es  zwischen  den  lUchtun- 
Eui  AE  und  AO  lag  und  durch  sU  oder  aö  bezeichnet  wer- 
den kann. 

Unter  den  Consonantm  sind  j  und  W  diejenigen,  die  am  deut- 
liclutea  mit  Vocalen  verwandt  Sind.  Nun  iat  h  ein  Laut  dersel- 
^  Art,  und  das  Verbältniss  des  h  zum  Vocal  e.  läsat  sich  ver- 
glnchen  mit  dem  Verbältniss  des  j  zum  i  und  des  w  zum  u.  Eft 
*<^Iie$st  sich  also  an  die  Vocalreihe  3 ,  i ,  U  die  Ordnung  der  we- 
henden Buchstaben  h,  jf  w  an.  Sie  kommen  im  Nhd.  (da  h  ia , 
der  Mitte  Und  am  Ende  blosses  Dehnungszeichen  ist)  nur  im  An' 
l>ot  vor.  Im  Schw.  steht  auch  nicht ,  fvrit  im  Nhd. ,  ausnahms- 
weise daaw  in  derMitle,  aondern  statt  Löwe,  ewig,  wird  lee  (oder 

islcn  die  aspiratae  th,  ch ,  f. 
9g  durch  deivMund  auf  einmal 
ich  durch  den  halb  verschlos— 
«■ird  im  Schw.  so  wenig  als  im 
es  auf  a,  o,  u  folgt,  weiter 
ad  lautet  anders,  als  wemi «,  i 
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oder  ein«  Liquida  Tonngelit. 
icbvreiEeriscbe  ch  gebildet.  Ein  ■ 
wo  es  im  Mhd.  entweder  weggefal 
»t.  Im  Scbw.  findet  «ich  dafür  da 
da«  Zeichen  h  geblieben  und  der 
(propinquns),  hueclir  (altior),  Si 
den  Wörtern  Docli,  auch  da«  ch  v 
es  bleibt  in  docll.  Daa  ahd.  ph  i 
Doppellaut  pf  bezeichnet,  von  de 
unterschieden  haben  ala  gegenwäi'l 
lenchied  zwischen  th,  ch,  pli  m 
Talen  dh,  sh,  bh  Uast  »ich  durcli 
Organe  nicht  laicht  darttellen. 

Die  medise  d,  g,  b  folgen  in 

.  Sie  entstehen,  wenn  eich  der  Haui 
durch  den  Druck  öiTnet.  Dai  g, 
in  der  Mitu-und  am  Ende  zn  eine 

.  Beinen  Laut,  aaagenotnrnen  die 
bludddich  (sangaineus),  nnd  die  '. 
dich,  meöddiuh,  däeschdicb,  i 
(dies)  daa  g  bleibt. 

Die  nächste  Reihe  i.rärden  di 
eic  einfache  Laute  wären.  Allein 
bindungen  einer  media  mit  dem  h 
ben,  in  welchen,  wie  in  den  Asp 
einen  Laut  zusammenfliesst,  sondei 
Amai folgtndtn  h  bestehen,  ebei 
nnd  einem  nachfüllenden  s  zugnml 
den  Wörtern:  die  Hand,  geholt 
erstm  Sylbe  wegwirft,  so  lautet  i: 
das  d,  g,  b  mit  dem  h  zusammen  t 
kalten,  Pause.  Die  tenuea  werc 
in  sich  schliesten,  mit  ihrem  eig 
gesprochen,  wenn  ein  Vocal  nach 
im  Anlaut.  Folgt  ein  Consanant, 
in  der  Aussprache  durchaus  nicht 
Knabe,  Gnade;  Kleid,  gleiten: 
Pracht,  brachte.  In  der  Mitte 
oft,  besonders  nach  einem  langen 
der  verdoppeilen  mediae:  Hut, 
Wolke,  Werk,  Alpen,  Korf 
hutidd,  bnaddn.  kutndd ,  k:i 
alhbn,  körbhr.  Wenn  die  tenuis 
aie  der  doppelten  media  gleich:  ö 
lautet  nicht  anders  als  das  (Jd*  bl; 
bischen  wird  das  k,  wenn  es  in  de 
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wirllidljes  k  Iratet,  meistens  ebeiüso»  daa  t  und  p  aber  bdnajie 
immer  als  d  und  h  aüsgesprocben. 

Wenn  die  Organe  in  der  Lage  sind,  in  welcher  eine  media 
bervorgebi^cht  wird,  aber  der  Weg  durch  den  Mund  rerscblossen 
bleibt  und  der  Hauch  nur  durch  die  Nase  ausgeht^  so  entsteht  ein 
KasencQusoDant.  Wie  zum  b  das  m  und  zum  d  das  n«  so  yerbält 
sieb  zum  g  ein  dritter  Laut  derselben  Art,  für  welchen  ein  eigenes 
Zeichen  fehlt.  £s  könnte  g  daiur  gesetzt  werden.  Durch  g  wird 
dieier  Laut  im  Griechischen  ausgedrückt,  W3  er  nur  vor  einem 
andern  Gaumenlaut  vorkommt,  im  Lateinischen,  wenn  ein  n  folgt, 
und  im  Gothischen,  wo  dass  gg  ein  verdoppeltes  g.  anzeigt; 
durch  n  im  Latein,  vor  g,  c^  x  und  im  Deutschen,  vor  k«  Das 
deutacbe  og  bedeutet  ein  doppeltes  g.  Die  Vocale  a,^,  o,  und 
im  Schw.  auch  i  and  u,  verwandeln  sich  vor  g  wie  vorm  und 
D  in  Nasenlaute :  leggr  (longior),  scggd  (canere) ,  foggg  (sciotilT 
^^)i  ^'*ggg»  (gratias  agere). 

An  die  Nasenconsonanten  o,  g,  m  schliessen  sich  die  Nasen« 
Tocale  a,  e,  o  an,,  so  dass  damit  die  Reihe  der  Laute  in  sich  selbst 
zurückkehrt.  Wijr  hätten  demnach  je  7  Laute  aus  den  S  Classen: 
linguales  a,.a,  h,  t.h,  d,"n,  a;  gutiurales  e,  i,  j,  ch,  g,  g,  ej 
labiales  o,  u ,  w,  f,  b,  m,  o.  fiiun  stehen  aber  diesen  Reihen 
noch  einzelne  L&ute  zur  Seite.  Dem  n  ist  das  1  verwandt.  Der 
]^eg»  der  bei  dem  n  ganz  verschlossen  ist,  bleibt  bei  dem  I  nur 
in  der  Mitte  gesperrt,  so  daSs  sich  der  Hauch  auf  der  Seite  di^rch- 
titlit.  Umgekehrt  sind  bei  dem  r  die  Seitenwege  verschlossen 
und  der  Bauch  geht  in  der  Mitte  durch  und  wird  am  Gaumen  ge- 
hrochen.  Rei  dem  s  endlich,  das  dem  h  und  d^  und  besonders 
dem  th  sich  nähert ,  strömt  der  Bauch  ungebrochen  durch  eine 
scbmäle  Oeffnung  aus.  In  den  deutschen  Endungep  wird  vor  1 
lamer,  vor  r  und  n  meistens  (wenn  es  nicht  vor  r  als  9 ,  vor  n 
sl«  ein  kurzes  e  lautet),  das  e  in  der  Aussprache  Weggelassen,  ohne 
dass  jedoch  das  I,  r  oder  n  zur  vorhergehenden  Sylbe  gezogen 
vrird:  naagl,  oodr,  farbn,  wandln,  viandrd,  graabns  werden 
ebeoso  zweisylbig  gesprochen  wie  fischschar,  willens.  Im  Schw. 
^ird  auch  vor-  dem  s  das  e  beinahe  durchgängig  weggewoz'fen. 
"^l,  Ty  s,  die  dem  Stamm  A  angehören  und  mit  b,  th,  d,  n 
^eder  eiue  in  sich  zurückkehrende  Keihe  bilden ,  entsprechen  in 
dem  Stamm  £  drei  verwandte  Laute,  die  sich  ebenso  an  j,  ch,  g, 
i  snreihen.  Der  dem  I  gegenüberstehende  Laut  ist  das  französi- 
*cbe  I  mooill^  Den  dem  r  ähnliehen  lassen  statt  des  wahrem 
^  diejenigen  hören,  die  dieses  nicht  aussprechen  können  oder  die, 
^'leman  es  im  Schw.  nennt,  teissen.  Der  mit  dem  s  zu  vergleichende 
Ipiut  ist  das  seh,  das  dem  j,  ch  und  g  ebenso  nahe  steht,  als  das  s 
dem  b,  th  und  d.  In  dem  Stamm  O  gibt  es  keine  dem  I,  r,  s  parallele 
Mute,  die  einen  sichern  Ton  geben,  ausser  etwa  einen  dem  s  ent- 
>precbenden.  Ob  wohl  diess  der  Laut  des  Digamma  war,  da  es  oft 
dem  lat.  s  gjeieh  steht  und  im  Fioral  des  pron.  refl.  in  öq>  i^bejrging,? 


^  Ueb«rdwStelkUr,XX2,£trariffiiidefDgH  — Tkb 

Nach  dea  drei  ClaoMo  A, 
xauinineiigeordnet  werden. 


Dau  dnrcli  dieaea  Schema 
etaben  aefar  anTollkommea  besei 
m,  als  dasa  ea  bei  dnselnen  d 
Stelle  ihnen  gebührt.  Nor  zar  gt 
1er  Laut«  wüntchte  ich  durch  di 
namentlich  darch  die  Hinwdttui 
■iu|ef  rügte  Laote  enthalt. 


Ueber    die    Stelle 

Varia  i/ide  pugm 

Anflallend  iat ,  daaa  die  neu 
Bekker  die-Ton  Aldua  an^eoon 
nicht  wieder  Teriaaaen  hat.  Sc! 
quam  mit  dem  Conjanctiv  hätte  Z 
Pulcaniicben  Handachr.  befolgte 
iat  die  richtige.  Ans  ihr  ist  du 
cumqut  ijueucujtiijue  und  aus  dies 
VerbesierQ  Dg  ■versuche  entstand« 
DieX.ücke,  weiche  zwiscfasu  yt 
f  le^iMfifr  iat  unbegründete  CoDJecl 
Oorch  iitter  eedente*.  ~  Im  Fol| 
(±e  npr  auf  die  härteste  Weise  ei 
Atffftum  Jtemaitiajama  vtctoriat 
«nzweirelhaft ,  dass  major  tauten 
Cegen  Burmann's  Conjektur  cnet 
dasa  aus  dem  AnTang  dea  folg.  Ci 
ftutiorque qvam  ConsuUvideri  erl 
Mal  major  mufjama  vicioriae  h 
oianD'a  Conjektur  auch  eine  ca* 
waa  sn  der  firüblung  dea  lAviiu 


Carmen    Ivtinam.  fQ 

(^""S  tfis*^  i*^  mutattliaft ,  da  dis  ganee  Dantdlung  dei  lÄoiutf 
wii  du  Vordringea  und  Zorückweichsn  betrifil,  den  Kampf  of> 
fenbu  lU  vecbaelnd  und  znletct  gidoli  scbildart.  Aus  der  Er- 
■iblnng  des  Folybiua  III,  69  Jtanntt  zwar  Termuthet  werdei), 
diM  dia  Römer  dutbalb  den  Sieg  «ich, zuschrieben,  weil  die  Pa- 
nitr,  Eom  sweiten  Male  zurückgetrieben,  vonHannibal  im  Lager 
nirütigebaitea  wurden,  aber  Livins  ist  .doch  wohl  znnäckst  in 
üebereioilimmung  mit  lieh  selbtt  zu  «rkliren ,  nnd  seine  Worte : 
cunfK«  ad  txtrtmum  aeqitanent  certamm  sind  mit  des  Folybina 
Bericht  and  Walch'i  Conjektur  im  deutlichen  Widerspruch.  Nach 
Li rioi  war  vielmehr  der  Kampf  zuletzt  ansgeglichea,  nur  der  durch 
den  navermutheten  Ceberfall  de»  Carlbagioienaern  bdgobracht« 
Vtrlnttkonnte  von  den  Bomem  als  ein  von  ihnen  errungener  Vor- 
Ibeil  betrachtet  werden. . —  Die  ganze  Stelle  wäre  also  zu  laeen: 

Varia  tndt  pugna  inter  ctätnttt  tequtnUsqutf  cumque  ad  tx- 
tmmm  atquasttnt  ctHamaij  major  iarnen  honium  catdt  Romania 
fama  ncloriae  fuil,  W,  Bäum  lein, 


Am  einem  Miaceltajteen^Codex  auf  Papier  See  Xy  defK. 

Prival-BibUothet  ea  Stattgard,   mitgetheilt.  vom  Brn.  Dr* 

Moter  an  di«S..  Bibliothek aa  Bamberg,'-) 


*)NEc  veocris  nee  tu  Tini  capiaris  amore 

Uno  namque  modo  vina  venusque  nocent 
Dt  Tenns  enelnat  vires  sie  copia  vini 

Et  tentat  gresans  dehih'tstqne  pedes 
Multos  cecas  amor  cogit  secreta  fstcii 

Archanum  demens  detegit  ri>rietag. 
Bellum  sepe  petit  ferus  exiciale  cupido 

Sepe  msnua  ylidem  becbus  ad  erma  TOCBt 
Psrdfdit  borrendo  troyam  Venus  inproba  hello 

Et  laphitas  hello  perdis  iaehe  graui 
I>eni([ue  cum  mentee  homiiuiBi  furiarit  nlerqu 

Et  pudor  et  probitas  et  methus  omnis  abest 
Compedibua  venerem  vinclis  conitringe  lienem 
idat  uter^e  suis 
venna  alme  ^J  creandia 


IK  Der  Jäa^Ul 

Der  Jüngling 

W  a 

Woliin,  o  Jäagling, 
Wohin  mit  beflügeilt 
Sei  mir  Gelahrte  dk 
.  Du  Raacher!  Ich  kel 
Zum  Heerde  der  Vä 


Ich  geh|  «Hein  eine 
■  Sie  fuhrt  über  Kli|l| 
Durch  Öde  Geklüfte, 
Steig'  ich  zu  BOimige 
Idi  TTÜl  nicht  FMt«! 
Der  Wallfehrt  fernet 

TT    a 

Was  treibt  dich  eo  1 
Wa«  fiihrt  dich  aufi 
Schlug  nicht  daheim 
Schlang  nie  aich  deL 
Di«  Freadflo,  die  in 
Die  aochft  du  vergel 


ITDiterblichkeit 
£a  rief  mich  von  Fi 
Ea  risa  midi  aua  dei 
Wohl  «eufzte  aie  acli 
Doch  Um  mich,  docl 
£b'  mir  die  Stunden 


•  *  :. 


'  JuVeni«  4l  Viator«  4fn 


Juvenis    et  Viator. 


y   i    a    t    o    r, 

Qao  via  t^,  juvems,  flagnnti  Inmin^  dornt? 
Quo  tandem  volacri  paaau  ▼«stigia  flectis?' 
More  Yiatorom  comes.i  mihi,  prompte!  Relicta 
Tecta  casae  placidae  repeto  patrios^üe  penates. 


^        J    u    i>    e    n    i    s» 

Est  Tia  difficilis,  nollo  comitante^  talebrisi 
Qnae  nie  pe^  sdapuIoB  et  xopea  docit  in  altdm; 
Scando  per  Spaces  vaatas,  per  stagna,  paludes 
Colmen  ad  apricum.    Segnis  non  ante  quiescam, 
Qaam  dabitur  longi  metam  contingere  corsus. 


,    V    X    a    t    o    r» 

Qoid  te  cM>git  iUet  tarn  loogiim  oitrere?  Quid  to 
Fortem  peir  acopiiloa  et  rupea  diicit  in  alttim? 
lionne  domi  claram  ceciait  pliilomela  qaerelam  ? 
Noone  tnis  sponsern  tepiiiati  amplexibua  UDquam? 
Candida^  qnae  praebedt  patrUe  natalia  rura, 
Gaudiaj  nequidquatti  peregrinis  ^aoris  in  oris. 

r 

J   u    p.    e    n    £   8» 

Eat  aliqnid,  factia  aeiernam  quaerere  famam! 
Haec  p»tria  amplexiun  rapoit  dextramque  aodalia. 
Et  mea  anbtraxit  flenti  vae!  brachia  aponaae 
Atqoe  gravea  gejbitila  itho  de  corde  petenti. 
At  me  mitte,  preoor!   eine  coeptum  pergere  curaom 
Nam  in|^t  interea,  üugit  irrepfirabile  tempoa.     , 


VerbletidMer!  B 
Die  audut  du  1 
.  Vermnunl  Wen 
Empor  ZU' den 
Ber  nag  wohl 
Aber  die  Atik' 


Lau  Tobn,  wei 
Uich  treibt  ein 
Mich  fokert  uni 
Kein  Wmkt,  ä 
Ifar  dort  allein 
Da  sprnddt«  dt 

Verwegner!  £■ 
Im  Nebel  verbo 
£•  trinkt  der  i 
Und  linkt  mit 
Da  Pfaaelon  Lü 
Da  Stürzt  «r  hl 


La»  ainken  an 

Ich  klimme  doi 
lind  kann  ich'« 
So  adtmücke  d 
Wer  unterging 
Veidient  in  des 


Javeni«  et  Viator. 

Via    t    o    T* 

0  demensl  reqniet  hömini  dnlcissUn«  res  esl« 
Hanc,  melam  Ungens,  vano  conamiiw  qnaeris. 
Audi!  Quem  ingenii  vlrlue  atque  icqpetas  audaz 
Sablimetn  coeli  radiantia  vexit  ad  astra, 
Hie,  patOy  luminibus  lustrabit  multa  scietqae; 
At  dulci  reqnie  privabitur  omne  per  aeymii« 

J    u    y    s    n    i    Sm' 

Otia  pigia  terat,  coi  dat  reqoieecere  niimen! 
Me  tarnen  incenditt  qui  non  exstinguitor,  ignis; 
Me  yexat  cruciatque  suis,  quam  nnlla  levabä, 
Qoae  terrae  mänat  gelidis  ex  fonübos,  unda* 
Ifcm  niaiy  quas  cernisy  celaia  e  lediboa  iUia 
Emicaty  inqoe  illia  ooekstia  mummrat  unda* 


'F"    i    a    i    o    r* 

Audax!  Coelicobim  celia  pro  saJIä  minator 
Letiferiim  fulmen^  nebulii  qood  conditur  atrif« 
Solls  Qt  ardenfes  radios  Jovis  armiger  hansit, 
Debilis  in  Tallem  iassatis  decidit  alis. 
Decidit  ambostoa^  soperaa  cum  carperet  auras, 
Pulios  ab  exceiio  PIiaetoD  temerarins  axe. 


J    u    fh   e    n    i    Sm 

Deeidat  atqne  roat,  qui  spem  de  pectore  misit! 
Enitor  perxmorfeem  et  dira  pericnla  sursum« 
Pergere  si  nequeo,  si  me  fatä  iiivida  pcrdunt, 
Lanrea  serta  meum  decorent  insigne  sepulcnim! 
Fortiboa  ex  ausis  Stygias  qui  cessitad  undas, 
Digniift  ia  est,  roemuri  quem  aarvent  corde  nepote^ 

Reinhardt  in  Fnuskfart  a.  d.  0.  * 


MB-  Probe  einer  metriich.  Ceb'erk.  ä.lAtbetgniage  ätt  Or 

Probe       einer     'metriBchön      Uebersel 
der  Liebesge'S&nge  äes  Ovid.  - 

Des    Dichters    Berui 

(Amor.  I,  1.) 


Waffen  in  ernsteren  Meludie'n  and  gewaltige  Krieg« 

Wollt'  ich  singen,  und  ganz  stimmte  den  Welten  der 
Gleich  wai'  der  unterste  Ver«:    da  lächelte,  aagt  luan, 

Und  nahm  still  und  geheim  einen  der  Fiisae  mir  wei 
„Wer  gab,  grausamer  Knab',  ein  Hccfat  Jir  auf  di«  -Gei 

Sind  ja  wir  Sänger  nicht  dein,  sondcru  der  Musen  ( 
Wie  war's,  raubte  Cylhare  die  Wafien  der  blonden  Mir 

Pallas  die  blonde  sodann  fachte  die  Fackeln  im  Seh? 
Wer  würd's  billigen,  dass  Ceres  gebot  in  den  bergig«Q  V 

Und  Diao«  die  Hnr  bauta  nach  eignem  Geset^? 
Wer  wird  den  schöngelockten  &poU  mit  dtm  spitzigen 

Waffnen,  data  Leierlilang  stimme  der  Icriegriache  Got 
Groas  ist  Knabe  dein  Beich,  und  übermächtig  die  Ben 

Warum  strebest  du  doch  gierig  iia(:h  Ocuein  £eaitz^ 
Weil  dein  Alles  ist,  dein  das  Helikonische  Tempe, 

Ist  nun  kaum  auch  Apall'a  'Leier  hoch  sicher  vor  di 
Schon  war  daa  frisch»  fiUtt  mit  dem  ersten  Verse   gesi 

Sieb,  da  lähmte  sogleich  *)  Jener  mir  tückisch  die  Ki 
Und  mir  gebricht  es  ad  Stoff,  der  scherzenden  Weisen  sii 

Knaben,  und  Mädchen  des  Haupts  wallende  Locken  gel 
Also  hatl*  ich  geklagt,  flugs  Öffnete  jener  den  Köcher, 

Und  wählt'  aus  ein  GeaohosB,  mir  zum  Verderben  gea 
Spannt,  mit  dem  Knie  anatemmend ,  mit  Macht  dea  gei 

Und  spricht)  „Sänger,  da  nimm  dir  tum-  Gesänge  de 
Weh  mir  Armen,  dea  Knaben  Geschois  hat  sicher  gett 

Ich  glüh*,  und  es  beherrscht  Amor  daa  ruhige  H«rs 
Auf!  aechaTüssig  soll  steigen  d^s  Lied,  rünftuisig  sich  •' 

Lebt  mit  dem  ernsteren  Ton,  ebema  Kriege,  mir  wc 
Wind'  um  die  blonden  Schläfe  die  nferliebende  Myrihi 

Musei  däga  fortan  eÜf  Fiiue  du  apielend  duriMäufü 

Dr.    L  o  er  a  '  in 
■")  Ich  lese  protinat. 


N  I 
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18    3     2. 


Aelolorum    contra    Achaeös    bellum   ' 

V  * 

secundum,  sive  sociale. 


P"  «      -  •    • 

nmum  bellum  Aetoli  contra  Acliaeos  moveriuat  anno  242  a.  Ch«,' 

240  a.  Gh.  compositaDi^  aecandaniy  idemqae  sociale  dictum,  a^ 

anno  220  a.  Cfa.  —  218  a.  Ch.  geatmn  est/  cuias  historiam  HelviI]^ 

giosin  Übro  suo  :  die  Geschickte  dea  Aehaiechen  'Bundes  p.  '1§8*^ 

2l4atqiie  ego  singolari  libro^  qni:  derAetholisch>^AchäieüheBun^ 

<^^genoseenkrieg  inscribititr ,  enarravinitia.     Bio  amnmam  rerom 

tum  gesUmm  componeadam  auscepi. 

PKatia  post  Cleomeois  et  Antigoni  Dosonia  discesaum  (Lacaa 

über  Polybiua  Daratelinng  dea  Aetolischen  Bunde«  p.  9S--  114)^ 

totius  Peloponneai  rebus  (Polyb.  II,  3«)  ^  devictisque  Lacedaemo- 

nÜB,  nihil  iam  periculi  sibi  a  reliquis  civitatibus  exonri   poase 

existimabaut  Achaei,  praeaertim  quam  Fhilippua,  Demctrii  fiUoa^ 

Macedonom  rex  Arati  conailiia ,   uti  Antigonoa  moribundua  mo«- 

naerat,  in  rebus  administrandia  uteretnr,  maximamqne  aecuxita*- 

tem  agebant^  nee  qttidquam,  quo  reipublicae  stftum  meliorem  red* 

uerent,  magisque   ijrmareut  perficienduhi  auscepere^   sed  dediti 

ignaviae  ac  iuxuriae      cui  malo  serioribue  demom  temporibua 

siunmopere'  mederi  enitebatur  Pfailopoemen  ^  oronem  propemodnm 

«nnoram  esercitationem  tanquam  inutil^m  prorsus'negligebant* 

(Nyb.  IVy  7^  7.)      Qoare  factum  est,  nt  gens  pacis  impatiensi 

3ttueta  ex  rapto  vivere  et  propler  insitam  arrogantiam  multia  ad 

^itaeusom  rebus  necessariia  egens,  nihil  amicum,  omnia  faoBtilia 

«puUns,  Aetoli  (Polyb.  XVU,  6-  7.  8.     Strab,  VU,  7  pag.  114. 

122.    Mannert  Geogr.  Vllf,  38  —  40.  46.  47.     Dmraann  Ideen 

etc.  S.  494-— 604.)  Acbaeia  aecnritatem  ac  potentiam  oblrectantes 

I  rima  belli  novi  semina  apargerent.     (Polyb.  IV,   8.     Plut«  Arat. 

^  47.)    Dum  Antigonus  in  vivis  ▼ei'aabatar  nietn  prohibiti  contra 

€on«ociatas  urbea   nihil  hoatile  suacepernnt,    eo  autem  raortao^ 

S^aai  Philippuft  adhnc  puer  regnum  anscepisset,  spreta  eins  iuvefti. 

täte  occaaionea  aedolo  qnaeaiyernttt>  immiaceodi  ae  rebus  Peloponi> 


486  Attolornm  contra  Acliaeoi  beilam  isc 

iieai,  praesertiiii  qniiin  et  propriis  viribu*  etLacedsemot 
gre  AchaeorDm  societatem  ferenüuin  auxilio  confiderea 

UorimacbuB  igitur  Trichonieiisi« ,  Nicoatraü  CÜi 
adhuc,  at  plenus  aace  Aetolica  iinpudentia  et  aviditate 
3f  5-}  Pttigaliam  Arcadiae  quidem ,  sed  in  finibas  H 
r  um  sitam  urbem,  quee  urba  tum  temporia  cum  Aeti 
(Polyb.  IV,  3,  16-)>  ntissua  est,  utesm  tueretur,  revera 
t9r  rerum,  quae  in  FeloponneBO  gererenlur,  exbteret.  ( 
Lucaa  p.  95  senUnliam  auam  expreasit.)  Qui  qUDitt  pi 
8oci«B  aibi  adiunctos  babebat,  praedam  suppeditars  : 
propter  commuBem  ea  tempeslate  totiua  Graeciae  pac 
niorum  .taadem,  qui  amici  Aetoloriun  ac  socii  erant 
3,  9;  5t  8i  6,  11-))  pecora  rapiendi  poUatatem  fec 
igitur  DörimBchi  eönaeniu  adiuti  non  soluni  pecora  ab: 
'  etiam  nociu  in  ui'bem  irrumpenLea  ouinia  quaeque  sib 
rapueruiA.  Tum  vero  Mesaenii  ad  Dorimachum  legati 
^ui  da  iniuria  ipsJs  illala  quererentar,  qiubus  >e  in  ui 
.veulurum  pollicitus  aaL  Xbi  quum  nee  pirätia  coei 
poniendoa,  nee  quidquam  in  civilatia  commodum  cu 
piendum,  «.Scirone,  Heateaiorum,  Ephoro",  aocua 
«xarait.ära,  ut  in  Aetoliam  rerersua  qaacunqne  mod 
bellum  conflare  ooiiatitueret,     (Polyb.  IV,  4.) 

Aetolorum  prcietor  tuoc  erat  Ariaton,  qui  propl 
infirmitatem  Dorimacba  et  Scopae,  af&oitate  caniunctii 
di^itatem  conceaait.  Husc  igitur  Scopam  primum  sil 
üiqtie  partea  alias  trabere  conatua  eat  UorimachuBj  q 
Aetolia,  nt  contra  MeaseaioB  bellum  ausciperant^  per 
flat  anaoa.  Expoiuit  enim  Scopae  a  Macedonum  Tege^ 
decioinniaaptimumannum  explesiet,  DuUum  aibi  fori 
«t  aic  tuto  ae  aggreaauroi  elae  Meiaeniornm  .  civitatem 
magnamqueinde  conaequuturoa  praedam;  praeteres  e 
Bios  coatra  aocietüem  Aetolorum  aaepiui  eo  peccaaie. 
Acbaeia  et  Macedonibua  foedus  inire  plus  lemel  aaacpj 
qne  adeo  ne  ab  Aetolorum  quidero  condlio  «ententiae  bu 
qoe  adversarium  quidquam  libi  timendum  fore.  Eiusi 
lationjbua  piaecipua  uutem  ape  magnae  praedae  efTecit 
5,  6.),  ut  nulla  proraaa  concilii  ralione  babila  Messen 
Hacedonibus ,  Achaeis  et  Acarnanibna  bello  indicto  at 
ad  depopalenda  illoram  populorum  loca  maritima 
(Polyb.  IV,  5.)  Anni  220  a.  Cb.  initio.  Cf.  Lucas 
qoi  Polybium  recte  impuguat  ad  Plutarcbum  provocai 

Uli  igitur  atatim  circa  Cytberam  oneraria  regia 
cepta.et  cnm  viris  divendit«  Epiri  litlora  et  Acamani 
labanlur.  Deiode  etiam  Clario  arce  in  agro  Megalopo 
aunt,  quam  tarnen  Timoxenui,  tnnc  praetor  Acbaeeru 
clm  cum  Tanrione,  qui  praesidüs  Macedonum  Orchoiz 
ueuuin  emin  et  Gotintfaiun  retinuerat  Aotigoona  et  pra< 
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verat)  praeerat,  mox  receperunt.     Aetoli  antem  felici  qnodammo-  ' 
do  successu  elaii  ab  Antirrhio  (Lucas  p.  98.)  Peloponneaum  iiigressi 
sunt  et  vastatis  Patraeensium,  Pliaraeensium  et  Tritaeensium  agris 
Fhigaliam  petierunt ,  unde  incursionibus  in  Messeniorum  finea  sos- 
ceptis  y   totain  fere  civitatem  diripiebant« 

Interea  Achaei  Aegium  ad  CQnciliam  convenerant  Ibi  post- 
quara  Patraeenses  et  I4iaraeense8  de  iiiiuria  sibi  ab  Aetolis  illata 
(jueiti  esaent  et,  ut  aoxilium  sibi  mitterelar,  rogassent,  magno 
oiDüium  Acbaeorom  consensu  bellum  contra  Aetolos  declaratum 
est.  Tinioxenua  autem  praetor  (222  a.  Cb.  =  Ol.  189,  J^d  Maium 
usqucmenscm  Polyb.  IV,  6,  4j  7,  6.  Plut.  Arat.  47.),  neque  mi- 
Utes  conscribendos  y  neque  exercitom  adversus  hostem  parabat 
cducendumy  verilus  ne  Acbaei  armorom  plane  imperitl  ab  hoste 
vincercntur  j  quoniam  admodum  negligenter  in  armis  erant  exer- 
citati.  AratUB  vero,  morae  impatiens ,  quinque  diebus  ante  tem- 
pus  iustom  pra^turam  quartam  decimam  iniit  221  a.  Ch.  =  Ol. 
139,  I  (Plut.  Arat.  47.  Polyb.  IV,  7,  6)  et  magnum  e  civitati- 
bus  soiiomm  exercitum  conscriptum  Megalopolin  convenire  iussit. 
Tunc  quoque  Messenit  ab  Achaeis  petiverunt,  ut  in  societatis  com- 
munionem  reciperentur,  sed  hi  propter  foedua,  quod  ipsis  cum 
Piiiiippo  interccdebat,  neminem  se  recipere  posse  nisi  etiam  rex 
consenserit  responderunt,  auxilio  tarnen  se  venturos  esse  eorum 
urbi  opportono  qnando  visum  fuerjt  tempore.  Lacedaemoniorum 
quoque  copiae  Achaeis  ^uasi  opem  ferentes  in  finibus  terrae  suae 
coMsederant,  re  autem  vera  magis  ad  obscrvanda  ea,  quae  ab  hoste 
gcrerenlnr,  quam  bono  erga  Achaeos  animo  (PoJj^b.  IV,  9,  10.)« 

Cootractis  itaque  Achaeornm  copiis  Aratus  Aetolis  aut  I^es- 
seDiorum  finibaä  6xcedere  neque  Achaeorum  socios  lacessere ,  aut 
Etelliun  eos  pro  pace  cum  Achaeis  habituros  esse  edixit.  Quae 
quum  aodita  essent  Scopas  et  Dorimachus  ad  Eleos,  quibuscum 
^mper  üs  foederis  amicitia  stet  erat,  cum  exercitu  se  receperunt 
cxspectalori  ibi  auxilia  ab  Aristone  Aetolorum  tunc  praetore  pe- 
tita. Quare  etiam  Aratus  hostes  domum  concessisse  ratus  reli- 
quis,  qaös  contraxerat,  militibns  dimissis,  cum  tribua  millibus 
Itditum,  trecentis  tantum  equitibus  et  Taurionis  exercitu  Patras 
profectus  est  alatere  Aetolorum  copias  aggressurus.  Quod  quum 
Scopas  comperisset,  praeda  statim  navibus  Rbium  missa,  Melhy- 
drioin,  quod  oppidum  in  Megalopolitanornm  agro  situm  est,  con- 
t'fidit,  paratus  quam  priroum  cum  hoste  pugnam  consererc  (Po- 
b^«  IV,  7,  7.  c.  10.).  Achaeorum  igitur  duces,  ut  resciverunt, 
^l'propinquasse  hostes,  e  CHtoriorum  finibus  reversi  prope  Caphyas 
conscderunt,  amne,  qui  per  regiones  illas  fluit,  munimento  usi. 
Quam  autem  Aetoli  tum  propter  locorum  difficultates ,  tum  ob 
pugnandi  Achaeorum  cupiditatem  proelium  quidem  committere 
pon  audcrcnt,  sed  agmine  composito  Oligyrtnm  petercnt,  Aralus 
»n  nuvisfiimaa]  eorum  agmen  equites  Achaeorum  cum  militibus  le- 
Ms  anaatorae  Epistrato  duce  Acarnane  mittit  hostemque  lacessi 
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iubet.  Aetoli  igitnr  priino  quidem  non  reatiternat  a«d 
Diontem  pediUbug  le  adiunxiuent  Acfaaeornai  equitetf'  e 
tanta  vi  iiivaierunt,  ut  «d  fiigam  eoa  converterent,  etqui 
vis  quidem  Acbaeorum  armatura  in  loco,  quo  collocaU 
mauiiaset,  talia  Achaeoruoi  «xarta  eat  perturbatio  sc  fugi 
do,  ut  profecto 'omnibui  diei  ille  extremo  fuiiset  exili 
cbomenua  et  Capbyae,  quae  oppida  Iiaud  procul  «beia 
mia  satuti  faissent     (Flut.  Arat.  c,  47.)- 

Me^alopolilani  aimul  ac  cogDoviisent  Aetolos  ad  M 
castra  posuiue  cum  «mnibus  copiii  auxiiium  Acbaei 
postridio,  quo  pugDalum  erat,  nee  quidquam  perluibat 
que  illorum  rebus  profuernnt,  oisi  utearuin,  quiboac 
boatea  ae  pugoaturoa  eise  crediderant,  aepelJenda  cada 
perent.  Aetoli  autein,  quibos  praeter  ipem  Ticioria  an 
cureper  mediam  Felopoanetumduxeruntac  Pellenorum 
que  Sicyonio  devastatis ,  per  Islhmuoi  discesserunt.  I 
annt,  qua«  bello  aociali  causam  et  occasionem  praebue 
tiora  eiua  aociorum  omniura  decretum  erst,  quod  Com 
po  auctore  aancitum  est     C^olyb.  IV,  13-     Flut.  Arat. 

Acbaei  autem  valde  exacerbsti  prupter  cladem , 
pbyaa  afiecU  erant,  in  concilio  Aratum,  lanquam  uni' 
inenti  causam  grariter  accusant  Atqui  quatuar  polisai 
aationis  erant  capita;  primui^  quod  ante  lempus  coMstit 
tnrara  iniiaaet,  ac  rem  tslero  auscepiasct  gerendam,  qui 
quam  feliciter  ipsi  auccesaerat;  deinde  quod  Acbaeoi 
quum  adbuc  mediam  Petoponnesum  Aetolorum  copia 
tertium  quod  baud  necessario  ac  parum  prudenter  ( 
admodum  militibus  boatem  aggreasus  fuisset;  quartu: 
quod  non  mib'tes  gravis  armalurae  contra  boslem  emiai 
viumaozüio  rem  ae  confecturuui  opinalua  easet.  Ai 
in  medium  progreaiua  Acbaeot  monuit,  ut  eorum  i 
quae  a  ae  domi  militiaeque  gesta  eaaent  et,  ai  quid  in  hi 
fuerit,  veniam  sibi  darent  nee  malevolo  aed  patiua  1 
geatas  spectarent  anitno,  atque  ita  omnium  senteotiat 
Goramovit  ut  non  soluui  excuaalum  eutn  pro  tempore 
TButur ,  ted  in  posterum  eliam  eiua  coasiliis  ae  uauros  d 

Haec  gesta  sunt,  ut  Folybiua  ipie  uionet  Ol.  139 
14.  BreitenbaucbiuB  autem  (p.  52.)  errore  lapsus  snnotc 
Iiaec  ad  Ol.  140  referre,  rectius  vero  Bayerum  ia  Fast 
cionem  Acbaeorum  Corinthi  babitam  fuisse  Ol.  139,  4  i 
To>  Profecto  ai  vir  erudilus  accuratius  Folyb.  4,  14  in 
■equentia  apte  cum  prioribus  conciliare  atuduisaet, 
animadvertiaaet  Folybium  aut  acriptorum  antiquorum  i 
temporum  ratiqne  ad  firiem  c.  14  poauiste,  quae  aptii 
addi  potuisaent  ne  series  decretorum  c.  16  a  sociomi 
minna  incunde  interposito  tempore  distingueretur  aut 
TcnluB  iom  naqa«  ad  anni  sequentia  initium  eaae  protrai 
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nbo  posterior  magis  mihi  apta  videtor,  Addo  insopery  qaae  scri- 
psit  Bajerus  de  quarta  —  et  quinta  decima  Arati  praetura  in  Fa- 
itis  ichaicis  p.  315:  Reliquae,  inquit»  aunt  pra^turae  duae  Arati, 
decima  qoarta  et  dedma  qaiota ,  utraqde  facile  expedienda.  De 
decima  qoarta  priua  dicam  paucis;  Celebris  ea  eat  clade 
Achaeoram  ad  Caphyas  accepta.  Aetoli  post  Antigoni  Tutoris 
mortem  invasere  JUeasenios  anno  Acbaico  35  com  Timoxenus  prae- 
tura nondum  abiisset,  Aratua  aatem  praetor  «aaet  deaignatna«  £o 
lentlos  peragente  negotiam^  Arataa  qoinque  diebua  anticipato  ma-* 
gistratu  mandata  dedit  ad  civitates^  ut  Megalopolim  convenirent, 
qoi  arma  poasent  ferreu  lade*  duxit  in  Aetolos  et  clade  maxima 
ad  Caphyaa  eat  adfectüa.  Aetoli  victoria  uai  Pelleneoaea  et  Sicyo- 
ßios  agroa  populati,  per  laibmum  diaceaaere  domum,  qaod  aeataa 
utiqiie  vergeret  et  Phllippum  adventare  fama  eaaet.  Fl\ilippua> 
Coriatbi  congregatia  aociis,  bellum  in  Aetoloa  decemit,  qaod  ex 
eo  sociale  dictum.  Paacia  post  diebua  aolemne  concilium  Achaeo- 
rum  convenit ,  in  quo  Aratua  omnibua  probria  aententiiaque  pro* 
tcissua,  populum  dicendo  et  commemoratione  rerum  auarubi  pla- 
cavit  Id  concilium  Olympiadis  CXXXIX,  4  habitum  fuiaae  di- 
sertetradit  Polyb.  aic,  inquam,  ut  veraerit  in  Olympiadem  CXL. 
Interim  Aratua  e  decreto  conciiii  Phodoa  in  arma  concitat,  exerci- 
tum  conacribit,  bellum  parat.  Polybiua  iatiua  anni  notam  quoque 
indieat  quod  tum  Sanguntini  ab  Hannibale  petiti  fuerint|  aed  ita 
tradity  ut  adpareat,  eum  rea  Cartbaginienaea  accommodare  ad 
Acbaicas.  Primum  enim  refert  Aratum  Arati  filium  patri  auccea- 
Sorem  datom,  -to  autem  praetore  Sanguntinoa  petiiaae  Ebnnibalem. 
Saguatiis  oppugnari  coepit  M.  Livio,  L.  Aemilio  Cosa.  lit  Polybiua 
Liviosque  memoriae  prodidenmt.  Honim  consolatua  incidit  in 
A.  V.  C  535  ab  Idibua  Martiia,  ut  tum  erat,  cum  ad  boc  proce- 
^eret  tum  primua  annua  Olympiadia  CXL  tum  praetura  Arati  roi- 
noris  superiori  anno  auacepta.  Fuit'  Aratua  filiua  patria  disaimil- 
lirooa  et  aegnia  iraperator.  £o  praetore  bellum  aociale  coepit. 
Aratum  minorem  Eperatua  Pbareensis  in  praetura  aecutua  eat,  de-: 
polao  ab  illiua  ape  magiatratua  Arato  patre  per  Philipp!  regia  fa« 
ctiooea,  ut  Platarchoa  et  in  primis  Polybiua  testantur.  Eperato 
praetore  Polybiua  acribit  Hannibalem  petiiase  Italiam,  P.  Seipio- 
ue,  Tito  Sempronio  Coss^  ipao  teate  Polybio  Olympiadia  CXL,  2. 
Bene  boc  contenit.  Bellum  aociale  finem  babuit  Olympiadia  CXL, 
S)  Qt  Polyb.  duobua  locia  teatatur.  Tum  autem  praetor  fuit  deci* 
muin  quintam  Aratua  pater.  Nara  Pbilippoa  rex  aegnitiem  Epe- 
rati  pertaeana,  cum  Arato  Sicyone  rediit  in  gratiam,  ut  anno  post 
Eperatum  praetor  fieret.  Arati  praeturas  apis  annia  adsignaviroua 
ita,  ut  multornm  aliorum  quoque  praeturas  conaiitutaa  aimul  bar 
teamus.—  Cf.  Lucaa  p.  101  — 106,  ubi  Polybii  narratio  accu- 
tate  examinatnr. 

£x  decreto  deinde  Achaei  legatoa  niiserunt  ad  Epirotaa,  Bo&- 
0^,  Phocenses,  Acarnanea  et  Pbilippum ,  qui  Aetolos  contra  pa- 
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eis  condItioDes  betbiai  nitro  incepiMe  binis  in  •ocionun  t 
ruptioDibiu  BUiceptis  exponerent,  neqoe  solum  aoxili« 
•ed  flütm  at  Meuenii  foederi  adicriberentDr,  peterent.  1 
BtUm  Acbaeorum  praetor  quinque  millia  peditum  et  qn 
eqttite«  conicriberet  qcibuBCum  toppetias  üdesaenii*  irel 
äetoli  denHD  eonim  Önes  invadere  conarentur,  Siciialqi 
irsrct  Measeaiia  et  Lacedaemoniia ,  mitteodos  pedites  bis 
jaingeaos,  eqnites  vero  dacenos  quinquagenos,  ita  nt  e 
rernis  foederis  exercitoB  peditom  decics  mille,  eqniti: 
[Poljb.  IV,  15.). 

Tempore,  quo  conititatnm  eral,  Aetoli  quoqne  ad  c 
convenere,  ibique  cum  Messenüs  et  Lscedaetnoniia  ac 
Achaici  foederie  sociia  pacem  agere  conatituerunt,  catn 
iQtem  ea  taatum  conditione  si  a  Messeiiioram  societate 
lent,  quo  facilina  singulaB  aggredi  et  profligäre  poeaei 
lam  maleroli  conailii  ne  ratio  quidem  abAcbaeis  babebati 
iam  bene  cognoveratit  quam  aliena  baec  eisent  a  remin 
lium  foederisque  conimodi*. 

Epirotae  vero  et  Pbilippns  anditia  legatoram  mand 
lenios  atatim  ia  socielatem  receperunt,  Aelplia  antem  prt 
Panda  aane  facinora  no  iraacebantur  quidem  atque  cam  i 
leae  acturoi  esse  decreverunt,  quaniam  boc  nihil  vidc 
&.etolia  inauditum  et  cOnlioDae  iniuriae  facilius  ignoscit 
rarae  et  inopiDalae  praritati  (Polyb.  IV,  16>  Librai 
p.52.). 

interea  Acbaei  exercitam  e  iuventute  iam  conscrip 
I  aocüs,  quae  poatulata  fuerant,  auxilia  promissa,  qaun 
!aTdas  et  Demetrius  Phariui  ex  Illyria  claaae  nonaginli 
j](ra  Lissum  contra  quai  Bomaai  iuaserant  pscia  conditit 
reherentur,  Isti  quidem  priiqo  Pylum  oppugoare  fruatra 
^esü  (Lucas  p.  107.)]  deinde  Demetriui  cum  quinquagin 
lingnlas  insularum  circumiaceiitium  depopulatos  est;  See 
lutem  quadraginta  lembis  a«sumtis  Naupactum  appulit 
Ltbaminum  regia,  amicitia  et  afTinitate  frelus.  Hinc  CDI 
locietatem  iniit  de  praedae  divisione  per  Agelaum  aeque 
llis  AchaeoB  adorturum  promisiL  loedcre  igitur  icto 
poterant  celerrime  esercilum  Aetoli  ducibus  Scopa  et  Di 
wntfaxerant  nnaqae  cum  [llyriis  ia  Acbaiam  fecerunt  im 
laum  ipais  CynaetbensiUm  urbs  proderetur.     (Polyb.  IV, 

Cyuaelbenies  ilii  genere  Arcadea  iam  duduiii  mores 
irbit  anae  caede  exiliisque  ntatuis  polluerant,  ac  poaaess 
TOm,  qui  expolai  crant,  nulla  causaa  iusla  intcr  se  dl 
euebant;  donec  tandem  ii,  qui  ab  Acbacoruni  parlibus 
inperiores  a  «ocielate  praesidium  et  praefectum  poslulaiM 
lules  quoque  a  civibus  suis  petcbant,  nt  rursus  in  civital 
>er#ntur,  quam  quidem  poteslalem  Achaci  utrasquo^pi 
iODciliaturi  ipiis  civiboa  permiseie.     Vix  auten  reTerai..j 
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discordiae  oova  spargebant  semlna ,  Aetolos  arcessirerant  portaa- 
qoeipaisperPolemarchaa  aperiendas  coraveraBL  Polemarchi  eiiim 
isti  portas  urbia  claadebant  clavesqne^  quamdiu  illae  clauaae  ma- 
neot,  in  poteatateaua  babebant;  eorum  igitOTy  qui  exsules  aatea 
faeranty '  coUegis  tmcidatia,  opera  Aetoli  in  urbem  recepti  sunt. 
Quareietiam  Aetoli  inter  civium  trepidatioaeniy  igDorantium  ntrum 
portas  an  muroa  defenderent,  primo  impeta  nrbe  potiti  aunt,  pro- 
ditoribus  interfectis,  pecunia  exacta  totaque  urbe  direpta  et  prae- 
tidio  relicto  Luaos  abiernnt.  Ibi  quum  ad  aacram  Dianacf  fanum 
inter  Clitoriüm  et  Cynaetham  aitum  perveniaaent,  qnod  aayli  re- 
ligione  Graecj  colebant,  sacra  deae  pecora  totamque  regionem  aeae 
direptoroa  minati  aunt.  Luaiatae  autem  data  aacrae  aupellectilia 
magna  parte  y  quo  Aetolorum  rapiendi  cnpiditatem  explerent ,  ne 
quid  gravTaa  in  ipaoa  consuleretar ,  hoates  averterunt,  qui  inde 
profecti  ad  Clitoriorum  urbem  caatra  poauere  (Polyb.  JV,  17. 18.)- 

Aetoli  interea  a  Gütoriia  poatulabant  ut  aocietate  Acbaeonun 
reiecta  ad  partea  ipsorum  tranairent,  quod  quum  conatanti  nega-* 
not  animo,  per  vim  eorum  urbem  aggreaai  aunt  expugnandani. 
Sed  CUtorii  tanta  fortitudine  atqne  exacerbatione  urbem  defende- 
runt^  ut  boatea  frustrata  oppugnatione  tandem  recedere  cogeren* 
tor.  Exercitum  igitur  yuraua  Cynaetham  duxerunt,  abactia  in 
itinere  Oianae  pecoribua  urbemque  primo  Eleia  tradere  volueruiit ; 
bia  vero  repudiantibua  cuatodiam  ei  duce  Euripida  impoauerunt. 
Mox  aotem  Macedonam  copiaa  auxiliarea ,  quaa  Aratua  tum  tem- 
porii  Acfaaeorum  praetor  petierat,  extimeacentea  cremata  urbe 
discetsemnt.  Quanquam  hoc  omnibua  atrox  videbatur  facinua, 
<Iignis8tmi  tarnen  exiatimati  aunt  a  nonnullia  Cynaethenaea ,  qui 
malis  aimilibua  nnquam  ab  Aetolia  affecti  fuerint,  quoniam  feritate 
omnes  tnnc  Arcadiae  nrbea  longe  auperabant  nee  unquam  ad  mu- 
uces  Studium^  Arcadibna'  omnino  neceaaarium^  inclinare  in  animum 
iüduxerant    (Polyb.  IV,  20—22.). 

Tanrio  igitur  auditia  Aefolorum  aceleribua  Demetrium  Fha- 
nooiy^ai  ex  inaulia  Cycladibua  Cencbreaa  appulerat,  hortatus 
est,  Qt  opem  Achaeia  ferret  traductiaque  per  lathmum  navibu^ 
Aetoloa  aggrederetnr.  Cui  nee  inyitua  Demetriua  aaaentiebatur, 
praesertim  quum  praeda  ex  inaulia  collecta  Rhodioa  peraequentea 
'Qgeret  et  Taurio  aumtum  in  traiectionem  naviom  faciendum  aua— 

•  

<^)peret  Ti*adnctia  itaque  navibua  biduo  poat  tranagreaaum  Aeto- 
lorom  pauca  tantnm  loca  littori  proxima  depopnlatua  Corinthum- 
qnc  rcf craua  eat     (J^olyb.  IV,  1 9.). 

Lacedaemonii  yero  aubaidia,  qnae  ab  Achaeia  iis  imperafa 
w«nt,  mittere  detrectabant  (Polyb.  IV,  16.  19.),  quoniam  clam 
nnivia  legatia  foedua  cum  Aetolia  icerant,  at  ne  propter  recena  in 
eos  Macedonum  beneficium  palam  ingrat^  deprefaenderentur,  pau« 
^^i  dontaxat  equites  pediteaque  apeciei  cauaa  miaerunh  Aratua 
Autctn  magia  idoneua  reipublicae  pace  adminiatrandae  quam  belli 
gcrendi  pertotum  illud  tempua,  quo  tempore  A^oli  ui'bca,  quaeaocie- 
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tati  Acbaeortun  adicriptas  erant,  popolabaotur ,  qaiela 
hoataaque  impun«  scdeatiuima  facinora  perpetrare  pt 
(Folyb.  IV,  19.  Arat.  47.).  Causa  enim  illius  limoria  cL 
ad  Capbyas  aocepta,  et  quod  militibus  suia,  conGdere 
Omnem  igitur  victoriae  futurae  spem  in  Pbüippi  Macedoi 
copiia  poaueruQt  et  Aratna  et  Acbaei,  praesertim  quuin  ] 
et  magnitudine  ac  yi  milituiD  instructoa  et  magna  erga 
benerolenlia  ac  fide  affectus  ciieL 

Fhilippuf  igitur  aimulac  cum  exercita  in  Feloponne 
Teniwet  ad  omaea,  qui  sodetali  Acbaeorum  adacripü  eri 
tos  mint  eoaqne  nt  Corinlhum  ad  qoncilium  Tenirfliit  i 
ipae  autem  exercitum  Tegeam  versus  dusit,  quoniam  co 
Lacedaemoniorum  civitatem  seditionibaa  turbatam  esse.  I 
ibi  duplex  Ephoroi-um  aententia,  quorum  dao  Adimauti 
lypbontea  a  partibos  Pbüippi  stabant,  trea  vero  re]iqui 
tolia  rem  faciebant.  Itaque  quum  accepissent  uuntium  de 
regia  omnes,  qui  iam  aetate  erant  belbca,  ad  Minervae  i 
cae  Janam  com  armia  eduxetunt  Adimantumque ,  qui  m 
Uacedonom  ia  Lacedaemonios  recens  collata  praedicare 
Aetoloa  autam  pro  bostibus  habendoc  esse  profiteri,  uua 
ciia  trucidaruntj  ad  regem  autem  legatga  miseruut  eon 
donec  reipublicae  atatua  eiset  compositus  adventum  in  ui 
ferret,  rogavere.  Pbilippus  quidem.  se  ad  Tegeam  inter 
positurnm  eaae  reapoudit  simulque  bortari,  ut  quam 
idoneos  ad  se  mitterent  viros  quibascum  de  rebus  instant 
■it  consultare.  Omia  igitur  principe  legationem  decem 
ad  Philippum  raiaenint,  qui  Adimantum  eiusque  aaseclas 
tumultus  auctores  accosarent,  Lacedaemonioa  autem  a 
quaecunque  rex  vellet,  paralos  esse  esponerent  (Folyb. 
Atqui  in  illo  concilio  nonnalli  suadebant  regi,  qui  mal 
daemonionim  voluntatem  eorumqne  perSdiambene  per« 
ut  aicuti  Alexander  in  Thebanos  sie  etiam  graviter  anii; 
rel  iu  SparUnoB  (Folyb,  IV,  230.  "■!  «x,  ut  videlui 
Arato  (Polyb.  IV,  240 1  clementius  protulit  consiliuo: 
traeum  cum  Omia  Spartam  misit,  qui  popalum  bortaren 
aniicitja  erga  regem  perstaret  societatemque  iungeret.  1[ 
rex  signia  aublatia  Corintbom  cum  exercitu  profectua  eat 

Ibi  quum  ad  coocioaem  iam  convenisaent  singolanii 
legati  Pbilippus  cum  üa  primo  diaceptabat  quid  facto  c 
adveraus  Aetolos.  Mulda  vero  a  Boeotia,  PbocensibuSj 
aliiaqaa  criminiLus  contra  Aetoloa  prolstia  bellum  iia  e 
rendüm,  omnee  quasi  uno  ore  conaeoserunt,  Praeterea 
creto  illo,  in  quo  omnes,  quibua  singulas  Aetoli  affece 
iates  iniuriae  cammemoralae  erant,  subiecernnt:  muti 
laturoa  esse  sociis  opem  ad  recipiendoa  agroa  vel  urbes, 
toli  inde  >  tempore,  quo  Demelriua,  Fbilippi  pater,  e 
ceaait,  .octopaasentj  simillter,  ai  qui  coacti  so  cum  Ael 
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innzisseDt  et  foederis  Ächaici  partes  reliquissent,  omnibos  his  prl- 
stmam  liberUtem,  antiquas  leges  oinniaque,  quiboa  antea  admi« 
oistraretur  ipsorum  respublica  instituta,  reslitaros  redditurosque  ^ 
Ampbictyones  qaoque  se  adiatoros  esse  in  legibus  instaurandia 
templigue,  qood  Aetoli  soli  sibi  vindicassent;  potestate  omnibos 
restituenda. 

Hoor  igitur  decreto  instnin  illud  bellum  factum,  quod  antea 
qoasi  expeditio  contra  praedones  fuit,  anno  primo  centesimae  qua* 
dragesimae  Olympiadis  (Polyb.  IIJ,  36.  IV,  26.  28.  Flut.  Arat. 
47.)«  Statim  e  conventu  legati  missi  sunt  ad  urbea  foederatas 
moDitum,  ut  qu^m  celerrime  milites  conscriberent  bellamque  Ae« 
tolis  indicarent.  Philippus  vero  praeterea  Aetolos  per  litteras 
hortatus  est,  ut  si  quid  baberent  iusti,  quo  facinora  sua  pace 
omoibus  intercedente  foedissime  perpetrata,  excusare  possent,  ia 
medium  proferrent,  nee  sine  causa  bellum  band  leve  sibi  confla* 
rent,  Litteris  bis  recognitis  Aetolorum  principes  primo  rati 
Philippum  non  venturum  esse,  certam  constituerunt  diem,  qua 
Rhu  praesto  adessent.  Cogoito  autem  regis  adventu  uunlium  tan- 
tum  ad  Pbib'ppum  miserunt^  qui  exponeret,  solos  principes  da 
rebus  communem  salutem  spectantibus  non  posse  auorum  arbitrio 
decernere.  Acbaei  igitur  tempore  ^  quo  con venire  solebant  Ae-' 
gium,  cum  Pbilippo  renovarunt  foedus  pris^inum,  quod  ipsis  iam 
cum  maioribus  regis  intercesscrat,  decretum  illud  Corinthiacum 
confinnarunt ,  iusque  esse  spolla  capiendi  ab  Aetolis  per  praeco- 
nem  edixerunt     TPolyb.  IV,  25-  26.) .  i 

Aetoli  vero  in  conventu  Scopam  praetorem  creaverunt.  (Po- 
tyb.  IV,  27,  1.  c.  87,  2.) 

Interea  Pbilippus,  dum  in  Macedonia  hiberna  agebat,  omnem 
ad  bellum,  quod  parabat,  copiam  contraxit  ac  Macedoniam  con- 
tra barbaros  supeme  imminentes  munivit  (Polyb.  IV,  29^)  Deinde 
Scerdilaidam  quoque,  qui  ea  conditione  cum  Aetolis  se  coniunxe-* 
rat,  ut  partem  aliquam  praedae  acciperet,  spe  vero  exciderat,  sibi 
conciliavit,  pactus  ut  vicena  quotannis  talenta  Scerdilaidas  acci-^ 
peretet  triginta  lemborum  classe  bellum  cum  Aetolis  mari  gereret. 

His  quidem  rebus  Philippus  eo  tempore  dccupatus  erat,  quo 
tempore  legati  a  concilio  missi  primum  in  Acarnaniam  pervene- 
runt  Atqui  Acarnanes,  sicuti  decretum  erat,  statim  Aetolis  bel- 
lum indixerunt,  quanquam  iisj  ut  Aetolorum  finitimis,  omnino 
ignoscendum  fuisset,  si  vel  metu,  vel  etiam  callido  consilio  pao- 
lulam  essent  cunctati,  praesertim  quum  non  multis  ante  annia 
propter  odium  Aetolorum  gravissima  iis  mala  accidissent:  (Polyb. 
^V,  30.}.  Epirotae  vero  mandatis  legatorum  auditis ,  decretum 
quidem  pariter  confirmarunt,  bellum  autem  tum  demum  Aetolis 
»e  etse  iUaturos  declaramnt,  quando  et  Pbilippus  auscepisset,  si-« 
mulqua  Aetolorum  legationi  responderunt,  Epirotas  censuisse  pa« 
eis  cum  ipsia  conditiones  servare.  Messenii  autem,  quorum  causa 
lotum,  uti  iam  supra  narravimus,  bellum  erat  conflatum,  tum  de« 
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m  hotiliter  se  palam  contra  Aetoloi  este  gesturoa  pri 
it,  quando  Fhigalia  urba  in  eorum  confiaiis  ab  Aetolis 
I  muniu  flibi  ruraua  expultis  hostibus  reddita  fuiuet. 
idem  decretum  praedpue  aucigritate  Oenidia  et  Nicippi 
)  Sl>),  qui  Aetolorum  in  ea  urbe  Epbon  eraDtalii 
inindam  paiicorum  potentiae  faventium  conatlia  fact 
:etur. ,  Quod  ista  praecipue  occasione  obluta  tHeaaeniof 
socordiae  in  rebus  bellicis'  adininiatrandts  accuaet  E 
li  potiuB  nimio  erga  fofederia  Acbaici  societatem  amore 
im  iiuta  cauaa  videtur.  Nam  licet  mala  civitaüa  gabems 
netatibua  cum  ii*  potiaiimiun  iunctis,  quibuacum  mioime 
undae,  haud  quid.cm  tam  acriter  vituperanda  erat 
aaeniorum  tum  praecipue  temporia  cautio  ac  diligenl 
latn  contra  potentea  sane  ipsonimque  finibua  acriter 
itea  auscipienduin  erat  (Polyb.  IV,  51  —  34.)-  Optime  ' 
Munt,  quae  accurate  expoauit  Lucas  p.  108  aq> 

Lacedaemonii  porro  more'aolito  aine  r^sponao  legat 
is  dimiBerunt.  (Polyb.  IV,  34  —  37.)  Ut  Polyhit»  pu 
a  et  improbitate  in  eas  ignorantiae  angnsUas  acti,  nt  n 
idem  quid  respondandum  ewet.  Equidem  potiua  callid 
inliom  illud  adacripseritn,  quooiaui  ipii«  quidam  Spart 
;reta  fait  pax  erga  Aetolos;  illia  autem ,  qui  Acfaaico 
ebant  patefacere  adhuc  non  audebant  conailium  tum  p 
id  adliuc  neacirent,  quomodo  Aetolis  rea  succederel, 
iora  eibi  cbmparareot  commoda,  Lucas  p.  109.  Faule 
xilia  pelitiun  est,  ut  legatum  miltcrent,  qiiocum  de  foed 
ionibua  agere  posienl,  Hi  Machatam  miserunt,  qui, 
icione  multa  in  laudem  Aetolorum  el  contra  Macedone 
ue  audacter  loquutus  esset  suasisaetque  frostra  Laced 
reges  rursua  crearent,  re  infecta  domnm  redire  coa 
uniam  Spartae  decretum  erat  ex  aeniorum  aententiia, 
[onum  beneficiis,  Aetolorum  autem  praecipue  Cliarixe 
ei  maleCciia  in  memoriam  revocatia  eo  populum  proa 
in  Philippi  et  Macedouum  «ocietati  perseverandum  ess 
.  Viz  autem  h!c  compreasus  erat  motus,  quum  fesit 
irae  Cbalcioecae  Ephori  trucidati  sint  aliique  creati, 
tolis  faciebant;  et  mox  societatem  iunxerint  pottssim 
r  Cleomenem  et  aingularem  in  eum  benevolenliam,  q 
m  at^rrimum  foederis  Acbaici  noTerant  exspectabant 
Tarn  atqae  incolumem  Spartara  ^edditui'imi,  Begeaqu 
ibant,  (junrum  alter  Agesipolis  cognatioue ,  alter  Lycu 
na  regiam  sibi  vindicarerat  diguitatBui  (Polyb.  IV, 
.  Flut.  Cleom.  31  —  39.  cf.  Liber  mens  der  Aetoliacl 
le  Bundesgenosseiikiieg  p,  60.).  Quibns  aaditis  Macl 
:sus  est  Spartam  taiitaque  t'uit  ibi  eins  auctorilas  ut  1 
mmto  milite  mercenario  et  parte  urbanaium  copiarun) 
n  fines  iacurreret     Poliulinam  igitur,  guia  Argivi  finei 
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stodiebanf,  praesenti  rerum  statu  Treti,  Brasias,  Lencaa,  Cypban* 

tau)  repentino  impetu  cepit.     MacLatas 'iiisuper  Eleis  quoque  per« 

suasit,  ut  belloui  adver&as  Achaeos  capesserent  (Polyb.  IV,  36«)* 

Sic  itaque  res  Aetolorum  quum  feliciter  succedcrent^  ipsi  in- 

geoti  iam  spe  elati  bellum  suscepernnt,  Achaei  vero,  cunctanti- 

bus  reliquis  civiUtibus  etiam  Pbilippo  in.  belli  apparatu  occupato, 

aiiioiis  plane  desponderaul  ^  verum  in  tanta  calamitato  missi  etiam 

sunt  ad  Plolemaeum  regem  legati  petituri  ab  ipso,  ne  Aetolos  vel 

])€cuiria  vel  ulla  alia  ope  contra  Philippum  et  socios    adiuvaret 

(Pol)'b.  IV,  30.).     Erat  vero  illo  tempore  Achaeorum  praetor  Ara- 

tus,  Arati  oobills  illius  vir!  filius ,  apud  Aetolos  Scopas  (Polyb. 

IV,  37,  3.  Ol.  140,  f  =  220  a.  Ch.). 

£a  tempestate  Pbilippus  cum  decem  millibus  gravis  armatu— 
rae,  cetratorum  quinque  millibus  et  octingentis  equilibus  in  Tbes- 
saliara  et'  Epirum  profectus  est  invasurus  inde  in  Aetoliam.  Aler 
Aander  auteui  et  Dorimacbus  eodem  tempore  circa  mille  ducentos 
niilites  Oeantbiae  urbe  ad  sinum  Crissaeum  Locrorum  Ozolarum 
contra  Aegiram  sita  conscripserunt.  Onus  eorum^  qui  ex  Aeto- 
iia  profugerant  et  per  longum  tempus  Aegirae  commorabatur  fre- 
quenli  adbortatione  (portas  enim  Qegligenter  custodiri  dixerat) 
Dorimacbum  eo  adduxit,  ut  cum  Alexandro  et  Arcbidamo  Panta- 
beontis  filio,  noctu  urbem  dam  interfectis  custodibus  expugnaret. 
Vixautem  milites  dissipati  pmedaeque  inbiantes  singulas  diripiebant 
aedes,  quufn  cives  e  primo  terrore  animis  recreatis  arcem  occupa-> 
f»U  ac  fortiter  hosti  sese  opponerent  instant!«  Aetoli  tandem 
victi  terga  dedere  atqui  valde  admodum  consternati,  quum  Aegi- 
ratae  praeter  opinionem  acriter  incumberent,  plerique  in  portis 
&ese  conculcarunt.  Alexander  in  ipso  certamine  inter  dimican- 
diiin  caesua  est;  Arcbidamus  in  turba  eorum,  qui  ad  portas  in- 
vicem  sese  Irudebant,  periit.  Aetolorum  inde,  quotquot  periculo 
cTaseranty  armis  abiectis  ad  naves  se  proripiebant  ac  turpiter 
ooinino  praeter  spem  domnm  redierunt   (Poljb.  IV,  57.  SS.}« 

Per  idem  etiam  tempus  Euripidas ,  quem  Eleis  ducem  Aetoli 
(^onstituerunt,  diereptis  Dymaeorum,  Pbaraeensiuni,  Tritaeensium 
'"ibibus  magna  cum  praeda  Elidem  se  recejnt.  Miccus  quidem 
^Hmaeus;  qui  tunc  legatus  erat  praetoris  Acbaeorum,  copiis  con- 
tractis  hoates  redenntes  persequutus  est,  sed  in  iusidias  inductus 
niultoa  amiait  suorumy  quadraginta  caesis,  duceutis  e  numero  pe- 
liitum  captis.  Quo  expeditionis  successu  elatus  paucis  diebus  post 
^•"»pidaa  Tichos,  Djmaeorum  castelluto,  expugnavit.  Taiito 
•'sflur  ÖMnno  accepto  veriti  nc  in  posterum  etiam  aditu  finium  pa- 
'<nte  bostes  imiuipcrent  lecatos  miseiunt  Dymüei,  Tritaeenses  et 
^'haraeensea  ad  praetorem  Acbaeorum  de  damno  sibi  ab  Aetolis  il. 
alo  questiiros  auxiliamque  petituros.  Aratus  autem,  qui.  ne 
mercenarioa  quidem  conducere  poterat^  propterea  quod  Achaei 
'ade  a  belli  Gleomenici  temporibus  partem  aliquam  stipendiorum 
'OD  peraplvissenty  in  onmi  re  bellica y'  uti  iam  aaepias  adnotavi- 
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mua,  cunctatoreiU  iieio  praebebat  ac  segnem.  Quare  etil 
Ute*  illae  communi  auxilio  «lestitutae  propriia  pecuniis  ti 
sibi  pedites,  equites  vero  ctuinquaf^inla  cooduceaclos  com 
nee  qoid^uatn  unquam  pro  faederis  integritate  aeae  aiuc 
praeserüin  quum  Lycurgus  Atlienaeum  Megalopoliti 
Gorgum  iii  Tetphüsiorum  finibiu  Eufipidaa  occupauent 
IV,  37,  6.  €0,  3-). 

Quae  dum  in  Peloponneso  gerebaotur  rhilippas  rex 
atatim  Aetoliam  invasisaet,  niagna  copiarntn  vi,  toli  (inec 
iiere  potuisset  bello  aMuintia  Cpirotia  et  ti'eceotia  fiindi 
qui  ex  Achaia  missi  erant,  Cretensibus  item  quingeotl 
Fulyrrbenii  miseraat,  per  £]iirum  ad  Ambraciotarum  ßnet 
tia  rogi^nlibt» ,  accesiit, 

Fbilippua  igitnr  dum  poaili»  ad  Ambracum  (Palmer 
Antiquit.  II,  7-)  caatris ,  quippe  Epirotae  niaximi  aetlima 
recipere  ab  Aetolia  Ambraciam  poaaent ;  necessaria  ad  obt 
parabat,  Scopaa  uDiverao  Aetolorum  exercitu  educio  pei 
Üam  in  Macedoniam  irrapiU  Atqui  qnnm  per  Pieriam  [ 
impnne  vagans  omnia  vaslaiaet  et  Dinm,  urbem  ab  tncoli 
tarn,  aolo  aeqnatset  omnesque  regum  ac  deorom  Itataos 
aet  cum  magaa  suorum  admiialione  et  geudio  redux  in 
receptus  est. 

Nihilo  tarnen  minai  Pbilippiu  quanquain,  quae  in  M 
geata  emiit,  comperUseul,  quantoque  ipsi  detrimento  Epi 
fuerit  perverailaa  iiiteilexi««et  magna  vi  aggeres  exstraendc 
quo  apparalD  betlico  uleiido,  ita  urbem  preasit  obaidione, 
quadraginta  diea  eam  in  poteitatem  suam  redigeret,  prae 
quingentorum  Aetolorum  dimisao  traderet  Epirotia.  Di 
Cbaradram  perrexit  eo  consilio,  ut  sinum  Ambradcuo),  q 
Actium,  Acamanum  funum  quoddam,  est  arctiasimus,  ci 
citu  traiiceret.  Htoc  copiis  transmiaaia ,  aaBumtiaque  Ac 
peditum  duobus  millibua  ducentisque  eqnitibua,  Fhoeliai, 
rum  oppidum  obsidione  cinsit  ao  biduo  post,  cuatodüa  Ai 
ex  pacto  dimisfiia,  expngnavit.  Sequenti  nocte  Aetolori 
genti,  qui  praesidia  ab  oppugnatione  liberarent,  adven 
omuea  fere  a  vigiliia ,  quae  rex  de  faostiom  adventu  cerli< 
opportunia  quibusvis  locia  diapoauerat  trucidati  annt. 
ginta  dierum  annona  ex  borreis  exercilui  distributa  Stra 
xit,  aed  castHs  decem  itadia  ab  urbe  positia  ad  Acbelount 
anidbo,  nuUo  probibente,  agros  popnlabatur  (Pol< 
61—63.)- 

Acbaei  ioterea  acrite*  ab  hoalibua  T»ati  quum  com| 
regem  non  procnl  abesse  legatoa  ad  ipsom  miserunt  aoxil 
ploraluros;  qui  etiam  ad  Stratum  adhuc  commorantem  t 
rant  eique  persuadere  conabantar,  ut  traiectis  copiis  in  E 
ceret  impressionem,  {lex  vero  Ifgatoi  apud  se  retinuit  t 
d«  if  sorom  mandatia  deliberatur^s,  sublatis  Umtn  ägfÜM  a 
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polin  el  Cooopcn  progrestiu  evt  Aetoli  igftor  nU  regwn  cogpo* 
Tere  appropinqaaotein  iirbe  reKcta,  in  «rcem  confageranft,  neqne 
tarnen  rex  obiidione  tempas  terebat  sed  ffletopoli  cretnaiA  GonopeQ 
ire  perreuf»  Ibi  quam  Aetolorttm  tquiles  conferti  ad  flaminis 
tnoiiUiiii,  qai  stadia  yiginti  ab  uibe  distat,  regia  copiia  aeae  op-* 
ponere  oooati  cyuen^  Pfailippoa  catraloa  piimoa  iosait  in  amnem 
iflgredi  onaqoe  aimal  acia  ioatructa  enre.  Qui  dbn  lavi  iotteaa» 
proelio  hoaiem  ab  amne  arcebanl^  aacnnda  et  terfia  aciea  Iraaa« 
mma  et  com  primia  conioncta  facili  negotio  Aetoloa  in  nrbam 
coropolit  Res  tanen  haud  accedena.ad  nrbem  agria  Ylaatatia 
Ilhoriam  osqne  progressu«  est  Locus  vero  ille  qnanqnan  et  na- 
tan  et  arte  mnnitiaaimusy  cuatodibua  meto  depnlaia  capitor  aolo* 
qoe  aeqoator;  eodemqne  modo  reliqnae  eine  i^onia  arcea  «CJtiir* 
Ri  a  oulitibna  regia  vagabondit  deiectae  diripiontmr. 

Hinc  lento  processit  gradu  qooniam  efercitui  neoeaaam  cmn-b 
parandi  otium  dabat  Dein4e  qniim  iam  omnibna  rebus  abnnda- 
reot  sd  Oeniadaa  duzit,  castra  autem  prope  Paeaninm  metaina 
est,  id  euim  primum  expugnare  atatoit.  Vrba  vero  iQa^  qoanr 
qaam  ambitu  non  magna,  minor  enim  est  städiorum  decenu  mo- 
ihta  ceterom  haud  midei  mox  capta  murisqne  aolo  aequatia  toia 
deiDoliebatnr  atqui  tegulae,  laterea  omniaque  aedinm  materieS| 
postqnam  Elaenm,  Calydoniae  oppiduro,  agrosque  depopulatus 
erat,  Oeoiadaa  transvecta  est«  Hanc  enim  urbem  expugnatam  anim. 
aÜTersa  lod  opportunitate  in  primis  ad  traiiciendum  in  Pelopon-^ 
nesQin,  muria  cinxit  portuque  ac  navalibua  muoitis  cum  aroe  eam 
constitiiit  coninngere  (Polyb.  IV,  64.  65.)- 

Bis  gcstia  Pbilippua  in  Macedoniami  redire  festtaabaly  quQU- 
um  ipai  nontiatum  erat  Dardanioa,  anspicänfea  regem,  in  Peld< 
pooneio  Teraari,  impreaaionem  in  Macecioniam  esse .  paratteoü 
Dinnait  igitur  legatoa  A^baeorum  com  respensoi  paeatis  Macedo^ 
hqiq  rebus  sibi  nihil  antiquios  forOj  nisi  quam  celerrime  civitati* 
bot  foederi  adscriptia  ausrilio  venire  Ipse  vero  Demetxio  Phaxio^ 
qui  a  Romanis  regno  expulsua  erat  regemqne  ad  ainom  Ambraoi» 
cum  convenerat,  CorinUiom  «blegato,  in  Macedonian  pro^ctua 
est.  Bai^anii  igitur  r^is  adirento  eognito  prae  formidae  exer* 
Qtum  dinuseruttt,  quos  Philippns  quotn  tententiam  mntasae  eo« 
giiOTiaset  copiaaqua  ad  commeatom  coi^parandom  dimiaiaset,  in 
Ibeaaaliam  ae  contulit  ibique  Lariasae  reliqoum  aeatatia  tempna 
peregit  Sic  finiebator  annua  primna  Olympiadia  centeaimae  qu»» 
lirageaimae  (Poljb.  IV,  66.). 

I  Tempore  comitiorum  appetente  (Polyb.  IV,  87,  3«)  Deriouu 
Ao»  praetor  apud  Aetolos  creatus  est  (Polyb.  IV,  67,  1%  V,  ly 
S')«  qoi  aimohic  magistratnm  iniit  in  aupwiorä  Epiri  loca  inoursio* 
lern  fedt  agrosque  depopnlatua  est,  qnoniam  non  tarn  ntiUtatia 
^oae  gratia,  quam  Epirotarnra  damni  causa  hano  anaoeperat  ex« 
editionem.  Nam  qnikm  ad  templum,  quod  Dodonae  est,  perve* 
Mt,  porticua  cremavit,  dmneaqne  opeS|  qua»  undique  conaul* 

^«ftl»/.  WkSUL  ■.  Ti4t^.  Bd.  1.  B(ft.  4.  S2 
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Utnri  Aoaa  ditahrtAt,  tliripait,  iputaqaa  adeo  ucnm  i 
ditnacTlrtit  Qoae  quam  feriUti  explendae  grtti«  o 
perferäut,  domntn  rnnaa  victor  copias  rednxit. 

Philip p III  interioi  hMme  adfauc  durante,  quam  on 
TOHta  dm  daapanr«  cMpiuent,  celeri  itinere  aMomtia 
'  lifaaa  loricatorum  (xatwonJie  Poljb.  IV,  67,  6-),  • 
milk,  Cntenaibni  Irecentia  com  fqnjtatli  aulico  qtia4ir 
tan  Aqnitnin  Larisia  profectiu'  cät,  copiliqne  e  TlieMi 
liiwiam  indaqoe  in  Boeoliam  tranimiatia  per  Megtridem 
citOa  brumalfl  aolatitium  (nfpt  c^offaV  xnfLtQiväg-  Folyl 
XXUI  ^'Scplbr.  81^  ■;  Ch.)  pervenit  Haut  vix  quU 
potuMiiontna  rogia  aSveMiuB  comperiaaet.  lade  Arati 
ad- M-arcoativk  lagatwqne  ad  reliquaa  civilatea,  qno 
loco  eoram  müitka  convtniMDt,  dUniaais,  ad  Dioaiüuiii 
pragrBaaw  caatf  a  ibeutaa  aaL 

Eadem  tetnpeaiate  Euripidaa  cd«  daaliiis  Eleon 
bua.,  mercenariiainilitibiu  et  piratia,  qupnim  niimei 
fere  millinm  et  ducentorum  erat,  praeterea  etiajn  c 
equitibiuFiopbide  pnJfectua  perPboeniceaetS^mphBl 
rexit  ad  devaatandoa  Sicjoniae  agros,  de  adventu  q 
proraua  incertua.  Atqui  quum  lam  regia  caatra  piael 
ret,  e  Cretenaiam  quibuadam,  qui  pabulatum  vagabantl 
cognoTit,  Macedonea  adveoiaae ;  quaprapler  confeatin 
Tenia,  qua  Tenerat  via,  regreaana  eat,  quo  celeriua  S: 
«meDauB  ad  loca  aapera  et  aaltu'oaa  perreoiret, 

Philippiu  aDtev,  qni  qna«  faoada  ageret  prorana  t 
neati  cenatitiMrat  pTimo  mana  Itineri  a«  accioxit  per  f 
Guiijai  progreaeiuua ,  ibi  enim  armatoa  conveni 
Acdiaäoi.  In  illo-lgitt^  itinere  cnaHgtt,  ut  Macedoi 
primnm  et  Eleonnn  nmul  ad  locum,  qui-rocator  Apc 
CMoqub  itadta  ab  orbe  Styinpfaaliorum  diatat,  nna  in  : 
«o  parreniret.  Qaod  quam  Euripidai  animadverii 
tt«  paacii  e^tibua  exeroitom  reliquit  cUraaqnc 
Paopfaidem  ae  recepit.  Reliqaa  igitur  mnltilttdo  dno 
magDO  adroodiun  diacriinine  veraabatur  nescia  quid 
eaaet,  praeserüm  qnam  in  tnrorem  indncerctDr  t  loTi 
Mcgalopolitanoa  eaae  optnaba4nr,  qnonSkm  in  pugna  a 
cnai  Cleomene  pngnata  e^'armorum  genere  oai  faeranl 
lltani  aic  a  rege  tunc  armali.  Quare  aerratia  ordinil 
pruxiaia  ae  recep^ant  non  deaperantea  adbuc  de  aalu 
nro  pitopiua  Macedonea  aeceiaissent  tfbiectia  trmfa  in 
efladenmt.  Capti  igitnr  itint  circa  niille  dncenti,  cete 
do  peüit  t4ini  per  Macedonea,  tpm  inter  abrnpla  ma 
amptiiii  centom  evaaare.  Captivia  deiade  Corintbniii 
■d  eai  quae  aibi  propoatierat  exaequenda  penrezil.  P 
astam  magna  admodum  ragii  admiratione  aStäabantl 
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iiBiMi  tuml  et  victee  Philippnm  «oganiiaest  (Polyb.  IV, 

f-Td). 

Inda  per  Anxdiun  iter  facietts  qiuBi  pmscipus  in  >op«raDdo 

hrt«  Honte  multa  parpeuas  eeeet  inootninoda  uocta  Capliyae 

bnit  (Polyb.  IV,  70.).    Poatqnam  ibi  com  Arato  minora  eim- 

tnpäi,  qius  «X  Acbeeia  coutraxarat,  ae  coniunsiaaet,  ut  b>* 

"unalnt  ad  decem  nillia  fieret,  per  CUtoriaa  Paophidem  duxit 

■Bnbu  nrbibna  per  qaae  profidacebatar  tele  et  aoaUa  coiig»* 

K  Vihi  tarnen  atatiin  appropiaqnar«  ooa  «al  auas,  >ad  ia  col- 

■cnwdit,  ands  an«  psriciilo  loca  drcomiacentia  et  nrba  ipia 

ificijwterint,  qaeeita  «ral  manita,  ut  rax  dobioa  admaduiii 

■■Rl  qu  eim  aggrederelDT.     OccideaUlU  enim  eina  para  civ- 

Mu  I  totrtnte  admodaiii  rapido,  qm  mazimam  parUia  int^ 

Mcewnieat  et  propler  alvei  profmiditatem  pvoraaa  mouitam 

iaot«  T«ro  pnctarlabitiir 

in  qnepi  qaun  «1  partea 

idit,  nt  Iria  oppidi  latent   ' 

,  firmitndiaMii  naDciacan» 

munito}  ptMterea  etiam 

oitodina  et  opexibas  exi- 

idiam  siat  impoeitom  et 

erat. 

let  vi  qnidem  atatim  eam 
raeterire  Toluit,  qaoniam 
)ait.  Kihilo  tamea  miaua 
lamentia  ai  urba  expogn^'n 
hidem  vi  invaait  Atqoi 
[oi  acalia  iidmoti«  urbf^ 
rimo  impetu  urba  ezpi)r 
iraettt  opinionem  coiif^m 
oribiia  et  Ubaria  io  ar^eiq^ 
t  cetera  tail)«,  qpa«  tva. 

imiffufqiu  4>rept>>  arcetn 
erebant,  nam  quia  nulla 
po  arceOl,  accapta  impu- 
rer  aBqttot  diel  ibi  com*' 
abnit)  in  qtio  oppotlnni^ 
■i  Bgentibi»  arbeni  dona^ 
actna  eH.  Paophidif  AiP 
•tUB' Corintkiim,  indeqo« 
1  arci  praefecerunt  Proi- 
am  (Pfliyb,  IV,  70—73.). 
efat,  audito  ragis  aäntw 
ztfi»m  tax  Acbaeia  tn&m 
retcta«  Telpbonla  bvdlr 
•Mt  difr  Olympia«  p  wv«-' 
S2* 
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nit  ibiqnfl  Ion  ucnt  pwtqium  üoeM  et  dncM  codi 
rat,  tri^oo  com  txerciUi  quielü  gratia  ramaiuiL  ! 
•oblatii  partem  exarcitBa  ad  dapopalandoi  Eleonm  i 
ctUB  altera  vero  parte  ipia  Artemiuum  profectua  eat. 
tor  cz  opnlentia  Eleorom.  agrU,  maxima  eiriin  eomm 
tnne  dedita  eat,  magnun  admadam  praedam  milttai 
res  TerHoi  ne  moUiam  minoi^e  ad  ixlliuii  gerendoi 
reut  progreaaiia  eat  Artemisio  Thalamaa  Twaua,  cai 
abi  maxima  agreaüiun  tnrba  ac  ■appellectilia  pari 
collaeta  fuil,  expugnalunia.  Adtnotii  igitur  machia: 
tUque,  qmJbuB  in  urbibua  oppngaandi*  ütebantur  ita, 
fugerant,  perterriti  (unt,  quum  omiiia  rei  miUtaria  { 
waetit  varitqBs  generia  baminea,  inter  quoa  eüam  du 
narü  A«iJiidaino  Elco  duce,  ut  atatim  arx  tradere 
ttx  magna  anctns  praeda,  in  primia  raancipiönitn  a 
quo  aiilliboa  Olympiam  iterom  conceaait  (Poly b,  IV« 

Qoas  dtun  a  Philippo  gerebantar  Apellea,  nnoa 
Antjgonaa  filio  tutore«  reliquerat  mucünanique  Idbi 
gnititem  apud  regem  erat  conaequutua,  Achaeoa,  nefi 
rem  aösiu,  ad  eaDdeoi  eonditionem  rediger«  cona 
fimebaätaV  Itieasali  !.  e.  ad  aervitutem.  Sic  enim  ic 
atituerat  aueqnnturum  la  aperabat,  ai  primum  e  ci 
ezpnlikaet  Acbaeos,  quavia  cauaft  oblata  eoa  vel  in  vi 
Tel  etiam  caedi  inberat,  nee  olli  unquam  patrodDi 
aliatt  lerem,  qua  Timm  aeae  praeitaret  permiltet^ 
.boc  pacto  ae  facili  negotio,  nemine  animadverlente, 
anctudinem  Acfaaco*  addnctnrum,  at  nihil  penitaa  gi 
videretnr,  qaod  rex  nnqaam  in  aliquem  atataiaaet. 
ab  adoleacentifaa*  quibnidam  Arato  et  per  hone  Phili 
Mtent,  rex  ne  qnidquam  eiuamodi  luaciperet  Apel 
neve  poaüiac  aliquid  Ächaeia  inconiulto  praetore  impi 
qaidem  re  maximam  onurino  apud  omnea  tibi  gloria: 
nernqne  paravit,  nee  quiaqaam,  cui  non  egregia  Fhi 
Tidaretor  indolea ,  reperiebator. 

Caslria  daind«  Oljmpia  motu  progreatna  eat  f 
raeam  Tarana  ac  mox  Te^ihuaiam  venit,  indequa  t 
praeda  divendita  (Poljb.  IV,  77.  Neqne  hie  plane  aine ' 
praetsrmlttendiundelurBraiteDbaachina,  qui  (p.  66 
praedem  Olympiae  Tendidiaae  fio(pt),,  pontcm,  ^ni  iv\ 
onxit,  inatanrorit,  pec  eum  neqipf  tra^iUun  in  In 
ntanu. 

Eadem  tanpeatata  Dorimachaa,  Aetoloran'  jr 
qnomm  agri  erant  dersitati,  a^xilia  paentibna  ae; 
AetoloB  Philida  dace.  Qui  qanm  m  Eleam  perveall 
qaingentia  Elooram  merceoariia,  nille  citüwu  Tarairi 
DoUi»  opitoUtonu  in  TripfayUÜo  tcoiL    Miaaia  Ufi 
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n  Astoli«  qiiMD- 
B  «ollicitiu  exipfcUbit. 
ihenm  amnem  capiif,  qni 
Poatero  dunde  nune  £•- 
n-ebant  praemistiatpib  mer- 
üa,  at  inricem  aibi  aiuilio 
nrbein  factui  cat.  Atqai 
Hent,  in  quibna  Hactdonea 
m  lecto  milita  per  loca  ab- 
cendit,  eoqua  iiiceiiH>,AU- 
acluderentnr  in  arccin  con- 
ria  et  urbe  aant  potili.  U 
lagktoa  urba  ngi  oblaU  li- 

■gmu  admodom  totam  Tn- 
H  da  ae  rebasqna  auia  ins- 
itoloniin  pravitaa  ac  perfi. 
iant  (ocionim  diraptia  Le- 
irbem  Fbilippo  tradidemnt, 
Golabant.  Neque  atia  «rat 
le  inatnixerint  a  piratii  U- 
«entoniiD  ap<ia  comparan- 
r  legatos  ragi  nrbem  tradi- 
ida«  patriae,  Eleoa,  Acto- 
ii  catua  miaerant,  urba  tx- 
po  aete  in  dilionem  tradera 
üidaa  fortiter  Tattilit,  aed 
1  cum  ezercHn  miaao,  La- 
Haaet,  cnn  Eleia  et  qni  La- 
micnin  aa  recepit.  Leproa- 
itoa  in  poteatattm  conceia»- 

0  potilna  eat.  Aetoli  enim 
mem  haod  aparantea  nibil, 
irant,  qoara  Tenia  cmn  ar- 
receperant  Deinde  alüa  et- 
boa  Pbrixam ,  Stj llaoginm, 
m  ia  dilionem  arcepit. 
ripbyliam  aex  dicbua  in  po- 
ivernu  eat,     Atqni  conati— 

1  admaniüa  Heraeam  ngm 
hyliae  rebiu  praeaaiM  La. 
t  tolam  diTuit'praedaoi  mi- 
media  biame  Megalopolin 
f,  S,  3.  e.  4,  fi). 

cxorti  annt  raotua  per  Cbi* 
horia  •pratnm  quia  regDum 
,  praaaartioi  qaum  a  regio 
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-  genere  H  natam  exiitintareL .  Sed  qmaa  nemo  nai 
dem  ad  eiui  Hntantü^H  oratianMque'advfliteret,  dan 
•ufagit.  SparUni  igitar  aeditiooa  iata  compoaiU,  t 
poitehuncmmparct  hoste  apprapia(|iiante,  omnaan 
lirbam  coDTcxenint  et  Athenaeum  McgalopaliUnonui 
ue  ibi  hoiUa  conaidere  poMent,  in  primia  Pbilipf 
coDteiriti.  Philippaa  autem  vaaii  eollectis  HegalopoH 
Arges  piofectus  est  ibiqua  leliquass  hismis  part 
(Po1yb.IV,  82,1.  87,  IS.). 

Ibi  dum  Philippua  commorBbatttr  Henim  Apetlea 
46.  Megalaeom  quoqne  et  PaoMniam  nominal.  Cf.  L 
der  Aetolisch-AchaiicbeBiindesgenosseDkrieg  §.  IS. 
ctua  iUud  coniilium  totias  foederi*  sabigandi  conatni 
QuDDi  autem  videret  Aratom  maxime  c«m  apad  Acl 
tiiairnnm  apud  regem  valere  ac  secundmn  aina  c< 
quaeque  pmgi  hnoc  primum  apud  Philippnm  calsa 
■na  est  Quaa  re«  ila  auccesait,  at  rex  ipaaAegiu 
'  tun  comitialem  Achaeonmi  proEciacaretar  operauiq 
EparalUB,  Pheraeenaia,  praetor  crearetur,  Timoxena 
Aratua  commendaverBt,  repnlsam  paterelnr  ( Polyh. 
Aiat.  48.  Ol.  140,  ^  =  219.  a.  Ch.}. 

Quibus  rebus  peractis  Pliilippoa  caatri*  moda 
Dymam  iter  faciens  ad  caslellum  accessit  Ticfaoa  cc 
Qaod  goum  magna  vi  oppngnare  aggreasua  esset, 
prsesidu  agabant  praa  fonnidiae  tradidere.  Ilaqoe 
Dymaeia  restituto  devaatalisqne  Eleorum  agris  Argoi 
cilum  ingeoti  praeda  onustum  redoxit  (Polyb.  IV,  8 

Tertio  deinde  Apelles  aggresiua  est  Aratos  api 
Inmniari  conülinrnque  tele  excogilavit,  quo  eos  m 
amidtia  aase  «bdudumm  opioabatur.  SnboEnavit 
damum ,  Eleorum  dncem ,  qui  com  profngia  Thalamii 
at  regi  promitteret,  nnireraos  Eleos  ad  Hacedonu 
traducturum  esse.  Quibtia  auditia  rex  Amphidamna 
tioois  pretio  liberua  dimisit.  Is  aatem,  qaanqnan 
enttebatnr  in  peranadendo  Eleie  nihil  prorsna  effadi 
rem  datam  aibi  hinc  ratus  occasiwnem  Apelles  fingend 
Aratos  apud  Philippnm  «ccoasvit,  quaai  in  causa  illi 
alieno  a  rege  animo  maneient  Elei.  Pbilippns  igiloi 
tele  conailiuin  negligans  Aratoa  arceasitit  et  quam  oe 
les  demio  calamni'ationem  iatain  fidenter  ropetiissot,  r 
acperfidiae  iati  eonim,  quos  amidisimos  sibi  arbttr 
censcDS  coram  eoncilio  baec  se  patefaclumm  inqae 
reTersnmm  dedararit.  Sed  quam  Aretus  pater  eo 
set,  ne  (]uid  incoDsiderate  crederet,  aed  petiua  ar| 
prorenri  iuberet,  quibua  res  tola  evinceretur,  regi 
leotiam  approbante,  discessnm  est  Int^rea  ocddit 
damua  proditlonit  snspectna  ab  JGIeis  expubua  onnii 
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lam  esse  profitertlor,  Quapropter  ab  üIq  dia  masor  eliaiti  fia- 
bat  A];aü  apod  regem  aactoritas,  Apellem  tarnen  ^  qoamvia  an- 
•pectom  habebaty  pmiira  don  eat  auaua  propter  auctoritatem, 
quä  apud  mflilea  reliquam^ae   valebat  maltitadintiii    (Polyb. 

IV,  86.).  .... 

Neqoa  taman  detiit  Äpellea  alioa  quo^e  calmsniariy  in  prt» 

loitTero  Xaurioneniy  Peloponnesipraefectuni,  et  quidem  laadan* 

do.    Sperabat  eoita  fore,  ut  rexoptimoa  quoaque  circiun  ae  ba« 

bcre  cooatitoena  alii,  TelApelliaamico  cuidani|  Peloponneai  raa 

adiniiiutrandaa  lit  commiaaurua.    Similiter  etiam  Alaxandnun,  aa* 

tellilttm  praefectum  .qnavia  occaaione  data  maligna  laceaaivil,   ut 

etiam  hoc  remoto  ex  aua  aenteniia  aatelUtium  regia  conatitneret.' 

Opera  tarnen  Arati  semper  ape  exddity  donec  malani|  quod  io 

aUo«  ezcogitaTerat,  ipae  et  quidem  brayi  tampbraexpertua  eat« 

SeqBantia  deinda  anni  (Polyb*  V,  !•)  apud  Achaeoa  praato- 
ram  ioiit  opera  Pbilippi  at  Apellia  £paratua,  apud  Aetoloa  Dori-i 
maciiua  itamm«  ,fiex  yero  indigena  frumenti  aliarumque  ad  bel^ 
]um  necaaaarianun  rerum  Achaeoa  iuato.  conutionim  tempore  Aa» 
gium  convocavit«  Ibi  quam  animadvertiaaet  Aratum  attctoritaia, 
qua  pollebat,  axcidiMa«  £para|um  contra  band  idoneam  ballo 
gercndo  Achaeia  perauasit  nt  Sicyonem  concilium  tranaferrent^ibi- 
qoe  conianctna  roraoa  com  Aratia  patre  et  filio  cnlpaque  in  Apel- 
lem trantlata ,  facila  Tirorom  ilJorum  opera  impetniTit,  quaa  t»* 
luerat;  decreti^n  enim  eat^.ut  axtemplo  talenta  qainqoaginta ad 
primam  ezpeditionem  darentmr,  adiicereoturque  dein  quo  via  man« 
•e  talenta  dana  aaptena  et  decem  millia'  modiorum  frumenti. 

Quae  quum  decreta  eaaent  Acbaei  raraoa  in  anam  quiaque  c»- 
Titatero  rediara,  rex  autam  copiia  contractis  mari  ballum  garere 
cooatitoit,  ratnai  boc  bb  modo  bostea  et  regionibua  et  mori  diainn^ 
ctoty  inioua  ad  opem  a|bl  ferendam  valituroa  celeriter  eaae  op« 
preaaoram^  quara  bellum  aibi  ci|m  Aetolifi  Lacedaemoniia  et  Eleia 
gerendum  anniait,  maximaqaa  iqduatria  militea  axercebai  rimia 
tractapdia  alüaqua  rebua  .navalibua  iostruapdia,  quo  promtioveli 
et  alacriorea  ad  maritimao  raa  mimataria  fierent  (Polyb..  V«  2» 
1-6.). 

Quaa  dum  Coranibi  a  r^ga  gerebantmr  Apallea  denno  lionoria 
sQi  iomunutioiiam  ax  regia  •onlemttt.indigna  farana  cumLeontio 
et  Megalea  cpniiuravit,  ut  iUi  quidem  apud  /exercitum  opecam  da** 
renty  qua  expeditionea  regia  male  rem  gerendo  impedirentur,  ipae 
tero  Chalddem  pf ofactua  omni  modo  ae  cnraturum  polliciiüa  aat^ 
({QoiiiiQttft  €ommi$at|if  neceaaarii  ad  regto  aubvaharentur»  Atqui 
ita  aenravit  imiurandum.»  ut  rex  ad  aummam  adactua  inopiam  vm^ 
**deiiiqua  ai^pn^a.aiiateQtandi  aui  canaa  pignori  opponere  cog»* 
^tor.  Qaaae  da)nde  camparata  ac  Maoadonibua  aatia  iam  in 
reoavali  axercit«lia  philippua  fr^mentom.miliiibuadimanaua.ati«» 
pmdiiaqu^  diftrib^^jirprinlbacMro  aexmiUibua  Macedonum^  milt 
^4aiceotia  marc«(parüa  profectoa  Patjnaa  appulit. (Polyb«  V«  1^  !!.)< 
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liadem  tamporibali  Dorimachiiti  Aetolorom  praetor,  Ag»- 

laum  et  Scopam  cam  qdingentie  Neocretiboa  amdlio  misit  Eieis 

metuentibnfl,  ne  Phiiippos  Cyllenen  obtidione  cingere^     Qnapro- 

pter  Philippofl  coUectos  Acbaeoram  meroeDarios,  Gretenaea,  quot 

aecixlD  habuity  nonnuUosgue  Galatanun  equitea  una  cum  Achaeo- 

rnm  ^leclis  Sie  mille  peditiboa  in  Dymaeoram  urbe  reliquit;  ipwe 

impeiatis  priua  per  literai  Measeniia,  Epirotia,    Acarnanibos  et 

Scerdilaida,    ut  $ums  quique  naves  parataa  haberent  aibiqoe  ad 

Cepballeniam  obviam  yeoirent  Patris  aol^ena  die  conatitnta  ad  Ce 

phalleniae  urbem  Pramoe  (Promoa,  Pronnoa)  appulit     Dbi  aa- 

tem  iatellexit  urbem  hanc  expugnatu  difficScin  anguetamque  ose 

regionem  ad  Palaeatamm  oppidum  cureum  direxit«     Hie  quam 

multas  repeiiaaet  opportunitatea  magnamque  rei  frumentariae  oo- 

piaili  oppidum  oppugnare  aggreaana  eat,  illud  in  prioiia  apectaiUi 

ttt  Aetolia  neceaaarium  admodumadimeretaubaidium,  qoippeülii 

qootiea  in  Pdoponneaum  Ü'aiicere  vel  Epirotamm  et  Acamannm 

orae  depraedari  Tellenty  Cephalleiiiorum  natibua  nti  solebant  Qot- 

re  et  ad  congregandoa  aocioa  maxime  opportunnm  et  ad  hoste»  de- 

trimento  affieiendoa  locum  arbitratua.  oon  solum  urbem  vertun 

inaulam  toiam  in  poteatatem  anam  redigere   conatitnit  (Polya- 

V,  8,  4.> 

Sub  idem  tempue,  dum  res  bia  occupatna  erat  rebus,  quin- 
decim  a  Soerdilaida  lembi  pervenemnt^  plorea  enim  quominus  ant- 
teret  aeditio  ipsum  in  Illjria  exorta  prohibuit  Acarnanes  quoqu^ 
Epirotae,  Heasenü  quae  fuerant  imperatae  uavea  miaemnt  Mei- 
aenii  enim  capta  Pbigalenaium  urbe  palam  partieipea  belli  ennt 
facti.  Admotis  ddnde  omnibus  oppugnationia  macbinif,  nuun 
deiectia,  igneque  in  urbem  iaculato^  guum  oirea  pacem  tarnen 
cum  rep  inire  noilent,  primoa  Macedonum  cetratoa  Leontio  doce 
per  oportet  divisoa  immiait.  Sed  Leontiua  coninratioma  cm 
ApeUe  memor  aegniter.  rem  auscepit  ac  qua  via  ratione  oe  uH» 
espngnaretur  impediebat  Quam  ob  rem  Philippna  ubi  igaive 
ducea  ae  gerera-midlbsque  iam  vulneratoa  animadvertiHnlssa  ofm* 
diene,  quid  deincepa  facto  opua  eaaet,  eaxä  amieia  ddibersbil 

(Polyb.IV,  6.)- 

Eadem  tempesliike  et  Lycurgna,  Lacediiemonionun  reoCi  io 

Meaaeniam  et  Dorimachua  cum  dimidia  Aetolomm  parte  ^  altffisi 

enim  aatia  idoneam  fora  «nstimana  advetwa-lncertoa  casus  etar* 

bibos  et  agria  tutondia  (Polyb.  V,  6.)»   ^^  üieaaaliam  etpeditis' 

nemAeerant,  nterqtie  ratua  hac  re  Philippnm  iieeessarioeMS'^ 

mks^um  ab    bbsidione  Palaeatarum.     Qaam  ob  rem  ligati  A 

Acaraanibua  et  Hesseniia  ad  ipsum  venerunt,  Uli  quidem  pattos 

nt:.rex  in  Aetolornm  fiuea  tropressione  UtU  totänt  mmfutirrtpmi^ 

depopulavetnr  ad  Donmachnm,  ne  in  Macedöfriiki  Äwuiiperet  re- 

trahendom,  Iii  vwo  ut  Philippua  Measeniiaatailio^-aiÄnDi'^ 

praesertim  quum  Stesiarum  ftatu  vel  uno  die  uaVi^acio  iaMtäNV* 

niam  j^erici  poaset  •>  Leontiua  etiam  prapoaitMi  afti  ebflsiliiv 
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obteiTins  Gorgmn ,  ia  eaioi  a  Messeniis  missas  erat ,'  sumoio  stu- 
dio Kdstsatabat,  speransy  foreiity  si  rex  in  Messeniam  traiecisset 
Tentoqne  adversoflapte  qaominus  rediret  impeditus  esset,  Aefeoli 
Thesiaiiam  £pinunqiie'  impune  incorsandi  Tastandiqae  potesta- 
ton  oandscerentiir.  Aratos  autem  rag!  saant,  ut  in  Aetoliam 
poüuB  expeditionem  faceret  ac,  qnomain  Leontins  segnitate,  qua 
Falasae  ezpugnaüonem  impedivenit,  iam  in  saspicionem  incidelraty 
CO  regem  prumovit)  ut  suam  potius  sententiam  amplecteretur. 
Quam  ob  rem  £paratuni ,  Acfaaeorum  praetorem  Messeniia  suppe* 
tiu  fem  iiissit ,  ipse  aUtem  Cepfaalienia  relicta  biduo  post  Leuca- 
demappolit  Qocte,  indeque  per  sinum  Ambracicnm  navigans  lA-' 
mnaeae  portum  cepit,  nnde  explorato  regionis  situ  pedestri  pro- 
gredi  co&stituit  expeditione  (Polyb.  V,  50* 

Qoibns  peractia  Aristopbantas,  Acamannoi  praetor,  cum 
omnibas  suae  gentia  copiis  ad  regem  pervenit  in  primis  cum  illo 
tese  caniongere  cnpiens,  quoniam  per  ista  tempora  graves  per» 
peisi  erani  ab  Aetolia  iniurias.  Nee'  minor  erat  £pirotamm 
amor,  quo  regia  adventnm  amplectebantur  ob  aimiles  fere  causas, 
neqae  tarnen  propter  regionis  amplitddinem  tum  celeriter  copiaa 
contrabcre  poterant  Bcj|iclo  deinde  präesidio  Limnaea  circa  yo- 
speram  profectna  stadia  fere  sexaginta  ab  urbe  castra  poauit.  Unde 
recraatis  et  docibus  et  miUtibus  Acheloum  Iransiit  flnvium  iuxta 
CoDopen  ei  Stratum  subita  irroptiöna  Thermum  occupare  festi- 
nani. 

Qamn  Tero  Leontius  aniniadTertisset  Aetolos  plane  esse  im- 
paratos  ad  pugnam  in  illis  locia  conserendam  i^gemque  munitiasi- 
u)08  fere  quosqiae  locoa  summa  vi  oppagnantem  aactor  est ,  con- 
iurationis  haud  immemor,  ut  ad  Acheloum  castris  munitis  res 
niUtem  retineat »  ratus  breve  aaltem  tempua  fore  Aetolia  ad  opem 
Ulis  regiooibua  ferendam*  Aratua  autem  cum  auis  et  tempua  ma^ 
xima  opportnnum  existimantes  a^  oppugpanda  oppida  et  Leontii 
nalitiam  perapicientea  contrariam  plane  proposuere  sententiam. 
Qua  etiam  approbata  Fhilippns  inceptum  iter  exaequi  perrexit  in- 
tra  arbes  Stratum  y  Agriniom,  Theatias  ad  8ini^tram,  ad  dextram 
vero  aitaa  Conopan,  Ljsimacfaiam ,  Trichonium  et  Phoeteum. 
Deinde  Metapam  ad  Trichonium  lacum  sitam  ab  Aetolia  deaertam 
^aii^entomm  militum  praessdio  muniviti  quae  per  fauces  ingre- 
^ieoti  exeonllque  munimento  esset,  praesertim  quum  tota  regio 
ista  montibus  arduis  consita  et  ailvis  arcto  admodum  transitu  ex- 
celleFet  Praemissia  inda  mercenariis,  quos  Illjrii  et  cetrati  cum 
Macedotriae  phalaifgis  legionariia  sequebantur  inqae  extremo  agmi. 
n«  coDocatia  Cretansibua  ad  latera  vero  Thracum  equitibua  levis- 
qua  anoatnrae  milttibua  dtatributia  per  angustias  illas  profectna 

eit(Polyb.  V,6.7.). 

Confecto  ibi  iiinere  ad  tteom  nomine  Pamphiam  pervenit^ 
eaqiir  munila  |Her  locä  augusta  et  diiBciUa  Thermum  brevi  tem- 
pore aaceaaü;    Ibi  mifitei  dimiait  ut  populabundi  per  agros  et  ur- 


\ 
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bis  domos  vagarentar,  nnde  non  aolum  Dttcettariat  ad  victaai  res 
convehebant,  led  etknn  sapellectilea  pretiosiaumas.  Urba  emm 
illa  et  mercata  et  ludia  celebenimia,  qui  quotannia  ibi  agebantnri 
nobiliaaima  et  couventu  Aetoloram  diUta  reboa  abnndabat  pretio- 
^aaiinia.  Collatia  igitar  undlque  rebus  in  prinia  neceasaxüs  et 
maxime  pretiosis,  reliquae  aupellectilea  ^  prae  ceteria  aotem  arma 
qoina  dena  niillia  et  amplius  congeata  cremabantur«  Nee  tamea 
hia  coDten.ti  etiam  templum  et  ataluaa  berpum ,  deomm  vero  ooa 
aunt  auai«  incendenii|^  recordati  illoruniy  qoae  Dii  Dodooaeqno 
fecerant  Aeloli.  (Quam  PhiJippi  immaoitatim  Polybiua  (V, 
^  •— 13« )  licet  Sit  Aetoloram  acerrimus  inimicus  ( cf.  Locaa  p. 
112 — 114.)  merilo  vituperat  (cf.  Libram  meam  p.  82*  Folar- 
dii  Interpretationem  Polybii  V.  p.  254.  aq.) 

Hinc  Philippua  aaaomtis-rebua  Omnibus  ^  qaaacuaqae  aainini 
poterant,  Tber^o  quam  celerrime  profectua  eat,  Teritaa  ne  Aatoli 
ipproperantea  agmen  noviaaimum  invaderent,  quod  tarnen  prohi- 
beri  non  potuit,  Aetoloram  enim  ad  auxilium  ferendum  ciru 
tria  niUlia  congregata  duce  Alexandro  Trichooienai,  quamdia  Phi- 
lippua  in  altia  montibua  veraabatui'  non  apparuere  aed  in  locis 
qaibusdam  occullie  nianserunt^  ubi  vero  acies  postrema  coepti 
est  nioveri ,  Tfaermum  slatim  invaaerunt  noviaaimamqae  a^mea 
sunt  adorti.  Quae  quum  Philippus  e  loco  quodam  celao  anioiad- 
vertisset  lUyrios  statim  cetratorumque  expeditissimos  in  eos  mi- 
sity  qui  bostem  leyi  proelio  in  fugam  converterunt,  Ceotumibi 
et  triginta  caeai  sunt,  nee  pauciores  capti.  Uli  deinde  ex  agmioe 
novissimo,  qui  bostem  faderant,  Pampbiom  cremant  et  secure  per 
angustiaa  itinere  facto  cum  reliquis  Macedonibna  aeae  conionguBt 
Philippua  vero  interea  ad  Metapam  eaatra  poanerat  noviaaimvB 
*agmen  ibi  exapectana, 

Poatridie  autem,  diruta  Metapa ,  ad  urbem,  quae  Acrti 
nnucupatur,  prpgressus  est  populabundus  agros  tranaieaa  po«- 
tiaque  ad  Conpprn.  caatria  proximam  quievit  diem.  Inseqaenli 
deinde  die  ad  Acbeloi  ripaa  älratum  usque  prQ»ceaait  amneque  tra- 
iecto  militea  extra  leli  iaetum  collocaviti  priaa  qaae  intoa  agereo- 
tur,  exploraturus.  Audiverat  enim  Stratum  convaniaae  Aetolo- 
rum  peditea  circiter  trea  mille^  equitea  quadringentoa  femti 
quingentoa  Cretenaea.  Quam  autem  exire  nemo  auderet  pmaA 
aciem  progredi  Limnaeam  ad  navea  conteodena  iuaait.  Sed  daia 
extremi  agminis  miliies  ab  Aetolorum  et  Cretensium  oquitibuala* 
cessebantur  levis  ibi  pugna  axorta  est,  ac  quom  ex  acie  prio* 
suppetias  suis  venissent  nonnulli  Aetotos»  qoorum  ceotnia  ftf* 
sunt  oceisi ,  in  fugam  converterunt.  Bex  deinde  diis  aacrificabat 
gratiaa  pro  feliei  expeditionis  eventu  agena  militumqne  piaefeeUn 
eonvivio  excepit  (Polyb.  V,  13. 14.     Plnt  Amt  48. )• 

Quum  vero  omnea  ducea  praeter  Meg/aleom  et  Loootinm,  q» 
a}>  Ap.*ll*^  parlibus  alabaat,  gitudio  de  rebus  relieiltfr  gieatia  eiual- 
taiTpnt,  atatim  iati  dop  in  aoapicioneDi  regi  celiariaqae  venera.  l>ao* 
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de  etiaiii  qnum  poti  e  coeaa  redirenl,  Aratooiy  cuide  anotoriUti 
obaegoi  regem  sciebant ,  non  solam  convicni  veram  etiam  verb^ 
liboe  iiiTaeere;  itaque  aiceunrentibiM  ab  utraque  parte  maUis  ad 
ppem  ferendain  Lee^itioa  ioter  strepiliun  tUiDttUttantiaai  alapitts 
est,  AraUii  aatem  in  tab«riuiculuni  le  recepit.  Megaleam  vero 
et  Cruiooeiii  quoa  rex  increpaloa  «on  aubmissos  aed  ferocea  adeo 
qoum  videret  in  cavcexam  dmci  ioaait  multa  viginti  taten tornin 
impofita  (Plut*  Arat.  48*  )•  Aratam  quöque  beno  eaae  iusait 
ftoimo  auxilioBi  ei  contra  inimicoa  dignitateniqae  priorem^  pro* 
mittens,  at  LaoatioiB  qoi  qoaerere  e  rege  auaos  erat.^  quia  in  via- 
cala  Megalea«  coDiecerit)  rex  reaponao,  soo  hoc  facUim  tB9ie  ins- 
la  ita  lerraity  Qt  snapiraiia  ira  repreaaa  diacederet  Deinde  vero 
Leocada  in  concilio  Arali  iDimici  regb  iudicio  condeoinati  aiist; 
U^aleam  tam&ik  Leootiaa  pecaniia^  qoae  tanquam  multa  erant 
•Utatae,  aolutia  e  vincalia  exemit)  Crtoon  vero  in  carcer^  deten* 
tu»  eat  (  Poljb.  V,  16.  16.  )• 

Sab  idem  tempus  Lycurgus  iterom  Lacedaemone  profectua 
Tegeam  oppognavit  Sed  qiium  niliü  proficeret  Spartam  redire 
coactQt  est  (Polyh.  V,  5, 1. 17,  l»)«  Elei  vero  Dyroaeorum  agroa 
popnlati  sunt  atque  equites,  qui  sabsidii  causa  veoeranti  in  fu» 
gBm  converterunt,  in  quo  proelio  Polymedes  Aegiensis,  Agesipo- 
lii  et  Hegaclea  Dymaei  occubuerunt.  Dorimechus  etiam,  quem 
cam  Aetoiorum  copiis  in  Thessaliam  expeditionem  fecisse  aupra 
dixinmSy  ralus  ^  impune  se  banc  terräm  devastaturum ,  regemque 
ab  obridione  Palaeatarum  avocaturum  esse  iam  celeriter  suis  opem 
ferens  advenit,  quum  regem  Aetoliam  ingressum  esse  animadver-" 
tiwet.  Sed  ne  hie  qnidem  quidquam  peregit,  seriua  enim  advenit, 
quum  lam  rex  Aetolia  relicta  Oeanthensium  agroa  depopulatua 
classe  Corinthtim  appulisset.  Hie  itaque  navibus  in  Lechaeum  por- 
tom  »ubductia  copiisque  in  terra  expositis  per  literaa  certiores  fe« 
cit  Peloponnesi  civitatea|  qua  die  praesto  eas  adesse  cum  armia  in 
Tegeatarum  ttrbe  vellet. 

Inde  per  Argoa  profectua  Tegeam  penrcnit.  Aa^nmtia  ibi 
Achaeomm  copiia  per  looa  aaltooaa  exercitum  in  Laconiam  duxit 
<it  inopinatia  Spartania  aaperveniret ,  quartoque  deiode  die  ad 
Aoiydaa  accessit  Menekinm  ad  dextram  ia  itinere  habena  i  ca« 
straque  cirea  Carnium  metiüloa  eat.  Quod  quum  conperiaaent 
Spartani  magno  admodam  timore  percnlai  aunt,  quia  nee  exerci«* 
tum  io  urbe  habuenuit  Lycurgo  AetoUa  open  ferenle ,  nee  regia 
adhoc  iuveoia  tarn  inopinatom  adTentma  expeetavere.  PbiHppoa 
contra  mira  caleritate  omnia  gesait.  ut  ubiqiie  maxioia  admiratiooo 
dignoa  haberetwr.  Camio  inde  profectua  Aainam  duixit«  aed  quum 
oppidum  iUud  frnatra  oppugnare  conatuaeaaet,  omnem  Laconiam 
usque  ad  Taenarnm  depopulatua  eat  VndA  con versus  per  nasale 
K'Acadpcmonknmi^  XXX  atadia  a  Gyükio^  profectna  circa' Beloa 
conaedit  copiiaqafi  pabolatttm  dimisaia  uaque  ad  Boaa«  omaüa  loca 
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faottititer  sane  tradata  naxiaio  affecit  detrimanto  (Poiyb.  V, 

17,8.18,1—3.19.). 

Meaaenii  qttoque,;qii]  statuta  die  Tegeae  com  copiii  adene 

poterant,  expeditionein  feceront  in  Laconicam  ut  ibi  cum  Philip- 
po  sese   coniongerent  aimnique  caatra  ad  Glympaa  poeoarunt 
Qood  quum  Lycurgo  nontiatnm  easet  etatim  in  eos  impetom  fecit, 
hi  antem  non  aostinoemnt  boates,  aed  omnibna  et  ad  victum  et 
bellam  rebus  neceMariit  reKctis  ad  caatellum  ee  retoebant«  Qoare 
Lycurgna  omnibua  fere  eqnia  ac  aupellectile  potitna  Spartara  re- 
vertua  est  Philippum  Jbi  appropinquantem  praeatolatnrua.    Res 
aulem  Helote  aignia  sublatia  quarto  rorsua  die  Amyclaa  pervcnit, 
totam  in  tranaitu  regionem  vastans«    flaec  ubi  comperit  Lycnrgai 
amicis  ducibusque  praccepit,  ut  signo  a  sedato  per  diverse  locs 
copias  urbe  eductas  disponerent,.  ita  ut  ades  Eurotam  versus  spe- 
ctaret,  ipae  autein  cum  manu  bis  mille  armatomm  urbe  reüctaia 
^proxima  ad  Menelaium  loca  conceisit     Drbem  enim  Spartaai  ab 
oriente.Eurotas  fluvius  praeterlabitur,  qniper  maiorem  ennipir- 
tem  propter  aquarum  magnitudinem  transiri  nequit^  ab  Ulaaateni 
parte  qua  sol  hibemo  tempore  oritar  ultra  i)uvinm  montes  iati  se 
erigunty  quibua  Menelaium  impoaitum  e^t    Itaque  recte  ponifce- 
rat  Lycurgus  Philippp  per  aoguslias  illas  (vi^  enim  non  latior  nno 
stadio  et  dimidio)  necessaria  in  reditu  ene  transeundnm,  ita  at 
ab  altera  parte  ad  laevam  urbem  Lacedaemoniosque  faabcret  in« 
atructoa,  ad  dexteram  vero  amfiem  et  copias  in  moiitibiia  coUoca- 
tas.    Praeterea  etiam  aquam  ex  {lurota  fossia  tradoptia  restagnars 
feceraf  band  male  pomputaqs  unam  tantum  viam  tiansitnsregi  per 
colles  remansuram  si  milUes  suoa  hoatium  telia  exponere  volucrit 
Quod  quum  intellexiasel  PbUippns  Lycurguin  deMenelaio  de- 
tnrbare  parabat,  hie  autem  suoa  ad  dimicandum  cohortatoa  Si- 
gnum dedity  quo  audito  cives,   quibus  imperatum  erat,  acieo  an- 
te urbis  portaa  inalroxerunt  coUocatia  in  dextro  comu  equitibos. 
Pn'mos  deinde  in  Lacedaemonios  ire  iusait  Philippua  merceoarioa 
militeSy  contra  quos  quidem  Lycurgus  et  armatura  et  loci  ingenio 
adiutua  secundiore  fortnna  dimicabat    Postqnam  autem  PhiKppu 
cetratos  snbsequi  iussiaset,  tanto  Lacedaemonii  metu  percnlsi  soo^ 
bt  relictts  stationibna  in  fugam  se  effnndereot    Quorum  ibi  cep- 
tarn  fere  perierunt,   plures  aliqaanto  capti,  rciiqui  in  urbem 
se  receperunt.    Sub  idem  fere  tempus  Aratua  quoqne  cum  co- 
piia>  auis  aderat  Amydis,  cuins  opera  rex  auatentatoa  enimpao« 
tea  oppidanoa  in  ucbem  computtt  atque  eine  diacrimine  Earolim 
amnem  transgressus  prope  Spartam  castra  posuit*     GoUectis  dein- 
de yasis  per  campum ,  in  quo  Antigonua  et  Gleomenea  pogna  de* 
oevtaverant>  Jegeam  rersoi  contendit,  ibique  praeda  difendits 
per  A]^oa  ducena  CSorintbum  pervenit  (Polyb.  V^  IQ,  4  —'24, 

t8.). 

Ibi  quum  advenisset  RIuNKornm  Cbiosumque  l^galoe  ieofe- 
nir,  qui  de  pace  componeoda  inter  regem  Aetoloaqoe  missi  eiant 


QoÜKif  «Qdiltt  rot  rwpondity  pantam  ie  et  iiwie  et  iam  daduin 
ciun  Aelolift  fMciaci^  in  praeteDS  tarnen  nihil  certi.da  condilioni- 
biia  le  diciamm«  ease  prinaquam  et  Aetolorum  et  Acbaeorum 
omoiiuD  «enteniiaai  cognoviaaet.  Quo  facto  legatoa  ad  Aetoloa 
del^aTity  ipae  aatem  in  Phocidem  tranaire  paravit  remm  quariuk 
duD  matoria  moaenti  eonficiendamoi  gratia  (  Polyb.  V,  24.  )• 

Qnoni  vero  adhoc  in  Lecbaeo  portu  oommoraretur  Piiilippna, 
magna  inter  milites.inniore«  (cf.  Beniken  p.628»  Halving*  p.  ^OS- 
Not.  4.)  Leontü,  Hegaleae  ac  Ptolemaei  atddio  ezorta  eat  eeditio, 
quam  tarnen  brevi  compriteait  omnibua  poenarom  iaunanitatem 
propter  lemponininecetaiMtea  tribnent,  Vernm  tamen  Leontius, 
coiomniay  qoae  inceperat,  irrita  reddebantury  Apellem  e  Chal- 
cide,  ubi  PhiJippiuB  nihili  plane  bciena  rei  proarbitrio  admioi- 
sUnbati  arceaairit.  Apelles  igitui^'Pliilippi  animna  plane  igno- 
niM  peianaaaaqtte,  nbi  aemel  in  conapectum  regia  Teniaaet^  omnia 
ex  animi  ani  aententia  ae  confectunun  ad  opem  Leontio.  ferendam 
Chalcide  Gorintfittm  e^t  profecloa  com  magna  iurennm  militum*- 
qua  pempa  (Polyb.  V,  25.  26»  1— 'S*)*  ^^^  tandem  ad  regem  ad. 
miaana,  nuUna  tarnen  ei  in  deliberationibna  vel  in  diurna  regia 
coDv^raatione  locua  datoa  erat;  in  Pfaoddem  varo  iturua  x'ez 
eum  aibicomitein  adiunxil,  quo  faciliaa  maloa  eine  conatua  prae- 
aenf ia  reprinaere  poaaet  Rebua  autam  ibi  praeter  apem  male  auo 
cedentibua  mraua  ab  £latea  Philippoa  eat  regreaaas.  Megaleaa  in- 
ierea  qunm  antmadvertiaaet  Apellem  quoque  gratia  regia  ezcddiaae» 
neqoaenplius  apem  nllam  aibi  reatare,  Leontio  relicto,  Atbenaa 
conctaait,  ibi  aatem  a  magiatratibna  non  admiaaua  Thebaa  ae  ^en- 
tulit  Quae  dum  agebantnr  res  Sicyone  apnd  Aratiw  divertit, 
ibique  cetratia,  quibua  Leontiua  praeerat,  in  TripHyliam  cum 
Tanrione  miaaia,  ne  ai  quid  gjraviiiB  rex  in  ducem  eomm  atatttiaaet, 
oppognarent^  Lontimuvin  vincnia  duci  iuaait;  qnoio. aatem  ce- 
trau  certiorea  de  re  iaCa  facti,  regem  per  legatom  rogaaaent,  ne 
qoid  abaentibua  ipaia  in  praefectum  atatoeret^  rex  iratua  Leon- 
tiam  interficiendom  eoravit  (Polyb.  V,  27«  )• 

Ittterea  etiam  Rhodionun  Qiionimque  legati  ex  Aetolia  redierunt 
pacti  indttciaain  txiginta  dies  nnntiaraotque  ad  omnea  pacia  condt- 
tionea  Aetoloapropanaoaeaaeatqne  nt  Rhinm  Pbiiippi|a<Teniretpo- 
atolaaae.  PbiHppna  igitoracoeptia  indncüa  per  literaa  aocioa  monuit, 
atPatraa  ad  conoioBem  mitterent  legatoa,  ipaeqoe  bidnopoatPatraa 
penrenit  Sab  idem  vero  tempaa  litemet<  qoaa  Megaleaf  ad  Aetoloa 
acripaerat  admooilaraai  ne  pacem  com  rege  re  frumentaria  ac  viribua 
asercitus  deatitulo  ioirent,  ad  Ph^ippu^i  annt  dela^ae«  Quibaa  co* 
gnilia  rex  ioperavit  Alexandre,  üt  Megaleam  Xfaebia  adduceret 
eiqae  coram  magiatratibna  diem  dioeret  Neque  tamen  hoc  auati» 
fliut  Hegaleaa,  ae  ipae  aibi  «oamim,  intplit.  iiad^m  etiam  dSeboa 
Apelles  mortem  obüt  (Polyb.  V,  28«)*  . 

Aetoli  antemi    qnanquam  eomm  virea  bello  iam  oenfiM^taa 
erant,  atatutn  tamen^  jieBfaittm  i|oi|jr(MMnmt.|id  concalinmi  qnon* 


^^ 
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iam  opifiabaotnr  r^gem  pmran  tdboc,  omnit  ^itMeunqüe  po- 
•talftfdttt,  conceasarum.  Qiuire  PhiKppiu  AchceiB  nt  bellam  por. 
ro  gererent  admonitis  l&benter  Corinthum  regreaaiia  eat,  iinde 
HactdoiM  ptt  Thaaaaliaxn  Inbematsin  m  patrian  dimiaity  ipseque 
Demetriadem  ad  Earipom  cotieetait^  abi  Ptolamaeoin,  qniaolat 
adhuc  e  niunero  eorum  f  quoa  Apellea  ooAtfratiotii  aoae  banero- 
loa  habäit,  relietua  erat,  capitia  poena  afedt  (Polyb*  V,  29, 
dO.  Hitrn«  ibettfite  219  i.  Ch.  =  OL  140,  |.>. 

Itaque  Pbäippaa  in  Macedoniam  qmiin  ravenna  eaaetatque 
tiparaluihiiiilitea  contemiierent ,  Pjnrrhiaa,  quem  Eleia  Aaloli 
ducem  tniAarant ,  aecum  dncan»  Aetoloa  miHe  trecenloa ,  Elaonim 
mercenafioa  peditesque  civiliom  copiaram  .milky  equitea  dooen-* 
toa,  non  solum  Dymaeorain  «t  Pharaaanahnii  aad  Pairaeenaitun 
qaoqaa^  agroa  depopulatua  caatra  poauit  ad  Panacbaicam  inoiilaäi 
prope  Patraec^ium  «ybam,  Irtdaqne  oameitt  ciroa  Rhkiin  et  Aa* 
ginm  regionitan  devaatavH»  •  Qftom  vero  irec  oivitatea  tantir  inafii 
affectae,  nee  niilitea  alipefidiia  iatermiaaia  ad  opeoi  fer^am 
proiiiti  easent  rniias  culpa  praatoria  atque  ignavia,  Eparatoa  prae- 
tara  ae  abdicavit  et  Arato^  pater  tedipore  appetente  Aehaeornm 
praetor  creatua  eat  (Polyb.  ¥,  80,  7-  91,  1.  OL  140,  |  =  218 
a.  Ch.). 

Aratua  igitor  praetor  oreatua  quam  aminadvertfaaet  peregri- 
Bos  Acbaeorum  mtlitea  depravatoa  eaae  licentia  nrbeäqne  aegnittf 
atipendia  cooferentea,  qola  Eparatoa  nide  igiuTeqae  fiuietiia  et- 
aet  mutiere  praetoria ,  Acbaeoa  eo  tandem  promoTit,  vt  deceme- 
rent,  peditea  mercenariea  octo  mille,  eqaitaa  quingentoa  alendoi, 
AcbaeoruiD  antem  aelectoa  peditea  ter  millia ,  trecentoa  equiteai  ac 
praetereä  etiate  Megalopolilanorain  peditea  qaingentoa,  eqoilai 
▼efo  quinqtfaginta  Argivommqtie  totiden  conacrtbendoa  nm, 
Dev^retnm  etiam  eat,  ut  navium  trea  circa  Actamet  Argolioin  n- 
nnm  veraarentar,  trea  vero  aliKa  circa' Patraa^  Dymam  ac  maria, 
quae  illäa  regionea  aillannt. 

Quuin  igitur  Aratua  Achaeomm  fea  tanta  «iaidntste  admioi- 
atraret,  Agetaa  auteni  apud  Aetoloa  praelofam  hiiiaael  (Polyb. 
Vy  91, 1.  96, 1.),  Lycnrgiii  eit  Aetolla  Spartam  ab  Ephoria  raro* 
catua  redHt  (efL  Polyb.  V,  29/8.  9* ),  atatinqM  per  HitemttBcie« 
etam  Pyrrbia  de  tempore  comr^nity  qoo  aterqdo  in  Meaaeniam  ex« 
ercitodi  dil6eret  ^uooirca  Achaeorain  praetor  com  meroeoariii 
et  aelectomtn  manu  MegdopdU^  Meaaeniia  aatalfadn  latmroa  profa« 
ctuaeat,  LycuirgtM  igkur,  ttt'eiwvenerafty  in  Meaaeniom  irruB- 
pena-^Caladiaa  proditione  e«ptt'  aA  -deinde  ae  eiim'AaCelia  coaimi- 
gere'8tiiduitr''Pyrrh]a8  anteni  Blide  eum  pMr?a  niilitiiai  coberti 
egretsua  ac  qnominua  in  Meaaeiiiam  dacerat  pi^bibitna  a  Cyparia* 
aentibusy  domtim  rediit  Mem  qiio^e  Lycorgna  fedt^  namqoam 
Pyrrbiae  ae  cöniungere  nequirat^  neqoe  aolilä  pM  otset  iacapla, 
re  iiifectä  Spartam  ae  reeej^t;  Neque  tarnen  Araina,  quanqoani 
hoataä  in  praeiena  »  propoeüo  reoriaiaae  oomperanit«  de  fiiloro 


•iva  sociale*  ftU 

Mltfcffiiiy  HeuenioTimi  finet  incuttoditoi  reliqnit,  sed  ä  Tamtone 
lexaghita  «quitaa  peditesque  quingentos  poBtulavit,  totideinqtie  a 
Mestemi«,  qaos  in  finea  Meaaenioroiiiy  Megalopolitaaoraoi,  Te- 
gntorom  et  Argivorüm  collocavit  taüqaani  praeiidiofn  coAlra'La'- 
cedaemoniof ,  Acfaaeorom  autem  eopiia  e€  üierceoariiB  regionea  it 
las,  qnae  in  Eleam  «t  Aeto|iain  vergunt,  tutandas  commiait 

Quae  quom  peregiaaet  MegalopoNUnoronl  diaäidia  compoantt 
Bedata  quantam  poterat  civium  rixeridi  libidine.  MegalopoUtani 
ernoi  a  Cleomene  recena  patria  ^xpulai  ac  ptiateäqnatn  devifctna 
erat  ad  Sellaaiani ,  raraua  in  civitaiem  reversi  omnibaa  fere  rebus 
ad  Tictaoi  neceaaariia  carebant.  Quare  etiam,  qnum  urba  exalrue- 
retnr  poafulabanty  ut  arctia  ädmodum  finibua  circumacriberetnri 
qaod  nee  aumfaa^d  aedificandaa  aedea  ampliorea  perdere  ^  neqüe 
▼aitom  nrbia  ambttum  ad  versus  hoates  defendere  vaterent;  prae» 
terea  etiam  censebant  panperibua  pecuniaa  eaae  diairibaendaa,  nt 
non  aelootf  civea  aliqnam  partem  austentarentur  aed  etiam  aliia  in 
cmtatem  perdactis  civium  infrequentia  augeretur.  Quod  quam 
ditiores  negarenti  nee  quidquam  de  suis  egentiboa  communicar6 
rdknft,  exorta  erat  aediticilla,  quam,  uti  diximas,  Aratua  ma- 
ximopere  componendam  paciaqne  condilionea  eolumnae  inscriben« 
das  coravit  Maxime  autem  de  legibua,  quaa  Prjrtania  ,  ab  Anti* 
goDo  conatitülua  iis  legislator,  tulerat,  rixabantur«  Aratua  qnidem 
hiDC  litem  civium  composuit,  aed  quomodo  non  dictum  iaveni- 
rnus.  Conditionea  inaeriptae  aunt  .colunmae  quam  prope  aram 
VesUe  in  Homario  depoauerunt.  Polyb.  V,  9S.  ^.9  et  10.  Ct 
flclving.  p.  207. 

Hia  confectis  Aratus  ad  Acbaeormn  cohventum  contendit 
postqoam  mercenariorum  impetium  Lyco  Pbaraeenai,  qui  tune 
ditiooi  illi  praeerat,  ttadidit  Etei  autem»  quibua  Pyrrliiaä  non 
tatisfeceraty  ducem  ruraus  ab  Aetolia  acciverunt  Euripidaln«  Qut 
quam  bene  cognovtaaet  Achieos  ad  conventnm  abiiaae  cum  aexa«^ 
ginta  equittbua,  pedilibüa  Vero  bia  mille  ad  Aegienaium  finea  pro« 
gresana  eat,  indequa  magna  praeda  abacta  Leontium  ae  receptt. 
Qua  de  re  Lycna  certior  factua  adversua  hoat^a  copiaa  auaa  Mü« 
xit,  eoaque  lanta  affedt  clade  ut  quadriHgenti  occiderentuf ,  ta« 
pcretJtur  dncenti. 

liadem  qnoque  temporibua  Acfaaeordm  claaaia  Molycriam  pro^ 
fecta  centum  fete  captiVba  fecit,  Cbalceamque  deinde  progreaaa 
duas  naves  longas  6ilm  ViHs  ae  circa  Rhiudi  celoceih  (xIAiiQra  Po^ 
lyb.  V,  94.  8. )  A#tdlärum  cepit  cum  deferisoHbtia  remigibuaque; 
Parta  igitur  tantA  piraisdi  coUatiaqUe  pecuiiiia ,  iam  hec  mereenarit 
de  attpsfndlis  dfeiapet^biint ,  nee  civitatea  qüidem  in  poat«ram  aum^ 
taum  conferendoruln  catiaa  gravatum  iri  videbantur,  ' 

Interea  Scerdilaidaa  etiam  ratua  ae  a  Philippe  negtigi  /  qaii^ 
>tipendia,  utt  conVeitera^,  aibi  non  aoflverentor ,  dolo  pecutiiänt 
sifai  coinpairaref  volüit  Quam  ob  rem  lemboaqoindechti  emisil 
I^cadem,  lÄi^qniim  foatsor  Ttfutioma  Havigia,  quiboAettth  Aga- 
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Ui;rnaf  jet .  Caisander  eo  voienDt »  intictpitaent  Maltasi  Tflniii 
nayigAront,  praedas  uadiqae  agentea  mercatoFeaq^na  abdaceutai 
Taurio  autem,  qai  ad  loca  ista  defendeiida  cooslitiitiia  erat|  Tim 
plane  negligebat,  quare  Araltts  aecaritatem  Achaeia  joeUotilNU 
(messia  euim  tempus  iam  appropinquabat)  praeaUbat  Enripi- 
das  igitur  Aratam  aliis  rebua  occupatum  ctgnoaceiia  czercitaiii  al 
Tritaeenaiiun  ^groa  devastandoa  eduadt.  Lycua  auUm  et  Demo^ 
docua,  Achaeoram  magiater  equituniy  aaaaaitia  Djmaeonioiy  Pa- 
traeenai.am  et  Pharaeensium  copiia  mercenariiaque  iaveriioiieiii  ia 
Eleam.  fecerunt;  ibiqae  Eleis  in  fugam  converaia  daoentos  oedde- 
runt|  octoginta  T^ro  viToa  ceparunt,  praedam  nollo  probibente 
abdacentes.  Simnl  etiam  is ,  qui  navibna  Achaeoram  pmecatf 
aaepius  iinpreasione  ia  Calydoniam  et  Maupactiaiii  facta  toUm  de- 
populaUia  est  regioneoii  ac  bia  quoqiie  eoa,  qui  auxilio  iacol» 
Bubveoerant  ^  iiidit  fugavitque  (  Polyb.  V,  95.  102,  ä.  }• 

£adßin  quoque  tempeatate  Agetaa,  Aetolorum  praetor»  exer* 
citum  conscripsit  magnaque  yi  totam  Epirum  devastavit  dMoin- 
qua  reversus  copiaa  dimiaiU  Acamaiies  ätttem  retriboeodi  gratis 
Strati  agros  invaseraot,  nee  tarnen  qQidqaam  perfecemnti  psnicQ 
quem  ^dicunt  terrore  in  fugam  compolsL  Falaa  quoqae  tixbif 
FhanpteDsium  inslituta  erat  proditio.  laaon  enim  praefactos  arbi 
cmm  Ageta  pactua  erat  de  urbe  ipai  tradenda.  Quura  aotamig«- 
tas  eo  pervenisset  Jason  ex  p^cto  iuvenea  Aetolomm  in  arcem  re* 
cepit  ted  Alexandrum,  qui  Phocidi  praeerat,  aibi  habuitopito- 
lautem  f  cuiua  copiaa  Aetoli  refonpidantaa  ra  inconfacta  doman 
conceaserunt. 

Philippua  Interim  nrbiboa  nonnnllia.  caplia  ^upiliaque  ad▼e^ 
aus  Macedoniae  bestes ,  Thebas  Phthiotidiia»  quaa  toncActoIidi- 
tione  tenebant,  omni  vi  occiypandaa  aggredihir«  •  Ufba^^uni''* 
band  procul  a  nari  dissita  opportune  imnunet  Magneaiaa  ac  Ibei- 
aaliae  trecenta  circiter.atadia  a  Lariaaa  distana.  unde  Aetoli  coo- 
tinuas  suscipientea  incnrsionea  magnia  datrimentis  ragiones  cir- 
onmiacentes  affecerant  Quare  etiam  Philippua  niagni  paudcaii 
81  urbem  illam  in  poteatatem  auam  redigere  poaaety  exardtaia 
partes  tres  diviso  adip^tisque  machinia  oppugnara  eam  snscepiL 
Per  tres  autem  dies  primoa  nihil  profuit  roachinanim  admotioi 
quippe  quum  oppidani  fortiter  magnaque  resistarent  audacia,  do- 
nec  tsndem  fosaia  sub  moenibua  duclis  Tbebani  mata  parcuÜ  nr- 
ben  traderent.  Itaque  Philippm^  |)on  ij0luqi,raa  MagnasioniiD  <t 
Tfaeaaalorum  in  tutp  collocavit^.aed  afiam^ivpainam  Aetolis  par- 
tim praedae  ademit.  Urbem  iiütem.c;ivibas  in  Hl^vitutemabdiH 
ctia  Macedonuinque  incolis  immissia  Pb^ippopoJim  noncapavit 
(218  a.  Ch.  =s  Ol.  140,  |.   Polyb,  V,  97  -  100. ),         . 

Quaa  dum  ad  Thebaa  geruntur  ad  Philippum  ranujCoionun» 
Rbodiorumi  By^antinorum  legati  pervenerunt  de  paca  cum  Aato- 
lia  actim.  Rax  vero  nee  paci  nee  beUo  nimia  indnlgana  ioMit 
•OS  prim^m  Aetolorum  aentaatiaa  ei^^nri  tum  jpe  j^ioqna  para« 
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tmn  fim  mi  picii  eonditiones  pioponendts  dedaravit  Ac  qni-. 
dan  a^nia  lablalia  advanna  Scerdilaidam  atatim  contendit,  qm 
oDnia  maria  infeatabat  et  qoatnor,  contra  foederia  pacta,  Philippi 
DtTigia  intazcaperaf.  Qaum  anteoi  aarioa  adveniana  Scardilaidam 
oon  eaaet  aaaeqantiia ,  <  eopiamm  altera  parta  Haleam  miaaa  ,  altera 
Tvo  LeehaeniDi  Argoa  ad  Nemeomm  Jadomm  conTeiitiiin  con- 
tendit.  üriqiie  ipai  quam  nontiatoiii  Romanoa  ab  Hannibale  ma- 
gna dadaTiolaa  aaaa  et  Demetriua  Phariua  (Polyb.  BI,  16.  IV, 
6&  V,  12.)  ei  auaaiaaet,  ttt,  ai  myria  atqae  Italia  potiri  VßUet, 
pacem  com  Aetolia  ikceret,  rex  atatim,  ne  ezapectatia  qnidem  ci- 
iritafiom  foederatanuu  legatia,  deoniciun  Naapactiom  ad  Aetoloa 
da  pata  oomponenda  miait.  la  enim  ab  Acbaeanim  naTiiun  prae* 
iceto ia  expeditione.adYerana  Nanpactum  (Polyb.  V,  95«)  captiia 
coo?eiitam  adhnc  Acbaeofun  opperiebatur.  Rex  autem  fiaviboa^ 
qoae  Corinthi  erant  acceptia  copiiaqae  pedeatribua  Aegium  pro- 
grafoa  eat,  impn^aaicnem  in  Eleam  aimulanai  ne  pacia  nimia 
capidoa  Tideretnr*  Petentibna  deinde  Aetolia  coDoqoiwn  annuit  ^ 
•tqae  cottciliiiiii  ezapectaturaa  Panormum  e  refpone  Nanpacti  na- 
viga?ity  ande  atiam  rea  Zaqrnthi  inaulae  ex  auctoritate  aua  con- 
itimit  (Polyb.  V,  101.). 

Ac  quidem  primo  Aratnm  et  l'anrionem  ad  Aetoloa  miaxt, 
antemy  qottmbidepaoeaegniuaagerent,  Aetolique  regem 
ipnim,  nt  ad  ae  Teniret,  in^itarenti  Nanpactum  traiecit.  Ibi 
quam  Agelaiia  Nanpactiiu  et  regem  Aetoloaque  admonniaaet,  ne 
invicam  inftataado  Tirea  anaa  mutnia  atqne  inteatinia  dadibua  de- 
bilitaieat,  aed  ooninnctia  viribda  cnm  contra  Romanoa ,  tum  po« 
tiuininm  adfreraua  Hannibalem,  qnomm  alter  mox  totioa  terrae 
ocddentalia  victor  poaaeaaioDiboa  iatia  Iiaii4  contenttaa  in  Grae. 
cUm  qnoqpe  alt  traiectoma,  beUnm  anaciperent  malumqne  immi« 
aena  praeverterenl,  factum  eat,  ut  aociiomoea,  pacia  amore  in. 
ccnderanUir.  Gonfirmatia  itaqne  pada  conditionibna,  nempe  ut, 
qaaeiam  tenerent  utrique  {rngti  txitv  afi^oxi^ov^,  S  vvy  %ov- 
«IV.  Polyb.  V«  lOS.)»  aervarent/diaceaaum  eat,  ac  belli  loco  pa- 
ctn  omaonä  in  civilatem  aöam  reportavit  (Ol.  140.  f  s=r  |4f  a. 
ai.Polyb:V,10«.).  *,      «T 
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Heim  Dr.  Ernst  Helwing*s  Schrift: 

Gtichidite  dea  acbaiadien  Bnndea,  nach  den  Quellen  dargcatellt» 
Lemgo,  Meyeracbe   Hof  -  Bncbhandlnng.    1829. 
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Vor  62  Jabrea',  1780,  machte  Cfariatiaa  Adolf  Klotz 
.  natarde»  Gbttlieb  Siegfried  Bayer  kleinern  Abhandlungen 
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über  «iifeelne  Theile  der  allen  Oeschiphte,  fibor  Chronologie^  Glb- 
graphie  und  Münzkunde,  auch  die  FasU.Achaid  desadbea  ge- 
lebrteiA  Verfavscra  bekannt^  in  .denen  er  Ton  OL  125,  \  (oder 
wie  richtiger  geachrieben  wüv49  OL  184,  4  —  OL  126>  1  a280 
V.  Chr.  r=:  474  n.  &.  E.  als  Coninln  waren  P.  Vaierina  Laevinni 
und  Tib.«  Coroncaniua  Nepos,  nicht  T*  Coruncianoay  wie  bei  Bajer 
ateht),  ala  dem  eraten  Jahre  dea  erneaertenBündniaaea  der  Achter, 
ihre  ^itrechnong  in  aieben  Golnmnen.alao  darlegt,  daaa  die  erste 
die  Jahre  der  Welt,  die  zweite  die  Jahre  nach  Roma  Erbanaog, 
die  dritte  die  jedeaipaligen  romiacfaen  Conauln  v  die. vierte  die 
OJypapiaden  ^  die  fünfte  die  Jahre  der  achäiachen  Eidgenoiaeo- 
achaft^  die  aech^te  dife  Jahre  der  alleinigen  jährlichen  Pratorea 
▼on  OL  ISl,  i  (=?  255  v.  Ch.  s  499  n.  ft.  E.  aeit  dem  Costa- 
late  dea  Serv.  Falvius  Paetin.  (welchen  Namen  Bayer  antMust) 
Npbilior  nnd  M*  Aemiliua  Pjiullqa),  oder  aeit  Erheboog  des  Mar- 
coa  von  'Karyneia  zai|i  alleinigen  auf  Ein  Jahr  gewählten  Entor, 
nnd  die  siebente  endlich  die  Namen  der  jedesmaligen  jatvlichcn 
Frätoren,  ap  weit  dieaelben  sich  nachweisen  lieaaen,  zugleich  out 
der  Apgab^  der  in  jedem  dieaer  Jahre  zur  achaischen  Genosseo- 
achaft  übergetretenen  Städte ,  Gebiete  oder  Ueinem  Völkerschaf- 
ten,,  mit  vieler  Genauigkeit  nachweisst  Dieaea  Verseidmiss  iit 
herabgefiihrt  bia  anf  die  Prätnr  dea^iaus  oder  bia,  auf  Korintb 
Zeratörung,  OL  158,  f  ^  146  v.  Ch.  Hierauf  folgen  (&  288— 
3S9 )  die  Fatti  Achaici  illuttraii  in  vier  Capiteln  y  deren  erstes 
'  überachiieben  ist:  Jnitiß  r^putlicae  jichaieati  daa  sweite:  dt 
decem  et  stpten^pratturis^aUSuiyoni;  das  dritte:  deaeioF/U' 
lopoemeais praeturis t  nnd  daa  vierte  endlich:  dt  pruetoribus poH 
Philopoimenem  usque  ad  etfersitm  rempubUcam.  Für  dieaen  Theil 
der  Geaghichte  hatte  Bayer,  wenn  auch  keine  apecieUen  Vorar«- 
beiten,  ao  doch  allgemeinere  von  Dionyaius  Petayiut  und 
Dodwell,  deren  Verdienate  um  die  Chronologie,  aelbst  der 
Achäer^  er  keineswegs  verkannte;  so  wie  ihm  die  llercusgebff 
derSduiften  des  PolybiuBt  Pauaaniaa  u,  a«,  namentlich  Casso- 
bonna  und  Uraiivns  durch  ihre  Bemerkuiigen  aeine  Arbeit  we- 
nigstens einigermassen  erleichterten.  - 

Wir  wcordea  im  Vecfolg  nnaerer  Anaeinandersetsnng  Gelegen- 
heit erhalten,  noch  Einigeä  über  Bayers  Arbeit  und  Yerdientte  na- 
her anzugeben;  vorher  sei  es-  erlaubt  die  Bearbeiter  der  achti" 
achen  Geachichte  chronologisch  aufzuführen« 

Zwei  Jahre  später,  1782/  erschien  die  GewAichie  der  Jchätr 
Ußd  ihre»  'B^ndea  Pom  Ureprung  ihrer  Monarchie  bis  auf  die  Zei- 
ten Conetantina  dee  Otfosaen^  nebst  deriieitrec/munff  dieeee  Volht 
nach  der  Regierung*  seiner  PrOtoren  von  H.  v.  B. ,  dert  .vie  ans 
der  Vorrede  zu  diesem  Werke  ersichtlich  ist,  derselbe  isf,  ^el* 
eher  1791  die  Geschichte  i^on  jirkctdien  vom  Ursprünge  eeimr 
Monarchie  bis  auf  die  Zeiten  Antonins  des  Frommen^  nebet  der 
alten  ErdbeschreAmig  dieses  Itandes^  auch  Nachridäen  fon  der 
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Ferfainmgf  Meligwn  tthd  den  Cle&chqften  ,der  Arkader  ^  heraiM- 
gab  Dnd  iich  Georg  Angaet  von  Breilenbaruch  nennt, 
und  \m  der  enten  Arbeit  deqenige  benntste,  waA  die  Verfaeeer 
der  eoglif  eben  Weltgeschichte  über  die  Achäer  ebgthandelt  hat«- 
Un,  80  wie  in  Besiehnng  auf  Chronologie  Bayeri  Favti  Acfaaid» 
dieindenCommentariii  Academiae  Petropolitanae  eingerückt  aind, 
und  mancherlei  Berichtigungen  anderer  Gelehrten,  nnter  andern 
des  um  4ie  alte  Geschichte  verdienten  Hofratha   Heyne.    Den« 
noch  ist  das  Werk  sehr  ungenau  gearbeitet,  wie  auch  Herr  Hel- 
wing  Si  82  richtig  bemerkt.    Seit  dieser  Zeit  geschah  iiir  die  Ge- 
lebidtte  der  Achäer  nichts  Erhebh'ch^s,  wenigstens  ist  mir  kein 
Werk  bekannt  geworden,  das  unter  di««em  specieQen  Titel  den 
genannten  Gegenstand  bearbeitet  enthielte;  wiewohl  das  Studium 
und  genauere  Bäärbeitongen  der  Quellenschriftsteller  keineswegs 
imteri>lieben;  deim  tn  der  Zeit  von  1782*^1827  erschienen,  nih 
nor  das  Widitigere  in  Bezog  auf  unsern  Gegenstand  anxfifiihren, 
Heere  na  ünUreuthungen  über  lyogus  Pontpejue  und  eeineh 
Epitomaior  Justin  (1800—1802),  über  PbUareh  (181&— 1818), 
über  SirabQ  (1820r-1822).    In  ähnlicher  Weise  nntersuchle  F. 
Lacbmann  die  f^iuüen  dee  Idviue  (1822-—' 1828)»  nachdem 
bereitr  1789 -^'1796  ^«  Ausgabe  des  Folybius  von  Schweig- 
biuser  besorgt  war.     Auch  grössere  Werke,   iw  welchen  nur 
die  Vtrfassongen  der  Achäer  und  Aetoler  theils  tot,  theils  wäh- 
rend der  Zeit  ifarer  Bündnisse  anseinandergesetat  sind,  wie  das 
▼om  Pfofessor  Dr.  Wilhelm  Drumann  (lÜeenaur  Geechiehte 
dee  VerfaUe  der  griecK  StaaUn  1815)  nnd  die  Darstellung  der 
gnechiechen  Staatsverfassungen   Ton    Friedrich    Wilhelm 
Tittm»nn  1822,  dürfen  hier  wol  nicht  übersehn  werden*   So!» 
de  Arbeiten  ^  wie  allgemein  sie  andi  immer  sein  mochten ,  mnss«^ 
ten  auch  zur  Aufklärung  der  Geschichte  der  Achier  nicht  wenig 
beitragen;  dennoch  gab  er  im  Jahre  1825  keine  besondere  neuere 
Abbandhuig  über  die  Achten    Dies  veranlasste  den  Herrn  Pro- 
fetior  Dr.  Schubert,  unter  dessen  Leitung  ich  im  Jahre  1825 
un  bistbrischen  Seminare  meine  geschichtlidien  Stadieh  betreiben 
txk  dürfen  das  Glück  hatte,  mich  aufzufordern,'  die  Gesciiichte 
der  Achter  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  spätesten  heraB 
einer  genauen  Bearbeitiing  au  unterwerfen  und  nachziisdin ,  Waa 
dafiir  noch  Grlmdliches  zu  leisten  sein  möchte.     Im  Laufb  dessel^ 
ben  Jahres  arbeitete  ich  unter  dem  Titeln  Ackaici  foederis  histo*^ 
riarum  Ubri  quattuor^  die  beiden  «rsten  Biicher  ans,  deren  er« 
steres  die  Geschichite  bis  zum  Ende  des  Kleommisbhen^  &H^ea, 
^d  das  zweite  bia  zum  Eiide  des  sogenarlmten  ätolifduachiüschea 
Bnndeagenossen-Krieges  enthielt;  das  dritte  sollte  die  Geschichfe 
der  Achter  bia  zur  Zerstörung  KoriiHhsV  nud  das  vierte  endlich 
bisanf  Constantin  den  Grossen  herabföhren.    Inzwischen  nöthig:^ 
ten  midi  Privatveifaältnisse  eine  LehrerMelle  an  dtom  GytfmaeiuiH 
in  Gufflbhmen  an  äbemehmen;  ^tehdb  die  AuBarbeftniig  jendGLbe-» 
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gonnabeB  Werke«  lun  mancber  neuen  Arbeiten  willen  TorlSiiSg 
onlerbleiben  moute.  Brat  im  Mei  1827  konnte  ich  wieder  dann 
gehn,  und  damala  aduteb  ich,  um  die  philoaopfaiache  Doctor- 
würde  xu  erhalten,  eine  Abhandlnng,  die  unter  dem  Titd:  ib- 
rum  jichaiearMm  siy€  dß  AchaeU  eorumque  90ciHai€  aprimii 
inds  miiiU  uaqu4  ad  h^lU  CUomenici  finatk,  specimen ,  eine  Um- 
arbeitung und  Venrollitandiguag  dea  eraten'Böchea  meiner  Ge- 
achichte  der  Achaer  war.  Diese  war  eben  zum  Abaenden  ferti^i 
alaVnir  der  erate  Theil  der  AUiandlnng  dea  Herrn  l>r.  Lucas: 
IMer  Pöfybiiu  DarHßlhmg  dea  AetolUchen  Bundf^  die  den 
wiaaenachaftlicfaen  Theil  dea  Arogramma  dea  Stadt-Gymnasiams 
SU  Königsberg  in  Preuaaen  zu  sBlichaer  1826  ausmachte,  schon 
so  spät  in  die  Hand  kaor,  dasa  ich  aie  für  meinen  Anfaatz  weiter 
nicht  benutzen  konnte.  Im  Jahre  1827  erachien  auch  der  zweite 
Theil  der  genannten  Abhandlung  von  Lucaa,  und  beide  wurden 
sladann  als  ein  beaonderea  Werk  unter  dem  oben  bezeichneten  Ti- 
tel aoagegeben.  Dieaes  Werk  ebclki  veranlaaate  mich  «dea  Polybins 
Kachrichten  in  Besiehung  auf  die  Geachichte  der  Achaer  nÜMr  an 
prüfen,  und  bereite  im  Sommer  1828  war  ich  mit  einer  Abhand- 
lung fertig,  die  aua  folgenden  Theilen  beatand: 

1)  Ueber  Poljbiua   Daratellung  dea  Achäiachen .  Bundea  nnt 
Bezug  aul^ obige  Schrift  von  Dr.  Lucas; 

2)  Ein  Wort  über  Panaaniaa ,  beaondera  in  Beziehung  auf  ein- 
zelne Begebenheiten  des  achüiachen  Bnndea; 

dieae  beiden  Theile  aandte  ich  im  November  18S0  an  Herrn  Dire- 
ctor  Dr.  Seebode,  nod  am  SO-  Mär»  1832  erachienen  aie  ab|^ 
dmckt  in  den  N^uen  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Pädagogik, 
oder  Kritiache  Bibliothek  für  daa  Schul-  und  Unterrichtawesen, 
herauagegAen  von  Seebodt^  Jahn  nnd  KlaU.  Erster  Supple- 
mentband.    Zweitea  Heft.    S.  25S  -—  290. 

8)    Arstna,  der  Feldherr  pnd  Staatamann  der  Achaer  im  IC' 
chaelia-Progrsmm  dea  Gumbinner  Gymnaaium  18S0;  spater. 
such  als  $•  2.  des  4  theila  abgedruckt,  der  die  Geadnchte 
dea  AeloUsch-Achaiachcn  Bundeagenoaaenkriegea  unfautf 
welche  ISSi  bei  Unzer  in  Königaberg  erachien. 
Noch  muaa  ich  bemerken,  daaa  die  oben  erwähnte  Isteiniache  Ab- 
handlung: Berum  Achaicarum  u.  a.,w.  bereite  im  Sommer  1829 
an  Herrn  Seebode  abgeachickt  und  deshalb  von  mir  in  deipi  iVo- 
grantiA'\imd  in  der  Geschichte  dea  Bnndeagenoasenkii^ea  citir^ 
aber 'm  Hcrbate  1831  zurückerbeten  ward/  weil  aie  bia  dahin 
dem  Neud»  Archiv  noch  nicht  einverleibt  war.    und  ich  einai 
Theil  deraelben  zur  HabiKtationa-Disaertation  bei  der  hieaigen  Uni- 
Terait&t  verwenden  konnte ,  die  auch  wirklidi  am  19«  October 
1831  unter  dem  Titel:  Dt  AckaicU  rebus  anUguunmU  diBurtor 
iio  erschien^  nnd  die  slteste  Geschichto  der  Achaer  bis  auf  fl^ons 
Vereinigung  mit  demBnadsi  ab  wie  die  Darstellung  der  VeiAsinng 
und  der  Geaetze  der  Aobäif  enlhilii    Zo^ch  hatte  ich  bei  der 
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DarsteDang  des  siltlidien  Charakters  und  der  Anlagen  des  Aratns 
ait  Feldherr  und  Staatsmann  Gelegenheit  genommen,  Einlas  über 
Plttiarchs  Lebensbeschjreibongen  des  Agis,  Kleomenes  und  AraiuSi 
theils  nach  Heeren s  Vorgänge,  theils  Neues  hinsnzufögen;  so 
dass  in  diesem  Cydns,  der  die  Geschiehte  der  Achaer  bis  zürn 
Jahre  218  ▼.  Ch«  umfaßte,  kaum  etwas  %tt  üihlen  sehien,  sls  eine 
Erwähnang  und  nnerlassUche  Berücksichtigung  des  ^  freilich  erst 
nach  der  Ausarbeitung,  aber  doch  iH>r  dem  Abdrucke  meiner  Ab- 
handlongen im  Jahre  1829  Ton  Dr.  Ernst  Helwing  unter  dem 
in  der  Ueberschrift  angegebenen  Titel  edirten  Werkes«  Und  selbst 
dieaes  Buch  überging  ich  nidit  mit  Stilischweigen,  sobaldain  paa* 
lender  Ort  sich  dazu  darbot;  ich  dtirte  es  in  'der  Vorrede  zur 
ibhandlang  über  den  Bundesgenoskenkrii^  Und  versprach.in  dem 
erwihnten  Programme  Von  1830  eine  Reoeaiion  desselben* 

hu;vnsdien  ist  mir  so  m^anche  andere  Arbeit  unier  die  Band 
gdcoDunen,  ao  dass  ich  an  mein  Versprechen  nicht  denken  mochte, 
und  such  jetzt  scheint  weder  die  reckte  Zeit  (da  Herm.fidl« 
wings  Werk  von  T.  T.  in  der  Jenaer  AUgem.  lat  Zeitung  acfaon 
im  Septbr.  1829  N.  167.  S.  370 — 874,  wenn  ich  nicht  irre,  mcht 
sehr  Yortheilhaft,  aber  doch  jedeofolls  zu  kurz  angezeigt  jst), 
noch  die  Lust  in  mir  rege  zu  sein,  jenem  Versprechen  nachzu- 
konmen,  und  wenn  ich  Manches  aus  diestai  Buche  hier  zur  Spra- 
che zu  bringen  dennoch  für  gut  halte  ^  so  geschieht  es  keineswegs 
in  Alt  einer.  Becension,  sondern  weil  ^ch  überzeugt  bin,  dass 
dardi  öfteres  Besprechen  derselben  Gegenslande,  däese  nur  im- 
mer mehr  und  mehr  an  Klarheit  und  Bichtigkeit  gewinnen  kennen. 
Danun  werden  meine  Bemeikungen  Jich  nicht  nur  auf  Herrn  Hei-* 
^^  Schrift,  sondern y.  wenn  Gelegenheit  da  ist,  auch  auf  did 
übrigen  oben  genannten,  beziehen;  vorläufig  aber  nur  die  beiden 
erstfen  Bücher  des  Helwingisch$n  Werkes,  oder  ))is  zu  dem  Ab- 
icbnitte  begleiten^  der  mit  dem  Tode  des  Aratns  (&  838)  ab- 
schlietst. 

Breitenb'anch  beginnt  in  seinem  Werke  (das,  wie  ein 
gelehtter  Historiker,  gegen  mich  äusserte  ^  als  ich  dasselbe  Ton 
der  RönigL  BibliothdL.nach  Gumbinnen  mir  herüberzuschicken 
hat,  kaum  das  Porto  verdienen  sollte)  mit  den  Nachrichten,  wei« 
die  Polybius  liefert,  ohne  auf  die  frühere  Geschichte  der  Achaer 
cinzQgehn,  mit  Ausnahme  der  dürftige^  Notizen,  die  sidi  bei 
Psmanias  im  siebenten  Buche  finden ,  von  B.  aber  kaum  in  der 
form  eines  Auszuges  herübergenommen  sind.  Die  erste  Hauptbo» 
gebenheit  bei  ihm  ist  die  Vereinigung  Sikyons  mit  dem  Bunde  und 
das  Auftreten  des  Aratns.  Ganz  anders  macht  es  dagegen  Herr 
Helwing.  Er  ruft  uns  gleich  zu  Anfange  ^feiner  36compress 
gedruckter  Seiten  starken  Einleitung  (!)  die  alte  Wahrheit  von 
neuem  zu,  dass  schwache  Volker  vor  den  mächtigem  entweder 
entflohen,  oder  aich  gegen  dieselben  zu  Eidgenossenschaften  ver* 
banden  y  ob  sie  dies  jedesmal  zu  ihrem  Vortheil  oder  Nachtheil, 
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d.  b.  lim  elwas  sn  i^etteh,  oder  so  verlieren  dielen,  das  kennlMi 
sie  freiliäb  w£lirend  der  Flocht,  tlao  auf  der  Wanderqng,  eben 
so  wenig  wissen,  als  su  Anfange  einer  eingeleiteten  Verbindung. 
Aberdiese  Worte  gehören  einem  grossen  ^  berühmten  Geschieht-* 
Schreiber,  den  H.  B.  nennt,  Johannes  v^n  Müller,  an,  ood 
fast  möchte  man  behaupten,  dass  H.  H.  sie  nur  darum  angeföhrt 
habe',  weil  L  v.  II«  ihi^er  in  der  Vorrede  xu  seinen  Oescfaichtse 
der  Sehweizerischen  Eidgenossenschaft  sich  bedient,  und  unsenm 
Verfasser  der.Achaische  Bund  dem  Schweizerischen  ähnlich  gs* 
Wesen  zu  sein  schien.  Breitenhaach  aber  Schickte  nicht  sei- 
Der  Geschichte  der  Achaer,  sondern  seiner  Arkadischen  Ge- 
schichte einen  Aufruf  8n>  die  Helvetier  Torsn^  diesem  also  war 
der  Arkadische  Bond  dem  Helvetischen  «bnlicher  als  der  Acbai- 
sehe;  und  was  mochte  es  "wol  nützen,  solche  Aehnliclikaten  odtr 
DnaKnlichkeiten  aufihisnchen?  Genug  wenn  ^m  wiesen ,  dsat  in 
neuer  wie  in  eher  Zeit  Buikdnisse  hier  und  da  und  fast  aller  Orten 
bestflbden.  Dennoch  dsrf  ich  dies  Thema  nicht  dhiie  die  Bemer* 
knng  verlassen,  dass  esschweiiich  noch  Jemand  geben  ksnn,  der, 
Wenn  er  dief  ach  wehen  Kriege  nach  Aussen,  die  Zwistigkeiteii  im 
Jtioern  und  überhaupt  die 'Verfassung  und  Jkusdehnung  des  Bun- 
des kennt,  sich  alles  Ernstes  überreden  sollte,  die  Aciikische  Eid- 
genossenschaft habe  auch  nur  irgend  eine  andere  Aeholichkeit  mit 
der  {9»chweizerischen  gehabt,  aU  den  Namen  (passender  scheiat 
mir  jedttifells  der  Vergleich  mit  Arkadiens  Hirteüvoik  zu  sein. 
Wenn  nun  H.  H.  weiter  schreibt:  „Unter  allen  EidgenossenKbsf* 
len  aber,  sowol  des  Alterthums,  wie  des  Mittelalters  und  der 
neuem  Zeit,  hat  wohl  nicht  leicbt  eine  eo  edeln  Zweck  siofa  zan 
fiSiele  gesetzt  und  demselben  tüchtiger  nachgerungen,  woÜ  keine 
hat  gr<>ssbre  Führer  ans  ihrem  Schoosse  hervotgebracht,  die  mit 
Geist,  Kraft  und  Selbstverleugnung  in  stürm  vollen  Tagen  du 
Staat.fischi£p  durch  Klippen  und  Wogen  «u  stcherehi  Ankerj^mnde 
zu  leiten  trachteten,  als  die  der  Achäer  im  alten  Hellak.^  — '> 
ao  wird  wot  selten  Mmead  diesen  Satz  filr  durchweg  ^iditig  und 
wahr  anerkennen,  sondern  vielmehr  Worte  eines  Schr^tstellen 
dariafioden,  der  för  seinen  Gegenstand  zu  siehr  eingehonfimen  wer, 
ala  dass  ^  rnhig  und  nadi  Verdienst  hatte  abwägen  können.  £t. 
was>  ahnliches  schrieb  ich  in  der  Einleitung  zu  meinem  ereten 
Buche  der  Geschichte  der  Achäer  im  Jahre  iB26«  als  ich  necfa 
Student  war^  doch  habe  icfaa  späterhin  gern  weglassen  mögen, 
sobald  ich  mich  überzeugte,  dass  nur  Yorliebe  Mr  den  Gegen- 
stand mich  in  der  Art  habe  schreiben  lassen.  Welcher  war  denn 
der  edle  Zweck,  dem  dieser  Bund  so  tüchtig  nachrang?  £twt 
die  Vereinigung  aller  Griechen?  Diese  konnte  man  nie  erlangen*, 
sie  War  nur  Einmal ,  und  audi  damals,  grade  in  der  Blüthenseit 
der  Nation ,  in  der  Zeit  ihrer  Poeaie,  nur  mit  Mühe  und  doch  nn- 
vollständig  bewirkt  worden.  Seit  PhUipp's  von  Uakedonien ,  die 
Vaters  von  Alexander  d.  Gr. ,  Zeit  hatten  die  Grie^n  ihre  Wur* 


liberBtrrn  Dr.  Ernst  Helwing'i  Schrift      ftM 

i^  tni  xa  Irin  b«reiti  Teri<»«n.    Etwa  WiederlieTatcIhing  m. 

im  Bob«,  iBch  ohne  eigentliche  Vereimgang  7     War  dies  mög- 

U,  «am  Aclttler  mit  detnselben  Rechte  su  den  Griechen  näi 

AHtn,  wie  AchSer,  Athener  und  Spartaner?    War  die>  mög- 

'A,  w>  lange  Anlas  an  der  Spitze  dt*  Adiäiachen  Bnodea  stand  ? 

■d  wir  et  Tollencls  möglich ,  als  er  die  Hatedoner  in  den  Band 

■oi^cigen  ?  und  nach  seinem  Tode  di«  Kömer  in  Griechenland 

voll  fetten  Fois  geietct  halten  ?  Nichts  von  alle  dem  war  mög- 

t^i  «i«  ich  bereita  in  der  Abhmdlnng  üher  Fotybius  Dafitellong 

Hicbi^en  Bundes  nachgewiesen  habe,  und  dem  Cnmögücben 

Klinngni ,  ja  nicht  einmal  tüchtig  nachringen  ( denn  eine  sokhe 

(ttti^t  kannte  Aratvs,  wie  ich  ebenfalls  bewiesen  Kuhtibt^ 

^1  nichl),  ist  u  am  £nd«  ändert  als  beklaceoswoth ,  oder 

flüterlich? 

Welch«  grosse  Führer  hat  nun  aber  der  Bund  eneugl?    Ara- 

iisehen  Bunde  In  der  Art, 

len,  dfe  Rede  sein  konnte^ 

doch  war  die  Tüchtigkeit 

nch  FhilopÖmen  war  von 

I  Gelegenheit  dsr,  sich  rii 

and  was  er  für  ihn  thät, 

ich  iur  einen  andern  tfanti 

n  die  GesammtverhUIlnisn 

ihatan  das  Ihrige,   solch«  ' 

I  etwa  darum  Terächtlich, 

cht  ein  Achäischer  Slrateg 

tüchtig,  weit  er  ebenfalle 

indem  ein  Makedoner  zn 

wollai,  daiB,  wie  H.H. 

r  für  den  Freund  der  Ge^ 
Inahme  würdig  sein  eollte} 
le  überhanjpt  dem  Frenndb 
er ,  nicht  merkwürdig  und 
Iriechen  durch  nähere  und 
r  Ehre  bewiesen  werde  als 
r  gegen  jede  andere  nnge- 
mehr,  die  andere  weniger 
gen  beigetragen ,  was  wir 
sere  Erfahrung,  nennen. 
Isa  noch  weniger  die  Ma- 
I  den  Hörnern ,  oder  Ger- 
wie  den  Griechen ,  bexen- 
lein  Beiden  hervor,  oder 
dem  Hinaicht  die  Vollen- 
den Schein  su  geben ,  als 
.    _   _  „   pchischer  Hoheit  erniedri- 
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gen }  ich  woUte  onr  danitf  attfmerkMm  macfaan ,  dm  H.  H*!  I 
Aeiuterangea,  wenn  auch  sonst  tnfilich  in  ihrar  Art  imdini 
ganz  genügend,  so  doch  nicht  hialoriach  richtige  nin  koDoen. 
Aach  ich  beb«  zu  Anfange  der  Schildemng  dca  Aistua  mir  dn  all- 
. gemeine«  Urtheil  erlaubt,  das  ich  hier  beifuge,  doch  glaabaicb 
darin  nichts  «I  äbartrcsben :  „Wenn  wir  das  unermeuliche  Feld 
der  Geschichte  geistig  auf  einnial  la  überschauen  venncheo,  und 
zn  jenem  Volke  dea  Allerthnms  ans  angenehm  hingexogen  fulitca, 
Au,  dnrcJi  eigene  Ktift  gehoben  nnd  belebt,  ein  nnaterblichti 
Uoster  aller  Nationen  der  Erde  geblieben  ist;  wenn  wir  ao  jeat 
Münner  dieses  Volkes  nns  erinnern  mögen,  die  sich  selber  ein« 
Bahn  brechen  mnsiten ,  um  eine  Hmge ,  welche  von'ihrer  Wicli- 
tigkeit  oft  nur  zu  sehr  durchdrungen  war,  gleichsam  am  Giogel- 
bande  zii  leiten;  ^a  darT,  wenn  schon  die  letzte  Zeit,  Tielieiclit 
die  letateBlüthe  diesesStamme*  vor  nnserm  Geiste  nicht  unbeKk- 
tet  Torübargahep  kann ,  der  Mann  um  so  weniger  in  den  Binto- 
gnmd  zurücktreten ,  dem  gerne  das  Verdienst  gelaeten  wird,  die 
letxten  Streitkräfte  jener  allen  Achäer  gesammelt  und  ihren  Stii- 
tenrereio  gegründet  au  haben. "  —  Ueberhaupt  hat  H.  H.  auf  Po- 
lybioa  Aeusserungen  (II,S9-'41.  cf.  Paui.VII,6,S-  Slrab.VIlI,7. 
p.^l9.fl)  zn  viel  gegeben,  und  nicht  bedacht,  daaa  dieser  Schrift 
stdler  ans  Vorliebe  für  den  Bund  so  viales  beschönigend  ToitTi|l 
''   und  lobcnswürdig  findet,  was  in  der  That  nicht  löblich  war. 

Der  Bundj  sagt  H.  H. ,  fassteyört  einsig  unter  allen  griedü- 
schen  Staaten  den  Gedanken  eines  Hellenischan  Volkathmni  int 
Auch  hior  steht  eu 
Gedanke  g'oas,  j 
politisches  Volkitl 
Athen,  Sparta,  T 
begriindai;  eskoi 
«olbefarlichslea  Si 
nüthig  sein  mag, 
dem  späten  Bömii 
lere  luperboa  we 
man  kannte  keine 
durch  Steuern  so 
die  Achaer  wollt) 
da  auch  Aetoler  ni 
■ich  das  Spiel,  wc 
Zanders  Vater,  b< 
nnr  Einer  da,  der 
•uffkUad  wieder 
wannen ,  um  Allei 
einbrechenden  Rö 
achon  Geschichte 
und  Bingen^  Ver  _ 
EigenacfaiifUn,  die  «^werlich  Jemand,  gtscbwaigB  Benn  eioM 
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Volktt' nateen  können!  Das  Vmr  das  Hellenische  Volksthnm  in 
politischer  Hinsicht^  an  die  wissenschaftlichen  Leistungen  jener 
Zeit  wird  H/H.  schwerlich  haben  denken  können ! 

Uan  hat  dem  Polybiua  vorwerfen  wollen,  dass  er  zu  wenig, 
oder  gar  keinen  Nalionalsinn  gehabt^  wo  sollte  er  den  wohl  haben 
erwerben  können?  etwa  in  Born?  ja,  wenn  es  dort  einen  solchen 
gegeben  hätte!  Aber  man  ihut  ihm  Unrecht ,  w^nn  man  seinen 
Naüonalsinn  etwa  darum  leugnet,  weil  er  in  einer  allgemeinen 
Geschichte,  die  er  xu  schreiben  verspricht ,  unter  allen  Griechen  , 
doch  vorsugsweise  nur  die  Achäer  berücksichtigt  j  denn  an  ihren 
Staat  konnte  er  bequem  genug  die  Nachrichten  über  die  andern 
anlagen  I  und  darum  bilden  die  Achäer  den  Mittelpunkt  seiner  £r- 
sahlang  (S.  Ueber  Folybius  Darstellung  des  Ach.  Bundes.  )•  '  Bo* 
griffe  späterer  Zeiten  auf  irühere  übertragen  wollen  ist^nnhi- 
storisch. 

Wenn  nun  H.  H.  im  Verfolg  seiner  Einleitung  folgende  An- 
sicht aufstellt:  ,,Wie  alle  Völker  mit  ihren  Eigenthümlichkeilen 
nur  begriffen  und  verstanden  werden  können  im  Zusammenhange 
mit  andern  Völkern,  von  denen  sie  den  Ursprung  nahmen^,  oder 
mit  denen  sie  in  den  Jahrhunderten  der  Entstehung  und  Ausbil«- 
dnng  in  freundliche,  oder  feindliche  Berührung  gerieüien,  so  auch 
wird  es  uns  nur  möglich  griecbliechen  Geist  und  griechisches  We* 
sen  ganz  zu  verstehn,  wenn  wir  das  Volk  in  wekgeschiohtlicher 
Bezidiang  betrachten,  vdn  wo  es  entsprang,  ob  und  wie  es  mit 
fremden  Staaten  und  Völkern  in  Verbindung  stand,  und  welchen 
Tbeil  semer  Bildung  es  denselben  zu  verdanken  hatte,  wohin  seine 
slten  Sagen  weisen,  von  woher  es  Staats^inrichtungen  und  Got- 
teidienst  ererbte,  wie  weit  der  Weitgeist  sich  in  frühem  Völkern 
fortentwickelt,  und  welche  Aufgabe  es  daher  zu  lösen,  welchen 
Beruf  es  zu  erfüllen  hatte  in  dem  grossen  Völkerdrama.  **  — ;  so 
trage  ich  kein  Bedenken  einzustimmen,  kann  jedoch  nicht  begrei- 
iea,  warum  so  weit  ausgeholt  wird,  warum  der  Inder,  Perser, 
Aegypter,  Phöniker,  Pelasger,  Hellenen,  und  überhaupt  der  Grie* 
cfaischen  Geschichte  so  specielle  Erwähnung  geschieht?  Meinte^ 
der  Ilerr  Verfasser  denn  gar  nichts  bei  seinen  Lesern  vorausse'tzen 
SU  dürfen?  Was  soll  das  Alles  bei  und  in  einer  Geschichte  des 
Acfaaischen  Bundes?  H.  H.  wollte  doch  nicht  etwa  ein  histori- 
Khes  Handbuch^  liefern !  Dem  widerspricht  der  Titel !  Fast  möchte 
man  eiuft.iShronik  des  Mittelalters  vor  sich  zu  haben  vermeinen,  . 
wenn  die^^  nicht  mit  Adam  oder  Abraham  zu  beginnen  pflegten; 
deren  aber  in  diesem  Völkerdrama  (!)  auch  nicht  mit  einer  Silbe 
Erwähnung  gethan  ist! 

So  weit  die  Einleitung;  ich  komme  jetzt  sn  der  mit  S.  87  be- 
ginnenden ältesten  Geschichte  der  Achäer« 

Auch  hier  beginnt  H.  H,  mit  den  Pelasgem  und  Hellenen, 
wiewohl  man  mit  der  Erwähnung  HelJens  und  seiner  Nachkommen 
auch  for  die  Mythenzeit  itumer  noch  hätte  ausreichen  können. 
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Doch  d«  lind  Aimcliten  über  du  sa  fltl  oder  zn  Wttüg,  üt 
■ich  schwerlich  je  ganz  werden  enuöhnan  laaam.  Daaa  dk  hä- 
ndige Sikyoit  mit  ihrein  Gebiets,  ao  wie  Korinth,  Ton  dem  Lande 
der  Eidgeaoaiepscheft  getrennt  worden , '  weiaen  Strabo  (  Vlil,  2- 
p.  I4l  Stereotyp.)  nnd  Ptolemäua  (lU,  16,)  nach.  Zwitcbcn 
Cükyon  nnd  dem  Lande  Aegialeis,  epäter  lonit,  mscbte  die  Graue 
der  Flflu  Sjthae  oder  Sva.  Korinlh  mit  seinem  Gebiete  rechnete 
aber  Panuiiiaa  (II,  1,  i.)  ele  Theil  zr  A^olia  (Argoi,  fuülim 
t^S  '^fVtiag)  en  Stkyon  gruuend  (Paaa.  II,  6,  6.). 

Obwohl  H.  B.  den  doppelten  ürapmng  dea  Nemena  Aegialeit 
(denn  ao,  nicbt  Aegi'ale  Paus.  II,  6,  9.  iat'a  richtiger  nach  Stnbo 
VIII,  7.  p,  218. )  anzugeben  nitil^t  unterlasst ;  so  wird  doch  bti 
der  mythischen  Gescfaiäite  des  Xitthüa  und  seiner  Söhne,  lo^  und 
Achäiia,  auf  die  Verachiedenheiten  und  Abweichungen  der  Et- 
zählong  Strabo'a  (VIII,  7.)  und  dea  Pausaniaa  (Vu,  1,  2.)  gn 
keine  Rücksicht  genommen.  Ich  gab,  in  meiner  Diaserlatio  de 
Achaicii  rebus  antiqaiieimie  (  p.  4-  6. 7.  tg. )  der  Erzählung  Stn- 
bo's  den  Vorxug. 

„Ion,"  Bcbreibt  H.H.  S.  40,  „eifaaote  eine  Stadt,  welche 
er  nach  seiner  Gemahlin  Helike  nannte;  seine  neuen  UntartbieC 
hiessen  nach  ihm  die  ÖgiaUaehen  loner  (  davon  steht  aber  bei  id' 
,  fiem  Alten  etwa*,  aondernnar  nvf  «v9gmsttvs  Ixäileffti' "bivt), 
nnd  daa  Küstenland  tritt  tou  jetzt  an  als  lonien  ellmälig  in  dieCe- 
scbicbte;  so  nach  Bered.  7,  94,  und  Strab.  VIII,  7;  aber  ucb 
Paus.  VII,  1, 2.  behielt  dae  Land  noch  lange  Zeit  nachher  den  Ni- 
«ea  Aegialei«,  wie  «s  audi  Homer  (II.  ß,  £75-)  nennt;  avcb 
diea,  ghub'  iah,  konnte  H.  B.,  wen«  er  genau  eein  wollte,  in- 
gtben. 

Zu  der  auf  S.  41.  Not«  4  xitvtea  Stella  des  Paneanias  kioa 
nach  PIdL  vit,  Lycurg,  12,  Ages,  SO.  Athen.  Deipnoa,  IV,  6,  f*S- 
183.  binengefiigt  werden. 

Die  Nachrichten  über  die  Auswvndemng  der  loner  aus  ie- 
^aleia,  so  wie  über  die  zwölf  Dörfer  oder  Städte  und  ihre  V*- 
mea.S.  4Z.  sind  nnroll standig:  Ich  darf  mich  hierbei  wobi  lef 
meine  Angaban  in  der  genannten  Dissertation  bemfen  und  duidi 
Anführung  der  G^-ünde  weiter  nicht  beschwerlich  iällen. 

üeber  die  oinseliien  Stüdtc,  ihre  Lage,  Tempel«  KunstschiUe 
und  andere  Merkwürdigkeiten  sind  die  Nachrichten  (S.  42 — 69.) 
Ton  H.  H.  aadi  Paosaniaa  nnd  Stra 
•ammoDgetragen.  Aber  nicht  JBurt 
de  zwei  Jahr«  vor  der  Schlacht  VM 
Arcbon  war,  OL  101, 4  =  S73  ▼. 
tat  (Strab.  Vin,  7.  p.  221.  Pnu.  A 
H.  S.  50..  wo  die  Stelle  des  Slrabo 
■e)be  Schicksal  hatte  auch   Oient 

Schlacht  (Polyb.  II,  41-  Strab.  VUI,  7.  p.  224.  bei  H.  67.),  or^ 
Sura,  oho*  ZtUangabe  (Paus.  Vit,  2fi.).     pieae  leste»  wnidi 
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wieder  tnfj^^beiit,  aber  TOn  Demetrins  Poliox]:etes  zerttört  (Diod. 
Sic.  XV,  48.),  waa  H.  H.  tibergetit. 

Keraunia,  wie  Folybiua  (II,  41.)  adir^t  and  H.  H.  in  einer 
Note  (S.  49.)  schlechtweg  anninunt,  ist  bereits  von  SchweighäiueT 
inKeiyneia  verändert,  nach  Fanaaniaa  (Ylf,  25,  4:>),  Weaseling 
8001  Diodor  (T.II.  p.  40*  n*  62.)  imd  Sylburg  xom  JPausapiaa 
(VH.  6.). 

Die  Bemerkung  S«  64  u.  224  ober  .^Iv^^iov  und  *4if)fiifUfiß 
nadi  Kartnm,  ao  wie  über  'O^LmyvQiog  und  '^Ofio^iog  gegen  denaeL 
ben  ist  auch  meiner  Ansicht  nacb*^anE  richtig. 

Das  Lob I  welc^hea  Polybios  (11,  S8,  nidit  wie  bei  H.  VlI^ 
S8,  nndn,  89.)  dem  Achäischen  fiunde  ertheilt,  ist  von  H.EL 
ohne  die  geringste  Prüfung,  ohne  Schea  vor  deaachäischenSchriAr 
•teUersBefangenheit,  obgleich  doch  schon  fieck  a,  Dmmann's  und 
oimentlich  Lucaa  Ürtheile  unsern  Herrn  Verfaaser  auf  Poljbiiu 
Art  and  Weise  die  Angelegenheiten  der  achäiachen  ,£idgenossei>- 
scbaft  darzastell4^  hätten  aufmerkaam  machen  können ,  ganz  an- 
besorgt aufgenommen.  Wie  eben  dieser  oder  jener  alte  Schrift^ 
steiler  mit  aeinen  Angaben  hineinpaast,  ao  finden  wir  sie  in  dem 
Buche  EL  U*8  mitgetheiU;  wie  S,  70  u.  71  Nachrichten  nach 
PolyhiuSy  ao  tbeiit  S»  72  wiederum  andere  nach  Pauaaniaa  mit; 
nod  die  älteatd  Geschichte  der  Achäer  umfasst»  mit  Abzog  der  to-» 
pogrsphischen  Notizen  über  die  einzelnen  Bundesstädte»  kaum  zehn 
Octavseiten,  und  auch  auf  diesem  Baume  wird  unter  andern  auf 
^*  72  gegen  Paiiaaniaa  polemisirt,  also  eigentlicji  nur  eine  indivi- 
duelle Ansicht  gegen  den  alten  Perieg^ten  vorgetragen,  die,  weil 
sie  auf  belleniachen  Nationalgeiat«  also  auf  et  waa  nie  vorha^dea 
geweseoaa  aid^  beruft,  ganz  ungegründet  erscheint 

Wie  es  |im  AchajJA  unter  Alezapdera  Nachfolgern  atand,  ist 
kaum  sogedeutet,  obwohl  Diodor,  Plutarch  und  Pauaaniaa  auch 
hierüber  manche  Nachrichten  'mittheilen,  die  ich  in  meiner  Dis- 
sertation S.  18— *28  znsammengeatellt  habe. 

Die  Emenerung  dea Bundes  folgte  nach  H.H.  S.  75  im  Jah- 
re 281  V.  Ch.  =?:  Ül.  1^4,  8  =s  473  n.  B.  E.;  obgleich  achon 
Bayer  io  seinen  Fastis  Achaicis,  die  H.  H«  aber  gär  nicht  gekannte 
zu  haben  acheint,  ihn  darüber  genauer  belehren  komite.  Ich 
deute  hier  nur  so  viel  an  ^  dass  das  Jahr  280  v.  Ch.  =s  Ol.  129,  4 
eigentlich  nur  von  AegiunUs  Uebertritt  gilt,  dass  man  die  Verei- 
nigoogszeit  der  übrigen  Städte  nicht  genau  kennt,  dass  diese  über- 
haupt zwischen  284  u.  280  2a  setzen  ist  und  endlich,  dass  in  meu 
ner  Dissertation  (8.29 — ^85.)  wenigstens  die  Hauptsache  näher  be- 
stimmt ist.  Jedenfalls  wären,  um  das  Bekannte  anzugeben,  folgende 
Zahlen  die  richtigem:  OJ.  f25,  |=  280— 279  v.  Ch.  =  474  n. 
R.  £.  Dymäer,  Patreer,  Tritäer  uiid  PHaroer  ti:aten  zuerst  zusam- 
men, wie  auch  H.  H.  nach  Polyb.  II,  4t  angiebt.  Auch  Bt^eiten^ 
bsucha  Angabe  S,  S  u.  186  ift  nicht  genaa  genug.  Marcus  von 
i^ryaeia  wurde  zum  alleinigen  Prätor  ei*WäLlt  im  Jahre  265  v. 
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Ch.  sp Ol.  ISl,  i^ss  499  n.  B.  E.  39 26  ,di^  emeiiffrUn  Bq^n. 
blik;  so  ist  es  genauer,  als  266  bd  H.  S.  76;  woselbst  in  der 
Noie  Strabo*s  Angabe  eine  ungtfahrt  genannt  wird,  weil  isk9t%  aus- 
gelassen ist;  sie  ist  ^er  eine  falsche^  wie  bereits  Kasanbonos  be- 
merkte und  nach  iA  Schweighäuser  zu  Polyb.  II,  43.  Sodann 
nicht  252  ▼.  Ch.,  sondern  261  ▼.  Ch.  gs  OL  132,  \  =  603  n-  R. 
£.  wurde  Sikyon ,  nachdem  ihr  Tyrann  Nikokles  am  1.  loni  ver- 
Irieben,  und  Marcus  zum  zweitenmal  alleiniger  Prator  war,  darch 
Aralos  dem  Bunde  hinzugefügt;  im  SOaton  Jahre  der  Vereinigoogi 
im  fünften  des  alleinigen  Frät^ys. 

Lykertas  strebte  ehrenwerth  das  wankende  Gebaode  einiga^ 
moMen  (so  schreibt  H.  H.  nach  Lucas  Vorgänge)  zu  atützen.  Aber 
Herr  Lucas  hat  in  seinem  Buche  S.  16  keineswegs  so  unbestreit- 
bar dargethan,  dass  M  sroeov  hier  nicht,  wie  schon  Schweig- 
.  hanser  in, der  Uebersetzung  stehn  liess,  heissen  dürfte:  aliqaam- 
diu  (nach  Polyb.  II,  46.)y  ^Iso:  auf  einigt  Z$it.  Bfag  hA  xaciif 
.  in  vielen  andern  Stdlen ,  deren  Herr  Lucas  doch  immer  nur  sehr 
wenige  und  zweifelhafte  (wie  11,  47;  die  andern  lauten  luni 
noCoVf  nnd  das  ist  etwas  anderes)  anfuhrt,  immerhin  einiget^ 
masseny  in  etwcu  bedeuten  \  hier  ist's  gar  nicht  nöthig,  dass  wir 
zu  einer  so  gesuchten  Interpretation  unsere  Zuflucht  nehmen. 
\  Lykertas  wurde  zum  erstehmale  Strateg  des  Bundes  Ol.  149,  f  =3 
if}  V.  eh.;  im  folgenden  Jahre  wuivle  Pfaäopömen  vergi/tet: 
18S*~182  ▼.*€hf  und  Lykertas  an  seiner  Stelle  zum  zweitenmsle 
Strateg  (praetor  suffectns) ;  von  jetzt  an  begann  also  seine  Tbi- 
tigkeit;  und  er  war  nur  viermal  Anführer  der  Achaer,  zum  lets- 
tenmale  Ol.  150,  f  =  4f$  v.  Ch.  nnd  hatte  er  auch  bis  146  v. 
Ch«  den  Bund  leiten  können;  w&rde  diese  Zeit  eine  za  lange  ge« 
Wesen  sein,  um  von  6  oder  höchstens  88  Jahren  sagen  sa' kön- 
nen: in\no90Vy  aliquamdia,  auf  einige  Zeit? 

Von  Sikypn  heisst  es  S.76,  es  habe  seine  ehemals  nnvermiicli- 
te  dorische,  d.  h.  aristokratische  Verfassung  verloren.  Es  soll 
doch  wol  nicht  dorisch  so  viel  wie  aristokratisch  bedeuten?  denn 
die  ältesten  dorischen  Verfassungen  waren  autokratiadi  -oder 
monarchisch,  und  wurden  später  so  modificirt,  dtss  in  denBsiH 
delsstädtea,  wie  in  Syrakus,  Korinth  u.  a«.  durchaus  eine  gemiscb- 
te,  demokratisch -aristokratische  Verfassung  galt.  Selbst  der 
ionische  Stamm  hatte  ja  in  altern  Zeilen  eine,  aristokifatisdie  Ver- 
fassung, wie  Athens  Beispiel  lehrt  Dainim  jst  das:  das  Aeitfi  in 
H.  H's  Stelle  nicht  etwa  zu  nehmen  wie  gleichbedeutend  ^  sondern 
vielmehr  eine  Epanorthose  des  Gesagten:  dorische,  oder,  beeatr 
aristokratische  Veriassmg. 

Ueber  Sikyons  älteste  Geschichte  führe  ich  hier  die  Abhand- 
lung meines  Kollegen,  des  Herrn  Oberlehrer  Dr.  J&  Hagem^  ao, 
die  im  Michaelis«-Frogramm  1881  des  hieeigen  Friedridiskolle- 
giuma  sich  findet. 
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S.  77  Iiat  H.  H.  eine  SteDe  im  PlttUrch  ^Aret  c.  8.)  falsch 
fertUnden:  MihuQOP  snpl  t6v  loyov  ianovtaöi,  ^  nolixiKm 
u^fijxmß  ifv  ii^ifi^  wird  übenetset:  er  wandte  grossen  Eifer  auf 
die  Beredtaamkeit  Vielleicht  schwebten  dem  H«  Verf.  des  Polybiua 
Worte  (IV,  8.)  toi^  in  welchen  er  dem  Platarch  geradezu  wider- 
spricht: "jiQowog  ip^  ta  |siv  aiUa  tUstog  dv^Q  eIq  tov  nQttyfLoxtxAv 

vmog*    Uan  sieht,  wie  einseitig  die  Quellen  benutzt  sind. 

Dann  folgt  die  lange  Erzählung  Plntarchs  Ton  Sikyons  Be- 
freiung bis  S.  81  und  darüber. 

Aratns  bat  nicht  das  Glöcky  dsss  die  Naohwelt  ihn  sonder 
DVidenprneh  beurtheilt  Herrn  Helwings  Ansicht  über  diesen 
Mann  weidit  durchweg  von  der  meinigen  ab,  wie  ich  am  Schlussn 
dieses  Aubafzes  nachzuweisen  nicht  unterlassen  werde.  Hier  er- 
Itabe  ich  mir  nur  das  anzuführen,  was  bei  H.S.  88  steht,  und 
meine  Aeussemng  darüber  aus  dem  Programme  S.  2  nachfolgen 
ro  lassen.  Aratns  hatte  an  die  Bürger  Sikyons  40  Talente  vertheilf, 
nm  die  Ruhe  in  aeiner  Vaterstadt  herzustellen  j  nun  schreibt  B. 
Helwing: 

„Wahrlich!  ein  edler,  uneigennütziger  Mann,  meint  Flutarch 
(aber  such  H.  B.),  der  mit  sogrossen  SchaUcn  sein  Volk  rettete, 
dt  snderrFührer  und  Demagogen  für  weit  geringere  das  Vaterland 
ttod  die  Freiheit  an  Könige  und  Tyrannen  öberlieferten  und  ver« 
riethen.  Bei  so  groasen  Verdiensten  um  die  Büirger  seiner  Vater« 
Bladt  bediente  er  sich  dennoch  fast  mit  zu  grosser  Mässigung  der 
ihm  obertragenen  Gewalt  Unumschränkt,  so  forderte  es  das 
Vertrauen  der  Bürger,  sollte  er  nach  seinem  Gutdünken  die  Ver- 
mögenzwisU  schlichten;  aber  Arat,  die  Undankbaikeit  solches 
Geichifts  ermessend,  wählte  sich  noch  iunfzdm  Bürger  zu 
Scbieddenten,  mit  denen  er  nach  vielfacher  Mühe  und  grosser 
Ueberlegung  zur  Zufriedenheit  aller  Bürger  sich  des  schwierigen 
ioftrags  entledigte.  Deshslb  errichteten  ihm  die  Vertriebenen 
^e  eherne  Bildsaule,  und  zierten  dieadbe  mit  einer  ihn  preiaen« 
äw  hischrift'  (Piut  Arst  14.).*^ 

Ich  schrieb:  ,,  Wenn  nun  gleich  diese  Handlung  den  Gcero 
(de  oiBc.  II,  83«)  zu  dem  Ausrufe  bew^t:  o  virum  magnum  di. 
gnomqae,  qui  in  nostra  republica  natus  esset!  so  wageich  den- 
noch nicht  allgemeines  Lob  über  dss  Verfshren  des  Aratns  auszu- 
sprechen^ weil  mich  fine  seiner  Eigenschaften,  die  Furchtsamkeit^ 
die  dareh  sein  ganzes  Leben  nur  zq  oft  das  Motiv  vieler  seiner 
Bandlangen  gewesen  seinmnss,  hier^anz  anders  zuschliessen 
nötfaigt.  Die  Wahl  jener  fünfzehn  Mitrichter  zur  Annahme  der 
^«^werden  jedes  Einzelnen  und  zur  Vertheilung  des  Geldes,  be. 
^^  meiner  Ansicht  nach,,  nichts  für  die  Un^igennützigkeit  dei 
^^tns,  sie  kisgt  ihn  im  Gegentheil  zu  sehr  berechnender,  sicher 
gebender  Politik  sn.  Er  wagte  ea  nicht,  über  den  Streit  setner 
«ilbürger  ein  enUcheidendes  Drtheil  allein  zu  fallen,   weil  es, 
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wenn  es  gemiaibOligt  and  yerwotfen  worde,  ihm  den  Bass  AUer 
sehr  leicht  hätte  zuziefan  können;  darnm  muasten  fönfiEehn  der 
angesehensten  Bürger  seinem  Urtheil  mehr  Gewicht  and  seiner 
Pierson  Sicherheit  gewähren,  ihm  allein  blieb  die  Ehre  und  die 
Ehrensänle.'  Eben  so  verthdlte  er  nicht  aus  Menschenliebe;  denn 
diese  war  nach  Platardis  Schilderung  (von  der  H,  H«  keinen  Ge- 
brauch gemacht  zu  haben  seheint)  ihm  fremd,  das  Geld  unter  sei- 
ne Mitbäiger^  sondern  er  musste  Anbänger  haben,  durch  deren 
kräftige  Ünterstüzong  er  künftig  das  werden  konnte,  wozu  er  ge- 
wiss schon  längst  schlau  und  heimlich  sich  Torbereitet  hatte.'' 
Selbst  Herr  Professor  Drumann  ( in  s.  Ideen  S.  448* )  hielt  es  fiir 
nöthig,  sie  zu  entschuldigen  $  H«  IL  ab«r  schlupft  darüber  hin- 
weg. 

Aber  nicht  sieben  (  Q«  8.  84.)  sondern  nur  seeh^  Jahre  hatte 
Aratus  dem  Bunde  gedient,  als  er  zum  erstenmale  Strateg  worde 
OL  ISS^  I  =  ^2  V.  Ck  =^609  n.  R.  £.  r»  86  aon.  Ach.  =s 
11  an.  untus  Praetoris;  als  er  26  im  27sten  Jahre  seines  Allen 
stand;  wie  von  mir  ebenfalls  schon  zur  Gnüge  nachgewiesen' ist« 
Und  damals  verwüstete  er  nicht,  wie  es  bei  H.  H.  (S.  85.)  heisst, 
auf  dem  Rädszuge  ans  Böotien  Lokiis  und  Kalydonieni  aondera 
vorher  ^  noch  ehe  er  von  den  Böotem  gegen  die  Aetoler  zu  Bülfe 
gerufen  War;  er  kam  ja  deshalb  zu  spät  (Plut.  Arat,  16.  Bsyer 
1. 1.  S.  8020-  Auch  war  Aratus  nipht  245  und  244  Strategos  des 
Bundes,  wie  HL  B.  (S«  84  u.  86.)  schreibt ,  aondem  246  zum  er- 
sten- und  244  zoin  zweitenmale;  denn  zweiieiunhintereiinandir 
durfte  Niemand  das  Strategenamt  bekleiden  (Plut  Arat.  24^  30. 
Cleom.  ISO»  obwohl  man  später  (wie  auch  hier  unten  falgt)  gra- 
de- mit  Aratus  eine  Ausnahme  sich  erlaubte,  (cf.  Bayer  L  L  S. 
814:  Noii  autera  mirari  contiuuataa  AratiL  ^praetnraa  sunme  in 
discrimine  renun.) 

Nieht  allein  Korinth,  sondern  auch  Chalkis  in  Enboa  und 
Denetrias  in  Magneaia  hiessen  die  Schlüssel  (sitei,  Fesseln).  Grie- 
chenlands (Plut  Arat,  16-  Flamin;  10;  vergl.  Programm  S.  II.). 

Zii  Anfangs  der  Erzählung  über  Korinths  Eroberung  zitirt  U. 
H«  die  zweite  Abhandlung  ^er^iw  über  die  Quellen  desPlutatch; 
man  sieht  nicht  recht,  warum  dies  grade  an  4>wer  Stdle  ge- 
schehnsei. 

Noch  in  demselben  Jahre,  |||  t.  Chr.  es  OL  134|  =s  613 
tt.  R.  £,  ergaben  sich  durch  die  grosse  That  Amts  erschreekt  und 
zttgUch  gewonnen:  Hegara ,  Epidaoros  und  Trozen  dem  Acbsi- 
schen  Bunde.  Die  Zeit^gsbe  des  Polybius  (II,  43.)  stimmt  hier 
mit  den  übrigen  Schriftstellern  ebenfalls  ^neiKmübsreitt,  obgleich 
es  H.  H.  in  der  zweiten  Note  zu  S.  91  nicht  so  schefait.  P olybiof 
achreibt  nämlich :  '%avv*  iylyvno  tu  nQotiQq^  fvet  njc  J«|^n'<^ 
vtmv  firtfig^  iv  y  na^olav  HixsUag  i%i9»Qtlüavteg  ^  as^vfor  intfi^ 
vwß  fors  tpiifovq  hrf%il¥  'P»fiato^g*  Dieser  "Seesieg  des  Lntstias 
fiiit  bekanntUch  in  das  Jahr  512  n.  R.  £.  ss  OL  184,  2  (g^ffsn 
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£i]de)  SS  If  I  ▼•  Chr^  (nicht  241 »  wie  {I.  H.  nach  der  gewöhnli- 
rhen  Tabeilenrechniing  angibt)  £>aa  Treffen  wurde  noch  vor  An- 
raog  de»  Soounere  512  n.  R.  E.  geliefert^  alio  kurz  vor  dem  Be. 
ginii  des  dritten  Jahres  der  Ol.  Ig4w  Aratus  beUeidete  aber  sein« 
zweite  Fra^r  Tom  Mai  Ol.  1S4»  1  bis  Mai  OL  134,  %  Nun  wur* 
de  Korinth  O'obcrt,  nach  Platarchs  (Arat.  c.  24.)  Angabe,  vj  m- 
^l  ^lpo(  MfUk£ov  »9fi  an  einem  Vollmonde  in  der  Nacht»  d.  i.  in 
<irm  Sommer,  welcher  dem  Sommer,  in  welchen  der  Seesi^ 
fallt,  voranging;  nach  Dodwell  (in  seinen  Cydisp^  292*)  sogar 
in  der  Nacht  vor  dem  16.  Metageitnion  (eher  nicht  vor  dem  12. 
sondern  29.  Sextilis,,  alio  voin  2&  auf  den  29.  Angnat) ;  nnd 
gleich  darauf  ergaben  sich  die  genannten  drei  Städte  (VergL 
Bayer  L  L  p.  300). 

Ob  nun  der  Versach  gegen  Athen  in  die  zweite  oder  dritte 
Frätur  des  Aratos  falle,  da  die  dritte  unmittelbar  in  das  Jahr 
ntch  der  »weiten,  also  OL  134,  f  ;=  612  n.  R.  E.  s;s  ||f  v.  Ch. 
=  39  a.  Ach.  e=3 14  a.  Praet  fällt,  ist  sehr  schwer  su  erweisen. 
Nachdem,  erzählt  Pintarch.' (Arat  c.  24«),  jene  drei  Städte  sich 
an  die  Adiaer  angeschlossen  hatten  und  Ptolemäos  aeum  Obqrfeld-«' 
benrn  des  Bandes  ernannt  war,  unternahm  Aratus  einen  Zug  nach 
Salaiais  und  von  da  nach  Attika  «ur  Befreiung  Athens«  Die.  ge* 
iangenen  Athener  entliees  er  ohne  Lösegeld;  aber  die  Unterneln 
oiang  glückte  mcht^  denn  bald  darauf,  und,  wenn  diese  während 
seiner  zweiten  Frälur  geschah,  schon  in  der  dritten  zog  er  zum 
xwätenmale  geg«n  Athen  (Plut.  Arat.  c  83.),  wovon  aogleich. 

In  demaelben  Jafare,  während  der  zweiten  Prätur,  machte 
Agia,  K5nig  d^r  Lakedämonier,  einen  Zog  gegen  Pellene  (den  B« 
H.  übergeht),  wurde  aber  von  Arat  geacblagen^  oder  an  der  £ro« 
benug  der  Stadt  behindert,  schloss  ein  Böndniss  mit  den  Achäem 
und  begab  sich  nach  Hause  (Paus.  II,  8.)^  Darum  sehn  wir  di« 
Spartaner  mit  den  Achäe|ti  vereinigt,  als  die  Aetoler  in  den  Pelo^ 
ponoes  einfielen  (Plut«  Arat  Sl.)« 

Die  driUe  Prätur  des  Aratus,  OL  1S4>  f ,  ist  ausgezeichnet 
durch  die  Unternehmung  gegen  den  Tyrannen  Aristomachos  von 
Argoa  und  durch  den  hartnäckigen,  aber  unentschiedenen,  Kam{ii 
Hegen  seiitea  Nachfolger  in  der  Tyrannis,  Aristippus,  am  Fluase 
Cbares,  so  wie  durch  die  Feier  der  Namen  zu  Kübonä  zu  Anfonge 
dea  dritten  Jahres  der  OL  1S4,  etwa  am  12.  Juli. (Bayer.  L  L 
^'  311.),.  wohin  sich  Aratus  vom  ScUachtfeUe  zurückgezogen 
batte;  wahrscheinlich  wurde  dieae  Stsdt  damals  fiir  den  Band  ge* 
Wonnen.  Äehnlich  eoch  bei  H.  H.  (S.  92  -^  95.),  wenn  gleich 
nickt  mit  so  genauer  Berücksichtiguiig  der  Chronologie. 

Im  40sten  Jahre  des  emeaerteB  Bundes,  oder  (H.  1S4,  |  sa 
51S  n.  B.  £«sss24i  v.  Chr.  war  Aratoa  nicht  Strategos;  man 
kennt  iiberiiaBpt  den|enigen  nichts  der  dainaU  an  der  Spitze  der 
Qdgenoasenschaft  stand.  Gegen  Ende  dieses  Jahres  starb  Andg^ 
n^  Gonatasy.  abor  auch  des  Kri<g  fsat  demAetolem  hatte  bereits 
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adnen  Anfang  genonunen,  .oder  die  Aetoler  ruckten  doch  wenig- 
stens gegen  den  Peloponnet  Tor« 

In  die  inerte  (nicht  dritte,  wie  es  bei  H.  S.  96  hcisst)  Pritor 
des  Amtas  fallt  der  Krieg  gegen  die  Aetoler  OL  135,  \  =  614  n« 
R.  £.  S9  240  ▼.  Ch.  1=3  41  a.  Ach.  sa  16  a.  Praet  (Bayer  1. 1. 
S.  SIS.);  er  scheint  nur  Ein  Jahr  gedauert  zu  haben;  denn  am 
Furcht  vor  vielen  andern  Feinden,  namentlich  vor  Oemetrioill. 
von  Makedonien,  schloss  Aratna  mit  den  Aetolem  ein  Baadiiiii 
(Plnt  Arat  33.)- 

Die  funfti^  steh^  und  €iAmU  Pratur  Amts  folgen  nninit- 
telbar  auf  einander.  Ol.  185, 1  —  4  =b  515  —  517  n.  R.  E.  sa 
240  —  236  V.  Ch.  Wahrend  der  fünften  Strategie  sog  er  gegen 
Athen  aum  tfweitenmale  (wie  Bayer  meint),  besser  wol  ras  dnt-  ^ 
tenmale  (Plnt.  Arat.  34«)  und  xum  viertenmale  erat  nach  des  De- 
metrius  Tode  (Plut.  Arat.  S4.). 

Das  Folgende  unterliegt,  nach  Bayerns  Ausdnandenetnub 
weiter  keiner  chronologischen  Dunkelheit.  Auch  sind  von  Herrn 
Helwing  die  Begebenheiten,  wenn  auch  micht  nich  den  einselnea 
Jahren,  das  halte  den  Zusamipenhang  leicht  stöitn  können,  so 
doch  nach  den  Quellen  richtig  dargestellt  Doch  muss  ich  micli 
vnindern,  wie  H.  H.  (S.  102.)  das  Betragen  Arats  gegen  Lydisdss 
(«o,  nicht  Lysiadas)  hat  billigten  können.  Ich  schrieb  hierüber  im 
Programm  (S.  12. )f  »^  verdient  unter  andern  das  Benehoien 
Arats  gegen  Lydiadas  ganz  besonders  Tadel,  weil  er  diesen  Haan» 
der  doch  aus  Liebe  für  den  Achaischen  Bond  seine  Heiradiaft  nie- 
dergelegt, nicht  nur  um  den  Ruhm  Argos  mit  dem  Bunde  verd- 
Bigt  au  haben  (Plut.  Arat  35«)  bringen  wollte,  aondem  ihn  iogsr 
ubsichtliGfa  SU  verderben  suchte,  als  er  im  Kampfe  xu  hiCa^gdea 
Feind  mit  der  Beiterei  verfolgte,  und  Aratus  an  eine  Dnterstnsmig 
von  seiner  Seite  gar  nicht  dachte  (Plut  Gleom.  6>  Arat  37.  Pe* 

lyb.  il,  51,  S.).^ 

Auffallend  war  mir  beim  Lesen  auch  die  ab  ovo  beginnende 

Auseinanderaetsung  der  Spartanischen  Verfaasnng  (S.  t04-— IZi)* 
Eine  übersichtliche  Darstellung  der  Verhältnisse  unte^  Agis  and 
bei  Kleomenes  Begierungsantritt  reichte  )a  hin  y  wozn  mnsete  Al- 
les das,  was  Plutarch  in  den  Lebeiiabesdireibuogen  dieser  beides 
Könige  gibt,  in  einer  fast  wörtlichen  Ueberaetsung  hier  von  neoem 
aufgeführt  werden 7 

Indem  ich  die  Darstellung  des  KleomenUchen  und  AatolisciH 
Achaischen  Bundesgenossenkii^es,  ^t  sie  sich  bei  H.  H.  S.  124 
— 220  findet,  überge(ie,  da  aie  weiter  keinen  Stoff  an  Bemertom« 
gen  darbietet}  erlaube  ich  mir  noch  in  Besiehung  auf  des  Berm 
Verfassers  Urtheil  über  Aratna,  wie  ^  sich  an  dnselnen  Stellen 
aeines  Buchea^  unter  andern  S.  lOS.  104.  ISl.  1S8*  (wo  in  der 
Note  8  Lucas  sogar  der  Befangenheit  in  Betreff  seines  Ürtheüs 
über  EJeomeoes  und  Aratna  ohne  Grund  beschuldigt  wirdi)  nod 
S.  220  n.221  seratrenl  findet,  und  wdohes  überiumpt  nur  nach 


r 
über  Herrn  Y^t.  £riMt  ^elwing's  Schrift 

dem  GeaammteindruGk  y  den  de»  Polytuns  Erzählung  (der  über 
Aratos  wenigstens  keineswegs  die  lantei'ste  Quelle  ist!)  gemacht 
btl,  gefüllt  «ein  kann,  Folgendes  beizufügen. 

&  220  n.  221  heisst  es  nämlich:  ^,80  dtarb  Arat,  ein  Mann^ 
dem  aller  Zeiten  Bewunderung  und  Ehrfurcht  gebührt^  wie  nicht 
leicht  einem  andern  in  der  Weltgeschichte.  An  Feldherrntalenr 
ten  vielleicht  von  Vielen  übertrofTen,  an  Kühnheit  und  Muth  aber 
von  wenigen  erreicht ,  läast  er  faat  alle  grossen  Männer  an  Aein<< 

lieit  des  Willens  und  an  Selbstverleugnung  hinter  sich. So* 

bald  er  in  das  Jünglingsalter  trat,  war  sein  Sinn  nur  auf  die  An« 
gelegenheiten  des  Vaterlandes  gerichtet.  Diesem  hat  er  während 
seines  ganzen  Lebens  mit  solcher  Ausdauer  und  so  beispielloser 
Aufopferung  gedient,  dass  es  nicht  allein  als  billige  Schonung, 
dais  es  vielmehr  als  heilige  Obliegenheit  erscheint^  die  Mangel 
nicht  zu  rügen,  welche  auf  seiner  politischen  und  Feldherrn - 
Laufbahn  sich  vielleicht  nachweisen  lassen.  Wer  hat  mit  so  rei-« 
nem  Willen  geirrt,  wer  für  ein  so  grosses  Leben  einen  so  schmäh- 
lichen Lohn  gefunden,  wie  er?  Gewiss  ist ^ die  Anerkennung  eines^ 
solchen  Mannes  nur  der  Nachwelt  eigene  Ehre,  und  die  Enkel  be- 
weisen sich  nur  dann  würdig  solcher  Ahnen ,  wenn  sie  in  Noth 
uad  Tod  ihnen  nachringen  im  Kampfe  um  das  Höchste/'  Aehu- 
liches  Lob  an  den  übrigen  Stellen. 

Hätte  ich  nicht  in  meiner  Abhandlung  über  Aratus  mir  eine 
andere  Regel  gestellt,  so  würde  ich  nicht  wissen,  wie  der  obigen 
Bemerkung  Herrn  Helwings  zu  begegnen  sei.  Damals  schrieb  ich: 
,;So  weit  die  Worte  des  Biographen ,  der  seinen  Helden,  so  viel 
als  möglich,  wo\  in  Schutz  genommen  haben  mag;  doch  auch  das* 
grösste  Ferdi^nst  darf  ja  nicht  hindern^  die  JVahrheit  unuerhoUn 
auizusprechen ,  besonders  dann^  wenn  sie  gefordert  und  auf  hi^ 
iomchem  Wege  gesucht  wird*^ 

Es  dürfte  also  nicht  zu  verwundern  sein,  wenn  wir  in  un- 
sefn  Urtheilen  über  Aratus  gar  nicht  übereinstimmten ,  da  wir 
schon  in  den  Prinzipien  ganz  entschieden  verschiedener  Ansicht 
«ind.  Mir  gilt  der  historische  Grundsatz:  Prüfung,  unbescholte- 
ne, gerechte  Prüfung  und  unparteiische  Darlegung  des  durch  Prä^' 
fiuig  gewonnenen  Resultats;  Herrn  Hellwing  dagegen:  Beschwich-' 
^gung,  Hervorhebung  des  Vortbeilheften  mit  Unterdrückung  al- 
les des,  was  den  Helden,  oder  die  zu  schildernde  Person  ins 
Dunkel  stellen  könnte.  Dennoch  stimmen  wir  in  manchen  we- 
aentlicfaen  Stücken  überein ,  die  ich  hier  besonders  hervorzoheben' 
mir  erlaube. 

„Aratus  ist  an  Feldhermtalenten  von  Vielen  übertreffen.'^ 
Dasselbe  ist  auch  vpn  mir  dargethan,  nur  mit  dem  Unterschiede^ 
daas  mein  Besultait  also  lautet:  Aratus^  war  nichts  weniger  alä 
Feldherr;  er  ist  nur  deshalb  fälschlich  so  genannt,  weil  er  sa* 
oft  an  der  Spitze  der  Achäischen  Macht  im  Felde  erschien,  und  wir> 
gewohnt  sind,  Jlänner  solcher  Befugniss  und  Stellung: mit  dein. 

ÄTtUvJ.  JWM.  tt.  I^tehtg.  Bd.  I.  H/T.  4.  34 
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Eioige  Benrerkangeti 

.ebrendeti  Nain«n  eines  Feldherm  sn  bezeichoen.  Heine  Gründe, 
durch  Stellen  der  Alten  belegt ,  finden  sich  in  der  genannten  Ab- 
handlung. 

Ferner:  ,,ftn Kühnheit  und Mulh  von  wenigen  erreicht!''  Hier 
sind-  wir  freilich  ganz  verschiedener  Meinung.  Ich  urlheile:  An 
Kühnheit  und  Muth  von  Vielen,  wenn  ich  nicht  sagen  soll,  von 
Allen  (versieht  sich  Allen  solchen,  die  je  mit  dem  Oberbefehl 
über  eine  Armee  beauftragt  waren),  übertroflen;  denn  einer  der 
Grnndzüge  in  Aratus  Charakter  war  ja  unverkennbar,  wie  ihn  be* 
reits  Drumann  (in  s.  Ideen  3»  452.)  angibt,  die  Feigheit^  Wodurch 
seine  Vorsichtigkeit  in  Unthätigk^it,  seine  ruhige  Handlungsweise 
in  Schlaffheit  überging. 

Sodann :  ,,  Aratas  lasst  faet  alle  grossen  Männer  an  Reinheit 
des  Willens  und  aki  Selbstverleugnung  hinter  sich  \ "  ein  dem  mei- 
nigen ebenfalls  ganz  widerspechendes  Drtheii;  denn  Aratus  >var 
ein  im  höchsten  Grade  ehrgeiziger  Mann.  Dieser  Ehrgeit  war  es, 
der  ihn  hinderte  auch  den  Meinungen  Anderer  Achtung  zu  sehen- 
ken  und  ihn  taub  machte  gegen  die  gerechtesten  Vorstellungen* 
Der  häufige  Tadel,  den  er  erfuhr,  und  die  Zurechtweisungfaa,  die 
er  sich  so  oft  gefallen  lassen  musste ,  konnten  ihn  wohl  binttiig« 
lieh  von  seiner  Untüchtigkeit  als  Feldherr  überzeugen »  und  den« 
noch  vermochte  er  es  nicht  über  sich ,  seinen  Ehrgeiz  zu  bekäm- 
pfen und  einem  andern  das  Militärcommando  zu  überlassen.  Sein 
Betragen  gegen  Lydiadas  zeugt, .  dass  er  nicht  nur  mit  reinem  WiU 
len,  sondern  auch  mit  uiirem^m  irren  konnte  und  dann  freilich 
irren  musste, 

Dass  Aratus,  und  darin  stimme  ich  wieder  mit  H.  H.  überein, 
als  Mensch  gut  war  und  innere  Kraft  besass ,  sich  den  Leiden- 
Schäften  eines  ausgearteten  Fürsten  entgegenzustellen  und.  diesel- 
ben zu  ^Bügeln,  beweist  die  Geschichte  seiner  Verbindung  mit 
Philipp  III,  der  meistens  alles  ohne  Gewalt  der  Waffen  auaführCei 
so  lange  er  dei^  Bathe  dieses  Freundes  vertraute. 

Als  Staatsmann  betrachtet  ihn  H.  H.  gar  nicht,  und  dennoch 
war  dies  eben  seine  Grösse  j  selbst  Polybius  (IVy^,6*£  19;  ü*) 
sagt  von  Mmi :  noXixworciqog  ij  tfr^tfjyftxcirs^o^« 

Er  zog  die  Makedoner  ohne  Noth  in  deuBand.  hinein  und  ver- 
anlasste dadurch,  so  wie  durch  viele  andere  seiner  falschen  Mass^ 
^g^^ji  grossen  Theils  selber  sein  Elend,  was  ihn  am  Ende  über- 
wältigte; und  so  musste  der  kränkende  Gedanke  seine  letzten 
Stunden  verbittern^  dass  sein  Vaterland,  seine  Familie  und  er  sel- 
ber die  Schlachtopfer  eines  übel  berechnenden  Ehrgenes  wurden, 
vermittelst  dessen  er  Achaja  zu  eifiig  auf  Kosten  des  übrigen  Grie- 
chenlands zu  vergröBsem  suchte«  So  verwandelten  sich  seine 
Tugenden  in  Fehler,  und  ausser  den  gerechtesten  Vorwürfen,  die 
er  sich  bei  den  Achäern  und  der  Nachwelt  zuzog,  befleckte  er 
seinenRnhm  noch  durch  die  inedrigste  Schmeielielef  gegen 
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gonusDoson  (Plut  Arat45'  Qeom«  16.  }•  Aach  dies  entschul- 
digt H.  H.  S.  148  n.  149. 

So  hat  denn  Aratus  nui:  wetiige,  vielleicht  keinen  ruhig  über- 
legenden Lobredner  gefundep ;  in  der  neuesten  Zeit  aber  einen 
enthiudastischeu,  Herrn  Helwing. 

Auch  durfte  H.  H.  (S.  222*)  nicht  mehr  Ton  einem  Könige 
Gyge*^  sendend  Ogygt^  sprechen;  denn  schon  Palmerius  in  sei"* 
Ben  £zerc]tationen  zu  Pplyb.  II,  41.  und  vor  ihm  Meursius  .de  re« 
gno  Laconico  c.  6*.  hatten  den  richtigem  Mämen  nach  Polyb.  IV, 
1.  Paus.  I,  38,  7.  IX,  5.  Strab;  VIII,  7.  p.  219.  in  Vorschlag  ge- 
bncbt,  tmd  Emesti  zuerst  ihn  in  den  Text  aufgenommen; 

Die  Stellen  der  Alten  über  Gauverfassung  in  Achaja,  oder 
dem  frohem  lonia,  schon  zur  Zeit  der  loner,  sind:  Strab.  VIII, '7. 
P'  219.*,  hesonders  HeroS.  1, 145.  und  Paus.  VII,  6>  !•,  der  hier 
wJederum  «inen  Anachronismus  sich  zu  Schulden  kommen  ISsst, 
weil  er  von  Ionischen  Städten  spricht ,  die  doch  erst  durch  die 
Achäer  entstanden,  theils  durch  Versetzung  der  Einwohner  von 
einem  in  einen  andern  bestimmten  Ort  (Strab.  VIII,  7.  p.  228.), 
tLeils  durch  Vereinigung  mehrerer,  namentlich  Ton  sieben  oder 
(nicht  undfVrie  in  meiner  Dissertation  falsch  geschrieben  ist  S.  15.) 
acht  zu  Einem.  (Strab.  VIII,  7.  p.224.)  woaber  statt  bnA  %(A 
za  lesen  ist  q  oma ,  wie  es  VIII,  S.  p*  14S*  richtig  heisst.  Paus. 
VII,  7.  25.  Didd.  Sic.  XV,  48^  Bayer  1. 1.  ist  hierin  üngenan.) 

ZadenHanptgottheiten  der  Achaer  (S.  223«)  Zeus  Homagy* 
rioB  ludDelneterPanachäa  nach  Paus.  VII,  24  Polyb.  II,  39.  V, 
93  y  deren  Tempel  nahe  bei  Aegium  war  (daher  Aegiums  Vonrang; 
«Heb  II.  S.224.  Note  4.)  möchte  ich,  nach  Paus.  VII,  20,  2.,  noch 
Pillas  Panachäa  hinzulugen,  die  ihren  Tempel  bei  Paträ  hatte 
(cf.  Tittmann  Griech.  Staatsver£  S.  676  nnd  meine.  Dissertat. 
S.49.f.).  .         .         -  .  ^ 

Der  achte  Abschnitt  des  zweiten  Buches  bei  Herrn  Helwing 
(S.  221  —  2380  endiält  nach^  den  Quellen  und  nach  Tittmann^s 
Vorgange  eine  gründliche  und  genügende  Darstellung  des  öfientli« 
dien  Lebens,  der  Verfassung,  Verwaltung  nnd  des  Gottesdienstefe 
^  Achäer.  Aehnliches  hahe  ich  in  meiner  Dissertation  S.S9'— 62. 

za  liefern  mich  bemüht.        ' 

»    •  • 

Königsberg  in  Pr.  im  Hai  1832. 

JDr,  Karl  Friidrich  Merkher. 
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» 

Ueber 

Ar'istbphan  es  Frösche 

V.  1430—1455  ed.  Dind. 


Es  bat  Hr.  Dindorf  in  der  Vorrede  zum  Aeschylos  S.  8  und 
weitläufiger  in  seinen  Fragmenten  des  Aristophanes  S.  25^-37  die 
mannigfachen  Inconvenienzen  dieser  Stelle  beleuchtet  und  als  Mit- 
tel, dieselben  zu  heben,'  eine  doppelte  Textrecensiop  angenom- 
men ,  ein  Gedanke ,  welchen  schon  Beck  hatte ,  was  Hr.  Dindorf 
zu  erwähnen  vergessen  hat.  Ea  iat  jedoch  schwer  einzusehen, 
dass  nur  an  dieser  einzigen  Stelle  sich  die  Spuren  von  einer  sol- 
chen Umarbeitung  zeigen  sollten ,  denn  die  Worte ,  welche  Ari- 
stophanes dem  Aeschylus  iii  den  Mund  legt  bei  Athenaeus  I.  p,  21  e» 
sind,  wie  Hr.  Dindorf  selbst  zugiebt  S.  25.)  von  Welker  in  der 
Trilogie  S.  426  viel  zu  voreilig  als  Fragment  einer  verlornen  Re- 
cension  der  Frösche  angesehen.  Die  Inhaltsanzeige  bezeugt  über* 
diese  nur,  dass  das  Stück  ivtiida%9fi  und  nirgends  finden  sich 
BitQvio^  )r^o5voft  oder  öbvxzqoi  erwähnt.  Die  besonnene  fijilik 
des  Hrn.  Dindorf  giebt  daher  selbst  am  Schlüsse  der  Untersucbong 
zu,  die  doppelte  Recension  könne  auch  von  einem  altes  Schaa* 
Spieler  herrühren  und  so  hätten  wir  denn  eine  Interpolation,  wel- 
che allerdings  sehr  alt  sein  muss ,  da  schon  ApoUonios'  und  iri- 
starchns  bei  dem  Scholiasten  zu  v.  1487  diesen  Vers  nebst  den 
folgenden  vier  und  die  darauf  bezügliche  Antwort  für  unecht  er- 
klärten, aber  nur  aus  logischen  und  ästhetischen  Gründen,  nicbt 
aus  diplomatischen  der  Bandschriften.  Der  Meinung  beider  achlieut 
sich  Hr.  Dindorf  an,  indem  er  diese  Verse  tut  Product  einer  swei- 
ten  Recension,  sei  es  von  des  Dichters,  Bei  es  von  fremder  Band, 
hält.  Indem  ich  nun  meine  eigene  Meinung  zu  entwickeln  verto- 
cbeu  will,  setze  ich  erstens  die  Kenntnias  dessen,  was  Hr.  Diadorf 
erinnert,  bei  meinen  Lesern  voraus,  zweitens  bin  ich  ganz  Hhl 
Dindorf s  Meinung  in  dem  was  er  gegen  Suevems  Erklärung  der 
ersten  Verse  unserer  Stelle  einwirft  und  endlich  in  seiner  Beweis« 
fuhrung  des  Ungereimten  und  Unpassenden  der  Verse  ^  wie  sie 
jetzt  dastehen. 

Demnach  constituire  ich  den  Text  so : 

^liovvoog. 

üv  %(f^  Uinnog  cnvyivov  h  itoXei  tgt^eiv^ 
lutXiaut  |i}y  Uovta  fii}  V  sfoAs » XQi<pav. 


V.  1430  —  1455  ei  Dind.  fitS 

v^  Tov  ^ta  Tov  aatiJQtt  ivangltag  y'  txm* 
6  liiv  €oq>mg  yag  ilnspy  6  8*  th^gos  oaipog* 
aM   tti  ^iav  yvtoftfiv  ixateQog^  il^atov 
mgl  wijg  noXitag  ^vriv'  Ixetov  uon^^tfV. 

EvQinUrig, 
ifii  fi2y  ofda  %a\  9iim  qiQaißiv» 

JMWCog. 

UyM. 
EvQt^KlSfig. 
stxig  ntiMtcäi  KXboxqivov  lUyffatfy 
algouv  avQai  mXayUty  vJtiQ  ftkantu 

Ji6w6og* 
]p£loioy  Sv  q>alvotto*  vaiSv  8*  8%$$  ttva; 

EvQinlirig» 
il  vav(Mti%oUv  y  %it*  tx^vtig  i^lXag 
fttlvoiev  ig  ta  ßÜipaQa  tmv  Ivavtlmf* 

>  /liiwaog. 

,^  cv  y'  tt  iZtrlucfii^Jffff  y .  09  (foamtmi  ^6tg> 
fttVTl  itotiQ*  avxog  ivgig  i}  Ktigtiao^üiv ; 

EiQinlSiig.  ' 
ijfm  n^ovt^'  tag  i*  o^ldag  Krifpico^v* 

Ji6w6og* 
ttiut;  ü'ÖTlltysig; 
Daas  Aetchylus  bloss  den  ersten  Yers  ov  %q^  n.  t«  1.  spriolit, 
üt  seinem  Character  höchst  angemessen,  nicht  minder  entsprechen 
die  beiden  folgenden,  dem  Aescfaylus  gewohnlidi  gegebenen  V^rsa 
dem  Sinne  des  Euripides.  Dieser  erscheint  in  nnserm;  Stücke 
durchweg  plaoderhaft  und  vorlaut  cf.  t.  14S8. 1444.  welche  ^ert 
H,  dem  Aeschjlos  in  den  Handschr.«» gegeben,  Briinck  vermöge 
seines  feinen  Tactes  für  das  Richtige  dem  Euripides  gab.  So  fallt 
crdenn,  nachdem  Aeschylui  seine  Meinung  einfach  und  klar  ge- 
sagt, ein,  dasselbe  was  jener  gesagt  mit  einem  starkien  Zusatz  von 
^eltklugheit  würzend.  Des  Aeschylus  ganz  unwürdig  ist  das  tolg 
^itjnoig  vnf^Qttnv^  welcher  äberdiess  nie  Freund  des  Alkibiades 
sein  konnte.  Erst  so  versteht  man  die  folgenden  Worte  des  Dio- 
nyios: 

o  fftiv  ^ofpfSg  ytig  tlntv^  o  8  htqog  aaipng. 
l)at  erste  Hemistichiom.  gdit  unstreitig  auf  Euripides ,  dessen  ste- 
hendes Prädikat  a9^6g  ist.  cf.  v.  784.  cl.  intcrpp.  et  v.  1433. 
An  unserer  Stelle  verdient  sich  Euripides  dieses  Beiwort  erst 
durch  jene  beiden  Verse,  durch  welche  Aeschylus  das  Lob  des 
«aipttg  t&ieiv  verlieren  würde,  denn  vorher  hatte  Euripides  nicht 
^mal  eine  bestimmte  Meinung,  sondern  nur  seine  Ansicht  vort 
einem  Bürger  wie  Alkibiades  ausgesprochen.  Auch  die  Scholien, 
obgleich  ein  ziemlich  buntes  Gemisch  darbietend,  stimmen  am  be-» 
sten  mit  unserer  Yersabtheilimg.    Sv  %i0t^  heisst'  es,  8h  |^sta  %i 


'ftU  Vtober  Ariitopbaaei  Ftruicha' 

tifeSxo¥  »ap^yvyt  yifatpttatf  Sn»  tlyat  ti  fiiv  npm 
fovixiytBs  Alajylov,   zi  fi  t^s  SSiflov  t/woc-'.^  yuff 

Xiyavt  xai  tavta  iitt^ifyalöinvostoitaf'  Alajiiovli 
ilOQOB-  fvnffi  d^fvac  Jai  Tii'sffB,  rav  jiiaxviau  %.  t. 
Worte  zeigen  tbeili  dsii  achon  lelir  früh  UngewiMhdl 
Ablbeiiunfc  der  Vene  hemclile,  theik  diM  jene«  na^ij] 
deaMQ  Bedeutung  lo  viel  gestritten,  niclit«  ander«  bedi 
.  ne,  all  tt  fällt  ein  oder  ähnlichea,  Hag  nun  luip^ycr^E 
sen  können,  und  ich  glaabe  et,  oder  nicht,  d»  folg 
M.  T.1.  zeigt  ii n wider sprechli cb ,  wie  d»  Sinn  keim 
könne.  Auch  d«M  Plularch  AIcib.  p.  199,  A.  nur  die  I 
uns  dem  Euripidai  gegebenen  Vene  hat,  beweist  daei ' 
in  allen  Ezemplareq  mit  dem  Torhergehenden  Verae  g 
hingen.  Später  erst  in  der  Antholngia  Palatioa  eric 
alle  drei  unter  dem  Namen  desAeachylus  (Vol.  11.  p.  3 
cobt],  wobei  wir  weni^tena  den  Vortheil  haben,  dast 
Palitinus  die  in  den  AriitapbaniKfaen  Büchern  befin 
von  Suevern  in  der  Abhandlung  über  die  Walken  S.  47 
Lesart  Ixi^a^^beatatigt,  weldie  Dindorf  wol  su  Torei 
Lesant  bei  Plutarch  luifiitpy  vertaufcht  bat.  In  dies 
müaaig,  in  jenw  hdsst  es  sebr  passend :  sin  autem  ail  a 
lUeunque  ttt,  obaequi  ei'conT«]it.  Diess  scheint  mii 
annehmbare  Interpretation  lu  sein.  In  dem  Folgen 
gans  Dindarfs  Meinung,  dau  eine  dar  beiden  Antworl 
ripides  Interpolation,  doch  nicht  wie  jener  annimmt, 
ceniion  aei.  Er  bat  mit  Ariitarchus  und  Apollonini 
Antwort  dea  £aripides  als  solche  betrachtet  ,  ich  si 
zweite  Antwort  nnd  stelle  den  ihr  Torangehenden  V 
erste  Antwort»  Jens  von  mir  für  mücht  gehaiten«a 
ten  so  t 

%«  i'  5vm  itlttt'  Sxina, 

ttfut&iottiiiv  Ka>s  thi  xal  aaipiiinqaif' 

tt  tSv  minäv  oJat  vS»  atiOtivofUPt 
Totitöte  öanot^miuev ,  o^  S'  ov  x^äpsda 
tovTotffs  xifiiatttiug&a,  «a#i/i]fuv  Sv, 
it  vvv  yi  ivarvzoviMV  iv  louTOiat«  ffiie 
xavmrtl'  UV  n^älavKs  ov  ffa£affU&'  «v; 
Die  beiden  leisten  Verse  sind,  abgesehen  von  einen 
Fehler  (denn  die  Handachriften  haben  xivmrtla  für  t«i 
welchen  Reisig  hob  Conieclan.  p.  lOl-,  ao  matt  and  nid 
dasa  Dindorf  sie  auch  für  onäcbt  hält  und  also,  vaa  v. 


I 


▼•  14S0.  -*  1465  ^cL  Dini  SIS 

Beb  bedenkfidii  Interpolitioii  und  doppelte  Recdnsion  an  Akfp 
Stelle  zugleich  zu  erblicken  glaubt.    Icfa  gbmbe  aber,  die  vorberJ 
gehenden  Verse  sind  in  Hinncht  des  Inhalls  nicbt  viel  Mreniger 
tadeloswerüi  als  die  beiden  letzten.     Scb6n  der  Anfang  enthält 
einen  schiefen  nnd  wirklich  dunkeln  Gedenken:  u^enn  wir  daa^ 
wisjitw^  unaicfierj  Jür  ßicher.  hallen,  das  Sichere  aber  für  un-^ 
ncher.    Man  verlangte  wenigstens  statt  ovxu  nUfta  etwa  tpawO' 
fuva  ffiirta  oder  ähnlichee* «  Wenn^  gleich  auch  Dionysos  die  Worte 
.nicht  versteht  I  so  mnss  sie  doch  der  aufmerksame  und  kundige 
Leser  verstehen,  aber  jene  Worte  sind  so. vage,  dass  ausser  der, 
folgenden  Erklärung  eben  so  gut  und  vielleicht  besser  noch  hun- 
dert andere.  Erklärungen  passen  wördeq.    Msn  vergleiche  dage- 
gea  die  Antithese  des  Aeschylus  V.  1484  —  6*     und  welchen  Ge- 
danken enthält  die  Erklänmg?    l)  Einen  solchen,  welcher  im 
Stacke  längst  erschöpft  und  beinahe  mit  denselben  Worten  vorge- 
tragen ist     Man  vergleiche    das  ivtiul^^fifiä  v.  726  —  746. 
2)  Wem  aber  konnten  jene  nach  der  anmutfaigen  Darstellung  in 
der  angezogenen  Stelle  lahm  und  matt  erscheinenden  Worte  uon^ 
panender  in  den  Mund  gelegt  werden  als  dem  Euripides ,  in  wel<< 
cbem  die  alte  Komödie  und  namentlich  Aristophanes  den  Reprä- 
sentanten jener  neuen  Geistesrichtung  erblickt ,  der  er  grossen« 
theils  das  Unheil  des  Staates  zuschreibt?    Werden  denn  nicht  das 
ganze  Stuck  hindurch  die  Freunde  nnd  wenn  auch  nur  mitl^b»M 
Kn  Schüler  de^  Euripides  als  die  dargestellt,  welche  gleich  den 
neuen  ichlechten  Münzen  allan  Geltung  haben?   Und  nun  sodL 
Euripides  sagen :   Jagt  die  fort  und  nehmt  Mrieder  die  alten  Mara-. 
tbonibdden,  die  Freunde  meines  Gegners?  Das  wäre  zu  weit^gej^^ 
triebene  Ironie«    Dagegen  wie  vortrefflich  und  dem  Characterdor 
allen  Komödie,  gemäss  «ist  die  andere  Antwort  des  Enripidest.  stark 
cnonemd  an  das  phantastischste  Stück  des  Dichters ,  en  die  Vo;^ 
gftl.    Auf  diese  erfolgt  aach  witzige  Antwort  Und  Gegenantwdrty 
jene  steht  öde^nnd  vereinzelt  da.    Nur  schreibe  inSn  mit  Bergler 
^t^m^pg  ttatt  ntt^aag  wie  noch  in  den  neuesten  ^)  Ausgaben« 
tteht,  für  welche  Emendation  der  wackere  Siebenbürge  wie  ge« 
wöhaHeh  von  Bmnck  tüchtig ,  ausgescholtea  wird.     Aber  jeder 
Kundige  wird  leicht  einsehen ,  dass  man  hier' weder  .einen  soge^* 
i^i^nten  Kominativor  absolutes  noch  eine  Ellipse  von  Icxl  anneh- 
men kann.    Schliesslieh  habe  ich  die  Lesart«  des  RaVennas  und* 
Bormann's  zum  Viger-p.848.  aufgenommen.  Diüdorf  in  der  Ansgv 
^*  ift£4«   wollte:  rf  4al  ^i;  vi  ley^tg;  Waä  gewiss  falsch;  in 
^^  neuesten  Gesammtausgabe  aller  Stücke  hat  er,  die  alte  Leeart^ 
^  dal  llytgg  ev;  ebenfalls  im  Texte  ohne  Anmerkung  beibehalten« 
Diess  ist  kurz  meine  Ansicht  von  einer  Stelle ,  welche  auch 
^  Historischer  Beziehung  so  vielfach  merkwürdig  ist.    Möchten 


'V 


.  *)  Die  Ansgabe  von  B.  Thiersch  kenn^  Schreiber  dieses  nnr  aas  An^ 


fr  Mccktrlg«  iD  den  Fragmenttn 

^  diiM  Zaum  liwinflm  venniHWi,  £«  Hnniüig  di 
(»tta  K«nau  de«  Arittophane*  ia  aawnrZdl,  Seid! 
Mig't,  in  dkun  Blitleiii  mttiaÜuilBi ,  oder  möcfate 
MI  Too  vielen  lang  geh^ter  Waoscfa  )  selbit  diu  nicht 
■ächte  tieftti  Stadiaiaa  yBrewI  halten '. 

Greifeweld.  Palda 


Wa  c  fa  t  r  S  g  « 

SU   den   Fragmenten 

dee  Ariitophanaa. 


.  Za  den  üi'der  Gesamutatugabe  der  druBatiachai 
•d  in  swei  Heften  der  Neuen  Jahrbücher  für  Pbilol.  ■ 
l>g.  (1831-  3d.  I.  S.  110.  Bd.  UI.  S.  384-)  roilgetheilten 
in  zu  meiner  Saaioikiag  der  Fra^nente  des  Ariatophi 
len  g^enwärtig  folgende: 

S.  12.  BeachtensWerther  als  die  hier  angeführten  S 
mtadiiua  iat  ein  Exeerpt  an*  Paiuaniai  bei  denMelben 
her  S.  801,  60-  der  Rom.  Antg.  Ilavnvtas  Iv  tm  %• 
tfUfum  Ititxä  oü  Sta  6u^&äffov  y^ä^nw  aivtir  (vie 
in>  nach  Herodiannifl  .(iovqpev«  li|f»5  p.  24.  !&■)* 
inoe  TOÜ  M  itjffaiio*!  ^elv,  avär  iw  haaiu  Siu  «g 
1  T0  tntaan¥,  ns  'Atfittoipämii  hi  El^tfr^  df]lok 

.  S..  60.  Fr.  25.  Mit  den  ant  Alhcnaeiu  (VII.  p.  2f 
ihrlen  Worten,  KuX  Xüos  mant^  %yiÜMs  iat  nach  a 
calipacheinlicfani  Venunlhung  von  llemste'hiiia  da«, 
u  Theukrit  X^  10.  in  Verbiadung  zd  selxen,  Kixlvv 
tdklote,  T^  *öl>TJ,  mg  *a\  ö  xet^Hiös  xijftjttu  ,"Sit 
VC  (andere  MSS.  tfiiltti)  x^ffovc  fv»^  »ttUmims  (| 
ove  und  oben  mi%ivoi^)i."  Auf  dieie  Art  erhallen  wircii 
'atrameter*  Kal-ltfi»s  noiup  fj^cilvs,  •ifimsove  j^av 

.  S.  52.  Fr.  35-  In  der  GIoaM  deaPhotiu,  Ntßi 
V^lvtt,  vermulhet  Dobrae  in  den  Advaci.  I.  p.  603. 

.8.  56-  Gegen  die  in  den  Worten  dei^bofiiu  mtd  c 
'nie  ü  Baßvinviovi  iSiSait  St«  KttUutti/itov  'jffi 
tut  nfo  »V  EvidtiSov  an»  ixl  Ev»Xiave)  Yon  mir  mi 
ngenommene  Verbeateruog  %i  itatt  %ai  eiÜärt  aichBer 
Ipr  Mi'  Torgeidilegen  liatt« ,  im  zweiten  Bande  aeinaa  I 
hronologischen  Werkes  auf  5.  293.  folgend« rmasfen  „ 
forf,  wbopreftrs  «f,  hoa  not  advtrtedto  tiie  dißerrtu 
'ompltlt  and  current  ytars,     llit  arcJioa  Euclid**  1 


«w*  iwinty  '^  four  yeiirs  aßer  the  ar^fhbit  Saci^s  B.  C>^M7i  fofr 
tufmty  —  ikree  ßrchons  come  biiwHn  tk§m,  •  T/ie  d^crijUian 
there/bre  mos*  he  ekker- hn  ni^mi^  <iMi)  tl%okt^  j  ilte  h^nty  >^ 
fiftkyear  curraU^  or  Stiai  riaaa(ie$  xalTixotfft,  im^enty  r^fonr 
years  complete.,  Mr.  Dindor/^s.  öcrfteetian  ' of  ihe  passugeLi^-^. 
press€4  one  y/ar  too  muc/i.**  .  J^aar 'Unterschied  ifTar  mir,/«!* 
ich %i für  das  richtige erkiärto ,  .ebenso  ^krenigunbekani^/  ab *et 
Dobree'n  anbekamit  gewefeea  Myil  wixsd,  iv  dessen  Adirecshrna 
sich  dieselbe  Verbesserang  findet ,  .i.i  p.^€08.  ^^^C^tiruni  repooti 
hm  nQo  fov  EvnXstÖov  uL  JEude^'  OL  88  >  2.  JEucÜdes  d9^^  2t 
amus  igUur^primo  et  extremo  nummratU  flant  2S.^^  .'VelmtibsC 
übrigens y  wasHerr  Clinton  hinsUfägt  fyhmust^ahto^ifejobsirvfdfji 
that  ihe  corrtq}tion'  KAI  mQt»eaäily  aro$€.  oüt  qf  KJäkait  ^cmk 
of  j[£^%  findet'gerade  das  Gegantheil  Statt,  wie  ich  aiiclit  nötU^ 
habe  an  Beispieleti  zu  zeigetif.  '    l  u  -,  .     ti       i.b  ^^f.:',.^ 

S.  56.  Beider  Glässedea  SuHmf''^  Su'ßvXmvla  nnfkumtap 
m\  BttßvXdvioi  TUttSig ,  hätte  «lisdräckUch  bemerkt  Werdemkön. 
neu,  dass  sich  wahrscheinlich  nur  Baßvi^Mt  seai^»  nicfal^abac 
Baßvknvlu  xcrpiVo^,  auf  das  Stück  des  Aristophanfes  bezieht  ;^ 
weshalb  ich  auch  itifitvog  nichl»  in  das  Wortregister  auibahia«.  /ii<:* 

S«  106.  Fr.  1^8.  Mein^kt^s  Yerbesseruilgy  vfiM'iUfag 
^p/i^«$y  war  schdniKon  Scaliger  gemachte  .   ':       ' 

8. 126«  Aas  den  Danaidenist'vielleidht  das  Wort  ^kvttwtf 
fO(,  bei  Apollonius  de  pronomine  p.  841r/!v£xa  y^olms  v^  xi»'^. 
|iodia  0)^|ioTa  Tiyfi  feA^fSK^*  cScfre  «W^xpit^^töv  «ijff  Aifsa>$  ro 
avr<^i|po( ,   InA  %a\  2lavumei%i^  '■  vjisfv^^svttfi  näQa .  ^tAfiUvägfii'' 

'<^  ^mf  xv^asv.  otT  tfV)fx^iyoft^t^v«   '•  »•  '    .\  .  . 

S.  131.  Fr.  274.  In  der  Stelle  des  Athenaeos  <  waren .» die. 
Worte;  otj^cnif  <«&'  inttpi^n  xorl  ^  woisie  das  ss^^ite  Mal  vockom- 
Ben^iin  Klamiiieyi  xii  schliessenv'      ^  

8,133.  Fr.  280^  ^v^sTttv:  v^visoiiii  '^i^vdfir]  DleJBand- 

«chrift  des  Hcsychiu» gibt-»  Si^^^ay  ;r  j©.,  ,.  ,,        :    .,r  . 

S.  142.-  Fjc,  ä)9»  In  dei'  5t«lle  4«ö^  PIdIJu?^  sind.vpr  j^'w^  «crf- 
&m$  die  Worte  fSt^'  ö»ot*3a Javwe  *UÄg(^f»llen.  ,./;,.. 
,  '8.160.  Ft^' ä&O«  .a£ax^r, y^\avToi7' «01/  J^XfiS^*  hXi'YBi  %^ i 
cret]  Ein ^lefarter. Freund,.  H$sr  Jjti^o^pr  Bergln;,  naaditrtnich 
auf  die  Glosaa  deSrHafiychius.aii&n^ksa4]9y.'^X^9^-  ta^nltvffiXx 
^0  die  Uandschrid  bei  Schow  p.  16^^^«XpV<xg^b^•  f^\^*  i?!^  ^*^i?'. 
bar  die  ridbi)ige/däa  Senar, herstellende,  «^^hreibart,  die«  nur  der 
Berichtigung  des  Accentes  bedarf y.axPPtf)  naphHerodian  bei  Ar-- 
cadiitt  p.  20j  20.  tu  ilg  mQ  navw  ßaövtvtßyxuh  Nisto^Qr  "ExtmQf 
XoGTtt^,  &%o>g , ^vi  tfjg  mq^aXils  mtvficuxt^  (oder  uTtQjcixpQiaiia^ 
^n  in  den  Wörterbüchern  noch  nicht  vornandenes  Wort,  mit  der 
Kopenhagener  Handschriilt).  %o  iisvtol  lidg  oivvEXou.  Dass  iu 
<lem  Yers^  ^a  Azis^ophanes  att  vier  verschiedenen  Stelleu  der 
Grammatiker  «{^(o^a  geschrieben  sieht,  darf  nicht  befrenidän ,  da' 


ÜB  NaclitrSg«'ZU  äeji  Fragnenttn 

dis  Atlmlidiktit  d«  Wort«  txmQ  achoa  frübzaitig  eia« 
ia  der  Daclination  uuA  A«e«ntu«tion  von  öjis^  veni 
wie  au  d«r  tl«piflrkimg  d«a  Suid««  hervorgeht,    'A%k 

'  «paff'  xiXvttai  il  ijAffStz  6t»nv  ta  ^tynilov,  äf  t% 
«E«i]ffocof  ii?f»at«^  In  den  Schriften  der  Aente,  Von 
tes  an  bis  auf  die  epäteetea  herab,  .wird  iteta  ajü^  ajn 
geschrieben,  und  ich  .finde  keisea  Grnnd  Schrifüti 
Alexander  Tratl.  I.  p.  t4..lS.  Paolua  Aegin.  p.  56,  2 
147,  S4.  £50,  4.  Thaophaaea  IJonnua  1.  p.  38.  b 
Sdireihart  absueprechen.'  ob  >te  aber  auch  bei  älteren, 
pDCiatea  und  dem  grundlicbMi  Kjmner  der  Spreche,  i. 
^unebnen',  acheint  sehr  aweifdban,  Daia  die  Hajtd« 
dwetn'  Falle  nichta  enlacheiden »  Tcriteht  eich  um  ao 
aelbat,  da  in  dem  Vene  dea  Ariatopbanes  nicht  eiiuai 
beuBmaii  g^dn  die  falache  ächreibert  geadlützt  hat. 

-'S.  16S.  HiniuzuTugen,  SS7  b.  AntiatticiiU  p.  88, 
i-»*vi  otav.  M  «vv(t)^fM»>ov  Iw  cai?  yyt^at^  *ik  iv« 
yfiMw.  'Afitd'toqiüv^s  IHoviOr  Wenn  nicht  etwa  y^ 
eine«  andern  Stöcke  geDomulea  und  da«  Citat  dea  Pli 
V.  |S05-  veranlaaat  ist,  ta»p  (thr  SUuts  fif  %vtfuti 
tntn'  ävtatÖTta,  387  c.  Anliatticiata  p,  95.  29. 

^rirrj^l    iov   %atttfäiäv.    'AfKtfOtpimjs    Ukavt^ 
I    findet  sich  awar  in  den  Ilieainoph.  975.  aber  in  ande 
Sv  169.  Fr.  383.  Ja  dem  aua  Prisciaa  (2.  p.  202.  % 
ceTabrteii  Bruchatäcke  findet  aich  die  richtige  Lesart  bei 
ner  Handiclirift,  yvvaXna  di  Cijvowvhc  iv9ii'  ^MOftev, 

■'S.  205.  Fr.  496.  Dasa  dieaea  Fragment  «cht  dem  i 
nea ,  aondem  dem  Antiphanea  ( bei  Athenaeua  U.  p.  60 
hdrt  and  dem  gemäss  die  Worte  dea  Cboeroboscua  tu  b 
sind,  wurde  achon  früher  Ton  mir  bemerkt.  An  dei 
können  folgende  Citate  aofgenonimen  werdon: , 

"  1.  He^naeslio  p.  48.  Gsäif.  to  Kpovslivtffutniijv  ' 
mrlovfiEV^v ,  olav  lo  tttgi^ttnov  mvso  cä  'AftOm^iv 
TCj;  ifta  ßaOwoiM  wS'  Movxo  |S^OTsIt^ 

'  'S'  Wacfaopulus  bei' Bitochel  KU  Thomas  Mag.  p. 
IJöOtv  — '  fitnl  öi  aijuabfu  rö  ovtitfuSs  f  tÖß  ti  'Aft9 
£v  4'  ofijffnoc  9tois  ntSfftvf    -  -^  -- 

3.  Thomas  Mag.  Boffg' — HyttM  fcr*  tiOtimg  *«5» 
nxäv  ßötg,  ll  xol  'AqierQ^pörwtje  «jtkS  ßovg  f&ie. 

4.  Dem  Aristophanes  gebort  wahrscheinlich  der  i 
DtonjaiuB  bei  Eoatath.  p.  1291,  45.  citirte  Vera,  'A^ 
ö£vv»  (rd  ionul}),  ms  dnlot  xal  o  xmiuxoe  Jv  r^ 

Ovtoi  i'  aq)Effrt]xo:«i  nltiv  ^  Ava  dojjut. 
Als'  Oxytonon  «neb  in  den  Ritl«ra  818-  fin&M'  ^  i 
Xiuttv. 


dtp  Ariatophanes. 

&  Dio  Cluysott  2.  p.  Sl.  ilV  oftto^  i  JM9^xa^  (Tiellekht 
im  TQifpaXiig)  x«d  t09sov  ix£ltv<ra  KaToxa^v  p^M  qxd^unkv  gfV'^ 
tlvatp  iKX4ddi9Uu^* 

S.  231.  Fe  624.  ^  ^cn  ßoo  dk  Dedinalion  yaAa  .yaloto^; 
sUlt  yalantog  beigebi:iichten  Beweisen  komint  noch .  da«  Wort 
foXavoKifttg  bei  Arcftdius  p.  21  >  6-  and  vtslftjog  bei  EoaUlbioa 
p.  1818,  24.  •  ,       ' 

S.  221.  Fr«  662.  Vergl.  Hetychiaa,  Bifida»  (B^  fiy'O^ 
ßüi^Xtttai«  ^  dvai.        ' 

S.  234.  Fr.  648.  üeber  die  Glosse  dei  Photiaa  beoitekt  Dol' 
bree  in  den  Adveraar.  T.  p.  601.  ^yColläio  Schlätunero  vide  tm 
Ug,  pisUiivamv  *  viiwv:  vcüTv  nXoln^rai^  ntnitzio\Livf»v  ^.  Ut'  i^f 
JriHophaniB  grammatici  exposilio  phrasfos  Hbniericai^^  \'*  .* 

Gan2  neuei-dinga  ist  mir  endlicli ,  noch  ein  neüentdetktaa^ 
Bnichstück  von  drei  Versen  bekannt  geworden/.v^elofaea  »ich  in  der 
Lebensbeschreibung  dea  fintipidea  -befindet ,  dib  Hr^  Roaaignol  im 
Journal  dea  Savans  ( Ayrii  1B32  )  «ua  einer  ^übrigens  werthlosen, 
der  Bibliothek  de  Sainte*  Genevieie  •:geborenden  .filimdJiQhaift 
der  Hecaba  nnd  dea  Oreatea  —  denn  Voir  ^en  PhoeniaannjaBthiktt 
sie  nur  die  ^Tno^t6iq  nnd  daa-  Peraonanv^xoichniaa.-r-  bekannt 
gemacht  hat  Diese  Lebensbeachreibting  ,  ist  dieaelb«,  welche 
ilmsley  im  Anhange  au  deh  Baccfaen  dea  Earipidea(S»  193 —  195. 
der  Oxf.  Anag.)  ans  einer  Mailänder  Qapdschrift  heraOiSgab :  f  ni|r 
mit  dem  Unterschiede,  dasa  die  Pariser  Handschrift  am  Anfang 
vierzehn  Zeilen  ( die  Worte  EvQmlirig  o  nottirng  bia  ZmxqaTm 
inoxldiifuv)  fehlen y  an  deren  Stelle  die.  von  moachoputua  ver- 
fasite  Lebensbeschrabung  gesetzt  ist,  der  Mailänder  aJ^ar.vfi^- 
demm  der  Schloss  mangdt,  der  vollstand/j  ao  lautet: 

aal  XofpoiKkla  axovcavta  on  IrcXsunjae,  €tvtov  f»2v  t(iaxl^  9^^, 


»«v»ijuv  oc  Tov  T^osEOv  TovTov'  cv  %n  jvicmwowa  xittfii7..eaT» 
xalovfiivi}  0Q^%mH  {SQ^xtg  R«)^.  Jsa  to  noxh  fumpuminu  hi 
nvfg  S^^xtf g.  Iv  xaivfj^ '  »oii  f ov  '^x^iUtot; .  il^aAotiAjcq  %iuijf 
^i^^iv  offOJdmn^Ositfa.  Tovnjy  B^^xzg^r.mg  ^Qg%  Ibvnvontg^  f^a*. 
yov.  xttl  dl}  0  *AQiilaog  ittnilmaiv  avtoig  fo^vrgi.  iml  ovv 
ova  iljflVf  EvQ$»Uiov  i5ifi^6av  anolvCimg  tv%ilvf  i^ti&ivtog 
^^  ßwhXimg,  JCgovtp  dh  vatSQOV  EvQmtiov  iv  aia£$  Tif4  a^o 
^S  ffoiea)9  iJ^SfiotJyTOC,  ^Aqjfkaov  il  bt^  »«vt^yMov  jfcA^ov- 
*ofi^  TSV  axvhixmv  anoXv^iwtov  vno  tmv  nvvfiyiSvs  %al  sipc^s- 
^ovTHv  EivQ$9ttdtf,  iuaitaQijfifi  nataßQn^eig  6  noifit^g,  ^öav 
J*  hyovoi  ot  0xvla%9g  xvig  vno  ßge^xäv  avaiQi^ilafig  »vvog^ 
^  xal  17  nuQoifUa  [bA]  9if«^o  ^oig  Mamdoaiy  nvvog  dlnt^. 
^^^mtu  ii  tag  ywahtag  iw  novfipLixcav  8i*  ahlav  toiovii/v' 
H^  okoyivlg  iiu^imw  wofum  K^iipiao^mvtn  (xi^ifpwvxa  MS.) 


ftiÖ       KaditrSge  sn  den  FrAgmentetidM-ArUtopIianet 
kfoQ  tövityy  ^»^A  fq«  oladcw  yvi/iiäUi  onncTÖvidA'. ' 

^rtos  (Kiai^iimos  MS.)  i^ti  ove  ital *¥ 'jj^ffn^innif 

xnl  «vv(no/»(,  Ü£.9)<n»,  n}v  ut},atSlav. 
(xitfiqauv  ^-  «vvJ£^i;E  ^—  tVfftJtlSov  —  qsijol  xöl  t^'v  MS.^ 
Ä^  «tl  oji  yvvaiKt  ff  ^ifi  {ffVf  4'^}*0"S  c^  btolii  _tls  tri 
^Üy  ^piiy^jtoy  f^  xotg  QeaitOifiOdlots  inca^iSfiv  mtä,  ßm 
ffiV,clff^,  ,^ffttettVio  äi  aijifv,  n^ÜTOit  (liv  _  St  'övris  J 
faittti  iii  ßcßaiaettfilvov  _  (tij*iu  Bvttttf  xc(x|3s  If/tiv. 
>^<  Mt^V^ff^V  (^valA^nig  MS.)  Titfii  ttmäv  ■ft9<  {ptjaj 

•  ~af  ^  ,  tu'  ( i^B'J'!^^).  Bftf/vovs  ftQfiypYi  ff^  <l 

M(4 ' Kvnw "tfmtörtor  (sev'tniiog  US;-)  iJMfir 

■iitvdifiltv  tixov ,  ävtqts  ms  <paaiv  vwiCi 
'  ~  mstiY^^l^V  ^*'i  (B0t  tictv  EvffUfldiiv. 
Htfl  tgitY^Siae  hioi  ravta'  gtaai,  toi;  npütov  vtic^ffaa 
io9i}wt  XBi'  ttßjcf;  nfflo:',' Mtl  öno  tovtov  *)ki]9w>m  tg 
ft(ayaSlasM.S.].  tq^i/U  i\  hnälow  ot  utAaiol  lov  vlov 
qf  dj'tö  ovoft«  TDvto' xoiviy  xttV  ngos  «ijf  tgaymSltm  « 
xUfiMitfttti',  jnil  ovam'  Siixiti^iTO  tä  tijs  not^ataf  Ixixn 

Dm  meJate  hier  Geiagte  i*t  bereits  bu*  andren  Harn 
tnij  zum  Tfaeil  mit  denselben  Worten ,  bekannt :  fieu  i 
sn^r-den  Versen  dea  Ariatopbanei  auch  daa  Citat  aoa  d«i 
nippe  '  des  Euripides.  Die  Erzählnng  von  dem  Bescli] 
Franenian  den  Theantoplioriea  ist  aus  den  Theemophoriasii 
Komikers  entlebat.'  Ois  drei  neuen  Vera«  und  vielleicht  a 
tnstsiMel  I\ifvväSt{g.  Im  zweiten  Vene  macht  Hr.  B.  di 
jectar  av  Si  ^tvvhtji  tu  itölX'  Ev^mlSi^. 
, '  Im  -it-aten  Theile  dieser  Lebensbeichreibung  giebt  ( 
riaer.  Handachrift  atalt  '/oipävra ,  wie  bei  Elmiley  S.  1! 
steht,  OiotpcSirra,  worauf  Hr.  R.  die  Verbesserang  ü 
9ÜVIB  gründet 

Wilhelm  Dindorf. 
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De  tenoris  inclinatione  pronominum  primae  et 
secundae  persohae  pliiralium 

diaserebat 
Ihiäolphus  Shrzecssia, 


■  * 


Fronomina  pfuralia  pr»  et  s^c»  peraonae  accentli 
in  Initium  retracto  Inclinantur, 

Pronomina  primae  et  secundae  personae  pluralia  cam^  ut 
singalaris  numeri  formae,  CfH/LaaUig  ^vixuy  üf  yetere«  gramma- 
tici  dicunty  accentum  incl^ent,  tarnen»  iguia  quatuor  tempora 
continent^  tenorem  yocabulo  antecedenti  tradere  nequeont^  sed 
10  proprium  initium  retrahunt.  Quae  res  his  potissiuium  lods  a 
graxnmaticis  praecipilur:  u^pOÜ,  de  proh.  p«  4S*  de  »ya^*  p.  ISO., 
P*  135«  C/ior.  (in  Bekkeri  Anecdot).  p.  1160«  jircad*  p.  139:  ce- 
tera, quae  ad  liaoc  rem  pertinent  te.atimpiMa»  et  ipsi  i^fra.  cum 
lectore  communicavimns  et  Lebrs  in  quaestionum  epicarum  specjr 
iDine  primo  p.  S2*  (Programm.  Colleg.  frideric,  Regiomont.  a« 
1825.)  protnliL  Inda  vero  quod  bae  formae  accentum  syUabae 
antegressae  numqnam  commutant,  factum  est,  ut  anonnullis  ia 
irnmero  propriarum  encliticarum  babitae  non  ea^^  Tideantur:  ba-- 
nunenim  dictionum  naturam  ad  unum  omnes  ita  describunt,  ut 
exitum  vocaboli  antecedentis  ab  iis  acuidicant  {et  Apoll»  depron» 
P*  44*  Her  od»  p.  1142.  —  Sic  Apollonius  ipse  de  pron*  /)•  116» 
i^o?  xiq  '^»tftfsiy  Uov.  1^  i7fAii9v  ßixqvtovovyki»%  IfnXntMf^  iav$v. 
I^wsov  oi  <pv^u  ß«Qvv$tü$  —  inttvtt  va  ifnkiimta  iByor 
l^cv«  Ti}v  xiJQ  vn^pmifiivyig  ki^Bmg  o|er«v  i/cipsi:. 
et  ab  epitomatore  Herodiani  formae;  de  qnibus  didmua ,  in  encli- 
tjcis  prorsns  non  comroemorantur«  Eidem  inclinationis.  legi  for«> 
niae  dialecticae,  quae  ex  dissolutione  naacunlur,  ^fiA»v>  ijfiiff^ 
etc.  faere  aubiectae :  at  accentu  retractato  e&arataa  eas  legere  mibi 
quidem  non  contigit,  qu^mquam  Seh.  A.  ad  II.  XV,  494.  Sg  8i 
tivvfUt^v  ßhintvog  genitivum  propasoxytonos.  scribi  iubet.  Te- 
noris ioclinationem  etiam  in  trisyllabis  illis  pronominum  formia 
eiae  admissam,  baec  grammaticorum  verba  satis  videntur  evincere* 
JpoH  depron,  p.  47.  ov  fta^ovr«»  (contra  legem,  nebarytona 
indincntnr )   aS  Itpiäg  dijmiüva$f  Uym  di  r^y  ifiio  *)  %  it  I  ^- 

*)  ißio  IS  enclitxcanim  oumero  haben  non  poteat,  neqae  enim  qb- 
quam  ^o  e^t  dictom :  fortasse  igitur  ifUo  aunns  accurate  ibi  recanaetar, 
cwn  lex  de  soUa  0vtvyois  Qio^  {o  yaleaU .   !  , 
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/itmv  ttal  rüg  ffii£wyowe.  c/.  ibid.  p.  116.  de  synl.  p. 
C^ar,  l,  l.  p,  1152-  nff  Sri  Ü9l  nvtf  xt»*  xaOog  ßn 
xal  ly%livöy>tvat,  äg  ri  ^^itav  xaiä  6nxi((to 
p.  1153. 

M  vulgariiun  fonuaram  luaa  cncliticaa  quam  U 
conititui  non  potett:  jn  dialectia  tantum  pluralem  pn 
inclinationem    admitten,   mooet  Jo.  Alexd.  p»  ^.    » 

In  noatris  aditionibua  solum  apud  paatsa  epicoa  et  ! 
formae  illae  lenoro  inclinato  apparent*),  relictia  qoi 
pennuUis,  quonun  a^ceatus  mala  aiint  exarati:  lu>a 
qnam  accuratiuiine  recensebimus ,  nunc  alatioi  aliaa 
baud  pairi  momenti  eise  viaae  atuit,  in  quaectionem  i 

§.  t 

j7e  ultima  pronominum  pluralium  tyl> 
correpta. 

Cotreptionein  syllabae  extremaa.  cnm  «ccenbia  i 
apod  loDM  in  bis  fonaii,  quaa  diidiiinB,  fuisae  coninn 
ribas  gramnaticarum  testimoniia  aftlia  anncitnr  jipoU. 
p-  123.  ^ftty  t6  ip(Xw6iitvov  tcng*  'Inat  evttlk 
p.  1S5>  «avie,  on  ^  a^lv  avmtiioiitvii  SfioXojti 
*Vt  jy xlitfKOff)  ttyt  Ott'  iyxXtvovinv  ot  'I\ 
ffTÜloviii  tÖ  r.  p.  127.  töftijä'  ijpt;  vsuxy  V70»  *J 
iptt9i  9vvtiltiX9m  natu  T^v  aitöivtov  OTjitaotw.  cf.  p.  1 
p.  llSO-  oFdv  jläaxev.  ijftlv'  tfutftcUcrv  tÖ  f  uagi  1 
OVTOi;  IfHiviv  ^xltvDfiti'ov.  vpfujtv  ifftBC'  ov  ovm 
Non!  iiältXTov  iipviitsv  Iv  avr^  ly  «viUa^g  vöv  ov 
Qnoloco  quamTi^i'aliquia  uti  poaait,  nt  casua  prönon 
ralhim  obliqaos  a^  ultima  correpta  indinari  naget;  tan 
dicioam  tEaen^im  aaie  arintron  Com  enim  Charax  h 
mina,  etiam  a/extremae  lyilabae  coatracti«iie  xnlxfava 
centum  non  rdicera  ostepdat,  pro  vß^uitv  ifftcf,  ov 
eto.  legendlim  eais  «idatar  vß^tatv  i]^?,  0  ffu0*,  — 
qtKta  in  bac  CBuaa  modo  produximas,  adiangamna  East 
Odyaa.  X,  Ö6S.  XVII,  876.  XX,  279-  (cf.  Lelir.  I.  L  p.  82 
grammatici  verba  a  viliii  libera  non  eaae  -videntnr.  S*i 
p-  1156-  Ktil  ri  xit^^wiaii  t«tl  tpAhovnu,  t^v  nf 


?)'  Scip  qvldem  etiani  i>  «criptoraa  proiae  oratiaBi*  aditi 
budan  eaadem  ritiOnem  eiie  obierratami  neqna  tamea  id  coi 
ctnm  et  iidam  aditorei  poitw  (anteatiaai  plernmqae  mntaranBi 
Bekksio  accidlt  qait  cum  in  oratioDibot  Demoath,  de  coroaa  e 
CtMiph.,  qnae  Beroliaf  a.  1811.  prodieir,  pronomiiia  plnraUa  lai 
Oratoribu  Atticit  adnidi«  Talgarenl  «ciibendi  coniuctafiiwv  n 
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at  tcv  tQixov  nifi^mitwl  ofvvovrai,  ctpApf  a^Vi  c^äg,  rnxl 
^(pmveic.  Kai  iSloyov  oTfiai  kiyaiVj  ot«  fitia  t^w 
Jlfxli6iv  ti  fti^og  infinelov^tjctv*  cf.  Arcad.  p.  143. 
CoireptioDeiii  cum  tenoris  inclinatione  etiimi  in  aliis  vodboa  fiiiaaa 
GoniunctaiD  teatatur  C/uirax  />•  1155.  ti  vvv  tTcl^tutm  ov  iti^ 
ffjNrTat,  avviBCfiog  6i  mv^nal  0V9vikletM  fuA  if%iltf€vm:  quam- 
quam  rea  est  pauUo  dirersa,  Morarum  numernm  omnino  acc^tu 
inclinato  minui  aolere  contendit  ^poiL  de  ^nt,  p.  ISä  a.  fin.  ovAt 
f\  (Ffio  (ac.  iptXlvttm)  %Sv  tf^t^f^evog  y.  Et  y^g  ta  lysrXc- 
nxff  ftoQia  »tttifp^QU  Inl  rovg  iXartovag  XQoPovg 
etc.  *—  Meqae  taman  hunc  pronnntiandi  morem  aolia  lonibua  pro« 
prium  faitae  dixerinit  cum  etiam  apud  Sopbocjem  dativi  et  accu. 
lativi  ultima  cdrrepta  reperiantur:  Dorea  vero  ai^iv  etvfiit^  dixiaae 
ipse  ApoUuniua  (de  proii.  p.  12S  at  124.)  doceat 

Si  testibua,  qnoa  modo  audivimua,  uai  apud  Homerum  qui. 
dem  pronomina  ploralia  primae  et  secondae  peraonae  praeter  g^ 
aiüvum  aenau  tnetUico  aemper  irochaico^  orthotanumena  apondeo 
mmero  aSerri  aaseveramua;  nimiae  levitatia  crimen  uon  est,  quod 
Tereamur.  Jam  veroy  nnm,  qnae  ex  Tetemm  grammaticomm  te- 
itimonns  colle^rimuay  etiam  uau  confirmentur^  quam  accuratia- 
limevidebimtla'*'):  etitaquidem,  nt  omnia  exempla,  etiam  ea,  in 
quibos  tütimae  ayllabne  natura  cognoaci  nequeat^  lectoribna  pro« 
ponamiu. 

§.    3. 

Orthotanumena  rffiXVj  v^Xv   apu^  Homerum  ulti^ 

mam  eemptr  producunt. 

Apud  Homerum  triginta  duobua  locia  ijfi  ?  v  vA  ob  praepo« 
litionemt  vel  ontitheain ,  vel  aliia  ex  cauaia,  de  quibua  alio  loco 
dicernua,  tenortoi  non  inclinat,  itaque  in  libria  etiam  acribituri 
ubique  tarnen  ultima  pronominia  ayllaba  est  longa ,  quamquam 
tribuftantum  locia  vocabnlum,  quod  auccedity  a  Yocali  incipit: 
'A  Vni,  142-  tföta^ov  »'  av  ta  %a\  ^(ilv,  al  %*  ieilfjaiv.  XIK, 
^-  oti  ^1^  oXoiclv  yc  nivog  foeras  %a\  ol'^vg  ^HatVj  dXXa 
T-xttl  Vfk^eg,  Od,  XVI ^  375.  ^ciro)  ^  ovxM  nafinav  Ifp* 
^fttv  if^tf  tptQOvö^v:  cum  pronomine  enim  praepoaitionem  eaae 
coninngendam  arbitror.  Cetaria  in  exempUa  pronomen  aut  in 
fioe  Teraoa  est  poaitam,  aut  ante  litieram  conaonam  legitur:  aunt 
vero  haec:  IL  U,  296.  325. Ilf,  323. 440.  X,  245.  XI,  671.  Xlf, 
S28,  qoi  Teraua  repeUtur  XIII,  327.  Xn,8l4.  XIV,  99.  XV, 509« 
^Vn,  244.  881.  633.  Od.  ^  10.  //,  103,  qoi  yaraua  irecumt 

*)  Si  degantiorU  iadicii  bominiboi  ratio ,  quam  in  recensendis  exem- 
Plit  leroti  aomiis  diftplicabit,  hos  ad  ea  relegamufl,  qaaeSUroTia«  V,  D. 
^  <^f>antt.  da  diaL  Herod«  Spec  L  p.  7.  diaaerit.  ^ 
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X,  466.  XU,  28.  XXIV;  1 S8.  —  IV,  668,  ciü  -loco  A 

ipM  rf«  »mt.  p.U6  •-  f.  ■dscribit'  Vfil,  236.  244.  XX, 
445.  XI,,6  et  XII,  148.—  XVI,  268.  XVIH,  597.  XXI, 

£iiam  viilv,  quod  »eaiel  at  viciei  in  iiidein  camii 
aotp  rccto  Icgitar.,  iaiunqaaiii  trochiicum  numeruni  txh 
biu  in  loci*  vocalii  laquiLur  pranomen:  Jl.  IJjZSS-  iv 
iQia  xävttaei  qpilgisiv.  -X,  445-  xm'  alaav  Ainrfv  i» 
XXIJ/^  144.  qgdiJtrovtM  tovti}(Oi  xödi;  xal  yovva  x 
"^  Vlttv  aft4)C0.  Atiniu,  ijut  reitant,  loc»  de  alt«rii 
□■Iura  efiBuüa  iam  lupra  dicti*  ambigere  licet:  nobia  ■ 
faia  qaoque  proaominit  exitum  natora  produci  videri,  : 
diximua.  II.  I,  18.  260.  (ubi  Wolf.  ^V«  edidit)  VIII.  73 
XIIJ*  119.  XIV,  112.  XVU,  448.  XXIV,  239.  OU.  JJ, 
X,69.  XI,  332.  XV,  444.  XVI,  292  et  XIX,  11.  3 
XXII,  41.139. 

Sed  eüam  abi  to  iirjfuitvofttyov  qnidem  tenorem  i 
terans  aqtem  conformatio  prononini  prinaia  hexame 
auignavit,  ubi  iacliaationein  locum  non  haben  alibl  < 
qftiv  et  vfitv  aemptr  utramqiu  vfllaham  producurU 
cum  uodeciea  iU  legatur,  novem  locis  doIUid  da  produ 
timaa  ayllabae  iiatiiraU  «dmillit  dubitationeBi,  bis  dal 
liltera  ccnaoDB'bLe ,  quas  aequilur,  longua  reddi  pote 
J^iorü  gmtru  baec  aunt  exempla:  Od.  III,  65.  VII.  | 
665  el  XJII,  137.  —  IX,  52.  XVI,  3li.  XXI,  864.  X 
XXIV,  169-  .—  ConsonemU  excipilur  ^fitv  hia  dual 
11.  XV,  720.  Od.  XXIV,  126.  —  Pronominü  «>**  «i 
aenau  abaoluta  bis  in  versus  exordio  legitur,  alters  1( 
natura  producitur.  II.  VJI,  31.  knti  mg  ipikov  ixlno 
fiiv  o'^ctvitT)}« I ;  altero  alii  forlasae  bac  de  re  propter 
tium  positiooem  dubitabunt.  Od,  2X,  17.  tya  i  ä»  Sxti 
vito  niitif  Qftop  'T^iv  liZvos  ta.  —  Cum  ita  ortl 
iJat  formas  ultfinam  semper  producere  iamiam  videriuu 
dilicos  conCempIaDdaa  nobia  est  traaseuudmn. 

§.  4. 
'Hfttv  *t  vftTv  lYxitTtxüs  poaita  ultimum  a^ 
merum  eemper  corripiunt. 
Srcunäae  pträonae  dativu*  pluraUs  in  carminibui 
forU  (veram  euim  causam  paullo  infra  cognoscemua) 
enclitiee  acrihitur:  idem  K*.»u%  primae  ptr»ona*  miAtäti 
dem  ita,  ut  octo  in  locia,  cnoi  necessario  trochaeum  fat 
perispomenos  scribatur;  bU  ia  fiue  versus  pronamen  s: 
tum,  rectfl  lamm  in  penuüima  circumfltxo  notelur*): 

*)  Bekkecns  la  oeoinra  ITomeri  WolGanl  Epltein.  Jenmi.  IE 
^fiiv,  vfuv  in  ultima  vrnui  reglone  acribi  ruit:  qnaBqoam  J 
ipsuin  ^tr  practoliife  coocedtt. 
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*  • 

tnm  loco,  n.  I,  S79y  encliticnm  pronomen  vocabnlo  exctpiffturt 
^od  a  conaonante  t^ordiatur:  {oipga  ^^  ovrc)  Naiiul^i  nat^Q^ 
UVV  t*  fifiiv  ialta  vu^Cöy:  tibi  Wolfius  acutum  inpriora 
sTilaba  noslni  qaidein  seBtentia  miiiiis  recte  posttit:.  S<;]i«  A.  da 
encliu  tantam  monet  in  unitenum. 

IlQonBifiCnmuivmg  scribitur  ^fMf  Od,  F'Ulj  66%  at 
Xm,  177.  —  Xf ,  S44  X,  563.  (of.  EuAtath.)  XVU,  S74  XX,  272« 
(et  EU»!)  IL  XVII,  416.  417. 

Ultima  yaraua  parte  pronomen  continetar  Od^  Ij  166.»  ad 
qnemlocom  Eustatfaina  de  sola  inclinaiione,  nihil  de'correptiona 
monet;  11.  VII,  852«     Videmns igitur  dativum  pronominia  plura- 
lern  ab  Homeri  editoribua  aolum  iis  in  locia  indinari ,  in  quiboa 
ulÜTna  syÜaba  ruaasano  sit  correpta ,  et  aemel  tantiun  ^  quam- 
quam  consonantiuni  poaitura  extremam  reddat  longam ,  acutum  in 
prindpium  esse  retractom.     At  reatat  permagnua  vesauum  nume* 
ms,  in  quibna  pronomen  vulgo  o^&orovovfievov,   cum  nuUä  or« 
thotoneseoa  causa  appareat,  inclinandum .  esse  exiatimamus :  qua 
in  lententiä  nönnumquam  Scboliastamm  auctoritate  sumus  confir- 
nati,  qnod  singulis  locis  raonebimus.   Inter  omnia,  quae  diximus, 
exempla  commune  aliquid,  quo  editores  in  errorem  videntur  in^ 
ducü  eaae,  intercedit:   nullo  enim  loco  Yocalis  aequilur  prono- 
men, quod  stmper  taU  infine  peraua  aut  ante  conm>n€uUem  poai^ 
tum  eat,    Decies  lifilv  Tocabnlo ,  quod  a  consona  incipit ,  *  ante* 
cedit:  fere  toties  extremam  Tersns  locam  obtinet.    £x  priore  ge- 
liere aant  Od.  JI^  80.  (rj<  uv*  ayyiXhiv  —  Hlvsv.yiivx^^  jpkl^ 
^^9^*  tbtot.  94.  Stpatviv  ^iTVtov  ua\  mgliAatgoif  uqfai^  i    ^fti'y 
fitriiMt,  quae  repeluntur  XXIV,  129*  •—  U,  325-  -q  (liXa  TI^Ai- 
fiffXOff^ovov  i^fAtv  li^SQiifiolii^  villi  246*  (ov  yaQ  nvyfiaxok  bI-^ 
¥*yi\w^wtg  — )  Ah\    i'  ^yilv  dalg  tra  q>üfi.  Xül,  182.  at  n 
tUffCff^  Mi^d'  iffi^y  nsQi(»,'rix€g  oQOs  nokn  afiq>wakvrlffi  (Harlei. 
^^vvxiovf  inquit,  ti}v  ijfilv.  cf.  §.  177.  ubi  recte  (äyad*  rifuv' 
»1^0$  etc.:  ne  quis  Tero  altero  loco  propter  relationem  adenun« 
ciati  primarü  subiectum  ortbotoneain  eaae  necessariam ,   alio  tem- 
pore efBciemus.)  XFIII,  48  o/d  6'  o2^'  iJfAiv  fiaradaArcra»  XX^ 
245.  m  qifiXoi,  ov%  i^fitv  övv^svüttai  ijdnyißovkiif  quoloco 
nulla  est  oppositio,  qualis  non  nobia^  sed  äliis :  Iv  vicBgßaxfß  enim 
xnTtti  negatio,  IL  III^  160.  ffti^j'  ijf'i'v  tBftieüat  r*  oitlaa^» 
'ffitt  Ibioixo  ( nulla  enim  est  avfinlw^ :  cf.  Heyn,  ad  b.  I.   „Vo- 
luere^^^iv  scribi  veteres   apud  Schol.  A.  B.  L.'"— )  Xr^  719. 
yt/y  ^filv  navxatv  Zsvg  o|tov  ^fia^  ISwKtv,  -—  Noyem  illa  a//e- 
riua  claaaia  exempla  leguntur:    Od.  Uly  173«   ijriofiev  i\  ^soy 
^Ji/vai  Tipcfff  uMq  oy*  r^^klv  Jei^iv.  IV^  776.   Mv^oi^,  o  äi} 
tAnüoiv  lv\  ^g%a\v  fJQOQiv  ^fiiv.  XJIlf  279.  0nov&y  S*  ig 
^^l^hüt ngotgloüa^iv  ovil  tig  i(iilf  Aoqtkov  fivijarig  Irjv.  XXill^ 
109.  rv&a6pLE&* — hu  yaQ  ^f*»v  £ii(iata»  XXJVyAQO.  insl 
voajf^eetg  isldoitlvoitsi  jktik*  fif^lv-   IL  />  214.  av  i*  tax^o^nsl' 
#co  d'  iiLiVj  quo  loco  Ariatarchas  ^^iv  legi  iubet  583.  tkaoQ, 

^rtki9f.  Ptilot.  tt.  Pddag.  Bd,  I.  H/l.  4.  35     '    • 
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OivfUtwf  ftfffiTttt  iif*7y-  II, SS9.  «^  ^ oviiftiMal  Tt » 
i^vtxtit  ^filv!  nbi^fiHT  praefflTwodum  um,  et  a| 
>niQian  nmilltmas  ApoU.  Argon.  IV,  363.  Mteadnnl, 
dioe  Uiitloui  "Oftna.  XXlt,  489.  1^'  oviitff,  «t 
nni^9  ftliaJafvvTat  ^f>*>'t  quaniquamah  hoclocop] 
iUieion  orthotoneaia  noa  proraua  aliena  ridotur  eue. 

'Tfilyocto  locia  ante  corigonttittem,  tribui  in  ex. 
Mtittifn  miniia  recta  ab  editoribua  Sf9oT0¥tiiai.  Od.  ), 
Httiiua^ »tivTte  nävtis,  Iv  vulv  f4vdov  ainiUyii 
im,  Codicii  AugiuL  vfifiw  ad  v/uv  duccre,  inlVa  v 
r/,4S.  17V  x'  ifitv  aäipM  ibm  IV,  415.  xal  tot'  fnii 
(clJvM  (al.  vfiuiv),  X/^,  452.  o  0'  vf((v  fiv^tov  c 
poi.  XX,  328.  ogi^tt  fthi  Vfiiv  Ovftdc  iüilnn.  XXJI 
»liJv  nafäxittat  ivairriigv  ^i  päita9at.  ß.  XiF",  Ai 
Un^'i  lot  vfiiv  n^öfittzof  —  tvStt.  XXI,  129.  ' 
ftvfome  —  OvS*  ifiiv  ifötuptös  «ip  —  'Aditien. 
nam  v^nm  regiotiein  oocupat  ifXv  Od.  IK,  94.  miI  ihki 
lAUc' iiMViM',  o7tfVf  cvpii'  Ehlw  (al.  v/tfitr]  JC, 
—  uffivtjftwoi ,  oüdf  woft'  vfiäy  dvftäfi  Jv  aufr^oi 
ICXIK,  336.  «jfrliof  f<rt(,  Oiot . .  ov  w'  «»9'  "fxi» 
ktjt;  ad  quem  lAcum  Schol.  A.  „JyxltKxnc  %^  vfuv 
nioV  Ion  yif  «noAvcoc. " 

Foiteaqaam  ita  apud  Homeruiii  pronomiiia  «rthol 
emper  ulduiaiti  prodacare,  enditica  corripere  Tidimai 
[DumiBoi  eat,  Dt  locoa  nonauUos,  in  quibtu  dativi  in« 
iniam  prodacore  videantar,  in  iadicitun  vocamos. 
wrmina  parlnatrans  otnnia  in  unum  modu  locuoi  iocidi, 
lomen  tacliiict  tcriptum  aequeute  voaali  utiimam  produ 
l47>  07(1*  ^ftt*'  'EnKi^yoV  liäeatat  Ufi^iiag,  nia: 
itteram  Aeolicam  confugere  via.  At  ne  caucaa  no^trac 
aa  iia  «xeoiplia,  qoae  coptra  noa  facere  poiaint,  lect< 
laaae  videamur ,  etiam  illoa  locoa,  in  quibiu  pronomin 
t  Vfuv  nlttma  ayllaba  longa,  acceiltua  autem,  qoamquar 
otnhuM  if9oi6vas  scribuntur ,  inclinandua  videttir  ewc 
Diul  Hoiua  aulem  geaeria  quiaque  reperi  exeiqpla,  eUL 
{ue  inclinatio  in  dubiom  vocari  polett.  Od.  Jiy,  4SI 
'vv  naXir  tnijtg  a^  ijf'iv  oCxad  laoio:  sed,  qaii 
iomadverbio,  quod  prAepoaitiani*  vicibus  fungitur,  ei 
lua,  proOomen  proprinm  acceutum  reliuere  poteaL  1 
vvtxa  h{Ut^99t\i  imcnöiuvoe  Taipioioiv  'Hxerit  Ota 
t  t'  ^ftiv  ä^fffitot  ^aav:  a  quo  loco  peraonarnia 
lou  proraua  Cit  aliena.  IL  /,  67.  (  «X  ntv  itme  äfvnv) 
tinMi'oa(>  ^f*'*  BSV  istyov  aimvai.     Sic  WolGiia  locn 


*)  Da  oBtaromin  rpicomm  aia  alio  tampore  ridrre  M  miai\ 
NiinBi  Bhodiom  ab  llonerica  coiuDatndiaa  non  dccUaa)w> 
oafinoaie  qaao. 


Scr>  R«  Skr2ec«ka,  (Ht 

gott:  tiifii  ortfaotoiieai«',  quam  Bekkems  L  1.  -a  Scholiis  TOrbormn 

ordiiM  de&ndi  dicit|  rede  se  habet     At^  cum  infinitivus  a^vva$ 

a  verbo  ßüvXviui  pendeat,   interponcüo  est  tollenda:  et  hoc  loco 

proQonieit  vere  enchlicum  altimafn  oon  corripit.    'Ti^iv  ita  no* 

bis  occunit  Od.  XI/j  271.  tUnkvti  f»ev  ptv^iov  — "Og?^'  v^ly 

th««  hM  ibrjoa  ei9clitici(y   etiam  Harleiaui  tffifiiv  comprobata, 

oisiiiUera  Aeolica  poaitionem  efiici  credas,  alteram  syllabam  per 

leprodacit.  XV I^  587.  Ü6\viiit  Sit  fivdo;  aq>aviocvBi  ^^ 

quo  loco  tarnen  de  tenoria  retractione  dubitari  licet.  —  Quae  ex« 

empla  ü  inier  ae  comparayeria ,  qucUuor  ita  comparata  inveoies, 

ut  in  secondam  pronotainia  syllabam  arsis  incidat ,  nnde  proda- 

ctionem  ortam  ease  aine  cuiasquam  ofienaione  oontetidi  povee  cre- 

diderim:  ut  de  littera  Aeoüoa«    quam  duobua  in'  locis  fortaipe 

aliqui«  odorabitur ,  et  de  maiore  vi  y   qua  pronomen  in  uno  illo- 

nim  eKemplomm  eeae  pifaeditum  videtur ,  nihil  dicam.     Duo  re^ 

Stent  vertus ,  in  quibua  ullioia  pronominis  ayllaba  in  diesi  poaila 

prodäcitar,  Od.  XV^  431  et  XVI,  426«:  at  in  priore  ex  his  exem* 

pHs  datiTum  ob  additum  adTerbium  ^   altero  ob  Cfi{MU,vo^vw  iil* 

dinalum  non  eaae,  iam  aupra  demonstraaae  yidemar. 

Sic  in  omnibna  carminibns  Hornericia  locum ,  quo  in  encliti« 
da  dativoram  formia  ultimae  ayllabae  productio  eaaet  necesaaria^ 
nolloiD  nobia  licuit  indagare. 

§.    6. 
De  accU'^ativia  ^iiag,  t7fAO^t  ^g>Sg. 

In  transcuran  etiam  de  usu  formarum  ^ii^ag  *  viulg%  iKpSg 
Homerico  aliquid  nobis  fuit  monendum :  quamquam  de  iia^  cum  ple- 

romgue  diaaolutae  formae  in  wg  appareant ,  certi  aliquid  conati- 
toerenondum  nobis  configit.  ^Hfh  «  g  uno  tantnm  loco  invenimiia 
Od,  XVI f  872.  fii^d'  i7fia$  inwtipvyo^y  quod  eo  loco  etiam 
Apoll,  de  pron.  p.  127.  legit  9ipug  in  editione  Wolfiana  proraua 
Bon  apparet:  eatautem  realituendum  IL  V,  667.  ft^}'«  ii  cq>tLg 
^o^tp^lliit  noPoiOj  cum  longior  forma  0q>iug  metrum  corrompat. 
Beyniua  recte -recepit  aq>Sg  (  cf^  T.  V/p.  108  et  suppl.  p,  712«) 
laadatua  eo  nomine  a  Buttmanno  Lexil.  T.  I,  p.  61«  (cf.  Gr.  Gr.  .1, 
P*  S96.  adn.  17.)«  £t  ne  quid  dubii  hac  de  re  relinquatur,  Apol- 
lonii  aactoritafe  efficitu^,  qui  de  pron.  p.  127.  ^  tf^tf^y  inqait; 
fo^' UT»  tfvoriAilai  to  ä  not*  fpiAitfiv,  avivytog  vg  ,9^197^'  tiiiag" 
^y  TC9  ^»jtijra  di  ctpag  iuoc^kM  novoio  (cf.  Thiersch.  Gr.  Gr« 

P*  828.)-    Etiam  Od.  Vill,  815.  idem  Apolloniua  (p.  128)  0^ 
k§i  iobet  ou^ig  ioriv,  inquit,  fig  ivr£  Ov  (Up  isq)ag'h'  tolnu 

sR^tty^agpiTo*)  T^g  niftönn^iv^g.    At  quod  atpag  encliticum  h.  1. 


*)  £^g  pertonale  a  pottessiTo  ita  differre  dixerat,  at  alteram  acae- 
KtQr,  s^M((namr  et  dn^unfleeteretor  et  lonicam  dlacretia  adniitteret: 
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'  prodncitur,  «ui  rri  cräss  e  legibai  metrie»  eit  repett 
admodnm  «tiam  dalivi  ^fuv  altünam  «fUnbatii  ob  a 
esM  vidimna. 

QaJbua  oauiii  addnch»  Beklcerui  I.  1,  ifuif,  qn< 
quam  apud  Uomentin  reperitor.  Od.  XII,  163.  »tii 
vittttSt  l^iSnui  Tt  KtiLctSn  pro  vfikie  nceperit ,  eqnii 
naqueo, 

J-  6-,_ .':_  \. 

JD*  u»u  forma'rum  «fifii  v,.  vfifiiv  etc.  ffc 
Priaaquain  ab  epicia  ad  tragkoraai  Eabulas  »ot.c 
de  dialeclicis  pluralium  pronotnuium  tottuia  aliquid  cc 
constitliini».  Homeritn  «ermoDÜ  cognitio  nu^lro^  tau 
ut,  quam  aibi  legeni  poeta  in  lua  plurium  fbraiarUBi 
diverua  diaUclii  B&si^nealui-,  praeacriptgi-it  ,^plerum 

-intia,  -  At  nema  p^ufeolo  invenielur,  qui^  ut  exeiojalui 

'  Homerum  dalivi  fonnis  ^füir  et  äfipü' ,  <  «fiiv  «t  v^fu' 
uiarpasse,    aario    contendat;    quamquam    in   vulgaJ 

-quoa  hia  da  rebui  accuratiiia  egi«as  exafieetavaria,  da 

-teris  eiua  gensria  foriDis  nihil  ■dnolatur,  niti  quod 
Doribiu  epiciaque  in  uau  fuiua  dieuntur.  Jie  Bekkc 
cmD  ceLeraa  rea,  quaebuc  pertinent»  1.  1.  optime  illi 
.  horum  pronDDiiniim  diversitate  accurate  loqui  est  di, 
itria  conaübiu  qiii  fueril  eveulu* ,  sequi  iudice*  diiudi 
terum  reuijpiani,  ciim  accedtu»  viam  nobis  tnonal 
boc  loco  non  pronus  atienam  ease  exiitiinavitnus. 

Quum  i^^iv  etij(iiv,  quaado  recto  accentu  utaoti 

UDinquaai  corripere  iciarnua,  formaa  v^f»  et  Sftfuv, 
fuv  eoiamodiMiniaa  fuero  «pico  poetae,    ubi  dativoa  | 

'trochaico  ntunero  valnnt  pronunciar«,  aoeentum  in 
patuit  Ethoucfarmarum,  qoibua  littcra  v  addiU  < 
Uomericia  carniinibua  unicam  eeae  cradidanoi,    ut , 

■  nore  non  inclinato  pronominU  ultima  *it  curripiend 
ealtaponantur,     Alium  alqoe  iija  pronooiina  naiun  fa 

.tivi  ttf^ti  ettJfip;  uaUF pa baut ur  eo im  accentu  et  in«l 
eto,  uiii  irochaicum  numerum/urmara in  ^  fit V,  Vfti 
£^f(iV  tt^ueas  Uttera  cuntuaa  ptrdtrtt.  Forma« 
dialflcticai  acCenlu  noa  imwutata  et  j/ultTuiMC  et  üfd 
ferri,  ApoUonius  de  pron.  p.  123  docct.  AloX^ 
«Ua  T((  äp^  dofMav  rovro  •jv  xorl  x&  'A^n^  6'  ÜQ^ytt  (I 
opo'io/ov  011   %Sv  öf&atov^tat  plav  %ul  i 


In  flio  igitgr  eiamplo  o^  ßiv  aipat  tt'  Folmc  apcrtr  tipas  cir 
privatum.    Eadcoi  lignibuitione  «fptyfäqsEoSoi  Irgiiur  ile  sjri 

KTiicii^g  a«»td|i<ig.  cf.  ibiU'  p.  120  M  1X2  abinic 
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xa0tv  1%9u    Qoibos  verbb  ne  crak  eontrt  noetram  senlentiaiii» 
quam  deHomcrico  pponaminnm  efftfav  etvftfMy  iMq,proDXiaciavi-% 
iDiis^  alrvtatar,  non'etl  qaod  axliinescainaa.     Nam  ciira  baa  for«» 
mas  ab  Homero  aemper  o^^oTovti<rOoft  dixerioiQs ,  uibil  contra 
ApoUonii,  qtti  utramqite  proouneiatiaai^ai'  probet ,  auctoritateiQ 
no8  €gUae  arbilramur, « qnippe  quod  iUe  tt;  da  «f^^  n^c  de  solo 
Homerioo,   aed  etiam  Aaolum  uau  dicat.*  Sed  ne  temere  garriro 
fideamnr,   neceaae  eat,   qfiam  aentoitiaiii  eine  ifllo  auctqre  i^xon 
nunoiavcrionja,  exemplia  ceirte  confirinemaa.    ^A^iil$v  apud  Ho- 
menim  quinquie^  legiiur  et  eemel  quidfloi  Ua ,  ut  aenteniiae  no^ 
fltrae  faveat:  JL  XIV ^  84.  ol^'  cS^cJüta^  aaciwA/ov  or^otov  aXkii^ 
^\kulvt%}ß   fii^d'    iftßfv  ivuaoifikvi  Ur  lA  fiae  vesaiia  poaitum 
^ftiv  vcl  r^yLW  loco  vidiaüir  noviaae  O^«  JI^  334*  ovra»  x«v  kcm  iMiiU 
Aov  j^iXileiy  saovov  «f^faiv  (pro  ^iv).  J^JC//,  262«  J^»^ 
foh  ^df^  ftlvxiv  l}^<ov  f  r^iaatfti  »oi  Supkiv  (pro  i^iiZv:  cqi  noa 
in  meutern  venit  aimilia«  exitua  in^exordio  QdyaaeaOTcJy  o/üo^av 
^e  ^tf  ^  «;»!  %al  ^?y  IL  XllI,  379.  a?  xa  ot;^  afc^»y  | 
lUov  bmigar/g  — *•  iktolta^^ov.     iSiemr/^  offifitif  enciäice  legiiur  ae-t 
quente  vocali,  ubi  ^f«iv  JuciUD  habere  debuit  y  tv^u  yaff  ulM.ircttou 
nanov  !iit(iivai   i^L^^y  Scpacxsv»     Jkt  rem  meatu  male  obti-n 
nere  Tiden  poaaoinuia «  cum  omxa  Unlaar  locua  iudiciiun  noatram 
con6rBiet,  quotuor  eidem  adveraentur.     8ed  noli  obliviaci,  quam 
faci)e  grammatici  nietii  neceaaitate  non  impediti  Sfifuv  itivehero 
potcierint,  pvaeaertina  cum  Sfim  tmm  freqiieoter  apud  Qonieruni 
Ugalur,  Sfü^iv^   ai  le^  noatra  vera  all,  aemel  tanlum  opc^rrail^ 
formaa  vero  illaa  vulgarea  et  dialecücaaaaepeniiinero  commutari» 
t;fifiiv  et  vfiTVf   ad  quaa  nuDc  tranaeamua^   uptlme  declarabunt, 
Tfifuv  undtcüs  in  Bomericia  carminibiia  legitur:   aad  duobua 
locit  väria  lectio  i\uv  praebet. 

Tribu9in  locia,  ut  aententiam  noatvam  compxobet^  maiqr^^ 
cumifiantevocaJefnposüumtst,  Ji,XJIlp9di  atöiog  ' ji Qyi io$  HOV-^ 
^01  vioi!  vfipn¥  gytoyt  MaQpafihoitßknijiwedu  Ott.  JJ,  320«  (oJ 
T^^  vi|Off  Inff^ßoXog  ovi*  'htctilov)  Tifvofiai  wg  vv  nov  t;f»fi»v. 
wtn9Kipik0^v  f2vcfi(ScboL  ovv  ßägvitiv^ ti^tirat $  üade  6q9o^ 
lovTi^tg  aequi  videtur)  XJ,  336.  CktUi>ug,  näg  Vftfirftsf   «vi}^ 
o6t  tpalv$jcLi  ilvtti:  aic  aaepe  poat  vocativoa  ortbolouumeiia  pro- 
oomina  ponuntar.     In  rellquis.  ocUi,  locis  enchticum  vß%v  AeO' 
^^jforma  expuUum.  e^s€  videii^ :  hia  auteni  argumenlia  spulen- 
^am  noatram  fulciri  arbilramur.     Priinam  quod  hoc  Hiodo  Ho- 
i&ero  reatituitur  enditicum  viuv^  qctae  forma  alioquia  apud  eum 
nonlegitur,  qiioiA  oasnfiietomcaae  aottpqleats  deiade  quod  v^-- 
f*^y»  ai  in  «ndacia  iUia  locia  retinetOTy  muUo  frequeniiu»  hgUur, 
^tiam  ttfifiiv,  «um  jffift^  et  vfuv  uau  rariorea  auntf  quam  for- 
!**>€  primae  peraonae,  quae  iiareapondents   tum,  quod  quatuor 
injocia  Var.  Jectio  vpi4¥  pro  «fifiiv,   aUia  Od.  I,  873  et  XU,  272, 
^^i  vftiy  legendam  eaae  vidimna,  vfi^tv  pro  vftf v  praabet:  deaique 
^aod  in  tribua  exemplia  v§t^w  aote  coiiaomanlem  poaitum  eal^. 
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Dod  fomM  Spt^iv  Bomqnam  eccitlit.  Sed  iant  ringoli 
intemplämor.  Ji,  IV,  249.  (Nnm  Ttoimmw  uspectabi 
ttfc*  dir»' vftfiiv  vf^^tfjffjiiipci  Knoviwv:  idii/orte  mi 
t-eit  pronnociaadoiD,  ulrotn  tm  an  TroiiDoa  defendat. 
05.  i}iö9n>  ti  %tv  «f^fHf  ftjsuwpioi'  NOfsfrc^i;».  In 
HS  legitnr  Od.  JV,  94.  iwl  ffatj^oH'  xäSa  ^£Uac*  chtai 
lyc;  v^fuv  Etolv:  nunc  vulgo  legitur  vftfv.*  aed  ilU  U 
\o  eat,  aolsm  encliticun  fomam ,  quam  iam  aapra 
lindicaTiinua ,  recte  acas  habere.  —  XI,  540.  (UfJSi 
tStn  xifiittovti  «olevn*.  »»IIa  viff  v^iftiv  Asi 
aya'^oiaiv  {quo  loco  aeque  bene  vfüv  ferri  poteaL). 
tiff  l^latfu  #v(ffSf t  'i*l  yoJmiiMxöv  vpfiiv  '£(; 
Ute  canaonantem  «ftfitv  potitan  eat  /i.  X,  380.  cm>  i 
«Q^tfBVTO  fion]^  ant^Hfft'  äitoiva,  quo  Jooo  in  int 
tnlin  vjti*  an  vfwv  ait  praeferenduia :  Oi/.  /,  S76,  < 
',  141.  repetilur,  et  Od-.  IV,  415.  nunc  quidem  «fü 
am  »ntem  plurea  codicea  vufuv  eshibeaat,  taitia  lecti 
nidem  iententia  veriasima,  vpiv  eOiagi  poteat :  ai  ^  v, 
iSe  XaUifov  x«l  Sfuivov  tt  JV,  41£  Kai  sös'  licd 
iXfna  KB^ioff  Tf  ß^  ca.     ' 

Sab  finem  fauiaa  qaaeationis,  qnain  de  datiTornm  f< 
ia  inalituimua,  exeropta  dativorum  iTfif»  et  t>|ip(  et  öa, 
laiore  cum  vi  □larpatornm  aine  nlla  adnolatione  rec 
y^9as6vms  legitur  i^in'lh  I,  SS4.  II,  137.  IV, 
Si42T.  XI,  714.  XV,  493.  XX,  140.  Od.  1,123. 
m*a  tnciüico  II.  XVIII,  279.  X.XXn,  160.  Od.  IVj 
D5.  •—  Semel  lantuin  vitiotfl  pro  ijfiii',  quod  reititu« 
Eniimimiu,  in  fine^veraiia  coilacatum  eatt  II.  X,  70. 
vtol  mif  novtnixeOw  u6i  »ov  Sfifu  Ztvs  txl  ytivon, 
mönitff.  Pro  ortAotemuntna  farma  vfi^t.  poaitam  < 
7,  pro  meiitica  U.  VH,  S8T.  XIH,  625-  XV,  109.  O. 
Ttroqiit  aetatu  etiam  fomu»,  qnae  vocalem  i  elidant,  ni 
f»fti  taatummodo  enclitiGe  legitur  II.  VII,  77.  Vfifi'  i 
one  nobia  occurrit  II.  X,  637.  XXIII,  787.  Od.  OUUI 
osovuc  dictum inTonitur  Od.  XVI^41. 

§•  i- 

Dt  tragicorum  üau  pronominuntptrt.pl 
numeri. 
At  {am  ▼ideannu,  nun,  quam  antaaliaB  de  pr 
»rr^tii  ullimis  pronwninum  pl^ralium  ^Ukbia  jvonua 
Iragicomm  quoque  u«u  confirmetnr.  Qua  in  qgaei 
niuB  Sopboclif  fabulaa  nobia  «at  reapiciendum:  nam  e 
jbylua  neqne  Enripidea  horum  prontHninum  naom  endi 
enlur  recepiMa.  Quan  aenlenliam,  uiii  ad  Telenim 
Dctoritatem  confagere  velia^    quibua  erjoineatia   cot 


Scr.  K  ^krseczka.  S51 

% 

equidem  oeacio:  neque  enim,  si  t^fitv^  vfiiv»  ^^Sq^  vfuSg^  ^^Sg 
nllinia  correpta  nusquam  apud  illoa  acriptoret  invenirt  confirmo  — 
qaöd  optimo  iure  conßrmare  queo,  cum  singuloa  locos  accurati^ 
siiqe  notaverim  — ^  iam  quidquaoi  de  utu  enditico  probari^  quoh- 
iam^  correptionem  cum  enclisi  semper  foisse  conianctaDiy  adbnc 
Dobis  est  oatendeoduDi  et  tn  hac  ipsa  re  fere  aamma  löfius  caua«* 
tae  veraatar.  Apnd  £urjpidem  uno  loco  (Phoen.^  7780  ^f^^*'  senso 
enclitico  aUiraam  corripH  9ii  i*  v^^w  afyiv  Itfnv  — ,;  «ed  lectio 
Tariat  et  edilorea  nonnulloa  Codd«  secuti  yerbia  translocandia  lo~ 
cum  sanaverunt:  cf^  Matlh.  et  Poraon.  i|d  L  1.  Alibi  (Hec.  6110 
Uermannaa  retractoaccentu  ijiias  acribit  (lur^l^ig  ijiias):  aed 
Matlhiae  vulgarem  conaaetadineni  aerravit,  idqne  hia  verbia  de- 
fendit :  ^^nullua  locus  eat  in  Euripide  (qui  multi  aunt  in  Sophocle) 
ubi  metrum  ijiiag  encliticum  postuIat ,  multa ,  ubi  ne  recipit  quix 
dem.  ^  Ex  quibua  verbis ,  virum  doctiasimum  aententiae  noatraa 
de  ultima  encliticarom  syllaba  favere ,  coUigi  poase  videtur. 

SipSg^  quod  apud  Euripidem  quinque  locia  apparet,  aemper 
aut  ante  conaonantem  legitur  aut  tali  loco,  quo. longa  ayUaba  ae- 
qae  bene  ac  brevia  adroittitur.  Bacch.  212.  (caperem  eaa)^  Ku\ 
ctpSg  ci89jifalg-  igiidaag  iv  SgKVifh  etc.  915«  xal  utjv  ötnUS 
Ctpag  h  lixiMng  —  918«  Ai^iffn  d'  ütag  'ctpog^  i^v  ov "—  M^d. 
1376.  (Elmal.  1346«}  bv  i^t  intl  6q>Sg  T^d*  iyto  ^iipai  %iQt --^ 
Orf«e.  1125-  ix9cl^tfofi€v  0q>ug  aXlov  «AXoaa  ctiyrig.  Equidem 
bis  locia  oainibua  pronomen  inclinandum  eaae  arbitror,  quam— 
quam  apud  jiroaaicoa  acriptör^a  Cq>fSv  i  Cfpag  semper  o^^orovci-^ 
e^flfr  oont^ndit  Butfmannus  (6r.  Gr.  T,  p.  296.  Lexil.  I,  p..  61.  n. 
20)  qua  de  re  nunc  mhit  affirmare  queo.  Apud  tragicoa  poetaa 
editionea  veterea  noii  conaentire,  iam  ex  adnotatione  Elmaleii  ad 
Eur.  Med.  187Ö.  (45.)  elucebit:  ^Rom*  A.  ante  corr.  ine/ <r9)ac« 
Bom.  C.  LaaC'  ini  6ipag,  Rom.  A.  a  Corr.  B.  inA  mpug  quod  ad- 
misL  Sic  etiam  Zimmermannna.  'Opdovovtiiy^vrt  atpaiVf  C^Ui^ 
07«;  aeciis  ac  cqfB^  cqxv  monent  veterea  grammatici'^).  Aldlis 
in  hsi;  re  parum  aibi  «onatat.  Nam  cr<pcr^deditapud  Sopb.  Oed. 
T.  1470.  Eur.Or.  1127«  Bacch.  231. 956« 958*  097a  ;  apud  Soph. 
Oed/T.  1608«  c^iig  apud  Aeach.  Prom.  442.  txptiq  apud  Soph. 
Oed.C.  48§.  Antig,  128«  Ai.  8S9.  Idem  atplfiw  apud  Aescb.  Prom. 
480;  apud  Soph.  Oed.  G.  59.  £1.  1070.  —  '^  Quibua  praemiaaia 
continuo )  qua  ratione  ultima  pronominum  peraonalium  et  recto«» 
rum  et  indinatomm  apud  Sophodem  ail  pronunciaxida,  vid»- 
bifflua. 


*)  Nisi  fort«  faaec  verba  ad  yalgarem  päde«tris  orationis  usum  perti- 
nent  am  atromque  proDttnciandi  moaom  iltis  pronominiBus  a  grammaticit 
a<Jdici  sigDifica'nty  Elmsleiut  errorem  commUit:  (cf.  Herin.  ad  Oed.  C 
487.)  naoi  aliad  fiixtse  da  hac  re  graaunaticorara  praeceptam »  alio  loco 
moaebiinai. 


6St  Da  tenoru  mclinatioae  pronom.  L  at  IL  panoiue  pli 

*B(itv  »tiftiv,  ifftn;  'f  ipSt  'ttnore  non'cni 
altimarti  apüd  SopAodein  »tmper  proSu^ 
EnndeiD  or^inw  «t^ue ,  sugra  uoati  primun  tei 
nam  pronomiaum  o^votavQVfiimv  aemper  piodud  oiL 
'ifft  l»,  CDm  vel  in  mitlo  leaarii  ■it.coÜocalum,  Tel  ali 
jiu  per  particnlu  ^v -^  2J  aliove  modo  opponalur, 
praepoiiUoiie  tii'tomäactum,  dtcini^  ei  ocio'locU  o^Ö 
e0ai  tat-tuct90t.  Ntttiad»  esttremae  sylläbae  natur«  ■ 
dubitatio  duobua  ii^IocU.  Elect.  4$3-  («<}.  Bnpclt,)  1^ 
qwnlt  consona  unäkcie»  UgUur  A),  33t.  £!•  8£i.  1000 
404-  843.  Äptig.  681., Öed.  C^  41^,  1589.  ^426-  P1^M.  2' 
in  prima  ptiüm  impariunt^pßrie ,  ü,t  da  Dien*iira  ultiu 
bae  ambigeraliqea^  ^üinjuiea  iopeiütur  Eit<it.  AiäiiOoi 
Tracb.  689.'  P&ir.  1333.  ( ubi  PoraMiaa,  vitio*;!.  tü*>  n 
acribit).  Qiio  etiaiq  ratulerim  trach.  ^73-»  üffi  ifMlf  i 
uiatri  anapaeai,  jegitur:  tä  St  _vw  iaim' ,  o/xifft  jij 
j^'fsjßä  S"^  2ke[voi£  — -  Ortfiatanumtnon  vfi-iv  ultiipa 
pruducit  Ai.  689  at  Oed.'C,  826i  octo  in,  loci»  anta  cor 
It^Hux.  Ai.  4S._  '666.,,Oed.  K.'  ^?.  252.  273.  Xrafh,  , 
propterdittincti^aem,  quam  H'ernianaua,^ptiaiiiii,Qpata 
tonesia  neceaaaria  eat :  ibid.  675- '^'^'V  938.,  Quingit^t 
talem  veraaa  partemincidit,  ut,  vfr^m  Jon^a  >it  «n  I 
trenla  ayllaba.,  dtibi^are  poaai* :  Oed..  A.  382.  Oed.  .C  \ 
Fbil.  743.  Iii  fiaa  aiimerariiin  anapaestoEum  legitur  Opd.  C 
-  ^ccU4atiwua  qua  g  accfulu  recto  aina  ulla  c9BU'oversia  i 
facit:  Ai.  1232.  Elect.  975. :  ubi  reoLe  aa  habet  ortfioton 
l^onom^ii  nuiore  cum  .vi  ait  pronunciaDdum.  Pli^I.  528. 
tt  *tptfm  locia  aDta  litteram  cobaaqaia  praoomeD  «at 
Ai.  473.775.  1909-  1862.  Elect  24.  598.  IQIQ.  Oed. 
Oed.  C.  798.  Trach.  91-  872.  PliiL  si  588.  995.  12S 
Bariuä  v^ä;  ortLolooiimenoti  legilurt  nua  stmtl  lau 
▼«CBlem  occurrit  Flitl.  2S0.  guattr  aot«  coaaonanleoi 
Oed.  B.  1574.  Antig^  164.  Tracb.  583-  —  Itaque  uUiata 
bam  pronominum ,  de  quibua  dioiaiDa,  orÜiotonDmenoa 
correptam  taae  nega;  Dam  Trach,  320.  verba  aut  allLer 
plicBnda  aut  tranaponeoda  arbitror.  üeiaoira  enim,  cue 
captiTua  nomen  aciret,  quaerenti  Liebes  reapoodiaaet  "Bt 
y^  tovuöv  Iffyov  ijvvto»,  hiace  verbia  ad  capttvam  aeae  c 
itj  ,  u  xäkaiv  ,  «jU  ^(ilv  Ik  aavTiJc  Iiti\  Kai  ^vfupof 
flSivat  Si  y'  ^us  tt''  Unde  haec  verba  omnia  slia,  qt 
iiobia  rerta  tua  aponte,"  aignificare  mihi  quidetn  videnti 
eiiiin  aut  if  tnu^ßarä  poailum,  id  quod  praefero,  ciioi 
%^S  est  coniuogenduni:  ai  Lichaa  reapundere  Don  vull; 
nobia  dicaa:  aut  ad  tM  est  refcrenduia  et  tum  verba  u 
(i-ansponuntur:  alX' ,  w  löilaiv  ,  tCn'  i}ri>y  in  Mvi^(. 


Scr.  B.  Skrfeeczka.  5SS 


r     I 


ut  re«  eai,  Ttcte  &•  Labet  enqliticmii  pronomed  et  ftjfontf^Wtmyil'^ 
v^  est  M^benddm«  '*—  £x  üst  qi^aa  de  lioaiepca  et  Sophocieö 
pronoffliDom  orthotonamenon  usu  diximus^  i^tm»;  qifod  ßuttman- 
nus  Gr.  Gr«  T.  I,  p.  296-  ^M<^^»  ^f^^  ^^  ^  ppetis  scribi  dicat,  ad 
iUm  qnidton  poetaa  oon  perünere^  per  te  apparebit«    , 

,    9. 

Formae  pronominum  plura.iis  numewi    SHelitiaae 
apud  Sop/ioclem  uttimam  S€mpit'4iüTripiunt»  '* 


k» 


At  iam  altciram  disputatioDis  nostr^  pasteur  abaotvamna^  ejt 
nun  {KTonomina  ploralis  nittneri  accenta  inclinato  apxxd  Sopho- 
dem  lemper  cwiri piantur ,  videamus  *)•  ^ß^uv .  acceulu  inclinato 
rigiati  aex  iocis  idtimam  aperte  corripii:  leguntur.  auiem  jii,  2i& 
733.  El.  17.  41. 272.  857.  496.  877-  898.  1518. 1SJ2.  O^.  B, 
89. 42.  86*  103. 242.  765.  921.  jimig.  253*  Oed,  C.  549. 10S& 
1201.  (obi  iXXa  ad  Terbiim  perüneU)  Trach.  87S..  Phil.  8. 465. 
Triginta  .quatuor  locia  utrum  pronominis  endiüci  oUiina  iQnga 
•it,  ao  brevia  noo  patet;  et  quidem,  aemel  #/  ificita^  quiain  e^ 
trimetri  sede  colloeatutn  est»  in  qua  et  laiubua  etapondeus  admitr 
titu^,  Bidiia  autem  generia  extaipla,  in  quibtta  oauiihua  ianibuc^ 
praeferendam  w^  arbitramur«  haec  aunt:  ^a.  679.  (ubi  Lobeck« 
recte^properiapumenoa  acribit  i  Benoannua  acceatcun  non  incji- 
Hat;  aHbi  antem  In  talibua  exemplia  priorem  ayllaHam  pleramqaß 
circnmflectit)  826.  898.  Eh  811.  656. 948. 1443.  1454.  Oed,  B. 
S06.  AfUif.  734. 1016.  Otd.  C.  25.  84.  81.  55f  723.1 166. 1249. 
Track.  90i.  PhiL  1837.  Treäecim  locU  ^^U  enclälcum  ante 
iittertm  consonain  coUocatum  uiti^iumper  ^setreyem  proäucÜ,: 
'^^'  233.  283.  789.  (in  hia  danbna  exemp)ia  ftifirr^  Hermannn^ 
priorem  enditicae  circnmÜectlt :)  1224.  iS/ect  U73. 1202.  Oed. 
A52.  Miig.  486.  (cf.  üttuu)\ Track. UU ,P/^L  12tJ39. 1078. 
1180.  Secundae,  p$rsonüe  ^doH^if^  plwdlia  juai^ri  ulUmam  /e- 
nort  inclinato  9in€  uUa  cotUrover*ia  hie  d^Gem  lacie,  corripif: 
^^.864.1241.  1264.  1282<  £1.  804.  0$d.R.  9U.  1402..  I48f 
^n/i^.808'  (ov  «nim  h  imußav^  ml^tvov  cum  Terbo  e^t  con* 
laogendiUD).  Tredecim  loeia  t^^Hltinuu  enditici  vßtv  natura 
dubitati  licet,  ciim  noma  in  imparibna  trimetri  sed^f^ua,  juater 


*)  Qood  aingnlU  lodt,  qnomodo  ab  HerHianno  et  Sohaelbro.prona- 
mina  acribaotar,  non  indicarttnat «  aonnolli -forUta»  vilio  aobif  rertent. 
M  bot  «dmonitea  Tilim»  Hermaonam  alias  in  pronomiiybus  ploralibus 
scribendii  intioneif  de  quibns  Ipsi  infra  demom  diziixiüSy  esse  secatum: 
ocbaeferam  aatem  parum  sibi  conttare,  at,  ntrum  ab  Hehnanni  partibiia 
stet,  la  et«!  attctontatem  non  aeqoatar»  diiadicari  neqaear.*  Melius  igitnry 
obi  de  pronomiaam  usu  enclitieo  agitbr ,  qnando  Sobaef.  et  Herrn,  accen- 
i-um  euiex  ipsoram  leriboa  licerat«  iuaUuare  atnt  oblitif  atuinad?ertcn- 
'i'^a  Mie  arbitror. 


A5f  De  tenorb  incUnaliona  propom.  L  «t  IL  penou 

ante  Tocabnlam^  ^aod  a  cotisoruinte  inci|Nt,  •itcoUt 
nriörem  (jauHstn,  nui^  a]tflt'tl  Ryllatui  sit  corripiendi 
El.  1328,  ,1382.  Oed^  Ri  148t  Oed.  C.  1167-  l^Oß.'  ■ 
JViil.  531.  ,.1n  fiue  numerornm  tf^iV  legitur  Uiid,  ll& 
lunt,  quod  A  ctmsgfiante  incipttj  dstiviu  onclitit 
persona«  plarflif  aRt«cedtl;  O^  A  755-  Otd,  f), 
iViiA  10S0>  ADtequaai  da  iialogU,  quibiu  Ultimaten 
produci  vidutur,  diweramiu,  acoiuativi  ex^npla  ca 
coowtuiiicaliiiiiua. .  Nequa  i^mi;  nbqp«  v^c  fi.^'O"'^ 
cliq«t9vt»aaU[eil(»  c^nipi^,  ^a^d.aut  in  impai;ibua  trüj) 
tmt  anit  conaonanti/a  pONtuin  esL  Priore  ratione  i 
Itgüuri  Jli.  125.'  (ubicum  verltain  eiuideni  ae  pvono 
aonae,  ^fifc  (iMqulti^  for^a^ae  accfnln  recto  acril 
Videbilur:  qnamqnani  in  lallbiM  eliam  lenoris  iaclini 
^illi  atto  loco  oatendeinua.  Qubd  »i  etiam  in  aliia  ei 
dct,'  ut  da  Bcribendi  mtioiie  ambigatur,  cautsae  ooil 
eate  arbitramur.  Nam  ai  quis  pTonomeii  ög&otavttv  p 
ultimam  pronomiml  ayllabam  producere  ücebiL)  i6ui 
(tibi  cur  Hermanniu  pronomen  xapo^vTÖvmf  acribstt 
qüeo,  cum  alibi,  ot  Elect.  949.  Oed.  B.  306.  Antif 
pronomiqia  eödein  loco  poaili  priorein  aylla'bam  rect 
'etat:'  ked  eaadem  errdreiD  coininin't  Ai.  7S8  at  Oed. 
quae  §.  »eqy  de  bad  re  dinniua')  ibid.  738-  1400.  . 
.Oed.  H.  JiG.  ,12165.  (ab!  oieliua  prohomen,  diatinctia 
poBita,  if^orommi-)  .^nt^.  1087-  Oed.  C  il'fö. 
contonam  idemctuus  fert  totiM  anttctdit!  jti.  21<  (I 
588.  (Herrn. i5'fiiiff)JE//cf,  1403.  (  Herm.  ^fioc)  Oed. 
^(WC.)  131. 1404.  Of*^.  C.  1101. 17Ö9-  Hiil.  635-  -^ 
nore  indinato  qitater  in  mdibua  impariba»  legitnr: 
öed.  fl.  aSfl.  (Hern.  C^os).  1490-  O^d.  C.  729.  T< 
tonOnUmj  ■  qua  vocabulum  ,  prönomini  postpoait 
ntruin  ultima  pronotninia  ayl lab a  longa  an  bravia  a> 
UMedubiumerit:  0^if.il.  iSOS.  Oed.C.  275.324.  P. 
Sipat  rnelilicüm  ante  consonantm)  Icgitar  Ai.  83E 
486-  ('cf.  Heröi.  not):  utrobiqnöe  etian  Hennannus  pn 
acceniua  nota  exarandam  cur^Tit.  Obattaraia  cauai 
ntincialidne  pronominis  diiodieon  ne<|niniuaO<d.R.  14 
ubi  Sonnantiui,  ut  RObia  videtur,  minaa  racte  acfffffjn 
.  bil.  ^  Uaec  exempla  oi^aia  nabia  ultimam  pronomiu 
aumeri  encliticorum  aemper  corripi  diceutibua  fsvA 
it  ntant  TcOrnia  uoaniilli ,  qui  1ni.41ua.benB  cum  lanti 
cbqciliari  po%*h  vifUanlur.  Cum  vera  TeriUtem  magii, 
Unliain  noatfaib  diKgamns,  ne  hoa  qnid«ni  locoa,  no 
jnfeatoa,  auppceasurl  poliua,  quomodo  litem  fl nm» 
-Bwnua,  videbimua. 

'Bftlv  eoeliticum  aamel  tanlam,  idque  in  nul 
haud  incorraptOf    ultimam  Tidehtr  pn>dtic«rfli  PhiL\ 


ümm^uif^,  '^Tmv$  A'  ajftmißt  Jfv^g  «f^^ff  fiü^oi^,.  tibi 
num$ri9  non  commutatis  terb«  ultima  tri^iupom  qoetmi.  'TfiTv 
esdem  r^tione  bifl  Jegeniibos  «ip^  off^  £/•  265*  u  doYof  17oUora» 
dffiivoig  iva^a^^Tv  vplv  äyä^^'  vbi  Fc^raonus*)  \n  praef; 
ad  £ttr.  Hecob.  p«  S4.  (»•  S70  de:  v«rhis  tranipqnendja  cpgitat. 
Bermannua  vulgarem  ordinem  eervat.  Oed,  JJL  691-  ^^0^0^^ 
ivttKug  xtuifiav  i*  vi^lv  if^A-^  -.-i^ccusaUpi  endiüci.  quingu4 
locii  lütimaiQ  produeunt:.  ^fia^  FbU.  963-  fi  d(»co^v'  h  0o\ 

lUQHif  liyiHt^  iß'ug  Jjitig.  900.  <9}Ui9  f^v  ^|»Vv«4it^,  9|^oc- 
^ikiiq  il  0qt  etc.)  '£5icl  Oavovjftg  äv  ri%f i^  iJ^^j  ly oi  "EAov* 
00.-»-  PhU^  S8i  ;i(9ltt^^€^i^|^cfV  vpL^ig  u^J^  yivovg  notl  TiJ- 
20{fi'  ffv  ansii^;  1039.  c/  fi^  n  ^higov  ^tiw^  n/  ^l^ifS  ifftov^ 
2(pSg  itä' occixrrit  fb  versibtia  änapoeatis  J^ntig;  i2S^  (Ztdg  yig 

^lyikrig  ylaaarig  liqiAitovg)  ',!?*» «|?€x*^*'tV?»V*«''^  Cfpag  ig^ 
lödv:  quo  locb  pronooien  oti  Ictuai  prodüci  peräuäaufn  mihi 
faabeö.  Si-  f silüf '  dalcülöd  'ftubducildtta .'  sex  tantum  äftsür  /ormae 
pluraUM  numeri  inclUicäe  üitimam  produami:  napi  4^^^S«  i28« 
c^a^  per  ae  breve  ob  äliam  caussam  produci  oatendipius:  Phil. 
826.  autem  |  cum  ve'rsua  e  Ij^rica  fabulae  parte  depromtua  et  for-r 
ta&se  depravatus  eit,  ainp'nqjca  omitlere  possuniua.  \  At  güaiitua 
conlra  verauum  est  Durnjerusy  qui^us-pronohiina  Hla^aensu  encli. 
tico  ultimam  aperte  corripiunt!  nai^.  nisi  in  c'omputando  lapai 
samus^  aexiea  et  tricies  pVonomina  enciitica  numernm\tr9chaicuai 
exbibeot^  ut  de  iis  locip,  in  quibna  ob  caussaa  saepe  conpmemöra^ 
las  de  fiae  pronominum  ambi^i.I|cety  taceamua..  Itaqüe  quemli- 
bet,  qui  fiine  ira  et  stuclio  ad  i'eüi  diiudica/ndam  accesserit.  noafra-^ 
nun  partium  fore'arbitramur.  \At  quid  illia  locis,  (juibua  enclitiq^ 
forma  ultimaoi  producit,  faciapua?  Kum  forte  cum  'Por^ip^o  atar 
lim  de  corruptela  CQ^itabimua.  At  licet  non num quam  Verba  &- 
cillime  trapaponi  qiieant,  tarnen  alia  est  noatra  aenteqtia»  Dlfißen- 
iiisima  enim  tragjcorum  usua  obaerv^bone,  noa  metncia  necesai- 
talibua  adductoa  *«-  9tOAi}T»xi)v.  uduwf  in  caüssia  oftbot'oneaeoa  fre- 
qaenter  commepaorat  ApoUohiua  — ^  aaepenumerö  aeiiaunon  co-*x 
gente  ortbotonumenis  formia  ii^pv^.  ^f*o.I},  ^1*^  ^^  cbgobvimua:  qua 
de  re  alio  ^mpore  dicere  conatituimus.  Idem .  cur  lia  in  formia 
ploralibua  non  licuerit,  nemo  aine  dubio  dicere  poterit:  et  excm. 
pla,  niai  veraua  illosbuc  referas.  nulJa  extant.  Arbitramur  igifur 
Omnibus  in  lods^  quihus  prononüna  pluralia  anoXvxv^g  i/tsur^ 
pata  spondeum  faciantf  Jbrmas  ^.fijvt  v  {/lJv  *etc,  qccentum  in 
priorem  syUabam  rstra/Ure  non  posse,  sed  pro  yerU  orthoionume" 


*)  Nam'Foraonaa  datiros  et  accaaatlros  pronomiaam  plaralis  Domeri 
oiBDea  apod  Sophodem  trochaico  naroero  pronunciandos  tMe  credat,  mihi 
qoidem  dod  patet :  aed  ad  orthotonomenas  formai  iadiciom  illiid  pertioero 
non  poase,  aatis,  opioor,  maDifeste  iam  aupra  osteDdimua. 


SM  De  tcnorii  incliiitfi»ii«  fimMim.  !•  et  U.  pefsonae 

ni*  aeeipitjtdaB'e9n.    Qni  m  opiaiMH  etiam  e«  r»  ci 

quod  prononrina  ila  linirpaU,Tec(4  «pinibus  in  exempU 
prapropolimnui,  ^aintno, triRietri*pedem  efßciont:  < 
Mm  priinomlna  «ingtUariBnumeri  obnon/nx^y^nttVort 
pleraroqild  poni  «Ahtvbho  mUri  ridwTi  Nequtt  ailen 
eundam,  duobtn,  locii,  ^tig.  900  et  ?)n\,  lO^S-J  vfio£ 
pronomen  etw  (toakmit:  qca,T»tBnTa  pronomitiB  abai 
{□Ol  erigen  Bolera,-lipp  quidem  luco  uno  taatqn^  ve: 
nobia  licnit;'  ■^—  f^lin  i%  aententMi  ntMtra  defendonda  p 
.  ■*  ceciderimiu,  viria  do^tioribiu  el  s^^ucioribna  diiad 
linqnimva:  adbnc.  qnidem  p^Dasqu  «obU  kabetnäi, 
äecutativo»  proagminiti»  ptUrqli*  nururi  apud  Utim 
phocltn  orthotomuntno*  spoudtum,  eatUticos  tiochtm 

ütrum  pr-onomina  pluralia  (titort  inelini 
ivT&vae  an  ntfoitt^tatutfiiunf  tint  »eri 
Cdid  hac  quaeilioiie  alia  de  accentu  in  prima  proi 

laba  ponqndo  arcle  eat  coniuncla:  in  pfaegreaaam'tt 
luDa,  etiamai  pronomen  x^ljjjovov  fiat,  tenorcm  non 
matici  docent  omnea,  Hermannua  (1.  I.  p.  79  aq.),  qUi 
Gorripiatur  priorem  ipmpef  eiae  circainnectendam  idqi 
ticorum  teatimonüs  itonatantibua  coraprobari  afUrtaiat, 
tentiae  altera  pan  ut  vera  *it,  veberaeater  vereor;  itk 
dem  velerea  tech'nici  de  bac  re  videnlur  diaientire. 
probat  eircumflexum ,  de  pron.  p,  123  et  124-,  quo 
Hermannus  pretilliL  Huic  teati  adiungiiftiu  Eustalhini) 
XVII,  376  et  XX,  272.  St^n-M  i.  v.  S^v  oflavts 
TJ  l  Kvl  n^antfuanünit ,  ijftiii.'.ahero  locn  p.  ISZ,  3 
probolur,  '  acutum  vidrtur  prarjerre  Charax  (p.  1150 
of  tavia  VB  '^trpt'XPOi'Ci  *ai  tl  OodttXlovci  fö  tliog  : 
tfflXffov«  ov»  üvaßißäiovet  t^  K(fiirnlliit,  ulii  9>v 
wo*  ovtov  lövov,  «BS  ijffaV  ore'  eiffxrjs  lynl 
olov  itinntv^iiiv  [scrib.  ^^iv)'  nvöttikaw  ri  t  naif  '1 
fftifvit',  tyxltvöfttvov.  vßftatv  ^tu>s'  o  auatillov  tÖ  I 
iixtov  ttpvla^tv  iv  bvt'^  vn  tvllaß^  töv  ««"ri 
Neque  enim  cum  Herminno  Cbaracem  hie  de  acda  t 
mutal«  loqui  crediderim.  Celeram  Apallonio  et  Enal 
quenduni  eaie  arbitror:  etquoViiann  cum  inclinalioiw  p 
pluralia  noracri  eliain  ultimaa  ayilabae  carreptioneoi  aj 
i'uiB  et  Svphoclem  cooiunctam  esae  oitendimua,  mcliti 
)]f»(Vi  Vffiy  cte.  carte  apud  hoa  tcriptortM  u&iyua   t 


*)  Iiiil«  •tiim  Tactaia,  ot  CfAr,  qnod  ««mper  taBomn  In 


sonana  proiioinen  s^^uitür^  Ü^riörem  prikf^oiuuriajdlfiluiill  Mouta 
tenorenotayitt'^aic^l.  I»  37d.  tfi!^  9*^|»ii^^Sik^TA|fa^:.j{^fr^^ 
nu«  ia  his  jofniIiricMb>^4if  MBiiioh'ton^^^  daiiuummcÜr' 

ticum^  ebi  ulÜoiiB  ieaüft  syllabä  in  iiflMom"teitii^LqiufiUipe4ia  in- 
cidit  yel  ante'^cdtikönänteiA  pointk  ett,^  ä&mpir  'i»f^foa9»,0fliia(»i- 
v»Q  scribii:  sie  ^ikiva.9iB:Ved.  IL  SU6.  Afdas^  7S4.  1016. 
Oed.C.Si.vf«»'  £1-1328. 1938.  <^B^  1482.  OadiC.  11§8^^1408/ 
Antig^.  il5^4^  F^hil  SSi.:  äfntd  c6äb<»i«atem  ^i^  edidit  Au  283  et 
789.  'Antig.  4Ö7. ,  jiccusaii^wh  i^irö^i^nciÜi&mk.  uUqmt  «i«  ^  o  £i;- 

f  ovoi^  ^cr/^'/i;-  kid  ift  i^idibtii'läit'^t^ufi^'^M^^S^icigito^  1244., 
vfiac  Öed»  fi!^  256?  £ot!ilh'aec^«tf*feöctMliti^ROS.aiit6.conaonaq- 
tem  noiavitV  ^^^^ff  Ah  d88.«^lHE!Mt\l408i\^«Jff»«^  PliiL1462. 
CaQSfaa  aotem  —  nam  temere  dativum  et  accuaativum  ab  Her-** 
manno  diversa  ratione  acribi  i^p  qrediderim^  —  cum  ipse  eaa  non 
aperae4(f  equidem  afferre  nequeo.  •— 


*  I 


/a  inclImai^4i*^pronomif^ib,us  piuralibtis  i^ocabuli 

Eidem  netmknnoy  «n  incfihii^iönif  p^onemimumipiUraiU  nu^ 

com 
lina 

sensum  praebeint,  et  nos  ipsTalia'^iadf^ia;*  qurbua  oantrariuoi  con»^ 
probetur,  invenüsd  videäniur.    lVAiin'vdrt)a  Aelti  Harodiani,  quae 

•    ■'•         <^     •    ".  •  '  •  ».     •  '       •       •* 

^*)  £däiti  le^l|i)  ^ti^ts  Harpi^nu«  de  vulgaribos  epcliiicis  contra  gram* 
mattconuQ  ancforiiatam  tanxitt  ^oop  prorsas'eäse  prdbindii's ,  «lio'loco 
ostenden  conabimur.  Nant  .ne  qais  Hermanm  ratioheüiy  ex  quai  ericlitfca 
fov,  «otr/o^y  (>r,  qoaodö  ätit  püro^ytöna  atit  penspomefla  aotecedant» 
tenora  acato  iotat,  ^ranftnatscoma^i;  da  qoibim  Ci^ii;^p.  U56  dicit,  au- 
ctorttata  comprcbari  cradat,  in  traiiicarsu  ei'ficiamus,  Charax  enini  xram« 
Baticos  noonttUot  nou  qaauti'tate  eocUticarum  oflfeosos  ,  sad  qnod  mono- 
*ynabaram  ipclinatio  nooiiumquam  prorsui  non  iodicaretur  ^  '  encliticaa 
tcceatibas  doo  notatse»  sed  pro  htt  ver^s  orthotonumeoai  post  paroxytoua 
^^giue  dictt:  ipse  tarnen  volgarem  scribendi  modom  ra^inet:  ofoy  ay^^os- 
*ovfiav,  £dii  fflMa  «v9poi«otr  iiiov*  ßiUi  (tw  &6$i  ftvat  iuIh  ißoL 

««y»  a^l'  flSf  Itidg  Ifiiag  oifCtjg  6  tovog  iti^tj.  Nee  Ilo-> 
Qani,  de  qoo  jdem  Charax  1.  J.  dicity  anctoritas  praeteodi  poteat:  nam 
«(Jttm  hickffilov  fäOv  icribit,  non  qoia  ßov  longum  ait,  ted  a^orov  illanv 
**r2vaiv  enditicarain  onioa  syllabae  ventas:  eom^ue  eodem  modo^  xaAov 


^^9tÖ9Qp  cIqp  no&bvtigf  o&iv  fia  (scribendum  nodtv  ng,  o^f»  ^s): 
2°!  grammatici  iure  a  Cbarace  Yi^perautiir.  Sed  de  tota  hac  disciplina»  ai 
"ft^cuoa  proraus  diaplicebuat|  wo  tempore  fasius  dicemaa. 


AM    De  tenori«  inclitutianb  ^toncaii  !>'  et  II.  p'enona 

Serm.  Ae  emend.  nt  p.  78.  pV»I«it,'pranm  alUn-legii 
"jircadiitm  p.  145i  rä  fity  o^  fyitltvofitv»  ftS^ta  tamü 
£ehvitikij%l(voVTtit,  äkXä  ntnÖTiva  ncr^n^ßtiftv  t 
mv  Xlitaf  «C  fiiv  «Jw  vCTpiij^ovoi  rüv  J/i 
i«l  T^v  fff(»T»iv  ovXlttß-^v   favTnv  r^v  fy«!! 

n^D  «tiTÜv  L^fEEDV.  Hob  igi'turlocoaperta  coHtnri 
HermannuB  volutt,  ttionttirir:'  alTeri  au(em  testimonio, 
Arcadiam  p.  140.  Iflgitur,  cum  exemjiliun  corraptim 
ROH  mnltam  ett  fribuendum;  pvo  ßtrofiHtt  ^ptv, 
proponitur,  pernfiÜM  ttvl  vel  aimile  quid  reatitoenduir 
Iror,  praesertini  com  in  ceteHs  exeniplia  dictioiie»  vul 
'cae  leganlur,  —  AHae  cauaiae,  quibus  ctimmotua  prbni 
ralia  poat  unainquanique  vocem  inclioari  pOue  pMo, 
'prünum,  guod  exempla  a  gramiTiatiei»  allata  Htmu« 
tiae  advereantur :  et  hanc  reni  pro  nobi«  piofeire  eo  n 
tBvirtiiia,  quod  Hermannuih  ipaum  eodem  argümento  uli 
pra  vidimoa.  Sic  j^potl,  de  pren.  p.  124.  poit  lambam 
inclinari  iubet,  ojat?  vfuv  alvha:  iidem  etiato  post  ap 
accenlum  retrahi  dtcunt:  ^poll.  l.  l.p.  127-  (ii\&'  ijfii 
tpvyot.  cf.  Schöl.  ai.  11.  I,  147.  '(H^yii.  p.  68.)  «d  t». 
{p.  154.)  ad  III,  160-  (P-4S1.}.  —  Tum  Ilermanno, 
praecrpta  iuata  videntur  rationt  carcre,  adiietre  neque 
,  gumento  Vir  dscliiiiinua  ipse  plurimum  debet  coiiceä 
uiai  caasaam  probabilem  escggilare  potaat,  gramraaCicorE 
nia  diterta  deaerere  Bon  dubitet.  Nam  ut  in  vulgarium  ei 
iaclinaliuna  praegreaai  vocabuli  ratio  habektur,  aequitu 
palibua,  quae  de  accenltt  valent,  regulis:  aed  cur  inj 
bua  pluralii  numeri  inclinandia,  quae  axolvnos  uaurpata 
in  antecedentem  vocem  non  rciicinnt,  idem  fiat,  nem 
extricabit.  Nihil  aliud  igitur  Hermannua  efScere  videt 
ae»  quam  at  in  inclinandia  f^^ai,  vfüv  etc.,  qoanivia  i 
euet^  eadem  atqne  in  ceteria  encliticia  ratio  obserraxetu 


Graeoor.  poetae  traj^ci  AeiQuilttfvia  Jpläramquä  abaJSn.  ietc.'    880 


• » • 


Gmecomm  poetae  trägici  demitadtiTis 
plerumque   abstinoefaiii 

Scripsit 

■••■»."■• 

GyouuuniregU  Gdoilniiiieiui«  pna^eptl^« 


,  Spobnii  *)  Opera  factam  e$t,  ut  quae  nbmina  Homero  uirita-i» 
ta  speciem  demiuutivoruin  qualemcaiigue  prie  se  ferreputantof^ 
ex  eonim  ordiqe  moveri  sciamus.  f!a  antem  nonoa ,  Ifcat 
ad  epicoa  Bomanos  dirigi  posse  fton  videator  num  tragieorrum  fiift- 
Jit,  quo  melids,  ctir  epici  deminutivis  abstinuerint,  pateat^atio, 
inqairendam  est.  £pici  enim  poetae  et  Romani  et  nostri.talia  iio. 
mina  qaamquam  raro  posperunt,  non  ubique  aprevisse  repöriun- 
tar.  NomeQ  cymbiam  {%vyLßlov)  qno  Homerom  et  trägoedos  abs- 
tinere  oporiebat,  liaurpavit  Virgiliaa  Aen.  IIL  v.  66  et  v.  £67.  lo. 
apnea  Haoricus  Voasioa^  optioius  iUe  operam  Teterutn  idtdrpreat 
ai  ApoUouii  Rfaodii  venum  '869  libri  IV.  ad  Cereria  bymnbtti  p.  44 
vcrtit:  ' 

Salbt  um  dea  Knäblein  Wuchs  ate  Ambrosia, 
et  Sragmentum  Sophoclia  ('PftfoTOfioi)  ad  eiindtmbymiiump^TOs 
—  —  —  —  «f  dl  %oXvmu\ 

^— ^UD  bergen  omhiült 

^  Kästlein  der  Gewürz'  Abachnitte  geheim, 
ethymn.  ad  Cerer. -r.  S49.  xUvov  TöokUrciun  eto.  etai  notftrali. 
boa  ia  Terbonim  continaatione  minus  displicfbtt  interpretatia,  in 
canniois  tarnen  epici  tragieique  tenorem  peccasae  iadioandus  fo« 
Kt  Sermonia  namque  potissimum  quotiHrani  f  uisse  scimus  demi- 
nuüva  habere  quam  plurima,  dnde  accidit,  ut  pecaliaris  eörum 
usus  apud  comicoa  poetas  deprehend'atur.  Sed  tragicos  de  inda- 
Btria  vitaase  deminutive  inde  credibiie  est,  quod  sat  creber  eorum 
naua  offendituif  in  fabulia  aatyricia;  Homerum  vero  et  vefuatiores 
epicoa  hanc  formandi  rationem  ignoraaae  non  facile  perauadebilur. 
Atlatuiaae  eas,  quas  Graecitas  posterior  frequenlavit  formaa,  ut 
opinemur,  eo  ducimur  argumento,  quod  apud  Homerum  et  He- 
liodom  iiiv^niantur  voculaey  quibui  non  propter  terminationem, 
sed  propter  sententiam  exp'rimatur  bypocorismua  **),  ut  atxa 


*\  Ia  libro  tUo:  de  extreme  parte  Odysteaa  p.  115  et  aq. 
^**)  Aristoteles  in  libro  de  rheLllLcS.  (ed.  Buhle)  ^on  d%  vsrojco^i« 
*Moa  08  lUctiwf  MBuif  xal  «ö  luativ  fud  to  aya^op,    cf*  9pohn.  L  1. 

P.  109. 


miiina  fiaTm  (ct.  Enrip.  R 
plexest  $pJn).exittiin8[MlA-4ei 
tione,  aUera  iä'lata  nomine,' 
xt%vor  ■ppellarcruOt  vxoMi 
men  non  Ulis  videnlur  attend 
■e  deiiiinutivorum  formstionei 
niiquB  epici  colori  convcniRa 
condudant,  qii,od  ea  Latinoi 
non  prorau»  reapuerint.  Cer 
oiagia  decuram  decentiusque 
sent  aptai  aenaisse  oportercl 
iium  ia?eniilur,  ubi  apud  e] 
nuliva.  .Copiam  quidam  elia 
quu  paulo  poat  luculeutiüa 
qnod  Boram  interpretea  *)  u 
«xpofuerunt  per  deminutiTa. 
tarminaUo  hy pocoriamtim  iadi 
ruinque  fabulia  ofienduntar, 
alioa  aoripLorea  deminutivorui 
■ua  iponle  ufferlnr  quaeatio,  < 
tuenduiUj  num  fort^  deminuti 

S|uagi  »inl;pro  iia  babita.  Noi 
icatio  tum  tGriniiialio  simililui 
nim,  prolatia,  diaaercnduni  n: 
VoBitna  ia^  wv  et  in  ((.tamiii 
periuiitur,  uaurpala  fuerini  pi 
rebus  sublima  adbibere  sludel 
lit  oratianeni,  etmagaa  etaut 
intirinaiilur  **). 

Blnmfieldiua  qnidem  ad 
%Ott  demiRutivuin ,  inquit) 
p-  ibi,  S4.  dicetiteitt ;  ol  di  k 
ftnv  TM  if  ö^K  ^^1}  övtit  y»i 
Schol.  ad  Tbaocr.  idyll.  XIII. 
fiijilJjreTi  naiofuvai.     Idani  ac 


*)  Vaiot  Tabolae  jcholia  praet 
rip.  Hrc.  T.  11.  f}'2<'fl.'^P°i>'ti"' 
»ttiSLaxat  —  Bpud  icriptorei  1i 
eoaitBt;  Tide  Reitk.  ad  Uae.  Mi 
«faitfra^g  per  sxa"' o'-  a 
uaiSlQf,  et  cur  .d  t.  S7S.  ><( 
Aon  prrvidro;  namqne  noar»l(it 
niit  rotte  apod  recpnlinrea  Grasco 
trov  st  ad  T.  \Q&i.:  Ma ntltal 

"]  Sna  cUiqne  propotila  tri, 
sdh  cathuroi«  ansiiraiti  nee  coQtri 
inrtit.  X,  S.  }.  8Z. 


Sor«  L&doT«  JansoB«  081 

Molktg  (tcr.  ot  ovy  Aloliig)  ficrliffr«  r^ 'wtMOQUffi^  $lg  i^og 
ilttiftüavTo.  cf.Koen*  ad  Greg.  Corinth.  p.290.  ed.  Schaef.  At 
qaemadmodnin  genitivum  S(fVi^o$  Dorienses  matavernnt  in  Sg^ 
yijo^i  sie  etiam  Aeolemes  pro  ^  oQxaXlg^-  oQxaXtiog  dixisse 
pntandi  siint  o  ogxak$%og,  guüm  sciamus  Aeolicae  potissinittiii 
fnitte  dialecti  genitivi  forma  uti  pro  nominativo.  Buc  accedit, 
qQod  0  ogtiXi%og  apud  Böeötos  MgniGcavit  gallarn  gallinacenm 
(vi4e  BergL  ad  Aristoph.,  Ach.  V.' 871.).  Atque  si  illie  significan« 
tüT  sTicuIae,  res  non  ex  terminatione  aed  ex  nomiiie  ipso,  i\bi  dir 
citor  deminuta ,  est  inteHigenda«  Idem  etiam  valet  de  vocabulo  ^ 
a(fvcn%og  *),  qaoi  Heaychias  profert  e  Sophocle  deininnti- 
Tom  lexicographia  uostriii'yocatQftfk  'Patiter  significatione  magis 
quam  terminatione  iiiducli  videntür  graiAihaiici,  quam  xo  oßgU 
tülov  appellant  deminutivtim ,  quo  ütuntur  Aeachylua'in  Agam. 
▼.  140.  (ed.  Blomf.)  et  aecnndutn  Aelianum  in  N.  A«  VII^  47.  £a- 
ripides  Iv  UiXilaifi.  Qnocom  nomine  comparari  potest  xo  %vt^ 
'aAoyi  quod  praeter  Homerum  etiam  Aeachyloa  habet  in  Pro«« 
metheo  vincto  v.  471.  Blomfielditfa  tchoUastem  in  Plat.  p.  251. 
allegat :  nvHaXa  mijgl^g  xit *  {^atXixtiu  ^gta *  nivddala  y^g 
loTi  ta  h  aAl  xivovfASVor.  ''OfAifigög  di  in\  %fg<fttUv  iptial  %.  v.  X. 
qnae  deacripsit  Heajchius. «  Reliquaram,  quibna  videtur  indieari 
bypocoriamus  y    terminationum  primo  proponenda  aänt  nomina, 

qaae  exeunt  in  lov  et  »^ ,  tum  erit  de  vocabulia  celerisi  quae  ant 
deminutive  aut  ampliativa  apud  poetaa  tragicoa  obvia  putari  poa- 
8iuit|  disputandum.    « 

flermanniia  qnidem  ad  Sophodia  Antig.  v.  844*  in  choro  can« 
tico  commendat  feclionem  iam  ab  Erfurdtio  receptam:  %al  ^i}* 
(oy  uyglohf  S^vri^  „plane  a  poeai  alienam  ease,  inquiens,  di;- 
glov,**  At  apud  Aeachylum  qui  alibi  frequentavit  primitivurn^  in 
Choeph.  V.  230- 

.  l8ov^  d*  vqpatffAcr  xovxo^  aiig  tgyov  %tsg6g  . 

anaOfig  xi  nlfiyäg  Big  ü  ^rigtav  ygaijp^v* 
et  Clemens  Alexandrinus  atrom.  Vf.  et  Eusebiua  praeparat.  evang. 
Xni,  13.  fragmen  nobia  aervarerant,  qaod  Paüw.  quidem  Archi- 
locho,  alii  Aescbjlo  tributmt  a  Batlerop.  188.  (ed«  Sc}iQtz.)  sie 
ordinatom: 

'Sl  Zev,  Hfixeg  Zsv,  aov  fiiv  ai^igög  xgaxog 

£v  i^  Igy'  Itc*  ovgavov  Xi  fiavOgdnmv  6g fg 

Atmgyaf  mä^i^i^xa'    aol  di  Oi](^ov 

^Tßgig  i^ilBi  xb  «c«l  d/xiy. 
quae  yerbä  theologam  sapiant  magis  Cbriatiannm  quam  gentilem. 
l^ortoito  autem  potios  eBBe  quam  deinduatria  factuiä,  ut  to  ^17- 


*)  Lesica  quidem  nostra  piraebeot  geptttvnm  &g'6^xt8og,  Sed  pln- 
nltn  ag^atBiQ  citat  idem  H^tychiat  ex  Sophecl.  (fragn.  XLV.);  de 
qao  flectendi  modo  incerto  vide  Lobedkinm  ad  PhryDicham  p.  9S6. 


682    Grucdn  poetM-tnfpci  daminntiVia  plaminqae  al 

^lov  apnd  tragicda  parraro  iDTeiiiatnri  facÜe  quiapi 
▼ali«  colUgatt  Kam  apvd  Euripidem  in  Baccb,  v.  1^5. 
ix9ilfftcii9tt9'  et  apad  eundem  in  Ooeate  V,  617.  £ 
de  qua  formandi  rätione  aliaa  luculeotius  diapntabo, 
Hermaanus  in  libro  soo  de  eleniant.  art.  nietr.  p,  756> 
lern  fqrinam  in  loiiis  Euripidis  choEum  canticum  (y. 
corrigendo 

naf&tvta  J*  ifiSf  fHittoof 

axadyävi'  uftiptßolä  Co»  täA'  jv^iffa  Xl^ 

%vdas  ifüis  ttlävovf. 
ipi«  antem  emendatione  sna  non  contentps:    „In  nnc 
quit,  amafyavitt  scHpsi:   qaodsat  ocio.Titnperabat 
«uctora  iodigera  «xialimant." 

'  Reperiantar  qi^idem  deminulira  in  tragiponun  f 
gris  et  fragmanli«,  at.sunt  perpaoca  atqus  ila  compai 
•igoificationem  cerla  abrogaveris  deninutiTam.  Biaua 
ripidea  ji  -iXitvlÖsov,  qood  omnium  iitdicio  exiatü 
injautiTnin,  in  Oivite  v.  ^i.t 

.    XiaviStav  i' 10»  »fv^p&tk 
etSuppUc  T.  112.  _       .  . 

«i,  tÖv  kut^^  xXttvtSlote.t    avmroffiä. 
et  trago^dus  quidam  apud  Flntarchtim  in  aympotio: 

Xtnxoaita&^xav  xiavtHtav 
acboliaites  ad  Orat  1.  c.  jilervt  JiiDf ,  tau  a«(i<l(^v  m 
TÜv  inl  noljiie  eKpoaens.raanifeato  dec|arat:  vo^abuli 
nero  ab  omni  deroinutione  abhon-ere.  t'am  fuit  inter 
et  derivatum  djicrimen,  quum  hoc  non  tarn  laenulam 
quam  vestetn  stragulam,  atqu«  ita  intelligendüni  e«t  I 
terpreEamentum :  tiiätiav  itnt6v  quod  et  Follox 
Binc  Äristopbanea  in  Lyiiatrata  t,  1189. 
<  ati/mfiÖTiBv  6e  noixlkiov  xai  x^atiiiltav  je«) 

etai  pro  laenula  qüoque  uaurpari  potuit,  utab  Herodotol 
iaffign  ii  toi^Je  ^ifitüv^ai,  tu&aivi  noSrjvitttt  livijg '  ltt\ 
luv  tli/iviov  »t&tSvtt  incyßivn,  %ai  j^lavlSiov  levxi 
köfiivov^ 

et  ab  En^olo  comicoapod  Atjienaeaia.deipn,  X1^7j 
(ed.  Scbwe^b.) 

Tov  aöä  ttfiaifttxivotat  fivfioioi  r^/^ovai  top  ij 
Certia^mumcit  igltur,  noroina  dcminativa  vitari  a  tra, 
gnificatum  qu^dem,  non  tarnen  ubique  ob  formam,  c 
poaiit  de  i!a,  quae  aermonia  pedeatria  inaxime  «untj  nui 
fuerint  probsta  cothurno  Attico,  Unde  aat  dubium  vid 
Botlero  ad  Aeacbyli  fragmenta  ait  aaicntiendum ,  putai 
atopbanca  Thcsmopltor.  T.  l4l>  Tideretor  A;CKbjliiin 
xiate:  > 


Scr.  Lnd4>t.  Janjoa;  .^668 

Mal  €*  i  V9avt6%    i/»t  J  «oy'  Ahxolov 

Acschyli  esie  verb«:  %al  6*  i  vittvlax'  tjug  rfj  eUi  exstitit  fa- 
bulj ,  ut  vidstiir  Mlyric« ,  Aeschyli  qaae  Niavl^wn  inscripta  erat 
sb  Athenaeo  deipn.  lib.  XI.  109.  p.  603.  d*  citata.  Imo  tragici  ab 
iMtt  eonmi  nomimun,  quoriun  formae,  ooa  aignificatio  deminotifa 
est,  plerunique  pedeintnetaliaad  carnantiir,  u%  vix  putaverim  19. 
Teniri  in  tragoedia  f  e  01  t/o  v  *)•  M^ilomisus  legitor  in  Sopho- 
clis  fragni.  VIIL  ab  Athenaeo  deipn.  XL.49w  p.  475«  a.  h  Tkfffol 
prolatai  •.    :    \  .  /  ' 

At  9Ua  legendam  esse  e^  niatro  fivincitur^.quaiiiyu  Aibeoaena 
illam  kctiopeiii  tiiaaturai0}9CHtaa:     .     .       ' 

*wtagf  %a\  ftviü^tn  ntqi  ta  oitia  xcrl  ta  »o^^tfi«..  .   , 
.BiiK>.p«roii:|iQ)  ^«^  debet,  iD^iaysi^ni  HaUcarnaasenm  artia  rbeto- 
ncae  auetocem  p«  801*  (ed.  Reiske)  Eoripidia  fabulam  citase  Mena» 
lippeni  ubijpaa' ajU>  Cata  inducitot ) . 

.•^,  ^Ig'tit  ntuila   • 
m^^x^  dg  ti.  tov  nuxqigßov^OQ^iä     ,    . 
nbi  fortaaae  eic  wribandoflü  ^t: 

r^-:^  tlg.xA.nuaeiirT**)  ' 

•    iifHK^v  dt  rm.fgdv'Ut^Qog  ßfv^oQßm" 
et  panlo  post  p.  857.  ex  eadem  aUoi  ^ettac.Vjersiu  vebementor 
cormDtiiai  • 

.r—  tt  ih  'nuQ^ivog 
tp^ttiftiött  l||^x€  rix  nwila 
neque  licuit  liiibi  nunc  niaxiiDe  inapicere  fragmenta,  qtiae  liaud 
dnbie  W.  DD.  emendatione^  expertai  sunt.* 

Minus  difficultatis  exbibet  ti  ^fvnr^Qiov  qüod  exjcitat  ex 

Eunpidis  fabula  FhactontQ'  Atbenaeus  Xt  109*  p-  SOS.  d.  (ed, 

Schwgh,) 

—  /iffViitTigi« 

ibidcmque  profertar  AeHtofaylüa  Iv  JV^avtoxoi; 

Aßgag  vTcoaktpiCiv  iv  ^vxtriglptg*    ^  ' 

Nomeik  To  ^t;xT97^i:Oi'''löxicograpM  yoc€ni  licet  deminutiviuii, 
significatioQis  et  inaxinvi  qüidem  e  parte  formae  expers  est  demi- 

*)  Rtuic  «iagiilareqi  offendi  dabitat  Stepbanos  in  tfaas.  Gr.  L.  a.  ty*  at 
crebro  InveDitar,  ut  apnd  Piatonem.  Phaedr.  24l.  c.  apud  Xenophontem 
bis  memorabiK  Socrat,  III, 'S,  2.  et  anabas.  I,  10,  ^.  SB.  Tnm  apud  PId- 
Urchnm  in  riu  Sallae  c.  d6>  at  Coriolani  c;  8.  '  Postremo  apud  Luclanum 
^^  libr.  11.  de  Ter«  bistor.  contcrib.  o«  1.  et  o*  44«  amor«  41*  ( ed.  Hein- 
sterL) 

**)  £t  Df  kaue  qnldemt  yerbo  oltfano  mntüato»  yertimm  diatinctionem 
•pprobaamt. 


6S1    -Gnecpr.  poetaa  tn^deniaatnü'pknun^afl  i 

naltraa.  Eit  'aniin  proprie  adKctiram  qnod  non  modo 
▼inum  refrigeratur  li.  e.  frigiäarium,  led  stiain  umt 
Knifical.  Ne^e  AÜienieus  naque  EutUthin*  id  rocab 
VKOKo^iffTHcöv.  Bic  p.  J632  aiti  omm  iiitoti  nva 
ro  4'vx*i]p(ov  nopic  i«  /ltneiiooo<piovy  mil  vä  i^ti 
«al  o  ^yuxtjQtag  ag  itotUtig.  Apud  AUunMum 
p.  4690.  üb)  Epijane*  Jti  'Hjfmti'y  citatus  ast,  nnno 
»T^ßii,  xva^ov^  xvjißiti,  ^vr«  vin«««  (vpig»  ^vi 
apuid  eandem  Atb^DMDm )  ' 

.  lout^  TIS  ol'c  i^*  ^"^  tffvxrnfftoy 

quo  ex  loco  erit,  qni  aapiat  hyp 

nnftfrigidarhim,     At  apnd  eundi 

NUaySfos  S '  i,8iicrT»^n}vds 

tois  «Affoditc  N«Mb«»/et>(  ids 

nbiiifiacychiinotam:  ^viet)} 
■peotaveria,  corHgts  forfitsil  iffi 
ml.  A.  ^vxr^^cr  aptior  evadit 
dtiir  locis  quoqua  illia,  qaynun 
«t  AecchyU,  quo  loco  praet^rea  1 
Binon^aes,  tW^HaloSis  iertv, 

qnibua  ex  loci«  quivia  penpexe 
Kxijfiov  iadicetur  damitiDtivui 

Poisem  hoc  loco  deiiionatr< 

Miov  tenainanlia ;  at  baec  qvtät 
ad  tragico«  nobia  eat  redenaduii 
ex  florum  fabulia  deminutiv^.  ,  £ 
alicnantur  deoimulivs;' rö  a'/iq: 
Corimh.  p.  ,28  in  demmulivis  p' 
Mwfia  teslatur  llesycLiu«  per^To 
man.  Buic  auteoi  voci  quatnqi 
riet  petitae  omnia  eat  via  demmi 
pter  aententiam,  jqaam  quod  noa 
mitivurn  *}, 

Tum  ^bfertuc  a  Pollitqo  X, 
»tu  £o^oxi,7JB  Iv  Nayrdto)  tu  a 
■tontia  penpiüitur  via  non  demini 
alibi  HUfo^TÖvms  notat,  alibi  t 
•  ayytiov  v^fäy  XI  ital^^iSvat  h 
himc  ex  Ideoandro  citat  versum; 
^  ItÜMOÜ»  fUya  oixtov 


*)    b.  •■  Bonan:   «taiüm  rcrbu 
hocca  voo>  cf.  p.  20. 


Scr.  Lndo.T.  Janion.  685« 

st  ex  Plülemone;  olmov  bA  tQwUifig  Mfi^ivoy,  srtipttvttfUOtov« 
rmn  aignificat  craterem  magniun  'Xov  r ij^ ,  uk  Hesychiaa  exponit 
Ithenaeiis  deipn.  Kbro  Y»  h  uß  yvnvacttp  navtsg  in  %ifv0äv  oA- 
ilmp  ^Af/^ovTo  »Qonlv^  iivQfp.  Hoc  varo  nomen  etiam  tenoi  scribi 
»pirila  et  ex  Hesychio  et  Athenaeo  comperi,  aicut  et  oknag  et 
)l%6g;  nee  ubique  firma  est  lectio,  quam  tarn  olniqtov  quam 
}l%aiov  iitTeniatiir. .  Porro  xo  8ili^tiov  quod  etjmologici 
Dagni  auctor  citat  e  Sophocle: ''fx«  to  4fiij«ioy*  Branck.  in 
exico  Sophodeo  magia  esse  dicit  Sophroais  quam  Sophodis. 
?Qute  auteiiretiam\Graecis  nomiiia«  qoae  proprie  deininutiva  po» 
lestatem  eorum  aOiiseriiity  per  sd  est  credibile.  et  ex  aliamm  lin- 
;aanim  eomparatioiie  HqueL  Sed  talia  num  Attico  cothurno  foe*  % 
rint  decora,  ai  pauca  exceperis,  dubitaverim.  Buttmannus  in 
unpl.  Grammat*  T.  II.  B«  p.  834.  not.  Sl.  in  eoram  ordinem  eliam 
(0  0^x10  V  receosere  videtur,  quod  ne  fbrmam  quidem  habet  de-  , 
tninativam.  Forma  enim  est  adiectivum ,  idque  apud  tragicoa 
Qonnisi  bis  legitur :  Eurip.  SuppL  T.  12S8*' 

culxniuv  "AiQaö^* 

OQHha  dcvfisv 

et  AeschyL  Agam.  1480- 

rdiqnorooi  scriptorum  non  est  qaod  afleram  locos ,  qunm  einsdein 

aominis  in  ordiniboa  nominom  in  fov  exeuntinm  disponendia  alibi 
mentioiit  facienda.  « 

« 

Hoccmn  vocabnloapte  compararipotest  TO  of^ioVf  quo  bis 
Earipidesi  semel  Sopbocles  est  usus,  nee  uUa  ex  eo  nomine  cogno-* 
Kitur  deminutio.    Eurip.  TVoorf.  v.  879. 

*Em\  i*  bc   anzag  fjXv^ov  ZnayMviqlovg 

i^vfiöKOVf  ov  7^;  oq^*  iTiooxBQOViitvog. 
Eöripid.  Herael.  Für,  v.  82. 

ig  ovr«  yalag  oqC  av  ixßaTiiev  Xi^ga 
et  Sophocüs  fragment  I.  Phrixus  a  Stepbano  Byzant  in  *uitffv  ser« 
valom 

0^1«  %$liv&ovvfig8$  y^gTCQOttcvtag.  ^  .  .        ~  * 

"anc  adiectivi  natnram  contestantur  etiam  loci ,  quos  alias  in  ni^ 
310  proponam ,  ex  scriptoribus  prosaicis  collect!.  Huic  vocabulo 
adiangas  ii  fio^AOV»  to  tfTOfiiOV,  tq  tpgovQ$ov,  ri  xXv- 
Soviov^  quorum  singulis  sententia  attribuitur  deminutiva. 
Uum'esse  Tocahulum  t^  fAo^iov  primitivo  o  fio^off»  ex 
i||nuBqQe  nominis  significationis  discrimine  negandum  est  Veri-  ^ 
v^QvUios  esse  Tidetur,  antiquissimos  /  Atticos ,  veluti  Lacedaemo-  ' 
>"oi,  etiam  ^  p^oga  dixisse  pro  ^olgu^  cuius  vicibus,  quum 
^  excidisset  TuTgari ,  illud  f ungebatur.  8emel  tantum  in  tra- 
|9edüs,  qaae  ad  nostrum  pervenextint  aevumy  reperitur  to  fAO- 
t^oy  apud  Eoripidem  Andromach«  y.  642« 


008-  Gr««cor.  poeUfl  tngid  dämiiiatiTU  pltnim jn«  BbtU; 

ffol  S'  tfvSIv  fjr«  iplljiioy,  tntl  toi, 

Tipofav  ililoy ,  xuX  ftijTJ^  a^- 
lam   totiiu   orationii    conciimitaa   Teibis   qoanU   imit  i 
oateodit,  quum  ut  Torbii  lä  y^e  op»a  terra  ipH  ele^i 
•cribatur,  aic  faac  cinideHi  poeUe  oentenliB  »f  f  t  ^v] 
((vv  anima  animnav«  ipae.    At^ua  nomtn  10  ftö^tav  : 
nanrpatuiBf  nt  primitivi  potiaa,  quam  deriTali  apcciam^ 
niai  aliaa  periiiberem  exempU,  fadla  : 
Deiode    td    OTÖfitov«    cuina 
PoIIax  et  etymolagici  magoi  auctor ; 
accenlu  !d  secunda  notavit  PaMoviui 
deminutivuin,  a  cuiua  non  modo  aenti 
idaltum  abest  Tema  bypocoriamiu,     ' 
piasime  indulgenlea  nallam  aunt  imp 
■cbyl.  Prom.  vitict,  v.  287: 

itaixtiifiä^tvog  nfföf  ffi,  ITgoi 
Tov  awifvyax^  tövS    ol<ovov 

nbi  Oceanoa  ut  suam  Frometheo  ei 
ruiisa,  ait,  baben»,  quemadmodum 
•  etitv6iiv  ano  fvx^ffoc.  Infrt 
tragicia  poaitnm  eat  boc  nomen,  ul 
Electr.  V,  1462. 

Ciyäv  Svtoya,  xnvatuwvi'ttt 

itSttv  i^vxovefoMiv  'A((yitoi 

»C  il  »E  avtüv  iXat^iv  xtvt 

l|^«lc*  avS^of  tovSt,  vvv  0, 

CtOftHt  iipiTin^  xJi(tlt  ^n^i  i 
cU  Earip.  Iph.  AuL  t.  219. 

.  Hinc  fortaiae  in^elligitnr,  qui  ; 
etiam  da  expeditionia  apparata,  vel 
dice^etur,  ul  apiid  Aeacfaylum  Agani 

ttlov  ftqnf  Stu 

9t6dtv  xvfipaay 

9iQmtv6lv,  ubi  cf.  Blomflald 

Exßo  tQ  ctoftiov,  qaum  aif>n 

parte,  quae  ori  «qui  ioditar  (cC  Qi 


•)    —  r«  fi^  8td  tot  t 
")     £1  analog  Eoim  a 


Scr.  LndoF«  Janson,    '  SffiT 

ä^i  a  Romanls  vocata  accipiebatorj  tit  Aescbyl.   Prom.  ViAct. 
V.  1008. 

n^log^  ßii^u  %ul  ngog  ^vttxg  iiaxBi» 
cf.  Eurip.  Hippolyt  t.  1287'.  Iph.  Taur.  t.  942/et  sensu  pariter 
tralaticiQ,  ut  apud  Soph.  Trachln.  1263.  Heracles  suamalloquena 
animam  prae  doloribus  exclamat: 

flj  ^xn  tfxAiy^i,  %aXvßag 

uvinavz  ßor^v, 
Hac  sigaificatione  etiam  Xenophonti  fait  aöceptaninomen  ut 
de  re  eq.  6,  1.  .  , 

o^iCTtQoi  nqogtpiqbfo.  et  ex  §.9.:  o  ayuiV  slg  Shqov  to  0x6- 
(ta  %a^u^ivQg  i^iovalav  nagixBi  cwdaxvovxi  vi  ot6(i$ov  fti} 
nd^iad^ai  probari  potest,  ab  Atticis  ro  aroft«  dici  posse  de 
eqai  ore,  nee  tarnen  de  lupis»  quos  appellant  Romani,  Hoc  Tero 
concedendum  est,  nou  tarn  tragicos,  quam  ceteros  scriptores  to 
tfTOfiioy  et  to  tfTOfior  significatione  principali  saepenumero  non 
dUtinxisae,  id  quod  multis  comprobari  potest  locis:  Sophod«  An. 
^gon.  y,  1217.  ubi  nuntius  euarrat:  Creontem  poenitentia  arre^ 
ptiun  cognatae  filiiqne  inter-emti  his  erupisse  verbis: 

fr    acöov  etxeig  tuä  nagaaravteg  raq>m. 

ad-Qfja«^'  igiiov  %fOfiaxog  ki^od^aSif 

ivvttg  Ti^Qog  avxo  oxo^iovj  tov  Al^ovog 

et  SIC  Bassus  Lölliu)  in  Antbol.  Pal.  (edi  Jacobs.)  VlI.  ep,  391. 
tatfio^i«  de  aepulcrorom  orißcio;   et  de  osüo  Plato  rep.  X, 

619  d: 

htzMf  iyyvg  tov  Ctopklov  fjiiiV: ^ikJLovtig  avUvai,  ei  Ti- 
niaeus  Locr.  de  anima  mttndi  p.  101  d:  ''^  d'  avanvoia  yivtxay  fiij- 
kvog  |Uv  »evsflD  iv  ta  (pvasi  iovxog^  hci^fiovxog  il  %al  iXnoinhm 
^w  aiqog  avx\  x^  anoi^fiovxog  iui  xiSv  aoQaxmv  dxofilmv^ 
01^  a»v  xttl  tt  vorl^  lnt(paLvttai^  ri^vog  dl  %a\  vno  xäg  q>vaMäg  ^e(^ 
(^oxttiQg  ancfvaXoviiiva},  et  oriiicia  aurea  poculorum  apud  Ae^ 
^^^nylom  j^Qvaä  cxojAia  vocantur,  cuius  i7/i^^ai|3oi  citantur  ab 
Athenaeo  XI^  51-  p*  476  c.  nee  quidquam  quod  ad  deminutionem 
P^rtiaet,  ex  praedicatis  appositis  ellci  potest ,  ut  apud  Strabonem 
Tom.  m.  p.  858^  (  ed.  Tschuck. ) 

^kotpog  d'  iöxlv  6  Movw%ifc  ^c^^ovija/fcov*  Czofkloi  il  f«i- 
*?o  T^v  tlgoiov  liav. 
et  Diod.  Sic.  lib.  XIX.  c.  9i.  (  ed.  Wessel. ) 
^S  yiiQ  QvCfig  tTJg  (nlv  aQyiik6Sovgf  tilg  il  nixQav  ixovCfig 
P<daxi|v,  6(jvy(Lava  {kiyaXu  noiovokv  iv  uvx^f  ^  ta  (ihv  4Sx6iiia 
M«Q«  navxzXng  xaxadKBviiovCt^  —  quae  ipsa  xä  öxofiaxa 
»ö'ra  yocantnr  et  Lucianus  Necrom.  21  d.  fin.  (ed.  Hemsterh.) 
V^^mg  fuU«  dt«  tov  0TO|A^oi>  av^niaag.    ac  similiter  idem 


\ . 


M8^    GrMcor.  poette  tnpd  imüuallvu  plenunqiis  aln 

in.  dialogo  tnort  DT,  2 :  tl  ipvsi  it  i>ii\  te  Jtaßiitunf  Sxt 

tpav istunvata  di«  tov  dtofifo«  «ov  xannv^v. 

Hia  omnibi»  locis  mDiutratum  ivi,  tJ  asöfia 
die!  de  frenia  et  Inpi« }  tum  tö  0*öf(i 
prio,  ut  siunt,  aenau  non  poni;  nnda 
X)l  «coficctii  apud  Athenaenm  IX, 
Sallanliba* ,  nbi  coqiiiu  diacipnliH  i 
haec  dicit : 

Kttl  sä  dTÖfiiB  }'/voiaxi  t«v 
Ttt  ifröftBfa  eaae  acribendum  fltüin  a 

covt'  fmv,  5v  fb  K^ocdfvftff 
Contra  iö  dTtSfta  ueplua  idcin  aignißi 
oram  live  tralaticia  aanUntia  o*,  orific 
bula  aibi  e«ae  cognata  pema  non  vidi 
our^a  reapexeria,  prior  aigoificatio  | 
habuerit,  non  latebit.  Nam  de  crate 
p.27S-  (ed.Tacli.)  «ä  STÖ^ta,  velul 
«loft^u  TOV  K^oT^fOc  et  Tom,  V.  p. 
fttttoff  et  tf.TOfi^ou.  Sic  de  craterii 
caniDiodor.  Sic.V.  c.  7*  sä  ffTÖfiict, 
Vaoi  «pnd  Poljbium  XIV,  11.^.  2.  ^ei 
ßvlt  naffa  *<(  ffioftiai  süv  a(ivyfuisQ 
foX''*'  *P"d  Strabonem.T.  VI.  p.  26t' 
,  Im  IV.  C  11.  qui  et  ipie  &agm.  XXIV 
yiif  «sö{Uiov  TOV  ii(tivos  et  La 
XXI,  1.  XXVII,  3.  et  quemadmodui 
IJv&txo¥  ffTofiiot^  iicStraboTom. 
dl  sov  atoftlov  TflnoSa  v^fmli 
Quodii  quaeritur  primitivum,  ei 
fuiiae,  unde  etiamnunc  derivata  exal 
Icli  loco  illud  aucceaaisie,  inde  perai 
conauevcnint  in  uaum  vucare  nomina  i 
Tel  aingulae  fuerunt  diuUcü  (ut  ein 
nl  poelae  tragid,  et  lones  tituntur) 
vulgari,  videntur  periisae,  Qt  atlif^ 
in  aanm  voiiit,  «t  alia,  de  ^boj  alip 
bimui ,  nomina.' 

Tum  d«  Tocabolo  qtfovftav,  < 
nna  I.  c.  <pgovi)i  noncnpat,  dicflnd 
^ationcm  destinat  etymologo*  s.  t, 
.     9)(0v^öci   0   K^MfUtf'   «a^i  m 


3cr*  ]LiidoT.  Jansoiu 

QtiilgiturliociCTiprit,  agnoscit  nomina ,  nt  aimity  yerbalia 

in  loy  termiaantia.  Sciiznis  quidem  in  editionibua  paasim  nagciv^ 
TovtDff  scribi  q>QOi/Qlov,  ut  in  epistola  daodecimay  quae  Aeschini 
aitribuitar  (p.  698.  ed.  R.)  fpQwglov  — -  ^ikqov.  — ';  atinde  ne- 
quit  repeti.hypocominna.    Apud  Aeacbjluin  carte  in  Prom.  vinct 

T.807. 

tOiüSrO  fft/y  COi  TOt/tO   ^QOVQiOV^lfyfB 

et  apud  Eoripidem  in  Oreale^y.  751« 

oi%  OQ^g;  ffwlaacoiisa^a  qfQOVQloi6$  navteepj. 
vU  praeaidia  significanturi  non  est  positnm  deminutivi  instar, 
Beliqumn  est  igitiir  to  xlvSdviov^  qngd  omnea  ad  unum  da- 
mabimt  eu9  deniinntivum.  Nee  proraus  refragatur  scholiastes  ad 
Earipid.  Hecub.  ▼•  48.  nXvimvtov,  inquit,  to  hvim  %^g  ^a- 
lioofig  ^  nttQ€c  rj»  alyiaX^  tvölag  oSatig  ini9iiuf^Bxa$. 

At  abhorret  ab  boc  nomine,  nt  etiani  e  prosaicovun  naa  liqae- 
bit,  omnis  deminutio :  AescbjL  Sept  c.  Theb.  T.  794. 
'  noXtg  d*  iv  tvilf  ta  %al  xkviaplq^ 
nolXaici  nki^yuig  Svrlov  oux  Idi^ato, 
nbi  nil  dilferi  nomen  a  suo  primilivo  xlvinv^  qnoipsi  tragoedi 
utQntiir  (Soph.  Oed.  Colon,  t.  1686.  in  chor.  cant  Eurip.  Fhoen« 
V.  853.  Aescbyl.  Pera.  ▼.  605.)  neqne  uUum  statui  posse  utriusqae 
vocsbnli  diacrimen,  exhislocia  videbis:  AeachyL  Cboepb..y.  180. : 
«a|iol  TfQolcu  nuQÖlag  nlvimv^ov 

..-.   X^^g  ».  r.  L 

abi  cordisi  ut  dicam,  motoa  com  maria  nndatione  Tel  flactibna 
qnaia  tarbalentiasimia  comparantuT)  et  apud  Eoripidem  Hecnb. 
V.  48.: 

g'ovijtfofiaft  fig^  ng  tig>ov  xli^fnav  tv^o 

iwiifig  9toimv  n^QOi^iv  iv  nXvimvlqf' 
quo  loco  Polydorl  spectrnm  dicit  deunda,  quae  quum  ipsum  li«- 
tori  alluerit,  sat  ampla  esse  debebat;  et  ultimus,  qui  tragicornm 
^t  locus  y  inyenitur  apud  Euripidem  Helen,  v.  1229.  Postquam 
Theodymenua  inteirogavit ,  quam  tfandem  mortem  obierit  Mene«- 
laus^  respondit  Helena  1.  c. 

ffOlKQOxaxoVf  VYQoTciV  nXvSmvlo^g  iXog.** 
Qoda  vero,  ut  fiat  naufragiumi  quanta  sit,  verbis  non  est  ne^esse 
demonatrare.     Poetaa  autem  tragicos  metro  se  cogi  non  es»e  paa- 
801,  Thocydidea  testatur  et  Strabo.    lUe  enim  idem  nomen  acce- 
pH  de  torbulentis  iluctibus  üb.  JI.  c.  80 : 

^i  tag  %msag  aivvavoi  ovngiv   nXviavlg^  cryaqpi^aty 


*)   8app1a:  «/  metget  t6  fpgovQog  uagofmfiv  iJ9.    Non  aliter  res 
^baberet)  si  pro  ^g'o^Qig  snbtdlaeres  tpg^vgi» 


57V-   Gnecor.  poeUe<tmgi£t  flenriantma  pbromqos  ab« 
orft^KMiot  tfVH^i  rote  nvßfffi'^nae  <i 
^'strabo  T.  ri.  p.  A95^.  (ed.  Ttch.) 

ntiositiTtrov  Ix  toü  flEläyws  xlvfoii 
tit  ioterpre* : 

„■ccedit  ad  anguatisaportua,  qa 
Bpertie,  parlim  eminenUa^  contiaue 
ctiim  cxaiperaotes-" 

Quo.autemacciderit,at  nomen  dei 
aegniparaverit,  ai  inqiiiremus,  ab  adie 
tivi  notione  pelendam  esse  aignificalion 
plior  derivati,  quam  pritnltivi  lignifi 
fere  aunt  Dominsj  quae  puetis  tragici: 
aiat  dubios,  verumne  ait  praeceptum :  i 
minativa.  Sed  mulla  prseterea  auperi 
tia ,  qnae  licet  non  aint  Tocata  vnoxof 
Dom  tarnen  videntur  indigera  expoiiti 
aum  hoc  atatuendum  est:  alia  per  ae  a 
quae  quum  non  babeant,  ad  quae  revo 
vat  primitiva  ;  alia  etsi  cubitanlivorua 
ieclivorum  tameu  notione  profecla. 
Itov  •)  (Aeachjl).  Quod  a  vcrho 
plex forma  ^iinov  et  ^tXtof  —^  ■ 
ifttntov  (Soph.  ^urip. )  abf^i/n 
ruina  ■  ruere  et  cadavtr  a  cadere  — 
ftf^y  et  CB  latltt  (Earip.)  ab  E^Tai 
Siu  (Aeicb.  Sopb.)  proGciacitur  et  i 
lOiS.)  ab  MoQfa  et  xü  iSältov 
?(i«#ai  (cf.  £tym.  m.  S17.  5)  aal 
7.  (ed  Schaef-).  Alia  deinde  nomina 
tioifem  (ov,  qua  primitiTi  aententia  ita 
significatu  consequeretur ,  exiltberetu: 
re  nonnihil  distal  ratio  I  qua  nomina  ii 
tnr  täv  ntpiiXHxwv  ***)  naturam  ut  t& 
dem  in  Aiace  v.  721.  et  rö  yvftväff 
Eurip.  Ja  Pboen.  t.  879-  Cum  aomi 
comparari  poiaunt  cö  not^avi^io^ 


*^    Siagnlarii  «d   Siftvto* 
qaend.  citat.  lib.  XIT,  14.  p.  673  b. 

***)  TvnninatioDem  tio*  periactldi 
IitTenitDr  anttm,  abi  Bomiaa  io  m»  läge 
&Bgni.  SopboGli«  t6  ifttiflav  et  vJ  x« 
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T.76.  tu  ßo»^OQßiä  (Eor.  Ale«  ▼.  10fi2.)  et  to  ulnoliov 
(Soph.  Ai.  V.  365«)*  In  lu«  quidem  primitivi  et  deriyati  rignißc»- 
lioDum  di^ersitas  facUe  OAteodit,  qaernyolaerint  Gracci.  «xprime* 

re  typaiD  per  tenninationem  lov.  Pias  autem  faciunt  diiBcultatis 
Domina,  quoriim  primitiva  non  multum,  qaod  ad  significationem 

atlinet,  differuot  a  primitivis.    Namqae  reperiuntar  nomina  in  »ovy 

quae  non  multum  differant  a  nominibos  fem.  *)  in  la  quae  care 
primitiva  Tocea.  nt  t«  vaviyia  (SophocL  £1.  1444p  Eurip« 
Troad.  442.  Hei.  4l8.)  ta  (laQxvQ^a  (Aeacli.  Eum.  796-)*  Sic 
za  afia^Titt  apad  Aescbyl.  Agam.  y.  520*  quocum  nomine  com- 
paravi  to  a6l%iov  apud  Herodotum  V*.  c  89.  et  anagriov 
(ut  uTu  nQoyQUtpitv  aoctionem  bonorom  proscribere)  apud  Plutar- 
cham  in  ^t.  Ciceronia  c.  27.  —  JEtym.  m«  p.  llSi  42.  —  — 
iniiqxia  %a  htlnka,  -—  ^tlrö  io%i^iOV  apud  Flatonem  Tim. 
65-  €.  pro  quo  Bekkerum  doxittsTov  recepisse  equidem  non  pro« 
baveriiD.  Namque  imitatua  est  Flatonem  in  vocabuli  uau  Dionys» 
Hai.  in  arte  rbet.  T.  V.  396.  (Beisk.). 

Forma  magis  quam  significatione  differunt  tu  i/iijQa  et.  t« 
Mifltt^  neque  qnidquam  diacriminia  habent  to  nzölov  **)  et 
TO  niiov,  praeterquam  quod  boc  noi^minua  de  campis,  numero 
tantam  singulari«  quam  de  bumo  dicitur,  ita  ut  Sopbocles  Antig. 
441.  (Aifi,  ah  tri  vsvovCav  ig  7t idov  xagu  dicere  non  potnisaet 
KiHoVy  quamquam  etiam  a  tragicia  to  ntSov  niQiq>Qaati>%€Sg 
vduti  miiov  ponebatnr:  ut  Euripidea  £n  Orest.  i/.  515« 

jrwatjcog  tk^Qv9^  tOvvoK    tlg  Tgolag  nidov 
idem  in  Androm.  v.  11. 

inii  z6  Tgolag  älov^EXXnn^tg  nidov 
c£  Helen,  v.  2.  -^  '       ' 

Hac  periphrasi  aignißcatur  plerumque  to  mtlov  etT«9se» 
jta  ut  a  Sopbode  in  Oed.  Col.  ▼.  1313.  to  O^ßnS  niiloVf 
et  ab  eodem  Tgotag  möla  in  Pbiloctete  (cf.  v.  1435.  ibid.). 
Hone  interpretandi  modum  iam  exhibuit  Strabo  Tom.  V.  p»  280» 
ed.Tsch.):  — 

huÜLHto  y  ^  %tiqa  ovti}  ''AigictHUj  x«l  ^y^SgaPtitag 
ntilov  %ata  t^og  ti  ovtd»  Xe)^6vT«>v  to  <xvto  %mQlov  tmiSg  t&g 
Kai  Bfiß'fiv  xa\  ß'qßfig  nBÖLov  %a\  MvyiQvicev  «al  Mvydo- 
vtß«  »ad/o  V.     cf.  Schol.  Eurip.  He6.  v.  187.  (ed.  Matth.) 

Haec  vero  npmina  ab  adiectivorum  aententia  non  videhtur 
ptofecta.    Fuiaaet  tarnen,  quae  adiectivorum  spede  aint  praedita, 


Auch.  Fers.  566.  In  chor.  et  pto  n99tüMX6ntvuog  Aesch.  aept  c  Tb. 
▼•83.  in  eher,  tcripalt  Seidl.  io  libr.  de  Tera.  d< 


icripalt  Seidl.  in  libr.  de  Tera.  docbm.  midi    6  sIokt var  • 


SIS    Graecor.  poeUe  tngici  duDÜmtiTu  plsmtnqae  ab* 

nomiiH,  «tiaiiiBt  Mcaadaiii  mniii,  qnfim  obtinent,  ea  anl 

riuninBtaraintiuarp»U,  vel  ex  ■lionim  nominum  aaalogii 
pottt.  AdiectiTi  naturani  tribaere  namiilibiia  ti  «( 
(Enrip.  Ion.  1179-%  *ö  i^iö 
pia  (d.«chyl.  Suppl.)  iure  i 
■pedes  detralii  nomini  tÖ  h 
cüvuBO  noiitiviost  ""da  k 
copen  factum.  NuUi  dubiutio 
Philoct.  V.  19.),  TÄ  Jx^o« 
Ofita  (Sopb.  Ai.  V.  693.]^  lä 
naviftjata  (EuHp.  Iph.  T. 
T«  xntiariiKia  (Sojih,  Ai.  i 
fitav  i.  q.  ff^ooffttov  (A 
inti/|U(«[  (cf.  BlomGeld,  ad 
n^octffctov  (apud  Soph,  El 
xfovänta  apud  Eurip.  Bi 
«xpoBi'tu  tu  Tf^iB  quo  usui 
XIV.  p.  646.1  fr^iov,  inq 
xol  fijltTOf  vEVOftfvot'.  £oqg. 
Eyot  Si  Kctvütf  IW' 
cf:  Arütoph.  Ach.  1092.  Ha 
apad  tragicoa  iaveniuntur  non 
Itaque  iam  resUt,  ut  de 
deminutiTa,  nominibaa  diiput 
quidem  Spud  tragicoa  ofFcDdili 
ditum.   Neminem  bic  deaiderai 

gaenda,  quaa  primltivum  poi 
-Euripid.  ia  Suppl.  v.  2,^0.  obv 

T^itE  yaff  noXnäv  fit 
Hnic  adiungaa  if  Kfilp*),  q 
apudAeachyl.  Suppl.  v.  840. 

ttava^t,  ffov<>&'  oXifi« 

„Properste,  properatc 
cf.  Heaycb.  qui  id  nomen  per 
elym,  m.  i^äiit  noper  fuia» 
baisae  terroinationem  ip,  qua 
qua.  Tel  verbum  vel  uooien,  i 
eaaet  iuaignitum,  ita>  ut  etian 
poaaent  «abatanliva,  non  tan 
Koni}  ana  «önvca  repetaa, 
nomine  fiax<w^tt  obvium,    qt: 


*)  QDanudmodom  Jü^'i]  per 
oet  qoi  «am  tcrib«a<tt' latianem  vit 
US.  —  aio  ab  antiqua  AUida  aap 
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p*  23$.)  paiet/  qnocl  piraeter  Homainuii  atiam  Euripidea  Labet  in 
OresteT*  268.: 

tQ^mv  ntBifanig  fXvtpHag  ^0^fkmiU¥ag» 
et  cf.  Eiym.  m.  p.  676,  26*  ubi  ^  nHi/^^v^i^  a  nJifJiiiiLVQm 
derivatQDi  dicitur^  4^^^  '^^^*  Apnd  Aescb.  Choepb.  183*  £urip. 
Ale.  181.  SuppL  716*  reperitur.     Certam  autem  significationeui 
liaec  iermiDalio  cnivia  nomiiii  nom  attribuerit,  noodiun  babeo  ex« 

ploralum«  Id  quidem  per  ae  clarum  est  termioatione  tf  üon  tan- 
tum  adieciira,  nt  nvlai  CtgatriylSzg  apnd  Sopfa.  in  Aiäce, 
ud  suhstantiTa  qnoque  formari  potuiMe,  et  naec  quidem  etiam  a' 
nominibtfa  propras  oita  ^  ne  deesset ,-  quq  fypo  significar^ntur  ap- 
pellaliva^'Ut  iq  vorig  a  Noxog  (apud  Euripid.).  Hinc  intel- 
ligitur/  our' nemen  ij  irv  vo^/^secundnoi  originem  saam' non 
modo  apud.Aesob.  Cboepb.  v.  979.  significet  pinculum^  aed  etiano 
apod  Euripidem  (yid.  Valck.  adtfboen.  v.  SSI.)  bigam^ 

Non  prorsus  declinat  ab  hoc  fomiandi  modo  ^  noQ'^^Xg. 
qiiod  idem  ac   to   n  o^^fifTov  significans  Enripidi  in  Ipb.  T. 
▼•  344.  et  Cyd.  V.  562«  est  nsurpiattim.     Ab  adiectiVo  antem  exiit 
1}  itpo\%lg^  qnod  nomen  substantivi  Tim  videtnr  debere  termi^  ^ 

nationi,  veluti  ex  scboliaste  ad  Aristopbanis  Vesp.  t.  288*  videre 
licet—:  iipokulgj  inquit,  KVQtmg  Jiiyttai  rj  lifißag,  f[toi  ij  fu- 
^ivavg^vqf^  hiqag  (iBytor/jg  vtAgVocoiihfif  iia  ßQaÖi>Tij;ta  — 
Hinc  Euripid.  Hirc.  für.  if.  63S. 

a|o  Xaßciv  ys  xovad*  iq>oX9tldag  %bqoip 

vuvg  6    ßg  iailäo).  ?—  cf»  Andrem.  ▼.  200-  ' 

Sandern  speciem  babere  Yidemns  ij  aXovgylgf  qnod  apn^ 
tragicosplus  semel  invenitur  cum.  quo  nomine  componanli^ir  17'  vs- 
ßglg  apud  Eurip.  in  Baccb.  et  Pboeniss..  ▼.  903.  et  vjiuiylg 
(Aesch.  Cboepb.  591.)  quod  sunt  qui  dedutant  aV  aTtf  ai».'  Pro^ 
l^abiliut  ab  aX^  eadem  ratione  qua  to  ßoiy^i^i'ov  pro  clypeo. 
Atpro  {'jSovv/^^acnto  scribendum  est  ßovvig  gravatum  con*  < 
tra  Paaaovmm  illud  scribendi  genus  in  lexico  tuentem,  ^am  apud  ' 

Aescbylmn  legitur  SuppL  Vi  117. 

lXio(t<H  (ilv  ^Anluv  ßovviv 
^em  locum  videtur  testari  HesTcbiiis  et  sie  ^(ym«  m.  p.  208>  8.     - 
P^vvig^  xol  ßovvlxt'g^' ti  yfj»  ägrirai  dl  nttQu  toygßovvovg. 
powol  dl  itotv  ot  v^ijlpi  xal  ^Qtaitig  %a\  yt6Xo(poi  tonoh. 

Hoc  noven  ne  ^Mmmemorandum  quidem  £uit,  .ut  r^  ßaqtg^ 
^0$  apud  Aeacl^ylum  et  similia^  qnae  nihil  habent  cum  deminutio 

^  similitudinis.  Pauca  sunt,  quae  in  ig  exeunt/nominapoelia* 
i&axinie  concessa  masculornm  Feminina y  Uta  df^dg  ^  dfftwfc  et 
V  d^o^  (apud  Aesch.  Ghoeph,  v.  80&  etEurip«  Bacdk.  v.  ä07. 
^^  ßaatllg  (Soph.  Ant  v.  941  •)•  Hoc  ex  usn  vel  est  perspi-* 
cuDu,  qni  fieri  poiuerit,  ut  17  «vv/p  apud  Euripidem  Iph.  A. 
^*  397,  pv  uxore  diceretor.    Tragid  inde  poetae  hanc  formandi 


Üti    Graecor,  poetM'tngiä  dMOhmtiVit  pleniiii([ae  ■ 

ntionem  ad  alt«  qaoqat  diran 

Aeacbyl.  Suppl.  V.  861-  et  Mc 
pro  0  ßa^ftos  et  ^  «e^on 
Tracb.  ▼.  925-'  et  accenta  in 
loft^  apnd  Ennpidera  El.  T 
genare  dtaicrit  etymolognt  p.  ] 
Sad  ploa  iiej;Dtionua  facei 

's  9tfoiplB  legitnr  api 
fiunQM  aavt^Vf   as  fy 

aprimitivo,  quod  editur,  nun 
nunmam;  indeque  voz,  qaa 
vam,  proprium  illum  per  tei 
putandavidetur,  goas  rea  no 
'  »Qtivts,  quippe  quaeutanturj 
lle  Earipide«  Bsepiua  repetit,  - 
Ion.  1010.)  primitiVo  q  otoX^- 

•imvtil  ji  ttai  jpXAtii,  t 

9ivllätB  *"iö  cyvfo 
et  m  PfwenUs.  v.  1505.  - 

azoXlSa  stiioMUVitv  i 

flt  »n  Utitna  v,  1379. 

fii^a  tot  Jvvovm  «fßi 

et  Antipater  Sidoniut  in  Anti 
•  (ed.  lac.)  "ubi  ex  XtntaXii 
non  pofeat  concludi.  Verbaoi 
pidaa  in  Fboen.  uoi  dobitore  n 
nutiToruui  ordine  excludalur. 
riomm  icnptorbni  uium  apect 
bro  VIL  dtolfda?  diel  scrib 
InV  Itviüv  jiTuvIöxeiv  .*  Qnde 
Pollux  libroll.  de  fronta  loquil 
h  atfiiS  ypofiftal,  OtoXtStS-  i 
quod  aibi  nomen  derivatum,  t 
catioaem  vindicaverit,  inaxim 
Eam  Butem  efGcere  poiae,  ot 
aentenliam,  etiam  plnribni'lo« 
re  luculentiai  tractarem.  Tatt 
miM  n«n  debat  Iribai  nomini  ^ 
ayUaba  (cf.  Draco  p.  23,  14.  * 
171.).  Haec  aulem.TOcalii,  ^ 
corripitnr,  productio  e£Fecit,  i 
ntin  aententia  proTsua  abhomi 
Senal  Untum  apod  £tihpideai  ] 


.    / 
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icoOtt^flav  vSattov  no^  igvömtpLapf 
Docüfnmm  vem  iudicio  opus  est,  ut  hoc  dornen,  ^nod  ad  teimi- 
nationeiD  aiünkt^  ^xponator. 

Quam  Iiaec  sint  omnia  fere,  qnad  in  i^  terminantia  apud  tra- 
glcos  inveni  noniiha,  de  ceteris  Tocabulis  terminati^one  vel.deiiii- 
nutiva  vel  ampliativa  praeditis  disserendotn  est.     Cicero  ad  Atti-^ 
cum  II,  16.  ita  scribit: 

I,  Cüaeas  qtxidetn  nosler  plane  qaid  ;cogitet  nescio : 
tpv0u  yi.q  ov  amxQO'taiy.avkia%oigjk$ 
akk^  aygtoig*  qfvaai(fi  (pogpEiag  arf^.-^    ^ 
Hos  vei^ns,  inqnit  Bnmckius^  quorüm  aactorem  Cicero  non  lau- 
dat,  Sopboclis  esse  compertum  est  ex  Longinö  mgl  S^ovg  p.  7* 
editionis  Toupii :'  - 

Ftkarm  fvt  pLakkßv  rv  Kkznifxov*   ^Xotiilhig  yip  o   äv^g,  ' 
x«i  ipvoßvj  nervi  tqv  £o(po%ki«*    •       i 

ov  Ofmcgolg  ^iv  avkionotgy  tpoQßnag  ang*  ^ 
At  vereor  eqnidem,  ne   scriptori«  noinen  -^  nisi  fabula,   iinde 
baecsoftita  suätverbay  foit  aatyricii  «^-^  4it  corruptUni. 

Tam'  ciJUiDda  carte  sunt  9:aKvAtt£  ^  p.lt.f(it,fii,  qpomq? 
illud  deauottUyaöi  vacatiir  (vida  Splohq.  L 1«  .p.  l44t)i  )>9c,  vape 
exponitar.  At  it  6%ikäi  neqUQ  app4  Homeniixi).  neqve  apiid 
Sophoclsm  (Tracbin;  v.  IIOO*)  at,  lluripidem  (Baccb.  ¥•  S24») 
deminatiyiJiabat  aeutcnüaiii)  qua  atiam  caret  o  iL£-7f%«|».quo  b$i 
IUU4  est  Epripides  PhotnUs^,  i^.  ip9tß. 

ivgs  •  d'  ip  iHkinxguhCk :  JtvktS^ig  T&vtf .  ^>   - '     '.    .  * 
kweoftgotfiov  xorcr  ilsifi«^«^  li^yxcxiff  ff*,  v*  1» 
^\'Baceh,  v.  867-  cÄor.  cöot^  ,     ,  ...  ,, 

ug\h  na^wxloig  %ogoig 

nod*  avaßa*%ivov(SCii 

iigvfv  figtfi^iga  igßCt^ov        ,  _     - -^f  /.  ■.!::'.: 

firctovit  y^dg  vißgogy  xkosgciTg 

ifutaliovaa  kelfianog  i^Öovaig  %>  t.  X* 
^oliastes  ad  Phoen.  I.  c.  X'sl(iaHd  dicit  A  s I fi co  v or*  Hesychius 
in  maiQs  accepit  nomen,  keliia^y  dicens^  non  ^olum  esse  AsftficDVy 
<€^d  etiaiii'jia^/av  iv  iß  ttMtw,  ^ffinglov  htbti&oiv\i  Su^aa  autem 
ffv/i^vroff  tonog,  -x^m^o*  Hinc  fortasse  arapUativa  intelligetur 
>ignificatio,  quae  inde  praeteretf  sunii  possit,  quod  exstitit  compa- 
l'AtivQs  kBiiiaitiatigQtf  qui  apud  Suidam  dicunturloci  arbori- 
bosconsiti:  of  einqfvroi  xul  CiivÖEvögot  TOffo».  r^omina  vero  am- 
pliativa  grammatici  veteres  per  vm^HogiCniw  interpretari  aolepty 
eonunque  usuä  rarenter  ofienditur  apud  poetas  trsgiooa.  In  ab«» 
nun  nuipero  posuerir  9»oil9s/av  (Acscfajl.  Pars.  1061  •)•  ^vfith 
ring  (Aeschyl.)  ysgovslug  (Sopbocl.  fr}gm.  ab  Hesycli.  ser- 
^at,  8.11.  'bgokog  et  0  ctop^ig  (ci.  Lobeclf.  ad  Fbryp.^  p,  186*)j 
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qaod  vitandam  non  ectTimm  AMcbylo  Mcandam  Eni 
O1I7U.  1.  T.3IS.  p.l5S8.  üc  dicmtem:  'Eii>9u  (fw  Vit 

'ArmtghvTi  6  untiOiie-      Axo  vnoCvyim'*   «£  Mll  «c 
jitajyX^  0  uaaiQ  aröftart  «vTtßfMsiv. 

Carmen  SopboclJi  fuil  utyricuin 'Jynjof,  ex  quo 
ad  Arist.' Plut.  t.  727.  citatut  niovtmv  »icaiti   ZIJ1 
IZiovTB>va  lim  naltav'    ^  o»  %al    Ulv-vteava 
«opitfTMnf  Ixaitfftv,    C0{ , Zopoid^fi  *Iväx^'    Hioi 

Toiöp  d*  in^y  i7i,o«twy'  ö^ift^f«;  zä^tf* 

At  tenuiDatio  aw  ampliatiToniin  potiu  videtar  < 

deminutiToriun ;  qnod  nomcn  cum  ex  fabula  .MtyrioB 

tum,  HO!  aoD  minua  morator,  quam  o  %tvt^aVt_  qui 

Sopliodem  in  fabula  K^Saiiavi  latyrica,   tostutur 

,    p.  164- :    xäti  yif  tiv  XotpoMlta,  i«il     - 

MaauyliUf  »ivtiftavts,   öAlorßio^njwi. 
Nam  alioqoiv  proferenda  forent  iv9ffmltla*ti  $«6 
KvtiXiäntavr  XQvalov,   qoaa  oifinia  ia  Cyolope 
apnd  Euripiderc  inTeoiantur.     £x  nomiDibus  igitur,  q 
tignificatio  deminutiva  eat  abrogata,  facile  perspicitur 
nferat,  ul  ratio  habMtur  non  tam  tarmination»  qua  y 
ordinal  deatinentur,  quam  •igni&cationii,  Ac  mifai  quid 
positum  opaaculam  coiucribere   de  nomtnibos  noit   t 
demiDolivii,   led  d«  üa  qaoqtie  quae  tcrminttioaia  cai 
DutJTorum  cIm»  vulgo  posita,    "—"•—  .:.":«~t:— - 
cienda  puaL    Opus  eat  autem  iuc 
modi  nominum-baam  conailio  ▼! 
aoaiina  apecia  quadam  deminDli 
gicU  aiot  uanrpata,  quam  apud  1 
■criptorw  aententia  deminutiTa  j 

Cninbiiinae  Idib.  Sepl 
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NdMfl  lioiDmef,  ad  qnoa  Hoi 
qoecognitom  habere  tempua,  qi 
mum  faciat  ad  recte  inteüigaadu 
Sed  aunt  multa  in  bi>  rebna  opin 
ultra  quas  progredi  Son  licet 


De  Baratii  epist  lib«  I,  16.  Sit 

niosDs  ille  quidem  in  verp  inreatigaiidö  atqne  in,  dabitatiunculia 
excogitandis;  sed  saepe  etiam .  in  iadipando  ntmiam  acatot  tft  aub- 
tilis,  ita  at  pamm  luis  se  ilnibus  continuerit,  ai  igitur  Qüintiam 
hxmCf  ad  quem  scripta  est  haec  epistola,  eundem  putat  Quintiiua 
Hirpinnniy  cni  Oda  U^  11.  inscripta  legitnr,  si  bominia,  de  quo 
alionde  nihil  cooatat^    vitam  moresqne  artij&ciosissime  contexity 
Land  Bcio  an  baec  omnia  argatiua,  quam  yeriua  dicta  aint.    Mi« 
nri  sape  licet ^  si  ad  res  tantummodo  externaa  respidaa, .  quod  ne 
ullas  quidem  über  manu  scriptua  boc  loco  cognomen  Hirpini  sei;- 
Tat,  quodque  Scholiastaey  usi  saepe  eorum  opera,  qui  de  Hora- 
tiaois  personis  scripserunt ,  ne  verbura  quidem  de  una  ead^mque 
penoua  addiderunt^  quod.  alibi,  ut  ab  Scboliasta  Cruquii  ^d  £p* 
1, 5, 1.  =  Od.  4,  7.  12,  23.  ==:  Od.  2, 16-  cf.  Vanderb.  I.  p.  376. 
12,  1.  =  Od-  1,  29.,  £p.  2,  2.  =  JEp.  1,  8.,  18,  1.  =*=  1,  2-  (?!J, 
lOy  1.  =  Sat  1,  9,  61.    Od.  1,  22.  modo  tectiua^   modo 
apertius  faclum  videmus.     Quia  est,  qui^  cum  illud  lyricum  et 
Boc  epistolare  poema  hiter  se  ex  interna  reruin,    quae  ibi  comme«' 
norantur,    natura  atque  ind(Ae  contulerit,  .utrumque  ad  tmum 
eoodemque   bominem    scriptum    esse  nobis  perauadeat?     Nam 
qoae  utriusque  communia  esse  videntur,  vita  studio  habendi  aCe» 
IIa  paudsque  contenta,  attingunt  locum  satis»late  patentein,  ut 
nniatre  iudicet,  qui  inde  ad  condudendum  aliquid  sumat    Nonne 
Poetaipse,  ne  hie,  ad  quem  utpote  omnibus  notumliteras  dedit, 
camvetere  illp  sodali  confuiideretur,  addito  cognomine  Mirpini 
9^*  2, 11.,  cavere  voluit?     Sed  missam  faciamus  iatam  senten- 
tiam^  quae,  si  non  funditus  toUi,  at  carte  labefactari  iis,  quae  di.« 
ximjQt,  fädle  potest.     Nam  praeter  illum  Hirjpinum,  quem  in  gen' 
tem  Qointiam  receptum  cognoitfen  suon^  a  patria  duxisse  credide- 
^  (de  qua  nominum  ratione  erudite  disputat  fVeichertus  in  Poet, 
latin.  reliq.  p.  242«)  i  memoria  huius  quidem  aetatis  nobis  milloa 
>lio8  Quintios  prodidit,  nisi  TiU  QuinUum  Crispinum  agnomine 
y<derianujn^    eumque  tarnen  ipagis  iocertae  aetatis,    in  marmore 
apud  Gruter.  200,  6*  atque  in  nummo,  quem  aflert  Aasdiiue  (L^ 
sie.  unir.  rei  num.  vet.  T.  4.  P.  1.  p.  651.  nr.  34.)  i  et  TU.  Quiru 
Uum  CrUpinum  a,  u«  745.  consulem.     Rodellins,    quod  sciam, 
primns  bic  intellexit  T.  Quintium  Crispinum,  qui  a.  u.  745.  cum 
Druso  functus  est  consulatu.     Quod  pauci  interpretes  eins  ample-* 
xisunt  sententiam,  id  inde  factum  arbitror,  quod  vir  ille  doctua 
aat  habuit,  senteptiam  suam  proponere  non  confirmalam  exquisi-* 
tioribus  argumenlis.      £um  prae  ceteris  secuti  sunt  ßanadonus, 
porighello  et  Botbius.       Noviasimus  Horatianarum   epiatolarnm 
ioterpres  elegans,  Theodorus  Schmidius,  de  hac  re  sibi  non  lique« 
re  ingenue  fafetur«     In  tanta  igitur  reruip  difficultate  si  intelliga« 
maa  T«  Quintium  Crispinnm ,  de  quo  antea  dixi ,  si  epistolae  tem- 
pu»  quo  scripta  sit ,  in  annum  7^2.  conferamua ,  multa  5  opinor, 
e\p1icatn  erunt  faciliora.    Hoc  enim  tempore  Quintius,  si  ad  eins 
consulatom  compulemus^  erat  adolescens.  atque  haud  4ubie  Au- 
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-  giuto  carOB  scceptoaqae  *); 
eutn  hoc  anno  vel  proxiiDo,  q< 
cniDidam  ampliore  ornatum  f 
quod  Quinlio»  idera  videtiir  tat 
nelalium  sub  Äuguato  procnsi 
dilo  SDlpiciam  ( — tianl)  agnoi 
lern  fuisge  eundem  TriumTirui 
Koriaius  in  Epiatol.^oniular.  (< 
GoUziuB  in  Fait.  ad  a.  u.  743. 
cit)  p.  21S.<  coli.  Indic.  in  Fas 
Rom.  p.  335-  atqne  Uavcrcani] 
cel  hie  etiam  de  filiu  adoplivo 
dentur  rationes  chrono] ogicae. 
I.  I.  T.4.  P.  l.p.649.,  cf  I" 
jtrgelato  Bononiensi.  Mediol 
num.  Tat  T.  5.  p.  290.  T.  6- 
idam  Valerianua  fiierit,  de  qui 
intelligentiorea.  '  Ex  illo  nomi 
ligitur,  Quintium  Criapinum  | 
nun  monetalem.  Nummi  anin 
qua  Auguitum  tflm  boaliam 
perpatuum  (corona  quernea  ini 
cb  cifU  servatos)  declarant,  i 
727-)  anuisque  aubaequenlibaa 
ofBcio  et  munera  qui  rite  pei 
conatilatus  eo  magia  in  ae,  utpo' 
öra  neccaae  erat,-  qUo  verior  e> 
aententia:  propttr  haneslgti* 
honorali  iunt,  videntur.  Ji 
epistolae  versualS',  qnem  ^ 
qne  Wetzeliua  ita  int erpr etat  ai 
iam  rem  insignem  collegiaae  y 
cdaaiiDua  ex  Od,  2,  !!■  persp 
pini  magistratiu  ac  rea  geat» 
lend.  Januar,  iniit  comulatum 
ao,  quod  pTaeter  alia  antiqui 
'  Grnlen  p.  61,  1- ,  Verriua  in  I 
et  Foggin.  p.  105.  (Sueton.  ed. 
gialr.  Rom.  a  f  igb.  reatilut.  i 
214.  cf.  ibid.  p.  254.  351.  4 
p.  10/..  Dio  Caaa.  65,  1-,  Fi 
nal.  lil.  p.  624.  Quoidcnnqui 
ncDtioDem  fadt,  conaulera  b 
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Dorigliellb  (lU.  p,  2S3»)  manifesti  «rgi^itqr  ^krens^  quod  Quintio 
coiisuli  oogiioineu  Hirpini  fuisse  dicit.  In  alio  versatur  errore 
Crnquius,  qui  ob  T.  Quinlii  Criftpini  consttlatum  cum  Droso  Ne- 
rone  gestani  pro  Hitpino  Od.  2,  }1.  p.  109.  legcndum  censet  CrU^ 
pinutn.  Oe  Tita  buius  Quinlii  atque  moribus  nil  certe  nobia  in- 
sotuity.praeterquam  quod  in  numero  eorum^  qui  cum  lulia  Au- 
gUBti  filia  ram  fa^^bueranty  deprebensus  eat.  £rrat  tarnen  Bodel- 
liufly  quod  eana  ob  causam  Iribus  post  conaulatum  annia  capilia 
poenam  aubiiaae  dicit ,  oUm  boc  ait  incertum  atque  eins  in  insulam 
quandam  relegatio  verisimilior.  Vid.  Dio  Caas.  65f  10.  et  Vellei. 
2, 100.  ibiqn«  Boeder*  At  fortaase  atfsensu  dignior  multis  videri 
poterit  eiusdem  viri  sententia,  qua  de  Quintio  consule  bic  agi^ 
quod  non  solum  nomen,  verum  etiam  niorea  convenirent,  cum  Sa- 
Dadono  opinataa  est.  3ed  baec  saoe  est  res.lubrica,  quam  defen** 
dendam  suscipere  nolim.  Omniuo  plurimi  interpretea  b'unc  Quin- 
tiuffl  sibi  finxerunt  bominem  vafrum.  et  insipientem,  quocum  Poe- 
ta  pro  lobitu  agat,  quemque  acerba  obiurgatione  castiget.  Versus 
53.,  quem  buiua  rei  testem  citant,  nihil  probat,  ut  iam  recte  vidit 
docüssÜDius  Th*  Schmidiua.  Sed  dicam,  quod  sentio.  Quintiua, 
magna  familiaritate  cum  Horatio,  quanquam  natu  maiore,  iunctua 
illo  bonae  famae  consensu,  quo,  nt  ante  dixi,  eum  aura  poi>plaria 
proieqnebatur,  ad  maiorem  sui  fiduciam  baud  dubio  elatus  fuit, 
«t  ita,  ut  in  multitudinia  indicio  nimium  ponere  atque  extrinaecua 
bene  aut  male  vivendi  suapensas  faabere  rationea  videretur.  .Ami* 
CO  igitor  amiciaaimua  Poe{a ,  quae  fuit  eins  dicendi  libertaa ,  me- 
b'orem  monatrat  viam ,  imperitae  multitudini  ne  quia  in  utramque 
partem  multum  triboat  cavena  ef  laudem  veri  aapienüa  eam  ata- 
toens,  qua  quia  totua  aptua  ait  ex  aese  atque  in  ae  uno  aua  ponat 
omnia.  Horatiua,  omnium  horarum,  ut  ita  dicam,  bomo,  nullum 
praetermittebat  tempus,  quo  tum  familiaribua  tum  aequalibua  auia 
•alobriter  praeciperet  atque  ea ,  quae  in  vita  aut  private  aut  pu- 
blica agerenturi  ad  rem  auam  acite  accommodaret«  Inde  in  haue 
^  iriro  bono ,  m  quo  nomine  largiendo  nimiua  et  tanquam  pro— 
^igos  erat  popnlus  levia,  exspatiatui^  elegantem  disputationem, 
>o  quam  tanquam  in  apeculum  vitaa  omnium  inspicere  iubet. 
Cnius  rei  praeterea  canaam  dediaae  videtur  Licinii  Murenae, 
quem  in  amicornm  numero  habuerat  cuique  amiciaaimo  monitu 
pancis  abhinc  annia  accJaroaverat :  Hectiua  i^ires  Licini  etc.  (  Od. 
%  10.  cf.  3»  19y  11.  Sat.  >1,  6»  58.)  atque  Fanuii  ^aepionis  tri-. 
Btissima  sora  atque  fatalis  exitua.  Ille  enim  vir,  principibua  viria 
imprimia  Maecenati  ob  Terenlillam  eoniugem,  Mureuae  aororeuiy 
<^rus  atqu^acceptus  populoque  ob  dignilatemi  qua  gaudebat,  pro- 
i>atQ8,  hoc  ipso  anno  i.  e*  7S2*  u.  c.  antiquoa  exuerat  mores,  vel 
potiostalem,  qualia  erat,  ae  ostenderat  Inita  cum  Fannio  Caepione 
in  Aoguatum  conspiratione.  £t  aane  id  ideo  Licinium  fecisse  muUi 
et  velerum  et  recentiorum  opinati  aunt,  quod  atatu  rerum  mutato 
pnatinaa  ae  recuperaturum  ppea  proacriptione  amiaaaa  atque  in  al- 
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tiorem  dignitatis  atqae  honoris  sedem  ascensomoi  esse 
Sed  turbulentas  homo  cum  Caepione  nefario  gravitsimas  sm! 
noris  dedit  poenas.     Vid.  Dio  Cass.  54|  8.  f  Freinsb.  Fragm. 
1S6,  11*  et  qui  landantur,  itnprimis  Sueton.  in  Aug.  c  19. 
Slrab.  14,  6.  p.  223.  ed.  Tauchn. ,  Milach.^  et  Vanderb.  ad 
10.     Bene  de  eo  Velleios  2|  91.:   Murema  eine  hocfitämn 
i^ideri  bonus^  Caepio  et  ante  hoc  erat  peesimue.  Qoid,  si  adj 
reosi  quae  omnibof  recenti  memoria  haerebat,  respexisse 
iium  dicamus?  si,  qoae  in  Quiniium  acerbe  dict»  TidentiiT, 
profecta  credamas?     Nihil  dioam  de  Caepione,  qaemante 
bonum  a  populo  habitum  ease  neque  affirmare  neque  neg^ 
Bene  in  hanc  rem  Zelliua:  ^^Addidit  antem  haec  quidem 
aive  at  omnino  hae  opportunitate  uteretmr  cum  amico  de  t9\ 
vissima  coUoquendi ,  eiye  quod  Q.  H.  forfaaae  h«c  ipso  vitior 
raret ,  ut  videri  bonus  quam  malus  mallet»^^    Sit  sane  boc! 
non  videt  rem  asperam  ac  gravem  coniectora  nostrami'* 
Attamen  hos  si  dicimus,    illam  vetemm  scriptorum 
quam  mttlti  nostrorum  hominum  pro  protervitate  atqua 
agresti  haben! ,    a  nobis  sublatam  existimari  nolimos. 
Romanae  salurae  lex,  ut  illa  üs  hominibus,  quibnacom  ii 
tur  sermo;  libernme  proponeret  quae  cum  ad  alios,  tana 
perlinerent     Cf.  annot.  ad  £p,  1,  1,  94-  p-  81. 9   Schelle 
,p.  5«  et  Both.  ad  Sat.  %  %  48.  ed.  F.    Profecto  huic, 
auimus,  coniecturae  si  quis  indulgeat,  multos  huins  epii 
ezplicaiu  faciliores  habebit  atque  haud  sdo  an  inde 
affulgeat  veraibus  67  —  69.  78  —  79.     Hoc  tarnen  ad 
secare  nolo,  cum  Poeta  hie  ut  alibi  ex  propriis  ad 
eat,  ea  tantum  significans,  quae  sapienti  sat  sunt.     Sed  qi 
rem  concinnatam  videas  et  snmmo  quasi  digito  tactam, 
mirabere  artem,  '  At  si  quis  Poetam  in  aliis  onmibns 
in  Mnr^na  et  Caepione  pessimnm  simulatiom's  exem|4<un 
tuisse  dicaty  ei  non  yalde  repugnaverim,  cum  talea  viri| 
audiuhty  quanquam  sunt  maU,  abique  terrarum  re[ 
libet  tamen  hoc  mihi  dabit ,  ex  iis  rebus,  quas  aapra 
vi,  saepe  earum  relrum,  quas  poetae  aliique  scriptorea 
pendere  haud  dubia  momenta ,  quod  in  Horatium  pne 
dere  neminem  fugit.     Omnino  poesis  illa  Veterain  pro] 
a  vita  communi  ad  eamque  magis  pertinebat,  quum  n< 
minum,  qui  sola  saepe  animi  quadam  agitatione  comisati 
ra  -sorgunt  atqüe  curant  sublimia,   Sed  et  alia  res  aimmi  Qr^ 
indicare  mihi  videtur.     [Sanadonus  ex  versu  29« 
annum  726.  scriptam  putare  sat  habet,  Damins  (IV.  -^ 
in  incertnm  tempus  confert.  ]     Hoc  emm  anno  annwna 
tas  etiam  fames,  quia  ob  pestilentiam,  quae  in  agrorofl 
saevierat,  agri  maximam  partem  inculti  erailt  räicti) 
rem  Augustus  Tiberio  quaestori  curam  rei  frnmentariaa 
ttrandaim  dedit^  quam  is  et  Ostiae  et  in  urbe  sapicnter 
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eit  aadore  VdHeio  2,  94  c£  Dio  Cass«  54»  1«  Saetoil.  ISb.  c.  8- 
Freinah.  Fragm.  liv.  IS69  7«  Quid»  qiiod  Lipsius  (Elect,  1,  8.) 
eodem  imno  ab  Angnato  conatitutoa  coratorea  annonae  opinator. 
Utcnnqua  interpretari  velia  w.  69  —  72«  yj^endere  —  penu»-» 
que^*^  id  equidem  opioor  apparere,  illam  aervilium  oCGciorum  (per 
aenroa  enim  tmn  omois  fiebat  agricultara)  deacriptionem ,  qoam 
quo  comiBode  referrept^  neacivarnnt  interprelaa  pleriqae  oainos^ 
non  tarn  ex  omameoto  pratorio  illataip,  quam  ex  temporis  ratione 
ortam  baberi  poasa,  ita  at  ea  hoiua  anni  non  iodubitatum  prae  ae 
ftrat  veatigiiioi  et  qnaai  teatimooium.  ForUaae  etiam  verba :  Fe?»- 
dert  cfon  possU  capthnan  t.  69.  ex  re  in  facto  poaita  aaam  tra- 
zemiit  poeticam  colorem.  Vid.  Freinab,  Fragm.  Liv.  136 1  17« 
Qoaeai  vera  aant^  quae  bacaaque  diaputHTimua ,  facila  intelUgi- 
tur,  banc  epiatolam  anno  7S2^  Varr.  et  fortaaae  ipso  menae  $e- 
ptembri  eaae  acriptain;  neque  miDTia  ex  iia,  qnae  aupra  dixiinua, 
diiadkare  licebit,  nuni  laL  Caea.  Scaliger  in  Poelic.  lib.  6.  p«  808* 
ed«4laeaequaizi>de  hac  epiatola  fecerit  aententiam,  cum  sie  acri« 
beret:  „Ceterum  in  aexta  decima,  abi  roa  deacripait,  exilit  teme- 
re  ad  diacutienda  praecepta  aapientiaey^'  quacum  conferatur  Da- 
nieluHeinaii  (in  libro  de  Satir.  Horat.  p«  152«  ed.  Lugd.Bat.  1612-) 
notatn  digjniaainia  aententia:  ^^  Qnotieacunqae  autem  aliquem  a 
philosopbia  locum  diligenter  tractat,  facile  peranadet^  causaa  aibi 
•sie  cor  nonnumqnam  deaultorie  hoc  agat  3  nee  acientiam  deeaae 
aut  eniditionem.  Legat  ep.  ad  Quintium  qui  volet,  in  qua,  quia 
üt  veze  Tir  bonua^  diapulator.  Nam  praeterquam  quod  omuia, 
qnae  aaapientiboa  afiam:  aut  opponi  aolent,  excutiat,  tot  prope 
enthjuieoiatf  complectitur  quot  verba.  Etiam  definitionea  pk- 
nim  accurataa  aerio  esplorat.  Primo  enim  vulgi  opinionem  pro« 
ponit:  deinde  falsitatem  eioa  arguit.  -^  .^-  —  yir  bonus  — • 
ptlU  decora.  Oenique,  quicquid  libera  oratione  dici  a  pfailosopbo 
potent  boc  ligata  eat  ampiaxus.  £t  quod  est  miraculi  instary  sine 
taedio  lectoria  aut  putitidate.'^  -^  Ceterum  villae  describendae 
idoneam  opportunitatem  utmm  Horatio  de^etit  buiua  anni  ratio, 
tt>  alia  rea^.quis  eat  qui  a£Grmet  aut  neget?  Locua  enim  buiua 
iti  exiniiöa  logitur  a  v,  1.  uaque  ad  y.  16. ;  alioa ,  in  quibus  Poe- 
tavillam  Sabinam  deacribit  aut  aignificat,  locoi(  indicavi  ad  £p.  1, 
10.  pr27.  itemqoe  acriptorea,  qui  aut  Tillae  Horatianae  aut  yallia 
Sabinae  mentionem  feceront,  itidem  pictnraa  interlinearea  per  ae- 
neu  laminaa  expreasaa«  Sichholzii  itinerarium  legitur  in  JSauffii 
qnoque  Pfailolog.  II,  1.  p.  158  aqq.,  quibua  nunc  adde:  ,,Some 
Account  of  an  Excnraion  from  Roma  to  Horace*a  Sabine  Farm^^  in 
Claaaical  Jonrnal.Nr.  LX.  Decembr.  1824.  p.  216  —  282.,  „Untcr- 
mcbungen  über  daa  Landhaua  das  Horaz  etc.  aus  dem  Französi- 
schen dea  Herrn  Gampeuon''  —  Lips.  1826. »  cf.  Oeuvres  d'  Ho- 
race,  traduitea  par  Campenon  et  Despr^a.  Paris  1821.  If  p.  LXV  — 
l'XXXVIl.,  Guil.  WaibUngeri  „Wanderung  ins  Sabincrland.  Brie- 
fe au  Theodor  Hell  im  Wegweiaer  im  Gebiete  der  Künste  und  Wis- 
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ienicbaften'  zur  Abehdcäiii 
eiusdem  „ SommenuBlIug' 
•chafter"  1828.  eh.  201; 
■natura  morte  nobis  ereplu 
te  Welt"  1828.  Mr.  236-  p 
fiir  die  Jugend."  Lip«.  182 
Kens  Werken  —  Carbr.  ii 
SicUeri,  V.  d. ,  „Erklärun 
Funnam  quandam  valHs  St 
Um  et  depictam  suppcdita 
Aliae  horum  locomm  forn 
bralae  A  communi  Dunli 
ciaae  Uudantur  in  bibliotfa< 
9.  He  aitu  et  natura  )Dci 
Bomieche  Campagne"  etc. 
Mannerli  Geogr.  Ital.  Lipa 
ratinm  prope  Tibur  habuit 
t.  p.  9.  tab.  S-  et  Anonymi 
in  Kuhnii  „Freimiitbig." 
Comitit  de  Stolberg  Itinera 
IV.  p.  816.  et  Kephatidis 
Praetereaad  priorem  buiu 
rimum  faciant  qai  da  nii 
acripiere  imprimia  Ge.  Gr 
sjtud  Borna  not  in  Sallengi 
Lad.  Ilannrkenius  de  cui 
ISISaqq.  ibid.  Aliilaud 
■d  lur.  1,  91.  %t  a  Stiegt 
II,  2'  p-  237  >q.  quoi  Tide 
merinneu"  etc.  I.  p.  155  > 
Rntat,  ut  de  tempoi 
bhia  donaverit,  pauca  di 
liuini  rei  quaestio  aft  inan 
Iicbiui(I.  p.  CLXXI.)Hli 
ferunt;  qüibua  autem  r« 
rationea  chrono] ogicaa,  id 
aententia  pro  vera  poiait  I 
dem  buiua  rei  nsquaai'  fie 
rum  libro  ab  anno  714.  i 
mihi  probatur  Vanderbou 
illod  Maecenatia  beneficiur 
in  vatem  cariisimum  eise 
ratina  in  Sat.  2,  S-  iHo  ani 
Tillae  »uae^'at  exverau  1 
lor,  niai  bancSatiram  noi 
Hoc  enim  anno  populu« 
dclectatua  «rat     Quere, 
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Um,  libenter  accedo  ad  /aAim  ittud  poema  ad  annumTSif  refbf 
renÜB  seotentiam  aatia  prob^bilem.  Vid.  labn.  ad  ßaU  2^.3|  4. 
p.  264*  Attamen  ab  eodem  viro  doctiaaiiuo  mihi  diacedendum  eat 
et  eam  ob  caasam,  quod  ad  Od.  2,  19»  14.  p.  331.  Horatitun  an« 
00  723*  post  pugnam  ^ciiacam  a  Mäecenate  agro  Sabino  donatuoi 
eue  annotavit;  cai  quidem  sententiae  advarsatur  £pod.  1,  25  *■- 
34.,  ez  quo  cansiae  lace  clariua  apparet,  Poetam  illuoi  agrum  iam 
antepttgaaai  Actiacam  d.  4.  Non.  Sept.  723.  commissam  posaedia* 
te;  id  quod  lahniua  ipsa  alüs  in  locis  ]:epte  obseryaviti  vid.  eiusd« 
Aimal.  Philog.  et  Paedag.  1827.  U.  (IV.) ,  4.  p.  408.  atque  ibidem 
1831»  I9  2.  p.  230«  9  ubi  optime  diaputat  pojntra  Toepferi  progr. 
schol.  Arnatad.  1829.  »^de  Horatii  consQüa  in  4Crü>enda  Saiir^ 
Üb.  llj  6/<  Quod  ad  banc  ipeam  Satiram  attin^t,  in  qua  Hör.  gra? 
t«  menie  praediolum  Sabiaum  a  patrono  miinifico  aibi  donatum 
Itadat  celebratque,  dubitari  non  poteat,  quin  ea  composita  sit  aa« 
te  nenaem  Febr.  724.  Cf.  labn«  ad  v.  40*  55.  Mi^sch.  ad  Hör. 
Opp.  L  p.  CLXXIIL  Si  exceperis  Odam  1,  17n  Tyndaridi  inscri* 
ptam,  qaae  coi  anno  attriboenda  sit,  nil  certi  poteat  atatuii  reli- 
qua  carmiDai  quae  quidem  mentionem  villae  Sabinae  facionl;^  poat 
ennDffl  723«  u.  c.  Varr.  acripta  eaae  inter  omnea  conatat.  Inda 
mibi  rem  accuratina  intaeqti  ac  reputaati  nibil  aliud  exploratum 
est,  quam  illum  itgrum  Sabinum  hon  cuUe  annian  quidem  723*1 
at  ante  pugnanh  Actiacam  Horatio  esßt  dono  datwn.  Qua  in 
aententiä  aaaentientea  me  apero  gaudeoque  habilurum  eaae  i|loa  vi.* 
n»8,  quiin  hoc.genere  diaputandi  babiUnt»  lahnium  etWeicber*^ 
tnm»  Vide  huiua  Poetar.  laiin,  reliq.  p.  58.  not.  44-  Sed  ut  eot 
unde  cgreaaa  oat»  ae  referat  oratio,  dlce(ür  de  ea  ratione,  qila 
icribendum  ait  nomen  QuintiL 

Inacribitur  haec  epiatola  (in  vett  edd.  XVfl.)  in  codd.  manu- 
tcnptia  fir.  G.  ad-qi^intium  de  situ  agri^  Pr.  B.  q).  addunl;  sui; 
od  Quineium  de  situ  ctgri  sui  Ar.  A.,  ad  Quintium  deei  tfirp,  offri 
(Ht.  uncial.)  Pr.  £*|  Quintium  alioquitur  de  eitu  agriaui  Pt.W*^ 
a^  Quiatinum  Pr.  A*»  f^  Quintium  Ar*  B.  P.  et  Br.  D.  (/ex  ar^ 
gaou)^  ita  etiam  «d.  Lipa.  1492*9  Quintue  Horatius  jpif^ccus 
Quintio  S.  ed.  MQdiol.  princ.  et  474*  476.,  (Lavagn.y  77vyenet. 
(Cond.)  477«  79.;  aimiliter,  aed  acripait  Q<//»/o  ed.  Venet.  481.> 
f'd  quintium  amicUm^  auum  edw  Cadom.  480*  9  ad  Quintium  Flor. 
482.  Vedet  486.,  ^D  INTIUM  Venet.  483.  Hanc  acribendi 
rationem  comprobat  oplimorum  codd.  consenaua  (aic  ad  v.  1. 
Quinti  exhibent  Bernenaa.  omnea  atque  e  Parisinia  13.  a  Ferdinap- 
do  Hauthalio  *)  collatia  omnea,  Ar,  A.  B.  C.  D,  H.  N.  O.  et  4  maa. 
■P.  Th.  Schmidium,  cf.  Vandörb.  ad  Od.  1,  11.  p.  421.  1 ,  18. 
P*4i6.)»  cui  quidem  adveraantur  nummi  et  exbibentea,  vid.  Raacfa. 


^  *)  Vid.  Tebellarti  hmas  fasc.  3.  p.  ^1.  *    De  editt,  qaas  supra  indi- 
^vii  Ferd.  Haathalios  alias  dicet  ipse. 
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I,  I,  ef.  tomoi  Byckitu  id  Tac.  Aniul.  1 ,  9.  Sed  qao 
attiaet,  eii  in  talibiu  rebus  ■■■enniin  praebere  dubito,  qi 
Dt  ceterB-anÜqaitatis  moniinienta  (interpp.  ad  lÄy.  1,  3( 
teria  moii»  aaepe  tenaciMimi  aiot  atque  ipaoa  arcbaismoa, 
la,  Rttix,  Siila,  Vaarua  «t  alia  id  genus  aerrent;  vid.  I 
de  praestant.  et  nau  numism.  diu.  2-  p>  79  a<].  et  Eckbet. 
Sic  Quintiua  bjc,  de  quo  nunc  omoia  iaititutua  eat  aermi 
tnr  literia  et  in  inacript.  ap.  Grater.  61,  !•;  aed  eadetn 
etiatn  arcbdamum  jlpaenti  relinef.  Cf.  Ordl.  Inacr.  nr.  S! 
qaod  Bsph.  Volatelranua  in  CommeuL  urban.  üb.  19.  f 
mannore  in  Aventino  reperto  Quincium  per  c  acribeDdui 
legitur  etiam  in  ed.  Borat  Ups.  1Ö14.,  ut  mibi  atnidu 
cavit  Tli.  Schmidjus))  eandem  tarnen  inscriptionem  Gt 
SOO,  6-  addita  litera  f  exhibet  Utri  boram  Tiroram  mai 
benda  fidea,  me  nescire  fateor.  Quicquid  eat,  ex  faia 
aatia  apparet»  quam  incertum  ait  in  faac  re  diludicasdn  ni 
et  iMcriptionum ,  qnaa  quidem  multi  pro  foliia  Sibylli 
teitimonium.  Folitissimi  autem  acriptorea  iiqne  Augaat( 
aeribendi  rationem  ad  leniorem  pronuntiationis  legem  re 
£t  quia  eoa  tarn  inconatantes  aibi  credat ,  nt  Qtiiatum,  < 
et  alia  eiuadem  originis  Tocabula  alio  modo  scripaerint? 
nique  nobia  fidem  praestet,  eleganliaaiuium  poetain  taliba 
mia  inbiaiae?  Quin  imo  non  deannt  inacriplioaea,  q 
nominibns  emendatioreoi  orthographiam  aecutaa  sunt,  ^ 
ter.  in  Ind.  nom. ,  -Gorium  in  Polen.  Tbea.  III.  p.  64.,  1 
tiquad  C.  9.  p.  860.  in  Sallengr.  NotI  Thea.  Ol. ,  Orell 
8062.  et  Aid.  Mannt.  Epitom.  Orthogr.  p.  99.  Sic  Gra 
rei  locupletiaaimi  teatea ,  ut  Plutarch,  QuaeaL  Hom.  7* 
B.  KvivxUas  cldove,  Dio  Caaaius  66*  18.  Kviv^Üsoi  et 
de  Mona.  4|  63.  eodem  modo  acribunt.  Hinc  non  erat, 
ad  Od.  1, 18.  et  Niebubriua  in  Mua.  Rhen.  1827.111- p.  22: 
c  in  nomine  Quintii  aervatam  vellent.  Ct  Conr.  Scboei 
mentar],  p.  641.  et  Gendiard.,  V.  doctiaa,,  ad  Quind 
p.  XV(,  Taceo  de  alüa  aliorum  acriptorum  codidboa, 
optioma  ^ulaqus  baec  naauna  aitie  litera  e  acripta  exhibal 
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Aplitbcmii  codex  chartaceus,  forma  mazima«  deganter  acri- 
ptos.  praeter  Apfathonii  ProgyrntiosmaUi  continet  Hermogenia 
Ariern  rhitoticam.  asservatur  in  bibliollieca  DniY^fitatia  Lips« 
Ms.  1245.  inscriptio  baec  est:  itp^ovlov  aoqil^QV  »ypirfivaafioTa 
Tttbrica,  nt  etiam  aingnloram  capitam  inacrjptioQOf ,  scripta. 
coUatna  ad  editionem  fUietontBi  Graaconun  «  Chr.  Ifalaio  cura- 
tima.1852.  .      .      / 


Cap*  L 

p.  59.   ^Oqog  ftv&ov  deesL 

p.  60.    T.    1.     ttufpotigmvm  ^         .   .T       « 

9*    ii  imy^ovotog. 

Cap.  IL      , 

16«  iiivrpfOXB  il  iifjpiiut  iiiunCitK^ 

p.6?.    ▼.   2.  anfioTTf* 

S.  ivAnv^  htüp^9s     .... 

4.  ffhfo  &qng.  „^ 

5«  a^vveiv  ScnovSg* 

7.  nQoahnecee^ 

9.  obUavm 

11.  fkn^l^w. 

Cap.  m. 

P*  63«    ▼•    1.    olbv  o  nlav9»v» 
i.     ttgaöu 
4*    oitog* 
'    6  %£v  ivmv  ßlog* 
fuatqov  u   ipavtlg*  ' 
5.    noifioaiuvog* 

14.    t^y  fftiv  4ltw  Igpq  iwt^y»  ^i^  il  noiptaig 

ylvnelg^ 
19«    otftt  totvw* 
21*    «AX*  olor. 
P*  64.    V.    !•    nttQtupgaaxMtcv  deeat. 

qniclv  deeat. 
8.    totg  a'  IHc- 

to  -mjg  ttkhg  deeat. 


OBS.  LUiq^ AphUionuL  Lipa.  collat  cum  e^  Wakii  a^eiidi.  tLlatno 


p.  65*    V*    S.    in  Tov  havxlov  deest. 
4.     yvyij.  ^ 

9«     naQaßolii.  deest.   _ 
of  y^v  iQya^Qfuvou 
I  IT.     0vyxof*/fovTa(  ft^liovi^ 

''18:    cÜif^tta». 
'14. .  .JJaiuxicfyfMifiri  deest; ' 
p.  66.'   V.    1.    evxXelare^ov  fiitoi^og. 

xal  Toaovrpv. 
2.     9roUoxt^  om.  paullo  post  rjfffiapLSvog* 
6«     MaQTvgla  n€{iai§iv^deeBt. 

>      7.    d«j:    ^  , 

8.  laoxQarfiv, 

p.  67.    V,    1.    'jSflpUo/o$  deest. 

C^p.  IV. 

6.    hU  n  xQbsoü9.  ."■■-'' 

15.  elf  xo/^avof  fere»  '^  ßa^ilivg» 

17.  Tdiovrd^  t*^. 

p.  68.    V.    1.  iv  ovdsvl. 

,         IS.  Kai  elg  fieyaxiffaa. 

17.  fa(f  noifixig, 

18.  iilv. 

p.  69.    V.    8.    inmvlöH. 

4.    9ce^l  nivtag'^ 

d*    iÜDT^o^^amsffvir  deest. 

8-    i^«^«*  ....  .     ., 

9.  To  T^ff  cr^T/aff  deest.  , 
p.  70.    y.    1.    *£x  Tov  havthv  deest. 

2.     9ca£5sff  ya^.  <. 

6.     Uagaßokn  deest.  i 

'  10.  XTor^aJefyfiOTa  deest 

•  11.  lyeyivfiTo.. 

p..7i.     V.    4.  T^ff  avrov  yifff. 

8.  Mctqxvqla  ndkamv  deest. 
10*  42  kvykifiiav* 

p.  72.     y.    1.    *FjnlXoyog  deest 

• 

Cap.  V. 
IJtQi  ivtttfnett^g ,  ceteria  omissis. 

9.  efrtf  Osivm. 
11*     ff^og  TOi;rp»(. 
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p.  72.    ▼•  16.  'JSh  t^  tcSv  qrticavtmp  8faißol^.ie0Bl^..^     /  Z   ; 

17«  ngog  iavxovQ. 

p*  73.    ▼.    1*  TCQongov. 

2.  nouTc^ah 

.61'  oliUtig,  ' 

8.  "EMiCig  deest 

»6(ffi  ^lyt^.  .  / 

p.  74.  .V.    1.  ttv^oXo/ovtf»«  ."        "      ..j 

•  3-     £»  Tov  'iiS€iq>in}g  deest 

11.  norafiov  xol. 
12»  o  vfiivcooc* 
Id.  '£»  ToiT  advvovoo  däeat. 

p.  75,    V.    7.  lyff  yap. 

8«  ovx.  ij^no '  jivtAvm 

9*  '£x  Tov  a7r^69soi;f  deeat         .  ^ 

-  ßovksi  om.  e2.  <    «     . 

12.  fitf^tv^eiir.     .      •        •        ; 

.    .13.  votfovtfi*.  '      .  r.  .ij 

P*76.    V.    1.  '.E«  fovioxolovdav. 

5.  ^avXov  om.  toov* 

9«  '£x  Tov  oavfA^ofOtr* 


P*  77.    V.    2*    nQuyfiaxoi  ßfßalmöig» 

9*     9sol  jvvavc?. 
10*     oyaxoAov^o. 

xcrl  Tflo  nqinovxi. 

11.  avTl  ovajiP^cisoii^. .   ,  >     . 

ffttl    TCO    tfVfl9)i^0VTI. 

12.  WT1}  ftf^»l%e»*  .     .^' 
15.    *Ek  tfig  roov  fffiüvxmy  iv^nkUtg  AtesU 
17«    T^  fiovacov. 

18.  ffcjf  ovx  ovTarip  av%tiiyiv  ^wig- iiovcaig. 

19.  Tcr  noiriTtSv.  '^ 
P-  78.    V.    S.     cJva»  om. 

4.    qpijöl  y^ff. 
•      6.    "En^tCiS  h  tov  iSaqfovg  deett^  ut  aemper  baec 

ascripU  in  margiiie  noa  aunt. 
10.    nivxtav. 
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5*    nSv*  , 

rignovcw  Sftavrag. 
14.    0^  y^v  ov  t^v  fvisiv  xäv  ^iAß  iUn<^vuQ. 
16.    tfiv  ipvatv  t^g  agst^g. 

vnaktoy. 

19.    xQoiil^  ~  tndymn. 
p.80.    ▼•   8.    nMQi. 

SvÖ$  Olli,  ot 
10«      OfDtpQOVipim 

11*    oyofAafot/ir». 

Cap.  ViL 

18«    toftog  iByoiievog. 
19.    «dliov  fj  xaniSv. 
p*  81.    T.    4.    ikkv  bis  tfcriptimu 

10.  TcSI  sva^ojSoUofiltw' T(S  fiäSby. 

11.  duißakXoPm 
18.    l^/ov. 

14.    ^T^aHg  ta  tzUKa  iKgiakoBa. 
p.  82.    V.    1.     KOivog  toTtog  %avä  rvQaupov  h  »off  ivmtt&v. 
2.    IZ^oo/pov  tt«  dfiest,   ut  in  se^q.   qaoquo  laUa 

omisBa  sunt« 
4.    fM}x^i  sZvm.  I 

8.    ft^i}v  Tv^awUo^. 

11.    «v^itwov  M  iJ^eMp. 
16.    fffuv  ioa9K0^. 

p-  09.  ▼.  8.  9;  ftrpv  toig  Sklotg  fyov  ntt^mäii 

11.  %al  öwiivteg  $i(fivovCi  «Mjßß^. 

13.  fiataXsl^Ofiaiß 

17»  d»sx(oAv(r6  Sr^OVOMT* 

19.  OnfUQOv. 

p.  84.     V,    1.  tccg  TcoiBtog  Tv%ag* 

6.  tocovxm  iviqofpopog  ha*  üattov. 

7«     Xflrv  dciyoTOTO. 
T^v  yovv  ytifl^v, 

8.  fAovo^  d)  tVQoyvog.    . 

9.  oiJ»  fo;(e. 

11.    ßsßovXivfihtog. 

p.  öo.    T.    1.    nag    vfuv. 

4      OVX  ^V8f%i. 
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p.  85.    V.    7»    Jülvmfinw*  . 

12«    17  tovTov  tv(faw}g. 

16#    JtTo^fioy  deaat^  ut  aamp^  lia^. 

24*     S^iupioov.    Av0gt9liqcu  usqae  ad.' 
p.  86.    T.    4*    T^v  dwa^MV  deaunt 

Cap.  vra, 

7.    im^  rov  iv  m^  miuag  Siiiv. 

p*  87.    ▼•    4.     itfivag  ij  tcrptovg» 

15«     dvögUtv. 

TUil  ta%og- 
25«    Ti^v  9oilov4 

liaXlov  ^ovnvdtifiv» 
27*    ^  ToJip  ovtfiy  vm^xai  x^irtro)^. 
P*88.    V«    1*     naQu. 

tariv  ivQiZv, 
3.    iißlav.  , 

2i«  ^Imtav  btoi/^aino» 

p.  89.    V.   6*  /k'x^»  TOVTOV. 

ifungwiimxag, 

'9.  9ra^ä  tovf  a^ijva/üvf. 

10.  a^iVihäiiig. 

p.  90.    V.   3.  yoaq^iig.  '         , 

6*  otfoo  ih 

7.  To<iovTo>  «^^SoTor^« 

9.  ilnttVf  il  /ii)  TO  mvTtf  jticSel^CiV« 

10«  Tslif^g  itaQtiXixo* 

15«  Oeafy  imi0»ii<taro* 

P«91t    ▼•   1«  am^oT^of  Sittfu* 

8.  «o^fiffTi/xaaav. 

6.  T«  ^  fif  SUa  TÄr  nQttyitdtmv  naga 

6.  |iovi}v. 

12«  funia%w. 

20.  TfK  Tofv  ^aiffy. 

P*92.    ▼.  8.  9Ui&iCviiHaCi^  iiQiciig. 

'    4i  %»9*  lavToy« 

&     fbuMtWä 

6«-  tfoy/a  |io#9« 
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p.  92.     V.    7.     xit  %vta  yr^v  ao(p6g  pv%  fiyvoi^d. 
9.  .  mtqi^s* 
11.     di'  Ivo^  TouTO  (scr.  tovtov)  tevQovCa  ßovXzv- 

Hcnog*  .     .  ' 

14«     Tcagaßakoi. 
16.    ittvd^/org  (sed  supra  recte  scriptam  avÖQttag). 

Cap.  IX. 

p.  9S«     V.    6.     Tflov  jrpoaovroy  xcrxcJy. 

11.  Bvkoya  idSa. 

12.  «ofl  frj^ooif4ii)r£'of«it^i^  ftlv«  > 

13.  9ttrl  iiaiQtjaug. 

18.      Tf/O/OOV    IJ(ö. 

20.     SfcavTa* 
p.  94.    V.    8.     VTcsQißaXt. 

»atanBq>BVYa6i  nqog  i^v  fyn)^  V^^* 

11.  fiffxcdcovf^  ^sic). 
p.  96.    V.    2.    noQ*  d^valo^. 

7.     yiviciv* 

xal  nq^xov  fi2v. 
p*  96.     V*    2.     nQOTtagaKstiiBva. 

6.     txvtovoiia  xolg  Iji^yoig» 
,  12«    nayvifjacav. 
7toiri<ii(isvog, 

p.  97.      ▼.  10.      T»V    StiQODV* 

12.  mav  ^  fiii^off. 

Cap.  X. 

18.    ^  To  foov. 
22.     i|  fyxmiilov  xttl  ^oyov* 
p*  98*    T.    8.    oaa^re^. 

6.     dst  di  avyxflv.    f«i}  olov  xtI. 
6.,   Toü^  om. 

»  7.     «ycoviOTwov  ya^  to  toiovrov  ytyivnuu. 

9.     dl  .om. 

11.     ij  fMÜny.*  tfv]fx^t0i^. 

12«     CvyKglvai* 

18.     x«^'  lavrac. 

Tt«y%av(M;tf»  tlfuuh 

14.     {ijXoroiTf^a«  xa^etfriMatfi. 
p.  99.    V.    1.    ?aa  d^. 

2.     ov  ;i;cr^oy. 
5.     yo^  om. 
1(X     yn^  naxiqsg  om^ 
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1  r 

p.  99.    T.  10*  ov  i  fUv. 

14.  TO  ngtSrov* 

16*  Sern  ifj. 

p.  lOO.  ▼•    1«  iviglav. 

7»    nQOTfiyHxo* 

11.      XOTI^/OV/teTO«     * 

^19.    nXstm. 

•   Cap.  XI« 

p.  101.  V.  10.  ti^ios  8i  0(iG}g. 

iv  iti"  [sie], 

1 1.  inXa60t. 

16.  f«€Ta  ^^(k;^  to  «K^otfoonfov* 

19.  «t  na^og  Cfniulvovactu 

p.  102.  V.    2.  T^ff  «ofT^Woff  r«^Woff]. 

4.  ^ov0ffi^  »al  12^0^-  xol  na^ogf  olov* 

6.  /ilv  om.  * 
12*  17  iiiXitfi  9f0^T(x^. 

16.  9it^tian2  fioi. 

18.     Tncovrov  ot  ctBQffiivjeg  bMv  itv%i<SUQOh 
21«     lih  eioig. 
p.  lOS.^v.    l.~TiJv  om. 

Ip*     av^^o/Mtif 

Cap.  XU.  , 

21*  S2.  Iv  Tn  'Oivacit^  nsqi  tov  Evgvßifov  otn. 
P*104.  ▼•    1.     f»fAcrvo;i^oof. 
2.    «öl  om. 
8.     ?(0  xal  9lgog. 

4- V  «^oip%«Ttti  Tciiv  iv^tmv.  * 

11.     xal  iv  ttvToJip  v^six^ovTOv  oro. 

17.  «fflff. 
18«    TovJa. 

21«    hifpqn6ig  toi7  b^ov  rf^  ii^ctifSQtlug  fieia  t^$ 

axoo9roAf»9. 
p«  105*  V.    6*    9rpof  ya^  ixx^pi^ 
IQ.     dt'  uytxpoxiqmv* 

11.  Iv  crx^c»« 

12.  I»*  ovtijy« 

P>  106*  ▼•    1.    ffttl  iioftv^  nqig  «fco|«v. 

7.  ^tvQtoig, 

10«    imglag  nv&g» 
Ifotlav  owl  f«l!av, 

11.  0^09^  [<>?*'']•  *, 

12.  m^  ii. 
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thoaet. 

ixBRt}  (tiv  etoä. 

tl  av. 

aaQMiodöltlivtttt  iiiv  Tuv  ttntöp  eiptol  .h-Sodtv. 

ils  om. 

SMftv&^K^  om.  h. 

Cap.  XIII. 

*}  tdtvcilov  ^  cnjin/oy, 

nttvxa  om, 

f(öv«  Afa^ot^uv«  T»  vtS, 

ImuiaifMviovg  ttxoiuSymS' 

iiSotat. 

ov»  olSi. 

avnis  ttüs  diaSoiatg  Ijfiqlaato. 

Sytii  oJStv. 

eorp^ovtiv. 

%al  rij  tpilati^ia. 


*Avxt&ute  om.  Qt  reliqua  Imiiuca  nodi  aiciipU. 

naiaion  ftiii. 
n]v  y^v  om. 

Siaip&tiiiowii. 
^ytaijuaek 

tiv  oOv  CtVtD(f  oip. 

QQtpmlmi  om.  ««L 

avrov. 
UviywxrO' 
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p.  112'  V.  20.    iivviQog. 

p.  113.  V.    6.    xal  sr^off  fo^ra  m|  tuttiiyo^¥. 

II«     novsiv. 
P-  114.  T.    5*  '  fff^l  nUlctav. 

* 

Cap.  XIV. 

11.    ^  vito^icicag» 
12«     cxiifiuu. 

«oivi}  di  (Tin^^iTN^  9roileia^  pro  rerbia  Joyfi«  d| 

p.  116*  T.   2.    oF^«^  »al. 

15*  <  ji^ivetft»» 

20.    ffa0*  »^ocls|Atf#i  votnoig. 

22.    ^o^'  4f^^i^* 

28*    T«  ilniplaiuega*  %ana  iXljfW^ 
p«  116w  v.   4.    9sop*  hiQavm 


13.    o  Toinroiv  oAov^ 

p.  IIT*    T»    1.     M  9S«^fm 

p.  11&  T.    1«  vigawov  laiy  avAtüf  ovAiTy  ov  — 

2.  S^iiog  fftiv  va^. 

4.  fAOva^(o  ji  j(oiUy^e»  fi^v  ov  cws^gtaiii  jl 

5«  M  om. 

1&  nqv  om» 

19-  oirtaQouQW» 

p.  119«^  ▼•  10.  9ffdoi7ai* 

p.  120.  V*    !•  -ytVQiiiifoVm 

4»    K€9(oioa#iri« 

-  if  i  X  0  g^ 

Jiein/i0lau9  KioiM. 


Ar^ivf.  fW9i,  m,  Päda§^  Bd,  I.  ^.  4. .  j|g 


ft04        Po  loco  qabdam  Luüia^i.   S6.  IL  Haupt. 

De  loco  quodam  Luciani  epistola  Mauritii  Haupiü 
Lusati  scripta  ad  Reinholchim  Klotzium^  v.  cL 


In  perbona  editione  tua  galti  hxcianei  ^  quam  dono  milii  dedi- 
8li  gratisfiimo y  cum  alia  prudenter  atque  cogitale.  administiati 
animadverli ,  tum  codicis  gorlicensis  auctoritata^  mukös  iocos  ad 
prisliham  Integritatelii  esM  i^evocatoa.  Sed  .  cu»  uiii  alicui  dia- 
logf  illius  loco  Vitium  ipess^  arbiträrer ,  ad  quod  neque^ui  ante- 
cesserunt  operam  tuam  critici  neque  tüte  ipso  attend&se  yiderel'e, 
gorlicensem  autem  librum  ne  huiua^qHidam  titti  labe  contaclum  esse 
animadverterem,  putavinon  iniucundum  äbi  foü^  vir  amicissime, 
si  ea  de  re  ad  te  per8criba:«m  axif^eatius,  qüo'aut  meliora  abs  te 
edocerer,  aut,  si  complaceret  tibi  opinatiomeir,  assinsu  tuo  oon 
leviter  confirmarer.  Nam  quae  sectione  dtalogi  altera  gallns  ille 
sapientissimua ,  ut  mrüget*  Mtcyfü  adiüjtfratiimeiiv  skipentis  quod 
humana  utatur  voce,  inter  alia  profert  lloc  ip^di»:  iulI  ifo^  tl  a* 
liioiifi^dq  y  tl  aoi  ij  xijg  ^Aqyovg  tgomg  ikihtf^sfP  äimg  Ttori  i} 
^yog  iv  ,  dtadoiv^  aitocptovog  ifi^vrj^iiiktto  af .  quae  deinde  se- 
quuntur,  ea  ihconcinnitate  quadaKri4Bolrar<Bliau"exigua  orationis 
sive  potius  cogitationis  neminem  puto  for^  quin  8Mtael*liioirftua  sta- 
tim  intelligat.  Quercus  enim  dodonaeae  compa^ti^ne*iieque  expla- 
natius  fit  Argus  iiavis  exQmplum  e^ipsius  dödoilatae-arboris  coiih- 
memoratio  perperam  deprimitur  et  pröba  cogitaforom  rrftio  per- 
verlitur  incredibiliter.  Quid  enim?  nontie  Atgo  navis  qucrcns- 
que  dodonaea  parili  propemodum  ciaritate  tnAofüarüdt  Omnibus,  nt 
qui  alter utrius  miraculi  babet  notitiam,  is  n^alterius  quidemci- 
rere  putandus  sit  cognitione?  Sin  autem  nibilominus  quisquam 
tanta  tamque  micabili  excellat  fa1)ularüm  ignoratione ,  ut  alterius 
rei  omni  destitutus  sit  scientia,  nae  ille  ne  de  altera .  quideäa  fabal* 
qutcquam  fando  inaudivisse  censendus  erit.  Itäque  aut  auperra- 
canea  aut  vi  omni  atque  utilitate  cassa  est  i^rgus  et  quercus  dodo- 
naeae comparatio«  Deinde  per  mibi  mirnm  vidctur,  quid  sit  quod 
gallus,  atudiose  anquirens  quam  potest  plmima  prodigiose  locuU- 
rum  rerum  exempla  ,  dodonaeae  quercus  insigne  miraculum  obiler 
tantum  comoiemoffät  et  quod  pariter  ac  reliqua  graviter  inculcan 
accurateque  enumerari  oportebat  nonnisi  alius  rei  comparaiioii« 
illustrandae  gratia  in  secundaria  enunciati  parte  ccUocet.  Deuique 
omnem  illam  comparationem  praepostere  conformatam  esse  con- 
tendo.  Etenim  si  Argo  non  perhiberetur  esse  locuta ,  vel  si  com- 
memoraretur  aliud  quidpiam ,  quod  nemo  bumana  voce  usum  esse 
narrarety  tum  sane  rectissime  conse^querentur  illa  ä^Kig  not^  19 
^tiyog  —  ifiavTsvCato.  Itaque  si  tale  quid  dicerpt  gallua  quäle  hoc 
>e9tL  quid  /eclsaesj  Micylie,  si  arhor  iaiaec^  qutun%fidesy  Ucum 
tßset  coUocuia  ,     queniadmodum  dodonaeam  qiurcum  locuiam 
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narrari  probe  nosii?  nemo  profecto  in  lioc  sententiaram  ordine 
quicquam  merito  reprebetideret,  Atqui  perynlgatissima  est  iUa 
Argus  vociferatio:  quodrca,  si  uberins  rem  exponere  Li^cianas  to« 
Init,  ita  potius  dicere  debebat:  quid  fecissea  ^  si  Argwk  carina 
tete  esset  allocuta,  quam  humanam  olim  edidisae  vocem  constatl 
V\i  nunc  leguntur  perscripta  inconvenientia  omnia  sunt  atqae  in- 
condnna.  Itaque  si  coniectura  baec  essent  eroendandai  posset 
fortasse  aliqiiis  suspicari  dodonaeam  quercam  ideo  commemorari 
conionctam  ciun  Argo,  quod  avt6g)fovov  islud  ^vXovde  queren 
illa  desumptnm  ferebalur,  possetque  inde  aliqnid  sagiciter  atque 
ingeniöse  expiscari  quo  loci  integritas  restitut  videretur.  At  qtcanto 
melius  est  quod  missa  omni  suspicionnm  periditatione  codicis  gor- 
licensis  scriptaram  emcndatissimam  seqni  possumus  et  vero  debe- 
mus.  In  quo  libro  ita  exaratus  est  bic  locus  :  —  iXiXriCev  y  7}  do»- 
idvfi  avxo^mvog  i^uvxticutö  et  quae  sequuntar.  Sic  remota  in- 
epta  interpolatione  omnia  clara  sunt  et  perspicua  et  summa  con- 
dnnitate  apta.  Atque  itä  scriptum  bunc  locum  legisse  scboliastam 
oistimo,  cuius  baec  sunt  verba:  fiavrciov  i\  Üyn  tov  Jiog  Iv 
^mÖdvy,  onov  tpniyog  iotl  iQvS9  ^h  ^V  ificcvxBVOVto*  Persen- 
tiscisne  banc  explicationem  magis  ad  genuinam  gorlicensis  libri 
scnpturam  pertinere ,  qastm  ad  caeteronzm  exemplarium  vitiosi- 
tatem?  Poeticam  autem  dicendi  brevitatem,  quia  Lncianus  usus 
Mt,  satis  babeo  consimili  illustrare  exemplo  Symmacbi  ep.  4,  33. 
Kon  indes  oracula  olim  locuta  desiisse  nee  uUas  in  antro  cumano 
litteraslegi  nee  JDodonam  loqui'frondihua  nee  de  spi^ 
racidis  delphicis  ullum  Carmen  audiri?  Haec  igitur  babe,  Klotz! 
smidssime ,  et  vale. 

Sgribebam  ZittaTiäe  prid.  Kai.  novembr.  a.  CDIOCCCXXXIt 
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niSQÜISITIO  t 

De  i^oeabulo   t^jiötof» 

Vocabulum  tir}vciog  bis  apnd  Homemm  legitnr  Oilfj  S16. 
ol)i  Nestor  Tdemacbom  bis'verbis  monet: 


*)  Has  disqmsItioDes  Horaericas  äignaa  xUas  qnidem »  qaae  ab  omni- 
o««»  qui  bis  ütterit  opcram  darent,  co/;Doscerentar,  acd  Giiaa©  priinitm  edf- 
IJ?  ^°^t  io  B»o«  »diolaatictim ,  nt  SauniDa  poblica  Gvinnatii  Academid 
Giuensii  diabaa  3ÜI.  XUI.  XIV.  ma.  April.  MDCCCXXXIl.  iBatUaeoda 

ladicereatttTf  bic  daxiioHS  reptteadaa  non  invito  «nctore« 

^  [R.  Klotz.] 
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KTTiiActti  xe  ngoXinaVy  avigag  z*  Iv  colct  S6(ioiötv 
ovT(o  vniQg>taXovg '  fiij  xoi  Kciza  navxa  (payonoi 
KTfiiutTu  öaaßafiBvoiy  6v  ii  rfivcltjv  odov  Ik^yg» 
ei  Od.  0,  13^  ubi  Minerva  Telemaclium,  ut  domum  redeat,  iisdem 
verbis  liortatur.     Praeterea  hoc  vocabulum  exaiat  Hymn.  in  ApolL 
V.  540.  ^  ^ 

rii  u  tfivCiov  ijtog  ?tf<retat»  fji  xi  fpyov, 
vßqig  ^'y  ri  ^ifiig  iaxl  Hata&vrixäv  äv^gmicuv* 
Apud  «erioresy  quod  sdanii  non  invenitm*  nisi  uno  loco  Theoer« 
Id.  XXV,  280.    _  \ 

scol  ßilov  accov  lovxog  agiaxtgov  slg  nevBfSva 
tfiv0l(og'  ov  y&Q  ji  ßi^og  iia  aaQ%6g  okta^sv 
OTiQtoev  f  X^ioQy  dh  naXiacvxov  SfinsöB  noltf. 
lam  audiamus  veterea  Grai^inaticos  de  potestate  vocabuIL  Apollon. 
Lex.  haec  habet:  xt^iSpttiV  (iaidlav.  Hesychios:  xtivaltiv'  fio* 
xalav»  cv  il  xtipali/iv  odov  ik^yg^  twig  iqyUtv  (in  Hesycliii  co- 
dice  teste  Schowio  est  if^luv)'  SkXoiy  ßiaßiQ>uVf  v  TSf^ißwjiov. 
Eadem  exliibeiit  Scholl.  Vulg.  ad  Od.  o,  13.  nisi  quod  pro  agylav 
6.  uQxlavhabent  a(^jjulav,  quod  Baxbesius  mutavit  in  agy^v.  Sed 
>hic  statim  monendum  est,  in  hoc  vocabulo  aliquid  vitii  latere,  ntm 
neque  oQylavy  quod  est  in  editionibus  Hesychii,  neque  aq%iteifj 
quod  legitur  in  eius  codice,  graeca  vox  est,  aQ%alctv  autem  et  a^ 
ytiv  tarn  parum  aptae  vocabuli  xtjvatQg  explicationea  sunt ,  ut  tix 
credibile  sit,  Grammaticos  in  eas  incidisse.  Itaque  et  inHesycliü 
lexico  et  in  scholio ,  quod  sine  dubio  inde  fluxit ,  legendum  mihi 
videtur  axQBiaVf  ita  ut  haec  eadem  explicatio  sit  ac  praecedeos 
ficrttf/ay.  Uesychius  duas  glossas ,  e  diversis  fontibus  petitas,  ex- 
hiber-e  videtur;  altera  earum  est:  xrivaltiv*  ficttalav;  altera:  tfv 
*di  xfivalfiv  oöov  ik^g'  xivig  axQelav,  SkXoi  ßkaßiQav  1^x19^' 
ßofixov.  £tiam  Eustathius  ad  Od.  y,  316.  xtivalffv  interpreUlor 
littxalav,  Habemus  igitur  tnplioem  vocabuli  explicationem  ( nam 
quartana  a^%aiav  mutata  scriptura  removisse  videmur ) ;  funaia¥, 
ßkaßegiVf  nBQißofixqvy  quarum  poslremam  statim  miaaam  facere 
possumus,  quippe  quae  neque  sensum  idoneam  praebeat,  et  sine 
dubio  tantum  ex  falsa  derivatione  a  verbo  avc»  orta  ait.  Bestant 
explicationes  duae :  fiaxalav  et  ßkctßii^iv,  Si  tantum  locoa  Uome- 
ricos  respidmus,  posterior  praeferenda  videri  polest.  Nam  Nestor 
et  Minerva  ibi  dicunt,  uisi  Tekitiaohus  dtius  domum  redeat,  pe- 
riculum  esse^  ne  proci  omnem  eius  rem  absumanL  Quod  si  eo 
absente  factum  esset ,  ejus  iter  noi^  tam  inane ,  quam  noxium  dkt 
posset.  Sed  si  reputamus,  omnes  veteres  praeter  ülam  glossam 
Hesychianam  in  interpretatione  itaxalav  consentire ,  quanquam  ea 
locis  Homericis  primo  adspectu  minus  apta  videtur ,  si  videmus, 
ad  quam  contortas  vocis  hac  potestate  usurpatae  derivationes  con- 
fugiant,  vix  dubitari  polest,  quin  haec  vocabuli  exj^icatio  4iüsde 
causis  nobis  ignotis  tam  certa  fuerit|  ut  aliam  non  admiaerit«  Ne- 
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que  repugnat  locus  Hymni  in  Apol^  supra  laadatos ,  ibi  enim  rr** 
0iov  hfogf  quum  oppositum  sit  IgyoVf  idezn  esse  videtor  quod 
^xttiovbgog^  cf.  verha  Merici  Casauboni  in  Dissert,  /•  de  nupera 
(Scbreveliana)  Homeri  editione  exscripta  ab  JSdtidrdo  Loeu^e  ad 
Od.  y,  S16.  libram  ipsum  inspicere  mihi  non  licoit.  Huc  accedit| 
quod  TheocrituSy  gravissimus  hac  in  re  testis,  cujus  tempore  voca- 
bnlum  fortasse  nondum  ex.sermone  Tülgari  evanueraty  1. 1.  adver-* 
biiun  xf^volrngf  quod,  nt  in  jtranscursu  moDeam,  a  lexids  nostris 
abesty  aperte  usurpavit  pro  fion^v.  Sed  etiam  locis  HomericiSy  si 
accuratius  inspexeris,  vocabulum  ita  explicatum  idoneum  sensum 
praebet.  Nam  Tel^machus  iter,  ad  pa^em  indagandum  sosceptum, 
eo  potissimum  consilio  ingressus  erat,  ut  pater,  domum  reversus^ 
Procorum  licentiae  finem  faceret.  Itaque  si  procorum  liceniia^'cu- 
iuB  coefcendae  causa  iter  susceperat,  per  ipsum  itineris  tempas  eo 
processiasety  ut  Telemacbi  bona  inter  se  divisissent,  iter  sane  ir-- 
rUurn  didposset. 

Se<|  lam  quaerltur,  unde  originem  trahat  vocabulum  trivciog^ 
ftöraio;.  Apud  Euatatbium  ad  Od.  }f,  316.  baec  le^ntur:  "[Orc 
^^i;  hrtttvd'a  Hsltai  (fOQUKfj  Xoym  ns^Pf  to  Cv  dl  ti^vciriv  odov 
^^g '  lau  ih  vj  Ttjg  ki\ec9g  axsvcnQla  xotttVTti.  Ssvoß  to  vyQal- 
vtOf  Stvato,  dBvötfi,  »ctl  naxa  diaXvaiv  9tal  Ixtaaiv  v^g  cr^xov- 
^S  irfichj^  ägniQ   svxofiog  i^V7cof>.og,   Hctl^  xavytiov  vqvytzoVf 

o^og  ^AquaSiKov  ,   xol   tgon'Q   xov  8  etg  t  xtfitsifi.    tpiXn  il  xo 
dura  xoiaixtiv  x^onf^v^  aSg  driXoZ  xal  to  %a(ingf  %iQi8og,  xigirogy 
^h^f  ^imSog,  ^iiuxog,   »ul  nXEovaiii^  ^iinaxog,  xal   ovöht" 
gov,  ov^hegoVf  nal  i^oviivcSf  i^ov^Bvm,  xol  tttxh  Xairtov  ri^tr'- 
^11]  oiog^   fj  vyga  »iXivd'og  xal  uXla ,   xal  xorra  ucToAi^tf/tv  fior- 
taUx,    Eadem  in  breviüs  contracta  habet  Schol.  cod.  Ambros.  E« 
ad  Od.  y,  816.   Hanc  vocabuli  etymologiam  Bnttmannus  in  Scholl, 
onit  in  Hom,  Od.  p.  455.  in  nota  margini  adscripta  merito  in- 
eptam  nuncupat,   neque  cuiquam  eam  probatum  iri  credo.     Quod 
autem  inHesychii  codice  pro  cv  81  vr^vclriv  68ov  IX^g  legitur: 
cvitvclav  686v  SX&gg ,  id,  sive  scripturae  mendum ,  sive  eiusdcm 
^tymologiae  vestigium  in  eo  latet^   nullius  momenti  est.  —  Schol. 
cod.  Pal.  haec  habet:  i(io\  ovxm  8oKHy  cv  8*  ixrivatfiv  686v  IX- 
^S'    Grammaticum ,  qui  haec  acripsit ,  indicare  voluisse  saspicor, 
hrficiog  sibi  aliam  formam  adiectivi  hwctog  esse^videii.    .Atque 
baec  opinio  aliquamdiu  mihi  valde  arrisit.    Sed  probabiliora  habet 
Elym. M.  8.  v.  nAcioV    »a\  o  fiiv  "I/Jvxos   avaiov  Xiyu,  olov* 
ov  yiiQ  avctov  nalg  Tv8icDg'  o   8h  *AXxfiav'   xaiöia  fsctXXa- 
«te  (fragm.  C.  Welckcr.).  o  8h  noiTixiqg  %axä  SiiaxaOLV  x«l  t^o- 
nriv  toi;  ä  slg  ^  oFov    xfivalriv  686v.    ov8e\g  yig  xov  ^X^f*«- 
no^ov  aixov  xaxtog^matv.   iy<o  Äiijyovftat,  ow  ngärov  x6  nag^ 
■^xa»  8iwgov   xo  neig*  [dXxinävij   rglxov   xo  nagä  'Of*i}pw. 
ovxag  ''SgiQ8t{iv6g  mgl  na^cSv.    Aliam  formam  xaiaifiov  habet 
Hcsycliiua,  quam  explicat   ititaiov»     Itaque  si  hanc  senlentiam, 
confumatam  gravissima  Herodiani  grammatid  auctoritate,  sequi- 
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mur ;  primaria  yocaboli  formii  est  avdiog ,  ac  fortass«  eadem  ]So- 
mero ,  antiquissimo  poetarum  ab  Etymologo  laudatorum ,  redden- 
da  est  scribendo:  av  ök  t*  iqvültiv  oöov  H^;.  Atquebocqai- 
dem  pro  certo  baberi  posse  puto^  vocabulorum  avatog,  xav6iog, 
ffflvCiqg,  %ovoi{xog  eandem  et  originem  et  poiestatem  esse,  sedde 
etymologia  nikil  certi  aflerri  potest.  Dubi  tanter  conücio ,  ctvtfio^ 
ortum  ^sz  ex  üvzng^  frustra^  secundum  scbol.  codd.  Ambros. 
B.  et  Q.  quod  ad  Od.o»  13.  uotat:  Ti^vaM^v*  fusva/av.  ylvetai  öi 
ano  tov  uvvmg  avzl  to€  niffiv»  — <» 


DISQUISITIO    IL 

Vf  tlUione  Uterae  l   in  datipo  singularis  tertiät  (teclinatioTÜt 

apud  Hortierum» 

De  elisione  Uterae  l  in  dativo  singularis  tertiae  decIinationU 
apud  Homerum  iluctuant  grammaticorum  praecepta,  neqae  etiam- 
num  ad  certam  normam  hac  in  re  redacti  sunt  Iliadis  et  Odysseie 
loci  \  nam  quum  in  plerisque  aliis  elisio  admittatur ,   omnes  editio« 

nes  n.  Qj  324»  x^^t;xf  BnvtL&ri  exbibent ,  quod  nonnisi  per  syni- 
zesin  pronunciari  potest  y  et  in  omnibus  istiiismödi  locis  a  veteri- 
bus  synizesin  adn^iss^am  esse,  suspioari  licet  ex  verbls  Eustathii, 
ad  n.  f,  5.  ita  scribentis:  xo  Sh  icxiq*  ontoQiv^  6vv€tXtiXifi(i{vo^; 
hov  Sw  doKxiXov  %QilaVf  yQa(pBxai  xal  akkmg  ivxiX&g,  aCviQi 
oncdQiv^.  Kai  Siovci  nal  xovxo  ot  nalaiol  icaQadiiYfut  övviif- 
asrng,  iv  ^  8vo  ßQ€i%uai  elg  ftlctv  Xoyltovtm,  x6  gi  yag  suA  xo 
(T  dg  fklav  ovve%(p(DVovvxcti  ßga^Blav  cvlkaß'qv.^  xoiovrov  ö'  b 
tolg  i^^g  Kai  xo  %cctQB  8h  Tjp  0QVi^i*08vcaBvgf  r^Qoxo  8*  'A9^r[i 
(ir.Xi277. ).  {  vaQ  xBltvxttla  xov  oqv^&i  noI  i}  Sg^ovca  xov 
*08v6Cevg  (scrib.  nie  et  paulo  ante  *0Sv6tvi)  slg  ?va  ßgaivv  noSa 
'  .CvviiavovCi  Kttl  noiovöt  ftsrd  xijg  öv  ßga^üag  xal  etvxrlg  tfvUa- 
ßrig  8a%xvXov*  £x  quo  conclndit  Thierscb.  Gramm.  §.  164.  6. 
omnibus  locis ,  in  quibus  nostrae  editiones  hoc  l  elidunt ,  plenam 
formam  repondndam  et  l  per  synizesin  sequenti  vocali  iongeadam 
esse.  Contra  Buttmann.  Gramm,  ampl.  §,  30.  not.  3.  statuit,  elidi 
posse  4  iis  locis,  quibus  dativus  cum  accusativo  confnndi  noa  pos- 
Sit.  Itaque  rem  accuratius  examinare  operae  pretinm  videtur.  — 
Ac  primum  quidem'synizesis  in  eiusmodi  locis  ea  premitor  dif- 
ficultate,  quod  aliquoties  duae  syllabae,  simul  pronunciatae,  untm 
breitem  efOciunti  ut  bene  notavit  Matth.  Gramm.  ampL  -p.  12S. 
Hoc  fit  bisce  locis:  D.  Ä,  259.  «,  5.  x,  277.  «,  385.  fi,  88.  v,  289. 
Od..e,  62.  h  302.  T;  480.  (II.  •^y  64.  "!£xto^*  inaUaiov  his  non  ad- 
nomeroy  quod  "Ekxhq^  accusativus  bk^  videtur,  utIL  f»,  308. 1^ 
gitur  tBt%og  Inat^ai).  Carent  liac  diflicultate  ii  loci,  in  quibus  al- 
tera syllaba longa  est:  IL  A,  544.  689.  Q,  324.  i|;,  693.  »,  26.  Od. <h 
240*  S6S.     £ustatliius  quidem  1. 1.  et  practerea  p.  12.  v.  22.  ed. 
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Rom.  conteßdit,  tliiai  ^nfSres  syQabaa,  plür  fyoi^ean  iw^Im»  f 
Teteribu^  interdum  ut  i^^m  brfvgm  proifttnciatajB  ease;  aed  ia 
OBuiibu«  ejLejnplisy  quae  aflert,  pHpr  syllaba  litera  T  terqiinatury 
cxcepto  uno  PrazillafB  Iocq,  qiii  soIim  nibil  prohare  potfiat.  (Quem 
]ocum  praeterea  affert  Maiib.  Gramm«  p.  12$«  Q.  f,  567.  i«  eo  ain^ 
dubio  pro  ^^itff  lageodoin  eat  «f?«^ ;  cf.  Thier«^,  Gramolw  j*.  149« 
5.  not.  Buttm«  Lexil.  I«  p.  61 «).  Itaque  Euatathii  regula  ad  id  ay^ 
nizesis  genua  redigenda  eaae  roilii  yid^tur  i*  in  quo  prior  «yllaba  lit«- 
lera  l  termifiatiir.  Atqua  liaec  quiden)  aynizeajs  revcra  boc  no- 
mine a|)pellari  non  potäaL  Nam  ayniseaia  lileree  "y  ut  H^yne  ad 
11.  j3,  537.  et  Bultm.  OraQun.  ampl.  II.  additt.  p.  391.  recte  otoer« 
varunt ,  vi^L  alio  modo  cogiiari  polest ;  quam  ut  vocalem  f  quo*- 
dammodo  in  conaonantem/  abiissc  statuamu^i  .quae  ratio,  poetia 
latinis  uaitatisaima,  etiam  in  recenliorum  Graecorum  poematia  sae- 
pissime  invenitur*  Quac  quuni  itasint^  veri  aimillimum  est,  hoc 
synizesis  genere  nunquam  productam  esse  ayllabam ,  quum  C  con- 
sonaos,  non  vocalis  sit,  unde  apparet,  cur  veteres  in  brevitate 
baias  ayllabae  miniiue  olTenderint.  ( £odem  modo  i  etiam  in  bis 
vocibus  apud  Homerum  pronunciandum  videtur:  ^Jaxlttt^v  IL  ß, 
537.  Jiyvnxlri  Od.  ^,  229.  Alyvnximv  Od.  |,  268. )  —  Haec  lite- 
ram  i  pronunciandi  ratio  ^  quae  nihil  valet  ad  producendam  se^ 
qutrUtm  AyUabam,  contra ,  ut  verisfiime  monet  Buttipann.  1. 1.  eam 
vim  habere  videtur,  ut  producat  praßcedentiem  syJlabam,  qUo4 
id«mapud  Bomanoa  fieri  constat,  v.  c.  in  notissimis  illis:  flüvjo^ 
rumf  äl/jete,     ConCrmari  videtur,  quod  conten'diroua,  permuta«- 

tianeltlerae  t  cum  ^,  de  qua  cf.  Buttmann.  Lexil.  I.  p.  131.  136. 
AIb«rti  ad  Heeych,  II.  p.  438.  Sed  apud  Homerum  ]f»rQdacfioni 
praeeedentia  ayllabaa  obatare  videtur  «fpofra^oide  noXiog  IL  /^  811. 
9^)  567.  et  t€iHSi  noktti^  Od.  ^,  560.  dHHcultatem  removit  Buttm. 
Oranun.  ampl.  L  p.  198.  s.  not.  —  lam  redeamua  ad  elisionem  li- 
terae  f  in  dat«  sing.  tert.  decl.  Apostrophus  sine  dubio  toUendua 
^  <  rtpocendum  est  omnibua  «(s  locis,  quibue  syllaba  longa  prae- 

cedit;  eiusmodi  bi  loci  sunt:  IL  Ä,  259.  -ijÄ*  Iv  6air\  ort,  x,  277. 

Z^^e  il  TO)  o^viOt  üSvaivg.  A,  544.  Ziyg  öi  nax'^Q  jiTavxi  v^t- 
jvyog  iv  g>6ßov  mgasv,  ibid.  688.  s.    xai   iuvvtxt   ftiXilg  t]^«^ 

•dtWvu,  09   ßekisöai  ^»aferai,  ^,  324.  ki^^vh»  *Jti7evtl6yf    quod 

ediüonca  nostrae  exhibeut  ^,  693.  ^iv\  iv  ^vxtoeyn.  o,  26.  ovU 

^ocHÜmvif  ovöi  yla'vntoTtitt^  xovp^.  Od.  o,  240.  vaiiiievai  srol- 

hjoiv  ivieaovxi  ^AgyEtoiCiv.  r,  480.  xsiqI  imiJtaaaintvog ;  quod 
etiam  legitur  Od.  *,  302.  —  Contra  elisionem  retinendam  tuBe  pu- 
tamus  otniubua  locis,  quibus  brevis  syllaba  praecedit,  quod,  ai 
literam  t  apponercmus,  secundamea,  quaesupra  diximus ,  prae- 
cedens  syllaba  ex  positione  producerelür.  Itaque  scriptura  vul- 
gaU  mutanda  non  videtur  bis  locis :  IL  f,  5-  aöxig*  onmQtvm.  ir, 
885.  jjfiat"  onnQtv^.  ^,  88.  of  |iiv  Sfi*  **£jcro^*  taav  x«l  afiv^ 


-  \ 
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fiovt  Hovlviipiaini.  y»  289^  ov%  Sv  iv  aijiBh*  S1M&9  nkoi  ß^ 
%og  ovi*  iyl  vmco.  Od.  t,  62.  fatov  inoi%oiUvfii  xQvöii^  %iqm 
Stpaivev.  Od.  0,  S6S.  ^dvyaxlg*  i?^^^^  Qüae  opinio  Dostra  egre- 
gie  confirmatnr  eo ,  qaod  oqihibus  IiiBce  locU  adiectivom  vd  aliod 
substantiviim  plene  scriptam  adiidtar ,  ita  ut  omne  ambiguiUtis 
vel  confusionis  cum  accusativo  peiiculiun  removeatur,  quod  in 
quibusdam  eorum  locorum,  quo«  plene  scripsimuSy  non  aeqaali 
modo  fit  y.  c.  U.  l,  544.  589.  ac  praecipue  Od.  f,  302.  ei  t,  480.— 
Num  etiam  apud  seriores  ,  qaum  litera  T  c^nl  sequeate  syllaba  in 
unam  cöalescit,  praecedens  syllaba  psoducatuTy  ea^derefortasse 
aliAoco  quaestionem  instituemus.  Monemos  Interim ,  nostrae  opi- 
nioni  non  repugnare  eos  locod^  quos  affert  lacobe,  ad  BnuicL 
AnalL  Tom.  lU.  P.  III.  p.  423.  -^ 


I 
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Quid  »U  1}  %ata  Simcykov  ßBkovlxta?  -—  Di^utatur  de  V(h 

cabulia  iiayLntqig  €t  xtiQoetg»  — 

Apud  Eustathinm  ad  IL  ^,  214.  liaec  leguntnr:  oÜi  ii  *^ 
XQtig  ßilovlKlas  ''O^gog,  ixTOfAiJv  iitl  EuQvnvloVf  xal  J<0' 
0fftov  iv  tolg  ii'qg  inl  ^Mfiifdov^y  nal  i^oXm^v^  mg  vvv  bl  A^ 
veiaov,  £adem  notant  scholl.  B.  L.  Bekker.  ad  h.  L  De  hio$i 
et  iioXny  omnia  clara  sunt;  baec  adbibebatUTy  qaum  prior  taotum 
apiculi  pars  in  corpus  penetraveraty  posterior  autem,  unds  io- 
atructa ,  extra  vulnus  remanser^it ,  ita  ut  sagitta  facili  negbtio  et 
eine  periculo  ex  corpore  extrahi  posset.;  quod  loco  supra  laadalo 
in  yiünere  Menelai  factum  videmus^  nam  ibi  y.  151»  »•  disertit  ver- 
bis  legitur: 

mg  di  CSsv  v9vq6v  ts  %al  Synovg  intog  ioftaSf 
Stlfo^fov  ot  ^^log  hl  cvtl^tcaiv  iyio^^ 
NiVQOV  b.  L  recte  explicant  veteres  interpretes:  zo  nixla  Cf^lff^ 
xiiv  xov  Ciiriqov  xov  ßikovg  iiißaki^v;  sed  v.  122.  v^vqüi  ß^tiä 
idem  sunt^  quod  aliis  locis  vBvgij  nerpus  in  arcu;  c£locuinfi' 
millimum  Od.  ^/4l9.  ubi  pro  vsvga  legitur  vfVQiqv.  Moneo  hoc 
contra  Passovium  in  lex.  qiü,  etiam  v.  122*  ligamen  sagiUoi  ia- 
telligens,  nervum  ab  Homero  semper  vsvQipf  dici  contendit.  -*  ^' 
TOfii}  locum  habebat ,  quum  sagitta  altius  penetraverat,  ut  io  vm* 
nere  Eurypyli  U.  A,  844.  Sed  iam  quaeritur,  quid  sit  diaciioSf 
quem  in  vulnere  Diomedis  adhibitum  tradunt  veteres  interpreto* 
Diomedes  bis  sagitta  vulneratur ,  II.  t,  98.  ss.  a  Pan^aro  et  11  ^ 
876.  a  Paride^  üiö  loco  Diomedes  a  Slhenelo  curatur,  de  quo  le- 
gimus  V.  112. 

nag  dk  Ciäg  ßiXog  mnv  SiOfuciglg  i^igvo*  äftov* 
ubischpL  Yen.  annotat:  avtui  icüv  iq  %a%a  S^nOfkOf  ßf^^' 


Scr.  Ed.  Geist.  Ml 

tUtj  lim  pJi  nilpiß  TfY^oStfxoiTO  tatg  i%t0tv  vttoiSVQttpavCat^,  Cohtm 
Hejne  ad  II.  d>  214.  dubitanter  coniicit,  dtcotffiov  adhibitum  eue 
in  altero  Diomedla  Tulnere,  a  Paride  inflicto^  qaod  Ulixes  curaBae 
nanratn^  IL  Xy  d96'_8s.  bis  verbia: 

Tov  8^  *0iv6ivg  öovQtKXvxog  iyyv^iv  iX^Av 
hrri  nif66&'*  6  S'  onia&e  xa^etof^cvo;,  ßiXög  mnv 
k  noÖog  7Ax''  o^vvy;  ih  dii  %Qodg  ^X&*  uXtynvri. 
AnteqQani  atatuamua ,  quid  aignificet  diooafio;  et  uiro  loco  adhibi- 
tas  esse  videatnr ,  quaerendum  est/  quomodo  Diomedes  fuerit  vul- 
neratasi  nt  inde,  quaenam  medendi  ratio  utrique  volneri  optime 
Gojiyenerity   apparest.  —  Friere  loco  IL  e,  96.  sa.  baec  legoatur: 
ftZ^'  IfÄ  Tvittöy  hnalvißo  xafimila  To|cr» 
fuÄ  ßiX'  inätdaovtaf  vu%av  xcrra  Si^iop  JftoVy 
0i&^Kog  yvaXov*  8ia  i*  tjttäto  ruKQog  otsxog^ 
ivTiKQv  8i  iiiaxit  naXaaaixo  6'  aifiori  ^oopi/l. 
Verba  ita  j'  Imato  nixQog  oioiogf  avtuiQV  th  dUa%i  non  alium 
aensiim  babere  possunt,  quam  bunc;  sagiUaper  totum  humerum 
fmetraviiy  ita  ut  ex  cuiveraa  tiua  pca-te  pronuntreU  — -  Alterb  loco 
Ii<  li  375.  SB.  baec  leguntur : 

6  ih  xoiov  niixvv  MviXxsVt  '' 

iut\  ßuliv,  ovo'  Squ  fiiv  aXiov  ßi^og  Ixipvyt  XHqog, 
ttt^aov  Ös^itbq'oIo  noöog*  öm  6*  afurCBglg  log 
h  yair^  %tttlnf^xö*  i 

Verba  fta  6*  afimqig  log  h  yatvf  X€tvimjKto  apertd  demonstrant, 
9agiitam^  toto  pedc  transfo^so^  ex  plania  prominuiasem  Exbia 
apparet^  Qtriusque  vulneria  eandem  rationem  fuisse.  lam  fädle 
inteUigitttr,  in  tali  Tulnere  neque  IxTOftijVy  neque  i|oXxijv  adhi- 
beii  potuiase ;  itiaque  veriaiinile  est  y  veteres  interpretes  voluisse 
mdicare,  in  eiusmodi  -vulneribus  curandis  ita  versatos  eisse  beroea 
bomencosy  ut  totam  sagittam  per  yulnus  truderent  {ßhto^w)  atque 
ex  adversa  parte  extraberent ,  et^  banc  ab  illis  appellari  ti}v  xotcc 
dioa^y  ßiXovXnlav.  Hanc  Grammaticorum  expticationem  veram 
feiern  ex  co  intelligitury  quod  in  tali  vulnere  vix  aliasagittae 
extrabendae  ratio  cogitari  potest;  aed  eanr  eliam  ipsis  poetae  ver- 
bia  confinaari  demonstrabimus.  II.  e,  112.  legitur :  ßiXog  cSxi)  öuqi^ 
^^ifis  lit(^vö*  ofiov.  Hoc  Tulgo  interpretantur:  totam  ^  integram 
ttgittam  extraxit  hnmero,  sensu  inepto;  patet  enim^  Stbenelum^ 
quam  sagittam  bumero  extraxit,  eam  totam  extraxisse.  Praeterea 
^ioiutigig  banc  vim  babere  non  posse  videlur.  De  quo  yocabulo 
pauds  bic  exponam. 

Vulgo  dia(idtB(^ig  ortum  esse  docent  a  tictniquay  interposito  f« ; 
sedbocfalsum  esBe^  ex  ee  apparet,  quod  bis  apud  Homerum  in 
bocTocabolo  tmesis,  qnae  dicitur,  locnm  bebet  ü.  A,  377.  et  q^ 
309.  ubi  legitur  tut  d'  ifintQigy  quum  ob  getninatum  üy  tum 
quod  y  Tocabulo  aliquo  per  tmesin  in  duas  partes  soluto  y  utraqua 
P^urs  integrum  vocabulum  esse  debet.  Ilaque  alii  duas  praepositio- 
nes  iii  et  if^i  in  Hufon^lg  recte  agnoacmit  y  et  teiliam  vocis  par« 
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tem  ex  icf^a>  aut-^Bf^^cD  ortam  esse  coniendont»  Sei,  «gopoüoi 
eam  compositain  djxerim  ex  öutf  avi  et  nigug,  nt8iiv6iitt9i 
8uiy  ava  et  ilxa,  in  quo  vocah^lo,  ehdem  tmeais  (dia  ö'  avJiia) 
locam  habet  lies.  Op.  IS.  Qaam  origiaem  si  admitü^osi  ji«(i- 
m^ig^  proprie  aigniQcat  (  vernacule  haec  esprimere  liceat]:  durch 
bis  ati8  Ende,  Quae  verbi  vis  omnibus  loda  Homericii  sptissuna 
est;  nam  aut  aignificat;  uaque  ad  fintm  spaiüf  aut:  wtqutad 
finem  temporU,  Priore  potestate  usurpatur  d^  telis,  perloUm 
corporis  partem ,  in'  quam  immissa  sunt ,  penetrantibus  i  ut  fi.  e, 
284.  ßißlfie»  xivmva  iiaiinsQig»  c£  ibid.  ~y.  658.^)  377.^ 
S09.  deaeuto  ielis  transfosso  U.  ($,  429.  nokUl  6i  öiatknt^U 
äanldog  avtrjg  (.ovraj^ovto) ;  similitqr  de  imbre  per  spaiium  pene- 
trante Od.  £y  480.  T,  442.  Spatii  -notio  etiam  locom  habet  IL  t, 
S25.  x6q>Qtt  yaQ  ig  axQaxov  bIih  di^tuniQig,  ibo  usqueadts- 
tremam  exercitus  partem  (cf.  IL  v,  362).  —  II.  ^,  S97.  s.  la^nr^- 
^imv  i*  Sq*  Inaktiv  ikmv  x«p<rl  attßagytuv,  '^^x'*  ^  ^'  ^^* 
nüaa  iiaiAmgig,  corruU  usque  ad  extrentam  parUm^  i. e, io<a> 
ll«  Vy  547.  qfkißof  ^t'  ava  vmxa  ^iovaa  öiaiinsgig^  ^ih 
txavitf  yenOf  totum  dorsum  uaque  adfinetn  percurrens,  IL  s,  640- 
infl  ßeUsaai  %a\  aJnaxt  nal  xoviyatv  in  xstpakifg  ttkvxo  ^fot/t- 
nBghg  ig  rciSag  aKQOvg,  inde  a  capite  usque  ad  finem  corpon*^ 
pedea.  Cf.  Od.  iy,  96,  —  D,  tf,  66S.  Itfc^xei  i\  %a\iM^  iiajinh 
^hg  aQyvgiT^aiv ,  Pinea  uaque  ad  finem  i.%,  tota  ped4inunUt  ^' 
atructaerat.  Similia  sunt  Od.  e,  256.  x,  88.  £,  H-  ^  190"-^ 
•I,  171.  %lx{Q(Q  vvv  nmakaieB  dia(in£Qig,eartimiai  utque  o^ 
ultimum^  ad  unum  omnea.  U.  t,  271.  a.  ovn  aw  örptoxi  ^vfMi 
ivl  axi^^eaciv  iiiolciv  'AxQildtig  ägivi  öiafinegig,  nunqua» 
Atridea  iram  mihi  commoviseet  usque  ad  imum  animum,  —  Oauu- 
bus  aliis  locis  ötaiimgig  notionem  temporia  habet ,  ut  sit:  u*^^ 
ad  finem  temporie  cuiuadam  semper.  U.  %,  89.  2M£vg  hfinM  »o- 
voufi  itafinegig.  Cf.  ibid.  v.  831.  Ü.  «,618.  z»  264.  Od.^, 
245. 1,  558.  V,  59.  o,  196.  g,  194,  v,  47r*,  151.  Quum  iu  rtsor- 
patur,  interduni  additur  ad  aut  ^fioTa  nivxUf  ut  IL  o,  70.  % 
499.  Od.  6y  209.  —  Neqne  apud  aeriprea  ab'am  vim  ad;»ci&cit  hitc 
vox./  Temporie  notionem  habet  Hea.  Op.  234.  ^alkav$i  4'  «y** 
&oi0i  iiafAntgig.  et  Theog.  402.  wg  d'  avxmg  nivx%C0i  Jt^M' 
ntgig^  ägneg  vntaxfi^  i^BxikB6c\  Ita  etiam  Solon.  fragm.VL 
27.Brunck.  ahl  ovre  kikfi^a  iiafixigig.  Pallad.  epigr.  99- ^ 
8.  Bnuick.  Ztiav  likv  aio  (imvpl  öim(in$gig  aicxog  ovcrffif»?*" 
De  spalio^  per  quod  quid  penetrat,  usurpatur  Soph.  Phil.  791-*- 
co  iivB  KBipaUtiv,  bI&b  öov  diafinBghg  ^xigvmv  fxoix  «|Xf 
aig  fjÖB.  Xen.  Anab.  IV,  1.  18-  xal  ivxav&a  «aco^ptfaa  «^^ 
aya&og,  Aaxwvixog^  KiBnivviiogp  xo^Bv^Blg  iia  x^g  acMog^^ 
xilg  axokidog  Big  xag  nkBvgag,  »al  Baalag  *Agxag^  i$af^%iV^ 
ilg  x^v  xtfpakfjv»  —  Sed  iam  revertamur  ad  locum  noatrum  U.  h 
112.  ßtkog  mnv  iiaiimgkg  il^igvc'  »fiov.  Haec  verba,  sivos 
iiafmigig  eandem  vim ,  quam  ommbua  aliia  low  eam  habers  vioi- 


I 
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roiU;  etiam  Iiic  tetinet,  yertenda  sunt:  extrasit  aagittam  a^gu^ 
adfinem  ex  bumcxo  i.  e,  ita  ut  tota  aagitta'  humerum  traiiceret. 
Nam  ri  nihil  aliud  dicere  voluisset  poeta ,  quam  hoc :  eam  sagitt^e 
parteiiiy  quae  humerum  traiecerat,  «^  eo  retraxit^  certo  non  ad- 
didisset  dtannegig.  Itaque  quum  et  ratio  vulneria  et  verborum  sen- 
sus  aliam  explicationem  non  admittat,  veterea  Grammatici  recie 
sUtaisse  videntur  y  in  hoc  vulnere  tiJv  «ara  dtcoafiov  ßskovinb^v 
sensu  supra  exposito  adhibitam  ease.  —  Alterius  Üiomedia  vulneri«, 
(HA.  375.  SS.)  ut  iam  supra  monuimus^  eadem  ratio  est;  itaqua 
Temimile  est,  eandem  curandi  ratior^em  adhibitam  esse;  sed  etiam 
ex poetae  verbis  hoc  suspicari  licet;  dicit  cnim  v.  396»  as.  o»^  tpa- 
To*  Tov  i*  'OSvösig  ÖovQ^^lvtog  iyyv^BviX^mv.SiftfinQog^*'  o 
i  oniö^e  na^eiofiBVogy  ßikog  (oxv  in  TtoSog  ^kn' \  £x  Ter-? 
bis  omö9i  na&iioiiksvog  condudere  posse  mihivideor,  Ulixemi 
spiculo  ex  planta  prominente  prehenso ,  totam  sagittam  pßr  pedem 
traxiase;  nam  si  nihil  nisi  posteriorem  sagittae  parlcm  retro  tra-. 
here  volebat,  non  opus  erat  oms&e  »tt^i^sa^ai»  Itaque  etiam  hoc 
loco  öioofiov  adhibitam  esse  statuendum  videtur.  — > 

Iam  quaerat  aUquis ,  quomodo  fieri  potuerit  y  ut  sagitta  pen- 
nis  iiutructa  vulnus  traiecerit;  video  enim  plcrosque  ita  statuere, 
morem  .sagittaa  pennis  instruendi  iam  heroibus  Homeiicis  notona 
eue^'inductoa  sciliqet  epitheto  saepius  repetito:  nTsgosvisg  lolf 
^igozing-  oCcxol.  Iam  videamus  de  yocabulo  TtxtQong,  i7r$- 
pocvraapud  Uomerum  dicuntur:  1)  intoty  2)  Ao^cr/ia,  3)  lol  a. 
qUxqL  Atque  &i«x  quidem  et  laiöiitaL  non  proprio,  aed  tantum  ad 
celeritatem  aignificandam  nxtqo^vxft  dici  in  propitu  est  (in  Passoy» 
lex.errore  docetur,  Xoiff^to  proprie  dici  nre^oswa);  lol%,  S'Cöxol 
qnonam  sensu  nxtQotvxtg  appeUeulur,  dubitari  potest,  quum  et 
celeritatis  notio  inesse,  et  sagittae,  more  veteribus  pervulgato  pen-' 
nis  instructaCy  proprio  o/o^a«  dici  possint«  Sed  quunlapud  Ho-* 
merum,  in  armorum  apparatu  describendo  diligentissimiun  et  co- 
piosissimum;  nulium  praeterea  sagittanim  pennis  aptarum  vestigium 
reperiatur^  vehsimillimum  est,  hunc  morem  ab  eo  prorsua  igno* 
rari  et  lovg  i^ziqozvxag  eodem  sensu  acctpiendoa  esse,  quo  inzu  et 
^aicil'Ca  itxiQonvxa^  ut  aint  cHerea  sagittae.  Antiquissimum  de  more 
sagiltas  pennis  instruendi  testimonium  es^e  videtur  Hes.Scut.  132»  aa, 

^     niaaot  ik  ^bcxoI^  ^tigifiiixBeg ,  nvxag  07tK$9tv 


DISQUISITIO    IV. 

J^  tUadU  rhapsodia  quinta^  muha  singularia  ejMberUe, 

In  Iliadis  rhapsodia  qiiinta  multa  quum  in  verbis ,  tum  in  re« 
"US  inyeniiintur  singulam  atque  a  ceteria  carminum  Homericorum 
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partibiiB  prorsuB  discrepantia ;  qaare  qub  procKvis  esM  possit  ad 
a^ispicandum ,  hanc  rhapsodiam  aut  serioris,  aut  diversaea  cete- 
ris  originis  esse,  aut  certe  multa  interpolationis  in  ea  exstare  ye- 
sti^a«  Sed  quum  quaestio  de  horum  carminutn  origine  nunc  com 
inaxime  agitetur  et  sententia  Wolfiana  acerrime  neque  j  ut  videtur, 
infeliciter  impugnetur^  necesse  est  eunii  qui  singularem  de  rbapso- 
dfia  quadam  disputationem  instituere  yelit , .  etiam  universam  illam 
quaestionem  attingere  et  suam  de  ea  sententiam  exponere.  Sed  ta- 
'  lern  disputationem  neque  capit  haec  scriptio ,  arctis  finibus  circum- 
scripta,  neque  ego^  at  ingenue  iatear,  ad  eam  instituendam  iam 
Baus  praeparatus  sum.  Praeterea  probe  scio ,  quantis  difficultati- 
bus  dtior,  quae.  dicitur,  critice,  quae  singulas  librorum  partes 
yelgenuina^,  vel  adulterinas  esse  demonstrare  conator,  quiunin 
omnibos  vetemm  scriptis ,  tum  in  bis  antiquissimis  ingenii  bumani 
znonumentis  implicita  sit;   ad  quam  in  Homero  exercendam,  nisi 

I  .   quia  afferat  Spobnii  diligentiam  et  doctrinam  et  acumen ,   se  acdn- 

gere  nefas  «st.  Quae  quum  ita  sint ,  quaedam  tantutn  leviter  at- 
tingaro ,  aliis,  qui  in  bonun  carminum  origine  investiganda  versau' 

^  tur,  quid  ea  de  te  statuere  velint^  relinquens.   - 

Ac  primum  quidem  recenseamus  ana^  elgtuihaf  quae  legun- 

f .  turin  Iliadis  rfaapsodia  quinta;   notum  quidem  est,  in  quavis  [Ha- 

t  dis  et  Odysseae  rbapsodia  inveniri  Sna^  tlqrnkivu^  atque  patet,  at 

i^o^/iü  yerbis  utar  de  extr.  Od.  parte  p.  167.  co,  quod  nonnisi 
hoc  atque  iUo  loco  boc  atque  illud  vocabulum  legitor ,  nibil  pro- 
bari ,  quam  —  bic  tantum  legi.  Sed  in  quinta  Iliadis  rbapsodia 
täntus  eorum  *  numerus  est^  ut  iam  inde  aliquid  condudi  posse  vi- 
deatur.  Nam  Spobnius  ex  extrema  Odysseae  parte ,  622.  versus 
complectente  (inde  a  rbaps.  XXIU.  v.  297.)  >  triglnta  ^es  ename- 
rat  ana^  slgrifiivay  ego  in  quinta  Ibadis  rbapsodia,  quae  coiiipI&- 
ctitur  Y.  909.  circiter  septuaginta  inyeni;  quibus  si  ea  verba  ad- 
das ,  quae  abbi  quidem  leguntur ,   sed  aUa  potestate  aut  lods  de 

;  Interpolation  e  suspectis,  atque  deorum  nomina  propria  in  bac  tan- 

tum rbapsodia  usurpata,  numerus  supra  centum  et  viginii  äugen 
potest.  Huc  accedit,  quod  in  bis  anal  slQrii»4voig  haud  paaca 
sunt,  quae  ab  Homerica  verba  formandi  et  componendi  ratioae 
recedere  videntur;  qua  de  re,  quum  singula  recensebimus,  dicetur. 
Ceterum  maior  eorum  pars  eiosmodi  est,  ut  per  ae  apectata  nibil 
ofiensionis  babeat ,  et  itaque  nonnisi  numero  suo  aliquid  probare 
posse  videatur;  de  quo  item  ad  singula  dicemus. —  Voataxal 
tliffliulva  ea  vocabula  enuinerabimus ,  quae  praeterea  tantum  lops 
de  interpolationc  suspectis  inveniuntur ;  deinde  ea ,  quae  in  hac 
rbapsodia  pecul;arcm  quandam  significationem  babent;  tum  de 
nonnullis  nominibus  propriis  agemus,  in  quibus  abqnid  singulare 
deprebendisse  nobis  videmur;  denique  quaedam  memorabimus,  io 
quibus  grammatica  dialecti  Homericae  ratio  minus  servata  est  -— 
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L     Vocabula  S%ui  tUpifivu^  juat  nperiuntur  in  IL  M* 

V.  2-  fieSi^Xoc«  Praeporitio  t%  in  liac  voce  intenaivamy  quae 
didtnr,  viin  habet,  quam  ei  Houieras  praeterea  nui^quam  in  ad- 
iectivistribuit  (natu  vocabuli  ixnQmii^  alia  ratio  est) ,  aed  tantnm 
in  bis  verbia :  ixytXiw  r  btt^d^alqto , ,  ixXat^avn  t  ixf&c/pofia» ,  ix- 
frl^«9,  l^ioiiai,  i^oXioiiak,,  i^vakvw  f  i^avvmf  iiascaran^ 
llanaqfld*^ ,  J^i^vo) ,  i^öUv^»,  i|o^liUa>.  Etiam  Tocaboli  sim-« 
plids  A^ilo^  nsiia  rarissimua  est  apud  I^oinenun)  nambia  tantum 
invenitur:  IL  %y  466.  (ubi  est  ÖieXov)  et  Od.  v,  3SS.  atqueid 
potestate  a  nostro  loco  plane  diverse.  — 

V.  12.  anoxQ^vd^ivTS.  Hoc  Yocabnliun,  quamvis  praeter 
bunc  locom  apud  Homerum  ngn  legatur,  ad  probandam  seriorem 
originem  nibil  momenti  habet,  quuxti  secundum  analogiam  Ho- 
mero  usitatam  formatom  ait.  -^    ' 

V.  19.  fittaiuitiov.  Etiam  haec  vox  nihil  insolitum  habet; 
limplex  ^ato^  frequena  est  ap.  Hom.  SßaXt  attj^og  ptirmfLai^ov  di- 
ctum est  pro:  lßaX§  cv^og  fftm  iMutovg.  Ita  Homerus  saepe  pro 
praepositione  com  aubstantivq  adiectivom  inde  formatum  ponit 
Eioamodi  sunt:  fitrod^fico^.*  Od.  ^i  293.  9v  ya^  S^^'^Hipautzog 
ptrvJijjttia^.  cf.  Vf  46.  —  hn^gnuog.  Od.  ß,iOS,  T^Ufiox', 
%^  fth  tot  Knr^fuSig  itaiffot  ilcn*  lffi7^ST(»oft.  -—  hcMipQiog. 
^d.  0,51.  uXla  (Uv^,  tigoKi  dmga  q>iQaiv  iniöt(pQia^Blri  Sjgmg 
'^TQtLIhig.   cf.  7S.  —  ifpimiog.   Od.  ]f,  234.  ij  iXOdv  inoXic^fii 

l^i onoc-  Vf  2^^'  ^^^'  ^^  '^^^  dv&nivov  itpiattov  ijyayB 
iolftmy.  d.  ^,  66.  —  vnoxtlgiog.  Od.  o,  447.  ofooi  yaQ  %a\  xpv"- 
00V I  ongi*  vno%ttiftog  Hdy.  Cetemm  observa,  omnia  haed 
exempla'  desumta  esse  ex  Odyssee ,  in  Uiade  praeter  noatrom  lo- 
com nihil  eiuBinodi  me  legere  memini.  — 

V.  81.  et  455.    ts^xsomXiixa»    Zenodotua  acripseriit  ra i^fctff- ' 
J^^Tffj  0  JUtvaßiXXatv  tn  nixtl'     Falso  quidam  derivant  a  xHxog  et 
x^i}Otfo>.     Explicandum  est:  og  niXiiii  toig  xnl%tau    Vocabu- 
lum  nihil  habet,  quod  Homericae  rationi  repugnet.  — 

V-  86.  ^CohfXi.  Huiua  vocabnli  origo  et  potestas  maxime  du- 
Itia  est;  Terisimillimam  eins  explicationem  protulisse  videtur  Butt- 
mann,  Lexil.  II.  p.  22.  aa.  — 

V.  49.     oJftovcr.    Haec  rox  praeter  nostnun  locum  nnsquam, 
^od  sciam,  legitur  (nam  Ear.  Hea  90.  est  s€uiguinolentus  ab 
eljficr,  ut  nomen  proprium  invenitur  H.  tf,  296.  et  in  Soph.  Ant.).  ^ 
Veierea  Grammatici  explicant:   tfinnQOVf   dai/^vcr,  pro  quo  da^ 
poyo  habet  Archiloch.  Fr.  L.  Gaisford.  (Plut.  Thes.  c.  5^),  ita  ut 

deriTandum  ait  a  JASl,  JAISl^  da^vtt»,  abiecta  litera  d,  quod 
idem  fit  in  dinoxo»,  /oxf}.  Eadem  origo  ease  videtur  verbi  afo), 
qüod  simiHmodo  ortum  esse  suspicor  ex  AASl^  AAlSly  ita  ut 
principalis  eiua  significatio  non  sit  audire ,  aed  sentiraj  intelligere; 
quam  latiorem  poteatatem  ei  vindicarvit  Toll.  Excura.  VIIL  ad 
Apoll,Lcx.—     , 
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809.  OisquisitiViies  Hbniericae. 

V.  54.  ix'qßoXlcit.  'EKTjpiiiog  saepe  legitar  ap.  Born,  sed 
«ioamodi  substantiva ,  qaa^ß  .tstixrißoXUc,'  lipud  emn  rarisaima 
annt }  cf.  Spohn.  de  extr.  Od.  parte  p»  105.  as.  — 

V.  6S*  aQxsnoTtov^.  Nihil  iKihet,  qaod  offftUckt  Kam  yo. 
cabula,  eodeni  modo  ^somposita  V'  ^i^  i^^n  mülu,  ät  äifqäot  ap. 
Honi.  inveniuntar.  Talia  aimt.*- ajle^vf^oc»  Od.  £,  629^  «Jl€|^«i- 
nog  II.  ie^  20.  nlt^^mno^t  6kx&<ilne9ikog  ^  xeQntxi^vvog^  lineitimf 
II.  Vj  685.  elklnovg, —  :.        s         , 

T.  64.  ia^htpctra,  Ita  piiorea  editionea;  aed ,  receutiorei 
recte  acribant:  ^iav  in  diffyara  ^^ly.  — 

v.  80.  firrod^of*aj)}v.  Etiam  hoc  vocabulain  noh  adname- 
raverirn  iia,  quae  per  ae  spectata  aliqaid  probent  de  origiae  buiui 
rfaapaodiae.  Nam  etai  neque  jueicrT^ix^»  neque  dqojiidriv  ap.  Hom. 
legatur,  tarnen  aimilia  quaedam  adv.erbia  in  öt^v  desinentia  ab  eo 
ueurpantür,  ut  ßaöfiv  11.  v^  516-  KQvßSiiv  Od.  ;i^  454.  iiißola^ 
U.  q>f  364.  pro  quo  ifißktiöriv  %,,4>76*  vaoißkiqiktv  il  a,  292.  ^o- 
tQOTtaSffv  II.  n,  304.  —  *  r 

▼•HS.  avijxoi^TiS^E.  Alina  S*  avflKaPTit$^  sanguis  emipuii, 
Simplex  ^novrl^ia  aaepe  quidetn  l^gitur  ap.  Horo,  aed  plane  diver- 
aam  potestatem  hübet  et  Souper,  transitive  uaurpfttur,.  cf.  de  vi  ver- 
bi  iva%ovxLifa  Spohn.  de  extf.  Od.  parte  p.  77*  -r-'      ^ 

V.  126.  canisnaXog» ,  Forma  aatia  defenditur  aimiliter  com- 
poaitia,  ex  quibua  l^;^i(;;ralo9  nominare  aufBciat.  Sed  vocabulum 
aensam  inconunodum  h^bet^  nam  aaepe  ap.  Hora.  le^tur.:  aljj^rif 
a.  dOQV  xilUtVr  nuaquan:  9axe^  a;  aanlict  niXXiiVj  qnod  vel 
ponderja  cauaa  fieri  dqh  potnisse  videtur.  ,  Neque  defendi  potest 
hoc  epilheton  eo,  quod  IL.  9},  222«  canog  dicitur  atoXov;  nam 
etiamai  hoc  interpre^ria:  mobile^  nfm  rirsicoior  (qnod  etiam 
poat  Battmanni  diaputationem  Lexil.  II.  p.  75»  aa.  mihi  maxime  da- 
bium  videtur),  tarnen  mnltum^  intereat  inter  cinog  alolov^  i.  <• 
scutumj  quod  faoiU  gestoripqtestj^^i  Canog  nakks^v  i.  e,  acutum 
vibrarey  torquere;  nikkiiv  aptiaaime  de  telUy  non  etiam  de  armU 
uacrpatiir.  Quod  intellexiaae  videtur  Sophoclea,  qui,  anmmqaanl 
alioqui  q>iX6\iLriqogj  Aiacem  non  appellat  ca%i97CaXov^  aed  tfiuMa^o- 
Qov  Ai.  19.  C^terum  pro  cuidöKULkog  aecnnduin  regulam  scriben- 
dum  et  pronunciandum  videtur  fSaiuOTtiXog^  atqae  ita  etiani  lf%^ 
nikogy  htnoöafAogy  nroXmoQd'og;  vereor'eqim,  n«  mmium  tri- 
buat  veteri  traditioni  Buttraann.  Gramm^  Jimpl.  l}.  p^  373.  a.  quae 
in  talibua  et  parum  ponderia  habet  neque  aibi  cooatat*  -r- 

V.  138.  X^^^^l?'  IIo<Beru8  alibi  habet  %QiX(o^  pro  quo  hie 
interpoaiio  digammate  aeolico  (  XPAFSt )  legitur  ;^oi;tt^  hoc  no- 
atro  loco  significat:  Muperficiem  ^  cuUm  ( cognät'um  Y^Of }  U^'iUT 
perstringere ;  b^di  haec  via  nunquam  ap.Uom.  inest  laTerho  iqdQ; 
aignißcat  enim  ubique:  inpadertf  infesiare^  ^^g^^y  pexare.  — 

V.  158*  xriQiaaxaL  Hanc  Yo(lem  explicat  Damm,  in  Lex. 
Juttrea  orbi  pel  orbae  alicuius;  BiuiUüteT  Famov;  Seitent^en^andlf 
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tecondnm  Apollon.  in  Lex.  qni  explicat:  ot  petxqpfsv  jtpo^nov^ 
US  »ata  yh^q  %a\  iHqü  ovta  rcSv  avvsyyvg  t«  ^/^(ii^fiata  xAt/povO— 
^ovvTig;  quem' flequuatar  Hesych.  et  £tyai.  M.  Aliam  expHcatio" 
nem  habet  Eaatalhius:  ^v  ^ay^a  iv  xalq  nilt^Vp  ot  %ifiqmczal^ 
liomovv  rovg  axltiQovofii^rovgj  iiyovv  xavg  xr^QEvovTag  öiatoxfoy^ 
11  nal  mv  at  ywahng  fysvov  XfiQai  *xal  tcoi/  inftgonfvoiitCDv  ÖtoiiB^ 
vn*  o7uv£g  xaxa  Xoyov  SXkov  kuI  oggxuvtazal  ixakovvrö  (Sg  ogqfa— 
vm  vm^iexiiisifoi  f  %aüä  xäl  ZotpouXrjg  8r}Xol  (Ai.  512.).  Ea-' 
dem  habet  Schol.  L. '  Atqüe  faaec  pustedor  explicäHo  mihi  Vera 
videtur,  mlixim**  ob  forinaAi  rotahitVi  jr^goact^g.  Itaqne  piQtaatag 
efl«ecredo  eoa,  ^ui  curam  habent  rcSv  xiJQODVf  i.  e.  carentiurß  pto^ 
ximU  cognatUy  oH^orum^  -^duorum  vei  etiam  tätlihum  (banc 
Ti'm  enim  habe{  Hea.  Theog.  607*  ubi  locus  uoater  ad  yerbum  re- 
petitar)f  et  ut  merceJtm  boncL.eötum  ßier editat e  accipmnt.  — 

ibid.  diodcfr/oiffo.  Simpk:i^  joWofi«»  aliqUotiea  lejjitar  ap. 
Hom.  — .  ' 

y.  162.  noqreiog,  U*  ^^  4»  legitur  ^so^rairi  >  Od.  %  410»  »o'- 
^u$  eadem  aignißcatione.  —   ,. 

V.  191.  %txii\Big^  Contra  analogiam  formatum  est;  nameiua-^ 
modi  Adiectiva  nonnisi  quqm  a  Substantivia  primae  declinalionii 

derivaAtur,  i^^  i^ust  >q^ttw  vcjro  a  Substantivia  aecundae  aut  ter- 

tiae  declinationis  formantar^  in  ong  desinant;  itaqne  quum  ko*- 
Ttiug  origtaem  trafaai  a  ^xof^y  formandum  erat  ntnong  vel  verau 
iabente,  sorcocl^;  ef«  BottnaatiTi.  Gr.  ampl.  IL  p.  S42.  Sed  forma 
^tvt^iq  defeiidif ur  a3l«r»  «ittilvter  formata  ^  öivS^ug.  -^ 

▼•  200.  ä^xtilnv.  ^  ür  ab  ^yi^itSv  ^ifiovivsiv ,  ita  ab  äQ%6g 
förroatur  aQitvetv.  — <-    *  • 

▼•  2f6.  9iaxXcia0ag.  'S¥mp!ex  xilaco  atque  composita  lyxXao) 
^Mxankdcü  baud  raro  ap.  Hom.  inveniunlur.  -^ 

▼.  225.     hl  —  6q{^^  et  V.  5S5*  inogs^dusvog-     Composi-' 
^^Oiinogiyca  hia  locis  Usurpator  ptb  aimpliCf  a^yo,  qUod  alio« 
•quin  habet  Homef  US.  — 

y.  253.    yewaiov,     Ha^c  Vöx'lieque  ap.  Hom.  ne^e  ap.  He- 
«yodum  praeter  bunc  tötum  us^uam  reperitur.    t^rimos ,  qdi  eam   ' 
BsiJrpat,  est  Arcbilochua  fr.  LIV.  Gaisford.    JZCiath  subat  yiwtt^ 
unde  ortotii'  eat  ytvvatog,   6t  verbum  ycvvoco  ap.  Born,  frustra 
quaeras.  —    ' 

y-  815.     nt4yiAa,     HxvtiCo»  et  nxv^  f/equentat  Romerus.  *« ' 
y.  SS9.     ^hoQog'    Bomerus  jaon  babet  aliud  vocabulum  buic 
coRnalunj;  nam  vulgaris  derivatio  a  9$lvci>,.  '&ivc9,  ferlte^  veri  si- 
Döüa  non  est.  -^ 

V.  340.  et  416.  fx^V  Haec  tor,  si  qua  alia,  serioris  ori- 
ginis  aut  aaltem  interpolationis  suipicionem  movere  potest.  Nam 
ntque  ap.  Hom.  neque  apud  sequentes  poetas  ante  Apoll.  Bbod. 
ullmn  eius  vestigiom  ea  potestate,  qua  bic  legimus,  uaurpatae  re- 
peritur, —  ' 
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T-  342«  Jofol^uDyiS»  Coinpositi  ratio  nihil  babet,  quod  o(- 
fendat;  sed  aliis  de  caiisls  \ix  dubitari  poteat,  ^uia  venuBaduI- 
teriaua  siL  --» 

T.  890*  iihXi^w.  Et  forma  et  via  vocabali  eiauDodi  eit, 
lat  ab  Homero  proficisci  potuerit  — 

▼•  897.  nvXp.  Wolfias  pro  vulgato  h  Ilvhp  recepit  Ari- 
atarcbi  scrtpturam  h  nvk^  i.  e.  iv  ftvlaig  fSav,  ita  utboc  im 
loco  pro  nvkfi  f  porta ,  babeamus  miXog*  — 

V.  407«     8fivut6g.    Solemii   modo   formatum   ab  adverbio 

▼.  408*    mamaiavaiv.    Haima^^  imde  ortam  eat^  legitor 

Od.fc5T.—  ^  ,  ,   , 

y.  A\l.  SX^sto.  Vocabala pogsata  0X81^0x09, €cX8(dpOf  om- 
0tm ,  SvaXzog  aliquoties  reperiuntar  ap.  Hom.  — 

ibidk    kcntiKudavro.    Hniog  Homerus  saepe  babet  •— 
▼•  425*    xazafiv^aro»    Simpl.  legitur  II.  Uy  243.  t,  284.  -" 
T.  448.  et  612*    udvtq^  et  ttdvroio.     Non  solum  vocabalan, 
sed  etiam  res  eo  significata  Homero  ignota  e»6e  videtar;  neqve 
€nim  praeter  banc  locum  apud  eum  mentio  fit  templorttm  vel  alk>- 
ram'  locorum  sacronun,  quae  adire  non  licet*  -^ 

T.  486.     &qt99kv.    Contractom  ex  i&nt^ßwi  iigniß  1^^ 

TL  h  327.  ~  «  .  » 

▼•  487.  oipi<ru  ApoU.  Lex.  wlfjai  Xt¥0f9*  5(tfMaiv,  too 
T^g  cwa(firjg.  Quae  ^plicatio  praeferenda  videtnr  alten,  ^oam 
habet  Scbol.  L.  Bekk.  cnifldsg  dtxtvov  o{  xisfusoL  SophodeSi  »^ 
dobio  imitatarus  a'^urt  Xlvqv  1  dicit  fsntlgmci  itHTVOKXäctotS  A^t 
847.  Ap.  Hes.  Op.  424.  i^lg  s.  ttt  ibi  legitor ,  o^i(  aliam  signifi- 
cationem  habet;  est  enim  cur^atura  rotae.  Ad  nostrom  loc*"" 
etiam  observandom  est  |  pUciUurae  mentionem  rarissimam  etf« 
ap«  Hom«  — • 

ibid.     navayQOV,    Nihil  insoliti  habet  -* 
V.  500.     Xixiikcovttov.    Sahst.  Xi%iiipfiQ  legitur  IL  v»  S90.  -^ 
T,  502.  ^  vnoXiVxalvowat.    Simpl.  Xsvnalvm  invenitur  Od.  h 
172'  et  praepositio  vtco  diminuendi  yim  etiam  in  aliis  Terbis  tfA 
ap.  Hom.  habet  ^  v.  c.  in  wioitliok.  — 

ibid.  axvQtiutL  Haec  yox  deriranda  est  a  to  ijvffQVf  P^ 
quod  ap.  Hom,  nusquam  invenitur;  neque  ij  Sj^i^»  qaodv.499' 
^t  501.  paleam  sigmficat|  alibi  apud  eum  hac  potestate  Isgüof  i 
vid.  infra.  — 

T.  521.  Aaxaff  et  Y.  740.  Voxi^.  AcöusativoaUijcai  «babo 
nominativo  formatus»  legitur  IL  X,  601.  Eadem  est  ratio  vocs- 
buli  oiUi}9  a  quo  dativo^  aXnlt  et  aliorom  quorondam,  de  qaiboi 
Vid.  Hultm.  Gramm'«  ampl.  I.  p.  220.  s.  — 

V.  526.  SutöKiövSai*  Compositum  nihil  offensionis  bsbet; 
sed  nota ,  activ4mi  cxUvi^fii  neque  in  simplice,  nee  ki  ullo  coinp<^ 
sito  praeter  huilc  locnm  ap«  Hom.  reperirl.  — 
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▼.  686<  ^txiioVm  SchoL  L.  Bekk.  ßgi^j^og  8ia  tov  %  vo  Svio 
tov  lutiinov»  %ttXHxai  dh  ovro»  öict  %6  öqxeIv  ßtßQix^ai  %u\  vyQov  ^ 
ilvai,  Hanc  Tocis  derivationem  lam  habet  Arist«  H.  N.  I,  7.  ubi 
legitur:  T£Acvro[ «  yäQ  tcdv  iv  t^  tfTO^ttK  m^j^wrai  o^tcov.  Quae 
derivatio  si  Vera  eat^  de  quo  dubitare  licet,  serior  vocabuli  origo 
eo  indicatur,  qnod^  oisi  Irabere  huc  vis  vnoßi^a  Od.  t,  319* 
nollum  verbi  ßgiica  ap.  Hom.  reperitur  vestigium ;  quod  vix  casK 
factam  dicas.  Scribitur  jetiam  ßgiynog;  seriores  to  ßglyiJLa  dicunt; 
HomericDm  ßgrukog  babet  Nie.  Tber.  219.  Aliam  vocabuli  expli- 
calionem,  a  viügari  diversam,  aed  sine  dubio  falsatn  habet  Schol. 
B.  Bekk«  ßgtuiog!  kiyzrai  iq  tov  avxtvQg  cnovdyXmirig  tiQ%ri*  --* 

V.  687.  fffid^oio.  Ita  enim  legend  um  pro  ipcr^aOoto ,  vid. 
Heyne  ad  h.  1.  Quam  quam  Homerus  alibi  semper  ulitur  forma 
itfiftadoSf  tarnen  etiam  afitt^og  ei  notum  fuisse  concludere  licet  ex 
€0,  quod  habet  verbom  ifia^vvm  IL  i^  598.  ^t  adiectivum  ijfia- 

Oitig,  —      ' 

V.  597«  anttkafivog»  Dictum  fro  AnaXanog ,  litera  v  metri 
fulcieudi  Causa  interserta ;  idem  fit  in  dfinvvv^  v.  697,.  tdgvv^^ 
60V II.  y,  78.  12,  66.  v«eftv)Jfiwc8  H«  r,  491.  et  vminifivovg  11.  fi,  io. 
c(.  Thiersch.  Gramm.  §.  173.  1.  aitaXaii^og  habet  lies«  Op.  v.  20« 
Bomericam  änaXaiivog  legitur  apud  Pindarum  et  Theognidem,  aed 
aJia  potestate }    vid.  Lexx.  — 

V.  613«     noXvnriq^uäv  et . 

ibid.  nolvXi^'tog*  Composita  sunt  aolenni  modo  et  ex  voca- 
balisHouiero  usitatis.  — 

V.  623.  afi^tßaaiv.  ^ A\k(pißulvzw  non  raro*  usurpatur  de 
amici«,  mortuum  amicum' tuentibus.  Sed  eiusmodi  substäntiva, 
quäle  i(tq>tßaaig^  rara  sunt  ap.  Hom.  cf.  quae  diximus  ad  v.  54* 
de  voc.  hrißoXta.  -*- 

V.  682.     dBlfitt.     Nihil  insoliti  habet.  — 

V.  707.  aloXonltg^iv.  Eodem  modo  formatnm  est^  quo  o2o- 
h^igrily  noQvdaloXog  simil.  Incertum  est,  utrum  sit:  noirJXriv 
I^TQuv  t^ovTffy  an:  svKlvfiTOv;  cf.  supr.  ad  v.  126.  et  Buttm.  Lexil« 
U.  p.  76,  _  . 

T.  723.  *  oxxd%vtiiia.  Compositum' ex  oxt(o  et  Hviififii  radius 
rotae.  •  Sed  Hviffii}  ap.  Hom.  nusquam  radium  rotae  sjgnificat.  — - 

V.  725.  ngogagrigota.  In  simplici  participium  agrjgmg  ab 
Homero  freqnentatur;  verb.  ngogdgm  habet  e^iam  Hes«  Op.  431. 
)'o^9)Oi(rtv  nixdoag  ngogagiigettti  tatoßo^t.  — 

V.  758.  ocaixiov.  Dictum  est  pro  o0ov;  nihil  simile  ap« 
Hom.  reperitur^  nam  (liaaavog  et  tgixatog  aliam  ratiooem  habent, 
neque  comparari  potest  vatauog  pro  vatatog^  ut  fecit  Thiersch. 
Oramm«  §«  206.  29*  Seriores  epici  habent  xocaduog  pro  tocog.  *— 

▼.  76S.  aitotlmfiai»  Nam  acribendum  est  ^«xfig  i$  dnoStcf^ 
fitn  pro  futif^g  l^angölmfun ,  quod  pieraeque  ediliones  ante  Wol-* 
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fidm  habcrit.  SimpK  dlofftai,  potestalem  ac^ivam  habeni,  frequcni 
est  ap,  Hona.  -—  ^ 

V.  777.  AfhBiXt.  *Ejtit{Xl(o  et  «f^iTlUofi«*  «aepe  legontar 
ap.  Öom.-  et  derivatnin  ab  äi^atikkm  subst.  avatU^  invcnilnrOd. 
ff,  8.  ubi  est  avxoXal  i^bXIoio^  — 

V.  778.  f^f*«^'.  Vett.  Gramm,  explicant:  jS^fMxra,  opf^r 
fiaia,  nriiciv;  ila  etiam  Eustalh.  qui  derivat  ab  cfftc  et  ob  iDter. 
sertum  O  comparat  ^fjvt#|iOff,  quod  legitur  IL  w,  62.  202.282. 
Sed  vide,  an  vox  orta  sit  ex  l^ig^  l^m^  et  T^^ata  dictum  pro 
Mvfuittt;  nam  l&vm  est:  recU  ire  ad  lucum;  ita  etiam  cognatt 
aase  videnlur  latinum  gradua ,  gradior  el  xern^tulnm  gerade,  — 

V.  785.  xoÄKEog)wvö>.  Homerus  wc«*/»  etiam  aliia  locis  i^l- 
jc^vdicit:  U.  a,  222.  ot  S'  mg  ovv  aiov    ona  xaXxtov  Ai^ 

V.  803.     ianaKpaamv.     Simplex  legitur  II.  j5,  450.  —     , 
V.  830.     axBÖltiv.  '  Compositum  at;fO0%rfii?v  legitur  II.  fi,  192. 

Q,  294.  — 

V.  831.  aXXonQüsalXov  et  v.  889.  aXXengogaXXB.  Vocabfl- 
lum  aingulari  modo  compositum ,  cuius  nihil  aimiie  reperitar.  — 

▼.  838.  q>^yivog>  Subst.  g>t?yo5  non  raro^invenilurap.Honi. 
Sed  pro  q)riyivog  a^av  vetus  lectio  est  Tti^divog  a^av,  quod  verum 
esse  suspicor.  Fuit  secuhdum  vett.  Gramm,  genus  arboris,  si?' 
Sog  dictum,  unde  etiam  derivant  x6  nri^ov;  remus^  et  jnjiölwf, 
gübernaculum,  Il'^dog  fortasse  cadem  arbor  est,  quae  ap.Thcophr. 
bist.  pl.  IV,  1.  na6og  dicilur.  Plin.  H.  N.  III,  16.  de  nomine  flu 
minis  Padi  disputans,  dicit:  Metrodoru»  Scepsius  dicit,  quomam 
circa  fohtem  arbor  multa  sit  picea ,  quae  pades  Gallice  vocclur, 
Fad  dm  boc  nomen  accepisse.  -— 

▼.  876.  irjavXa*  Videtur  eandem  originem  et  potestalem 
haberei  quam  habet  aJavXog^  quod  noÄtr.  rbaps.  v.  403.  elaepin» 
ap.  Hom.  legitur.     Vocabuli  derivatio  maxime  dubia  est.  — 

V.  882.  luxQYalviiv.  Sine  dubio'  ortum  est  ex  futgyogt  *^ 
sanus,  quod  in  lliade  pon  legitur ^  sed  lantnm  Od.  n^  421.  <^?2. 

♦>  11.  — 

▼.  886.     vixdSsöaw.     Simili  modo  ortum  ex  vixvgj  n*  «' 

eidig  Od.  I,  35.  ex  Xl^og  et  vitpadeg  II.  (a,  278.  ex  vig>a;  o- 
Thiersch.  Gramm.  §.  186.  29/  Callimacbus,  nuUa  originis  rationc 
babita ,  pro  w^ng  usurpat.  -7- 

V.  887.     {ofV    vi^.  Buttm.  Gramm,  ampl.  §.  61*  n.  $•  -^ 

ibid.     tVTtnaiv.    JNihil  insoliti  habet. 

V.  894.  #yvc0/]}tftv.  'Evtata  formatum  est  ab  frftf^»  ^ 
iltfk  (U.  o,  235.  Od.  q>,  20)  ab  ll^i^fi».  —  . 

T.  898.  hiifxiQog.  Zenodoti  lectio  erat:  bhvfitogt  ^n- 
atarchi:  viQxiQog»  ^ßvigtigogn  quod  in  prioribus  editioiiibüs  no- 
stro  Untnm  loco  legebatur^  Wolfioa  etiam  H  v,  225.  racV^  F^ 
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▼•  902.  iftog.  Nique  hoc  ▼ocabolaai,  neqoe  aliud  cogna« 
tarn  ap.  Hom.  le^itar:  etiam  rei  ipaiiu,  i.  e.  coaguü,  noMquam 
praeterea  apud  eum  mentio  fit.  Yerbuiii  tQUpnv^  Quod  significat 
coaguhrß^  legitur  Od.  i,  246.  — »• 

IL     Vocahuldj   quae  praeter  IL  JE.  nonnisi  locU  suspeciia 

inperduntur* 

▼•  48.  loiXivpv*  Hoo  vocabalum  legitor  praeterea  11.  o, 
436.  quae  tota  rfaapeodia  iam'a  veteribus  grammaticis  sdrioria  ori- 
gini»  esse  putabatur.  Altera  forma  avlito  frequens  est  ap.  Hom.  — 

V.  260.  noXvßovXog'  Hoc  epitbeton  Minerrae  repetitiir  Od. 
«,282.  ubi  Schol.  ad  V.  281.  hacc  habet:  ^A^ittjf  Ztivodorog  itf. 
Ceterom  compositi  ratio  t^iliil  habet ^  quo  offendamur.  -— 

v.  374.  ivfOTf^.  Versus  iterum  legitur  II.  <jp,  510.  Sed  ibi  . 
deest  in  optimis  codicibus,  neque  Scholia  et  Eustathius  eius  men- 
tionem  faciuntj  vid.  Heynej  quapropter  Wolfias  uncis  eum  in- 
clusit  yocabulum  ivconj  explicatur  a  Grammaticis:  ngogoipH,  Iv 
ofiif  ^avegcig.  Gognata  Yocabula  frequentia  sunt  ap.  Hom.  v.  c. 
hftomecf  ivumiilfog^  »cttsvanay  dgtonogf  ntqitonri^  Scholl.  B.  et 
U  Bekk.  annotant:  zivlg  ii  yqatpovtsw  ivinn*  — 

V.  894.  ivri%icxov.  II.  o,  217.  legitur  av^K^crog  %6kog^  Sed 
löi  V.  212  —  217.  qui  spanifesta  Interpolation is  vestigia  continent 
(vid.  Scholl,  et  Heyne),  a  recentioribus  editoribus  uncis  inclusi 
sunt    Vocabuli  formalio  nihil  insoliti  habet.  — 

▼.  639.  ^Qacvfiiiivova,  Vox  iterum  legitur  Od.  l^  266.  ia 
NtxvleCf  ubi  de  interpolatione  dubitari  non  potest.  Posteriorem 
vocis  partem  alii  grammaticorum  ex  ^ivog,  alii  ex  /livco,  alii  ex 
l^fivri(iai  ortam  esse  contendunt.  Homerus  nihil  simile  habet  prae- 
ter nomina  propria  Mifivmv  et  ^ Aya^ii^vtav. 

^*  745.  tployta.  Beperitur  etiara  II.  ^,  889.  Sed  quae  le« 
pator  II.  ^,  385.  bb,  locum  nostrum  ad  verbum  ^ epetentia  ^  e« 
lam  a  Yeteribus  Grammaticis  (  vid.  Scholl. }  spuria  et  ex  loco  no- 
8tro  illoc  tranaducta  putabantur.  Apoll.  Lex.  vocem  non  expiicat; 
Scbolia  ioterpretantur:  o|la  xara  t)}v  x/vi^otv  cS^  nvq,  Eustalhiuai 
^afiffpff.  Prior  explicatio  praeferenda  videtar,  ut  magia  respon«^ 
dens  nsui  subatantivi  fpUl  ap.  Hom.  — 

▼•  762.  xevr^i^vcxfa^.  Praeterea  legitur  H.  ^y  896.  qui  \o^ 
<^*>  ut  modo  diximusy  ex  nostro  interpolatus  esse  videtur.  Voca* 
lulam  sine  dubio  compositum  est  ex  %Iv%qov  et  ENEFäSl^  sed 
Dotandum  est,  eqaoa  ap.  Hom.  praeterea  aemper  lutotty^  a.  fmatfMff 
l^n  xht^f  incitari  ^  xivtQOP  tantum  mamoratur  D.  ^,  387.^  430» 
w  otrtaniiBt  «qneatri.  — r 

V.  898-  ii^jptop.  Idem  Tocabidiun  mrenitor  0«  cb,  708. 
qaae  rhaptodia,  ut  iam  aopra  monuimus,  recaotioria,  qoamr  cete« 
>^e,  origiiiia  aaaa  Tid^lpr.    *Au4%jn9¥  inetri  Ciiiaa  dicluin  eaa«  vi* 
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detur  pro  Sif%now;  ntm  pritfs  5  infcnsivntn ,  quod  dioitäry  em, 
ttt  suspicatur  filuttm.  Gramm.  ampL  II.  p.  859.  minime  veritimiie 
est.  Ibiench.  Gramm.  §.  170.  3.  prioa  ä  \>to  privativo  habm 
videtur ,  quod  quomodo  fieri  possit  non  intelligo.  PasaQV«  in  lex. 
simile  vocabulum  äaanstog  afiert,  niillo  laudato  auctore;  in  ed. 
Henr.  Stepb.  nupar  Parisiis  iaccpta  affertiur  ex  Qaiot.  Smyrn.  3, 
673.  13,  274-  7,  193.  8,  232.  — 

I 

\ 

III.     Fbcabula,   quae  in  U.  K  peculiarem  quandam 

significationcm  hahenU 

V.  70.  nv%a.  Alüa  locia  est  densß  aut  prudmter^  L  L  ii- 
ligenter.  — 

V.  88.  et  89.  yiq>vQai>  Hoc  tantam  loco  propriam  pote- 
statem  habet;  praeterea  tantam  ap.  Hom.  invenitur  nolifioio yifv^ 
gm;  scd  verbum  ysipvqo^,  i.  e.  pontem,  aggeremjacere  legitor  IL 
0,  357.  9,  240.  —  , 

▼.150.  htglyat*  ovslQ9vg»  Verbum  x^/ya»  hoc  ano  loco  iu 
iisurpatur  ab  Homere.  ^ 

▼.  153.  Sfupm  tfiXvYirfo.  Ti/XvyETOff  hie  tantum  de  pluriboi 
dicitur;  äc  sane^  si  explicatio  haios  vocabuli,  quam  profert  Batt* 
mann.  Lexil.  11.  p.  201.  vera  est^  ut  sit  o  xsXwraiog  ra  tkot^I/^ 
voin^svogt  vix  aliter  quam  de  uno  usurpari  posse  videtur.  Sei 
aliam  eins  explicatiohem  proposuit  Lud.  Doederlein  in  acriptioa« 
schol.  Erlangae  1825.  edlta ,  cut  postea  quaedam  addidit  in  Mas. 
Rben.  1829.  III9 1.  p.  11.  Ego  iam  antea,  quam  eins  commeata- 
tionem^cognoveram,  in  eandem  coniecturam  incideram ,  paalo  ta- 
rnen diversa  ralione  inita.  Nam  Doederlein  xtiXvynog  derivat  s 
^iXXio,  ut  coroparandum  ait  cum  adiectivo  ^aXigog  et  viridea  ado- 
lescentium  annoa  significet ;  aliis  autem  locia  ad  siniilitudinem  sd- 
iectivi  ^tfXvg,  quod  eiusdem  originis  est,  accedere  contendit,  iU 
ut  significet  imbecillitatem  tenerae  aetatia.  Sed  iata  expHcalio  oi- 
mta  artificioaa  mihi  videtur,  qood  duaa  diversaa  notiones  primariaf 
Tbcabulo  tribuit,  quae  sibi  repugnant  Ego  verbum  ^criUtai.misiom 
facio  et  xtiXvytrog  derivandum  pnto  a  ^Xvg  (de  littera  d  in  Tina- 
tata  öptime  disputavit  Doederlein),  ut  sit  o  9iiXvg  ytvifUfog, 
homo  effeminatüa ,  moliis ,  delicatus ;  ita  primaria  eius  potestas  ea 
est,  qua  legitur  II.  v,  470.  äXX'  ovx  * Idoiuv^a  fpößog  laß$^  ti^Xv- 
y$tov  mg»  Deinde  aignificat  inprimia  libtros  a  parenUbus  ob  nt- 
mium  amorem  moüius  eäucdto*^  tum  univerae:  quos  in  dsiiai^ 
habent  parentes;  atque  hanc  vocabnli  potestatem  omnibus  locii 
Romericis  aptäm  esaeputo.  Eandem  vinf ,  quam  primariam  adie* 
ctivi  xfjXvysrog  esae  atatuimus,  habet  ^XvtoKog  ap.  Ariatot  P<^' 
7, 16.  p.  2t0.  a.  ed.  min.  Bekk.  fori  d'  0  rnv  Vicav  «uvitwaF^ 
ipaSXog  ngog  viKVonodav*  Iv  yii(f  «Au  fioSoiC  iuk^  tittmfifimftr 
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V.  218..  »ttp#f  ^'  oi%  facst^i  aki»g*  Hoc  dicondi  gqiia« 
muqttniii  alibi  Jegitur  ap..  Hom» -r* 

T.  252.  fAijr»  ipißQßfd^  i^QQsv,  .SiDgulari  inodo.bop,dictmi| 
ea^S  JMh,  Gramm,  p.  iOS.l^.  ita.ezpljcat,  ut  omiaaua  ait  ioQnir 
tivusy  motum  sigDifiganaj^  et  5:9i9p^rat  AL  ^  697.  of  j'  «Udii^t 

^  V.  i69.     vno^xSv  ^frjfkZag  En^ov^.    VöTbiitti  V2sc%(0  hoC'uDicQ 
loco  geilere  activo  et  ista  poLestate  usurpatur.  —  "  '* 

T^  906*  «orviiipr.  -  llool^cöektacHubulum;  cf.  Plin.  H.  N. 
SSy  11.  Omnibus  aliis  \oc\h  significhi parpinr^ püculum.  -^*'  .  .    •-.) 

v*  S87*  j^oAy^co  iy  xe^cr^oo.  ^Ki^niiog^  i^as  ßctile,  legitur 
II*  I»  469.  et  xiQafiEvg,  ßgulds  U,  c^  601.  haque  scbolia  expli^ 
cant:  %(ik%ip  iyyüip  ^  nlOm;  aed  hoc  ineptnm  est;  addant;  ij  ift" 
TBumxfiQlm*  ot  yaQ  iLvngtoi  to  dEöfimvqQiov  ftigofiov  xaXovci;  boc 
verum  eate  videtur;  sed  unde  originem  trahit  vox  xl^ofio^,  cor- 
cer?  IL  q),  495.  legitur  xt?^^f^ov,  quod  Homerus,  jpsc  explicat 
xolXf^  nirgav;  eandem  originem  et  pot(tetatem  esse  puto  vocabuli 
lU^a^og;  utromque  enim  ortum  est  ex  %i(o,  %aLvfOy  et  significat  rt- 
^Mm;  %iQimog  igitar  esse  Tidetnr  rlma  Tel  norago  Urrae,  in  quam 
Tiactas  Mara  demittebatur,  plabe  idem,  quod  notisaimua  iUe  La* 
cedaemoniorum  %aiaiag  a.  miHug^  quod  vocabulum  item  a  %aa» 
deriyandnm  est ;  c£  Buttmann.  Lexil.  IL  p.  94.  •  Neque  yero  con« 
tenderim;  niqaiiogy  argilla^  plane  diversum  vocabulum  esse.  Nam 
%i^€i^og,  quod  proprie  est  rimay  fovea^  inprimis  fortasse  uaurpa« 
tom  est  ^^foveUy  unde  argilla  pcttbatur,  ac  deinde  argÜlae  ipsius 
notionem  induit.  -— 

V.  477»  &fiftcv.  Verbum  ivBifu,  quod  omnibus  aliis  locis 
est  ia€69e^  bic  significat  adeaae  vel  simpliciter  eaae,  — 

V.  4^2.  9(^ar€^v  moHü^ai  hixiqv.  ^Anozl^fifii  nusquam 
slibi  tropice  usurpatur  ap.  Hom.  — 

V.  499  et  501«  efxvcr;.  Bis  tantum  locia  est  pa/^a,  praeterea 
semper  spuma  maria,  — • 

V.  624.  oq>Q^  fv)]}«!  fulvog  BoqI^o»  Verbum  tvda  alibi  sem- 
per proprie  usurpatur  ab  Homero,  semel  II.  |,  482.  de  mor^.^ir 
citur.  —  •       f  , 

▼•  529.     &huf49v  17« 0^  Ubc^s*    Inusitatum  dicendi  ganns.  ^ 

▼•586«     xvfi^a^Off )  proniM ;  bac  potestate  praeterea  jQon  1er  ^ 
gitnr^  IL  o»  536*  o  »viißa%og  est  auperior  capata  ga/eae  ptu^.  -— 

▼•  588*  litnm  nXr^^avxty  equi  eum  excuiierUea,  ^uam  TiiQ 
verbum  itkifacm  nusquam  babet«  — - 

.    V.  642.     xi^gmCi,  Hoc  tantum  loco  tropice  legilur;  propriam  . 
potestatam  b^bet  IL  ^ ,  86.     Sed  etiam  xqgivsiv  tropice  usurpa- 
tur Od.»,  124.  — 

V.  698.  t^yQB$.  Hie  tantum  significat;  recreare^  rtddere 
^imam^  alioqui  semper:  vipum  cctpert.  — 
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V.  7S4.  «rifftoy'filv  %tnixtv9v  Saißip  nütgoig  ht*  fAhiu  V«« 
fus  quidem  repetitor  ^,  885.  sed  Irane  locum  ex  noitro  interpohp 
tum  esfte  Tideri,  lam  sapr«  monuimus.  Veibnni  nunttiim  m%^säm 
potetUte  a^nrpatnri  caias  nalltun  praeterea  ap»  Hom.  esstat  tx* 
lunpliun.  — -  Adiectivuin  iavif^  hie  tantum  epitheton  pepü  est; 
cfr.  Battmami.  Lexil.  II.  p.  11«  —  nmqoq  Ix*  otr^pFaetereanoft 
iegitilr  ap.  Hoin*  aed  U.  lir,  527*  eit  iv  J^q  ovSei.  —  . 

.  ▼.  766.    liLvfn^  «ttaff iir.    Yerbom  n^i»  hoc  aolo  looo 
tropica  uaurpator.  — 

▼.  884.  «vsf^r  nmifh  Adiectivoiii  xwwBog  aUbiaemper  ida% 
qnod  evtvKTOffy  est«.  — • 

T.  879.  hntn^tßäilim.  Hac  poteatate  verbam  »^ßal« 
la>  nnaquam  alibi  legitnr.  — <- 

IV.  Nomina  propria,  qucte  in  A  &  eingtUari  modo 

usurparUur, 

▼•  105.  Avidfi^Bt  et  T.  173.  Avxhi.  His  tantum  loda  pt- 
tria  Pandari  Lycia  dicitur.  Urba  Zikua,  unde  veneraty'ad  moo- 
tem  Idam  aita,  a  Troianisbabitabatur;  cf.  II.  ßy  824«  sa.  Itaque 
Lycia,  qtiae  alioqui  dicitur,  unde  Sarpedon  et  Glaacna  oriundi 
erant ,  patria  Pandari  esse  non  potest.  Ad  hanc  difBcaltatem  di- 
rimendam  veteres  Grammatici  statuerunt,  etiam  regionem  TroadiSi 
circa  urbem  Zeleam  aitam,  Lyciam  appellatam  faisse,  et  discemen- 
duoi  esse  inter  hanc  Lyciam  minorem  et  illam  mMorem^  quae  Tol- 
go  ita  nominatnr;    cf.  Heyne  ad  II.  ß,  824.  -— 

T.  530.  422.  458.  760.  883.  Kvnqiq.  Hoc  cognomen  Ye- 
neria  praeter  locos  memor&toa  ap.  Hom.  noü  legitnr;  neqne  Cjpri 
inanlae  ut  praecipuae  Veneria  aedis  usquam  mentio  fit;  nam  Od. 
9",  862*  aerioris  originis  est.  — - 

▼.  833  et  592«  *Ewm*  Huioa  d^e  nomen  praeterea  non  le- 
gitnr ap.  Hom«  — * 

▼.  870.  //»09V1J.  Hoc  üno  loco  commemoratnr  Dione,  maUr 
Veneria.  — 

V.  892.  ntug  *Afiq)ix(^(OVog.  Uercules  fiUus  Amphitryonü 
praeterea  tantum  dicitiir  Od.  A,  269.  ta  vcxi/Zar,  quae  aerioxis  ori- 
ginis est;  neque  alio  loco  Ampbitryonis  mentio  fit.  — 

T.  401  et  899.  as.     Ilaifimv»    Uno  loco  praeterea  memora- 

tur.  Od.  dj  282.  — 

▼•  646*    '09a/loxo^  Idem  dicitur 'O^^Aoxoff  Od./»  488*  0i 

186.  — 

V.  576.     TIvXaifAhzai  Idem  Pylaerfienes,  qui  hie  interfidtnri 

flena  adstat  ad  corpus  caesi  filii  II.  y,  659*  -* 

T.  612.    hl  IlaiaoS.    Eadem  urba  dicitnr  'Anaicig  H-  ß* 

828.  — 
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ibii.    "ji^i^unßf  AUr/otr  Miß.    Uta  dicifor  Allfomr  vfos 

D.  /?,  831.  — 

▼•  786.     JMmoQh  Hoc  nno  loeo  SUniQria  mentio  fit  -» 
▼•  898«    OiSfoyiJWnr.     TiUuiM  Iioe  nno  loeo  ita   apptl- 

liDtor.  — 

N,    D$  granunaUca  yocabuiorum  quorundam  ratioju  in  11.  B. 

▼.  6l  nafLtpttlvfi0^.  Hoc  ono  loco  tert«  pers,  sing,  praes. 
ind.  verbi  Barytoni  ab  Homero  ita  formatam  esse,  testator  Herar 
clides  ap.  Eustatb.  ad  Od.  ff,  198.  *Iaxiov  il  mg  ttnsQ  u^  Ivpa- 
^CTO  ntnuKXwd'ig  re  ßaQsiat  akXa  nutaxlcidriat  ßagtüif  i}v  av  TO  ^f- 
fM^Prfylvmv  StalixTOv»  otaa^^'HQankstdtiv  xa  xQlta  tmv  OQtöxixfSv 
9i{fi0)fiD^lva)v  xijg  nQmxi]g  av^vylag  xai  xmv  ßa(}vx6vmv  ih  ^i^fux  - 

Tuv  »ata  ti  Ivixov  alg  xr^v  ci  CvXXaß^v  mgaiovak  xov  97  nttQaXfj" 
yovtog.  x6  yoQ  q)iXHKcil  vobI  xal  Xiysi^  ftal'(piQStf  q)lXri4Si  q>Yia\  xai 
votfci nai  Xiyrj(St  xai  tpigtiai»  xotovxov  di  »al  xo  Xaiiitgov  nafi- 
fpaivfjai  naQ^  ^Qfu'iQaf  Sna^  (prial  %Qfi<safiLiva)  xy  dwUxrqi 
iul  Tomov  cell.  Omnibus  aliis  lucis,  quibus  Grammatici  (cf.  Butt- 
inanQ.  Gramm,  anipl.  §.  106*  n*  6*  Thiersch.  Gramm.  §.  215-  49-) 
Laue  formam  agnoscunt,  coniunctivus  esse  Tidetur,  quod  nostro 
loco  Ceri  non  potest^    cf.  MatUi.  Gramm,  ampl.  §.  207.  — 

V.  10.  ijaxriv.  Hoc  tantum  loco  legitar,  neque  in  aliis  per- 
sonii  imperfecti  r/v  ab  Ilomero  usquam  a  iiiseritmr,  — - 

▼•  85»  TvÖMfiv  ö*  ovx  Sv  yvoifjg  noxigouit  fi^rc/i;.  Attra- 
clioiiis  genusy  poslerioribus  usitatissimum ;  num  vero  ap.  Hom. 
prj^eter  Lunc  locmn  reperiatur,  dubilo.  — 

V.  89.  hgyiiivfiti'  Hoc  participium  praeterea  non  legitur  ap. 
Hom.  et  incerlum  videri  polest ,  utrum  derivaudui'n  sit  a  verbo 
<%(ü),  an,  quod  fecil  Matlfa.  Gramm,  ampl.  §.  249.  a  verbb  ^i^co» 
iiföa^  EPr^;   sed  prior  derivätto  sine  dubio  vera  est.  — 

y,  104.  8ii&\  Particula  dri^i,  quum  ä  abiicit,  alibi  sem- 
l>«r  jijd'  scribitur  v.  c.  H.  ß,  435*  boc  uno  loco  8fl^\  quod  ta- 
Qien  in  dif^'  matandam  videlur.  — 

▼•  124*  &aiQ0iSy.  Syllabae  so»  in  eiusmodi  verbis  ab  Home- 
ro non  contrabuntur;  cf.  Tbiersch.  Gramm.  §.  221.  77.  — 

▼•  180  et  819.  avxiXQv.  Ultima  syllaba,  qoae  omnibus  aliis 
locis  longa  est,  bic  corrlpilur.  —  '  , 

V.  156.     fffifpoi^oiv.    Ita  vetereif  editiones;  sed  Gen.  et  Dat. 

^al.  ap.  ^0Q,.  gemper  oitV,  nusquam  oiv  •  habet  j  itaque  nunole^ 
gitor  o^gjioTipo.  — 

▼•  172.  igl^ixat.  Medium  sensu  activo  Usurpator  ^  quod 
praeterea  tantum  fit  Od.  d,  80.     Omnibus  aliis  locis  est  iglifo.  — 

▼•  203  aöfiv.  Prior  syllaba,  quae  iibique  brevis  est,  lioc 
«no  loco  producitur ;  quare  scribunt  ad<i|V>  quod  improbat  Bütt- 
ttann.  Lexil  U.  p.  132.  — 


.    * 


VIS    Disquisitiones  Homericaa^  Scr.  'Ed.  Goist. 

▼•  219«  no..  Baristimiim  est  ap.  Hom. ,  Legitur  prieUr  no- 
strum  locum  bis.  Od.  o,  474-  et  s,  S06. 

V.  245«  Iv  cmikiBQw.  Mihi  legendum  videtor:  üv  a^i^U- 
^QOVj  saUato  apostropho,  et  diBceriiendUiii  tg,  logyilgf  vU  ab 
^f  i^oQ,  nervus'f   eodem  modo  nunc  recte  legitor  II.  jt,  480.  iiv 

mm  %  ^m 

fiyoyt  pro  llv    ijY^cyB»  — 

V.  258.  yovv,  Haec  particula  ap.  Hom.  nusqnam  inveni- 
für;  n&m  IL  jv,  80.  pro  Ifil  yovv  ex  codicibos  legend om  est  fyiy* 
ovv;  sed  nam  locus  noster  eodem  modo  rautandus  sit,  quodpuUt 
Thiersch.  Gramm.  §.  S29. 1.  mihi  dubium  videtur.  — 

V,  265.  X'^g  YUQ  ro»  yiVB^g^  ir^g  T^wt  nag  svgvona  Z^vg 
tmx*>  Attractio  pronominia  relativi,  apud  aeriores  frequentiasima, 
Bgmero  autem  prpraua  iouaitata.  Nam  quod  Od.  cd,  30«  (Thiersdi. 
Gramm.  §.  344-  2.  boc  ut  alterum  hnius  attractionia  ab  Homera 
usurpatae  exemplum  affert)  legitur:  Tifu^g  aTCOvfJiuvogi  figntq 
Svaaiseg,  id  nihil  probat ,  tum,  quod  haec  rhapaodia  aerioria  oii- 
ginia  est ,  tum ,  quod  verbum  dvaacio  ab  Homero  haud  raro  com 
genitivo  coniungitur.  jCeterum  etiam  noster  locua  aliam  expUca- 
tionem  admittit,   ut  ^^  Hit  gem'tivuapor/M.  — 

V.  269-  ^i^liag  tnnovg.  Nom.  et  Acc.  aing.  &^lvg  et  ^Ivw 
saepina  ab  Homero  cum  aubstantivia  feminini  generia  coniongitor, 
pluralia  hoc  uno  loco.  Alii  acribunt  ^fiXlag^  quod  dictum  ptUant 
pro  ^Xihg  ut  noatr.  rhapa.  ▼.  142*  ßa^itig  P^^  ßa^tlfig*  — 

T.  273.  a^o/fu^o  x^r  %Xiog  ic^lov.  K^v  praeterea  oon 
legitur  ap.  Hom.  Itaque  recentiorea  mutaverunt  in  %i,  quod  et- 
iam plurimi  codd.  habent  — 

V.  319.  a.  ov j'  vtog  Kanavi^og  lii/^ero  Cvv&iCiamp  rimft 
Sg  InixBXks  ßotiv  aya^g  ^iOfiifdf};  et  v«SSS.  sa.  o  di  Kwtqiv  bti* 
%tto  VTiklX  %aX%pf  yiyvmaxfov  ot'  SvaJinig  Iqv  ^aog  9v6h  ^siof 
riioVf  oIt*  ivÖQcSv  TtoXeiiov  naxm  %oi(i€nßi(n)0$v*  Notandos  est  ifl 
hia  aingularis  articuli  usus.  — « 

▼•329.  aJ'iffa.il  TvdetifiP  filOsse  K^aTa^eairvx'^ 
Jnnüvg*  Verbum  fiz^ina  cam  doplici  accuaatiTo  coniunctnin 
praeterea  ap.  Hom.  non  legitur.  — - 

▼•  896*     oivTO^.    Bic  tantum  istam  cradn  HomemSy  nefoi 

tuqnam  praeter  hunc  locum  diphthongns  «iv  apud  eom  t^en* 
tur.   — 

▼.  400.  ^AijXato.  Pro  iltjlaiOf  quod  alibi  legitnr;  tiaäs 
tamen  est  ^p^oeidro  D.  y,  858«  — 

▼.  412.  Adgriaxlvfi*  Formatio  nomim's  patronymici  Homeia 
inusitata;  ita  Hea.  Theog.  364.  legitur  '«ßxcav»v«s.  Ap»  Hom.  ni- 
hil aimile  reperitur  praeter  *A%QiCitivfi  H.  £,  319.  —- 

▼•  428.  öiöoxM.  PasaiTum-verbi  $/dofii  rariasimnm  e«t ap. 
Hom.  praeter  noatrum  locum  tantum  legitur  Od.  ß,  78*  detf«^*  " 

▼•  464.    vhlg.    Hoc  uno  loco  vocatlvua  est.  — - 

V«  481-  tax*  Ikösxat.  Omnibus  fere  lods  ap«  Hom.  est  lÜr 
dofiai}  lXSoi»ai  praeter  nostr.  tantum  invenitur  IL  ^^  12S.  Od,  f» 
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6.  posteriore.  locQ  etiam^ut  hie,  com  acQoeativo  coniac^tui^  oipiii. 
hu  aliia  cuui  gdoitii^o.  — 

y-  487  «•  iitinmg,  o^.a^uM  Xlvw  ccIovtb  naviyQovp  av— 
S^aiivgiLSvisßCiv  ikag  %al  xvQiia  yivr^fS^B»  In  parücipio  uIovxb 
dualis  aiogttlari  modo  pro  plurali  uaurpatur,  cuiua  rei  nulluni  aliud 
exempluoi  exslaL  Praeterea  notanduui,  primam  sjUabam  verbi 
a^i0xo/*ai,  quae  ubique  brevia  est/  Lic  produci,  at^oe  id  ^uidem 
in  thesL  —  .  \  \ 

y«  5S4*  Alvtloi.  De  declinatione  aubatantivorüm  MviUig  et 
^V^VSi  quae  in  hac  rhapaodia  a  aolenni  diaUcti  Homericae  ratio- 
aesaepe  recedit,  cL  Ihiersch.  Gramm.  §.  178.  26.  28.  29.  — 

V*  667*  aqiig.  Ita  enim  legend  um  pro  aq>iagi  cf.  ThieracK 
Gramm.  §.  204«  10.  Buttm.  Lexil.  I.  p.  61.  Hoc  uno  loco  inve? 
nilar.  —  .  ' 

V.  641»  ii  oXfjg  0VV  vfivoL  Dativua  plor.  in  r^g  pro- «701 
desinena  aeqnente  conaonaote  innsitatus  est  Homero;  cf.  Thierscb. 
Gnmm.  J.  164.  6-  — 

▼.  655.  Tsv^sa^af.  Futurum  xBv^Oftat  hoc  tantnm  loco  vim 
paasiyam  habet.  — 

▼.  744.  9Koi€ov.  Haec  est  lectio  codicum  et  priorum  edi« 
tionam,  quam  nunc  ut  repognantem  Homericae  rationx  in  noXlmv 
mutayeruDt  — 

V.  745.  ig  6*  o%ea  q>k6yia  noal  ßijatvo*  Xoitivo  8*  tftpQ 
Octo  brevea  ayllabae  in  hoc  verau'ae  excipiunt;  iterum  legitur  11« 
'&}389«  de  quo' loco  aupra  dictum  est.  — 

V.  757.  "Aqu.  De  declinatione  vocabnli  "Agtig^  quae  in  hac 
Au^i.  singularia  quaedam  habet,  cf«  Thierach.  Gramm.  §.  181. 
46.  — 
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Bio  p.  50*  c.  ot;  yaQ  unoxQti  fi^  xaxov  bIvm  akXa  5tl  xol  ^eov 
»vtt(«  Non  habeo  quod  emeadationem  »ayaBov  loco  corrupCi  %a\ 
^iov  moltua  probcm.  Eodem  modo  aententia :  til  Sri  xa)  itgoBk- 
^Civ  Inl  tiya&ov»  —  Malum  non  eaae  nequaquam  salia  eat^  aed  et 
boaum  esse  oportet  — 

P^*  60.  a.  ^/ooy»  yitQ  ovn  inoXoytag  fCQog  tovto  Ac^tfsk  9sa- 
^^  ovy  ii^a'g  fipoQwiig.    iXX*  lyd  vo^ov  h  q>tXooo^lag  nagi^o^ 
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fuxi,  EmendatioTiein  tentimt  Peta^ioi  mflii  non  satis  probattn. 
Scriptoris  manum  me  restituivse  arbitror  legendo:  if •  y.  o.  o.  jt.  v* 
.deiftff&t  fcaXivmölag  ^OQw^g.    cfr.  Epnt  103*  p.  243*  a. 

p.  60.  b.  nu&d  Tclva  Su  itQogtlvm.  Fonan  sv^offvitjfun.  De- 
cet  legi  viri  pliilosoplii  qiiandam  addere  Aiasionein.  Galvit  eocon. 
76.  b*  nnd^to  ztva  iil  nQ^saydiftlv  xw  X6fm*  ^-*  83'  b.  t«  ovs 
hfovxa  tij  9C(Hfi<ui  itQogvtfitiv^  — *  Masoiiins  ap.  ßtob.  floril.toBi. 
XIX«  329.  aXXa  xi  fiiv  tlvai  avxotg  iknlöog  XJffi^t^S'  oplime  cod. 
Ho.  BruxeDensis.  xt  vIhhv  ttvxoTg  xrX. 

p.  62*  c.  xgayoidlatg  hcitQtxy^driaa  scol  xoinmdUttg  hu^tmfKÜir 
tofu»  ngig  xov'  novov  inaaxov  xov  yqai^cevxog.  Quid  hie  poette 
labor?  rescfibe  tov  rovov.  Calvit.  encotn.  67-  ä;  x^g  ylmn^gxiif 
tiifov.  — 

.  ..  Calyitii  encomium  p.  63.  d.  Synesius  narrat  se  prae  dolor« 
et  ira  erga  I>eo8  de  acribenda  .Epicuri  laude  cogitasse,  non  quod 
eadem  cum  illo  de  f)iis  aentiat,  aXl'  tag  o,tc  KAyto  Öwain7}9  oW 
8si^6fLSVog.  Nostruiii  clp^^antiaium  Btodiosum  scripaisse  arbitror: 
avxi&q^o^jisvog  tanquam  Deos,  quuiituni  poaaet,  remoraurns,  quod 
ae  dolore  afiligissent.  Coniecturae  huic  nonnibil  favent  qaae  paolo 
ante  dixit :  niürjv  öiSr^yfim  rr)v  Kttgöiav*  Antiquum  cnim  est.illod 
xov  daKovta  ^ay.zTv»  vid.  lacoba.  Lectt.  Stob.  p.  44.  —  E|»at.  94- 
p.  324.  a.  XvtieIv  yciQ  olofxsvog  Xiyn  %a\  cjg  Äi^o'fUV<^  qp^lyy«!«. — 

p.  64.  b.  iksyeta  noia  ^^ijvov  inl  rfj  xo/xi;.  Verlunt :  elegos 
,ae  lagubrea  in  coriiam  vefsua  molior.  bed  unde  iilud:  ac?  nee 
versua  lugubrea  dicuntur  ^qrjvog ,  aed  ^orfvoi.  L^erim  ^^vwf^ 
lacrim^ns.  — 

p»  66.  c.     St8  ni^aQtoIhHov-topLnv»'  reatituo:  o,  Sx9  %tL  ^ 

p.  66.  d.  ov  d^  iiaTCciCjivvä  ta  ndxQia  xav  dygfSv^  ovii  fp^ 
1/ovfiat  öTQoyyvXtov  XoyaQicty  Ttgooliiia  xiva  imA  ngovo^uu,  —  ^^ 
rit»  in  prioribua  verbia  haeaitPctarin«;  vertit^-^aternam  rustici- 
tatem !  —  Non  longe  a  yero  aberraverit  emendatio :  ov  ötj  %ttvair 
OXVVGo  xa  fcdtQia  ^kttgov  dy-slQwv,  xiA.  pateriia  Ttiria  et  venatas 
studia  dedecore  aiTiciani  audjtorea  cogent.  —  Contorlae  enim  ora- 
tiunculae^  prooemia  et  praeludia  erant  rhetorum  deliciae  in  tbea* 
tria  praeiegentium.  Quortmi  audorea  ridet  noater  in  Cah-it  encoin. 


In  primis  notabilia  eat  loctia  in  Dione  p.  54-  d.  aqq.  —  Statut 
auditorea  Syneaio  centiea  uaurpatam.  Dio.  p.  54.  d.  |»lAiei  ik  ^^ 
»aaxijQiov  ayvcofioviazegov  sl^Uvoti  x6  ^ictxqov*  55>  c.  nff^fXs 
TW  ^stixQcp,  — 

p.  68.  d.  Silenua  omnibua  däemonibua  antepoaitua  est  a  love 
nagslvai  xal  g)QBVovv  avxov  x6  naiöuQ^ov  ^  Bacchuin  nempe  Ilff^ 
Bivai  reqoirit  nomen  in  tertio  caau.  -—  Suapicor  yi^foi^vco.  vax  Pia- 
toni eiuaqu«  imitaloribus  adamata.  Eadem  apud  Theisiatioiii  obli- 
lerata  videtur  Or.  XXII.  p.  266.    cSg  oye  'A%üliig  ov«*  «w* 


Serif «it'C  Betiiig.    P«»»  If.  «• 

(^  hhtto  tfi  }ffl  Uat^ikXf-  tAttfuig.    Scripiit  «dilii^iäet  itiüten^ 

INfC  •  •  •  « 'foiho  ^  nQ^  Mo^^otnry»  reteillMiidimi>  ni  Mlors 

p.  71*  cu  %Atoy  tiitw  tel  fiUnr  mtI  «dfr  h  näinmp.  Loeani 
deprivalofli  in-  kiuic  moduoieorrigot  ^iktov  uitiv  kxtktmifiuA 
mhr  t.  «•    Da  quo  vid.  p.  96.  d«  loia^ai  tiltor  fetttticüv.  -^ 

Voce»  CKmonaiitBs  ssBpe  a  acrihia  abauintttltlir  yial  dapyavan« 
tor.    In  Pht«mis  Phaa^  p;  &S4.  a  lafHiur:  <^a  yu^  t^  Xni^ßä^ 

yny  ofioici^  dwovdv.  Poal  Iififf  excidia ae  cenaeo  Cocain  bo?,  qBie 
et  compleat  aentailtiatii  et  voai  o^a^M^  raapondaat.  Qai  obsequinm 
1  pnero  amato  impatrat,  'camaiuiiai  non  ita  gandebit-ac  li  aibi  aola 
eoDcanum  ait.  •— 

Theoiiat.  Cr.  VIL  p.  92«  d.  toSv  dl  aQxivTOfv  totv  xa^ 
ipatoivoidv  te^viptti^^  i^mctitt^'  o  ii  i^v  imotev^  te^vävai»  «-^ 
UaeseroDt  in  bis  interpretes,  nec-iniuria.  £lttcet  t;aEnen  Synesiaäi 
]oqui  de  Constantipo  Magno  et  Valente^  Ad  sentenliae  integrifa« 
tem  et  necessariain  verbo^ctm-  ofipcMitionein  reqüiritur  ^ijv  poot 
fimcuho;  hoc  sensu:  Procopius  Conatantinum  magnum  in  se  re- 
divivine  iactabat,  aed  diCßdebat  populua.  '  Certam  autem  haHebit 
mortem  Valentia ,  cunie  fakoa  uualioa  Procopiiis^paFtierat.  — 

Per  consonanliam  vocum  orta  est  lacmia  in  Matopi  fragmentö, 
quod  aer^avit  Stob,  üoril.  I.  §i^  p.  £3.  eam  explet  codex  MS.  Bru- 
xel.  Lisce,  quae  posl  rSgilfvxdg  interserit;  ro  6h  oxiQytv  %u\  uy«" 
vrpf  xoivov  scol  TcS  ÖMVOtiun^  nal  too  iXiyta  ft-igiog  xäg  ^v^ra^. 

p.  73.  d.  ^HB  ug  inl  to  %^g  iatifiBglag  arnLnov  ....  nainBi- 
^cv  fj^HXxX.  Vituperat  imtndderatoa  planetarGhn  cura^;  in  men^ 
tem  igitQr  venit  eum  scripsisae  ^$s  at  a^cir  ^—  üe  iisdam.  p.  134«  au 
«OT^a  nvQCa  diarrovr«.  Themist.  Or.  XX.  p.  284.  b.  ij^^ag  fA»- 
"fiaqog  ivm»  ^-r  Or»  VIL  p.  95.  b.  iL  ovv  i  (Pihnnog;  ov%  su^g 
^xev  bA.toiß  ifUi^QOVß  —  lego  ai^tv^  boc  enim  est  viri  ira  com- 
moti.  — 

p.  76«  b.  ovd'  uni  ttvog  oQOvg  il  q>iQayYog,*  ^-  o^ov^  sen- 
t^tiae  plane  repiignat  lege  Skopg. 

p.  79*  b.  fkita  &iov  Tucl  tvpigic^A  igtft^K  —  .Arte,  nempe 
capiliis  deraaia^  Macedonea  Persia  evasere^soperiorea.  loco  rv^i^ff 
igitur  legendum  %i%vfjg,     Cataat  p«  299*  c.  .to  iihv  iiä  t^  ^Bipf  xak 

p.  82*  a.  Homines  semper  servant  quaedam  indicia  mortalia 
natnrae.  est  enim  divinae  plane  et  conditionia  et  iiaturae  slg  to 
«ttVTf^ff  ttnfilkttx&ai  xijg  ngog  x6  ^vr^tov  noivmviag,  —  Elg  sen- 
eum  turbat  ideoque  expungi  debetj  ex  antecedentis  vocis  (pvcemg 
extremo  natum  videlur.  — 

p*  83.  c*  lono  lovi  insidias  inoliens  multa  formae  adhibet 
lenocinia  et  cestum  cingit  Veneris ,  og  SUa  ta  nolk«  üvuxm  xsti 
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tatur :  aubripit  mentem  iii  qui  menteoi  hsht^L  Sed  quam  inaou 
6t>.iioafro  iudigna  aat  hae€  aenteotia ,  cui  ne  verba  quidem  satii 
|:«apoBden t,  •  •  Xil^atiu:  illi  iue^t  '«ecuo^*^  Homeri  .Iliad».  j^  917« : .  iw#- 
ipacigj  i!{z  fnls^B  voov  nvna  mQ  q>^ov$6vxciv.  -—  Exinde^oco  wf 
ilx^^y  pr^P^^.n»  '^y..g>i^of^oM€(^ip  val^ieniori  itatatitf>iiB  xw  i^ 
^iyrmv.  —  JA.aogiieiiUbH«  coniecialk«^  o  Ao]^ttM*vov  Jm» 
Yolgo  6  A.oyac..r-T.  «    .      .        V  "•  •  ♦    /     I    .- 

.....  De  FrovidAjiii»  p*  98.  a.  if^lffid^ym  9vvit%e9en*))  mAt$9^ 
4fiis  ^v  hl  Xi^o  vov  %^vä  >  «otfti  melrfld  Tipv  ^  ^I^  £&t.««K;MD|vr*  ^^ 
gantiua  et  veriua  puto  ifp*  ols  it'^  J].«,.pblitaa  vvaatu  qoUbtA»  ioUQ- 
iua  esaet.  -^ 

.  .  Praeposiiio  etiaiii  depravata  eat  apud  Tbemiat  Or.  VIL  89*  ^ 
'htiötov  fäQs  olfuu^  ztivkov  i}  »$^ix^  xiivf^  niQü^  ilXit^ 
tilnw^i  xov  ngiiavxa  xov  nQogQ'q^xog*  Absona.  es.t  bi^  Moteo- 
tia;  qua  re  motaa  Hardainua  ante  dXXoxQiOV  inaerendam  eenscbit 
parliculam  ovjc.  Sed  quam  inania  eaaent  baec  verba  5  llequepFl^ 
cedenlibufl  reapondereQt.  Dicit  eoim  Syuesiua  nibil  ridicttiom  d» 
gn  eaae  quam  artificem  qui  ex  aua  arte  agere  detrectet,  medkam 
V«  g.  aecundum  medicinam ,  musicuiii  muaice  \  et  aubiongit  illa 
^  verba  inicxov  yo^  xxL  Sine  dubio  legendum:  ij  nai^a  x^vxirV 
nQäi$t»    cir«  Bekker.  Specim.  Pbiloairateom  p.  72  et  89.  — 

p.  97«  a;  tov  idiXtpoiß  anoönmoiiKua^i  %a\  »o^^MiyfS 
l^^ety.  lego:  tXgyHv.  — 

p.  97.  b.  hnvo  trori?  f»iv  ipvast  &$otg  to  fioencr^iot^  dlo^ta*  ^ 
Deorum  genera  diacernity  unum  in  natura  babitana  einaqae  conis 
habena  f  alteram  au^ra  naturam.  Ante  ^tfn  excidit  praepoiiti^ 
Iv.  -^  Sunt  bi  iidem  de  quibua  atatim  Diia :  toig  il  o/o^  ^ 
nQog  %iv  hin  Oeov  bttnx^iq^ui,  ubi  auapicor  xolq  ilayiaBi(W9^ 
«tA.  —  De  inaomn.  189.  c.  voiJ(  yiiQ  wfuntixwß  ove»  «ol  t/s  pfß^ 
itplxoixo.  —    .        ^ 

j>.  103.  a.  vnvin}  nhß  oklyav  f  tpQOvttSav  8h  nXtbfxm  ftt^ 
tay%9cvmv*  ExquiaitiuajBadem  in  oratione  de  regno  vivrevf^^ 
yopy  g>Q<yißzlSnv  dl  nküoxop^  — 

p«  103.  d,  to  nBntmKog  tjyjEiQB  %al  to  fiillov  •  ta^ato»  ^*^ 
ultima  voz  reatituenda  videtur  Tbemiat  Or.  VL  80«  c.  ^  fi^  ^^ 
8$tav  •  •  •  o  kofog  avxog  ivwaiaato.  emendo:  «iriotfcrvo«  Or.  XJV, 
ISS«  c.  tfiv  JhfitUtv  latfork  Synea.  de  regno  p.  2*  d.  tavxtpf  fi^  if 
i&av  liatf,  ibid.  11.  d.  Plato  Georg.  177.  b.  , 

p.  104.  a.  o  di  Tffft^c  fiiv  iv^ifwUvfig  iq^lih  ^  ^  sfptoft« 
ttixov  si  naXalßoaHs^  toTOv^yiov  6*  {0mg  iqajivveto.  E  reliq^^ 
•ententia  patet  pndpria  verbum  ab  boc  loco  alieonmeaie;  Dtt<>^ 


*)  Repone  hanc  Tocam  in  Themist.  Or.  IV,  53.  d.  itpmlt^  vt  ftfttoi' 
fiigy.  \ege:fpvBx^ßtjv,  Ibid.  56.  a.  4*09/9t  |wc|0^^.  Sya«.  de^"^' 
▼id«  ly^i^yd^ffffi  ev9t(|ero.  Plato  Gorg.  525.  e«  ti|M»^«i0  wmgßPf^' 
479.  a.  roo^M^Ktfi  cwtaxofUpop»  — *  . 
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praeterea   cur  viram  sapientem  pnderet  honores   gerere.    lego 

p.  104.  d. .  aU'  foriv  i}  fti^fiij  tt^o;  vov  l^llowa  «ata^iffda» 
^doviXfDtarov.  conieci  ipUovftxdircrTOv.  —    , 

p.  105«  d.  Oescriptioni  coniugis  Th jphonis  sobiungit:  lalio- 
%%%  XI  av^tg  6  Tütptog  ijdfi  9C(^iaßvnig  äv*  .Haud  dubio  ai^^  sedem 
vocis  avifjg  asorpavit.  ^— 

CataatasislII*  igi^fiä  Si  avaXvoviSi  tQignXaalov$  v^  wv  alx^ut* 
loranr  ngog^iqxy  i  Tocrovr»  nXztovg  yevofisvok  Comma  quod  ante 
totfovro  apparet ,  post  rQighka^tovi  repoao.  —  £andeni  medelam 
adhibeo  Catast.  IV.  SOS.  b«  ra  yttQ  iv  oq>^ttXfioig  nt^a^  xmv  nffog* 
^ona(Uvnv  ivixvQa  yiyovs»  legerim  o^aXßolg  y  n^üxi  tcSp  xiA.  *-- 
Aescliyh  Cboeph.  93«  rj  aly*  atlfuogy  äcnsQ  ovv  anmXeto  natrlii. 
Emendo  ^  aiy^  dtliiag  m^nsQ  hxL  —  axtuiog  nuncsignificat  ort— 
po^i/Tog  ut  docent  Schol.  ad  Piaton.  p.  233.  ed.  JElafanken.  ^—  De-^ 
moslhen.  Philipp.  3.  p.  121.  "A^^^uog  Stifiog  tma.  Schol.  ^yow  , 
ov  Ti;  inpKtiivag  avx'  ^^voscffiT«»  i^rinfi/oi.  Menander  apud  Stob. 
FlorU.  \Vy  105.  ed.Gaijf.  o^^e)^  fpvotöev  i^afuiQravmv  nocov^ AiictQ-- ' 
xivn  xd  Hityt^og^  vffrc^ov  j'  oqä,  JElegantior  est  lectio  cod.  MS« 
Bnixel.  '^Aiutgrdvit,  ro  fiiysOog  6*  v(ftigov  oQf*  -^  Musonii  locum 
spudStob.  floril., XVIII.  38.  322.  depravatum ,  virorum  dbctorum 
emendationibus  vexatam,  uno  puncto  sanaveria.  Scribe:  nuffo^ 
nirialatg  %al  i^iiiv  intjg*  (Süpple  Ivfka  avfißalvn  tgiguMeu  %al 
o^V  riiov^g.  Ponctum  daaat  in  editionibaa;  id  habet  codex 
MS.  Bp.).  — 

p.  300.  a«  iniQ  ifutvtov  m^oßtjulvogy  vniQ  ^tav  whqSv^ 
vnlg  xiig  noUrHag  al9%vvofMi.  *-  Quid  hie  of  xaiQol  velint  non 
perspicio.     Qaidni  legamoi  rmv  hcal^mv  ? 

Sermo  ad  Paeoniiun  308.  c.  i)X*  ioixttg  yiif  arvTo?  Si^t^ 
itftviyHv  ^(t4¥  tov  ifwSvaaitov  rovxov.  — *  Nee  Petavio  Sq^siv 
placait;  coniecit  enim  aQianfj  quod  non  verius  videtur.  Fortasse 
scripsit  Sjneaius  a^alov  j  quae  vox  antiqui  et  praeclari  sigtrifica- 
tionem  habet  Ipae  307.  b.  -^  308.  c  copiose  probat  hunc  ovi^- 
ivacfiov  noXmUxg  xai  qfiXQaog>lag  dariasimoa  quosue  veternm  ex- 
ercaisse.  —  ^ 

p.  308.  tov  pk'q  nva'etvtig  (tag  Movisag)  iog  afCQUKTOvgxal 
o^iQttg  ayoQug  ts  «al  ätgardag  inslavvuv.  —  Fortasse  legendum 
^Qdag,  •—  De  regno  8.  b.  tva  iirj  SnQaxrog  na\  axQtla  äQttfjg  fpv" 
0t?  fiaQahnjitai,  ibid.  7.  c.  voi^g  »xiftlog  tlg  nffS^w  vno  %iifw 
9vi  vniji^itQVf^vog. 

F      I      N      I      S. 
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Dispütatio    de   loco   Piatonis. 

[Quae  legiiur  in  libello  academico,  qxn  inscriptus  est:  Indi^ 
ces  Uctionum  in  ^cademia  Marburgenai  per  semestre  Ai- 
'bernuM  anni  1832-^83  habend^rum,'] 


Proposaimiu  Vobia ,  Goumiilitonea  Homaniasimi ,  inter  pluri- 
ma  alia,  qoibcia  exerceri  iogenia  Vestra  adqae  bcmaram  artiom 
atiidia  incendi  poasinty  Piatonis  eliam  libram  eam  ^  cui  nee  inter 
ipsa  divini  plhilosophi  scripta  parem  alterum  facile  inveniatis,  Rem- 
pubUcam,  quae,  quamvis  doctissimorum  virornm  curia  et  aatiqai- 
loa  illustrata  et  nuper  band  segniter  tractata,  adeo  ^tamen  inex- 
haustum  sapienUae  venustatisque  fontem  continet,  ut  cemini,  qoi 
ad  eam  accesserit,  expenendi  acuminia  doctrinaeque  materia  sit 
defutura.  Nam  qoum  eadeoi  prorsos  sit  philosapkiae ,  quae  coeli, 
unde  descendity  ratio,  ut,  quo  altiüs  escenderis  nebulasque  post 
te  reliqueris,  eo  latiua  patere  longiusque  rocedere  eius  profunditat 
videatur,  multa  praeterea  accedunt  in  Piatone ,  quae,  ut  recte  in- 
tellecia  voliiptatem  legentis  iropense  augent,  ita  tantum  abest  ot 
primo  itatim  conspeclu  pateant,  ut  vix  ab  uoo  eodemqae  Uomine 
aimul  omnia  conspici  possint.  Artificiosissima  dtsputationom  m- 
ries  non  tantum  ip^ä  disserendi  subtilitate,  sed  etiam  dulciasimif 
fabularum  ambagibus  iuipeditur;  tccta  aeqnalium  cumaommiir- 
riaionis  acerfttate  reprehensio  haud  raro  vel  doctiasimoa  viroi  la- 
tult;  sernionis  denique  magnificentia  tanta  est,  ut  ipso  saepe  splen- 
dore  suo  praestringere  legentium  oculos  videatur  neque  allis  in 
locis  Diagis  interpretea  caligarint,  quam  quibua  plurima  oratiootf 
Inmina  Plato  adbibuit.  Quod  nunc.quidem  uno  exemplo  0010100 
illustrissimo  comprobare  conabimur  ex  iis  Reipublicae  librii  de- 
ai^mtOy  qaos  coram  Vobis  interpretari  per  teniporis  anguatiasooa 
licnit;  alia  peucholarum  occasionem  tractabuntur. 

Illustrissiffus  locus  est  lib.  VI.  p.  505  sqq.  ubi  Plato,  posk- 
eaquam  fieri  posse  demonstravit,  ut  rerum  publicarum  adfluai- 
•tratio  ad  pbilosdpbos  perveniret^  iam  ipsum  pbiloaopbum ,  qns-* 
lern  sibi  mente  proposuit,  instituere  aggrediiur.  Quem  apparct 
quum  fempublicam  ad  propositam  ipai  finem  conducera  debestr 
reipublicae  autem  summum^  felicitatis  fasüginm  propoaitun  v^ 
Qomparandae  felicitatis  gnariasimum  esse  oportere.  Quamqoaffl 
non  reipublicae  magia  quam  aua  ipaius  causa  pbiloaophoa  hoc  i^ 
bat;  adeoque  haec  ipsa  causa  foit,  cur  ita  tantum  beataa  casa  pei- 
ae  rea  pubUcaa  Plato  contepdit,  ai  aut  regnarent  phfloaopbi  aat 
legea  philoaopharentur  ^)y  qui«  aolum  phUoaophuiu  felidtatbräiB 


1)   Hepabl.  V.  p.  478.  d;  of.  Bpist  TUi  p.  8I&  a. 
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tenere  exisümaret  *)  neque  aliam  remm  piiblicarum  ao  aingalo«- 
ram  homiaum  felicitatem  arbitraretur  ^) ;   at  vero  licet  per  ae  so* 
los  beatua  esae  philosopbus  posait,  vi  adigeiidum  fore  aii^),  at 
reliquos  quoque,  iDodo  per  ipsos  liceat^   ad  eam,  cuias  quiqae 
capacet  aint,    feliciutia  gradum  perducat;   quam   etai  perfectauii 
pliilosopbus  tantam  adipisci  possit,   hoc  tarnen  ipso  conailio  rea 
poblicas  institui ,    ut  hia  ad  felicitatem  philoaopborum  opeia  per- 
ductis  singulae  quoqae  civium  partes  quam  quasi  portionem  felici- 
kli's  nanciscanlar  ^).     Sed  de  bis  alias;  nunc  enim  ipsius  philoso-« 
phi  propositum  spectandum  est;    quem  quum  verae  felicitatis  atu- 
diosiuimum  esse  debere  viderimus,     quod  autem^  ad  felicitatem 
condacat  nihil  nisi  foonuin  ait,  nihil  sanctius  habere  sequitur»  quam  ^ 
ut  apeciem  si^'e  notionem  boui,  zrjv  xov  ayß^ov  iöiaVj  cognoscut. 
Acolifsime  enim  et  nunc  et  alii^  Jocis  Plato  coutendit ,  quäecuni- 
que  praeterea  bona  vulgo  habeantur,  neque  externa  solum,  verum 
ipsas  quoque  animi  virtutes  nihil  homini  prodease  niai  cum  ipsd 
boni  cogniöone  Goniuncta  sint  ^) ;    utque  divitiae,  opes,  corporis-' 
qoe  venustas  et  bona  valetudo,    nisi  rectua  usus  aocesserit,   non 
miousin  perntOiem  quam  in  utilitatem  vertantnr,  ita  vel  iustitiae, 
fortitodinis ,    iemperanliae  nnllum  usum  esse,    nisi  prudentia  ad 
onam  boni  veluti  normam  dirigantur  ^).     Qua  in  sententii  Socra- 
tem  quoque  fuisse,  vel  inde  apparet,  quia  v.c.  omnia,  qUae  vulgo 
iusia  baberentur,  eadem  pro  re  nat^  iniustaesse  posse  demonatra-  , 
vit^),  unde  sequebatur  aliam  doctrinam  accedere  oportere,  quae 
lioinines  ad  rectum  virtutum  usum  instit^erei;    neque  alios  quam 
Socratem  Socraticosque  aignificare  Platontoi   certum  est,    quum 
noslro  loco  xofLftlfOTigotg  quibusdam  bonum  ipsum  in  prudentia  Si- 
te sapientia ,  g>^ovi}&ef »  positura  esse  videri  ait  ').     Quos  tamei^ 
etfiiipse  olim  aeculus  esse  videatur  ^^),   in  eo  errare  recte  nostro 

^  2)  Eothyd.  p.  282.  a :  inetdrj  svSalfiovBg  fi\v  stvat  ngo^vfiovßBd^ot  wvrrq^ 
t^ijfifv  dl  Toiovvot  yiyvofthvoi  ix  tov  xQTfü^'al  rt  tolg  nQU-yfiaai  xal  OQ^dSg 
Ifrju^ui,  xrjip  6%  ogd'orrittt  xal  tvtvxiotv  iiii(fT7Jfirj  rj  Ttagixovaa,  96i  d^ 
«C  htm  ttfugwra  vovto  naQaüHBvdisa^'ai  Snmg  üvi  aocpcotutog  l^tat, 
3)  Singali  enim  homines  a  rebus  publicis  magnitudine  tantnm  diifernnt; 
cf.  IV,  p.  435.  e;  VIII,  p.544.  d.  4)  Republ.  Vn,  p.  ßl9.  c;  cf.  Cic. 

de  Rfp.  r,  6,^  Themist.  dc^  Pracfect  30.  5)  L.  IV,  p.  421.  c  J  xal  ovtm 

fta9Totg  Tojg  U^vsüiv  fj  tpvütg  dnoöl8t»0i  tov  fiSTaXa(ißdivsiv  tvSuifJioviag. 
6)  CF.  Ritter  Gc8ch.^dprPhilo5.  [f,  p.  417.  7)  Meno  p.  83.  c:  o^novp 

^U^SÖT^v  navta  ra  rijg  fjfvxrjg  inixitgi^fiata  xal  xaQTfQi^fttiTCfy  rjyovfii" 
^^9  ß\v  (pQüvrjoitog  tig  hvöttifiovlav  rsAevr^e,  dtpQoavvrig  d\  tig  rovvath- 
\h9;  cf.  Aristot.  Rhetor.  T,  9.  13:  WQOvriolg  iaxiv  dg^rrj  Stavoiag^  k«^' 
^^  fi  ßovUviO&a$  dvvavTui  ntgl  ccyet^mv  xal  naxcSp  tmv  itQt^ßivmv  $ig 
f^Bttifiowitoß.  8)  Xenoph.  Mem.  Socr.  IV,  2.  13  §qq.  9)  Eaclidem 

|nteUij(it  Stallbaaminf ;  melioi,  nt  videtar,  Antiithenem  Ritteras  1.  1.  p. 
ISOi^  Omnino  nOßfpül  Piatoni  haud  raro  sant  ^ ,  qaornin  eui  noo  omnia 
pladtt  ampUctatar,  stndia  tarnen  probet,  r.  c  Pytbagorei.  Cf.  PoHtic. 
p.  ZS5.  a ;  Gratyl.  p.  405.  d ;  Phileb.  p.  53.  c ;  Gorg.  p.  495.  a  etc.        10)  Sic 

***  1^''?^^"'^  P*  ^^*  ^  ^WKQoyiw  tb  kiat^fiV  derivat,  iiiEepiibi.  U, 
P-  379,  b  ab  äfol^f. 
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loco  intellexity  qnod  cognittonem  boni  cum  ipso  bono  confande- 
rent  Quam  vis  enim  reliqua  omnia  sapientiae  tanlam  ope  booa 
alque  utilia  reddantar,  ipsam  tarnen  sive  prudenliam  sire  sapien. 
tiam  ^^)  nonnisi  scientiam  esse  boni,  qnae,  nisi  iam  antea  exttet 
-bonoDi,  togitari  nulla  possit:  unde  fiat,  ot  sicuti  reiiquae  virtotei 
a  prudentia ,  ita  haec  ipaa  a  boni  taqtum  idei  quasi  Inmen  acci- 
piat,  nee  nisi  intellecti  ipsius  bopi  naturi  qaidquam  bonießlceR 
mens  valeat. 

£t  hactenus  quidem  omnia  expedita  ac  perspidaa:  quae  Tero 
nunc  seqanntur  de  bonb  ipso,  adeo  sunt  tenebris  involota,  atiam 
anliquilus  obscnritas  eorum  in  proverbiam  abietit  ^^).  Solet  eoim 
Plato,  ubi  de  rebus  uUra  humanos  sensus  positis  loquitur,  compa- 
rationum  adminiculo  Uli ',  ut  qui  verba  quasi  ipsiua  rei  imagines 
esse  debere  existimaret  ^^) ;  unde  factum  est,  ut  quum  hnmans  y^ 
cabula  ad  humanarnm  tantum  rationnm  formas  ficta  esse  inteüige- 
ret ,'  quae  altius  posita  essent ,  ezprimere  illis  digne  posse  des pera- 
ret  '^),  'Bonum  igitur  ki  mundo  intellectuali  (voi^roa)  eundemlo- 
cum  tenere  ait,  ac  Solem  in  nostro,  quem  velut  filiam  patiisiU 
lius  similitudinem  reddere ;  sole  enim  deficiente ,  licet  reli- 
qua omnia  integra  maneant,  nullum  tabaen  eornoi  asum  fore, 
omnia  tenebris  atque  torpore  obruta  quasi  mortua  iacere,  re- 
deunte  demum  vigorem  et  lucem  omnibus  reddi,  neque  oca- 
los  bominum  neque  rerum  naturam  vim  suam  sine  illo  exer* 
cere  posse;  quae  similitudo  quam  egregie  conveniat  illis,  qas« 
sopra  de  vi  boni  monila  sunt^  sponte  apparet     Oculis  enimn' 


11)  Seiüel  eDim  monendom«  Tocabala  catplctP^'  ixtati^nj9f  9^0* 
miCir  noIlÄ  significatas  dWPereotia  apud  PUtonem  usarpari  eias^ne 
difcriminii  qood  apud  Armotelem  est  (£th.  ad  Nicom.  Vi,  3—13) 
▼iz    alla   apod   illam  vestigia   apparere.  12)    Amphis   Cooiicai  •?• 

Diogen.  L.  III,  27:  to  d*  dya^iv  Sti  not*  ittlr  ov  aia  rvyz^^f  ^^' 
XBtg  8itt  tavtiip  ijrtop  otöa  xovv  fym.  'i2  ÖBCuot'  ^  t6  TH^nt^H 
dyad'ov,  Cf.  et  Philem.  ap.  Stob.  Serm.  LV;  ol  <pM90(poi  ifivaittM  «S 
ioti^Koa  Ti  i0U9  dyad'op  noi^Öl  ttg  BVQfpii  nm  Ti  Mztv  tt^er^r  wi  f^ 
vti^iv  (pusi  aal  nUuov^i  Ttavta  (tällop  $  tl  tdya^ov :  sie  enim  1^«»' 
dum  yidit,  qaem  miror  Deglectum  a  Meineckio,  Brunck*  ad  AristopiL 
Plut.  986.  ^      ^  13)^  Tim.  p.  29.  b.  14)  Maxim.  Tyr.  Dias.  X,  5:  f^ 

Yfuctmv  yetQ  vn'  dv^gamipfjg  dud'ivUag  ov  %a^0QWf^htu9  ^atpmg  ti^l^ 
gi^oviifTSQog  h^fifjvevg  6  fiv^og.  Macrob.  ad  Somn.  Scip.-!,  2:  „Sed  iiq»i^ 
de  bis  assignare  conantar,  quae  non  sermoaem  taotummodo,  tcd  coj^ia- 
tiooem  bamanam  laperanl,  ad  »imilitudiaes  et  exempla  coofagioot)  »i^ 
PlatOi  quum  de  taya^f  loqui  esset  animatus,  dicere  quid  sit  non  a»as 
est,  hoc  solum  de.eo  sciens,  quod  sciri  qaale  sit  «b  homine  non  posset; 
solum  ?ero  ei  similem  de  Tisibiltbos  ^olem  reperit  et  per  das  similito<lioe^ 
▼iam  sermoni  suo  attoUendi  se  ad  non  coniprehendcada  patefeeit.**  ^ 
modo  etiam  de  Legg.  X,  p.  897.  d:  ftn  toivtfVy  iaqait,  s|  ivamUi  9Uf 
sig  ijltov  dnoßUnovtsg  noiijcd/iB^a  tfiP  dnon^tcipf  tig  vovr  wotk^i 
Toig  5ftfia0tv  d^oßippl  xa  x6tl  yvmsoßBvoi  Ixaras*  n^dg  Sl  s/saf  a^ 
iomvmpLivov  ßlinovtag  dötpaXictSQOv  6qS»i  et  Phaedr.  p.  Stf.  a  ^ /'<'^ 
(UP  Im,  Mdptfi  9td»tmg  &siag  ntvug  %$X  iMHQag  iiifri^usg,  ^  9k  h*' 
nSt  ap^^üutipjig  n  xai  iXdnopo^ 


C  F.  Bmattim  diapotatio  d«  loca  Phtonitf.  MM 

spondet  moiliB  ade»;  wnitn  aalurae  visibiK  Tfritaä  in  immdo  in«' 
teilectoali  ppsiUy  cni  cognoscendae  meiu  hwaana  ei  comparaU 
eftt  et  destinaU,  quam  tarnen  sine  boni  scientia  negae  cognoscera 
plane  neque  etiam  ti  cognoverit,  qo^dqnam  inde  fractns  perdpere 
potent;  iiiai  enim  noverit,  cui  bono  adbibeat  qaemqaeiii  uaum 
convertat,  omnis  sapientia  torpebit  et  inutüia  atque  inihictaoea 
quati  in  angulo  mentia  abiecta  iacebit.  Boniun  enim  et  utile  apud 
Platonem  idem  ") ;  modo  He  aliud  utile  intelligatur ,  nisi  quod  ad 
vcram  feJicitatem  conaeqaendam  pertiDeat;  licet  enim  utile  dica- 
tor  valgo  quod  ad  qnemlibet  finem  propoaitnm  condncat,  ex  Pla- 
tonii  tarnen  aententi4,  quum  eandem  omnea  felidtatem  appe« 
tant  ") ,  utile  eaae  niai  vera  bonum  non  poteat«  Longe  tarnen  ali. 
ter  haec  a  pleriaque  inteUecta  aunt;  nam  quum  Plato,  aplendidia- 
timis  oralionia  luminibns  ima^ne  exornati ,  omni  et  mentia  ade  et 
veritatia  aubatantiialtiorem  bpni  ideampraedicaaaet,  nonChriatiani 
modo,  qui  njv  it(y^v  xov  ^sov  vniQixovaav  nivtu  vovv  in  aacro 
ttxiice  Icgiaaent  1»^) ,  sed  anUquiorea  quoqne  nihil  niai  anmmum 
D«am  lignificari  tanti  praeatantiae  maiestate  arbitrati  sunt.  Quo- 
rum  agmen  dndt  Platarchua,  qui  Daum  ait  solem  velut  effigiem  aui 
m  coelo  potoiBse  *«);  aequuntur  Numeniua  *»),  Appüleiua  «>i. 
Plotinnj^i),  MacrobiuaM),  Produa"),  alü/dequibu»  egre4 
diMcnuTM.  lo.  Ge.  Am,  Oelricha  in  Gomm.  de  doctrina  Platonia 
de  Deo  a  Chriatianis  et  reoentioribua  Platonicis  varie  expUcati  et 
corrapta  (Gottingae  1794  8.);  ntqae  mirum  Marailium  Fidnum, 
qoi  totus  a  recentioribua  ülia  Piatonicia  penderet,  Platonia  aueto- 
nUle  dactum  peculiari  libello  comparationem  aolia  eum  Deo  O, 
M.intÜlBiiae  **)^-  aed  et  noatrae  raemoriae  viria ,  hiatoriae  philo- 
»ophiae  alioquin  gnarisaimia,  idem  placuit,  ut  huiua  qaondam  aea- 
dcirnae  dccori  Tennemanno  ")  j  nee  ^chleiermacherum  ab  hac 
opmione  procul  diacedere  arbitramur  ^)  j   nupeirime  autem  Hen« 

15)    Meno   p.  87.   e;    Hippol.  nui.  p,  296.    «t    BepnU.    n.   b 
f9.c;    cf.  Xeooph»  Hern.  Socn   HI,  «.  ^;    IV,  6.  8.       '    1«  'rL 

"5-  •.  17)    8,  Paal.  ad  Phil.  IV,  7.  18)    Ad   irfSc    l« 

«r«J^<M.«.«6,  oto,  il  ?l,o,  ip  0,;^^  ^ni^  ti'M^tMiüg  ^ 
EH.g.  XI,  a  p.  543.  SO)  ApoL  d.  Magfai  T.  II,  n.i{.  ^'J^T 

1  3-  Ä  •"=••  c  ,**^  Th.ol.  Pl.too.  I,  16  et%8;  In^lt.  S*  T 
*"'  eolLhymn.  »  Solem  t.  84  (Braock  Anal.  T.  IL  p.  442»7fo5«»^ 
P«tt.n„eTid.t«r  etia  C«mm.  m  Cratyl.  »,58:  •»«»  nittidL»thS. 

^  «PP-  Pyri^  1641.  Fol.  T. I,  p.990.  'iS)  G^du  d.  W^aS.  II.p.  jss! 
«6)  Cf.  modo  introd.  ad  PUleb.  (P.II,  V1.3>  p..l34,  .bi  Z,Ji:£^ 


.dHpuUitio 


Qm$JÜttBem^  UmmmmimatbuiLf  «t ijpflMi Doon  cbc Hai»- 

^^UP^P    ^^^Wi^^w^WW^lP"^^  ^•^•'^^Bfc    IW^^^^I^^B^P  ^^1  V^B^BA  ^M^^RV  IHW^K     4BV^W^^^^^|^^^Vv   ^^^^RÄ^^^^^PBBB  ^B^Ä^BB^^^^^BB*    ■•^^ 

pro  1hhii3  koi  MgMtns  deauuiaira]:«  «onabunor. 

fit  pcMMun  i|iiid<ai  Ben«  iptum  iattr  Met«  mfani  a  PktuM 
Don  p9(«ip«»|  vd  Mide  »e^ilHry  ^tia  I>eiMM  inlneri  idaas  adet- 
ruraqiia  eiEenpItttii  MMidhiiii  oraaaac  «taliiil  *^)«  Mitttoims  qaod  ia 
übro  lleifNihlijsae  deeimo'*^)  ipaaa  a  De*  cvaatas  eaaa  ideaa  aamt^ 
id  e&in  ;•  talA  ipawa  doi^iioA,  qua«  atibi  pfopoasity  adeo  aliaDoa 
eal,  11t  ifloimwm  iUmm  lifcroai  loogmuno  ftanporia  uitar^lo  «  n- 
liquia  dtamicbiai  nae  aiai  a«jB«dkliUMB  «sae  imfloiiiaatalBareTi- 
daamar ;  «ad  ^dam  ai  aataxaae  mOt  «k  ipma  aeatentii  idaa«.  Den 
taiaea  ialar  Ufaia  eaaa  oon  aequiMr,  qnae  nee  materieoi  quamfii  et 
ipeatti  «elaniaai  otmiiatäaL  die^ «e  «Uwi  locam  tnveniii  poMe  ar- 
ÜtEamiri  node  elmd  eaae  «2mm  appefal:  niM  nblioiies  jaaati  pro» 
poaitas;  A»  aiiteBi  oattava  taatan  abeat  «t  w  notfione  poaka  etr 
«t  tola  f  olitia  mmiiis  Ioguiii  ebtiaeim  Beqsa  anagia  haheri  idaa  poi- 
aity  qunai  Boatro  leco  eAptaaläam  beenoi  ipssoi  faaberi  Halo  coa- 
ceaait;  foün«  eniea  axele  coniuBoU  dmaaa  tamen-eaae  opoitel, 
qoonuD  ea  indolea  eat^  nt  alienm  alleri  aubiaetiutt  eil ,  ut  banv 
«apiaalioe,  iwenti  dj mae  jdeaa.  Quaiiior  juaim  vanun  ßmm  «m- 
atituit  FlaAo  *') :  fioem  am  leiUMMa,  infipitiiiB^  ipmm  natciiaa 
dieaira  lioea!,  gamtasi  ex  olriiuqBa  oeoionciieae  ortimi,  -yim  de- 
täqm  gepitrioem  ab  ubroqixe  a^erataoi ,  qnan  neiitem  dnt  b0 
divinain  qaain  ImaHmain;  homo  enim  Fdali  par^iu  «mndaa  lAfV 
eadam  utriiiaqiie  xn^ora  *^)y  ita  tantum  vt  divina  maiia  pora  «t 
neqiie  oUia  teiranomin  4eiiientoniiD  perUirbatienibiia  inqinBata'fli 


qaaai  bona  ipao  inferiorem  Plato  dicit»  boniaiiam  tantadi  iateUigeate 
üt:  ^^demn  die  wahrhaft  und  gStUiehe  F€munf$  fs^ird  ,€ttt9  atUm  Stnilf 
über  den  Vorrang  hercuugehobsn  und  alt  bekannt  vortutsgmMUSt  dän  9t 
aUerdingt  im  hoehaten  Sinne  da*  Gute  selbst  sey**  etc.  27)  Ot»A» 

4*  PhUos.  T.  D,  p.  282—299.  28)  Ibid.  p.  275  aqq.         29)  Tim. 

5. 28.  a ;  52.  a;  Parmea.  p.  134.  c;   Phaedr.  p.  247.  d.  30)  P.  5^* 

1)  Pbtleb.  p.  28.  d — 27.  b:  n^mtop  pikw  xoiww  cnfH^ev  Uymt  '<*^ 
^09  M  ni^at»  faair'  in  to«««»»  tQitqv  ^aucvijv  nal  ywfmrtiiUhniie  vitim* 
T^9  ib  Tfa  pütßm%  aitla»  xai  ytpicimi  mtuQtig»  Hymv  ijfm  fuf  tAW^ 
Aa/iyar  S» ;  Nee  repognat  Aatoniat  Idylll  XI«  45 :  In  phyeieie  tria  primf§ 
deu$t  numdätf  data  forma;  mando  enim  materiaai  qaoqoa  ooaprelMB^ 
82)  Pbiieb.  p.  29  et  20;  PoliUc  p.  274.  a;  Tim.  p.  4L  o.  CR.  Macrob.  td 
Sooia«  8cip.  lly  12:  yfanima  aatemi  qai  Terat  homo  est,  ab  om^  eaadt- 
tSane  morUlitaftiaaliaia  est  aileO)  at  ad  imitatioaam  M  aanadam  fff^ 
tls,rega(  et  ipaa  corpas,  dam  a  se  aaimator;  ideo  pbyaid  maiidammap<0 
boaüoem  et  hoa^em  breyem  maadam  esse  dizeront.**  88)  Bacta  ba^ 
Tidit  et  StaUbaamia»  Prolegg.  ad  Pbiieb.  p.LXXXVHsaq.  qoi  tamea  q^d 
disorimaii  atatuit  inter  ideam  honi  ia  maado  ialelligibUi  poettam»  cv"* 
aolns  Deas  oapas  ait,  et  aioamiim  hanum^  qnod  bomini  aaco  ceatmg— 
poaait«  Platoni  naUam  esse  potait«  Üonm  eaim  hoadal  propeaitam  vi% 
ttt  qaara  pnudaae  ad  Deaa  acoedat  (TheaaL  p.  172)  {  qaa  liaaC  awayy 
totoa  perreniatf  sommas  tamen,  qoaoaqaa  panranira  lioaatt  giadai  aaa- 
Qiri  ofluiao  a^a  potaat  aaa  dabei. 


Kt  iiiiMn  titniitfqlM  iJhiHi  offlciöiiis  ^fc  ^viilKtttH  in  Mdi  pfoposl^ 
tarn  uwimiiplifttir  td  «intqne  nonttam  «etioiies  mas  dirigat;  q«ol 
ettt  «NillK^'parfoöliüi  divlna  quam  humaiifi  nitttaiiicere  poMit^  neii- 
tra  utmm  qnviqaam  jpraeterea  eaai  ideis  cdunnmi^  babeU  Nanft 
bae  pTimi  genem  tonty  uode  fiaea  qnidem  aioduaqM  vAm  oirini-* 
boB  fMlitar,  aed  lacctdere  debet,  qni  petat;  nee,  qnairiibet  Te» 
ram  ait  «eqfie  menteii]  qnldquam  Miai  propoaitia  idcqa  effieere  poa^ 
M,  neqttft  ex  ^deia  q«iidqiiaiii  niai  mentia  opefA  fi^,  ideo  vd  id^ 
am  bofli  ^ndietn  com  yi  dmnA,  vel  mentem  inter  idfma  «aae  ae^ 
qoitiir.  Longe  diveraa  «itrioaqtie  generia  Aatnra  i  illad  imtnöblle, 
negotfonun  eoMiiatti  euranmiqiie  expert,  aolA  MMntiA  eonteii'^ 
tsm  **);  hiuuä  via  omnia  in  aempiterho  motu  «Mfiiittir  **),  quem 
eUi  anullft  extemA  vi  accipiat,  soapte  tttnen  indole  ad  agendnal 
comp^tur;  «infqiie  licet  cauaae  rerom  omnitim  iaidela  poiihie^ 
affRtQffl  tMnen  habere  ^on  posaent,  niai  mieoeiidi  gen^ratidiqae 
caoaa  nM«»  eiT«  divina  aiye  htunana  exatitiaiet  Quod  igitor  eam 
▼ini  t$  vot;  tK/tt^otT  tölf  tribuit,  nt  omoia  lüde  viCam  atqoe  vig«^ 
rem  aodpiant,  eamqtte  cttioalibet  boni  atatne  danaam  alt  *^},  nett 
ita  aocip^dnm  eat^  ut  ipai  qoaai  Tla  qoeedam  crtetrix  inait  $  qii«d . 
ai  ftrat,  nee  pfailoaepbo  opua  eaaeC ,  qni  ad  eilia  normem  rempn^ 
blica«  couatiUieret  Titamque  faomaäam  regeret;  quod  aatem  ia 
KpiAiiei  phQoaopfana,  idem  in  mando  beoA,  neqoe  ialiadPIat» 
^aty  IM  ita  tantum  vel  mandam  a  l>eo  vel  rempaUicam  a'pliil»'- 
Mpbo  beae  conatttni  pcaae ,  tiM  ab  ide4  boid  qaaai  formam  etque 
»Eemplom  operia  tep«tuit  '^).  Id^m  eaim  in  banc  quod  in  relU 
quas  ideaa  cadit,  ut  illanun  tantom  aeceaaione  aiVe  qao  iüo  Vooaf^ 
balo  oti  ia  hac  re  oporteat  ^) ,  eingalia  reboa  aaae  caiqve  qaäH^ 
tatet  «ccedant ;  utque  per  albitudinem  alba ,  per  nigritiem  lilgräj, 
ita  bona  quoque  nonniai  per  bonitatem  finnt  *^)j  neqne  aliter  haniK 
Ulttv  Tov  a^o^ot;  accipiendam  esae,  inde  apparet,  quod  et  ^muh 
homtn  appellat  P]ato  ^t  in  mundo  intellectaali  coHooat  ^^,  Ullt 
solae  ideae  veraantar,  quoque  ipanm  coeleatem  imperatorem  lo— 
Tem  aacendendo  demum  pervenire  in  Phaedro  legimua  ^}«    Quid 

94)  Tim.  p.  28;    Sympos.  p.  211  etc.  85)    Gf.  de  Lagj.    X, 

P:  ®4  sqq.'  Mens  enim  aine  animi  esfee  non  poteat  (Phileb.  |).  90.   t\' 
"°i*  P.  SO.  b),    aiUma  antem  atoLlmftc^  xal    4M$to«/M7roc,    Phaedr* 
i;-  245.  c.  36)    Rep.   VII^   p.  617.  b:    h  tf  yirmetä  tttmtaAl 

1?  Tov  iyuXtov  UkL  •  •  .  aSff  dp«  sdfft  n&nmv  ttStn  6ifvmP  t$  aal 
Mlo9  a/b/tt.  cf.  et  Phil.  p.  64.  c :  W  &flt'  Sv  i9  tjf  t¥ßti^^  ^t*^ 
ttttot  £^a  aarl  ftaUot'  aftiO¥  äp  86iH€9  «.  r.  X.  Ct  Stallb.  p.  LXXXT. 
37)  Rep.  yii,  1.  c.  ,  •  .  Iy  Tt  T^  poijt^  a^rrj  woqla  dAiJ^amv  aal  ¥oi¥ 
'apffff^ojt»^,  xal  6n  BeZ  ttxvtri9  iöBiv  r6p  fitiXloma  ißtppfSpn^  npiim 


P.  100.  dl  Sophist.  >.  24T.  a;  255.  e;  Repobl.  IV,p.  4S7.ej  V,  p.  478 so^.; 


K.  luu.  Gl  eophist.  p.  247.  a;  235.  e;  RepQbl.  lV,p.  «7.ej  t,  p.  *7Usqq.; 
Panaen.  p.  129.  b;  Hipp.  mal.  p:  289.  d;  Gotg.  p.  198.  d.  89)  CF.  Van 
HfQtde  Ivit  FMlos.  Fiat  if,  S.  p.  45  aoq.  et  Ariatot.  Btb.  Ific  I,  4  8. 
40)  Republ.  Vn,  j.  617.  b ;  cf.  Tim*  p.  80.  c.  aqq.         41)  P.  «47.  §: 

40* 


poleiiti  niii  per  ^  lioiÄ^lif  «ive  idei^  booi  p«iticiptiliofi«B.^)7 
quam  .  11t .  f adlliae .  per :  ^iiUttmaia  coin  illis  cpnwMtioneBi,  «dipi- 
•citiir,.,eb  ipsi  tmneo  ))piiiUiUnon  miow  diversiu  est,  quMii  ho- 
mo  Qifgniii.  ab  ipta  «iagDitM4iQe,  menafSfpieiu  ab  ipai  sapianlil, 
qoilib^t  denique  boniia  ab  ided  ,boni»  aitqoe  licet  ceriiaaiiiniiiiy 
Dmmh  p$$B  eine  benignitate  neu  postei  quod  idcotideoi  Mato  aiM- 
verat  ^?},  tarnen  non  magia  coiti  ipsi  coiüeaoity  quam  cnm  Titae 
notione  ipoimai  eUi  carere  aUeram  atterlL.  non  poase  aifinnet^). 
Quod  igitqr  in  Ipco  prynario^)  ideo  miMidiiBi  ereaaae  Deua  apnd 
Platonam  fertor^  qnia.bonua  eaaet  aibiqpo  rigiüia  quantuai  fieri 
poaaet  omnia  videre  oaperet«  hoc  tantnni  aigpiBcaty  ab  ideA  boni 
ipanm  mondi  creandi  ooBsiliifm  aeque  ac  retwweni  repediaae  **); 
neqne  aliod  est  quod  noatro  loco  ideam  boni  omni  et  aapientiao  et 
veriti^ti  vim  anäm  et  efBcaciam  addeve  ait.-  Naqne  enim  AHitcB 
jicdpit  ab  illi  Deati  qoi  ipae  mens  eat,  neqne  reliqnae  edeae,  qna* 
rom  cooionctione  vmlo«  oontinetur,  sine  boni  ideA  diapamisseot; 
aed  neqne  mentis  opnd  Denm  neqne  ideamm  in  mnndo  nllns  nsoi 
fnjsse^  nisi  boni  idtk  propositi  mens  divina*  rectum  ideamm  nana 
ad  mnndnm  faciendumaccepiaaet;  atqne  eadten  philoaoplii  ratio, 
qni  nisi  boni  Cognitionen!. adipiscatur,  fn^atra  aibi  renun  omniow 
notitiam  compararit*  Haec  igitur  erit>  qnam  pradicdm  ideam 
recte  dixerimüs»  quam  reliqnae  omnea  theoreticae  tantnin  haboci 
possint;  quae  nid  esset,  non  modo  aphilosopho,  aedneabnno 
qnidem  homine  quidqnam  ageretur;  neminem  enim  aaa  aponts 
quidqoam  mali  facere  notisaimum  est  Platonia  pladtnm  ^^);  bo- 
nnm  etiam  si  non  atftingiint  omnea ,  umnea  tamen  expetnnt  eiosqae 
desiderio  ad  qnaalibet  res  agendaa  compellnntnr,  quare  neocMS 
eat|  nt  omnes  sibi  eins  notitiam  quam  accnratissimam  compareot; 
e4que  in  re  posita  est  similitudo  illp  Dei,  quam  omninm  mAxinM 
'  propositam  9»ß%  Plato  docet^').    Pl^losophnaallteBl|  si- 


ed (A9  yde  d^cSrofei  waäMif^ui  ff»  «epsirdsceft«  famrfltir  hä  r^tti 
9VQ€afO^  pmvp  %.%,%•  4i)  Negat  hoc  licet  pro  «lito^as  doctrinM 

smmiitatioDe  Proclat  Inttit.  TKeolog.  c  119»  p.  17«»  ed.  Greai.:  we  ^*e| 
lUKvtt  ti}9  wseoveiof»  ora^ofiTra  v^isv^ics  tuU  im»  «ytt^of  aSw9  sm 
l$H$1iw  oixa  xavd  cMtof.  43)  RepnbL  V,  p.879«  b;  Legg.X, 
p.  900.  d}  Theaetet«  p.  176.  e;  Phaodr.  p.  II47.  e*  Cf.  Fiat,  non  saar.  vin 
MO.  Epiciir.  c  23 ;  Salliut.  de  maiido  c  14  etc.  44)  Phaedoa.  n.  105  ejf* 
46)  Tim«  p.  29.  e  tqq.  46)  Sgregie  haec  intelieadt  Seaaca  ^iot.  Wt 

,fHaec  omnia  mandn»  aaoque,  nt  ait  Plato  *  habet:  faciens  hieAma  est; 
ez  qua  fit,  haec  matena  est ;  forma  hie  eat  habitaa  et  ordo  maaiKi»  qnaa 
Tidemas,  ezemplar  tcUicet,  ad  qnod  Dent  haue  magnitndiaem  epsda  pal- 
cherrimi  fedt ;  propotitnm  propter  qnod  fecit  —  qnaerit  ijaid  ait  pffopo* 
aitnm  Deo?  Boattat,  ita  certe  Plato  ait{  qnae  Deo  faciendi  mondaaicaait 
fnlt?  bonnt  est,  bono  nnlla  cnintqnam  boni  invidie  est;  fecit  ttabaefnam 
optunom  potoit.**  47)  Cf.  Protag.  p.  345.  d;  353»  c;  HomiuL  Ht  ?• 
413.  a;  Gorg.  hp.  468.  d;  509.  c;  Mono  p.  77.  e;  de  Legg.  Yll,  p.  711* 
G|IX.86adiof.PaTis.adMas.l^.T.II^p.l58Bshj       43)  TiNastet. 


C.  F.  Bttnoaiid  dbpiitalto  de  looo  MateniiJ  UM 

nnd  ad  eam  perrtiierit)  noU  migis  qnaiik  ipae  Dens  aciedtltfe  tiiae 
fractmn'solos  pcrdpiafc  aliisque  invidebit;  aifd  ea  ipsa  etil  täuat:^ 
qnä  da«tns  ad  rem  pttbüeam  ^renda«  deacendat,  qaod  etsi'nat9 
coactiun  tantiiin  eam  facere  nerral,  vis  tarnen  alia  via  iotöHigenda 
ciil^  quam  nd^m  fyq>g99Vf  qtia  Deam  in  aubigendi  materift  liti 
legimua;  neqoa  ipittm  pbilosopbuni  aliter  ad  aiimmum  deatkiiatit>-^ 
siiiaatf  featigittm  perrenire  poaae,  ipile  Pkto  band  obaenre  ai^gni-^ 
licat  *»).  ... 

Qaibaa  omiiibtu  nüque'  tübil  ampUtir  tfectnm  eat,  qnai»  of 
liqiddo»  Ht  aparamiia<y  appasraat,  quid  idea  botoi  ex  Piatonis <aen-' 
tantil  non  fuerit ;  qaainttt  enim  ideam  praöticam  eaae  inteHexinit»y 
definitienem  taaien  boni  etiam  utiac  deaideramoar  aed  nefka  '«dderf' 
possit  ampliuB  exqttirere  qifed  Plato  nee  neiscire  t^Inerit;  '  Neqite; 
enim  boc  fantim  looo, «aed. etiatn  in  Pllüebe,  ubi  da! A aper A' die* 
nuDQio  bono  «git^  iiibU  eliud  praedkif e 'de  etf -  aciaua  i^\  mui^ 
nixUns  eaae  ex  p«ldivitiidjiiey  congMieAHt  et  ^eiitäte^  q^A'^dei 
sententiA  poat  acutiaaiiDniii  .akis  libri  interpi^tem  agere  Aüiie*  neff 
Hbet^),  deaiderio  noatre  tarn  laxi  circiuiiacriptione  non  aatiftfieri; 
iponte  palet«  Facile  tarnen  fieri  peaBet^  ul  etiam  at  aperula^et  aen-»' 
tentiatt  aiuimy  ondaaqiie  ^iiropoaaisaet  ^  quam  minc  dälcisaiitta^ 
mm  imagiBotn'indttiitcntia  velavit,  Qon  magie  plerisque  Ye^tJ^fiito* 
satiahoefet;  qood  et  aequafibne  eitta  eceidiaae  accepimna.  Ne  eikto 
ipramjiorlaaae  philoaopbom  incertuln  baeaiaae  de  boni  natnrk  exi* 
atimetiayin  ecbolia  lUe  auia^  ubi  multo  «Hfiiaipaum  pbildaopbiae 
faiidamlaaüii«oiaaeexc{f^a^iCdo)7iiffetveitt8y  txt  vocintur,  quae 
ab  Aiiatotele  atiiaqnenobia  ex  familiad  ipaiua  diacipHna  aefVata' 
BBDt,  iutelligimaa  ^^,  e)ate  et  aperte  aententiam  de  bono  i>rohiin- 
tiaTit  ^')y  aed  ita,  nt-qfoaok  mnlti  ad  töghdabendäm  bdi^i  nktn^am 
coATeniaaeBt,  muHomm  ^inionea  falleret,  quiqunm'aliquiil  e^ 
rom,  qoee  Tnlgo  bona  baträaHiT«  aaditüroa  ae  exapeetaasent»  neD- 
sine  anmmA  adminitione  Uhum  B^$e  bomim  *  acceperünt.  Qtiod' 
tarnen  quam  egregie  v^qnia  eioa  placitie-eomreBeHt-y'  fuaioa^'expo^' 
nere  nonc  non  ücet ;  nnicia  omnium  notisaimi  commoninaae  anifi* 
dat,  quo  bonam  üoifialibet  rai  cooditionem  ia  oMine  quodam  et 
concenta  cerni  docet^'),  qtii  qnum  inUileliad  ait  niai  anitaa  Va-^ 

p.  176«  a;  cf.  Wytteiib.  ad  Pkt.  S.  N.  V,  p.  27^:  Gr^tiser.  ad  Plodn.  da 
Paldixit«  p.  289.         4^  Rep.  YI,  p.  497.  a:  ovdf  yt  ca  fUytexa^  (iij  tv- 

cttttt  not  puttt  ttSv  iilu9  td  noipd  aii^ki  s  et  VIT,  p.  519  et  590, 
50)  Gf.  mHeb.^  p.  64.  a,   et  etallbauin.  Prolegg.'^.  XCI  sqa.  51)  Cf. 

omniao  Brandts  de  perd.  Arise<yt.  libris  deideis'et  de  bono«  Bonnae 
1823;  Trandeleobnrg  y  Platonis  de  idefs  et  naiaerU  doctrina.  L)ps.',1826.; 
Bitter  Gesch.  d.  Pbilos.  Ü,  p.  169.  52)  Gf.  Aristoxen.  Harmoii.  I.  IL 

p.  90  ed:  Matboin. :  nättdktif  ^A^tnotÜnjt  Üsl  difjytffo  to^g  nlilnttv^ 
Tflvv  dbcovearr«^  «erf^  JlXitawog  njv  srcpl  tov  iya^v  dngoaoiv  nir- 

ft$ipfUwmp  dv^garithvp  äyäd'tSp  .  .  ors  dl  tpavtlijaop  62  loyo*  n$Ql  fi«K 
4h7fiar«v  k9A  dgi/^fteSv  •  .  •  jtal  ti  vigag  ttt  d^aio»  iatw  Ip^  liavxkr 
l«ts  offutt  twK^dot^  n  h^aiifno  inr«a7g  n.  t.  X.       59)  Gorg.  p.  504  tqq. 


XMlitifli  XMäMtMi  atonal  dinPflmntL  bopi  fontMi  uk  uma  noskim  iMt 
roaniftufri  Mquitiiv ;  q^^W^vp^  «i^  niuAdum  waa»  etae  perbibcl^) 
#t  vfqpnJ>Kaim  .9011111.  iM|:«Mm»«n  «Mft  viilt  ^):  quod  aaHoi in 
if^imn^Q'iiYV^^i.  JPMa  M^iM^e«  ll«^^  et  moflat^  iuüi,  procsüUi 
^M^  jpciiit  >^>,  4ab}iiiu  ^Uiipc^»  qnfm  hao^id^M  Miigii«ffit^  ^dcft 
CQif9od0lii  vi  4abitairi  iß-  ÜU  eiu«  .«entcpaiiA  no«  poMit  Nequa 
evm  at.€Ogoo4CMJMi^  tiffftixoi  a  nmil«,.  reliiiiiMi  id^  tnfauMeficH 
Diim  ait,  sed  ut  sint  etiam  totamque  eaaentiam  ipsi  accapUo»  nf«- 
mß^i  i^^iiui  airtl>ffi>^iP^>i>awta|amqu^T<l.ttllra!aM6Btiam.poaitaia 
e4#Ar  9^i>td  i|09  niH:abiwlir,  qiii  P«ii|iani4eo»  Icgarinl,  abi  afiffrU 
l&MW.  9k  9ßfmtik  Äiatingoil^^^).  Solo«  «pioi  illud  eat,  qood  «ümi 
«.  A9P  «U  QPgJtflÜQM  .UmMI  up«i|«Mlice4t,.  tttpot«  cogiiatNeBB 
WiHMim  fwmvm^  rdiqoaraw  ideanteea  e»t  natura}  ut  aiaicoa- 
motu  <<»l4  aubtipefiifttimoltj«  ^?)  oogiUn  naquaant^  qoae  licet 
ip$9ß  imam  omnxwnffixm^  mky  &vmam.  Urnen  ipaam  ab  Uno  n- 
piteKüd^benft»  uqde.npiiwot»  -^qmim  aMWkdam  PlatoMm  aouiift 
qMfPliil  y«EiUaq«a  in  iQrini«  .(«Ujtf*)  p9«ila  ait,  Ttiitatia  ann- 
^a^qma  oinnia  üuiUni  a^1la  origincm.in.  IJ99  ooatinen.  Venu 
haciff  '^nnia  ad  intellftnlmli>  taiUuiB  mmdi  jraüooet  apactants  m- 
at^mpi  hone,  qiui  aanaibua  percipiatur,  ad  aMntiaTiiii..creataJ06o 
ijlfiiarfiidiim  aata  satk  aupra-dsniQnatratuai  «at;  hanc  vero  diaci|fia' 
Ipwn,  ip^ifia  Spao#ippiu9  wa  191111111.  ab  Ihia  quam  a  BoniMa  dk^ 
xiaae  ]«gui>at  ^')r  l^aqvua  Yac«nüiMraa.PlatdD|cM.lMi^  diaiaiflMii  Ai- 
gityi'qKi  Dpa  .Unim.  Hf} .  Montan  (yoA^  dhrMfo«fr«y)  Qitt»l||B 
cre^Ase  dm  Platfune.  «td^baat;  a«id  quom  QihUaimaiiaMib  Uaiai 
et  B0iu.apecie  «opramim  miuQMa  intBlligjBiidiUR  oanatra«!,  oxpedifc 
aa  «litw  Mff^  potRfmwt,.  nisi  at  n^uaifB^  ,J^eiun  aihi  fisgenul 

l|fe|]A9wq^<|cmltx^p«q.fllM|)ram  ^t»- 

xi^  |iHiq:quoq/u^  «iToii.  apirter  locm  ansMiidadi*;  ^hiqaamti 
%ß$t€ly^fMiaUif.Jmfm  qHßßüßOK  tiibm  viAtcant».  OQUiaolav^  qaca 
djMctißPlAtifji^ifiQat,  aadin^t0in.iACell«Mriitti:nadeqniif  «^ 
Qtia  i9BBP»t»tiQ7VW*tfA9Ciwdaa  Ubroirittii  imbia^hicifriiwmt  "^ 

:     ^Xii«<p.M>a«>      .SS}^Bap«U.IV,;p^Afl8.d$Laff.T,a.93^i$ 
Vin,j^828.  e..    ,  .£^.  Arkf«!^  Matarfil»*  ],,6|  q^  O^mdplanWf  1-  ^ 

5.  47  s^q.  aai  rccte  etiam  lotellexit  (p.  97^)  ArittotelU  Terba  Mitapkp- 
JV.  4,  p»  301  Braojl^  PU^oaem.ip^ctar«:  «mv  .'V*^^  «a^vif^ovg  aa^f'C 

14]^  b:  avMavir  xal  ^  ovM^tQv  Mg  ffy  m^  ov  umtcw  o^w^\ 
cf.  :(i55..e;         58)  Phaedr:  p.  259.  b:  öbZ  yei0  &$^qm909  fyBfmf»'" 
BtdciU(yoß890v.iH.nqfLlp9  16,^  iifie&naa^p  ilgv  lo^tßßm  jvu^ißßßBt^' 
cf.  Sympo..  p. JIO.  ,^;;  fip,  I^ygg,  XÖ.^p.  965-  o  etc,         m  M^f^ 
Phja*  Jy  8.  p«  58  Heer..t  SnspaiMnog  vo9  vmm  oiira  fai  M  ani,  tp  19*" 


G.  F.  Umnikai  diqpvtolio  dt  looo  Platteaiik    ^^    ttl 


doctrinam  iQan  proeaderimti  quam  (Siijatknorani  TriuHati  baod 
ibomileiii  illonutt  tenponan  ingenio  quam  maxime  ooai^eaüaa 
ooDctat  ^y,  PJatom  «amea  longe  aliam  sent^ ntiaai  fttisae,  Koet  et 
BoitrA  aetata  nonnidlis  Tiria  dootia  aacoa  Visum  sit  *^)y  aatiaiiioa 
•opn  doGuiaa«  arbitramar  et  alii  quoque  loci  praeter  noatinm  d«M» 
cent^).    Et  priraum  quidem  manifest  oa  est  lusus  ia  vocabiil<| 
xixoSf  qaod  et  filiimi  significat  et  uaoram  ^)i  debere  se  i^icis 
boni  enarrationem  fatetur,  impetrat  tarnen ,  nt  nunc  pro'capite 
asanun  tantum  solTat,  ipsom  nomen  alio  tempore  expediat;  quo 
qttidem  ioci  genero  aliia-qnoqofli  locia  utitnr  ^).     Verum  etiam  si 
concedifflus,  primariam  yim  inesse  in  significatione  filii,  banc  ta- 
rnen ipsam  similitudincm  tantum  apectare  ostendunt  Verba:   iop 
Tov  ayaüov  tnyovov  t  ov  xiya^iv  iy(wffiv¥  avaXoyov  iavtd^,  ne- 
qoamagis  probat  irim  idaae  genitricem ,  quam  in  Pbilebo,  ubi  yi* 
vtoig  dicitur  formae  et  materiae  Ixyovov  ^^)f  causa  licet  originia 
•tatim  in  mente  potina  ponatur.    Solem  autem,  non  mentajtt,  in- 
telügendom  ease  Boni  filinm,  tarn  clare  Plato  eloquitur^  lit  aoiU 
tnria  opinio  vix  ezplicadonem  babeat;  niai  forte  ipsum  solem  ii^ 
ter  causaa  renim  retnlerunt    Meque  enim  modo  Deum  bano  api« 
pellat  Piato»  sed  etiam  origioem  atque  incrementa  rttbus  omniboa 
dare  doeet  ^) ;  longa  tarnen  baec  aliter  ac  de  mente  inteUigenda 
•imt^   Qnmia  enim  atdera  ex  commnni^pimoita  Deornm  in  num 
mero  oansentur  ^)  neqoe  boc  soli  pecnliarei  quos  antem  effectna 
viribus  eios  tribuit,  naturales  esse  apparet,  non  divinoa,  «dqne 
iUudoansaramgenus  jreferendos,  quas  adiutrices  (ovtMitfet«).  Plato 
dicit  qnaaqno  vel  eam  ob  caueam,  quiavisu  perdpiantur,  n^ante 
et  ratione  propriiL  uti  negat  ^^);  ilnde  hoc  carte  sensu  ^  quo  mine 
•olis  exemplom  uaurpari  videmnai  nibiliUicumme&ta^eommona 
«se  patet 
— "'*     ' ' '  '  *  ■ 

MV  ^Hip  4y9it>dp»  «Bt  et  fanNr  aad  xiSp  |MUofrv«r »  tov  fs  nW^^ 

xsl  aitlov  ntttiQ»  TtvQioP  »  qaae  a  ChristiAOO  interpolatore  profecia  es$o 
merito  iudicat  ßoeckh.  Trag.  gr.  prioc  p.  163.  62)  Cf.  bt  Overbeck, 

praes.  Glaeseoero ,  dit«,  da  Trinitate  in  scriptis  Gabbalistanim  et  Rabbi- 
oorum   non    Cfaristiaoa    aed    mere   Platooioa   (Halmat.  1741)  p.  84  sq. 


3. 13:  6  d\'t6%og  xoist  nXiMß  to  poßiOfM'  S^tw  näl  tüvvoßta  TO#ro  aUi;- 
(pcv*  Zftot«  yaQ-ttt  rAinropar«  toig  ynnuSüip  avtd  iütä*  6  öh  tottog  fipfB- 
tat  96ßi9fut  «ao/aie^Msag»  cf.  Ariatonh.  Thesnopk  t.  851.  66)  Polttio. 
p«  267.  ftx  wulm$  «atl  nt^emtQal  219*^9  dnodÜmnag  fM^  t6v  X(^ro9y  sea^' 
^«U  vijv  for^o«^  otop  TÖwoy.         67)  P.  S6.  d.^   ^  68)  P.^  509.  b:  t6p 

pvra  hMFfltt  ;e<>^/Mtraw  69)  Tim.  p.  4a  a;  Lagg.  X,  p.  899.  b|  £pi-. 
nom.  p,981.  e;  cC  PUnti  Rodens  Prol.  t.  7|  Ovid.  MeUmorph'.  I,  71; 
Senac«  de  Benefi*.  IV,  23)  Platarcb.  adr.  Stoicot  c  81;  Macrob.  ad  Soain. 
Scip.  1,  14;  oiogan.  L.  VIII»  27,  et  alia  in  Greosari  Melett  I,  p.  43. 
70)  Trai.  p.  46.  d ,  colh  Phaed.  p.  99.  a. 


ErkISr«Kig<  einiger  Stellen  in  Sophocles. 


Et  haec  ^«idem  pro  tempore  safficiaHty  Conmrilttones 
niisimi^  iam  eoim  finis  imponendoa  est  preefationi,  q^oa  li  hoc 
aalteni  effacannioSy  ut^.aummo  pbilotopho  auctore,  ita  taatnm 
ex  variü  doctrjn&.  literasumqae  cogniUone  verum  fractam  padpt 
posae  intelligatiai  ubi  ad  Boni  normam  omnia  Veatra  atudia  com* 
pöaueritiay  beneaospicatum  aemeatri,  qaodioataly  atbiUamor. 

P.  P.  Marbargi  a.  d.  Y.  Idiia  Sept  MDCCCXXXII. 


Crkläruhg  einiger  Stellen  in  Sophocles. 


\  - 


Oedipiia  Tyr«488*  o«/ff(o  wird  hier  Ton  Hermaan  mtdEbnla, 
denen  Pisaaow  in  aeinem  Lexikon  beiatinint^  auf  die  Zukunft  bezo» 
gan.  Wie  ist  diesa  aber  bei  unbefangener  Betrachtung  dea  Zu- 
aammenhangea  irgend  möglich?  Indem  Sophocles  unmittelbar 
nach  ovt'  Mid'  OQtSv^  ovx  Ofshm  fortfährt:  tlya^  *-^  'pfü»i 
fk$n*  otrrt  isa^eid4v  ntn*  lymy*  ovva  Toyihr  srcs  IfM^av  gibt 
er  ja  selbst  auf  eine  uuT^kennbare  Weise  in  diesen  letiteb  Atta- 
drücken  eine  Erklärung  der  erstem,  da  dar' Satz  tI  yi^  etc.  nur 
eine  weitere  Erläuterung  dea  ovx*  iv^iti^  0(^v  etc.  iaL  Wenn  aach 
allei  andere  Beweise^  dass  onhm  anch  auf  die  Vei^ngenlieit  sich 
bezieht,  fehltet^,  so  schiene  mir  diese  einaige  Stelle  Beweis  gaeag 
SU  seyn.  — »  Warum  aoUte  aber  diese  Bedeutung  von  inUfm  w- 
verträglich  mit  eaner  Beaielning  auf  die  Znkmift  aejm,  ^mji 
an  Beispielen  einer  solchen  doppelten  Beziehung  eines  Zeitudverfo 
auch  im  Lst.  und  Deutschen  nicht  fehlt,  und  da  sch<m  die  riooi' 
liehe  Bedeutung  des  ovctöm  ^,hfnterwirta^  eine  Shnlidie  ^edeo* 
tuog  desselben  ala  einer  Zeitpartikel  wahrscheinlich  macht?  Wss 
die  flomerischen  Stellen  betrifll.  so  lässtsich  bei  ihnen  aue  dem 
Zusammenhange  freilich  wenig  fik  die  eine  oder  andre  BedeiitnoS 
abnehmen ,  doch  daa  ofAa  n^oatsm  nal  intatsm  an  aiefa  betfmditst, 
,,2uglcich  vorwärta  und  rückwärts*'  wie  sollte  es  nicht  am  Bstnr- 
hchsten  auf  Zukunft  und  Vergangenheit  bezogen  werden ,  da  das 
o^  doch  wohl  etwaa  Verschiedenes  vereinigen  soll,  die  daiings- 
fbndene  Scheidung  der  Zukunft  in  die  nächst  zukünftige t  and  die 
dsTüber  hinaus  liegende  abernpoeffo»  und  antcüm  nicht  alaVer* 
schiedenartiges  bezeichnet  Beruft  man  sich  für  diese  Theiloog 
der  Zukunft  auf  Soph.  Antig.  611.,  ao  ist  dagegen  zu  bemertoi 
dass  die  Erklärung  dieser  Stelle  keineswegs  ao  aicher  geateUt  u^ 
dass  mau  aus  ihr  jenen  Beweis  hernehmen  dürfte« 

Oed.  Col.  228.  ov^avl  fibpQiSlei  rtatg  fyittM  etc.  Seilte  di«e 
Stelle  nicht  am  passendsten  so  gcfasst  werden:  Keinen  liift  Ver- 
geltung vom  Schicksall  zu  büssan  (inf.  epexeg.)  fiir  das,  was  er 


ErklirttD^  einiger  Stellen  in  Soplioclei. 

xoTor  gelitten  hat,  d.  h.  "wir  verweisen  dicbniclit  wegen  dessen, 
was  da  iravor  gelitten  hast«  Wird  abv  neben  anderen  Betrug 
neoer  Betrug  gestellt,  (kommt  za  frühereol  Betmg  neuer,  dessen 
du  eben  jetzt  dich  gegen  uns  schuldig  gemacht  hast,  so  gibt  (ver* 
scbafil)  er  dagegen  Leid  nicht  Freude.  So  erklärt  sich  die  erste 
Sentenz  wSbvI  etc.  ganz  ungezwungen ,  tlvav  behält  seine  eigent-# 
liehe  Bedeutung  und  an  die  negative  Sentenz  reiht  sich  entspre« 
cbend.  die  pesitive :  astixa  di  eto«  Auch  txav  erscheint  bei  die-i 
ter  Erkläniog  minder  massig ,  als  bei  jener:  Betrug  für  Betrug 
vergilt  mit'Leid  nicht  mit  Freude. 

Oed.  Co],  1217  eqq*   Hermanns  Erklarung'dieser  Stelle  durf-* 
te  nicht  durchaus  befriedigen.  Die  Erklärung  von  MnoVQog  durch 
Hativ,  vitae  malis  medelam  afferens,  scheint  zu  dem  Zjuammen- 
hang  nicht  wohl  zu  passen,    bleich  das  folgende:  ots  MoTq*  aw« 
|ftlvaio(,  Skvgog^  S%o(fog  hebt  das  Freudlose  des  letzten  Schicksale 
hersas;  wie  lässt  es  sich  nun  denken ,  dass  kurz  zuvor  der  Tod' 
als  WoUtfaäter  dargestellt  wurde?  Dann  stbsst  man  sich  an  dem 
gehaltloten  te9ttli0v6g.iativ''Al[9ogf  aeque  interitum  adducit  atqne 
Bades,  und  endlich  ist,  wenn  der  Sinn  so  aufgefasst  wird :  non  vi« 
deas  qnae  oblectent,  quum  quis  in  nimiam  vivendi  cupiditatem  inci- 
dit,  sed  opifer«  postremo  mors  aeque  intentum  adducit,  quam  Parca 
sine  hymenaeisi  sine  lyra,  sine  choreis  apparet,  die  Beziehung 
des  letzten  Gedankens  auf  deti  ersten  nicht  klar  genug.     Würde 
nicht,- 0  9^  intnovQog  als  Verbesserung  angenommen ,  Mxovqoq 
besser  zu  "Attog  bezogen,  des  Hades  Verbündeter,   tcotilioxog 
aberaüein  als  Prädikat  gefasst  und  zwar  in  activem  Sinn  (iiir  wel- 
chen Gebrauch  dieser  Adjektivformen  man  ausser  den    Belegen^' 
dieBlomfield  zu  Aesch.Prom.958.Per8. 108.  angeführt  hat,  Soph. 
Ant.  894.  i{isflofft6T09>  O.  T.  762.  attwtogy  885.  Atpoßfixog^  9^9* 
at|;crv(fpo^  anfahren  kann)  „der  Tod,  der  aller  Leben  gleich  endet, 
das  Leben  dessen,  der  etwas  voraus  haben  will  so  gut  als  das  Le- 
ben der  übrigen  *)  **  und  wurde  nicht  endlich  dieser  Satz  am  be- 
sten noch  als  von  orcry  regiert  betrachtet?    demnach  würde  ich 
den  Zusammenhang  des  ganzen  Chorgesangea  so  auffassen  zu  müs- 
sen glauben: 

Die  Strophe  fuhrt  den  Gedanken:  Thoricht  handelt,  wer  sieb 
längeres  Leben  wünscht;  die  Gegenstrophe  stellt  das  Leben  selbst 
ala  Ungiüek  dar,  am  meisten  das  Greisenalter;  der  Schlussgesang 
bezieht  diess  auf  Oedipus,  Die  Strophe  fuhrt  nun  ihren  Gedanken 
so  aus:  vieles  wandelt  langes  Leben  in  Schmerz  um,  und  £r-> 
freuendes  möchtest  du  da  nicht  finden ,  wo  jemand  auf  das  mehr 
haben  wollen  verfallen  ist,  und  doch  zuletzt,  wann  freudlos  die 


')  ig  nUo9  ^iffV  *e^  ^ilov^og  scheint  mir  jedeofalU  bei  seiner  Zn- 
rückbf ziehong  auf  octtg  xov  mUovoq  iti(fOvg  X^t^fti  nicht  blos  den  inten- 
siven Grad  des  Wanschea,  sondern  das  Verlangen  eine«  grösseren  Antheils 
beseichneii  au  müsaan. 


6M      ErkUrong  tiDig4r  SUllen  in  SQphocUi. 

Paroe  ersehettiti  des  Hades  Genöss«,  der  Tod  aller  Leben  ^9iA 
endet;  d,  k.  bei  solchem  Wunsch  und  der  Gewissheit  des  allco 
gleich  oniFermeidlich  drohenden  Looses  wird  die  Sede  jedes  Le* 
bevsgenosses  unfähig. 

Dürfte  man  indessen  anndmien,  dass  der  Tod  noSqog  ^jßio^ 
genannt  wurde,  so  möchte  diese  Tonnziehen  seyn,  eofem  sich 
die  Lesart  noQo^  daraoe  am  leichtesten  erklnren  liease.  "Em, 
Ton  ofov  abhängig,  wäre  dann  Prädikat  sa  instat;  am  noöifoc 
wäre  faeWiltinroff  Appositienin  der  oben  erwähnten  Bedeatno^. 

Im  Epodos  möchte  ich  nicht  di«  Ortsbesümanngen  in  Zeit, 
angaben  übertragen^  so  dass  ,^b  wird  von  allen  Seiten«  Tom  Un- 
tergang der  Sonne  und  ihrem  Anfange  her  bestormt  nor  Uesse? 
•eine  Leiden  drängen  atn  aUen  Tageazeiten  auf  ihn  «in*  Vieiaiehr 
glaube  ich ,  dass  sida  diese  Wovte  des  Qiors  auf  die  ane  yesschia- 
,denen  Sichtungen  kommenden  VerswJie  des  Kreon  undPolynices 
beanehen. 

Antig.  125«  ovnmXgs  tf^ffxovn  scheint  am  beslen  auf  hi^^ 
bezogen  und  der  Dativ  beim  Passiv  wie  gewöhnlich  as  tSiso  c. 
Gen.  aufgefasst  zu.  werden. 

Antig«  SS6*'  Da  durch  daa  Vorangehende  der  Meneck  als  dei- 
tfpvn  bezeichnet  wird,  eo  scheint  mir  dae  Natürliehsie  sazodso 
zu  suppliren:  td  dsiyov.  Gewiasennasaen  hat  denmach  der  Sehe* 
liest  Aecht  t  der  to  yivec  wit-MV^oHSSiv  snpplirt» 

Anlig.  369.  Will  man  an^sif  en^  eis  ächte  Lesart  gelten  laeseo, 
so  möchte  ich  dieses  Wort  docJi  nieht  dmrch  die  ihaa  sonst  nnkooi* 
mende  Bedeutung  imierere,  sondern  lieber  genx  etgrmelogisdi 
durch  ,^anyeihend, nebiWMtlrnBpfand»  mitrerbindend*^  erkiären.  Das 
Recht,  ein  W4vt^  auch  gegen^  den  gewöhnlichen  Gebraneh  nach 
seinem  etymologischen  Simi  za*  gebrancken  ^  blttbt  jedem  Schrift* 
stnlier  unbenommen. 

Antig.  5S2  —  680.  De^  Gedankengang  diesee  Chore  aeheiot 
mir  folgenderi:  die  erste  Strophe  fuhrt»  nachdem  sie  das  aOgemeine 
Thema  ^TorangeateUt  y^glöokUeiii  weasen  Lebenszeir  nichte  Toa 
üebeln  weiss  ^'^  den  Gedanken  ane  y,wo  einmal  av£  einesn  Ge- 
schlecht der  Zorn  der  Götter  ruht,  da  stürmt  nimmer  raeteod  das 
Onglnokfort*^  welchen  Gedamken  die  Gegenstrophe  anf  das  Haas 
des  Labdakns  anwendet  Wie  sich  die  ^rste  Strophe  und  G^en- 
strophe  anf  daa  Haus  dee  Oedipus  bezog,  so  des  folgende  an£  das 
Haus.  Ki'eens  ^  nad  wenn  in  der  ersten  Strophe  und  Gegenstrophe 


nur  davon  gesproehen  ward,  dass  das. Ungliiek  raelloa  das  Ge> 
schlecht  verfolge,  das  einoial  von  demJZöm  der  Götter  keimge- 
sucht  sei,  $o  Ui^. der  eweitenStr*  und  G.  Str«  pessend  die atei* 
gerndeldee  zu  Grunde,  dass  nie  und  nirgends  das  Leben  der  Sterin 
liehen  von  Unglück,  frei  sei :  der  Schluss  des  Chors  enthalt  die 
Anwendung  des  der  zweiten  Str.  und  G.  Str.  zn  Grund  liegenden 
Gedankens  auf  Hamen.  Nach  dieser  Darlegung  dee  Gedankragangs 
scheint  mir  auch  die  Erklärung  der  zweiten  Strojdie,  die  61rl  *— ' 


Exklixtmg  eisig««  Slellen  in  Sopkoclta» 

6l4>  rillig«  Sehwierigkeil  imM^Ut^  ao  wie  der  Gegioslropln  mii. 
aemlicbar  Skhesheit  fettgiBtlelU  vrerdea  za  komiiii.     Ich  gteube, 
daM  mealMen  und  inierpuDgircn  ;imimi  n 

ii  v'  iuuta  nal  ve  fiiUoir 

«ei  To  n^  imt(itU€%i0 

^vemjtr  /SioffBi  fi4{f*»ei4c  hnog  Svac» 
Zorn  Bekif  der  richligea  Interpoiictieii  «nd  Auflkstimg  der  gapsen 
Stelle  aolKint  tqir  am  besten  ^on  der  Frage  auagegai^gen  sa  werden^ 
worauf  ttch  vofiog  o6s  besiehe,  Yon  welchem  eineraeila  in  Besie- 
huig  auf  2iene  geaegt  wurde ,  JaMK^a»  -^  aodreraeits  in  Besieg 
auf  die  Meoaclieni  er  nahe  ihateo  nicht  ohne  Unheil.  Interpungirt 
man  mit  Bertwum  nach  yofioc  od'»  ao  wüaste  ich  nicht,  worauf 
^CM  WqcI%  belegen  werden  könoten  y  ao  daaa  sie  einen  in  den  Ge« 
^u^ngang .  dea.  Canaen  aieh.  achidUüch  einfligenden  Sinn  geben« 
Das  adMjiit  mir  für  die  Inlerpunction  nach  im^ess  entacheiden 
an  raössetty  wo  dann  vofio^  otf  ^  in  der  Bedeutung  „Ordnung ,  Ge^ 
MtSy  Gang  der  Zeit"  auf  to  Ipm&w»  to  ftiUov,  to  «^/v  zurück-« 
weist  Wenn  in  dieaer  dreifiichen  Zeitangabe  audi  die  Gegenwart 
•ngegeben,  nnd  nicfat  fisMTa  und  pMXop  beides  Besiehung  der  Zu« 
iiuft  sejrn  soDten,  ohne  daaa  aber  darum  in  p^Hkov  gerade  der  Be- 
ffiS  einer  ./eiter  hinausliegenden  Zukunft  enthaken  wäre«  ao 
würde  ich  den  Begriff  dea  filiUoVt  dea  Bevorstehenden»  dem  Begriff 
der  G^nwart  noch  am  meisten  verwandt  glauben.  Unter  den 
Teiscliiedenen  Iieaarteni  die  in  den  folgenden  Worten  vorliegen, 
scheinen  mir  die  gewöhn)ich«a  ovd2y  f ^im  und  naimoUg  die  paa« 
•endsten«  Obgkidft  die  Elision  des  i  in  aviw*  nobedenklieh  ange^ 
nommen  werden  dürfte,  da  bei  den  vielfachen  Benehmigen,  in 
welchen  die  Sprache  der  Tragiker  an  Homer  alteht,  einselne  An- 
wendung dieaer  freiheift.  nicht  befremden  kann,  undtdaw^'  in 
Oed.Col.i4S6  kaum  für  etwaa  anderes  denn  für  den  Dativ  betrach. 
tet  werden  kann,  ao  scheint  aicb  mir  doch  die  Leaert  ovdiv  für 
den  Sinn  besaer  an  empfehlen^  Fiir  Sif^s  sprechen  mit  Ananahma 
desScfaol.  aBn  Autoritäten;  arufusolv;  ist  nicht  nur  vim  dieaem  yer^ 
l^n,  a^odern  ea  ist  mir  aelbat  nicht  wahracheiijieh,  daaa  wäre 
diess  ursprüngliche  Lesart  gewesen,  sie  in  nauwriie  hätte  verwan«- 
deit  werden  avUen.  loh  überaetae  nun  dieae  Stelle  ao:  Dun  (dem 
Zeus)  int,  YM  küntUg  ist  und  waa  bevorataht  und  waa  vordem 
^t  erfreulich  (nützttch).  — <  Nimmer  (in  keiner  Hinsicht,  d.i. 
niemals) naht  diese  Ordnung  (der  Zeit)  in  idlMiStaatCM  (unter  at* 
len  Menschen.,  wie  das  Schol.  erklärt)  dem  Leben  dev  Sterblichen 
ohne  Unheil.  —  So  erhält  vo^og  aeine  deutliche  Besiehmng,  Hquh 
naaht  unvermerkt^'  iat  ein  gana  paaaendea  Prädikat  dafür  und 
kommt  i|i  ähnlidiem  Sinn  einige  Vessa  apäter  vor.  Wie  0v6h  m 
dieier  Verbindung  ausspricht,  daaa  to  Ordnung,  daa.  Gesetz  der 
Zeiten  in  keiner  Binaidht ,  ni^naU  firei  von  Unheil  für  den  Sterb- 
lichen Hk^  so  liegt  in  m/nsoiUff,  daaa  aie  überaii  nicht  ohne  Unglück 


Brkllrnng  einiger  Stellen  in  Soph^icles. 

•ei.  Die  im  Schlnss  der  Strophe  enthaltene  Sentens  findet  ihre  Be- 
etätigtiDg  und  ihren  Wiederklang  im  Schloss  der  Gegenstrophe,  der 
§o  sjichtbar  auf  den  der  Strophe  hinweist:  ngiööBif  6itfo9w¥  ipi- 
vov  ixxog  oracy  und  eben  diese  wörtliche  fiesi^ung  rechtfertigt 
hinwiederum  die  Erklärung  ron  yofidg  od'  opöiv,  die  mit  dem 
oUyoiftov  xQovov  zusammenfäUft.  —  Wie  endlick  diese  ScUius- 
Worte  der  zweiten  Strophe  sich  passend  in  den  Zusammenhang  ein- 
fügen,  und  der  ioifang  der  Gegenstrophe  sich  daranreiht,  wsi 
eine  Darlegung  des  in  der  zweiten  Str.  und  G.  Str.  liegenden  Ge- 
dankengangs zeigen. 

Deine  Macht ,  o  Zeus,  wessen  Frevel  könnte  sie  hemmen,  ne, 
die  nimmer  der  alles  ermattende  Schlaf  bewältigt,  nie  die  rssüos 
umkreisenden  Worte?  unaltemd  im  Genge  der  Zeit  bewohnst  «Is 
tferrscher  du  des  Olympus  strahlenden  Licfatglanz;  was  künftig 
ist  und  was  bevorsteht  und  was  sonst  war,  beseeligt  didi. —  Nim- 
jner  naht  durch  alle  Staaten  hin  diess  Gesetz  der  Zeiten  demXe- 
ben  der  Sterblichen,  sondern  Unheil,  denn  die  weitschweifeDde 
Hoffnung,  sie  ist  zwar  vielen  erfreuend,  doch  vielen  Tänschimg 
leichtgesinnter  Wünsche  (d.  i.  wenn  euch  die  Hofinung,  indem  ne 
Frohei  verheisst,  mit  jener  Wahrheit,  dass  dem  SterUichen  jede 
<Zeit  Unheil  bringe,  zu  streiten  scheint,  so  ist  doch  sie  eben  oft 
nur  Täuschung)  und  sie  (die  Täuschung,  d.  i.  die  Zeit,  da  erseiDe 
Hoffnung  getäuscht  sieht)  naht  herbei,  ohne  dass  der  Mensch  a 
früher  ahnt,  als  ihn  das  Unglück  ereilt  hat  Denn  mit  Weisbcit 
ist  jener  Ausspruch  gethan,  des  Schlimme  sdh^e  treffltch  dem, 
dessen  Sinn  ein  Gott  zum  Unheil  führe;  ja  die  kleinste  Zeit  lebt 
er  ohne  Unheil.  Auch  Hämdn  hier ,  deinor  Kinder  jüngst  Erzeug- 
ter,  kommt  er  trauernd  um  Antigenes  Loos,  der  verlohten  Briet? 
in  Betri'd>ni8s  twi  der  £he  getäuschte  Hoffnung? 

Nach  Itahalt  und  Lebensansicht  ist  mit  diesem  Chor  zu  ver- 
gleichen der  im  Oed.  GoL  1211 —  1248^ 

Antig.  677*  xotf^ovfUvoi^  ist  ohne  Zweifel  mit  dem  kurz  vor- 
hergehenden oQ^ov^ivmv  ^eichbedeutend  zu  nehmen,  wie  es  ttidi 
ein  Sehol.  durch  to7c  %oO(ilmg  «(^Ofiivoi^  erklärt.  DerSinn  ist: 
ec>  (nämlich  durch  Gehorsam  gegen  den  Gebiet6r)  müssen  die  ^ 
ordneteh  sieh  sebützen  (denn ,  wie  ee  im  Vorhergdieiiden  gebe»- 
sen  hatte,  nur  Gehorsam  schützt  und  rettet)  nimmer  mehrtber 
dnem  Weibe  unterliegen  (was  beim  Ungehorsam  geschehen  würde)- 
*A^vvtf  kann  nicht  heissen,  den  Gebieter  vertheidigen,  da  et 
Gegensatz  zu  ^{ftitla  ist,  und  da  das  Vorausgdiende  von  den 
Sehutz  spricht,  den  Gehorsam  dem  Gehorehenden  gewährt,  mo- 
dern  es  ist  vom  Med.  abgeleitet. 

Antig.  1284.  dt^^ff^tt^TOC  wird  der  Hades  genannti  w^d  er  des 
en  Polyneikes  Lddbe  begangenen  Frevel,  obwohl  ihn  Kreon  bereits 
XU  sühnen  gesucht  hattOi  doch  noch  so  schwer  an  dieeem^rächte. 

Baumiein  in  Bibencfa. 


Psad*ri  Olympiielier  G^aäng«  dritte  Öde.    881 


Pindars  Olympischer  Gesäi^e 

Dritte   Ode. 
Dem  Theroni  dem  Akragantiner  zu  den  Theoxenien. 


Strophe   1. 

Tyndams  Sölmen  |  den  gastlicLeOi  möcht  ich  gefallen, 
Helenen  auch ,  die  die  glänzende  Locke  umwallt, 
Wenn  ich  di6  Akragas  preise,  die  hochberühmte, 
Wenn  ich  Theron,  den  Sieger  Olympias,  preise. 
Der  unermüdbaren  Ross'  hehrblühenden  Schmuck« 
Denn  so  stand  die  Muse  mir  bei,  als  ich  auffand 
Neuer  Weise  Gesang,  um  im  Dorer  Rhythmus 
Wohlantönender  Klänge  den  Hymnus  zu  flechten^ 

/  Gegenstrophe    1. 

Der  das  Gastmahl  erfreut:  weil  der  ehrende  Kranz 
Herrlich  errungenen  Siegs  in  das  Haar  geflodbten 
Solcherlei  Schuld  als  Götterbelohnung  fordert, 
Dass  ich  der  Phorminx  tausendfach  Ueblichen  Klang 
S'lötengetön  und  der  preisenden  Hymnen  Gesänge 
Aenesidemus  Sohne  yoU  Anmuth  mische, 
]a  auch  Pisa  .mich  ruft  zum  Preise,  von  wannen 
Cötter  gleicher  Gesang  zu  Menschen  ertönt, 

Epode   1. 

Denen  nach  des  Heracles  frühem  Befehle 
Als  des  Griechen  Kampfs  unbestochener  Richter 
Der  Aetolier  flicht  hodb  über  der  Braun 
Um  das  Haar  der  Olive  goldenen  Schmudc, 
Die  von  des  Isters  schattigen  Strömungen  einst 
Brachte  zurück  der  Amphitruon- Erzeugte, 
Der  Olympischen  Kämpfe  gepriesenes  Denkmahl. 

Strophe  2. 

Als  er  finedlidi  bewog  der  Hyperboreer 

Volk,  das  Apollos  Verehrung  vor  allen  geweiht  war. 

Bat  er  redlidien  Herzens  und  Sinnes  für  den  gastlicheiv 

Hain  des  Zeus  der  PjQanzung  schattender  Wuchs, 

Und  för  alle  der  Tugend  ehrenden  Kranz. 

Denn  schon  strahlte,  seitdem  er  geweiht  dem  Vater 

Dort  den  Opferaltar  in  der  Mitte  des  goldenen  Laufs^ 

Dun  des  Abende  Selene's  Aug'  im  leuditendeii  Glanz. 


€98    Piotlart  Olympitelie]^  Gesinge  dritte  Ode. 

Gegenstrophe    2. 

Und  der  mächtigen  Kämpfe  heiligen  Aussprach 

Im  umlsufenden  Lustmm  hat  er  geordnet 

An  des  göttlicheo  Aipheus  jähem  Gestade; 

Aber  es  sprosste  noch  nicht  mit  herrlicher  Pflansong 

Pelops  Bereich  in  dem  Thale  des  Kimonos, 

Und  ihm  dünkte  des  Helios  treffiander  Pfeil 

Zu  vertilgen  des  Gartens  keimenden  Wuchs, 

Und  so  trieb  ihn  der  Geist  und  das  Herz  zu 


Epode    2. 

Hin  zum  Isterland ,  wo  die  Bosse  bezähmende 
Lätos  Toditer  herab  von  Arkadias  Hohen    ' 
Und  aus  klüftigen  Bergen  den  Kommenden  aufnahm, 
Als  vom  Vater  ihn  zwang  das  Geschick  zu  erfüllen 
Des  £urystheus Gebot,  im  Laufe  die  Hindinn 
Blit  dem  goldnen  Geweihe  zu  fangen,  die  einst 
Die  Taygeta  weihte  der  Lätogebornen. ' 

Strophe   8. 

'Diese  verfolgend  erschaut*  er  jenes  Gefild 
Ueber  des  eiaig^L  Boreas  tosenden  Wehn. 
Staunend  stand  er  dort  und  schaute  die  Waldung  j 
liebliche  Lust  ihn  drängt  aus  ihr  zu  pflanzen 
Um  Abb  Ziel  vom  zwölffachea  Laufe  der  Bosse 
Muthig  umkreiset.    Noch  jetzt  er  eSet  zum  Feste 
Dort  fajn  hold  mit  den  beiden  göttcrg|leichen 
SöhMn  der  tief  umgürteten  Leda.        , 

Gegenstrophe  S. 

Als  er  auf  zum  Olympus  entstieg,  vertraut*  er 
Ihnen  die  Sorge  des  herrlichen  Slampfs  um  der  Helden 
Tugenden  und  der  geflügelten  Wagen  ringenden  Laut 
Aber  mich  spornt  das  Herz ,  es  laut  zu  verkünden, 
Wie  des  !Emmenides  Spross  und  dem  Theron  Buhm  ksn 
Durch  das  reisige  Paar,  die  Tyndariden, 
Weil  durch  freundliches  Mahl  bei  den  Sterblidien 
Jene  sie  ehren,  so  oft  als  keiner  je  schon, 

Epode  & 

Frommen  Sinnes  bewahrend  dei)  Seligen  Feste. 
Doch  wenn  des  Wassers  Preis  vorragt  und  des  Goldes 
Glanz  hellschimmetiid  die  Güter  der  Erd'  übetstnAlt^ 
llieron  erreichte  der  Tugenden  ättssersten.GipfU, 
Bingend  selbst  zu  Heracles  letzten  SSuleni 
Weiter  vermag  nidit  ra  gehen  der  Weise,  der  Thor  nicH 
Ich  niclit  ringe  demach,  diimein  JEStler  wSc^  i^ 


Pin  darf  Olynp.  Gciinf«  vierte  ii«  fünfte  Ode.     4W 

Vierter    Gesang, 
Dem  Kameriniier  Phaumia  mit  den  Roaaen«. 

Strophe« 

HocharbabnerZeusv  da  Schwingel^  des  BliUes, 
Der  unermüdlichen  Futeea  dahin  eilt. 
Deiner  gefeierten  Hören  erneoeter  Kreislauf 
Unter  der  Pfaorminx  tönendem  Preiegeaange 
Rief  zum  Zeugen  mich  auf  der  erhabenen  Kampfe« 
Wenn  'den  geliebten  Freund  Erhabnes  Glück  krönt. 
Jauchzet  dei*  herrlichen  Kunde  der  Edelgesinnte« 
Doch  o  Kronide,  des  feurigen  Aetna's  Beherrscher^ 
Der  von  Stürmen  umtosenden  Last  des  Tjphoeus, 
Der  ein  Greul  mit  hunderten  drohte  der  Arme, 
O  nimm  auf  mit  der  Huld  der  lieblichen  Charis    ' 
Jetzt,  den  festlichen  Zug  der  Olympia  Sieger* 

Gegenstrophe. 

Zeit  über  dauerndes  Licht  hochherziger  Tugenden, 
Siehe  er  naht  auf  niaumis  reisigem  Zeuge, 
Der  mit  dem  Oehlzweigi  in  Pisa  gepflückt,  bekränzt 
Herrlichen  Ruhm  sich^beeilt  Kamerina  zu  wecken. 
Huldvoll  nah'  ihm  ein  Gott,  was  er  auch  ersehne. 
Seiner  Bemühung  der  Zucht  der  Rosse  gespendet 
Tont  mein  Lied,  wie  dem  gastlichen  Sinne,  der  jeden 
Fröhlich  empfangt  und  den  Städte  erhaltenden  Frieden 
Wärmend  im  Busen  pflegt,  für  das  Edle  erglühend. 
Nicht  dem  täuschenden  Trug  ist  der  Preis  entlehnt, 
Weil  doch  der  Sterblichen  Inneres  Erfahrung  erprobt, 

Epode. 

Die  des  Klimenus  Sohn  von  entehrender  Schmach  einst 
Lemnischer  Frauen  so  herrlich  gelöset.  •    * 

In  der  ehernen  Rüstung  vollbrachte  der  Sieger 
Rühmlich  den  Lauf,  und  genaht  der  Krone  des  Kampfes 
Sprach  er  zu  Hypsipjleia:  so  schau  mich  im  Wettjauf, 
Gleich  stark  ist  noch  das  Herz  und  die  Hände,  ea  spriesset 
Häufig  aus  jüngerem  Haupte  des  Allers  Zeichen, 
Silber,  iil  Tageui  m  denen  ea  nicfat  ateh  geziemet 

Fünfter   Gesaag  «). 
Der  Kamerinäer  Pbannns  mit  dem  Gespann. 

Strophe   1. 

Hehrer  Kronen  und  Tugenden  liebliche  Blüthe, 
Die  in  Olympia  sprossten,  des  Oceans  Tochter, 


Strophon;  alle  Torhergeheadeu  mtch  4er  Mejnisch< 


010    Pindart  Olympis'cher  Gesakige  fünfte  Ode. 

Nimiit  mit  fröUicbem  Geiste  des  unermüdeten 
Manier'»  und  Rossegespannes  Geschenk  rom  Phammf, 

'  .       Gegenstrophe  1. 

Welcher  die  Stadt,  die  der  Kamerina  geweiht  ist^ 
lldächlig  er^iebend  j  die  Völker  ernährende )  schmückte 
Zwei  mal  sechs  der  Altäre  den  grössten  Götter*Feitea 
Mit  Hekatomben  und  Kampf  durth  fiinf  der  Tage. 

Epode. 

Mit  der  Maulergespann  und  einzelnem  Bosskampf 
Aber  dir  weihe  er  als  Sieger  herrlichen  Ruhm. 
Und  er  rief  durch  des  Heroldes  Stimme  den  Vater 
AkroA  aof  und  die  neugegründeten  Sitze. 

Strophe  2. 

Aber  gekehrt  von  des  Oenomaus  und  Pelops 
Lieblichen  Sitzen ,  o  Stadt  beschirmende  Pallas, 
Preiset  er  deinen  geheiligten  Hain,  dea  Oanns 
Strömungen  auch  und  die  weit  hinflutenden  Seen, 

Gegenstrophe    2. 
Und  die  heiligen  Fluten ,  womit  die  Völker 
'Hipparis  tränket,'  und  fugt  der  erhabnen  Gemacher 
Hochaufstrebenden  Hain  in  Eile,  führend 
Aus  der  Bedrängniss  zum  Lichte  das  Volk  der  Städte. 

Epode   2- 
Doch  stets  kämpft  um  die  Tugenden  Mühe  und  Anfwuid 
Bei  dem  Werk,  das  Gefahr  einhüllt  \  der  Erfolg  des  Glückes 
-    Zeigt  dann  zuerst  der  Weisheit  Jünger  den  Borgeriu 

Strophe   S* 
Rettender  Zeus  auf  erhabnem  Gewölb* ,  der  des  Krooos 
Höhe  bewohnt  und  den  weit  hinströmenden  Alpheot 
Schirmt  und  des  Ida's  heilige  Grotte,  mit  flehen 
I(ah*  ich  zu  dir  mit  der  lydischen  Flötengetön: 

Gegenstrophe   3* 
Schmücke  die  Stadt  durch  Preis  hochherziger Heldei^ 
Und  dich,  Olyhipias  Sieger,  der  Rosse  Poseidons 
Dich  erfreuend,  dich  trage,  so  fleh'  ich  das  Alter 
Greisender  Jahre  mit  muthigem  Sinne  zam  Ziel^ 

Epode   S. 
.  Wenn  dich  die  Söhne,  o  Phaomts,  nmstehn,  weanobcr 
Fröhliches  Glück  einschlürfend  zur  Fülle  der  Güter 
Lob  sich  bereitet,  er  strebe  nach  Götter  Geschick  nidit 

^^^^  ^  V  Paster  in  ^HeDweddlugea  bei  Bligdcbsi' 
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Üeber 

Bentleys     Leben^ 

Tornemlich 

seine  Verwaltung   des  Trinity  College  auf  der 

Universität  Cambridge. 


Jeher  das  Leben  des  berühmtettea  Englischen  Philologen  Hieb.  Bent- 
>y  ist  im  Jehre  1830  in  London  ein  sehr  amfangreipbes  Werk  von  dem 
*r  gelehrten  Welt  bekannten  Dr.  LH.  Mo  nk   erschienen,   welches  mit 
•DgHscher  Gründlichkeit  ein  bis  auf  die  kleinsten  Ziigt  sorgfaltig  ons- 
et uhrtes  Bild  dieses  Gelehrten  entwirft.    Da  das  thearo  Werk  (es  kostet 
'  L.  3  8h.)  den  Philologen  Dentschlands  nicht  leicht  zoganglich  werden 
ürfte,  nnd  such  Wenige  sich  bernfen  flihlen  möchten,  den  668  Seiten 
tarken  Quartband    durchzulesen,    so  glaubte  ich   meinen   ehrenwerthen 
'ollegen  Tielleicht  einigen  Dienst  sn  erweisen  ^   wenn  ich  in  dieser  Zeit* 
cbrift  den  TheÜ  nnd  di^  Seiten  ans  dem  Leben   des  grossen  Kritikers 
D  einem  gedrängten  Abriss  ans  dem  Englischen  Werke  Eüsammenstelltei 
vtlche  in  der  bekannten  treiflichen  Biographie   von   Fr.   Ang%  Wolf, 
D  dem  ersten  Baude  seiner  Literarischen  jinalekten    anders     oder   gar 
licht  dargestellt  sind.    Zur  Vervollständigung  und  vielleicht  im  Binzelnea 
auch  besserem  Verstandniss  des  hier  Mit^etheilten  berufe  ich   mich   auf 
meine  Anzeige  des  Englischen  Werkes   in  den  Jahrbüehem  ßir  wissen- 
schaftliche Kritik,  März  1832,  Nr.  57  —  59;  nnd  will  nur  hier  noch  be- 
merken,  dsas   mein  Bestreben   gewesen   ist,  hier  nicht  zu  wiederholen, 
«as  man  in  Wolfs  Biographie    oder  meiner  eignen  Recension   ebeaso 
IcMn  konnte. 


Im  Allgemeinen  wird  Bentley  für  den  Solio  eines  HuFschmidU 
[hlachsmiiK)  gehalten ^  obgleich  sein  Enkel  Rieh.  Cumberland 
ängstlich  beinöht  ist,  über  seines  Grossvaters  Ahnen  den  Glanz 
^iner  höheren  Geburt  zu  Terbreiten  \  als  ob  es  für  seinen  Ahnherrn 
cbrenvoUer  wäre,  Ton  edlem  Blut  abzustammen,  als  sich  selbst 
3U8  der  Dunkelheit  der  Herkunft  durch  die  Kraft  seines  Genies 
erhoben  zu  haben.  Auf  jeden  Fall  hatte  seine  Familie  zu  den 
wohlhabenderen  Landbesitzern  {tht  higher  description  ofEnglUh 
>eom€n)  gebort^  aber  da  dieselbe  durch  tbätige  Theilnahme  an 
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den  Bürgerkriegen' (sein  Grdssvatcr  James  B«,  Capitain  inkonigl 
Diensten  y  war  als  Gefangener  gestorben)  lierabgekomQien  war. 
so  besass  sejn  Vater  nur  noch  ein  kleines  Grundstück  za  ff<wd 
les/'ord  im  Kirclispiel  Rothwell;  durch  dessen  Verheirathiing  mit 
Miss  Sarah  Willie,  der  Tochter  eines  Steinmetzgers ^  früher 
Majors  in  der  königl.  Armee,  Oulton  (27.  Jan.  1662)»  ein  Dorf  in 
demselben  Kirchspiel ,  nicht  weit  von  Wahefield^  Geburtsort  de> 
nach  deinem  Gross vater  Richard  benannten  grossen  Kritikers  wurde. 
Der  Grossvater  und  die  auch  der  lateinischen  Grammatik  kündigt 
Mutler  waren  die  ersten  Erzieher  des  Knaben;  seine  ersten  Schu- 
len I  die  day  school  im  benachbarten  Dörfchen  Meihley  und  dif 
Grammar-school  ton  ff'akefield;  für  let^t^re  zeigte  c^  stets  eine 
besondere  Vorliebe,  und  was  für  ein  ehrenderes  Zeugnias  könnt» 
es  für  diese,  als  die  stets  dankbare  Erinnerung  eines  so  ausgeseich' 
neten  Schülers  geben?  Von  seinen  Lehrern  ist  nur  der  Marne  det 
damaligen  Master  der  Schule  John  BaskewiU  bekannt,  dem  alio 
wahrscheinlich  die  Ehre  gebührt,  die  Grundlagen  zu  B.s  spätem 
Ausbildung  vollendet  zu  haben.  Den  24.  Mai  1676  kam  er  al» 
aubsizar  (Stipendiat  der  unteren  Classen)  in  das  St.  Johns  ColUg^ 
nach  Cambridge ^  unter  Aufsicht  des  Joseph  Johustbn.  Merk- 
würdig ist,  dass  sein  Eintritt  in  das  College  mit  Umgebung  der 
Gesetze,  die  er  spJLter  als  Master  des  andern  College  derselben  Tai- 
versität  so  oft  willkührlich  anwandte,  verbunden  war 5  er  wurde 
nämlich  um  1  Jahr  filtcr  angegeben,  als  er  wirklich  war;  Moni 
lässt  es  unentschieden ,  ob  es  Absicht  oder  Zu{bH  war.  Zum  Bü- 
dielor  of  Arta^  dem  ersten  akademischen  Grade«  wnrd^  er  1680' 
mit  einer  nnge wohnlichen  grossen  Anzahl  von  Studenten  zn^Ieich 
promovirt ,  und  sein  Name  erscheint  als  der  6te  auf  der  Beför- 
derungsliste  {in  the  First  Tripos  or  list  of  honours);  es  mo» 
aber  bemerkt  werden ,  dasa  nach  einem  damaligen  Gebranche,  der 
erst  vor  40  Jahren  abgeschafft  ist,  es  dem  Vice-'Chamellor  nnJ 
jedem  der  2  Proctors  zustand,  «men  Studirenden  zu  einem  der 
Ehrenplatze,  unmittelbar  nach  dem  ersten  Namen  auf  der  Liste  xu 
ernennen ,  und  dass  B.  nicht  zu  dieser  Art  von  äegüiutigl^  %^ 
Iförtc.  Nachdem  er  hierauf  nur  wenige  Monate  die  headma- 
siers/Up  of  the  Grammar  School  von  S  p  a  1  d  i  n  g  Tcrwallet  hatle, 
wurde  er  1682  Erzieher  des  Sohnes  des  bekannten  Dr.  Ed'Q&rti 
Stillingfleet,  nachherigen  Bischofs  von  IVorceHer  y  und  I6SS 
Master  ofArts  der  Universität  Cambridge.  Bekannt  sind  i^^ 
grossen  gelehrten  Pläne ,  die  er  hier  entwarf,  und  durefc  rasü^e 
Arbeit  unterstützte;  und  wenn  diese  auch  späterhin  nicht  vox, 
Ausführung  kamen,  so  bereicherten  sie  doch  B.  mit  den  ans^ebrei' 
teten  und  vielseitigen  Kenntnissen,  die  ihn  sajedeoa,  gelehrten  li^ 
ternehmen ,  wozu  die  Umstände  ihn  aufforderten  dd«r  triei^i  *"' 
das  vollständigste  ausrüsteten.  Da  ihn  sein.Gedäcfatnias  nicht  cbefl 
ausgezeichnet  unterstützte,  so  sammelte  er  schriftlich  aeiolbl^^'^f 
legte  sich  Indices  der  bei  den  vorzüglichsten  Scholiaatea-^titirlet^ 


,  Ueber  Bentleyt  Lebea.  7 

Autoren  an,'  und  besclirieb  die  Ränder  seiner  Büclier  mit  gelcbr- 
ten  Bemerkungen  oder  Coiljecturen.  Uugeachlct  der  fletssigen 
Benutzung  der  Ifibliolbek  seines  Patroncs,  scbeirU  er  jedoch  die 
Erziehung  von  dessen  Sohne  nicht  vcrnachläs8i.:*t  zu  haben,  \va8 
die  besländige  Achtung  und  Theilnalime  des  Bischofs  gegen  B.  be- 
weisst.  Als  sein  Zögling  1689  die  Beife  fiir  die  Universität  er-^ 
reicht  hatte,  "wählte  B.,  der  ihn  auch  dahin  begleiten  aollle,  mehr 
IiJr  sich  als  jenen,  Oxford;  durch  die  reichen  Schätze  der  Bi- 
biiotheca  Bodlefana  angezogen,  und  wurde  auch  hier  als  Master 
oi  Arls  inkorporirt.  Dort  arbeitete  er  mi^  derselben  rastlosen 
Thätigkeit,  verglich  Mss.,  excerpirte,  entwarf  neue  grosse  Pläne, 
wie  einer  Herausgabe  säujuillicher  Griechischen  Grammatiker  und 
Lateinischen  Dichter,  und  später  eine  Sammlung  der  Griechischen 
Lexikographen  und  eine  Fragmentensammluug  aller  GHechischen 
Dichter;  und  zwar  nicht  im  flüchtigen  Abdruck >  wie  manche 
grosse  Sammlungen  klassischer  Ausgaben  neuerer  Zeit,  sondern 
durch  und  durch  kritisch  gesäubert  und  so  viel  als  möglich,  in 
ihrer  ursprünglichen  Aechlheit  hergestellt.  Allein  gerade  die  ex. 
tensive  und  intensive  Grösse  seiher  Unternehmungen  machten  ihre 
Ausfuhrung  schwierig,  und  bei  seinen  späteren  Bäntleln  unmög» 
lieh«  Doch  auch  schon  sein  Wille  verdient  eine  lobende  Aner- 
kennung, dia  er  mit  seinen  Sammlungen  und  Vorarbeiten  später 
nicht  geizle,  um  ähnliche  Unternehmungen  anderer  gleichzeitigen 
Gelehrten  zu  unterstützen«  Hierzu  kam  noch  seine  Bereitwillig- 
keit gegen  die  Aufforderungen  seiner  gelehrten  Zeitgenossen,  an 
ibren  eigenen  Werken  Theil  zu  nehmen ,  die  sehr  im  Widersti/eite 
mit  der.  sonstigen  Unfreundlichkeit  seines  Charakters  steht, 

äekanrttlich  trat  er  zuerst  öffentlich  in  seiner  Epistola.  ad 
Milliumj  bei  Gelegenheit  der  unter  Aufsicht  des  Dr.  Mi  11  veran- 
stalteten Ausgabe  des  Chronisten «/oann^f  MaJelas  Antioclieftus^ 
auf,  weldie  kleine  Schrift  des  29jährigen  jungen  MaAnes  seinen 
Ruf  damals  schon  bis  in  das  Ausland  trug.  Den  Ton  dieser  Schrift 
Gndet  Monk  kraftig  und  lebendig,  aber,  bei  dem  Selbstgefühl 
seiner  geistigen  Grösse,  zugleich  nicht  frei  von  Mangel  an  dem 
schnldigen  Respekt  gegen  den  Dr.  John  Mill,  und  wenn  er  ihm 
auch  noch  die  unziemlichen  Anreden  an  den  Principal  of  St»  JSd. 
mund's  Hall:  qflkti  KBfpaX^ ,  und  MU/i  jucUndUitiTne  zu  Gute  hal. 
ten  wollte ,  so  kann  er  doch  weder  durch  seine  Vertraulichkeit 
und  Freundschaft  mit  dem  gelehrten  Dr.,  noch  durch  die  Freiheit 
der  tod^en  Sprache,  das  Indecorum  rechtfertigen,  dass  er  ihe 
digiufitd  Htad  ofa  Houae  m 'loiavvidiov  (mein  flanschen)  ange- 
redet habe.  Der  glückliche  Erfolg  dieser  Schrift  ist  es  übrigens, 
welche  B.  bewog,  seine  Studien  überwiegend  dem  klassischen.  AI. 
terthame  zu  vridmen.  Indessen  wandte  ihn  die  Berufung  zu  der 
Robert  Boyleschen,  zur  Vertheidigung  der  christl.  Religion  gegen 
den  Unglauben  gestifteten ,  Lecturship ,  eine  Zeit  lang  wenigstens, 
wieder  mehr  den  theologischen  Studien  zu.    Zu  dieser  Stelle  wurd 
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er  für  das  erste  Jalir  nach  der  Stiftung  mit'  der  Verpflicfatoiig  g^ 
wählt y  8  Reden  in  einer  Kircbe  der  Haaptatadt  sa  halten,  wofor 
er  50  li.  St.  bekam.  £r  erntete  grossen  und  aligemeinen  EeifaH 
ein,  wurde  aber,  obgleich  es  die  Stiftung  erlaubte ,  för  dasfoL 
gende  Jajir  nicht  wieder  erwählt ,  denn  es  musste  bei  der  Wieder* 
wähl  sein  erlangter  Ruf  dem  Einfluss  seines  wichtigeren  Milb^ 
werbersy  des  Dr.  Kid  der,  Bischof  von  Bath  und  PVelU^  wn- 
chen.  Eine  Präbende  bei  der  Kathedrale  in  Worcestery  die  er  vor 
Ablauf  seine«  Lectoramts  durch  den  Bischof  Stillingfleet  er- 
hielt^ und  die  ausser  einer  sorgenfreien  Lage  ihm  die  fernere  Ge- 
sellschaft seines  Gönners  gewährte,  konnte  ihn  indess  reichlidi 
ftir  seinen  Verlust  entschädigen ,  zumal  da  sein  Domherrnamt  ibn 
nöthigte,  nur  so  lange  in  Worctster  zu  sein,  als  es  der  Buchof 
selbst  war. 

Gleichzeitig  mit  dieser  günstigen  Gestaltung  der  äussern  Lags 
B.e  sehen  wir  aber  auch  die  Dämonen  des  Neides  und  derVerklei- 
rierungssucht  ihr  Haupt  gegen  ihn  erheben,  mit  denen  er  von  jetzt 
an  sein  gsiizes  langes  Leben  hindurch  zu  kämpfen  hatte,  und  die 
völlig  zu  besiegen  es  ihm  nicht  an  Geist,  wohl  aber  an  sittlicber 
Kraft  fehlte.  Selbst  sein  gütiger  Patron  musste  es  bedauern,  dass 
ihm  die  Gabe  der  Bescheidetiheit  fehle ,  um  der  aosgezeicbnetste 
Mann  in  Europa  zu  werden.  Den  ersten  Angriff  erfuhr  er  von 
Adrian  Beverland,  der  ihm  mit  Unrecht  vorwai^f,  dass  er 
die  glückliche  Entzifferung  einer  schwierigen  Carthagischen  la- 
Schrift  den  Papieren  des  Isaac  Vossius  verdanke;  und  bali 
darauf  mpsste  er  von  Josua  Barnes,  dem  Herausgeber  dei 
Euripides  in  dessen  Vita  des  Dichters,  sich  einen  Mann  perfridoi 
frontU  aut  judicU  inuninutL  schimpfen  hören,  weil  er,  auf  de«seo 
eigne  Bitte,  ihm  seine  Gründe  über  die  Unächtheit  der  angeblichen 
Briefe  des  Euripides  auseinandergesetzt  hatte. 

Das  folgende  Jahr  1693  vergrosserte  B.s  Wirksamkeit  dordi 
die  Oberaufsicht  über  alle  königl.  Bibliotheken  des  Reichs,  die  er 
durch  Vertrag  mit  einem  begünstigtcren  Competenten,  dem  Bir. 
Thjnne,  erhielt,  welchem  er  von  dem  mit  der  Stelle  verbände- 
nen  jährlichen  Salar,  von  200  L.  St,,  auf  Lebenszeit  eine  Abittod»- 
summe  von  ISO  L.  gab;  aber  reichlich  entschädigten  ihn  daför 
die  Ihm  jet^t  geöffneten  literarischen  Schatze.  Bald  darauf  wo^ 
ihm  eine  neue  Begünstigung  zu  Theil ,  indem  er  auf  das  Jahr  169« 
,  wieder  zum  Boyleschen  Lector  gewählt  wurde«  —  Sein  V^^^ 
siratua  und  Maniliua  waren  jetzt  auch  tum  Drucke  fertig,  ^^^ 
die  in  Folge  des  Krieges  und  der  neuen  Taxen  gestiegenen  Kosten 
für  Papier  und  Druck  schreckten  ihn  von  der  Herausgabe  in  Eßg- 
land  ab.  Er  schickte  deshalb  den  Philostratus  nach  Leips^)  der 
erste  Probebogen  jedoch  bewog  ihn ,  diesen  Plan  ganz  aofcngtbeo, 
weil  sein  Geisteskind  nicht  in  einer  so  unziemlichen  Gtt^  ^ 
Welt  kommen  sollte ;  später  gab^  er  die  Berausgalie  dteea  Ant<^ 


Ueber   B^nlleys  Leben.  0 

/;anz  auf,  ond  schickte  dea  grössten  Tbeil  seipes  Apparates  an 
den  Leipziger  Gelehrten  Olearius^  der  den  Pbiloatratus  1709 
edirte. 

Diea  Bibliojtbekariat  B.s  toHfe  indess  für  ihn  bald  die  Veran— 
laaaiing  SQ  feiner  beftigaten  Üterariacben  Fehde  werden,  die,  allen 
Stnrmen  und  Angriffen  «einer  Gegner  sum  Trotze,  ifam  einen  glän- 
zenden Steg  verachafile.    £a  ist  dies  der  bekannte  Streit  über  die 
Aecbifaeit  der  Briefe  des  Pbalaris ,  über  den  ich  nur  das  weniger 
Bekannte  und  was  von  einem  allgemeineren  Interesse  sein  kann, 
faeransheben  will.     Der  dsmals  entstandene  Streit  über  die  Vor«- 
züge  der  sntiken  und  modernen  Gelehrsamkeit  hatte  bekanntlich 
den  gelehrten  Sir  William  Temple  zu  der  excentrischen  Be- 
hauptung vermocht^  dass  die  beiden  ältesten  prosaischen  Werke 
zugleich  die  trefilichsten  in  ihrer  Art  wären;  unglücklicherweise 
aber  hatte  er  als  diese  die  Fabeln  des  Aesop ,  und  die  Briefe  des 
Tyrannen  Phalsris  genannt ,  und  mit  dieser  Behauptung  ein  sol- 
ches Glück  gemaöfaty   dass  das  gelehrte  Publikum   eine  grössere 
Verbreitung  dieser  beiden  Werke  zu  wünschen  anGng.     In  dem 
Christ-  Church  Collegium  zu  Cambridge  herrschte  damals  unter 
dem  Dekan  Dr.  Aldrich  die  Sitte,  die  ausgezeichnetsten  Scha- 
ler cur  Herausgabe  klassischer  Werke  aufzumuntern,   die,   auf 
Kosten   des  Collegiums  gedruckt,   als   eine  Neujahrsgabe   unter 
sämmtliche Schüler  vertheilt  wurden;  eine  zum  fleissigen Studium 
anregende,   aber  zugleich  Einseitigkeit  befördernde  Gewohnheit 
Für  das  Jahr  1694  wurden  demgemäss  die  Briefe  des  Phalaris  zur 
Herausgabe,   und   der  junge  Charles  Boyle,   nachmals  Graf 
0  r  r  e  r  y  zum  Editor  bestimmt.     Der  junge  Herausgeber  war  so  un- 
vorsichtig, den  Worten  des  Buchhändler  Ben  nett  unbedingten 
Glauben  zu  schenken,  der  seine  eigne  Nacblaasigkeit  durch  B.s 
Ungeialligkeit ,  welcher  eine  erbetene  Handscbrirk;  der  Briefe,  aus 
der  Bibliothek  von  St.  James,  lange  verweigert,  und  darauf  nach 
achttägigem  Gebrsuche  schon  wieder  zurückgefordert  haben  sollte; 
and   wagte  in  der  Vorrede  die  bekannte,  den  nacliherigen  Brand 
entzündende  Aeusserung :  CoUatas  etiam  curavi  usque  ad  Epi$t. 
XJL,   c.  Ms»  in  Bibliotheca  regia  ^  cujus  mihi  copiam  ulieriorem 
Bibliothtcarius pro  singulari  sua  humanitate  negavit, 
B.  schrieb  im  Gefühl  seiner  Cebericgenlieit  privatim  an  d^n  jungen 
Mann,  ihm  den  wahren  Stand  der  Dinge  auseinandersetzend,  aHein 
da  er  zur  Antwort  erhielt:  „es  sei  jetzt  zu  spät,    etwas  zu  än- 
dern "f  schwieg  er, .  bereitete  sich  aber  au  einem  Hauptangriff, 
nicht  so  sehr  gegen  Boyle ,  als  gegen  die  Aechtheit  der  Briefe  des 
Phalaris  überhaupt ,    vor.     Die  Zwischenzeit  benutzte  er  zugleich 
als  Freund  schöner  Drucke  zur  Verbesserung  der  Druckerei  der 
Untveraität Cambridge,  und  wie  trefflich  er  die,  in  dieser  Ange- 
legenheit ihm  ertheilte ,  unbeschränkte  Vollmacht  benutzt  hat,  be- 
zeugen unter  Anderem  die  schönen  Ausgaben  des  Suidas  yon  K  ü- 
ster,'  Taylors  l}tmosikm€s ^  T a  1  b o t s  Noratius.    Auch  aus- 
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cerlicb  wurde  •eine  Stellanf^  immer  bedeutender  und  glanseader. 
Durch  die  uiiabäpderlicbe  Zuneigung  des  Bischof  Stillinjgfleet  wurde 
er  zum  ordentlichen  Ca pellan  des  Königs  empfohlen,  und  erhielt 
zugleich  auf  S  Jahre  das  Rectorat  von  Harüthwry  in  W6rci9~ 
terahire^  bis  zu  welcher  Zeit  sein  Zögling  James  im  Stande  acio 
würde,  in  den  geistlichen  Stand  einzutreten.  Zugleich  wählte  ihn 
die  konigl.  Societät  zu  ihrem  Mttgliede;  und  im  Juli  1696  wurde 
er  nach  feierl.  Promotion,  wobei  er  sich  wie  in  seiner  Promotions- 
predigt  als  einen  durchaus  rechtgläubigen  Christen  bewies ,  doctot 
ofdiifinity^  Und  hatte  nach  der  Feierlichkeit  selbst  die  Ehre,  die 
Universität  und  ihre  Besucher  mit  einem  glänzenden  Frühstück  zu 
bewirthen  \  eine  Ehre ,  die  bald  darauf  durch  ein  Gesetz  abge- 
schafft lyurde,  weil  sie  wegen  ihrer  enormen  Kosten  manche  tüch- 
tige Männer'  von  der  Erlangung  jener  geiatU  Würde  gänslich  ab- 
schreckte. 

Für  das  Jahr  1695  lehnte  B.  die  Wiederwahl  zum  Boylesdiea 
Lectoramt  ab,  um  seine  Zeit  der  Bibliothek  und  seinen  klasaiacfaea 
Studien  anssdiliessUch  zu  widmen ;  und  im  Jahre  1697  erschien 

'  endlich  seine  bekannte  Erwiederungsschrift  gegen  die  ihm  wider- 
fahrene Beleidigung  iu  einer  Dissertation  über  die  Bri^e  des  Pha- 
Ifris,  welche,  da  sein  eigentlicher  Gegner  seine  eigene  Sdiwäcbi 
zur  alleinigen  Fortsetzung  des  Kampfes  fühlte ,  das  ganze  Christ^ 
Church  College Mnd  dessen  zahlreiche  Freunde  in  die  Waffen  rief; 
man  bildete  eine  förmliche  Föderation ,  um  den  Angriff  nachdrück- 
licher zu  machen,  und  um  ihn  desto  geordneter  zu  fuhren»  schob 
b>an  den  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  bis  zum  folgenden  Jahre 
au^.  B.  stiftete  inzwischen,  unbekümmert  um  die  Plane  seines 
Ge^'ners/,  eine  Abendgesellschaft,  die  sich  einmal  oder  zweimal 
wöchentlich  in  den  Zimmern  der  königl.  Bibliothek  veraanamellep 
und  bei  ihrer  Stiftung  die  berühmtesten  Gelehrten  der  Zeit,  wie 
Newton,  Locke ^  John  Evelyn ,  Christoph  Wren,  zu  Mitgliedein 

\  zählte«     Mit  dem  Neujahr  1698  brach  der  Sturm  gegen  ihn  los; 

^e  Leitung  desselben  war  Alsop  gegeben,  der  als  ^eujahrsgsbe 
für  Christ.  Church  die  Fabeln  des  Aesop  herausgab,  und  darin, 
in  geraden  Worten  und  in  Gleichnissen,  B.  auf  das  HefUgste  an- 
griff. Besonders  witzig  ist  eine  in  artigem  Latein  den  Aesopiachea 
nachgebildete  Fabel  auf  B.s  singularU  humcuiiiaa ,  die  ich,  weil 
sie  kurz  und  wenig  bekannt  ist,  ganz  mitlheileii  %nIL  Sie  ist 
überschrieben  I 

Canis  in  praesepL 

„Bos  post  laboris  taedia  reversus  domum 
Pro  more  stabulum  ingreditur,  ut  fernem  letet; 
Praesepe  sed  prius  occupaverat  canis, 
Ringensque  frendensque  arcet  a  faeno  bovemu 
Hunc  ille  morosum  atque  inhospitum  vocat^ 
Et  fastuosum  mentis  ingenium.exprobxat; 
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Gnus  bisce  graYiter  percitos  conviciis, 
Tune»  inquitt  aude«  me  vocard  inboft(ntuin? 
Me  nempe  aummis  quem  ferunt  praeconiis 
Gentea  tibi  ignotae?    Exteri  si  quid  aciant| 
Hunumiiate  aupero  qaemlib^t  canem*.  ^ 

Hunc  intumentem  nirsos  ita  bos  excipit, 
Haec  singiUaria  an  taa  est  humaniicta, 
Mihi  id  roganü  denegare  pabulunii 
Gnatare  ta  quod  ipse  nee  via  nee  potea»^ 

Die  übrigen'  mit  vielem  Witee^nnd  Geilte,  gefiibrten  Streicbe 
uiner  Gegner,  die  indeaa  natürlich  mehr  B.a  Persönlichkeit  und 
Charakter  ala Gelehrsamkeit  trafen,  übergehe  ich,  weil  Fr.  A.Wolf 
gerade  diesen  Theil  von  B.8  Biographie  am  ausfühirlichsten  behan- 
delt and  das  Interessanteste  daraus  mitgetheilt  bat  Die  günstige 
Aufiuhme  indess  der  Gegenschrift  des  jungen  Gh.  Boyle ,  und  die 
allgemeine  Theilnahme  daför,  muss  man  nicht  nur  de^  Witse  und 
satirischen  Tone  deraelben,  aondem  auch  mancherlei  äusseren 
Gröaden  anschreiben:'  dem  Einflüsse,  der  grossen  Anzahl  und 
Geschicklichkeit  der  Mitglieder  von  Chriat -  Church  College;  der 
Popularität  Sir  William  Temples,  die  ala  gröblich  von  B.  belei- 
^^gt  dargestellt  wurde;  der  persönlichen  Theilnahme  füi'  den  vor- 
nehmen jungen  Ch.Bojle,  und  der  herrschenden  Meinung  von  Ba 
Unhöflichkeit  nnd  hochfahrenden  Wesen,  dem  Alle  eine  derbe 
Züchtigung  gönnten.  Ungeachtet  des  Sturmes  von  allen  Seiten 
behauptete  aber  B.  aeine  Buhe,  und  antwortete  seinen  in  ihn  drin- 
genden Freunden :  „Ich  habe  keinen  Kummer  darüber,  denn  ea 
ist  mein  Grundsatz,  dass  Niemand  zu  Schanden  geschrieben  wird, 
sIs  durch  sich  selbst'^  („Ma^  no  num  waa  et^er  u^Uten  out  of 
rq)uiatior\^  but  by  him8€lf^*)\  nnd  wahrend  seine  Freunde  ein- 
zelne Streifzüge  gegen  die  Widerpartei  unternahmen,  bereitete 
er  seine  zweite  grössere  Abhandlung  über  die  Briefe  dea  Phalaria 
^^^»  gegen  welche  seine  erste  nur  ein  Abfall  {aprinkling)  davon 
ZQ  sein  schien;  nebst  ^iner  Antwort  an  Ch.  Böyle,  wodurch  ec 
^en  vollständigsten  Triumph  über  seine. Gegner  davontrug,  die 
zwar  eine  Widerlegung  versprachen ,  aber  ausser  einzelne  kleine 
Rogschriften  es  für  rathsamer  hielten ,  zu  schweigen«  Nur  einer 
fieser  Gegenschriften  will  ich  hier  wegen  ihrer  sonderbaren ,  aber 
in  der  Wissenschaft  übel  angebrachten  Gutmüthigkeit  JEJrw&hnung 
Ihun:  deaMr«  Salomon  Whateley,  der  meinte:  „man  thuo 
Unrecht,  einem  Werke  einen  Autor  grossen  Namens  abzusprechen, 
da  der  Werth  des  Buche  häufig  naoh  dem  Namen  aeines  Verfassers 
geschätzt  werde.** 

Hiermit  endigte  der  erste  grosse  Abschnitt  in  B.s  Leben;  aeine 
Gelehrsamkeit  erregte  die  grössten  Hoffnungen  und  Erwartungen 
^  die  Zukunft^  da  er  bei  rüstiger  Gesundheit  und  unausgesetz- 
te Ihätig^eit  noch  viel  bedeutendere  Leistungen  versprach^  ala 
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die  frülier^n  waren,  wenn  gleich  diese  schon  seinen  Ruhm  auch 
über  die  GrSnzen  seines  Vaterlandee  hinaua  verbreitet  hatten«  Wie 
grosa  die  Anerkennung  seines  Werthes  aber  in  ebendemaelben  war» 
bezeugt  der  gegen  Ende  des  Jahres  1699  an  ihn  ergangene  Ruf,  mm 
Vorsteher  des  Trinity  College  der  Universität  Cambridge ^  iiscli- 
dem  sein  Gönner,  der  Bischof  Sliilingfleet,  schön  ein  Jahr  vorher 
gestorben  war.  Dieses  Collegiam  hatte  froher  anf  der  Univerntit 
eines  so  hohen  Ruhmes  genossen ,  dass  durch  die  Mitglieder  oder 
Fellows  desselben  die  meisten  Headships  der  übrigen  Collegien  be- 
setzt  zu  werden  pflegten ,, war  aber  anaaer  der  allgemeinen  Ver- 
wirrung der  Bürgerkriege  in  d^r  letzteren  Zeit  besonders  in  Ve^ 
fall  gerathen:  durch  die  schlechte  Disciplin  der  zwei  letxtea 
Oberen ,  durch  die  willkührliche  Besetzung  der  Stellen  auf  dem- 
selben nach  Guus t,  nicht  nach  Kenntnissen  ^  mid  durch  die  ein* 
reissende  Geringschätzung  des  alten  Systems  der  akademischen 
Studien.  Man  suchte  deshalb  für  dasselbe  einen  Maater  voa 
Energie  und  Ruf,  und  beides  war  in  B.  vereinigt;  aber  es  fehlte 
ihm  sowohl  an  Liebe  zu  seinem  neuen  Amte^  das  er  nur  wegen  der 
damit  verbundenen  Einkünfte  von  13;— 1400  L.  St.  annahm,  ab 
an  Achtung  seiner  CoUegenf  die  er  als  ein  profanum  vulgui  g»- 
ringschätsKte..  Diesen  war  er  ebenfalls ,  ein  Fremdling  in  ihren 
College,  unwillkommen,  und  nur  ala  Kritiker  und  theologischer 
Controversion^list  bekannt;  allein  ea  waren  sämmtlich  ehreo- 
werthe  Männer,  und  geneigt ,  mit  ihrem  neuen  Oberhanpte  in 
Frieden  und  Freundschaft  zu  leben ,  hätte  B.  nur  seine  Stellaog 
richtiger  und  würdiger  aufgefasst.  Selbst  der  erste  üble  Ein- 
druck, den  seine  Ansprüche  auf  170  L.  St.  machte,  die  seineai 
Vorgänger  zukamen,  ging  schbell  vorüber,  und  er  bewog  seine 
Fellows  leicht  zur  Einstimmung  in  die  Verbesserungsplane  seiner 
geräumigen  Amtswohnung,  um  sie  angeblich  zur  bevorstehenden 
Ankunft  des  damaligen  Kanzlers  ~ der  Universität,  des  Herzo|;i 
von  Gloucester,  angemessen  einzurichten;  sie  versprachen,  die 
veranschlagten  Kosten  von  300  L.  gemeinschaftlich  mit  ihm  <u 
tragen,  und  erunlerzeiohnete  mit  100  L,;  auch  die  nachherige  Ve^ 
grösserung  der  Kosten  auf  1600  L.,  die  B.  selbst  zu  keiner  gröi- 
Sern  Beisteuer  vermochten,  erregten  nur  eine  schnell  voräbe^ 
g.ehende  Unzufriedenheit«  Schon  am  4.  Novbr.  desselben  Jahrei 
wurde  er  Vice^  Chancellor  der  Universität,  nach  einer  unsweck- 
raässigen  Gewohnheit,  dass  der  älteste  Grad  uirte  unter  denHeads 
der  Colleges,  welcher  diese  Würde  noch  nicht  bekleidet  hatte, 
sie  erhalten  musste,  wenn  gleich  er  mit  den  Geschäften  seie^ 
Amtes  und  den  verwickelten  Verwaltungsangelegenheiten  gar  nicht 
bd^annt  war;  was  auch  für  B,  vielerlei  Inconvenienzen  berhep 
führte «  und  ihm  noch  dazu  den  Tadel  der  Ungastlichkeit  sass^ 
einen  Vorwurf,  den  sein  späteres  Leben  zwar  nicht  widerlegte, 
der  aber  damals  wohl  durch  den  Zustand  seiner  Wobnong  eat- 
schuldigt  werden  konnte,  welche  den  grössten  Theil  des  Jahres 
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ober  in  den  HSnden  der  Maurer  war.  Selbst  seine  durcli  konigl, 
Dispensation  bewilligte  Vermählung  am  4.  ^an.  17Q1  ^  mit  der  He* 
benawärdigen  Tocbter  des  Sir  John  Bernard  ofBrampton, 
konnte  des  Masters  Haus  nicht  wirthlicfaer  für  seine  Co! legten- 
genossen  machen;  er  bh'eb  stets  auf  einen  sehr  kleinen  Umgang 
gelehrter  Freunde  beschränkt  Im  Juli  desselben  Jahrs  wurde  er 
Archd^acon  ofEly^  und  gleichzeitig  begann  er,  um  sich  yon  sei- 
oen  ermüdenden  Amtsgeschäften  zu  erholen ,  seine  Ausgabe  des 
HoraZy  während  er- in  steter  literorischen  Veri^indung  mit  dem 
alten  Graevius  und  andern  Gelehilen  blieb. 

Da  seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  während  dieser  Zeit 
ausführlicher  von  Fr.  Aug.  Wolf  geschildert  ist ,  so  will  ich  mich 
hier  m^hr  auf  seine  nur  kurz  und  zum  Theil  unrichtig  Von  jenem 
Gelehrten  dargestellte  Leitung  des  Trmity  College  beschränken. 
B.8  erste  Veränderungen  waren  in  ihrem  Endzwecke  durchaua 
wobllhitig  und  löblich,  nur  in  der  Form  despotisch,  unddesa- 
halb  tadehiawerth ,  weil  er  bei  einer  weniger  willkührlichen  Aus- 
legung der  Statuten  dieselben  ehrenwerthen  Männer  zu  seinen  Hel- 
fern gehabt  haben  würde,  die  er  nach  und  nach  znseinen  erbittert- 
sten  Gegnern  machte.  Sein  erstes  Augenmerk  richtete  er  auf  die* 
Wahlen  zu  den  FeUoi^fshipa  und  Soholurships,  Ein  langer  Brauch 
hatte  es  hergebrachl,  dass  die  Wahl  zu  den  Scholarships  (Stif- 
(angsstellen)  in  zwei  Jahrien  immer  nur  einmal  statt  fand,  und  daas 
nur  die  sogenannten  sophs  und  junior  sop/is  (die  2jährigen  Stu- 
denten) als  Candidaten  zugelassen  wurden ,  eine  för  jüngere  aber 
thätige  und  talentvolle  Studenten  sehr  entmuthigende  Gewohphe^« 
Deshalb  setzte  B.  jährliche  Prüfungen  und  freie  Zulassung  zu  den- 
selben fest»  und  um  die  Snccession  bei  den  Stiftsstellen  zu  erleich^ 
tern  und  zu  beschleunigen,  bestimmte  er,  dass  von  den  Wahl- 
listen diejenigen  gestrichen  werden  sollten,  die  den  Grad  eines 
Bachelor  ofjirU  erlangt  und  nicht  ihre  Absicht  ausgesprochen 
halten ,  in  das  College  zurückzukehren ,  da  nach  den  Statuten  ei^ 
nem  jeden  Scholar  (Stiftsscbüler)  jährlich  nur  eine  Abwesenheit 
▼om  College  von  72  Tagen  gestattet  wurde.  Auch  änderte  er  die 
Art  der  Prüfongen ,  die  früher  mündlich  in  der  Capelle  vor  dem* 
Haster  nnd  8  Senioren ,  welche  die  Wähler  waren ,  statt  fanden, 
aus  einer  Scheinprüfung  in  eine  wirkliche  um :  d'asff  die  Candida, 
ten  bei  jedem  der  Wähler  auf  dem  Zimmer  streng  und  ernstlich, 
mündlich  und  schriftlich,  examinirt  werden  sollten.  Die  un-* 
verantwortliche  Gewohnheit  ferner,  dass  die  Candidaten  während 
der  4  Früfungstage  offene  Abendtafel  in  einem  benachbarten 
Wirthshanse  halten  muasten,  was  der  Person  täglich  gegen  6  L. 
2U  stehen  kam,  schafite  er  gleichfalls  ab.  Vortrefflich  waren 
diese  Neaemngen,  wenn  er  nur  nicht  dabei  unterlassen  hätte  ^  die 
8  Senioren  der  Fellows,  ^ine  gesetzlichen  Rathgeber  {conatüot\ 
dabei  zu  Rathe  zu  ziehen ; «  ebenso  wie  er  es  bei  der  Relegation  ei- 
nes Studenten,  der  ein  liederliches  Haue  besucht  hatte,  unterlieaa, 
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obgleich  za  dieser  Bestrafong  den  Master  nur  die  ZustimiAiuig  Ton 
wenigstens  5.  der  8  Senioren  berecfaligte*  Ebenso  waren  seine 
Verbesaerungen  der  Stiflsbibliothek  ein  Gemisch  von  Zwetkmas- 
sigkeit  und  Willkübr:  um  nämlich  die  Fonds  zur  Vermebrung  der 
Bücher  zu  vergrössern,  fufarle  er  ein,  dass  jedem  Studenten  der 
Gebrauch  derselben  geged  eine  kleine  Summe  bei  seiner  Aufnahme 
gestattet  werden  sollte,  welche  Einrichtung  90  Jahre  bestand, 
und  Monk  bedauert  sehr^  dass  sie  nicht  noch  länger  beibehalten 
worden  ^  als  unzweckmässig  aber  tadelt  er  aeine  Einlheilung  der 
Bücher  in  2Classen,  für  die  Under^graduates  und  JSactulors, 
Allein  zu  weit  ging  sein  £ifer  für  die  Vermehrung  der  papiereneu 
Güter  der  Bibliothek ,  Wenn  er  zum  grosaen  Verdruss  der  Senio- 
ren ,  welche  bedeutende  Opfer  bei  dem  letzten  Ausbaa  der  Biblio- 
thek gebracht  halten ,  es  durchsetzte,  daas  dieselben  360  L.,  voa 
einem  Vermächtniss  des  Bischof  Hacket«  die  mit  dai^u  verweiu 
det  waren  y  aus  ihren  eignen  Mitteln  wieder  erstalten  musslen, 
weil  sie  eigentlich  zur  Anscbaflang  von  Büchern  bestimmt  gewe- 
sen waren. 

Die  Statuten  der  Konigin  Elisabeth  (ur  daa  Trin.  Coütgt 
erforderten  für  die  Mitgliedschaft  desselben  nur  den  Grad  eines 
'  Master  of  j^rU;  allein  bessere  Wohnungen ,  ohne  Gemeinschaft 
der  Pensionärs ,  und  einige  pekuniäre  Vortheile  waren  den  Mit- 
gliedern Ton  höheren  Qradeu  zugesichert;  durch  die  VergW)»- 
aerung  des  Baumes  und  der  Einkünfte  des  College  hatten  aber 
diese  Vorzüge  aufgehört^  solche  zu. sein ,  und,  ohne  Rücksiehl 
auf  den  Grad,  gab  das  Alter  der  Mitgliedschaß;  das  Recht  xom 
Seniorat  und  den  andern  Voi*^heiIeti ,  nur  blieb,  ein  streitiger  Ar- 
tikel in  den  Statuten  über  die  Vertheilung  der  Wohnungen,  der 
lautete:  Seniorem  se^undum  suufhgradum  junior i  teun  inier  tO' 
cioa  quam  in$er  diacipuhs  praeferer^dum  stäiuimuß.  Diesen  l^le 
B.  zu  Gunsten  der  Graduicten  aus ,  so  dass ,  abgesehen  von  der 
Dauer  der  Mitgliedschaft ,  der  Bachelor  of  divjntty  dem  Master  of 
Arts  vorgezogen  wurde.  Eine  Entscheidung ,  welche  .bewirkte, 
daaa  die  Fellowa  nicht  mehr  als  Master  of  jirts  ergrauten,  son- 
dern aich  beeilten,  auch  die  Grade  in  der  Theologie  zu  erhalteH) 
bia  nach  70  Jahren  derselbe  Punkt  wieder  streitig  wurde. 

Obgleich  die  erwähnten  Neuerungen  formlos  auagefuhrt  waren, 
so  würde  doch  ihre  Nützlichkeit  bald  gefühlt  wbrden  aeio/  ao<I 
auch  B.a  Gegner  damit  versöhnt  haben,  wenn  er  nicht  darcb  be- 
ständiges Mäkeln  und  Rütteln  an  den  hergebrachten  und  üebge- 
wordenen  unschädlichen  Gewohnheit«!  die  Gemüther«  beständig 
gegen  sich  von  Neuem  aufgereizt  hätte«  *—  Bedenklich  baieiasin 
ao  gewaltthätigen  Manne  musste  sein»  hei  einer  unbedeoleiiden 
Veranlassung  wegen  Verlegung  der  sonnabendlichen  Declaiaati^iis- 
übungen  auf  eine  ssWeckmässigere  aber^statutenwidrigeSeit  soa* 
gesprochener  Grundsatz::  ,,dass  man  vom  Buchstaben  der  Geseüe 
abweichen  müsse ,   um  i)u:en  eigentlichen  Sinu  zo-trAo^  p^ 
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nach  seiiien  eigenen  Worten:   A  muai  be  broken  in  order  to  bt 
kept"}  iferieizend  aber  miuste  die  pedautiscbe  Strenge  sein,  mit 
der  er  von  der  andern  Seite  auf  die  Zahlung  der  unbedeutendsten 
statateumaMigen  Geldatrafen  von  8  und  4  pence^  wegen  der  seil 
langer  2^it  vernachlässigten  täglichen  Vorlesungen  urid  Abfragnn- 
gen  in  der  grossen  Halle ,  über  verschiedene  Werke  des  Aristote- 
les, hielt;  da  dieselbe  Zeit  zweckmässiger  durch  Lec^ionen  der 
einzelnen  Tutors  angewendet  worden  war.     ^och  weiter  ging  er 
in  den  Plackereien  seiner  Fellows  dadurch,  dass  er  die  SU'afe  von 
3  half^penee  fii^  Abwesenheit  von  dem  Gottesdienste  in  der  Ka- 
pelle auch  auf  die  leiste  Bälfte  der  60  Fellows  ausdehnte,  indem 
er  die  Bestimmung :  ,,  daas  jedes  über  40  Jcdirt  cUU  Mitglud  d^r 
Universität  dieser  Strafe  nicht  unterworfen  sein  sollte^*,  so  aus- 
legte: dats  die  genannte  Halße  der  Stiftegenoesen^  welche  in  der 
Regel  weniger  als  40  Jahre  sählte,   auch  diesem  Gesetze  unter^ 
Torfen  sein  müsste.     Um  so  verwerflichere  Einrichtungen;  weil 
er  zugleich  um  die  .Gunst  der  Studenten  buhlte,  während  er  die 
Lehrer  quälte.    So  hatte  sieb  die  Gewohnheit  eingeschlichen,  das« 
nach  der  gemeinschaftlichen  Abendmahlseik  in  der  Halle  die  Fel- 
lows in  freundschaftlicher  Unterhaltung  beisammen  blieben,  wäh- 
rend die  Studenten,    nach  genossenem  Mahle,    sich  sogleich  zu 
ihren  einzelnen  GeschöTten  oder  Vergnügungen  zerstreuten.     Da- 
mit sber  dem  Buchstaben  des  Ge^etxes  genügt  würde,  (welches 
jedeip,  der  vor  dem  Abendgebet  den  Tisch  verliesse,  eine  Geld«> 
BinSe  auferlegte,  so  wurden  von  jedem  Studenten  ohni  Ausnahme 
wöchentlich  2  pence  Bussgelder  für  ihre  regelmässige  Versündi* 
gang  erlegt.     B.  glaubte  auch  diesen  Missbrauch  abschaffen  su 
niiiMen;  um  sich  aber  nicht  bei  denScholars  unbeliebt  zumachen, 
gab  er  es  gänzlich  frei,  die  Abendtafel  vor  dem  Gebet  zu  verlas- 
sen.-    Rühmlich  war  es  dagegen  wieder,  dass  er  sein  eifriges  Au- 
genmerk darauf  richtete,  manche  Vorrechte  der  Noblemenvu  JFeliauf 
commoners^  der  beiden  ersten  Glassen  unter  den  Studenten,  aufzu- 
heben, die  ihnen  selbst  sehr  schädlich  und  den  übrigen  S tu direnden 
zuwider  waren :   wie  die  EHaubniss  den  Gottesdienst  zn  versäu- 
men, und  die  üblichen  DecUmationen ,  wenn  die  Reihe  sie  traf, 
nicht  zu  halten.     Fi'ir  die  letztere  Verordnung,  meint  Monk>  sei 
ihm  das  ganze  Land  Dank  schuldig,  da  manches  berühmten  Staats- 
mannes und  Parlamentsredners  Talent.  ^  zuerst   durch   den  hier- 
<lurch  unter  den  vorne)imeren  Studirenden  erregten  Wetteifer  er- 
weckt sei. 

Zum  offnen  Bruche  kamen  die  Reibungen  zwischen  B«  nnd, 
den  Fellows  1703  bei  Gelegenheit  des  erwähnten  Baues.  Obgleich 
nämlich  die  wirklichen  Kosten  die  veranschlagten  um  das  fünf.- 
fache  überstiegen,  so  war  B*  doch  dreist  genug,  noch  obenein 
den  Neubau  einer  Stiege,  welcher  ansehnliche  Zuschüsse  nöthig 
machte ,  zu  fordern.  Die  Senioren  erklärteri  diese  Forderung  für 
unstaltbalt ,  und  als  B.  dessen  ungeachtet  den  Bau  beginnen  liess,* 
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so  begaben  sich  der  Bursar  (Rendaat)  in  Begleitmig  einiger  Se- 
nioren an  Ort  und  Stelle,  und  untersagten  den  Werklenten  die 
Arbeit     Da  erschien  andi  B.  im  höchsten  ^Grimme ,  fuhr  den  Biu^ 
sar  an:   „er  M'ürde  ihn  aufs  Land  schicken,  un  seine  Txutbüii- 
ner  zn  futtern''  (he  would  send  him  into  the  coonlrj,  to  faed 
bjs  torkeys),   und  befahl^  unbeachtet  aller  £mwend«i^en,  den 
Weiterbau.     Die  natürliche  Folge  davon  war,  dass  die  Senioren 
nun  auch  von  ihm  allein  die  Tragung  der  Kosten  verlangten ;  und 
als  sie  wiederholentlich  von  B.  um  ihre  Zustimmung  zu  der  Be* 
asahlung  aus  der  allgemeinen  Kasse  ersucht,  l^eliarrlidi  weigerten, 
erinnerte  er  sie  an  gewisse  Rechte ,   die  ihm  zustanden,  wdche 
zwar  aus  der  Mode  gekommen,   er  aber  zu  ihrem  Verdmise  ge- 
brauchen würde,  und  nannte  dieses  sein  verrostet  Schwert  (msh 
sword).     Hierher  gehörte  ein  altes  Statut,   nach  welchem  die 
FellowB  ohn^  Erlaubniss  des  Master  -oder  seines  Deputirtefl  du 
College  bei  Strafe  nur  62  Tage  lang  verlassen  durften;   slleo 
die  Uel^ertretung  dieses  Gesetzes  wsr  schon  langa   eingerisseoi 
B.  machte  Jetzt  seine  Collegen  nicht  nur  auf  die  Einholung  leiDer 
Zustimmung,  bei  längerer  Abwesenheit,  aufmerksam,    soodcn 
auch  auf  die  Strafen,  die  sich  der  grössteTheil  von  ihnen,  doicfa 
frühere  Uebertretungen,  schon  habe  zu  Schulden  kommen  Issses. 
Aber  weder  diese  Drohung  noch  gelegentliche  Freundlichkeit  oder 
Benutzung  einer  zufallig  heitern  Stimmung  der  Genossen  Dschle 
diese  wankend  in  ihrem  Entschlüsse' zum  Widerstände.    Ali  de* 
her  B*  ^h,  dass  seine  Drohungen  erfolglos  blieben,  wandte  er  eis 
wirksameres,  aber  noch  weit  tadelj^swertheres  Mittel  an«    Es  wir 
nämlich  denjenigen  Rllowa   of  Trinity^   die  CoUegienfurediger 
{College preacher)  waren,  deren  Zahl  seit  James  I  16  betifig,  e^ 
laubt,  zugleich  Anstellungen  in  der  Kirche  (  CAifrcA  p/v/Srnnüs^) 
zu  erhalten.     Damals  waren  4  Vakanzen  unter  den  College  pner 
eher,   und  unter  den  4  dazu  qualifizirten  Fellows  war  einer, 
Mich.  Hutchinson,  zu  einer  Steile   an  der  Kathedrale  voo 
Liehfield  berufen,   welche  er  aber  als  Fellow  nicht  annefanen 
konnte,  ohne  zugleich  CoUegienprediger  zu  sein.     B.  gbnbte  jeUt 
seine  Vorrechte  gebrauchen  zu  müssen,  und  war  unvencUünl 
genug,  diesem  Gentleman  zu  erklären,  dass  er  in  keine  Wshl  so 
einer  der  Vakanzen  eher  einwilligen  würde,  bis  .dieSentoreo  dK 
Kosten  des  Treppenbau's  bewilligt  hätten«     Hutchinson  theilte  die- 
ses seinen  Amtsbrüdern  mit,  die  zu  viel  coUegialischen  Siaa  1^ 
Sassen ,   um  durch  längeren  Widerstsnd  einzelnen  ihrer  Geaen^ 
empfindlich  schaden  zu  wollen,  und  endlich  nach  2  Jahren  die  Zib- 
Inng  von  neuen  350  L.,  aus  der  gemeinscbaftl.  Kasse,  bewüS^^ 
So  war  die  Eintracht  der  Gesellschaft  für  damals  wieder  hcqeiUlU' 
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Nach  wiederhergestelltem  Frieden  (1706)  nahm  er  seine  £»!>*- 
^  ren  Pläne  zu  Erweiterungen  und  Verschönerungen  desTrimCslkP 
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wieder  eifrig  mf.  nun  yerdafedct  dieeelbe  die  EinriÖbtnng  dee  Ob. 
eemtoriums,  dieGriindang  einea  ebetoiechen  Laboratoriums  und 
eine  Lefarstelle  für  die  Gbieniie,  indem  sein  grosser  Geist  nicbt 
oor  Liebe  zu  der  von  ibm  besonders  aoservTiiblten  ^  sondern  am 
allen  Wissenschaften  nmfasste. 

Das  Geschenk  einer  präcbHgen  Orgel  erweckte  bei  ihm  zu* 
gleich  die  Lust,  die  Capelle  nach  einem  grossattigen  Plane  xu  re. 
atauriren.    £s  waren  dazu  durch  frühere  Donationen  600  L.  aus« 
gesetzt  worden y  ond  um  diesen,  fiir  die  Ausführung  seiner  Ab«  ' 
sieht  zu  unbedeutenden,  Fond  zu  erhöhen,  eröffnete  er  eine  Sub. 
scription  unter  seinen  Coilegen  >  unterzeichnete  sich  mit  200  L.,' 
und  forderte  Ton  den  Fellows ,  auf  die  ihnen  zukommende  Di  vi« 
dende  eines  Jahres  zu  verzichten.     Eine  unbillige  Forderung ,  da 
^iese,  fiir  den  Senior  .50  L,,  für  den  Junior  26  L.,  das  jährliche 
Baupldnkommen  der  Fellows  ausmachte;   dessen  ungeachtet  fand 
sie  bei  dem  Gemeinsinn  der  wabkeren  Leute  Eingang ,  und  man 
brachte  die  ansehnliche  Summe  von  2674  L.  zusammen/  AJlein 
hierdopch  wurden  die  wirklichen  Kosten  des  Bsues,  der  6000  L. 
betrag,  kaum  zur  Bfilfte  gedeckt.     B.  schoss  zwar  1000  L«  zu 
5  Proa  ans  eignen  Miiteln  vor^  allein  dies  legte  man  ibm  mehf 
iar  Wucher  als  Grossmutb  aus,  und  es  blieb  nichts  anders  übrigp 
als  die  fehlende  Summe  durch  eine  Subscription  der  Fellows  zu- 
sammen zu  bringen,   was  Viele  in  nicht  geringe  Verlegenheit 
setzte.    Auf  ihre  Klagen  und  Beschwerden  achtete  B.  dabei  nicht: 
j>Das  habe  er  erwartet,  sagte  er,  aber  «ach  20  Jahren  würde  das 
Alles  einerlei  sein^'  (that  he  expated  their  complaints,  but  that 
it  would  be  all  one  twentj  yearshence);  fragte  Einer  von  ihnen 
nach  einem  gemachten  Vorschlage ,  so  erhielt  er  die  brutale  Ant- 
wort:  „Er  werde  es  erfahren,  wenn  es  fertig  sei";   und  ausser* 
dem  ging  er  zur  Vergeltung  der  Gefälligkeit  der  €ollegienbrüder 
damit  um,  «neu  Rasenplatz |  auf  dem  diese  sich  mit  Ballspielen   ' 
zu  belästigen  pflegten^  ihnen  abzudringen,  weil  der  Lärm  des 
Spielea  ihn  störte,  da  der  Platz  gerade  unter  seinem  Studirzim- 
mer  lag.     Nicht  weniger  Missvergnügen  verursschte  seine  Be- 
schrankuBg  der  coUegialischen  Gastfreundschaft,  denn  ausserdem, 
dass  er  selten  Jemand  bei  sich  bewirthete,  verbat  er  an  den  für 
das  CoUeginn  festlichen  Tagen,  wie  dem  Stiflunga-,  den  bei» 
den  Zahlitngstagen,  und  besonders  dem  Trinitatis- Sonntag,  an^ 
welchem  die  Heads  und  Würdenträger  der  übrigen '  CoUegien  in 
feierlielier  Amtskleidung  festlich  bewirthet  zu  werden  pflegten, 
alle  Gäste,  ausser  auf  Kosten  der  Mitglieder,  welche  sie  einge- 
laden hatten»     Ueberhaupt  druckte  er  die  GoUegen  in  jeder  Hm- 
aicht,  nachdem  er  einmal  ihre  Zustimmung  zu  seinen  Planen  er- 
halten  liatte,  und   während  sie  denselben  die   grössten  Opfer 
brachten  ,  quälte  er  sie  durch  andre  Abzüge  von  ihren  Einkünften 
und  knickerbaite  Einschränkungen. 

Bald  fing  er  aber  auch  'wieder  auj  seinem  früheren  Hange  zu 
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agenmBcfatigem  Verfahren  neAanlileben«  Zuerst  wicli  er  yon  lei- 
fier  6  Jahre  lang  gewissenhaft  beo|>achteten  Regel:  bei  W  Wahl 
neaer  Mitglieder  nur  anf  ihr  Verdienst  zu  sehen ,  zu  Gniuteo  o- 
nes  unwürdigen  Subjektes^  irines  Neffen  des  Vice-^Mssler  Dr. 
S  t  ubb  e  ab,  and  schlag  ihn  znm  übersBhIigen  Fellow  g^en  die 
Statuten  vor ,  die  jede  preelecUon  nntersagten/  dorcfa  eine  gewand- 
te EmenditioB  sich  helfend ,  indem  er  seine  UngeseUinissigkcit 
^ntpreaumption  nannte.  Nicht  lange  darauf  rele^te  er  8  Fei- 
lowsy  ohne  bei  dem  einen  d^  Consens  der  Senioren  erhaltas, 
und  bei  dem  Andeim  dessen  Schuld  bewiesen  zu  haben;  und  ab 
wegen  andrer  GewaUthatigkeit  die  Opposition  immer  Isuter  uad 
stärker  wurd^ ,  und  die  Mitglieder  derselben  sich  vorziiglicli  in 
dem  gemeinschafUichen  Versammlungssaale  über  ihre  Mssaregeb 
zu  beralhen  pflegten,  sachte  er  diese  dadurch  zu  zersprsngCD) 
dilss  er  den  oaal  in. mehrere  Zimmer  zu  verwandeln  vonchhii, 
Einzelnen  manche  dabei  zu  erwartende  Bequemlichkeiten  vorsp*' 
g'elnd ;  aber  vergebens.  Pie  unsünstige'Meinttnj;  ül>er  seinen  p«^ 
sönlichen  Charakter,  die  im  PdUikum  sich  dadurch  wieder  wk 
zu  rerbreiten  anfing,  war  vielleicht  mit  die  Veranlaasimg,  da« 
B.  die  Stelle  eines  Bischof^  von  ChiduaUrf  zu  wddier  er  dem 
Graien  von  Pembroke  dringend  durch  seinen  Freund Es^oL 
Spanheim  empfohlen  wa^ ,  nicht  erhielt 

Bei  der  wachsenden  Opposition  nahm  er  jetzt  adne  Zafindit 
Ävieder  zu  seiner  alten  Taktik,  sich  unter  den  jungem  Feilovi 
durch  viellache  Begünstigungen ,  wie  Ertheilung  von  Ffiründf«) 
'  eintragliche  Pensionare  und  andere  Süssere  Verbesaemngeni  ones 
Anhang  zu  verschaffen;  besonders  gewann  er  unter  diesen  einen  ge- 
wissen Mr.  Ashenhnrsty  den  Monk  als  einen  nn^estiinNn,d0' 
ben,  unverschämten  Menschen  bezeichhet.  Zum  öflentiidtfa 
Bruche  kam  die  Sache  durch  folgende  Veranlassung :  ,,  Er  macbte 
Vorschlage  zu  einer  neuen  Vertheilung  der  Dividende,  diei* 
Ganzen  einfacher  und  nach  den  akademischen  Graden  stattfiadtf 
sollte,  wobei  er  jedoch  selbst,  durch  Fi^drung  seiner  Emoloistf^ 
am  meisten  gewann,  und  viele  der  äheren  t*ellowa  von  niedrigcns 
Graden  verloren.  Natürlich  fand  dieses  den  entschiedittislen  Wider- 
spruch im  GoUegium:  B.  aber,  nicht  gewohnt  seine  Pün*  ** 
leicht  aufzug^en,  suchte  seiiie  Gegner  durch  Misabnittch  aona 
Gewalt  zu  ermüden,  und  suspendirte  die  ganzeZahiangdirfN«ida>' 
fle  bis  zur  Regulirung  der  Angdegenhett.  Aber  es  grfang  ilus 
nicht  die  Beharrlichheit  der  Gollegen,  obgleich  sie  divch  asia  Vaij 
fahren  in  nicht  geringe  Verlegenheit  geri^en ,  sn  besi^gen$  and 
nachdem  er  sie  zwei  Jahre  lang  hingehalten  hatte^  *  raste  er  eofiick, 
süber  ihren  TVidersland  erbittert  nacih  London ,  nmdieSeciitttf 
das  Conseil  der  Königin ,  als  obersten  Protectorin  das  Cefl^g'"'f' 
im  bringen,  nicht  wenig  dabei  auf  die  DnterstQtzmig  ••^■•'•** 
tigen  Freunde  rechnend.  —  Sdne  Abweaenheit  beirtatslMa  indsM 
aeine  Gegner  dazu ,  eine  fdtmlidie  Klage  gegen  ftras  iMcr  ^ 
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entverfoit  vdobe  oin  r^tBkmdigM.  Mitglied  deirselbea,  Dr,' 
Hill  er  leitete.  Auf  die  Nachricht  hiecTou  dlt  B.  nach  Hense,  und 
den  dcspotitcben  GnuuUatse  JJiivitU  ei  imperabis  folgend  erklärt 
er  eoertt  in  einer  Siüiang  die  Stiftastelle  des  Dr.  Miller  für  erle^ 
digly  weil  bei  seiner  Wahl,  eine  Unregelmässigkeit  vorgegangen 
wärCf  and  ernennt  seinen  Partisan  Aahen.h  u  r st  an  dessefi Stelle. 
£in  Streit  swischen  demMsster  und  einem  Fellow  musste  yon  dem 
Vice-Master  nnd  den  Senioren  statntenmässig  entschieden  werden. 
Diese  forderten  daher  B.  nebst  seinem  Gegner  auf  den  folgenden 
Tag  (1710)  Tor  ihre  Sitzung^  und  da  B.  nicht  erschien,  kaisirten  sie 
•ein  ürtheil ,  und  beschlossen  zugleich  durch  Berufung  auf  das 
40ste  Cap,  der  Suiuten  der  Königin  Elisabeth :  De  MagUtri^  si 
rea  ixigeU^  canotione^  sich  ihres  Masters  su  entledigen.  Die  Haupte 
punkte  der  Klage  waren :  ,,  Verechu^endung  der  CoUegiengiUer 
und  rerietMung  der  Staäuieni  *^  und  Dr.  Miller  wurde  von  ihnen 
aasenehn^  ihre  Beschwerden,  von  einer  grossen  Zahl  der  Colle* 
giengüede^  untenseichnet ,  vor  den  Visitor  de^  G>Uege9  ür. 
John  Moore,  Bischof  von  Efy\  sn  bringen.  Der  Dr.  Mooren 
ein  Gönner  und  Verehrer,  von  B^  Gelehrsamkeit,  nntersog  sich 
ungern  dieser  Pflicht,  und  wies  die  ersten  Beschyverden  ab,  weil 
MC  in  der  Form  einer  Petition  vor  ihn  gebracht  werden  mussten^ 
eher  hiemo  Verstand«!  sieb  die  aufgebrachten  Felldws  gern,  |a  die 
Zahl  dep  Unterschriften  wurde  dadurch  noch  grösser,  unter  wei- 
cheaaueh  der  junge  Middleton,  der  bekannte  Biograph  Cice- 
ro's,  als  einer  der  beftigrten  Feibde  B.s  gensiint  vrird* 

B»,  durch  diesen  Schritt  seiner  Gegner  noch  mehr  anfge. 
bracht,  sachte  jhnen  durch  einen  Angiiff  von  seiner  Seite  zuvor- 
sukenmen,  «nd  brachte  die  Angelegenheiten  dsf  College  in  der 
ferm  einee  pseudonyHien  Briefes  an .  den  Bisclrof  ^or  das  Pebli* 
com«  £r  belegte  seine  Coliegen  mit  den  verächtlichsten  Pr&dika. 
teoc  „Er »wäre,  meinte  er  unter  andern,  ein  guter  Master  für  sie^ 
wenn  ev  mit  ihnen  sobmanste  nnd  zechte^  und  ihre  Geldverlegen, 
faeit  und  Koth,  die  sie  seiner  Verwaltung  zuschrieben,  läge  darin, 
dsss  der  Franzwein  {Ciarei)  theurer  geworden  sei.''  Allein  wer 
schmäht  bat  Unrecht;  nnd  diese  Schrift  verfehlte  nicht  nur  die 
gehoflt»  Wirkung  beim  Bischof  Moo^,  sondern  erweckte' auch 
eine  Menge  Gegenschriften,  untfr  denen  Miller  den  veralteten  und^ 
nscUässigen  Stil  des  Kritäers  lächerlieh  au  machen  suchtOi  Tkac 
von  beidM  Seiten  heftig  fortgesetzte  Streit  mschte  allgemeine  Sen- 
satien:  in  dem  College  theilte  er  sich  den  Schülern  mit,  und  alle 
Bande  der  Disctplin  drohten  sich  au  lösen.  Unter  dem  gvöäseren 
Fublikiimr-  wedäe  er  viele  von  B.s  alten  Gegnern  ,>  a.  B.  den  Dr. 
King,  der  eine  mit  grossem  Beifall  aufgenommene  Spottschrift 
aufB. ,  nnterdem  Tütl  Hurace  in  Triniiy,  verfasste.  Der  Dich;, 
ter  wird  darin  vergeatsUt,  wie  er  sri^e  alte  Prophezeim^:  Vieam 
BrUeumos  hoepUiBua  feroe  erfüllend,  im  Trinity  College  bei  dem 
Master  stekehit,  «nd  von  diesem  weidlii^,  aber  auf  Knätan  4m 
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Gollegixmty  bewirthet  wird;  dae  Anipiehuog'  auf  den  B.  liioCg 
gemackten  Vorwurf  ,da6f  er  Mine  achon  geringe  Gutfreondtduft 
atets  noch  auf  Kosten  des  G)Uegittaia  auasnüben  pflege.  In  Beug 
hierauf  entliielt  diese  Schrift  auch  die  Abbildung  einer  Medaille 
auf  deren  Vorderseite  Horax  wohlbeleibt  mit  einem  Krug  des  we- 
gen seiner  Vortrefflichkeit  damals  berähmten  Ale  des  Tr.  College^ 
und  einigen  Wecken  Kuchen,,  und  auf  der  Kehrseite  die  Woite: 
JS  PrompUuario  CoUegii  TriniUUU  CaniabrigensU  standen. 

Während  der  Einleitungen  zum  Proxess  kamen  B.s  Feinde, 
die  Tones ,  an  das  Staatsruder ,  um  daher  seine  Partei  im  CoUe- 
gium  XU  verstärken,  bot  er  dem  9ten  und  lOten  Fellow' ebenfalls 
4eo  Bang  und  die  Einkünfte  eines  Seniors  an ,  und  suchte  suglsich 
die  Seniorstelle  des  alten  und  geistesschwachen.  Mr.  Hawkioi 
Tur  vacant  zu  erklären«  Als  aber  dieser  Versuch  an  dei*  Stsnd- 
haftigkeit  der  übrigen  Senioren  scheiterte,  äusserte  er  8fM>tüscb, 
die  Mehrzahl  der  Senioren  a^  nicht  gesonnen  den  gcistessehwi* 
chen  Mann  aus  ihrer  Zahl  zu  streichen.^'  Derselbe  starb  inden 
nach,  wenigen  Monaten,  und  da  die  Senioren  den  Mr.-  Cooper^ 
einen  der  Ankläger  B.s  zu  seinem  Nachfolger  erwählten,  so  ver- 
weigerte B^  seine  Zustimmung ,  weil  die  Mitglieder  dea  Seniorea- 
collegii  viri  et  graultaU  -et  .prudentia  praeaianies  sein  soUteoi 
welche  Bel^digung  Coepers  ein  Zusatxarlikel  zur  Anklage  gegcs 
ihn  wurde.  Diese  ging  indess  ihren  förmlichen  Gang;  B.  sachte 
▼ergebeos'  durch  .«eine  Connexionen  mit  dem  Premier  -Miaistcc 
Harley  seiner  Sache  eine  günstige  Wendung  xu geben,  uodei 
blieb  ihm  zuletzt  nichts  übrig ,  als  das  Visilorrecht  dea  Bisdiofii 
von  Ely  anzugreifen.  Er  wandte  sich,  daher  unmittelbar  an  die 
Entscheidttug  der  Königin,  als  den  alleinigen. redhtmäaaigen  Vi- 
aitor  des  Collegii  Trinitatis.  Er  behauptete:.  „Der  Bischof  tos 
Ely  mache  einen  Eingriff  in  die  Rechte  der  Krone,  onddsitee 
seine  Pflicht  als  Magister  Collegii  sei,  sich  solchen  illegalen  tA 
tensionen  zu  widersetzen/^  Der  Bischof  von  Ely  gründete  |A^ 
Visitorrecht  nämlich  auf  das  46.  Cap.  der  SUtuten  K.  Edwaidi 
VI;  allein  B.  meinte,  durch  die  neuen  Statuten  der  Königin  £1^ 
aabeth,  worin  des  Visitors  gar  keine  Erwähnung  geachehen,  m> 
dies  Recht  (1710)  an  die  Kyne  zurückgefallen;  obgleich  er  isM 
doch  seit  150  Jahren  der  erste  fewesen  war,  der  im  Jahre  1702 
zur  Ausdehnung  seiner  eignen  Macht  das  Visitorredit  des  Biscboli 
Patrickv.Elyin  Anspruch  genommen  hatte.  Die Kön^ be- 
fahl indess  in  Folge  dieses  Gesuche  dem  Bischof  ▼.  Ely  den  Pro- 
zess  bis  auf  Weiteres  zu  snspendiren;  dem  jiltorney^  General  vb» 
Soliciior  wurde  die  Prüfung  dea  streitigen  Punktes  übeigcbeB, 
und  diese  entschieden  nach  5  Monaten,  .dass  ihnen  der  Bischof  y. 
£Iy  zwar  der  rechtmässige  Visitor  zu  sein  schiene ,  es  aber  der 
Königin  oder  B.  überlass^  bliebe,  eine  richterliche Prohibitioa 
gegen  jenen  in  Vorschlag  zu  bringen.  B.  stand  keineii  AugeoUid 
au,  aidian  den  damaligen  Premier,  L.  Oxf ard,  in dMaScfaiex* 
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ben  za  wenden ,  worin  er  zugleich  nm  die  Ehre  bet,  ihm  seinen 
Iloraz -dediciren  zn  dürftn,  uabekünunertum  den  Vorwarf,  dien 
i|iib  als  Whig  et  nothwendig  zoziehen  masste^  «einen  politischen 
Grnndsälzen  untren*  geworden  zu  seiii.  Er  erreichte  wis  er 
wünschte;  seine  Angelegenheit  wurde  vor  den  Grosssiegelbewelih- 
rer  (Lord-Keeper)  Simon  Hareourt  gebracht«  *—  Neun 
Monate  hstte  B. ,  um  seine  Sadie  kräftig  betreiben  zu  können,  in 
London  zugebracht;  jetzt  eilte- er  nach  Cambridge  zurück ^  tim 
seinen  Hof  az  zu  Tollenden  ^  damit  er  sowohl  die  Ganet  de»  •  Pu* 
Uikums.  wieder  gewinnen,  als  besonders  dem  Lord  der  Schatz« 
kammer  seine  Ehrerbietung  bezeugen /könnte«  •—  Nach  fünfmo- 
natlicher anhaltender  Arbeit,  wobei  %r  von  dem  Setzer  oft  so  ge- 
drängt ,  wurde ,  dass  er  die  Bogen  nass  in  die  Presse 
fflusste^  was  viele  seiner  übereilten  Urtheile  veranlasste  ^ 
seine  Ausgabe  gerade  am  Geburtslage  des  Dichters,  IV.  Id.  Dedir. 
1711«  In  seiner  Dedikation  an  den  Lord  Oxford  spricht  er  unter- 
würfig und  demüthigy  und  in  Bezug  auf  seine  politischen  Grund- 
sätze maeht  er  daraof  sufmerksam,  dass  sein  Dichter  des  Jdaece. 
nas- Gunst  dadurch  nicht  verscherzt  hatte ,  daM  er  unter  den  Fah- 
nen des  Brntus  und  Cassins  gefochten.  HochCdirend  dagegen  ist 
der  Ton  seiner  Vorrede  an  die  Xeser,  als  ob  er  (meint  Monk) 
darin  der  Vorschrift  des  Dichters  Sume  »uperbiam  quaentam  me- 
ritis  hätte  folgei^  wollen.  —  Die  Ausgabe  selbst,  in  der  7  bis  800 
Stellen  durch  seine  Kritik  geindert,  und  gegen  die  frühere  Weise 
in  des  Text  aufgenommen  waren;  die  dictatorische  Sprache  in 
seinen  Noten,  erregte  allgemeines  Staunen ,  und  neben  derBe* 
wunderung  feiner  Gelehrsamkeit  und  seines  Scharfsinns  erweckte 
sie  sogleich  eine  Menge  Gegenschriften*  Die  gefährlichste  dari:^n- 
ter  war  die  eines  unbekannten  Verfassers,  welche  betitelt  war: 
The  Ödes  Hc.  of  Horate  in  LttHn  cuid  EnglUh,  wUh\a  trtuula" 
tion  of  I>r^  3t^Uy9i  NqUs,  2b  is^hich  ort  added  I^iöies  upon 
Hötn.  .  Diese  erschien  lormlich  wie  eine  Zeitschrift  in  24  Num- 
mern, zweiwödientlicbeine;  über  jeder  stand  ein  witziges  «Motto 
aus  Horaz  entnommen,  wie: 

Od.  III,  1.     Carqrine  non  prius 

Audita  Musarum  sacerdös 
Virgiiiibus  puerisque  cantat. 

oder: 

Dd.  IV,  2*    Operose  parvus, 
CarminAfingit 

femer  Od*  I,  SS.  placet  impsres 

Formas  atque  animos  subjuga  ahenee 
Saeuo  miitere  eumJtKfO.' 

nnd  Od.  III,  15.    Tandem  nequit^e  fige  modum  tuae, 

faroosisqne  laboribus,  u.  dgl. 


Dntei'  vidcA  •nOfern  Sohriften ,  ^reiche  dB«ae  iLusgibe  vcr* 
anlastte^  beniitzAe  ein  alter,  hart  beleidigter  Wideraac^er,  dta 
B.  in  «in«r  Kritik  der  voa  demaelben  hiranagegabtnen.  Fragment« 
dea  Menahder  und  Philemon  ▼ölligar'ÜAfüUgkeit  beaiiditigt 
hattt)  der  Fransosiacfte  Gelehrte  Le  Giere,  in  aeiner  ^«&/io- 
tkique  ChoUUy  dieae  Gelegenbeit ,  um  feurige  Kohlen  auf  eeineo 
HaaptB  cU  aamneln^  iridem  e^  nrft  hoher  Anerkeiinong  voft  dem 
Geiste  und  der  Gelehraaibkeit  B^  apracb,  daaa  er  aberaoiper' 
aönliohdn  fiückaichteA  aiefa  der  Texleakrilik  enthalieo  woDc. 
AticU  athri^  ihm  aetn  alter  Gegnar  Atterbury  über  acieen  Bo- 
ras einen  lehif  verbindlicher«  Brief»    . 

Die  Enlacheidafag  der.  Oe«f^n*-^««;^^  (Kronanwalde),  die 
am  7ten  Jaii&  171£  eraclMeni  war  indesa  fdr  B<  nicltt  ao  gboitig 
wie  er  erwartet  hatte.  Das  Viaitorrecfat  wurde  nämlidi  im  To^ 
liegendediEalle.demBiachof  w  Slj  uoerkannt»  aBein  die  Anflie- 
bang  der  Pi^ibition  d^  Prez^aaea  erMgte  nicht;  wahrscheinlich 
dorch  £ittiUisa  der  (^ad  j  Ma  shiniy  die  beixn  Bofe  aehr  angei^ 
bcn  war,  und  B«  b^nattgke.  *  Die  Gegenpartei  benotete  iber 
aiich  ihre  Verhinduagto ,  Um  eine  Audiens  beim  Premiermiinsttf 
SU  eühalteiky  !der  sSch^ Mübe  gab,  die  Partei^  sa  versöhnen  und 
sie  ed  bewegen  ^  ihre  Angelegenheit  der  Entach^idung  der  Kroni 
zu  tinlerwerlen ,  um  aUeo  Cfaikancii  ku  entgehen. 

Baea  und  ande^  cufllHige  Ereignisse  aohienen  auch  eine  Ver- 
8öhniiiig.nlöglieb  su  machen^  rBei  der  neüea^  Beeetsung  nanücb 
sweiehr.Profeaattren  auf  dem  Trin«  CoU.  empfiiil  B:  aelba  efnen  lei- 
nee  Gegner»  und  sugkich  gelang  es  ihin^  durch  eine  Kri^iint 
aettie- Widersacher  eu  trennen*  Dr.iStubbe  nämlich  war schoi 
aeit. langer  Zeä  ¥ice- Master tdes  College, ^hatte  sich  aber,  on  dei 
Proseis  eifrig  su  betceihett/  2  oder  S  Jahre  l^ngin  London  aof- 
gehalteit.  Qei  der  nächsten  jährlichen  Vice  •«  Master -WaU  nu) 
(1712)»  Wo  iil  der  Regel  derzeitige  wieder  gewählt  wurde,  vuiiüB« 
einen  de^  Benioren,  den  I>n  Thom.  Smith »  flu" eich  dsdorck 
•zu  gewinnen)  daas  er  ihn  zum  Vice-Maaler  vevaeblng;  die.Stiu* 
nie  eines  Seniors  nebst  der  des  Master  war  aber  hinraichendi  d* 
Wahl  durchzusetzen,  und  da  Smith  erklf^.Uii^  ^r  wördeiottn^ 
selbst  stimmen,  so  hielten  ^e  Senioren  Widerstand  Air  firachÜM 
und  seine  Wahl  ging  durch*  Dr.  Stubbe  wurde  hierdurch  io  ^ 
leidigt,  dass  er  nie  wieder  in  das  College  zarückkehrte.  -*  ^ 
einiger  Mässigung  hätte  B.  jetzt  .viel  gewinnen  ^  und  bei  der  di- 
ckeren Gesinnung  seiner  Genossen ,  bald  eini^  völlige  VersfihniJig 
herbeifuhren  können,  wenn  er  sich  in  sehiem  gew;altsaineo  Ver- 
fahren gemässigt  hätte.  Da  er  aber  im  näc^Mten  Winter  1715  die 
Auszahlang  .der  Dividende. wieder  verweigerte»  so  nahm  sich  Dr. 
Stubbe  der  Sache  seiner  CoUegen  ebenfalls  wieder  eifrig  an,  ^ 
bewirkte  durch  aeine  Verwendung  beim  Premier,  daia  dieJ^oaifl' 
Suspension  des  Prozesses  aufgeliqben ,  und  die  Entsdieidiilig  ^ 
das  Visitorrecht  noch  vor  dem  Ende  der  OstersiUnqgtfi  (Ba*^ 
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term)  vor  den  königL  Gerichtdiof  gebraeht  worie.    Beld  darettt 
nlebte  B.  einbo  empCndlichen  Affroht,    indem  er  swarele  der 
Nachete  aach  dem  eltersechwachen  Vice-Ghancellpr  Tom  Senate  ntt 
dessen  Stellvertreter,  kwe  Ueberreichaiig  einer  Dankadresae  der 
UoiTersität  an  die  Königini  hei  Veranlaasang  dee  Utrechter  Frie« 
deosy  gewählt  wurde,  augleicb  aber  vom  ganzen  Senate  der  Uni- 
versität einatimmig  and  mit  n-oasem  Applaus  der  Vorsclilag  an* 
genommen  wurde  ^   dasa  künftig,  kein  Archdeacon  of  Ely  (waa  B. 
irsr),  noch  deasen  Stellvertreter  «un  Vice-Chancellor  odei^dea- 
sen  Stellvertreter  gewählt  werden  dürfte.     Ein  Be^hloaai   der 
onr  «US  dem^  allgemeinen  Hasse  gegen  B.  auf  der  Dbiveraitat ,  und 
aus  der.  Absicht  ihn  i^u  kräj^ken  hervorging,  iildem  er  acihon  im 
folgenden  Jahre  (1713)  wieder  zurück  genpnunen  wurde.     Diese 
nngünstige  Stimmung,  die  auch  im  Publikum~sehr  verbreitet  war, 
loditen  aeine  Freunde y  wie  Glarke,'  Prof.  Gotea,  der  neue 
Editor  von  JNewtons  Prin^ipiaf  Mäve  und  mehrere  weniger  Be^ 
keimte  dorch  ehrenvolle  Erwähnung  aeiner  in  ihren  Schriften, 
Dedikatuwen  u.  dgl.  entgegen  xu  arbeiten ;  und  auoh  er  aelbst  be« 
iQüiite  sich  nicht  firnchlioa  durch  zwei  Abhandlungen  über   die 
FreigeiHerei^  anter  dem  Natnca  P/iileUutheros   Idpaienaia^    der 
hohen  Kirche  neue  Beweise  aeiaer  Anhänglichkeit  zu  geben;  Ver- 
suche, die  bei  h.%  literarischem  Bufe  nicht  vergeblich  gewesen  wä- 
ren^ wenn  er  nicht  durch  aein  rückaichtaloaea  Verfahrest  Hohe 
und  Niedre  von  Neueni  erbittert  hätte. 

Der  Biachof  von  Ely  i»  deasen  Viaiton^echt  durch  die  AMi^hei^ 
dang  des  obersten  Gerichtahofes  bestätigt  war,  Terlangite  jetzt 
von  B.  -^^e  Antwort  anf  die  54  Klageartikel,  Und  beetimmte  Lon« 
don  ala  den  Ort  der  Entscheidung  der  Streitfrage.  Wichtige  po« 
lilisehe  Angelegenheiten  veracbobeH  indesa  den  Prozeea  witoder  b» 
in  das  folgende  Jahr  (1714),  ao  das^  B.  Zeit  gevfausi,  sich  an  11* 
terariachfia  Arbeiten  zu  erholen ,  und  aeine' Anegabe  dea  Ttrink^ 
tnfiDg. 

Im  May  1714  endlich  begannen  die  Yerhandlungea  im  llesi^' 
denzhauäe  dea  B^  v.  Ely  zu  London«  B.  erschien ;  die  Zeu^n  vtin 
beiden  Seiiea  worden  verhört,  und  ala  bei  dieser  Gelegenheit  der 
Bischof  Dr*  Jlbore,  den  B»  bisher  aai  aeinen  .Gdnnem>  gerechnet  hatten 
■sich  auch  einmal  ungünatig  über  ihn  äuaseirte ,  .ao  niaekte  .  diea 
einen  ao  gewaltigen  Eindruck  auf  den  aomat  l&örperlich  nndgei* 
sUg  nie  wadkenden  Mann,  daaa  er  im  Gerichtasaale  ehnmät^g 
niederfieL  Ueberhanpt  nahm  die  Sache  für  B.  eine  ao  ungniMtige 
Wendung,  daas  aeine  Absetzung  achon  beächloasen  war,  ala  aeki 
gimstigeeGeachick  ihn  wieder  retten  zu  wollen  schien.  DerBiechef 
l^loore  atarb  plötzlich  am.Slaten  Juls,  kuns  vor  demAchenznr 
Sentenz  featgeaeti^en  Tage» 

Dieaes  Ereignies  hatte  für  B.  die  günatigatea  Folgen;  wäh. 
rend  dea  iunQahrigen  Rechtastreitea  waren  6  seiner  Kläger  gestor^ 
ben,  von  den  iUnrigen  waren  die  heft%rten  meist  in  ^achon  voige- 
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riicktem  i&lter^  iind  wümcbten  die  übrige  LebenaseitiaEdieza 
verleben y  und  der  neue  Bisohof  von  £ly,  Dr.Fleetwood,  er* 
klarte  y  dass  er  im  Falle  gütlichen  Vergleiches  unparteiische  Ge* 
rechtigkeit  gegen  beide  liieile  ausüben  wolle.  Die  Fellows  sag. 
ten  ii^ch  ikuch  bereit,  sobald  B.  ihnen  die  Dividende  nach  der  frü- 
her  bblichen  Art  nicht  länger  vorenthielte.  Allein  es  war  B.  un- 
möglich, sobald  er  sich  wieder  etwas  frei  fühlte ,  nicht  aach  kh 
gkich  wieder  über  die  Gremien  seiner  Macht  hinauszugehen,  and 
so  benutzte  er,  die  jetzt  für  ihn  günstigen  Umstände ,  nicht  etwa 
zu  einer  Y^rsöhnung,  sondern  dazu,  seinen  alten  Feind,  Dr. 
Miller  I  durch  Hülfe  seiner -Erklärungskünst,  ^ie  er  mit  gletchem 
Eifer  auf  die  Statuten  seines' College,  wie  auf  die  Klassiker,  aber 
mit  geringerem  Bufame,  anwandte,  ans  dem  CoUegium  bu  entfer« 
neu,  und  erklärte  dessen  •Pellowship  für' vakant,,  weil  derteib« 
ein  Vermögen  von  lÖO  L»  jährlicher 'Einkünfte  besitze ,  und  benef 
sich  dabei  auf  den  8ten  Artikel:  „«i  quU  sociorum^.  qui  non  $U 
ConoionatQr^  possessionis  aüquas  heredätu'icu  ^  dictcun  summam 
(dscera  librarum)  ^xeedsntss  hühuerii'»^  ut  post  annum  CoUi^ 
amopsdtur'/*  ohne  freilich  zugleich  daran  zu  denken,  einem  Itfr. 
Greswold,  mit  1000  L«  persönlichen  Binkünften,  seine  SieQs 
zu  entziehen.  Diess  veranlasste  eine  neue  Klage  des  Collegiiuiis, 
zumal  da  jener  Artikel  nur  auf  die  geistlichen  Fellows  Bezug  hsbs, 
was  Miller  nicht  war;  jedoch  der  Bischof  Fleetwood  wies  dieie^ 
als  nicht  vor  sein  Bessort  gehöiig,  zurück;  ein  Verfahren,  das 
S.  BodiwüJrden  überhaupt  bei  dem  Bentleyschen  Prozeaa  beobach* 
teten ,  weil  der  Bischof  durchaus  wünschte ,  den  fatalen ,  Zudit 
und'  Oi*dnung  des  College  schon  Jahre  Jang  störenden  Hader  auf 
dem  Weg^  der  Versöhnung  zu  beenden.  -^  Die  Buhe,  welche  io- 
dess  B.  hierdurch,  gewann,  gebrauchte  tv  wiederum  nur  zur  V€r' 
folgung  persönUcher  Zwecke-;  und  da  mit  der  Thronbealeigoii^ 
des  Hauses  Hanw^ver  die  Whigs  wieder  an  das  Staatsrader  ge* 
kommen  waren,  benutzte  er  alle  seine  Aemter,  als  Magister  Col- 
]egii>  Airdiidiaconus  v.  EIj  und  Königl.  Bibliothekar ^  um  über- 
all'Seioa  enischiedene  Neigung  zur  Whig -Partei  an  den  Tag  aa 
legen, : wobei  ihm  eine  zu  populäre •  Aeusserung  über  King  Geor^ 
fast  eine  Klage  dea  Crifhen  laesae  Majestatis  von  Seiten  Milien 
zugezogen  hätte.  .Bei  den  bald  von  Neuem  um  sidL.greifeDden 
Flambien  deia  AufriihiY  hielt  B.  von  einer  der  Universitätskanido 
herab  seine  Bede  über  den  Papismus',  die  in  England  einen  hohen 
Grad  von*  Berühmtheit  erhielt,  und  Monk  überführt  Sterne  in 
seinem  Tristram  Shähdy  eines  Plagiats  aus  dieser  Predigt»  tndtfB 
es  dieselbe  sei ,  welche  er  den  Corpc^al  T  r  i  m  halten  laaae. 

Da  der  Bischof  Fleetwood  selbst  sich  fortwährend  dem  Pr^ 
zesse  des  CoUegii  abgeneigt  zeigte,  so  fingeoB.sAnmaasungeobaltl 
an  keine  Grenzeii  mehr  zu  kennen;  er  erklärte  seine  Stiooie  bei 
der  Besetzung  von  Pfarreien  der  von  aechs  Fellows  gleich,  er* 
theilte  einto  Bachelor  of  Arts  eine  vakante*  Wohnung,  aoif^* 


andre  ]iil|[1ieder=nSb«re  Ahtjpröcbe  hatten;  nur  *doiAiilb,  w^ 
er  der  Mr«.'  Beotlisy-Kaninierjtingfer  gehdrathet  hatte ,  und  trid> 
sein  gawaltsainea > Verfabten  bis  1716  aö  weit;  diiaa  endlich  Dr« 
Wake^  Biacbof  ▼.  Zdncoimy  mcb  für  die  röckaicbtaloe  befaaildel-i 
tea  Fellöwa  su  intereaairen  anfing,  und  ihnen  >ain%  neue^Petition  üA 
den  Köiiig  anrielh.  Indeaa  hatte  B/  Mutee  gewonnen,  wieder  ad 
seine  gröaaeren  philologischen  üntamebmnngeiti^^  gehen.  Er  macfal«' 
den  Plan  zu  «iner  neuen  Ausgabe  dea  K.  TJ  bekannt ,  worin  er'  et*«* 
klärte  in  Standern  adn,  demselben  dieGestsU  wieder  zii  gebea, 
die  es  zur  Zeit  dea  Conciliuma  von  Nicaea  gehabt.  JEine  andre 
grosse  üotemehmung^  eine^Oehaoagabe  der  GLaaaiker  in  ustmi  dta 
11  jährigen  Principis  ^ii/tfri(ca. unter  B.a  Leitung,  scheiterte  offene 
bar  an  der  unmässigen  Forderung  desselben  Ton  1000  L.  jährlicher 
Bemunevation^  and  bei  einem  baldigen  Minisüerwecfaael  gecieth  «le 
gänzlich  in  Vergesaenheit.' 

Bei  d^aSchaten  FellowwahkTergäaa  aicb'B.  am  aeintsn  Feilad 
Milleir  von  der  Sitzung  auszuschlieasen  sogar  aö  weüy  durch,  einea 
der  AspiräzAen  eine  Anzahl  Studei^ten  anfwiegeln  zu  wollen ,  die 
Miller  mit  Gewalt  von  dem  Silzniigssaal  soracUielten  aolllen^  und 
als  dies  nicht  gelang,  verlegte  er',  tui  das  HaaareQbl;\gegep  Milieu 
KU  braachen,  die  Sitzung  in  seine  Wohnung,  und  ateUte  asWei  Gon4 
Btabler  vor  den  Eingang,  um  ieinem  verhasaten. Gegner  den  EintnU 
zu  wehrenJ  Die)ie  Gewaltlhal  bewog  einen  der  ehrenwertheafeo 
Männer  dea  College,  den  Or.  Colbatch,  aogleicb  die  Sitzung,  mit 
Protest  gegen  die  Gewalt,  zu  verlassen,  und  als  drei, Tage  nachlieft 
ibn  B.  bei  'der  Beamtenwahl  mit  Spott  und  Verachtung  behandelte^ 
«mrde  er  der  an  versöhnlichste  Gegner  dea -Master*:  lieberheupt 
;sbB.  bei  den}f'ellowwahlen  aufhöbe  Empfehlungen  undperaMf 
iehe  Verbindungen  mehr,. als. auf  blosse  Verdienate,  gegen  ^Heil 
ruheroQ  ond  apäteren  Gebratnch  dea  CoUegii,  und.  z« einem  ScbtitH« 
ing  daa  Lord  Parker  aagte  er  bei  aeiner  Aufnahme  :^>S.  BertlioUb 
laben  snchzu  ihrem  Freunde  gemacht^  icblvrill  ihA' zudamiMit 
ligen  machest''         «...  ,|  j.. 

Durch  ^diesen  ao  ofiTcn*  nlnd  ungeacheut  getriebetien  Miasbcen.cb 
ler  Gevfttit  iVarden  die  Angalef^nhetren  des  Triiiil^  GollegOi  jelet 
'egenataxul  allgemeiner  Theilnabme  4  beaondtea  erlMttert  war>cifflr 
Irzbischof  W ak  er,  der  B. for  das  grösste Beiä|^iervo»meDfechlich$|r 
chlecbligkeii  (ftaikyy  ^klärte,  ^aa  er  kentie.  Die  Petition i<ler 
eilowe  'wurde dem  Atioriley-Xleneral,  Sir'Edw^.Northey  zp^ 
rutacblen 'übergeben,  allein  B;a  «ktes  GltioL'kamihm  wieder  w 
lülfß.  Der  edle  Baronet  achleppte  nämlich^  da  der  damalige  Bj^ 
chof  voei  £ly  kvd  sein  Vsailbnieobt  beharrlich  verzichtete,  die  JSnt- 
cheiduD^fSQ  lange  hin,' bis  er  aufhefte  'Attocnej  •  General  zu  eeiliy 
nd  uiocctie: Niederlage  der Fellow^  au  vollenden,  behielt  er.^ie 
kigiiieldociimente  in  seinem^  Bäaits.      .  '     .  !i  ^,;<> 

aoLvon  Meiern  in  üiäfaätigkäit  versetzt^  eucbten  die  Gftgufr 
.a  aick^an  ihna,  der  aeine  Muaae  vrieder  abikvieltacfaeii  U^ineriaii 


Streichet  dnt'tMi  oder  0«#alt  «ntfullle^  iütA 
fllcheii;  beMttd^ra  hatte  er  durch  «ine  GnitaletioatidceiM 
König,  ir^eii' üntetdräckoiig  der  Rebelkiiy  die  er  dordlil 
reachimg  deih  üniversitälBeeneti  in.eiiiflr  Sitzmigy  wo 
'  Mitglied  eoster  dem  Vice-Cbeneelhnr.  zugegen  wenn, 
hatte  ^  die  ToTTpertei  aaf  der  UntverattätY  welche  die 
etMowofate,  eehr  g<^D  sich  eafgdnradit,  so  dass  maniBto 
nächsten  Fioekanderwiihl  nur  ens  dein  Gmnde  neben  deml 
aeif  die' Weht  brachte^  tun  ihn  §m£  eine  recht  eklatante  Wi 
106  Sttnunen  g^gen  2  9  dorchlallen  Bit  lassen«  —    Hu 
glich  awar  diese  Bescfaimpfailg  bald  dadurch  ans,  den 
ddei  Aussicht  aur  Esreichung  des  höchsten  Zielea  seiBtf^ 
eröfihete*  .  Die  Stelle  eines  Ptofiu$or  rtgUu  ofdisdiuty 
lil  Blarz  1717  dardi  den  Tod  dte  Dr.  James  erledigte 
B. ,   als  der  geehrtesteft  und  einträglichsten  anf  der. 
^hotk  langst  getrathlet  hatNft  'ZdfiUlig  kar  aubh 
gerade  in  Lo^don^  abwesend^  und  da  er  so  nicht, 
tttten  verordneten':  j^pöHriäUifUiun'lüüum  ^atuire 
ün  neues  Wablkolk^um  Boot  die  aidedigte  6teUe 
kiManen>  drohte  ihm  B.  im  Geheimen^  die  Wahl  der 
Krohe  anheioi  geFaUien  su  eirkl&ren^  wenn  er  sich  sNi 
Untg  widersi^en  Mrürde.     Da  er  aber  selbst  B.  abgi 
und  aueh  wohl  die  Gunst  desselben  beim  Renaler  s< 
Aiohtigte)  so  Yeiiiess  er.  lieber  smr  Zeit  der  Wahl  das 
desi*,  und  4ies8:  ihn  als  seinen  Stellvertreter  aurück«    So 
'  M  ihm  gikiiitiges  Wahlkolleginm  2u  Stande  au  htioffBtj 
Wahl  so  zu  betreiben,  dass  er  am  25.  April  miteüMT 
¥eci  4  gegen  8  Stimmen  aum  Professor  ofdivinity  p 
de»  Formeti  des  Gesetzes  war  dabei  alle  Genüge^ 
diks  die  G^ner  zu  ihrem  Schmerze  gesetzlich  niclrts 
iM^ef iden  konnten;    B«  aber  brachte  seiu  neues  Amt 
jBtoktofle,   die  er  bald,  auf  600  au  vecgröasem  vrasatat 
m^%  Arbeit  mehr.     Ermatte  nur  den  Vorsitz  bei  den 
tatieaen  zu  föhrbi,  die  Candidatetf  fitr^etheoL 
Aelitire»,  ih  l!^if\y  ^ dwinUy  tvi  erüenaen^  zw»iaHd 
StitdienteiteinA  Vorksung  zu  hallen,  und  an 
eki^elateinisehe' Predigt  vor  dur  üdivendtät  zu  hallaa^  'i 
Wä^  65  Jahre  alt,  ale  eir  dies  AüEit  antirat,  machte 
li^  Stunden  dattemdea  InangnraU  Rede  grosse 
M&cien  noch  ebssofiihrenden  Planen,  unter  denaa 
st«  wktm  Ausgaiedes  N.  T.  wa#^, 
\'  ^  Seine  Yerwaltnug  htM  Goüegii  blieb  aber  dieadM^^ 
^ge»Mfäüfatige  ökonomisdie  Spekulationen ,  die 
gli&ckten  und  dem  Collegio  aar  Last  fielen,  onter 
ders  eine  Kornspekulation,  die  das  Gollege  nni 
€m  lieste  Bier' «n  brauen,  brachtie,  sUir  bösen ^ 
MOS  Theil  siber  tfum  VOTlheile  seiner  Casse 


Utb^r*  B«ntlejr  Leben;  lt 

Babiht  heaet  Sdliiilte  mtdite  ^  gnur  Tto  «ith  abUbgxg^  iddaa 
«r  kdnefi  üut  Wabt  lieta ,  dar  nidit  von  ahiii  rcthtr  arwäUt  war^ 
and  um  allen  Zweifel  an  adiseär  Macbt  au  dahiaeq ,  gab  er  den 
Candidaten  xtun  Tbama  den  Vers  Virgila  aufs  j^  liemo  aar  hoe  nu^ 
mero  mihi  noa  dönaiuä  abibU/^  Seibat  bia  auf  die  unterstell 
Dnneretellen  ani  College  erstreckte  sioh  seih  Wgenmäcbtiger  £in^ 
floss,  indem  er  die  iür  AHfirecbtbaknng  der  aosaern  Ordnung  nididk 
Bnwicbtige  Sleile  eines  Tfanrhüters  aetnem  Ktttscher^  lind  nachber 
deiseü  Sahn  übefrgab,,  welche  beide  dieses  Amt  ddroh. einen  Stell* 
Tertreter  versehen  liesseä^  und  diesen  bloss  auf  die  Trinkgelder 
der  unordentUcfaeh  Studenten  anwiesen»  Des  Dn  Colbatch  wie» 
derhelte  Bem&faungen  beim  Bitdbaf  Fleetwood ,  «ich  des  GoUegii 
tnzunehmta/ blieben  aber  auch  jetst.^deder  ferg^ich.  .  '  . 
Der  Beshdi  Kdnigs  Georg  I.  (6<  Oot  1717)  wUr4e  Veran- 
hisang,  einen  neuen  Sturm  über  B^  Haupt  eusaao^lebsotiehtonft 
Bei  demselben  nwurdto  liämlich  nank  fttiuch  3  i^.  if-dimniiyt 
creirt^  und  B.  erhob  von  jedem  derselben  4  Guineen  üb^  den  shm 
gssetzÜcbirtikonlmendenAkitbeiL  Middieton;  üinto  Von  fliesen,  re- 
klamirfee  seine  4  GuinSen  vor; dam  UnittersiiaUeobseil^  dar  Ims  dem 
Besds  saimntUcher  16  Collegieti  betthad,  nnd  da  er  iMreh  dibai 
darcfa  BdetdigungcB  und  Necknsmen  gegen  aich  aufgabrai6bt  batte^ 
80  schickten  sie,  als  B*. die  BücksibliUig  verwelgettel,  den  Dr« 
Clarke^  einlRi'^er  E$fiure  Beadles  (Hauspo)izei  der  ümverailät)* 
mit  einer  acftniltlichen  Vbrladnng  an  B»  Dkjier  nshifi  ihili  die 
Vorhdongab,  befasndehe.ihrtaefar  unhöfficb^  imd.  weigerte  doli 
sogar,  migeachtet.ier  erklärte ,  nitht  erscheinen  «n- wollen^  die 
Vorladnng  smräiiksBu^ben.  Am.  zweiten  Tage  erstbien  Dr.  Clarke 
wieder  in  seinem  Ahita,  wtarde  aber  gar  nicht  vcordenMlwtet'ga» 
letsen ,  sandem  ihm  von  drei  Fr^utiden  B.%  die  sohrifitliehe  ¥oi^ 
ladong  anrückge^ben  ^  da  er  sie  aber  nur  sus  daa  JtfäsMis  aigndr 
Hand  enrlÜG^nehmen  wollte,  Itdss  B.  ihn  in  aeuhem  .Vioviimtner 
illein^  die  Thäi^n  von  Aussen  .und  ibnen  abachüeeseni, .  und  b#* 
Inelt  ihn  so  voll^  vier  Stunden  als  seinen  Oefang^faeneingesj^etr^ 
um  unterdeasen  Keit  und  Bath  %tL  gewinniea.  QicbtethütaBeb  hiily 
derten  den  sa  ^blach  beeidigten  Bs^nir^  Baadle,.«m.lb1^bidaii 
^oge  die  Sache  an  verfolgen,:  ttfcid  .weil  getade  auf  ideneelb^H  daa 
Exstaen  su  deik  Felh)^shi)>s.fiel^  giib  B»  üb  hahmscfacik  Irfumpli 
über  seinen  Sie^  den  flandidslen  ala  Thema  .den  Verat  ^^TilAAovg 
^l^va^it*!  ino  b**'E9ixo^og  foj^to  twi^ttf^^  euf.  Vasls  .wstaigen 
^^gen  crkllffte  #r  jedooh,  er  wüMle  Vor  dem  Senate  reradtoineo^ 
^«ierversamtbelte  sich  am  8.  Oot  i718f  ^.  allein  B.  bifeb  tea^ 
leirt  Tiss  der  bßieidigten  und  verhöhnten  VeiYammlUng  dieCiednld^ 
und  sie  erklärte  einstiidmig  B.  we^en  der  ihr  angethanen  BeliU 
^igangeü  von  allen  »einen  akademisohen:6raden  und  s^inettPnk 
f^sorstelle  snäpendirt^  Auf  B.8.  AppeUation  wurde  gealitvtortets 
tt  hsbe  nur  sein  Vergehen  geg#n  die  Achtung  dea  tikadcftnisolite 
^cktAate  eimBttgestehen  und  um  Veraeihtuig  abU  Wttan ;  >  nnd^ 


Deb'tr*  Beiiileys  £/eb'eik 

mn'  ihm  die. Gelegenheit  daza  xa  geben ,  kielt  äer  Vicekiiiikr  hat 
bifiterexDanderzwei'Sitnuigea.''  Wie  konnte  aber  der  ttdieMaim 
diese  Erniedrigang  liberwibden^  der  8ie)i  bisher  nur  TorBöbeRi 
gebeugt  hatte?  Oeaahaib  stand  er  zwar  nicht  an,  den  Kiozler 
der  üdiversität,  dem  Herzog  von  Sommerset ,  der  am  Tage  otdi 
jener  Sitzung  Cambridge  zufällig  besuchtet  seine  SnbnusiioD  «»- 
tnreicheii,  da  dijuer  aber«  ihn  damit  an  den  Vioekanzler  und  dn 
Seilatt  ab  den  beleidigten  Theil,' verwies,  liess  es^  der  nnbesf- 
aame  Maater •  lieber  zum  Aeussersten  kommen.  Nach  der  drittes 
TergebKefaen  Sitzung  des  Üniversitütsgencfats  wurde  diso  das  pme 
Plenum  des  'Senats  berufen,  der  sich  zahlreicher  als  je  ysna»- 
melie^  und  B.  in  zwei  getrennten  Sitzungen  (im  RegenU'HsoN 
und  Non-.x^eit8'  House)i,  mit  ieiner  Stimmenmehrheit  tob  108 
g^en  60  r  ail«r  deiner  Grade  für  veriostig  nnd  seine  Profeuiir  für 
vakant  erUärle.  Besoadeie  bemerkt  wird,  daae  von  SO  Dr.  2S 
gegen  ihr%^  .ii(nd  von  1()  atiwesenden  Heada  nur  einer  fiir  ika 
eCinunt^  •'.'•... 

▲nf  die  Nachricht  V^n  dieser  Niederlage  antwortete  er,  dr 
nie  in  €efkhren  Muth  nnd  Besonnenheit  verlor,  gleich  dem  gött- 
lichen 'Ottlder  Odjsseus:  „  Ich  habe  mir  achon  doreh  sdiiianere 
0iAge  geholfen  **  (/  hnv€  rabbed  ihrough  many  a  u^orwt  huimtfi), 
mid  trug  beim  Könige ,  ala  obersten  Visitor ,  auf  Revision  des  Cr- 
theils  an;  ^ine  ktoigl.  Commission  sollte  abgeschickt  werdeo,  ^ 
Angelegenhiit  der  Universität  zu  untersuchen;  was  indessdieToiia 
SMif  dersdben  liagern  sahen ,  zugleich  aber  die  Whigs  B.  geneigte 
machte,' siy'dass  die  Sache  bald  wieder  die  allgemeine  Anfbeil« 
aamkeit  auf  sich  zu -ziehen  begann,  und  zahlreiche  Flagschrifio 
von  beiden  Seiten  rei^anlasste ,  leider  aber  andi  der  Z^cht  auf  der 
Dmversrlit«  Wieder  sehr  nachtheilig  ward.  *-*•  Nichts  wsrbe 
üeeen  Särff^  ungünstigen  Verhähntssen  natiirlieher ,  als  dsis  die 
if^  langeruhende  Angelegenheit  der  Fellöws  gegen  den  Msster^ 
Neuem  eiiriger  betrieben  wurde  (1719):  ihre  Petition^  wdcie 
S  Jahre  iii  d^  Hand  des  Sir  £^w.  Northey  geruht  halte ,  vffl^ 
dem  könig^^  Pi^ivatconseil  übergeben,  und  von  Lesern  eins  ^^ 
UMsien  zur  Visitation  des  Collegium  Trinf tatia  torbereitat 

'  Bei  diasto  von  allen  Seiten  kersnziehendea  Stfiomen  wv^ 
Bw  aidi  seines  gefflirlicheten  Gegners,  des  Hr.  Milkr,  m  fBoÜfb- 
gen,  indem  er  zum  ersten  Male  sich  zur  Naehgiebigkeik  veism 
nnd  ihm  aoa  dem  College  Stock  528  L;  an  Rücksanden  wai  ^ 
her  auf  den  Pirozess  von  ihm  verwandten  Koaten  aossablco  ü^ 
wiadnreh  er  diesen,  den  daa  langto  Hinschleppen  der  Sache  csd- 
lUh  emtaüdet  hätte ,  so  für  sich  gewann ,  dass  er  nicht  oor  too 
allen  ferneren  Verfolgungen  abstand',  sondern  aoch  notwirktt» 
dass  B«  ala  eine  Entschädigung  für  bisherige  Prozesskosten  ^  ^ 
säge  Aiisbeaserungen  im  College  784  L.  von  der  Majeeitit  ^  ^ 
nieveh  bewilligt  wurden.  Desto  heftiger  aber  atanden  jetstCol- 
btatcfa  iMd  Hiddleton  gegen  ihnaui:    Wider dieaekikta>^ 
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auch  B.  alle  stiiie  Waffan;  WidSleton  iiicfate  er.  wagen  einar 
Schrift  über;  den  Zuatand  des  Trip»  College ,  worin  dieser  eich  des 
MoUo  aua  Cicero  inVerrem  bedient  halte:  j^PraeitrmäUtm  nUnorA 
omnia,  quorum  simiU  for^Uan  ^ius  quoque  aliquid  aUquando 
fecerä:  nihil  dicam^  nisi  singulare^  nisi  quod^  *i  in  aUun^ 
reum  dicereiur  ^' incrtdibiU  viderßiur ,^f  in  einen  Pressproaeas  su 
verwickeln,  der  dieaeo  wegen  einiger  unvorsichtigen  Ausdrückex 
auch  in  der  Xhat  in  die  gröeaU  Verlegenheit  und  xu  einer  feier- 
lichen Abbitte  nehst  dem  Verlust  von  150  L.  Proaceiskosten  brach- 
te^ an  Colbalcb  eher  rächte  er  sich,  hei  dessen  Bewerbung  nm 
das  erledigte  Rectorat  von  Orwell,  durch  sechsmonatliche  Hin- 
ecbleppung  der  £nt$cheidung,  da  dieser  die  von  ihm  gestellte  Be- 
dingung ,  Zurücknahme  der  Petition  gegen  ihn,  verwetgei*te.  — - 
Die  königl.  Untersuchungskommission  wurde  tfnterdess  Wieder  auf- 
gegeben ^  nnd  B.  blieb  seiner  Grade  beraubt.  So  verging  auch 
das  Jahr  1720  ohne  fintscheidung,  und  das  folgende  begann  wie. 
der  mit  einer  Menge  kleiner  Scharmützel,  unter  denen  den  ungün- 
stigsten Eindruck  auf  das  Publikum  B.s  Erwiederung  auf  eine 
Schrift  Middletons  gegen  die  Subscription  und  den  Probebogen 
seiner  Ausgabe  des  N.  T*  machte,*  worin  er  gegen  den  jungen  Dr. 
der  gröbaten  Schimpfwörter  nicht  geschont  hatte;  empört  war 
man,  daaa  ein  so  heiliger  Gegenstand  Veranlassung  zu  einem  so 
pöbelhaften  Lihell  gegeben  hatte,  und  Allen  wurde  es  deutlich, 
dass  B.  der  frühere  Mann  nicht  mehr  sei. 

Neben  allen  diesen  Kämpfen  und  Anfeindungen  war  B.  mit 
stetem  Studieren,  so  oft  ihm  nur  freie  Zeit  blieb,  beschäftigt,  und 
obwohl  seine  grösseren- Unternehmungen  dadurch  gebehimt  wur- 
den, und  nie  sur  Ausführung  kamen ,  war  er  doch  in  allen  Zwair 
gen  der  philologischen  Literatur  thätig,  nnd  erhielt  daiiir  Ton 
seinen  gelehrten  Landsleuten  besonders  ehrenwertho  Bew;ei8e  ihrer 
Anerkennung  j  auch  genoss  er  in  dieser  ^eit  gerade  die  Freude^ 
dass  sein  ältester  Gegner  Charles  Boyle,  damala.  Lord  Or«» 
rery,  ibo  beauchte,  nm  ihm  seine  Achtung  persöulich  zu  ba^ 
zeugen« 

£ina  unerwartet  .giinstige  Wendung  aber  nahm  aeine  Ange« 
legenheit ,  ala  er  bei  seinem  nächsten  Aufenthalt  in  London ,  we^ 
gen  der  von  ihm  eingereichten  Appellation  gegen,  seine  Degrada-«> 
tion,  von  Rechtsgelehrten  erfuhr,  dass  das  Verfahren  des  Senate 
gegen  ihn  nicht  ganz  legal  aei»  und  er  die  Aussicht  habe,  durch 
den  königl.  Gerichtahof  eine  Zurüeknahme.  dea  Senatsbeschltuses 
bewirken  ztt  können.  Vergebens  sachte  Colbalch  die  Rechte  dea 
Univeraitätägerichtes  durch  sein  Schreiben  Jus  aeademicum  tu. 
vertheidigen;  er  zog  sieb  seihat  nur  gerichtliche  Verfolgung  da* 
durch  von  B«  zo,  die  ihm,  ausser  einer  kurzen  Verhaftung,  nocb 
50  L.  koatete*  Der  königl.  Gerichtshof  entschied  endlich,  daas 
der  Senat  kein  Recht  gehabt  habe ,.  sich  in  die  Geldangelegenhei-» 
ten  zwiacbenB»  undAUddleton  zu  mischen^  und  Alles,  waa  darauf 


erfoTgt»  mA  ongeMtsmasaig,  alles  FriihcM  aber  dfireh  ä%  1721 
erlaMene  allgemeine  Gnadenakte  enoässigt)  und  forderte  am  7.  Fe* 
bitiar  1724  die  DDiveraitat  aaf ,  B.  in  alle  seine  Grade  aad  RedUi 
^vrieder  einanaetaen;  dieser  blieb  nidlits  übrig ,  ala  rieh  det  toi& 
*  ao  oft  benutzten  Mittels |  auch  einmal  gegen  ihn  selbst,  zab•£^ 
nen,  nämlich  die  l^iedereinsetaung  B.s  so  weit  als  möglich,  L\l 
bis  zum  £d.MärZy  hinaussosdiieben.  B.,  so  nach  5^  iahnn  n 
aeinen  Wurden  wieder  eingesetat,  zahlte  jetzt  auch  die  4  Guinan 
aü  Middleton  ohne  weitere  Weigening. 

Jetzt  trat  för  B.  eine  grössere  Buhe  als  je  ein;  der  Prona 
des  Co\legii  fand  keinen  Fortgang.  Da  auch  der  neue  Bischof  von 
£ly  seit  1723,  Dr.  Green e,  obgleich  den  Fellows  geneigter,  ib^ 
^cJiea  yov  B.s  Gesdiick  sich  fortwährend  alleif  Einmiflcbuagai 
enthielt  y  und  von  Seiten  der  Begiernng  nichts  dafür  gescblL 
Diese  Zeit  von  seinem  Leben  ist  dffher  wieder  mit  grösseres  ^ 
rarischen  Unternehmungen,  wie  seiner  Ausgabe  des  Taren:  udJ 
Pliaedrua  ausg^Tiilit^  auch  fallt  in  dieselbe  der  Tod  seines  bestio^ 
digan  Freundes  Newton,  dessen  Grabscbnft : 

Bio  qoiesennt  ossa  et  pulvis  Isaaci  l^ewtoni| 
8i  qUaeris  qois  et  qnalis  fu^t, 

Abi: 

Sin  ex  ipsonotnine  reliqua  noTisti, 

Sisle  paulisper» 
(t  mortale  illud  philosophiae  numeä 
V  Grata  m^nte  venerare, 

er  verfasste.  Die  Freiheit  sber  vor  den  Verfolgangen  derO^ 
■lasste »  da  der  Mensch  im  Alter  sieh  nicht  ändert ,  B.  wieder  fl 
neuen  Ungerechtigkeiten  veranlaasen*  Willkübr  ia  Besetzang  ^ 
Stellen ,  ungerechte  Begünstigung  seinw  y^rwandten  auf  &o^ 
des  CoUegii  wurden  wieder  so  bSufig,  dass  Colbatch  den  Bisdi« 
Oibaon  von  London  f&r  die  Angelegenheiten  dea  Trin.  Coli  i> 
gewinnen  wusste.  Der  königl.  Genchtshof  ertheilte  snf  in^ 
Jbolte  Vorstellungen  der  klagenden  Partei  jetzt  dem  Bischof  vo° 
£ly,  Dr.  Greeae,  die  Vollmaeht,  in  der^ache  naeb  seiaem  Dt> 
fnraohten  zu  verfahren.  Die  gerichtliche  Vorladung  wurde  sof  to 
0.  Mai  (1729)  festgeseUt;  a  aber,  um  Zeit  zu  gewinnen,  oslus  «^ 
Bwei  Tage  ^ror  dem  Termine  davon  Notiz,  und  erklärte,  dsss  oacO| 
dem  40sten  Artikel  der  Masler  zweimal  durch  den  Vice*Msi<cr 
und  die  Senioren  angefordert  werden  müsste,.  ehe  eiBsAoklaj* 
gegen  ihn  vorgebraeht  werden  könnte;  so  dass  er  durch  dicK* 
Kunstgriff  die  Sache  ni^ieder  bia  zum  2/ Juni  hüsscUeppCs.  l^^ 
slciiien  er  end^uh  im  feierlichen  Ornate  imd  Puipeumaptrii  ^ 
halb  man  ihn  »cherahaft  Cardinal  Bentivoglio  nannte^  ^  um  sich 
einen  längeren  Termin,  wegen  einiger  oiobt  In 'die  Anklage S^ 
riger  Artikel,  zo  ecwirken,  wohin  s,  B.  die  oben  evwäizls  i«* 
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geiegeidieit'mit  im  predeeüon  gehorte  #  dak  VerhaiidtoDgeo  wurw 
den  alea  wieder  bis  zum  Sl.imii  bhieusgeeeUt;  eUein  eiaige  Tage 
▼or  jlblaüf  dieeer  Zeit  tmg  sein  Beitimd  Mr.  fi  e  e  ▼  e  mf  dne  aeuk 
Prohibitwo  gegen  den  Bischof  von  £ly  an,  weil  Alba,  waa  yoir 
1721  geschehen  j  durch  die  allgemeine  Gnedenakte  ermässigt  würe, 
das  Dehrige  ebecy  was  von  B.  nach  vereinigtiem  Beschlnaae  den 
Senioren  gestehen,  als  eine  Corporat-Aele,  vor  den  königl. 
Gericbtsbof  gehöre.  Das  Verfahren  des  Bischof  musste  also  von 
Neuem  suspendirt,  und  derProzess  bis  zo  den  nfichslen  Michaelia- 
sitzungen Tertagt  werden.  B.  wollte  wenigstens,  da 'er  sich  von 
einer  richterlichen  Entscheidung  wepig  Gutes  versprach ,  die 
schon  nngeheuer  angewachsenen  jftroseaakoaten  noch  vermehren, 
die^selbst  im  unglücklichsten  Falle  för  ihn  dem  Collegio,  und  so 
seineu  Gegnern  selbst  grössten  Theils ,  sur  Last  fielen ,  da  er  stets 
seine  Seche  ala  die  des  Collegii  behandelt  he^te ,  und  nur  'für  die 
Rechte  des  Magister  Collegii  Trin.  zu  kämpfen  vorgab.  Zur  Zeit 
der  Michaelis«itzungen  nahm  endlich  der  Proa^ss  wieder  seinen 
Anfang,  und  schleppte  sich  unter  beständigen  Chikaneu  B.s  ein 
ganzes  Jahr  hin.  Man  bot  ihm « ^  im  März  17S0  9  um  ihn  ans  eilen 
Verwickelungen  za  ziehen ,  das  einträgliche  Decenat  von  Lfncolm 
an;  er  adilng  es  aber  aus,  da  es  ihm  ntcht  gelang,  damit  eine 
SliilsiiermsteUe  za  Westminster  zu  verbinden,  und  die  Streitig, 
keiten  ihin  zwar  seine  Zeit,  aber  nicht  seine  Gesundheit  und  Stirn- 
mung  verderben.  -^  jährend  der  Osteraitzungen  17S1  begann 
endlicli  der  Prozess  von  Neuem,  und  wurde  auf  der  Trinitltia- 
sitsung  wieder  dahin  entschiedei^ »  dass  der  Bisehof  £ly  der  recht- 
mäaaige  Visitor  sei»  dass  aber  die  Prohibition  gegen  ihn  nicht 
aufgelbeben  werden  k&nne,  weil  er  sich  durch  den  iOsten  Artikel 
als  solchen  aütorisirt  und  btatimint  (autkoriaed  and  ap^ 
poinied)  genannt  hebe,  da  er  doch  durch  denselben  nur  als  sol^ 
eher  bestätigt  (reeogni^ed)  sei.  So  gewann  also  B.  durch  eifi 
Veraeheu  aeiner  Gegner  wieder,  was  ei*  wünschte,  —  Zeit.  Aber 
das  Vieitorreoht  des  Bischof  war  doch  einmal  gerichtlich  ausge- 
sprochen ;  B.  konnte  der  Untersuchung  also  doch  nicht  gSnzlidi 
zu  entgehen  hofien,  darum  untennahm  er  den  letaften  Schritt:  eine 
Appellation  an  das  Oberhaus.  Um  sich  seinen  hohen  Richtern 
zu  empfehlen ,  beeilte. er  zugleich  eine  kritische  Ausgebe  von  Mil- 
tons  verlornem  Paradiese,  worin  er  unter  der  Fiktion,  dass  der 
Herausgeber  bei  der  Blindheit  det  Dichters  Vieles  falsch  aufgefasst 
and  willkührlich  geändert  habe,  nach  seiner  gewohnten  Weise 
sich  eine  Menge  Abänderungen  erlaubte,  und  sein  Werk  mit  den 
Worten  schloss;  Butjada  ^a#  aJUdi  and  non  ingutsa  cecini  naff' 
iftotyM  «al  oAJlo*  Ol%i  fie  Tift9;<rov<yf,  fttfAiefn  il  fii^r/ftcr  Ztvg.  Da- 
mit bezog  er  sich  auf  einen  früher  ausgesprochenen  Wunsch  der 
Königin  Carolina,  deas  der  grosse  Kritiker  doch  auch  einmal  das 
grössere  Publikum  mit  einem  Produkte  seines  Talentes  beschenken 
mochte.  -»    Hichte  war  aber  übler  berechnet  j  der  sonst  eo  rieh* 
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tig  treffende  M aOB  tdiadete  sich  dorch  Mine  eigene  Fedor  mit, 
als  alle  aeine  Crüfaeren  Dsd  damaligen  Gegner  siiaammen  vermock 
hatten y  und  bestätigte  an  aieh  seinen  eignen  Grundsati:  „^ 
kein  .Mensch  zu  Schanden  geschrieben  würde,  als  durdi  ack 
aelbst'< 

Den  6.  Mai  1732  fingen  bei  vollem  Hause  und  unter  sllgnö- 
ner  Tbeilnshroe  die  Verhandlungen  über  B.s  Prosess  im  Oberbve 
an.  Die  Veriheidiger  yerlangten,  nachdem  das  Visitorredit  tes 
Bischof  VOR  Ely  bestätigt  war,  eine  Prüfung  der  einzelnen  64 ir- 
^ikel  der  Klage.  Dies  wurde  bewilligt;  da  dieselben  aber  too 
den  Lords  mit  grosser  Aufmerksamkeit  geprüft  wurden,  moiiU 
die  Vollendung  bis  2ur  nächsten  Parlamentssitzung,  die  dea  2i^ 
nuar  173S  begann ,  verlegt  werden. 

Zwanzig  Artikel  wurden  von  dem  Oberhanse  für  zttlsstij  be- 
funden,  und  der  Bischof  von  Ely  mit  der  endlichen  EntsclieidoBS 
des  Prozesses  beauftragt.  Am  iS*  Juni  173S  wurde  der  iuatk 
schon  72  Jabre  alte  Master  of  Trinity  vor  den  Biscbof  gelaiea« 
erschien  aber  niöht,  sondern  sandte  den  Mr.  Green ly  sbJoneA 
bfliVollmäebtigten  Stellvertbater«     Die  gravirendsten  Punkts  wwm: 

1)  beständige  Viernachlässigung  der  gottesdienstlichen  üebaiigcB; 

2)  die  Errichtung  eines  Landhauses  zu  seinem  Gebrauchs  uif  K^ 
aten  des  Coliegii;  8)  der  oben  erwähnte  Vertrag  mit  Miller,  ^ 
dem  CoUegio  über  1000  L.  gekostet  hatte.  —  Die  am  27.  Apiü 
1734  gefällte  Sentenz  erklärte  dem  Master  seiner  Mastenhip  &r 
verlustig. 

De  jure  hatten  die  unermüdlichen  Fellows  nun  freilich  ihra 
Zweck  erreicht ;  B.s  Absetzung  war  ausgesprochen  and  wawio^ 
rnflichj  allein,  was  Niemand  erwartet  hatte,  den  gefurchteto 
Master  de  facto  abzusetzen,  war  eben  to  schwierig,  ja  Dod 
ichwieriger»  B»  nämlich  lange  adf  diesen  Schlag  vorbereitet,  h»^ 
eich  durch  seine  geschickte  Auslegekunst  auch  dagegen  eine  Waifc 
bereitet,  nnd  verlangte  jetzt,  dess  4^  40ste  Art.  der  Ststotov 
wonach  ein  vernrtbeilter  Master  eine  mora  per  rundem  Vice-U»' 
giHrum  (was  wahrscheinlich  nur  ein.SchreibMiler  ^tatt  FIM^ 
rem  war ,  weil  vom  Vice-  Master  darin  weiter  gar  nicht,  ton  3ie- 
a^m  aber  beständig  die  Rede  ist)  officio  Magietri  priveUu ^  vört* 
lieh  auf  ihn  angewendet  würde,  der  damalige  Vice-Magtf<<^ 
Dr.  Walker  war  aber  durch  nichts  zu  bewegen,  die  IAhi^^^ 
des  alten  Master  zu  vollziehen ,  sondern  wandte  vi^laiefcri  ^ 
ein  Mann  von  vortrefflicher  Gesinnung,  seinen  ganzen  Eiiifiiu<  ^ 
ihn  mit  seinen  Fellows  fiir  die  wenigen  LebensiahrOi  dieiluDiH><^ 
übrig  blieben,  zu  versöhnen,  wogegen  B.  versprach,  ihneo  ^ 
Begünstigungen  und  Beförderungen  fernerhin  nichts  in  des  ^^ 
zu  legen ,  welches  Versprechen  er  freilich  gegen  Manche  ^^^ 
damals  nicht  hielt  Nur  Colbatcb  und  einige  andere  der  slt^^ 
Qegner  blieben  unversöhnlich^  und  verfolgten  ihre  Sache  w^^ 
Walkei^  ßng  nun  für  B.  den  alten  Weg  wieder  an:  zuent  '" 
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Bischof  Toii  Ely  ab  Richter  fiir  inconipeteilt  su  erklaren ;  und  ee 
gdangihm  in  derXbat,  eo  lange  zu  manövriren^  bie.die  Hand 
der  Vorsehung  y  die  B.  in  Maetei»  JLodge  aterbjtn  lateen.  woDte^ 
durch  den  Tod  des  Biachof  Greene,  in  einem  Alter  von  60  Jahren, 
den  18«  Mai  1738f  «ich  noch  einmal  ins  Mittel  legte.  Da  gaben 
Colbatch  und  dieUebrigen^  obgleich  widerstrebend,  den  endlo- 
sen Hader  auf,  der  ausserdem,  dass  er  den  Kämpfern  einen  gros- 
sen Theil  ihres  Lebens  verbittert  hatte,,  dem  GoUegium  4000  L.| 
den  KUgem  eine  noch  größere  Summe  kostete* 

Wie  wenig  aber  B.s  Streitlust  auch  damals  gebrodien  war, 
xeigt  sein  Process,  den  er  in  seinem  77sten  Jahre  unmittelbar 
darauf  gegen  Colbatch  erhob,  wegen  rückstiüidiger  Gebühren 
von  S  Sh.  6  Pm'  die  Colbatch ,  als  Rector  von  Orwell,  ihm  ab 
ArchdoACon  von  £l7  für  seine,  aswar  niemals  abgehaltene,  Visi« 
tationen  schuldig  wäre,  und  so  seinem  Feinde  noch  40  L*  Gerichts- 
kosten verursachte. 

Die  letzten  3  Jahre  seines  Lebens  verlebte  er  endlich,  irei  von 
gerichtlichen  Händeln,  im  faktischen  Besitze  seiner  Mastership. 
Die  Feindschaft  seiner  Collegen  verfolgte  ihn  aber  noch  bis  auf 
sein  Grab,  indem  sie  es  verhinderten-,  dasa  er  auf  seinem  Leichen- 
stein Cc^U^iiltfagister  genannt  Wurde* 

N  JS.   Bonne H. 


Ueber  die 

verlorenen  griechischen  Dramatiker 

und 
d  e  r^e  ssFragmento*' 

lErater  Abscbaitt. 
Heber    Thespis    und    Phrynichns« 


Da  wir  in  diesen  Jahrbüchern,  der  Zeitfolge  nach,  das  Leben 
und  die  Fragmente  derjenigen  verlorenen  griechischen  Tragiker 
behandeln  wollen,  die  für  die  Kunstgeschichte  irgend  einen  grös- 
seren Gewinn ,  als  blosse  Namen  oder  ungenügende  Daten  darbie- 
ten, so  haben  wir  für  passend  gehalten,  mit  dem  Anfang  anzu^ 
fangen^  und  auch  über  Thespis,  obwohl  schon  Bentley  ihn  treff- 
lich behandelt  hat ,.  der  Ordnung  wegen  Einiges  voranzuschicken. 
Wir  bemerken  dabei ,  dass  wir  auf  die  strengste  Vollständigkeit 
und  genauste  philologische  Behandlung  keinen  Anspruch  machen, 
weil  Verhältnisse  hindern ,    die  Arbeit  nochmals  durchzuselien^ 
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Mangel  an  Büchern  sie  su  vervollatändigany  nndai^Si^^tba 
Zweok  melir  eigne  Bdefarang,  genauere  Kenntniss  der  griecliiichea 
Tragödie  bis  in  ihre  kleinsteii  Trümmer^  richtige  Würdigoiig  da 
griechischen  Kunst  war^  •  ak  blosse  Samtiitlang  der  Fragments.  Ob* 
wohl  indess- gleichaMtige  Verarbeitung  vieles  Anderen  hindernd 
eintrat,  wird- doch  das  WicbUgste  und  Bedeutendste  sich  fiate) 
sogar  auch  die  eineelneii  iit  Lexikdgrsphen  angefahrten  Wort« 
sind  gesammelt)  weil  daraus/ zumal  bei  den  fdr  allgemeine  Kumt« 
betrachtung  gar  spärlichen,  üeberbleibseln,  mandbe  interessante 
Bemerkung  sich  ergeben  möchte  ^.  — -  Ueber 
:  T  h  e  s  p  i  s' 

Terweisen  wir  auf  Bentley  resp:  ad  Bayle,  in  dessen  opp.  pbüoL) 
wo  er  die  UnSchtheit  der  vorhandenen  Fragmente  überteogcsd 
därthut.  In  wie  fäm.er  der  erste  Tragiker  zu  nennen,  weichs 
Stellung  ihm  in  4er  -Geschichte  der  tiisgischen  Kunst  anznweucn 
sei,  werden  wir.  an  einem  anderen  Orte  berühren«  Nursovid 
wollen  wir  anführen  ^  dass,  da  Snidas  ninr  eine  ungefähre  Zeitbe- 
stimmung seiner  Blüthe  angiebt,  da  Flütarch  (Solon)  ihoscto 
zu  Solons  Zeiten  seine  Dramen  auffuhren'  ISsst,  was  durdiDio* 
genes  Laertius  bestätigt  wird,  da  endlidi  Phryniohas  sein  Schtdsr 
war^  anzimehmen  ist ,  er  habe  schon  c  OL  54  s^ne  Stücks  soi- 
geführt  und  bis  c.  Ol.  6S  noch  geblüht  Auch  können  nadi 
Allem  y  was  uHr  von  ihm  und  dem  früheren  Zustande  derXrsgöüii 
wislsen,  zumal  da  ein  Phrjnichus  sein  Schüler  war,  von  dena  da 
Alten  einstimmig  gestehen,  er  habe  die  Tragödie  schon  in  ibf« 
wahren  und  vollendeten  Gestalt  gegeben,  der  aber  eine  tudifjgs 
Grundlage  und  Vorbildung  um  so  mehr  voraussetzt,  wtil  die  grie- 
chische Kunst  durchaus  in  stetiger,  organischer  Folge  und  io 
ganz  eigentlichem  Ablernen  fortschreitet,  so  dass  innerhslb  dff 
paar  Olympiaden  an  einen  irgend  bedeutenden  Sprung  gar  nkv 
zu  denken  ist ,  nach  allem  diesen  können  seine  Dramen  keine  un- 
geordnete noch  extemporirte  Spiele  gewesen  sein,  sondern  Krnat- 
werke,  meist  wohl  tragische  Satyrspiele ,  mit  vollendeter  Tsb(- 
nnd  Musikbegleitung  (etwa  wie  die  Bakchen  dea  Eoripides)  tor 
der  Aufführung  geordnet,  angeschrieben  und  künstlerisch  niH 
geübt.  Es  geht  diess  auch  sacn-aus  der  Art  der  Nacl|shaiang 
eines  so  geistvollen  Mannes,  wie  HeraclidesPonticns,  hervor,  dtf 
mit  der  Hellenischen  Kunstvorzeit  innigst  vertraut  aidisr  «dir 
fein  im  Geiste  des  Thespis  gearbeitet  hat  **).  —  Mit  welcher 
Kunst  und  Sorgfalt  man  sich  bemühte,  dass  untergeschobene l^erke 


*)  So  »cheint  z.  B.  dss  Satyr- Drama  besonders  ongewolu^e  od« 
alterthümliche  Ansdrucke  und  Worte  gern  gebraucht  sa  habea,  vi*  *°^ 
der  Tragiker  Ton. 

♦*)  Er  achrieb  ire^l  rcoir  toaypdonouh*  9Sp1  fOV^a^Sf  •** 
Moifintnjs  n.  a. 


•    '  Erster  Absehüitt«  Deber  Tbespis  u.  Pbrynichns,  SS 

als  acht  eirscliienen-,  gebt  aus  Diog.  Laert.  m  dem  Leben  eben  iw 
ies  HtfracHdeä  bervor  (p.  136.  F.),  und  uDser  Mann  war^überd/esS 
sehr  rabm  -  ond  ebrsäcbtig  (p.  136*  B.  C.}'  Aucb  Dioscorrdes  sagt 
von  Tfaespts  nalyviä  %u\  »dnovg  xfro^^t  xeXnotiQftvs  t  npr  darum 
konnte  er  Von  den  Philosophen ,  Altertfannisforscbem  tind  Ge- 
scbicbtscbreibem  für  den  ersten  Tragiker  erklärt  werden,  und  nur 
wegen  der  noch  nicht  zur  Vollendung  gebrachten ,  auch  mangeU 
haften  äusseren  und  inneren  Form,  der  Darstellung,  Aufüibrung, 
der  Metren,  und  wegen  der  überwiegenden  mimischen  Elemente 
konnte  bei  Manchen  ein  Zweifel  entstehen.  Seine  ersten  Stückcl 
waren  wobi  aus  dem  Kreise  der  zahlreichen,  die  Erzählungen  voil' 
Bakchns  unmittelbar  umfassenden  Mythen  genommen.  t)dcb  blieb 
er  sicher  V  nicht  bei  diesen  allein  stehn,  und  schöpfte  später  seinen 
StoiF  auch  aus  den  dem  Bakchischen  Sagenkreise  mebr  oder  yre« 
niger  fremden  Mythen,  mit  mannigfache^  Zusätzen  uhd  Umän- 
derungen, wofür  auch  die,  beiSuidas,  erhaltenen  Namen  seiner 
Spiele  sprechen.  Daher,  ond  weil  Thespis  mit  profaner  "Hand 
BUB  dem  alten  heiligen  Bau  des  Mythus  die  Steine  riss  zu  einem  ir- 
dischen Hause,  tadelte  auch  Solon  so  bitter,  ernst  und  sorgenvoll 
die  neue  Erscheinung,  obwohl  ihm  Thespis ,  sein  ridendo  dicere 
verum ,  das  to  ntxä  naiStag  Xifziv  entgegenstellt.  Solon  sah  mit 
praktischem  Blick  das  kommende  Unheil  richtig  voraus ,  uiid  in 
der  Tbat  war  diese  Erscbeiiiung  das  Zeichen  dea  völlig  erwachten 
Bewusstseins  des  Hellenischen  Geistes ,  welchem ,  als  der  nun  sich 
herrHcfa  entfaltenden  Blüthe'  äea  Griechischen  Lebensbaumes,  ja 
natürlich  bald  das  Abfallen  der  reifen  Frucht  folgen  musste ,  und 
da  sorgten  blos  praktische  Weisen  wohl  oft,  ob  es  nicht  besser 
sei  y  stebn  zu  bleiben ,  als  über  und  damit  unterzngehn  *).  Der 
angeführte  Mangel  einer  festgeregelten  Form  zeigt  sich  auch  in  dem 
Mangel  einer  stehenden  Buhne,  da  Thespis,  wie  bekannt ,  seine 
Stücke  auf  einem  Wagen  auffiibrte,  was,  da  auf  diesem  antistro- 
phiscbe  Chorgesänge  mit  Tanz  nicht  statt  finden  könnten,  sich 
natürlich  so  erklärt,'  dass  er  mit  seinem  eingeübten  Chor^  im  Sa- 
t^rgewande,  auf  seinem  von  fröhlichen  Volksmassen  umwogten 
Wagen  von  einem  Demos  zum  andern ,  von  der  Stadt  aufs  Land 
fuhr  ^) ,  wo  dann  am  Orte  der  Auffdlu<ung  der  Wagen  statt  der 
späteren  6%fiv^ ,  oder  vielmehr  statt  der  früheren  erhöhten  Tafel 
des  Dithyrambensängers ,  diente ,  indem  der  Schauspieler  bei  der 
Recitirung  seiner  Rolle  auf  den  Wagen  stiege  während  der  Chor, 


*)  Yielleiclit  spielt  atich  fenes  Solonlsche«  an  den  Fisistratus  ge- 
richtete ov  uaXiS$  4nouiflvfj  top  ^Oftiiffindv  *Odvaaia  zugleich  auf  des 
Thespis  Nenerang  aa. 

**)  Daher  im  fipigramm  xtüfiinutg  VBttffag  und  «co^bv^?;  daher  er- 
klart  sich  anch  y  wie  seioe  |>rainen,  nach  Aristoteles,  eine  (UMQ^v  fti- 
ycOos  hatte  I  ein  nar' kleines  gerondetes  Ganze  bildeten ,  'mit  knra 
dauernder  AnfTühmng. 

8* 
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unten  aufgestellt,  /Sang  nnd  Tanz  ansfiihrte.      Nicht  nnwabf' 
•cheinlicb  ist,  daas  der  Skenist,   Theapis,  wahrend  dee  reinca 
Chorgeaangea  den  Wagen  verliess,  um  diesen  selbst  zu  leiten,  dana 
wieder,  zU  seiner  Zeit;  ;v^ielleicht  auch,  je  nach  Bediirfniis,  in 
wechselndem  Ornat,  ihn  wieder  bestieg,  was  auch  noch  bei  da 
Pfapjnichus  einem  Schauspieler,  auf  einem  schon  erfaaaten  Thes- 
ter,  in  ähnlicher  Weise  eingetreten  sein  muss.      Die  EoUe  da 
Schauspielers  —  und  der  eigentlich  zweite,  der  ChornäireTf  da 
ebenfalls  ein  gewandter ,  kunsterfahrener  Sänger  und  Schaospieler 
sein  musste ,  wird ,  als  eng  mit  dem  Chor  verflochten ,  von  deo 
Griechen  nie  zu  den  Schauspielern  gerechnet ^  so  dass  fffir^  nach 
moderner  Weise ,  doch  im  Grunde  auch  schon  bei  Thespis  swci 
Schauspieler  und  bei  den  einzelnen  Einreden  geübto^er  Choningtf 
noch  mehr  annehmen  dürfen  «— -  übernahm  Theepia  ans  demislbai 
Grunde  9  aus  welchem  der  Dithyrambendichter  anfange  gewöhn* 
lieh  selbst  den  mimetischen Theil  übernahm,  weil  er  einebedeo- 
tendo«kün8tlerische  Ausbildung  und  denkendes  Eingehen  ia  da 
Dichters  Idee  erforderte  ^  was  damals  noch  nicht  za  einem  boon- 
deren  Kunstzweig  sich  bilden  konnte  (PlutSolon  3, 56)«    ^^ 
gens  scheint  sich  später  noch ,  und  zwar  in  der  Komödie,  ^tA- 
leicht  zur  erbaulichen  und  fröhlichen  Erinnerung  an  dieses  firohac 
Verhalten,   etwas  Aehnliches  erhalten  zu  haben ^   indem,  nach 
dem  Schol.  eqq.  Aristoph.  v.  651 ,   hie  und  da  Geaänge  von  anf 
Wagen    siizenden  Sängern    (rov  ydaa^iivM  xigtv)    vorgetrapa 
wurden.     Die  Dramen  selbst  hatten  indesa ,   nach  Form  and  In- 
halt, noch  manche  Be^tandt^eile,  Einzelheilen  und  Eigenthum- 
lichkeiten  aus  den  vorhergegangenen  Dithyramben,  wie  denn  such, 
gemäss  demProoemium  der  Dithyramben,  wohl  einP^log  in  ihoa 
war,  der,  von  Aeschylus  nnd  Sophodes  abgelegt,  im  Eoripidtf 
nur  wieder,  nicht  zuerst,  erschien.    Einen  aolchen  Prolog  findtf 
wir  wenigstens  noch  ganz  deutlich  in  des  Phrjmichua  PhoeniiMef 
der,  wie  der  ^es  Thespis,  nichts  anders  gewesen  zu  sein  schoot» 
als  eine  kurze  Aufzählung  des  Inhalts  eines  jeden  Stückes,  u^ 
wie  in  de»  Phrynichus  Persern  ein  Sklave  anffaitt,   ao  m^^ 
bei  Thespis  ein  Andrer  als  er,  der  jedoch  ao  wenige  whjtoff 
Sklave  in  den  Persern  —  gleichsam  ein  Statist  —  für  einen  Swn- 
Spieler  gerechnet  v/urde,  als  Vortrager  dea  summariachen  hhal^ 
aufgetreten  sein.     Der  C/ior  des  Thespis  muss  schon  sehr  av^chil- 
det  gewesen  sein ,    da  Sophocles  ihn  würdig  hielt  nnd  tauglich 
fand ,  ein  ganzes  Buch  über  ihn  zu  schreiben.  ^  Es  Hesse  sich  &t- 
gen«  ob  Thespis  schon  den  lambiachen  Senat  in  der  Schaospidtf* 
rolle  angewendet  habe.     Erfunden  nnd  gebraucht  war  er  schon 
von  Archilochus;    von  keinem  der  folg^den  Tragiker  wird  o^ 
wähut,  dass  er  ihn  zuerst  eingeführt  habe ;  Phrj^icfana  hat  ihn 
achon,  als  für  die  gewöhnliche  Rede  bestimmt  i  daaa  er  iSir  dtf 
Dialog  ganz  vorzüglich  sich  eigne,  musste  aueh  dem  Itepii  Uur 
geworden  sein,  aomit  hindert  nichta»  die  Frage  zu  bejahen.  Doch 
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istbkry  wit  in  jeder  llrscbeinung  der 'Kunst,  kein  förmticbeis  AB-^ 
brecbcn  und  plötzHcbes  Enttteben ,  sondern  ein  .ällmähliges  U^ 
bergehen  anzunebra^n.     Tfaespis  bst  ibn  wobl  nicbt  so  gevtröbn- 
lieh,  wie  schon  seine 'uAmiltelbaren  Neebfolger ,  nicht  so  regel-' 
recht  gebraucht^   die  genaueren  Gesetze,  des  Baues  festefen  sich 
erst  spKter;    Aristoteles  bestätigt  diese  Ansicht ,  denn^  wenn  er 
dort  sagt  Xi^tag  6i  ytvö'iihrig  wtff  17  tpvötg  to    ohslav  pirgot^ 
tvQtf  ao  war  diese  Xf^tg,  deren  Begri£F  wir  anderswo  näher  bestira- 
men  Vrerden ,  schon  im  Thespis,     Jenes  to  iihv  yug  TtQiSvov  xitQct" 
yJitQm  ixfiävto  in  Rbet  hi  tiiSv  rrrpafi^^ov  tlg  ri  taiißsiov  fierl- 
ßfiaav  ist,  selbst  nach  dem  Grunde,  den  er  angiebt,  so  zu  ver-« 
stehn,  dass  Tbespis,  wie  auch  noch  Phrynichüs,  bäafig  den  T&- 
trameter  and  trochäiscbe  Maasse  gebrauchten,  wo  und  weil  es 
die  vorm^teende  lebhaftere  Mimik:   erforderte,  aber  eben  so'  äli- 
pSssenden  Stelkn  sich  des  lambischen  Senars  bedient  habe,  wie 
man  später  an  bewegteren  Stellen  den  trocbäischen  Tetrameter' 
gebrauchte  (Arislopb.  Acharn.  204  und  Schol. ;  Eun'p,  Orest.  520). 
Wenn  Aristoteles  die  froheren  Tragiker  oQxriauv^iuTigovß  nennt,  so 
müss^  wir  uns  wohl  hüten,  ^n  eigentlichen  Tanz  oder  g^r  äA  den 
modernen  Begri£P  des  Wortes  zu  denken.     Atbenaeus  nennt  uns' 
jene  ogxffCnKariQOvg ,  und  indem  er  neben  dem  Thespir  auch  Sin 
Phiyniobus  anführt,  wirft  uns  schon  dieser  auf  jenen  ein  erklä-' 
rendes  Licht.     Die  Griechen  verstehen  unter  dieser  o^j^^'^  "^^^^ 
eine  bäofige»  aUzubewegte  Gestikulation.  9  luid  es  wir4  meist  die 
ganze' ausser«  körperliche  Afimik  Orchestik  genannt.  .  Es  ist  also, 
damit  gemeint, ,  dass  bei  Thespis  der  Schauspieler  durch  allzu— 
ausg^ragte  una  heftige  Aktion,  nicht  wie  späier  durch  kunstvolle 
Deklamation  und  gemilderte  Mimik  die  Wahrheit  zu  geben  suchte^ 
(Arist  Rhet  SOI),   allerdings  auch  der  Chor  bewegter  sowohl 
als  häufiger,  Wten  tanzfrei,  auftrat^).  v, 

Ohne  darum  weniger  zif  glauben,  dass  die  vorhandenen 
Fragmente  untergeschoben  seien,  wollen  wir  doch,  um  der  Wahr- 
heit die  Ehre  zu  geben ,  auch  noch  zwei  Umstände  anführen,  dass 
nämlicb  Beiraclides  Ponticus  eine  der  Hsupiqudlen  des  Pkifarch 
war,  der  seine  Schriften  also  doch  alle  sicher  genau  kannte 
(Heeren  de  fönt,  et  auct.  Plutarcbi  p.  128)».  dann  aber  scheint  es 
uns,  dass  nach  des  Aristoph,  vesp«  1519^^  wo, ohne  Zweifel  von 
unsrem  Thespis  die  Rede  ist,  jenes  ra  op^^olix,  dte'Entgegensetzung 
der  alten  und  der  neüefti' Tragödie,  der  Tanz,  die  Tetrameter  1*537, 
während  ^ilocleon^  als  er  zu  den  Neueren  kommt,  in  lambi- 
schen  Scnaren  spricht,  die  Erwäbnuag  de«  FbiynJ9hua.c|ifl30, 
alles  spricht  dafür,  dass  Xanthias  dort  von  Thespis  spreche  — - 
zu  dea  «Ariatopbanea  äSeit-  hoch  Tänze  und  daäia  gdiöi'enäi^'Ge- 


»x 


*)   Spater  trat  wieder   ein  andres  Uebel  ein ,  wie  Arist.  von  4en 
spätsnn  Scbaaapieleni  sagt:  fitfCor  if^p  Üvnxmut  itnp  »oititmv. 
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eSnge  .d^  Theepie  bei  Keaaem  oder  üeUubeni  it$  AherduM 
bekannt  und  beliebt,  vielleicht  auch  dem  Volke  nocknidil« 
ganz  entfremdet  ^areoi  wie  Be^tley  angimrot.  Die  Dramen, 
Suidaa  vjon  ihm  anfuhrt,  aind:  ^ui^la  Hf^llov  q  ^^^i 
^Ii(fSAC9  ^Ht^sot,  Uiv^tvg. 
. .  Die  erhaltenen  Fragmente  aind  folgende,  von  denen  wir 
erate  einem  apftteren  Verfalacher  ;uiachreiben  malten^  da 
nicht  annehmen  dürfen,  daaaHeraclidea,  unserer  von  ilua 
chenen  Ansicht  gemäss,  so  plmnb  habe  tinachen  köonea. 
dessen  Aechtheit  könnte  man,  ausser  Bentleya  Gründen, 
(Uhren,  dass'nach  Herod.  6^  105.,  mit  dem  Paosan.  uad 
übereins,tjmmei;i  ^  erst  ^ach  der  Schlaucht  bei  Marathon  ,jPio 
^gentlichen ,  allgepi^ipen  und  öiFentlichen  Verdbrnng  in 
n(^i  (Vgl.  {ierod.  2,  146.).  Die  beiden  andern  theäea  ^ 
Bentley  dem  untergeschobenen  Dramen  im  Henuslidei 
cus  äu,  -^      ' 


Clem«  Alexandr.  Strom,  p.  242  ed.  Sylb.  sagt, 
losophen  sowohl  als  Dichtem  unzählig- vielea  TÜi 
aich  finde 9  führt  den  Heraclit,  Lycus,  Pherecydes, 
l^thagoras  an^  bringt  zum  Beweise  mehrere  Stelleo 
fihrt  so  fort:  ^ 

eldni^  fifvteft    S  rgaymos  Smt   xovvmv  SSt\ 

fds  0qi  anlvS(ü  nvallßX'^)  rd  Xeowop 
ino  ^Xixfiovmv  ^Xiilfag  xvaxdSy* 

Igv^ga  fiiXivt,  Kccti  xav  oävy 
6*  '  iUiQtogj   zld'ffiLM  ßoDfiwv  iytav. 
tSs,  ö(H  Bgo^lov  al^oiia  ^Xcyfiotf 
Ulßo. 

1)  Hip  Slnsgag  Vlorent,  ed.confosa  Mca^tnmtf^mg  1 
$  »90^1  Florent»,  semel  xtfaaißl  •     .    .    •     w     .  | 

%va^    Hesychias    ydla  2cox(fir« 

q>X^fi6g    -^  t6  atfieu 

idfiz       "—  Ifvniv. 

^9ttrj£  .  ^  o  tvi^g^ 

W.  tß    »nmos*  /^QOif  Jlknag  Hesyclk'nad  doa 
Id.  7,  16  sJzB  tQuyoio  xraxosr  digi^*  dßotm 

>Hlip<ric    die  ftäegenden  Mutter.  • 

*       t  * 

Salmaaiati  auf  Hesyjchius  geslnUt,   lijeal  in 
jlt^  und  im  Sten  W^kti^v;   aber  alle  Codd. 
a  mmtUßi  ^°^  Porphyr,  xd  xva^tßl  yila  hAv% 
S  ^M\K     ^^^  ^^9  nach  Bentley,  eine  blosse^ 
Wt^  «•  iii  noch  weniger  zu  andern  (ep.  «dJttilL  p» 


.Lii-, 
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(dnüiigp  war  dem«  Alex,  ^«  als  Nenplatoniker,  in  dergleidhen 
ielenden  Deutekktf '  b4fätigen^  'oWoM'.idr\  bei  seiner  überall 
nrorieuclitenden  Liebe  für  grlec^scbe  KUinst  und  Wissenschaft^ 
irchiui  keines  absichtlichen  Betrugs  zu  zeihen  ist.  — 

•         •  • 

Pht  de  and.  poet'  t;  I  p.  S6,  o,  sagt:  es  sei  nützlich,  wenn 
tdeiDy  was  aof  derScene  gesagt  oder  zur  Lyra  gesungen  wiürde^ 
^tte  der  Philosophen  überdnstin^mjten ,  und  fahrt,  i^ach  Bei- 
bl&ng  mehrerer  Beispiele  fort:,  i&.dl  ßtikidos  tavrl^  t/  Jfa- 
|tt  fov*  Uo^fa  yuif  ^Oovfji  TutV  XiS^$1lii(fvta$  toi  ^sdiv,  6g 


i^Tvlg,  oiSdh  difu'  *2)'VBlg.  fiosrog; )  cod*  j^a^  fto^trofi* 


I?  f  V  ^  s;  i5^  ^.       ' 

jNbx  Onomasl^  L  7V  f  45.  inü  %a\  o  Isssvdvn}^'  iurlv  Jp 
iWWv  x^ac»  -*-  —  —  xal  0 ;  Bhm£  jü  ^v  9i}<Hy  Jv  ixf? 

I  >  ■      » 

ttt  die  Rede  tqu  dea  pentheus  Wahnsinn*  Virgil.  Aed.  4. 469 

Sumenidam  velati  demens  videt  agmina  Pisntliipnsr'  < 
It  solen»  geminnm  et  duplices^a^  östtedereThdya«. 

%  Bacch.,  918/  "^{ptS»  CHinfiv  yi^vatkos  MaiviSogi  Aaxxrig 
v«140.   vtp^ti6g')^tov.te^6f  ivdvxoy.  Eur.  Phoen.' vi'742. 
jhM  Piß(ftgtVerg]^  Pqll.  4,  c.  28  und  dort  Jungermanti. 

wir  «adi  den  Worten  des  Ari#toxenus  (Diog.  Lfrert«  6, 17) 
M4{i#^«i^ß'0  fK>vtfixd(.x«l  Tfuffiktg  wxov  tcohIp  lut} 

tf  i|tfsa£  lsny^a9>t»iP9   anp^B^i^^    44^- auch- 4iGsea  ^rdr 

|BB^  onem  der  nachgemachten  Dramen  des  Heracl.  Pont,  sei, 

l'ala  aas  dem  Pentheus,  anfuhrt,   und  Suidas  eben  den 

ini«jerwähnt,  ao  wirdes  wabi^oheinlich»  dass  auch' die  bei 

fteniakenen  Namen  nur  die  jener  untergeschobenen  dea  S|e* 

Mpen.      NicktsdesloWeniger  ab«r  haben  wir  ^ns  oben 

,   da  Hef aclides  si^er  solche  Stoffe  nahm  —  wie 

—  die  Thespis  entweder  gewühlt  hatte  odei:  hätte. 

4- 
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singe  ,det  Theapisbei  Kennarn  oder  {«iebbdbeni  des  .JUtirilM 
bikannt  un4  beliebt  ^   vielleicht  auch  dem  Volke  noch  oidit 
ganz  entfremdet  waren  i  wie  Bej|tley  anoimnit    Die  Drameo,  l 
Suidaa  vx>a  ihm  anfuhrt,  aind:   *^^la  üfillov  ^  (Po^^c 
^l6(^8igf  *Ht&B0i9  Usv^ivg. 

' . .  Qie  erhaltenen  Fragmente  aind  folgende  f  von  deneo  wirJ 
erate  einem  spileren  Veiialacher  znaobreiben  müssen,  dai 
nicht  annehmen  dürfen,  dasa  Heracdides,  anserer  von  ihm  aoig^ 
ebenen  Ansicht  gemäss,  ao  plumb  habe  tänacben  könnea« 
dessen  Atchtbeit  könnte  man,  auaaer  Bentleya  Oröoden,  aoc^j 
fuhren^  dass'nach  3erQd.  6^  105«,  mit  dem  Pausen,  uad 
übereinstimme^  ^  erst  ;aacb  der  SohJ^cht  bei  Marathon |«Ptn 
^gentlicheui  allge^eipen  und  öFentlichen  Verehrung  iaAtkij 
n^s  (y&^'  Herod.  2,  146.)«  ^i^  beiden  andern  dieilea  ««I 
Bentley  dem  untergeschobenen  Dramen  dea  Haacüdis  I« 
cua  «u.  —      '      .  .  I 

Clem.  Aiexandr.  Strom,  p.  242  ed.  Sylb.  aagt,  da»hii 
losophen  sowohl  als  Dichtem  unzählig  vielea  .räthaelhsft  faj 
aidk  finde,  führt  dea  Heraclit,  Lycus,  Pherecydea^  AaM 
Pythagoa['aa  an,^  bringt  zum  Beweise  mehrere  Stelleu  hsDM 
fährt. so  fort;  ^    -4 

Bi0nig  f&i'VTOf    S  T^flr/ixdff  8uc  rovrmr  fiB»# 

ano  ^Xixfiovmv  ^Xl'^ag  KvancSv*  , 

fd€<  001  %€4;7cri7V  tvQov  (U^ag 
igv^gm  fiikm  %axä  tiSu  aäv,  IZtey') 
'S*  '  ibiSQng,   rl^fiiai  /Jo^cSv  iylmv.^ 
t8s,ao$  B()o^Iqv  at&ona  ^Üt/fioy 

1)  nip  8lii9Q(»g  Florent.  ad.  confasa  stcaßSmato^^g  1 
!Q.  iofa^l  Fiorent.,  semel  %:ifaa^l  •    •    •    •    w    •  | 

%vaä    Hesychios    ydXa  XmniSft, 

qfXejfid^    -*i  96  atfitu    ' 

'  ^mtfig  .—  o  tvqig^  '  •_!!'!■ 

r»  2f    nvimdg*    itjfe^agf   ptitQg  Hesych.  Vnach  den 
Id.  7",  16  SfXfi  TQoyoio  nvemov  de^f**  S^$m 
^ap6p.       ' 
.'   dirloyiörsa    die  säegeadeB  Mütter.  ''\ 

iS^masiua/ auf  He^jcbiua  geatüt;it,'  UßBt  im 
und  taßti  und  im  StenOvffn^v;   aber  idle  Codd.  daa. 
haben  »va^j^ßl  und  Porphyr,  to  nva^^ßl  yiXv  itfrivt 
nvfig  tyqSg.    Wenn  es,  nach  Bentley,  eine  bloaae 
hält^  60  ist  noch  weniger  zu  andern  (ep.  nd  MilL  p» 


£nl9ipAbaclioitt   Deber  TliQqpift  Ji^  fbrynidma.  tt 


llter^ngs  war  Clem«  Alex,  ^«  als  Neuplatoniker,  in  dergleichen 
ipielenden  DeoteUktf '  btotigeti^  oWoU'.er^  bei  eeiner  überall 
Eierrorieachtenden  Liebe  für  griedhiscbe  Kunst  und  Wissenschaft^ 
iorduoi  kdnes  absichtlichen  Betrugs  zu  zeihen  ist.  — 

Plot  de  and.  poet;  1. 1  p.  S6«  ,o^  sagt:  es  sei  nützlich ^  wenn 
nitdan,  was  aaf  derScene  gesagt  oder  zur  Lyra  gesungen  würde, 
EtSatte  der  Philosophen  iibereinstin^mten,  und  fahrt,  nach  Bei- 
lingiiog  mehrerer  Beispiele  fort:,  t&.dl  ^tifMdog  tavtt^  xl  Sia- 
)ß^t  Tov'  nif^m  ya^  ^5ovi[g  xaV  l'Mig' fHovrat  toi  ^mv,  wg 

Opag^  Ott  Ziiv^  t^Si  nQQnßV9$  dsf^v»  ,    ^. 
ov*)  '^ivSog,  ovöi  xofmov,  ßy  ,^qov  yHßP^ 
icxtiSv,  ^To  i';  iqiv  iwvog*)  ovix  MötvsM.,     ,    . 

1)  tulg»  9iSdh  difi   IS)*  Talg,  liovog;  >  cod*  j^afis  ikovvQg.  •  ^   ' 

HL  .)    :       ,  "         t" 

*  j       -  .  « 

foDox  Onomast.  L  T)^  f  45.  inä  %al  o  ht$vSvt9ig  iofrlv  ilf^ 
*  toHäp  %(^nn  —  -^  —  »ttl  o ;  ßi0m$  jU  npv  ^^y  iv  ßt^ 

0  vtveMoc  Mm-!  pwqW  ix^tv  imeifimpß  Kuhn;    vtß^Uimg  Hea^ 

bist  die  Rede  Tpn  dea  Pentheus  Wahnsinn.  Virgil.  Aeil.4«  46$ 

Eomenidam  veluti  demens  Tidet  agmina  Plsntl^i1ls^  < 
Et  seien»  gemiäiun  et  dnplices  «ö  öst^dere  ThdNMT. 

»ori^.  Baccb .,  918,  "^{piiS»  ^sy^tar^v  yvvm%Qg  MaivaSdg  Aa^xrig 
^'  ▼.140..  vBpitS6^')lia}v  tsifoit  ivdvtoy.  Ear.  Phoen.' v.'742. 
^  das  Vißftg,vtrgU  PqH*  4,  c.  28  und  dort  Jungermann.  , 

Oa  wir  aadi  den  Worten  des  Aristoxenps  (Diog.  L|iert«6y  17) 
3  ^U^f«ra|sti^ff,  4  (M)Mixd(.)Mtl  tfUY^ih^  avtov  nonm  ,^ 
>P^  flfvnxs*  ^f^pl^Ptty ff  .<^DP^^^9  .^^'  auch.  4ieaea  Frar 
^  ans  einem  der  nachgemachten  Dramen  des  Heracl.  Pont,  sei, 
^4sj  als  aus  dem  Pentheus,  anfährt,  und  Suidas  eben  den 
theuM  erwähnt f  so  wird.es  wabxvoheinlich,  dass  auch«  die  bei 
[as  erhaltenen  Namen  nur  dia  jener  untergeschobenen  des  Qe* 
ides  seien.  Niehtsdesleweniger  aber  haben  wir  uns  oben 
(of  bATofeli,  da  HeK^cIides  sicher  solche  Stoffe  nahm  --wie 
indubar  —  die  Thespis  entweder  gewilhlt  hatte  oder  hätte» 


i< 


S8    Uebflr  4i^  vfrlorqu^i  gAet^.  Draipätikfir  Vm  deren  Fregmente. 

sSnge  .desThespiebei  Kemiflm  oder.  Xiiebbdbem  deeMtffdiUBi 
bekannt  und  beliebt ,  vielleicht  auph  dem  Volke  nocb  Dicht  so 
ganz  entfremdet  ^«ren  i  wie  Bej|tley  annimmt  Die  Dramen,  ik 
Suidaa  vx>n  ihm  anfuhrt,  aind:   ^A^la  üfillov  ^  ^o.^^a;, 

'laQsigf  'Htdeoi»  ilfiv^ai/c* 

..  .Die  erhaltenen  Fragmente  aind. folgende,  von  denen  wir  das 
erste  einem  späteren  Verfälscher  2.a8<;hreiben  müssen,  da  wir 
nicht  annehmen  dürfen,  dassHeraclides,  unserer  von  ihm  aasgespro- 
chenen Ansicht  gemäss,  so  plumb  habe  täuschen  können«  Gef^es 
dessen  Atchtheit  könnte  man,  ausser  Bentleys  Gründen,  noch  an« 
führen,  dass'nach  Herod.  6^  lOS.,  mit  dem  Pausan.  und  Soidai 
übereinstimme^ ,,  erst  nach  der  Schacht  bei  Marathon, « Pen  einer 
^gentlichen,  allgemeinen  und  öITentlichen  Verehrung  in  Atheage* 
nf^^s  (Vgl.  Ilerod.  ^y  146.)-  ^i^  beiden  andern  theilen  wir  aii 
Bentley  den  untergeschobenen  Dramen  dea  Heradüdea  S^aär 
cue  «u.  —       '    ,  . 

I;       ■ 

Oem.  Alexandr.  Strom.  p..242  ed.  Sylb.  aagt,  dass  b«  PU« 
losophen  sowohl  als  Dichtem  unzählig'  vieles  räthselhafl  Gei«|;te 
sich  finde,  führt  den  Heraclit,  Lycus,  Pherecydes,  JLaJ^oi», 
Pythagooi'as  an,  bringt  zum  Beweise  mdirere  Stellen  herbei,  lu^ 
ffibri.so  fort;  t 

'    'Bi0nig  f&fvtof    S  XQäYixos  8ta  tovtmp  Säe  xi  ^' 
fuUv€&^at  y^ffsv  tt»dt  Jtmg  yqitfp^v*  * 

ids  09*  OTtivdoo  xva|f/Sl*)  to  isvnoi 
ano  ^Xixfiovmv  ^Xltlfag 'xvantSv  * 
tÖB'  001  ifivTtxriv  xvQQV  jU^ag 
,'  igv^gm  fiikm  »axä  xdSv  odJif ,  17ay *) 

•  5«  '  ilxBQngy   xl^ffiM  /Jo/icSv  ayltov. 
iSs,  ap$  Bgo^lov  al&ona  ^Aa/fiov 

1)  nip  8lK»QC»g  Florent.  ed.confusa  atapStHcUg^g  Ä     *  iL*« 
^.  nvatSßl  Florent..  semel  nwact^l  .    .....    ••    .  f    V"^^^' 

xva|    Hesychios    ydXa  IcoxoV 
ipXsYfidg    -*i  xd  atfia.    ' 

idfiz''  '  -—  '        livniv* 
'     ■  OvTnfig  .  ^  o  xvf^g,,  ■    ' 

V.  Sp    nvtMog;   ^Qogf    tnnmg  Hesydi.lnach  den  SäM»  Tkcecr. 
Id.  7",  16  ilxs  xgdyoio  nvanov  digfi^  Sf/LoiOi  S,caoL  xfC(^' 

.'   dfloyiörfff    die  säegeaden  Mütter.  • 

,    r  .      • 

«S^lmasiua,  auf  He^ichius  gealütjit;«;  lipat  im  iaten'V.ara$ 
und  {:a/}ix  ^^^  1°^  Sten  Ovati^v  ;  aber  alle  Codd.  des  Clem.  Alex. 
haben  %vuli§l  und  Porphyr,  to  %va\i^\  yila  lorlvi  xo  ÜJ^^ 
KXfig  xvQog.  Wenn  es,  nach  Bentley,  eine  blosse S^erei ^'' 
hält^  ao  ist  noch  weni|;er  zu  andern  ,(ep.  ad  Kill*  p«  ^93)^  ^ 


allerdings  war  Clem«  Alex,  ^«  als  Neuplatoniker,  in  dergleichen 
spielenden  Deiitektotf  •  b^ängen.,  oWoU'.erVbei  eeiner  .  überall 
Iiervorleachtenden  Liebe  für  griedbiscbe  Kunst  und  Wissenschaft^ 
durcluus  keines  absichtlichen  Betrugs  zu  zeihen  ist.  — 

TT  ' 

>P!at  d-e  and.  poet;  1. 1  p.  S6«  ,o.  sagt :  es  sei  nützlich,  wenn 
mit  dem,  was  aof  derScene  gesagt  oder  zur  Lyra  gesungen  würde, 
die  Sül^e  der  Philosophen  überein8tinf\niten ,  und  fahrt,  nach  Bei- 
bringung mehrerer  Beispiele  fort: .  ta,  dl^tattidog  xavtl^  xl  fia- 

ig-  on,  ;^g  xäSi  ngonßvm  .^sffvp. 
äcKcSv,  To  i*:  ^iv  fiowoß  ^)  oiÜx 'Mcrttxta.,' , 


St 


M       ?. 


m. 


.1 


.>  .  ,      «  • 


Pollax  Onomast,  h  Ty  §  45.  i^iel  Mal  q  bsivSvwig^  iorlv  i2i^ 
Töv  9coAAc5v  ,%n^^  "^  "^  —  *«^  -^ :  ßh^$  ßi  ^v  ^i9<r«y  iv  {tiß 

j  feyp  vo/ats  ysj}^ij   ^)  fitiv  JnpfSvvi^v» 
1)  Mv^/doB  Mss.'  My^M'  MxMiv  imewivvipß  Kuhn;    wißgidug  Esitt*- 
*  ■  ■* 

Es  Ist  die  Redo  vqn  des  Pentheos  Wahnsipn.  Virgil.  AeH.  4. 46$ 

Eumenidum  veluti  demens  Tidet  agmina  PsnÜMösf*  <  .    • 
Et  seien»  geminum  et  dnplicesisi  östendereTlieba«. 

fiiuri^.  Bacch..  918/  y«9X5^  axtiiTiv' yvyaiiio'g  MaivaSog  Aa^x^^ 
Ixav.*  V.  140..  VBß^iiog'^aiv  hQO't  ivdvxoy.  Enr.  Phoen!' vä'742. 
Ueber  das  ve^^fg^vergU  Pgll  4,  c.  28  und  dort  Jungermanti.  . 

Da  wir  aadi  den  Worten  des  Axi^toxenps  (Diog.  Lfiert«  6, 17) 
^A  di  Idifi^oiBv^g- i  (m>v0Ui6g  .%al  xgufipihi  mxov  ng^Uf  nuk 
0l^8pg  ^vxag  IniyQCt^BWt  ann^hi^^j  j^ss>  auch.  4iosea  Frar 
>  gment  aus  einem  der  nachgemachten  Dramen  des  Heracl.  Pont,  sei, 
Pollox  esy  als  aus  dem  Pentheus,  anfährt,  und  Suidas  eben  deii 
Pmtheus  erwähnt,  ao  wird.es  wabivsoheinlich,  dass  auch*  die  bei 
Soidas  erhaltenen  Namen  nur  die  )eber  untergeschobenen  desQe^ 
isclides  seien.  Niefctsdeslewenigeir  aber  haben  wir  vns  thtn 
dnranf  berufen,  da  Het'aclides  sidEier  solch^  Stoffe  nahm  —  wie 
auch  sichtbar  —  die  Thespis  entweder  gewählt  hatte  oder  hätte» 


411    üebor  die' vorloreiuii  grieeli.  Dramatiker  iu  derett^fftgmeiite. 

P/ir.ynic7ius^  der  Athener«' 
sw,  OL  61  —  OL  75. 


Saiden, 
9Qvvi%og  IIolvqfQaSfiovog  ^  M^viQOV^    ot  dl  XofixZiovg, 

datviy%civtOn  *Evliut  tolvvv  ht\  vqg  |£ '  Ölvi/^miöog  *  ovvos  ii  n^ 
rog  6  (Dqvv^ag  ywa^nBiov  nqocwxov  tlai^yaytv ')  iv  xy  (Iki|v^  «l 

.^^o^fiova  ^)*    .TQayaihlai.  oh  avzov  ÜM  hvia.    aixai.    lÜwi^ 
vUn^)  Aiyvicvioi,   A%xctt(OVf  "jUKt^özigf  'Aktjuos  ^  Mßvsg^  Jir 

M/icb  Zwischenstellung  eines  anderen  Phryniclias  folgt  diesO| 
Was  aua  Scbol.  Aristbph.  Vesp.  1489  excerpirt,  auf  unseren  Pluj' 
nichns  sich  bezieht:  ip^vv^xog  MiXecp^ä  ^A&fivalog^  t^ayvik' 
fen  dl  »at  täv  igäfiotd^v  ovrov  xttvta*  'AviffoiUda ,  'fli^otl. 
inolfiös  Xttl  nv^§l%ug  ^).    O^vvijflv  ot  li^voioc  ^)  xllla^g  iStifU** 

Dase  Harless  und  Fabr..  bibL  Gr.  II  p.  484 ,  nach  Kosten 
Vorgang,  fölschlicb  den  Ephialtes  und  den  Kronos  dem  Tx^^ 
Phr}tnicho8  zuschreibt,  hat,  aus  Seh.  Arist.  v.  989  Meinele  ge- 
zeigt (Qoaest.  Seen.  spec.  II  p.  8),  und  glaubt  (ib.  p.  7),  ^^ 
was  der  Schol.  sagt :  OQVvi%oq  l^ovsv  h  2?fxslfo  vielleicht  toa 
UBserm  Tragiker  zu  Verttehn  sei.  — -  Des  Fabri<^  und  Eicbttädti 
Irrthum,  welche  die  Zntvqovgf  als  ein  Satyrdrama,  den  Tragi- 
ker Phrynichus  zuschreiben,  hat  Meineke  (Quaeat.  Seen.  Ip.9) 
antrückgewiesen ,  dessen  Ansicht  schon  das  einzige.  Zeu^nisa  da 
SchoL  vesp.  82  hinlänglich  bestätigt,  wozu  noch  SchoL  ar.  1471 
(1468)  k«tnmt. 

Wahrscheinlich  führte  Thespis ,  nachdem  «r  eine  2eit  bag 
durch  Solons  Ansehn  *)  verhindert  daran  gewesen  war,  c;  (H.61 
mehr  ausgebildete  Dramen  auf,  und  hatte,  damals  den,  nodiwb 
jungen,  Fhrynichus  zu  seinem  Schüler.  Daher  Bentley  nutroliei 
Recht  annimmt,  des  Suidas:  Ivlna  Ik\  tilg  ££  'OlvfuiMrio^i  ^ 
von  des  phrynichus  etetem  Siege  zu  veratehn.  Doch  hat  er  woU 
schon  vorher  Dramen  aufgeführt ,  zumal  ea  wahracheinSch  u^ 
dass  erst  zu  des  Choerilttl^Zeit,  c.  OL  68»  die  iragücktnyfttir ^ 


1)  Aas  Sokol.  Thesmopli.  Arfst.  v.  171.  2)  Da  er  einea  Sobt  Po* 
lypliradmOD,  hatte,  so  ist  es  sehr  wahrschetnlibh,  dass  ancfa  *^"^f^ 
•o  hiass.  I>en  anderen  Rsnan  Hegt  Verwechseinnii^  za  Oraade»  Seh^ 
ATiftt.ar.710.  3)  Bentley.  rvXg.  Ulavwwla.  4)  anv^miai  Kastsr.  5)^ 
mass  gelesen  werden  nach  Schol.  Arist.  Vgl.  Peri».  aä  AeL|  8piah> » 
Calllm.    6)  Hym.  in  Dion. 

^    *)  Diog.  Laert.  3ol*  Skm9  htnlvct  r^ctyrndlag  SfU9  mi 
T^v  ^evdo^oy/air. 
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'kämpfe  eingefiibrt  wurden  *)f   wie  denn  äifch  die  iWetae  über. 

des  Bodiwendige  \AHer  der  Tragiker  nnd  die  TetralogieeA  erst  in 

die  70ate  Olymp,  ftdlen  möchten;  PhrynichuSy  von  dem  wir  nicht 

ohne  Grand  glauben,  daaa  er  nicht  lange  nach  01/76»  4  gestor* 

beB  sei,  hatte  in  seinen  Dramen  noch  viele  A^ehnüchkeil  mit  den 

Kitharoden  nnfd  Dithyrambendichtem ,  was^  antser  Andern,   der 

Schol.  XU  Aristoph.  ran.  1325  bezeugt:  ttnool%ovta^  ii  mtvttg  tev^ 

filAf a*  tdv  <I>pwi)(ov  bHtvyji'fßovxa  xol^  %i9'OifwSinmg  tind  Ton  Ae^ 

scbyliiSy  der  eben  dort  ans  PhrynicHui  gesdiöpft  ta  haben  enge- 

-fuhrt  wird:  i%  yoQ  tov  »f^Qt^Swov  %alov  Svto^  ilg  t&  %(^yfpi^ 

»ov  fifr^jTMS.    Auch  wandte  sich  die  Tragödie-,  wie  es  nalür^ 

lieh  war,  'aa&ngs  mehr  auf  traurige,    als  anl  tragiedie  Steffen    ' 

Sehr  yiele  Stöcke  des  Phrynichus  Schemen  Satyrspiele  geweseia  z« 

aein  ilüfiin^emtAf   Alyvictkoi^  ^jf^wtogf  ^mixio»,  \ASvOie»o( )t 

wenigstens  eine  iragisch- satyrische  Haltung  gehabt  su  hsh^V  ^* 

denn  auch  Choerikis  und  Pratinas  mehr  Satyrspiete,  wtaiger^ra«» 

gödien,  verfemst •  isa,  haben,  und  öfter  mit  einzelnen  Sa^drämen 

und  einsdaen  Tragödien }  obsdion  auch  mit  Terbundenoi  Tragö» 

dien  nnd  Satyrdramen,  aufgetreten  zv  sein  scheinen«  ' 

So  stand  die  MiXi^tov  aX»aig  und  die  Perser  desPhrynichus, 
wie  nach  der  des  Aeacfaylas,  einzeln  da,^  und  wurden  sieber  ohne 
tiilogische  Form  in  den  Wettstreit  gebracht  Waewirvön  Pra- 
linas,  ja  auch  Ton  Achaeus  aus  Eretria  erfahren ,  ,die  Fragmente, 
mannichfache  Zeugnisse  vieler  alten*  SchriftstelYei^j' die  Radien  der 
Stacke,  fuhren  darauf,  dass  Pratihils  sowohl  ali  Atha^dft  mdr . 
Satjrdramen  als  Tragödien  geschrieben,  unci  Satyrdrädi^h'ein^elü 
haben  aufföhren  lassen.  Daher  Sophecles  nicht  sowohl  zuerst 
mit ^mze/lnen  J^rame»  zum  Wettkampf  trat,  als  Yielmehr'die,  rinn  ' 
eine  Zeit  lang  schon  gang  und  gäbe,  Sitte  der  Tetralogien^  aufhob*. 
£ben  darunl  glaube  ich  auch,  gegen  Boeckhs  Ansicht,-  datit  des 
Suidaa  Nachricht  Ton  Pratinas :  na\  igiiiata  fi2v  l^nSs/ltf vr«,  &^ 
JknvQinä  Xß\  richtig  nnd  die  Zahl  wohl  nicht  zu  andern^ ^. 

Des  Phrynichus  erwähnte  Tragödie  Miin^rov  oAmaf^V  c  Ol* 
71  aufgeführt,  deren  Stoff  Milets  Einnahme  durch  Dariüs  war, 
Mrar  BÖ  vorzüglich  behandelt  und  machte  einen  so  liefen  Eipdruck^ 
dass  bei  der  Aufführung  alles  in  Thränen  zerflosS|  Phrynichus  so^ 
gar  mn  lOOÖ  Drachmen  gestraft  und  verboten  wurde,  dieae^ra« 
gödie  je  wieder  zur  zweiten  AufTuhriing  2^  bringen'**),  i/^el.  12|17^ 
Strahl  14,625,  Herod.  6,ii  und  viele  Andre).  Wa^^^^^«^^ 
sagt:   ot  ih  XaQixUws,  ^^  ^^^  ^^  gewöhnlicheil  Ih'^ühier   ^ 


lt.  >  < 


'». 


«    I 


*)  Daraof  fuhrt  wenigstens  Saidas^v.JToi^iloe.  n9^£l$  §ig  djfchag» 

**)  So  rentehe  ich  dissf.  Herod.  sogt  nur  %al  iwitaictv  ^rpdti  /i^- 
f  £a^A  x^äa^a^  tovt^  vo»  dgii/iati ,  nnd  es  ist  nicht  mit  Beatley  anznoeb- 
neni  dass  verboten  worden  sei  9  ein  Drama  ron  diesem  and  afaidicbem 
Lnlmsüt  anisaf obren. 


jeiues.gedAokenldsfta  Abscliüeibtexis  aos  ScboL  AziaCoph«  vo^.,  m 
stellt:  Phryniohus^  des  Chaneles Sohn ,  v^irytscof  mox^n^f  nod 
daM  die  JUjeinang.  von  zwei  Tragikern  deaaelben  Namen»  auf  em«B 
Irrthum  bomhey  hat  Bentley  >(p.  294 — 300)  mit  Reckt  behaup- 
tet. W9$  er  aber  elKo  di^it  (p*  295)  meiilt »  data  Aeliaa  dn 
•Feldherrtt  Pbiynicboß,  eb^nfaUa  Athener ,  mit  i^ureoi  Trtg&er 
Terweob^t  biJ»6|  acheint  «na  >7eniger  richtig,.! Vielmehr  dod  vir 
der  Anaicht,  4***  '^^l*  ^«  b«  8»  >8»  indem,  er  den^eldhorn  Fhrj- 
nichn^y  der  in  der  letzten  Zeit  dea  Alcibiadeii  lebte ,  nennt,  Ü- 
nen  IrrthQQi  sich  habe  zu  Schulden  kommen  laaaen.  Aelian  aigt 
dort  nuTi  duaa  Phrynicbua: in  einer  gewiesen  Tragodip  die  Vene 
lind  Sang^aweise  ku  den  Pyrrhichiea. gemacht  habe,. .nod gerade, 
indem  er  ^agt:  fiiXi?  Si  nul  fBOM^fun;«  fa«;  an^S/^vx»  to^  b»- 
nUoiQ  drS^tt^ny,  und  ferner  totg  nvffixta%ois'iafi$%iiiii^  f^M 
^£a9son}tfey,eo  war  dieaea  |»i}  a»^jovT«r  and  haxfiiau  yro\sl\» 
einem  räMtigen  Feldberm  merkwürdig ,  und  .nicht  bei  dem  •o*' 
gezeichoeten  /Uicbter  Phrjnichus,  -r-  Oib  Pjcrlnohiacbeo  Tis» 
waren  ein.Theil.  der  lyrischen  Poesie,  Einlagen  in  Dramen. spat*' 
nicht  ungewöhnlich;.  Aeliiitt.eagt^^lKh  nicht  ,^<iuMPhryiMin«<^ 
Tragödie. aelhatvecfertigt  habe, . ^aondern  nur-  Sv  ^av»  ^9FJlf^h 
und  T4K  hf  t^  Sgafun^  f^^^^^i  daher  scheint  ea  fins,  dass  dci 
Feldf^.  Phi^rnidias  in  einer  Tragödie  Vernte  und  Melodie  n  i^' 

£en^  jein^em  Pjn^hichi8ch9i}.Tanzf  in  einem  fremde;|;i  prama  geliefert 
i^b^^  i^xU  hi^r  yon.  nnazem-l^agiker  ni^ht.  die  BedeaeL  Aeltfo 
a^gt  ai^^,  \t&^,li' .gms^  anders  ifnd  deutlich ;  0(fyvA%o^  tov  t^ 
$tov,  :i|nd  .Cineaia^  acheint  f^u£  ähnliche  Weise  honhä  eingelegt  i& 
haben  (AeL  v.  fe,  10,  ß^  Bck*.  Ärist.  ran.  859)  *),  Bat  SchoL  tf 
Arjst  ri^n,  700  erwäjint  des 'Wvraioff  untres  Phi^rnichns,  inwel- 
cfa^mL  er  vieles  über  das  Bingen  vorbrachte»  ,  Dm»,  wenigaUni  v^ 
Iküf  dein  ScjlioU  sicher  {inpl.^Qtxy^itog  OQv,p$%Qg  ^JbnUaiy  l^afi^ 
— T  --:  77-*  w^  38^oxMtaÄ>,  ungewis^  aber  ist,  ob  der  Komike' 
Phrynic^ua  Ringdiöre  au^esteUt  habe  oder  der  Feldherr f  oodo^ 
Aj^stophanea  doi*t  denTeldherm,  oder,  den  Tragiker«  odardeo 
Komiker  Phrynichus  verspottet  habe,  obwohl  mir  am  v*^ 
acllieinlichsten  ist|  dass  es  auf  denFeldherm  gehe.  (SchoI.FsaTlO)' 
D^n  .^a^ft  der  Feldherr  Phirpichus  nicht,  wi^  C^nz  yinimzi^  ^ 
Ap^cbalTivig,  der  Vie^hundeit  Ol.  92,  2,  gestorben  a«i,  1«^^ 
v^fSiä  m  de^  tysistrata,  i^nd'der  von  Beck  (comment  ad  i^- 
I>,}174),  cUirte  alte  Scholiast.  Eben  dieser  Solgol. .des  6^,  ^ 
zn  uQjirer  $telle  und  der  ScboL  ran.  977'  (vt^v  ii  ^^ivap^^* 
XQayailUag  noifiv^v  Älyovtfiv)*  hindere  die  Verspo1|tnrig  dcs'Tragi- 
kera  anzonehmen,  und  dem  Komiker  Phrynichna  ist  die  gsixcztt 
ernste  und  politische  Haltung  der  Stelle  im  Arist  entg^eO'  -j 
Dass  der  komiker  Fhrynichua  ähnliche  Chöre'  eliigeflihrt  we, 


*)  Uebec  die  Pyrrhlohien  nad  Eaeplia  yergh  Spenheiii  aa  CaQi» 
Hym«  in  Dioa.  v«  241  u.  Ü2.  .     • 


k  Ikmdu  (QnaM  aecn.  I  p.  7)  bduuptet , .  wckfasiii  ^ivir  gmu^fe 
bttttiflUDen,  obwobl  des  Suidas.  UebeKetdatimmiuig.,  der  aus  dedi 
ichoL  dg  AriMofibwnea  folgt,  iiichiii  weites  biewettt.  v 

Dam  Ae«chylu8  bie  und  da  aua  de»  PhiytiicliUa  (^'orgesätigeii 
toiga  entleluit  habe ,  deutet  Aiistopfaanfa  raa.  ISO?  u«  1508.aa 
eilofeniiss)^  daaa  Phrynicliua  in  der  fisAosbifijr  gaas  voraüg^di 
bff^jeicJuiet  war,  und  in  aeioen  Draa»^  die  Cherpartieen-as 
änge  und  Kunst  den  acenischen  Theil  bei  weitem  iibeftrafofi«  er^ 
eilt  ItidängÜDh  «üa  AHstÖpk.- aclbct,  und  die  Schoüäeten*  loben 
tadeiwegen  u)q  die  Welte^  >  Seine  alterthümliebe  >£ia£aGfaliiBk 
HAristophan^  (raiK  986)  und  eagt  tob  AeadijhM  fcn^jovr  ^tvei* 
w  mpci  ^^W%ot;  T^cr^ivra^y'  nnd  wenn  decfaiie  füanstkenher 
rutopliaoea  »einer  überaU.ao  jsehr  in  Ehren  gedankt,  aodhut 
njorf  »ehrt Unrecht,  seine Tcagüdie  inaalaana  an  nennen,  ^^ 
^  imtAnnrath  Kraft  verbindend  »ehr  gehalt:vell.  waren. -4ip 
k  Mgt  inatopbane»  ar.  760,  selbst  ein  Phr^nidhua  ia  dieiseitt 
^^.Z^ngniaa.  (^eirgK  ran.  1325) :  &^bq  ^^  ikiXgc€a  4>^v^<i^ 
wi^i^^MMEeTo  aaQJtov  atl  ^^v  yiinulov  ^ftifi^.  Eben  a^ 
St4^fiiesDio|)h.  171 :  ttvtog  ihtulig.^wti  K^lxaho^''^(intc'fin9% 
i  wAi  ^lA  T«  dgeefuna.  £r .  war  Ulf  o  a6ch  voii  aehöiner  körper*. 
^  Gestalt^  daher  er  denn  um  so  leicktei};  öft^'-dieitWeiber^ 
kft  {a  leioen^Clr^ai^  ubenge^mm  l^em^*  (r^  .*  J^h  in  »einer 
^otr  iSjketfi^.  fiheriiabin  .^r  »elhft  dieJR^^UevdestSchauapieleira 
Melian  15,  17  (vffox^ivofievov)  und  Arilt.  Lveip^  1481 9^19^ 
llfu»S|»rücliw)ortgeWord)Bne!si^^tf6t  (^vttx^r  '«»0  cc$'oyxTa>o, 
|lei»en£ttrdit  bei  der^;  ?^o}4  »ehr  tnmulAsraiiHcheti ,  JjaWmx 
^täam'Im^^die. , -^  Wena  der  Scb;ol:  i&n^dnrt  «»{or  Jldkf 
tanttiil,ie#  istdiess^beaao  verwirrt,  wie  dieSieUeimScbok 
ftt^{:%Bd^.)uMaiiiit  wold  dabel-ydesa  der  EeldhffrPhryniehn^ 
ÜVaM^.vidUeichtiaqihiese^  jliifgend  €in0q»JDtaiQ4W«IUnÜNiEe 

ihäi  vne  ück  djaa«n4lJterhitlleto  mag,  dje  devt  ei^&hntan 
lefilSa- «« 'H^iyvmqt  geboren^  eben  so  wie!  die!  MArfwv  f  jlia>äi^ 
HD  XiigikGC . » f  latafcel)  <r>rähiiit  yqnjbm^  'da»e  et'^AvHtetig  miü 
fia  dießc0i»€  gebracht  holm.  'Vloii  eich  aielbät  »agtefarfUfl 
ia>ci«Mn'^ffod  ihm  bei .Piutar^li,  erhaltenen  StmffmBoM  i    ..  trj  / 

^^  T^AAchyi^v   ^''  ^;  ^'''';/ '!?/'" '•'..■; 

3bglttcl»  dieser  Veta  mit  d^m  AiifaBg  ddrPeilier  deiAechyJa» 
^Ib^OiSsr  vi^  olxflf^ioy  M^  übereiniiMii|i*mn  ond  4e9 


4ift    Uebflr  4ie  yedaretteti  giiaiefa.  0rainafiker  it  dereoFragn^nte. 

OJancos  Meuraog  ra  bestätigen  schexBen ,  so  b«d<ateo  sU  docli  bei 
Fhryniclnu  «twas  gmus  Andres  t  Das  ist  dar  Perser  Unglöck,  die 
jüngst  aus  unsrem  Land)B  zogen,  aacli  des  Glaucos  eigenem  Zeag* 
Biss :  ITiMiög  iv  totg  mgl  Al0%vlov  9H70I  ^(^t%ov  fot^c  Bi^^^ 
magansstoi^o&ui'  intt^nfi^  ii  xa\  trjv  a^^ijv  toy  igipMtog  r«vn)y. 
kX^v  kttX'  iiifo^xQg  hnv  «)7iAiUiy  h  iQ%iQ  Tip  toi;  SI^|sv  ^imr 

Man  sieht  jedodi,  wie  sehr^AespbylQs  den  Stoff  Tersodert, 
wie  Terschieden  seine  Anordnung  der  Handlung^  wie  anden  die 
Eoim.  war^  «id  die  Aehnliclikeit  nmss  denn  dodi  mebr  in  dem- 
selben Stofi^  der  an: sich  schon*  wenig  Verandeximg  darbot,  nnd 
in  manchen  Aeusserlichkeiten'  gelegen  haben.  Bei  Phryoidioi 
istdieScene  loi  Persertand  |  und  sa^eioh  ^ Alles  entschtedsn. — 
Aescjbylus  führt ,  fast^dorch  den  yierten  Theil  seiner  Tragödie,  in 
ft50.  Versen,  den  Chor '  und  die' Atossa  redend  eia|  nooli  ofaM 
Nachricht  von  d^s  Kampfes^  Aifsgang.*  voll  Erwartung  der  Zukunft, 
}tL  derChor  hoflb  mitunter,  Ton  freudiger  Hoffnung  bewegt;  obwoU 
Jane  dunkle  Ahnung^  die  so  oft  einer  entscheidenden  Stuöde  trob 
nnd  lastend  Torhersugehen  pflegt,  stark  herrdtbrxcht,  dsu  die 
Griechen  besiegt  wären: 

-  >  V.  67  d^atfior^'  ovtia  vMüvig  fi^ila  ^tvfum  tpmdp  ijfi^ 
fjpfce^iy  fi(^vfli)y,''y;!dl  äitf60oiotog  yaf  0  iZr^Oiötr  ^ft^mig  äalr 
^qov  Ti  Utog  waA  M»t. 

Li  Aeschjlqaist  die  Spitze  der  tragischen  Katastrophe  gende 
das,  was  bei  Mir^ichus  gana  wegfallt,  das»  der  Bote,dai^ 
jammernswertheiiCiibeil  veikündtend,'  Jene,  die  Siageqiahiit  «^ 
SKariende,  Hoffnung  der  Atossa  und^des  Chores  TeraiehteDd  a 
Boden  schlagt^  ^wiae  fast  dn  drittes  Vi^rtheil  deiHAesohjIsbcliai 
Tragödie  b»det  (V.e60  ff.}i  ^^^  nun  ex^t^*  als  mUdämdclpScUoii^ 
des  Darius  und  des  Xerxes  Klagen  folgen.  So  hatte  $Xkf^thrp' 
dnis'da  begottneo/'wo  Aeseh^lnseildliit,  und  es 'stimmt  diesigti^ 
mit  den  iron  ArisCvteles ,  Athenaeus  n.  A.  ▼«^gebrachten  Zeago»- 
äeo,.iiber  piu-ynibhus  und  seine  Zelt;  'änsn  indakn,  dar  eifest- 
Ifebe  Stoff»  des  Xerxes  'Miederlage,  als  bekannt  Vorausg^ 
wurde,. blieb  bei  weitem  der  gfösste Raum  für  den^ijatsobeaHic^ 
und  die  Chqr^änge^  gar  w^ig  fjir  dieSchanspielerrolle-  —  ^^ 
werdest  daher  wohl  nicht  irrei{y  .wenn  wir  es  für  ,weni|[  mehr  ab 
eine  grosse  dramatisirtb  Hymne  haltän. 

Es  scheint  sich  hierdurch  Bentleys  Verrnnthung,^  dsss  da 
Flotarch  Worte,  Ssii.ustoxl'^g  ^Qwgiog  ixoQfiytr,  0ffvwjpg  U^' 
8a0KB,  'Aiiitmmgi^^t  auf'djesosP)ioiioisaen  uiilras  Fhiyaich» 
sich  beziehen,  ganz  zu  bestätigen.  Sovne.beiÄesclijlns^.decADl'S* 
nach,  wenig  Raum  blieb  für  die  Erhel>äng  Binzehier  wäßt  den 
GriechenheldenV  so  mussle,  im  Gegetäheil,  bei  MirTpichof  vm 
so  mehr  Gelegenheit  dazu  sich  finden;  und  iMa  bei  Awalq^*^ 
Herrlichkeit  ^Bclleoen  mdbr  an  dtrKiedarlaga  dapffaNer^doivb- 


Erster  Absduilil.  Deber  Theqpis  s.  Plüynidiiia.  4& 

sciliiiiinerty  als  aeibststindig  aufgeht ,  und  dieTbaten  der  Atbe- 
ner  nur  io  so  weit  elngeflocbten  suid,  als  sie  der  niedergedrückten 
Perser  Bild  lebendiger  heryorheben ,  so  bielteA  sich  wahrschein- 
lich bei  Phrynichtts  beide  Momente  mehr  gleichwerthig. 

Vielleicht  wurde  also  Themistodes  selbst  darin  gefeiert,  der 
damals,  als  dia  Phonissen  'gegeben  wurden ,  dt«  vi}y  axfiätrivUtv 
%a\  ayxlvötav  anoioxqg  fw^ev  ov  ^ovov  naqä  rolg  ndXtratg,  Mlla 
xol  nagä  nä^i  totg^EXXriCt  (Diod.  Sic.  T.  Fp,  436  Weaael).  Ob- 
wohl pnn  der  Name  dea  Stückes  daher  rührt,  dass,  wie'in  des 
Eoripides  Phönissen»  die  Handlung  in  Theben  vorgeht ,  der  Chor 
aber  aus  Ty riachen  Frauen  besteht,  ao  hier  das  Stück  in  ^der 
Hauptstadt  des  Perserkönigs  spielt,  und  der  Chor  aus  Phönici- 
sehen. Frauen  besteht«  ao  ist  doch  yielleicht  eben  diese  Wahl  von 
Pliönicischen  Frauen,  wie  die  dea  Namens,  nicht  ohne  poli^sche 
Beziehung^  denn  Themiatocles  und  dje  Athener  kämpften,  hauptr* 
sächlich  mit  den  Phönicischen. Schiffen,  und  sie  waren  es ,  die 
diese  auTs  Haupt  schlugeii  (Herod.  7|  85,  90»  91)« 

• 

9otvi6ia$»    Schol.  vesp,  Arist.  220  (luTemix): 
xal  ZiSoSvos  nQoJuTfov^a  rov  vaov. 
wie  klar ,  vom  Chor  der  Phönicierinnen  gesprochen.     . 

m. 

0otv$0iSa$m    Eben  dort: 

^ 

StöwfMv  Sctv  lmovaa0 

IV. 

0olviacuh    Athen«  Deipnos«  1. 14  p. 6S5^ C. : 

Kol  9Qvvi%og  8'  Iv  Ooivhcatg  i!(fri%8 
^aifiouriv  avtl<Maa%*  ailSowtg  itikti. 

Was  die  fillij  avxtaitttata  seiea,  werden  wir  unten ,  bei  den 
Fragmenten  des  Diogenes  Oenomaus,  näher  erörtena. 

V. 
^olvicoai,    Bekker.  Anecd.  p.  114»  6'  f 

VI, 

Jtl tvqnviuu    Fans.  Phoc.  10, 8 1  vom Mdeager. 
Die  yeratellten  Verse  haben  wir  so  geordnet:  ' 


48    Ueber  die  verloreaeR  griech.  Dramatiker  o.  dereti  Engpieote, 

i«  ■)  x^sQtni  yi^  ©Ar  ;' 

o)  igyplg^ —  ^  Sylbnrg. 

'  b)  StlHarg  hält  »ptj^ofiiwov  Be^«r ,  aber  beide  wedhieln'dle  tynoDyn« 
3edeataog,  Aoaerdem  .du*  m^  die  allgemc&ae  Bedeatuag  TeRthrea 
liaben.  • —  Eur.  Hecab.  'lUados  äKO»iav  nigatetne^  iwd  eben  dort 
*ElXdvav  viq>og  Ili^aag  ^aßtas  tiqp  Xaiinddoi^  wie  der'  SchoL  dei 
Lndaa  hiervon  sagt.'        4 

'  c)  uiäg  Tiilg.    ^«utiwag  Gddd;  Vind.  et  Moseör. 

Im  Paüsanias  atcUt  TlXtvg^vij  im  Suidäa  HXw^^mvU;  i^ 
walre  Stamm,  den  auch  Bentley  annimmt,  ist  im  SchoL  Lycophr. 
V.  Aii  iv  Squimti  HkBVQcoviaig* 

lJeh€r  den  Stoff  der  Tragödie  erhellt  aus  Pausanias  nicbb 
weilery  ala  diess,  das'a  weder,  dijs  Schickaal  noch  der  Tod  des 
Meleager  den  eigciiUichen  Inhalt  hildeten.  Die  Benetannng  itt, 
nach  gewöhnlichem  Gebrauch  der  Tragiker,  von  demCborder 
Frauen ,  aua  der  ätoliffchen  Stadt  Pleuron ,  des  Thcsttas  HaapU 
atadt,  und  vielleicht  bat  ein  Mythua  ron  ihm  die  Grundlage  ge- 
bildet. 

•     't.vn.  ■  ■ 

nXiVQpviai.  Tzetzes  ad  Lycophr.  t.  4S4  t  2  p.  604  ^ 
Müller.  —  Müller  bemerkt,  dass  in  Vitt  2  u.S  nXtvf^mvUf,  ^^ 
im  Suidaa ,  steh«.,  und  es  sei  auch  bei  Pauaaaiaa  ni<^hta  zu  aodem, 
da  Eudocia  p.  248  ebenfalls  UXivgoavlay  als  den  Namen  dieses 
Drama  >  habe*  l!)och  ist  zweifelaohne  Bentleys  Ansicht  die  rich- 
tige. Tzetzes  hat  folgendes:  SXXojQ  5i  ug  'tito(lf^4gX^^^^^ 
und  SUabo  7  p-  821,9,  p.  401)  ^lytfjv*  "'Tavrzg'g&vog ßiq^f 
tag  Gi^ßag  naQÜitieav.  Mtfivrfnu  ih  xov  Sdvavg  Tovrov  «al  tff*' 
vi%og  6  ^r^ayMog  iv  j^afum  UXsvi^otvUug  Xlywvm 

SvQOTog  not*  flg  yrjv  ztivi*  inetnQtiqxit  noil 
^Tfxvxogy  og  yrjv  väUv  •)  aQ%aiog  Xstig. 
nidla^)  dh  navtanal  naQaxnov  nXana 
,     Äiula  {uiqyoig  tpXo^  iSalwxo  ^)  yva&öig* 

a)  YV^  ifaUv,    Vitt.  2  a.  8  yv^atop. 

b)  nMotr  a^.    Yitt.  2  u.  8  mdla. 

c)  Müller  BiMvpto-    Vitt.  2  idivpvto.    Vitt.  3  idalpvtfß, 

T.  1)  Blomfleld  zu  Aescfa.  Prometh.  scheint  im  ersten  Vers  k^aW 
gelesen  zu  haben ,  woför  er  KeidfJtog  setzen  will,  weil  Cadmiis 
die  Ilyanten  aus  ihren  Sitzen  vertrieben  hab^.  Für  og  y^  f^ 
will  er  ohne  rechte  Noih  ändern  og  y*  ivvauv. 

V.  4)  nvQog  pLuXiQa  yvieog  Aeachyl.  Choe^h.  822  a.  iy^htg  f^- 
^oig  Ghoeph.278.  Blomf.  verweist  auf  Ghoeph.  601  in  Gronot 
obscrv.  2,  11  p.  293  u.  Scaliger  ad  Manil.  p.  S64.  üebcr  Plei^ 
ron  Heaych.  v«  KovQ'qt$g'  ot  tov  nUvQwa,%atomo^vngf  ^^ 
von  denKureten£usth.ILSp.213*  ÜXevifptiig  xöftinSg,M  ^i 
^AQyilag  lUtvQÄvfAfi  nohgHüofmfvniSop  mA  SiffAtrn  Sp9l»S' 


I» 
I 


Erater  Abschmlt  Ueber  Theaj^  tt.  ^^nichos.  4t 

Da  des  Meleager  Tod  in  Aen  PteuronUn  nur  nebenbei  erwabnt 
war,  so  scbeint  es,  nach  Veriglfikshang  dar  beiden  vorbandenen 
Fragmente,  ils  wenn  der  Kampf  de^  Thestius  und  der  Kureten 
mit  den  Aetolem/  und  des  Tbestliu  tieiden^  den  Grundstoff,  dea 
Stückes  gebildet  hätten.  -  Strabo  10  p.  463  sqq.  ed.'  Casanb.  oü 
njv  UXtvqavlaiß  vno  KovqrixiQV  olnovfUvTiv  jÜoXsTg  tTtü^oweg 


'  \ 


VIII. 

*  * 

Vidkiclit  ans  einem  Draiha:  Troilus,  dessen  Stoff^  der  von 
Achillea^  v^gen  verschmähter  Liebe»  getödtete  Troilus  war. 

Athen.  Deipnos.  1.  13  ,p.  603  f*  Sophocies  sagt  (aus  den 
Epidemica  des  Tragikers  Ion  aus  Chios)  cS^  xcrAuff  Q>f^iviifig  htol- 
i^ctv  ttnag  .         . 

AifLTCzi  d'  in\  nOQgwgktig  srcr^i^ta»^)  q>ag  iQcaxog* 

a)  Cod.  A,  xaQifiat»    epitom.  nagritail 

Dort  wird  Erjthizeus  vop  Scpphorus  getadelt ,  als  Verachter 
der.Pnrpurwangen.  Athen;  1.^8'  p.  564  f.  ^qvwiog  rs  ln\  tov 
Tgotlov  Igpif.  ka^mtiv  bfl  no^^vqwig  itaqviPsi  q>mg  fy^tog.  Viel- 
leicht, da  Phrynichus  die  Tetrameter  liebte^ 

jluimzk  ti  noQtpvqiatg  naQfit0$v  Ivi  g^wg  tQcaxog»  . 

IX. 
''AXxfilctig.    Eeajddiia  y.^'A^afißeg.   0Qvvi%og*JXHii<niJ!i. 

CTBafjEta  d*  d^außig  yviodovitfrov 
Tifosi.    «'  - 

Es  sind ,  wie  ich  glaube ,  Worte  aus  einem  anapastischen  Sy- 
stem,  und  wahrscheinlich  von  Hercules  zu  Adm^t  gesprochen. 
So  Argum.  Enr.  Alcest.  tov  81  "Aöfirirov  tj^lov  Xcißiyttt  avx^v 
T^oetv,  tlXri^ivtt^  y^f  ovr^v  ndkrig  i9kov  ikeyov* 

X. 
Avvatitg.  4 

Sf%€CQta  für  SynagTctu  Hesych.  v.  SfmxQxa  ravg  ksxov^ov- 
lUvovc  xvQQvg,  alAa  nallyiWQTca  Qgvvi%og  Aavatoiv* 

XL 

Alyvnxioi. 

tülvttai*  Xolovxmf  bsingalvam noffi  tov  lov*    4>(fiin%'$g 

AlvinctUng* 

XIL      . 

Täivtixlog. 

i^ptSgavu*  i(p*  mv  xsrO^gfi^o  ot t^g  Xvqag  iiovch.    0{^ißVjKpg 

Tcenal^.  —    T.  Eufftb«  II.  B  p.  604*  Voss. 
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XIIL 
Ungenanntes  Drama* 

Bepliaest.  de  metr.  ed.  Gaisf.  p.  67  xßv  tl  h  xf  fthgf  fuj^ 

xov  0Qvvlxov  xov  xqaywov  xotnU 

xo  ys  fii}v  {s/via  iovöaigf  liyog  Sönwf  kifßtiu, 

.  Ein  "scliäner  ionic.  Tetram.  catalect.  zu  dein  Gaisf.  bonerkl: 
«MOTCficiv  emendat  D'Onrillii,  nml  noxtin  edd.  e  Um.  •— 

Ein  aichererSinn  und  etwaiger  Zuaammenjiang  ist  Bvrmcht 
llar, 

Berlin*  Carl  Johann  Hoffmann^ 


Emendationea 

,  .... 

T     u     1     1  •  i     an 


-Scripsit 
Reinholdus   Klotz. 


In  arte  critica  factita^a  cum  pldrinmm  libromm  fidsüitv 
monumentis  quae  aliquid  aut  fuisse  acriptum  teetantur  sot  o* 
fuisse  adiuvemur^  masdma  utilitas  percipi  poteat  ex  accanti  ic 
.'diligenti  cognitione  librorum  palimpsestorum,  ad  qnos  nobii  a^^ 
egregia  opera  A.  Mai,  A.  Peyroni,  Ai  G.  Niebuhri  alioronqM F^ 
ratua  est.  id  «tsi  in  iis  M.  Tulli  Giceronis  orationibua,  qliailDi  ^ 
gmenta  ex  libris  re^criptts^  qui  naXt\iL'^axoi  Gra^e  dicontttTf  s^ 
habemuSy  probe  intfellexit  LCOrelliuSy  explorate  perceptt&Voft- 
deroa  in  oratione  Planciana,  penitns  perspexit  in  Cluentiana  1»  Oa^ 
senius,  in  aUis  alii,  tarnen  etiam  nunc  yidemus  eaae  quotlfeatt^ 
.  lectos  locdSy  qui  ex  libris  palimpsestis,  quorum  aumnia  thM  ^ 
.  auctoritae  ^  aut  rectius  scribi  aut  omnino  melius  conitifni  ^f«^^ 
praeter  autem  quam  quodverba  acriptoris.quae  in  talifiliv  1^0" 
^  tur.ex  eo  ipso  emeodari  posaunt,  etiam  afia  inde  ntifilas  is^u^ i^ 
opinor  non  minor  accipitur ,  ut  istoram  librorum  uidBcia  tü^ 
etiam  de  ceteria  libria^  qui  nobis  eandem  scriptionaoi  iirv<'^ 
rectiua  exisümare  certiusque  indicare  possimua.  etwAB^fO^^ 
brum  videmua  in  eis  lods,  quos  palimpsestus  exbibtt^  cn  '^ 
maxime  consentientemf  is  sine  dubio  putandus  est  etiam  db  1^^ 
quoa  ille  non  habet»  antiqnam  aciiptaram  däigeol^  ^4qovat«9'>* 
custodivisse.    denique  etiam  iUu^  ^3L  li^rii  palioifffmi  accar^ 
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cognitis  inteDigi  potesty  quo  iure  qaaqae  faoOitate  comoraiua  omni. 
um  librorom  menda  tolÜ  queant. 

\Ac  primuin  quidem  iam  in  cenanra  oraiionia  PlanciaDae  ab  E. 
Wandero  editaa  \Nov.  AniuxL  philoL  ei piudag,. 1SS2»  Vbl,  I.  p. 
59  —  153»)  mihi  videor-  demoDStrasse  aliquoties  illum  ceterarum 
rerom  diligentem  criticum  pervarao  iadicio  ab  libri  palimpseaü 
auctoritate  recessiase ,  quem  ad  modam  c«  XIV«  §•  SS*^  ubi  docai 
ex  libri  Ambrosiani  fide  id  qnod  TalUana  consuetudo  ilagif  at  scri- 
bendtun  faisset  consuli  P,  Nasicae  praeco  GraniUs^in  medioforo 
cum  nie  edicto  iuatUia  doraum  decedene  rogaeset  Grarüum  etc.  pro 
CO  qaod  ex  ceteris  libria  aumptiim  obscuravit  usqüe  adbuc  nitorem 
senoonis  TaUiani  medio  in  foro,  c  XV.  §•  86*y  ubi  aignificavi  ex 
eodem  libro  acribendiun  esse :  nee  enim  qidcquam  aliud  in  hoc  lege 
niei  editidoe  iudicee  eecutus  ee  pro  eoqaod  volgo  legebatur :  neque 
enim  qmcquatn  aliud  niei  ediiicios  iudices  es  secutusm  c*  XXIV. 
$.  äS.y  nbi  mihi  visam  est  auciore  eodem  libro  edendam  fuisse :  in 
quo  CüMi  ei  tibi  ita  respondeam^  com  celeri  haberent:  ei  ita  tibi 
reepondeam. 

Sed  sUis  quoqne  locis  debebant  hominea  critioi  eam  verborum 
collocationem  asciscere,  quae  libro  palimpsesto  iliteretur  essetque 
ad  totamlod  sententiam  accommodatior^  uti  in  Talli  oratione  efi  quae 
€&i pro P^  Quintio  cXXl«  §..68.|  ubi. est  ex  libro  paUmpsesto  Tau- 
rinensi  scribendum :  quid  affertur  qua  re  P»  Quintius  negetur  db^ 
emeeeee  defeneue?    c.  autem  XXX.  §•  92  aq«    Orellias  dupliciter 
falsns  esse  videtui^  primum  quod  in  collocandis  verbia  non*  est  se- 
cutns  summam  libri  Taurinensis  auctoritatem  ^  deinde  quod  etiam 
monitns  ab  eodem  libro  non  reiecit  tarnen  quam  alii  putarant  th^9 
in  isto  loco  lacunam.     varba  igitur  haec  sunt:  ea  res  nunc  enim  in 
ducrimine  fersatur,  ^trum  possiCne  ee  contra  luxuriem  ao  licen^ 
tiam  rusticana  illa  atque  inCulia  parsimonia  defendere^  an  defor^ 
mala  aique  ornamentie  omnibue  epoliata  nuda  cupiditati  petu-^ 
lanliaeque  addicatt^.  §,  93.  non  comparatee  tecum  gratia  P.  Quin- 
t^ue^  Sex,  Naeyif  non  opibue^  non  facultate  contendit^^  ubi  Orelliua 
scripsit:  <a  res  enim  nunc  in  discrimine  versaiur^  et  indicio  levi 
9aorundam  librorom  ductus  lacunae  signa  ioter  verba  addicaturet 
non  comparat  ponenda  putavit     ac  primum  quidem  recte  dictum 
videtur  eaae  ab  oratore:  earee  nunc  enim  in  discrimine  vereatur, 
gaoniam  non  tarn  illud'urgetur  hoc  loco  quae  res  in  discrimine 
versetur,  quam  quae  res  nunc^  hoc  est  ex  quo  acceperunt  rei  G. 
Aquillium  iudicem  fore^  exspectanda  sit.     deinde,  ut  dixi,  sine^ 
iusta  causaa  etiam  iiovissimi  editores  videntur  signa  lacunae  posuisse 
post  aädicatur»    namque  ad  sententiam  quod  attinet  y  optima  pro- 
i^edit  ac  aine  ofiensiona  ista  oratio ,  ceterorum  autem  Übrorum  et 
^ditionum  nonnullarum  auctoritatem  facilevincit  grayissimum  libri 
palimpaeati  testimonium:  in  eo  enim  ne  minimüm  quidem  veati- 
;mm  omissionia  relictum  est,  sed  haec  verba  contjnenter  apteqne 
icripta  legiintmr.     ac  debebit  talibua  lacunae  indiciis  eo  minor 
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baberi  fides,  quo  aaejnaa  aine  uUa  caossa  et  A  tibratfii  «li  tri&ai 
nostris  errores  huias  modi  videmua' esae  commiuoSy  cootinh 
§.'  94*9  iibi  ad  verba  cum  audaeia perfidiaqiie  vixerun/tyDiWß^ 
Hbri  Palatini  IV.  acriptum  ast :  dtfidunt  duae  diUionu  vd  «^ 
«ed  nibil  videtar  deeaae.  ad  aententiaiii  qnod  attinet,  omnii  coa* 
ianctio  in  eis  locis  recte  omittitury  ubi  quae  adiiciiiiilDr  Tobi  oU 
aliud  continent  niai  explicationem  eiua  qaod  ante  iam  est  ligr^ 
catiun.  conf.  9rat.  Plancianae  o.  X.  §.  25*  neque  inUn  igo 
rogaham^  ut  petere  piderer^  quia  familiaria  eBset  meu», 
vicinus,  quiahuius  parenU  semper plurmüm  esaem utm^  sd 
quasi  parenti  el  custodi  salutis  m^as.  Hon  poUrUia  mtß^ 
caussa  rogationU  fuit  gratiosa,^  quo  in  loco  oltimia  verbn: 
potentia  mea ,  sed  causaa  regationUfuU  gratiosa^  non  tmai 
dicta  ante  erant  explicantur  ^uam  in  oratione  Quintiaiia 
bis :  non  comparcU  se  tecum  gratia  P,  Qumtius  ^  Sex,  Nmrif 
opibuSf  non  facuUcUe  contmdit  ttc.  ampUficantur  ea  fMI 
paollo  ante  commemorata. 

Eiusdem  orationia  o.  XVI.  §.  53.  debebat  Orelliua 
nem  corruptorum  verborum  quae  in  volgarlboa  libria  el 
legnntor  non  incboare ,  aed  perficere  ex  libro  paHm 
mpdam:  cum  iu9  amidtiae  ^  socUteUU^  affinitcUu 
ojfici  rationem  <xtque  exi^iimoHonis  duci  conpeniret:  e^ 
tu  non  modo  non  ad  C.  jiquilliunh  aut  ad  L,  LuciUum 
sed  ne  ipse  quidem  te  consuluisti  ne  hoc  quidem.  Ueun» 
horae  duae  fuerunt;  Quintiue  ad  vadimoniwn  non 
agb?  —  ubi  ille  quidem  qetera  ex  Peyroni  raäoiM 
ducebene  conatltnity  aed  in  extremis  istia  verbia  non 
jpturam  reliquit  baue :    ne  haec  quidem  tecufn  locuiu» 
yerba  liber  praeatanliaaimus ,  ut  supra  a  nia  poait«  auot, 
qu^e  antecedunt  conioncia  babet.    illia  enim  y^bia  baetv 
aententia  e^t:   aed  ne  ipse   quidem  te  conaals' 
eo  quidemnt  tecum  hoelocutna  aia.     cetenmi 
alterum  non  post  non  modo  recte  est  ab  Orellio  * 
etiam  c.  XXL  §.  69.  ex  eodem  libro  in  noviasima 
receptum  eat  bia  in  verbia :  ei  quod  tu  eemper  sumtne 
idem  polebat  jilfenue  ^    ea  re  tibi  cum   eq  -pur 
erat?  boc  igitur  utroque  loco  in  ceteris  Hbri^  erat 
gativa  non  omissa,  servata  autem  in  libro  paUfiipaaali^ 
ita  sit  cumque  in  aliis  quoque  buina  orationis  bioiaf 
§.  53.  >  ista  particula  in  quibusdam  libria  temere  ail 
znare  debemua  eam  quo  plerumque  aolebat  co: 
eodem  etiam  bac  iu  oratione  in  libris  volgarilliia- 
eoque  facilius  potuisse  abiici  a  festinante  librario« 
re  atque  percepta  iam  ad  alium  me  conTerto  lociuai 
legitnr,  ut  aut  nullum  aut  plane  absurdum 
videatur.     c.  XV.  §,  49.  aic  ratiocinatur  Tcdfi««! 
cuipiam  fortuna  ademit  aut  ei  alicuiue  er^puü 


^^ 
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dttm  exUtimtttio  est  integra^  faeiU  eohaolaiur  höntstas  egeHa*» 
ienK     at  nom  nemo    aut   ignominia   afftctue  out  iueUcio  turpi 
cor^ictu»  bonis  quidem  suis  i^itury  aUsrius  opesj  id  quoA  mi' 
serrimum  est,  non  sxspsciaii  hoc  tcunen  in  nUssriis  etdiumento 
et  solatio  suilevatur»    cuius  vero  bona  venieruni,  euiUs  no» 
modo  illas  ampUssimas  fortunaei  sed  siiain  victus  t/sstiiusqUs 
necesaarius  sub  praecone  cum  dedecors  subiectus  est:  is  non 
modo  ex  numero  i^iporum  *)  exiurbatury  sed  si  fieripqtest  infra 
etiant  moriuos  an^andiäur,     eteaim  mors  honesta  ^saeps  pitam 
quoque  turpem  exomcUi  i^ita  turpis  ne  thorti  quidem  /lonestae 
loam  reiinquit.  '  nltim«  baec  verba  non  modo  ad  buno  locam 
non  ewe  äpta,  sed  ctiam  inter  se  Tehementer  pugnare  intellexe- 
Tunt  omnes«     itaque  alius  aliam  proposuarunt  coniactaram ,  nt 
aut  «criberetar  i'ita  haec  turpis  ne  morti  quidem  obscurae  io^ 
cum  relinquit  ant  existihuUio   turpis  ne  morti  quidem  h.  L  r« 
ant  in  antecedenübaa  ederetor:  etenim  mors /lonesta  vitam  quo^ 
qus  miseram  exomat^  Scbülzioa  deniqiie  aadacissioie  totum  lo- 
cam iU  constitait:  etenim  mors  honesta  saepe  i^itam  nUseram 
exomai :  vita  turpis  et  misera  ne  morti  quidem  /lonesiae  iooum 
relinquit.     Orelliua  poatramo  eiectia  pravii,   ut.ait,  glossamatk 
sie  scribendum  exiaämats  etenim  mors  saepe  vitam  quoque  «»- 
omai^  idta  turpis  etc.    banim  emendatiorfam  alias  faeiant  contra 
Latinam  consuetadiflem ,  aliae  sunt  aadadMimae  ac  maxima  tia- 
merariAe  teatanturqaa  bomiiium  rioatrof om  in  re  critica  aammaa 
hbidioem,    nti  Scbützi  Orelliqne*     qäi  ^enim   potttit  fieri,  ut 
quoque  turpem  acriberetar  pro  miseram  in  otnoibiia  Iibris   ^ 
tun  Terba  et  misera  excidetent?   qni  factum  «at,   nt  pFo  gloa^ 
aemate  ad  Titora  aacriberetat  honesta  ^  ad  vitam^  nt  volaifr  Üvai«^' 
linsy  turpem?     qna  in  ratione  ue  iusta  quidem  v«rbof am  oppo» 
sitio  appatet«     qnatn  ob  rem  credo  ego  facillimam  atqna  ad  himm, 
locnm  accommodatiaaimam  h^nc   etae  emendationem ,  qua  nihil 
aliud  boe  loco  mutetur  nisi  ut  quam  aaepa  Tidlmna'Cunt  aliaa 
tarn  in  bac  orationa  ab  librariia  omiaaam  negfltioniem  nan.aaim 
turpem  adäciamoa  itaque  aciibamaai  etenim  mors  heneßta^stkepe 
vitcan  quoque  non  turpem  exornat:  yita  turpis  ne  morti  quidem 
honestae  loctan  reiinquit»     aic  ^babebirnua  bane  aenfeotiam^  etn 
enim  mora  boneata  yitam  quoque,  modo  ne  aittar«* 
pis,  exornat:  Tita,  ai  est  turpia,  no  morti  quidem 
honeatae  Idcnm   relinqnit     sie  credo^  eg»  konc  loemn 
facili  ^era  esse  persanatnm ,  sed  accedant  ian  «r^  q^Üdatebuiog 
orationia  'loci,,  quos  sive  librarii  aive  borainea  crifioi  cum  veUent 
emendute,  videntar  corrupisae.     ac  primuoa  afftrehdoe  eal  lo^na 
qui  legitur  c.  I.  $»  5«,  ubi  miror  qudd  bominea  docti  cum  Vb« 
neta  editio  atque  luntina  eabdem  tuerentnr  scriptc^am,  q«am 


*)  Oreltias  ^xempltim  Bed^annm,  in  qnod  iürormh,  per  «frörÄiit  typö-* 
grapbi  vidatiir  irrefkiiMe^  MMitiia  miiie  aö  nuUa  aoctoriUte  edkUf  inrinrunu 
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babent  etiam  libri  Oxoniansea  tres,  tarnen;  aliam  rationem  eao- 
que  ut  opinor  deieriorem  anteferendam  cenaaerimt  yerba  rant 
haec:  quod  si  tu  iudex  nullo  prcusidio  fuisBt  vidthen  contra 
vifn  ei  gratlam  aoüiudini  cUque  inopiae^  si  epud^hoe  conaiUum 
ex  opibue^  ipön  ex  peritaUj  cauaaa  p^idetur:  profocto  nihil  at 
icun  aanctum  neque  eincerum  in  öpiiatej  nihil  quod  humUtor 
tem  cuiuequcun  grapitaa  et  virtue  iudida  consoletur,  f  nbi  ouper 
CDin  ab  ^alÜB  tum  ab  Orellio  scriptam  est:  profuto  nihil  ai 
iam  eanctum  atque  äincerum  in  civiUUe,  nam  etat  hiec  soi- 
ptura  per  se  possit  probari,  tarnen  cumnegatio  praecesserit  beoe 
etiam  copula  negativa  aequitur.  aed  magia  etiam  nuranduffl  ^ 
detoreMe,  quod  simile  vitiokn  idqne  profecto  maius  atqae*^ 
peai omdandam  loci  aententiam  graviua  etiamnunc  obaedit  abioi 
Tulli  löcuin^  qui  est  in  Laeli  c.  XIV.  §.  fiO.  quem  locomib 
ex  libria  optimia  scribendum  dnxi:  quid?  ei  illud  etiam  addir 

*  mu9  (Volgo  legitur:  quod  ei  etiam  illud  addimue),  quodrfät 
^addi  poteety  nihil  eeee  quod  ad  ae  rem  ullam  tarn  aUiaai^ 
tarn  attrahat  quam  ad  amiciiiam  eimilitudo:  conoedetur  p^ 
fecto  verum  >eeee^  ut  bonoe  boni  diligant  iuciecantfu  »^^ 
quasi,  propinquitate  jDoniunctoa  atque  natura,  nihil  «i  ^ 
^petmtius  simHium  sui  nee  rapaeius  quam  natura,  f  ubi  dvot 
«b  Omnibus  editoribus  optimorum  librorum  acripturam  esse  vt 
gleotam,  a  Beiero  eam  tantum  ob  caussam  antelatam^  qaodbk 
de  officiis  L  c.  XYII.  §.  66.  haec  verba  legerentur:  nihil  auk» 
est  amabiUas  nee  copiUatiua  quam  morum  eimilitudo  ifonon^ 
flagitat  enim  in  isto  Laeli  loco  sententia ,  quae  bis  Terint  <iv- 
iecta  eat,  ut  quod  optimi  libri  tueantnr,  ut  Erfortensis,  Bit- 
nenaU|  Basileenais^  Viadobonensts  uterque,  alü  multi,  idM^ 
acanma.  etenim  ei  scribenms^  ut  volgo  acsribitur:  nihil  §st  ^ 
appetentiue  eimHium  eui ,  nihil  rapaeiue  quam  natura^  bos 
satis  intelligetur  Terbum  rapaeiue  apte  eaae  oooiungendani  ^ 
iis  quae  praecesserant  Terbis  app^^enliiM  similium  suiy  iU  ottaa 
növa  oriri  videatur  sententia*  etiam  c.  XV*  §,  SO.  in  iff^^ 
'  Quindana  iniuria  yidentor  baec  verba  esse  mutata  in  noviv^ 
editionibus:  ergo  hereule  cuiue  bona  ex  edicto  possidtK^^^ 
huiua  omnie  fama  et  existimaiio  cum  bonis  eimul  posdi^/ 
de  quo  libelli  in  ctleberrimie  locie  proponuniur,  huic  nef^ 
quidem  certs  taeite  obeeureque  eonceditur*    bic  cum  Kbrit  ^v 

.  busdiun  particula  eerte  nuper  eiecta  est  aüte  taeite  j  fVie  9^ 
facile  ab  librariis  omitti  potuerit  apparet,  cum  aequeaeatur  aif 
Terba  taeite  obeeureque  cumque  omnino  coniunctae  ielM  J^ 
culae  saepe  ab  librariis  depravarantur,  conf.  A*  6<  ^^^^ 
ad  Cic.  Cai.  mai.  c  TL.  J.  6.  p.  14.  et  a  Beicr.  aiOft  '*■ 
de  officiU  I.  c.  XXXIX.  $.  138.  neque  in  eo  opüvr  tpM^ 
offendet,  quod  praecessit  ne  negatio,  quae  praeter  fi^^''^ 
nihil  ad  hukic  locnm  affert,  Graece  eodem  nado  dioaa  9^^^*: 
^  singularem  vocem  efferaa:  fiqji  amUtfftaa  yaA^-^  ^^^ 
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Gatt;.  $.  I»  tSg  lif^ii  vvntm(f  yoSv  t^  nokv  cov  (nutqmtlifttv  mt 
vUi¥  iMffivyot^%*j  qnod  Latine  reddes:  ut  ne  nocie  qiUdem  arte 
egeHaUan  muito  ie  impuriorem .  effugertm,  deinde  eiaadem  ora« 
tionis  c.  XXIX.  §.  89«  in  libris  omnibua  liabeiiius  hi^ec  verba: 
onmaauiem  bona  pa&sessa  non  esae  corutitiu^  quod  bonorum 
possessio  specUtur  non  in  aliqua  parte,  std  in  univsrsis  quac 
tsneri  ac  possideri  possint.,  ubi  ciitici  inde  a  Lambino  ex  Ho- 
tomani  coniectara  scnpaerabt  omnea :  ommno  autsm  bona  pos^ 
ssssa  non  esse  constäui,,  quod  tametai  feni  paaae  videalar,  niiilta 
tarnen  ei  acripturae  quam  onmea  libri  tuentur  poathabenduni  eat, 
tantam  abeat,  nt  iata  verba  corrapta  eaae  Videaiitur,  comn^iaelnnt 
autem  Koc  loco  critici  ut  aaepe  aliaa  errorem«in  dialecUca  ratione. 
Tallina  eoim  lioc  volt  demonatrare  inde^  quod  Sex.  Naeviua  non 
unireraa  quae  teneri  ac  poaaideri  poaaint  poaaederil,  apparere 
adeo  nibil  ialorom  bonorum  iure  eaae .  poaaeaaum  itaque  dicit: 
omniu  autem  bona  posseesa  non  esse  constUui^  quod  —  posaini», 
hoc  airecte,  ut  par  eat,  intellexeria^  non  eat,  utpularant  critici: 
I^aevium  non  om^ia  poaaediaae,  aed  Naevium  t>rania 
non  poaaediaae,  es  seien  alle  Güter  nicht  in  .Beschlag ge^ 
nommsn  worden^  i.  e»  es  sei  kein  Gut  in  Beschlag  genon^nen 
worden,  hoc  denique  nihil  eat  aliud  niai  hoc;  omnino  ac  plane 
non  paaaeaaa  eaae  Quinti  bona  a  Naevio«. 

Alia  httitta  orationia  ^lenda  mox  aliaa  tollemnau  quam  ob 
rem  accedamna  ad  orationem  -pro  A»  Caecina^  quae  locia  innu- 
merabihbna  cum  ex  Hbro  paümpaeato  Taurinenai  tum  e  ceteria 
codicnbna ,  de  quibua  iam  rectiua  poaaumna  exiatimare,  emendanda 
est.  ac  primnm  quidem  videmua  librum  palimpaöatum  Tattrinen-" 
aem  ab^A.  Peyronio  excnaanm  egregiaa  acripturaa  mnitaa  exhi- 
bere  receptaa  iUaa  ab  Orellio  multia  locia,  aaepe  etiam  neglectaa^ 
cum  eoqüe.  librum  Erfortenaedi  plerumque  conapirare,  niai  quod 
Erfuxtenaia  in  pluriboa  loda  depravatua  eat  quam  Taurlnenaia, 
quem  longa  antiquiorem  constat  eaae,  qüod  com  ita  ait,  illud 
iure  Tidetur  a  nobia  poaae  concludl,  in  qua  acriptura  llber  Tau- 
rinenaia  cum  Erfurtenai  aliiaque  conapiret^  eam  refte  videri  a 
TulK  mann  profectam ,  aed  ne  hoc  quidem  yidetur  negligendum 
libnun  Erfiutenaem  etiam  aliia,  locia  qooa  non  habet  Taurinenaia 
maiore  praeatantia  eaae  ^nam  reliquoa  libroa,  quod  cum  ex  ipao- 
rum  quae  habet  yerborum  praeatan^a,  tum  maxime  ex  eo 
potent  demonatrariy  quod  in  iia  locia  quoa  habet  Taurinenaia 
plerumque  cum  eo  conaentit  et  ob  eam  cauaaam  integrier  atque 
aincerior  ceteria  libria  putandoa  eat  haec  ai  ita^  ut  dixi,  vera 
aunt,  Tix  poterit  fieri,  quin  multaa  quaa  etiam  ab  Orellio  ne- 
glectaa  -videmua  .acripturaa  aaciacamua. 

Ac  primum  quidem  c.  II.  §.  7»  debebat  Orelliua  non  aolum 
f/indicandq.  pro  iudicanda  ex  libria  Taurinenai  et  Erfurtenai  na- 
cipere,  ^aed  nlterina  etiam  progredi  atque  extrexpa  quoque  huina 
aententiaa  Terba  emendare  hoc  modo:  nam  ut  quaeque  res  est 
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iuipuMima^  He  maxitfu  et  wuiiuri&nnu  wndicandß  ttt;  ai  m* 
demy  quia  exUiimaUqnie  pericßiium  m#,  tardusime  iudkatur.^ 
abi  etn  qiiod  eaC  io  hbto  T^nrinBoar  at  de  eadem  kae  qm 
exietimaiionie  periculum  eH^  tardiesime  iudicaturj  per  mm 
optime  pot«it  ferri ,  tarnen  cmii  veriMi  de  et  hoc  pniictis  not 
BoUta,  quibiu  ia  itto  codiee  semper  mm  4ine  cawm  ddeoda 
▼erba  aignifioaitliir  cnmqae  qiii  fere  prozipie  ad  optianJibn 
aHctoiilalaoi  «ccedit  ferfartenii«  aaddbeat:  at  eadem  quaeesUU' 
mationie  periculum  eei^  tardieeime  iudicßiur^  ubi  £icUe  appt* 
ret  cor  ait.  pro  qUia  eMieiimtUionie  scriptiun  yuae  exteUmaUonit^ 
in  illa  qoam  sapra  poaui  aisriptiini  acqaiMccndiiai  yideliir:  iUoii 
antem  tix  eat  quod  dkam  non  sine  tumma  «cerbitate  did:  fM 
exUtimaiionis  pericidum  eetj  ao  si  haec  ipaa  istis  sit  caum  cor 
tain  tarde  iadicetfur  qaae  debebat  iudiciam  maturare. 

Eüaui  c.  HL  §.  7.  nilul  canasae  est  cor  Orelliof  reieont 
qnae  est  in  lib^  palimpsesto  acripCuram  hanc:  ei  qmU  ^ 
spoporulüj  qua  in  re  perboee  obligavit  uno^  ei  id  non  faA 
maiuro  iudicio  eine  ulla  reliffione  iudids  condemnaittr.f  nm 
Orelliua  ae  ait  lubenter  aaseoUri  codicia  palimpaesti  andonvu 
in  verborum  collocatiooe  i^erbo  ee  obligapii  uno^  aad  repelHam 
ei  ante  id  fem  non  posae.  at  recte  atqiie  ordine  coiii  •li^o'l 
quod  aospend^ret  ifichoatam  conatructionem  inteneetoin  eiict) 
Cipero  recepta  oratjone  dixit:,«»  id  non  facii.  coaf.  i^^ 
XXI*  $.  68. ,  ttbi  ez  libri  Erfortensis  ac  moltorum  aliom  if 
ctoritaite  acribendaip  est:  etiam  sif  ui  iongiue  a  verbo  reuiflr 
mue^  efb  aequOaU  ne  Umtuhtm  qtädem,  ei  tuu9  eeivue  nelkt 
fi^iif  eed  ömnes  qlieni  ae  mercenarii:  iam€n  et  ipei  iwuf^ 
inüiae  genere  ef  nomine  coniinebuntur.  aunt  anten  iaepa  l** 
tini  acri^orea  ha  locuU,  conf.  T.  Livi  lib.  hietoriar.  IlL  e.  Iß. 
$.  9.  ecidicet  ei  quie  pobU  humiliimue  homq  de  peeira  pU>''^ 
quofn  partem  veiut  abruptam  a  cetero  popuio  veetram  peUi^ 
peculiaremqne  feeietie  —  ei  qupe  ex  hie  domum  euam  obitw^ 
afamUia  armata  nUnciaret,  firendum  äumiium  putaniif*^ 
I#.  Bamsborni  gr.  Lat  5-  206-  C.  p.  702  sqq.  ed.  pr. 

C  y.  f.  IS.  ex  eodem  Ubro  palimpsesto  qaocnm  etia«*^ 
qnoroffl  aKqna  est  ancloritas,  ot  Erfortensis,  Palatinos  «om^^ 
aliiqne,  consentiont  acribendoiii  videtor  emei  vereabaimr  eo  qfo- 
que  tempore  in  hie  rqtionibue  auetionie  et  pttrtUionitf  ff^ 
etiam  ee  ipee  inferdfo^  et  intro  dahat:  et  in  eam  eptm^^"^ 
Caeeenniam  addueebat^  ut  mulier  imperita  nihil  pmiaret  ep 
cdllide  poeeij  ubi  non  adeeeet  jiebutiue.  nam  praeUr  qo*"^ 
qnod  Ii|>rornn  aoetorii^s  bt  intro  dahat  prp  üUrudebat  ^^^ 
.  reqoirily  sentßptia  ipsa  qyoqne^detnr  pene  postolarey  «t  u^ 
potios.  qoain  intrudebat  dicatar,  hoc  enim  loc*  ets^  ftee  ^ 
qoontar  verbii:  quam  pereonam  iam  e  quoiiditena.idtti  «V*^ 
edtief  non  lU  aodpienda  existimo,  quem  mi  aod$am  eeietm^ 
tatoa  est  OreUfae»  «l  quotidiana  vita  nsaai  -«— ^i«-» 
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pti<y  esse  paUretor,  qoa  inita  ratibne  necessario  ^cribendam  erat 
cognövUiu^  ^od  esttontra  lihromm  auctoritatem :  tarnen  negaie 
non  possnmna  Ciceronem  faciU  potiiiase  a  re  acenici^  mutnari 
vocem,  qua  aignificaret  io  sitemam  istios  nullius  famüiaritatem 
Denisse  Aebntiaoi.  in  scena  autem  ae  infert  is ,  %m  non  aolom 
ante  aedia  yersator,  aed  etiam  in  ^edis  ipsaa  quod  non  faciunt 
mal  qui  sunt  ei  domni  familiarea,  se  confert  ätque  intro  dat. 
intfo  enim  frequentiasimum  atqtie  oaitatisaimum  yerbum  in  re 
tcenica  est^  qno  in  iitteriorem  aedium  partem  moyeri  aliqoid 
aigmficatnr.  conf«  Forcellini  Lezic  a.  h.  y.  nee  yero  ae  intru- 
debat  Aebntina,  qnod  ai  fecisaet,  faeile  esset  taniquam  yefae- 
mentior  reiectns,  aed  adniando  ae  ita .  insinuayit,  ut  a  muliere 
labenter  acciperetnr.  se  dare  autem  qnamquam  interdam  nihil 
yidetor  alind  significare  niai  se  oon ferro,  liabet  tarnen  saepe 
adiandam  ^nandaip  notionem  eins  modi,  nt  ajiquis  ae'totum 
dicator  eidiibere  alicui  et  c^m  quadam  humilitale  atqne  adola- 
tione.  huc  accedit  quod'  yerbum  üUrudendi  nnmquam  neque 
apud  Cäeeronem  4iec  alias  me  legere  memini:  quod  tarnen  non 
tanto  opere  urgebo.  c  eodem  §.  14.  bis  yerbis  pergit  Cicero  i 
gtiom  perM>nam  iam  e  quoiidiwia  pita  eoghoßcitU^  recip^rßiores^ 
muiurum  tuseniaioris,  cognitoria  viduarum  ^  ^  defensoris  nimiun^ 
iiiigiosi^  caniriU  ad  regiofn^  inepti  ac  stuUi  iaUtr  piroa^  initr 
wnidUreB  periU  iuris  et  dßlUdi:  liana  ptrsönam  imponUs  ^tbutio.^ 
tibi  miror  Orrilinm  non  intellexisse  unam  maxime  yeram  esse 
acriptoram  con$riU  ad  regiam^  vbi  yolgo  scribunt  conciii  ad 
rixam^  non  autem,  ut  ipse  dicit,  miram.  namque  ad  hbros 
^uod  attiset  non  solum  palimpscatus  Taurinensis  contriti  ad  rs^ 
giam  tuetufy  sed  eo  quoque  yehementer  ista  scriptura  defenditur, 
qnod  libri  Oxonienses  aex  >pto-  ad  rusam  acriptiun  ^habent  auf 
r^i^ann  nuper  etiam  cognilum  est.librum  Erfurtensem,  qui  ad 
palimpaesti  praestantiam  proxime  accedit,^  habere  contriti  ad 
rtgiam,  id  quod  Orellitts  nondom  poterat  scire.  illad  autem 
miror  quod  Oreliins  non  aensit  yerbum  concitus,  quod  alias 
numqnam  a  Tullio  usnrpatom  est , .  non  posse  in  Tulliana  ora- 
tione  locum  habere,  aed  poetis  et  acriptoribua  posterioria  aelatia 
relinquendum  esse«  ad  sententiam  denique  egregie  docuit  A« 
Peyromus  p.  200*  ed.  Tubing.  contritum  ad  regiam  otioanm 
qnemqtie  (eubroatranum  Vel  suhbaailicauum)  dictum  esse«  paullo 
post  dc^bat  Orelliua  ex  optimo  Hbro  edere:'^i^/a  igitur?  .ilU^ 
ilU  quem  eupra  defofrnuwii  ifoluntarius  amieua  muiierie  etc* 
nie  asepe  ita  com  magna  yi  repetitnr,  conf.  Cic«  erat,  pro  Mi^- 
ione  o.  XXXIV.  §.  94.  ubi  equiiee  Ramani  illiy  iliiy  inquO^ 
tui.  Sallusti  bellt  Caiil*  c«  XX«  §«  14.  en  illa^  illa  quameaepe 
optaetie  Überiae.  deinde  §.  15.  scribendimi  erat  ex  libro  Tau^- 
rinenai,  quocum  iam  consentit  Erfurtenais :  id  quod  ^ei  quoque 
muUeri  perfiebat  in  mftUgm  pro  ydgato  yerborum  ordine  in 
meutern  peniebeBtm    paullo  aulen  post  iadem  auctoribns  e4enduBi 
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erat :  jutaquam  gam  po99€  nulüu  ooUoeari  pro  YolgAoz^mufM 
emm  poete  melius  coliocari,  ratio  cur  hoc  statuan  atteoto  cni* 
qua  ipsa  patebit.  mox  totum  locoin  Orelliiu  ita  conilitiiere  de* 
bebats  Uqque  hoc  mulUr  factre  eanHiiuU :  mqndat  tU  fundm 
Mi  emßt,  cui  tandetn^  cid  puUUis?  camon  iti  mmUm  vMi 
i^enit  Omnibus  illiuß  hoc  munus  esse  ad  omnia  mulierii  n^ 
iia  paratif  sine  quo  nihil  saiis  oaute^  nihil  scdis  calUde  poi- 
sei  agL  •  nam  et  proDomaB  hoc  ante  mulier  ad  hone  locoa 
aptissimum  eat^  quod  aar  aacriptnin  sit  a  librario  escogitan 
niülo  modo  polest ,  nee  pronomen  ifobis  videtiir  hoc  leco  dw 
anm  eaee,  quo  appellantur  qni  adannt^  quanun  tarnen  coa 
nemo  putetar  aliter  sentire,  recte  post  i^eni^  adiectnm  ommbu 
est.  deoique  collocatio  yerbomm  caliide  posset  agi  mdios  ti- 
detnrNradere  maioreinque  yim  habere 'quam -altera:  caüiito^ 
posset.  c.  XIII.  §.,  S8*  haec  verba  yolgo  legimtur:  eiemm  c» 
perspicuum  npn  sit  ad  incertum  reuocari  bona^fortunat^  fo^ 
sessiones  otfmium ,  si  uüa .  ex  parte  sententia  huius  tnUrduU 
deminuta  out  infirmata  sit?'  quo  la  loco  iam  Eroestiot  Noa^ 
conianctivaiii  sit  locom  non  haberCi  quam  ob  caussam  nma^ 
est  quod  Orelliaa  dubitayit  Peyroniain  sequi  ^  qni  ex  opli^ 
Ifbro  Taurinensi,  in  quohabemus:....  um  est  ad  mcertumt^^ 
acribendooi  praecepit:  etenim  a^i  non  perspicuum  est.  ad  ist»' 
tum  etc.  eoqne  minus  lam  dnbitare  possumus,  quod  colloatuH 
nem  istaoi  yerborum:  cui  non  perspicuum,  sst^  etiam  tastnr  et* 
des  Erfurtends,  quamquam  is  quoque  sit  pro  estf  qaod  coa 
opiimua  liber  tum  Latina  conaueludorequirit^  acriptma  lubtL 
c  XIV.  S»  39.  idem  Orellius  debebat  ex  libri  Taurineosis  atqot 
Erfurtensis  yestigiis  sine  uUa  dubitatione  edere:  quid  trgof 
hoc  quam  habet  vims  u^distars -Valiquid  aut  es  aÜquaf^ 
differre  videatur?  utrum  peäem  cum  intulero  atque  in  po»'^ 
sionem  ifsstigium  fecero  ^  tum  expellar  ac  deOciarf  an  eoäa^ 
vi  et  isdem  armis  ante  occurratur,  ne  non  modo  intrare^  Vff^ 
aspicere  aut  aspirare  possim?  quem  locu^  iam  Peyroniui  K^ 
constituerat:  ceterum  hoc  .quoque  locö  lÄiri  Tanrineniia  .stqo* 
Erfurtensis  non  solum  in  corrnptis  quae  yolgo  legebantor  nA^ 
ui  illa  res  aliquid  aUqua  sx  parts  differre  emendandis  4*^ 
oonsentiunt,  aed  uno  oonsensa  etiam  ac  deiiciar  pro  at^  ^' 
dar  tuentur  et  verum  aspicsrs  pro  yolgato  verum  etiam  o^ 
cere,  quod  ntrumque  a  me  reoeptum  ease  nemo  iam  mtt^'f^* 
C  XXni.  §.  64.  erat  ex  libro  palimpsesto ,  quocum  n<t^ 
mus  etiam  Erfurtensemi'conseatirei  acribendumt  peaio  nunc  » 
illud  tuurti  f  ^*non  deieci^  non  enim  sipi  ctccedere^'^  obi  libn  atti- 
riores  ac  yolgatae.  editiones  hkbent:  non  deieci  si  non  sivi  asadfff- 
ad  libromm  autem  optimomm  scripturam  eomproband  am  üM  f^^^ 
accedity  quod  ea  looutio  iam  ante  erat  declarata  debehalqaaCicm 
si  illud  tuum  dicebat,  isdem  plane  yeriiis  eam  r^eliM  ^^ 
c,  XI.  S«  SI«  ubi  eadem  deCepsionia  xatio  plttnbiiä.^4«^  ^* 
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bis,  sed  Uueir^odein  modoafiiNrtiir:  ^^non  dtied,  B^dohstki.  won  . 
inuik  U  sum  poMiM  in  fundum  ingredii  std  arn^aU»  hominm 
oppom^.tU  inteliigerMf  m  injundo  pedem  po^iuMgay  siatim 
iibie9»€  pereundum^^^  qnod  cum  iU  ai^  quid  ett  catts^e  quin 
quam  yerbordm  rationem  «apra  Itilimufl,  eaodem  hoc  qnoque 
loco  optimia  libiia  consentieDlibus  recipiamoa?  pauUo  poat  tu 
detur  ex  libro  palimpaasto  tcribendum  fuiMe:  gui  suuicMUia 
»iaequ4  fnro  fueriiU  pro  Tolgato  ao  sine  ferro,  e£.  Jfgp.  jiuitu 
c  XXV.  §.  9^  pecuniam  eine  Jinore  eineque,  uUa  eUpulaUone 
crtdidü  et  L.  Ramshonu  gr.  Lat*  S*  179.  B.  a»  1.     . 

Sed  a^ti«  credo  apparet  quot  loda  e  libro  palioipaeato  baec 
oratio  amendari  posait,  modo  diligentiua  ia  unam  quamqaa,  quam  , 
is  habet,  acriptmr^m  inquiramiu.  qua  re  alüa  locia  omisaia  illud 
sequitur,  .ut  doceam  Ubrum  Erfurtenaem  non  aolum  üa  locia^ 
ubi  com  palimpaeato  couaentit,  aequendom  eaae,  sedmultiaeüam 
aliU  locda  nnum  incorroptam  acriptoria  manum  aenraase.  aic  jc» 
IV.  §•  ll.^detnr  ex  eo  acribendum;  ueum  ei  Jructum  omnium  . 
bonorum  eweturn  Caeeenniae  legai^  tU  frneretur  una  cum  filipm  ^ 
nam  etai  cel^  libri  yidentur  omuea  habere  i  ueum  frttdum^ 
tarnen  videtnr  hoc  loco  illud  eaae  a  Gcerone  profectum,  piirnnm 
quod  cum  formnla  ueue  frudue  ex  iuria  conaoltorum  libria  aa« 
tia  notaieaaet,  vix  poterat  ueum  frucium  aiantiquitoa  acriptum 
erat^  nmlaxi  in  ueum  et  frudum^  quod  contra  fieri  facillime  potuit, 
äeinde  -  qnod  etiam  iofra  modern  modo  et  particuk  inter  haec 
dao  verba  interpoaita  eat,  c.  VII.  §r  19. ,  nbi  ex  übro  Erfur-/ 
tenai  acribendum  duoos  ueue  enim^  inquit^^  eiuefundi  et  fhu  . 
Tiua  teetamento  viri  fuerat  Caeeenniae.  c.  VIII..  §»  £2»  haec  vol- 
10  verba  in  libria  leguntur:  quo  loco  deptüeue  Caecina^  tarnen 
fua  poUdt  ad  eum  fundum  profectue  ex  quo  ex  conuentu  i^im 
leri  oportebat,  ^uo  in  loco  dJaplicem  dnbitationem  mov^runt 
ritici  iieqne  id  iniuria.  primum  enim  yiz  poterimaa  carere  boo 
oco  verbo  aubalantivo  eet  poat  profectue  ^  quod  recte  eat,  cum 
>ropter  compendiam  acripturae  j9ro/«c^iM<  facillime  omitti  potaiaae 
ianm  oaaet^  ex  coniactura  adiectum.  altera  difficullaa  in  eo  foit, 
uod  verba  ex  quo  ex  conpentu  minua  eleganter  ad  orationia  ad- 
lum  ae  excipiebant  volgo :  et  ob  eam'  cauaaam  Lambinna  putavit 
cribendum  e  quo  ex  oonuentu^  quem  elegant!  iudicio  uaua  Chr. 
^an.  Beckiua  aecutna  eat«  .equidem  utramque  offenaionem  ita  i>oaae 
ecUnari  arbitror,  ut  duce  libro  Erfurtenai  aic  hunclocumcon* 
»rmemua:  quo  loco  depuUiie  Caecin^^  tamen  qua  potuit  ad  , 
Am  fundum  profectue  eet,  in  quo  ex  conventu  vim  fieri  opor^ 
bat^  qnae  ratio  et  ad  hone  locum  aptiaaima  eat  et  aiunma 
bri  £rfnrtenaia  auctoritate  nititur.  neque  enim  tarn  ex  hoc 
tado  quam  in  hoc  fundo  vim  fieri  oportebat;  namque  opponi> 
ir  faic  fondua  ia  de  quo  ambigebatur  antiquo  fundo,  de  quo 
ijotroveraia  non  erat,  per  antiquum  fundum  cum  accedere  vek 
t  mA  .eum^  in. quo  yim  fieri  oportebat,  iam  erat  depnlaue^  ite^ 
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qtte  Dnno  ifatL  potuitr  acoessit  id'istiwi  ipslioi  fandiffli,  ia  ^ 
vif  parate  erat,  dein^e  faoile  pei>^icitiBry  'iiode  tolpki  kr^ 
ptura  pro/wduä  ex  quo  orta  ak.  nam  com  scriptiim  €itetp» 
feoUts  est  in  quo,  tiiüuA'est^  tkü  aaepe  aliaa,  in  is  iegn 
•mjasa  iu  praepositio  eat  aiv«  de  indaatria  «ve  eüam  «rroNi 
in  per  compendiam  i  acriber^tur.  mc  etiaai  c.  XXXULf.  W. 
furlmiaia  libar  cum  mnltia  alna  veram  atqtie  atnceiam 
taetor,  quam  miror  ab  Orellio  proraua  De^ecUm  eue.  iU 
bendttia  est :  aui  sua  voluntaU  omU  legis  muUa  frofttd 
qwun  si  eufferre  voluieseni ,  4amen  nuaure  in  civiiaU  _ 
i.  e.  u^enn  sie  diese  Strafe  dulden  •i4^ollten^  eüi^ 
ten  sie  demungeachtet  (^tamen^  non  tum\  im  ßi 
bleiben,  sie.  c.  XIII.  §.  37f  reele  Tidetor  £•  Wandani 
eut  ifarr.  lectt.  e  cod.  Erf.  emotaias  p.  LXXVL  aq. 
qui  «Mice  Teram  disil  esse  libri  Erfurteoaia  acriptorafli 
solus  prohibitus  et  a  tuis  aedibas  vi  atque  armis  p: 
libri  et  ediliones  oinnes  habent  perterritusm  oonfosa 
ftunt  pro  et  per  cum  in  simplici  praepoailioiie ,  tuoi  in 
praeter  Terent  Heautont.  lU,  1.  y.  S7*  oonf.  Piaali  ' 
y.  77«  ne  mea  cpera  te  hinc  proterritum  auti^ünet. 

Etiam  in  verbon^n  coUocatione  über  Erfartansb 
pag^  4)eteris  omnibos,  quantoin  e^  miniia  accnrata 
tione  intdligi  potest,  longe  praestat.  sic'iv  IL  5*  &•  ^ 
dum  est;  eed  cum  de  eo  mihi  iure  pro  volgato  sed  cum 
mihi  etc.     c  IV.  }.  10*  st  viims  ipse  multis  rebus 
cum  tUeretur  uxoris  dote  numeratcu  $•  12*.  tnatrique 
iorem  bonorum  legavit*  e.  IX.  §.  25*  quid  loquar 
homine?  c  X.  §.  29*  adductum  ss^e  pretio.  %,  SO.  < 
eS  Ulis  ageretur.  c.  XVU.  $.  48«  Mfundkm  €)aseina 
dem  noluit  y  quam  ooliocationem-  yerbemni  etiam  Hber 
itUB  tnetur.  c«  XIX.  §^  55»  quo  de  agUur.  c.  XXVIL 
^ita  iustus  eet  et  bonus  vir.     ibid.  ut^qtUdquid 
rum  te  iiquidumque  hausit^f  eenti^s.  §.  79«  4^stsr  ists 
c  XXVm.  §.  81.  rest  sententia  cognita.  e.  XXX.  |:  8Si 
quaeso  diligenter  redperatores  pro  Tolgaio   attsndits 
quaesOy  redperatoreSm     conf»  de  senect»    c,  XVI{«  J» 
tut  res  perutiles  JCmophontis  libri  sunt^  quos  Isgiie 
diese,  ut/acitisi     panllo  post  ex  eodem  libro 
non  enim  id  sum  dicturus\  quod  ego  invensrum. 
siBgulis  bis  lods  explicare»  cur  qui  ^t  in  libro 
mm  ordo  anteferendua  esse  videalur^  qnamquam 
frale  eat  afrinteiKgendom,  inteUigetwr  aoteaa  ob  il{o- 
diligentissime  leotitaverit  Tulli  pp«ra. 

MaxiOHi  Buper  lux  affolsit  orationi  CiceroaM, 
FfaccOf  aae  Hbris  palimpsestis  qnos  diligentissiitie 
«tenim  non  solum  nova  quaedam  fragm^tari 
tocfta  futit>  sed  penoolU  loci  turpUer  oomapiti 


• 


N 
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daxi.  ac  primmn  quidem  o.  ü.  $•  fi.  ex  ao  Mbro  videtartcribendum 

:    esset  cond€nmaiuB  est  ia  qtti  CaliUnam  aigna  patriae  mferentem 

,   iiUeremU^  vbi  Vol^go  legitur  damnatüa^  illud  antem  cohdemnaius, 

qaod  libri  palimpsesti  auctoritata  confirmator,  cOm  esset  per  com« 

pendinm  edemnatua  vel  odemnatua  icriptam^  facilliine  potuit  in 

dawnmuua  depnvari«  aad  alia  qooqne  eaqoe  graviora  «leoda  illiua 

codicia  ope  toUi  poterunt«  c.  VI«  §•  14.  scripta  haeo  verba  sunt  in 

editioDibas  ac  libris  praater  paUmpsaalum  omnibos  rj^rMnum  quod 

dUiribuUa  partibua  aermo  est  tota  Aaia  diaaipatua  Cn»  JPömpeiwn^ 

quadL,  JPiacco  est  vehementer  iiUmicuay  contendiaae  a  Dm  JLaeÜopa- 

terno  €unico  ac  pemeceaaariop  tU  hunc  hoc  mdicio  carceaaeret.   qno 

loco  cum  indicativus  ««iin  varbis  bis :  quodL.  Flacco  eat  vehementer 

inimicua,  faceret  contra  Latinam  consuetadiAem,,  Huldricus  recte 

erat  aoispicatns  legendnm  esse  eaaet  pro  eat^  quam  coniectaram  pefer« 

verao  iudiciaimprobayit  Oreliitts,  iHinc  autem  cum  über  palimpsestoa 

eam  tacatur  non  minus  quam  loci  ratio  flagitet,  nemopraeatantissimam 

acripiuram  repudiabit.  c.  eodeoiy  ^.  16*  et  libri  optimi  auctoritaa  et . 

aententiae  aequabilitaa  posiulat,  ut  ista  verba  sie  conatituabus :  aic 

sunt  expreaaaiatapraeclaraf  quae  recitantur  paephiamatay  hon  aen^ 

ientiianeque  auctoritata  deciaratay  non  iure  iurando  conatricta^  aed 

porrigenda  manu  profundendoqueclamore  multitudinia  eoncitataa» 

hoc  enim  loco  si  pro  non  scribatur  nee  ante  iure  iurartdof  seuteiw 

liae  ratio  pessumdatur.    c.  VII.  §•  !?•     scribendnm   ex  «ödem 

libro  eat:  nuper  epukUi^  paullo  ante  omni  largitione»  aaturati 

Perganuniy  quod  Mithridatea ,  q^i  multitudinem  illam  non  au^ 

ctoritaie  aua^  aed aagina  tenebat,  ae ifeUedixit ,  id  autorea H  zo'* 

narii  eondamarimi*    hoc  loco  pronomen  aua  ex  libro  optimo  erat 

adiiciendum ,  nam  et  potuit  faciliime  omitti  estque  etiam  alias  id 

factum  et  ad  huiua  loci  sententiam  pene  necessariom  est     conf* 

aupra  c.  VI.  §.  14.  oamemque  ei  auam  auctoritatem  ^  gratiam^ 

copituff    opea  ad  hoc  negotium  conficiendum  detuliaae*    pro  P» 

Sestio  c*  XXXL  5*  67*    acceaait  ad  cauaaam  publicam:  reatitU 

auctoriiaia  aua  reiiquia  ^ehua^  de  praeteritia  queatua  eat.    pro^ 

Yiofnen  vero  auua  saepissime  axcidit  in  liliris  deterioribus  ^  x^ont  ut 

uxi€>  exemplo  defungar,  eiusd.  erat*  c.  LXII.  §.  ISO*  cumque  ewn 

cul '  dcfmeatid  exempli  memoriam  et  ad  Numidici  ilUua  MeteUi 

casu^m  i^el  giorioaum  ifel  gravem  conpertiaaet:  coilacrimai^it  vir 

e^reßiwi  ac  vere  MeteUua  totumque  ae  P,  ServUio  dicenti  etiam 

tum  tradidU:  nee  ilkan  dit^inam  gravitatem  plenam  qntiquitatia 

c/t£4riiua  hämo  eiuadem  aanguinia  potuit  auatinere  et  mecum  abaena 

benjrficio  ^uo  rediit  in  gratiam.^  ubi  in  libHs  omnibua  amissum  est 

prortomen^tto  post  hen^/icio ,  quod  cum.Manntius  coniectura  re* 

p reitendere  Teilet ,  in  collocationa  tantnm  modo  Terborum  erat 

falBuaif  quod  scfibeodiun  exislimavit:  et  m^um  edfaena  auo  beneficio 

f^dli^  iß  gratiam.  nfinc  liber  praestaotissiraus  id  adiidt  loco  stto* 

bm  snpra  yidimus  erlticos  interdum  etiam  in  «o  errayisae^ 

3  «od  ibi  laofinaa  in  libxia  esse  pülare^t,  ubi  omnia  essent  integre, 
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sie  nt  ne  mm  qnideni  Kttera  exbidisse  viieretiir.  accedat  noTnm 
Iiuius  rei  exeDip|aiii.  orationis  ,eias  quae  tat  pro  P.  JPfaooo^  c  Vllf. 
§.  19-  volgo  credantar  noQnulia  deessey  Qbi  ego  mihi  vidtor  m 
levissimom  quidem  omissionii  yeatigiuni  deprehendere.  luun  poit- 
qnain  Talfius  'Graecorum  teatimonium  infirmavit  hortatnaqoe  est 
iödicesy  ut  in  rem  ipsam  inqairerent  hia  verbia  itaque  ptncriUa' 
mini  penilua  naturam  raiionemque  criminum  t  iam  nihil  prcuUr 
spemj  praeter  terrorem  ac  ittinas-reperietis  ^  iam  nt  iatönun  hoim- 
num  rationaa  exponatdoceatque  Flaccam  nepotuiaae  quidem  pne- 
dari  in  illorum  oivitatibaa  aic  pergit  c.  IX.  $,  20.  in  aerario  nihii 
habeni  ciyitateSj  nihil  in  ueciigaÜbus»  duae  raUonee  cof^tdendat 
pecuhiae  out  versura  out  tribuio.  nee  tabulae  crediiorie  pr^f 
runtur  nee  tributi  cw^tdio  uüa  reeiiatureic»  in  qnibua  qaii  potat 
ad  aententiam  loci  qoicqoam  omiaaum  putara?  quam  ob  remcoa 
ne  in  »choliia  qaidem  ab  A.  Mai^  editia  nllom  ait  omiaaioDii  ^t^ 
gium  et  egregie  lata  argumentationia  Tallianae  ratio  ezplicab^ 
p*  20l  >  vix  uUa  dubitatio  poteat  eaae  quin  haec  verba  iotagn  siot 
•  C.  XVIL  §•  41.  eed  quoniam  de  hoc  teste  totoque  Mthridor 
tico  crimine  dieeeruit  et  subtUiter  et  copioee  Q^  ßortenwUy  ^i 
ut  instituimua ,  ad  reliqua  pergamus.  hoc  loco.  vera  soiptnn 
iam  erat  ex  paucia  illia  quidem^  aed  honia  libria  aacita^  pltnqse 
aiitem  codioea  verbum  crimine  dicuntur  omittere.  nuncTideonis 
librum  praeatantiaaimum  ipaüoi  quoque  illud  verbum  tnUn,  a 
quo  haec  verba  acripta  aunt:  totoque  Mithridatieo  cri' 
m ine:  elegwtter  et  oratorio  etpmacho : tnithridalioo  crimine ^v^ 
mit/tridatico  hello»  illud  atUenh  crimen  eignificat  quod  Vi^ 
dates  iste  pergamenue  intenderat,  c  XIX.  §>  45«  ex  eodem  libro 
acribendum  eat:  Jäeraclidem  iatum  Temni  nemo  poeiea  indiL  mos 
c  XX.  §.  46.  confirmat  ille  codex  Teram  eamque  iam  in3i ' 
Faerno  receptam  acripturam  faanc:  qui  tarnen  credidii  P*  f^^ 
^NeraH  lectissimi  hominis  fide.  etiam  infra  $•  eadem  videtnrl^ 
palimpaeatua  rem  de  qua  diu  multumque  dubitatum  eat  ab  bfloi' 
nibua  doctia  conficere.  acripta  ibi  haeo  verba  auntt  habeba^*^ 
rhetor  iste  adolescentis  quosdam-  locupletis^  quos  dimidio  rtdätr» 
stuUiores  quam  aceeperat^  ubi  nihil  possent  discere  nisi  i§nors> 
tiam  litterarum.  hoc  loco  cum  in  lib'ro  Vaticano  quem  Tideo  ^ 
aolum  onm  optimia  quibnaqne  codicibna  facere,  verum  etiam '^ 
iialocia,  quoa  habet  palimpaeatua,  ab-huiua  praeatantia  ftöy^ 
abeaaei  ultima  haec  verba:  ubi  nihil  possent  discere  niti  f^ 
rantiam  litterarum^ .  omiaaa  ^eaaent,  ex  oratione  TuIIiana  iaU  ver^ 
eiicienda  putarunt  Urainua,  Schütziua,  Wolffiua:  OrelUt»  ^^^^ 
rem  tamquam  incertam  in  medio  reliquil,  undnia  verba  arcuB- 
dedit.  noa  vero  aperamua  poaae  hoc  loco  effici^  nt  ai  sßx^^^^ 
lata  verba  inquiaiverimua,  intelligamua  nec^aaario  ea  eaae  oouttai^i'' 
ad  aententiam  eniip  ipaam  quod  attinet  negape  noo  poanan^  ^ 
^tiam  n  non  idem  quod  ante  dictum  ait  contineaoti  taoMa  ^ 
noVi  afierre  quod  quo  iure  a  Tullio  adiunctum  mt  appaveat^  acfl^ 
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loco  giudcm  'sno  posha,  omninoqQe  (Seeroniä  ingetuo  indigna 
deatar  easa,  Inic  accedit,  at  etiam  ipsa  verba  non  aatia  Tnlliaiia 
esse  yideantar.  namqoe  ille  namqQam  aliaa  naurpavit  nomen 
ignoranüaej  aed  qnotiena  •  hatte  vim  d Aebat  significara ,  ignora- 
tionem  dixit.  etenim  qui  uous  locna  hoc  poaait  vocari  Cic  de  amic. 
c.  XIX.  §.  70. ,  ibi  optimae  editiooea  ex  opümia  libcta  iam  pridam 
acripttim  habent:  mU  in  fabulia  qui  aUquamdm  propUr  ignora^ 
tionem  sUrpis  et  generU  in  fqhulaiu  fuerint  ^  cum  cogniii  mmtet 
out  deoTum  out  regum  filii  im^enii^  retineni  tarnen  cewitatgm  in 
paatoresj  quos  patres  multos  ann0e  eeee]  duxerunt.  ^  pauci  libri 
ac  deteriorea  editionea  retioaot  prapter  ignarantiam  stirpis.  vix 
eat  qQod  dicam  eo  loco,  qaem  dtemm  adiicit  Nizoliua  ex  orationra 
Seetianae  c  XVIf .^.  89«  pelitomy  in  omniboa  acriptia  libria  atqae 
^ditia  aeribi  non  per  ignorantiqm^  aad  per  ignominiam^  quaa 
nnice  vera  acriptura  aat,  videtur  igitor  Cicero  com  Tocem  Jgno^ 
rationie  aaapiaaiiqei^aarparity  ignorantitieveAvuntiVit  non  noviaa^*) 
aut  deindaalria  declinaaaes  quam  ob  rem  hoc  quoque  loco  iatud 
verbttm  recte  nobia  auapicionem  .interpolatuwia  videtar  habere. 
zd  übrorum  anctoritaten  qnod  attinet  iain  aupra  dixitnua  libnua 
Vaticanom,  cttioa  acril^turaa  debefnua  Vi%h}äxrlos.JP^agmeni,  Ci** 
ceron,  p.  HS  aqq.^  iure  baberi  praeatantiaaimiun,  qui  cum  iata 
verba  omiUaty  quae  neqae  ab  huiaa  loci  aententia  commendentur 
et  a  geoere  djcendi,  quo  Qaua.eal  Tulliii8|  Tideantar  abhorrere, 
iam  coflftcta  eaae  tea  exiatiroari  qveat :  at  cum  iex  lifaro  palimpaeato 
iotelligi  etiam  iljud  poaait^  qui  factum. ait,  nt  ea  in  TiiUi  orationem 
immerito  reciperentur,  impudena  ait  qui  etiam  nunc  ae  dubitare 
dicat.  «chpliaata  antem  iate  haec  verba  habat:  Ifabeb  at  di^ 
ecipulos  quos  dimidio^redderet  stultiorss  qu*and  ac^ 
ceperat:  iniuiUt  personae  rhetoris  imperitiy  hone  eruditionsm 
discipukyrum  fuis^e  in  eius  schola  dieens^  ut  in  ea  nihil  aliud 
disceretur  praeter  ignorantiam  iitterarum^  nnde  aipparet  verba 
quae  acripaerat  Tnlliua:  hahebat  enim'  rhetor  ills  adoleseentis 
quosdiWB  locupletis  quos  dimidio  redderet  stultiores  quam^  accs» 
jperaty  eaae  a  acholiaata  per.  iatam  dictionem> '  quae  videtur  in  pro* 
verbi  conatietudinem  abiaae,  nihil  discere  praeter  ignorantiam 
litteraruwn^  axplicata,  quae  tum  ab  alio  librar^o  in  ^paam  orationem 
incauta  recepta  eaL  ne  quia  antem  hoc  dicat  ex  acholiaatae  anno- 
tatione  illud  potiua  coUigi  poaae  Ciceronem  ipanm  iata  verba 
dixiaaej  cum  dicatnr :  inludit  personae  rhetorisr  — «  dicens  etc.^ 
commemoro  eiuadem  achdlJaata«  verba  ad  orat  pro  A.  Idcinio 
Arclüa  c.  X.  ^.  25.  p.  247.  ex  his  rebus ^  quas  i^endsbat^ 
iussii  si  pretiujn  tribui^  ssd  ea  eonditione,  ne  quid 
postea  scriberet:  non^potuit  expressius  ifitia  poetae  deda^' 
rarSf  quam  dicsndo  datum  Mi  nonpraemium  laudis^  sed  mercs^ 
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d/em  9iimÜi.j  'ifbo  Ibcö  ipio  qhoqne  sententia  eommiiin  Itnlet  Bcba- 
Itasta  Cicerotiis  Terba  axplicare,  ipaias  autöm  aententiae  Bon  soot 
Teatigia  ib  TulHana  oratiane. 

C.  XXI  (.  61.  legendiim  Tidebr  'ez  reatigiia  Ubri  palio- 
psesti :  ver^^  €id  Z^'^anitxm  eiutdem  dvitati^  peculianm  tuwa^ 
IXedane^  testem^  quem  tu  cum  epfuhum  Temni  cognotm^  fü* 
iune  U  nudus  deieetaperai^  semper  rmdüm  este  voluutL,  vk 
Tolgata  scriptiira  est:  quoniam  te  nudus  deUctaratf  palimpsestas 
aatem  scriptuin  habet  qui  tunc  te  nudua  delectaperät ,  Vaticanos 
qua  te  nudus  delactarat  y  veterea  qaaedam  editiones  atqne  Fkp- 
Hua  quia  tum  te  nudue  delectarat.  c. -XXXII.  §»  78«  Tidetora 
eodem  libro  palimpaeato  edendum:  cum  ibidän  esseSf  cum  prodin 
noltesy  non  est  hoc  in  abeentemy  eed  in  iaientem  ream,  ▼«!» 
enim  sed  in  latentem^  qua«  ago  exillo  codice  adncienda  pota^i, 
apparet  quam  facila  potueijnt  ab  librario  post  in  absentem  onotti, 
ac  si  ad  fauno  locum  non  cuat  nacessaria,  habent  ea  tMäKUfp^ 
dam  gravilatem  et  oppositronem  oratiDni  aecommodataD.  etiaa 
§.  80«  -videiuraui  pai*ticula  ex  libro  öptimo  recipiapda  m  vdns 
hU :  eukjßignari  apud  aerarium  uut  apud  c^anaoretn  pomet  wqm 
^iam  ftcholiastae  expiicatione  eosfirmattir.  c.  XXXllL  f.  82.  i^n- 
pail  OrellnM'cuffi'Laitibjno  ac  Schützio:  üwidiati  ingenio  whten- 
piorie  tui,  quodorruibatfacete  looum^  quem'deprehenderat  A 
quid  quaaao  est  fachte  o.rnare  locam  qaeln  prehcD^** 
ria?  id  qtfidem  mihi  videtnr  et  ad  famua  lod  aenteDtiam  ^ 
itieptnm  esse  neqae  ulla  niti  librorom  auctoritate,  libri  &im^ 
eoUati  aunt  omifesliabent:  quod  omabat  fcunie  ioeum  gBtmf^ 
ktnderat.  Ha  ui qixod  LainbinQa8erip$it/ae«#«  ex  eo  arror^  ^^ 
editionem  Crataiidriiiam  et  Hervagianam  pro  facOeimpA  f^^ 
aolita  pennutatione.,  artam  eaae  Tideattir.  cum  antem  fcriptnii 
faciie  aase  commandet  ipsa  per  feaa^  tarn  eenfiraiatiir  etiaoi  p^ 
viBsimo  libri  paMmpaaati  taatimoaio,  in  qni)  baec  yarba  fcc^ 
acripla  in  hnnc  modam  aunts  imndisti  ingenio  subscriptori*^ 
quod  omabat  faciie  locum  quem  prenderak  C  XXXIV.  $.  8^  ^ 
cäaadem  libri  auctoritate  edeodamerat:  nihü  enim  potest  de^i^ 
iegitima  nisi  omnium  tutorum  auctoritate  deminui  pro  T<nS**^ 
aiita  omnium  tutorum  ^auctoritaste  demintU,  partieoilae  ^^^^ 
eine  confaaae  etiam  aHbi  sunt,  deniqiie  eiusdem  orationia  c.  Xaatu* 
'$•94.  ax  eodem  libro  acribendiim  videtor:  wietie  quo  i^^ 
4emporum  ^^  quanta  in  conVeneivne  rerum  ac  perturbaiiani  «vra^ 
ifittr»,  ubi  Tolgataa  editiones  habent  in  quo  motUj  praaataatiiff^ 
Tero  libit  acr^ptüra  quo  in  motu  temport^n  praestat  iam  propter^ 
qnod  aaqoitor:  quanta  in  conversiöne  rerum  €U>  pertmrbmnt» 

Plura  etiam  ad  oiatfonem  Ciceronia  Seetianam  eOKttits^ 
ex  iato  libro  palimpseato  peti  posaunt,  ac  primnm  qnidkn  c.iU* 
§.  7.  ex  eiua  libri  testimonla  apparet  recte  in  qoibitsdam  editioni* 
bus  dici  P.  SeaUum  filiam  L.  ^cipionia,  non  G.  Seif  iooia,  m  a»|^ 
moniom  doxiase.  L.  Scipionia  ^  qui  cum  C.  Norfaano  caoaat  6x^ 
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yifam  hre^ime  adambraTit  ichoKMU  do^eqne  «riAim«^!;  A. 

istam  Äcriplofani  unicc  veram  esae.    rem  iam  prid^m  perspexemt 
Puteaaü.  ad  Vclld.  Paterc.  II,  26.  p.  227.  ed.  P.  Burm.  $.  g.  pene 
addöcor  ut  credam  verba/qaae  habet  achöliaata  Vaiicanua ,  etsi 
ca  viden  potaint  libere  ab  eo  ezcerpta  «c  translata,  ab  ipao  Tnllio 
profecta  ease  omnia,  ut  laoi  acribeodum  etteTideatur:  impedior 
nonnuiUus  officio  ui  ega  iiUtrpretor,  religkme  fuo^  minua  expo^ 
nam  quam  muka  P.  Sesiiu^,  cum  esut  cum  colUga  meo,  ^ewerk^ 
admedeiultritj  quanto  ante  providerU.     tantnm  eoim  .abeat  ut 
pJena  Seati  appellatio  hoc  loco  moleata  eeae  videatur  ut  non  sin« 
causM  poahar  facile  cognoacatnr,  cf.  mh^i  par  propt  lau4  P.SeUi 
esse  dthet.  c.  IV.  f.  9.  qua  de  camsa  H  tum  conv&Uua  ilk  Capuae^ 
qui  propter  salutem  ülius  urbU  comsulatu  oamnvatam  meo  mg 
unum  patnmum  adoptapit,  huic  apud  me  P.  ^Hio  maximoM 
graiuu  jgit-,   et  hoc  tempore  idem  hominee  nomine  -  commutato 
colom  demrioneeque  fortieeimt  utque  optimi  piH  bentficlum  P. 
SesU  teetimonio  declarant,  pericuium  dfcreto  euo  deprecmtur^ 
ubi  aine  uUa  cauaaa   probabili  Manutio  verb«  A  Seetio  erant 
aaspectm,     qua«   non  nne   qvadam    graTitate    anni  « -Ciceron« 
adiecta,  cfc  praeterea  Zaeä  c.  U.  §.  7.  «bi  ambeBdum  eet  ex 
praeataotiatiiniiB   libris:    itaque  ex  me  quaeruni,  eredo  em  hoe 
item  Sca^ola,    quonam  pacta  mortem  Africam  ferae.^   quo  in 
loco   neqne  particulam  iiem^  volgo  rede   coUocant  hoc  modo 
oredo  item  ex  hoc  Scaet»ola^   et  aiae  »asto   «rgumento  nomen 
Sciwoüte  delendnm  exiatimaverunt^caa«.     c.  V4  §.  11.  12.  18* 
jedem   modo  aemper  P.  Seetiue  commemoratnr.    aed  emn  noo 
«tia  cerle  intclligi  poaait  qnanarn   ratione  in    libria  Tolgaribo« 
imiaaa  aiot  lata  verba,   in  medio   rem  relinqnam  et  aatta  habeo 
neam  qnandam  aiiapicionera  aignificasse.    c.   IV.  $.   10.  htiioa 
»ralioni»  non  poteat  dnbitari  quin  aine  ullfi  cauasa  critici  inie* 
;ram   acnptnram  eüciendo    tentarint  hanc:   recUa   quaeio^  P* 
iesU,  quid  d£cr0verint  Capuae  decurionea;  ut  iam  pueriäe  tua 
ox  poeaii  aliquid  eignificare  inimicie  nostris,   quidnam  cum 
e  oorroborarit  effectura  eaee- videaiur.^  quo  in  loco  pronomen 
hquid^    quod  eat  in  libria  oranibua  in  anapicionem  TocaTit  Er* 
CÄtiua ,  dekvit  Schützina,  Orelliua  etiam^  hodie  dobitavit  yocem 
laontem  immerita   suapicione  liberare,   quam  cum  etiam  über 
»cnptaa  tueatm'  vix  operae  prelium  eat  exponere,  cur  ea  non 
iieat  hoc  löco  omitti.     namque  nti  nulla  poteat  perapici  cansaai 
ir  latad  verbum.  ab  librario  aacriptHm  esat  videatur,  quo  loci 
itio  impediatttr  potiua  quam  explicetur ,  i(a  modo  rede  hübe 
cum  perceperinma,   quam  ad   modom  iatud  Terbnm  interpre-. 
ndum  ait  facile   intelligetnr.    namque  aüquid  pronomen   etsi 
\  hanc  locum  aon  eat  necesaarium ,   tarnen   aliquam  adiungit 
•tionem  quae  mazime  Tideatur  In  hnnc  locum  convenire,  ut 
catnr   ut  iam   aliquid,    ;.    e.   graviüa    quiddam    atque 
aiu«,  tua  Tox  poeait  eignificare^  et  deinde  tamquam ezplioa. 
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üonii  eanna  adncianttir  baeo  iVarba:  quidnam  aan  §e  corrofco- 
ra$fii  effectura  €Me  vidiotur» 

C.  V.  ^.  12.  usqaa-ad  hoc  temptu  grave  meadmn  Id^- 
nam  orationem  iDq[mnavity  ^aod  iam  tripHci  libri  paUmpwili 
testimotiio  repndiatam  remoyebimua.  volgo  ibi  kgontnr  hMc 
▼erba :  quos  sümnios  admoperU  homini  sUuUobo  /ortauü  W- 
etbria^f  std  tarnen  nimium  communem  Mortem  belUqtu  coob» 
metuenti?  sie  in  libns  quantom  eqaidfem  adam  omnibiii  atqu 
in  eiuictis  editionibna  hnnc  locam  scriptam  habemuf »  iU  vt 
F.  Handius  ThreeUini  «•  de  particuÜe  Latinis  commefüanonm 
yol.  IL  p.  729.  de  vitio  nihil  auapicana  hone  locniv  attolant, 
quo  probaret  Tollium  non  moAo  fortaese  frequentasse,.  Teron 
etiam  fqrtaeeie  dixiaie:  quem  errorem  miror  a  viro  egr^ 
mihiqae  amicisMmo,  qui  Tel  da  coniectora  parlicola /ortof« 
Tultianam  sermonam  debabat  liberare,  esse  commissani.  dobi- 
tari  emm  non  poteat  quin  Cicero,  ttt  aemper  aliaa,  ita  hoc  qo«- 
que  loco  particolam  fortae^  repudiarit»  et  bocv  qiudam  )s» 
licet  cetert'  omnea  Übri  forttteeia  habeant|  qua  de  re  proptff 
negtigentem  aorttm  ccdlationeiii  poftett;  dilbitari ,  tarnen  libff  /m- 
limpseatuSy  quem  iure  nostro  habemua  praeatantiaaiinaiay  )ubet 
fortaaag  idqae  ter  repetitom*  in  eo  haeo  yerba  acripU  amt: 
quoa  st  imßlos  admoverit  homini  studiasoforta*^' 
ifictoriae:  notieeimum  est  in  historiis  c.  jäntonium  eurtitai 
pretq^ositum,  qui  contra  Catiünam  du/ceretur,  «I  eleganUrh^ 
cmne ' Pictorioi  meritum.derivat  in  P.  Sesiium  quaestormut  fi^ 
«Ml«  indtcunento  factum  sit  ut  uinUmius  vinceret,  suUidit  jif t< 
%0%a%lag  homini  studioso  fortasse  victoriae.  ^ 
föttasse  dubitaiipwn  est,  ita  et  dicendo  stuäiosumPiäan» 
uintonium  peperdt  et  dubitando  la^rapit*  aic  Tidemiu  io  <^ 
codice,  quo  usua  est  iate  acholiaata,  aine  dubio  fortasa^^ 
acriptom  fuisse,  abi  ia  nostria  editionibna. Tolgo  lagebttar /i^- 
tassis.  aX,  inquies,  aunt  etiam  alii  Ciceronia  loci,  tänfarta^» 
m  libria  oMe  videatur.  yereor  ego  ne  minor  etiam  A  «et*** 
mm  looorum  auctoritas  quam  huiua,  cuius  nuUa  foit  f»^ 
age  inquiramua  in  omnia  eos  locoa,  quoa  F*  Handioa  ut.MBk^ 
tiam  auam  stabiliret  attulit  Cic.  lib.  de  officüs  l£  o.  TI 1*'^ 
quas  si  hmgior  fuerit  oratio ,  cum^  m^tgnitudin^  utiiitatia  caa/' 
paretur:  ita  fortasse  etiam^  brapior  pidebitwr»^  nbi  \diA  f^^ 
cttrate.  coliati  sunt  onMoes  fortasse  tuentor »  ut  Bemeatrt  ^^ 
qne,  fiasileenaia  aliique,  volgo  autam  anteC.  BaiacQflir  9^  *** 
tionibaa  omnibus,  ex  quarum  numero  tarnen  erimawfat  ^ 
^Manutiana  et  Lambiniana,  /or^a««M  •acriptom  erat«  ia  Ft^f'^ 
antem  üb.  II.  c  XLIIL  §«  107»  rede  videtitr  C.  T..2iaBF^ 
fbrtassis  quod  tantummodo  4Ltea  eodioea  habeot  ei  qofld  wfv 
libri  tuerentiir  fortaaae  postposuiMa.  ad  Ikh*- i^pM*  .ad  fr^ 
II.  ep.  XVI.  §.  18.  quod  attinet,  eo  loca  codex  MadiDau»  Vi- 
etorianaque  editio  fortaasa  habent  ideoqua  confecta  raKHMt  nbi* 
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muB  ImfBf  ,qtA>  M  aHaliis  ^bnEnottoy  att  ill«  ipae  orationia 
Sesb'anae,.  quam:  Mq|oi»fat9<  Ijbri  .palioipa^ti  vitio  Übep^atenpi 
«ipm  acripaimiia,  qüae^cmo  ita  ainl,  noa  YÄdetar  Cbafiiuis  libw 
Uy  i66*  aina  i4o|wa-  ^aiaa  docidaaß  formam  fortaaais  Latioi« 
auribos  mioaa  placaisse,  mihi  quidem  e|cp}0|[^t|im  eat  Gcero;- 
aem  n^mqnam  a«  'Amva  veaftenaaia.    .  '     .  - 

€•  ViL  §.  1$.  faaecr  rarba  volgo  \tgamtmt%  vd  uiego  arbi-' 
fror  exoratus  vH  ut  non'nemo  putaret  mihi^  iratus^etc.  omnea 
interprätes  facile  senserarit  absurduid  bodlpco'  asse  coniunctivati^ 
putaret^  itaqaa  Kmestiaa.  da  coniaciiira  tua  adidit  putät,  qa^tn 
sectttun  etiam  Scbütziiis  eU^  Gacäfonitis  auf!  dalendum'  y^rbüih 
aut  id  mutandum  ia  puiäbat  axistimavit.  hoc  debuisse  Orelliuni 
reponere  et.per-äe  cobstat  et  inde  probatnr,  qQod  liber  palim. 
psestuB  diserte  puiaBai  scnptilm  habet,  sequiiur  iam  locus  dif- 
ficillimaa,  qui  tarnen  egre^e  libri  pälimpsesti  X)pa  reatitüi  posait» 
c.  Vm.  §•  18.,  ubi  bratoSr  consuletf  describit  Gabinium  et  Pis.o-' 
iiem ,  quoram  neuthim  potuil  probare,  et  de  Gabinio  quideni 
haec  dixit,  tit  Vplg6  h'ab^nlür  in'  libril:  aUir  ungutntU  affianw^ 
calamUtrata  cöma\'' d'eäpic^ena  cöns'ciös  HÜprorum  ud  i)eiiriä 
ifexaiores  aeiaiuias  euae^  'puteäli  ei  fejiertadrüm  gregiSus'  üiflfU 
tus  aigue  perculsuSf  oluhj  ne  ScyÜaeo'iHo  aeris  aUetii  'frtHb 
id  coiumnam  adhaereaceret y  in  tribuhdUuä  portum  per/ugeraS» 
"ontejnnebät  equUes  Roriumoa  ^  miniiflbaiur  senatui  etc^  qoibua 
n  verbia  expressa  ebrrajptionia  ye^t'^ia'  apparedt  qnanto.  adteni 
nelias  oninia  hie  Idcua  constitni  atqüe  etiam  exph'cari  pöt'eHt 
iic  quo  egregia  Ä.  Mai  indaaitria  libto  palioipaeato  oti  poMniAna; 
lis  eDim  excosaia  copiia  apparet  locum  corruptum  emeildate  iU 
^sse  acribendum:  äU^  tmguenii»  affluam^  calamUtmta  coniä^ 
lespiciena  conscM  aiupTvrutn  ttc  freieres  vßxalortB  aetattää^^  sitae, 
*iiieaU  et  JeneraUrrurn  gre^fibus  mflaiua^  a  quibus  compidsoä  oiim^ 
e  in  Scyllaeo  iüo  aeris" älieni  tamquam  in  freto  ad  cokäninam 
jUiaereecereij  in  iribunaius  portum  perfugeratj  coniemndxU  e^pA^ 
fs  HomanoSj  minitiabatur  senaiid  eto,  haec.  verba  tobdetn  pene 
tteris  non  a4>1Um  liber  palimpaeatua  castodivit,  vemm  etiabi 
pfimi  Ubriy  qcdf  ante  eom  erant  ezcossi  in  eadem  aeriptarb  de*« 
^ndenda  cona^tjitiatity  ut  in  eo  qaod  in  libria  optimia  ^criptnm 
>t  compuisus  Y^  percutsue,  qaod  videtiir  ex  coniectüra  aive 
brari  aiva  reeanlioria  cuiuadam  critici.  fluxiaae.  raatat  nt  iam 
ngula  quae  poaaint  difficilioi^a  Tideri  aut  etitoi  nunc  qnandkte 
»rruptionia  anapibionem  moyere  explicem.  ac  primum  qüidem 
verbia  puteali  et  fineraiorum  gregibus  inflatus,  in  eo  videntttr 
rasae  crilici  quod  ptUeali  et  Jeneralorum  gregibus  pro  ablatiyo 
ibu  erant  atqae  a  praepoaitionem  adiiciendam  pntaratit.  ille 
ro  dafivoa  eat,  qni  nt  cum  omni  verbo;  qnod  quand^Ai  Atmnl 
rectioncm  exprimii,  aic  etiam  cum  participio  inßatus  rectt 
ntungitur.^  hie  diitiyua  quo  aignificatuk'  Gabinium  inflätfim 
MB    non  tarn  erga  alioa  hominea  quam  ^ga  feneratorea>  a 
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quibüs  oHn  iniiiriaä  perpinittB  entt  ^^  8oIeilt  cmfii  kMbesBOD 
magni  animi  se«^  üs  pottulioam  ifaflave,  a  qitibiia  sepottntcmB 
esset  alja  yitaa  conditio  esse  «soatamptoa  — ,  nön  mapt  dcbdnt 
qaemqaam  oSendere,  quanMi  apad  Horatiluii  £b»  Atfraaial, 
1«  ▼•  20  aqq*  dlcittirt 

amd  wnmam  efft«  aMTÜffirf»  Mb  li^pitor  aatai 

lam/ai»fen  ilteaf».v(»ttt  at  jira«6M|  mirii*^? 
aeqaimtar  iam  Iiaec  yerba;  a  quibus  cbmpvl&u  olimi  nein 
ScyUaeo  iUo  aeris  dUeni  icanquam  in  freto  ad  columnam  adh»- 
r^aceret,, ,  quae  quin  recta  ia  libro  paUmpsesto  scripta  sint  m 
polest  esse  ulla  dubitatio.  fadle  enim  potuemnt  verbs  a  ^ 
om  aompulsua  ^  com  prQnpmea  quam»  per  compendiom  essci 
acriptom,   in  atque  compulsue  ^ ,  uni^  sata  est  scriptora  aiq^, 

{ferculsus^  mutari,  recteque  iam  Garatonioa  Yiderat  qnae  boc 
oco  requireretur  seotentia  p  cum  coniecit  i^mia  quidem  sadaciUr 
ille  sie  haec  verbii  seribenda  ene:  pidectU  ei  JeneraUxnim  ff^ 
»ubirßXuB  p  a  quo  compulsw  etc.  qaod  antem  ex  eodem  lifaro  vi^ 
ScyUaeo  ^particnlain  in  adijoiendam  putavi  et  iamqfuxm  »nie  ^ 
y^^o.  recipiendum,  id  nemp  mirabitur  qui  copaideraYerit in  iUü 
verbis  in  Scyüäeo  iüo  aeria  alieni  dici  St^üaeum  iliud  qtttsi  tub- 
atantivam  de  periculosa  aeris  alieni  conditione»  deinde  satem> 
Tullio  yerba  tamquarß  injreio^  adiongi^  ut  translatio  ista  Diti- 
getur  magisque  appare^t.  de  colnmna  ista  quae  eat  Haenis  rede 
iam  scboUasta  Vaticanus  existimavit  denique  receptis  bis  ftrbis 
nonpOtei^t  esse  controversia,  quin  f  09%  p^fugerctip  pro  quoptf 
errorem  in  libro  palimpsesto  perfugeret  propter  antecsdeni  ^ 
haeresceret  scriptum  est,  comma  ponendum  sit  et  amiemneboi^ 
DQpiinativo  aller  unguenäs  afftuene  eic,  cobaereat. 

C  Xn.  §.  29'  bis  reiicienda  est  forma  ablativi  ci$d  %i(p^ 
aucj^oritäie  libri  palimpsesti  scribendam.  quod  ausue  essä  p^^ 
cit^e,  pro  bene  merilo  eine,  pro  amico,  pro  re  publica  depTtetBi-^ 


Manutium  ad  Cic;  dß  amic.  c.  III.  §.  12-  domum  redudvf» 
p^perum  est  a  patr^us  conscriptis^  popülo  Romano^  iociu  f* 
iMiini»  p/idie  quam  exceeeü  e  yita,  c.  XIII.  §.  39*  q"»'^  ^^ 
Ij^nr^pj*  iam  ex  libris.Oxon.  sex  alüsque  receptam  opo^kf^kt^ 
aam  videmus  etiam  optimi  libri  auctpritate  confinnarii  it>  ^ 
ai^ribeo^lW  .sit :  non  f^erebar  ne^  quie  au4  f^im  yi  depulsam  (volg^ 
legitUf?  if pillsam)  reprehenderet  aui  perditorum  citnum  vdf^ 
domesiicorum  hostiutn  mortem  maermreU  c.  XIX.  5-  ^  ^  ^^^ 
libgpo  scribendum  est:  cum  quidam  in  candone  dixissetaut^ 
semel  pereundum  aut  bis  es^  t^ihcendum.  etenim  non  vA^  ^ 
ipfolmmate  baeo  yerba  ita>cripjla  habet  schoUiasta  Tsücado^ 

*)  Qoi  locus  noo  tdcte  eit  ezpUcatas  ne  alOfduim  qdden.     [R*  ^^ 
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yflrdoi  etiam  exponlt,  qm  kte  qBidam  fnarit:  indeiurf  inqoi^ 
uUc  i*ei  i^pjum  Püansfn  pel  fuod  ab  aÜi»  prodiium  esi  Gabindufn 
ügnificare.  c.  XXII.  5*  49.  über  palionpAettas  Yerborum  coUoca- 
tionem,  quam  Grkevioi)  EmatUiu,  .Schalzias  netcio  qua  aaoto.. 
ritate  v«cepanuit  coufirmat  hanocet  ei  umu  bis  rem  pubüeam 
serpaid,  eemel  gloria^  •  Uerum  amumna  mea.  c.  XXIV.  §,  6S* 
persaoandiis  est  locus  Hu  maltmnqiitt  rariis  coniedana  tenlatna 
simpliciMima  Ijbri  palimpiesti  aoriptora,  in  qolun^  nemo  adhac, 
qaod  miror^  coniecinra  incidity  acribendumque:  adiii  tum  peri^ 
culunhy  sed  adiü  ob  eäm  caueaam ,  qUae  quarUa  fuerU  iam  mihi 
dicere  n&n  eai  necesae*  c  LIV.  §.- 116«  ipse  iUe  maxime  ludiue 
nan  soktm  apecUUor,  sed  etiwn  aavama  etc.  Yolgata  acriptnra 
ipse  nie  maxime  kidiue  etiam  libn  'palimpaestr  testimonio  vindi- 
cator:  itaque  nolla  vidatnr  9b$b  cansaa  cor  Orellina  hatfc  verba 
aibi  coimpla  .yideri  diacerit» 

Foedissimnm  vitinm  a  niiOo  adhac  critico  detectum  obsedit 
usqne  ad  hone  diem  omnis  Ocaronia  editione«  in  eiosdem  ora- 
lionis  G.  LVII.  §•  122»  f  ibi  enim  ex  Accio  volgo  affertur  hie 
veraua: 

6  mgratyid  Argini,  humee  GröHf  immemerea^  him^fkLf 

nbi  qnid  quaeso  aibi  yolt  inanes  inter  verba  mgraüfici  et  im^ 
jnenwrea  benefici?  inane  eaX  profecto  istad  verbi^n  hoc  loco. 
qua  re  existimandua  est  A.  Maine  recte  atatnisse  ex.Iibro  palim«- 
psesto  «cribadain  es««:  ' 

6  imgratyiei  Jrgivi^  ümnmee  GtdHt  immemoree  hin^fUL^ 

id  qaod  scholiasta  etiam  explicavit  rectissime:  o  immunes 
G-rai!  ioqnit,  'et  haee  pefba  euni  de  tragoedia^  m  qua  f^erbum 
istud  inmune»  ingratoe  eignffieai,  quem  ad  modum  ***  mu»^ 
72i/Sco9  dicebani  eoe  qui  grau  et  Uheralea  exatiOeeent»  quis  igitnr 
polest  dnbitare  qnm  immunes  recipiendnm  sit?  qaod  Terbnm  st 
in  imHumea  srat  deprayatnm,  nt  est  in  quibnsdam  Ubris  Cicero*- 
Dis  iie  iunie,  c  XIV«  §,  50.  immunia  in  immania  corraptum» 
qaod  non  debebant  com  alii  tofn  Orellins  nnp«r  commendars^ 
facnle'miRas^  quod  nullo  modo  ad  hnnc  locnm  accommodaii 
potesty  poterat  eaascL  com  de  isto  nomine  adiectivo  mumiims 
[>lura  ad  istpm  Laeli  locnm  dicenda  sint,  iam  ad  altnm  locam 
ne  converto.  c.  LVIU.  §.  124.  libro,  optimo  confirmator  volgaU 
(criptora  haec:  i^enitf  ut  aeiiia^  ad  columnam  Mamit^^^  nbi 
lon  debpbat  Oreliiüs  ex  qnibusdam  Ubris  commendare:  nenü^ 
tl  acitiaj  a  aolumna  Äfaenia^  qnae  hinc  orta  est  mutatio,  quod 
#1  sntiqao  libro  scriptum  erat^  adcokmmä  Maeniä,  c.  LIX«§«  129^. 
ridelnr  ex  libro  optimo  scribendumt  emergeba^  »ubito  cum  aub 
abellaa  aubrepaeraty  ut  mater  te  appello  dUcturua  i/ideretur,  ' 
uzque  iüa  via  laidroßior,  qua  apeetatum  iUe  imiebat.  c  LXtL 
.  180t  iam  sapra  vidimiu  ex  eodem  libro  scribendam  esse:  et 
'Mecutn  abaena  ben^fida  auo  rediit  in  gratian^^  c.  LXIV.  §.  133. 
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es  Ej^lüwtur  Hwodot  2,  140L 

Tidfltör  A.  Hüi»  |wolMbilit«r  coniaciiM  «x  libii  piliiiyuti  n^ 

atigüa  •dibendam:  acta  mea  sibi  aii  düpliotrtt  ud  pmoMtd 

^U  legem  tneam  ctmtaimal,  gmu  dilucide  vetat  gfadtoomM 

JIM,  juo  juü  paturit  out  petitunm  tUf  dar*,    c  oodui,  ^  Ifl 

liher  paliöipwstiu  mciipturapi  qium  iam  OrelUiu  e  cooHEbnfl 

fonendam  duxit   confiinuTit   baue:     CaeoiiUan  Didiaa,!^ 

nüun  luniam  contttnpMt.  c 

libro   M   pro  hi  itudentur  i 

eadam  aactoritate  aciiba  Jifi 

jfiitiidi  pro  neo  .diistidit.  i 

palimpuafo  intctUi^tur   hqI 

varbü  faia:  hune  sui  cUva  t 

Cft  in  qnibiudam  editiomba 

toeattu-  •  civiiate  et  in   or 

Gomeotieiite  IJbro  palimpaai 

«  civitaU  eiicUbant.     aed  c 

autuÖB,   über   palimpsufua 

poteat  dobitari  qnin  totns  1 

civea  e  civitats  eiicüuUt  no 

moria  vidamu  9»m  ceUbraü 


Explicatur 


Sunt  loa  yeterom,  qni 
neria,  unde  aolnndi  exord 
iitdem  obacnnua,  ti  aemel 
inierit.  Nee  in  aliii  magia 
citatfl  quidqnam  profidaa.  . 
cogitandö  aperiu,  neo  recoi 
medio  ac  piano  posita  ocu] 
namsro  locorum  eum  qnoc 
Herod,  2,  146.  Cnjaa'qii 
qmun  stndioBe 'qnaarerem, 
üs,  qnoa -iBapiciendi  iwpia 
lateie,  qamn  ne  Creosenin] 
dotei  claiiaiimoa  ezplanator 
diacaaaisae  videam.  Itaqne  i 
oblatom,  ci^iu  in  partem  i 
röitiaaiino  iciipton  delectu 
Tim  emditia. 

Exponiit  Herodotoa  sq] 
Panem  alio  ab  Aegyptüs  tet 
£x  Aegyptiornin  eum  aentei 


EzpUcatar  HerodoU  2|  146.  09 

fem  prozime  aitingat^  qnindeciüi  millibus  aimomni  ante  cegem 

illam  Tixiue,  qmun  Gnoci  quidem  ila  tenipoTa  ezplicent,  nt 

ab  orta  Dionysi,  qui  sit  ex  tribns  illia  antiquusimus,  ad  Hero* 

doti  tenipora  aedecim  fere  aaecula  praeterisse  credant.    His  ex- 

poaitiiy  integmin  ae  dicit  relinqoere  aliis,  ex  bis  duabas  opinio- 

nibna  ntaraiii  magia  probeot  amplecü:  i^oi  d*  ivv«  inquiti'^  fugl 

ttitimv  fißm^  onoiUnnuu   Haec  ita  vertit  Langius:  ,,icb  habe 

mein  DrtheÜ  darüber  yorgelegt'V  Neque  aliter  Schweighaeuse- 

riu.    At  qui^poteat  monatrari  locüa»  hpc  ubi  fecerit  Berodotua? 

Immo  non  declarayity  quid  ipae  hiace  de  rebus  atatuat,  aed  nunc 

cammaxime  In  eo  eat,  nt  declaret    Itaqae  inoiiinKtui  in  hanc 

aententiani  accipio:  umihi  qaidem,  quid  hia  de  rebus  statuam, 

exploratnm  est^'    Sic  Herod.  4  9  1S2  wk^  ^  JuQtUp  4i  yv^i^t^ 

atKÜdiKtOp  qaod  rede  Stegems  dicit  idem  esse  alque  qood  le- 

gitnr  in  principio  capitia:  dttqüov  -^  ij  yvA^vi  hiv.    lam  quid 

ipae  aentiati  i^    dicit ^   nt  qua  potissimum  ratione  anam  sibi 

probaverit  aententiani ,   aimul  aperiat.    Nerrua  autem  argumen^ 

talionis  faic  est,  nt  Herculia  longa  aUam  atque  Panos  et  Dionysi 

conditionem  esae  contendat    Sed  bcc  ipaiim  iuterpretea  fefellit, 

quod  adam.  omnea.     Oninea  enini  in  verbia  ffnatamq  ^Hqut- 

»Xäfig,  o  IS  AfMj^QvmPog  fivo^avQgf  %al  i^  $uA  Jiovvaogy  0  i% 

JStfiihig^  Kai  Bav,  0  i»  Hf^tlimig  ycyofifvo^'*  in  bis  igitur  ver- 

bis  mA  i^  %al  <iensnerunt  idem  significare,  quod  simplex  %a\p 

qnnm  tarnen  mtfwsiQ  —  tuA  d^  ^  ^^  I«alinorum  ^^quem  ad 

modnm  -^  ita  eliam»'^  neqne  «ol  di)  %al  Dionysnm  et  Panem 

in  cjnadem  fortnnae  aocietatem  adjnngat  Herculi,  aed  bunc  illia 

in   bac  quidem  conformatiobe  aententiae  opponat.    lo  fraudem 

inductos  credo  quod  uon  attenderunt  Herodotum  vocabulis  %a\ 

ovTOi  quasi  praecipere  aequentia  Panos  ac  Dionysi  nomina^  sicut  in-. 

numerabilibua  in  locis  per  idempronomen  praecedentia  substantira 

av€CX$tpaXamt^v  repatuntur.    Ilaque  recte  intellecta  cum  pro- 

nominis  tum  parücularum  potestate  bunc  yidea  ordinem  verbo- 

rnm,  banc  argumeutationia  summam  esse: 

a  )  aZ  (ih  yiiQf  KmimQ  6  ^HqmKkh{g  0  l|  * jipupvtqA^vog  fwoßtpog^ 
q}av9Qot  TS  ifhwno  %a\  ifiii^a^uv  h  vj  'EiXadi  %ai  ovro»  h.  e. 
jai6w6og  o  £t^  nal  J7ov  o  Hsvei^,  aive,  nt  pressina  etiam 
Berodoti  reiba  seqnamur:  denn  wenn  anch  diese  1  nämlicli 
yrie  Herculea^  so  auch  Dionyaua  und  Pan  in  Griechenland  aicht- 
bar  und  alt  geworden  wären  —  Igpi^  ov  xig^  naX  tovtovg  aAn 
Xovg  i.  e.  non  Uerculem  aolum,  aed  Dionyaum  et  Panem  etiam 
avio^g  ywopJtfovg  ixHV  n.  t.  it.,  b.  e.  mortalea  eaae  genitoa  et 
in  deomm  Panoa  et  Dionyai,  multo  prins  natarum,  nota  jam 
atqne  cekbrata  nomine  invasisse. 

b)  Nnnc  antem  Dionysns  et  Pan  aecna  atque  Hercules  neque 
appamernnt  in  Graecia  neque  conäenuerunt,  aed  utrumque 
tradunt  Graed,  postquam^  ^ditua  in  lucem  fuerit^   deaeruisse 
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*  Graedam;  ac  Dionyaiim  ^uidem  a  lova.Njiaoi  asportitBiD 
eas6y  Pan  yero  quo  ae  oontnlerit^  ne  aciri  qnidan« 

c)  Ergo  bi  dtio,  Pan  ac  Dionysüa,  non  mortalea  ftienmti  ^ 
nati  in  Graecia,  priscoram  deoiHm  titnloa  occaplrerinti  led 
d^Xff  fftOft  yiyovti  ioquit  Harodotoa,  Panoa  ac  Dionysi,  Donuna 
aeriiia  Graecia  quam  aliorum  deonun  innotoiaaei  eosque  (et 
est  haec  praecipua  para  aentantiae)  ^ao  primom  tamporePa- 
HOS  et  Dionysiy  deomm  Aegyptioriun ,  nomina  fando  acoepe* 
rint,  hoc  m  credere  natale  tempiia  faiaae. 

N^rimbergaa«  Fr.  Naegehbachy 


Gommentatiuncula  critica  in 


•  ••  1« 


Qnnm  hif  ipsiä  aestatia  menaiboa  com  diadpnlia  moii  qn> 
Livii  Patavtni  lacteam  eloquentiam  gostarent;  Hiatoriaa  Bobnum 
libmtn  tricesimmn  tractarem^  aaepiua  accidit^^nt  in  faxtns  ^ 
dicitur  corraptelis,  frustra  consqltia  maioribua,  inprimia  Oraho. 
borchii,  aditionibiUi  qaid  ipse  valerem  experiri  'debareo.  Neqve 
aina  fructn  me  indica  rea  tantata  eat  «  Quara ,  licet  nnii  km 
ita  maltitm  tribnere  aeleam,  haec  tarnen  qnaUaconqaarelioert 
nolniy  aed  com  ceteris  atiam  noatri  cidtoribaa  «romniiniicirBi  ^ 

Cap.  I.  Publlue  Semproniua  (ai  quoque  enim  procGont 
Imperium  m  annuin  -  prorogabtUur)  JP»  XJcinio  suhcidirä:  ^ 
ÜoiRom  reperteretur^  hello  quoque  bonus  fiabUua  ad  cetera^  f^ 
bus  nemo  ea  tempeataie  ineiructior  eiw  habebaiurj  eongft^ 
Omnibus  humanie  a  natura  foriunaque  bonis,  Haoc  locii>i 
qnalis  vnlgo  legitar,  matilum  eue,  nemo  non  concadet  Ceü' 
nihil  mutant,  nisi  qnod  habilia  pro  habitöa  legal  Btf.,  ^ 
pro,  civis  Loy.  ,  congeeü  ommbue  Jkumani  HarL  Oouuhii  A« 
intarpratibaa  difBculfatem  movera  viaae  annt  vocea  ad^än 
qnaa  contra  neiito  genuinaa  habet  Drakanborchioa  at  Om^kPV» 
aaentna  accipit  pro  aopar,  praeter  oelara.    Haec .  intaifi)ii>^ 

£ar  aa  qoidem  variasima  aal,  at  carte  lio^  loco  nantiqaaai  «* 
ibenda.  SciHcet  permale  me  habet  iatad  ^uo^if^,  quoio^ 
qttomodo  viroa  criticoa  tamdiu  Indare  potnerlt  Naqüi  ft^bf^ 
axemplia  demonatrari  pdaait,  Romanoa  particulia  qmoque^^i^ 
uaoa  foiaaa,  nin  nbi  iam  meinoratta  aHa  adiidenda  annt  -" 

Ex  coniectnra  igitor  totum  locam  aic  reatitni  ydte*  ** 
Rofnam  rei^erieretur,  belh  q^P^  bonue^  habiU»  Ü  ^^^ 
quibue  nemo  ea  tempestaie  inetrudior  ciVm,  kabehntur^  ^^ 
geetie  etc.  — 


CpttQNiilitiimtfil  .c|iCic4  in  Uvü.  üb,  XXX«  %l 

nH  Sm  Ut  €$wd9$p  ad  popuium  «Ic  Sic  J.  Fr«  Croupe 
yius  primiit  edidit,  quoin  «nie  com  legoretnr:  in  tfiuta  et  a4 
popalum.  SecdtOB  est  DnkenborchinSy  qiiia  pptimi  quique  codd« 
cqpulAtivain  H  ignox»rent  Male^  si  quid  video,  Eliamsi  eoim« 
liriue  vocolaiQ  et  afiepias  omisit,  bao  qaideta  fommla  band  qiiar« 
quam  eüci  potaat,  praeaertim  qnuoi  Cap.  XI^  noUa  codicum 
varietate  eadem  jreperiatat:  in  unaiu  et  ^  papuium* 

Cap.  nf .  Sed  ex  Sicilia  quoque  al  Hiepanim  ifeetimeniaf 
frumeaxumquA  y  ei  arma  etiam  ex  Siciliaf  et  omne  genue  eom- 
nu€tiuM  eo  parialKmiur.  Minun  Tideatiir^  cor  voeabida  etian^' 
er  Sicüia  adbiu^  aenrata  fint«  Band  dobie  varia  lectio  yocula- 
Twn  praecedentiiun  ex  Sicilia  quoque^  ad  nuMrginem  codd.  maa. 
oolatay  in  textum  anbrepait 

Cap.  VL  JEt  clamor  irUer  caedem  ei  vubmra  aublaüu^  en 
ex  trepidatione  nocturna  eesei  ^  oor^iuue ,  seruwn  veri  adimebat. 
Sine  eonteoTeffaia  menditA  bic  latet,  qood  iam  et  Bbeiianaa  et 
Grono^ina  inlellexenuiL  DrakeDborcbiua  perperam  amplectitiir 
Crerierii  aententiainy  vulgatam  lectionem  aic  expooentias  coi^fiu 
ana,  aive  inoertua;  ac  ai  cot^ume.  Tim  tranaitivain  babere  poant 
xo-u  confaaimi  fkciena.  Qaod  negor  deaiderantnir  aaltem  bajoa 
rei  exempla*  Verom  eoim  Tera  etiamai  confiiaoa  tali  aignifica- 
tiona  occurrati  nihil  aane  facit,  ad  hupe  lociun  expediendum. 
Namqne  vigilea  et  excitatoa  Cartbaginienaiiini  militea  minlme  ia- 
cartoa  foiaa^  atqne  ex  trepidatione  nocturna  incendii  ortoa  eaaet 
clamor,  patet  ex  aeqaentibua:  ut  qnibua  nihil  boatile  aoapectom 
eaaet#  Rhenani  coniecturam  confuüe  eandem  ob  canaam  reiicio« 
Placet  Gronovii  emendatio:  ernn  ex  trepidatione  nocturna  eaaet 
confoana. 

Cap«  Vn.  Terüa  Romanae  in  adt^enie  rebue  canaianiiaa 
erat;  r^arandum  exercitum  —  ceneebat.  Plorea  edd«  vett.  pro 
erat  habent  extmploi  quod  corruptum  videtur  ex  extemploy  nt 
ita  legondum  ait:  iertia  JÜomana  in  ctd^ersie  rebus  coneUmiia  ex^ 
iempio  reparandnm  exercitam  > —  cenaebat.  Verum  ai  qni  vni« 
gatam  lectionem  defendere  yelint,  non  maltum  repngnabo«  — •   • 

Cap.  XII.  DetracUun  eam  Uxro  geniali  etc.  Aacennana 
1513  habet:  deüractam  iam«    Non  diapUcet; 

Cap.  XUL  Magnitudani  Syphaciej,  famae  geniia.  De  fama 
geotia  nihil  ineat  yerbia  nilitiim  a  livio  relatia«  Foraan  corri- 
^enAwoki  famae  ingenti,  conf«  Cap.  XVII,  devictom  et  captam 
mgenti$  nominie  regem« 

Cap.  XIV.  In  Hkpania  ad  jungendam  mieeum  amioitieun 
i^enisse.  Drakenb.,  |,Ua  primoai  inquit,  edidit  J«  Fr.  Gronovina^ 
quam  male  praeferreat  priorea  in  Hispaniam»**  Errat  Vir  Cl« 
Iam  Aacenaiana  nea,  qiiea  prodiit  Pariaüa  151S^  exhibet  abla- 
tivum  Hiapania»  -*- 

Cap.  IV.  Proinde^  ^eu^ipH  störet  iam  sentertfia,  seu  can^ 
sulendus  Hasdrubal  et  Carthagüuenses  essent,  consuleret*     Quid^ 
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qiiaeso,  consultatiooifl  oj^tis  est^  obi'  iolb  itat  iefiteotu?^  Quidd 
priatuin  bäec  obyeniaEsent,  statiiii  apnd  not  dicebamat :  eceebo^ 
rendam  tjpotlietae  vidam !  totum  Terbam  omisit!  at  fiJkbamnr. 
Tueätur  enim  omnes  et  niM.  et  impres«  banc  lacstitfiMlD.  Van»- 
tamen,  tqaaqua  te  veitaa^  id  aane  non  /piotea  Doa  concedere^  di- 
aiderari  ▼erbom  aliquod,  quod  conveniena  ait  t^  uea  ^m  um 
siarei  BenienUat  nvnqnA'coMuier^i  utatee  ad  ccnaulendus  eiifi^ 
respicit^et  retpicere  debet  Corrige  igitur:  Proinde,  ai  ipd  un 
atftret  aententia,  pronuntiarei ,  ai  conaulendaa  Hardrobal  et  Cff- 
tbagmiensea  eaaent,  conauleret  cont  cap.  XXXL  aub  fiaem. 

Cäp.  XVIII.  T^umulkan  equetirem  auxU  clamar  ab  iegk- 
fubus  additusm  Etat  vidgatani  addiius  apuriam  non  habeo,  na- 
lim  tamen  pro  ea  legi  audUua^  quod,  quam  aententiaa  afi^n- 
tenua  ancipilein  reddereviattOieaaet»  facile  in  addituamatari  potent 

Ibid.  Aique  elephanios  iam  eUam  peditum  ataem  UahaHtt 
inpodiini^  Sic  pleriqae  codicea  habent.  Alii,  oaaiaao  iain,  m- 
Inm  eUam  exhibent  Alii  contra,  neglecto  etiam,  iam,  to^ 
iam  legunt  ütut  sit,  boc  certe  contendo,  non  poaae  non  boc 
loco  aignificationem  particolae  etiam  retineri,  quarnquam  tox  fn 
pro  parte  »altem  auspecta  eat  Scilicet  baatati  legionia  vaior 
mae  invadunl^  elephantoa,  qui,  qnam  antea  eqnitam  adem  per« 
nipiaaent,  iam  etiam  peditea  ttirbabant  Emendo;  aam  eipcü- 
tum  aciedi  turbanles. 

Cap.  XLU.  De  hU  rebus  inierrogaii  Maeedmm^'  f^ 
perplexe  respondereni^  ipei ,  ante  re^poneum  tulenuU  €le*  Baoi 
dubie  coiruptam:  nee  ittvant  libri.  Fortaaaa  quam  pafi^ 
frespondereru  ipai,  ancepe  responnun  tuleruni.  L  Fr.  GiooonDfc 
Doujatiua  vulgatom  bac  ratione  taeri  conator,  qnaai  perplctf 
illoram  veaponsa  pro  responaia  vere  habende  non  esaeot;  ici 
Romanos  ad  priomm  Macedonom  legatomm  orationem  cert«  ^ 
perapicuo  respondiase,  idque  proprie  dicendum  reaponaon.  Vqibb 
bis  glandibua  ipae  veacatur.  Non  tamen  Gronovii  conieGtan  f^ 
cet|  qnia  mox  irieie  responaum  Tocator.  Vide  igitori  aa  caa 
Clarissiroo  Perizonio  ird  marginem  Livii  legendom  eit^  aereraptßh' 
man  tuleruni.  Drak.  Tanta  pertinacia  Viri  Docti  miaanm  hoe  «^ 
tentaverunty  qnnm  yenim  quo  locus  noater  laborat  Tobiai  p*^ 
furere  suo  cri^co  videre  non  potsenL  liviua  yidelioäl/6tMr 
iiiaolenliua ,  per  anaatrophen  particula  emtequam  nana  eal|  ^q^d  • 
poStia  haud  raro  factnm  yidemns.*  Itaqde  aentgma  aolatafli  ^ 
bea.  Corrige:  De  bis  rebus  interrogati  Macedonea,  Jw^^r^T 
/»/!»»  reaponderentipsi^  ante  reaponaum  tulemnt»  Btoftdov''' 
j^nioa.    Vide  insuper  Tibullom  lib.  I.  eleg.  III,  9 

qnae  me  quam  mitteret  urbe , 
Dioitur  ante  omnea  conauloiaae  deoe. 

IBi  quam  emendatio  Donaaa  eat    Ante*  eom  -fl^l^  f^ 
ycl  cum  legebatur.  Ferdinandue  SiMei^^' 
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.  '  . V  e  ra  a  c  h  ^ 
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n  eu  e  n  .E  rk  1  ä  r  u  n  g      , 

der  Stelle 

Lir.  n,  36«    Qaamqüam  haod  seiie  über  erat  religione  enimasy 
verecnndia  tamen  majeatatia  magiatratiuim  üniorem  vicit^  ue  in 

ora  Iioiiiiiiiiiii  pro  ladibrio  abiret 


Dteae  Worte  des  groaaeH  Geadiichtaaclireib^  sind  Toa  den 
Aaslegem  aebr  Teracbieden  erklärt  worden«  Ich  ^11  l^ier  nicht 
die  früheren  Erklärungen  einzeln  anfahren  und  widerlegen ;  son- 
dern aogleich  eine,  so  viel  ich  weiss,  bis  jetzt  noch  nicht  gegebene 
Erkläning  derselben  versnchen;  bei  welcher  sich  das  Richtige  und 
Falsche  in  den  firoheren  Erklirnngen  von  selbst  dem  Leser  anf- 
dringen  wird. 

Was  die  ersten  Worte  betrifft:  ,,qaaniqnam  handsape  libererat 
religione  amninsy^'  so  haben  diese  keine  Schwierigkeit ,  und  ihr 
Sinn  ist  nach  den  Worten  des  vorhergehenden  Salzes  folgender: 
ilinias  fiiri  seine  Person  glaubte  wirkUch ,  dass  ihm  Jupiter  er- 
schienen sei,  dass  derselbe  gesagt  habe,  dassihm  der  Vortänzer 
der  Spiele  missfallen ,  dasa,  wenn  dieselben  nicht  feierlich  wie-' 
derholt  würden,  der  Stadt  Gefahr  drohe,  und  dass  ihm  der  Gott 
aufgetragen  habe  dieses  den  Gonsuln  zu  melden.  Dieses  allea  hi^t 
Atiniaa  för  wahr,  und  man  hätte  demnach  wohl  erwarten  können, 
daas  er  die  Sache  anzeigen  wörde;  allein  er  that  ea  nicht  Der 
Grund  aber,  warum  er  es  ^icht  that,  liegt  in  den  folgenden  Worten 
unserer  Stelle:  „  verecundia  tam«i  majestatis  n^agbtratuum  timo— 
rem  vicit;'*  nämlich,  obgleich  Atiniua  daa  Erscheinen  und  die 
DroliuDgen  Jupiters  fär  wahr  hielt,  so  war  doch  bei  ihm  die  „ve- 
recnndia  m^qestatia  magistraluum '^  noch  grösser  (vicit),  als  die 
Furcht  (timorem),  wdche  ihm  da^  Erscheinen,  die  Reden  und 
Drohungen  des  Jupiter,  welche  er  fdr  wahr  hielt  (religio),  ein* 
Qössten,  und  wel^e  letztere  nur  durch  seine  Anz.eige  abgewendet 
(Verden  konnten.  Nach  dieser  Erklärung  ist  verecundia  der  Sub- 
iectsnominativ  des  Satzes  verecundia  majestatis  magistratuum  .ti- 
Tiorem  vicit ',  -und  dabei  apud  eum  zu  suppliren ,  welches  sich 
ibrigena  von  selbst  versteht,  und  in  ähnlichen  Stellen  auch  manch« 
nal  dabei  gefunden  wird;  ferner  gehören  die  Worte  verecundia 
najestntis  magistratuum  zusammen,  und  timor  bleibt  von  vicit 
-egiert  allein  stehen ,  ohne  des  voranstehende  der  nachfolgenden 
iVorte  von  sich  abhängig  zu  haben.  Zur  Rechtfertigung  dieser  Er. 
Jämngen  mögen  folgende  ähnliche  Stellen  dienen.  Liv,  V.  86. 
wo  von  den  Galliern  die  Rede  ist)»  Erant,  qui  extemplo  Ro- 
uam  euttdnm  csnsereht,  Vicere  s^nipres,  ut  legati  prius  mitteren* 


w 


XUtm  Lir.  Hl  9^  von  Uohtwnr« 


tnr  etc.  13.  XXV.  14.  (  wo  von  dap  röimchen  Soldaten  &  Bali; 
ift)  Vtcit  tannen  omni«  pertiiiax  Tirtot  et  aliquot  etc.  ümM\ 
Tacit  bist.  IV.  66.  De  reliquiis  Vitel]ieiii  ezerdtm  dobitiTwe. 
rique  interficiendoe  eenaebaiit,  turbidoSy  u£doa'^  saogaiiM 
pollatos.  Vicit  ratio  parcendi,  oe  fubleta  spe  veniaei  pcrtisaa^i 
ceoderentor.  Liv.XXIV.44.  Verecandia  majestatia  ejii8(C 
Id.  XXXIV«  2.  ^reoindia  aiiigiilamiD  (matronanUD)  la^i 
atatia  et  padoria.  Lit.  Ilf.  16*  Mniti  et  Tarn  timoret.  loten 
eminebat  terror  aenrilia.  Id.  IL  89*  Sti  exterooa  timor» 
Goncordiae  Tincalimiy  quamvia  anapectoa  infenaosqae 
jungebat  animoa.  Id.  XXVLlS.  Prinioribii8>  qui  jam  dia| 
cia  conailüe  aberant,  propalam  minabantiir,  nm  veairfntii] 
tum,  circa  domoa  eorom  itnroa  ae^  et  in  pablicDm  oouni! 
tcacturoa  ae.  la  tiknor  Irequeotem  aenatnoi  maciatratm  |l 
Id.  XLV.  26.  Tandem  Theodotoa  qnidaniy  nobUia  et  ifm 
•cena,  qnom  major  a  Romania  metua  timorem  « 
Ticiaaet,  qnae  Toa  rabies,  inqnity'agit  etc.  fbmk  bq 
VI.  16.  Qaod  tarnen  periadorom  collatio  elegi^  et  apnd; 
dem  ratio  rationem,  apnd  alioa  lifliorem  timor vidt. 

Waa  nun  die  letzten  Woite  oneerer  Stelle  betrift, 
bominnm  pro  ludibrio  abirety^  lo  entbalisn  dioM 
Grund  von  dem,  warum  apnd  Atinium  die  verecandia 
megistrainnm  gröa«er  gewesen  aei^  als  die  ForckI  ((' 
ibm  sein  Glaube  an  das  Erscheinen  und  an-di« 
Jbpiter  (religio) ,  also-  der  timor  religionia  eiqgeflöaat 
das  Snbject  von  abiret  ist  dieaer  timor  reUgionia.    Dm,^ 
dieser:  Weil  er  (Atinios)  fiirchtete,  daa  wiiUiche 
jlie  Probungen  des  Jupiter  (timor  reügionis)  mtekttit 
Lunten  Inr  eine  blosse  Tauachungy  för  eine  SadM^  die  ' 
Toi^dcommen,  gehalten  werden  (pro  ludibrio  abirel] 
daher  aeine  Anseige  verachten  und  die  Spide  doch 
holen  y  sumal  da  er  ein  homo  de  pld>e  war*    liviaa 
noch  in  vielen  andern  Stellen  eben  ao,  wie  in  di«aer  I^ 
neu  ich  nur  einige  anfuhren  will.  IL  &•  Ita,  jam  am 
animis,  legati   ab  regibua  auperveniunly  uam 
bona  tantum  repetentes.  eorum  verba  postquam  in 
aunty  per  aliquot  dies  ea  consultatto  tenuit:  ne  oron 
(Uiusa:  reddita,  belli  materia  ^  adjumeutum  casentt 
JAulti  et  varii  timores.  inter  ceteros  eminebat  terror 
cuique  domi  hostis  esset  Id.  VIIL  29.  Et  quamquMÜ 
tarnen  tanta  cura  patres  incessit,  ut  pariter  sa«o 
queiimerent:  ne  aut  impunitas  eorum  lasdvan 
b^o  poenae  expetitae  metu  propinquo  atqne  in 
mo^  populos.    Man  sdie  auch  die  schon  ^ben 
aus  Tacit  bist  IV.  66*  -?  Dieses  ne  vor  dea 
erkfirt  man  gewöhnlich  durch  das  vor  denselbom 
mere,  oder  revereri,  wekhea  in ehnlif hun  8ieiie|l 


üdber  Liv.  11^  86*  Tön  Liditirar«.  Vi 

stellt  Lir.  XXV*  25.  MarceUui  posnit  castra,  timens,  ne,  si 
fregnentia  intraaaat  loca,  contineri  ab  discnrsii  miles  avidus  prae- 
dfte.non  posaeC  Id;  XXVII.  86*  Acrina  at  intenttua  omnia  gestarosi 
timenteai  ne  creacendi  ex  ae  inimico  coUagae  potetlaa  fiarat..  Ich 
glanbe  daher  auch  in  nnaerar  Stella  ^^quia  timebat'^  (Atinius)  aap. 
pliren  ztt  rnüasen. 

Waa  andlidi  die  Worte  ^in  ora  hominain  pro  ladibrio  abiret'^ 

betrifily  ao  hat  der  Gebrauch  der  Bedeutung  dea  pro  in  dieaer 

Steüe  bei  Liviua  keine  Schwierigkeit»  eben  ao  wenig  auch  abiret ; 

lodibriuni  aber  gebraucht  nnaer  Schriftateller  theils  allein ,  öftere 

aber  in  Verbindung  mit  oculorum  et  aurinm  von  Sachen ,  die  nur 

den  Schein  von  etwaa  haben',  einem  nur  ao  Yorkommen^  in  der 

Wirklicbkeit  aber  sich  nicht  ao  rerhalten.    So  aagt  er  XXV.  86. 

ladibrinni  Ton  einem  Wallei  den  er  kurz  vorher  imaginem  tantam 

valli  genannt  hatte.  ^  Die  Worte  aind  folgende:  Punici  exercitua 

postquadi  advenere,  in  tnmnlum  quidem  perfadle  agmen  erexere, 

rounitioma  vero  fociea  nova  primo  eoa  velut  miracnio  qnodam  te- 

mit,  quam  ducea  undique  vociferarentury  quid  atarent?  et  non 

ladibriom  ittud ,  vix  feminia  pueriave  aatia  [validum ,  diatraherenC 

diriperentque  ?    Eben  ao  XXIV.  44.  Et  alia  ludibria  ocillorum  au- 

riumqne  credita  pro  veria,  naviam  longamm  apedea  in  flumine 

Tairacinaf  quae  nullae  erant,  arma  concrepuiase:  et  flomen  Ami- 

lerni  cruentum  flnxisae.     Und  daaa  diese  Erklärung  der  Worte 

y9  ne  in  ora  hominum  pro  ladibrio  abiret '^  die  richtige  ad,  scheint 

mit  auch  durch  folgende,  in  dem  Capitd  unserer  Stelle  noch  yor^ 

konmienden  Worte  beatitigt  zu  woden.     ^^Fesaua  igitur  malia 

praeteritiay  faistantibusque,  conailio  propinquorum  adhibito  quum 

visu  atque  auditu^*  et  observatum  totiea  aomno  Jovem  minaa  iraa« 

qne  caeleates,   repraeaentetaa  casibua  suis  expoauiaaet^  conaensa 

inde  haud  dnbio  oronium,  qui  aderant;  etc.    Depn  durch  allea 

dieses  will  er  adnen  Freunden  beweiaen,  dasa  die  Erscheinung  und 

die  Drohungen  dea  Jupiter  kdne  Sachet  die  ihm  nur  so  voirgekom. 

Dien  (Indibrium) ,  sondern  wirklich  statt  gefunden  habe  (religio), 

und  folgfich  auch  timor  vorhanden,  wenn  den  Befehlen  dea  Jupiter 

nicht  nachgekommen  werde. 

Daaa  diese  Erklärung  der  ganzen  Stelle  Wenigstens  dem  Geiate 
Dnserea  Antora  angamesaen  ad,  dafür  'apricht  auch  dne  ahnliche 
Stelle  bei  dnem  ähnlichen  Vorfalle.  V.  82.  Eodem  annoM.  Cae- 
üitiua  de  plebe  nuntiavit  tribunis^  se  in  nova  via ,  ubi  nunc  aacd« 
tum  eaty  aopra  aedam  Veatae,  vocem  noctis  ailentio  audisse  clario- 
rem  hnmana,  quae  magistratibus  did  juberet  Galloa  adventare. 
[d,  ut  fit,  propter  auctoris  humilitatem  apretum,  et  quod  loh- 
^'nqua ,  eoque  ignotiorf  gena  erat. 

üebrigens  ersalilen  Cicero^  de  divinatione  I.  26.  und  Lactan* 
iuB,  de  origine  erroria  IL  7*  diesdbe  Geschichte;  jedoch  weicht 
»rstorer  in  Anaefaung  der  Zdt,  in  der  de  dch  zugetragen  haben 
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soll,  Ton  Livioe  ab ;'  und  über  4^n  Grand  des  Vcrschweigenfl  sagt 
Cicero  ,yilliun  non.esse  aosiunV  uqd  LacUntias  „eom  haec 
neglexisse. 

Weida/bei  Gerfi. 

Adotph  Magnus  Isichtw^K 


BemerkuDgen  zu  einigen  Stella:!  des  IsocratesL 


/ 


.  Bei  Vergleichnng  meiner  Isocratisclien  Arbeit  xak  LdsCnngn 
Sbnlicher  Art  wurde  ich  zwar  so  nuthlos  nicht ,  daea  ich  «Ue  Oe. 
danken  au  die  t'ortsetzung  derselben  ablegte;  doch  konnte  ich 
mir's  nicht  verhehlen,  diese  müsse  aaf  einige  Zeit  i^och  Verachoben 
werden,  wenn  meine  Bem^nng  Beifall  bei  gelehrten  Mionen 
erlangen  sollte*  Daa  Studium  des  Isocratea  wurde  von  mir  achos 
seit  mehrem  Jahren  betrieben;  weil  aber  die  fiir  litteraxisdie B^ 
'  acbaftigong  gestattete  Zeit  meistens  zu  beschrankt  war,  iiad  weil 
meine  Lage  nicht  erlaubte ,  den  hierzu  nöthigen  Apparatoa  Ton 
Büchern  mir  zu  vers^chaSen,  so  konnten  meine  Stufen  iaat  auch 
.nur  diesem  Schriftsteller  zugewendet  sejfti*  Welch  nachthcüigea 
Einfluss  dieser  Umstand  atijf  schrülstellensche  Versuche  aonbtc, 
leuchtet  ein.  Aus  Mangel  an  umfassender  Kenntniss  der  GriedU- 
achen  'Sprache  mnsste  natürlich  manche  einseitige  Buiiiiilni% 
und  waa  noch  schlimmer ,  voreilige  Conjectnren  zum  VondMui 
kommen«  Diese  Einsicht,  die  mir  um  so  empfindlicher  war,  je 
weniger  ich  mir  hinsichtlich  desFleissea  Torxnwerfen  hatte,  wvde 
jedoch  auf  der  andern  Seite  ein  Sporn  für  mich,  da  andk  die 
Verhältnisse >ein  wenig  besser  sich  gestaltet  hatten,  mit 
pelter  Kraftanstrengnng  auf  dem  weit  ausgedehnten  FeUi| 
Griechischen  Sprachstudiums  fortzuarbeiten,  und  wo  a4| 
meine  Ue^ereilung  bei  dem  gelehrten  Publikum  wieder  |j^ 
machen.  Letzteres  war  ich  zu  erreichen  bestrebt  dorolii^^ndb» 
folgende  Bemerkungen,  zu  deren  öfientüchen  MittheihB%*ich 
Brich  zugleich  veranlasst  fühlte  durch  die  von  mehrem  motgjgltäAr 
Beten  Gelehrten  an  mich  ergangene  sehr  achmeicfafIhaftift.WHi^ 
daa  Angefangene  nicht  zu  unterlassen. 

Oratio  ad  Demoaicum  p.  1,  8:  ^Syoit^ivoc  Owv  BtlimiMis 
io^g  ofeyoiUvovc  fud  na^ietag  ivtmoiov^vtwg  %mf^^'am9ii^d^ 
aila  fii}  tmv  g>ttiltDV  »hai  fiif»^«;,  aniaxaXna  co$  zovda  zw  i^ 
yov  ifSgov,  Tszft^^iov  fUv  t^g  nQog  ^(utgmuUaSf  ^UfoSm^m^V 
ngog  'Innovtxov  avvfi^tlag. 

Diese  Stelle  hatte  ich  wohl  nicht  gehörig ^efaeB||^  «|l Mn 
meiner  Ausgabe  vorliegender  Rede  der  Lesart  syfoUt^  Mr  ten 
den  Vorzug  gab  vor  ^Atag\  weil  dieses  Wort  glmh  vieler  Yor- 
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Von  J.  Strange.    .  7% 

kommeii    Ss  würde  jedoch  mir  ein  eo|/ches  ürlbeil  viiffleidbt  niclijt 
entfallen  seyn,  wenn  ich  demah  entweder  die  Anegabe  von  Coraj 
vor  mir  gehabt,  oder  Wenn  Bekker, an  dieser  Stelle  die  Yarianten 
so  gegeben  halte,  wie  es  eich  gebührte.    Ich  m^e  nämlich,  die 
Lesart  n^og  v(uig  tpiXl^tg  habe  einen  nnd  denselben  Verfasser^  nnd 
vfuig  dürfe  daher  neben  ^Mag  nkcbt  übergangen  werden,  wie 
diese«  von  Bekker  geschehen.    Indessen  bin  ich  weit  davon  ent- 
fernt, ^dieser  von  Coray  in  denfext  genommenen  Lesart  das  Wort 
zu  reden  ^  vielmehr  halte  ich  jene  für  die.  einzig  wahre.    Denn 
beziehen  wir  v^g  auf  Vater  Und  Sohn,  mo  werden  die  Worte« 
Cfiiiüov  il  t^g  TtQog  'htnov^tw  tfvvii^sfoc»  müssig  und  lastig; 
oder  wollte  einer  mit  Coray  behanpten,  der  Scfatiftoteller  habe 
bier,  wie  Epist  ad  Antipatr«  p.  S969  1^«  v(iig.  gleichbedeutend 
mit  oi  gebraucht,  so  bestand .  doch  gewiss  kein  Verhältniss  2wi. 
scben  bocrates  und  bemonious,  wm  man  eigentlich  iptXla  nennen 
könnte;  abgesehen,  davon,  dass  in  beiden  Auslegungen  gänalich 
ihre  Beriebong  verlieren  die  folgenden  Worte:  %Qh$6i  frci^  toi^ 
naliug  SgmQ  rijg  ovctugf  ovto  umI  rvig  ^lUag  t^gnotQiw^g  nhir 
ifovoim»^    Wir  nehmen  also  aas  mfogfi^g  JtvvoUigS^  das  Urr 
sprüogliohe^  beliehen  da/s  Prpnomen  auf  den  Redner  selbst,  und 
finden  in  den  Wörtern  xi%^i^qw¥  (Avi  t^g  nQog  iJfMff  9vvoiagf  ^ 
fieiov  ih  t^g  nQog'Im«6vt%ov  Cwti^tag^  einen  zweiten  Grund  ent- 
halten, warum  er  diese  Rede. schrieb.     Eineiitheils  wiUnämlicli 
Isocratea  demDemonicus  zeigen,  welche  Wege  dejcjenige  einzu- 
schlagen habe,  der  nach  Bildung  nnd  Ruhm  ringe;   andemtheils 
soll  äe«s  Rede  einen  Bewäis  abgeben,  wie  theuer  ihm  sev  das 
früher  mit  Hipponicus  bestandene  Freundschaftsverhältniss,  ivoA 
wie  liehr  es  ihn  freue  zu  sehen,  dass  auch  der  Sohn  eine  so  wphl» 
wollende  Gesinnung  gegen  ihn  angenommen  habe.    Denn  di^  Kin- 
der, fahrt  derSchnftsteller  fort,  müssen  nicht  nur  das  väterliche 
Vermögen,  sondern  auch  die  Freundschaft  der  Täter  zi»  erhalten 
suchen.  -^  ,  Dass  die  Worte  ni^hm  yaQ  *—  uXfiQavo(kH¥  nur  auf 
rex^^iov  fiv  -—  svvolag  Bezug  haben,    bedarf  kaum  der  Eriop 
nerung;    vergleiche  Panath«  p.  205,  12 — 16  und  daselbst  Cöray 
P«  233,  21«    Auch  ist  ^as  nichts  AufDdlendes,   wenn  von  Einer 
Person  der  Plural  des  Pronomens  gebraucht  ist;   denn  diese  Eip 
^enheit  iat  dem  tsocrates  mit  fast  jeder  Gattung  von  Schriftstellern 
;emeiii.     Daher  hier  nur  das*  Bedeutendste«     MicocL  pt  Sl,  17  t 
:^v  svyoMy  tt^  nifog  ^(nSg  h  totg  l^o$g  MitMvvit&9   fidfUei^ 
1    [iy]    «OK  liyoig.     Panath.  p.  £08,  10  t  ^y  fiovat  rivtg  rair 
cfffXi}tfsencof»v  fio»  %(A   xarntjug  Tsdes^^zoiaiv   niiag»     Or.  de 
Wermut,   p.  S31,  S5:    noUig  ünldag   fy»  tots  fios  rov   ßlov 
i}y  Tsism^v  ^£eiv,  oray  ^iXkfi  etiyo/tfsiv  ^(uVf    welche  Stelle 
len   Abachreibern    wieder    anstössig  war ,    so    dass  sie   statt 
]liJv    ein    sinnloses   viuv  einsetzten.       So  wie   aber  hier  der 
ichriftatellerden  Plural  ifiuy  neben  ^ol  sich  erlaubt  hat,  so  fin« 
Len  wir  auf  ihnliche  Weise  nicht  selten  den  Plural  neben  dem  Sin. 
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giilar  des  IZettwortei.  Epist  ad  Dumjk  p.  886, 21:  icoU^ltet- 
tixg  fj^  9ay«f<re<idcci  itfimig  ^futg  %$  .fdfy  i§6inman  t^t  ad 
Antipatr.  p.  895,  17:  m  |Hf  ^ovfMeq^g  fu^r'  •<  fM»|pad(«v  Tlf^»* 

ttigiißtiftiv  h  wit^.     Philipp,  p.  73,  19:   ovdi  jffff  «mc  «^l  vip^ 

yewf^o;  M  JX^iDfii}v.  Panath.  p.  228»  11s  hc^iw  fihf  oiv  ü»- 
fMv,  imMl  ap^off  To  sitt^y  flnSvoü;  «iffax^a«fH|v.  Paoatk  p.211i 
9Ti  vat»i(0¥  iQf^fuiß,  v€v  dh  9toi/ti0OfMi  n^X  hulvmv  wg  l0]fo«^ 
^r.  de  Pernrnt.  p.  806|  26:  t^(  fiiv  ovp  btt^vfUag  oW  ouifoü 

ii^^ttv»  Hergeatelit  ist  jetst  diaae  Eigenheit  im  Piiilipp.  p.ffl) 
-2i:  xotB  <n;^j3ot/ltv«Ofifv  oig  xlf^  ^Ufiaiv  s^c  ^^^ß^h^ 
^tav  töt»it,^  avtäg  oi^ayoovMr^t  sap^g  tfi  H  viht  «a»i|ao|Mi  W 
lojfov^  Ebenao  andh  Panath«  p-  210,  27:  teS^tg  ^fovfiw,  fr^ 
|at  9i^oaviAy  to  f^oog^  ^  nt^  Snouta$fni(fmp  nffayiMitWfljfl^ 
Uy9tv*    Panath.,  p.  241f  1:  »t^  fiiv  ovy  Tofv  6uQir  «aÜ^i^ 

^oig  iiyovg.  Hieraadi  wäre  zu  verllieidigea  die  Vnlgata  imWr 
Bpp.  ]^.  87|  26:  v«v  ^  ^oßi^futi  fi^  ^^^  lfMTifiif«flitfky  i^r  ^ 
^flihv  fuimu  fftCTa%«c^iaofftayoft  v<Sr  ctgvatfutmv  <ro»  Ta2fidv>ti' '"' 
^aiveSy.  Dog^  verdient  peinea.  Ecaehtene  die  Urbiniaohel^iirt; 
fifftfXei^ttfcrfisyoff  Tcav  gtQoviffumv  vih  voi(i]M)ir  #a)  artcfcayiVi  ^ 
ureitem  den  Vorzng* 

y6«dL  p.  1, 18:  'Zttot  fftty  oA^  li^^c  «01^9  lorvfvar  ^Aaa^tA 
fMaroiiffMot};  Xovavg  avyyqig>aviUf  naliv  filv  In^oy  faqp^ov^; 
*w  fujv  ntgl  yt  TO  nQowufsov  r^g  q>üi»(foiptag  dun^ovaiK. 

Nach  hc^xoQovciv  fügte  hier  Goray  ans  einer  Handachift  ka 
Anger  den  Infinitiv  ttoulv  hinan ,  weil  ihm  aalbiger  aotbw«i^ 
achien  ilg  ina(ftieiiiov  tov  loyov.  Auf  gleiche  Weiae  nrduii A>- 
ter  bei  den  Varianten,  welche  derselbe  una  neulich  ans  ^ 
'Schafhanaener  Handschrift  in  der  schätabaren  Aoagabe  imti^ 
gyricns  mitgetheilt  hat  Wäre  mb  dieaer  Znaats  bekannt  g0*" 
cur  Zeit^  als  ich  vorliegende  Rede  heraoagab,  ao  wärde  di^b 
•eiiier  Anaeige  gewürdigt  worden  sejm,  Aufnahme  hSM^ff^^ 
gefunden^  nicht  sowohl,  weil  alle  andern  Händaehiifiii  ktf* 
Spar  davon  enthalten  t  aondem  vielmehr,  weil  onr  diat^S*^ 
als  völlig  nnxnlässig  erscheint|  da  Isocmtea,  ao  oft  er  a4Bb&>' 
'Wortverbindung  sicn  bedient,  nie  9Somp  hinan£ägt|  ad^^Np  '"'* 
tUQtiv  jedesmal  aUein  setzt  £s  könnte  dies  stottiv  MgJKi^^ 
haben,  wenn  es  den  Begriff  eines  voihergehendep'2ait<rist>i  ^ 
träte  in  der^Art,  wie  Panath.  p«  216,  6:  ^o  8k  ^figibumP^ 
ti  inuxhog  Sv  ^^hta  nma  ttjg  nokimg  ovr'  Aß  dowirflHp^**^*'*' 
flSfiy  ovv'  Sv  htt%n((ii(f(mu  rotiTO  nonwm  Da  abeiraiMlü  ^^ 
Mrer  SuUe  nicht  der  l^all  ist,  ao  können  wir  asainOlW^A»' 
fall  eines  Abschreibera  betraditen,  dem  der  Apwai^y  9u^  ^ 


I        • 

* 


Von  I.  StJTAii'ge.  m) 


aVMg  tirary  fibrnMIehe  Conatractioilh  er leürr  anderes  Beispiel 
Isocrates  yorfend»   die  aber  ktsterer  sidi  avs  dem  Grande  'ex^ 
laubts^  y^tSk  ihm  der  DattTus  einen  Hiatos  würde  ysrarsacbt  liaben. 


Toter  denjenfigen,  weldie  die  Aepbtbeit  nnsarer  Rede  in 
Zweifel  zogen,  bat  wohl  keiner  sidi  eiiiste.Millie  gegeben,  seine 
HesDong  mit  gehöHgen  Beweisen  xa  «mierstütsen«  Man  stiess  aof 
einige  Sonderbai^tetten,  und  ^s  war  Unreiefaend,  sich  sa  einem 
überdUten  ürfbeile  bestimmen  -au  lassen«  Aucb  die  sogar,  welcbe^ 
(m  Bedtse  freflElicfaer  Kenntnisse,  die  in  dieser  Rede  vorkomme»- 
den  Scbwierigkeiten  ebne  sonderliche  Arbeit  h&tten  lösen  können, 
dessen  sidl  yon  Harpocration  bfenden.  Wie  aber  aof  jeder  Seitsr 
in  DedkweiBe  und  Fügung  der  Sitae  die  Iseeratieehe  Itanier  dem 
anit  des  Scfaaiftstellers  Spraciie  trertranten  Leser  sieh  kund  giebt» 
«o  ist  dieselbe^  andh'  in  dieser  SteBe  niäit  $a  Tsrkennen.  Epist 
aditmoth.  p.401,  16:  vtFy  dit^eii  ithaS^  ev^flavltvöoftiP^  iw 
|mJ  7smlv0ijf  1119x6  Yfjpteg,  h  iitf  ntUfivn  ntgltmv  litmp  ^IdSffO^ 
ptp.  Gewdhnltch  hier  ttmXv^.  Jenes  bestätiget  sieh  dait:|i  die 
Stelle  hnalh.  p.  210,  27:  nt^l  fih  oJy  tmpnoifiviSiß  aS^^t  ipoenu 
f^ey,  ^9  fnf  (uit^o^ikff  to  y^og.  Bbagor»  p.  174,  24:  m^l  fihß 
ovv  Äfooroc  SUog  ijfuv  Imoi  Jtofog.    iureopag.  p«  ISS,  S6:  9^ifi 

ne/eiBSftfV  VfiSi:     Cosem  SchriflsteOer  hatte  Tor  Augen  Jolian. 

JLmnd.  Gonstant  p«  20  A.  s  i£ll'  vniff  fiv  to^m^  %a\  ttieig  Ufauß 

8$ä  futxftnigmv  dqiootts.     Andere  wesentlichere  Naohahmnngeiii 

dieses  Scbrifkstelkrs  hat  schon  Wjttenbach  angeeeigt    Eine  aber 

^i^ollen  wir  noch  bemerken,  um  zugleich  das  von  Dindorf  auf  d^ 

W^ink  d^  Drbinischen  Haadschrift  in  Klanunem  geschlossene  tfvfi« 

^Qovnt  p.  St  20  sicher  au  stellen:  '^omi  liSw  'niolfo  cm(m 

yv§iLva0tmP  ni}  tii  nffig  ti}v  4<ii(MriVf  äkXä  tä  nifdg  n^  vy^kep  evn- 

tpi^oma.    Julian,  p.  10  !>•:  tUg^  ovv  itttfiiliUtg  tijg  svs^l  t^ 

iax^  ov  X0  nQog  tig  htidi^itg  if^Hav  ^exiyecrc*  —     ^^  letzte 

JBlälfto  unserer  SteUo  giebt  uns  Veranlassung,   über  sswei  andere 

Stellen  des  Isocrates  au  sprechen«    Das  Wort  noQuittyiku  hat  be* 

IcanntÜch  die  s^efache  Bedeatong  ron  Beupid,   Muster  oder 

Xlichtsehnnr.    Areopag.  p.  120f  28:  %A  twitav  ivtynfir  tin  9Uh 

^a^tty^vä  fcXiitta  (äiv  bt  t£v  UmrtmS^^ngayfiiuvmv*    Die  aweite 

Sedeutung  liegt  in  unserer  Stelle,  und  wiederam  Or.  contra  So^ 

phiat.  p.  259, 16:  ^sruftttfca  S*  Zmp  18fo  tovtwg  (M^nfftth  o|lOt^- 

fA^vovg,  of  nonixiKOv  nf^äy^axog  nrnyptivifP  tiypifv  ncQÜityita  gxl- 

^ovre^  kik^Moi  c^Sg  avtovg  «.  t.  A.     Dass  die  Erklärung,  die  Co- 

r^y  von  diesen  Worten  giebt,  Terfdblt  sejr,  hat  schon  Päuly  in 

seinen  gehaltvollen  Quaest,  Isocrat.  p.  17  bemerkt,  so  wie  dieser 

0&ich  den  Ausdruck  noaitixav  vfiyfmtog  richtig  anfgefasst  hat 


8B  Bemerl^iiiig^  m  (Binigea  SldliD  im  Isocntei. 

Ahet  Icfar  sdi«  dtirolitiu  käiiaa'6naii4  9  watom  dimet  Gdhh  m 
insolent  yoa«ff«^a2»yfia  regiert  werden  müsMi  der  doch  gewi« 
zauächet  von  »itßvffAvi^  i^ß»ff¥  abbSingL  Wi^yerdefOlichai  dci 
Sinn  der  Stelle  durch  UeberAetznng:  ff^ ander  nimnU  es  mickf 
W€nn  ich  ^thiy  datiß  wiche  LiuU  SMUtr  betomunsn  ^  die  übe- an. 
freies  y  geistige»  Sahiren  ein  JLehrgebiaide  an/stelien  aUBkhi^ 
schnür,  woran  sich  der  angshendejRedner  mu  hallen  habe.  Da» 
eine  solche  ^jtdeitung  kann  aUenfaUs  nur  bei  sfihrifÜichi»  Vthm^ 
gefk  Stau  häben^  weil  da  alles  fest  ^tehi^  und  jegliches  nach  be- 
stimmten Regeln  pargenomn^en  wird,  Diigegen  jenes  sJuffaiie 
Vermögen  sich  nicht  in  der\Schule  erwerben  läset,  Ich.gUnbeda 
Aiiedrnc)^,  tetayuAvn^  ti%vtfiiß.  nicht  unrichtig  mit  Lehrgebäude  m- 
dergegeben  zo.  haben  ^  raiin  sehe  auch  die  ganz  hierhin  gehözip 
Stelle  Gr.  de  Peniittt  p.  807»  IS.  ~  Brennt  ist  ferner  and  die 
Bedeutung  ypn  iüyyM.  Oig  de  Pennut  p.  884»  3:  mgßs^f^  ^ 
TUtifnmi^.  JleytyxfSir  bMunß'  iiifiMi  nßt^aofLm*  Or.  de  Face  p.  1$% 
82:  flS^'  tSt^  0nafiuSb9a^ ß€ßfl9Sto m^l  rov  £UUav,  ügm^^ 
duyfMc  taSt*  ivsuplqm»,  tpfrm^m^.uv  funQoHSuiß  «vsfUiTp^ 
Die  Vulgata  «a^adtf>wli,  die  Ldanp  wieder  in  den  Text  ff^Mf 
2Ben  hat,  ohne  ein  Wort  von  der  Vrbiniachen  Leeart  zu  oelieiL 
Dieae  yerwirft  nach  Bekker  und  Dindorf  auch  Bremi,  nod  be- 
merkt: ^HYfM  enim  eat  apecimen,  qnod 'mercator^  expeaa"^ 
Allein  dcirch  dieee  Aomerkimg  ist  die  Stelle  k^eawega  an^eklazCi 
So.  viel  ich  aehe,  veibinilen  die  Uebezaetzer  daa  Pronooieo  tri^ 
mit  fiiy^;  waa  mir  aber  verwerflich  acheint  Denn  derSchDA* 
ateller  \nirde  daim  geaagt  haben:.  nQog  %i  itSfi/M  z^vre»  ate 
n^q  TOfiTO  f  j  iilfpLsu  Ferner  würde  in  diesem  Falle  die  Coa- 
jttnction  ägnsQ  ^ne  alle  Bedeutung  da  etehen.  Nach  meUwr  As» 
eicht  bezieht  aich  daa  Fironomen  vielmehr  auf  daa  vorher  EniUl^ 
und  vor.demaelben  ergänze  man  in  Gedanken  sfdc»  '^  ^^ 
Weiae :  9tqig  tovxo  Scksq  sspog  itifUM  ivaq^i^^*  Plat  trt^ 
p«  837  £.:  l/«i  fUv  ovv  xecllUoiMn  zol  cvpißinfksim,  iUqmvfp^ 
ts  zal  JSnz^oTffc,  ov^ßijlvut  vfLä^  SigniQ  vno  Sutm^rmv  ^M^ft^ 
ß^ßaÜvttBiy  ilg  %6  1^009*  Julian.  Land.  ConatanL  p,  8  B.:  oM 
H  «v^fiov  t^g  a;sili}fff|«rf  zo€>  övvaatsvoawrog  nolL^  ojvo^M^ 
fMtmv  ^va^g»  Demoath.  I  contra  Ariatogit  p.  i99f  SO:  aal  fl 
fiev»oi«/3i}Tt»  oS  Svfqeg'Adnipaioip  »g  nqig  otpsUovtug  ^^?» 
Affiotf/fi  i^^fi^oi.     Or.  I  adv.  Onetor»  p.  248»  85:  «(,*'[. 

s»g  ftQog  $v  ßovlsvoidtfovg  tovg  iiMinfttovg  l^y^  naQu4M$mtifi^ 
f  hitarch.  de  Liber.  Educat.  XIV,  14:  «ig  ya^  h  WfMWiriyiyf 
zfB  9$atif^  tfxcaiaTOfMri.  'Hehrere  Beispiele  dieaer  hti  Vef^i»oa^ 
gen  der  Art  den  Griechen  fast  zur  Begel  gewordenen  JEIlifM  gd^ 
Schaefer  ad  Julian,  p.  XIX,  Stallbaum  ad  Plat  Eath|phr«  f^ 
Bestätigt  wird  dieae  Auslegung  aber*  auch  durch  l^iiMdJ'}^ 
Mag.  p.  40S|.  14:  Snawsg  yiq  &gmQ  difyfMm  «0%  mwims  0^ 
fuyoi»  ml  fa^(  alAmg  %Qvg  4vfmQhnv9fiiiß9vg  ^ßkm  <^ 


Von  h  Stra  nge*  81 

t<fitofg  yof&ltdvviv»  IM0  gldcfafaÜa  verkannte  intraasitive  Bedfu^ 
tuog  des  Zeitwortes  ivuq>iQ%iv  heben  schon  Andere  anderswo  er« 
priesen  ;*  daher  ich  mich  begnüge  mit  der  Stelle  Plataic,  p.26S,  80: 

To  öUaiov  nglvovxig  %avta  q>iiaovai  ss^dfratifiy  iffur.  Wie  jetzt 
neblig  gelesen  wird  für  o^o^civrc^. 

Ibid,  p.  4»  1 :  Sxmfra  Sonn  nouTy  mg  fii}i/ya  hi6mu'  xal  ytif 
Sv  nagctvtlxa  xgvifnigy  vöxßQov  6a>^0sh 

Zu  dieseri  Worten  macht  Bernnard  folgende  Anmerkung:  iei 
*(fv^jig  i^ermMst  man  die  ObjecUl^ezeichnung ,  welclie  entweder 
itittVTov  oder  va  nenoifiikivtt''9^n  kann,  JFUr  das  Ersiere 
spricht  0  9>'&i/tft».  £rsteres  wäre  für  diese  Stelle  eine  lächer- 
liche Ergänzung;  letzteres  ist  besser ,  aber  man  begnüge  sich  liiit 
dem  einfachen  Wörtchen  elu^as  oder  es^  und  übersetze:  lienn 
wenn  du  es  auch  im  Augenblicke  %^erborgen  hastig  so  wird  man 
doch  nachhet  sehen ,  dass  du  es  thatesU .  Ein  solch ea  Verschweiß 
gen  des  Objects  macht  dem  ileissigen  Beobachter  wenig  Schwierig« 
keit»  Paneg,  p.  64,  15:  (liyicxov  ii  %äv,  xaxoovy  oxav  vm0 
avx^g  r^9  dovXelqg  avaynaimvrai  avazgatiVEC^ai ,  xal  noXsfiilp 
Toig  iltv^igovv  a^ioüa^f  mit  denen  die  sie  befreien  wollen.  On 
de  Face  p«  139,  18:  xolg  i^iv  iKfptgövciv  etg  tovg  illovg  lEUiM-' 
vag  tä.tijg  noUrng  afiaQVijfiuia  iodavxtiv  Sxitt  %iQiv  odijy  ovds 
tolg  iv  noiovcif  denen  die  eUch  TPohllhaien  erzeigen,  Xe^ 
ooph,  Biemor.  I,  2»  7*  Doch  widerfährt  zuweilen  auch  gekehr- 
ten Mannen}  etwas  Menschliches.  Philipp,  p.  90;^  17:  %Q^  i^ 
xQvg  fittiovog  do'£i}9  tdSv  ikXmv  i7u9%^ioivt€ig  mgißdlkea^ai  fihß 
tj  öiayoie^  tag  noi^ug  twatag  ^tiv,  av^j  ö  0(Mlqgf  i^tgyate^ 
c^at  dh  iffxiiv.  avxag  onng  Sv  ol  xaifol  nafadiiuifiv^  .^oraj 
übersetzt  die  letzten  Worte  dieser  Stelle  also :  wie  die  Zeiten  es 
gestatten,  cvf%mQnötv;  oder:  wie  die  Zeiten  sich  darbieten y  cv- 
didotftv  mit  verstandenem  ictvtovg*  Gegen  den  Sinn  an  und  für 
sich  kann  man  nichts  einwenden;  dieser  yertriige  sich  recJit  gut 
mit  dem  Zusammenhange«  Auch  will  ich  nicht  bestreiten,  dass 
jenes  Verbum  in  einer  solchen  Bedeutung  vorkomme;  denn  sd 
weit  verbreitet  sich  meine  Belesenheit  nicht ,  dass  ich  hierüber 
ortheilen  könnte.  Aber  zu  jener  künstlichen  Auslegung  braucheü 
wir  nicht  unsere  Zuflucht,  au  nenmen  ]  wir  bleiben  stehen  bei  der 
Bedeutung,  die  nugaMovaihei  Isocrates  auch  Sonst  hat,  und 
(ergänzen  das  vorausgegangene  avxag  älsoi  onmg  Sy  aitag  o( 
»(cre^ol  nugaii86SiSi,v  j  wie  die  Zeiten  sie  ihnen  an  die  Jffand  giben^ 
iar bieten,  .  Platon.  Gorgt  p.  523  A«:  dMve/finrvro  11} v  agy^v  o 
Ztvg  xal  6  IJoanSdov  xai  6  niovtmv,  innSi^  naqa  tov  naigog 
xaQiXaßov.  Menex.  p.  239  0.:  in  .iyj  avxtjv  lizlVf  et  ^iXXn  ug 
iaX^g  ijcatvuw f  wenn  einer  sie  gehörig  loben  will,  Xenopb. 
^lemor.  llf,  11,  13:  og^g  yag  oxi  na\  twv  ßg^iikäxfoi/  id  tlöi0ta, 
\av  i/tiv  xtg  ngog^ig^  Ttglp  isxi^iulPf  as^ihi  q^alvsxah    Demosth. 

Arckivf.  FkiM. «.  Pädsg.  Bd,  IL  tift,  1.       '  Q 


88  Bemerkiiogeii  sw  einigen  Stellen  des  Itooratee. 

de  Symmor.  p»'l40y  17:   f^rr  icoXUSv  Sp  %fnfMtm¥f  ü^ljpm 
iovvai,    TfQla0(^ut  yevitfdat  rtvi  avtolg  fuaQ&v,      Häufig  wirf 

.  auch  per  attractionem  daa  Object  des  abhfingig^n  Satzes  sumSob- 
ject  oder  Object  des  regierenden  gemacht  Piaton«  Gorg.  p.62SD.: 
Tovro  ftiv  ovv  %al  9^  tt^tittu  rfo  IlQoyiff^i  onng  a¥  mwey  ffv- 
Tciy»  wo  avtav  so  von  tovto  regiert  wird,  als  wäre  l^teni 
das  Object  zu  navay*  Nicoci.  p«  22, 17:  c2  ngotmiBliBa^  v^ 
rov  fiiv  xfjv  nohtilav  t^v  naQOVttav  Jig  a^^  hmß  wfnh* 
Demostfa.  de  Fals.  Legat  p.  S19|  10:  xiv  yuq  ^Hflfivstnw  ofin 
%a\  xovg  ftsr'  avxoiS  ngSaßtig  onmg  Uiiatq.  Or.  contra  Androt 
p.  71,  9 :  Ktf^TOft  /t  il  tig  tQOijo  avtov  titg  tlgtpoQag  nat^fov  v 
«fiffiova  rj  xd  aofurra  otpillci.  Or.  II  contra  Aphob.  p.  226)27: 
iBl^ms  yig  Taunjv  nqv  oi^Ucv,  -—  nov  ftaQÜori  fioi«  Or.  ]vb 
Phormion.  p.  301,  SS:  nai  ^^v  ovöi  tag  hfiy^oiUvag  fUtfd^MK 
wg  ovn  a7tilkijq>iv  tav*  ilmtv  avxa.  Oder  das  Object  bleibt  tfs 
einem  vorhergehenden  Genitiv  zu  erganzen.     Antisthenes  Ody» 

'  p.  667,  14 :  Ol;  tov  vsxqov  toTg  TqidcIv  illa  xw  SicUiy  1^ 
onng  Xäßouv.  Demosth.  de  Fals.  Legat  p.  274,  20«  e^l«^' 
tilg  ^hV^S  Z^^f^^*^'  avaXmaag  Sgtt  ni^SiVf  siegen  des  Uriedißf 
damit  er  denselben  erlange,  Lycurg.  contra  Leocrat  §  90  p.2S0: 
0^  ya^  TOV  nQayuaxog  iöxt  ctinEioVf  tig  ov  ntxoiiixaaitf'  Bnt 
bringen  wir  nochmai  in  Erinnerung  die  Stelle  Paneg.  p.  60^  1^* 
dio  %al  tovg  "Imvccg  a|iov  inäiveiVf  ort  xnv  ifinqffi^htanß  b^ 
jbtfiQtiaitvto  tt  tivtg  zcvifasiov,  wo  Dindorf  in  seiner  eneitetleB 
Ausgabe  jener  Rede  es  für  gut  fand,  auf  Valckenaers  AnTsthen  i 
tt  tw$g  zu  schreiben.  —  Einen  zweiten  Fehlgriff  beging  in  obi- 
ger Stelle  Coray  hinsichtlich  des  Zeitwortes  niQißaXltsBüu  fr 
vermutfaet  dafür  »i^ojSaUse^ori,  sich  vorsetzen ;  welches  Wort  aock 
der  Italienische  Uebersetzer  vorgefunden  haben  müsse,  ds  er  t^ 
dollmetsche:  proporsi  peli*  anin^o.  Debersetznngen,  mogeatf 
auch  noch  so  alt  seyn ,  sind  gewöhnlich  unzuverlässige  Antonf** 
ten,  da  die  alten  Uebersetzer  bei  schwierigen  Stellen  ebenio  lO^ 
fuhren,  wie  neuere.  Neue  Lesarten  ans  ihnen  zu  coaititiiB*>f 
muss   daher  als  ein  sehr  gefahrliohes  Unternehmen  ersd^ÄA 

'  Achten  wir  nun  jetzt  auf  den  Gebrauch  des  Verbi  iM^fjJeUitfto 
so  findet  es  sich  häufig  in  der  Bedeutung  x  sich  etwag  anagf^ 
anschaffen^  xtäad^aij  mit  welchem  es  von  andern  SfchriftriBD*^ 
einigemal  verbunden  wird«  Paneg.  p.  S7,  S2 ;  p.  65»  SSt  ^ 
laltovg  nhß  tag  •tvvactilag  ^  wax  a¥^Qtmavg  ni^ifUftffi^' 
Philipp,  p.  80, 14:  tijXfxavrqv  il  diva^uv  ntffitßikno.  Bier*"* 
entwickelte  sich  die  Bedeutung:  sich  etwas  ansuagnen  s^^fi^ 
nach  etwas  trachten.  Or.  ad  Nicoci.  15,  12  :  ^tfdki^p^^vs^  '*" 
fii^s  fii}  tovg  i/LBliß  niQißalXoyihovg  mv  oTot  t*  M  kata^i 
iXXä  tovg  naknv  ftiv  lq>niihovgj  i^sgya^tc^ai  ti  fcw^'JJJJ 
olg  av  iiti%BiQfSctv,  Für  hochsinnig  halt^  nicht  diejenige  ''"^ 
nach  Grösserem  trachten^  als  sie  durchzusetzen  im  StmtA  ^^ 
sondern  die,  welche  nach  Schabern  Strien,  unddmcmmfi^ 
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permSgeny  ufoa  m  lattem^hm^n.  Plutarcli.  Vit.  AIcibiad«  17  s 
'iToAlay  ka)  IlelionovvfiCQV  q9i}  nifh$ßiUin(h  Vergleiche  Wyt* 
tenbacli«  ad  Julian«  p.  170. 

•  Ibid.  p  69  7:  o^xov  ii^antiv  n(fo$SixW  8iu  8vo  nootpiczig^ 
f  önovtov  ahtag  alaxQag  aTfolimvi  ij  ^IXovg  ht  {kByaXtov  %iv^ 
ivvmv  iiaöA^mv, 

Den  Aiudmck  o^oif  htmnov  erklärt  Harpocration  folgender 
Weite:   ov  nvxog  ug  i%av  avtm  iniystai^  xovxhxiv  atQ$ixau 
Entweder  hat  derselbe  den  Zafammenhang  nachlässig  beachtet, 
oder  er  berücksichtigte  bei  jenem  Ausdrucke  wirklich  diefirmah- 
nnngen  des  Isocrates  von  Apollonia',  und  hatte  also  unsere  Stelle, 
gar  nicht  vor  sich.    Hier  kann  nnr  die  Erklärung  gelten,  welche 
andere  Lexikographen  geben:    0  «AXo^oOsv  inKpBQOfiivog:^  all* 
oi%  9ev9atQiTog.     Diese  erfrischt  das  Zeitwort  ngogdi'x^Ea&at ,  das 
bei  Isocrates  nur  die  Bedeutung  annehmen ,   aufnehmen;   fdnxu-^ 
nehmen  hat.     Or.  ad  Nicoci.  p*  16,  2;  Euagor.  p,172,  21;  Epfet, 
ad  Mytil.  Mag.  p.  402,  29;   Philipp,  p.  85,  27.     Eine  dritte  Er- 
klärung giebt  Passow :    ein  dem  Gegner  zugeschobener,  JEid^  die 
aber  eben  so  anrichtig  ist,  wie  die  erstere.  —    Bemerk;enswerth 
sind  an  unserer  Stelle  noch  die  Participien  anoXiiov  und  8uc6m^ 
pop  in  der  Bedeutung  des  Zweckes.     Paneg.  p«  37,  35 :  ov  y&Q 
avxovg  tSH  nxafiivavg   xwqqv    dicacivSvviVBiV^   agri  'occtipandi 
cansa,'  wie  Wolf  richtig  übersetzt    Lysias  Epitaph  6  68  p.  187: 
iroXfiijattp  yäg  ^tyakriv  xoiovvxeg  xt^v  'EXkiSa  ov  fiovov  iniq 
tilg  avttSv  amxfjQlag   ttivdvviviiv.     Demosth.  contra  Tiniocra£ 
p.  177,  24:  oräv  nov  xaxaXvovxtg  xov  ö^fiov  nqiy^actv  tyxttqä* 
tfi  VitAxigotg-    Julian.  Laud.  Constant.  p.  42  B:  vTtifiivtg  Si  {xlv» 
8wov)  ov8}v  %iQ8ovg  %oiQtv , .  ov8i  TtXiog  fts/fii^tfrov  avxmvovfit* 
vog.     Herodot.  IV,  154:  cSg  81  tyivixo  iv  xS  ntkiyttf  ano^itv-» 
ficvöc  iei}v  l|o^xo)<r«v  xov  ^ExsaQxoVy    tf}roiv/oi<ri  avxTJv  8ta8fi0ag 
xcnrinM  ig  xo  niXayg,    Daher  diu^fte  Passows  Aendemng  ISiovxa 
unnötfafg  aeyn  Parthen.  Erot.  VI,  1  p.  7 :  xov  81  £l9ova  nqdSxov 
filv  KfXevitv   xovg  aq>mvoviiivovg  tivi^dt^gag  ngog  fia^^v  Uva$ 
xiqv  »ogfiv  f^oyt«.     Nach  dieser  Ansicht  ist  Xafißävifvxig  zu  fas-« 
sen  Or.  de  Pace  p.  143»  Sl  <  onoxav  ßovXti^dSai  noXsjiov  nqog  ti- 
vag  l^kvBynHV  1   avxol  x^^fiar«  Xanßavovxsg  XlyBiv  xoXfitSaiv  mg 
XQi^   tovg  ngoyovovg  fi(f«e?(f9oi.    Dinaroh.  confra  Demosth.  §  99 
p.  174;  nmg  ofiovoifaofisv  Snavxsg  vniQ  xtav  xoivn  cv(i(pigovxmVf 
orav  ot  ^yti^ovig  nal  ot8fiii(iy(oyol  %Qfi(una  Xaiikßavovug  »f  ploov« 
tai  ta  x^g  naxql8og  cv^fpiqovxa. 

Oratio  ad  Nicoclein  p.  10,  27:  ot  ftlv  zlta^oxtg^  i  Mxo- 
%XBig^  roig  ßaaiXsvCiv  vfiiv  iad^xag  ayttv  rj  xaXnov  ^  xfiUaov 
dgyaöfUvöv  'S}  xtSv  SXXtov  xi  xdSv  xoiovxtov  xri^fiatcov. 

Wie  an  vielen  andern  Stellen,  so  hat  auch  uier  die  CJrbinische 
llandadiriA  den  gewähltem  Ausdruck  erhalten,  xav  SXXtov  xi  xäv 
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roiovtüiv.  E^cept  adv.  Callimadi.  p.  359»  1:  Tovg  iviSi{^vni$ 
ij  qfiqyavra^  fjtav  akXav  n  xtov  xoiovtmv  fCQa^avTfxgt  wo  Wolf  «.Gorty 
/  die  cevföbaliche  Sprache  einfübren  wollen :  aj  tovg  aUo  u  töf 
TOiovTODv  nga^CLWctg,  Aristot.  Rhetor.  11^  22,  iSt  Ta  viAq  ^H^ 
%Xsi6(iSv  nQctjfiivxa ,  ^  xmv  akknv  t»  tdSv  totovuov»  Lyoyf» 
contra  Leo^rat  ^159  p»  258:  xe^o^^yijxa  iUxfiyc^tog  ^  tm  SUm 
iiDv  xoiovTtov  xt  dBS(mavfi%tv»  Demoiih.  de  Fala.  Legat,  p.  S21i 
11:  iv^iavlav^  ij  t»  xmv  Skkmv  tcov  Toiovro^  ifa^mf»  Or.  I 
contr.  Aristogit  p.  201 9  82- 

Jhid.  p;  i8>  20:  oXmg  yaQ  tl  ^lloifisv  axonsTv  tag  ^pvm 
xig  xmv  av^qtoTcav^  svQtiaofitv  xovg  nollovg  «vtwv  cvu  wt 
eixlav.  lalQovxag  xotg  xvyiBivoxixotg  >> — ,  oiA«  nttmmacvß  hw 
xtag  xiS  tsvyitpiqovxi  xig  i^^ovcig  tjfovxag^  %a\  toKOvmag  soffcp" 
xovg  xcA  q:doic6vovg  ilvai  xovg  xäv  Ss6)fxa¥  n  nouySvtag» 

Bei  meinem ,  wie  ich  glaube ,  nicht  ungegründeten  Tadel  is 
Corayscheh  Erklärung  der  letsteren  Worte  yerfiel  ich  selbst  in  ei- 
>iien  .grössern  Fehler ,  da  ich  dieselben  mit  einer  pop^ectur  hdoh 
suchte.  Was  uns  beide  irre  machte,  war,  weil  Mrir  diese  Worte 
als  Ansicht  des  gewöhnlichen  Haufeifs,  dessen  Handlungsweise  in 
Vorhergehenden  geschildert  wird ,  betrachteten ,'  da  aie  vielindir 
die  Ansicht  des  Schriftstellers  bezeichnen.  Es  darf  also-bei  ^ 
xovvTa^  nicht  avxoTg  ergänzt  werden ,  «ben  so  wenig  ist  danelbe 
mit  Coray  durch  vonltovxag  zu  erklären ,  sondern  man  übenctü« 
und  fifir  werden  finden  y.  dt^ßs  nur  diejenigen  auadauemd  ukdcf' 
beüsam  zu  skyn  scheinen  ^  fif eiche  etwas^^ütfUckes  ihun,  £0 
anderer  SchriftsteUer  würde,  wenn  ^r  diesen  Gedanken  noch  hiü» 
hinzufügen  wollen ,  vielleicht  «ich  so  ausgedrückt  haben:  vs^ 
werden  finden  f  dass  ihre  KergnUgujigen  dem  Nützlichen  gerade  f^ 
gegengesetzt  sind,  da  doch  nur  diejenigen  ausdoMtemd  undarbai' 
sam  genannt  werden  können ,  die  sich  nui  nützlichen  Dingen  i^ 
fassen.  So  nun  auch  Or.  de  Pace  p.  156»  36:  ilXa  yap  bsi  wf 
iXaxxovmv  xal  rbiJ  ßlov  xov  xo^'  fffiigav  imdsl^^uv  £v  US^ 
noXXovg  xalgovxag  (ikv  Hai  xav  iStOfiaxiov  %a\  %m  ixitfiSiv^ 
xmv  xolg  xal  to  Oiofi«  xerl  x^v'  ^vii^v  ßiajsxovaiv  >  bdmm  & 
xal  %aXzna  vonl^ovxag  aip*  aov  diig>6tigu  ^  tttvx*  Sv  d^dt^ 
xal  xaipxe^txoi;^  slvai  SoKQvvxag  TOvg  iv  xovtoig  Iftfdmi^ttSi 
wä/ireTid  doch  nur  diejenigen  ausdauernd  zu  seyn  scheinen ,  tfidcht 
standhaft  bei  solcheni  perbleiben.  —  Sodann  ist  an  unserer  SteOi 
tigriaoinev  gesagt  für  svgoifiBv  av,  wie  bei  Demostfa.  10  IGdiiv 
p.  54,  20:  xol  yuQ  avxo  xovxo  il  ^iXoivB  tfxo^eiV  xal  ^fttH^i** 
sv^oit'  av.  Wiewohl  das  Futurum  viel  beaümmter  und  sorer^ 
sichtlicher  die  Ansicht  bezeichnet.  Philipp.  p;86,  7:  xol  fni'  ^ 
ßovXfi^tifi^iv  i^Bxaaat  xal  nagaßuXilv.  —  «  svMeofüVm  J^i^' 
p.  25;  26:  iXX*  tl  &iXoifiBv  axonuv  x«l  xag  tpv^ag  9uA  W  '^ 
vi^ig  xal  xag  xg'^atig  xcSv  itQceyiiaxmv,  cv^tfofifv  «tff  P^  f'^ 
fUXBxoicag  xovzav  xäv  Idmv  (HifaXu^p  »axäP  Mn^  eSmt  ^ 
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das  Ton  der  Di)>ini8cfaen  Handtcbrift  autgtlatsene  rmv  tSitSt^ 
«eher  'gestellt  wird  durch  die-  jetxt  geheilte  Stelle  Helen.  Land, 
p.  189f  20:  Tcov  ißiv  yitq  iviQlaQ  if  aogflag  ^  dtlugdoövvfig  f&i}  fieri^ 
%iv%mv  noXXu  ^av^crcra»  nf&oSfieva  (täÜov  fj  Totfrcov  fxatfvev,  rcSy 
ii  timllovs  miCts^iUvmv   oviiv   iv^CQiuv  ci/imoSfisvov,   dkXa 

>  ■ 

Micoclea  p.  26,  19 :  xoaovtoy  yä(f  Um  vcJv  aXlorglnv  ini^v^ 

tinctVf  iTCotinvavtai  t^  yrlg  «cal  niiOPinmv  ifiiövCiv^  ivd  t*  (nS-^ 
Ü  t^v  iidopJviiv  xnigav  fjyansa  Xttßilv, 

Ich  aehe  nicht,  ivaa  Coray  mit  seiner  Conjectur  fiaxj^o  (nl^m 
will.     Der  Sinn  der  Stelle  ist  folgender :   Wenn  sie  auch  nur  wtä 
ein  wenig  mächtiger. eind  als  ihre  Nachbarn^  so  glauben  sie  den^ 
noch,  es  siehe  ihnen  frei.  Jene  in  ihrem  Besitze  zu  kränken^  wäh^ 
read  ich ,  mit  Königsmacht  bekleidet  j    nicht  ein^ßcd  das  mir  an^ 
gebotene  Land  annehmen  woÜte^     Attsaerdem  daaa  jeqe  Conjectur, 
den  Sinn  der  Stelle  völlig  corrunpirt,  ao  ist  sie  auch  -—  ich  will 
aicht  aagen  sprachwidrig ,  aber  nur  bei  den  allerapäteaten  Schrift, 
atellern  findet  man  lumgä  fftt^£iov  undx  dergleichen.     Die  doxtfioa 
aagen  bekanntlich  910X1!  oder  »oU^o  nitinv»  -—    Die  vermindernde 
Bedeutung  des  xa\  trifil  man  aeit  Homer  bei  vielen  Scbriftateliern 
an,  und  iat  nicht  ao  aelten,  wie  Paaaow  glaubt.     Vor  dem  Verbum 
bemerkte  dieaen  Gebrauch  Buttmann  zu  SophocI.  Philoct  234: 
fll  ^ilrettov  g^covijficr.    q>iv  to  ttal  laßilv  nqogfpBtyiMt  TOiovd'  av« 
igog  iy  XQovm  fiox^cS.     So  auch  bei  laocratea  Paneg.  p.  §1,  13: 
%i  fi^  Sv  ßovkffitti/Lev  ij|üiv  nQO^wifio^ui  —  l§a>  xmv  vvv  vnaq^ 
Xovroiv.    Demoath.  contr.  Androt«  p.  60y  1 ;  contr.Timocrat.  p.  194, 
10:  aixuxftiiuvog  ^o^  fis  S  xai  Ufitv  Sv  ug  oxvtjaiiBv  cv  (f^QowSv» 
Cr.  contra  Ariatocrat.  p.  lOQy  18:  ovtog  d*  ng  iki^c^  tlvog  Sv 
xuVXoyov  iS%oifi  fi^  tivog  XagUtmov  tt^cocrre^a]} ;  vergleiche  WjU 
tenbach  ad  Julian,  p.  159.     Häufiger  nodi  i^t  dieaea  xal  yor  Ad-> 
jecHven  und  Adyerbien.     Panath.  p.  21 69  35:   il  xal  ptxQog  Xo^- 
pciiog  iy^v  avtoig.    Except.  adv.  Callimach.  p.  362,  80;  Nicocl. 
p.  2I9  36 :  Tov^  %ßl  %ati  [hkqov  '{^a;  a(pikiiv''ivvaiUvovg.    Ax^ 
chidam.  p.  99f  34;   Panath.  p.  232;  9;  tovg  ii  %al  fiix^  so^iii- 
ßavtmg.     Philipp,  p.  81, 14:  rioy  ual  i^erglmg  XoyitoiUv(m*   Or.  de . 
Pace  p.  148>  1 :  %Qf^  di  vovg-  %al   fiuc^a  loyliio^ai  ivw^vovg* 
Daas  ein  aolcbes  %€tl  zuweilen  auch  ergänzt  werden  müaae^  lat- 
Baiter  bemerkt  zum  Paneg.  p.  116» 

Pancgyr.  p.  52,  5 :  x^QQwno  il  x6v  EXkmtav  hdoig  dovAmnr: 
•^'  elg  rag  crvtcov  natQÜag  vßifltHV, 

Es  sinÜ  diee  Worte  ana  der  tragiachen  Schilderung  .der  Fre-> 
▼elChaten  der  Decadarchen^  mit  welcher  man  fugUch  vergleichen 
kann  die  nicht  minder  ergreifende  Beachceibung  des  Elendes  der 
von  Spatta  abgefallenen  Peloponneaier  im  Archidam.  p.  HO,  23; 
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and  wiedemm  die  riilirende  Lage  der  «ngJficUSdheii  FlaftSer  im 
Flataic.  p«  270;  5*  Trefflich  sind  auch  des  fiedoers  Worte  über 
die  Macht  der  Bede  NicocL  p«  21f  7}  Fanegrr.  p.  40f  4;  vim 
daa  Recht  Archidam«  p*  104^  SQj  über  die  Ver^usmig  Areoptg. 
p.  122,10;  über  die  Verträge  Ezceptadv.Callimach.  p«S60v  il.— 
Worauf  sich  aber  an  unserer  Stelle  die  Erwähnung  der  Heloten  be- 
ziehe, war  Benseier»  dem  neuesten  Cebersetzer  des  Isocntei, 
duokel.  Data  aas  der  Geschichte  sind  zwar  aoch  mir  hienib« 
nicht  bekannt ;  indessen  scheint  es  solcher  zum  Varstandniite  js- 
neri.Worte  nicht  za  bedür£an.  Bemerken  wir  viehnefar  desSfiniA- 
stellers  Redeweise.  Or.  contra  Lochit.  p.  379^  4;  tovg  zctfo^f»- 
ißovvtag  wv  voiiwv  leal  ßovlo(Uvov$  totg  fih«  noXsfiUts  '^~ 
Itvetv,  tovg  di  noUvag  vß^fl^Mtv.  Or.  de  Bigis  p.  841,  8:  «( 
%otg  füv  noXifiioig  8oviiv%iv  iiti&ißu^  vu^  ii  Kolndhf  «^ 
4kioiK  Äireopag.  p.  l$2y  19;  ol  [Aß  vaQ  4|/ow  vAr  pkf  miU- 
vdlv  SgXBtVf  Tolg  8i  »pitsfiiof^  dovAsvtiv^.  Helen.  Land.  p.  185y 
S6c  6(fAß  yoQ  toig  ßt^  rmp  noXitiSv  iiftQVvtag  &n^u0  M^ 
tovkviavwig,  Plataic  p.  272»  26t  et  näg  Sv  SutteM^,  —  d 
nvQbov  v^wß  ovfflsv  üX^owxo  xovg  ^v  dovlsvuif  %oig  ßu^ßi^ 
ii$00<ivtag  ia^nivag  tmv  iUL0v  tMidMvofftiyov(w 


Philij^p.  p.  71«  2  t  aiC9Q  lyA  ypüvg  iuAi%fi^iimt  tfo» 
l6p>^¥9  ov  ngog  %a(liv  hiliiifuvogy  Tutltoi  »^o  isoUo^  se^eof* 
p^v  an  tfot  »iitt(fiafdv9g  dmlv ,  aU'  ov«  k$l  Tovqi  «^  Jii' 
V9MV  fojeiv 

Der  Artikel  ra  vor  'ttQog  %iQiVf  den  man  seit  Wolf.gegpe  ^ 
Handschriften  hier  las  /  wurde  von  Bekker  mit  Recht  wiedsK  ssi- 
gemSrzt.  Denn  der  Ausdruck  fCQog  xi^w  Ixis^Mfiivotf  ist  ze  ver- 
gleichen dem  nifog.i^dov^Vt  X^^*'  Üftiv  und  ähnlichen  Rede»- 
arten.  On  ad  Nicod.  p.  11^  16;  de  Face  p.  138,  20$  fvofS^ 
p.  229,  18}  p.  23iy  2;  266,  4;  de  Permut.  p.  298,  22;  E^^ 
Antipatr.  p.  SQS»  84 ;  p.  S94>  4 }  Epist  ad  Archidaiii.  p.  4Dfir  ^ 
Glücklicher  war  Wolf  in  der  Aenderong  vovr^  för  «ovfo»  wdkiii 
liltztere  rielleicht  herüber .  genommen  wurde  aus  der  äholi^ 
Stelle  Helen.  Land.  p.  187>  18  k  eZlsfo  tfjv  o&s*Ofiffo  tijif  ^£i^ 
uißA  %mt\fiXXi(»v  anivzwvg  ov  ngig  wg  ^Sovig  änoßiif0$i  ^ 
voft  «feA  vforo  xoig  sv  ^^ovovtf*  «oAiUuv  atgttmtiQov  i€u».t  ^ 
Sumg  m4  hsl  tov^'  ägiai^tv.  £ine  Nachahmung  unseres Ssbift- 
«tdle^bei  Libanins  T.  I  Dedam.  V  p.  288  B.t  i^^rnnr  A  ^ 

To»  i$tt  TovTQDv  of  Osol  e^fiö^voiMF^  x^  äonovvxUf  aU*  osi  » 
taitav  ^ilow  t^liiva^ 

Ibid,  ]^;*82,  23t   w  Mv^M^iv^  a  wk  l4  ^^9^ 

^Mvul  tfoc   i^tovci^  xwp  ii  q>lXmv  ovielg  Zgug  ed»  sty^g^ 
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Dm  ProDomen  09,  wai  die  ürbiniacfae  Handachrift  hier  «aa« 
B«sty  kaiiii  nicht  fehlen«     Die  Stellen^  woait  ich  früher  die  Aus- 
liasung  als  snUasig  d^rthun  wollte , .  eiod  vert chieden   von  4er 
msrigeo.     Eben  so  unstatthaft  ist  die  Auslassung  des  avn}v  p.  95» 
S7i  man  Tergleiche  p.  89,  9-<-ll.     Anders  urtheilt  Baiter  ad 
Iiocrat.  Oratt.  1  p.214  ed.  Bremi«  -«-    Sodann  bemerkt  Coray  zo 
isa  Warten  ov»  stv  JantuMitv  »•  «•  JU  folgendes:.  äBtiiutmctti  t^ 
i^Kov^tnß  fi|g  0V99aittßg  anmdk'tiUem.*    %i  yuify  ^Ävtiits9lv, 
tRog  YO»    AV»  0vphaii*  f^itaßatinäs,   ig  %al  ti,   Hs^iOsi^ 
y  c  s.    Die  «weite  Erklärung,  welche  d^  Heransgeber  giebt,  übeiv 
geken  wir,  weil  sie  densdben  Charakter  der  Willkührlichkeit  an 
neb  triigl»    Es  iU  aber  an  dieser  Stelle,  nicht  eine  scheiDbare,  son- 
dern eine  wirklicho  «acrroUi^Ua  ^wtii^ewgp  die  wir  9  da  sie  audi 
anierwarta  anstössig  war,  mit  einigen  Beispielen  erläutern  wollen» 
Paoe^  P«49,  SS  9  roeovroy  yJiQ  1}  ff6k$g  ^ficfy  tUg>eQ9Vf  St'  ^v 
«irf^wecy  Sgx'  avacxatog  yivojUvfi  nJalavg  ftk¥  awtßaUtfi  tQi^^ 
^iig  $lg  top  nlvivvov  tiv   vnlg  jijg  '^E^iaSog  19  cviMsmvug   eC 
i^iwiun^cavtHß   oväiig  Ü  9$Q6g  ^fiiig  0vt»g  txe$  ivg(i9ifSg  otfrifi 
ovs  «IT  ofioAo)^es»<  Sm,  i^ht  ti}v  vävnaxUtv  ^^ag   t^  %oXifi^ 
«faf^asy  tmmig  ii  t^v  noX^v  ahUt»  ywh^uif  wo  nie  Worte 
von  ovdsl^  au  Ton  der  vorigen  Constrnction  völlig  losgerissen 
•inj«     Die  einen  wollten  hier  die  vorangehende  Partikel  ^  til- 
gen, Ceray  aber  daf^r  ^oyt^  schreiben.    Besonnener  als  diese  war 
Spoluu    Durch  den  trefilichen  Urbinas  wurde  diei^e  Eigenheit  dem 
laocrfites  wiedergegeben  Panath.  p.  209,  9:   olg  ot  fiiv  ftiMTs^os 
fMiAiUrv  %alQov6i  %qv  Siovtog,  xnv  ii  ffQtfißvtiQnv  aiisig  Htw 
ogjtg  mp  avwtmvg  »itavg  $lvai  ^i^ocifv-    Eng  hiermit  zniammen- 
hangend  ist  derjenige  Fall,  wo  die  Griechen  mit  der  ihnen  eigen- 
thümlichen  Vorliebe  sur  directen  Darstellung  ^  in  der  Fortsetzung 
eines  mit  dem  Relativ  angefangenen  Satzes,  das  Pronomen)  tgvteg 
folgen  lassen.     Panath.  p.  211,  31:    fjv  efi  ^iv  xoXlol  tutqUK 
ina$V9vßwi  hßto^  ii  uvig  äguiQ  %wv  ^fki^inv   htel  mnqUtw» 
lUvmß  iiJiAwipfTm  mgl  wxäv.    Panath«  p.  2SS>  S4:   vove  vod^ovg 
ovg  AvKoviffog  fiiv  t&fi%ii  Snuiftiärai  8'  «itolg  xq^imvo^  w^ 
%dvav0iv*    Panath.  p.  245^  26:  SmaQ  Smnnpig  Sv  «GvoMr»   ^ 
luikict'  ap  uitoig  inBlvovg  %i^6&iu  tpiqcsuxVf  wo  an  sEvoiev  nichts 
?tt  ändern  ist.     Demosth.  de  ^hod.  Libert.  p.  147^  S2«     Matthiae 
Gr.  Gr.  p.  381.     Voemel  ad  Demostk  Philipp,  p.  187.  FoerUch 
Observ«  Critt.  p.  67«     Jacobs  Addit  Animadv.   in  Atheo*  p-  72* 
Stallbaum  ad  Platpp..6org.  p.46.  Loers  adMenex.  p<l^«     Aehn- 
licbee  ans  Lateinern  giebt  Wopkens  Lectt»  Tüll.  p.  104.  — r    Keh« 
rßn  wir  an  unserer  Stelle  zurücJky  so  hat  9enseler  in  seiner  lieber- 
setaung^  die  eben  besprochenen  Worte  völlig  übergangeir,  und  den 
letzten  Satz  folgender  Weise  verdeutscht:  Und  wcu  dir  nun  in  den 
Ansichten  Ober  dieaee  beide  uUrägUtih  eeyn  dürße^  dopon  wkst 


88  S^^I^wg^  tt  daigen  Stellen  JUs  bocntei,    ' 

du  das  TFahre  ohteiiühe  sellmt  bemerien,  scolvoft  m^  <iiy  9» 
CV[kq>$q6vxtov  Iv  xal^  raytav  anfpotiqtäv  yvwiuug  fiaiUtfv*  av  tat- 
tdöig  T^v  iX^d'Hav.    Diese  Worte ,   echoa  aii'tuid  für  «idin«i-  ' 
lieh   dunkel,   sind  'iti   dev  Ue^ersetZDng  noch  unV^ntiadlidiff. 
Zbe^st'ist.xu  beme^^,  dais  «sgl  hier  in  der  iBedeotoog  qnd 
^tiinet  ad  genoniineii  Werden  müsse ,  wie  wir  diese  Pripentia 
windet  finden  Nicoi^t.  p.  22^  27:  neql  fih  oiv  ^orv  isollmusy, - 
o!ifiaf  nac$  SontZv  diiviratqv  fikv  itvat  x6  tmf  uitm  iiß(fv§9a 
rövg  tqfl6XQ'^  xol  x6ig  novrn^ovg,    Paneg.  p.  34j  9  $  Philirt^.  p;  9, 
SOy  p.  88, 19',  de  Perniitt.'  p.  285,  6.    Zeiine  ad  Viger.p.  6S. 
Buediger'ld  Demoslh.  Philipp.  I  p.  162-     peber  den  gleicbtti  Ge- 
brauch der  Präposition' t;)r2o  vergleiche  man  llemosth.  de  l?sb.le 
(^t.  p.  247,  13;  p.  808,  9:  iXXa  w^vvnip  yt  to4'  dii^cr  aUntpl^ 
il  iiLh  ^QvovvtOf  ftAly^Sitr  lotnov  Sy^it.    Or.  contra  AnM 
p«  60t  24 :  wthq  ovy  TÖti  ft^  naQdtnQOvöHpvttg  vfiag  limink  i^ 
jloTg  i^m^oayihoig  %ei€9rffßäi  n^tpl^ttö^ut  ^  —  itQogijjEtz  xif  ftvv 
plg  ig^.   ,0n  ady;  Phormion.  p.«283,  28.     Erfurdt  ad  Sc^lHd 
Oed.  Tyr.  164-    Sodtfnn  ist  xoixw¥  i(ig>iniQOiv  kein  Nentrun,  00- 
derfi  diese  Worte  bf kieheii  sich   aaf  dte  erwähnten  Feinde  ud 
jPreunde,    Aach  können  die  Worte  i¥  xalg  -r-  y^iiiMmg  nomogidi 
init  mql  x£v  col  crofi^s^ovrcov  zusammenbangen,   ▼ielmidir  soA 
sie  2U  verbinden  mit  dem  Verbum  xaxldoigf  nnd- beseichnen  ^ 
flen  Gegenstand,  durch  den  man  zur  klaren  Einsieht  der  Sadbe 
gelangt    Nicpcl.  p.  25,  34  2  x^v  iiiv  ovp  tt^it0i}aivfitf  Udftfif 
fiiXi&ta  npctlioixt*    Panath.  p.  214,  26:  fiaHiorie  nh  ovvfnivtif 
tiv  Xig  tw^^itvi  xatiteiv.    Bnsir.  p.  202,  26:  liihaxa  d'ivm- 
tiotg  x^y  Bv^^Hov  x»v  Blgtifuivmv  htl  '&avxov  ^o^M^«    ^ 
^  ^heitit  nun  Isocrates  mit  jenen  Werten  dieses  gesagt  za  lubf»' 
Pcfher  dürftest  du  hinsichtlich  dessen  j  was  dir  srspHssaüdi  »<* 
^oM  am  hesien  die  Wahrheit  einsehen  ,   wenn  du  die  Mhssb^ 
dieser  Beiden  genau  erwägest.     Führe  er  nämlich  gegen  die  Grit- 
then  etwas  im  Schilde,  unternehme  er  etwas  Feindseliges  g^ 
sie,  so  sehe  er  leicht,  welch  übler  Ruf  ihm  dadurch  bei  fSf^ 
Menschen  entstehe,  da  man  ja  jetzt  schon  anf  folosseo  Vodadit 
80  Böses  von  ihm  spreche^    Vielmehr  mikase  er  aUf  das  W«xrt  to- 
ller Freunde  achten ,  die  ihm  rathen,  Griechenland  dordil^oU- 
tbaten  aich  verbindlich  zu  machen;  denn  dann  nur  erlange  er  an- 
sterblichen  Rahm,  wenn  er  die  Griechen  zu  Freunden  hsbe^  f^ 
wenn  er  dieselben  gegen  sich  stimme«  — -     Im  Folgendefl  'warfc 
oiv  statt  il  mit  Recht  aufgenommen :  Xomg  oiv  vnola^ßitH  f^ 
fiQo^fVxiav  slvai  x6  reSv  ßXaaipiifiovvxmv  —  ^^ovv^^ffr.    B*"»  ** 
Einwürfe,  die  von  einem  Andern  gemacht  werden  könaten,  v^ 
dem  Redenden  selbst  aber  erwähnt  nnd  widerlegt  werdeo,  begia» 
nen  gern  init  töng  ovv^  xiri   övv»     Or.  contra  Lochit  p»f98»(: 
fatog  oiv  'Ao%lxrig  tnvjfjsiQ'ficsi  fttz^^v  ssoieiv  to  isfdyjMii  *vi^  ^' 
-^Iben  Variante    Xömg  oiv  Sv  xig  ngog  xaiha  xotn^st»  d^* 
Areopag.  p.  126»  4 1  Umg  Sv  oJv  ttg  htix^i^^^M^stig  flrV^^ 


Von  1  Strange.  SD 

Busir.  p«  199,  86;  Epiat.  ad  Tasom  FO.  p.  898,  26;  ad  MytiL 
Mag.  p.'  40S|  17.  Doch  finden  wir  auch  i^mq  Ü  Philipp,  p.  92» 
7s  Xö&g  d'  flfv  Ttvfff  inixiiiiiaal  ftoi  toXfiiiattavt  Qr.  ady.^  En- 
thyn.  p.  SSSy  28*  Mit  w^'  ovv  wird  die  inoq>OQct  eingeleitet 
Philipp,  p.  76,  14:  rä%*  ovv  Sif  ug  IvGT^vat  Tofe  s^^fiivoi; 
ToXfft^<r»e.  Areopag«  p.  182|  29  s  r«%'.  ovv  av  tig  ^avfiaatisv.^ 
Or.  de  Pace  p.  147|  22;  Panath.  p.  282,  28a  xi%*  ovv  iy  ti» 
vtg  äroKov  tlval  fie  ^aiutv,  ovSiv  fdg  nrnlvu  tiakaßiiv  totr 
Jioyov,  Sit  ToAfi»  XiyBiv  mg  u%q%ß^g  Mwg  n^gi  ngayi^avatv^  ol^ 
ov  naqUv  iCQavvonivotg.  '  Die  Lesart  diala/$e2v  verdanken  wir 
liier  der  üAimschen  Handschrift;  die  Volgata  giebt  öiaßähtv. 
AIcSdainaa  de  Sophivt.  p.  677,  6:  totg  dl  ysjQ^miha  liyov6i¥ 
av  «ttTiK  fUKQ^v  ino  t^g  uymvlag  hdlnioal  xi  xa\  nttqtdlkil^ioiSiV^ 
AeoQlnv  avdyHfi  %a\  nkivov  xal  trjxfiCiv  lyysvia^at  j  %tt\  ^anqovg 
^iv  ifjgivovg  hd^tVy  noikwtg  dh  ry  ciamy  diahafißivBiv  rov 
Ao/oif.  Ohne  dieq  Beisatz  tov  Xoyov  bei  Demosth.  Epitaph» 
p.  260y  11:  dviynfi  t'  iv  t^  fiSTft|v  5iaXaß$tif,  %al  Jtqo  xoS 
%ä  tfngSt  ntnqayfiivu  toXg  ivSqiiSt  iriXovv  %a\  xovg  igco  xod  yl» 
vovg  itifog  xov  xaq>ov  '^nolov^ipiorag  itgog  tvpoiav  noQaxaXiaatt 
Hiemach  dürfte  der  Sinn  unserer  'Stelle  wohl  dieser  seyn :  Denn 
niekis  hindert  michj  den  Faden  der  bisherigeji  Darstellung  faÜmt 
zu  ktssenf  die  bisherige  Hede  zu  unterbrecfien.  Welcher  Lesart 
Benader  folgte»  ilt  schwer  zu  entscheiden ^  wenn  er  übersetzt: 
Deaut  nichts  hindert  mich  ^  ihrem  Bauvwfe  hier  zu  begegnen. 
Das  ist  Wülkohr.  ' 

Ibid.  p.  84 f  81:  Uyt»  d'  bt  xAv  fJLnu  Kvqov  ml  KUdg- 
%av  cvatQaTBv0auivo)V'  \  .    ./ 

Es'gehügle  hier  das  einfache  orgcttivaaitiviov  ^  was  die  ge^ 
wohnlichen  Bücher  enthalten.  Indessen  da  wir  jenen  Pleonaa* 
mns  noch  einige  Male  bei  unserem  Schriftsteller  antreffen ,  so 
dürfen  wir  der  Urbinischen  Handschrift  wohl  trauen«  dass  sie 
auch  hier  die  ursprüngliche  Lesart  bewahrt  habe«  Or«  ad  Ni- 
cool.  p.  15«  21:  fAs^'  mv  fiihcxa  0vvdMTQUlfiig.  Paneg.  p.  58f 
St2:  fft'»&'  ov  avvTixoXov^aav.  Areopag.  p.  122 ,  5:  ovdl  xolg 
f&STcr  fcXtUfxiov  av^gmcmv  tlg  xov  avtov  xotcov  owf^d'QOiCiUvotgm 
HaoBger  hoch  findet  man  diesen  Pleonasmus  bei  andern  Red- 
nern« Lysias  cbntr.  Agorat.  §  80  p.  279;  de  Mun^r«  Accept« 
§  8  p.  881.^  Isaetis  de  Pyrrhi  Her.  ^  l4  p.  80;  de  Pshiloct. 
Her«  §  65  p.  80;  de  Ciron.Her.  §  22  p.  101;  de  Astyph.  Her. 
§  28  p.'ll5.  Demosth.  in  Midiam  p.  3S>  1;  p.  84,  14;  adv» 
Onetor.  1  p«  250,  27;  adv.  Zenoth.  p.  257^  84;  contr.  Olym-- 
piod*  p.  101^  20;  adv.  Eubulid.  p.  203«  26;  contr.  Neaer. 
p,  231  f  82«  Vergleiche  Lobepk  ad  Phrynich.  p«  354«  Wurm 
Comment.  in  Dinarcl^.  p.  133*  Hermann  ad  Lucian«  Hist  Con-' 
acr*  p.  177. 


M  BemerkyDgeo  sa  eiiiigeii  ^teilen  des  bocrates. 


id.  p«  85,  17:  %tä  mi$k  ^Mlufl^  fit  jtovXvtfOos  hMbt, 
ofi,  Tovr0v  iyi^    9kI^^«k«  tip  cnirov  t^oispit  ^vssf^  s^tieov» 
itu€%ig  yof   M  tag  ovrofff  iiavoUiQ  fClofMiv  |m}  »ovtiv  yiUxofl^ 
.  pog  ta  t98f^^m(Uv€i  uäkiSg  ixtQmg  ebutv* 

Wie  überhaupt  die  Spreche  dee  leocratee  sich  sdir  s^eicii 
bleibt,  und  in  dem  einmal  gut  geformten  Satze  sich  behagBcb 
gefallt,  so  kelttt  ianch  der  Anfang  unserer  Stelle  häufig  in  dei 
nbripn. Reden  wieder.  Panadi.  p.  2S7>  19:  uä  ^^^  M^ 
fu  «yyosiv  OM  ^mntptta  xvy%ivm  Uytßv  otg  h  v^  nrnnffv^ 
i&Y9  9^nf9l^¥  or  Vc^l  Tttv  «rvsiSi^  Touneir  ytyQwpwg.  Welche 
Stelle  Dindorf  verglich  sU  Fan^  P*  44|  22:  «oA  foflAs  oli- 
•«#s»  fis  «^otMf  ox$ .  scol  ^cmtdaifioirioi  —  iMXiüP  uyaMi^  da» 
tolg  ^E^XfiCi  xccf toni^cnf.    Paneg.  p.  6^  4 :   nol  fU|M^  ixüiff 

p.  128|  25;  p.  ISS,  25:  Panath.^  p.  225»  24>  contr.  Sepfaitt  p. 
S6t,  14;  de  Permnt.  p.  309,  IS",  p-  S24,  9;  ady,  Calliinad. 
.  p.  S6O9  37.  Bei  den  nächsten  Worten  unserer  Stelli^  ii^'ii^ 
^gen  Entstellung  wegen  firüherhin  den  Herausgebern  vide  Sdiwi«- 
rigkeiten  machten,  ^tte  die  Kritik,  wohl  immer  scheitsni  «^ 
sen,  wenn  nicht  der  unschätxbere  Orbinas  sa  Hülfe  gekosuMO, 
und  dieselben  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  wiedergegeben  Üß^ 
Es  kommt  jetst  nur  noch  auf  die  richtige  AuffiMsang  lo* 
Bensder  verdeutschte  also:  J}enn  da  ich  mekr  ou/i  die  Gti» 
k^n  sah^  $0  wqW  ich  mich  nicht  abmühen  mit  dem  BnbrA») 
das^  wae  bereits  ifon  mir  dargestellt  war^  durch  eine  anders  sehend 
Wendung  auszudrücken.  In  welcher  Ueberset^nng  die  ersifl^i 
Worte,  völlig  vtofehlt  sind.  Die  dtovoMt»  sind  hier  viefao^ 
das,  WSB  der  Schriftsteller  sonst  vito^^eig  nennt  Zum  Ventind- 
nisse  des  Participinms  ini^xag  fiihrt  uns  die  Stelle  im  Ena^* 
p.  174»  SO:  vov  fiiv  yuf^  i%w<»v  tag  nu^Mnwag  TOtfovroy  s 
te^qwf^^w  rngn  tut  vo  fii)  q)Qovttißiv  fiixpov  dnv  tka^vt  svi 
lisl  to  ßa^lksiov  inttnig.  Wir  werden  demnach  jene  Weit*  ^ 
öft^ersetzen  müssen:  Denn  da  ich  attf  denselben.  Gegenelaads^ 
sprechen  gekommen  war,  Philipp,  p.  88»  26:  i^  Sw  t/  (fArft*" 
tiQog  m  Mavtiv,  wo  die  Uebersetzung  glüc|dicher  ist:  «er* 
ich  in  meinen  Jüngern  Jahren  darauf  gefallen^  Helen.  Läui»f^ 
185,  8|  dxoiftS  d'  on^^i^ofiffi  zuig  btilolnoig'  iuiotagfi^^ 
ti  ßfiising  ij^ya  futl  Xiynv  ag^ifknvog  mffi  snrniv  ix"^  f^  ^ 
teigv  nov0ac^(u>  Hierhin  gehört  auch  die  Stelle  Epiat  ad  i^- 
cbidam«  p.  40$,  28:  i(p*  olgnsg  iyA  tvyxuvi»  pvv  l^^f^r^^f 
bei  welchen  ich  Jetzt  siehe ,  womit  ich  mich  Jetzt  hrfwgt*  " 
Und  dann  wird  Mkfig  wohl  richtiger  cu  Tfl-dsdi|Ae9ftiy«beso^ 
nnd  nicht  su  Mqmg  ibnlv^  wie  Bensel«p  thut  Sa  aheÜcii^ 
Sinne  lesen  wir  ftahSg  im  Areqpag.  p.  122>  2  s  noittde»  f^ 
ti^v  off^g  Sv  Totff  »^/furtf«  x^iftfttfi^l^i'  ovt'  fcsfMtfi^  ^'^ 
tn^ovfiiv.  Gr.  de  Pace  p.  138,  24 :  nag  Sp  ay#9«m«  m^ 
d»^^a*ev  ^  »Qtvat.    NicocL  p.  SO»  S4 :  ^v  yiQ  %(dtS^  iffi^^ 


Von  L  St  r  an  ge.   ' 

lo^codc»  ffoUnv  Sqxhv  dtn^^ovrai«    Or.  ad  NioocL  p«  IS»  15s 

(tQdaßmiui^.    Or.  de  Permut  p.  813»  22:  ^  yc^  tot/Ti»  %iotkug 
UQdißmiiw.    Or.  de  Face  p.  140,  13  s    fv  ^c^y  tothr«  »otilco^ 

7&«2.  p.  87»  12:  17  nivtn»  f*  3v  ctf  itiMtXiAtarog  *)• 
Die  Partikel  ^  entspricht  biar  dem  Lateiniachen  alioqui,  ge- 
ade  wie  in  den  xa  Or.  ad  Dem.  p.  IO9  1  gasanimelten  Stdlen ;    < 
inr  daaa  dort  ein  Ton  dem  Verbom  des  Torhergehenden  Sati^ 
Jiedes  mittelbar  abhangiger  Infinitiv  damit  Terbonden  ist.    De- 
aosth.  adr.  Micostrat.  p.  168^  6:  h  tidg  ^vyyq^upatg  $tri  tgia-- 
;ov&f  ^lUQWf  ttiTtov  modovi^tff  ^  tiitliaiov  ig>ilUtv.    Isaeus  de 
Heonym.  Her.  §  S9  ip»  iSt  nmk  Tovd'  4f*tfg  käl  ij   avyyivtuM 
roi  ol  yofftpft  sol  ^  fWHp'  «fiofy  alajfi^  nonh  i^vAyKuiiv  Svf  fj 
mg  finffasttic  ßf^fätuc  xol  T0»iß  hxivoig  QvMt^t  ntQifteöetVt   yro 
ler  Infinitiv  erklärt  werden  kann   av  n$Qimhofi$v,  \rit  denn 
luch  nicht  aalten  .das  tempna  finitom  nach,  aolchem  ^  gebraucht 
viurde;  so  bei  Demosth.  de  Coron.  p.  174,  3i  ov  yäg  Sv  ij^en* 
titmv  fftt^yrwv  ^f^^^^y  V  <^  ^^  wQftlSofikBv  wtov.  —  Die  fol-> 
;ende  Paitikel  fi,  die  hier  nur  die  Urbiniaehe  Handschrift  er* 
lalten  hat,  ist  in  solcher  Verbindung  bei  den  Rednern  regele 
nässig.  Or«   de  Permut.  p.  291»  22:  1}  9mft(0¥  y'  Sv  iXfiV  Svg* 
vx^t«TOC*    Aeschines  contr.  Ctesiph.   p.  149,   24:  fj  tcuvxav 
'  av   afi}tr  in^gntfittog*    Demoslh.  contra  Azistogit  I  p.  196» 
;i;  adr.  H ansimfch.  p.  832,12;  adv.  Boeot  p.  842,  21.  Isaeua  ' 
le  Pynki  Her.  §  64  p.  41.    Lysias  ad.  Simon.  §  42  p.  199. 
Lndere   Schriftsteller  lassen  dieselbe  wohl  zuweilen  aus,   wie 
Cenoplu  Sympo^.  IV^  19:  ^  navtmv  Ztik^vcSv  xAv  h  tdi^  catv^ 
pftxoic  ofol^To^.av  e&}v.  Thucyd.  I,  12L  -r«  Nic{it  sehr  glück« 
ich  war  Coray  bei  der  Steile  Philipp,  p.  96?  7:   dXXa  iim  yt 
^  'JSgMdhvg  msQßoX^v  %al  fi}y  Btiaimg  agit^p  twg  hA  Tgoletw 
fTQottv^miUvovg  »ol  tavg  i»tbfotg  ofiolovg  yivöiittvovg  afutwtg 
IV  sviloyi|ffSMxy ,  da  er  mit  Tilgung  der  Praeposition  ^cr«,  aHi 
^e  rijv  gÄ.  Henn  abgesehen  davon,  dass  die  Zusammenstellang 
iXli  yt  aua  dem  Isokrates  nicht  gerechtfertigt  werden  konnte,  so 
latte  die  Conjeotnr  auch  das  Missliche,   dass   die  unmittelbare 
Verbindung  des  Heracles,  Theseus  und  der  Troischen  Helden 
nit  der  nachfolgenden  Rede  sich  wenig  vertrug.  Vielmehr  musste 
lie  Vulgata  ilki  yt  fUra  berichtiget  werden  in  alXu  fuxi  yij 

*)  Hemann  ad!8oph.  IVacb.  876:  non  memini  ras  haia«  rerbl  (tfjjflr- 
.log)  aat  comparstaTaio  aat  anperlatlTavi  legece.  Dsr  Saperlatjv  ist  sehr 
iHafig.  Archidam.  p.  109,  1;  de  Face  p.  147»  1;  FJataio.  p,  26$,  4;  de 
Permut.  p.  300,  3  >  p.  801,  28  ;  und  nicht  seltner  bei  dep  übrigen  Bednern« 
Jen  Comparativ  findet  man  bei  Demosth.  de  Coron.  p.  284,  8;  contra  Ti- 
noeimt.  p.  176,  4;  adtr.  önctor.  I  p.  252»  1.  Antiphon,  de  Chorent.  $  47 
>.  81. 
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M  Bemerkuogeit  vi  «nigen'Stelleh  des  liocntet. 

wie  nan  Jettt  ans  der  ürbinisclieii  Handschrift  hergaatellt  ict; 
vgl.  Or.  de  Face  p«  ,161,  11:  lyv  yLyfi\»  n%^  iddovo^  ^T^&9t, 
fiCT«  ye  t^9  negl  sovs  S'Bovg  evcißaavt  *ot»  nvQüt  rotc^EUiifFi» 
«i;doju^s»v«  Demostb.  contr.  Timocrat  p.  162^  28:  tov  sotdU^ 
ßovtog  Ovk^¥  %a\  ftna  y«  tovff  Oeovc  a^TMOTorov  ovro^  tijfc  wKK 
oiov*  Dinarch«  contr.  Demosth.  §  75  p«  167  :<  ^  nolig  if^ 
^  ftsyaii}  »dt  Mo^og  nagot  toig  "^JBUijffi  sc«}  twv  nQoyovwf 
d^a,  luta  yz  tag  a^ulag  imlvmg  nga^ug»  .Herodot.  IV,  1S2: 
osovotfTiJtfcn/Tcc  fyotot  onlam  laiviava  i^  ''iSU^yiov  navtmp  ^  b 
^oQxhup  hUfifioav  f^tti  ys  IkacrQtnav»  Uerod.  V,  3« 

Jbid.  p.  88t  1:  fioiTff^xiaff  Ifsi^ft^ffa^y  oi%oftoimg  ißo9lm- 
00X0  toig  ngog  titg  toutitmg  iptXottfUag  oQ^^oig» 

Das  Verbum  oQftSVf  einendnnem  Dr^ng  wqsu  ü»  agch/Sh» 
len^  gefaprt  za  den  Lieblingsansdrücken  des  IsooraU^  Eaagor. 
p»  176>  7:  lnoii^tfaro  toi^  sroAsfioy  nQog  aitov.  ^vna  d'  9vw 
£gf»(ai¥  £stB  dg  t^v  nr^m/inr  taitffv  nXhv  tj  taXmnpa  suwt»- 
nigjiJÜLw  nal  iivg$a  »mnipiltociv*  Meistens  wird  der  Gegenatsjod, 
nacb  dem  man  trachtet,  mit  der  Präposition  ht\  hinzogelttgt, 
welche  Phrase  wir  dann  mit  ettsfos  ergreifen  wiedergeben  köiH 
nen.  Or.  de  Permut«  p.  276»  4:  o  tiIv  VBmxlgwp  totg  bi  ti 
Ha&^funa  «ol  tipr  na^ehv  OQiiüotv  ättov^actv  Sp  üvwBvlfMu 
Paneg.  p.  82»  16:  nokkol  tmv  nQogTcotijca^ivoiv  tlvai  ao^nrw 
inl  tovto¥  TOV  loyov  ägfmaiav.  Or.  de  Pace  p.  159,  35:  evs 
inl  t0v,iSiov  xi^fMmffftoy  iS^fiifesv.  Or.  de  Permnt  p.  S03»S4: 
bI  iwif&thiv  nhla  utiqcaa^M  %a\  ntginoiii^a^^Oi  trni^  id  th 
avtov  ßlov  opfM^aaytoov.  Or.  de  Permut.  p,  814,  11:  ofsety«» 
mg  TOV  ^iitpigovtog  hc\  tag  fjdovag  oq^iSc%>p.  Helen.  Land,  pu 
,187^  21  *;  Panath.  p.  225,  26:  ^g  ov  «srra^ipoyijtfaevffc  oi 
gtg  ijficiv  inl  v^p  vvv  na^BCtmcap  (nokitBlav)  cS^|t&i|ffcnr. 
p.  48»  80:  atf|iiv(ac  irä.  tag  iiaUayag  t^  ^og  toig  ßvffigmg 
mgfificav.  Philipp,  p.  91,  16.  Mit  folgendem  Infinitiv  jal  « 
unseirem  beabsicAligen  ^  ff^iüena  e^n  entsprechend«  PaaMk  f» 
^248»  12 :  mÜMiug  OQfii^aag  i^al9tq>nv  avtov  (tov-  Ao)ror)  i  ae- 
v<ryos«v  i/LSteylyvatCKOv.  In  gleichem  Sinne  wie  das  Activom  enMt 
Isocrates  auch  das  Medium  gesetzt  zu  haben ;  wenigstens  doifte  es 
schwer  fallen,  einen  genügenden 'Unterschied  zwischen  beidM  Fer- 
men  zu  ermitteln.  Panath.  p.  209,  11 :  4iU'  SfUßg  iym  ^aS^  m 
lUvoig  hsl  tavta  (iur^f»<ym)  nagaKiltiofun  sro vtlV.  Or.  im  l 
p.  13ßy  8;  Uav  yag  Tivlp  fto»  doxovtfiv  oS^tf^^ir^s  sr^tJ^fip 
lifiov.  Bei  nachfolgendem  Infinitiv  ist  es  anfangen,  tm 
Mrie  pr.  de  Pape  p.  148»  17:  ov  fii)v  oU'  imtin  eteg  m 
li^iuiog  mgiifinat  Itynvj  ov%  inonvfftiov  ano^^ai^en  ni  emgi 
TOVTODV.  Oder  auph  Willen»  eeyn ,  wolkrk  |  wie  Bi||ir«  p.^  199), 
18:  l^oft  i*  $v  cif'fti}  xfnivdsiP^  agfMriii^lvog  ftoXXm  nei  &itim9ti 
rsT  itfk^flv.  DiePerfectfonp,  welche  an  diesen  Sielleii  dl«  Co- 
dices geben  I  bietet  an  der  unsrigen  auch  die  Volgata.    Ood  diese 


Von  J*  Strange, 

Lesart  Bcheint  ttidit  verwerflidb,  da  der  Begriff,  des  Imperfects, 
der  an  unserer  Stelle  erfordert  wird,,  auch  in  jener  Form  entbal-p 
ten  ist«  Except  adv.  Callimach.  p.  355^  7:  ivlovg  imQozB  wy 
noltrnv  ovKoq)avulv  UQfl1^l^vovg•  Epist.  ad  Arcliidam,  p.  404» 
15:  tUtig  i^A^liaikt  nokl^ovg  m^iMf^^ivovg iynmfuallekv  ah  xol  tov 
ntni^a  xttl  ro  yivog  v{kW9j  siXofifiv  XQvtov  jilv  rov  Xoyov  —  biiif 
votg  Ttdpalimfy.  Bei  welcher  Stelle  wir. beiläufig  den  seltneren 
Gebrauch  dea  Zeitwortes  nai^akelnnv  mit  einemT  Dativ  der  Person, 
in  der  Bedeutung  überlasHen  und  übrig  lasseJi ,  bemerken.  D»-  • 
uiostb.  in  Midiam  p.  31,  36:  to  öh  xiinmQUC^ai  %al  ^im^Uvat  roig 
mnov^oci  xei  tötg  ix&Qoig  TtagaXBlnBtM*  So, ist  in  fünf  Hand«* 
Schriften  enthalten ;  zwei  geben  vitokBlnexai}  die  Vulgata ,  welcher  ' 
auch  Buttmann  folgte ,  naxaXBlnttai^  Or.  L  coatj*a  ij-istogit«  p. 
196t  15:  f^/ovfioi  tolvvv  xat-nsQl  t^g  ivSilimgf  S  ftot  JCaQ^Bl» 
ntiv  Ißa^B  jivxovQyogj  ßiktiov  tlvm  ngog  i^^g  Bhciiv^  mit  der  Va« 
riante  niqikmnv.  Or.  de  Fals.  Legat  p»  SQl,  9:  iyoi  ii  nuf^üA^v 
ovb\v  {912^  TOVTOv  iv  flßoilti  tlsulv  nqog  Q>Uinnov  iyLoi  «090» 

Ibid,  p.  89^  24:  xo  yceg  fii}  Sbiv  aXXotQloig  %q'^0da$  nagaSB^ 
yfiaetv^  aXX*  oIxbIov  vadgxBiVf  ndSg  ovk  BUog  in    ävxov  OB  naqo^ 

Wolfs  Conjectur  x^  yag  ^  die  bei  seinen  nächsten  Nachfolgern 
Beifall  fand,  wurde  von  den  neuesten  Herausgebern  mit  Becht 
wieder  verworfen ,  da  to  y.ag  hier  nicht  minder  richtig  ist.  Der- 
selben Bedeform  bediente  sich  der  Schriftsteller  im  Panath«  p.  246$ 
31 :  TO  il  iiTfÖivxcSv  avxohf  cvußalvBiv  xotg  oQ^mg  xaldiKalag  ngax* 
rovtfi  %a\  xotg  aOBky^g  xb  rnxl  xaxco^^  xtvi  xtSv  og^g  koyi^ofiivmv 
evx  ov  ihoxtog  xuvxa  ylyvBC^a^  So^bibv;  Ändocides  de  Bedlt  §  27 
p- 134:  x6  di  86vxag  ifiol  x^v  Söbmv  ägiskia^ai  vinSg^  bv  iaxB  oxi 
ov^BnoTtorB  ij^avaxn^aa.  Lycurg.  contra  Leocrat.  §  91  p.  220« 
inüyBxo  ik^sivxovxov,  olnai&BüSv  xtvä  avxov  tfc  avxfiy  ayotyztv xiqv 
xifitogtav.  Demosth.IV  in  Philipp,  p.  109, 9:  x6  d*  iv  fjovila  HiayBilf 
xal  ^flth  Xtav  dBovxmv  ngixxBiv,  oAAa  ngotsfihovg  xa^'  iv  ^Kaaxoif 
nivxa  Mgovg  iaaai  kaßBiVf,  ^civ(iaaxfjv  tßicufioviav  xal  »okkr^v 
aatpiUiav  l^siv  oUc^b^  Or.  de  Coron.  p.  226»  1 :  x6  ih  ngogngöV" 
ffai  xol  [Afj  navd'*  mg  i^ovXofis^'  fjfuv  avfißrivat  xrjg  xcav  cikkav  av^ 
^gdnmv  xvyrjg  x6  htißakkw  ifp*  ri^Sg  \Ugog  (iBXBikriiptvat  Voft/^oi 
xriv  nokiv.  Bei  ddr  Debersetzung  dieser  Infinitiv- ConstrUCtion 
nimmt  man  wohl  am  fuglichsten  Conjunctionen,  wie  da,  wenn 
und  ähnliche^  xu  Hülfe;  denn  ein  quod  attinet  ad,  dessen  sich 
Blume  zu  Lycurg.,  p.  115  bedient,  passt  nur  für  die  wenigsten 
Stellen.—  ^r-  Das  in  der  zunächst  vorhergehenden  Stelle  vorkom- 
mende vftoöxriaanivovg  wurde  fälscjihch  vetglichen  M  i^lcxäiö 
Or.  ad  Demon.  p.  2^  23. 

Jbid.  p.  90,  5 :  oga  yig  xug  fily  %akBnixilxas  ivmjgig  ovcug 
Kai  xoig  S^ovCi  nal  xotg  ivxvyxivQvQ$* 


M  BemerLangen  su  einigen  Stellen  des  bodratee. 

Die  letzten  Worte  diesor  SteUe  erklKte  Coray  folgender  Art: 
9ta\toig  xaXtnolg  oiöi,  %a\  xolg  nqoQ  ovg  %tAmmg  sKpo^ipovfiKU 
In  gleichem  Sinne  fasate  dieselben  Benseier.  Das  Ridbtige  traf 
aber  unstreitig  Wolf:  tnin  üs  pönes  qnos  sont,  tarn  his  qni  eonun 
consaetudine  utuntnr.  Vom  Umgange  finden  wir  das  Wort  wie- 
di^um  gebraucht  Epist  ad  Timoth.  p«  401y  29:*  XAlot^ov  th^wati 
fiiv  ixBivov  tov  XQOVOV  -—  wfioXoyovy,  oaoi  ntg  hhvroiß,  tkx99f 
fimenov  ihm*  Epist  ad  Antipatr.  p.  893,  7:  htsitti  dl  8$*  ht» 
qmv  iv%iTv%fixi  001  y  nachdem  er  aber  schon  'durch  .Andere  deine 
BehamUschaß  gemacht  hat  Mit  Jemanden  sich  in  ein  Gebrich 
einlassen  Or.  ad  Demon.  p.  4,  22:  to  xoiq  Xoyoig  ennoig  ofau£»s 
ivtvy%€tviiVf  in  welchem  Sinne  andere  Schriftsteller  dieses  Ver^ 
bum  allein,  ohne  den  Beisatz  tolg  Ao/oi;,  zn  setzen  pflegen.  Dana 
ab^  wird  der  Begriff  des  Umganges  auch  auf  Sachen  übertrsigeBy 
wie  Areopag.  p.  12S>  10:  %atB&tiicavto  mXnelav  nv»  ovofum  pnr 
T^  zoivotarfls  —  nQogayoQivopiivi^  t  ht\  8h  n»v  ngi^tav  00  yowv* 
rr^v  xotg  ivtvYxivovat  ^mvofüt^y  wo  es  als  gleichbedeutend  mit 
^Qijc^ai  genommen  werden  kann.  Am  gewöhnlichsten  ist  die 
Bedeutung  antreffen  y  €mf  etwa»  etossen^  wie  Epist.  ad  laaon.  Fi- 
lios  p.  397,  35 :  ^%  ^avfiiieti  d',  Sv  w  9>atvofia(  Uymv  £v 
(fov  aKtiHoccti '  TcJ  ithu  y^Q  tamg  axmv  Sv  ivtvxoifu,  x6  öi  nai 
Bitmg, —  nQeglaßoi^i.  Or.  pontra  Sophist.  p.'2609  4: 1^  di  sotfar- 
0ig  —  olgyuif  vvv  htvyxavovCi  nlapn^Levoif  utvv*  l£  IfOifieY^e* 
l«fft/3avnv  avxovg  idlia^iv*  Helen.  Laud.  p«  192«  6:  om  «ana^ 
covciv  aq>0Qitifig  o&iv  ^Ekhfiv  —  8|ovtf»v  butv9t%v »  AUA  amUe^ 
%a\  xaivolg  Xoyotg  hnttu^nnai  nsgl  avtijg,  Paneg.  p.  37,  iO;  p* 
89,  26 ;  p.  58,  35 ;  Philipp,  p.  90,  34.  Das  Particip  Iwtvfimmm 
atdit  in  der  Bedeutung  quicunque  occurrit  Areopag.  p.  18^  37» 
Except.  adv.  Callimach.  p.  86I9  26;  TgL  Bnttmann  ad  Mat. 
log.  IV  p.  218. 

Ibid.  p«  93»  24 :  r^^  8*  fvpotag  t^  mtgi  «ov  nolmh^  «-» 
itvag  SXXovg  ttataUtma^a^  ulfiqovoiMvg  ss)li}v  %ovg  ii^^fukß  yt- 
fovoxßg* 

Dies  Lesart  nohttSv  gehört  den  gewöhnlichen  Büdieni  ea 
Helen.  Land.  p.  186,  21:  ov8*  htaxvä  8wafi$i  tifv  ii(n^  §mfm^ 
IctTTttv,  akka  ty  TCDV  noknnv  $vvolf  8ogvg>oQ(riii9¥9g*  Qkl  wä 
Nicocl.-p.  14>  20:  ipvlantiv  uHfaliaTmpß  ^yov  tov  amfuiwt  ^ 
Ti^vvff  xmv  fptJimv  aQit^v  xal  t^v  täv  nokitw  «tnrotavy  w 
Stelle  vor  Augen  hatte  Julian.  Land.  Conatant.  p.  48  A«  Di» 
an  unserer  Stelle  nicht  von  dem  Verbältnisse  eines  Henrsdhü 
seinen  Unterthanen  die  Bede  ist»  sondem  da  der  Gedanke 
allgemeiner^ Natur  ist,  und  auf  jedes  Individuum  Anwebdn^  la- 
det, so  scheint  mir  vorzüglicher  die  Lesart  der  Drbiniacfaea  Hand* 
achrift,  noUmv.  Epist.  ad  Timoth.  p.  400,  83:  o^anic  M  wak 
86^g  *ak^g  «al  t^g  nt^qa  %iSv  nokkmv  fivoiag  bst^pLwSg*  Dia  Ver- 
wechselung beider  Wörter  mag  wohl  häufig  in  den  BaaßscAnfkeD 
Statt  finden ;  ao  bei  Demosth.  de  Fals.  Legat.  1 2(1  ^  378.  Bakt 


Von  J«  Stränge.  OB 
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Idrchidam,  p«  98|  2S  t  viv  <'  opiffv  tov^  fftjy  Mvtfyoi^ovvtff 
olj?  o{  9So)liftio|  nqo^itxov^tt  tov^  i  ov»  iff^fiivag  ivtnniov^ 
vavgf  toi^  il  navtaiuicnß  Jhtoci0inwipi6tag  ^  avictr^v  «TroipoyoiH 
§ievog  a  yiyvfic%tö  ntfiji  xiyvxmvy  ataxQOv  vontaag  ;  9I  t^v  IdUtv  tov 

iavtijg» 

Zu  övvaYOQevovtag  kann  verglicben  Werden  Or.  de  Pace  p« 
137>  14:  xal  yiiq  xiv  Slkov  xqwop  tld^ati  nivtag  tovß  SXiovg 
ixßiXkiiv,   iskiqv  xovg  cvvayoQtiovtag  talg  iiuztgaig  hci^nUng. 
Philipp,  p.  69^  1 :  avzoi  fisv  W^  »apei^wov  Inl  rov  JsoAefiovy  ^vv* 
ayoQsvovTBg  talg  hn^fulaig  vfiiov*   Paneg.  p,  669  28:  ov  fi^  o4d* 
tl  övpayoQtuovci  rolg  v%  i^ov  ktyofUvoigj  ovo*  äg  ogMg  n$Ql  t^g 
htslvov  ivvainmg  yt^evaitfxovtfiv.     Mit  dieser  Stelle  hätte  Baiter 
(Paneg.  p.  XIX)  aeine  Behauptung  unterstützen  können ,  dasa  die 
alteLeaart  ftm  zurückgeföhrt  werden  müsse  0>r.  de  Permut.  p.  281f 
1:  ov  |ii}v  ovd*  bI  tavt'  i^cov  ntgl  ifiavtov  UytWj  ovd'  ovra»  9^0— 
v^oofitti  mq\  xoifg  Xoyovg  xovg  xoiovxovg  y^y^vn^og*     Indesa 
möchte  ich  wenigstens  immer  noch  bei  fj^oiv  stehen  bleiben ,  da 
diese  Lesart  von  den  besten  Handschriften  überliefert  ist,  und  de 
eine  solche  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Sprechweise  kei-» 
neawegs  so  unerhört  ist,  wie  Baiter  za  glauben  scheint.  Demosth. 
de  Fals.  L^^^t.  p.  SOS,  15«  —  Das  folgende  moauonaVf  hein  WcH 
hervofhringeny    stumm,^  seyn  zu  einer  Stiche  f   kommt  wieder  vor 
Panath.p.  245,  9;  tovt'  anovaag^gaalng  fiiv  ovihngogiv  avxtina 
vcov  ^^(liviov t  (yvd*  ctv  ytavxanaciv  aTCiCt&rmaBv,    Luciam  Gynu 
nas.  21.  T.  II  p.  903*  xovg  xd  avaynwixaxa  fLfj  Uyovxag  h'Agslp 
nayipy  iilXiiinoctmn^vxQg.^^  Die  Heilung  der  Schlussworfejunserer 
Stelle  verdanken  wir  der  Urbinischen  Handschrift,  da  der  Lau** 
rentiaSos  und  die  Vulgata  folgendes  geben:  nQorico^tii  t^v  noUv 
avoJ^imig  nifoq>£USci(iivfiv  ictvxfjg*    In  welcher  Entstellung  besondere ' 
hervortritt  ngonsicafiivipf ,  welches  Compositum  von  den  Lexiko- 
graphen mit  Recht  verschmäht  wurde.     Damit  man  aber  nicht 
auf  den  Einfall  gerathe,  als  habe  TtQOtpttaafAhtiv  ein  grösserea 
Wort  p  denn  ^tifpicpmivifif^  vertreten,  so  bemerke  man ,  dasa  letx* 
terea  zuerst  in  pncafUvfiv  überging ,  wie  x(i'f€nlni<piaa(ii»oi  in  lu»-« 
xatpB^iliivoi  bei  Antiphon  Tetralog.  II,  2«  §  11  p*  29;  worauf 
dann  eine  andere  Band  das  nfo  aus  ngo^aofutit  wiederholte.  -— 
Hinsichtlich  des  »r^to^Of&a*  vergleiche  man  Panath.  p.  243^  7  s 
aU^jf^  ffot^ffsn  fial  iuvovj  ti  futqAv  mifioipofial  xiva  x(Sv  If&ol 
nwnXficuatoxmv  feovijfolg  Xoyoig  xQtinivov»  Except.  adv.  Callimach« 
p«  S66t  18:  Shvov  ovv  ^yfiaifitiVf  il  tav  vifiiov  ovxmg  i%6vxm9 
iyta  negio^oiiai  xav  fiiv  av%o(pcivxfiv  iv  XQiuitqvxa  iQaxiiatg  mviv 
vtiovxüu    Demosth.  contra  Theocrin.  p,  209,  22«    Beiläufig  berüh- 
ren wir  hier  eine  seltnere  Construction  des  Zeitwortes  nnqioffiv» 
Paneg.  p.  55,  24 :  tilg  tiqftg  xr^v  ^hf  nlilcxtiv  avv^g  agyov,  rngto» 
Qwvxag.    Archidam.  p.  IIS^  20.  Isaeus  de  ApoUod.  Her.  §  82  p. 
91:  SntnSa  httivop  mgumginaat^     Demosth,  I  contra  ^Aristogit, 
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p.2089  12:  TovToDg  atffMo^^ovg  ffs^ipfftv.  An  welchen  Stdlen  du 
Zeilwort  unserem  lassen  entspricht.  Etwas  häufiger^  wenige^  sher 
bekannt,  wie  es  scheint ,  ist  dieBedeatung  im  Suche  lasten.  De- 
mosth.  in  Midiam  p.  54,  15:  %a\  %lvh  2^17  fie  loyie(tn  niQuivm 
%avtiie  ita^ovxa  %a\  iiiv,  tl  nsQ^o^Böd'i  ins  vvv  viulg,  dass  h^  an 
^ne  Wiederholung  des  ravTie  na&ovta  za  mgio^ic^B ,  die  Spal- 
ding  und  Buttmann  fordern,  nicht  zu  denken  sey,  sehen  wir  aus 
folgenden  Stellen  desselben  Redners.  Or.  it  contra  Aphob.  p.  229y 
26 :  ovtiog  ovaia^s  toiStcov  9  f*i)  xefUhixi  fis  9  •  fii^di  ssot^iniTS  t^ 
fifljiga  —  iva^iov  tuvxtjg  xi  na^ilv,  Or.  adv.  Apatur.  p.  266,  .S5: 
iyÄ  il  tov  maxtvcavza  ifutvxai  rofSoucto  Igpi^v  iijtrov  Sv  7tSQuSst9^ 
Cr.  de  Fals.  Legat,  p.  295^  18.  Densefben  Gebrauch  treffen  wir 
bei  unserem  Schriftsteller  an  Plataic.  p.  271,  31 :  tovg  uvrov  «c- 
qCoqav^  fii)  jvvttfisvev  iTtaqKtlv*  Hergestellt  ist  dasselbe  im  Ar* 
chidam.  p.  111^  26 :  sl  —  tculv  'J^ikr^vtav  ot  i»iv  uSixoltv  ^fkSg^  el 
il  nsQkOQ^tv,   ovi*  UV  ovTCD  insTaYvolniv  f   wo   der  Lanrentianns 

und  die  Vulgata  vneQÖg^tif  enthalten. Zum  Schlüsse  nn- 

serer  Bemerkung  machen  wir  noch  aufmerksam  auf  den  eigenen 
Gebrauch  von  fiiHQogf  den  wir  in  dem  Griechischen  Argument 
unserer  Rede  finden:  luxxayBxat  i*  ovxmg  o  fux^og'^ißzMttfioc».hn 
Gegensatze  des  altem  Archidamus  ^  des  Sohnes  des  Zeuxidamns; 
also  minor,  Vie  Wolf  richtig  übersetzte  3  vgl.  ArgumenL  ad  Isaei 
Or.  de  Aristarch.  Her.  p.  118|  25»  wo  Schoemann  p.  4S5  Bo- 
'fepiele  Termisste« 

.  Ibid*  p.  108,  16:  SgtB  iifjzovx*  tJvat  läXmciztnoVy  tt  t^g 
%nQ(tg  augriaoiie^tt  nttga  to  SixaioVy  ikX'  ü  xovg  iovXofUg,  toig 
^[itxiQOvg  ino^ofiB&a  nvQlovg  avxijg  ovxag. 

Den  Comparatiy  %a]i£7tt)uvtQ0Vj  den  hier  die  Ur|>inische 
Schrift  giebt,  gab  ich  zu  voreilig  für  die  ursprüngliche  Lesart  ei 
da  derselbe  nur  ein  reiner  Schreibfehler  ist ;  vgl.  Or*  ad  NioodL  p* 
16,  87.  Isaeus  de  Cleonym.  Her.  §  6  p.  6-  iyfo  ^H^  yag  oÄ^pa 
^aälKtog  xiviwBVG}  ^  xov^*  ^yov(iai  lUyictop  Btva^  xäv  «i^imw» 
«crxflSv,  akl  oii  ayrnvll^ofiai,  ngog  olKBiovg.  Demosth.  -adv«  r4^lH 
p.  352,  9:  ovx  bI  tiSv  Ttavxmv  aStxnaofiiv  nvo  ^  jiicf foy«  ^'mmt 
tova^  Sbivov  iauvt  ikk*  bI  tag  ufnag —  amcxovg  NfloratftMMe»» 
Ör.  adv.  PanUeii.  p.  828,  S;'adv.  Nausimach.  p.  333|  12:  o%,ji^ 
s/  fi^  ToSv  diKalav  iya»  nag  v^lv  fev^Ofiaii  tovt'  tcxX  dsffftfjpstoi^ 
akX*  bI  ngayi/La  dlxaiov  dgiaiihovin  navtog  xöv  %govov  wp  '-'^ 
Xv^iicBxan  Oljnth.  III  p.  23^  13 :  iym  ,6i  6v%  0  t»  yjg^-  m 
Hagovxiov  ifviißovkevcai  ^aksncixatov  iqyoviiai ,  aU*  hii»*  1 
zlva  %gfi  xgonov  —  nBgl  avxdSv  BhBiVf  wo  uns  eiüe  Hairfiirfirift 
denselben  Fehler,  %akBitmBgov^  giebt 

Colin,  den  29.  April  1832. 
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Das  Werden  der  Mythologie  der  Indier  ist  ibr  nnmittelbares 
sich  Bewosstwerden  dSr  allgemeinen  Idee  der  Gottheit ,  ihr  erstes 
Denken  der  Gegenwart  Gottes  in  der  Schöpfung  nnd  des  Verhält* 
niases  des  Göttlichen  zQm  Endlichen.  .  £s  ist  dss  Werden  ihrer 
Yolksthümlichen  Vorsteif angen  von  den  in  den  Naturkräften  er^ 
scheinenden  Göttern  ]  es  ist  der  objectiv  werdende  Zussmmenhang 
der  Erscheinungen  in  der  Tiefe  des  Herzena  und  in  der  äussern 
Welt -bei  den  Indiern.  Beide  Erscheinungen  gingen  zunächst  zwar 
denselben  Gang  wie  bei  andern  Völkern;  aber  sie  gingen  ihn  auch  * 
der  individuellen  Naturbestimmnng  gemäss. ,  Klima  und  Erdnatnr 
Yon  der  einen  Seite,  Stahimcharakter  von  der  andern  mpdificirten 
die  Weise  ihrer  religiösen.  Entwicklung  dergestalt,  dass  die  unter* 
sten  Stufen  rssch  durchlaufen^  2)  das  Gemüthliche  von  deinPhaü- 
tastisi^hen  überwunden ,  3)  die  sich  bald  erschöpft  habende  gedie« 
gene  Thatkfaft  in  ihre  Gegensätze,  in  religiöse  Meditation  auf  der 
einen ,  und  in  sinnloses  äusseres  Thun  auf  der  andern  Seite  Um- 
schlag und  dabei  auf  ewig  unterging.  Dies  gilt  jedoch  yoi:zugs- 
weise  nur  von  dem  Kern  der  Nation  in  den  obern  Gangesländem. 
Indien  ist  das  Land  der  sich  gleichgültigen  Widersprüche;  und 
ausserdem  dass  es  im  Norden  himmelhohe  Berge,  im  Süden  das 
unendliche  Meer  hat^  ist  das  Klima  und  der  Boden  in  Indien  so.  . 
verschiedcoi ,  wie  seine  Bewohner.  So  wie  wahrhaft  paradiesische 
Gegenden  und  wüste  Steppen  in  Indien  wechseln,  so  ;wech8eln 
schön  gebaute,  geistvolle  Völkerschaften  mit  solchen,  die  dem 
Thierischen  nahe  stehen^  der  edle  Kaukasier  mit  dem  viehischen 
Paria ,  Kasmir  mit  Dekan  u.  s.  w.  So  wie  Kabul  die  Religion  Zo- 
roasters  vom  Brahma nenthume  schied^,  so  trennt  auf  der  entge-^ 
gengesetzten  Seite  der  Brahmaputra  dieses  vom  Brahmaismus* 
Ebenso  ist  ein  snderes  religiöses  Leben  in  der  Gegend  diesseits  und 
jenseits  des  Indas;  ein  anderes  im  nördlichen  als  im  südlichen  Tn<^. 
dien.  So  gebirgs-  und  ilussreich  Indito  im  Allgemeinen  ist,  so 
haben  doch  blos  der  Himalaja  und  der  Ganges  durchgreifenden 


*)  Das  Verhältnin  der  indischen  und  griechischen  üfytholofm  ist 
in  der  Thai  gerade  dxu  Wichtigste  auf  diesem  gansM  Feldes  es  sind  die 
beiden  festen  Puncte  des  Gegensatzes^  den  man  ganz  verstehen  mussy 
esFenn-man  van  der  Sache  etwas  fFesentMches  heßreifen  trüL  Ahm'  iHe 
kann  man  das  bei  soUher  nßiUkOhrlichen  Sineeiugkeis? 

(Solgar,  veniu  Sdtr.  S»  75S.) 

Arikivf.  Pbiiet,  u.  PÜdoi,  Bd.  U.  Hfl,  1«  .  ) 
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Einflass  auf  die  geistige  Bestimmtlieit  der  Indier  gebebt  j  die  x.  B. 
ihre  WdUnsicbt  so  gestaHeteDy  dass  ihnen  derliöchete  Gipfel  eines 
Gebirges,  Meru,  erschien  als ' strahlendes  Centmm  der  Erde«  als 
Göt^ersitZy  dessen  Strahlensegpuhgen  die  Quelle  ihres  Seelengtiicks 
seien;  der  heilige  Ganges  fber  als  die  Pulsader  alles  irdischai 
Seegens,  von  dem  angeschwellt  sie  alljährlich  (zur  Zeit  der  Paasat- 
winde)  wie  neu  geboren  daa  Land  befruchte,  den  heiligen  Lotn 
empor^hwingend  f  vom  heiligen  Krokodil  begleitet.  -«  Giteohirbf- 
lich  merkwürdig  und  daher  auf  die  Volksvorstellungen  und  Sagen 
'einflussreich  wurde  das  nordwestliche  Indien  auch  noch  durch 
Alexander,  der  aber  dort  schon  hierarchische  Brahmanenataaten 
abwechselnd  mit  kleinen  Monarchien  und  Republiken  in  grosscfli 
Wohlstände  antraf.  Dem  Ganges  näher  liegt  die  üppige  Landschaft 
Antaverdi  mit  Kasmir ,  die  Ursitze  des  Brahmanenpriesterthttm» 
wo  dasVishnnthor,  durch  das  die  Indier  einst  in  die  Ebene gedmngsa 
sein  wollen.  Die  einzelnen  Gangesländer  waren  vielleicht  alle  voo 
hier  aus  9  wie  sowohl  die.  uralten  Tempel ,  als  auch  die  ^isdicn 
Gedichte  beurkuodeni  frühzeitig  cultivirt  worden ;  der  eigeaHidis 
Mittelpunkt  der  indisch^  Macht  und  Kultier  wurde  aber  öatKch  die 
Landschaft  Oude,  deren  Städte  der  Xamajana  feiert  Die  södiiclieD 
Gsngesländer  blieben  von  der  leuchten  Erdnatnr  und  dem  hciusn, 
ungesunden  Klima  gehindert  bei  aller  Fruchtbarkeit  des  Bodbens  m 
er  iQeistesentwicklung  weit  zurück.  Ebenso  der  eigentlidia  Sä- 
en Indiens ,  der  Sitz  einer  von  den  Hindus  ganz  vers< 
Volkerschafty  die  in  Wäldern  und  Schlachten  ein  noüiadisdi 
Leben  führt.  Ihre  rohen  Vorstellungen  sind  im  indisoh«a 
eysteme  nicht  spurlos  verloren  gegangen«  Die  Küsten  düT- 
insel^  nsmentlich  die  westliche»  hatte  frühzeitig  berühmte 
platze  und  reiche  Htodelsstädte.  Die  Küstenmauer  vom  Oy 
zum  Beiche  Maheswara  (Land  des  Siva)  aus  der  indiachett  ^pm 
beweist  y  welchen  Einfällen  wilder  Horden  das  Land  au^gsMiittt* 
Wesen  ist,  und  wie  den  Indiem  ebenso  das  Meer  als  noicIkMd 
unheilig  gelten  konnte  als  dem  Zendvolke  das  nördlichä^^Mfegi. 
Das  Land  des  Krishna  auCder  östlichen  Küste  i^it  seinMi|PKg* 
thume  blieb  lange  vor  EinfElllen  und  Landungen  aicher,  f[||ft  ii 
ungetrübten  Besitz  seiner  Volksthümlichkeit ;  und  die  ~  ^ 

Rameswara,  die  Insel  der  Sonne  bei  Ptolemäns  und 
noch  jetzt  das  Ziel  der  Wallfahrten ,  und  der  Entsänd^fd^parif 
weil  vor  Alters  sich  die  Göttin,  widirscheinlich  Bali  (Be|l>ii  I* 

E.  27),  hier,  namentlich  an  der  Südspitze  des  Landca^ Imidst 
aben  soll,  unter  den  Inseln  hing  Ceylon  (  Taprobane-y«HlNl* 
äusserlich  und  innerlich  enger  mit  Indien  zusammen  als 
•eine  Dämonen. Ideen  sind  in  die  indische  Mythologie 
gen^  so  wie  wechselseitig  das  Brshmanenthum  und 
wiegend  der  Buddaismus  sich  bisher  verpflanztis, 
aus  den  ganzen  anf  den  übrigen  Inseln  verbreiMea 
cuKivnte,  so  gering  auch  jetzt  in  den  Malaiscfaeil 
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ü«  IMbeRttle  dieser  indieeben  Gnltsr  seio  mdgen.  Des  KHoMf  in 
^  Mitte  dmreh  die  Zeit  der  Hitse  und-darcii  die  Regeozelt  2U  ab- 
wecliMloden  Gegensätzen  bestimmt,  im  Norden,  dorchdie  kübliing- 
ipendende  Bergt  ult  angenehm  temperirt,  tritt  aurgendin  der  Welt 
^'dueitjg  in  so  schroffen  Qegeasätzen  hervor,  als  aof  den  beiden 
Kttsteo.  Der  rasche  Wechsel  der  Witterung,  der  auf  den  Körp^ 
fo.sc&aJIich  und  verderblich  Mrirkt,  stimmte  das  Gemüth  dazu, 
Üe  dsQQ  aosbrecbenden  Krankheiten  als  unmittelbaren  Zorn,  als 
firde  der  Götter  anzusehen  £  so  wie  die  überaus  fruchtbare  Vege* 
ition,  die  seltensten,  prachtvollsten  Blumen  und  Bäume,  die 
^ooder  des  Thier-  und  Steinreichs  id  ihnen  den  frommen,  fraohl- 
tten  Gedanken,  dies  als  unmittelbares  Geschenk  ihrer  Götter 
IST  alkn  Völkern  voraus  zu  haben ,  leicht  erzeugen  musste.  Irnies 
feb  mit  dem  Ursprung  der  Büasungen ,  dieses  mit  dem  über« 
AvmUichen  Gultns -Gepränge  in  der  genauesten  Verbindunff; 
lAUs'weckte  früh  die  Vorstellungen  Von  der  unendlichen  Macht 
l|^£ötter,  Vorsteilungen,  weldbe  die  hierdurch  mäcbiigerreflCe 
MHs  aus  sich  herauszusetzen  strebte ,  und  die  in  Ungeheuern 
Ihpilnund  colossaien  Bildern  und  Statuen  die  Kunst  objefctivirte; 
biidem  Reiche  des  organischen  Pdanzen.  und  Tfaieriebens  ein 
pctifes  Ld>en  lebende  Götterwek^  wie  sie  dAs  religiöse  Gemütfi 
«Mhrs  in  unmittelbarer  Erfahrung  hatte,  durch  Mythua  und 
^zom  ailgemeinev  VoÜLsbewnsstseiti  erhoben,  ist  Hanptgegen- 
A  des  indischen  Cultus  geworden.   Dahingegen  das  Geacblecht* 

en,  unflätigen,  von  den  Göttern  verworfen  ge- 
Pariaa  nicht  weniger  als  diätische  Nothwendigkeit ,  die^ 
eit  und  den  Kastenunterschied  tu  religiösen  Bestimmnn- 
t  sn  haben  scheint,  besonders  wenn  man  annimmt, 
andern  glicht  indischen  Völkerschaften  von  den  Hindus,' 
am  Foaae  des  Himalaya,  dem  Ganges  entlang,  sich  nach 
•^iri>reiteten ,  überwunden,  und  unterdrückt  worden  sinds 
ebenheiten  die  biatorische  Grundlsge  der  politisch  rdi- 
iMÜtnisae ,  und  der  historischen  Elemente  der  indischen 
aueoiaofaen.  Denn  dies  war  das  2feitalter  der  Mythen- 
i  den  Indiern ,  wo  sie  ihr  Verbal tniss  zum  Absoluten 
nod  SU  gestalten  bemüht  waren.  Die  Zeit  des  Zugea 
durch  die  südliche  Halbinsel  bis  nach  Ceylon ,  und  des 
MMier  Pandue  und  Kums,  wo  das  Vo}k  sein  Yerbältniss  zu 
Mll|barvölkeTn  gestaltete,  und  seine  volksthümliche  Beson- 
yyündete  ond  verwirklichte,  gab  schon  mehr  der  Sage  den 
^4M^.wie  in  das  bald  darauffolgende  der  Ursprung  der  Ijrri- 
%  «ad  epiacbon  Poesie  fällt.  Durch  die  Poesie  wurde  nicht 
&-lfythe  mit  der  Sage  vermischt  und  ausgeschmückt,  son- 
ipi^  unter  .das  Volk  verbreitet  und  populär  gemacht«  Die 
sieht '  der  Indier  wurde  dadurch  in  demselben  Grade 
tiacfa  •  als  sich  ihr  ganzes  Leben  und  Handeln  durch 
de  liegende  Idee  zu  einet  beständigen  Festfeier  be- 
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etimmte.    Den  Mythos  Vott  der  poetischen  Vor*  tind  DarstelliiDg 
»XU  scheiden,  wird  ab^  hier  besonders  schwer,  theila  weil  die 
äussere  Natur  die  Phantasie  des  Indiers  eben  so  früh  als  das  Ge- 
.müth  aufregte,  un^  schon  den, erraten  religiösen  Vorstellangen  ein 
so  poetisches ,  phantastisches  Gewand  gab,  dass  der  religiöse  Ken 
fast  darin  unterginge  theils  weil  der  natürlich  gegebene  Stoff  für 
mythische  Vorstellungen  in  Indien  fast  unendlich  war  und  anoil- 
telbar  in  den  poetischen  Sagestoff  hinüberapielte.     Die  Eigenschaft 
-der.  indischen  Poesie  stets  sich  malerischer  Bezeichnungen  xa  be- 
dienen und  z.B.  tansendhändig  für  allmächtig,  tansendangigfür  all« 
wissend  zu  gebrauchen,  charakteristische  Benennungen,  sprechende 
Kamen  der  hervorstehenden  Eigenschaften  selbstständig  zu  hehan- 
dein,  die  besondern  fSjräfte  einer  Gottheit  bis  aufsXleinste  delafl- 
lirt  wiederum  zu  personificiren  und  auf  verschiedene  Götter  sa 
übertragen ,  allen  Erscheinungen  der  geistigen  Welt  lebendige  In- 
dividualität zu^geben  —  hat  den  religiösen  Inhalt  der  ailgemeinen 
IVeltansiclit  verdunkelt  und  ihre  Mythologie  in  ein  unauflöshares 
Gewirr  gebracht. —  Die  älteste  historische  Quelle  dieaer  Mytho- 
logie sind  die  Veden,   die  Grundpfeiler  des  ganzen  Brahmuiea- 
jthums  und  der  gimzen  indischen  Beligion.     Aber  darin  izt  adioo 
Yollständig,  volksthümlich  anagebildet  die  Vergötterung  aller  Na- 
turkräfte, ein  bis  ins  Kleinste  detaillirter  Naturdienst.     Es  laseeo 
eich  indessen  als  ältere  Documente  des  indischen  Glaubenft  dam 
ausscheiden  die  einfachen  Hymnen  an  Sdnne,  Mond  und  Scdi% 
Feuer,  Luft,  Wasser,  und  demzufolge  als  ältere  Gegenetin^*  ds 
Verehrung  der  Indier,  Mond,  Sonne,  Erde  etc.  betrachtM^^A« 
daraus  lässt  sich  keineswegs  erweisen,  doss  diese  Götter  dimjSefdt 
.Yon  seinen  Bergen  mit  in  die  Thäler  gebracht,  noch  dasseriaCA 
Eigenschaften  und  Verhältnisse  dieser  Elementargötter  nni^ftsi»- 
der  und  zur  Menschenwelt  die  allerersten  religiöeen  VcRrst^Ippn 
^  der  Indier  Bezug  gehabt  haben.^     Vielmehr  gab  ihrer  hl*        '* 
*  Gottidee  (Brabma)  erst  die  Natur  der  neuen WohnpIatEQ 
thümliche  Bestimmtheit  und  löste  sie  in  die,,  der  zweif 
~  .natur  Indiens  entsprechenden,  Gegensätze^  von  Siva  und  IKi 
Indiens  geographische  Natur  erzeugte  leicht  die  Vorsti 
Zusammenhange  des  Brahma  mit  der  Sonne  und  von  d< 
sitze  der  Sonnengottheit  auf  MerUy  von  wo  aus  sie  mit 
erquickenden  Strahlen  über  die'  Thäler  wandele,  selbst 
Opfer  des  Dankes  in  Empfang  nehmend,  und  bez« 
mäss  den  Süden  als  den  Untergang- alles  Lebens.,  als  dafti 
Unterwelt«     Andere  Gegenden  Hessen  die  andern  Ei( 
Sonne  mehr  kennen,  z«B.  Bengalen  i^re  befruchtende 
tel-  und  Südindien  ihre  zerstörendeMacht.  Die  Vore( 
Siva  aber  als  der  Macht  des  Erdfeuers,  der  blutige  Qpfe 
dem  fruchtbaren  Herrn,  aus  dessen  Stirn  die  panga  Ki 
nur  die  vulkanischen  Gegenden  des  nördlichen      7 
Naphtaquellen   sind^    erzeugt   haben;     aber  in  J||K 


•I 


.  DasUnterscbeiiende  der  MjtIiologie?der  Inaier»        101 

GratTgesmedernngen  warVislinu  dieEneagnngshradtdtr  Erdfeach-* 
igkeit,  und  auf  den  Küstenländern  der  durchdringende  Wasser«« 
leegen,  wo  ans  seinem  Nabel  dann  die  Lotusblame  entapriessf^ 
welche  dem  Brabmann  erst  das  Dasein  giebt.  -  Aber  schon  in  die- 
len drei  Gottheiten ,  dem  ursprünglichen  Brahma  ( von  dem  der* 
philosophische  Parabrähma  zu  unterscheiden  ist) ,  dem  populären 
$i va  und  Vishnn  zeugt  sich  das  Unvermögen  des  Indiers ,  einen  be- 
stimmten  Begrift  festzuhalten.  Denn  die  Begriffe  des  Siva  und 
Vishnn  liefen  durch  die  gegebeijien  Prädicate  nicht  nur  bald  unter 
lieh  in  einander ,  sondern  beide  auch  mit  jenen  des  Brahma i  der' 
larin  ganz  unterging,  ala  Siva  und  Vishnu,  diese  Ursprung-, 
[ichen  Loöalgottheiten ,  allgemeine  Volksgottheiten  wurden;  wo« 
iurch  eine  gewisse  fromme  Realität  ausbrach,  und  sich  bestimmte 
religiöse  Secten  ausschieden.  Der  Sivaiamus  sprach  sich  aus  in 
mier  Menge  mythischer  Vorstellungen  von  der  Zeu^ungskraft  'der 
N^atur  und  durch  rohe  sinnliche  Symbole,  Weniger  sinnlich  sind 
iie  Vorstellungen  der  Vishnuiten,  vielmehr  gebildet  und  geistig 
ihre  Mythen  von  den  Verkörperungen  der  Vishnu.  In  jenem  €ul— 
tuaprincip  ist  der  Charaktet'  des  phrygisch- ionischen,  in  diesem^ 
äas  die  Krishnä- Verehrung  erzeugte  ^  des  griechisch  -  dorischea 
Mythensystems  vorherrschend.  Daher  man  häufig  im  Siva  den 
Bacchus  und  im  Vishnu -Krishna  den  Hercules  zu  finden  geglaubt 
bat  Vishnu  selbst  (anoh  der  Blaue,  =  die  Lufl)  wurde  späterhin  von 
3er  Secte  der  Vislmuiten ,  die  den  Aether  als  Grundstoff  ansahen, 
ils  Herr  der  Welt  und  aller  Götter  betrachtet  und  auf  ihn  alle 
Prädicate  und  Attribute  Brahmas  übertragen.  Vorzüglich  geschieht 
lies  in  der  philosophischen  Bhayavadhita.  Den  Kridlina  aber  fand 
)chon  Megasthenes  am  Yamanu  bei  den  Suraseern.  Brahma  tritt 
in  den  kosmologischen  Mythen  wieder  hervor,  selbst  Weltenerzeti- 
;end  durch  seinen  Gedsqken  und  sein  Schöpfungswort;  aber 
aach  einein  andern  Veda  selbst  als  erzeugt  durch  das  absolute 
Schöpfungswort.  Dies  Erschaffenwerden  des  Brahma ,  wie  über- 
haupt die  Totalansicht  Ton  der  Schöpfung  gestaltete  sich  nach 
üern  Princip  der  Oertlichkeit,  und  wie  den  Sivaiten  das  Feuer  ato 
Urgrund  galt,  so  den  Vlshnuiten  die  Luft  Uebereinstimmend  sindf 
lur  die  allgemeinen  Vck^stelhmgen,  welche  die  al^emeine  übäfein-» 
stimmende  Landesnatur  einflösste,  womach  Alles  ursprünglich 
dar  und  rein  erschaffen ,  dem  urgöttlichen  Qaell  entströmt  ,•  und 
lemselben  nach  verschiedenen  Abstufungen  in  seinen  Gang  uild 
if^erlanf  in  der  irdischen  Erscheinung  und  körpnrhchen  Verwirk-* 
ichung  näher  oder  ferner,  ähnlicher  oder  unähnlicher  ist,  vne 
He  Sonne  in  ihrem  Lauf  vom  heiligen  Meru  durch  verschiedene 
Brdnaturen  bald  klar  und  bald  mild;  bald  getrübt  mit  Regenwolkisn 
in^  brennend,  vrie  die  heilige  Ganga  sich  mehr  und  mehr  mit  dem 
[Jnlautem  yermischend,  bsld  ruhig  dahinfliessend,  bald  überströ«- 
ncnd,  wie  die  von  beiden  bestimmte  Witterung  und  ganze  äussere 
Statur  im  beständigen  Wechselgange  sich  befindet:  und  so  ist  die 
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gittxe  Weltamiclit  Indiens  nur  der  gdstiga  Abdruck  dei  Iitiff- 
kbent.  Der  Sjrddanf  dtirck  die  AbeUif dng  der  V^rtcUcdUsvoi 
Qdd  des  atnfenweise  Za^üoLkdiren  tvit  geistigen  Idee  iit  in  ürd 
religiös -»polilisofateLeb^  wie*  in  ihrer  o^thischen  Weit  du  dvti 
greifende  Princip«  J)a8  Göttliche  in  allem  Natorlidien  gib  aB« 
Natürlichen  göttliche  Berechtigung^  und  das  Natürliche,  h&di 
in  den  Göttern  lasst  dietiSy  in  AUen  mit  dem  Menschen  syiiv^ 
airendi  dieselben  Stufen  dordiwandeld ,  wo  sie  den  Oi 
tigern^  nn  Sinnlidien  mehr  befangenen  Erdensöfanen  in  iUta 
streben  nach  dem  göttlichen  Leben  in  wiederholten  Offi 
(dem  ATataras  des.Vishno)  hülfreich  ei^cheinen^ 

Aus  dieser  Gmndansdiaanng  nun  entsprangen  iak 
gen  in  der  Heiligkeit  der  Menschen  und  Thiere ,  in  den  Wi 
in  der  Metasotnatosis  nnd  den  drei  Sinnen wdten ,  die  die 
3u«m  Lätttenlngsprocess  sa  dnrchlaafbn  hat:  Vo 
alle  m3rth]sch  aufgefasst-  und  vielfach  begründet  word 
Dieser  aus  der  Natur  fndiens  entlehnte  allgemeine  Inhalt 
diseben  Mjrthologiey  mit  wenigen  auf  die  ältesten  B 
beziehenden  Elementen  vermischt,  hat  dadurch  eine  ents 
Form  erhalten y  dass  er  in  tropischen,  ebenfalls  von  dm 
▼erhähnissen  hergenommenen  Ausdrücken ,  in  phanta 
Schweifung  dargestellt  wurde.   --^     Aber  wenn  die 
der  Indler  auf  der  zweiten  Stufe  .der  Entwicklung  des 
Bewtisstseins  die  allgemeinen  und  besondem  Local 
die  zonichst  di«  menschliche  Bewunderung  und  dt« 
i^ligiöiten  Bewuaetseins  auf  sich  ziehenden  telldrisciien 
spliSriscfaen  Mächte^  <öder  die  Natui^lemebt«  -wwmBL , 
Hieb  -den  Vedas ,   Opfer  unter  Absingung  von  Hymtiett 
wtodim;  so  verlor  »sich  bald  wieder  die  elemenlmselift  ~ 
wie  schbn  in  den  Vedts^  vorzüglich  bb^  in  den 
bar  ist»  so  sehr  auch  die  religiöse  Meditation  aus 
Pfaantasiegebilden  diese  festzuhalten  uhdeineelein 
b^deutnng  der  Götter  auf^uzdgen  h^miäit  war. 
historische  Ur^nrung  und  Entwicklungsgihg  dar 
Ibgie  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Form*     Uiter  den 
QneUeb^  den  Vedin  ^  den  Epopöen  vsaA,  Pnraifea%  eni 
ffaräd  bei  den  GHechto  im  AllgemdüenHesiodiui  und 
dcbenlMchtei^.     Denii  «isber  den kosmbgonistjtea 
adnn  Mythen  enthsIteB  sie  auch  heroische;   aber  aBe 
U^r  mefa^  oder  weni^i^  den  allegcrischea  Charakletfi 
man  Theil  mystische  FUilosopheme  der  spaten 
gori^frän  ist  aber  bewnsste  Mystik,  die  aus  der 
etik^  der  Symbolik  in  der  Kunst,  entstanden  aetn 
scbtoss  sich  zeitig  an  diese  Mythen  an ,  und  aacbfe 
liehe  Colossaütät  die  colossalen  Göttermächte^    w 
tnrwunderwelt  Indiens  zeigte ,  auszudrücken  ;    «lod 
in  der  Poesie  Jiat  auch  hier  seine  Gdtung  ^  wo  «•  Bb 
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lacht  bedeutet y  welche  Sifmbolik  die  griechische  Kunst,  wo  di^e 
uch  in  den  Mythen,  wie  in  denen  von  den  Titanen,  dem  Ar^us 
•  s,  w.  gegeben  war,  verschmähte.  Diese  robe  unbeholfene Sym- 
olik  ,  in  der  die  indische  Mythologie  und  Kunst  befangen  blieb^ 
nterscheidet  sie  wesentlich  von  der  geistvolleren  der  Griechen, 
ie  mehr  idealische  Herrlichkeit  bezweckte,  nicht  aber  von  der 
Legyptischen  und  Vorderasiatischen^  die  auch  nur  möglichst  of- 
cnbar  sirmliche  Anscbaulichkeit  in  der  ausserlichen  I^örperlich- 
eit  zu  erzielen  bemüht  war.  Die  ephesische  Göttin  mit  den  ge?-^ 
chlossenen  Füssen  und  vielen  Brüsten  unterscheidet  sich  nicht  we- 
entlich  von  der  viejbrüstigen  Bhavari  der  Inder.  Vielmehr  müss 
aan  die  ägyptische  und  vorderasiatische  Vorstellüngsart  und  Dar-; 
tellungsWeise  als  Selbstironie  des  Begriffs  der  indischen  betrach«i 
eo.  Die  Aegypter  hatten  aber  bei  aller  ibrer  grobsinnlichen  Sym<- 
»olität  noch  ein  Streben ,  das  Geheimci  Verborgene,  Unerforscht 
iche  mit .  auszudrücken ,  und  durch  gatiz  unangemessene  kleiqq 
i'iguren  ihre  Resignation  auf  die  Darstellbarkeit  des  Unendliche^ 
:u  bezeichnen.  Das  Unlet>endige ,  die  Andeutung  des  Todes  iq| 
iUea  Darstellungen  ist  aus  eben  dieser  mystischen  Gemüthsstim- 
nung  hervorgegangen.  Voi|  beiden  ist  in  Indien  da,B  Gegentheil« 
)a8  rege  Leben  in  der  üppigen  Natur  mit  ihren  beständigen  Wech- 
el  Verhältnissen  ,  die  dadurch  erregte  kühne  Einbildungskraft  liesa 
lie  Indier  überall  die  lebendige  Nähe  und  Offenbarung  der  Gott-: 
leit  erblicken-,  und  sie  auch  in  deii  groben  Sinnbildern  ihrer  jüng-^ 
ten  Kunstfertigkeit  die  Geschöpfe  ihrer  frömmsten  Begeisterung 
o  wieder  erkennen ,  dass  sich  ihr  religiöses  Gemüth  darin  befrie« 
j'gt  fand.  Die  Starke  ihrer  Einbildungskraft  verlieh  allen  dieseii 
tildern  Geistesleben.  .Der  bedachtsamem,  ruhigeren  Verständig* 
eity  dem  tiefem  religiösen  Gemüthe  des  Aegypters,  seiner  na- 
ürlichen  Abneigung  gegen  die  lebendige,  oberflächliche  Be- 
chanungs weise  wurde  es  schwer y,  seine  Gottidee  im  objectjyeil 
Zusammenhange  mit  den  Natu^kräften  und  Naturphänomenen ,  die| 
ifter  zerstörend  als  segnend  wirkten ,  zu  erblicken.  Npr  trübe 
Ahnungen  erzeugte  in  ihm  die  sie  umgebende  Natur,  tniem  ab^ 
ler  Indier  auf  ganz  leichtfertige  Weise  mit  seinen  GotUdeen  die 
^'aturgesetze  in  einen  religiösen  Zusammeahang  j^etzte^  vernel 
lieser  sein  Mythus  in  ein  gehaltloses  Spiel  der  Phantasie,  das  alle 
lic  Bestimmtheiten  seiner  Welt  verflüchtigte;  init  allem  Wirk- 
icheii  \viUkührlich  scherzend  kam  es  dem  Traumen  gan:?  nahe, 
n  welchem  die  Schrankeh  der  wirklichen  Welt  ebenfalls  nicht 
txistiren.  In  diesen  Producten  der  phantasirenden  Willlpühr  ist 
las  Sinnige,  das  die  meditirenden  Indier  der  späteren  Zeit  ber- 
rorzuheben  und  zur  Allegorie  auszubilden  suchten  ^  zufällig.  Ja 
lieses  Traumleben,  in  diese  phantastische  Ekstase  wurde  aber 
(chon  von  Haus  aus  der  von  seinen  Bergen  herabgestiegene  Kau* 
wasier  durch  all^  die  Wunder,  die  Kasmir  and  Nordindien  plötz« 
ich  vor  seinen  Augen  entfaltete,  versetzt,  und  darin  durch  den 
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imner   nenen  Wecl^el  derselben  eibalten.      Aegypten  dagegen 
ist  der  Beginb  dee  Erwachens.    Aber  von  deitf  Morgendankel  um- 
schatteiy  und  vor  den  verschwindenden  Nachtgestalten  erbebendhalt 
Aegyptei:^  die  Augen  verscblossen.    Persien  öffnet  sie  dem  rdneo 
Morgenlicbte  zwar ,  aber  kommt  nicht  hinaus  über  das  licht  der 
Welt^  das  es  erblicket  hat.     Erwachen  aus  freiem  Bewosstsein  ul 
erst  Griechenland'.     Jene   einfachen ,    natürlichen  Principiea '  dss 
Anfangs  im  Onent,  die  Gegensätze »   die  embryonisch  in  Indiens 
unbestimmter  Allgemeinheit  gegeben,  im  weitem  Orient  sich  naher 
Bestimmend  hejrvortreten ,  sind  in  dem  sich  frei  individoalisirea- 
den  Geist  Grieebeoland  aufgehoben.  -—    Sehn  wir  nun,  in  ^ird- 
chen  einzelnen  Formenbestimmtheiten  sich  das  Absohite  hei  den 
Indiern  ausgelegt  hat !  -^    Brahma  haben  wir  schon  oben  sd«  au* 
'  gemeine  Bezeichnung  der  ursprünglichen  Gottidee  der  Ifadier  aof- 
geCassly  als  (schaffenden)  Urgeist  ohne  äussere  Formbeatinunlheit} 
als  göttliches  Wesen  überhaupt ,  daa  sich  dann  näher  beäCinirale 
und    oSSenbarte    in  Sivtf    und    Vishn^y    darin   wirklich    ward, 
FormbesYimmtheity  l'efiipel  und  Kultus  erhielt.     Dieser  anhjektiv. 
objective  Gottgedanke  ist  in  der  That'  der  lebendige  UrqaeU  alles 
bewussten  Seelenlebens  in  Indien,    des  indischen  Prieaterthums 
und  Götterthums  gewesen.     Die  Zeit. war  noch  nicht  erföllt>  wo 
dieser  Gedanke  in  dem  Menschen  zum  klaren  Bewusstsein  kom- 
men und  in  der  Idealität  festgehalten  werden  konnte.     Sonders 
seinen  ewigen  ^  unendlichen  Gehalt  an  sinnliche  Volksgötter  Ter- 
lierend  ward  er  zur  blossen  Abstraction.     fir  hiess  zwar  bei  den 
Indern  PitSmahas,  Urvater;  Prajapatis,  Herr  der  Wesen;  Sores- 
^aras,  Herr  der  Gotter;   Lokapdrvajas ,  aller  Wesen  Erstgeborner. 
Aber  aqch  als  Schöpfe   (ßhdtra),    oder  vielmehr  ala  Dennioi^, 
unirde  er  dann  den  Volkgöttern  untergeordnet ;  eben  so  als  S^rk- 
salsgolt  und  Erhalter'  des  Ganzen  >   als  welchen  ihm    zn  ceinciB 
bieiiste  unzählige  Genien  zugeordnet  sind,  die  in  achtBc^ieBea 
des  Qimmels,  welche  auch  Welten  heissen,  vertheilt,  vonbesoo- 
deren  Oberhäuptern ,  Vasas/  regiert  werden.     Hier  entstand  s»e 
Abbildung  mit  vier  Köpfen  nnd  Armen ,  gleich  einem  nacb  allen 
yi^  Weltgegenden  hinschauenden  Menschen ,  und  die  Yorstdan^ 
dass  Brahina  nach  ge^nrissen  Zeiten  sterbe ,  ttni  wieder  lebendig 
Werde,  gemäss  der  indischen  Grundanscbauung  von  der  ewigen 
Wandlung  in  der  Natur.     Als  Diener  des  Höchsten  regiert  er  In- 
dien, einpfing  von  jenem  die  Vedas^  die  er  zuerst  in-der  spreche 
der  Genien^  dann  als  er  zur  £rde  herabstieg,  um  HindostaB  zn 
regieren,  in  Sanscrit,  der  damaligen  Landessprache,  achricb,  wo- 
nach er  das  Hindavolk  in  die  erblichen  Stämme  theilte  u.  a.  w. 
Die  Weisheit  ist  seine  Gattin,  welche  als  Urvemonft: ,  V4db,*kei 
der  Schöpfung  zugegen  war,  und  nachher  ala  Safasvati  die  Wis- 
senschaften in  ihre  Obhut  nahm,  nnd  der,  vrie  der  Brahma,  der 
Hansa  geheiligt  ist     Seine  Farbe  ist  roth.     In  der  einen  Hand  hält 
<  er  einen  Scepter,  zuweilen  einen  Opferlöflel  (^maa  Snakild  der 
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Icönigliclien  y  dies  der  priesteriicBen  IVlirde);.  in  den:  andern 
einen  Ring  (Sinnbild  der  Ewigkeit)  oder  den  Rosenkranz;  in  der 
dritten  die  Vedas ;  die  Tierle  ist  leer  nnd  offen  ausge«ti*eckt  (Zei- 
chen der  stets  miltlieilenden  Güte).  Die  Mytben  nun  sind  theila 
Darstellungen  dieser  seiner  Wöi'den,  theilsVorstellnngei)  über  jene 
geadiichlliche  Veranderong  des  Begriffs  Brahma :  z,  B.  ein  furcht* 
barer  Kampf  über  3en  Oberrang  mit  Vishnu,  in  des  auch  Siva 
verwickelt  wird ;  die  Gestirne  fielen  vom  Himmel  o.  s.  w.  —  Ahi 
genau  mit  dem  Brahma  zusammenbaflgend,  als  besonders  herans-r 
gehobene  individualisirte  Theile  seines  Wesens  müssen  ausser  der 
SarasTati  angesehen  werden  viele  andre'Götter,  als  Jama,  Bramaa» 
Eigenschaft  als  Gott  des  Schicksals  der  Menschen  in  ihrem  Leben 
nnd  nach  dem  Tode^  der  die  Seelen  der  Verstorbenen  nach  ge« 
rechtem  Drtheil  entweder  in  die  Wohnung  des  Dewandren  oder 
der  guten  Geister,  oder  in  den  schrecklidien  Narsk  führt ,  von 
MTo  sie  nach  Jahrtausenden  ihre  Wanderungen  durch. Pflanzen  nnd 
Thiere  bis  zum  Menschen  wieder  antreten.  Ihm  sind  viel  Diener^ 
und  Geholfen  bei  diesem  Amte  gegeben.  —  Die  übrigen  hieher 
gehörenden  Götter,  als  Jndra,  in  ihren  Mythen  übergehen  wir.  — - 
Siros ^  der  Verehrungs würdige,  auch  unter  dem  Namen  Isvaraa 
der  Herr,  Sthanus,  der  Ewige,  Beständige,  Radras  und  Ugras/ 
der  Fürchterliche ,  und  gewöhnlich  Mah^devas ,  der  grosse  Gott 
genannt,  ist  dem 'Brahma  entgegengesetzt,  der  concreto  Naturgott, 
den  Vishna  selbst  als  Erstgebornen  der  (sinnlichen)  Götter  (der 
ans  dem  allgemeinen  Gbtlbegriff  entstsndenen)  anerkennt,  daslJm- 
achlagep  der  Abstraction  (Brahma)  in  ihr  Gegentheil,  die  concreto 
iäe^  der  ewigen,  beständigen  Erzeugung  der  Welt,  das  concret-' 
werdende  allgemeine  Ursein  in  acht  Gestalten  (nach  der  Ansicht 
der  Indier)  in  Wasser,  Feuer,  im  Opfer  (mensdilichen  Gernjithy/ 
in  Sonne  und  Mond,  im  Aether  und  in  der  Luft,  worin  das  Ur-' 
sein  aufgeht,. sich  auflöst  und  untergeht  Also  eben  so  gut  Zer- 
atörunff  als  Erzeugung :  dies  eine  mehr  durch  die  ErdfeU.chtigkeit,^ 
jenes  imdre  mehr  durch^  Feuer.  Die  schaffende  Kraft  der  feuchten 
Natur  aus  seinem  Begriff*  gesondert  ist  Bhavari ,  seine  Gattiti  *,  und 
die  Flamme ,  sein  Symbol ,  in  Gestalt  eines  Triangels ,  mit  der 
Spitze  nach  oben,  bezeichnet  ihn  als  flerm  des  Feuers.  Auf  Ber- 
gen  thronend  ist  er  mit  der  berggebomen  Göttin  Pirvati  vermählt,' 
und  aus  seiner  Stirn  fliesst  die  heilige  Gangs.  Auf  einer  der  drei 
Spitzen  des  Himalaya  liegt  aber  adne  eigentliche  Residenz ,  wo  er 
ateta  von  seeligen  Bussern  und  himmlischen  Tänzern  und  Tänzerin- 
nen, den  Gandsarren  und  Apharasen  umgeben  ist.  Sein  Haupt 
reicht  bia  an  die  Atmosphäre;  den  Halbmond  trägt  er  auf  der 
Stnrn.  Auch  dieser  Gott  wird  zuweilen  mit  4  Armen  wie  Brahma 
und  Vishna  dargestellt,  doch  so,  dass  sie,  als  Beweis  seiner  gros« 
8ei;n  Macht ,  gleich  von  den  Schultern  an  sich  gUedem.  Durch 
seine  drei  Augen  (eine  auf  der  Stirn)  ist  seine  Aufsicht  und  Macht 
Himmel  and  Erde  nnd  Unterwelt  angedeutet ,  wie  auch  wohl 
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dorch  den  Drwick.  DerCingeiDy  den  er  tragt,  der  Stier,  ecin 
gewöfanliches  Vehikel ,  sein  Schlangenschmuck  —  AUea  diea  be- 
zieht aich  auf  seine  Erd  befruchtende  Kraft ,  worauf  sich  die  vie- 
len obsconen  My Üien ,  Darstellungen  und  Ceremonien  bei  den  In* 
diern  griMiden.  Auf  ihn ,  als  die  zerstörende  Naturkraft  gedacht, 
deuten  mehrere  Attribute y  als:  Schlinge,  Keule,  Bogen,  Pfeile» 
Dolch  ^  eine  Halskette  von  Schädeln«  —  Dann  ist  seine  GaiÜn 
die  schreckliche  Kiti,  die  aUgenpeine  Zerstörung*  Beim  allge- 
meinen  Untergange  der  Welt  durch  Feuer  bläst  er  die  schreckliche 
Üttscbel  (Sapkha),  Auch  wird  er,  wie  auch  Brahma,  mit  a^ner 
'Gemahlin  (Parvati)  eine  Figur  ausmachend  gebildet.  Parvati  vrar 
die  Tochter  eines  Königs,,  mit  welcher Siva  auf  der  Erde  als  fimU 
lieber  lebend ,  tausend  Jahre  in  unterbrochenem  Genuas  der  Wol- 
lust lebte ,  .bis  ihn  die  andern  Götter  von  ihr  trennten  n.  a.  w. 
lia  diesen  und  anderen  Mythen  liegen  Andeotungen  über  daa  Ver- 
iältnjss  des  sinnlichen  Volkskultus  des  Siva  zum  reinen  Brahmais- 
mtts,  uud  über  die  gegenseitigen  Beziehungen,  die  zu  der  Zeit  ein- 
traten ,  als  ersterer  durch  gaoz  Indien  Vorherrschend  wurde.  Die 
Parvati  aber  oder  Bbavani  ist  auch  die  Ganzadewi,  aus  der  ^Ue 
.Flüsse  Indiens  entstanden.  Ihr  Mythus  kann  indessen  hier  nicht 
erzählt  werden,  eben  so  wenig  als  der,  Mythus  der  Mariatala  und 
der  Duaga^  oder  der  Mythua  4er  Dmga  und  ihres  Sohnes  Ganesa. 

VUhnua^  der  Durchdringer ^  durchdringt  fort\Vahreiid  die 
Gegensätze  Brahma  und  Siva  (Abstraction  nndMateriaiiarntta^ 
Geist  und  Natur)  und  bebt  sie  in  sich  auf.  Dies  ist  da« 
^dauernde  Verwirklichung  seines  Begriffs ,  seine  unendliche 
barung.  Die  die  Götter-  und  Menschenwelt  stüfenweia  dnrd» 
dringende  und  ihre  Widersprüche  negirende  und  in  sich  inftirt 
jiienae  Idee  des  göttlichen  Geistes,  hindurchgehend  dorbb  den 
KreisUuf  der  Zeit  in  einer  Reihe  aufeinanderfolgender  ftptMek- 
longen  und  Erscheinungen  nahm  also  in  Vishnus  Mythga  *lPfj|^'^t 
f ormbestimmtheit  an.  Dieser  schöpferische  Geist  anf  djjk'JBnie 
«nd  im  Himmel ,  auf  dem  Wasser  und  in  der  Luft  ward  tifiiipflw 
in  schnelier  Thätigkeit  od^  in  seliger  Ruhe  gedacht,  uwilBn 
^  Falle  rtttet  er  auf  dem  wind^hnellen  heiligen  GaradA»  fftirln 
menscblioher  .Form ,  ao  dass  nur  Flügel  und  Schnabel  ciaafV<»- 
gels  biBibehalten  sind ,  in  seinem  Stnrmfluge  Segen  auf  die 
träufelnd,  und  sich  auf  einen  heiligen  Hügel  des  Meru  in 
beschreiblich  schönes  Paradies  (Vaikuntfaa)  begebend ^ 
dann  in  eine  schlafäbnliche  tiefe  Meditation  versunken 
nate  lang  rhht  oder  auf  einem  Blatte  d,es  Feigenbaumea  yanf , 


überströmenden  Gangeawasser  fluthet^  als  endlose  EwigEeft  JMi 
Fusa  im  Munde  haltend.  Im  dritten  Monat  wendet  si^t^^iwan 
um,  und  am  Ende  des  vierten  Monats,  wo  die  tJebers A'iw laniiinug 
des  Ganges  ihr  Ende  erreicht ,  wacht  er  völlig  anf ^  itjfi  mimt 
f^eaapendende  Ga(tin  Sris.  oder  Lakschmi  ruft  nun  dii|  Wadha- 
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thuDi  h&cvw.  Die«  wird  so  Torgestetlt,  dass  ihn  auf  der  üncndU 
lichkeitMcfalange  mbeod  aeine  Gattin  gelinde  die  Füaae  streiclielt^ 
inrodurch  ans  aeinem  Nabel  dann  erat,  die  Lotasbluine  enttprfeaat^ 
welche  sich  öffnend  den  schaffenden  Brahma  ans  Licht  führt.  Der 
Lolusy  die  dankelbraune  und  grüne  Farbe,  die  Meermaachel  ;and 
andre  Attribute  beziehen  aich  darauf,  blondere  daa  Dreieck,  juit 
der  Spitze  nach  unten ,  und  unzählige  Pradicate, 

Dieser  Geist  .ausser  sich ,  in  geschichtlichem ,  periodischem 
Verlaufe  aich  offenbarend,  erzeugte  nun  und  erfüllt  die  Avantara»» 
und  Avatarasmythen  derlndier,  den  Mittelpunct  aller  indischen 
Mythologie ,  die  Quelle  der  Heroensagen  und  der  epischen  Dicht"* 
kunst.  Von  .diesen  zehn  Verkörperungen  sii|d  besoodera  die  fiin^ 
letztoren  stufenweis  sidi  Tervollkommende  Offenbarungenj  die 
gleichsam  fiinf  Weltperioden  bilden ,  und  jede  einzelne  ein  be<» , 
atimmtes,  Alles  durchdringendes  geistigea  Priocip  *-  in  symboli« 
acher,  dichterischer,  zum  Tbeil  allegorischer  Mythnsferm«  — < 
Vishnu  wird  in  dieser  gewöhnlich  von  einer  Jungfrau  geboren* 
Die  erste  Verkörperung  aber,  die  Fischwerdung,  hängt  mit  der 
Flntbssge  zusammen.  Die  zweite  spielt  im  Reiche  der  Götter  und 
bezieht  sich  auf  die  wichtige  Bereitung  des  Amrihi,  dea  Unsterb- 
lichkeitstranks  der  Götter  Tor  der  Erschaffung  der  Menschen ,  wo 
nur  mächtige  Dämonen  und  Riesen  auf  der  £rde  wohnten.  Selt- 
samere^ grossarligere  Mythen  hat  kein  Volk  jemals  gehabt ,  als 
diese  hierauf  sich  beziehenden  sind«.  Wir  erkennen  in  ihnen  das 
objectiv  gewordne  Ringen  und  Streben  des  ewigen  Geistes  im  phy- 
sischen Uötterthum  der  Indier,  die  Ahnung  des  Ewigen ,  Untod- 
liehen,  des  absoluten  Geistes»  Dessen  Wesen  besteht  aber  nur 
darin,  seine  Unmittelbarkeit  ewig  zu  setzen  und  aus  dieser  seiner 
Offedbarung  wieder  in  sich  zurötkzukehren,  wie  diea  in  diesen 
Avataras  als  gedacht  erscheint.  Das  Ringen  des  Geistes ,  das  Na— 
tursein  abzustreifen ,  ist  Vishnos  Kampf  jnit  gewaltigen  Erddämo« 
nen  und  Riesen,  die  Abfall  von  den  Göttern  und  grause  Verwi^ 
atungen  auf  Erden  anrichten,  auch  in  den  folgenden  Verkörperun« 
gen.  Die  Bieten  hatten  gewöhnlich  diese  ihre  Macht  7on  Brabma 
aum  Lohn  strenger  Bnssübuiigen  su  erhalten  gewusst„:ttnd  gegea 
ihre  Gö  tiermacht  konnte  Voidinu  nur  durch  IJeberli^ung  etwas 
auarichten.  List ,  Klogheit,  Weisheit  galt  den  ^  ältesten  Völkern 
als  gleichbedeutend,  und  es  hat  sich  hierin  eben  der  Mangel  a« 
freier  Geisti|^eit  ausgedrüekt  Vom  Halbgotte  Rsmas,  der  7te» 
Verkörperung,  die  der  Ramagana  feiert,  geht  Vishnu  in  der  8t ea 
Avatara,  dem  Inhalt  des  Mahabarata,  zur  Erscheinung  als  wirk«» 
licher  Gott,  Krishna,  über.  Seine  Götterkraft  beweist  er  schoa 
in  frühster  Jugend  durch  Wunder  in  der  Bestrafui|g  der  Bösen  und 
in  der  Belohnung  derFrommen.  In  der  neunten  Vei^menschlichung 
erschien  Vishnu  in  der  Person  dea  Religionsverbesserers  Buddha« 
Die  zehnte  Erscheinung  dieser  Gottheit,  unter  dem  Namen  Kalkt;^ 
ist  noch  zukünftig,  und  bezieht  sich  auf  den  Cnieigang  der  ann- 
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digen  ^elt ,  wodarcli  eine  neue  goldne  Zeil  wiederhergeeieOt 
den  wird.  — -  Wenn  man  aus  Tempelo ,  örüichen  Moniinientea 
and  dergl.  folgert,  dasa  vielen  dieaer  MjÄen^lintoroche Begeben- 
heiten zu  Grunde  liegen,  ao  kann  man  diea  zugeben  in  aofem^ 
ala  die  Idee  in  Zeit  und  Raum  aicb  verwirklicht ,  nnd  so  a|a  die 
Zeitbegebenheiten  geataltendea  innerea  Priacip  vomehinüch  hier 
odei^  dort  aich  aoaaerlich  kund  gibt«-  * 

Dieae  Götter  nun^  Brahma,  Siva,  Viahnu ,  oder  Bralima, 
ViahnUy  Siva,  machen  die  beräimte  indiache  Dreiheit  ans  (Tii- 
murti),  die  aber  nichta  weiter  ist  ala  formelle  Abatractiony  als 
jreiner  Sinn  oder  eratea  Gedachtsein  der  Gottheit  in  drei  Gotteige- 
atahen.  Reiner  Gedanke  ist  fbenso  aueh  derKreia  derOflfenbafoa- 
gen  dea  Vishnu.  Die  Verwirklichung  aber  dea  ganzen,  durch  die 
MjTthensysteroe  der  alten  Völker  zertheilten  Gedankena  der  Offen- 
barung Gottes  ist  Christas.  In  ihm  haben  sich  die  vereinigten  r^ 
Bgiöaen  Gedanken  der  Offenbarungen  der  Gottheit  verwirkUcIil; 

H  ü  u  p  t. 
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dea  Reetora 
Dr.    £  r^    Aug.    JV  o  i  p  e  r. 


Am  15.  Oct/  1832  etarb  der,  um  daa  hieaige. 
Wohlverdiente,  zweite  Lehrer,   Rector  Dr.  Fr.  Aag.  WillMr» 
&  war  geboren  zu  Göttingen  am  17.  März  dea  Jahrea  1795tf  rbv 
Anfang  seiner  wissenschaftlichen  Ausbildung  geschah  vookt/i 
gönatigsten  Verhältnissen  auf  dem  Gymnaaium  aeiner  Y\ 
Bier  waren  ea  vorzüglich  Kiraten^  JLün eni'a n n  und  tfg 
welche  aichr  äes  talentvollen  und  muntern  Knabi^n  mit 
Liebe  annahmen.     Schon  auf  seine  erste  Bildung  hatte 
säglich  Prof.  t^isaen  grossen  Einflusa.     Wolper  geholte 
Knaben ,  mit  denen  Disaen  schon  im  8ten  Jahre  die  'C^~^ 
So  wurde  achon  frühe  in  dem  Knaben  diejLiebe  zum  pb 
Studium  angeregt.    Um.Oajtern  1612  begann  er  aeine-Ui 
Studien.     Theologie  sollte   sein  eigentliches  Sladhim  i 
biaheriger  Bildungsgang  und*  die  Bekanntschaft  mit  den 
Männern  halten  ihn  aber  mit  Vorliebe  zur  Philologie, 
und  Geographie  hingezogen.     Ohne  klarea  Bewuaataeift  ttir 
künftige  Bestimmung ,  trieb  er  beide  Wisaenapheften 
liebem  Eifer,  so  aehr,  dass  seine  Angehörigen  und 
der  Geaundheit  dea  blühenden  Jüngiinga  in 
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nd  ilui  nur  «dten  und  mit  Mufae  Ton  den  ernstem  Stadien  zur  '' 
IrhoIuDg  überredeil  konnten,  ^ald  vurde  er  Mitglied  des  pfai- 
slogiscben  und  theologiscben  Seminars,  Das  freundscbaftliche  . 
^erhältnisSy  welches  sich  zwischen  ihm  nnd  seinen  Universitäts-* 
sbrern  Dissen,  Wunderliche  Heeren  und  Mitscherlich  anknüpfte, 
ab  ihm  Gelegenheit,  seinen  Lieblingsstadien  unter  den  günstig* 
tcn  Verhaltnissen  obzuliegen.  Nach  einem  -Cursas  von  8  \  Jahre 
Dachte  er  das  theo!.  £xamen  in  Hannover,  und  trat  1816  inl  OqL 
ein  Amt  als  Vorsteher  eines  Privatinstituts  und  CoUaborator  an 
[er  Bürgerschule  zu  Harburg  an.  Er  war  damals  ganz  in  der 
Hüthe  seiner  Jahre  und  lebt^  seinem  Berufe  mit  voller  Liebe.  Bei  v 
iO  wöchentlichen  Lehrstunden  pflegte  er  fast  jede  Woche  ein  Mal  '^ 
u  predigt,  und  wusste  dennoch  Zeit  für  anderweitige  literari- 
che  Arbeiten  zu  ^gewinnen.  Bei  dieser  ungewöhnliohen  An- 
irengung  kam ''ihm  sein  heitere^inn  und  die  Gesundheit  seines 
vörpers  vorzüglich  gut  zu  Statten.  In  der  Schule  erwarb  er  sich  - 
lie  Liebe  seiner  Schüler ,  im  gesellschaftlichen  Leben  die  Zunei* ' 
gong  Aller ,  die  ihn  kennen  lernten.  Indess  haben  die  überhäuf- 
ten Arbeiten  in  Harburg  ohne  Zweifel  den  Keim  zu-  aeiner 
lachberigen  Körperschwäche  gelegt.  Hier  wurde  er  mit  seiner 
lachherigen  Gattin,  einer  durch  Geist  und  Herz  gleich  schätzungs- 
iverlhen  Frau,  der  2ten  Tochter  des  sei.  Generalsuperintendenten 
[)r.  Tb.  Schlegel  verlobt«  Bei  einer  Reise  nach  Göttingen^ 
im  Sommer  1817»  wurde  er  Dr.  Phil,  und  achrieb  bei  dieser  Ge« 
egenheit  eine  Abhandlung  de  Medea  EuripidU.  Um  WeihnacE*« 
en  18l7  erhielt  er  eine  Lehrstelle  ^m  Johanneum  in  laürheburg. 
^Var  ihm  der  Abschied  von  Harburg  wegen  der  angenehmen  Ver« 
lältniase,  in  welchen ^ei*  dort  gelebt  hatte,  hart»  so  fand' er  bald 
in  den  collegialischen  und  freun^lschaillichen  Verbindungen  in  Lii* 
leburg  eine  Entschädigung ,  deren  er  in  seinem  apätem  Leben 
loch  oft  mit  Wärme  gedachte.  Gleiches  wissenschaftliches  Stre* 
ben  brachte  ihn  in  die  engste  Verbindung  mit  dem  bekannten  Geo- 
[^raphen  Volger,  mit  dem  er  bis  zu  seinem  Ende  in  inniger 
Preundschaflt  lebte.  Um  Ostern  1820  erthei(te  ihm  die  KönigL 
Regierung  zu  Osnabrück  die  zweite  Lehrstelle  bei  dem  neuerrich- 
leten  Gymnasium  io  Lingen^  Hier  fand  er  einen  passenden  Wir- 
kungskreis für  seine  rege  Thätigkeit  und  seine  umfassenden  Kennt* 
nisse.  Die  Gabe  eines  fasslichen  und  angenehmen  Vortrages  und  die 
4rt,  wie  er  sich  die  Liebe  seiner  Schüler  Zugewinnen  wusste,  trugen 
Qicht  wenig  dazu  bei,  der  neuen  Anstalt  eine  vortheilhaftere  Richtung 
zu  geben.  Hatte  sein  lebhaftes  und  geselliges  Temperament  früher 
in  den  Erholungsstunden  in  grössern  Kreisen  erheiternde  Zer- 
streuungen gesucht,  so  trugen  jetzt  seine  wichtigen  Lehrstnnden 
und  seine  vermehrten  literarischen  Arbeiten,  so  wie  das  häus- 
liche Leben  dazu  bei,  sich  auf  einen  kleinen  Kreis  von  Freunden 
zu  beschränken.  Durch  anhaltendes  und  tiefes  Studium  des  das« 
sischen  Alterthums  hatte  er  sich  diejenige  ernste  Ansicht  des  Le- 
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ben«  gebildet ,  die  ricli  mit  der  gerEosdiTo&en  Welt  so  irm%  w- 
.tragt,  und  die  in  den  gewöhnlichen  grossen  Oesellscheften  lordie 
freie  und  offene  Aensserong  der  Meinungen  und  Debeneafiuga 
•o  leicht  Anstoss  findet  Denn  er  dachte  nicht  daran ,  wie  er 
scheinen  möchte ,  sondern  wie  er  eein  wollte,  und  hatte  nidt  den 
Ehrgeiz,  I  durch  gute  Eigenschaften  auf  der  Stelle  za  glanssn,  no* 
dem  verbarg  seine  Vorzöge  ofit  sorgfältiger,  als  Viele  ihre  Fehler, 

Bei  diesem  zurückgezogenen  Leben  genoss  er  wahre  Erholiug 
in  dem  vertraotep  Umgange  Ton  ^Freunden ,  denen  er  sich  ohne 
Rückhalt  aufsi^hloss ,  und  in  deren  Gesellschaft  nicht  selten  «eine 
Seele  zu  der  früheren  Heiterkeit  sich  erhob.  Zu  diesem  eageoi 
vertrauten  Kreise  gehörten  der  jetzt  wegen  seines  hohen  Alken  u 
den  T^dienten  Ruhestand  getretene  Rector,  ^rof.  H«idskiop» 
ein.  würderoHer  Greis ,  gleich  achtongswerth  als  Gelehrter  oodtb 
Mensch,  dann  der  für  alles  G0e  und  Schöne  glühende  Soperifl- 
tendent  Jüngst  und  der  zu  früh  verstorbene  gemeinsame  Freond 
^uboonrector  Niehaus,  soiwie  der  wegen  seiner  offenen Genülb- 
lichkeit  d^m  Verblichenen  so  thenre  CoUaborator  Strick,  detMD 
Uebergang  in's  Pfarramt  allen  seinen  CoUegen  einen  gBÜebten 
Freund  entzog. 

In  den  eraten  Jahren  seines  Hiierseins  bemerkte  man  sn  iöim* 
▼on  Natur  aus  starken ,  muskulösen  ELörper  die  fiinwirkoiigai 
nicht^,  welche  seine  fortgesetzte  zoriickgezogene  Ld>enssrl  noli^ 
"wendig  auf  denselben  haben  mutete.  Endlich  aber  eilsg  denelbi 
dem  angestrengten  Studium  und  dem  fast  gänzlichen  Mai^^  ^^ 
wegung,  und  seine  tob  Jugend  an  reizbaren  Narren  wnudai  «H- 
mälig  so  sehr  geschwächt,  dass  er  im  Herbste  18S0  von  dotff^ 
fahrlichen  Krankheit  ergriffen  wwde,  und  aetne  Freunde  um^aA 
Leben  besorgt  waren.  £r  genas  zwar  ip.  so  weit,  dass  er  u/t^ 
volle  Stundenzahl  aikr  Gymnasium  wied*  übernehmen  und  lO^ 
literarischen  Arbeiten  fortsetzen  konnte  (in  diese  Zeit  gehört  i 
üebersetzung  des  Aeschines)  /  doch  bat  ^er  eich  aeitdemnii 
festen  Gesundheit  wieder  erfreuen  können.  Seine  Abgesciilrf'"'' 
lieit  von  der  Welt  ward  nun  noch  grösser ,  und  er  ersoUea  <** 
in  grösseren  gesellschaftliehen  Kreisen,  ausgenommen  bei  flMib- 
tischen  Unterhaltungen ;  denn  die  Musik  blieb  ihm  bis  as  ü* 
Ende  eine  das  Leben  erheiternde  und  erfreuende  Kunst,  wi* 
selbst  vertrieb  sich  in  der  Ahnung  trüber  Zukukift  mandienafl^ 
genehmen  Augenblick  vor  demClayiere,  das  er  mit  nicht  gira'ip' 
Fertigkeit  spielte.  So  verfloss  das  »Jahr  1831.  IHe  BoffiMg^ 
ner  bekümmerten  Gemahlin  und  seiner  besorgten  Freunds  9  ^ 
der  Sommer  des  folgenden  Jahres  seine  Gesundheit  Toiiitha*^' 
len  werde,  ging  Idider  so  wenig  In  Erfüllung,  dass  dm"^^ 
gewunselte  Uebel  der  Nervenschwädie  Vielmehr  in  eina'dltf^ 
Erschlaffung  überging.  Der  Kranke  ahnete,  was  rhm  bif***"^ 
und  mit  seltener  Ergebung  in  den  Willen  der  VorsdiMb  i«ü^ 
er  einige  Male  mit  Thranen  im  Auge  seiner  geliebKeinbttio  ^ 
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Wunsch  seiner  Aufl5sotigy  #enn  ihm  nicht  die  groese  Liebe  m 
ihr  und  seinem  unmündigen  Sohne  die  Erhaltung  des  Lebens 
wünschenswerth  mache. 

'  Ueberhäuftes  Arbeiten  und  dadurch  vermehrte  geistige  An«- 
•trengung  bei  Mangel  an  gehöriger  Bewegung ,  ssu  welcher  ihn  die 
dringenden  Bitten  seiner  Freuhde  nicht  mehr  bewegen  konnten, 
brachten  endlich  das  üebel  zam  Ausbruch.  Doch  immer  halte  er 
•eine  Lehrstuiiden  aufs  Pünktlichste  gehalten ,  als  überhand  ndl. 
m ende  Schwäche  und  der  ihn  immer  beunruhigende  Gedanke,  seine 
Amtspflichten  nicht  mit  gehöriger  Genauigkeit  ausfuhren  sn  kön-^ 
nen,  ihn  mit- einer  wehmütbigen  Traurigkeit  erfüllten ,  nndifali 
am  18.  Sept.  d.  J.  auf s  Krankenlager  warfen,  von  dem  er  nicht 
wieder  aufstand. 

Das  Grundübel  war  eine  günzliche  Zerrüttung  des  Nerven- 
systems,  verbunden'  mit  einer  so  schnell  überhand  nehmenden 
Kraftlosigkeit,  dass  ungeachtet  der  sorgfältigsten  ärztKcben  Be- 
miihungen  der  Zustand  sich  vt)n  Tage  zu  Tage  verschlinunerfte 
und  endlich  in  ein  Nervenfieber  ausartete,  welches  ^seinem  Jus* 
bea  am  15.  Oetobec  d.  J.  ein  Ende  machte.  • 

Wenn  ans  schon  iberhaupl  der  Tod  eines  verdienten  be- 
jahrten Mannes  mit  einem  Gefühle  von  Wehmuth  erfüllt  ^  um 
wie  viel  weniger  können  wir  uusre  Theilnahme  versagen,  wenn 
ein  junger  Mann  mitten  aus  der  Bahn  seiner  eegensreichen  Thä. 
tigkeit,  seines  rastlosen  Str^besis  nach  höherer  Veredelung  und 
der  nhemwdeten  £olwickel«ng  der  Geisteegaben  Anderer,  aue 
dem  Kreise  seiner  trauernden  Familie,  aus  dem  Vereine  seiner 
Freunde  scheidet.  Diese  Theilnahme  ist  um  so  inniger  j  wenn 
eich  SU  hervorstechenden  geistigen  Voniftgen  atioh  Uebenswör«. 
dige  Seiten  des  Charakters  gesellen.  .  Diese  besass  der  Vollen- 
dete in  hohem  Masse.  Seine  religiöse  Denkung^art  wertfrei 
von  allen  befangenen  BegrifiTen,  ei*  umfasste  Alle  mit  gleicher 
Bruderliebe,  und  das  Gesetz  der  ohristlicben  Daldung  war  ihm 
fiauptgrundsatz  seines  Lebens  geworden.  Nicht  allein  das  Wohl 
und  Fortschreiten  4cr  Menschheit  im  Allgemeinen  lag  ihm  am 
Herxen,  sondern  auch  4en  Kunteer  und  dieThränen  dea  Dürf- 
tigen nach  Kriften  au  stillen,  gewährte  ihm  stets  ein^  wahr- 
haft wohlthuende  Freude. 

Aus  derselben  Quelle,  aus  welcher  diese  Frömmigkeit  ent- 
sprang, gingen  auch  swei  andere  schöne  Tugenden  bei  ihm 
hervor:  stfengt  jPfUehkerßiUung  in  Beruf 9gf»di^Un ^  verbun- 
den mit  einem  gleichmässigen,  gewissenhaft  -  rechtlichen  Be-« 
tragen  gegen  seine  Schüler,  welches  die,  dqrch  eine  klare  und 
angenehme  Lehrweise  gewonnene , .  Liebe  derselben  erhöhete ,  so 
vde  eine'stöts  friedliche  utfd' freundschaftliche  <?esinnung  gegen 
aeine  CoUegen,  die  si<lh  überall  in  und  ausser  dem  gewöhn- 
lichen Gesdiäftskreise  kund  gab.  BedtKch  in  seiner  ganaen 
benk-  und  Handlungsweise  war  der  Vollendete  äusserst  gewis- 
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enliaft  im  ürtheile  über  Andere,  und  immer  bemüht,  den 
[beigedeuteten  Handlungen  derselben  bessere  Beweggründe  uo- 
erzulegen.  Bei  seinem  offenen  und  freundlichen  Charakter  iRrar 
r  ein  entschiedener  Feind  aller  Tücke  und  Gleisnerei,  und 
7o  er  diese  vorfand,  äusserte  er  sich  nicht  selten  in  den  stSrii* 
ten  Ausdrücken  dagegen.  Wenn  ihm ,  dieses  erhöhete  Zartge« 
ühl  dc^  Besuch  grosser  Gesellschaften,  in  denen  es  ihm,  via 
r  sich  oft  aüsidfückte,  unheimUch  werde,  verleidete,  so  fand 
r  dafür  reichlichen  Ersatx  in  dem  Schoosse  seiner  Familie. 
ic  lebte  seit  zwölf  Jahren  in  der  glücklichsten  Ve|:bindung  mit 
iner  Gattin/  die  seine  Vorzüge  zu  schätzen  und  sein  sarück^ 
[ezogenea  Leben  durch  Geist  und  Frohsinn,  zu  erheitern  'wussts 
ind  jetzt  mit  einem  achtjährigen  Knaben  seinen  zu  frühen  Tod 
»eweint.-     / 

.  Der  Vcjllendete  starb  im  SSaten  Jahre  seines  Alters,  ohne 
Sweifel  das  Opfer  seiner  igrossen  Thätigkeit  und  seines  wiaaco- 
ichaftlichen  Strebens,  von  Allen,  die  ihn  kannte^,  geliebt  und 
geachtet 

Ausser  R^censionen  und  «kleinen  Aufsätzen  för  Seebode'i 
LTitische  '^Bibliothek  und '  dessen  Archiv  und  ausser  mdirena 
khnlprogrammen  hat  er  noch  geadirieben:  , 

1.  Kiein^  deutsche  Schulgrammatik«     Göttingen. 

2.  Commefitationea  tres  de  Anaereonte,   de   mtioBeHe- 
mostheniy  pro  Corona ,  ^e  Medea  Euripädis« 

8.  '  Terentius  Lustspiele  (üben.).  >  Prenzlau, 

4.    Aeschines  (i^bttrt.)«    Premdan. 

Lingen.  C  jC  Grau$rim 
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ia  einer  Versammlung  der  Lehrer  und  Sebfti#fr 


Wenn  ein  lebensmüder  Greis,  nach  vollendetem  lange*  Ta^ 
;ewerke  hinüberschlummert  in  die  Wohnungen  dea^Fkiiden% 
10  weint  zwar  auch  um  ihn  noch  am  Grabeahugel  dk  Ü^ 
Ur  Seinen  i  doch  tröstet  sie  bald  sich  durch  den  0<i^w  aa 
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dae  wEiiiiii|{angVcfae  Geaelz  der  'Natur,  bembigt  akih  bei  der 

VoraUiiuDg,    dass  sein  Hingang  Erlöaimg  Ton  der  Bürde  dei 

Altere  y  und  in  der  gewohnten  Ordnung  der  Dinge  erfolgt  aey. 

Wenn  aber  in  den  Jahren  derXjraft|  nutlennnter  würdiget»  .nnid 

omaten  Beschäftigungen,   den  aegenreich  wirkenden  fifann .  die 

kalte  Todeshand  dem  Kreiso  derer,  entreiast,  für  deren,  gcöati«- 

gea  Wohl  er  mit  entsdied^nem  Segen  ¥rirkte;  wenn  so  manche 

Bchöne.  Ton  ihm ^  begf>nnene  Werk  dadurch  an;  aeiner  To^kndung 

behindert  wird;  wenn  Kenntnisse  einer  beaondem  Art»  die  etr 

im   Torzüglichen  Maasse,  wo  nicht  äusschlieasend ,  besass,  mil 

ihm  gleidisam  an  Grabe  getragen  werden;''  wenn  nnitiüiidige 

Kinder  den  unersetzlichen  Vater  Terliereni  die  troatlose  Gattili 

händenngend  den  Verlust  ihres  Versorgera  and  treuen  Lebisna- 

gefährten  beklagt:  o  wie  ergreift  dies  die  Seele  in  ihren  ifinefv- 

aten  Tiefen,  wie  gehörft  die  ganze  Macht  «ines  weltäberwiadeiH 

den   Glaubens  dazu,  um  Uer  nicht  in  Jaule  Klagen  über/däa 

dunkle  Looa  der  Menschheit  auszubrechen,  .und  denn  noch i  in 

etiller  Ergebenheit  die.  Wege  des.  Ewig^  auT^^hren!  Und  ein 

aoicher  Fall,  geliebte  Jugekid,  ist  der,  toh  dem. iäi  rede.;  Wer 

hegte  nicht  noch  vor  wenigen  Wochen,  aia  mn  sonniger.  Tag 

gemeinsamer  Freude  uns   zu  ^iner  ganz  andent  Feier  vereinte^ 

und  wir  alle,  in  Ihren  aus  der  edelsten  Liebe  hervorgegangenen 

Wunsch ,  dass  Ihnen  der  thenre  Lehrer  erhalten  werden  mdchte^ 

Bo  herzlich  einstimmten,  wer  hegte  nicht  da  fioeh  die  Hoffnung^ 

daaa  ein  Mann,  der  noch  im  letzten  Halbjahr  so  kräftig  Mrirkt^ 

una,  den  Seinen,  dem  Staate  könne  gerettet  werden!  aber  um-r 

aonati    Der  Menschen   Gedanken  sind  nicht  Gottes  Gedanken, 

nnaere  Wege  nicht' seine  Wege!    Nicht  die  heissen  Thränett  der 

GattiB, .  nicht  die  Wüneche  der  liebenden  Mitlehrer  abd.der 

Schüler,  nicht  djes  befreundeten  Arztes  gewissenhafte  Sorge,  bat 

aein  fliehendes  Leben  aufhalten  können«,   Wie  ein  fmchibejade** 

ner  Banm,  der  noch  zu  gössen  Hoffnungen:  berechtiget,,  ist.  er 

einea  unheilbaren  Uebels  Baub  geworden«    Dodb  ihm  ist' wohl! 

Sein  kraftiger  Geist  hat  sich  entbundeA  der  Bürde  einea  krün;* 

kelnden  Leibes  und  aich  emporgeschvrungen  au  den  Höhen 'dea 

Lichte,  dem  er  achon  hier  mit  der  ganzen  Energie  aeinea>geistir 

gen  Wesens  nachatrebta;  nicht  mehr  henimt  den  Flug  seinef 

Gedanken  ein  träges  Gewicht  dea.  zeTrUtttten  Körpers:  una  nnr 

und  den  Seinen  bleibt  .die  herbe  Traaer,..die  nur  dadurch  ge^ 

mäaaigt  wird,  dass  wir  ihn  befreit  von  Bflimensen  wisaen,  ,uiid 

im   dankbaren  Andenken  an  aeine  Vecdfenate  uns  erheitern  an 

dem  Bilde  seiner  Tugenden«    Dazu  mag  denn  nach  einer  kuuif» 

Daratellung  seines  Lebenaganges  die  in  der  Eile  entworfene  Ußd 

auf  Nachaicbt  Anspruch  madbpnde  Schildeititlg  seiner  WirksMlr 

keit  dienen*  ^  ^  , 

Ferdinand  JSelnrich  Grautoff  ,    <  ;   ' 

ward  seinem  früher  in  Kirch wärder,    4pil(er  in  Hamburg)  an 

Ardt^f. ndoi.  m, Fida§.  JBd.H.  Hft, l-  8 
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B^  BkthaijpAfchrche  V  4l8  Pastor  ImgMfllltcn  Vatir  a  im 
stterstgentnnUn  Kküe  1789  aln  27.  H*i  geboren.  Anbofi^ 
JEbndelMtande  irastiiiiint,  entwickelte  er  bald  mddemGpfnsm 
iMiner  VaterttadC^eiii  84  eaUcIuedeiies  Talent,  nammtUdiiBri»' 
titematkche  Wbsensdiaften ^  daM  derEntsohlus«,  ümdemGckb 
teii^$tande  zuwidlnen/bei  aller  vieUaoben  Sorge  dei,  aita 
Cahnilie  voi«  l^^nd^m  gtsegnetca  Vaters  dadorch 
geveebtiertigel  warde«  In  der  gründliehea  Scbole  einsi  Gar 
fiipp  und  anderer  >ti%fflu^er  Lefaf^er  SU  den  academudifla 
Iton  .vorbereitet ,  wählte  er  snr  fernem  Aosbildung  seiiia» ' 
die  bobeScbiMe'CuJLeijpngy  be«og  diese  1809 ,  «ndwidnNle 
Uerden  ffaeologiadien  Wissenschaften 'imt  so  anhältendoi 
•«nd'sogtmstiglBni  Erfolge,  dass  er  auch  dort  schon  als 
-^er  Bürgerschule  und  durch  zahlreich  besuchte  Predigtan 
'«siioiisten'£rwartitnge&  berechtigte.  EmAuitert  durch 
All|  und  nidbt  geriieiner  Kräfte  sich  bewnsst,  lassieer 
•ats'ysich  tu  dem lAmtedates  academischea  Lehrers  durch 
tsetzies  planmiSssiges  'Studium  vorzubereiten ,  wozu  ihas 
Ytige  Uttistand  förd^lidi  war,  dass  ihm  die  Ldtung 
)GiäfiRi  'Bolms  anvertraut  ^wurde/  nachdem  er  adum  S» 
Jbeatandenf  •  und  den  ^Grad  eines  Baccahurens  erworben  hsftH 
das  ftirditbpre'EreigtnBS  der  Leipziger  Völkerschlacht, 
^iirc^  veränderten' Verhähnisse  seineis  Z^Iings  B 
Jenen  Plan«  attfeugebm  und  in  seine  Vaterstadt' 
Auch*  diese  zu  verlassen  und  sich  dm  Kaiididaten 
beckisohoi' •Ministeriunis  anzuschliessen  ^  ward,  er 
^kchSUk  durdi  die  Hoffiiun^  bestimmt,  das  damala  in 
erledigte  f  früher  von  aänem  Vater  bekleidete  Fredigtasif 
grä,  Rodi  ungeachtoti  diese  Hoflbung  iehlschleigy  Uic^ 
beck ,  wo  sow4ml  «eine  trefflichen  in  dear  theofogiiwshesi 
wajirtea  Kenntnisse  y<  namentlich  der  hebriüschen 
ancbseine  Gewandtheit  im  Unterricht  "und  seine  durtli 
Beredtriamkek  unterstützte^  gedi^euen  Kanadvortrage 
hohe  Achtung  erwarbenj  Ais  nun  im  Jahre  1-816  die 
Tod  des  verdienirtvoilen  'Directors  )ioscbe  verwaiste 
emes  .tüchtigen  Rülislehrers  bedurfte  ^  und  der  i 
her  berufene  Ifr.  Dii^ect«  Göring  an  die  Spitze  dera^bea 
glaubte  die  Beh^de,  ^b^di  der  mehrii^  mehr 
^er  Schüler  und*  der  zunehmenden  AlteMchwädie  dus 
iessor^^ederauy  keinm  WfürdigernMltarteiler,  «la 
Unstell^n  zu  köHneb^  Der  l^Mg  rechtferti|^ 
firwertung.  Schon  bei' seinem  ersten*  Auftreten 
ihm  den' Mann y  der  mit  seltenem  pSdagogischesa  T< 
fMsse  und  pünktlidher  Ordnungrflebe  eieen  Eraal 
vnssenhaftigkeit  verband,  die  ihn  auch  für  einen 
Wirkungskreis  *  an  unser^  Schule  voBkommea  t 
KauDü  ward  daher  dureh  das  plötzliche  Absterben  dei- 


Bede  tiuh  Andenken  an  F.  H«  Graoloff  gehalten.         IIA 


tigen  Hcsrnnann  eine  Prisftasar  des  Gymnasinma  erledigt,  als 
alle  Summen  dahin  vereinten ,  dass  der  erledigte  Platz  dui^ch  sdne 
Jjistellung  würdig  ausgefüllt  werden  könnte.  Da  nach  einem  alten 
H^kommen  mit  der  SieHe  de^  dritten  ordentlichen  Lehret«  die 
Aiifsidit  über  ^msere  Stadibibliothek  verknüpft  ist,  so  ward  auch 
diese  ihm  anvertraut;  und  nun  begann  er  h^  diesen  verschiedenen 
Functionen  eine  so  fruchtbare  Thätigkeit:  zu  entwiekehi,  dass  so^ 
'ivohl  unsere  öfientliche  Lehranstalt  durch  die  Gediegenheit  seinas 
Unterricihts,  dieKlarh^t  seiner  Vorträge,  und  den  lebendigen  ^er) 
-womit  er  den  Frivatfleiss  seineF  Schüler  anregte ,  als  auch  die  Bir- 
,  Uiothek  durch  seine  imermüdeten  Anstrengungen  und  seinen  mu*- 
aterhaftfen  Ordnungssinn',  sichtbaren  Gevrinn  zogen.  Schon  in  den 
frühem  Jahren  hatte  ihn,  wie  überhaupt  die  Geschichte  des  Ifit- 
telslters,  so  insbesondere  die  des  hanseatisdien  Bundes  und  seines 
Hauptes y  der  Stadt  Lübeck ,  mächtig  angezogen,  und  er  benutzte 
den  grossen  Reichthnm  von  Quellen ,  der  sich  ihm  in  unserm  Öf- 
fentlichen Büchersdiatze  darbot ,  zur  firweiterung  und  .liefern  Bci- 
grnndung  seiner  tüchtigen  Vorarbeiten.  £r  durchforschte  und 
▼er^^di  mit  prüfendem  Scharfblick  die  Chroniken  des  Mittelakers 
und  bereitete  so  sich  von  ferne  dazu  vor,  die  in  manchen  Functen 
einer  Berichtigung  und  verbesserten  Darste&iuig  bedürftige,  vom 
Licentiat  Becker  verfasste,  Stadtgescfaichte  Lübeeks  dnst  gründlidbi 
umgearbeitet  an^s  Licht  treten  zu  lassen. «'  Besoi^ders  zog  das  LÜ- 
beckisdie  Münzenwesen  seine  Aufmerksamkeit  auf  sibh,  dessen  G&-. 
schichte,  von  ihm  wahrscheinlich  fast  bis  zur  Vollendung  ausgearbei- 
tet,unt^  seinem  Nachlasse  befindlich  seyn  muss.  Einzelne  Vorträge 
darüber,  in  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  gemeinnütziger  Thätig- 
keit  gehalten,  win*den  mit  ungetheiitem  Beifall. aufgenommen,  xaA 
erregten  das  Verlangen,  ein  Werk^  in  welchem  er  unverkennbare 
Proben  seines  historischen  Forschnngsgebtes  niedergelegt  hatt^ 
bald  erscheinen  zu  sehn.  Bevor  indessen  an  dieses  Werk  geringen 
Umfangs  die  letzte  Hand  gelegt  ward,  veranlasste  ihn  die  durdi 
Herrn  Dr.  Bremer  aufgefundene  Detmarsch'e  Chronik ,  diese  so  be- 
deatende  Urkunde,  mit  Einleitungen -und  gelehrten  Bemerkungen 
versehn ,  in  einem  gereinigten  Abdrucke  an's  Licht  treten  zu  las- 
sen. -Die  ersten  vom  Kennen*  mit  Beifall  aufgenommenen  Theüe 
dieses  Werks, ^  dessen  VoUendimg  leider  der  Tod  gehindert  hat, 
sind  ein  dauerndes  Denkmal  seines  ausharrenden  Fleisses  und  sei- 
nes Si^t  historischen  Sinnes.  Um  seinen  Arbeiten  die  nötUge  VoUr- 
endnng  zu  geben,  benutzte  er  nicht  nur  fleissig  die  ihm  aus  dem 
Stadtarchive  dargebotenen  I^kunden  und  Bei|brage,  sondern  ^^ 
terhielt  ai|ch,  Rathlragend  und  Rathgebend,  mit  auswärtigen  Ge*- 
lehrlen,  unter  welchen  idb  nur  den  Herrn  Etatsräth  Falck  in  Kiel 
und  den  gründlichen  Geschichtsforscher  j6appenberg  in  Hamburg, 
nennen  wUl,  fleissigen  Briefwechsel.  Selbst  seine  Reise  nach  Lon- 
don '  hatte  zum  Theil  auf  seine  wissenschaftlichen  Zwecke  Be- 
ziehung; lebhaft  intereasirte  femer  ihn  Alle3;    was  Lübecks  Ge- 
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ineinwolily  namentlich  dieEmrichtnngseihesKircbenweaent  inid'die 
Geschichte  der  grossen  Kirchen -Reformation  in  nnaem  Maaern 
betraf,  und  eine  Reihe  von  Vorlegungen ,  die  er  vor  wenigen  Jah« 
ren  darübe]^  gehalten ,  ^aben  rühmliche  Beweise  sdner  amfassep*- 
den  l^enntniss  in  diesem  Fache.  Auch  früher  schon ,  süs  "wir  im 
Jahre  1817  das  Andenken  der  Särchenreformation  feierten,  er- 
schien in  einer  wiederholten  Auflage  eine  höchst  gelungene  allge- 
mein iassliche  Darstellung  dieses  grossen  Ereignisses,  welche  zur 
"allgemeinen  Verbreitung  in  Schulen  von  der  hodisten  Staatsbeiidrde 
öffentlich  empfohlen  war.  Wie  sehr  er  durch  seine  dreimal  anf^ 
gelegten  geographischen  und  statistischen  Tabellen  zur  Beförderozf 
und  Erleichterung  dieses  Zweiges  des  Schulunterrichtes  beig^tra- 
goi,  wie  er  ferner  durch  tein  Lehrbuch  der  christlichen  ^eligieB 
auf  Herz  und  Geist  seiner  Confirmanden  gewirkt  hat  —  daa  Alles 
ist  Ihnen,  geliebte  Schüler ,  durch  den  daraus  gezogenen  Gewimi 
zu  bekannt  y  aJs  dass  es  einer  besondern  Hervorhebung  bedärfle. 
In  Allem,  was  er  leistete,  | bewahrte  sich  ein  unverkennbares 
Streben  nach  Gründlichkeit,  licht  und  Ordnung,  er  besass  eiDcn 
aeltnen'  Scharfblick ,  das  Mangelhafte,  wie  im  staatsbürgerlicheD 
nnd  sittlichen  Leben  iiberhaupt,  so  in  dem  Xhun  und  Tretben  der 
einzelnen  Stände  zu  bemerken ,  und  dabei  stand  ihm  &n  so  feiner 
nnd  trefiender  Witf  zu  Gebote,  dass  er  in  seinen .DarsteÜmn^ 
des  Unvollkommenen  den  Getadelten  selbst  ein  unwiUkijrlicJbes 
Lächeln  abnölhigte.  So  war  er  ganz  der  Mann,  der  auflnut^en, 
die  Aufmerksamkeit  zu  schärfen  und  immer  den  Sinn  lor  das 
Vollkommenere  zu  wecken  verstand.  Seine  schriftliche  und  mänd- 
liche  Darstellungsgabe  war  eben  so  würdig  als  klar  nnd  beKimmt; 
seine  häusliche  Thätigkeit ,  selbst  aUf  Kosten  der  Gesandheity 
ermüdet.  Das  sind  die  schönen  Züge  aus  d^n  Bilde  Ihres 
und  hochverdienten  Lehrers  und  aus  diesem  kurzen  Abrisse 
Vrirkens  mögen  Sie  die  Grösse  deB  Verlustes  ermessen, 
wir  trauren.  Was  würde  bei  ungeschwächter  Gesundheit  ein 
noch  geleistet  haben,  der,  zurückgezogen  von  zerstrenendir  Ce- 
Seilschaft,  ganz  seinen  Studien,  dem  engsten  Familienkraw  md 
einer  kleinen  Anzahl  erlesener  Freunde  lebend ,  immer  ein 
ges  Ziel  seiner  Bestrebungen  im  Auge  hatte?  Aber  bei  aller 
geordneten  Einrichtung  seines  häushchen  Lebens ,  ans  wdchev  eis 
schöner  Zug  noch  hervorzuheben  ist,  dass  er  seinen 
durch  selbsteignen  Unterricht  weiser  Erzidber,  und  seinen 
hebatheten  Geschwistern  liebevoller  Versorger  war;  bei  allarTer* 
sieht  und  Mässigung  konnte  er  ein  an  sein/mi  Innern  m^ettdasIUM 
nicht  besiegen.  Die  überraschende  Nachricht  von  dem 
Tode  seines  geliebten  Bruders,  eines  angesehenen  Ka 
London,  scheint  ihm,  weil  auch  dadurdbi  der  Farnüi« 
weggesi^^gen  wai*d,  den,  langsam  nahenden  Tod  noch  besdÜra* 
nigt  zu  haben.  Zum  letzten  Male  lächelte  ihm  eine  aBwiliiy  mit 
wehmüthigen  Besorgnissen  gepaarte  Freude  in  der  Gebttrtf-^PMt  ge- 
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Miiiden  Sohnes' auf}  aber  »ch!  er  sollte  ihn  nnr  einnial  sehn,  nm 
^af  ewig  sein  Auge  za  schlieseen,  und  der  zerte  Spröesling  der 
edelsten  Matter  den  Vater  nicht  erkennen. 

Hier  schweige  ich,  in  stiller  Demuth  verehrend  die  Wege  des 
Unexforschlichen.'  £s  ist  der  13-  Lehrer,  den  ich,  in  einer  34jäh- 
rigea  Amtsiahni^gy  an  dieser  Schule;  za  Grabe  tragen  sehe;  aber 
kaQm  einer  dieser  Todesialle  hat  so  mich  erschüttert.  - —  Dooh 
veratnmmen  soll  die  Klage  vor  dem  tröstenden  Zuruf  dessen,  der 
dem  Tode  die  Macht  genommen,  und  seine  gläubigen  Verehrer 
durch  die  Hinweisung  auf  eine  selige  Zukunft  zu  froher  Hofinong 
erweckt  hat.    Denn  ich  lebe  des  Glaubens : 

Was  der  Mensch  säet,  das  wird  er  ernten; 
Wer  auf  den  Geist  wi^^t^  der ^  wird  vom  Geiste  ewiges 

Leben  ernten« 

Und  so  wird  auch  uQser  Grautoff  von  seiner  treuen  Aussaat 
ernten  ohne  Aufhören!  ,   / 


«V 


Andeutungen 

über 

^eine  Lieblingsansicht  der  Neoeren,  den  Homer  in  gelehrten 
Schulen  mit  der  zarteren  Jagend  zu  lesen ,  nebst  einer  NachlMC 
vcm  Bemerkungen  über  die  kleine  Öd^see  des  Herrn  Professor 

Dr.  JCoc^ 


Allseitig  regt  sich  ein  warmes,  kühnes  Streben,  den  Bau 
der  griechischen  Sprachkenntniss  zu  Tördern ,  und  man  hat  weise 
^das  sicherste  Mitttel  ^  diesem  Bau  eine  feste  Grundlage  zu  sichern, 
darin  ergrifien,  dass  man  die  zartere  Jugend  für  hellenische  Sprache 
und  Weisheit  zu  erwärmen^  und  ihr,  indem  man  sie  an  der  Hand 
einer  guten  Lehrweise  die  der  Ausbildung  gewidmeten  Lebensalter 
hindurch  leitet,  das  Gewonnene  liebens-  und  achtungswürdiger 
zu  machen  sich  bemüht».  So  wie  man  also  im  Gesammten  des 
griechischen  Sprachschatzes  waltet,  hellend,  ordnend,  den  Nutz^ 
der  Jugend  streng  im  Auge  behaltend ,  so  hat  sich  diese  frische 
Liebe  vorzüglich  dem  Altvater  Homer  zugewendet,  in  welchem  wir 
unsern  Kinderp  einen  angenehmen,  durch  stets  neue  Unterhaltung 
erheiternden  Gesellschafter  geben  wollen.  Das  Lobenswerthe  der 
jibeichi  anerkannt,  kpnnte  nochp gezweifelt  werden,  ob  Homer 
ein  gutes  Fördernngsmi^i«/  (ur  die  Bildung  der  zarten  Jugend  sein 
könne?  Näher  beleuchtet  wird  dieser  Zw^el  durch  die  Beantwor- 
tung folgender  Fragen : 

£rsten$:  Verfolgt  man  bei  detn  Lesen  Homers  einen  Bildun|p- 
oder  einen  Unterhaltungszweck? 
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Ztt^eiteMz  Wenn  das  Erttere,  eis  was  spricht  sich  dieser 
Zweck,  eos? 

Drittens:  Welches  ist  das  beste  Mittel,  diesen  sn  enrekiben? 

Die  erste  Frage  betrefiend  bemerke  ich  Folgendea:  Ini  Begriff 
einer  Büdangsanstalty  me^  sie  sich  nmi  Gymnasium  oder  Lycenniy 
oder  mit  Einern  andern  Namen  nennen  ^  hegt  die  Bildung  als  obei^ 
ster  Zweck  ansgesprechen  ^  welcher  im , Allgemeinen  dieacr  ist: 
Gleichmäseige  Entwicklung  und geradeljenkung  aller Seeienkräfte 
dea  junggn  Menschen  %ur  Humanität^  Unterhaltung  ist  da  nur  ein 
Mittel  9car  Befeuerung  des  Fletsses,  und  es  ist  gewissenlos,  das 
Mitlei  2U  einem  Zweck  in  erheben.  Dieses  musste  ich  voraoa- 
schicken ,  da  ich  weiter  unten  darailf  suröekkommen  werde. 

Zweitens:  Dieser  allgemeinste  Zweck  bestimmt  sidi,  wenn  wir 
die  Frage  auf  Homer  hinüberspielen,  enger  also':  Einfuhren  der 
Jugend  in  das  griechische  jUterthum^  insbesondere  dessen  Uickter" 
weit  9  und  namentlich  in  den  Geist  Homers  ^  ^um  das  jugendliche 
GefiJil  für  das  Einfachschöne  und  Erhabne  ^  welches  in  Jffonur 
lebtj  %u  entzünden  und  dadurch  dcu  Gemüth  %U  t^redeln,  Wi^ 
sena^haftlich'siltlich  ist  also  dieser  Zweck  bei  dem  Knaben.  Dio 
wiss^nsehaflliche  Seite  dieses  Zwecks  ist  der  Grammstik  ,  die  aitt- 
üche  einer  christlich-  ädthetischen  Kritik  anbei m! gegeben. 

Drittens:  Bei  Bestimmung  des  Wegs,  welcher  am  sicbersten 
zum  Ziele  führt ,  ist  die  Wissenschaft  der  nächste ,  der  Haoptge- 
sichtspunct.  '  Die  Hauptfrage  einleitend  möge  Folgendea  atelien: 
Aeltere  Sprachgelehrte  uq4  Schulmänser,  wie  Scatifer,  Faber, 
Horhof  y  Gesner  und  neuere ,  wie  Thiersch.,  empfehlen  daa'.Leaen 
Homers  mit  der  zarteren  Jugend  ^  sobald  diese  die  ersten  grcunena^ 
tischen  Schwierigkeiten  hinter  sich  habe»  J>ie  erste  homerische 
Weihe  soll  die  Jugend  durch  die  Odyssee  empfstigen«  Also  thate«, 
sagt  man ,  die  Griechen ,  und  Homer  ist  der  Urborn  aller  gpriccfai* 
sehen  Weisheit,  Wahr !  Seibat  der  hartnäckigste  Pyrrhonist  wird 
dies  als  Wahrheit  zugeben.  Aber  — -  eben  weil  Homer  jener  Ur- 
quell und  eine  gsnz  eigeutfaümliche  Welt  von  Sachen  und  F<irescii 
ist  y  gilt  es  bei  dieser  Befreundung  mit  ihm  Weise,  ängstliche  Sorg- 
falt. Und  darum  fragt  jeder,  der  dieseuv Muttersinn  gegen  die  ifani 
anvertraute  Jugend  in  sich  trägt:  Was  verstehst  du  untar  dem  Si^ 
über  die  «r«/^;»  grammatischen  Schwierigkeilen?  Tabellarischft  Ge> 
dächtnissfertigkeit  in  Declinstionen  und  Konjugationen?  oder  kla. 
res,  bewusstes,  Durchdringen  der  ganzen  griechischen  Foi 
lehre  ^  wenigstens  der  des  attischen  Dialects,  Terbnoden  mit 
Kenntaiss  der  einfachen  Grundlehren  der  Syntax  ?  Wird  das  Er» 
stere  unter  diesem  Siege  verstanslen,  wehe  dem  Sieger,  welcfccr 
dfirch  den  ehrwürdigen  Rhapsoden  der  Verw;orrenheit  in  die  harne 
geführt  wird;  ist  das  Letztere,  so  darf  man  Segen  hoffen» 

Die  Zeugnisse  ältrer  und  jiingrer  Philologen  für  das  firnhe 
I-escn  Homers  hab^  nicht  für  alle  Lehrer  und  ffir  —  aUerSekifer 
gleiche  Gültigkeit.     Denn  was  erstens  die  Zeugoisse 
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wh  'eilbät  (s,  B.  Taniqnil  Faben ,/  qüi  frövöcat  ad  Buam  nif* 
perlentiaiii  et  idrorumi  iüuatrittm  exemplay,  b^trifft^  so  köooea 
diese  xur  äussersl  kidividuail. beweisen,  weil  dar  Schlc^sa  .vom  Ein-, 
seinen  anf  Alle  (Schüler)  eiü  Trogschluss  ist.  Zu^niena  kaim  mea 
mit  Gewisaheit  annehmen ,  daas  nicht  alle  Lebrer  unter  dem  Sie^ 
über  die  ersten  grammaliseben  Scfawieiigkeiteh  des  versfehfiiiy 
uraa  sich  )ene  damnter  dachten.  Im  Gegentbeil  scheinen  nicht 
wenige  diesen  Sieg  in  die  erwähnte  tabellarische  Gedächtoissfertig-' 
keit  in  Declinationen  und  Conjugationen  ^d*  legen.  Und  die^e 
Lehrer  stiften  durch  das  frühe  Lesen  Hpmeri  mit  so  Torbereiteten 
Sc|fülem  grosses  Unheil.  Denn  entweder  gehen  w  Hsnd  in  Hand 
mit  Homer  die  ganze  griepbische  Formenlehre  {die  Homers,  welche 
doch  nicht  nur  eine  eigenthümliche,  sondern  auch  die  der  übrigen 
Dialecte  an  Formenreichlhum  weit  überbietende  ist,  mit  einge- 
achlossenf,  mit  ihren  Schülern  durch ,  oder  sie  überlasset  das 
Stadium  der  gesammten  so  wie  der  homerischen  Formenlehre  ins- 
besondre, dem  Privstfleiss  des  Schülers.  Im  ersten  Falle  leidet 
die  liebe  Jugend  durch  Ueberreizung  der  Verdaunngswerkzeuge 
an  grammatischen  Magenkrämpfen ,  im'zweiten  slendet  die  untere 
Region  dar  obern  jene  nicht  minder  gefährlichen  Dünste  zu,  wel- 
che der  übelbefriedigte  Magen  zjn  erzeugen  pflegt,  in  beiden  Fallen 
wird  bei  der  Jugend  Abneigung  gegen  das  griechische  Sprachstn- 
diom  erzeugt.  uiu9  dem  Gesagten  ergibt  sich  also  soviel :  Nur  ein 
n§ii  der  gewöhnlichen  Formenlehre  und  den  Grundlehren  der  Syn^ 
tajs  vertrautet  Sc/iüler  /tonn  mit  Nut^n  ^um  Studium  Homere 

scJireiten» 

Ist  in  der  letzteren  Behauptung  Wahrheit  enthalten^  so  ist 
anch  der  richtige,  zur  Kenntniss  Homers  führende,  Weg  gefunden :' 
I}enh  Schüler  darf  in  eelnem  Jlomer  auch  keine  Partikel  in  ihrem 
2*usammenh<mg  mit  dem  Satzganzen  hinsichtlich  ihres  Nutzens 
unklar  bUiben.  Er  wird  mit  Liebe  an  dieses  anscheinend  beschwer- 
liche Studium  gehen,  da  dasselbe  nun  ein  lebendiges  geworden,' 
da  er  für  jede  Sprachregel  sogleich  einen  Beleg,  und  in  dem  Vers- 
maass  ein  Festhaltungsmittel  für  das  (Jedächtniss  hat.  Er  wird* 
nun  vorzugsweise  in  die  homerische  FormenweU  eindringen  und 
aeiaen  syntaktischen  Kenntnissen  im  Umgang  mit  Homer  tJmfang 
und  Abmndong  erwerben ,  -er  wird  auch  im  Grammatischen  das 
Wohlthätige  eines  lückenlosen,  systematischen  Studiums  fühlen» 
So  in  Homer  eingeführt  geht  der  Schüler  auf  dem  Felsengmnd  der 
Grammatik  welter  au  höherer  Kenntniss  mit  einem  edlen  Selbstver- 
trauen, welches  das  Gefühl^  wie  viel  ihm  zu  thun  noch  übrig 
bleibe,  io  sich  schliesst.  Verderblich,  ist  daher  jener  Lehrgang, 
welcher,  einer  Art  von  grammatisqhem  sedisten  Sinn  vertrauend, 
hier  eine  Form  heraushebt,  dort  eine  wichtigere,  weniger  bekatmte, 
übersieht,  hier  eine  leichte  syntaktische  Begel  bemerklich  macht, 
dort  eine  feinere ,  schwierigere,  nicht  berührt.'  Unmöglich  kann 
bei  einem  eolcheti  Verfahren  jener  oben  aufgestellte  allgemeinste 
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BSUinigHEweGk  ttoi  nodi  weniger  der  besondre  dnrdi  das  Leiei 
HomfiTs  an  erreichende  erreicht  werden,  viebnebr  wird  dadoirdb 
eine  scbaale,  d«n  Sdiüler  langweilende,  daa  Cvemüth  anseinadkr 
serrende  Unlerhaltnng  geboten.  So  ^lachtheilig  dieses  VerUirca 
iin  mündUcfaen^Uq^rricht  ist|  so  nachtheilig  ist  ee  in  Bacben, 
welche  bestimrot  sind ,  dem  Schüler  als  Ariadnefaden  bei  sebsn 
9|tadium  su  dienen.  Und  so  gehe  ich  sä  der  kleinen  Odysiss  da 
Herrn  Professors  Kodi  über» 

' »  '  ^   ^^  __ 

Da  ich  den'  rlan,  welchen  Herr  K.  dnrch  die  kleine  Odjnee 

erreichen  will,  als  bdcannt  voraussetzen  darf,  und  da  aa^  üb«r 

die  dem  Buche  vorangescbickte  historisch -kritische  Einleitung  tn* 

derweitig  genug  gesagt  worden  ist,  so  wende  ich  mich  sogleich 

zum  Text  und  dem  Verfahren ,  wodurch  Herr  K.  das  Interesse  für 

diesen  Zweck  zu  beleben  und  das  innigere  Verständniss^esselbeo 

für  den  Schüler  zu  fördern  gesucht  hat.     Seite  IX  der  Vorrede 

bemerkt  der  Vf.,  er  habe,  ,die  Vorbereitung  zur  kursorischen  Le- 

qtüre  anziehender  zumachen,  den  Text  in  kleinere  Abscfanitte ztf- 

lef>t,  und  durch  kurze  die  Wiasbegierde  reizende  Einleitungen  oder 

Inhaltsaozeige;!!  zugleich  den  rechten  Gesiclitspunct  des  etbischea 

Zuaammenhjngs  oft  anzudeuten ,  hesonders  aber  die  Aufmerkuo- 

keit  auf  das  Einzelne  stets  aufzufrischen^  und  zu  beleben  gesucht 

Dieses  9  so  M'ie  der  eigenthUmliche  Styl  dieser  Inhaltsanzeigen  ist 

3EU  billigen.'  Ferner  hat  der  Vf.  (Vorrede  XII)  jene  Vorbereitung ooch 

mehr  zu  erleichtern,  die  Noten  zum  Texte  so  kurz  als  möglich 

gemacht,  indem  „kein  Anfenger  Exegesen  zu  nützen  verstebe,  and 

der  klare,  einfältig  erzsblende,  nicht  gelehrte,  Homer  deren  nicht 

bedürfe. '^     In  wie  weit  und  wie  viel  Wahrheit  in  dieser  Ansicht 

liege,  wird  späterhin  untersucht  werden«     In  den  syntaktisches 

Anmerkungen  hat  sich  der  Vf.  stets  auf  die  §§  der  Buttmaimscha 

Schulgrammatik  bezogen ,  „  die  aber  leicht  auf  die  von  ttbuüi 

nnd  Thierach  nach  dem  hinten  angehängten  Veraeichniss  svocl- 

geführt  werden  können.     Aber  nur  Eine  Sprachlehre  will  jeidoil 

das  örtliche  Gedächtniss  des  Anfangers  zum  Grunde  gelegt  bibaii 

wäVand  allerdings  jene  drei  an  VortreSlichkeit  mit  einander  weit- 

eifern^^' .,  Auch  diese  Ansicht  bedarf  einer  nähern  Prüfung. 

Der  Herausgeber  eines  Schulhomers  hat  folgenden  FordcRiB- 
gen  zu  genügen : 

Erstens  muss  er,  'ehQ  er  zur  Arbeit  schreitet,  Eine  bestima^* 
Classe  Ton  Schülern ,  für  welche  er  sein  Buch  aiAarbeitet,  «^ 
im  Auge  behalten;  nnd  es  für  die  Kenntnissstufe,  dsewr  Cbi*^ 
bearbeiten«  . 

Zwtiims  in  der  Arbeit  einen  gUichmämgm  Lebfgavgi  ^ 
Feind  des  oben  berührten  grammatischen  Tastoin^,  Mmt  V«- 
iblgen  nqd  *  .        ^ 

drüien^  sich  hüten ,  der  m  bildenden  Jugend  Täffüß^r' 
ster  unterzulegen« 
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Sksen  FarJermigen,  welche  gewiss  jeder  Jngenderneber  als- 
billig  eneri^enoty  hat  HexrK.  nicht  ganz  genügt«    Denn  was  die 
erste  Forderung  betrift ,  so  scheint  er  sich  durchaus  nicht  Eine 
bestimmte  Ckuuevon  SchiUem,  deren  Natzen  sein  Werk  bezweckte, 
gedacht  zu  haben«     Denn  bald  scheipt  er  eineKnabendasse,  die 
kiuun  die  tabellarische  GedSchtnissfertigkeit  erworben  hat,  bald 
eine  andre,  welche  mit  dee  ganzen  Formenlehre  iind  den  Grund-^ 
lehren  der  Syntax  vertraut  ist,  vor  Aagen  zu  I^ben«     Daher  jene 
Bontscheckigkeit  der  Noten ,  in  welchen  der  V£  durch  ein  ^öt« 
eben  dem  Knaben  verrätk,  dais  ttsltM  S  praes.  indicat.  von  ntlfutt 
sei,  and  dicht  daneben  in  einem  andern  eine  Lehre  der  tieferen 
Syntax  nebst  Nach  Weisung  der  Buttmannschen  Sprachlehre  stellt. 
Und  da  ist  wohl  die  Fragtf  natürlich ,  ob  man  einem  Schüler ,  der 
aoicher  Belehrung^  wie  die  über  xettai,  bedarf ,  den  Homer  in  die  * 
Hand  geben  soll?  urtd  ob  nicht -ein  Schüler ,  der^  in  einem  salto* 
mortalci  ^us  der  Conjugationstabelle  in  die  tiefst nnilgsteil  synttik- 
tischen  Regeln  hinübergerückt  wird,  unfehlbar  ein  Wirrkopf  wer- 
den mnss?  Und  kann  bei  diesem  Verfahren  der  zweiten  Forderung 
eines  gletchntiassigen  Lehrgangs  entsprochen  werden  ?  eines  Lehrr 
gangs,  worin  Regel  und  belegendes  Beispiel,  Beleg  und  RegeF,  dem 
Unterricht  Lebendigkeit  und  Nützlichkeit  geben  ?  wo  auch  keine' 
Partikel  in  ihrem  Zusammenhang  mit  dem  Satzgaozen  übergangen, 
worin  also  die  ganze  Grammatik  an  dem  lebendig  vorliegenden 
Muster  erlernt  und  geübt  wird?  -7-'  Endlich  hat  der  Vf.  seinen 
Schülern  einige  recht  weiche  Trägheitspolster  in  —  den  Noten 
gebaut.     Diese  Noten  bestehen  nemlich  grossen  Theils  aus  «—  An- 
gaben von  Präsensformen.     Solche  Formen'  aber  nachzuweisen^ 
mag  bei  einem  Schi^er,  der  den  ersten  Gursns  des  Jacobsschen 
Elementarbuchs  liest ,  ganzen  seinem  Orte  sein,  nimmermehr  aber- 
bei  einem  Schüler,  welcher  die  homerische  Weihe  empfangen  fclL 
Besser  hätte  der  Vf.  .getbsn,  wenn  er  —  die  regelmässigen  Bil- 
dungen g^z  ausgeschlossen  *—  den  Schüler  bei  abweichenden 
Futur-,  Aorist-  oder  Ferfectformen ,  an  die  §§  der  Grammatik| 
wdrin  diese  Formen  abgehandelt  sind , .  hätte  verweisen  wollen. 
Stellt  es'  doch  aus  der  Erfahrung  fest,  dass  der  Schüler  aus  eignem 
Antriebe  selten  bei  der  Qrammatik  über  jene  Formen  Aufsdbluss 
ziicbt,  sondern,  wenn  ihm  einmal  die  Präsensform  gezeigt  worden, 
un  Ye^rauen  anf  seine  JS^raihungshunstj  sich  dep  Sinn  der  Stelle, 
so  gm  es  gehen  will ,  selbst  zusammensetzt,  und  dem  Lehrer,  den 
nähern  Aufscliluss  über  jene  Formen  zu  geben,  überlässt,   .Wie 
störend  und  hemmend  für  den  Unterriebt  dies  aber  sei,  weiss 
jeder  Schulmann.' —  Selbst  die  vom  Vf.  ohne  Angabe  der  gram- 
mstiscb^n  RegA,  worauf  sich  die  Uebersetzung' stützt ,  gegebnen ' 
Uebersetzungen  einzelner  Verse  und  Stellen,  gehören  zu  jenen 
Träghcitspolstem,  indem  der  Schüler  nun  wohl  weiss  ^  ts^ie  aber 
nicht  u^arum  ^  Stelle  so  zu  übersetzen  sei«  -—  Ob  nun  wohl  der 
Vf*  dutch$ile4€  Kürze  der  Noten  seineu  Zweck  erreicht  hbbe? 
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sdieint  sislir  zweifelhaft.    Zwar  gebe  ich  zif ,  dass'  der  ScfaSler  bä 
dem  eiofaeheilWe^en  Homers  keiner  eigentlichea  £xegcaen  bedarf«, 
glsube  aber  d^eh ,  daes  nar  auf  dem  Wege  grjmdlicfaeo'  gramma- 
tischen Ifoi^schens  der  Schüler  in  Homers  Geist  einsEudringen  ^tr- 
jnog^    Aach  gebe  ich  jene  Einfachheit  Homers  nur  in  Bexiehmig 
auf  den  Stoff ,  weichen  der' Dichter  befasndelt,   ganz  zu,  snr 
Hälfte  aber  nur  in  dem,  was  die  Form  hetrifit.  Den  reichen  Wech- 
sel der  Formen  y  den  feinen,  nnr  auf  den  üehien philosopAisehm 
Granden  (wie  t.  B.  Odyss.  IX.  102  bei  dem  Gebrauch  der  Partikel 
|i4>Mii  mit  dem  Conjunctiv),  beruhenden  unterschied  im  Gebrandis 
der  Zeiten  thdlt  Homer  mit  den  übrigen  griechischen  Schriftstel- 
lern, Und  dies  macht  jene  Einfachheit  etwas  problematisch.  —  Bei 
den  grammatischen  Nachweisungen  hat  der  Vf.  blosdie  Bottmann* 
sehe  Grammatik  bu  Rathe  gezogen:  ist  dieses  wohlgethan?  Bott- 
aanns  Weg  ist  bekanntlich  ein  sUgemeinerer,  weiterer,  als  der 
andrer  Grammatiker  z*.  B.  Thiersch's ,  auch  ist  die  Syntax  gegen 
die  Formenlehre  hinsichtlich  des  Umfangs  und  der  vollkommenen 
deutlichen  Ausführung  in  einem  offenbaren  Missverhältniss ;  dit 
Erklärung  vieler  syntaktischer  Kegeln  bei  Buttmann  ist  für  den 
Schüler  zu  philosophisch,  ^nithin  zuwenig  verständlich,  und  ge- 
wiss ist  eS|   dses  man  iiber  manches  Auffallende  in  Homer  bei 
Buttmsnn  entweder  sehr  diirQig  oder  gar  nicht  i^ufgeklart  wirdL 
Ein  Beispiel  der  Art  steht  Odyss.  iX.  vv.  126.  127  und  ISO.   Mit 
grösserm  Nützen  wäreThiersch  zu  Bath  gezogen  worden,  der  über 
die  meisten  grammatischen  Erscheinungen  genügenden  Anisdiloss 
ertheilt.  Üeberhaupt  —  so  lautet  mein  Glaubensbekenntnisa  •—  irt, 
bei  dem  Studium  fiomers,  ohne  Thiersch  kein  Heil«  —  Aber  der 
Vf.  hat  ja  auf  die  §§  der  Thiersch'schen  und  Matthiä'sch^i  Gram- 
matik in  dem  dem. Büchlein  angehängten  Verzeichmss  btogewie- 
sen.*^-^  Aber  hat  denn  der  Vf.  noch  nicht  die  Erfahrung  gfwnadii, 
dass  der  Schüler  nar  das  gern  auffasst,  was  ihm  iumächtt  Jagt, 
und  den  Umweg  hasst.  —  Und  dann  hat  der  Vf.  diese  BinweisHg 
gerade  da,  wo  sie  am  nöthigsten  war,  gänzlich  unterlaaseo. 
Um  diese  bisher  ausgesprochenen  Urtheile  über  des  Vlp< 
stt  begründen,  gehe  ich  das  ganze  neunte  Buch  der  Odymo,  die 
10  Verse  aus  dem  ersten  Buch  mit  inbegriffen  ^  in  dem  BnchlciB 
durch,  und  hebe  diejenigen  Verse  und  Stellen  heraus,  die  voss^- 
lieh  Aufhellung  aus  der  Grammatik  verlangen.«  Ich  vrerde  noscii 
dabei  sUts  auf  die  grossen  Grammatiken  von  Thierach  'uid  Bos^ 
den  kkursUn  der  neueren  Grammatiker,  beziehen^ 

O  dy  s  s  €  €  A^ 

▼•  8.  Auslassung  des  onSrniV  in  der  letzten  Vershafternal  i^ev^^e»- 

Rost  S  99i  1.  Anm.  1. 
6.  o^vvfftsvog.    Da  der  Vf.  ein  grosser  Freund  e^rmologieder 

Örterungen  zu  sein  scheint,  so  hstt^  er  durchaus  di 

das  Vergnügen  nicht  vorenthalten  sollen,  die 


'*  von    Zehner.'  •  '  ,   *    ISt^ 

long  bei  TUersdi  §  232.  'S  nachzulesen,  worman  zugleich  sieht, 
dass  das  Particijpium  iqvvfuvoq  zur  Bezeichnnog  der  Absicht 
dient:  „£r  ertrug  vieles,  um  sein  Leben  zu  gewinnen,  zu  er- 
retten." 
6«  U(iBvog  9KQ.  Die  verstärkende  Bedeutung  der  Enklitika  ntf. 
Th.  §  805-  8. 

Odyss.    L 

2d*  Hier  ist's,  wo  der  Vf.  seineih  Zögling  verrath>  dass  ztrraM[on 
»sifuti  herzoleiten  sei.  Wird  wohl  ein  Obertertianer  in  ii^nd 
einem  leidlichen^  Gymnasium  scflcher  Nachhülfe  bedürfen?  — • 
Nützlichesen  Beistand  hätte  der  Vf.  geleistet,'  wenn  er  denSchü-* 
1er  mit  den  epischen  Genitiven  ^limv  v.  29  und  vuvxinv  v.  138 
(Th.  5  179,  8Su.S4)  und  den  epischen  Formen  yon'cniog  v.SO 
und  besonders  v.  40a  (Th.  ^  193,  35«  R.  §  42,  3.  Anm.  4) 
hätte  bekannt  machen  wollen.  i 

88.  «no  T^o/i^dsv.  Verbindung  der  Adverbien  mit  Präpositionen. 
Th.  S  298,  3.  h.    ^ 

42.  Musste  nothwendig  einmal  auf  den  Gebrauch  der  Absichtspar- 
tikeln  ofpqu,  o^  u.  a.  mit  dem  Optativ  und  Conjunctiv,  ersteres 
in  V.  42  n.  156,  letzteres  v.  102  (Th.  §  841.  4.  R.  §  122.11.  9 
nebst  Anm.  4)  aufmerksam  gemacht  werden.  < 

48.  ^ivyiiiBv*  Ursprüngliche  ältre  Infinitivform,  Verkürzung  der- 
selben bei  jüngeren  Schrülstellem.  R.  §  75.  3.  g. 

44.  ijyoyea»  Volle  Urform  .des  Flusquamperfects  in  icr.  .Th.  § 
211,  81.  1. 

47*  V.  51  erklärt  der  Vf.  das  Participium  iovta  als^eine  ionische 
Form  f  sagt  aber  nichts  über  die  geschlossene  Form  ysytoveuv  in 
unserm  V.,  so  wie  über  die  ähnlichen  in  vv;  121  und  218  u.  a. 
(Th.  5  221.  80.  c.  R.  §  70.   Bemerkungen,  die  Gste  b.). 

58  vgL  mit  V,  168  u.  169.  250.  251.  Ist  die  Gegenbeziehung  der 
Partikeln  ^H(iog  d'  und  wxl  tfnz  A^,  ji}  tots  u.  a.  Th.  §  348. 
8.  b  u.  c.  Kenntniss  der  Partikeln,  durch  welche  die  episcbe 
Sprache  den  ergänzenden  und  den  ergänzten  Satz  mit  einander 
verbindet,. thut  dem  Schüler  um  somehrnoth,  als  er,  unbe- 
kannt mit  dieser  Regel,  nur  zu  leicht  geneigt  ist,  den  Ergän- 
zungssatz, welcher  z.B.  mit  xol  loxs  anhebt,  für  einen  fortge- 
setzten Hauptsatz  zu  halten. 

64.  Ovd*  Sqü  fioi  TtQoxiQO}  vijigztov  i^fpiiUoaui.  Ein  Rest  der 
Natur-  nnd  Kindersprache  in  dem  Dativzusatze  fioi,  der  hier 
eben  so  wenig  überflüssig  steht,  als  wenn  wir  im  gewöhnlichen 
Leben  sagen:  „Gehe  mir  nicht  dahin!  Er  ging  mir  nicht  eher 
weg,  als  bis  die  Sache  völlig  ausgeglichen  war!''  Er  ist  nichts, 
aüders  als  der  Ausdruck  des  ^ErgrüTenseins  von  Dingen,  deren 
Urheber  wir  entweder  selbst  sind,  oder  die  von  Andern  gethan, 
anf  uns  einfliessen*  R.  §  106. 2.  Anm.  2. 

79.  Bemerkt,  zwar  der  Vf^in  der  Note,  dass  fxoftqv  durch:  „ich 


1^     lieber  ias  Losen  dtt  Homers  in  gdehrtcn  Schdlaii 

würde  gekommen  sein/'  -^'za  übonetcen  sei,  gibt  aber  ^ 
grammatischen  Grand  der  ÜebersetJEang  darchans  nicht  m,  di 
er  doch  hier  an  der  Hand  des  lichtyotien  Thierseh  (5  SS4,  wo 
unsre  Stelle  namentlich  unter  S.  b.  angefahrt  ist) ,  eine  idböne 
Gel^nheit  zu  gemüdilichen ,  dem  Schüler  nützlichen  und  noüi* 
wendigen,  gewiss  auch  anziehenden  Bemerkungen  gebmden 
haben  würde. 
88.  Imperfectforifa  nqotsw.  TB.  §  226.  29. 
leagPie  Dehnung  in  igomaiv  (Th,  §  222. 86.  R.  ^  77.  Bern.  &  a. 
^vgl.  V.  29Sf  so  wie  in  nsQomai,  A.  i.  a«  5-  B^°^  6.  <•  f 
vgl.  V.  284).  "  ' 

lil.  Hätte  der  Dichtergebrauch  wenigstenii  eine'  einmalige  Er- 
wähnung verdient,  kraft  welches  statt  des.pronooL  definitin 
den  ca8S.'obliqu.  der  erforderliche  Casus  d^  dritten  Pen(mi^ 
pronomens  angewendet  zu  werden  pfl^t  R«'  ^  99.  Add.  1< 
Die  Bemerkung  in  dem  Wörterbuch  S.  254  über  aq>ta$  undtff^ 
üfptv  wäre  dadtirch  erspart  worden. 

.116.  Das  PerfectumrcTavvtfTa».  drückt  hier  das  Bleibende,  dieFort- 
däuer  eines  Seins  und  Zustandes  (R.  §  116.  H.  7.  Anm.  1.)  ^^ 
das  Redproke  oder  richtiger  das  Reflexive  (Tli.  §  288.5)  >o^ 
ISO«  Ist  es  zu  missbilligen,  dass  der  ¥£  den  Aorist  bw^Mfno  rmr 
durch :  ,,  die  ihnen  auch  die  Insel  wohlangebaut  schaffisn  i*^ 
den^^  —  Übersetzt y  den  Schüler  indessen  über  den  IndioliT 
im  relatiren  Satze  ganz  im  Dunkeln  lässt.  Eine  Erklärung  oder 
wenigstens  eine  Verweisung  auf  die  Grammatik  war  hiersmio 
nothwendigery  da  ein  nur  etwas  aufmerksamer  Schüler  ^  m^ 
den  in  w.  26  u.  27  vorangegangenen  Optativen ,  besonders  dorai 
die  (unrichtige)  Uebersetzung  Hrn.  K.s  stutzig  werden  mo*^^ 
'  Der  Optativ  steht  in  den  'relativen  Sätzen  der  w.  26  u.  87)  ""^ 
in  diesen  1)  etwas  ^Reingedachtes  (Th.  §  347.  1)  «uigeiprodeD 
wird,  WBÜ  2),  wenn  (Th.  i.  a.  ^S.a)  av  od.  %ip  zu demOpö- 
tiv  in  dem  Relativsatze  tritt,  dieser  als  bedingter  HauptisU  ia 
Bezug  auf  den  angegebenen  Nebensfitzi  ovi*  Svig$g  miwßhi^ 
%rovig  —  zu  betrachten  ist.  Der  Indicativ  steht  v.  ISO,  W* 
(Th.  §  846.  8.  c.)  der  relative  Satz,  da  nh  zwischen  die  Av- 
iation und  den  Indicatiy  gestellt  ist,  als  Hauptsatz  a^geschoi 
werden  muss,  dessen  Nebensatz  v.  26  angedeutet  mid  dorck«« 

^  parenthetisch  stehenden  w.  oli  ts  noXltt''AvSQZS  k*  «Üijfio«^ 
vr^valv  nfQomtn  ^akaaaav  ' —  von  dem  Hauptsatz  loigeri^ 
wurde.  Unrichtig  übersetzt  der  Vf.  den  ISOton  v.  durch:  „w 
ihnen  ^auch  die  Insel  wohlangebaut  schaffen  würden",^  indem  »« 
griechische  Sprache  durch  den  Indicativ  andeutet,  daisaeaai 
Satz  ab  Hauptsatz  gedacht  wissen  wolle.  Die  deutadie  Spttcbe 
wandelt,  einer  bekannten  Regel  gemäss,  einen  betügüdiA Sttt» 
wenn  üun  mehrere  fiezugsätze ,  besonders  mit  Sub|sc<ai  ter- 
schiednen  Geschlechts,  vorausgegangen  sind,  in  iiiBin  R'^Pj 
Satz  mit  dem  Demonstrativ  an  der  Spitze  um*    Der  Yttt  vsro^ 


e 


von    Z  e  h  n  e  r,  125 

'  abo  äbenoM:  ^Dine  würden  ihnen  auch  die  Insel  wqUange- 
baut  schafien.''  Ausserdem  nius«te  dem  Schüler  gezeigt  werden, 
dass  in  den  ▼▼•  126,  127  n*  130  ein  Besengsatz  von  dem  andern 
abhängig  stehe^v 

148.  Steht  der  Infinitiv  substantivisch  bei  der  Partikel  nglp*  B, 
§  125.  2.  Anm.  3. 

146  n.  I5li  i£i8Qa%i¥  u.  Jatoß^ti€g¥t9g.    Hier  hatte  der  VL  statt 

.  der  Angabe  der  Prä9ensfonDen  auf  die  Grammatik  Iiinweisen 
tollen  y  um  der  vis  divinandi  der  Scbüler  keinen  Spielraum  zu 
lassen. 

174«  "—  -—  tuvS*  ivti^r  srci^tfo^ftj  oltwh  s^(«  ^^^  Inver- 
siori,  in  gewohidicher  Wortstellung:  sssi^tfOfftoi»  ojuvig  oSIs 

.    ot  avÖQis  ilcL  9 

181.  Accusativ  der  Bewegung^    B«  §  104.  S.  a.  Hl  268.  2.  •• 

■   vgl  V-  262. 

20B.  Dass  der  Vf.  die  Begeln  der  böbem  Syiitax  nicht  versd^ah^ 
beweist  dessen  Erklärung  des  Optativs  in  v.  94  u.  208.  Ist  es 
nun  nicht  nQfoIgerecht,  wenn  er  hier,  wo  der  Zusammenhang, 
die  richtige  Bedeutung  und  Uebersetzung  an  die  Hand  gibt,  mit 
Zuziehung  der  Grammatik  erklflrt,  und  anderwärts,  wo  diu 
Eiratbungsgabe  weniger  zureicht,  dies  unterlässt? 

221.  Das  Flusquamperf.  H^oto  B.  §  73  a.  S.  220.  c. 

220.  Dehnung  in  yatov  (troffen).    Tfa.  §  166.  7.      . 

229.  oq>Q*  avxov  fdoi/ii,  %a\  eX  ftoi  l^/vta  iolti.  Der  Schüler  (fihlt, 
dass  nach  den  Worten  S<pQ^  «vtov  »doi/i»  zu  der  zweiten  Vers-^ 
bälfte  ein  Wort,  wie  verbuchen ^  sehen  in  der  Bedeutung  erfahr 
ren^  hinzuzudenken  sei.  Es  musste  gezeigt  werden,  dass,  ^lach 
dem  %u\f  in  der  zweiten  Vershälfte  das  2Ü3oifi»  der  ersten ,  dort 
als  Act  des  Gesichtssinns  stehend  (hier  als  geistige  Wahmeh* 
mtmg),  zu  wiederbolen  sei«  UeBersetznng:  damit  ich.ihnsahe^ 
und  s^äie  (erfiihre),  ob  er  mir  Gastgeschenke  geben  werde.  Eine 
ahnliche  j^gänzung  findet  v.  287  Statt 

2S8«  000*  ^ftclys.  .Das  Imperfectum  muss  hier  entweder,  ^eich 
•  ainem  Aorist ,  also  durch:  welche  er  %u  melken pfltgUj  odi^ 
^•felohe  er  melken  wollte  sss  004*  fficU'  afiilyHVf  übersetzt  ^^er- 
den.  .  Dass  die  Handlung  noch  zukünftig  war,  sieht  man  aus 
den  folgenden  w.,  namentlich  aus  w.'244'U.  245«  VgL  B, 
5  116,  .10.  Anm.  7.  Th«  f  ^6.  7.  Anm.  2.  Auch  lässt  rieb  eine 
dritte  Uebersetzung  rechtfertigen:  welche  er  melkte.  In  dem 
letzten  F^Ue  geht  jene  Scene  dem  Eriählenden  lebendig  vor- 
über, und  geschieht  gewissermassen  noch  einmal  vor  seinem  gei- 
stigen Auge.  Am  belehrendsten  würde  auf  Thiersch  §  209*  2 
IL  S  verwiesen  worden  sein.  Das  jugendliche. X>emüth  übt 
2war  dieses  Gesetz,  welches  auch  in  der  deutschen  Sprache  be« 
steht,  es  kennt  dassdbe  aber  nicht  Darum  muss  der  Lehrer 
es  ihm  verdeutlichen«  — •    Solche  Exegesen  sind,  was  auch  der 


I 


•19B     lieber  das  Lesen  des  Homen  in  gelehrten  Schulen. 

.  Vf.  dagegen'  sBg^'mag,  nicht  nur  eilanbt,  aonflem  sogar  nodi- 

vrendig, 
<849  n.  fl^,  og>QU  of  cFif  lihuv  alvyfUmp^  %at  of  noiuii^mmf  tGf. 

Hier  ist  nach  den  Schlussworten  des  249sten  Vs.  jsan}^  n«er- 

gänsen,  so  .wie  zom  Vollsinn  des  SSOsten  Vs.  faO&iir  uhv^ 

hinzuzudenken  ist 
•256  u.  257.  ^iiiv  i*  avt^  natixXi^dfi  tptXov^tc^f  zfsieai^tey 

ip^oyyov  t$ß€i(fvißj  avtov  xs'niko>ifOV*    Ist  eine  wichtige  Notis 
*     vom  Vf.  verabsäumt  worden ,  da,  wie  ich  aus  Erfithrnng  wdit, 

der  Schüler  an  dem  absoluten  Genitiv  in  v.  267i  nachdem  t.256 
-     das  Subject  im  Dativ  vorausgegangen  —-  eine  Erscheiniiiig)  die 

der  dem  Schäler  bekannten  lateinischen  Participialconstinction 

stracks  zuwiderläi^t  —  Anstoss  nimmt.     Th.  §  258*  3. 
il58.  aXla  %al  •  £g  u.  s.'  w.    -  „  Aber  aucli  so  =  demunersddet 

(ohnerachtet ,  dass  wir  uns  fürchteten)  antwortete  idt  ihmJ' 
f9B9  o.  Sil.     ffier  musste^däs  aiv  als  den  Begriff  des  ZussmoeD 

bei  Zahlen  nach  Th«  §,  28S.  1  herausgehoben  werden,  dtder 
,  Schuld  gar  leicht  verleitet  wird,  das  avv  als  durch  Tmetb  v«i 
*•  fiiifnrti»  geschieden,  anzusehrai. 

420*  Optativform  q>OQohi.    Th.  §  221.  83.  a.  R.  S.2S9  unten. 
830.  ^  ga  Kuta  önUovg  %i%vxo  ^iyiti*  ^Ai^a  noX^*     Die  YerliiH 

dung  der  Adverbien  mit  Adjectiven   zur  Veratiirknng.  I^ 

§  298.  7.  c. 
SS6«  ioniqtog.  Verwechslung  der  Adverbien  und  AdjecÜTS  od 
[     ähnlicher  Gebrauch  bei  den  Lateinern. 
847.    T^  Imperativ  vom  Stamm  TA,   nimm. .    Im  thäringis^ 
'.    Dialect  noch  lebend  Thä.  Th.  232.  119.    Im  Worterb.  gibt  ei 

der  Vf.  als  eine  Interjection  von  Tttlvoo  an. 
495.  Uebersetzt  Hr.  BL  den  V.:  ^fiijTi^  tfcv  |i^ltt  ßgoxmif  0*99^ 

TOS  ilnvvii;  =    „Treibet  nicht  jemand   der  Sterblichen  die 

*  Heerden  w:ider  Willen  dir  weg?**-  Unrichtig,  indem' der V£ 
es  als  eine  bestimmieYrage  übersetzt  ^IT steht  (Th.  §S6l'^y 
ohne  Partikeln ,  ^wenn  der  Fragende  die  Antwort  m^thmofslicä 

(  -in  einer  zweiten  frage  sogleich  nachstellt.    Richtu  ibenetit 
'  Thiersch  i.  a.  ^ :  ,,  JS»  entführet  dit  doch  niemand  du  ifoi^^ 

*  und  V.  406:  JEa  wird  doch  niemand  di^  tödten?  Auch  lieber 
'  V.  nnisste  wegen  des  nxtlihgi  ebensowohl  wie  v.  405  <i^ 
.    werden. 

Dieses  sind  die  Bemerkungen ,  zu  welchen  xnir  meiiie  Benifr* 
arbeit  am  hiesigen  Gymnasium ,  in  welchem  die  kleine  Odjtiee  aei 
Herrn  Professors  Koch  in  der  oberen  Abtheilung  der  SritünQsfic 
«eingeführt  worden  ist,  Gelegenheit  gegeben  hat. 

Hanau.  Zehner. 


« 
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Neue  Uebecsetzung  der  JBatiaoIiofliyeiiiftfibie.         :ttT 

'  Neue  irel>er8etzaiig 

der 

Bat  r  a  c  h  o  m  y  o  m  a  c  h  i  e   , 

von 
Dr,    M  €  rl  ß  k  ^  r. 


•       •  •  •  • 


Die  Batrachomyomachie  oder  Myolaircuihonutchief  wie  Sni- 
das  und  andere  das  Gedicht  nenaen,  dae  «vale  fieii^el  einer 
Parodie ,  welches  gewöhnlich  mit  ^en  Homerischen  Gesängen  zu- 
.sanunen  herausgegeben  wird,  abers  aus  vielen  GiNinden  über  die 
Zeit  dea  JCerxes  nicht  hinaosreichen  kann.  Und  vto'  filutarch 
und  Suidas  einem  gewissen  Pigres  (s.  t.)  aus  Halicamass  zuge- 
achrieljen  wird,  ist  zwar  schon  von  WillamoWt  Christian 
Grafen  zu  Stolberg,  Seckendbrf  und  anderen  in's  Deut- 
sehe  übersetzt,  ohne  dass  dadurch  eine  abermalige  etwas  mehr  das 
JMetrum  und  diö  Geläufigkeit  d^  Verse  berücknlchtigende  Ueber- 
Setzung  überflüssig  gemacht  wäre. 

Vor  dem  Beginn  anileii'  ich  den  Chor  helikomscher 

Musen  ^ 

Niederzusteigen  in  Huld  und  die  Brust  zum  Geseng  mir 

zu  schwellen, 
Den  ich  auf  eigenem  Knie  den  Täfelchen  ^en  vertraute« 
Schr^fJdichen  Kampfes  Gewühl,  ein  Werk  de^  tobenden 

Area, 
5*     Wünsch*  ztt  verkündigen  ich  der  Sterblichen  stetem  Ge- 

dachtniss: 
Bühmliche  Siege  der  Maus*    in    der  Feldsc^afcht  gegen 

die  Frösche  '    \» 

Erdgeborener  Riesen  erhabenen  Thaten  verglcjiehbar. 
Längst   war  Sage  bekannt    den  Sterblichen  ^    dieser  ihr 

Aj^ang. 
Als  eine  durstige  Maus  der  Jagd  des  Katers  entgangen 
10»     EinBt  sich  dem  Teiche  genaht' und  den  niedlichen  Mund 

zu  des  Wassers 
lieblichem  Trank  hinneigt  zu  Erquickung,  schaut  sie  des 

Sumpfes 
Froher,  geschwätziger  I^reund,  und  solcherlei  Rede  be- 
gann er. 
Freund,  wer^bist,  iroher  kamst  du  ans  Ufer  hier, 

wer  ist  dein  Vater? 
Alles  erzähle  der  Sache  gemäss,  sonst  merk'  ich  die  Lüge. 
15«     Kenn'  ich  dich  erst  als  biederen  Freund,   dann  lad'  ich 

dich  zu  mir,     , 


/ 


V 
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Gebe  Geatibenkie  ^em  Gat^   recht  peesende,  ¥ktb  und 

Bchöjie. 
Pausback  bin  icby  der*  Herrscher  hieselbst  und  langet  in 

,       .,     dem  Teiche 
Rülunlicfageehrt  anfuhr'  ich  die  Frösche  3dt  nndentlidiea 

Zeiten;  ^ 

Kothmann  /seQgte  mich  einst  mit  der   WaM€rg€nomn 

ans  Liebe 
S0>  ^  Innig  vereint  nnd  beseelt  an  des  Bauschiachs  fds^em 

Ufer. 
Aber  aoeb  da  sdieinst  mächtig  xa  sein  nnd.  erhaboi  vor 

•  ^  andern^ 

Soqpterbeehreter  Könige  Spross,  im  Kriege  ein  Kämpfer. 
•  Also  beginn'  und  eneähle  mir  schnell,  wes  Stammes  dn 

sein  magst? 

".^  SrosamdUb  antwortete  drauf  und  redfte  also: 

'25.  .    Warum  fragst  du,  o  Freund,  nacli  meinem Geachledite? 

das  allen 
Ilenschen  und  Göttern  bekannt  und  selbst  dem  Gefliigel 

der  Lüfte. 
Bro^amdiA  ist  der  Nam\   ich  rühme  zu  sdn  midi  der 

SprÖssling 
BrodhruTnräabera  j  des  mächtigen  Ehegemahles  der  JbU- 
•  •     frauj 

Tochter    des  ScJdnkenfreunäa  ^     des   mächtiggdUetendai 

KomgSy 
SO.     Die  mich  im  Hüttchen  gebar  und  freundfidl  mit  Speisen 

<  ernährte, 

.    Feigen  und  Nüssen  genug  und  allerlei  anderem  Nasdi- 

werk. 
Aber  wie  willst  du  zum  Freunde  mich  maden?    Das 

Leben  ist  ungleich 
'Peines  im  Wasser  bestimmt^  ich  liebe  die  Mensdien  und 

nage 
Alles,  was  ihnen  ^fällt,  und  wittere  jeglidie  Spdee: 
35.     Dreifachgebeuteltes  Brod'  in  zierlichgerundetem  Korbi^ 
Kuchen  mit  Ueberguss  und  übergestreuetem  Sesam,  ' 
Nie^lidie  Schnxttchen  von  Fleisch  nnd  Mehl  umhratene 

Leber, 
Auch  von  rahmiger  Milch  nur  eben  gewonnenen  Kise, 
Herrlidies  Honiggebäck,  wornadi  auch  £e  Götter 

langen,. 
40.     Und  was  ifgend  ein  Koch  den^Menschen  sott  Mahk 

reitet, 
Wenn  er  mit  manchem  Gewürz  die  Speisen 

verh^riÜdit.     *   ' 
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NielDala  bin  idh  im  'Erl^   dem   tobendea  Kampfe   ge- 

•  wicben. 

Sondern,  eilt  in  die  Schlacht  und  trat  in  die  vordersten 

j  \  r     Reihen«  i 

Hensdien  erichrecken  mich  nicht,  obgleich  sie  .vom  Kör- 
per ad  gross  sind,' 
45.    Sondern    ich  hfipP  in  ihr   Bett    und   mpfe  die  Spitse 

^  des  Fingers; 

KcV  ihm  bisweilen^  die  Fers',   doch^nimmer  beschweren 

ihn  Schmerzen, 
Nimmer  verlSsst  ihn  de^  Schlaff  wenn  also  ich  soherzend 

ihn  beisse. 
Aber  vor  allen  beförcht  drei  Dinge  ich  heftig  auf  Erden: 
.   Katze  und  Habicht  sind's,  die  si^recklichto  Xammer  he^ 

reiten, 
60.     Auch  die  verderbliche  Falle,  in  der  ein  Ufi^licher  Tod 

weOt;  • 

Aber  am  meisten  befiircht'  ich   die  Katz:   denn  sie  ist 

die  beste 
Die  in  dem  Loche  sogar  den  armen  Verbrochenen  auf* 

sucht. 
^  Bettig  nnd  Kohl  und  Kürbiss,  die  speis'  ich  nidi^  nim» 

mar  von  Beeten, 
Oder  von  grünendem  Eppich  ernähr  ich  mich;  solcher- 
lei Speise , 
65.     Lasse   ich   gern   liir    euch,    die   Sümpfe   bewohnenden 

Frösche.  ^ 

Ihm  antwortete  drauf  Pauahach  mit  gefälliger  Red^: 

lieber,  du  prahlest  zu  sehr  den  Magen  dort)  aber  auch 

uns  sind 

Dinge  im  See  und  hier  auf  dem  Land,  ein  Wund^  zu 

schauen; 

Denn  eine. doppelte  Weide  verlieh  den  Fröschen  Kronion, 
60.     Hüpfend  das  Land  zu  besuchen  und  niederzutauchen  ins 

Wasser, 

Doppelten  Aufenthalt,  Obdach  für  zwei  Elemente. 

FiUilst  du  Behagen  auch  dies  zu  beschau'n,  so*  darfst 

du  nur  wünschen. 

Steig*  auf  den  Rüdkien  bebend'  und  halte  mich,  dass  du^ 

nicht  umkommst, 

Und  nach  fröhlicher  Fahrt  anlangit  in  möner  Behau- 
sung. 

65.  Also  er  selbst,    dann  reicht'   er  den  Bücken,   das 

Häuschen  bestieg  ihn, 
Hielt  mit  den  Händen  den  wapplichen  Hab  nadi  hurti- 
gem Sprunge. 


lim  Neue  UebeneUning  der  BatrMhomyomachie.     , 

<    ^nfengs  freule  es  sicli  Beim  AnbUck  ndher  Gestida 
Und  lielikoste  im  Schwimmen  den  Paushadb ,  *  Aet  so* 

bald  nnr 
Teiches  Gewog'  an&trömtf,  da  flössen  ihm  heftige  Thnnen, 
70-     Jammerte  laot   ob   der  nichtigen  T^horheity    ranfU  du 

Haar  aus. 
Zuckte  die  Fiisa'   dicht  unter  den  Leiby  es  pochte  du 

Hers  ihm 
,  UnmothivoDi  and  es  wänscht  schon  wieder  ans  Land 

'  zu  gelangen, 

SchmerSToU  senfirt«  es  auf  aus  Forclit  vor  dem  säirecUi- 

chen  Tode. 
'  PlötzSch  ethob  ans  .dem  Wasser  für  beide  ein  fiirdit- 

barer  AnbUck  — 
76«     Eine  gewaltige  Schlang*  mit  geradaufstrebendem  Hah^ 
Als  PäuabcLck  sie  erschaut ,   taucht  er  in  die  IWe  des 

Teiches 
Basdi  and  gedenkt  nicht  iea  Tod^s,  den  jetst  er  das 

Freunde  bereitet. 
Tief  in  die  liefe  des  Sees,   dem  grausen  VerderiMn  ot- 
•    -  rinnend. 

Jener   dem   Tauchenden    ab   fiel  rikckwarts  nieder  iv 

Wasser, 
80«     Redete  die  Hind'  empor  ttnd  wisperte*  nahe  dem  Tode, 
Hob  aus  den  Fktthen  den  Schwane  und  ruderte  i  ^ 

lieh  dem  Steuer, ' 
Tauchte  ins  Wasser  hinab  und  vielfach  wieder  loxisd 

dann. 
Schnappte  yergebepss  nach  Luft  tmd  flehte  den  Gott  ob 

Errettung. 
So   auf    dem   grünlichen    Teich    in   achankejywiytg 

Schwingung 
86.     Rief  aia  in  kläglichem  Ton    noch  folgende  Bade  tc^ 

nehmbar: 
Also  entfahrt  auf  dem  Rücken  der  Stier  die  tbeofl« 

Last  nich^  ^ 
Welcher  nach  Kretas  Land  Europen  achwinrnMod  d«* 

Vontrag, 
Wie  .midi  leider  bethört  in  die  Heimat  su  lak«  dff 

Frosch  meint.  , 

Nasse  umschlang  den  Leib  lud  abwirts  sog  o«  die 

Last  nun, 
90.     Da  in  gebrochenem  Ton  aufjammert  sie  fekinde  Khp* 
O  nicht  bleibt  es  verborgen,  du  iPaomeky  Ix^S^ 

Sinnes,  ^  - 

Mich  von  dem  schlüpfrigen  Rücken  hinab,  wiet»«'*'' 

sen,  zu  sfönceni 
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Niclit  bait  da  A  gewngt  atif  dem  Cande  Venrather  aa 

iämpfen, 
Im  Allkampf,  »im  Lauf,  im  Bingen- nicIit,  aondern  tibi* 

•dbend 
95*      War£rt  da  im  Wasser  micJi  ab,  HeiraHickitcher^  förehte 

die  Rache; 
KSose  andb  werden  es  r&cken  uiid  da  nicht  der,  Strafe 

entkommen. 
Sprach'a  nnd  otrank  im  Gewässer/  ea  achante  aie 


Der  ans  der  Nah'  «1  gesehn  am  dichtomwachsenen  Ufer; 
Sdimerzlich  erhob  er   die  Klag*  and  erzählt  es  in  Eile 

^    *  den  Mimsen. 
100«  Als  sie  vernommen  den  Tod^  da  fisste  sie  blasses 

EntsetBen« 
Drauf  ein  jeder  befahl  seinem  Herold  kommenden  Mot^ 

gcns 
AlF  za  versammlen  aom  Rata  in  des  Br^dkrumräiAom 

Behaasong 
▼aters  des  JBrosamdleb*Sy  des. elenden',  weldwr  im  Tddie 
Fern  vom  Gestad'    als  Leiche    dahinschwanmii    wo   er 

'  den  Tod  fand. 
105.     Wie  mit  des  Tag^  Anbrach  sie  all'  sich  versanunelt|  er- 
hob sidb 
Srodkrumrauber  stierst   and  red'te  bekiimmertcn^  Her« 

sens: 
O  ihr  Genosse,  obgleich  ich  allein  viel  üebel  er^* 

.  litten 
Jetzt  ddrch  der  I^ösche  GesdblecSity  '  die  Schmach  ist 

each  aUen  bereitet. 
Unglückseliger  idi  nadi  drei  nuf  geraubetdn  Söhnen  ^ 
110«     Deren  mir  einen  mit  last,  neehdem  ihn  etgriffen , .  ge- 

tödtet  ' 
Die  feindselige  Katz',  am  misser  dorn  Loche  ertappend. 
Aber  den  anderen    haben  die  hasidichen  Menschen   er'- 

drosselt 
Dorch  die  verdcrbiidie  Kanst|  die  hölzerne ,  die  sie  er-* 
'  limdenf 

Falle  genannt  9  ijü  der  des  Verderbens  liir  Mause  so  viel 

weQt. 
115.     Endlich  den  dritten,  geliebt  vpn  mir  and  der  ehrsamen 

Mnttar;^ 
Todtete  Paüaback  jetat  auf  des  Teich's  Abg^d  ihn  ver* 

^        leitend. 
Aber  wohlml    jetat  rüstet  euch  schneU  and  zidiet  zu 

Felde, 
Unsere  Körper  geschmückt  mit  herrlich  strahlenden  '^ufkxL, 

0* 


// 
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Spradb's  .  nnd^  alle  rasamiiit  ungifartetea   praUende 

Rüstung. 
120«     fliiUreidi   railele  Man,  *^em  steU  nur  die  Sargß  det 

Krieg'f  iit. 
SchiiUende  Panxer  2aerst  umlegten  äe  Wade  mid  Sdiien- 

bebi; 
Weldie  Tom  Bolmengestraach  nodi  grön  aie  geraiibt  und 

.  gefdget, 

Als  sie  Terstandigen  .Siim's  bei  Naehtseit  jene  gebrodiea. 
Panzer  gewiäreteii  jen'  mit  Rohr  umflochtene  Felle, 
125*     Die  sie  der  KaUe  eutaogeB|  in  klüjglicliem  Sinne  berei- 

Cend^ 

Schild'.  War  Lampengeblech  nnd  Isnghinschattende  Naddn 

lüenten  als  Lanz,   ein  ehernes  Yfeai.  des  tobenden  Aresi 

Aber  dem  Haupt  ab  Helm  des  Wallnosskernes  Ümwolbnng. 

Also  standen  gerüstet  die  Minse   dort.     Aber   dk 

Frösche 
130*     HiMen  die  Band'  imd  tauchten  enqpor  und  kamen  an- 

aimmen.    « 
Sammifidhe,  pflogen  dann  Rath  ob  des  bitter  bdasten- 

den  Kriegsdrangs. 
Als  sie  des  Kriegs  Unheil  nnd  des  Aofrohrs  Gründe  er- 
forschten. 
Nahte  der  Herold  schon  mit  Scepter  geziereter  Recfatcl^ 
Käsebmagers  Sohn,    dßB  männlichen,    Töp/ebeMchieiekir, 
185«     Botschaft  Iwingend  vom  Krieg,,  dem  schrecklichen,  rede^ 

er  also: 
Fk^scfae^  taiich  senden  die  Maos'  mit  drohender  Krie- 

geserklSnui^" 
Kri^  nnd  Bewafihnung  euch  und  Kampfes  Gefahren  n 

melden. 
Denn  sie  sah'n  auf  dem  Teich'  JBrosamdieb^  wekhan  ge- 

tddtet 
Pauebact    euer   Bdierrsdier,    sie   fo^eren   jetto  ibib 

Kampf  euch^ 
l40b     Die  ihr  £e  t>erten  «ach  rühmt  und  tapfersten  unter  den 

Fröschen. 
,    Sprach's  Und  enteilte- sogleich^  es  erregte  der  Fi^Sichs 

'Erstaunen 
Dieser  Bericht ,  salbet  diss,  wer  mulhiges  Sinnes  sasda 

schien. 
Vorwurf  Ibort  man  tunher,    da  erhob  aidi  und  ledets 

I^atnAaok. 
trewiiß,  tiiAt  heb'  ich  getödtet  die  Maas,  ichssV 

sie  nicht  ebimal 
14Ö.     Stert>en,  fiirwahr  sie  erlrank  beim  Sjpid  Ant  iMfcen  den 

Ufer, 


% 
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Wahrend  der  Fröach'  Scliwiiniiikanit  sie  geübt;  nun  kle* 

gen  die  Bösen  ' 
Hieh  ünaclialdigen  anf  woUan  denn  pfleget  Bertthnng. 
Wie'  es  uns  irgend  geling'^za  ▼ernichten  die  listigen  MiFose; 
Aber  icb  g^be  euch  an,  was  jetxo  nur  scheinet  das  Beste: 
150*  Lasset  uns  Waffengeriist  anlegen  und  eilig  den  Kampfplatz 
Dort,  wo  dasUfer  so  steil  an  des  Teichs  Anhöhen  erwählen. 
Wenn  sie  in  Schaareu  sodann  sum  Angriff  gegen  unastiirmeny 
Lasset  uns,  war  sich  genaht,  aip  schillerndeq  Helm  ihn 

ergreifen' 
Und  ihn  mit  diesem  zugleich  in  die  Tiefendes  Meeres 

Tersenken* 
15&     Sind  sie  im  Wasser  erstickt  die  wenig  genbeten  Schwimitief  , 
Richten  wir  iröhlichea  H oth's  Siegszeichen  auf  über  die 

Mäuse. 
Als  er  nun  solches  geaagt,  trieb  jeglichen  «r  in  den 

Harnisch. 
Kabnnsblitter  umhüllten  die  Schienbein',  oder  auchMalren,' 
Anderes  Wassergewäcfas,  breitgrünendes,  diente  zum  Panzer. 
160*  Ana  Kohlahnlichem  Kraut,  ans  fiiltigem,  fügte  nian  Schilde, 
Jeglichem  diente  zur  Lanz'  ein  längliches^  spitziges  Schilfrohr» 
AJber  dem  Haupt'^  enthob  sich  als  Helm  des  Gebäude  der 

Schnecke. 
Dicht  nun  in  Schsaren  gedrängt  umstanden  sie  felsige  Ufer, 
Schwangen  die  Lanaen  init  Macht  und  begeisterten  jeder 

zum  Kampf  sieh. 
165.  ^Zena   mm]  berief  die    GöUer   zum  Stemebesaeten 

Himmel, 
.   •      Zeigte  die  Schaaren  dea  Krieg's  und  die  Macht  der  ge-> 

waltigen  Streiter, 
Viele  und  tapfere  dort  in  Lanzengerüsteten  Scfalschtreih^n, 
Wie  Kentauren  Geschwader  einherziehn  oder  Giganten. 
Fragtf  im  bdiagUchen  Lächel'n   dsjra^f^  wer  Fröschen 

die  Hülfe,  ^ 

nOm     Oder  geqniOet^n  MSnsen  sie  brächt?,  und  sprach   nr 

Athene: 
.  TöchteroheQ>  möchtest  du  woU  hülfreich  zu  den 

Mäusen  hinabgehn? 
Immer  ja  hüpfit  ihre  Schaar  in  feinem  geweiheten  Tempel, 
Frädidk  des  'Dampfes  dasdbat  mnnagen  sie  Speisen  ^der 

Opfer. 
Soleherlei  sprach,  der  Krooide;  ihm  aber  entgegnet  . 

Athene: 
17&     Väterchen,  nimmer  ▼ennöcht  ich  den  bittergekränketen 

Mäusen 
SU  leisten  für  j^tst,  die  mancherlei  Schmach  mir 

bereitet. 


IM  Nebe  Ueberselsiiiig  deD  Batraohoinyoinacliie« 

Eranse  benagen  sie  mir  und  den  I«ai»pdödit  wegen  dee 

Oelest 
^  Aber  tot  allen  iet  diee,  was  heftig  das  Hers  nur  be- 
trübt^: 
ITeolich  aemagten  aie  mir  das  Gewand,  das  idi  aelber 

gewebel 
180^     Ans  sartfadigetq  Garn  nnd  aierlicligemodellem  An&ng; 

Löcher  sind  dorch  und  durch,  Ausbesserung  harret  nun 
.    .  nisiner, 

Vielerlei  gibt's  des  Geschäftes;  die  Quell'  des  gerechte- 

:  atan  Zornea» 
Weil  das  Geweh'  iidi, geborgt  und  doppelte  Zinsen  nun 

Aber  aneh  Fröschen  an  Half,  den  hüpfenden,  mag  ich 

nicht  eilen.' 
1B&   .'Diese  sind  aU'  nicht  geadieit,.  da  aie  neulich  dnrch  gros- 
ses Gequacke, 
'  Als   ich    vom  Kampfe    daheim  'sa  heftig  ermattet  au- 
,   -  rückkam. 

Immer,  obwohl  ich  ihn  wünsch t%  den  Schlaf  durch  ihr 

Lärmen  verscheuchten» 
Gar  nicht  genoss  ich  des  Schlafs,  gans  schlaflos,  lag  ich 

darpi^er, 
Kop&chmer»  litt  ich  dabei  ^   bis  der  Hanshahn .  kriftig 

'crtonte. 
190*     Aber  ao.  lasset  doch  ab,  ihr  Olympier,  diesen  anheilen, 
uA     Ohss  nicht.  Einer  r^n  lupb  dnhdbi  scharfe  Geschosse  ver- 
wundet» 
I  -    .   .  Oder  durch  Länaensticb  und  Ben  Sehwert^a  ScUäg.an  der 

Gestalt  leid' ; 
,  /       Alle  ja  sind  Nahkamp^  und  nahte  eich  adbur  ein  Gott 

.  ./auch« 
j  Laaaet  uns  alle  von  hier  «nsehaü'n  Isiid  des  Kampfes  udi 

freuen  l 
iS&   1.       AUo  isptadh  aie  tmd;  aUa  der .  andevep  Götter  ^ 

horchten , 
Alle  Ir^MatutitUen  sich  auf  aineq;i  eiSiabiBiian  Platae. 
MüeJsen  erhoben  darauf,  mit  des  Krieges  Drommeten  ge- 

sestei; 

Schrachlichen  K^npfe«  Gttön^    nnd.dannaiad  atiauote 

vom  Himmel 
Zens  ^.  gavtaltigem  Ten,  der  blutigen  Sddachten  Yff- 

künder. 
200.  Quadehat^  aielte  auent  nnd  traf  .mit  der  Laaae  den 

Leckmam^p. 
VUcher  im  Vortrapp  a^and,  in  den  Ceib.fcb  nutlBD  sur 

Leber  9 
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Vorwirft  0tiirste  «r  bin,  es  nmaodelte  SUnb  ihm  das    ' 

Haupthaar.' 
LocJ^tund  sendete  drauf  seine  Lanz  auf  den  stattlichen 

Dasa  in  der  Brost  ihm  der  Speer  schwer  haftete  $   aber 

im  Sturze 
205-     HoUte  ihn  dnnkeler  Tod,  und   dem  Körper  entscbwaUg 

sieh  die  Seele, 
Kohlbauch  bofati  mit  dem  Schaft  dem  TöpftbuchUichtr 

daa  Harz  durdi. 
Aber    GtßdurulUlb   fiel   in  den   Magen   gestochen    von  ^ 

Brodfra^l 
Vorwirts  stürzte  vt  hin  und   dem  Körper  entschwang 

eich  die  Seele« 
Sumpf hßim^  irie  er  erschaut *detf  sterbenden,  jenen  Ce- 

Mchreilitb^ 
210.     Stürzt'  in  gewaltiger  EU'  auf  den  Lochfrmnd  hin  mit 

dem  Mühlstein^ 
Knackte  ihm  durch  daa  Genick  und  ea  deckte  ihm  Dun- 
kel die  A^gen. 
Ittchnann  zielte  auf  ihn  mit  des  S^aftes  geziereter  Spitze 
Warf  und  verfehlte  die  Leber  ihm  nicht ;   als  dieses  .be- 
merkte 
Kohlmatä  floh  er  blbend  und  stürzt'  in  die  Tiefen  des 

Seees; 
1^15.     Doch  auch  im  Wasser  entging  er  ihm  nicht;  denn  jener 

durchbohrt  ihn, 
läppte  und  aflunete  aus  mit  (»nrpurn^m  Blute  das  Wasser 
Färbend^  aber  die  Wdl  entschleudert  ihn  auf  das  Gestade, 
Wo  nun  der  Leichnam  ruht  mit  verschütterter  Leibeser- 

fiillung. 
Rohrmann  floh  mit  Gequack  wie  er  Speckmaul  schaute  . 

im  Andrang,  < 

i^Of     Hüpfte  behend  in  den  Teich ,  warf  Panzer  imd  Lanze 

von  dannen« 
Süssmaul  aber  erlag  dem  tapfem  DümpelbeUfohnirj  -^ 
Per  mit  dem  Kiesel  ihm  schlug  auf  das  Haupt  hin,  dass 

das  Gehirn  ihm 
Weit  aus  der  Wunde  entspritzt  und  die  Erd'  mit  dem 

Blute  beröthet. 
Ibt^enbgUciet  erschlug  den  fspferen  DümpdbewohMT 
225«    Hit  der  gewaltigen  Lanz^  und  ea  deckte  ihm  Dunkel  die 

Augei). 
Krußhopf  aber  erschaut  und  ergriff  bet  den  Füssen  den 

Braikopfy 
Fresst,  mit  der  Hand  ihm  die  Kehl'  imd  würgt*  ihn  im 

Wasser  zu  Tode. 


186  Neue  üobersetzosg  der  Batrachoroyomaclrie. 

BroaiuMpürer  b«(cbiüzte  mit  Math  die  gefaUenen  Freonde 
,       Kratkopf  traf  er  mit  Kraft,  4er  so  eben  dem  W««^ 

entttiegen, 
2Sa     Vorwlrts  stonte  er  hin,   und   die  Seele  enteilte  nm 

Bades. 
ScMammejfrmg  ym(  ihp  sofort  wk  dem  Koüddo«,  als 

er  ihn  schaute 
Salbte  um  graa  das  Gesicht  und  hätte  bdnali  ihn  ge- 
blendet. 
Darauf  MB  ergrimmt^  er  imZom  und  erfasse  mit  gewal- 

tiger  Rechten 
gewalligen  Stein  von  der  Erd%  die  Beschwerde 
o«Ä       n-  *••  Feldes, 

250.     D}^en  entsendeter  auf  ScAIammsprunge  Knie  und  «i^ 
,  brach  ihm  das  reohte 

Sein  OMt  Gewalt^   e;  stürzt  rücklings^  in  den  sUubigen 

Boden« 
^    QuaclAaU  eüte  eum  Schutz  mit  tapferer  Seele  entgegen, 
ÄtocH  ihn  die  Mitte  des  Bauchs  und  lief  mit  dem  ^^ 
p.  ROI  Schafte  - 

«rang  er  hinein,  es  entquoll  aus  des  LeibttumhüBang 
Oif  A       A  ^*  Inn're, 

240.     ^  er  mit  kciftiger  HjUid  seine  Lanz'  ao»  der  Wnndi 
'    nr-  ,  herausaog. 

Wie  an  des  Teiehes  Gestad'  dies  achaate  Kenubatag^, 
Welcher  mit  hinkendem  Fusa  entfloh'n*  war,  weinto  er 
c  .  heftig, 

,       Spiwig  m  den  Grabeä  hinein  khig  nieideiia  des  gtm 

1^  er  d  eFQAn 

OlÄ      St  "  ??*  !]f"  ▼«I<*«t  den  Bausb^ot  SemnuOem^, 
avi,     Ok  nun  die  Wunde  nur  Teicht  and  jener  noch  Utad 

*  £••!  •  dalijfiaank 

£Ut  er  ihm  nach  durch  die  Reihen  und  entschlcudert  Si 
*         11.        •  i_    .      *   '    '  spitzige  Lanie, 

Aber  Dicht  brach  er  den  Schüd,  aufhielt  er  die  Spitie 
•       ...  des  Schaftes. 

;     «lesen  verwundet  dureh  Busch  und  durch  Hahn  Jff 

«^    ,  ,  ,  gottliche  MauUjperr^ 

Mouisperr^  welcher  im  Kampf  nachahmt  tind  in  TisUfl 

260e     Welcher  von  sUlen  beröhmt  dastand  m  den  Reihen  der 

•Frösche 
Aber  als  gegen  ihn  zog  der  Mäuse  gewaltige  Heerschssr, 
Hielt  er  den  Helden  nicht  Stand  und  taucht  in  die  Bs&b 
-  .     ,   .     ,  des  Teiches. 

Aucb  m  dem  Mausegeschlecht  sUnd  all'  abertzeSeod 
f  *  ein  Jüngling 


Von  Dr.  Herleker.  ISY 

Im  Zweikampfe  geübt  BrodlUtigen  herrlicfaer  Spröaeliag 

255*      Blitzendes  Aages,  wie  Mara^  der  Waffengerüstete  Greifzi^ 

Dicht  an  dem  Tei.ch*^  nur  allein ,  ateta  fertig  and  meinte^ 

ein  Prahlhans, 
Kühn  SU  vernichten  der  Fröache  Geschlecht,  der  rüsti- 
gen Kämpfer/ 
Hatte  yielleicht  auch  gesiagt ,  da  begabt  er  mit  tüchtiger 

Kraft  war, 
'  Wenn  nicht  das  Üebd  gemerkt  der  Götter  und  Menschen 

Gebieter. 
260«     Und  es  erbarmte  sich  der  fallenden  Fröjiche  kronlon, 

Schüttelt'  sofort  mit  dem  Haupt  und  sprach  die  geflügel- 
ten Worte: 
Götter  ein  traurigea  Werk  blickt'  jetzt  mir  die  Scharfe 

.        >  des  Auges 
Und  ich  erstaune   fürwahr  über  Greifzu:^  welcher  am 

Teiche% 
Air  zu  yernichten  der  Frösche  sich  prahlt,  doch  lasset 

uns  eilig 
266»     Fallaa  hinab'  in  den  Kampf  uns  senden  jetzt  oder  auch 

Ares, 
Üass  sie  ihm  legen  den  Kanqif ,  selbst  wenn  er  noch  hef- 
tiger tobte. 
Also  die  Rede  des  Zeus ;  ihm  drauf  antwortete  Area : 
Nicht  der  Athene  Kraft,  nicht  meine  Gewalt,  o  Kronide^ 
Wird  Tom  harten  Terderben  die  Frosch  zu  befreien  ver^ 

mögen. 
Jt70..     Lasset  uns  alle  nun  gehn  als  Helfende;  sende  die  Waffe, 
Der  Titanen  erlagen,   die  mächtigsten  untelr  den  RieseO| 
'  Die  Kapanens  einst  traf  ^    den  Gewaltigen^  welche  Teis 

nichtet» 
Enkelados  und  die  Schaar  wildstürmender,  roher  Giganten^ 
-    Dieae  entsende  mit  Macht  und  bändige  wer  sich  erhebet. 
275»     Sprach's;  der  Kronide  entsandte   den  hellau^länzenden 

Blitzstrahl 

[a  donnert'  er  nur  [und   erschüttert  den   weiten 

Olympos , 

Dann  auch  aandt^  er  den  Blitz ,  die  schreckliche  Waffe 

des  Gottes 

Schvnugend,  dieser  entflog  der  kräftigen  Hand  dea  Ge- 
bieters, 

Und  eein  Wurf  scheucht  alle  zurück^  die  Frösche  i|nd 


5280«     Aber  es  liess  nicht  .ab  der  Maus*  Heer,  sonderen  mehr 

noch 
Strebt'  e^  der  Frösche  Geschlecht,  der  Kämpfenden^  ganr 

•«n  vernichten, 


US        Collaüo  daoxiim  libromm  Viii4ob.  Catoms  mai, 

•  .  Wenn  nioht  vom  Himmel  herab  der  Frötch'  sich  erb». 
V  ,    .  mel  Kronion, 

Welclier  «den  Fröacben  sofort  hülfleiateade  Kampfer  gs- 

aendet. 
Plötslich  kataen  hetfb«  knimmbeipi^ey  Panzerg^erti, 
285.     Biickwäilaadhleiclieiide,  apielende,  Zangengewaflbete,  lurti^ 
Mit   SchiUkröteogedaok  y    breiteohokrigey    glänsend  am 

Haupte,  * 
Knunmea  ßeboifia   und  aehniger  Hand,    die  über  dii 

Brust  schau'n, 
Mit  acht  F&saen  und  doppeltem  Haupt,  Iiandlose,  ga* 

rufen 
Krebse;     me  kniffen    sofort   in  den   Schwans    mit  den 

SchftBven  die  Mause, 
290.     Füsse  lihd  Bande  sogleich,   und  krümmten  die  SpiUe 

der  Lanaen. 
.    Heftig  erschraken   die  furchtsamen  Häos*^   aie  Standes 

nicht  langer. 
Wandten  zur  FIncht  aich  hin;    da  tauchte  die  Sonne 

sich  nnter. 
Also  erblickt'  ein  Tag  des  Krieges  Beginn  und  Beendong. 


Diese  Uebersetzung  ist  nach  dem  griechischen  Text  der  Sts- 
reotj^^nagabe  y  welche  805,  also  zwölf  Verse  mehr  eathält;  ci 
find  also  als.  überflüssig  und  verwirrend  oder  sinnverstelleod  fol- 
gende Verse  ausgelassen:  bei  der  Umstellung  (hier  zwiBCben  Vers 
74  —  90,  im  Griechischen  zwischen  Vers  74 — 92)  zweiVerte, 
4ann  Vera  107,  186,  201,  £08,  218,  226,  230,  254,  iMS 
imd  282.  Sodann  ist  Vers  255  iurt  ÜQacatuog  fj  za  leiea: 
23f«|«9«V^  d'9  und  Vers  256  statt  c%ot»^  zu  lesen  dov^t  <-* 

Königsberg,  im  Friedrichskollegium,  am  24.  Nor- 18^ 

Oberlehrer  Dr/MerM$r. 


«lanH 


CoUatio  duorqxa  librorom  Viadob.  Catonis  niaL 

cum  edL  Orell 


Indicis  librorr.  mss.  lat.  philolog.  BibL  Caes»  Vbimeaiii 

n.  CCV. 


Est  idem  liber  membranacens,  qui  Laelinai  oübAA  _  Vid^  V^ 
ad  Laelium  scripsi.    Celemm  Paradoxa  in  hoc  libra  bis  l^gna^» 


cum   ed«  OrelL 


l» 


est  eiucii\e  daobus  conflatas,  eins  paar»  prior  Gomploctitar  Tiuc. 
lA»  V.»  Paradoxa  et  Somo.  Scipionis,  in  cuiüa  ün%  haec  sunt: 
,^  Marci  T.  Cic.  de  lomnio  Scipionis  liber  explicit  fopliciLer  ( :  sie) 
Äduo  dni«  Mille^imo  quinnenieaioio  se^ageaimo  primo  die  quioto- 
decimö  Sept.  per  me  Q.  P.  O/'  para  posterior  continet  (xhuiua 
iiiembranae  breviorea  aunt)  Catonem,  Laelium,  Paradoxa  et  oratio* 
nem  p.  Maroello;  baec  onmia  eadem  mana  a«  1449«  scripta ,  ut 
olim  dixi  *)  —  • 


Cieoronis  de  Senectate 
(mann  librarii) 

L  O  Tita  ai  quid  ego  adjutö 
cnramye  levasso  y  quae  Ir 
pnno  Goquit  et  veraat  in 
pectore  ftrma. '  Et  gi$a 
deprimtris  (  :  in  margine 
jjhaee  quid  erU  preUi  (:in 
nuu'giBe''  alii  nens)'  In- 
-terversumJiuno  etquisequi^- 
tnr  ,y  Varro  ab  eo  depressns 
a  quo  erigi  extollique  spera» 
bat*' 
Licet  enim  f^ersibos  hiaiem  af^ 
&ri  Attice    quibus    affätur 

Flami/iium  ille  vir  haud 
jnagna  cum  re.  aed  pleni^ 
fidei  (  :  quid  illud  exeno- 
rides  sit ,  nou^  asseqiior) 
q.  c.  8«  n«  u«  FJamininumsol- 
Ücitari  te  Attice  sie  noctes- 
^ne  diesque«  — 

— —  faumanitateni   atqiu  prcnd» 

dtotüim  — 
-—  Et  tarnen  «uspicor  hisäem 

rebus    i®    quibua    (:8ie  ie 

eadem  nanu.)  ' 
—  interdum  maidme  commo* 

Teii'  -Ä— 

Nunc  autem  mihi  visum  ut  de 
— •  qnod  mibi  tecufn  commane 

est,  attt  jam  urgtteQtia  «^ 


h    et  te  f  me  ipsum  levari  vo- 

lo  <:sic)  « 
-«*  diqoid  conscribere,  tu  <— 

—  ut  non  omnes  modo  abster- 
aerit-— 

—  Humquid  igitnr  satis  digne 
laudari  philo  -^ 

—  aetatia   suae   sine   molestia 
potent  degere  — - 

-—  bnnc  autem  libnun  de  sene- 

ctnte  -^ 
— -  non  Tithono  nt  aris/achins 

ne  parnm  ^set  —  * 
-—  haberetöratioMOtf^a.  Ap-»" 
-*  facimus  loqui  admiiantes 
^  ferat,  fai^que  enm  r.  Q.  a. 

videbitur  erfuRtiuB  dtsputa-^ 

re,  quam  — 

—  attribuito^tfTMGraecis^qiia- 
•   rum  — 

^-  nostram  cornmtmem  de  so* 

nectote  — 
II.  -—  cum  boc  Lkelio  -«• 
— -  aapientiamy    tum  *^^  <:in 

margine :  maxime)  quod  nun« 
'  quam  grof^em  tibi  senecto- 

tem  esse  -—  « 

•—  ut  onus  grapiuB  Aetna  (:aic) 

Be  dicant  snstin^e  -r 
-^  aane  difficHem  o  Soipio  et 

o  Laeli  admir  — 

—  Quibus  enim  mhil  opU  est 
ad  bene  b.  q.  v.  hU  omnis  — 


*)  Has  collationesy  qaas  Andr«  Dan.  Michnav  Pannoniat  vir  mihi 
amicisstams  ad  me  bomaniiisime  dederat,  cnm  absoiata  editione  mea  ac-; 
cepisiem»  miilti»  me,  ü  bbc  loce  fbrat  darem,  gratam  factoram  putavl. 

{Reinholdaa  Klots.] 


140        Collaüo  daoram  13>f  «mm  Vindob«  Calonii  mau 


II.  petunt  hU  nihil  tnaliim  pop- 
pst videri  -— 

Quo  in  gtnere  eit  inprimia 
^inectua  (in  bis  t^erbis  de- 
•init  pag.  altera  ,  quae  dein- 
c^a  trea  paginae  aequebän* 
tar,  exaciaaae  tnnt.  Pag.qua« 
nuncprcocima  est^  incipit  a 
▼erbis  §  26.  virtukum  stu-' 
dia  ducwUur.  Nee  mt  io^ 
cundwn  minus  intelligo, 
quam  i^#  mihi  eise  iociuu 
^    dos  (:Sic) 

— »  agen8aliqnid.il/moIieBsa/iL 


I^  possis  tarnen  prampereSci- 

pio  etLae/»'  Qaid«fleniiii— 
—>  iuventutis.  tf^MKmAotqmdtm 

vires  senectuti  s.  y.  nt  ado* 

lescentes  doceal  — 
—  mihi  yero  ei  Gnen^,  p.  Sd- 

piones  —  (isic). 
-~  L.  AemiHo« /».  Africsnos  » 
•—  nee  nulli  honuites  bonsmm 
.  artinm  magistri  sunt  puUii- 

di  beatiy  qnamTis  ei  acnne- 

rint  — *   - 
^p-  yiriumTitiasado2wc«atiaee(- 

ficitur  -f-  ^   -  ' 


guid  lale,'  scilicet  -—  (:sio. .  -^  corpus  tradiifif  senectuti' 
—  Quid  dicam*'    guod  etiam    *^  Ego  £r  ineiiuni  puer  — 


addiscunt  — 

versibus   gjLoriari  Videmus, 
.  .  qui  se  cotidie  addiscenten- 
aliquid  senem  iieri  dicitf  ut 
e.  f.  q« .  liieras  Graecasr  — 

—  ut  ea  mihi  nota  essent  — - 
<w«  Tellern  ^ttidem  etiam  illud, 

d.  eoim  in  fidibus  a.  a.  i.  li- 

^Steri*  «Isborayi.     . 

IX«  ' — is  euim/octf«  erat  alter— 

-—  quam  adolesceniM  tanii  aut 

^ephan/xifdestderatam.  Harn 

quod  pBt,  eo  decet  uti  et 

quicquid  *— 

— •  imiionis  Crotoniatae  —    ^ 

«—  in  curricttlo  ^id^nt,  adsp^ 

iduii  lacertpe   <ficitur  i/te 

lacnmansquedixisse:  Aihü 

quidem   mortui  iam   sunt. 

Cato^  Monvero  tarn  isli/a- 

CfTti  sunt  %f€mi  quam  tu  ipse 

nngator*     JVipc  enim  tu  un- 

quam  ex  i4^  nobilitatus  -« 

—  Nihil  Sextus  ktmiliu»  *- 
'im»  Titus  Corruncanitts  ,    nihij 

P,  Crassus  -«- 
-»  proyepta  pro^tdeutiA  ^ 
— *  sed  latenim  et  yiriuia  — 
-^  quo(/    ^dem    no^    adhuc 

amisi '  — 
-^  Sed  tarnen  e#<deGonisseni8 - 


-^  cönsulatum  et  pontifo  ma* 

xinitf#  esaet  ^XX  et  daos 

annos  a  s«  p.  i.  b«  vinbos 

eeee  eztr  -^ 
*•*->  reqnirere/.   JVeeesse'esi  ^ 

me  ipso  dicere  -^ 
X«  — -  oratio,  ^d  quam  sTAfi- 

tatem  —     .    "^ 
«-7  et  tarnen  Qraeciae  dasilk 

nu/iqpam  optat   *— 
-*-  habest  XmAfiles  at  ff  ie/^ 

sapient^  Neatofis»  ^uod  0 

eioi  acciderit  -^ 
•iF>  breyi  tempqre  alt  «^ 
*-*  Quartniib  «^o  ananm  -* 
-^  hoc  ^iMTo  (:8ic)  dicsn  "^ 
«-  quidem  Ai«  aase  nriboi  -^ 
•— •  aut  quadriennio  läun  tluM^ 

nos  -f- 
«^  sed  tarne»,  ut  y«Wf  ^ 

me  non  plaue  enerrafit  ^ 

nectnsvMca^'xit  imo^w- 
^  Nee  eoim  unquaai  ünx'' 

eum  yeteri  — 
•^  »aturaa  fieri  seneaiid««  •*" 

nex,  yalia  esse.     Jlg^^«^. 

minus  diu  esse  Jiiwm  v*^ 

lem  — 
^  2V<c  yos  qui4m '•f*^ 
—  Moderatio  iwo  tÄ«»  ^ 

Sit  — 


eum   ed.  Or  el  L 


in 


X.  nitatiir  nee  'qüidem  magno 
desiderio  tentbU  usus  vi- 
Tiun  -— 

^-  ^anin  lajnerir  ^uis  siutiae* 
ret  boTcm  vivam  igitur  utras 
in  hos  corporia-an  ( :  sie)  «— 

—  Deniqae  in  isto  hono  cum 
adsit  gaudean  dum  abait,  ne 
requiraa  — - 

—  adoleacentea  paeritiam  r#- 
^uirant  pnululum  ae.  p.  a. 
debent  perqultere.  Cursiia 
Gcrtna  est  aeUlia  ^ — 

mia  propria  ei  cni  parti  — ^ 

—  naturale  sibi  quiddam  ha. 
beat  qood  tempore  suo  per — 

—  Audire  ärbitror  te  Scipio 
hoipes  tuus  httus  Maa'  — 

-^  quum  ingreasoa  aliquod  iter 

«»^  pediboAy  in  — 
*—  summam  in  eo  ssse  SAcdta^ 

tem  corporis.    Itaqne  omnia 

profto^ur  exaequi  — > 
-^  ctiam  «enectuü  fionsenrare 

«liquid  — 

XI.  Hec  sint  in  »enectnte  — • 
•^-  mnneribuB  Aiis  quoepossont 

sine  viribos  suMineri  — - 

—  A/,;nulti  sunt  imbecilli  senes 
iia  nt-^ 

— -  Titae  nuilum  mnnos  exaequi 

potsuni  -* 
-—  9eA  commune  ihimlitudinia 

si  seneciuiis.    Quam  •-«• 
"—  fuitimbeci/ÜM  — 
— *  adoptaTit  ei  quam  tenm  ~- 
— -  exstitisset  H  lumen  '-^ 
*-  ei    infirmi    sint  aliqüando^ 

qafoan  neca-q.  eCposaunt— - 
»—  pi^gnandum  est  tamquam-^ 
-^  isorponaoIkmaubTeniendmo 

eat|  aed^^menti— ^ 
'«—  ^oqu«  ^amquam  o&ifm  lo* 

-mini  instillea  — 
— i^  quidem  ezercitationifi»  de^ 

fatigations  ingraveiount  a. 

a.  excitando  h  b.  quod  ait 


.  C.  comicis  gui  in  comoedii^ 
iniroducuntur,  Comicos  stu]- 
toa  aenes  hoc.  significat  ei 
credulos  et  obli  viosos  disao — 
( :  omnia  aic.  se  abest.) 
XI.  aenectutis  »ed  meritis  igna-  ^ 
yiae  aom  — - 

—  aenxum  levium  — 

-—  metueban/»r  servi  v.  f.  ca- 
num  ^abebant/  ^igebat  i>»T 
eo  animuM  pairw  et  d,  — - 
•»•  corpore  senescii  animo  nun« 
^  quam  erit-— 

—  Septimus  mihi  Iiber  origi-^ 
num  est  in  manibuaW  omnia 
(:indeletum) 

•*-  illnstrium  res  quascunqne  de- 

feudi  — 
-^  iua  augUTtf m  pontifictfm  ci« 

vile  — 

—  mnltum  >^  g.  1.  ntor  pitha» 
goreo  nomine -^  •  , 

— «  commemoro  tfdoram  Teape* 

ri  (sie  nesdo  quid  isthoc  ad 
^ordki)  ^ 

-^  mentis.   Omnibus  Mb  deaü-  - 

dans  — 
•^-^  multum  diu  ei  cogitatas  eas 

intueor  — 
«-  viriDua«  quas  ai  exaequi  — 
^—  lectulusmeiMoblectaretea— 
«i*  quae  agere  non  posaem  — • 
XII«  >—  eam  iicunt  carere  yo- 

luptatibus,    ^«1/ praedarum 

munoa  aetatis*.    Si  quidem 
^  id  aufert    a  nobis,    quo^ 

etiam  in  adolescentia  (:sic. 

a  nobis) 

—  cum  essem  Tarenti  uiole^ 
acena  ^J^  Q.  Maximo  (saic) 

«—  quam  Toluptatem  cor/>oria 
'  hominibua  ei  dicebat  -— 

^^  nuilum  fadnua  ta^e  malum 
^  ad  — 

•^  yero  et  adulteriz^i»  -^ 

-—  nisi  voloptati^ifa  — 

— .  nihil  tarn  es%^  injpiiciim  -^ 
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XII,  oDinino  i'olnptatis  rcgno.— 

—  magis  intelligi  poMi#  -p- 

— -  quanta  percipi  pos«^  et  ma- 
xima.  Nemini/ore  cetiaebat 
dabiam  qui  tamdiu  ila  gaa- 
ient  quod  mhil  — 

—  Qttocirca  nit  iam  detestabile 
esse  — - 

-—  ii  qtiidem  ea  volupUU  q.  m; 
^  B,i,  de  aniim  lamen  •— 

—  T.  Velmaa. 

Ultima  haiua  pa^naeyerba 
sunt  haec :  ne  arcue  taremtinue 
hospee  noster  qui  in  infiqio  loco 
*'in  amicUia.  Hinc  pag.  proxima 
contii^AO  aequantur  verba^  quae 
Bunt  Cap.  XXIII.  §  «3.  Q^d 
quod  sapientiseimua  yuieque 
animo  aequiseimo  moritur 
etultue  iniquusiaio  cat«  At* 
que  adeo  1.  L  est  lacana  7* — 8« 
paginaram.     . 

*-*  atrimu«  qm  pIn»  cernit  et  — 
«—  autem  cui  obtttsior  <^- 

—  equidem  q/feror 

i—  neque  enim  eos  sotos  conve- 

nire  abeo 
«-*  aed  etiam  ilioe  -*-  et  ipse 

'^cnpsx  ^ 

'*—  aatiBf  facile   quie  retraxerti 

et  81  qnift  deün^argitiirmiki^ 

ut  ex  bac  pitae  aetale  re-« 

puerwcam  — 
(Deaunt  haec:    neque  iam^ 
quam  Peltam    recoxerit 
quod) 
^  nee  non  Velim  quaai  de  cur- 

ao  apatio  ap/etiae  ccUce  i^a* 

vocari  (:8ic) 
«^  Quid  enim  iüa  habet  com«' 

niodi  qao<;{  non  -^ 
«^  Bon  /»bet  enim  -— 

—  multi  e/  docM  — 

—  diVeraorium  -- 

•—  ProGciaear  enim  non  eolum 
-■ad  eoa  ^roa  — 


^*  ^esnxm  ad  jPlatottem  memn 
qno  i^iro  inr  mdior  ratiu 
nemo  est  pietate  prettantior 
(:iic) 
•^  crematoiR  yuod  — 
--^  animn«  non  me  desereni  — 
«*-  mihi  ipa«  cern^bat  — 

—  fortiter  täsoa  aum  ^- 
*•  non  longtf m  inter  nös  -* 
•—  homimun     ^«ae   inMnortal<t 

(  :  abeat    credam)   loben- 
ter  — 

—  extorqaerv   volo.    8*  emm 
mortaaa  — 

-^  nihil  aentiam    rereor   oSc 

( :  tniro  coippendio)  efrorem 

,      no^^rttmphiloaophiirrideant 

(iaic) 

—  immortales  faelinn  — 

—  cttiua  defetüqnan  fagert  üft« 
bemua  -^ 

XXXIL 

membranaceua,  forma  mtfiiB*» 
mann  eleganti  acripttu.  Litteri- 
rum  genuB  quod  curtivum  ^^ 
cant  Erat  olim  Jo.Sambacx,  qü 
nomen  auum  inscriprft  *iAi- 
tratu  CLEichenfcldfi  Caitodiieit 
See.  XV.  —  Complectitriri 

Officior.  LLJIL  •  1  — |9*P«fr 
Epitaphia.  duodecim  xiio^ 

aticia  Cic,  poaita 
Caton,  a  51^62*  P^f* 
Laelium  a  62  —  76. 
Catilinar.  oralt.  IV.  a  7ß-9* 

Synooyma  Cic  pafpen»"*" 
acripta  i  gä"— li& 

8eiiecae  Uhr.  m  pra^«U>*' 
^  de  remedüa  feifQÜBi^ 
-«*<*  de  moriboa 
•^  de  deneatia 

—  depaaptciiüe  ^ 

—  de  qnatttori*«»»«^ 
dinalibu^ 


cttin    ed.  Or«lL 
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Inoipit  Tullii^a  de  se« 
'     nectnte  (uic) 
I.   O  Tita  si  quid  ego  adui^tffi 

*ie  — 
«•  fiza  H  quadepnmerüeiqmd 
erUpretü^^ 

—  affatiirFkiiiiiifaiii(:no.6tiaitt 
infra.) 

— -  aed  ^  plenaa  fid^  qnaiiiquani 
carte  acio  •— 

—  aic  dies  nocteaqae  — 

.-«  teque  cognomen  non  soliun 

Athenis  /lorUase  sed  homa-* 

nitatem   aique    pradtniiam 

'  intelligo.  £t  tainen  te  anspi- 

cor  eiadem  rebna  te  quiboa  — 

—  nunc  aütem  mihi  Tiauin  e$t 
de  aanectote  ad/te  tUiqaid 
codscribare  *-*  - 

— -  et  me  ipaaoi  lerara  volo  -« 

—  de  aenectnte  aUquid  vellem 
acribere  — 

— *  abstenerit  aenectntia  macw» 
la»  — 

— -  Nanquamigitnrao/wlaudari 
digne  phiL  -* 

—  Sed  de  ceteri«  «flximua  — 

—  non  Tiihono'  ut  knsUa%  ne 
panin»  «stet 

«—  eisqne  enm  reapondentem  qHi 
€1  fidebaliir  emdUiua  et 
in  bbris  suü  attribuito  litma 
Graeda  quarom  ^* 

IL  cum  cet^ramm  reram  (:  aed 
admodam  dÜBcile  est  in  hoc 
libro  c  a  t  distingnere— -) 

— ->  quod  nunquAm  grapem  tibi 
aenectntem  eaae  aenserim 

— -  Uß  odioaa  est  — • 

—  Scipio  et  o  Laelt  — 

*—  Threndum  eis  cmnUus  aetaa 
gcnviua  est  Qoi  aatem  •  ae 
ipais  omne  bomoBpetant  hiis 
vainl  nudum  ffOent  vidcri  q. 
n*  n.  ottferat       > 

'—  eandem^ua  adeplam  aocQ* 
aant  Tanta  a^iest  — 


IL.  quam  pnte^Miit ««- 

—  Qni  enim  citiua  adolesceif« 
tiae  — 

— -  eaaet  hüw  aenectua  — * 

^■^  natla    consdatio    pennol- 

cere  — 
-^  meam  admirtfinmi  quae— • 

—  eztremuiy»  /anqaam  — 

•—  Quid  enim  ax/Gigantom  — 

—  Volumnaqnidem^enea  fieri« 
«—  'ingraveacentemaetateanferre 

posaumua 
«^  nt  noi»  grattfm  difiia  fatmum 

eat-«'(:sio) 
«»-*  "mm  cnns  feceria(:sic)  qna 

Dobia  quoqae  ingrediendum 

ait,  quo  Uluc  pervenisti  Ti«* 

dere  — 
IIL  -^  quexelia  aeqtto&ini  me^ 

mm  — 

—  congregantnr  qnod  C  Saline- 
tOFy  qnoa  Spurioa  — - 

—  apernerentur  ab  hüta  -«•, 

—  non  a^'enirent  — 

—  quomm  ego  cognotd  mnjto* 
ram  senectutem  r^ 

—  Est  iaiud  quidem  o  Laeli  «— 

—  in  Uta  omnia— •         "». 

-^  Seriphio  qziw  audem  iimrio 

respondiase  (tsic)  qiram 
— -  ille  dixiaaet  S«iiy[7Äua  aon — 

—  Seriphiuaeaaemx^obilianec 
.  si  tu  Atbeniensis  *^  * 

— -  Qaod  quodan^nodo  de  ae« 

nectute 
*—  Ne^^ue  enim  in  snmma  -^ 

—  potest  non  sapienti  qirfdem 
nee  insipienti  etiam 

-«-  Aptiaaiiiia  enm  annt  Scipio 

«t — 
-^  mirificos  effec«rant  frnctaa-^ 
«^  deaerunt  nee  extreme  q*  t  — 

—  qnamqnam  id  qiMolem  maxi« 
mum  eat  -* 

—  verum  etiai»  coAsciehtia 
IV.  —  recepit  aenem  adoleacena 

ita  dilexi  ut  — 
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IV.  nee  senecta  mores  maUve-^. 

rat^— 
— -  cunaqae  eo   consule  <puMrto 

adoleacentahu  miles  ^—  Ca. 
'      puam   profectos  nun. {lad 

atcit) 

—  ad  Tarentum  quaeator  dein- 
de  aedilia.  quadrienino  poat 
factus  sinn  praetor  quem  ma- 
gbtralam  (inc) 

— ,  «t  Äannibalem  — 

' —  Unua  qtdnohu  canctando— 

—  «ergo  postquoii»  ma jiaque  yiri 
^loria  nuncgloria  (tsicdaret 
(rsic).  Tarentamvaioqtkiii<a 
vigilantia  — 

•r^  cmti  quic{  me  audiante  (:8ic) 

—  fugerat  in  arce  glorianti  — 
•^  aAisisaea  non  recepiiaem  — ' 

—  agrum  Ficenum  et  — 
^^  etiet  au8U8  est  dieere  •— 
»—  oiorteni  Marci  filii  talit '— 

—  antiquitatis.  acientia  iuria  al, 
aogurii  — 

— -  itacapide  feivebatqnaai  iam 

divi - 
V.  Quotsom  er^  haec  — 
— •  nuseramaMataleminortain— 

—  nt  tlrbium  ezpdgna/orea  — 
'   —  et  pure  atqu»  aleganteir  — 

—  ac  leuk  aenectua  — • 

—  qualem  iSocratia  qui  cum  li- 
brüm  qui  peno/Adiucua  in« 
acribitur  qnarto  nonageaimo 
unno  acripaitse  dicitur  (:  aic  ) 

' —  studio  €tc  opere  ceaaavit  — 
«•  ia  cuiusmentionem  modo  fe- 

cimus  (:  Ennius  deaat) 
<— confectu«  quieacit — 
'—  kxaaun  enim  undecimum  -^ 

—  Äü  consulea  T,  FlamimM«-y- 
>—  ille  autem  Scipioue^  et  Phi^ 

}ippo  iterum  conau^  — 
*—  qunm  ego  ^uinqne  et  aexa^ 

ginto  — 
-—  magna  voce  et  laudibua.  et 

lateribua  boma  auaiisaem  — 


,V.  ita  duo  fertbat  — 

* —  quod  advQcet  a  rcbw  — 

—  quodcorpa»yfl<^a<«<*^ 

infirmius  — 
1-  privat  fe^omnibittvoli^«»- 

tibua  — 

—  amorte.  Aarom  — 

—  unaquaeque  virfnni»  — 
VL  —  An  hüi  quae  iuveoUtf« 
•—  tarnen  adminUirantar-* 
L.  Pauftia  patar  tow  w« 

Yiri  optimi  filü  md— 

—  Ad  A^  — 

—  Qua  vobiamentea— flöf? 
via.ceteraqae  dixitjp!'^ 
me.  Notum  e^txm  «■ 
Carmen  et  — 

—  Septem  et  decemaniMift'' 

—  nibil  ergo  aff«fuiit 

—  nihil  agere  dicuat 

—  analos  scandent 

—  in  puppinonfacrtöÄ' 

—  Ac  aenatai  quae  sunt ' 
j7«r8cribo  et  qüoini, 
tliagini  resisiitur  pdj^ 
mala  cogitanti  bdias^ 
ante  denuntio  (:  aifr) 

—  aad   memoriam  '^'■•-j 
omnea  recörd«it>i;  »* 

—  poat  contolatumai^^ 

simnl  conaul  »<<nit»**j 
sulc  ( :  h*  l.  raaitt^)  *<^ 

eaaeL  Wum  ergo  *^.J 
^—  na?  comminoa  g^iW 
ratnr  — : 

—  quidem  kiL  qui       ^ 
/  i-i-  legere  i^el  audira  MMt 

ternaa  maxiipaa  ri>*^ 
— -•  Sic  enim  pcfcaacll* 

e.  in  K.  poetadUifr 
YU.  —  ant  eiiami  «jM 

tardior   Thpmiitwj||f 

'onminm  —        .  »jj^ 

—  nnm  ar^  cana«||ji| 


—  et   quidem 
novi — ' 

—  Amenicaip«» 


I     ' 


cam  ed.  Orelt 
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TIL  modo  muneat  fttadiom  et  in. 
dostria.  Neqi^  ea  aolam  in 
clor,  i^irü  et  honoratie  (:sie) 
aed  in  vita  et  privata  et 
qiiieta.  ^ 

Sophoplea  cum  ad  aununam 
seaectutem  peivenisset  tra- 
goediaa  fecit^^propter  ^uod 
atadium  •— '  * 

—  patribua  bona  interdici  ao- 
ieni  aic  <— 

^-  Tum  senex  iabulam  die^tpr 
eam  quam  -* 

*—  Dum  carmeir  illui  deaipien- 

indicum  liberatus  tat  Num 
ergo  hunc  nnm.  Heaiodui» 
iSmonidem  /he^iitomm  (:sic) 
nnm  quos  ante  dixi  jSöcra- 
•  lern  Gorgia/»  mim  Hom^rum, 
num.  philosophorum .  pnn- 
cipea. 

«»-  Zenouem  de  oute  aut  eom 
quem  etiam  f^os  yidistia  Ao- 
mae  Diogenem  »toicum  c  U 
atudüssiMisobmu  — 

— -  Omnibus  hüs  atndtia  — r 

—  non  conc^dendis  irnctibua  — 
-^  lairum  bü  nemo  est  — 

«•  aed  idem  in  eis  — > 

—  aeculo  proairU  — 

•—  Nee   AgricolA  vero   duMtot 

quamvis  aii  aenex  '— 
^—  quinon  acdpere  me  modo  ^ 

majoribus  -7- 

—  prodere  po^teris  — 
VUI.  JEi  melius  Caeciüua  — 
-—  edepol  (:  sie)  senectns  si  pihü 

q.  a.  vi/»  a£(portes  tecum— - 
-—  quae  non  voÄ  videt  et.  K«    . 
^inoltafortasse  qurevo/t  At- 

que  in  ea  ^ae  non  vult  (1  sie) 
— •  Caecilitts  ^dxU  vitiosiua  «— 
-*  aa  aetate   se  odiosum  ease 

altert' iST /ocundum  -— 

—  leviorque  eä  senectus  eo/um 
squi  — * 


Vni.  Quid  as  etiam  addiscontaU* 
quid  ut  et  Splonem  glorian- 
tem  versiStfa  videmua  qni  ae 
coddie  — 

-^  qui  ]iier9A  Gräecaa  ' 

—  qnibus  exempli»mtf  niinc  nti 
videtia 

^-  hellem  tiiem  eqnidem  etiatn 
iUnd  (:  aic  alterum  delevit) 

IX.  auC  elepliantis  (:  a  erasnm  est 
Icviter) 

—  At  hii  qnidem  mortui  sunt 
iam  K  non  Tero  — 

—  Nihü  Sextus,  kenUUus  tale 
dic^ot  nihil  — - 

—  et  videti^  annos  meosj  aed 
tarnen  est  deeorus  eermo  so- 
nis  quietus  — - 

— -  tarnen  protfc^ereScipioni  dt 
I  LaeUo  — 

—  Quid  enim  ^«rlqcuodjuy 
^-  An  ne  Yiaa  quidem  y.  s;  re« 

linqmmus  ut  adoleßcenXtn 
-^  Milii  vero  a/Gneus  et  P.Sci. 

piones  et  — 
<!—  Kec   ulli    bonarum   artium 
.    magistri  beati  nott  putandi 

qiiamvis  piree  consenüerint 

atquB  -^  <    ' 

—  adolescentia  e£&ctunl  corpua 
traAi^  seneetnti  — 

»—quem  quidem  moriens'ba- 
buit—  * 

—  factam  qiM  adolescentia  foi^ 
set  — 

—  ita  bonis  viribus  esse  ^tifitmq 

—  non  ^quireret  —  ; 
*-7-  JNfihii  necesse  est  de  me  ips0 

mihi  dicere  quamqnam  —  , 

X.  Iam  enim  tertiam  aetatem  -^ 
*-  egebat  viri&ua   corppria  et 

XaMvim  dux  ille 
-7—  similes  d^c^m  habeat  at  Ne« 
atoiis  quod  si  ipsi  ac<(ide« 
rit  (rsic,  quae  ego  indicavi, , 
a  prima  manu  deleta  sunt) 


Jrddvf.mM,  u.Pl&iag.  B^VL.HftA. 
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X«  QdiBrtiiin<^lu!iBMieto€t<^ 
gesimiuD  duceiu  yellam-^ 

*-<-  noB  me  qnideio  hii%  nse, — 

i^-  enervayit  tio»  «illixit  ■•  luo. 
meoB  vires  desid  •— 

<—  yelis  senex  e^e  ^^ 

-^  cui  mimi9  faerim  occnpatns, 
:M  miniia  faabeo 

-^  Ne  TOB  quidem  j&.  PoiuaS^«» 

^-«  nam.e«/  idcirco  iUa  prae«- 
stantior  •— 

r—  nitatar  ne  (:  olim  n«c  poste- 
rior litera  erasa)  ille  qiädem 
non  magno  ^ 

—  bpyem  wtumm  l%itar  ntrum 

has 

—  ^Bjxluhaxx  aetate  progressiv 
adolescentiam  debeant 

^«  et  via  una  natiirae  — -* 

•— -  nt  enim  infirmitas  p.  e,  £  j» 
e.  grf  i.  c«  ae«  e.  a.  m*  n*  q» 
babeat  — 

^  Audire  te  arbitror  Scipio 
tKus.hospes  lutbitoA  '— 

«•'quae  faciat  hodie  oc/tiaguita 
annoa  qoIus  quom . 

^  in  equum  ixon  omnino  ascen- 
dere  cuifi  autem  equo  „  non 
ex  equo^'  descendere  (:  signis 
additis)  summan  in  eo  cor- 
pore esse  siccitatem  •— 
etiam  in  senectute  (:  sie  a  ma- 
naaecanda) 

XI.  N«  amt  in  senectate  — 

moneribus  biis  quaenon  pos- 
Mnt  eine  viribus  susttneri  (:sic 
non  a  prima  manu  d'eletum  mbro 
bolöre,  ut  alias  mendas  notare 
consuevityiterom  scriptum  a  ma- 
nn admodum  recenti. 

•^  Sed  nee  tontum  quantom 
possumua  qiiidem  (?sic)  co- 
gimur.  At  mnlti  ito  sunt  im^ 
beciUi^s  aenes^—  e^sequi  pos- 
sunt  — 

-—  Quam  voahetHUa  fuit  P. 


XL  iHnd  bmua  erititSwet  oth 
tatia  — 

-p»  Quid  mimm  ergo  in  ieoi- 
bus  — 

*-  cum  71^  ^dolescentes  eflo^ 
gere^  quiaem  pownt  (:boc 
compei|dio  put)  EcaUtfo- 
dum  eU  o  Laeli  ei  o  Scipio 
aenectuti  eiusque  — 

— -.  Fuguandumnomquecontn- 

— <»  Habende  es/ ratio  valitodiiiifl) 

ntendum  esi  exem  — 
•^  corpori  so/iMn  subTeoie^don 

est  — 

— -  ba«o  nam  quoqne  niii 
.  -«-?  Et  corpore  qüidem  cxerci- 

tatione  dtfaügattone  iflgi*' 

veacunt  — 
•-«  aenumlevinm  e  n<m  omniDO 

( :  est  nescio  a  quo  adlHom] 

—  filios  et  quinque  filias  tt  tio- 
tam  domum  et  tantu  -— 

■•^  fwerebantur  liberi  — 
""-^  ad  ultimum  spiritom  dotni- 
naÄitur  in  snos  -— 

—  senile  aliquid  est  »ic  leneffl 
in  quo  est  sdoleece^Ss^ 
quid  probo  — « 

—  Septimua  milfi  Übet  Ori^ 
num  est  — - 

«—  moTuinenta  coQ^o  ^ 
— Jus  augunim  cMfe  pontifictfa 

tiiam  tracte»  mnltOB  Gnectf 

literis  utor  /»bitagenoanuB' 

que(:sic) 
-*-  dixerim   egmin   audieDV 

commemoro  -— 
— *  in  hüs  desttdans  -* 

—  taeoT  non  corporis  ui  f^ 
viribua  •—  * 
tarnen  me  lectklo»  «"^  ^ 
lectaretea  ipsa— (:!■•'•*• 

'  ^  nn  admodam  '^^^■'^ 

—  sed  ttt  poBstn  SÄp«"^*** 
dem  manu  receati)  wie  •(<*- 

—  SempeiretfiminAilftodB*'' 
-—  Itaqu^aensimäae«-- 


cum  ed*  Or  e  IL' 
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XII.  "^  aafert  a  nobts  —    . 
— -  enim  o  optimi  — 

—  quam    voluptatem  corpona 
hominibua 

—  ad  potiflndam  — 

-»  clandeatina  M^/coDoquia  — 

—  malum  esse  facinua  — 

—  i\nlli8  ex  cti  t  a  r  i  (:  sie)  ille- 
cebrisaliis  uisiTolaptatis  — 

—  nihil  praeatabiliti9  nientt  de- 
di«set  ** 

—  moneri  nibil  tarn  initnicum 
esse  quam  (;  deeat  ei  dono)  -^ 

-^  Quod  ui  magia  intelligi  poa. 

sü  — 
^"^  nU  ratione,  m/  cogitatione 

eonaequt  posset  •^* 

—  atqne  VGti^nquioT  — 

*——  Ji.  enuHo  et  p.  Claudio  (:  aic 
et  Toc,  emilio  in  principio 
et  £ue  rasum,  e  veatigiis  an- 
tiquai  8criptm*a  apparet  Ca- 
millo :)  —  Ut  inteÜigtfTvris  — 

•—  magnam  senectuti  \iahendaai 
gratiam  quae  efPecerit  u<  tx- 
beret,  quodnonoporteret  — 

— .  penXm^X  ocnlos  (lomniboa 
literia  ri»^üe  bebet  — 

-—  T.  Fiaminü  Iratrem  L.  IIa* 
miiMi/m 

—  exortatua  in  convivio  — 
-—  qui  in  vinculia  üiMaaent  dam- 

nati  — 
-—  neu/Wquam  probari  — - 
XIIL  —  a  Theesalo  ofVe  esse  -— 

—  Toluptatibua  dec^ü^^nt  — 
»^  qaQdspontesuapeteretor—- 
— .  Quöraum  er^o  boec  multa 

de  Yoluptate  Quia  pitupera» 
tio  npn  modo  nulla  sed  etiam 
aummalaua  est  aenectutia-^* 
-^«  magnojDere  deaidera^-  caret 
epulia  — 

*»  yiolenta  (:  f  a  manu  aec.)  et 
•  üTüdeUtete  et  vi  »opmm  *-- 

—  nt  placea  bamo  — • 


XIII.  conviTiia  delectari  ptjitegt 
C  Auelium  — 

—  Poelio^  priinoa  claaae  devi- 
cerat — 

-*  SodalUates  autem  me  quae^ 
Store  Ab  hia  yerbis  quae  eUnt 
in  pag*  66'  altera  fere^exir^ 
ma  scripta  librarius  oscitans 

'  ad  Cap.  XV.  §.  63.  vcrbaj 
utilUasme  solum  ut  cUxi  ante 
sed  etiam  culiura  et  natura 
ifsadelectaty  adminiculorun^ 
ordinea  oet.  aberravit  at^[ue 
>  hinc  orationem  continuat 

^-  aarmentorumque  eaqtiaedi- 
lexi  aliorum  -r- 

—  Quid  er^o  irrigationea  — 
'—  at^ue  Homerus  qui  — 

«—  lertam  lenientem  *  - 

«•  stercorantem  fecit  (:  e  in  loco 
'  rasoy  olim  baud  dnbfe  ä. 

res  rusticae  sunt  laetae  sed 

bortiae/fam  et  pomrrüs  tum 

etiam    pecudum    pastn   et 

epttm  — 
XVI.  Possnm  pekveqni  p^rmulta 

oblect  — 
— «  quae  dizi  sentio  fuMse  lon^ 

giora  — 
-^  nam  aatudio  rusCicarum  re- 

rum  provectua  aüm  (.-sie  li 
«•  omnibus  vitiia  eom  videar 

v«adicare 

—  non  enim  babereaeirum  prae- 
darum  sibi  Tiden  — 

—  animns  efficere  non  iocuo-r 
dam  senectutem  — - 

—  iu senatum  acc«rsebatar(:8ic 
etiam  pauUo  post^  — 

—  Num  ergo  borum  — 

—  porcO|  BgnOf  hoedo  galli— 
nä  — 

—  Jpsi  jam  bortuju  agricoiae 
succtdiam  — - 

—  Conditiora  facit  boc  anper- 
vacanei  — 

—  apede  puCcÄradicam  — 

;io* 
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XVL  calto  ml  poteai  uau — 

•—  vel  «pr^catione  — • 

-i-  Sibi  ergo  habeant  amka 

—  aibi  vtnationta  et  cnrsiti  —  , 
et  teaaaroa  id  ipaum  unum 
1/el akerumhahehit  quoniam 
sine  hUe  beata  po/eat   eaae 
aenecttts  — - 

XVII,  miiltaaadrtoatfifiper  Qti«» 
Ica  — 

—  quoa  legite  atadiose  qjBuuao 
nt  faciatia  — 

''mm  qui  de  taenda  re  famtliari 

qni  — 
--*•  'stadiam  colenäi  agri*«»' 

—  "Perearum  regem  «— 
— •  conciyotiiiii  agrum  — 

«-  •  qni  afflarentur  a  floribaa  — -  / 

—  deacripta  Qmuki  ei  reapon« 
diaae.  -  Atqni  ego  lata  anm 
omnia  dimenaaa  mei  — » 

-«  B/'e  yero  te  Cyre  {:,isto  cooh 
pendso  qaad  baad  dabie  re- 
cte  denotat)  — 

—  'RhZ'ergo  froi  for/ioia  li- 
cet —  •     • 

— •  reruin  in  primi^  agri  co- 
lendi  —  »       . 

—  M.  quidem  Valeriiun  Coivi^ 
»um  — 

^^  perdoxiaae  qmtm  /am  eaaet 
acta  aetate  *^ 

—  anni  interfaeront  •*-« 

^-  tanta'a  iUe  cnraoa  honoraf 
fnit  atque  huia%  ex  — - 

*—  auctoritatia-habeot  ploa  mU 
noA  laboria.  Apex  aut^ra  ae« 
n^tntia  est  anctoritaa  — 

—  elogimn  nnicom  piurimum 
conaentiant  — 

•—  Notum  ett  totut^  Carmen  — 
•  •—  Joieergo  gravis  a^^cmoa  — 
*— '  pontificem  magnom  -*• 

—  ani  iam  ante'  de  Maximo 
qnomm  no»  aententia  aolnm 
aed  etiam  conatitotae  aunt 
aaeria  Idaeia  magnae  motria 


acceptia  cet  •  Vida  milii  Uc 
librarium  explmteat,  qaie 
anperina,  nsgligeoter  er»- 
lata  archetypi  pag«  fortaue 
nna,  omisit.   Jami^arid 
Cap.  XIIL    §  4&    redtt. 
mna. 
XVn.  Epulabar  ergo  cum— 
«—  Sed  erat  tquidan  — > 
— -  Bene  enim  maioiea  oocol»* 

tionem-^ 
XIVj  —  qni  pauct  yom  admoc 

dam  reatant  — 
^^  aed  com  veaUra  oatata  «^ 
-—  qnae  noeiri  aennonis  afidi- 
^  tatem  — 

—  cniua  eai  /brtaaie .  qoUiB 

naturalis  modue  — 

—  ne  in  iatia  qaidam  ip»e  TS* 
luptatibaa  cai'ere  — ' 

-—  9l  %nmmo  magisterio  (;flc) 
adhibetor  in  pocu/n  et  pa* 
cula  sicut  — 
^-*  rorantia  ut  etrefrigeiatb'* 
*'^'  cotidie  compicßo  — 

—  Sed  nee  deaideratio  qmdcfli 
>l^ihil  autem  ea^mdaitiifli— 

•*-  cnm  ex  eo  qoiilrifi  iaai  i^ 
fedtL  aetate  qaaareiet  (ik) 

"—  Dil  inqtUt  meliora  ego  ed» 
istinc  aicut  a  dofldno  sgrcflb 
ac  fiirioao  profogi  — 

*-  Qaamqaam  non  evet.fv 
tfeaiderat  argp  noD  tfü^ 


rare 


—  qm  ('1=  qnoniam)  «» 
ipsia  Yoloptadbaa  •— 

«-  deinde  faiis  qoibiu  ^^^^^ 
etiam  ai  non  abooda "-" 

—  IJt  turpi  msbivio  m^  f^ 
in  prima  cavea.apecUUW 
delectatot  atiam  q»  O^f 

— -  animnm  ieleetani  t»*P** 
emeritia  — 

—  contentionMMimakiinHB^ 

—  pabulom  ^deHtfarmn^^ 
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doctrinae  nihil  est  ojjicio^a 
senectttte  iocondiiu  •— 

Xiy.  *tque  terrae ^Itnra  (rcetera 
omnia  nt  OreU.  exhibuit  — 

-^  quoXiens  iUain  (:nc  et 
.  infra)  — 

—  quam  ddectabat  {xur  era. 
atun  cum  solis  et  lunae 
oralto  ante  d^ectioneB  nobis 
dicere. 

-"  vidi  etiam  seneorZ^Knun  -« 
^•_  cetUoue  iudicanoqne  —  • 

—  gmd  de'Lidnii  Craasi  — 
-*-  Btndio-  iuris  loquar  ant  de 

hmüs  Mnpionis'  qui  hils  -^ 
-—  Atq ;     C  :  SIC    atqua )     coa 
omnes  q.  c.  büs  stadiia  — * 

—  S/iadae  medullam  — 

—  exerceri  in  di^cendo  — 

*—  Qoae  sunt  ergo  luäotnm  ant. 

epnlarum  aut  s.  v.  c.  hiis  -^ 
*— *  Atqne  (:sicatq;)  haec  qai- 

dem  stndta  doctrinae  aunt 

quae«— 
XV«  -^  qnae  nee  nuWsL  (:omni« 

bos  literis)  impediuntnr  -« 

—  terrae  vis  et  natura  dele* 
etant  — 

—  primmn  id  obceccaum  ( :  sie) 
Gohibet  ex  quo  obeecatio 
quae  haec  ef&cit  — 

—  compressa  suo  difftmiit  et 
elicit  •— 

—  spicae  ordine  stractam  — 
— -  minorum  mortui  — 

— *  aenectutis  requ^nn  ei  öble« 
ctamentum  co^oscatis 

—  aut  ceteranun  frugum  aui 
atirpinm  (sie)    ^ 

— -  tmncos  tanioB  ramosque 
procr^et 

—  vües  radices  — * 

— -  cadoca  est  nui  fulta  est 

->*  quiequid  nacta  est  comple- 
ctilor  — 

^     Itaqne  ineonte  Tere  in  hüe — 


XV,  nra  "^e  öittendit  — 
«-^  deinde  malürä  dolceacit 

Qua  quidipotest  eeee  tum 
fructu  laetiue^  tumaspectupuL 
ehriue,  cuiua  qüidem  in  metu 
residebat  auctoritae,  Sic  nulio 
-additO' signo  I  in  media  pagina. 
pergit  ad  ea  in  qoibns  superiua 
sDbstitit  Cap.  XVII.  $  61.  extr. 
Habet  bonorata  aciMc^na^prae* 
aertim 

XVIIL  mementote  me  eam  ae^ 

'     neetatem  — 

-^  adoleseetitiae  mstitata  est  — 

•—  Non  cani  nee  rogae  *-> 

-^-  acta  atque  snperior  •— 

— ^  Haec  enim  suT^t  ipsa  hono« 

rabilia  quae  sunt  levia  •^— 
— •  optima  morata  est  ita  -^ 
«^  cuius    teci   modo    mentio* 

nem  — 
»-*  Athenis  in  ludis  quidflfit  — • 
-^  venisaet  (:h.,  I.rasora)  Tiia« 

gno  consenm  locum  ei  nna- 

quam  datum  a  suis  civibns  — ^ 
-^  consurrexisse  omnes  iUi  di* 

cuntUT  et  senem  «essum  re- 

cepisse  Quibus  a  eonsesaa 

cuncio  —  ^ 

—  ex  /iiie  quendam  — 

—  sed  hiis  eiiam  qüi  —- 

—  Quae  sunt  ergo  — 

—  hii  mihi  videntnr  — 

«-  Sed  haec  sunt  yitia  morum 
\Je  morositas  tamen  et  ei^ 
qziae  dixi  yitia  habent  a.  e. 
non  iUiutf  mstae  aed  qnae 
probar/  t/idei^tur  -^- 

«—  idqne  cum  in  vita  cum  in 
acena  ( :  c  et  t  simillimae  li- 
terae  sunt  in  hoc  libro :)  in* 
telligi  polest  ex  hiis  — 

—  jit  enim  non  omne  — 

—  aetas  naturae  vetustate  coa« 
cescit  '  • 

-^  sicut  etiom  modicam  -^ 


/ 
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XVni.  QQam  quo  irfae  regM 

nunuB  eo  plus  — • 
XIX.  —  noatram  mentem  vide- 

tnr  appro  -^  • 
— ^  non  polest  abesse  longe 
f-  Atq;   (:  =s  atqne)   tertiam 

certo  — 
l^  Quid  ergo  timeam  — - 

—  se  esse  ad  vesperuin  victa- 
Tum  q,  e.  illa  aetas  — 

— ^  Itaque  p^rpauci  -— 
•—  quod  nisi  ita  accideret  — *- 
— >  Quod  eBiUiud  crimeii  qaAm' 
id 

—  äensi   cr^o  m  optima  filio 
tnoc  in  exspectatis 

— -  fratributf  iScipio  ( :  sie  ) 
^ü».  ditt  esse  ae  vicluraui  —     « 

—  Quid  est  enim  stuliias  — 
«—  Senex  ne  quid  sparet  ^ai- 

dem  — 

—  qiiod  ille  sperat  hie  conse- 
.  cutus  est  -^ 

-mm*'  iu  iuta  hominis  diu  -* 

—  exspectemas   tar^iorum  re- 

gl«  -        ' 
«^  ,arthätomuB  quidem  gadibns- 

—  regnavit  annos  centnm.za« 
ginti  yixit  — 

—  quidem  quidqiMd  videtur  — , 
— •  Quum  eaim  id  ex^remum  ad- 

venit  tam  illad  -— 

—  virtute  ac  recte  factis  — • 
nsqiu    phudite    vivendon» 
JSreve  — 

«-r  aatis  Ipngom  est  — 
-r-  commodata  sunt  — 
— *  quod  idem  contsgit  adole« 

scentibus  — 
-^  Itaque  adolescentesmihimo- 

ri  sie  videntur  —  ' 

«^  filammae  vifl  oprimitur  ^^ 
«^nuUa  vi  adbibita  ^^ 

—  quaai  ex  arboribus  poma  si 
sint  crudh'vi  avelluntur 

—  vis  aufert  senibus  maturitas 
-    aufert^  quae  — 


XIX.  terralD  videar 

XX.  yenturtt#.  «S'enectntia  «a. 
tem  (:Desant:  Omniamae- 
tatum  certos  eat  terminos:] 
nnllos  est'  certas  tenmnos 
recteqae  in  ea  Tiviturquc 

*—  respondi#  aenectate. 
"—  est  op/ünos  finis  — 
— "  ctfr^qiiesensibnsopuaaxittm 
eadem  qua  coagmentaTi^  -^ 

—  nee  apetendum 
bns  — 

— -  qua«/«e  negat  velle  — 
-^  Jamsensnsmorieolialiqiiii 
*—  Sed  hoc  mec^ondam  — « 

—  meditalione  in  tranquillo 
animo  nemo  estepotest«  tfo- 
riendom  enim  carte  est  et 
id  incertum  est  — - 

-^  Mortem  ergo  omnibos  im* 
pendentem  horis  timens  quis  - 

— ->  dispatatione  longa,  opus  *- 

*—  tum  recor^ftir  non  tantom  L. 
Bnitum  (:tantum  delentii-* 
brarius) 

---  non  iiuos  Decioa  — «. 

—  M.  Äcilium  (;sed  illud  c 
admodum  iitcertom  est). 

-«— '  non  duo«  Seipipoes  --^ 

—  cnius  interilum  nee  ^ 

—  in  eom  locmn  saepe  profe- 
ctas  — 

— .  Quod-er^  adoleeoantes  et 

Ai*  — 
*-  sed   et   mstici  — -'  extSuie- 

scttnt.    Omnino  qnu/em  nt 

mihi  yidetur  rerum  ooioisin 

satietas  *— 

—  nnm  ergo  ea  — ?• 

—  sunt  et  ioeantis  adolesceobse- 

—  sunt  Studie  etiam  «iic #aetatis* 

—  queruntor  in  seneetnte  «mit 
extreme  stadia  qnae<&ii»  s^ 
nectntis  — 

XXL  —  non  diccre  amfian  v^ 

^js  qnod  — - 
«-  et^a  quidtm  Wl^  qiue— 
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XXI.  Bünrnsincltminhiis  com' 
paginibüB  — 

—  in  terram  id  $st  in  locoin 
dmnae  natorae  contrarium 

(:deleyit  acriba)  aetemitati« 
qae  contrariuin 

—  animoa  in  humana  corpora  - 

—  Audiebam  piiagoran  pilagCH 
raaque  — 

»—  Demonatrabantnr  praeterea 
mihi  — • 

—  celeritas  animorum  sit  tanta 
mem.  foiuroram  praeteri- 
toram^e  — 

-— >  aeoiper  animnt  agitetnr  -^ 
— *  qoia  ipae  ae  moveat  A^,(:iiOy 

qnod  alibi  =  nee 
— -  easet  nee  haberet  -~       .  • 

—  qood  ai  noh  po8fl<^  — 

—  nati  surU  quod  iam  — 

"^  it9.  res  inntunerabilea  ceUri^ 
ter  accipiant  — 

—  non  tunc  prinium  •— 

—  recordari.  Haec  supradida 
sunt  Flatonis  fere  (sie) 

XXIL  —  aüiem  Cyraa  maior 
haec  dicit  tnorieuA  -^ 

—  o  mi  (cetera  eraaa)  cariasi«* 
mi  filii  "^ 

—  ex  hÜ8  rebas  quaa  gerebam 
e89€  intelligebatia  (:8ed  au- 
periua  esse  etiam  adest — ) 
Eandem  trgo  e.  c.  r^  si  — 

—  Nee  gnim  clarorum  — 

—  corporibus  mortalibas  eseent 

—  ex  hiis  emori  nee  vero  tunc 
animam  eaae  insipienit  cor* 
pore  (:  deaiint :  insipient^m^ 
quum  ex)  Qoare  ai  haec  IIa 
eint  nc  m%  colitote  inquU 
nt  demn 

XXIO.  *—   ^o^aiplacet 


XXin.   qaos  nnmerare   m&do 
non  est  necesse  — 

—  es  hü^äem  finibua  -« 

-*  oliosam  aetatem  ^ne   allo 
labore  aut  contentipne  — 

—  s'emper  iia  prospiciebat 

—  deniqiiee««itfvictaraa.Qaod 
quideip  nißi  ita  -— 

«^  ad  immorioiem  gloriam  ni« 
teretttr  — 

—  nenne  Tobia  is  animos  vide' 
tur^  qoi  -r 

—  Efferor  .rgoidem  studio 

— •  neqne  etüm  eos'  soliun  con« 

venire  bofreo  — 
»*  retraxerit  nee  tamquam  re« 

tro^rerit  ^ilam.    Ei  ai  qnia 

den«  üargiatur  u.  e.  h.  i^iUu 

tLetBiie,mpueriscam 

—  Noi^  übet  enim  — 

—  quod  ii|ulti  e^  Äi^octi  /ece« 
runt.—  ,.  ' 

—  taoiqpafn.i?  domo  -^ 

—  diyexfioigißm  -r-. 

-—  quum  in  illud  4ivioiun  -^ 

'—  ad  meum  Catonem  — - 

•—  est  ^^^oer.  pietitte  praeatan^ 

tior  — 
•—  corpus  eet  crematum  — 
^■^  mihi  ipae  ce^uebat  -^ 
«•  Hiie  mihi  rebus 
-«-  enim  cum  Laelio  ie  admiran 

—  en'o  qui .  animos   hominum 
immortales  — - 

libenier  erro  — 
-»-  philosopbi  mortui  Irrideant 
— -  Sic  vivendi  modum  vel  $a^ 
üetatem.  Senectus  autem  ae- 
tatis  est  p«i/ffc#}o  (:inloco 
raso)  tamquam  fahulae  cuiua 
defatigationem  ir/fugere  de- 
bemiia.-^ 


Cttm  oratione  ab  Orrilio  recognila  contniit 

Andr.  Dan.  Michnay^  Pannonins. 
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1)     £  %  L  %%  0  V. 

JS,  tbsa*  iSi  ft6piv  (oSa  moV 

XilXfoC  ix  flvwv 
XtU  foioiOt 


••  'I 


-rj«  Jv-*. 


MatthiAs.  Gedichtei    Züricb.  's.  75. 

Mädchen  entsiegelten, 

Brüder!    die  Fla«chen; 

Auf!    die  geflügelten    * 

Freuden  st^  faaschen, 

Locken  und  Becher  von  Rosen  nmglnht! 

Airf  J   eh'  die  moosigen 

Hügel  iins 'winken, 

Wonne  von  rosigen 

L^pen  zu '  trinken^ 

BiildigiiDg  Allem,  ^ae  jogendlich  U&b! 


;.u  ! 


2)  Höret  Od,  I,  S8. 

.  Ov^oti^g  nUxtoy  q>ikvQCf  mq  alvtS,     ' 
Mfl  ^odov  nov  oilfupcnrlg  fa  ful^g     - 

'     AXXa  ^vQvövg  tv  4*  aq^AiX  Otfym  86g 
Evxof*,   odz   Sq  cot.  mtt^  tot«*  wuSog^ 
,   Ovz   g^iy*  ovp  ölvov  h  a^f^Mhf$ 
ES  fo^lovtt. 

^    ]^®S  '^^  Fracht,  JBe  Pereia,  o  XnabV  erfcmdei^ 
.  ..™*  dem  Kranz*,  aus  zartestem  Bast  gewmdeni 
Nicht  zu  forschen,  wo  noch  ein  Böschen  UShe^ 
Mache  dir  Muhel 


\ 

I 


na  li  in  u.  15S 

Cnfacb  gieVy  so  lieb*  icb  es,  nur  die  Hyr&eny 
Schön  den  Di^er  schmücken  auch  berm  Bewirthen 
Myrthen ,   trink'  ich  unter  der  dichten  Li^obe 
Thränen  der  Traube. . 


9)  Ans  6.  Schwab'e  Schwab.  Alp  S. 

^iVQ*  iKHlfifSUtg  cjd^/ 
Tiif^isg  ilfv%mv  SU 

ßiXXov  igv^nov  fi€t3o^, 


m     *      r»*    9       9 


^9VQ    oKt   antifffinwgf* 
'   Aqiivi^  CO  sesJCfu^xiDCf 
Atv^o  %m(ilg  ^vfittov 

H  i  6  h  e  r  l 

Hieher y  Blatben,  anf  den  Baum! 
Kinderspiel  im  hellen  Raum! 
Schaflein ,  um  den  Rasen 
Ruhig  abzugrasen! 

Hieher  Glockenruf  und  Klang, 
Biefaer  der  Gemeinde  Sang^ 
Du  auch  Himmelssonne, 
Glaub'  und' Seelenwonne ! 

Hieher  Abendsonnenlichf^ 
Hieher  Bergesangesichty 
Junger  Wälder  Lächehi, 
KLühkr  Winde  Fichehil 

%         Bieher  müden  Wandrers  Stab, 
Hieher y  sattes  Her2,  ins  Grab; 
Von  der  Welt  geschieden, 
Bier^  in  Gottes  Frieden! 

Ehingen,  im  Nov.  18S1.  A.  Schtifftlt. 


15f  »   Ovid*0  «r«t«  Heroide. 

Ovid's  erste  Heroide. 


Penelope  an  Ulysses. 


Deine  Penelope  schickt  Dir  £S6genideta  dieiet,  UljUe^t 

Sdireibe  mir  Nichts  siarücky  sondern  erscheinet  doch  edbit! 
Hin  sank  Troja  gewiss ,  den  Argoliachen  Mädchen  ein  Absehen. 

Priamus  galt  nicht  so  yiel,  noch  «ttch  der  Troor  Gebiet 
'Hatte  doch  dazumal,  da  er  Menerte  gen  Lacedämon, 

Jenen  Verbtiblten  die  1¥oth  stürmender  Wasser  bedeckt: 
Nimmer  hält'  unerwärmt  ich  auf  einsamem  Lager  gelegen , 

Noch  mich  beklagt,  daas  allein  träge  die  Tage  mir  flieh'n; 
Noch,  indem  ich  mich  mühte,  die  schleichende  Nacht  so  ver» 

kämen. 

Senkte  sich  mir  am  Ge^el»  matt  die  Terwittwefte  Hand. 
Ach,  wann  ahndet'  ich  bang  nicht  grössere  Gefahr,  als  de  da 

war,   • 
^         Voll  von  qnaleftder  Angst  ist  doch  ein  liebendes  Herx! 
Gegen  Dich,  mahlt*  ich  mir  aus,   stürzt  ^vüthend  die  Scbaar 

der  Trojaner; 

Warde  nur  Hector  f^enannt,  jegliches  Msl  war  ich  blass. 
Wenn,  dass  yon  Heclor  besiegt  Antiiochus,  Einer  erzfUiltSi 

Wsrd  Antilochus  uns  Quelle  des  bangen  Gefühls; 
Oder  Menötios  Sohn  sei  gefallen  in  täuschender  Rüstung,    * 

Weint'  ich,   dass  (list  nicht  stets  freue  ^ich  gutes  firfolp. 
War  von  Tlepolemos'  Blüte  des'  Lykiers  Lanze  gexotfaet. 

Wegen  TIepolemos'  Tod  ward  mir  der  Knmwer  emeot 
Kurz ,  wenn  nur  Einer  erwürgt  im  Achivischen  Lager  dahimsol:» 

Wurde  der  Liiebenden. Brost  kälter,  als  starrendes  Eis. 
%  Doch   wohl    sorgte  der  Gott,    der   den    schuldlos  Liebenda 

hold  ist: 

Troja  versank  zu  Staub,  wahrend  der  Gatte  noch  lebt 
Argos'  Führer,  sie  kehrten  zurück,  Rauch  steigt  von  Altiitn; 

Heimische  Götter  empfab^n  ferneerworbenen  Raub. 
Für  des  Gemahls  Heimkehr  bringt  liebliche  Gaben  die  Gsttia, 

Dieser  erzählt,  wie  daa  Loos  Troja's  dem  Grajer  erls^ 
Staunend  vernehmen^s  die  würdigen  Greis'  und  die  beboBdea 

Mädchen; 

Auf  des  Erzählenden  Red*  horch«  fie  Gattin  mit  Uit 
Mancher  .auch  zeigt  auf  gestelietem  Tiaoh  wildtobeade  S<Us^i«Br 

Und  der  Trojaner  Gebiet  malt  er  im  Kleinen  mit  Wem: 
,,Hier  rann  Simois  hin,  hier  sind  die  Sigeischen  Fluren;. 

„Hier  stand  ragend  des  hoch  alternden  Priämps  Biyfr^ 
,iDort  war  das  Zelt  des  Peliden  gebaut,  dort  das  des  OI]^j 

„Hier  scheucht'  Heclor,  enUtellt,  fläcbtige  RoM 


i 
Oyid^s  erste  Heroide.  1S6  ' 

Nestor  nSinlidi,  der  Greis,  als  Dein  Sobn  Dieb  n  sachen  ge- 

scliickt  waFi 

Ha^te  dem  Alles  erzählt^  er  nun  erzählet'  es  mir. 
£r  aach  erzählte,  wie  Rhesus  dem  Scbwerdr  qnd  Dolon  erlageo« 

Jener  verratlien  durch  Schlaf«  dieser  verrathen  ^urrh  List. 
Dn,  Q  der  Deinen  zu  sehr,  o  zu  sehr  Vergessener,  stürmtest 

Kepk  in  d^s  Thrakier- Heers  Zelte  mit  nächtlicher  List! 
Tollkülm  schlachtetest  Du,  nur  von  Einem  begleitet,  so  Viele» 

Vormals  warst  Du  doch  so  sorgsam  und  dachtest  an  mich, 
Angstvoll  bebte  der  Busen  empor^  bis  es  hiess,  dass  Du  siegreidi 

Durch  die  befreundete  Schaar  thrakische  Rosse  geführt. 
Aber  was  frommet  es  mir,  dass  von  eueren  Händen  verstört  ist 

Bios,  und  dass,  was  einst  Mauer  gewesen,  zerstob;        ' 
Wenn  ich  verbleibe,  so  wie  ich  verblieben,  weni^  Troja  noch 

stände, 

und  der  ersehnte  GemeU  ewig  entfernt  von  mir  lebt? 
Andern  versank  es  ip  Staub,  nsir  allein  steht  Pergamum  auf*-t 

recht. 

Das  mit  erbeutetem  Stier^  heimisch  der  Sieger  bebaut 
Troja  ist  jetzo  ein  Saateogefild,  und  der  schneidenden  Sichel 

Wuchert  entgegen  die  Flur,  fett  von  der  Phrygier  Blut.    ; 
Menschengebein,  nur  zur  Hälfte  beerdiget,  malmt  der  gekrüoamte 

Pflug;  vom  Grase  bedeckt,  liegt  das  zertrümmerte  Haus, 
Siegreicii  lebst  Du  entfernt,   und  den   Grund  des  Verzugs  za 

erforschen , 

Ist  mir  versagt,   und  wo,  Graussmer,   i)vL  Dich  verbirgst^ 
Wer  nur  immer  zu  diesem  Gestad'  herschifllt  aus  der  Ferne, 

£b'  er  scheidet,  von  Dir  frag'  ich  der  Dinge  mir  viel; 
Dnd  dass  er's  bringe  zu  Dir,  wird  er  Dich  i^ur  irgend  erblickoii  ^ 

Gab'  ich  von  eigener  Hand  ihm  ein  beschriebenes  Blatt. 
Bin  nach  Pylos,  den  Fluren  des  alten  Neleischen  Nestor, 

Sandten  vrir;  dunk'les  Geröcht  wurde  von  Pylos  gessndt. 
Sparta  such  wurde  beschickt,  doch  auch  Sparta  wnsste  nicht 

Wahrheit 

Was  für  ein  Lsnd  hegt  Dich,  oder  wo  weilst  Du  so  fest? 
Nützlicher  würden  noch  jetzt  da  stehen  die  Männsr  des  Phöbus^ 

Leicht  adbst  zürn'  ich  auf  das ,  was  ich^  ach ,  sehnlich 

gewünscht 
Wo  Da  strittest,  ich  wüsst'  es  und  Schlachten  nur  könnt'  ich 

befürchten, 

Was  idh  beklagte,  das' war  mir  auch  mit  Vielen  gemein. 
Was  ich  befürchte,  nicht  weiss  i9h's,  doch  ängstigt  mich  Alles 

im  Wahne, 

Und  mir  beut  sich  ein  gross  Feld  zu  Besorgnissen  dar. 
Welche  Gefabren  nur  immer  das  Meer  hat,  welche  das  Festland, 

Sie  sind,  dünkt  mich,  der  Grund  Deines  so  langen  Verzugs, 
Während  ich  Thöriehte  diiess  bei  eurer  Begierde  bedenke. 


/ 

\ 


X       t    « 


IM  Ovid's  erste  Heroide. 

Festelf  .vielleicht  in  der  Fern'  eine  Geliebte  Dein  Herz. 
Auch  sagst  Da  ihr  Tidleicht,  was  Dir  tar  ein  bäurisches  Wdb  ist, 

Das  Nichts  anderes ,  denn  TVoUe  zu  spinnen,  verstehL 
Höchl*  ich  mich  täuschen,  uikL  dieses  Vergehen  in  die  Lofie 

verschwinden; 
Bliebst  Du  doch,  steht  Dir  es  frei,  wiederzokonnn«!  aklit 

fern! 
Vater  Ikarius  zwingt  mich  zu  geh*n  aus  yerwittwetem  Bette, 
Und  ^eu  soi  langen  Verzug  wirft  er  beil^ndig  mir  tot« 
Mag  er  das  immer  auch  thnn,  Dein  bin  ich,  die  Deinige will idi 

Heissen,  Pendope  bleibt  stets  dem  Ulysses  vermiMt« 
Jener  doch  lasst  sidb  von  mir  durch  lieb'   und  schamhaftes 

Bitten 
Bengen  und  mSssigt  sich  selbst  in  dem  so  harten  BegAr. 
Von  puHchinm  jius  und  von  Ssmos^  yom  hohen  Zakjnthoz 

Stürzt  auf  mich  hin  ein  Schwärm  Freier  in  tippiger  Lost» 
Und  von  Keinem  gehindert ,  beherrschen  sie  Deine  Gemacher: 
.    Dieses  zerreisst  mir  das  Herz ,  Dir  wird  zerrissen  das  Gut 
Was  soll  ich  Dir  den  Pisandros  nndPolybos,  Medon,  den  Wuthricb, 

'   Und' des  Eury machos,  wie  auch  des  Antinoos  Gier, 
Und  noch  Ander*  erwähnen,   die  all'  abwesend  Du  schimpffich 
Selber    ernährst    mit    dem  Gut,    das  Du  Dir    blutig  er- 
warbst? 
Imsy  d^  Bettler  und  ier,-  der  die  Zicklein  hütet  ^  MelanAens, 
Treten  als  äusserste  Schmach ,  Dich  zu  verderben,  hinzu« 
Schwächlinge  sind  wir   drei  an  der   Zahl,  ich,  "die  wehrlose 

Gattin, 
.  Und  Laertes,  der  Greis,  Knabe  Tdemachns  dann;  <— 
Durch  Nachstellungen  wurde  mir  der  fast  neulich  entzissen, 

,   Als  er  nach  Pylos  zu  geh'n.  Allen  zum  Trotze,  btschlon. 
Mögen   die  Götter  verleih*n,'  dase   nach   richtigem  Gange 'du 

Schicksals 
Jener  uns  beiden  dereinst  scKliesse  das  sterikende  Ai|gf! 
Also  flehet  die  alternde  Amm'  und  der  Hüter  *der  Kinder, 
Und  des  unfläthigen  Stalls  treQer  Verpfleger  dazu« 
,  Aber  weder  Laertes  vermag,  zu  Schwach  för  die  Waffen, 

2u  handhaben  das  fieicäi ,  rings  von  den  Feinden  bedroh; 
(Einst  kommt,  bleibt  er  nur  wohl,   dem  Tdemadius  süikeni 

Alter, 
Jetzo  geziemt  es  Dir  noch,  ihm  als  Beschützer  zu  oah'B;) 
Weder  vermag  ich  die  Wütliricbe  selbst  aus  dem  Heus«'-<mtreibeiL 

Eile  zurück,  Du  für  uns  schützender  Port  find  $ltsri 
Ist  Dir  doch,  mög*  er  Dir  sein,  ein  Sohn,  der  in  blähend« 

Jugend 
In, den  Itünsten,  die  Du  treibest,  Belehruii]^  «rbeieAt! 
DetdL*  .an  Laertes  zurück;  dass  Du  ihm  die  Augen  ^etsJiMiHW^ 
Schiebt  er  den  aussersten  Tag  seines  GescUdcee  neeli  soL 


D  er  Gar  tezigo  tt  IM 

Wenigsten«  mich,  die  ich  einst,  eis  Du  schiedttt,  noch  jagead- 

Uch  blühte, 
Kdirst  Da  anch  schnell  znrfickj  findest  Da  alt  und  ersrant. 

Trier.  Ph.   Lapen. 


Der    G^  arteng  Ott. 

(Naph    CatnlL) 


m^    %J     m^     ^^V     —     W     — ^     —     W     — •     WO     —     — 


Sehty   ihr  Jünghnge!    diesen  Ort  und  das  snmpfige  Hof- 
lein, ^ 
Mit  geflochtener  Binseninatt'  und  mit  Schilfe  gedecket^' 
'  Schützt'  ich  trockener  Eicfaenstanun,  von  dem  landlicfaen 
/  Beile 

Einst  geformet ,  und  werd*  es   noch   femer  «öhatzeo  und 

segnen. 
6.    Denn  e^ehren  mich  seine  Herrn  und  begrossen  als  Gott 

mich, 
Bdde,  Vater  und  Sohn,  die  Herrn  dieser  ahnlichen  Hatte: 
Jener  sorget  mit  regem  Fleiss,  dass    mir  stets  von   dem 

Templein 
Ranhes,  stachliches  Kraat'  hinweg  sey  geranmt  und  g(ejatet; 
Dieser  bringt  in  der  kleinen  Hand  immer  reichHche  Gaben. 
10«    Mir  im  bliUienden  Früfalingsmond  werden  farbige  SLranae, 
Mit  sandgrünender  Spitze  dann  zarte  Aehren  gespendet, 
Auch  goldgelbe  Violen  mir,  und  goldgelbliches  Mohnhanpt, 
Weitumkriechende  Kürbiss'  auch ,  und  süssdufltende  Aepfd, 
Dann  die  purpurne  Traab',  erzielt  in  dem  Laube  der  Reben. . 
.15.    Mir  auch  fujiet  mit  Blut    (allein  schweigen  müsst  Ihr!) 

d^n  Altar 
Hier  ein  bärtiges  Böckchen  wohl,    und,   homfüssig,'  ein 

Zicklein. 
Solcher  Ehre  nun  folgt  die  Pflicht,  dass  auch  allem  Priapus 
Vorsteh'y  und  %r  dem  Herrn  getreu  schäme  Gärtchen  und 

j  Weinberg. 

Darum,  Knaben,  enthaltet  Euch  hier  des  schädlichen  Rsubes! 
20.   lieben  an  ist  der  Nachbar  reich,  sein  Priapus  eita  Trägen 
Porten  nehmet !    Es  führt  Euch  dann  hier  zorücke  der 

Fusspfad. 


158.  Der  Dichter  an  seine  ^^emahlin. 

Anmerkangen: 

Das  Bildniss  des  tlnrgottes  Priapus  ward  gewofaidich  als  eine  ans 
Eicheuliolz  geschnitzte  Salyrfigor,  die  sich  in  einen  sogeipiti- 

.  ten  Pfahl  endigte ,  in  den  Gärten  aufgestellt,  om  Did>e  und 
Vögel  zu  verscheuchen.  — 

y.4.  —  Nuirivi:  Nutrire  heint  nähren,  auch  erhalten;  dalur 
im  weiteren  Sinn:  schützende  Sorge  tragen.  Mit  R am  1er 
lese  ich  hier,  statt  ut  beata,  etfieabo.  Dieser  Dichter  hat  dai 
gegenwärtige  Stüok  in  Hexametern  übersetzt..  Ote  von  mir  ben 
behaltene  Rhythmus  des  Originals  ist  von  Ca  tu  11  auch  bei  sei- 
nem Gedicht:  In  Nuptias  Manlii  Torquati  et  Joliae  Auroncolej^ 

'  nnd  zwar  die  er^te  Hälfte  desselben  bei  den  vier  ersten  ZeiJeo, 
die  zweite  bei  der  letzten  Zeile  einer  jeden  Strophe,  ange- 
wandt. —  1 

y.  6.  —  Dieser  Vers:  Paxiperis  tnguri  pater  filina<g[ae  —  ist  im 
.    Original  nicht  vollständig.  — 

V.  13.  —  Statt  pallentea  ziehe  auch  ich  das 'für  die  KnrbiafS  ge- 
eignetere Beiwort /)a/an<«#  vor.  -^ 

V.  20.  —  Ein  Träger:  Negligens;  der  sdnen  Dienst  vernacfc- 
lässigt.  — 

K.     G  eil. 


Der  Di(iiter  an  seine  Gremahlin. 

(Ttist  y.  14.) 


Was  för  Erinn'mngsmale  dir  meine  Gedichte  geweihtt. 

Siehst,  mir  über  mein  Ich  theure  Gemahlin,  du  seibat 
Mag  das  herbe  Geschick  dem  Diditer  auch  vieles  eotsielieB| 

Du  wirst  dennoch  berühmt  bleiben  durch  meinen  Geaaifj 
Und  so  lange  wie  ich  wird  auch  dei|i  Name  gelesen, 

Dnd  durch  das  traurige  Scheit  wirst  du  nicht  gänzlich  veiw* 
Wenn  beklagenswürdig  du  scheinst  durch  den  Sturz  des  GffneU^ 

So  wird  doch  manche  fürwahr  wünschen  zu  seyn  wtt  '■  *|^' 
Welche,  wenn  auch  die  Leiden,  die  niich  getroffen,  da  lM<"t 

UeberglückÜch  dich  preist  und  dir  beneidet  deiirtü**  ^^ 
Hatt»  ich  dir  Schatze  gebracht,  so  hält'  ich  nicht  mehr  dir  g«»ea: 

'  Denn  des  Reichen  Gebild  führt  su  den  Manen  nichts  dk 
Ich  gab  dir  den  Genüss  eines  ewigen  Namens,  und  da  fc<^^ 

Traun !  das  grösste  Geschenk,  was  ich  nur  geben  gikeo^ 
Füge  hinzu,  dass,  weil  du  allein  mein  Alles  bestlifiliMf 

Nicht  gering  ist  der  Ruhm,  welcher  von  dortller  dirft«i: 


Des  Dichlen  Abachied  von  den  Ekgieii  von  der  Lidbe.    IfiO. 

DM8.inir  nie  ^on  dir  die  Zange  yeratumnit ,  nnd  da  siols  eeyn 

MoMt  auf  den  ehrenden  Preis ,  der  dir  vom  Gatten  ertönt«  -^ 
Dass  non  Keiner  mein  Lob  ein  yerwegenes  nenne;  beharre 

Und  eiiialte  sogleich  liebende  Trene  mit  mir. 
Denn  als  im  Glück  ich  Stand »  war  frei  von  schändenden  Fehlen 

Deine  Tagend,  nnd  nie  ward  sie  vnm  Tadel  berührt; 
Jetxo  hat  dir  dein  Sturz  einen  gleichen ^  denselben,  bereitet; 

Steir  ein  ragendes  Mal  hier  darch  die  Tagend  dir  auf. 
Tagendhaft  sey n  ist  leicht ,  wenn  was  es  verhindert  entfernt  ist, 

Und  der  Gattin  nichts  wehrt,  t^ea  za  bewidiren  die  Pflicht; 
Wenn  lantdonnert  der  Gott,  sich  dann  nicht  entziehen  dem  Gewitter 

Dieses  wird  erst  mit  Recht  Liebe,  das  Treue  genannt 
Selten  ist  zwar  die  Tagend,  die,  nicht  vom  Glücke  beherrschet^ 

Noch  mit  ständigem  Fuss  bleibet ,  wenn  jenes  entflieht. 
Doch  wenn  eme  sich  selbst  Lohn  ist  des  erstrebeten  Werthee^ 

Aufgerichteten  Muths  steht  in  dem  herben  Geschick, 
Die  wird,  zählst  'du  die  Zeiten,  durch  all'  Aeonen  gepriesen, 

Und  die  Orte ,  so  weit  reichen  die-  Bahnen  der  Welt. 
Da  siehst,  wie  in  der  Dauer  der  Zeiten  gepriesen  noch  fortlebt 

Penelopeische  Treu'  ein  nicht  erlöschender  Ruhm ; 
Du  siehst,  wie  des  Admet,  wie  Hektors  Gattin  sie  preisen. 

Wie  Evadne,  die  kühn  stürzt'  auf  das  flammende  Scheit; 
Wie  noch  der  Ruhm  fortlebt  der  Gattin  aus  Phylake,^  deroi 

Gatte  mit  eiligem  Fuss  sprang  auf  deu  llischen  Strand, 
Für  mich  braucht's  nicht  des  Todes,  nur  Liebe  und  Trene  be- 

darf  es: 

Nicht  von  schwieriger  Höh  darfst  da  erringen  den  Ruhm.  •— 
Glaube  nur  nicht,  dass  ich  diess  erinnere,  weil  du's  nicht  thuest; 

Segel  nur  geh'  ich  dem  Kiel,  der  durch  das  Ruder  schon  läuft« 
l¥er  dich  erinnert  zu  thnn,  was  du  schon  thust,  dessen  Erinn'rung 

Preist,  und  indem  er  ermahnt,  zollet  er  Beifall  der  That. 


Trier. 


Dr«   Loer4, 


\     * 


Des  Dichters  Abschied  von  deo  Elegien 

von-  der  Liebe. 


Amor,  ni^  15. 


Such*  einen  neuen  Sanger,  o  Mutter  der  zärtlichen  Liebe, 
Mein  elegisches  Lied  rennt  hier  am  aussersten  Ziel, 

Dar  ich  habe  gesungen^   ein  Spröseling  der  Fluren  Pelignums, 
—  Dnd  der  heitere  Schert- hat  mir  nicht  Schande  gebracht,— 

Ichj  wenn  es  etwas  gilt,  ein  Erb'  nrahnlichen  Standes, 

fiicht^-iEum  Ritter  erhöht  )üqglt  ent  im  Sturme  des  Kriegs. 


U»  B    a   g    e. 

Mantua  röbint  sich  Virgils,   das  CatuUus  rülimt  Ah  ▼«rona^ 

Ich  werd'  eiiuteiis  genannt^Stolz  des  PeligniervoIkB. 
Das  die  Liebe  zor  Freiheit  zam  edelen  'Kampfe  gezwungen. 

Als  Tor  den  Schaaren  des  Bunds  bebte  das  ängstliche  Rom. 
Und  es  wird  einst  der  ^Fremdling,  erblickt  er  desquelligen  Sulmos 

Hauer,  die  von  der  Flur  wenige  Acker  nur  fasst| 
Bufen:  b  du,  die  du  einst  'nen  so  grossen  Sanger  erzengfest, 

Dich)  wie  klein  du  auch  bisti  nennet  der  Fremdling  doch 

gross.  — 
NiedUcber  Knab',  Amathnsische  Matter  des  niedliden  iTwIifn^ 

Hebet  das  gold'ne  Panier  weiter  von  meinem  Gefild« 
t)enn  piit  schwerem  Thjrsus  treibt  der  gehörnte  Lyäus: 

Stampfen  mit  grösaerm  Gespann  muss.ich  die  grossere  Bahn. 
Friedsam'  £Iegien  nnd  scherzende  Mose,   so  lebt  wohl, 

,  Ihr  mir  über. dem  Grab  stets  noch  ein  lebendes  Werk, 

* 

Trier.  Dr.  Xoera. 


R    ü .  g    e. 


Herr  G.  Bemhardy  sagt  im  Qrimdriss  dgr  Rdmisehm  IM^ 
ieratur  S.  183,  dass  die  Aufgabe,  ob  L»  A.  Seneka  die  ihm  bei« 
S^lßgten    Tragödien  verfasst   habe,    noch   nngelgset  sey.     Ich 
glaubte 'Sie  doch  gelQset  zu  haben»  ala  ich  in  dem  Vorworte  la 
meiner  Ausgabe  von  Seneka's  Tragödien  schrieb:  Vicarios  ioter^ 
pretationis  accipe  similes  poelarum  et  aliorum  locos,  quorom  ^ 
ex  prosaicis  Senecae  operibus  passim  laudantnr,  simuladjnnr 
Ciitfira  herum  tragoediarum  confirmandam  valent.     £s  wird  sadi 
-  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  der  Litteratur«  Aug.  1821 1  '<">■ 
Lobe  meiner  Ausgabe  gesagt:  ^^Besönders  unterrichtend  sio^dii 
Parallelstellen  aus  Seneka'a  eigentlich  philosophischen  Weitoi 
welche,  oft  überraschend  ähnliche,   Stellen,  ausser  demlidlfly 
das  sie  auf  £inzelnes  werfen,  noch  den  allgemeinen  Nutsen  hsbcDi 
die  aus  Missverständniss  oft  angefochtene  Identität  des  Dichtfis 
mit  dem  Stoiker  zu  beweisen.^^    Ich  würde  dieses  nicht  ennSuit 
haben,  wenn  es  mir  nicht  leid  thäte,  meine  geringen  Beamhojigen 
•nm  den  Bömischen  Tragiker  von  einem  Gelehrten  qtibearJitst  sa 
aehen,  Avisen  GrundrUs  der  Röjfuschm  Ldt^Otur  ia  itaBMoäm 

aller  Humanisten  ist,  oder  zu,  seyn  verdieneC 

KopenhagePi  den  18.  April  1832.    .        T.  Saiin. 
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Die  Reisen  des  Ulysses. 


Uie  Beisen   iea  Ulysses  sind  noch   immer  ein  Gegenstand  der 
Untersucliang ;  ilir  Ziel  und  ihre  Bichtungen  sind  noch  immer 
nicht  so  2uver]ässig  ermittelt,   dass  es  nicht  verschiedene  Mei- 
niuigea  hierüber  gäbe.,    Wenn  sie  nach  früherer  Meinung  bis  an 
die  Strasse  vom  jetzigem  Gibraltar  gingen;    so  haben    sie   die 
nenesteo  Untersuchungen  des  Hrn.  |).  Völker  ^juher Homerischt 
Geogr<tplne  und  H^elthunde^*  (Hannover  1850.  p.  100  — '20.)f 
ein  grosses  Stück  naher  nach  Sicilien  zugerückt;  so  glaubte  ich 
sie  gar  auf  der  entgegengesetzten  Seite ,  im  Pontus  Euxinus ,  zu 
finden  I  and  habe  die  Gründe  dafür  in  dem  Büchlein:    Ging  die 
Irrfahrt  des    Ulysses  nach    Gibraltar  oder  nach  Colchis  ?   E. 
antiqu*  Abh,  m,  8.  Kart,   (Neisse  und  Leipzig  b.  Th.  Hennings 
1830-)  f   niedergelegt.  '  Ob   die   Gründe  dafi'tr  stark  genug  seyn 
werden?  —  Ich  habe  noch  nichts  davon  erfahren ,  ausgenommen 
in  der  Lit.  Beilage  zu  d.  Schks.  Prov.  Blatt  1833.     Da  nun  der 
Bec.  sagt:   »»Hatte  der  Verfasser  seiner  Darstellung  Eingang  ver- 
schaffen wollen,  so  musste  er  die  früheren  Ansichten  umstossen, 
aber  durch  gewichtige  Gründe,  nicht  durch  allgemeine  Bedensarten 
n.  s.  w,:'*  so  erlaube  ich  mir  hiermit  meine  Zweifel  gegen  die  frü- 
heren   Ansichten  vorzulegen^    und   zwar  besonders   gegen  die 
Völkersche. 

Ulysses  kam  von  Troja  zu  den   . 
I.     Kikonen.     Diese  waren  im  südlichen  Thracien.     Von 
da  kam  er  zu  dem  Vorgebirse  M  a  lei  a  und  der  Insel  K  jthere. 
Uieraber  ist  kein  Streit«     Ulysses  kam 

IL  zu  dem  Lotophagen.  Der  Boreas  trieb  ihn:  jene 
müssen  also  wohl  im  Süden  gewesen  seyn.  Herr  Völker  setzt  sie 
(p.  110.)  an  den  Vorsprung  Africa's,  der  sich  nSch  Sicilien  hin- 
aufzieht; denn  in  Tripolis,  Tunis,  Algier  wird  noch  jetzt  die 
Frucht  des  Lotosbaunies  unter  dem  Namen  iuiupa  geschätzt.  Mein 
Bec.  sagt,  hier  sey  das  wild  wachsende  Futterkraut^  Lotos ^  jLo- 
/otf-  Klee^  von  der  Brodgebenden  Pflanze  Lotos  in  Aegypten  und 
von  einem  eben  so  benannten  Baum  rhamnus  Ijotuä.  L.  zu  verste- 
hen.    Mag  dieses  dahin  gestellt  seyn.     Wenn  nun  auch  die  Loto- 
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pliagen  im  Süden  war^n ;  aber  müe^n  sie  so  weit  Ton  Maleia,  im 
Westen  gewesen  seyn?    In  der  Erzählung  bei  seiner  Matter  (Od. 
XIX.  liB6  fO   sagt  Ulysses ,  er  sey  nach  Kreta  gekommen,  aU  er 
nach   Troja  fuhr.     Von  Kreta  sagt  er  auch  bfim  £omaeus  (Od. 
XIV.  199.  300.);  von  da  sey  er  su  den  Tfaesproten  gekommen 
(3150  9  aber  kein  Wort  ist  hier  von  einer  Reise  nach  f¥^eiteTk 
Ob  wohl  beide  Erzählungen  erdicbtetsind,  so  bleibt  sich  U.  2)  doch 
im  Ganzen  treu ,  wie  in  den  Erzählungen  von  Ogygia  bis  Sehens 
(XIV.  237).     Das  meint  Hr.  V.  ( p.  67. )     Könnte  nicht  auch  sof 
Kreta  die  Lotospflanse  gewesen  seyn  ?  also  auch  die  Lotophsgen? 
Die  botanische  Nomenclatur  damaliger  Zeit  ist  ja  wohl  nichts  so 
zuverlässiges.     Doch  wenn  auch  die  Lotoph.  in  Africa  waren,  lo 
komiut  Ulysses  docb  wieder  zurück;  denn  er  war  auf  der  Reiss 
nach  Troja  begriffen  (XIX.  187.).     Von  der  Fahrt  kann  hier  niclit 
die  Rede  seyn,  denn  diese  war  mit  der  übrigen  grieeh.  Flotte;  es 
muss  also  hier  die  Reise  Tiach  dem  Troj.  Kriege  gemeint  seyn  (XIV, 
235  —  300.).  Kam  aber  U.  nach  Troja,  so  spräche  dieses  für  vaasn 
Meinung.     Und  wenn   nach   den   Untersuchungen  Kanngiesso's 
(Grundr.  der  Allerlh.  Wiss.  c.  9.  p.l95  — c  14.  p.268.)  Ür-Ae- 
gypten  und  Ur- Libyen  im  Colchischen  war ,  wie  auch  schon  TL 
Jac.  Ditmar  (Fon  den  kaukasischen   Vofkem  der  myihisAe» 
Zeit,  herlin,  1789.)   gesagt  hat,  und  erhielt  nnd   pflanzte  sich 
Kunde  mit  Mythe  fort ,   so  stimmte  auch  die  Erzählung  beim  Eo- 
maeus  mit  der  vom  Ulysses  angegebenen  Reise  gewlssermssseo  fs- 
Sammen;  so  deutete  diese  alles -suf  Osten«     Ulysses  kam  zu  to 
III.     Kyklopen.     Diese  sind  dem  Hrn.  V.  in  SiciHeni  weil 
sie  keine  ganze  Tagereise  von  den  Lotophsgen  entfernt  waren; 
nördlich  von  diesen  liegen ;  mit  diesen  ihr  Land  ungeiahr  in  gla« 
eher  westlicher  Länge  liege :  U.  n^it  aufgespannten  Seegeln  dsliifl 
komme.     Allein  1)  bestimmt  ^omer  nicht  ansdräckiich  die  Zeit' 
dauer  dieser  Reise,  sondern  sagt  nur,  dasssie  dahin  kamen  (R. 
107.) ;  dass  vor  der  Ankunft  Sturm  und  Finsterniss  war ,  and  sie 
bei  der  Frühkost  waren,  deswegen  das  Ufer  u.  s.  w,  mihi  ehtr 
saften^    als  bis  sie  gelandet  u^aren  (v.  146  —  60.)*     £s  koniriea 
also  auch  wobl  ein  paar  Tage  seyn.    2)  Die  Kyklopen  wohoen  m 
einem  grossen  Lande  ^  das,  wie  der  Verfass.  selbst  sagt  (p.  Il9*)i 
so  gross  wie  Griechenland  oder  Asien  oder  Libyen ,  vielleicht  em 
WeUtheil  sey ;   Sicilien  aber  ist  Jiur  eine  Insel ^   and  noch  dssfl 
eine  sehr  schmale  Insel ,  die  sich  länglich  weiter  nach  Süden  er- 
strecke, dadurch  sogsr  die  Strasse  bis  Africa  verengerst  dsssea 
westliche  Seite  ^anz  fabelhaft  sey  (p.  118.).      9)   Homer  s>gt 
ganz  deutlich  und  bestimmt ,  wie  nicht  überall  (IX.  16S-  ^)f  ^'^ 
Kyklopen  in  der  Ndlie,  —  Nadfibarschaft  —  dm  Kikonen^din* 
ten;  denn  sagt  Ulysses:  viel  in  alle  gehenkelten  Krüge  scbepto 
wir,  die  heilige  Stadt  Kikonen  beraubend.     Jf'ir  erkasintmdoi 
Land  der  Kyklopen ,  welche  nah  waren  (iy/vff  iWtw)*    '^  *" 
doch  wohl  allzu  genau  bestimmt ,  als  daSs  man  an  Sioilien  denken 
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konnte.    Wenn  siso  die  Kikonen  in  Tfaracien  waren ,  so  waren  es 
eoch  die  Kyklopen;  und  Thracieta  war  auch  wirklich  ein  so^ro««- 
Mea  Land ,  wie  der  Verf.  sagt     Eben  in  diese  Gegend  haben  wir 
auch  die  Kyklopen  gesetzt,  p.  !9.  u.  Karte.     Nun  stimmt  es  aucli 
mit  der  obigen  Reise  nach  Troja  zusammen  (WX.  186  f.)-     Dazu 
kommt  y  dass  4)  nach  der  Mythologie  dko  Kjklopeu  vom  Uranus 
nnd  der  Gaea  mit  den  Titanen  stammten  (Hesiod.  Th.  139-40), 
oder  Ton  Poseidon  und  der  Thoosa  (Od.  I.  70  ) ,  diese  ganze  Tita- 
nenfamilie« wie  die  Croniden,  Jupiter,  Pluto  u.  s.  w.  nur  im  Col- 
chischen  zu  Hause  waren.  Siehe  Kanngiessers  Grundr.  d.  Alterth« 
Wiss.  p.  159  u.  A.     Wenn  auch  die  Kyklopen  hier ,  in  Thracien^ 
uraren ,  so  ist  diess  kein  Einwsnd ,  denn  die  griech.  Mythologie 
bat  sich  von  Coldhis  aus  durch  Kleinasien  über  Thracien  und  den 
Archipelagus nach  Griechenland  verbreitet:  dass  sich  aber  Kyklo- 
pen auf  Sicilien  befanden^  sagt  Homer  nicht  Die  Ziegeninsel  kann 
Thasos  seyn.     £s  wäre  also  doch  eine  wirkliche  Insel  da  und 
durfte  nicht  erst,  wie  dort^  fingirt  werden.     Ulysses  kommt  nach 
IV.  Aeolia.     Homer  sagt  nichts  Bestimmtes  5  es  muss  also 
durch  Schlussfolgerungen  gefunden  weiden.     Wenn  diese  Insel 
nach  dem  Hm.  Verf.  (p.  113)  nicht  eine  von  den  liparisohen  Ins. 
seyn  kann,  so  stimmen  wir  bei,  aber  aus  andern  Gründen.  Wenn 
sie  aber  bei  Sicihen ,  zwischen  diesem  u.  Africa ,  liegen  soll ,  und 
durch  Siciliens  Lange  die  Strasse  so  enge  geworden  \  so  will  sich 
diese  1)  nicht  mit  der  Fahrt  des  Ulysses  vereinigen  lassen:  dennU. 
wäre  ja  ganz  naJu  an  jieoUen  gewesen ,  oder  hätte  gar  an  ihr  f  orw 
bei  fahren ,   sie  also  gewahren  müssen ,   da  er  zu  den  Kyklopen 
fuhr,  und  um  zu  diesen  zu  kommen.     2)  Wenn  die  Reise  voii 
den  Kyklopen  nach  Aeolia  sehr  kurz  war,  ,,die  Fahrt  über  einen 
Tag  gewesen  wäre,  wie  Fänden  es  angemerkt  (p.  II4O9  *o  m^w 
Aeolia  in  der  Umgegend  der  Kikonen,  also  um  Thracien',  gewesen 
•eyo.     Zwar  kann  uns  der  Verfasser  einwenden :  die  Fahrt  mit 
dem  Westwinde  in  10  Tagen  bis  nahe  von  Ithaka.     Wenn  also 
Aeolia  in  Thracien  gewesen  wäre  (Od«  IX.  25. }>  *o  wäre  Ulysses 
von  da  noch  weiter  östlich  gekommen,  also  nicht  nach  Ithaka. 
Aeofia  muss  also  nach  dieser  Richtung  des  Westwindes  westlich 
von  Ithaka  gewesen  seyn.     Diese  Schlussfolge  ist  richtig.     Allein 
1)  der  Kyklopen  Wohnort  ist  nach  Obigem  doch  allzu  bestimmt 
und  unumatösslich ;     2)  kommt  es  darauf  an,  wo  die  folgende 
Beiselinie  hinftihrt  und  oie  folgenden  Stationen  seyn  werden,  und 
nach  diesen  würde  vorliegender  Punkt  seine  Bestimmung  und  Bcj: 
stätignng  finden ;    S)  können  wir  mit  den  Worten  des  VerfasäerV 
selbst  antworten  (v.  77*9.):  Wir  lernen  hieraus   erstlich,  dass 
aus  dem  Wohnort  eines  Windes  nicht  auch  die  Riclitung  folgte 
aus  welcher  er  weht»    oder,    dass  er,  nicht  aus  einem  gewiesen 
lAtcaiwAtf  i4^eil  er  da  wohnt;   dass  wir  zweitens  auf  mytholo- 
gischem Boden  stehen.    Die  Winde  reden ,  hören  u.  s.  w.,  sind 
peraonifieirt  nnd  als  persontficirte  Wesen  M^eht  der  Zephyr  dieses 
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Mal  aas  Thracien  (also  ein  anderes  Mal  anders  woher ),  wie  es 
das  ächiclcial  oder  der  Götter  Wille  bestimmt  (p.  790*  ^ 
Schwierigkeit  wäre  also  gehoben.  Denn  wemi.der  Westwind  nicht 
an^und*  für  sich  und  überhaupt  den  Ulysses  nicht  nach  Oska 
trieb;  so  muss  auch  Aeolia  nicht  grade  in  Westen  vdo llhaksf 
sondern  konnie  auch  anderswo  gewesen  seyn«  Wir  haben  AeolU 
in  den  Symplegaden  von  dem  thracisohen  Bosphoriw  sn  finden 
geglaubt ,  weil  Beide  schwimmend  waren  iL  s«  w.  (p.  9  — 10.]^ 
und  fügen  noch  bei  Heyne's  Obs.  in  Apollod.  a..h.  L  (p.  80.):  duM 
cautes  sub  ingressum  PontiE ,  situ  sub  navigationis  per  illad  man 
incerto  habito  ita  ut  errare  viderentnr  cf.  Apoll.  Bh.  11.  817*  651* 
608.  Nun  stimmte  damit  die  nie/U  gar  %u  weite  ErUfmmng  Aio* 
iiens  i^on  den  Kyhlvpen^  Aber  Homer  bestimm!  ja  gar  nicht  die 
Zeitdauer^  sondern  sagt  wieder  nur:  a^mofied«  (X.  1.^.  ^eos 
Ulysses  von  den  i^eol.  Ins.  herab  durch's  aegaeische  Meer  bis  in  die 
Nähe  von  Ithaka  getrieben  wurde;  so  ist  das  wohl  bei  einem  Diclu 
ter  nicht  so  genau  zn  nehmen,  sondern  ist  etwas  hyperbolisch  aus« 
gedrückt;  das  Seltsame  noch  wunderbarer  machend;  so  ist  die 
Zeit  von  10  Tagen  herunter  und  wieder  10  Tage  hermof  einebe« 
deutende  nnd  hinlängliche  Zeit;  so  fuV  Ulysses  von  den  Kikooea 
SU  den  Latophsgen  9  Tage;  so  stimmte  also  die  Zeit  dieser  flis* 
und  Uerfahrt  susammen  (würde  aber  von  des  Herrn  Verf.  Aeo» 
lia  bis  IthakaiOTage  seyn?):  so  kommt  doch  üfys^^  uMer  vir 
rück  und  wenn  der  Westwind  nach  pbigem  Aeolia  nix^i  McMechia- 
dingB  nach  Westen  versetzt,  so  itönnle  unser  Aeolien die Sjo- 
plegaden  seyn.  £s  kommt  nun  noch  aof  das  Folgende  an.  £o<i« 
lieh  scheint  uns  in  der  (sub.  II.)  schon  angeführten  #  wenn  sack 
erdichteten  Erzählung  eine  Bestätigung  unsrer  Meinung  in  Jiegea 
(XIX.  185 f.);  wo  er  von  Troja  verstürmt  aber  nach  JVoja  v^ 
der  hingetrieben  f  gleichsam  geworfen  wird  (t^rvov)»  da§  f^B^ 
liehe  Vorgeb.  Maleia  vermeidend.  Mit  Recht  hat  Homer  ^eit 
Beise  nur  kurz  angegeben ;  er  hätte  ja  sonst  müssen  die  ganse  o0< 
schon  bekannte,  Reise,  wie  bei  den  Phaeaken  noch  einasl  tf^ 
ziäilen.     Ulysses  kommt  zu  den 

V.  Laestrygonen.  Sie  ^ind  d^m  Hrn.  Ver£  (p*  Hf ) 
wieder  auf  Sicilien ;  weil  sie  von  der  Circe  auf  Aea  kson  «atf 
Tagereise  entfernt  sind;  die  Circe  so  wohne ,  dass  derlfeido*^ 
wind  durch  die  Scylla  und  Chatybdis  föhre ;  also  im  Nerdtfs* 
sten  wohne,  dicht  hinter  Sicilien.  Allein  1)  Ulysses  koma^^ 
in  anderes  Land^  als  in  dem  er  früher  war«  Homer  giebt  keuü 
pur,  dass  es  dasselbe  Land,  dieselbe  Insel  sey,  wo  U.  jstit  ^ 
gekommen  ist.  Sicilien  >wd  vom  Hm.  Verf.  nur  angeneiaaeft 
weil  die  Reise  nun  einmal  im  Mittelmeer  gewesen.seyn  soll.  S)  y** 
des  Verfassers  Aeolia  bis  su  den  Laestrygonen  schtint  aae  »<f 
MJeg  viel  zu  kuraj^zu  seyn,  als  dass  ül.  erst  am  siebenteelj^ 
dort  hätte  ankommen  können  \  aber  nicht  zn  fcon  scbaiat  ose  der 
Weg  bis  zu  dem  Punkt,  wo  wir  die  Leealrygonea  wohnen b^M 
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nSmlich  am  Vorgb,  Caramkia  (p.  II.)«    S)  fragt  es  sich,  ob  ein 
Aea  überhaupt  hinter  Sicilien  war  ?   Weno  es  nun  gar  nicht  er. 
ifreislich  da  waT^  aber  wohl  ein  Aea  im  Ponlus  Euxinus?   Davon 
snten.   4)  Wenn  U.  von  den  Thracischen  Küsten ,  den  Kikönen, 
und  Kyklopen  kam )  Aeolia  aber  in  ihrer  Nähe  oder  doch  nicht  in 
ztt  weiter  JEntfemung  war;  wenn  U.  zwar  von  Aeolia  (den  Sym-> 
plegad.)  herab  nach  Ithaka  xu  asw^r  getrieben  aber  wieder  auf 
•einen  ersten  Punkt  %m'ück  kam,  wie  können  dann  die  Laestrygo-^ 
nenin  Westen,  auf  Sicilien  xu  denken  t^jn\   5)  giebt  Homer  ei--' 
nen  geographischen  Punkt  an ,  der  sie  wenigstens  auf  unsre  bU^ 
herige  Jieiselirüe  verseUt,   itamlich  Artakia  (X.  107.)«     Dis  rii- 
Btige  Tochter  des  Antiphatea  stieg  zur  Quelle  Artakia.  Plin.  N.  H. 
'!•  V.  c.  S2«    Atiace  portua ,    uhi  oppidum  fuiu     Wenn  dieses 
richtig  ist,. so  sind  die  L^estrygonen  nicht  auf  Sicilien;  %o  hängt 
ansre  Reiselinie  nattirlich  zusammen.     Wir  haben  nun  freilich  die 
Laestrygonen  um  das  Vorgeb.  Garambe  gesetzt  (p.  11.).     Wenn 
nun  diese  Artakia  -  Quelle  in  der  Propontis  war-,  so  wäre  dieses 
freilich  ein  Stuck  zurück,  sogar  bei  den  Aeol.  Ins.  vorbei.     £s 
bliebe  aber  doch  fest  Hehen :  £s  fände  sich  das  Artakia  auf  der  an^ 
geg^enen  Reiselinie:  und  eine  Artakia «.  Quelle  oder  die  La^try. 
gonen  um  ein  paar  Tage  zuweit  östlich  oder  westlich  zu  setzen, 
bei  der  damaligen  mangelhaften  Geographie,  wäye  doch  immer 
nur  ein  sehr  kleiner  Irrlhum  und  endlich  Lpestrygonen  konnten  ^ 
sich  auch  von  Carambia  bis  an  Propontis  finden.     6)   Unsere  Auf- 
nahme scheint  aber  noch  Bestätigung  darin  zu  finden ,    dass  CtL" 
rmmhiB  u^irkUch  ein  Vorgebirge  ist;   das  Phänomen  also,  das  der 
Hr.  Verf.  (p*  ll'^.)  von  hohen  Bergen,  z.  B.  vom  B,  Athos  an- 
fuhrt,  zur  Erläuterung  der  üomeriachen  Stelle,   hier  wirklich 
statt  finden  konnte;  was  aber  d.  Hr.  Verf.  auf  Nordwest  Sicilien 
nur  annehmeynuss.  7)  Die  Stadt  Telepylos  liegt  dem  Eingange  ini 
JSadea  gegen  oder  doch  ziemlich  gegen  über^  wie  auch  Hr.  V.  sagt 
(p-  11$.)  ;  also  grade  c/a,  wo  wir  den  Unterwelt  -  Eingang  zu  fin^ 
den  glauben.     (Strabo  Vll.  p.  309.  Xlf.  p.  645-  Pün.  N.  H.  IV: 
12«  Promontorium  criumetopum  ad%fereum  Carambi  ^eiae  pro- 
montorio  procurrens.     Wenn  nun  dieses  richtig  ist  und  das  Fol* 
gende  sich  im  Pont.  £.  nachweisen  lässt ,  so  findet  unser  Aeolien 
auch  mit   Bestätigung,     so  wie    das  Vorhergehende«      Ulysses' 
kommt  nsch 

VL  Aea,  Dieses  soll  hinter  Sicilien  seyn,  weil  es  nur  Eine 
Tagereise  ven  den  Laestrygonen  liegt;  Ulysses  noch  in  der  Nacht 
dort  ankam;  weil  es  eben  so  weit  vom  Hades  ist;  ^r  Weg  dahiil 
mit  dem  Boreas  geht  (p.  11 7.)  9  ^<^<>  Thrinakia  nicht  weit  ist 
(p.  ISO.);  weil  die  Griechen  die  Ansicht  vom  Weltall  harmonisch 
bildeten,  wie  im^ Osten  der  Bruder  Aeetes,  so  im  Westen  die 
Schwester  Circe.  Wenn  das  Bisherige  und  Folgende  mehr  Wahr^ 
acheinlichkeit  für  sich  hat,  so  kann  Aea  nicht  hinter  Sicilien  seyn. 
2)  Mass  Aea  von  den  Laestrygonen  nicht  grade  nur  Eine  Tegereise 
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entfernt  seyn;  wenigttens  steht  keine  Zeitdeiier  engegdben, 
dem  blos :  ynv  kamen  dahin  (X«  1S50«    «AI*  Ulysses  schon  still 
gelandet  war  (140.)^  sagt  er,  lagen  wir  noch  zwei  Tage  and  zwei 
Kachle  voll  Kummer ;  am  dritten  aber  u.  s.  w.  (144-)  S)  Zwar 
führt  Pomp«  Mela  (IL  ?•)  ein  Aea  circum  Siciliam  an,  in  Sicido 
freto,  ^uam  Calypso  habitasse   dicitur.     Doch  achon  CeUanos 
jBwelfelt  daran  (2»  10.  p.  946.)*     Gesetzt  auch,  es  sey  ein  Aea  da 
gewesen,   so  ist  dieser  Name  gewiss  erst  spater  bieher  gebracht 
worden ,  in  der  gewöhnlichen  Voraussetzung  der  Reise  des  U.  im 
Slittelmeere ,  wie  »o  viele  sndere  Namen  von  Osten  nach  Westen» 
Aea  im  östlichen  Pont.  £•  ist  nach  allzovielen  Nachrichten  ein 
frühzeitige^   geogr.  Punkt.     Auch  Hr.   V«  nimmt  es  an«     Wenn 
nach  K«  O«  Hüller  (p.  1S5.)  das  Ziel  der  Argonauten  nrsprang- 
lieh  ein  unbestimmtes  Feeenland  war,  das  man.  an  wirkliche  Ge- 
genden anknüpfte,    das  aber  mit  erweiterter  Erdkunde  immer 
mehr  in  die  Ferne  rückte,  bis  es  an  dem  östlichsten  Lende  des 
Pont«  E.  haften  blieb;  so  war  doch  allgemeiner  Meinung  zu  Folge 
yrirklich  Aea  daselbst  geglaubt     Aber  was  giebt  es  lur  Beweise 
oder  Gründe  für  ein  Aea  hinter  Sicilien?   Dieses  ist  doch  offenbec 
blos  in  der  bekannten  Fbraussettung  von  der  Dlysses-  Rdse  dort* 
hin  gesetzt  worden.     Der  Verf.  selbst  sagt  ^p.  130.) :  wenn  das 
Pontische  schon  mythisch  ist ,  so  ist  es  das  Westliche  noch  vUi 
mehr,   das  heisst  doch  wohl  nichts  anderes  als:  man  setzt  hin, 
weil  Ulysses  soll  dorthin  gekommen  seyn.    Eine  petitio  principü. 
Das  Pontische  Aea  ist  aber  im  vollkommensten  Einklang  mit  an* 
srer  Beiselinie;  folglich  liegt  darin  eine  Bestätigung  des  Vorigen. 
4)  Homer  selbst  setzt  es  in  die  Morgengegend ,  wo  „der  tagenden 
£os  Wohnung  und  Tänze  sind  und  Helios  leuchtender  Ausgang 
(XU.  3.  4.),   nicht  weit  vom  Ocean;    denn  dieser  war  anch  im 
Osten.  Es  war  5)  nicht  gar  weit  vom  Hades  (davoiyuitea).  6]  ist 
jener  Meinung  die  Mythologie   entgegen.     Denn  Tirce  wer  die 
Schwester  des  Aeetes,  Königes  von  Colchis,  dieser  ein  Sohadss 
Helios,   Enkel  des  Hyperion,   Urenkel  des   Uranus.     Die  ganae 
Titanenfsmilie  aber  war  nicht  hinter  SiciUen,  sondern  im  Colchis 
sehen  zu  Hause.     Kanngiesser  und  A.  haben  zu  viel  und  gründlich 
diess  dargelhan,  als  doss  es  noch  zweifelhaft  seyn  könnte  oder 
hier  einer  Auseinandersetzung  bedürfe.     Wie  kann  nun  Ciroe  an 
das  andere  Ende  der  Welt  —  hinter  Sicilien  —  gesetzt  werden''' 
Die  harmoniiche  Weltbildung  kann  unmöglich  ein  Grund  acyn.  I^ 
aber  Circe  und  Aea  hier,    im  Pontus,  so  geht  Alles  inderOrd- 
•ung;  MO  sind  die  Laestrygonen  am  Pontus;  so  stimmt  ihreRaulH 
heit  u.  s.  w.  mit  den  wilden  Völkerschaften  am  Pontus  ^  so  haben 
wir  gleichsam  festen  Boden ,  indess  die  frühere.  Idee  auf  laolsr 
Annahmen  beruht ;  so  ist  auch  Aea  nicht  weil  von  den 

VII.  Kiromeriern  (Od,  XI.  14.)»  ^^^  wieder  ganz  in  der 
Ordnung.  Denn  nach  allen  Nachrichten  wohnten  sie  am  und 
über  den  Caucasus :  also  in  den  damals  als  den  nördlifhsien  und 


als  kaketten  bekannten  Gegenden»  wo  die  Sonne  nicbl  Iiinkoninit ; 
wo.  also  Nebel  nnd  Finsterniss  seyn  mnsste«  Und  wenn  such 
wirklich  Kimmerier  von  ^cifAi^ief  abgeleitet  -werden  kann  oder 
musSy  so  ist  eben  dieses  eine  Andeutung  des  nördlicbep  Locals^ 
also  aine  Bestätigmic.  Aber  wsr  es  auch  bo  winterlich  kalt  im 
Westen»  wo  nachdem  Verf.  die  Sonn^figiMth  die.Aethiopan  braun 
machte?  Wie  stimmt  diess  ausammen?  Und  warum  soU^n  unsere 
Kimmerier  nicht  das  bekannte,  historische  Volk  #eyn?  We^esdie 
Voraussetzung  der  Reise  nach  Westen  sip,  verlangt«  Wif^  bleiben 
bat  dem,  was  Matur»  Sache»  Ordpung.und  Geschiph^  giebtf 
Ulysses  kommt  [  ^ 

VIII.  in  die  VnienMiJt,  den  Hadea.  Dieser  ist  nach  dem 
Verf. zweifach;  einmal  und  überhaupt  des Xodtenreich»  das  Reich 
dtB  AideS|  das  Haus  desselben»  in  oder  unier  der  Erde  (p.  140* 
p.  138.)  »  und  dann  auf  der  Oberfläche  der  Erde  (p.  13&)-  Die^ 
aer  obere  Hades  ist  nicht  weit  von  Aea,  jenseits  des  Ocesuus 
(§.  26  —  7.)«  ifla  äussersten  Westen  y  an  den  äussersten  Enden  der 
£rde,  wo  die  Sonne  untergeht;  wo  die  Nacht  wohnt  und  nac^ 
Sonnen  -  Untergang  über  die  Erde  zieht;  wo  Tod  und  Erstarrung 
nnd  ewiges  Dunkel  ist;  {;o9)oc«  und  ii^Bßoq  (p.  40.)n  Hier  ist 
auch  der  Aufenthalt  der  Verstorbenen;,  ^itpo^  und  Igißog  heiss^ 
selbst  auch  Todtenreich.  Hier  hat  Pluto  di^  Proserpina  binab^e^ 
fährt;  Hercules  den  Cerberus  geholW  Hier  ist  Ulysses  in  die  t)n-^ 
terwelt  gegangen.  .  1)  Es  ist  aber  dock  befremdend ,  dass  es  s^^j 
Madee  geben,  nnd  in  beißen  die  Ker^korff^nen ,  ^e^n  solle/?.  Wie 
können  die  Todten  nach  §•  72*  VßP^  Innere  der  Erde,  uyd,  ^^^  '^ 
^eich  nach  §.  73.  jenseits  des  westlichen  Qcesnus.seyn?  Das  har^ 
SDonirt  nicht.  Zwar,  könnte  e^  Inconsequenz .  des  Volksglaubens 
aeyu.  Es  fragt  sich  aber  doch  wohl  noch:  ob  Homer, wirklich 
zwei  Hadea  und  «war  so  weit  von  einander  sich  gedscht  habe  c 
2)  Pluto  soll  nach. p«  42*  im  westlichen  Hsdes,  »^wo  die  Sonne 
untergeht*'  gewesen  seyn.  Wenn  Pluto  die  Proserpina  in  diesen 
westL  Hades  gebracht  haben  soU  (p.  83$ -3^),  so  scheint  uns  die« 
^^^g^g^^  den  Jlomer^  so  ist  dieses  Factum  in  den  nyseischen  Fe;!*' 
dern  geschehen  (H.  Hymn.  i.  Cer.  v«  17»  vv^iov  anMiHov)  ^  also 
in  KL  Asien;  sey  es  das  mehr  östliche  oder  westlicho,  wenigstens 
im  Osten;  da  kam  Pluto  herauf  (r|^  o^ov^sy);  und  indem.  Pro/ier« 
pina  mit  den  iibrigen  Freundinnen  Bäumen  pflückte ,  öffnete  eich 
die  JSrde  unter  ibr  (v.  430*  yula  i*  Ivif^s  %m(ffia$v,  «gg.d'  Iz^o^i 
Svaiß),  und  Pluto  trug  sie  unter  die  Erde  (v.  431*  vjfo  v*)'  ®'^^* 
führte  sie  in  das  nächtliche  Dunkel  (v.  80.  349-  335)-  Also 
nicht  auf  Sicilien  (Cicero  in  Verr.) ,  noch  viel  weniger  hinter  Si- 
cilien;  wo  es  gar  kein  nyseisches  Feld  gsb.  Eben  so  wenig  hst 
Bercnles  den  Cerberus  dort  geho)t.  Dass  Circe  und  Aea  und  dia 
Kimmerier' nicht  hinter  Sicilien,  sondern  im  Pont.  E.  wsren,  haben 
wir  schon  gesehen.  Wenn  nun  unsre  Aeiselinie  wahrscheinlicher 
wäre;  Ulysses  jetzt  im  Pont,  £.  ist;  so  kai^m  er  unmöglich  hint^ 
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Sicilien  ge^«S6ii^  also  aücli' dort  oickt  in  den  Bades  gegangen  äejm 
Eins  von  Beiden  musi  falsch  seyn.     Aber  war  denn  der  Hadaa,  ia 
den'Ul.  gingy  in  Werten?   4)  Wahr  ist  es;  der  Hades  war  nickt 
sehr  weit  von  Aea  und  den  Kimmeriem;  warii^^  den  Oceanosi 
Allein  der  Oceanns  war  ja  nicht  blos  nnd  allein  nar  am  waatlic:hea 
Erdrande,  sond%m  auch  am  östlichen,  nördlichen;  Mrar  ringsher- 
um um  die  Erde  (ao^^^^oo^  Od.  XX.  GS.  p.  93.  \  «leo  auch  in 
'  den  Oegendm^  ü/o  uHr  Aea  nnd  die  Kiminerier  fanden.     Mus4 
dönlnacK 'Ulysses In  detn  westlichen  Oceanns -jetzt  seyn  ?   Kann  tst 
nicht  arnch  im  nördlichen  ^  wo  er  sich  jetzt  dben  befindet,  in  den 
Hades  gegangen  seyn?  Wenn  nun  die  Lege  von  Aea,   den*]üm- 
knericfrn  iiiA  das  Debrig^' danrit  übereinstimmte,  wäre  es  dann 
nicht  wenigstens  möglich -^dienkbar?   5)  Allerdings  heisst  {o^Roc 
und  iQißoq  auch  die  Uiiterwdt.     Allein  wenn  auch  da,  wo  die 
Sonne  unterg;eht,   die  Nacht  dort  heraufzieht,    Dunkel  undFio- 
Uterniss  ist,*  miiss  cfczmmauch  der  Üntefwelteingang  oder  der 
Zf^eff«' Hades  grade  dort  ^nl  Jene  Westgegend  und  die  Unter* 
Welt  haben  einerlei' jBenhnnung  y  weil  sie  beide  pon  einerlei  Bs' 
9chaffenkeit^  nättlich  ^e/ä/t^^l,   sind  aber -^^«f^i*^«!»  nicht  an  «uicr^ 
Iti  Ort.     Der  Verf.  föhrt  zttr  Beweisung  an  Od.  XI.  t54 — 67. 
äie  Seele  ging  in  den  Aides^  aber  war  dil^ier  nicht  unter  der£rdc? 
Was  zwingt  uns  hintet  Sk^ilientu  denken?  Eben  sop.  SO,  bei  Ere» 
bus:  die  Sonne  ist  ausgeJöscht,  ritaigs  Dunkel.^  6)  Delr  Unterwelt 
Eingänge  gab  es  mehrere;   einen  am  Pont.  £•  der  Acherulnscha 
Süä3|>f  in  Kl.  Asien,  wo  tiadi  Pomp.  Mela  (I.  9.  juxta  specus)  Her- 
cules den  C^rberos  holld;''6inMi  in  deii  byseischen  Feldern,  wo 
Pluto  die  Prosei^ina Thiibte  (oben);  bei  Taenarus,  auademOr^ 
j[»heu8.seine  Gattin  liolt^  (Argoii.  v.  41.);  bei  Troezene,-wo  Akirs 
für  die  unterirdischen  Götter  waren:   Bacchus  die  Semele  holte 
(Pausan.  IL  31.);  bei  Hermiorte,  wo  der  kürzeste  Weg  dahin  war 
(Strabo  VIII.  p.  S4S.  Pansen.  IL  S5.  Plitt.  IV.  4.) ;  bei  Aomos  im 
Thesprotischen',  wo  auch  die  Jhdten  befragt  wurden  (Pansen.  DL 
80.  cf.  Plin.  Ilf.  5.) ;  bei  Helidpolis  in  Aegypten  (Diod.  S.  I.  96.); 
In  Italien  /  Arernus ,  wo  Aeneas  die  Todten  befragte  (Virg.  Aen. 
VI.)    Mu9  9  nun  Ulysses  grade  hinter  Sicilien  in  den  Haüea  gcgan» 
gen  seyn?   Einer  Gegend,  von  der  Homer  nichts  wusste?  Wenn 
nun  des. Ulysses  Reise  wahrscheinlicher  im  Pontos.  £•  geweien 
ist?   Endlich?)  scheirit  uns   der  Eingang  ^it^  Ulysses   nidt  ein 
wirklicher  Eingang,  sondern  nur  ein  Actue  zu  seyn.   U«  ging  nidil 
in  öder  unter  die  Erde;  fuhr  nicht  in  einen  Schlund  hinab,  soadeni 
blieb  auf  der  Oberfläche  der  Erde ,  wie  auch  Hr.  V.  sagt  (p.  149* 
50.)  Ulysses  sagt  (XL  25.):  Ich  eilte  eine' Grube  zu  machen  tos 
Gevierte.    Wir  gössen  für  alle  Todten  ein  Opfer;  flehten  und^je. 
lobten  den  Luftgebilden  der  Todten.    Nach  diesem  zerschnitt  ich 
den  Schafen  die  Gurgeln  über  der  Grube  (v.  38«  Upi^^w^    l'** 
Blat  floss  in  diese  und  nnn  sammelten  sich  die  Seelen  der  Ver- 
atorbenen tief  aus  demf  ErebttS  (S7.  vsr'  ig.),'  wdohe  ichaazenwiii 
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die  Graft  umwandeln  von  allen  Seiten  (42*  nt^l  /lo^^ov),  mit  Ge* 
schrei.  Ich  setzte  mich  hin  (^fii)v)  und  fragte  Tiresias.  Das 
Ganze  ist  also  eine  DarHellung  der  jtri  und  JVeUt^  «Ki«  man 
(od.  Ul.)  die  Todien  befragt^  'eine  Necromantia.  Diese  wer  ja 
nicht  etwas  Ungewöhnliches.  Spencer  {de  hegg.  Hebr^  I.  p.  308* 
ed.  Hay  c.)  sagt:  Nam genlilibus  anliqui«*in  more  erat,  (in  fossam 
plerumque)  sangninem  eiiindere,.  cum  roortuorum  animos  evo« 
candi  et  cdnsiliuoii  ab  lia  peteadi  cupidiue  ducerentur.  Die  Wiüwe 
2Q  £ndor.  1  Samuel  28,  %  Gic.  (Tasc.  i*  16.):  inde  ea,  quae  meua 
amieus  Appins  vtit^o^vxua  factebat:  inde  in  vicinia  nosira  .Avor^ 
oi  lacus  .    / 

Unde  animae  excitantur  obscura  umbra ,  aperto  ostio 
Alti  Acherontis,  fabo  sanguine,  imagines  mortuornm. 
lias  taaen  imt^ihee  ioquL  volunt  etc.  Hör.  Serm.  L  S.  8*  cfuer 
in  fossam  diffosus  etc^  Augaslinus  de  csy.  d.  7.  28.  genus  divina- 
tionis.  Dieser  Actus  der  Todteu- Befragung  muss  also  nicht  schiede 
lerdings  hinler  Sicüien,  sondern  konnte  audi  an  andern  Orten  odeir 
überall  geschehen.  Aher.,  sagt  Hr.  V.  (p^  149),  Ulysses  W4r 
-wirklich  im  Aides;  denn  Circe  sagt  (XII.  22):  Kühne,  die  ihr 
lebendig  in  des  Aides  Haus  hinabsteigt,  aweimel  todt«  weil  sonst 
nur  einmal  die  Menschen  sterben  (XK  161. 164. 476 J*  Sollte  dies 
YFörtlich  zu  nehmen  seyu?  Des  AidSssHhua  war  nicht  auf«  sondern 
M,  «Bter  der  Erde.  £a  ist  Metonymie.  Die  ganze  Unterred upg 
mit  denTodt^  ist  doch  not  J?ichtung^  Die  Peraonen,  Eigen? 
•chaften,  Gespräche  u»  a*  w*  eind  gana  dieselben «  die  die  Myw 
thologie  an  die  Hand  gslb,  und  der  geiaaBs  Homer  sie  redeo  liesa. 
Oder  sollte  Homer  wirkKeh.an  die  Wirklichkeit  dicfses  Ge^präohep 
gcglasbt  haben?  an  wirklidi« . W^nderqng  der  Seelen  aus  allen 
Gegenden  an  diesen  Ort?«  .War  es  Dichtung  f  ^q  war  es  -wotilauc^ 
der  Of4f  wo  dieser  Actus  vorging;  nioht  ein  geographischea:  Lc^ 
<:al;  *ao  konnte  er  a«cb  an  einem  andern. Otte  aeyn,  ajUo  n^clit 
nolfawendig  im  Westen, 'hinler  Sicilicn)  so  wisr  es  schon  genuA 
den  Ort  recht  .weit  sti  denken,  an  die  Enden  der  Erdet;  dieae  war 
ren  aber  auch  hier^  wo  liilyises  jetzt:  .wer;  hier  iloss  auch  der 
Oceanaa.  .  8)  Wenn  der  Verf.  die  Ciree,  .Helios. auf  Ihrinakia^ 
die  Aefthiopen,  Kimmerier,  die  Aepfel  dsf  Hesperiden,  ^orgpr 
Den,  den  Fels  Leooas^  Erythia  u.  a«  (p.  87.  88«  96,  102.)  nech 
Westen  hinter  Sicilien  Terlegft^  sd  waren  diese  Gegen^läiide  ga^ 
nicht  histoTiach  erweislich  dort;  so  sagt  der  Verf.  (p.  98.),  daaa 
Utimer  Länder  ,  Völker  n.  a.w.  hinter  Sicilien  nicht  kannte;  aO 
waren  es  Schöpfungen  der  Phantasie  eines  pqcHl^chen  Volkes^  4ae 
sich  den  Weat  und  die  goldne  Beleuchtnng.  der  Abendsonne  ale 
Wunderland  feeenartiger  Giüekaeligkeit  trÜumte  u.  s.  w«;  eher 
wohl  erweislich  aus  der  Geschichte  der  Mythologie  im  Osten,  im 
Colchischen,  um  den  Pont  E»,  in  Kl.  Asien  bis  Griechenland» 
Nut  Andeutungen.  Helios  war  auf  Tanrica  (cf.  Xaringiesser  pt 
168^)  r  die  Aetfaiopeo  waren  im  Osten  tad  Westen ,  al^diiruni 
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nicht  Unter  Sieilien.  Der  Aosdnidk  Homers:  im  Auf-  und  Unter« 
gang  der  Sonne  ist.  doch  wohl  nur  im  AUgemeinen^XL  Terstefaeo; 
so  viel  als:  weit  und  breit;  wie  Od.  VIII.  29.  Die  Menschen  siod 
Bewohner  im  Osten  and  Westen.  (Ksnngiesser.  p.  169.)  Die  Aepfid 
der  Hesperiden  waren  im  Lande  der  Hyporhoreer,  wo  Prometheos 
dem  Hercules  rieth  nicht  sribst  nach  diesen  Aepfeln  sn  reisen,  son- 
dern den  AÜas,  (jenes  Bruders!)  su  schieken.  (ApoliocL  11.5. 
Kanngiesser.  p«  179.)  Die  Gorgonen  waren  im  äussersten  Norden 
neben  Hesperiden;  fahrten  Krieg  mit  den  Amaxonea.  (Besiod. 
Th.  V.  271 .  SS2.  Dibd.  S.  IH.  5S0  Leooas  findet  sich  im  Pont.  £. 
▼or  dem  Borysthenes.  (Plin.  IV.  13.)  ArUe  Bor,  AchUleu  «sl  em^ 
dem  Leuce  et  macarcn  (iuitKaQü»v)'€tppeiiaia.  Amm.  Marc.  XX1IL8. 
Freilich  keiiiFels,  aber  doch  immer  der  Name,  ein  Ort,  indeis 
auch  dieser  nicht  einmal  hinter  Sicilien  ist.  Wir  haben  diesen 
Actus  in  die  Meerenge  von  Kaffa  und  Feodosia  verlegt;  ein  Ponkt« 
Ton  dem  aus  nicht  gar  zu  weit  die  Kimtnerier  und  Aea  war ,  und 
dann  die  Scyllit  und  Charybdis  und  Thrinaklti  (Tanirica,  dsTon 
tinlen)  war,  südlich  gegenüber  dae  Vgb,  Caramb.  (p«  IS — ) 
Ulysses  kommt 

IX.  znrScylla  und  Cherybdis.  „Da nun doroh  die  Iir« 
felsen  Feuer  und  Rauch  ausströmen,  sagt  der  Vrf.  (p.  118«)»  •• 
ttind  hier  unverkennbar  die  liparischeri  Inseln  zu  verstdien  ,  und 
Ulysses  sucht  diese  zu  vermeiden  und  dringt  sich  tinks  ea  der 
Scylla  und  Charybdis  flur^.     Man  smehttdiese  im  Meere  zwiKhen 
italien  und  Sicilien.'^     Und  freilich,   wenn  das  AusströmeB  des 
Feuers  und  so  wie  der  Name :  Scylla  und  Gharybdis ,  die  gefahr- 
liche Passage  (Strabo)  •  entscheidend  sibd|   so  moss  Ulysses  hier 
gewesen  seyn.     Allein ,  1)  wf^nn  es  etwas  >sehr  oft  VorkonteaMudcs 
$st^  dass  die  Namen  Von  Stidten,  f^lüsseü  n.  s.  w.  ans  fröfatren  in 
spätere  Gegenden ,  Von  Colchis^  Kl.  Asieh'  u.  s.  w.  Ue  Ihfeciso, 
Griechenland  y  Sicifien  ,•  Italien  u.  a.  w.  kamen  und  dieselben  Na- 
enen  mehrmale  gefunden  werden»  wenn  •  sie  wegen  Aehnlichkeit 
'der  Lage,  Dinge,  Begebenheiten  n.  a.  Ursachen  von'den  Qoleniea 
weiter  verpflanzt  wurden ;  wofür  Kanngiesser  sehr  viel  BcHpiale 
gessmmelt  hat  und  wir  noch  mehr  gesammelt  haben  s  so  wiie  we- 
nigstens die  Möglichkeit ,  dass   euch  dieaea  Phänomen  nnd  der 
Name,  wenn  sichAehnlidies  wieder  fand,  von  Osten  nach  Westse 
gekommen  wäre.     ,^4ber  wird  man  einwenden,  dieser  NasM  fie- 
let sich  gar  nicht  in  Osten,  und  die  Sache.  •  •«  ?  Richtig;  dar  Nsae 
iat  nicht  da;  aber  er  könnte  verschwunden,  vergeasen  aeyn,  we- 
gen Länge  der  Zeit,  dea  Eindringens  anderer  Colonien,  Volker, 
nnd  andrer  Ursachen«     Auch  das  ist  nicht  ^wasse  Seltenes.   Wi^ 
wenn  aber  die  Sache  ^  das  Naturphänomen  im  Pontna  £.,  und 
ewar  gerade  in  der  Gegend^  wo  wir  una  den  Ulysses  jetet  etwa 
denken  möchten ,  wo  wir  es  zu  finden  glaubten  und  Idngaeetat  ha- 
ben,  gorade  in  einer  eoiohen  Entfernung  ^  wie  aie  ongefiär  von 
hier  bis  Aea  nnd  Thrinakia  engegeben  finden,  Ifnon  »gm^fßom 
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der  Art  und  SeachaffenheU  wäre ,  wie  sie  Homer  «ngiebt ;  wenn .. 
Hügel y  kochende  Bewegung  des  Wassers,  weisser  Dampf,  Schlamm- 
quellen ,  Blasen ,  Schlammvulkan  da  wären  •—  was  nicht  emmal. 
von  jener  Scylla  und  Charybdis  gesagt  werden  kann  — *  sollte  man 
dann  nicht  ^ermuthen  dürfen,  dass  es  dasselbe  seyn  könnte? 
Wenn  der  Verf.  eine  Insel  (Thrinakia)  in  seine  Beisecharte  hin- 
setzt, die  gar  ni^t  da  Ut^  nnd*s<#^^i  Wege,  die  nicht  da  Mind, 
also  blos  der  Combination  der  Reise  wegen  neu  geschaffen  werden, 
wir  aber  solcher  Dichtung  gar  nicht  bedürfen^  sondern  nur  die 
Sache  so  nehmen,  wie  sie  da  >vor  uns  liegt,  sollte  dann  unsrg 
Meinung  so  gehaltlos  seyn  ?  Siehe  diese  p.  21* 

X.    Ulysses  kommt  nacli  Thrinakia  p.  118.     Das  Alter- 
thom  spricht  Sicilien;  allein  der  Hr.  Verf.  verneint  dieses,  weil 
die  Aussage  des  Alterthums  nicht  gewichtige  Gründe  för  sich  habe; 
der  Ursprung  der  Benennung   Thrinakris  sehr  2weifelhai%  sey; 
Homer  selbst  es  von  Sicilien  dadurch  nnCerscheide,  dass  Sicilien 
ein  grosses  Land  (?)  sey;   Helios  seine  Rinderheerden  nicht  den 
rohen  Völkern  ausgesetzt  haben  würde;  Thrinakia  aber  eine  un* 
bewohnte  Insel  sey  und  meint,  Thrinakiil  sey  eine  Insel  zwischen 
Italien  und  Sicilien,  sehr  klein  und  bilde  daher  zwei  Wege,  weil 
der  Nordweatwind  von  der  Nordapitze  Thrinakias  nach  lihaka 
führt  (p.  118);  der  Südwind  hinderlich  war;  weil  Ulysses  in 
der£rzählung(Od.  XIX,  261.^  sorgfaltig  jede  Unwahrscheinlich- 
keit  hätte  vermeiden  müssen  und  demnadb  von  Nordwesten  zu  den 
Phaeaken  hätte  kommen  wollen.     Dass  Thrinakia  nicht  Sicilien 
sey;  meinen  wir  natürlich  auch,  aber  aus  andern  Ursachen.     Die 
Kyklopen  und  Laestrygonen  waren  nicht  dort.  (Ob.  N.  III.  u.  \.) 
I^lysses  reist  von  Land  zu  Land  und  es  giebt  keine  Spur  oder  we- 
nigstens keine  deutliche  Anzeige,  dass  jene  Völker  in  eintm  und 
demselben  Lande  gewesen  wären.     Sie  wurden  blos  wegen  der 
bekannten  Voraussetzung  dahin  gesetzt,   2)  Sicilien  war  dem  Ho- 
mer viel  zu  unbekannt.     Er  weiss  oder  sagt  wenigstens  von  ihm  ' 
nichts  als  dass  die  Sikuler  Sclsven  kaufen  (Od.  XX.  383.);  ^a*« 
eine  alte  Sikulerin  bei  dem  alten  Laertes  war   f Od.  XXIV.  2t0.)  > 
diese  konnte  aber  auch  eben  so  wohl  aus  Mittelitalien  gekommen 
seyn:  denn  dort  waren  erst  die  Siknler  nach  Dionys.  Halic.  I. 
Dann  nennt  Homer  noch  Sikania  und  Alyba  ("Od.  XXIV,  301. ^ ; 
ein  paar  Lichtpunkte  in  tiefer  Dunkelheit,  von  denen  Ulysses  we.  • 
gen  nicht  grosser  Entfernung  von  Ithaka  durch  Hörensagen  etwas 
wissen  konnte.     Diess  ist  die  gan%e  Kunde  von  Sicilien !  3)  Die 
Insel  Thrinakia  zwischen  Italien  und  Sicilien  ist,  nach  des  Brn. 
Verf.  eignem  Geständniss,  nur  ^«cA/o«stfn  ans  den  Winden,  der 
Lage  des  wieder  nur  erschlossenen  Aea's  und  «lies  nur  um  der 
Combination  und  Voraussetzung  wegen.  Homer  sagt  keinesweges, 
dass  sie  da  war;  und  eben  so  die  beiden  neuen  Wege.     Wieder 
eine  petitio  principü.  4)  Auch  die  Mythologie  ist  dieser  Ansicht 
entgegen,  nnere  Meinung  aber  bestätigendL    Denn  Helios  war  nie 
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im  Westen  von  Griechenland,  sondern  im  Osten.  Er  vtit  ier  Sohn 
des  Hyperion ,  eines  Titanen.  £r  >V8r  Vater  des  Aeef es  und  der 
Circe;  diese  wie  die  ganae  Titanenfamilte  war  im  Colcbiaclien« 
80  war  Atlas  und  sein  Bruder  am  Caucasui ;  sey  er  aosgesogen 
eogar^bis  nscli  Thracien  n.  s.  w.  gekommen  (cf.  Kanngiesser),  aber 
nie  war  er  hinter  Siciiien  und  am  allerwenigsten  bia  nach  Ncwd. 
West- Africa.  Das  sind  alles  spätere  Aussagen,  spätere  Benenn  an- 
gen.  Piinins  (V.  1«)  kann  doch  nicht  hier  Autorität^  haben.  He- 
.  lios  war  auf  Osiris  und  auf  Taurica.  Hier  war  .Ackerbau,  also 
wohl  auch  die  Rinderheerden  desselben.  (S.  Kanngiesser  p.  158. 
auch  Ritters  Vorhalle  über  den  Kuros.)  Und  eben  hier  soeben  wir 
Thrinakia  (p.  23-).  Es  liegt  ganz  in  der  ArüfWtnir;  in  der  an^ege^ 
benen  Entfernung  von  der  Scylla  o.  s.  w.hst  eine  dreUätige  Farm^ 
wie  Siciiien.  Damm  und  wegen  der  Scylla ,  würde  der  (rubere 
Käme  auf  Siciiien  Verpflanst  Taurica  war  in  der  Urseit  gaiix 
Insel,  später  aber  durch  Senkung  des  Meeres  (cf.  Kanngieaaer  p. 
11.  22.)  Halbinsel.  (PUn.  IV.  c.  12.  p.  65.  ed.  Hard.>  Taurica 
qnondam  man  circnm  fuaa.)  Auch  Lc«oas  ist  nicht  weit.  Wenn 
nun  so  Vieles  zusammenstimmt ,  sollte  dann  unsre  Reiaelinie  so 
anwahrscheinlich  seyn?    Ulysses  kommt 

XL  auf  Ogy  gl  a.  Nach  den  Untersuchungen  des  Hm.  Verf. 
muss  sie  hoch  in  Norden  oder  Nordwesten  liegen  fp.  20.)*  ^^^ 
wir  fanden  un.^ireranlasst  sie  in  diese  Gegend  zu  setzen (p.  25.).  Vir 
begegnen  uni  also  hierund  fahren  nun  zusammen  mitunserm  Ulys- 
aes  von  Norden  nach  Süden;  kommen  zu  Atn  Thesproten  (Od. 
X.IV.  S-15J>  und  dann  zu  den  Pbaeaken  auf  Scheria.  Denn  dieses 
sagt  Homer  ausdrücklich  Od.  VI.  8.  XHI.  160.  VIL  79.  linier 
Scheria  denken  wir  Corcyra  zu  verstehen  (p.  28.).  Die  Phses- 
ken  wohnten  früher  in  Hypereia  nabe  den  Kyklopen  (Vf.  45-j* 
Wenn  Alkinoos  von  Eurymedon  stammte;  Letzterer  König  der  Gi- 
ganten war ;  so  waren  diese  als  Verwandte  der  Titanenfamilie  im 
Osten;  so  konnten  wohl  die  Phseaken,  wie  so  viele  andere  Co- 
lonien  durch  Thracien ,  ThesprotieUj  *£pirus  n.  s.  w.  bierfaer  ge« 
kommen  seyn. 

Wenn  nun  der  Hr«  Verf.  (p.  109.^  sagt;  An  planloses  Umher* 
irren,  wo  eben  ein  Wunderland  sich  darbot,  und  Anbringen  und 
Auskramen  geographischer  Kenntnisse  von  Seiten  des  Dichters  and 
Aehnlicbes  ist  nicht  zu  denken*':  so  will  es  uns  bedünken,  mj 
unsre  Reiselinie  viel  einfacher,  als  jene,  gehe  unsre  Reise  der 
Reihe  nach  an  den  Puncten  im  Pont  £.  herum  bis  Colchis ,  Tau* 
rica,  Boryatbenes,  wo  wir  überall  griechische  Mythen  finden;  ;s 
in  Ur- Mythenlands;  bis  an  den  Borysthenes  und  die  Ins.  O^gis. 
Bier  hört  die  Mythe  auf;  da  hören  auch  Abentheuer  des  0.  suf» 
bis  er  wieder  seinem  Vaterlands  näher  kam ;  denn  die  Pbaeaken 
waren  nicht  weit  von  Ithaka. 

-  Es  sollte  mich  nun  freuen,  wenn  ich  etwas  Wahres gefmdeo 
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hatte  und  wiinachte  nun  freilich  auch,  die  ürtheile  der  Sachken- 
ner zu  vernehmen» 

Herr  Y.  giebt  nun  anch  die  Argonauten-  Fahrt  an  §.  66 — 68. 
Haben  wir  den  Ulyaeea  nach  ganz  entgegengesetzten  Richtungen 
reisen  hissen ,  so  freut  es  mich ,  dass  ivir  bei  dieser  Fahrt  auf  ei- 
nerlei Wege  sind  (p.  82  ff.)-  ^^^  ^'  ^  "lich  ein  Saltus  morta- 
lis,  den  Ulysses  aus  dem  Pontus  £•  ins  Adriatische  Meer  zu  den 
Phaeaken  zu  bringen ,  so  ist  der  Saltos ,  den  die  Argonauten  des 
Hrn.  V.  machen ,  bis  hinter  Italien  ins  Mittelmeer  doch  noch  grös- 
ser und  meine  Furcht  vor  Urtheiien  legte  sich«  Aber  eben  in  dich 
ser  TomBm.  Verf.  angegebenen  Fahrt  der  Argonauten  finde  ich  zu- 
gleith  eine  Bestätigung  meiner  Beiselinie  des  Ulysses,  weil  ea 
n&nlich  nicht  unwahrscheinlich  ist,  so  viel  mir  bekannt ,  dasa 
schon  vor  Homer  ArgonautenCeder  waren  und  Homer  den  Mythen 
davon  folgte.  Schuster» 
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Schon  sind  mehrere  lahre  verflossen ,  seit  der  Diakon  B  a  t<- 
dili  über  die  Noth wendigkeit  einer  neuen  Bearbeitung  der  latei-' 
nttchen  Anthologie  in  diesen  Jahrbüchern  sich  aussprach  und  eine 
grosse  Anzahl  neuer  Hülfsmittel  aufzählte.  Bald  erfolgte  ein  Nach-* 
trag  von  Dr.  Sillig  nebst  Mittheilongen  ans  Pariser  und  Wolfen- 
büttjer  Mannscripten ,  die  aber  keine  neuen  guten  Lesarten  ent« 
bielten.  Eine  bedeutendere  Vermehrung  ward  durch  Dr.  Du bn  er 
geliefert ,  welcher  ungefähr  20  unbekannte,  meist  hübsche  Epi-* 
gramme  nebst  guten  Lesarten  zu  anderen  aus  Gothaer  Handschrift 
ten  mitlheilte.  Die  neuei»^Epigi*amme  stattete  nachher  Hr.  Froh, 
lieh  in  München  mit  einigen  trefilichen  Emelidationen  aas.  Ich 
nenne  sie  trefflich,  weil  sie  durch  die  Vatikanische  Handschrrfl 
.bestätigt  wurden.  Aug.  M  a  i  u  s  nehmlich  gab  die  gleichen  Stücke 
nebst  einigen  andern  in  seiner  Coliectio  Ctaseicorum  Auctorum 
£  Faticanie  codd.  edUorum  Tom.  HL  Romae  1831.  8^  p.  859  — 
864  heraus.  So  viel  nun  geschah  in  den  neuesten  Zeiten  für  die' 
läteiniakhe  Anthologie.  Dass  dlesA  nur  ein  Tropfen  im  Meere  ist, 
weiss  jeder  y  der  die  Sache  näher  kennt.  Um  so  noth  wendiger 
ist  eSj  dass  nach  mancher  Beytrag  dem  künftigen  Editor  zufliessey 
damit  er  eher  befähigt  werde,  das  verwickelte  Ganze  zu  ordnen' 
und  den  Text  zu  verbessern.  Auch  meibe  Abhandlung  soll  nur 
dazu  dienen,  einen  künftigen  Editor  mit  neuer  Liebe  zu  dieser  Ar* 
beit  zu  erfüllen  und  ihm  über  die  chronologische  Ordnung  des 
Stoffes  Winke  zu  «rtheilen.  '^ 
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Di(^  römische  Aflthologie  besteht  nicht  wie  die  grieGbiachs 
aus  Einem  Ganzen ,  yon  Einer  Hsnd  liebevoll  gepflegt  and  der 
Nephwelt  überliefert  Sie  ist  ein  künstUcbes  Gänse ,  das  locker 
«usanunenhäogt: ,  denn  der  äussera  Verband  ist  wiUkuhrlicb  und 
zufällig.  Aber  eine  innere  Kr<|ft  hält  das.  Ganze  zusammen»  Wer 
die  gesapimte  poetische  Litteratur  des  römischen.  Volkes,  nicht 
blos  die  Koryphäen -derselben  kennen  lernen  will,  welche  der  em* 

fen  Sonne  gleich  durch  alle  Jahrbnnderte  leuchten ,  wie  Virgil, 
[oraz^  Katoll  und  einige  andere,  sondern  auch  die  iibrig,en  Dich. 
ter  beachtet,  welche  entweder  die  Vorgaqger  jener  waren ^  oder 
in  Zeiten  fielen ,  welche  die  poetische  Entwicklung  des  Geauithei 
^emmten,   oder  als  minder  begabte  Sterbliche  kleinere  Gegjeo- 
stände  befangen,    oder  endlich  obgleidi  hochbegabt  nur  in  weni- 
gen Bruchstücken  noch  erhalten  sind,  der  wird  in  der.lateioi^chen 
Anthologie  eine  reiche  Ernte  poetischer  Genüsse  finden  ,>  und  über 
die  Eigenthümlichkeit  der  römischen  Poesie  manche  Belehrung 
schöpfen,  zu  welcher  sich  anderwärts  keine  Gelegenheit  darbietet. 
Schon  darum ,  weil  die  Stücke  «eist  von  geringem  Umfange  sind, 
gewinnt  man  schneller  den  Ueberblick,  und  durchfwandert  bald 
manches  Jahrhundert  und  nimmt  die  Unterschiede  derselben  wahr, 
und  fidüt  den  Reichthom  und  die  Armuth  der  Zeiten ,  welche  ifl 
der  Poesie  am  wahrsten  sich  enthüllen.  Ferner  ist  in  einer  so  gros- 
sen  Blumenlese ,  wo  tausend  Meister  ihre  Gaben  vereinigt  habeOf 
die  Maonigfakigkeit  des  Inhaltes  höchst  überraschend.    Alb  Gs- 
danken  und  Empfindungen  des  njenscblichen  Gemiitfaes  von  Kin- 
4^elter  bis  zum  Greisen  wogen  auf  und  ab,  alle  Nuancen  der 
Freude  und  des  Schmer^ens  werden  laut.     Die  männliche  Gesel- 
ligkeit 4^r  alten  Römer  hat  sicb'in  Lust  und  Scherz  und  Spott  er- 
J^alten*    Die  Vorliebfi  zu  derben  Spottgedichten ,   welche  theilt 
Einzelne-  auf  bedeutende  Männer,    theils  dJQ  Soldati^i  suf  ihre 
Triumphatoren ,,  theils  das  Volk  auf  seine  TJnterdrücker  verfer- 
tigte, erhellt  aus  der  Sammlung  bey  Burmann,  welche  nocli  mü 
manchem  Stücke  vermehrt  werden  kann»    üeberhaupt  ist  jede  Gst« 
Vuig  des  Witzes  und  jioetischer  Auagelassenheit  in  der  Anthologie 
vorhanden.     Die  Freude  am  Sjnnengenuss  ist  mit  Italischean  Wohl- 
behagen geschildert     lier  Glanz  und  die  Würde'  des  alt^rdiuvu- 
chen  Sttfatslebens  offenbart  sich  neben  den  Klagen  über  den  Dater- 
gang  und  den  Veriall  römischer  Grosse.     Dem  Glück  der  Liehet 
des.  rnhifen  Haushalts,  der  .Freundschaft  sind  Viele  fiedat^ 
widmet,  andre  athmen  die  Leidensehaft  des  feuoideeligen  yeiV^ve^ 
Neid,  Hase«  Rache  in  Italisch^  Wildheit    Menscbli4«ii  Gl^ 
und  Unglück  in  alterthümlic)b«r  Sitte  ^ellt/ich  voiei  jeder  ^^ 
4u:v    Die  Bildung  des  Geistes,  die  in  zarter  Eflipfindimg^ 
schpner  Form  sich  aufl^rägt,  ist  in  den  Gedkbten.  ^fü-Pf^^l^^^ 
hunderte  überall  sichtbar,  allmähüg  weirden  die  Yeree  t^i^^^ 
ijnd  eiapAer  Geist  spricht  aich  au^.     ijU^  Geigjansatze  ^^^^^ 
liehen  freyeo  und  de^s  eingezwängten  hjjiiajiitilinii  ^gfß^  <l|<>*  '^^ 
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iror*  Knft  sowie  der  AUerÜiiimefaradwr  «ue  idleii  %IiSreii  der 
Litteralar  deo  Inbegriff  der  jalten  Welt  verdeullioheii  und  vervoll« 
alandtgen  wiH,  uod  in  seinen  Foreckiiiigen  de«  .klare  Tegeslicfat 
sucht,  nai  nkht.wie  im  Reiche  der  Sohetten  ümhereuirren ,  und 
nur  leere  Gestallen  ^  eitle  Phentome  tböricbter  Einkildiuig  sa  er^ 
blicken  9  so  wird  er  aneb  am  diesen  Ueberrestcn  römischer  Oidii* 
iiiiig  neue  Aoschauungen  und  Kenntnisse  ersielen. 

Kaum  der  dritte  Theil  der  Anthologie  iliesst  aus  Einer  alteit 
Sammlung ,  die  in  der  Salmasischen,  einigen  Thoaneiscben  Hand- 
schriften' und  in  denen  von-  Barth  evhalten  ist  Auch  hat  diese 
liendschriilliche  Sammlung  nicht  eben  den  vtvzöglichsten  Werth: 
ee  sind  grossen  Theils  Stücke  aus  später  Zeit  und  von  unbekakin«* 
teil  Verfassern.  Viele  dieser  Gedichte  fallen  sogar  ins  awöifte 
Jahrhundert  wie  diejenigen  der  swölf  scholastischen  Poeten. .  Aue 
dem  Aiterthum  scheinen  nur  drey  kleinere  Sammlungen ,  welche 
ebenfalls  in  der  Anthologie  vereinigt  sind ,  auf  uns  gekommen  %a 
seyn.  Die  Katalekta  dea  Virgilius,  in  welchen  auch  fremdartige 
Stficke  eingereiht  wurden.  Die  J^talekta  Priapeiicher  Lieder,  in 
welchen  bisr  auf  wenige  Stücke  Gedichte  der  besten  Meister  der 
^Augusteischen  Zeit  enthalten  sind.  Viele  tragen  di^s  Gepräge  Ka* 
tttllisefaer  Weise.  Die  Katalekta  des  PetronittSy  welche  eine  be- 
deutende Sammlung  witsiiger,  launiger  Gedichte  bilden.  Die  wah«* 
renGoldkömer  hat  Scaliger  udÖ  PiihoeUs  nicht  aus  Hand- 
Schriften»  sondern  aus  den  vorhandenen  Schriftstellern  und  ihren 
SdioUasten  ge29gea:  ich  nenne  sie  die  Goldkörner ,  weil  sie  dea* 
eddsten  Best^indtheil  der  Burmannischen  Antboloj^e  ausmachen« 
Sie  enthalten  nehmlich  Epigrammen  ud  kleinere  *  Gedichte 'aUer 
Art  in  Inhalt  und  Veramass  von  der  mtettten  Zeit  an  durch  die 
blähenden  Gefilde  römischer  Poesie  in  dev  Augusteischen  Zeit^  und 
lieftrn  eine  ununterbrochene  Geschichte  der  Ab -und  ZunahmCy 
der  mehrmaligen  Blüthe»  des  öllern  Absterbens  der  römischen 
Mose.  Die  Zsfal  dieses  Liederkranzes  lieläoft  sich  auf  besuah^ 
400 Stück.  DassScaliger  «nd  Pithoeus,  derenSchätae  B n r« 
mann  bedeutend  vermehrte,  und  doroh  den  gelehrten  Apparat 
SQ0  trefflichen,  wenn  gleich  ungelenkei),  Werkaeug  des  Studiums 
bildete,  nicht  strenge  den  Begriff  des  Epigramms  fsstbielteny  son- 
dern ebenso  willig  atte  kleinem  Gedichte,  epischen^  eröti^cheo^ 
lyrischen  Inhalts  unter  diesen  Titel  susammenfassten  ^  und  die 
römische  Anthologie  überhaupt  als  einef  reiatätte  ansahen,  in  iirel«' 
eher  )edes  Bruchstück  aufgehoben  Und  jeder  geistige  Laut  der  ro* 
mischen  Poesie  vor  abermaligem  Untergang  gerettet  werden  solltet 
wat  weise  tind  gut.  Denn  wer  f^  diese  Sammlung  den  jetst  herr« 
sehenden  Begriff  des  Epigramms  festhalten  wollte,  der  könnte  aus 
der  ganzen  Sammlung  nur  einige  hundert  Stucke  ausbeben:  dehn 
die  9U)deme  Definition  des  Epigramms  passt  nur  auf  diejenigen 
des  lAditialis  und  die  altern  Schriftitdler  verMnden  mit  dem  Worte 
ep%vamBui  nicht  |ene  fiedeutong.    Sie  nennen  fckinei^  GedichA»' 
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der  irarschiedeiisteii  Art  so ,  und  viele  Dichter  gaben  unter  dem 
Titel  £pigramniata  ibre  Liedemmmlungen  heraus,  ohne  ein  einsi- 
ges  darin  au  haben ,  weich(es  die  Eigenlhümlichkeit-des  MartiaUs 
trägt.    Belegstelleil  findet  man  in  den  Brief»:n  des  Plinius  nnd  bejr 
Petronins.    Je  grösser  der  Werth  dieses  Theiles  der  Anthologie 
gerade  daram  ist,  weü  die  schätzbarsten  Stücke  der  ältesten  und 
mittlem  Zeit  hier  gesammelt  sind,  desto  mehr  lasst  sich  erwarten, 
dass  ein  künftiger  Editor  diese  vervollständigen  nnd  dahin  trach- 
ten werde,  die  Verfasser  der  Epigramme  aufzafinden,  die  Cslschea 
Kamen  aussttscheideny   und  die   echten  den   jetst  namenlosen 
vorzusetzen.     Dass  diess  bej  viden  jetzt  möglich  wird,  hst  der 
gelehrte  Wernsdorf  in  seinen  Poetis  latinis  minoribns  bereits  er- 
zielt.   Den  merkwürdigsten  Beytrag  aber  zur  Kenntniss  der  Site- 
eten  römbchen  Epigrammatik  hat  erst  die  neuere  Zeit  seit  Bor-' 
mann  zu  Tage  gefördert. .  Ich  meine  die  Epitaphien  der  Scipionen 
im  Satumisdien  Versmass.    Ueborhaopt  müssen  auch  die  Brucb- 
stücke  der  Satumischen  Poesie,    welche,  Hermann,  Grote- 
fend,  Niebnhr  zuerst  erkannt  ond  erläutert  haben,  jetzt  in 
der  Anthologie  einen  Platz  finden.     Die  Vergleich  nng  dieser  Epi^ 
taphien  mit  der  nachherigen  Entwickehmg  der  römischen  Sprache 
nnd  Poesie  ist  überraschend.    Wdch  grosse  Zeitabschnitte  der  Kl- 
dnng  treten  in  den  Verfassern  der  Satumischen  Lieder,  in  KstuU, 
in  Ovid,  in  Mertislis  hervor!  *Ich  würde  demnach  die  4  Epil*" 
phien  der  Scipionen  aus  den  Inschriften  von  Orelli  aufiiebmaa 
T,  I.  p.  149  u.  150,  dann  ein  Stes  aus  Cicero  de  Finibus,  2f  ^# 
116«  coli.  Cato.  mal.  c.  17  auf  Atilins  Colatinns,  ein  6tes  sü  U- 
▼ius  5>  16  nach  Grotefend,  ein  7tes  aus  Festus  s.  v.  Flson* 
nius  Camillus,  wozu  Zell  in  den  Ferienschriften  zu  ver^eicheo 
ist,  ein  8tes  aus  den  Arvalischen  Ciedern  beiMaiinius,  ein  91ei 
ans  Uvius  6,  29.,  das  Niebnhr  ordnete,   ein  lOtes  amlAvm 
40,  62,  das  Herma  nn,  ein  lltesAus  Liv.  4, 26.,  das  Niebahr 
ids  ein  Beyspiel  Saturnischer  Lyrik  aufstellte^  dessen  Theorie  aber 
zu  erkennen  darchden  Tod  des  unsterblichen  Mannes  unmöglidi 
geworden,  da  er  eine  eigene  Schrift  über  diesen  Gegenstand  la 
schreiben  gedachte;  ein  l2tes  ist  das  Epitaphium  des  Naeviai  ^ 
Gellins  1, 24,  ein  IStes  hat  NIebufar  im  Sten  Bande  der  römi' 
sdien  Gcibchichte  S.  560  aas  Orosius  hervorgeaogen ,  ein  l4tei  ut 
in  den  Inschriften  von  OrelM  T.  I.  p.  l5l  n.  66S  als  Sstnroiidi 
benannt.    Doch  will  es  mir  nicht  gelingen,  diess  als  seldiei ^ 
erkennen.    Von  diesen  allen  steht  in  Burmann  nur  das  Ste^ood 
5te,  das  letztere  unkenntlich ,  und  das  Ute.    AndefeswarssUt 
Hr.  Passow  (Encyclop.  v«  Erseh«  Philologie  s.  v.  Anthologie b^ 
tina  p.  266)  in  den  Kreis  Satnmiacher  Versart,  II,  2. 218«  iO»* 
111.  219.  232.  IV.  88.  43, 279.  8»,  worin  ich  nicht  w»»*^ 
kann.     Eher  gehört  dahin  II,  42 9  was  er  ebenlaHs  anführt»^ 
sonders  da  der  2te  Vera  vollstSndjg  die  Satn];nisGlie  B^  P^ 
und  die  übrigen  Versuche^    di^  zwty  Vevee  u  BeksoMter 
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oder  Trddaeb  (wie  BoHie  wollte)  unzaschmelzeni    nicfat  ge- 
lungen find. 

Ein  kritisehee  Yerseichnief  aller  Autoren  der  Antbolc^e  ist 
ihr  eine  künftige  Bearbeitung  unentbehrlich.  Denn  erstlich  feUt 
daaaelbe  gana  bey  Burmann  und  2tcna  erleidet  dasjenige ,  welches 
Saze  in  der  Vorrede  des  Onomasticon  S.  XXVII.  *und  Passow 
in  der  erwähnten  Abhandlung  aufstellt ,  mehrere  nicht  unwich- 
tige Veränderungen  y  da  die  meisten  Namen  chronologisch  nachge- 
'Mriesen  werden  können.  Das  eigene ,  das  ich  hier  mittheile,  wird 
ebenfalls  wieder  durch  spätere  Entdeckungen  vermehrt  und  be- 
richtigt werden  können.  Ich  begleite  das  Venreibhniea  mit  beur- 
theilenden  Notizen. 

Naeinus, 

EijuMua.  Seine  Gedichte  in  der  Anthologie  bestehen  in  Epi- 
taphien j  epischen  Bruchstücken  aus  den  Annalen  und  einem  Frag* 
ment  der  Hedypathetica  oder  yielmehr  Hedyphagetica^  einer  freien 
Bearbeitung  der  griechischen  Gastronomie  des  Archestratus. 

PloiUua,  Diess  Epitaphiunl  würde  wohl  niemand  dem  ge- 
wandten und  künstlerischen  Komiker  zuschreiben ,  wenn  nicht 
Varro  daasdbe  als  das  seinige  angeführt  hätte,  wie  Gellius  berich- 
tet; denn  der  Stil  iat  roh,  der  Vers  sehi'  mittelmässig. 

Pacuvius,  ^  s 

Parciua  Licinius,  Er  darf  nicht  mit  Porcius  Licinns,  dem 
Konsul  des  J.  670»  verwechselt  werden ,  wie  neulich  Madwig  in 
d«r  Abhandlung  De  Did^scalüs  L.  Attii  gezeigt  hat.  Das  erotische 
Epigramm  dieses  Dichters  ist  sehr  zart.  Das  2te  Fragment  ist 
eine  merkwürdige  Notiz  über  dies  erste  Aufblühen  der  römischen 
Dichtkunst. 

Faleriue  AedUuua*  Zwey  erotische  Epigramme,  die  das 
Feuer  der  Sappho  athmen. 

Luciliiis.    Fragmente  ethischen  Inhalts. 

Vtäeriua  Soranus,  Diess  Epigramm  konnte  erst  kürzlich  aua 
den  Mjrthographis ,  die  Ang.  Maius  im  Sten  Bande  der  schon  oben 
genannten  Collectio  Auctorum  edirte,  berichtigt  werden. 

Manülus, 

M,  Terentiua  Varro.  Die  poetischen  Fragmente  dieses 
Schriftstellers  gehören  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der  altem 
römischen  Poesie.  Der  Stil  ist  leicht  und  zart,  die  lamben,  Ana- 
pästen, Henddtasyllaben,  Galüamben  und  elegischen  Stücke  wett- 
eifern mit  der  griechischen  Verskunst  in  Leichtigkeit  und  Reinheit 
der  Füsse.  Die  Bilder  sind  einem  wahrhaft  poetischen  Gemüthe 
entsprungen.  Wie  weit  ist  die  rohe  Prosa  dea  Varro  von  seiner 
poetischen  Sprache  entfernt!  Mit  Cicero  bildet  er  darum  einen 
merkwürdigen  Gegensatz.  Dieser  vereinigt  als  Prosaist  alle  Vor- 
süge  y  a^s  Dichter  verliert  er  alle  Leichtigkeit  und  Würze.  Varro  ^ 
ist  als  Dichter  gross »  als  prosaischer  Schriftsteller  kaum  klassisch 
zu  nennoi.    Das  schönste  Stück  jedoch  der  Varronischen  Poesie 
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▼argais  Bamianii  ans  -den  Katalekten  des  Scaliger  barSbarxinidi- 
men,  welches  dort  S.  2äl  edit.  Lugd.  1617  steht  Diess  ncbit 
cinigeii  andern  lohnt  sich  in  einer  neuen  Ausgabe  liulkimehmea) 
besonders  da  Varro  von  dieser  Seite  nicht  genug  genvfirdigt  wurde. 
Zugleich  ergibt  sich  ans  diesen  Frsgmenten ,  dass  Varro  auch  Ge- 
dichte  in  hezametriBchem  l^Iasse  scb^f,  was  Hr.  Wüllner  in  sei- 
ner Schrift  über  den  P.  Terentins  Vsrro  Atacinus  mit  unrecht  be- 
zweifelte. Ueberhanpt  Mrnrde  er  eine  Monographie  am  aUennei- 
sten  verdienen. 

Q.  Lutatius  Catulus^    Zwey  trefiliche  erotische  Bpigrsmme. 

I)eeimti9  Labßriua,  Zorn  Studion  der  echt  römlsdieD 
Sprache  tind  ihres  angebornen  Glanzes  höchst  wichtige  StücksL 

P,  Syrua,  Sein  Frsgment^  Anth.  III.  1S2.  zeigt  am  besten 
d^e  grosse  Anlage  der  römischen  Sprache  zur  komischen  Poesie. 
Es  wäre  ein  glücklicher  Gedanke,  wenn  jemand  die  Reste  der  ko- 
mischen Poesie  bearbeiten  würde,  um  die  Verschiedenheit  des 
Stils,  der  Wahl  der  Wörter,  der  Wortbildungen,  der  Bilder  und 
Wendungen  snschaulich  £U  machen,  da  diese  Erkenntniss  hentsa 
Tage  vielen  msngelt,  welche  nur  an  die  rhetorische  Diction  dss 
Cicero  oder  an  den  epischen  Erlöst  des  Virgilius  gewöhnt  sind. 
Denn  würden  wohl  solche  Anmerkungen  nicht  mehr  gemacht  wei^ 
deq,  wie  sie  von  Tzschucke  gerade  zu  diesem  Fragmente  gelie- 
fert wurden. 

Pomponiu9, 

Laepiuä.  Ich  glaube  auch  von  diesem  Dichter  eiuBradi- 
stück  seiner  Erotopaegnion ,  das  Appuleius  T.  2*  p.  461«  *d^ 
wahrt  hat ,  aufnehmen  zu  dürfen. 

M.  TulUua  Cicvo,  Diese  Epigramme  sind  bejnahe  fille  sni 
dem  Griechischen  übersetzt.  Eines  derselben  lU.  36 ,  des  bey 
Quintilian  VIIL  6^  78  steht,  ist  bey  Pithoeus  und  Bnrmann  um  ein 
Distichon  vermehrt  worden ,  aus  keinem  andern  Grunde ,  als  weil 
von  ferne  eir^  ähnlicher  Gedanke  in  beiden  ausgesprochen  wird. 
Dieser  Sünde  des  Amalgamirens  haben  siqh  die  Editoren  der  An- 
thologie ziemlich  häufig  schuldig  gemacht.  Ein  anderes  EpigrsmiDi 
U«  1S8.  wurde  von  Scaliger  aus  einer  Anekdote  versifizirt,  w 
muss  daher  ausgestrichen  werden«  ' 

OuitUua  Tulliufi  Cicero.  Auch  ec  beschäftigte  sich,  nabcB 
deipy  dass  er  einst  in  14  Tagen  4  TrauerspieisiSch^A«  mit  astro- 
nomischer Poesie y  wie  alle  römischen  Didbter^  aus  welcherBo*^ 
ein  ziemlich  verworrenes  Stück  übrig  ist. 

Tullius  LauTta.  Ein  Freigelassener  des  M.  Cicero»  ^^^ 
griechische  Epigramme  schrieb.  Er  diehtete  ein  faä>sehes  Stack 
auf  die  ehemalige  Villa  seines  Herrn. 

C.  Juliu9  Ctuaar.  fiin  einziges  gehört  ihm  U8zweift)hsft<D» 
daa  auf  Terenz,  und  ist  darum  iiierkwürdig,  weil  dasesAe  a«f  «b 
fihaliches  des  Öcero  gemünzt  i^L 
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C  Licinius  Cali^ua.  In  dev  beideh  Stücken  Mit  er  auf 
Poxnpeiiu  und  Caesar  los. 

M,  Partus  BHfocuiuB,  fiwfif  oder  drej  bendekasyUabisQbe 
Spöttgediclrteaiif  den  Grammatiker,  die  Tortrefflich  sind. 

ValeriuB  Cato.  Ihm  'Vt^orden  von  Scaliger  die  sogeaanptea 
Dirae  bey gelegt.  In  den  Mss.  sieben  sie  unter  Virgilios  tarnen, 
wie  icb  unten  bemerken  werde. 

O.  Hehiua  CSnna, 

P.  TeTentius  Karro  jttacinus.  Dieser  Diditer  ward  suerst 
dareh  Rnhnken^  dann  dorcb  Wernsd'orf,  nenlicb  dorcb 
Wüllner  auf  umfassende  Weise  litterariecfa  gezeicbnet.  In  dem 
Epigramm  atif  den  reicben  Freigelassenen  Lidnus,  Antb.  II.  tl 
hat  WüDner  gezeigt  y  dass  das  zweite  IKsticbon  von  keinem  alten 
Autor  erwabnt  werde  p  sondern  von  den  Editoren  der  Katalekten 
desPetronius  berrübre.  Das  Fragment  der  Cborogrgphia  des  Vairro 
"verdient  eine  ganz  neue  Bearbeitung.  Bey  Burmann  jBteben  in 
Anth.  V.  48  und  49  zusammen  nur  18  Verse ,  icb  glaube,  die 
Zabl  auf  80  vermebren  zu  können  mit  >trenger  Berücksieb ligung 
der  Idee  des  ganzen  Werkes.  Varro  gab  in  demselben  nach  dem 
Vorbilde  des  Eralostbenes  (wie  G.  Bernbardy  andeutete)  eine 
umfassende  Geographie  des  Himmels  und  der  Erde.  Er  bescbrieb 
alle  Himmelskörper,  den  Lauf  der  Gealirne,  die  Harmonie  der 
Spbären  u.  s.  f.  Die  Geographie  der  Erde  zerfiel  in  drey  Theile, 
Europa ,'  Asia ,  Libya ,  und  behandelte  die  pbysischen  Merkwür-> 
digkeilen  aller  Länder,  so  wie  die  Einwohner,  dieTbier-und 
Pflanzenwelr.  Diess  geht  nicht  bloss  aus  den  vorliegenden  Frag- 
menten ^  sondern  ans  der  Naturgeschichte  des  Plinius  hervor, 
welcher  diess  Werk  gerade  in  jenem  Tbeile  seiner  Arbeit  benutzte. 
Wie  in  des  Eralosdienes  Werk,  welches  Merkur  betitelt  ist,  die* 
•er  Gott  als  Reisender  auftritt,  so  scheint  auch  in  diesem  Merkur 
eine  Rolle  zu  spielen,  und  die' beschriebene  Reise  durch  Himmel 
und  Erde  ihm  beygelegt  zu  werden.  Wenigstens  leitet  diese  Ver- 
mnthung  zum  Verstandniss  des  ersten  Fragmentes,  das  mit  Vidit 
anfangt.  Dass  diess  Gedicht,  welches  um  des  zuletzt  erwMhnten 
Umstandes  willen  auch  Iter  Varronis  genannt  wurde ,  sehr  dun- 
kel war  und  daher  von  wenigen  gelesen  wurde,  beweist  das  Ge- 
dicht des  Licentius  an  den  heiligen  Augustinus^  seinen  Lehrer, 
das  bey  Wemsdorf  steht  T.  8.  p.  420  der  französ.  Ausgabe.  Ein 
sonderbares  Schicksal  litten  vier  Verse  dieses  Gedichtes  (bey  Bur- 
mann stehen  sie  Anth«  v.  49) :  Scaliger  hatte  sie  der  Cfaorograpbfe 
einverleibt,  ohne  in  den  Anmerkungen  den  Autor  zu  nennen,  ans 
welchem  er  sie  nahm.  Bumann  suchte  ihn,  fand  ihn  aber  nicht; 
ebenso  wenig  Wemsdorf;  ebenso  wenig  WUllner,  der  überdies« 
darin  irrte ,  dass  er  diese  wohlklingenden  grossartigen  Verse  dea 
Varro  unwürdig  erklärte.  Er  hätte  diess  nicht  gethan,  wenn  er 
gewusst hätte,  wo  sib  gelesen  werden.  In  der  Collectio  Pi^auren- 
sia  Poet  latin.  T.  IV.  p.  SOS*  stehen  sie  unter  dem  Namen  dea  Pa^ 
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cayius^  eigentlich  aber  fioden  aae  sich  in  Diomedes  p«  498  ed« 
PatAcb.,  wo  sie  in  ganz  Terdorbener  Lesart  folgender  Maaten  lauten: 
Fbcalea  aont  Tarsus ,  qui  alte  producta  locntione  aonantibiu 
litteris  universam  dictionem  illustrant  ut  estQlum  Pacaonia: 
non  meo  Oceano  Hyperion  fulgurat  euro 
arcto  plaustro  Boreas  bacchatt^  rheno 
besperio  Zepbyrp  Orion  volvitur  aostro.  > 

Fulva  aretonio  vaga  cynthia  proruit  anatra* 
Das  korrupte  ßium  Päcaoma  scheint  von  Scalig'er  irgendwie  auf 
Varros  Chorographia  bezogen  worden  zu  seynz'^ia  einer  alten 
Ausg.  des  Diomedes  v.  J.  1533  steht  S.  128  am  Randa :  Pro  Paca- 
vti  ezemplo  aliud  hie  ex  Virgilio  substitnere  placuit^  quodrenas 
illi  ex  Pacuvio  corrupti  plane ,  nedum  confusi  proraua  erant  Ei- 
gentlich sollte  man  eher  denken ,  dass  mit  dieaen  zwei  Worten 
Diomedes  den  Anfang  eines  bekannten  Verses  ^fie  ßlum  Paionia 
.oder  Ille  Jlfachaonia  anführt  Ob  er  dann  mit  pel  oder  etwas  ähn- 
lichem fortgefahren  habe,  weiss  ich  nicht:  aber  es  ist  wahrschein- 
lich. Ich  wünsche y  dass  Lindemann  aus  besaem-Mss.  licht 
über  diess  schöne  Fragment  verbreiten  werde. 
PupiuB, 

Coißor  Octavianus  jiugustus,    Diess  Epigramm  ist  »o  derb 
wie  die  Katulliscben  und  Priapeischen  Lieder. 

C.  CilniiM  Maecejiat.     Kunstvolle  Stücke  der  weichsten  iit 
romischer  Dichtkunst  und  Metrik. 

P.  Virgilius  Maro,     Unter  diesem  Namen  kennt  man  viAt 
blos  die  Katalekla  ,  sondern  noch  viele  elegische|  Gedichte  werden 
in  Mss.  dem  Virgilius  beygelegt.     Virgil  und  Ovid  waren  im  Mit' 
telalter  Koliektivnamen  geworden  |  unter  welche  man  eine  Ib^ie 
herrenloser  Gedichte  einregistrirte.     Dem  Horaz  ist  diess  nicht 
widerfahren.     Die  Katalekta  hat  wohl  Virgil  grossen  Theüs  selbst 
verfasst,  aus  welchen  hervorgeht,  dass  er  sich  in  allen  Gsttnngen 
der  Poesie  übte  und  auszeichnete.     Heyne  trieb  die  Zweifelsocbt 
zu  weit  und  meinte ,  dass  neben  andern  auch  die  satirischen  Spott- 
gedichte in  den  Katalekten  nicht  von  Virgil  herrühren,  daaein 
Gemüth  immerdar  dieser  Stimmung  fremd  geblieben  sey.    i^^ 
Sr.  Putsche  glaubte  auf  diesen  moralischen  Gesichtspunct  eu 
vorzügliches  Argument  stützen  zu  können ,  um  die  Dirae,  welche 
alle  Hss.  dem  Virgil  zuschreiben ,  demselben  abzusprechen.    Atu 
Gründe  dieser  Art  kann  ich  keinen  Werth  aetzen.    Jeder  Mensel^ 
iiuch  Virgil  konnte  gereizt  'werden,  und  im  bittern  Unmutbe  ipot- 
tende  lamben  dichten.     Eines  der  schönsten  Stücke  ist  die  Psi^ 
die  des  KatuUischen  Phaselus ,  (N.  4.)   angewandt  auf  Ventidio« 
Bassus,  der  erst  Maulthiertreiber  und  nachher  Konsul  war.    ^^ 
überraschender  Kunst  schmiegt  sich  die  Parodie  an  die  Worte  dn 
Originals  und  weiss  durch  leichte  Veränderung  weniger  Bndista* 
ben  oder  eines  Wortes  den  komischen  Effekt  zu  err^^en*    Di^ 
Gedicht  ist  um  so  merkwürdiger»  da  nur  ein  paar  solche  gut  g^ 
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raAeiio  Parodien,  in  der  römischen  litterator  übrig  sind.  In 
Horts  steckt  einiges  dieser  Art,  und  in  einem  der  Priepeischen ' 
Ideder  ivird  nach  ßlnmanerscher  Art  der  Endsweck  der  Uias  und 
Odyssee  erörtert  — -  Die  EpigTsrnme,  welche  Donatus  in  der  Bio- 
graphie  des  Virgil  anfährt,  sind  unecht  und  scholastische  Pro* 
dncte^  und  konnten  nicht  leicht  andere  läoschen  als  den  Donatus 
selbst. —  Die  Copa  ist  ein  unübertreffliches  Natnrgemalde,  mit 
kampanischer  Laune  und  Heiterkeit  geschaffen.  Das  Ebenmase 
des  Ganzen  macht,  daas  es  Virgil  würdig  ist*  Die  Dirae  übergehe 
ich,  da  ich  über  diess  rathselyolle  Gedicht  noch  kein  entscheiden, 
des  Urtheil  auszusprechen  wsge.  Scaliger  hat  es  bekanntlich 
dem  Valerius  Cato  wegen  der  Nachrichten ,  welche  Suetonius  er-  « 
zählt,  beygelegt*  Die  Elegie  auf  den  Tod  des  Maecenas  gelangte 
durch  Scaliger  zu  der  unverdienten  Ehre ,  ein  Gedicht  des  Pedo 
Albinovanus,  eines  guten  Elegikers,  genannt  zu  werden.  Auch 
Scaliger,  obgleich  er  ein  universeller  Kopf  war,  konnte  sich  der 
Unart  aller  Italienischen  Gelehrten  und  Antiquare  jeder  Zeit ,  na- 
menlose, ganz  werlhlose  Gedichte  oder  Kunstgegenstände  mit  he- 
rühmten  und  glänzenden  Namen  zu  belegen ,  nicht  erwehren.  Da- 
gegen verdrängen  die  Scaliger  unserer  Zeit  nicht  selten  echte 
Stücke  aus  wohlerworbenem  Besitzihum«  In  der  genannten  Ele- 
gie ist  die  Spreche  hart,  die  Gedanken  prosaisch ,  das  Ganzeist 
ein  deklamatorischer  Versuch  über  diesen  Gegenstand,  und  gleicht 
am  meisten  den  Elegien  des  Pentadius«  Die  2te  Elegie,  welche 
die  letzten  Worte  des  sterbenden  Maecenas  enthält,  und  ebenfalls 
in  den  Mss.  dem  Virgil  beygeschrieben  wird,  ist  eine  ebenso  geist- 
lose Deklamation. 

€,  Cassiua  Pamunsis,    Der  Orpheus ,  der  ihm  von  den  MI« 
fem  Gelehrten  und  neulich  noch  von  Fea  beygelegt  wurde,  rührt  , 
von  Antonius  Thylesius,  der  um  daa  Jahr  1625  lebte,  her  j  wie 
Kordes  und  Bardili  gezeigt  haben. 

Gaetulicus.  Dm  diesen  Epigrammen -Dichter  ins  Andenken 
zurück  zu  rufen,  kann  man  ein  Fragment^  des  bey  Probus  zu 
Virg.  Georg.  L  227  steht,  aulFühren. 

Horaiiua,    Die  zwey  unechten  Oden,   die  in  neuerer  Zeit 
eingeschwärzt  wurden  verdienen  der  Seltenheit  wegen  die'  Auf«  ^ 
nähme,  worüber  sich  niemand  verwundern  wird,  der  weiss,  da^ 
die  Anthologie  eine  grosse. Anzahl  ähnlicher  Apokryphe  besitzt. 

Cattar  Germanicue.  Ein  einziges  Epigramm  (und  auch 
diess  nicht  unbestritten)  ist  übrig.  Das  Fragment  der  Prognostica 
kann  weggelassen  werden,  da  dasselbe  in  der  neusten  vollständi- 
gen Ausgabe  der  astronomischen  Poesien  dieses  Dichters  von  Orelli 
den  gebührenden  Platz  einnimmt 

C  jibroniu8  Silo. 

Otadius.    Obgleich  sehr  vieles  in  den  Mss.   ihm  beygelegt 

,  so  ist  doch  wohl  nur  ein  einziges  priapeisches  Lied  durch 
unumstössliche  Autorität  sein  Eigenthum.    Auch  sein  Epitaphium 


I  . 
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ist  unter'gescliobeny  "Wie  Sclioetiwisoer  in  AnliqtiiUtiiract 
HiBt.  Sabariensis  libris  p.  86  l>ewei6t« 

Cornelius.  GaUus.  Von  diesem  Dichter  ezi^rt  uicbta  in  der 
Anthologie.  Aber  es  wird  ein  Gedichtcfaen  auf  den  Tod  des  Yirgil 
ihm  in  einigen  iilten  edd.  beygelegt,  welches  wohl  Maximianiu^ 
dem  scholastischen  Dichter  nnd  Profbssor  der  Pariser  Akademie, 
▼on  dem  ich  bej  Anlass  der  12  schplastiachen  Dichter  sprechen 
iftrerde ,  zngehören  mag^  da  Cornelias  Gallas  fortwährend  mit  die- 
sem Nainen  yertanscht  wurde.  Ferner  wurden  Ton  Manutius  eine 
Elegie  und  3  Epigramme  unter  dem  Namen  des  Asinios  Comelioi 
Gailus  edirt  i  weldie  Wernsdorf  noch  als  antik  aufgenommen  hit, 
aber  altere  Kritiker  haben  bereits  die  Elegie  für  Erdichtung  des 
Manutius  erklärt.  Dazu  kommen  noch  6  Elegien^  welche  dem 
Corn«  Gailus  untergeschoben  wurden  aber  d6n  Maximianns  Etra- 
8CUS ,  der  zu  Theodojrichs  Zeit  lebte ,  zum  Verfasser  haben ,  wie 
die  Mss.  lehren.  Dieser  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  entp" 
nannten  Max!imianus.  Man  vergleiche ,  was  ich  unten  bej  den  12 
scholastischen  Poeten  anmerke.  Diese  6  Elegien  sowie  diejenige 
des  Manutius  hat  Burmann  indess  nicht  aufgenommen; 

mullus.  Ein  priapeisches  Lied  wird  ihm  nicht  ganz  aiclier 
beygelegt. 

Ch.  MaUu9,  Ich  habe  ihn  mit  Passow  in  die  Augnitei. 
sehe  Zeit  gesetzt:  andere  halten  ihn  für  älter  als  denM.  Varro. 
Ich  kann  die  Sache  für  jetzt  nicht  entscheiden.  Die  Fragmente 
der  Mimiamben  sind  würdige  Seitenstücke  zxi  Laberios  nnd  P. 
Syrus,  um  die  komische  Poesie  zu  schätzen;  auch  er  zeichnet 
sich  durch  originale  Wortbildungen  aus.  Wir  kennen  von  dieitf 
Seite  die  romische  Sprache  sehr  wenig  und  doch  gab  e^reinegrottc 
•  Menge  sinnreicher  neuer'  Wertform^.  Aber  die  rhetorisclien 
Schriftsteller  bildeten  ihre  Sprache  nicht  in  dieser  Beziehung,  soO' 
dem  lediglich  in  der  Komposition  oder  Periodologie  aus. 

Pedo  jilbinovanue.     Ein  episches  Fragment. 

Domüius  Maraus.  Er  hat  eine  liebliche  Grabschfift  i&> 
TibuUus  und  ein  satyrisches  Epigramm. 

Cornelius  Seperas,  Die  edle  Gesinnung ,  die  sich  in  e^ 
Stelle  über  dißu  Tod  des  Cicero  ansspricfat,  verleiht  dem»^^ 
mehr  Gewicht  als  der  poetische  Gehall. 

jiemiliuM  Macer.  Auch  von  diesem  Dichter  kann  ein  F>«f 
tnent  aus  Isidorus  Origg.  12i  7, 19  aufgenommen  werden.      ^  . 

Alphiua  Aifftus.  Die  Fragtnente  sind  aus  den  Nacfctrtg« 
von  Burmann  T.'  2.  p.  750  zu  vervoUslanfigen.  Die  Vert«  •»"" 
vorzüglich  schön.  ^  .j^   'u 

LuciUua  minor.    Das  einzeiKge  Epigramm  kann  dnrpo  ^ 
2tes  aus  Senecas  Btem  Briefe  vermehrt  werden.  ^. 

L.  Annaeua  Seneca.  Diese  Epigramme  haben  "«wer  den  e* 

sehen  Ton  des  Philosophen^  aber  die  Sprache  hat  nicht  4wWa 
kende  und  Reizende  seiner  übrigen  Werke.    Etwas  fliöB*»  "' 
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beb  wtt^  oben  ü1>er  Cicero  bemeiict.    Zddieiii  tragen  einige  spatere 
Prodocte  nm  der  moralischen  Färbung  willen  seinen  Namen. 

^    Foktuüui  SedigüHB.    Ein  merbvrürdigea  Fragment  eines  an^ 
tiken  Knnstrichters. 

Nero.  » 

Petronius.  Unter  diesem  Namen  haben  vrir  eine  grosse 
Sammlmig  von  Epigrammen,  welche  durch  Charakter  und  Sprache 
so  weit  von  einander  abstehen,  dass  es  das  gerathenste  ist,  yer- 
«chiedene  PetlroBias  z.  B.den  Satyriker  und  dkn  Petrofiius  Antige* 
BIS  und  andere  zn  unterscheiden ;  oder  wir  müssen  diesen  Nament 
auch  für  eine  Kollektivperson  halten,  welcher  in  später  Zeit  man^ 
cherley  zngeschri^en  wurde.  Uebrigens  hat  Burmann  nicht  wohl 
gethan,  die  im  Satyricon  eingereihbn  Gedichte  aus  dem  Zusam- 
menhang herauazureissen  und  in  die  Anthologie  zu  versetzen ,  da 
die  meisten  ohne  den  Zusammenhang  unverständlich  sind.  Ebenso 
^venig  nahm  er  doch  die  Gedichte  des  Seneca ,  welche  in  der  Sa» 
tire  auf  den  Kaiser  Klaudius  stehen ,  auf,  da  auch  sie  ausserhalb 
ihrer  Verbindung  keinen  Genuas  gewähren.  Das  Epitaphium, 
welches  Anih.  JV.  S44  steht,  und  einen  gewissen  Petronius  Anti- 
gen!» betrifft,  würde  ich  aochhieher  versetzen,  damit  der  Kreis 
gleichnamiger  Personen  vollständig  geschlossen  werde.  In  eini- 
gen Epigrammen  mag  der  Name  mit  Pentadius  verschrieben  seyn. 
Ilass  endlich  auch  das  Zeitalter  des  Petronius  ziemlich  ungewiss 
gemacht  wurde,  ist  bekannt.  ^ 

Turnus.  Ohne  äussere  Autorität  legt  diesem  satyrischen 
Dichter  Wernsdorf  das  Fragment  einer  Satyre  auf  Nero  bey :  das 
8todL  hat  geringen  poetischen  Werth  und  ist  so  nncbtem  wie  das 
Ton  Cornelius  Severus. 

A.  Stptifnm9  Serenua.  Zwey  Fragmente  der  Opuscula 
ruralia. 

Termtianua  Maurua:  Ein  Stück  aus.  sdnem  Gedichte  De 
metris  ist  ich  weiss  nicht  wie  in  die  Anthologie  hineingerathen. 
Anth.  IL  237.    Diesa  muss  ausgestrichen  werden. 

Hufus  Ferginiu8.  Eine  Grabschrl^  mit  antikem  Selbstgeflihl. 

Pimiua  Caecüiua  SecunduM,    Ziemlich  prosaische  Yerse. 

Seniiua  Augurmus,    Ein  erotisches  Lied« 

Sulpicia.     Diess  Bruphstück  ist  unverständlich. 

UlartialU,  Einige  Epigramme ,  die  in  den  Hauptfaand^hrif- 
ten  derselben  fehlen  und  daher  angefbditen  wurden  ,  stehen  hier. 
Ein  neues  theilt  Leasing  im  1.  Bd.  der  Werke  p.  221  mit. 

M.  KaUriua.Probua.  Der  Prolog  zu  seiner  Grammatik  steht 
Ml  den  Nachträgen  T.  I.  p.  739.  Doch  ist  damit  nicht ,  wie  man 
glaUjte,  der  Grammatiker,  der  zu  Neros  Zeit  lebte,  gemeint, 
sondenv  einer  des  Mittelalters. 

Hadrumiua.  Die  tändelnden  luftigen  Epigramme  haben  eine 
auAülende  Aehnlitiikait  mit  denen  des  Maecenas,  dem  auch  seine 
Art  und  Gelehrsamkeit  am  meisten  gleichen  mochte.    Ein  neues 
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bim  ans  Appnleid*  Apolog.  p.  4iO  aofgenomineii  ymtim.^  fia 
anderes  ist  zweifelhaft ,  da  mehrere  in  ▼erschiedeneo  Hss.  entwe- 
der  dem  Jol.  Caesar  o<ler  Caesar  Augostiu  oder  Caiesar  Germanicoi 
oder  Caesar  Hsdrianas  1)eygegehen  sind.  Eines ,  wo  das  Ms.  die 
Aufschrift  Caescrris  hat,  und  sonst  nichts,  könnte  Hadrian  xugs- 
hören,  Anth.  Il.aSO. 

Fioru8.  Vielleicht  kann  man  den  Gesdiicfatacfareihfr  ds^ 
nnter  yerstehen.  Ein  spasshaftes  Ge^ichtchen  geht  auf  den  Ksi- 
aer  Hadrian,  der  ihm  ebenfalls  in  ähnlichem  Tooo  antwortete. 
Die  übrigen  Gedichte  sind  sententiös«     Salmastus  achreibt  sie 

•  alle  dem  gleichen  Dichter  und  Historiker  zu. 

,  C   Stäpicius   JipoUinaria,     Grammatische    vrerthlose  Ge- 
dichte über  Virgil. 

AppuUiua.  Treffliche  Stöcke,  die  gKossen  poetisdien  Wertb 
beben.  Diess  war  ein  ausgezeichneter  Kopf  als  Dichter,  Phitoiopk 
und  als  Redner,  und  er'hinterliess  auch  mehrere  Reden.  Ich 
bemerke  diess  bejläu6g,  da  ich  ihn  in  meiner  Fragmetotenssmoi- 
lung  der  römischen  Bedner  übergangen  habe.  Zwey  Stucke  ixfr 
aelben,  die  in  der  Anthologie  stehen,  sind  unecht*  III,  99«  ^  231« 
Das  letztere  ist  von  Muretus  gemacht ,  wie  Scaliger  selbst  gegen 
Scriverius  im  Jahr  1604  sich  äusserte.     Ein  drittes  Anth.  !•  6* 

*  ist  ebenfalls  auszustreichen,  da  0s>  eine  moderne  Uebersetzuog 
griechischer  Verse  ist,  welche  bey  Appuleius  stehen.  Dsgeges 
steht  noch  ein  hübsches  Gedichtchen,  ein  poetisches  ReseptxA 
eiiiem  Zahnpulver  in  der  Apologia  desselben  S.  S91,  das  ach  sof-* 
sanefaimen  rathe. 

Modeatinua.  Ob  Herennius  Modestinus  der  berühmte  Rechti- 
gelehrte ,  oder ,  wie  ich  eher  glaube  j  der  Scholastiker  Modestoi 
ra  verstehen  sey,  ist  ungewiss, 

Gallierma,     Ein  zärtliches  epithalamium ! 

jilbua  Ovidiu$  Juventinua.     Diese»  Verfasser  gibt  GoH ist 

nnd  Wernsdorfder  bekannten  Elegie  De  Philomdä,  i^^^ 
ein  kleines  merkwürdiges  Lezicon  über  die  Thierlante  entbül^ 
Das  Gedicht  i^t  an  den  Kaiser  Geta  gerichtet ,  von  dem  beksoot 
ist,  dasa  er  den  Grammatikern  gern  Fragen  über  die  Nsoeo  der 
Thierlaute  vorlegte.  Diese  Entdeckung  des  Zeitalters  der  £l«* 
bat  Beruh ardy  in  der  Rom. Litt.  Gescb,  p.  135  gemedit. 

Solmns,  '  j^n  Fragment  ans  dem  naturhistorischen  6edt<»^ 
über  die  Fische  und  Meerproducte  des  schwarzen  Meeres,  ffA^ 
ficriver  und  Wernsdorf  dem  VarroAtacinus zulegten ijj* 
gingen  diese  Verse  über  den  Verstand  des  Solinus  hinaus.  ^'"^^^ 
n  er  dagegen  findet  dieselben  eben  recht  fiir  ihn.  .  • 

Hosidiua  Geta.    Muthmasslicher  Verfasser  des  Trsae^P 

Medea,  Anth.  I.  178*  das  ganz  aus  Virgilieehen  Verseu  ^"^^^ 

.    ist    Dass  Hosidtus  Geta  der  Verfasser  scy,  ergibt  «<*  «;*°^7 

sicher  aus  Tertullian  lib.  De  Praescriptionibiu  adrersus  Hsereu- 

cos:   Vides  hpdie  ex  Virgilio  fabulam  in   totam  alism  coaipwi 
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mflCeria  ieoundniii  v«rsiii,  verabiis  secnndum  matonam  ooncku 
iiatis.  Deoique  Hoiidiui  Geta  Medeam  tragoediam  ex  Vfargüio 
plenisaime  exsiudt.  Heus  quidam  ptöpinquua  ex  eoätm  poeta 
inter  cetera  atili  sui  otia  Piaacem  Cebetis  explicuit»  Homerocen«* 
tonea  etiam  vocari  aolenl,  qni  de  canninibaa  Homeri  propria 
<>pera  more  centoHario  ex  maltia  hinc  itide  compoeitia  in  uonm 
aarciojit  corpus.  £s  ist  ebnderbar,  dasa  mebrere  Gelehrte ,  durdi 
dieae  Stelle  nicht  beldurt,  den  Hosidios  Geta  sanwit  diesem  trami« 
gen  Trauerspiel  unter  Claudian  setzten,  aus  keinem  4indera 
Grunde,  als  weil  sich  zu  jener  Zeit  gerade  ein  Konsul  dieses  Na- 
mens findet.'  Selbst  Bahr  in  d.  neust  Ausg.  d.  Rom,  Litt.  p.  89 
bat  diese  andern  nachgeschrieben,  obgleich  Burmann  ^  auf  den  er 
doch  verweist  y  bereits  das  bessere  hat.  Aeltere  Litteratoren  nand« 
ten  diesen  cento  Virgilianus  die  Medea  des  Ovid.  Wer  so  nrthei^ 
len  kann,  der  muaa  auch  behaupten  können ,  Home^  sey  blind 
gewesen. 

Puhliäus  {^UUianuB  Porphyriua,  Diese  ist  ein  bekannter* 
Verskünstler,  der  Verae  in  allen  Längen  drechselte  und  so^  dasa 
aia  die  Figur  einer  Orgel,  einer  S3rrinx,  eines  Altares  bilden,  aucsh' 
ao,  dass  Torwfirtsund  rückwärts  gelesen  immer  ein  regelrechtes 
degistihes  Distichon  herauskommt ,  oder  so,  dass  yorwärta  und 
rikskwärts  die  gleichen  Worte  ganz  verschiedene  Metren  ergeben. 
Auch  in  der  griechischen  Anthologie  gibt  es,  ja  noch  weit  mek^ 
rere  solcher  Verskftnstler«  ^ 

Pentadiu9.  £r  hat  viele  artige  Epigramme ,  welche  meiat 
die  metrische  Eigenheit  haben,  dass  die  erste  Hälfte  des  Hexame»' 
ters  in  der  letzten  Hälfte  des  Pentameter  wiederholt  wird. 

CUerius  SiJoniue  Syracusanus.  Er  hat  ebenlalls  ein  raetri- 
aches  Kunststück,  welches  darin  besteht ,  dass  die  gleichen  dregr 
nomine  propria  in  jedem  einzelnen  Verse  bey  immerwährender 
Abwechslung  des  Gedankens  wiederholt  werden»  Doch  erklärt 
LancUlotti  in  Inscriptt«  SicilJae  p.  S05.  dasselbe  für  modern.  Ein 
gleiches  wird  Hadrian  beigelegt. 

Laiinus  Alcinyia  Jii^Uua  jiUthiu9.  Wir  verdanken  diesen 
vidnamigen  Dichter  Wernsdorf ,  welcher  zeigt,  »dasa  die  Bpi«- 
gramme,  welche  dem  AIcimus  und  Avitua  und  Alcinous  sonst  ala 
abgesonderten  Personen  beygemessen  werden,  Einer  angehöre^ 
lidimlich  dem  Professor  Latinua  AIcimus  Alethins,  welchen  Auso- 
fliua  in  seinen  Gedichten  auf  die  Professoren  von  Bordeaux  be- 
aingt.  Auch  verrathen  diese  schönen  Epigramine  einen  X^elehrten, 
da  aie  meiat  auf  Homer  und  Virgil  anspielen. 

jiblaviuB.  Er  war  Constü  d.  J.  331  nach  Chr.  und  wurde 
votk  Constantins,  dem  Sohne  von  Constantin  dem  Grossen  getöd- 
tet«  bUn  aatiriacbea  Epigramm  auf  Constantin  den  Grossen  ist 
eins  der  beMi^ii  Stücke  in  der  ganaen  Anthologie. 

Mmiliua  Muffnua  Arboriua.    Eine  Elegie  ohne  poetischen 

Werth» 


^dtf^iriuM,    BMiffrft  cweiftUtafte  Stücke  •telifii  «al«r 

NamAB  A^> 

JSnn^dius,  Das  eiazige  Epigraoun  fiillt  besser  weg,  da  TOtt 
Eimodius  eine  besandxe  Sammlittig  voa  Gedicht^  existirt 

Pßlladius»  Freund  des  Sjmmachiis  und  vorzüglicher  Dtdb« 
ler.  Mvi  darf  Um  wohl  von  dem  spätern  dieses  Samens ,  den  ich 
unten  .anfnlire,  untersobeiden. 

SyTßtnachuß^  Cloter  dieser  Anfscbrift  sind  8  EpigranuiM  ia 
der  AnÜiologie,  aucb  ^a,ze  und  Passow  legen  sie  schlechtweg 
einem  SymoMchns  bey*  Die  nähere  Prüfung  lehrt  aber,  dasa  dieae 
StÜQ^e  untex*  drey  verschiedene  Symmachus  vertheilt  werden  möa- 
aen.  Fünf  derselben  Ahth.  U.  145 -- 149.  dichtete  der  Vater  des 
bekannten  AednerSi  L*  Aureliüs  Avianus  Synunachas«  Zwey  g»« 
hören  dem  Sohne,,  den  ich  eben  nannte ,  Q»  Aordins  Syouneidittk 
Anth.  IL  14S.  144,  Diese  können  mit  einem  dritten  vermehrt 
werden  aus  seinen  Briefen  Hb.  I.  ep.  8.  Das  achte »  auf  den  Tod 
des'Boethius,  der  im  J«  524  starb,  muss  folglich  einem  viel  spa- 
tern Symmachus  beygelegt  werden,  etwa  dem  Q.  Aureliaa  Anicias 
SymmacböSy  welcher  im  i,  522  das  Konsulat  bekleidete  und  ein 
Aa?erwandter  des  Boethins  war. 

Seduiiu9.  Diese  Gedicht  ist  einCsDedikationan  dieajiuigeni 
Xheodoeina.  Dieser  hatte  eine  neue  Karte  des  römischen  ftaiches 
wfetiigen  lassen»  an  welcher  Arbeit  auch  Sedtdiua  Antheil  hatte 
nnd  daher  die  Zuschrift  an  dem  Kaiser  seRisl  abfasste.  Medmami 
halle  einen  wicbtigenr  Konimentar  über  diese  Aeichakarte  mitge- 
theiil,  welche  andere  mit  der  tabula  Peatingeriana  verwechsel- 
ten. Anth.  V.  115. 

uii^gusiinu^  £iü  «ieuea  £pigramm  dieses  Heiligen  edirte 
Hr.  Dübner« 

Rufus  FuMs  u^imue.  Sone  Gedichte  sind  denen  des  Pli- 
niua  nicnt  unähnVch. 

Laetu9  jfvkmue.    Sein   Gedioht  steht  in  den  SachtJr|gea 

T.I.  p.738. 

Tureii^  Rufu«  ^proxianus  Aaierius'.    Ein  Epagramfflfaaf 

einen  code^^  de«  Virgiliits»  den  er  verbesserte. 

Mavortiw.  £r  war  Konsal  im  J.  527.  Wir  haben  dsA^o- 
raft  atts  seiner  Becension.     Das  Stück  ist  ein  oetilo  VirgHifous. 

Pmriciua^  Die  Bihandlong  dieses  Bochneilgedicittea  md  die 
Bemiivscenzen  ana  Virgil  machen  es  wahrscheinlich  ,  dasa  der 
Verfasser  ein  EUietev  war.  Ich  denke ,  es  sey  derjenige,  dem 
Boethius  seine  Commentarien  über  die  Topik  des  Ceoem  aneignet 
und  ihn.  mit  Palridi ,.  rhetorom  peritiasimeii  anredet.  ^ 

PruciarH$a.  Ihm  gehört  ein  astronomisches  Gediokf;,  A^ 
V,  47.  und  das  bekannte  über  den  Werth  der  Worte  la  a^Nein 
(Est  et  Neu)  j  das.gans  im  Geeohmacke  eine»  Qiani*a*'**"'  9^ 
dichtet  ist,  A.V.  159.      '         .  * 

DofuUus,  Da  man  2  Grammatiker  dieses  NameBs^  einen  iUeni 
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und  eipcD  jungem  keniit,  4oi«t  nngewiis,  welchem  der  beiden 
man  das  impromptu  auf  eine  gebackne  Henne  mit  einer  Eierfalle 
(de  ovata  gAllin4)  zuachreiben  solL 

Fkocasm  Sin  liobgedicht  aof  seine  Grammatik  ^  nebst 
iQebrerem.  , 

FlorentinuM^ 

Fiai^iua  Felix. 

l^oriu:$n  Diese  3  Dichter  waren  alle  Zeitgenossen  und  leb*> 
ten  gegen  das  Ende  des  5ten  Jahrb.  Alle  erwähnen  und  besingen 
den  König  Thrasamundus.  Dieser  König  der  Vandalen  gelangte 
im  J.  496  zur  Reg;ierung  und  beherrschte  über  27  Jahre  das  Aeicb, 
Er  war  der  grösste  und  yollkommenste  unter  den  vandalischen 
Kön]gen.und  übertraf  alle ian  Schönheit,  Klii^eit  luid  Seelengrösse, 
wie  Gibbon  geurthejilt  bat  Er  acheint  auch  die  Dichter  geehrt  zu 
haben,  da  uns,  von  drej  seiner  Zeitgeno/^s^n  sein  Lob  aufbewahrt 
wurde.  Von  Luxc)rius  ist  eine  grosse  ii^ai;;Qmlung  von  Epigrammen 
vorhanden,  96  ^xi  der  ZaU,  der  Werln  ist  gering« 

Eugauua^  Bischof  vo|i  Toledo  vom  J.  646  bis  657*  (s*  Fa- 
bricius  Bibl.  iaf«  et  med.  aet.|T.  II.  p.  131.)  Es  stehen  in  der 
Anthologie  zwei  Gedichte* II, ^264;  V,  164,  welche  in  der  Auflgaba 
des  Sirmondua  ihm  beigelegt  weiden. 

Eucheria.  Sie  schrieb  Satyren:  wenigstens  ist  das  erhaltenjp 
Stück  eine  solche.  Naeh  Wernadorjf  lebte  sie  gegen  das  Ende 
des  6ten  Jahrhunderts.        .        <  • 

SUebutua,  Dieser  König  von  .Spanien  bestieg  im  J.  650  dea 
Thron. .  Sein  Gedicht  beschreibt  di^,  Ursachen  der  Sonnen  -  und 
Mondfinstemiss. 

Beda  Fenerabiiu.  Er  l^bte  vom  J.  672  bis  735  nnd  liefert 
eine  Versifizirte  Beschreibung  der  Jahreslänge  und  einen  Dialog 
swischen  Frühling  und  Winter.  Der  letztere  ist  auch  in  einem 
Zürcher  Ms.^erbalten,  in  dem  gleichen,  aus  welchem  Prof.  Orelli 
zum  ersten  Mal  das  Gedicht  des  Helpericns  auf  Karl  den  Grossen 
im  J.  1832  herausgab.  Das  Gedicht,  welches  die  Komposition 
einer  Sonnenuhr  beschreibt ,  und  bey  Burmann  unter  ßedas  Na- 
men steht,  Anth.  V.  116.,  hat  den  Wandalbertus  zum  Verfasser»^ 
Noch  tr#gt  das  Gedicht  V,  85»  seinen  Namen.  Aber  Beda  sagt 
selbst,  dass,  er  es  aus  einem  älteren  Dichter  anTuhie. 

Julius  Speratus.  Er  ist  nach  Goldaat  und  Wernsdorf. 
Verfasfer  einer  Elegie  auf  die  NachtigaL,  Anth.  V,  149«  Dasa4Br 
ungefähr  im  8€^n  Jabrh.  gelebt  habe,  läsdt  sieb  nur  dadurch  wehr* 
acheinlich  machen,  dass  ein  Mönch  des  9ten  lahrh.  Paulus  AU 
'^^xva  Covdubensis  sie  ausschrieb  und  nachahmte. 

fVcmdalbtrtus ,  Prumignaia  Diaconua.  £(■  lebte  um  daa 
Jahr  bSQ.  Sein  Gedicht  liefert  eine  sehr  verständige  Beschreib 
bujQg,  wie  i«iati  eine  Sonnenuhr  einzurichten  habe  in  den  Ctfgei^« 
den,  die  oalVärt^  «nder  Donau,  nordwäits  nach  Liaii  hin  liegen.« 
Die  Douett,  ood  Lion  sind  41»  Orenzpunkie,  da  beide  ungeälnr 
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unter  Einer  Breite  liegen.  Früher  ward  diese  Gedieht  den  Beda 
beygelegt.  Aber  die  vorliegende  Sonnenuhr  entspricht  gox^  nicht 
derjenigen,  welche  dieser  gelehrte  Mann  im  Isten  Bande  seiner 
Werke  p.  465  mittheiit.  Habillon  und  Fabricins  in  der  Bibüotfa« 
med.  et  inf.  aet.  haben  dagegen  den  Wandalbert  ab  Autor  ge- 
nannt 

Gtrbertus.  Dieser  ist  unter  dem  Namen  Sylvester  IL  Tom 
J.  990  -—  lOOS  römischer  Papst  Er  schrieb  ein  kleines  Gedicht, 
als  Kaiser  Otto  III  die  Schriften  de«  Boethios  in  der  Bibliothek 
aufstellte.  Diesen  geldbrtesten  Mann  seiner  Zeit  hat  ausser  Fabri- 
ciüs  Heeren  Ind.  Gesch.  d.  Philologie  B.  I.  S,  164  ansfiihrlicli 
geschildert 

Theodulfus.  Hin  Zeitgenosse  Karls  des  Grossen.  Am  besten 
wird  diess  Gedicht  ausgestrichen ,  da  dasselbe  in  der  Sanunlnng 
der  Poesien  dieses  Mannes''existirt 

Hugo  MeieUus^  Welcher  im  JAr  tll7  starb.  Er  tat  nach 
Meermann  Verfasser  mehrerer  poetischer  Aäthsel:  denn  sie 
stehen  nebst  andern  Epigrammen  hinter  den  Episteln  dieses 
Schriftstellers  und  sind  denen  /  welche  in  den  Briefen  sdbat  vor- 
kommen, nicht  unähnlich.  Anth.  V^  US.  119.  122.  12S.  129. 
Das  erste  Räthsel  ist  gereimt  Vgl.  Fabricius  Bibl.  tte^«  et  inC  aet 
T.  8.  p.  296. 

HUdebertua  Cenömanehsis*  Er  starb  im  J.  1139.  Sein  Ge- 
dicht über  die  Ruinen  der  Stadt  Rom  setzte  er  aus  meist  entkhn- 
ten  Verseil  Slterer  Dichter  zossnmieii.  Lessing  hat  viel  über  diese 
Gedidit  in  seinen  Werken  gesprochen. 

Komanu9  JEustheniua 

'  Euforbu^  ^  '  Pompeiänus 

Julianua  Maxatuanu»  -  ' 

Hilaaiua  VUalU 

'      '         Palladium  '  JBasUiwf 

jiaclepictdiiis  jismenus. 

Diese  12  Dichter  sind  unter  dem  Namen  poetae  scholastici  bs« 
kannt  Man  hat  sich  darunter  eine  Art  von  Dichterakademie  sa 
denken,  da  alle  über  den  gleichen  Gegenstand  im  Wettstreite  ssn*- 
gen.  Man  schrieb  das  Metram  und  den  Gegenstand  Tor ,  damt 
arbeiteten  alle  darüber.  So  entstanden  mehr  als  20  aolcbe  in  tv- 
achiedenen  Versmassen  abgefasste  Gedichte ,  va  welchen  jeder 
dieaer  Dichter  seinen  Beytrag  gsb.  Da  das  Zeitalter  des  Masmis- 
nus  bekannt  ist,  so  lässt  sich  auch  das  Alter  der  übrigen  bMÜa»- 
men.  Fabricius  in  Biblioth.  Med.  et  Inf.  Aet  s.  n.  MaziiBiaaas 
aagt:  Maximianus  grammatfcnsi  versifieator,  qoi  in  Acedeec'' 
Parisiensi  praelegi  pueris  solebat,  TixiC  ante  sr.  1200*  Haec  ^^'^ 
^s,  illum,  ut  non  dubito,  Maximianum  intell^ens ,  ^^^'^' 
aus  in  Virsiliüm  et  Ciceronera  legantar  inter  XII  jgj**"™"  Sehe- 
lasticorum  carmiiia  in  antiquis  poematibo»  P^t^  Ktho^  *  Wenn 
Fabricius  aber  weiter  sagt,  dass  unser  MaYiirtiiMe  4hr  Verfasser 
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jener  6  Elegien  sey ,  welche  man  früher  immer  dem  Cornelias 
Gallus  unterschob ,  so  kann  ich  hierin  nicht  beistimmen.  Denn 
avA  dem  Inhalt  jener  Elegien  geht  hervor ,  dass  ihr  Verfasser  su 
den  Zeiten  Theodorichs  und  Anastiisius  1.  um  das  Jahr  500  lebte, 
und  dass  er  von  Theodorich  als  Gesandter  nach  Konstantinopel 
gesandt  wurde.  Alle  Mss.  nennen  den  Verfasser  dieser  Elegien 
Illajümianus«  Vni  so  ist  klar,  dass  diess  derjenige  Maximianus 
ist)  von  welchem  Cassiodorus  Var*  Lectt.  üb.  L  ep.  1.  redet,  der 
ebenfalja  unter  Tbeodosfch  lebte.  Dass  Maximianus  in  den  Elegien 
den  fioethius  erwähnt,  bestätigt  vollends  diese  Annahme.  Wir 
xnüssen  also  2wey  Maximianus  unterscheiden.  Des  letztern  Ele« 
gien  wurden^  früher  gewöhnlich  dem  Cornelius  Gallus  unterge- 
schoben,  und  zwar  zuerst  von  Pomponius  Tauricus,  der  sie  zu 
Venedigs.  1501  edirte^  später  versuchte  Goldast  eine  Vermittlung 
der  Namen  ausfindig  zu  machen ,  und  benannte  den  Verfasser 
Cornelius  Maximianus  Gallus  Etruscus.  Da  aber  die  Mss.^  bloss- 
Maximianus  gelten ,  so  ist  es  besser ,  bey  diesem  Namen  zu  blei* 
ben,  Wernsdorf  hat  die  Verhältnisse  dieses  Maximianus ,  der 
unter  Tfaeodorich  lebte,  genügend  erörtert.  T.  7.  p.  143.  In  den 
gleichen  Kreis  gehört  noch  eine  Elegie  mit  S  Epigrammen ,  ill« 
172«  238*  240  not,  >v:elche  ebenfalls  von  Manutius  im  J.  1590  dem 
Cornelius  Gallus  unterf^eschoben,  dann  von  Wernsdorf  im  22.  Bd. 
S.  179  ff.  unter  dem  Natpen  des.  Asinins  Cornelius  Gallus  edirt 
wurden I  und  höchst  wahrscheinlich  moderne  absichtliche  Täu- 
schungen des  Manutius. sind.  Wenigstens  ist  diess  von  der  Elegie 
ziemlich  gewiss,  wie  bereits  Scaliger  entschied  (vgl«  Wernsd« 
S.  iSS.)»  obgleich  Wernsdorf  sie  aufs  Neue  als  antikeS|  wenn  gleich 
aIs  späteres  Product  darzustellen  suchte  ^  worüber  er  mit  Recht 
von  Bernhardy  Rom.  Litt.  S.  243.  not.  464  getadelt  wird. 

Au^er  den  gemeinschaftlichen  Gedichten  dieser  Poeten  exi- 
atiren  von  den  einzelnen  noch  mehrere. 

Diess  chronologische  Verzeichiilss  der  Autoren  umfasst  109 
Namen,  welche  alle  Abstufungen  der  römischen  Poesie  beinahe 
bis  zu  den  Grenzen  des  Mittelalters  darstellen.  Auch  die  Dichter 
der  spätem  Jahrhunderte  y  wo  der  Römer  Name  schon  längst 
untergegangen  war  und  von  fremden  Volksgenossen  Kunst  und 
Wissenschaft  spärlich  gepflegt  wnrde,  sind  hier  aufgenommen. 
Dieses  Verzeichniss  kann  auch  dazu  dienen ,  den  Höhepunkt  der 
Poesie  in  jedem  Jahrhundert  zu  besUramen,  und  gibt  eine  sichere 
Grundlage,  um  die  grossen  Massen  der  herrenlosen  Gedichte  chro- 
nologisch aufzufassen  und  sie  in  die  einzelnei^  Jahrhunderte  zu 
verthellen*  I)enn  sollte  es  wohl  eine  zu  hohe  Forderung  §n  den 
Kritiker  seyn,  dass  er  alle  eigenthümlichen  Werke  des  Alterthums 
in  die  Zeit,  wo  sie  hingehören,  mit  sicherem  Gefühle  einreihet 
und  dass  er  sein  inneres  Gefühl  auch  auf  sichere  Grundsätze  des 
Verstandes  und  der  Erfahrung  stützen  könne?  Denn  wenn  er  nach 
der  Zeitfolge  die  Littevatur  eines  Volkes  durchstudirt ,  und  die 
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Wendepnncte  der  Jahrbanderte  beobachtet ,  in  welchen  sich  Xa 
politische  Verfassuag^  die  Lebensverhältniaae,  die  Denkart ,  die 
Kanst  und  WiBsenachaft  jedesmal  noigestaltet  haben,  wenn  er  ler- 
ner wahrgenommen  haty  des8  selbst  dienniversellaten  Geister  doch 
den  Stempel  ihres  Jahrhunderts  gefragt  haben,  so  wird  es  ihm 
^ohl  gelingen,  anch  das  Zeitalter  solcher  Werke,  deren  Entste- 
hung sonst  utibebmot  ist,   zu  entdecken.     Nicht  anders  haodelt 
der  Natorfiirscberr  anch  er  sucht  an  der  EigenthümHdikett  x.  B« 
einer  Pflanze  den  Boden  zu  erkennen,  in' dem  sie  erzeugt  wurde 
Erhält  nicht  erst  dadurch  das  Studium  der  Litteretnr  innera 
Werth|  wenn  der  menschliche  Geist  den  ganzen  Stoff  zu  durch- 
dringen und  zu  ordnen  vermag?    Es  ist  zwar  wahr,  diu»  dem 
JUtertbumsforsch^r  uDÜbersteigiiche  Hindernisse  en^egentreten, 
nnd  dass  es  ihm  niemals  gelingt ,  die  ganze  Masse  aafznriiomen, 
da  an  Vielen  Werken  der  Lilteratur  durch  die  ünbtll  der  Zeiten 
flas  Gepräge  des  Jahrhunderts ,  in  welchem  er  geschaffen  word^ 
getilgt  ist.     Nicht  anders  als  wie  der  reine  Typns  des  Mensdben 
durch  Unkultur  entstellt  wird.     Ein  zweites  Hindemiss,  welches 
km  meisten  in  der  Anthologie  einwirkt,  liegt  In  der  innern  Be- 
schaffenheit vieler   Stücke.     Nur  die  gehaltrollen  didbterischea 
Erzeugnisse  können  ihre  Zeit  nicht  verlaugnen ,  weil  sie  «n  e^gen* 
thümliches  Gepräge  des  Geistes  tragen.     Denn  der  Geist  allein  er« 
zeugt  dasselbe ,  und  aus  ihm  llsst  sich  der  Ursprung  erkennpo, 
welchen  der  "Kritiker  erfdrschen  will.     Viele  Stücke  aber  in  der 
Anthologie  sind  nur  Schlacken,  Werke  geistloser  Menschen,  ohne 
Stempel  nnd  Gepräge.     So  können  einige  hundert  znsammenge- 
Werfen  werden ,  obgleich  die  einen  vielleicht  Jahrhunderte  alttr 
sind  als  die  andern.     Es  lässt  sich  an  ihnen  gleich  wie  an  scbleeb- 
ten  yeraltetfen  Münzen  kein  Gepräge  erkennen.     Sie  erwecken 
Wehmüthige  Empfindung,   dass  das  Schledite  erhalten,  des  Guts 
ausgelöscht  wurde. 

Noch  bleiben  einige  Verfasser  übr^ ,  deren  Zeit  nodi  nicht 
ansgemittelt  werden  konnte ,  obgleich  alle  diese  in  das  Zeitalter 
der  i2  scholastischen  Poeten  zu  gehören  ^sdieinen.  FVöbcr  war 
die  Zahl  der  unbekannten  sehr  gross,  nnd  wer  das  Verzeieluiisi 
von  Pas  so  w  nachschlägt,  wird  sehen,  dass  er  67  als  bdcsante 
Dichter ,  49  eb  mdbekannte  Namen  aofzähjt«  Für  jetzt  atehea 
noch  18  da. 

Claudius. 

Caesar»    VieHeicht  ist  Caesar  Hadfianas  gemeint. 

PormanuB.    Vielleicht  aus  Pompdanus  oder  YenCadtuiT^- 

schrieben. 
^^mundis, 
Coronatus, 

Modestus.    Oben  war  Modestintts  genarmit 
Ldndinus. 


Baytrpg  zos  latmniacfaen  Aolhplegie.  ffH 

PHruB  l^tfertndatiuM. 

Regianua  oder  Rigilianua, 

Sulpicma  Luperoua  Sen^astus. 

Tuccianua^ 

Valarianu». 

VinfierUiua. 

JLtCuirentma» 

C  Aureolua  JRomuius, 

Caeliua  Firn^iaaua  Symposius. 
Es  ist  bd^an^t,  iß9B  viele  moderne  Gedicbte  in  der  Anthologie 
stehen.     Die  Untersuchung  über  diese  werde  ich  ein  andermal 
mitlheilen.  > 

Der  dritte  Bestandtbeil  der  lateinischen  Anthologie  ist  aus  den 
Inschriften  gebildet  Poesie  und  Kunst  begleitete  im  Alterthum 
den  Menschen  von  der  Wiege  bis  zum  Grabe.  Noch  auf  dem 
Grabe  sang  der  Dichter  das  Lob  des  Gestorbenen  und  der  Künstler 
verewigte  in  Marmor  die  flüchtigen  Worte.  Burmann  arbeitete 
psit  sichtibarer  Liebe  dißsen  Theil  des  Ganzen  aus.  Und  fürwahr 
obgleich  in  den  ersten  beiden  AbtheiJungen  die  lieblichsten  Ge* 
dichte  stehen,  so  sind  sie  doch  von  viel  Mittelmässigem  und 
Schlechtem  eingeschlossen«  Hingegen  unter  den  Epitaphien  ist 
die  Mehrzahl  gut,  wiewohl  in  metrischer  Beziehung  sie  den  übri- 
gen nachstehen.  Diese  Epitaphien  zerlegte  Burmann  in  venchie-  ' 
dene  Klassen ;  erstlich  in  solche,  welche  die  Gatten  den  Gattinnen 
oder  umgekehrt  setzten.  Aus  vielen  derselben  leuchtet  wahre 
Acht^^g,  der  bittere  Trennungsschmerz ,  Glaube  an  das  .Wieder- 
sehen hervor,  was  im  heidnischen  Munde  wunderbar  an  unsre 
Seele  >pricht.  Ferner  in  solche ,  welche  Eltern  ihren  Kindern 
setzten.  Diese  sind  reich  an  väterlichei*  Innigkeit,  an  Mutterliebei 
in  allen  drängt  sich  die  bittere  Klage  über  das  traurige  Schicksal 
hervor,  das  ihnen  auferlege,  ihre  Kinder  zu  bestatten,  statt  Ton 
der  liebenden  Hand  der  Kinder  selbst  bestattet  zu  werden.  Femer 
in  solche,  welche  Kinder  den  Eltern  setzten.  Kindliche  Liebe 
und  .Dankbarkeit*  ist  die  Seele  aller.  Ferner  in  solche ,  welche 
Pflegeeltern  dem  Pflegliag,  der  Patronus  dem  Freigelassenen  oder 
Sclaven  oder  Freigelassene  ihrem  Patronus  setzten.  Aus  ihnen 
lernt  man  die  Verhältnisse  der  Freigelassenen  ziemlich  genau  ken- 
nen. Endlich  ist  noch  eiqe  grosse  Zahl  von  Grabschriften  auf 
Männer,  Frauen',  i^inder. übrig,  bey  welchen  derjenige,  welcher 
das  Denkmal  errichtete,  unbekannt  ist  Da  diese  Eintheilung  für 
den  Leser  bequem  und  angenehm  ist,  so  darf  ein  künftiger  Editor 
nicht  unterlassen,  die  Nachlese,  welche  Bnrmaim  vom  S59sten 
.Epitaphium  an  bis  zum  S92sten  eus  allen  Klassen  liefert,  in  die 
betreffenden  Rubriken  zu  vertheilen.  Und  da  man  sich  an  sol- 
chen Grabschriften,  in  welchen  das  natüi-liche  Gefühl  selbst  in 
der  rohen  Ausdrucksweise  uns  werther  ist  als  alle  Kunst ,  niemals 
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•att  lesen  kann ,  so  moss  aus  den  neuem  Werken  Kr  Inscbrifton 
nicht  bloss  für  die  vorhandenen  ein  neuer  kritisKifaer  Apparat  ge- 
wonnen ,  sondern  auch  die  :^hl  derselben  Vermehrt  werden.  Da 
Burmann  die  meisten  Inschriften  aus  Gruter  nahm^  so  wies  achoa 
Schrader  in  der  Epistola  critica  eine  Menge  Stellen  nach^  welche 
aus  Muratori  verbessert  werden  können,  ireberbaapt  muss  Schra- 
der das  Vorbild  für  den  künftigen  Editor  werden.*  Ich  glanbe  be- 
haupten zu  dürfen  y  dass  beinahe  keine  einzige  Inschrift  durch 
sorgfältige  Benutzung  neuerer  Hülfsmittel  unverändert  bleibt.  Oft 
wird  sich  zeigen ,  dass  die  Korraptel  in  einem  Druckfehler  Hegt, 
der  allmählig  in  alle  Werke  überging.  So  steht  in  einer  Inscbrül 
Änih.  11 L  22*  Moenibua  ipse  locum  dixity  duxitque  recenti 
Fundamenta  3olo  statt  mpenibt^e  ipse  locum  cinxit:  dieser 
Druckfehler  ward  auch  von  Wernsdorf  fortgepflanzt  und  von  Ang. 
Mains  in  Scriptorum  Yeterum  Nova  collectione  T.  5.  fiomae  18S1. 
4.^«  Neue  lassen  sich  ohne  Mühe  über  lOQ  auffinden.  Doch  halt« 
ich  die  kritische  Verbesserung  des  Textes  in  den  Inschriften  für 
die  schwierigste  Aufgabe  des  Gelehrten,  und  in  den  Handschriften 
der  Autoren  gelangt  man  weit  leichter  zum  erfreulichen  Ziel ,  da 
nirgends  eine  so  grosse  Willkühr  als  in  den  Inschriften  herrscht, 
wo  oft  sechs  ganz  verschieden  lautende  Zeugm'sse  aufgeführt  wer- 
den. Nirgends  trifit  man  auf  seltsainere  Räthsel,  da' jeder  Rei«- 
sende  (berufene  und  unberufene)  eine  Abschrift  liahm,  und  aas 
den  muthmasslich  erhaltenen  Buchstaben  den  Sinn  nach  Maasgabe 
seines  Witzes  errietli.  Daher  muss  die  Quelle,  aus  wdcher  man 
schöpft,  genau  geprüft  werden. 

Zürich«  JZ  Meyer. 
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Des  Hrn.  Dr.  Sillig  Bearbeitung  der  Copa  acheint  mir  liespn. 
.  ders  deswegen  mislungen  zu  sein.  Weil  er  es  sich  erlassen  hat, 
seine  Ansicht  von  dem  Werthe  der  gudischen  Hs.,  die  tt  für  die 
beste  unter  den  verglichenen  hält,  durch  bedachtsame  Profong 
zu  berichtigen.  Diese  Handschrift  stammt  aus  dem  fun&ehnteB 
Jahrhunderte,  in  welchem  bekanntlich'unter  der  schrankeAosen 
Willkür  italienischer  Versmacher ,  die  wenigstens  aeii^bschmami^ 
Leistungen  nicht  mehr  blenden  sollte,  nicht  wenige  der  lateioi-* 
scheti  Dichter  gelitten  haben..  Den  Verdacht ,  welchen  das  Zeit- 
alter der  Hs.  gegen  ihren  Wefth  billig  hatte  erregen  sollen« 
Vürde  eine  genauere  Betrachtuiif  ihrer  Lesarten  in  Vergictohtmg 
zE  denen  der  älteren  Hss.  bestätigt  haben,  ich  «anaa  hier  die 
näheroFrüfung  aller  zu  der  Copa  angemerkten 
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Lesarten  aufgeben ,  weil  es  ^  ohne  übemll  dordh  erbeblidie  .Er- 
gebnisse za  entschädigen,  zu  raumspielig  wäre,  diese  notfawen- 
dige  Vorarbeit  eines  Herausgebers  ausführlich 'mitzutheilen,  und 
vrcil  sich,  bei  der  Kürze  des  Gedichtes  der  Werth  und  das  gegen«* 
acitige  VerKällniss  der  Hss.  mit  leichterer  Mühe,  obwohl  geringe- 
rer Gewissheit,  als  bei  Werken  grosseres  XJmfangs,  herausstellt. 
Die  ältesten  Hss.  sind  auch  hier  die  besten  und  ächtesten.  Die 
erste  Hs.  Colbert's  u.  die  erste  de  Thou's,  beide  aus  dem  zehot 
ten  Jahrhunderte  ,  sind  Von  allen  absiciulichen  Aenderungen  frei ; 
die  letztere  hat  vor  der  ersteren  yoraus,  dass  sie  an  £iner  Stelle, 
von  der  unten  die  Rede  .sein  wird,  die  richtige  Lesart  allein  an-» 
deutet  y  wenn  nicht  etwa  vergessen  worden  ist^  aus  Colb.  1.  das^ 
selbe  anzumerken'  was  Thu.  1.  hat.  Die  erste  Vossische  Hand-» 
achrift  ist. wahrscheinlich  ebenfalls  alt.  Sie  ift  gleichfalls  voa 
Interpolationen  frei.  Die  übrigen  Hss.  sind  zum  Theil  ohne  Ei*« 
genthümlichkeit ,  zum  Theil  interpolirt.  Der  gudischen  Hs.  will 
ich  das  Verdienst ,  an  mehreren  Stellen  die  richtige  Vulgate  ^  de* 
ren  Geschichte  ich  nicht  kenne ,  gegen  sonst  bessere  Hss.  zu  ent«* 
halten,  nicht  abstreiten.  Ea  ist  gleichgültig,  ob  in  diesen  Stelle» 
der  unverfälschte  Text  einer  alten  Hs.  in  sie  übergegangen  ist^ 
oder  ob  ein  Interpolator  das  Richtige,  wo  es  nahe  lag,  getrof- 
fen hat     Ihr  Werth  wird  dadurch  nicht  erhöht« 

Die  einmal  vorgefasste  Meinung  von  ihrer  Voctrefilichkeit 
hatte  aber  der  Herausgeber  wenigstens  in  consequeoter  Anwen- 
dung durchfuhren  sollen.  Es  ist  nicht  einzusehen,  warum  er  im 
7  VersO)  wenn  er  einmal  von  der  Lesart  des  Voss.  1.  Sunt  to« 
pia  et  calybae,  die  durch  alle  Abweichungen  der  besseren  Hsa. 
bestätigt,  nicht  nur  Ton  Scaliger,  sondern  auch  von  Bentley  ge- 
billigt, und  nur  durch  Scheingründe  bestritten  worden  ist,  abge^ 
hen  wollte,  lieber  mit  Nie.  Heinse  aus  blosser  Vermuthung  Sunt 
obbae  etcalices»  als,  nicht  ohne  Vorgang  früherer  Heraosgeber, 
mit  Hs.,  zu  denen  ja  auch  die  gudische  nrijt  ihrem  cuppe  et  zu* 
rechnen  jst>  Sunt  cupae  et  calices  geschrieben  hat.  Ueberhanpt 
aber  bemerke  ich  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  nicht  nur  hier,  wo 
Heyne's  Worte  'Scaliger  legit:  sunt  topia  et  cafybae:  quae  ca- 
licum  genera  sunt',  ohne  alle  Berichtigung  geblieben  sind ,  son« 
dem  auch,  anderwärts  in  diesen  pseudovirgilischen  Gedichten 
Scaliger's  Ansichten  eilfertiger  ^  als  löblich  und  erspriesslich  ist^^ 
abgethan  werden. 

Ich  wende  mich  Ann  von  diesen  Dingen ,  die  bei  einiger 
AuGoaerksamkeit  leicht  zu  erkennen  sind ,  zu  den  beiden  Stellen^ 
über  welche  ich  Vermulbungen  vorzulegen  habe,  die  mir  zwar, 
nichts  weniger  als  Erzeugnisse  sonderlicher  Gelehrsamkeit  oder 
Erfindungen  beträchtlichen  Scharfsinns  scheinen,  die  denn  aber 
doch  der  Zufall  auch  gebührlichem  Nachdenken  vorenthalten 
kann ,  wenigstens  bis  jetzt  den  Herausgebern  vorenthalten  hat, 
und  die  mich  daher  diesen  Aufsatz  niederzuschreiben  veranlassten. 
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CopA  beginnt  ihre  £in1ad'QDg: 
Quid  iuvat  aestivo  defeMum  pulvere  abessei 
Qaam  potius  bibulo  decubaiase  toro? 
Hr.  Dr.  Sillig  bemerkt  sa  dem  eraten  dieser  beiden  Verse:  ^recte 
interpretatas  est  Wernsdorfias  lectiönem  vfilgatam  de  eo  qbi  iti- 
nere  «eativo  domo  abest,  peregrinatur/  Weder  hat  Wemsdorf  so 
erklärt;  noch  würde  er  daran  wohlgethan  haben.  Seine  Worte 
aind:  ^abesse,  diatios  haererein  via:  nam  aUoqoitar  copa  viato- 
res  et  nt  divertantur  ad  se  invitat/  mid  diese  Erklärung  Hast  sich 
mir  Noth  eher  rechtfertigen,  als  die  des  neuen  Herausgeber«. 
Wenigstens  hat  Wernsdorf  den  erforderlichen  Sinn  der  Worte 
richtig  gefasst.  Hr.  Sillig  dagegen ,  indem  er  in  seiner  Erklärung 
des  abesse  sich  der  Worte  de  eo  qoi  —  domo  abest  bedient,  hätte 
bemerken  sollen ,  dass  eben  diese  Beziehung  auf  Haus  oder  Hei- 
math ,  die  allerdings  immer  stattfindet ,  an  abesse  von  einem  Rei- 
äenden  oder  vielmehr  von  einem,  der  verreist  ist,  gesagt  wird, 
hier  gans  unscjbicklich  ist.  Denn  wenn  auch  der  Wanderer  der 
Einladung  folgt  und  in  die  Schenke  einkehrt,  ao  ist  er  darum 
doch  nicht  weniger  von  Hause  abwesend.  Mir  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  der  Dichter  dbisse  schrieb,  dahin  ziehen^  vorbei^ 
gehen  ^  ohne  einsutehren}  wosu  auch  auaserüch  decttbuiase  im 
folgenden  Verse  stimmt. 

Auch  in  diesem  folgenden  Verse  vermag  ich  Hm.  Sillig'a  ür> 
theil  nicht  au  billigen;  freilich  ebenso  wenig  die  früheren  Erklä- 
rungen oder  Aendemngen ,  mit  denen  ich  mich  nicht  aufhalte. 
Hr.  S.  schreibt:  Quam  potum  bibulo  decubuisse  toro,  nach  U« 
gen's  Vermuthung,  'quam  lectionem  egregie  confirmat  gud.  prae- 
iFtantissimus,  in  quo  est  Quid  potum  idduo.^  Diese  Bestätigung 
hätte  in  jedem  Falle  nicht  sehr  vid  auf  sich;  auch  falsche  Con- 
jecturen  sind  schon  oft  durch  Hss.  bestätigt  worden.  Und  die 
Lesart  der  gndischen  Hs.  scheint  überdiess  eben  auch  nidits  wd« 
ter  SU  sein,  als  eine  Conjectur.  Darauf  führt  schon  viduo.  Das 
nicht  gleich  deutliche  bibulo  verleitete  au  einer  Aenderudg,  wie 
ja  auch  die  Balozische  Hs.  quam  potes  herboso  hat,  waa  ver« 
muthlich  quum  p.  h.  lein  aoU.  Viduo  lag  nahe  durdi  ungefSbrs 
Aehnlichkeit  der  Buchstaben  und  des  Klangt  und  durch  Dicbtcr- 
atellen,  wo  viduus  torus  vorkommt;  £.  B«  Ov,  her.  16»  80& 
Dem  musste  dann  auch  das  übrige  ingepasst  werden  und  so  wird 
jquid  aus  quam  und  der  Sinn  etwa  dieser;  Wae  fromsmt  ee ^  tf» 
Sommeretaube  is/eiterMUziehen?  u^as  frommt  ee^  wenn  man  g^^ 
trunken  hat ,  auf  eineamee  Lager  äich  niedersulaeeen  ?  Dtf 
Interpolator  mag  etwa  dieses  gewollt  haben:  J^ae JrommXih 
im  Staube  weiUrKueiehenl  Komm'  herein^  dufindeet  f§^einuni 
Mädchen.  Denn  was  frommt  naoh  dem  lirunke  ein  eineamü 
Lager  ?  Leider  ist  diess  nur  gar  au  unvollkommen  und  unbehulf- 
lieh  ausgedrückt.  An  der  Ilgen*schen  Coiqectar  will  ich  wiiUr 
nicht  mäkeln  j  ich  unterdrücke  daher  die  Cntersuduu^»  bei  wcl- 
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« 
clier  Gattung  von  Sduriftaidlem  sich  der  Gebrancli  finde,  nach 
Verbia,  die  eine  comparative  Deutung  zulasaen,  quam  ohne  Tor* 
hergehendea  potiua  oder  magis  zu  setzen ;  die  Conjectar  mag  sinn* 
reich  aein  und  stehe  oder  falle  mit  dem  Zeugnisse  oder  der  Hln- 
deutuqg  unverfakchter  Hss.  Ich  finde  eine  Abweichung  von  der 
Vulgate  nur  ans  Einer  der  Hss.,  die  mir  als  echte  gelten ,  ange- 
merkt. Die  erste  thuanische  Hs.  nämlich  hst:  Quam  potis» 
Dieas  inhrl  zu  der,  wie  ich  glaube ,  überzeugenden  Aenderung: 

Quid  iuvat  aestivo  defessum  pulvere  abiss^ 
Qunm  potis  es  bibulo  decubuisse  toro? 

Die  xwdte  Stelle  will  ich  in  aller  Kürze  behanddn.  V.  28- 

Nunc  etiam  in  gelida  aede  lacerta  latet 
Dieae  Lesart  hat  Hr.  S.  beibehalten,  *ez  Gnd.*  Ich  zweifle  nicht,  dasa 
dieaeaNunc  etiam  in  nichts  ist,  als  eine  leichtsinnige  Aenderung  des 
sinnlosen  nunc  Tere  in,  welcbea  die  übrigen  Hss.  bieten,  nnd  wor- 
aus, wie  ich  glaube,  mit  Tolliger  Gewissheit  das  Rechte  hergestellt 
vrerden  kann,  wenn  man  nur  statt  aede  mit  Nie.  Heinse  sepe  liest, 
yiTBE  sich  ja  auch  in  dnigen  Hss.,  zufällig  aufbehalten  oder  ^a 
abaichllicher  Aenderung,  findet  Wenn  man  nämlich  die  bekannten 
nnd  ja  auch  von  Hr.  S.  angeführten  Stellen  Theoer.  7,  22« 

ond  Virg.  Ecl,  2|  9- 

Nunc  Tiridea  etiam  occqltant  spineta  lacertaa 
(ans  welcher  Stelle  wohl  der  Interpolator  sein  etnun  holte)  aofr 
merksam  Tergleicht^  so  ergiebt  sich: 

Nunc  ^eprum  gelida  sede  lacerta  latet 

'Deber  andere  Stellen  des  Gedichts,  in  denen  ich  von  Hr.  S. 
abweichen  mnss,  verlohnt  es  nicht  zu  sprechen,  da  ic^  nicht  ge- 
rade neues  vorzubringen  habe  und  keine  förmliche  Recension  der 
Silügschen  Ausgabe  schreiben  will.     Daher  verstatte  ich  mirlieb^ 
eine  Bemerkung  über   das  von  Hrn.  Sillig  S.  S07>   behandelte 
Fragment  des  Septimius  iSerenuSy  der  Einigen  für  den  Dichter  der 
Copa  und  des  Moretum's  gegolten  hat. '  Men  liest  es  bei  Noniua 
5,  35  in  folgender  Gestalt ;  Ad  mercatum  eo,  villice.    Ecquid  via 
inde  evehi  aut  agi.     Dgen  (in  seiner  Abhandlung  über  die  Copa, 
die  ich  jetzt  nicht  einsehen  kann)  glaubte  hierin  glykonischeis 
Versmass ,  dessen  sich  Serenus  erweislich  bedient  hat ,  za  erken- 
nen, und  schrieb  daher  quid  und  vehi.     Hr.  Dr.  S.  billigt  diess 
nicht,    da   ecquid  schwerlich  von  einem  Abschreiber  herrühre. 
Dieser  Einwand  ist  nicht  sehr  triftig.     T^er  auf  paläographische 
Künste  hält,  der  könnte  ec  als  SchösaUng  des  vorhergehenden 
ce  betrachten.    Jedes  Falls  sind  Ilgen's  Aenderangen  nidit  so  kühn 
sls  Hrn.  SXliga  Verfahren.    Dieser  behält  nämlich  die  einzelnen 
Wörter  zwar  alle  getreulich  bei,  atelU  sber  via  inde  am,  und 
zerrsisst  daa  Ganze  folgendermassen: 
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Ad  mercalam  eo  villioe, 

Ecquid  inde  vis  evehi  ^  - 

—     ^ — ,  9XX  agi'—    — . 

'ut  ex  basi  cum  dnobus  creticia  conatet*  Dergleichen  krefischt 
Dimeter  mit  xweUyibiger  Anakruais  nacfazuweiaen  dürfte  Hm.  S, 
achter  fallen.  Ilgen  hat  daa  Veramaaa  ohne  Zweifel  richtig  er- 
kannt; aber  ecquid  konnte  er  allenfalla  atehen  lasten,  da  di« 
Verse  rhythmisch  zusammenhangen ;  nach  neuerer  Schreibweise: 

Ad  mercatum  eo,  TÜlice.    Ec- 
quid via  inde  vehi  aut  agL 

Zittau.  Dr.  ÜbrftU  iäaupl. 


Vorschlag   zur  Emendation  einer  Stelle 

des  Propertius. 


Zu  denjenigen  Stellen  dea  Propertius^  welche  biaher  mit 
'Recht  grossen  Anstoss  erregt  haben,  gehört  unzweffelhafl auch 
die  folgende  in  Eleg.  III,  1,  1.  2. 

Callimachi  manes  $t   Coi  eacra  Pkiletae, 

In    yesf^um^  quaeso^  me  sinite  irt  nemu*. 
Üeber  die  Erklärung  dieser  Yerse  ist  man  im  Allgemeinen  zwar 
einverstanden ;  denn  dasa  der  Dichter  hier  dea  CaüinuuJiuM  und 
Philetaa  abgeachiedene  Geister ,  •—  welche,   wie  die  Seelen  der 
Heroen ,  nach  dem  Aberglauben  der  Alten ,  in  Quellen  und  üai- 
neu  ihren  Aufenthalt  hatten  (S.  die  Ausleger  zu  dieser  Stelle,  und 
Serif,  ad    Vir^iL  EcL  V,  40.     Her o um  ani'mae  habitant 
i^el  in  foniibus   vel  in  nemoribua)  — -   anrede  und  sie 
anflehe ,  ihm  zu  vergönnen  ^   dass  er  ihren  heiligen  Hain  betreten 
dürfe:  das  fällt  einem  Jeden ,  ohne  weitere  Auseinanderaetzon^ 
in  die  Augen.     Desto  verschiedener  sind  aber  die  Ansichten  der 
Kritiker  über  die  Auslegung  der  Schlussworte  dea  ersten  Verses: 
Et    Coi    Sacra   Philetae  ^    welche   den  Vorhergehenden: 
Ca  llimachi  manes^  olEenbar  gar  nicht  entsprechen. 

Ana  den  Handschriften  und  altem  Ausgaben  ist  hier  keioe 
Hülfe  zu  holen;  denn  auffallendtr  Weise  variiren  dieae  lediglich 
nur  in  der  Schreibart  Coi,  wofür  aie  bald  CAos,  bald  Choy  gt- 
ben;  und  nur  in  einem  Mannscripte ,  deaaen  JBuschks^  jedoch 
ohne  nähere   Angabe,  in  aeinen  handachriftlichen  BamerkuDgen 
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«um  Propertius*)  gedenkt,  sdifuit  **)  sieb  m  omgekehrter  Stet 
long  der  Worte  xfx, finden :  Ch oi  et. 

Dagegen  aollt  wie  Sruiidng  {\nAet.  Sooiet,  ^leno-  Traject, 
T.  II.  p.  139.)  anfuhrt ,  bey  ^puUiue  (de  Deo  Socratis)  und  bey' 
Isidor  (in  Origg*  VII  f,  9.  fin.)  der  erate  Vera  mit  folgender  Va- 
riAnte  ateben :  C.  m,  Cois  sacer  atque  Ph il^ta*  Aucb 
^rtheilt  JBruining  derselben  den  Vorzug  vor  der  gewöhnlicbea 
Leaart  Ich  habe  indessen  dieaen  Vera  bey  den  erwähnten  SchriflU 
stellern  yergebena  gesucht 

Man  begreift  also  leicht,  warum  die  Ausleger  zu  den  yer- 
scbiedenarligaten  ErUärungen  und  Conjeotiirei^  ihre  Zuflqcbt  ge- 
nommen haben ^  unter  ^Bnen  aber,  geradezugesagt,  auch  nicht 
eine  Einzige  ist,  welche  irgend  des  Beifalls  würdig  wäre,  wie  aus 
dem  Folgenden  zur  Genüge  erholen  wird. 

Gewiss  eine  höchst-  unglückliche  Idee  stellte  Caspar  Barth 
(ad  Statu  Theb.  TL,  5214)  auf,  wenn  er  wähnte,  düH Propertiu^ 
durch  den  Ausdruck  Saqra  die  Gedichte  dwPhileias  babebei- 
aeichnen  wollen;  ^ap  Auslegui^,  die  weder  dem  Zusammen^ 
Lange  der  Stelle  im  Allgemeinen  angemessen  ist,  noch  auch insbe»- 
aondere  den  vorauagebenden  Worten  Callimachi  man  es 
entspricht.  Ui;n  nichta  besser  sind  die  Terscbiedönen  Erklärungen, 
welche  Broukliusen  mitlheilt;  auf  deren  Widerlegung  aber  ich 
um  ao  weniger  mich  einzulassen  brauche,  als  selbige,  schon  von 
Uuschke  (Jn  Epiat,  Crit^  in  Pröpert.  p.  60»)  gehörig  abgefertigt 
worden  sind.  Nichts  desto  weniger  hat  doch  die  Eine  derselben, 
wornach  Sacra  für  Manes  stehen  soll,  besonders  bey  meh* 
rern  neuern  Herausgebern  des  Dichters^  wie  [Fulpius^l  Barth^ 
Kuinöl,  und  Bach  (in  Epist.  Oit,  [Golhae  1812.  8.]  p.  83.)  Bey^ 
fall  gefunden.  Der  letzte  fügte  ausdrücklich  hinzu :  Sunt  dgitur 
Sacra  ipsi  manes.,  qui  en  religfone  Mofßonorwn  sancii  ap" 
peüahantur.  Allein  schon  Huscliie^  Und  Sfmien  (S.  Unten)  be— 
merkten  dagegen  nicht  ohne  Grund,  daas  diejenigen  Stellen^  auf 
welche  Brouhhusen  und  VuipiuSi  zum  Beweise  jener  Bedeutung 
des  Wortes  Sacra  (nämlich  FirgiL  Jen.  II,  293.  IV,  50.  Opi4. 
Metanwirph.  X,  696:  und.  Fast.  VI,  449.)  sicli  berufen  hätten, 
diesen  verlangten  Beweis  nicht  lieferten  ^  vielmehr  die  Verwech- 


*)  Bey  dieser  Gelegenheit  erlanbe  ich  vir  die  Bemerkirag,  .dass 
mein  College,  der  Prof.  Fritztche  in  Rostock ^  den  gesammteo  litterari- 
schen Apparat  Huechke's  über  Fropertius  aus  dem  Nachlass  des  Verstor- 
benen erstanden  hat,  und«  nach  seinen  Aeasserungen  zu  urtbeilen,  Willens 
isty  nachstena  einmal  eine  Probe  ans*  dem  reichhaltigen^  aber  leider  nntoll- 
endeten  Commentar  des  Prof.  Hitechke  In  diesen  Jahrbüchern  mitzutheilep. 

**)  Ich  sege  absichtlich :  ,^scheint^',  denn  in  Htischke*3  handschriftli- 
chem Apparat  sa  dieser  Stelle  findet  sich  folgende,  etwas  dunkele  Bemer- 
Icung:  Choy.  Cod.  IL  Choi  V.  et.  C*  ß^ic.  I.  Hiernach  wäre  es  näm- 
lich auch  möglich,  ytelleicht  selbst  wahrscheinlich,  das«  uch  die  PafULel 
e  t  hier  gar  nicht  auf  den  Vers  des  Fropertius  beziehen  solle. 
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eelong  mit  einer  andeni  Bedeatiing  dabey  zuoi  Gronde  liege.  So 
lange  es  demnach  an  diesem  Beweise  mangelt ,  wird  auch.  <»bgo- 
dachte  Auslegung  nothwendig  verworfen  werden  müasen* 

Welche  Ansicht  der  yerstorbeDe  V'o€9  über  dieseStelle  gehabt 
haben  möge:  das  dürfte  schwer  anszouiilteln  seyn,  dena  aeiiie 
Uebersetsung:  Und  heiliger  Coer  PAileias!  lautet  oflenbar  sa 
frey,  als  dassstch  daraus  ein  sicherer  Sclilass  sieben  liesae.  Selbst 
mit  der  angeblichen ,  oben  von  Brmning  aus  hidor  angefiiluimi 
Lesart  stimmt  sie  nicht  völlig  überein. 

Was  endlich  Huschk^s  (in  Epist.  Grit.  L  c)  Erklamngy 
mit  auch  Santen  übereinstimmt ,  anbetrifily  so  kann  aolcfae 
sowenig,  wie  eine  der  Vorhergehenden!   stattfinden«    Seine  ei- 
genen Worte  sindt   Satiu9  est  inUüigere  loem  ipea^    in  quibue 
Mama   habitare  putabant   Veter ea  ^   fuibueque  ^  eanetitaiem  eoe 
tribuisee^  Jn  vuigue  notum^     Sacra  aepulcra  aaepitte  iiwe-» 
niaa.    Will  man  nun  hierbey  sogar  keine  Rücksicht  auf  den  gewiss 
nicht  ungegründeten  Einwand  nehmen,  dass  der  einfache  Ana- 
druck  Sacra  nirgends  in  der  Bedeutung  von  Seputorum  vorkommt 
nnd  dürfte  noch  insbesondere  cor  Frage  stehen,   oll  der  Plorai 
Sacra  i.  e.  Sepulcra^  wirklich  jemals  voil  einer  Person^  wie  hier 
von  Phüetaa  Grabmal,  gebraucht  worden  aey :  ao  passt  doch  auch 
diese  Auslegung,  wie  sdion  Bach  (a.  a«  O.)  mifr  Redit  erinnexter 
wiederum  nicht  in  den  Zusammenhang;  denn  einea  Theils  wird 
dadurch  der  Stelle  der  Character  grosser  Mattigkeit  aufgedrückt, 
indem  der  Dichter,  wdicher  Anfangs  die  abgeschiedenen  Geista 
des  Caüimachua  selbst,  also  gewissermassen  6eMle  Weaen,  an- 
geredet, jetzo  die  Gräber  des  Philetae^  ahm  einen  todien  Gegen- 
stand, auf  eine  höchst  unpoeti^che  Weise  anriefe;  andern  Theils 
aber  entsprechen  die  folgenden  Worte:   In  mestrum  me  ai- 
niie  ire  namua!  ewar  der  Anrede  an  die  Manen  dar  Dichter 
aehr  schön ,  nicht  aber  einem  Anrufe  an  die  Gräber  derselben» 
Dieser  letzte  Umstand  steht  audi'der  weitem  Erklämng  SatUena 
entgegen,  welcher,   um   Manea  und  Sacra  in   Einklang  m 
bringen ,  unter  Berufung  auf  xwey  hier  wenig  pasaende  Stdlen, 
den  ersten  Ausdruck  Manea  ebenfalls  fiir  Sepulcrum  geseUt 
halten  wilL 

Demnach  bleiben  nur  noch  die  von  den  Kritikern  vorgescUs- 
genen  Emendationen ,  wodurch  sie  dem  streitigen  Verse  au&ii- 
faeifen  gesucht,  der  Erwähnung  übrig.  Die  meisten  derselben 
finden  sich  in  dnem  Schreiben  Saaten? a  an  Huacfüse'^)  angemerkt; 
daher  ich  es  nicht  für  uncweckmässig  halte,  die  eigenen  Worts 
desseljben  hier  miUutheilen.  Derselbe  sagt:  yjSilentio  improbat 
^Fonteinianam  coniecturam :  tuqua  hie  co^aa^umbraPhi- 


*)  Aiu  Uuaahka^t  obeo   erwähetam  handsobciftliolMB  Apparat  ei^ 

uoipmen. 
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^Jstae^  Hon  muliö  melio^m  Sehraderiana:  Mt  Cois  ^ancte^ 
jjFhiUia;  Eläiekiana:  Ei  Cot  seria  Philetae;  Fal^ 
^fCJberiana  in  CalUtnackeia  [i.  e.  ad  F^ugm^  CailinK  p*  S.]:  JSt 
ffCoi  scripta  Philttae.  Broukhueium  sacra  sipt  Deorum 
yjunaginM  cum  sacris  eipe  saerificiis  confudiase^  monui  in 
y^iss.  de  Rei  ConstcraUone  9  ^p^ctm  rogaUsa  Crassue  pester 
yytibi  Jbrsan  commodaöit,  2^  recte  ^  mi  H.  accipis  ipeum  ee» 
pypiUcrumf  quod  et  ipee  dudum  idderam.  Aianes  quoque  sie 
y^expUcari  possUnt.  Cf.  Stat.  Theb.  I,  278.  Lucan.  Bhars.  IX, 
976  —978/'  <—  AoBserdem  ist  noch  za  erwähnen ,  dass  JV<u^ 
senhergh  {in  Properi,  Ed.  Burm.  Addend.  p.  961.  b.)  folgende 
Ccmjectnr  vorscblägti  Et  Coum  fama^  Phil  etat  Unddasi 
endlich  Bru^ihg{vLTXfSt  Bernfong  auf  i^^iMp.221.  Ed.  Gothofr,^ 
eogar  lesen  will:  Et  Coi  larva  Phile  tae! 

Betrachtet  man  nun  diese  Emendations- Versuche  im  Gsn-^ 
sen— «denn  eine  Widerlegung  im  Einseinen  verdienen  sie,  wie 
schon  Santen  xa  verstehen  gsb,  in  der  That  nicht  —  so  ist  so 
viel  gewiss I  dass  alle  diejenigen  Kritiker,  welche  för  Saor  a  ein 
Wort  snbstituiren  wollten,  das  dem  Vorhergehenden  Man  es  . 
nickt  entspritht^  vom  rechten  Wege  ganz  nnd  gar  abirrten  \  dass 
aber  die  übrigen  Kritiker,  welche,  zwar  den  Zusammenhang  der 
ganzen  Stelle  beriicksichtigeiid ,  nach  einem  passenden  Ausdrucke 
ftir  Sacra  suchten ,  auf  eine  theils  so  gewaltsame ,  theils  so  nn->> 
poetische  Weise  (wie  z.B.  Bruinines  larpa  zeigt)  zu  Werke  gin- 
gen, dasS  schon  desshalb  von  allen  jenen  Emendationen  auch 
nicht  Eine  auf  den  mindesten  Bejfall  Anspruch  machen  darf. 

Ob  es  ausserdem  noch  andere  Erklärungs  -  oder  Verbeise« 
runga-VersQche  giebts  das  muss  ich  freilich  dahin  gestellt  seyn 
lassen ;  denn  wenigstens  die  neuesten  Herausgeber,  wie  Lachmann 
und  Jacobe  beobachten  bey  dieser  Stelle  ein  gänzliches  Still, 
schweigen. 

Bey  so  bewandten  Umstanden ,  da  so  maneherley  Versuche 
missgegliickt  sind,  sollte  msn  also  fast  die  Hoffnung  aufgeben,  ob 
es  überall  möglich  sey,  zn  einetti  genügenden  Resultate  zu  gelan- 
gen, kWtixi  jiüdacem  Jortuna  iuuat!  Ich  glaube  nämlich  eine 
Verbesserung  des  verdorbenen  Verses  miltbeilen  zn  können,  weU 
che  nicht  nur  mit  dem  ganzen  Zusammenhange  in  vollkommener 
Harmonie  steht,  sondern  auch  durch  ihre  Leicfatigkeit  und  ihr 
Anschmiegen  an  die  gewöhnliche  Lesart  eineni  jeden  Unbefangenen 
aich  empfehlen  dürfte.  Meiner  Ansicht  nach  Schrieb  nämlich  der 
IHchtttr 'folgendermaSsen  t  Callimachi  Htahes ,  Coi  si^ 
mulacra  Phile  tae!  öder  falls  man  die  Partikel  für  unent* 
behrlich  halten  möchtet  C  m.^  Coi  et  simulacra  Philetas* 

Biese  Emendation  wird  durch  folgende  Gründe  beslätigt: 
1)  Hat  es  seine  Richtig(ceit,  was  freilich  nach  der  oben  gemachten 
Bemerkung  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  bestimmen  ist,  dass  in 
einer  Handschrift  sich  die  Leeart  I  Choi  str,  finde:  eo  erscheint 
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diese  Umstellaog  der  Partikel  (statt  et  Co^^  wodurch  das  Vers« 
'  maass  verdorben  wird,  als  höchst  ay&allend,  und  lasst  sich  nar 
dann  genügend  erklären«  wenn  wir  annehmen,  dass  statt  Sxtcra 
ursprünglich  ein  mit  dem  Versmaasse  harmonirendes  Wort  gestan- 
den habe.  Sollte  indessen  das  Bedenken  gegen  j^ne  Variante  such 
überwiegend  seyn,   so  würde  sich  doch  aas  der  gleich  nachher 
bemerkten  Abkürzung  Ton  Simulacra^  welche ,  von  den  Ab- 
schreibern missverstanden  wurde ;    der   Grund  der  geschehenen 
Hinzufugung  der  Partikel  et,  um  dadurch  das  Versmaass  wieder 
herzustellen  ^    leicht  ergeben.     2)  Kach    WaUheri  hexioon  di^ 
plom.  ahbräv,  wuide  in  altern  2^iten  die  Partikel  Simul  durch 
die  Abbreviatur  Sl  oder  auch  St  bezeichnet     Es  kann  daher 
keinen  Zweifel  leiden^  dsss  statt  iSimtt/aora  oft  auch  die  Ab- 
breviatur Slacra  vorgekommen  seyn  wird,  znmal  als  wenig- 
stens Slacru  für  S imulacra    gebraucht ,   nicht  derjenigen 
Missdeutung  auigesetsttseyn  konnte»  welcher  vielleicäit  das  ein- 
fache Sl  (auch  durch  Semel  zu  erklären)  hätte  unterworfen 
seyn  können.     Die  Geringfügigkeit  der  sn  den  Zügen  der  allen 
Lesart  vorgenommenen  Veränderung  fällt  hiernach  ohne  Weit^es 
in  die  Augen.    %)   Der  Ausdruck   Simulacra    stimmt  nidit 
allein  mit  dem  Zusammenhange  der  ganzen  Stelle  suPs  schönste 
überein>  sondern  entspricht  auch  ganz  genau  dem  vorhergefaendca 
man €9.     Unter  so   manchen  Stellen,    die  anzuführen  wsren^ 
möge  hier  Eine  genügen.     In  Ovid.  Metam.  X,  111.  112.  heistt 
es  nämlich:    Elysia^que   domos   et  regna  novieeima 
mündig   JBIe   duce^    cognoecee j   eimulaeraque   cara 
parentie.     In.  der  nämlichen  Bezeichniss   findet  sich  auch  bey 
Homer  (z.  fi.  II.  ^.  104.)  zuweilen  der  Ausdruck  tHoilar« 


Nachdem  der  vorstehende  kleine  Aufsstz  geschrieben  war, 
schien  mir  eine  Miltheilung  desselben  an  meinen  CoUegen^  den 
Professor  Früzsche  hieaelbst,  um  auch  dessen  Urtheil  über  nei« 
nen  Vorschlag  zu  vernehmen  ^  nicht  unangemessen  zu  seyn.  Der- 
selbe hatte  nun  bey  der  Zurückgabe  die  Güte,  mir  eine  aef 
meine  Verbesserung  bezügliche  Bemerkung  mitzusenden ,  weiche 
ich  mit  seiner  Bewilligung  hier  fdlgen  lasse.  Sie  lautet  wöitlicb 
also:  y^Eine,  wie  ich  glaube,  höchst  wichtige  Bestattung  Duer 
y, Verbesserung  finde  hier  noch  eine  Stelle!  '  Nämlich  dem  Dichter 
^^Philetas  hatten  seine  Lsndsleute  auf  Cos  ein  ehernes  Denkmal— 
^wie  es  scheint  unter  einem  Plftanenbanme  -—'  gesetst  Diese 
yygrosse  Auszeichnung  erwähnt  und  rühmt  sein  Schüler  und  Frennd 
\yHermeakuuzx  in  der  sehr  bekannten  £legie,  welche  bey  jithetu 
yyXV»  598.  F.  steht  wo  es  heisstt  OU^a  £1  %a\  xov  aotSov,  Sv 
ffEjVQvnvlov  JtoXwltai  KiSoi  %alK€iov  d^iwv  vno  icXazavm,  At* 
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tfttv  ^oftipov  Utliiqu.  Itu/mken.  wollte  TerUnden  vm  ^iXoravoi 
^^JBitrÜff  fioXsral^ovTff,  Tuzm  poeiae,  sagt  er,  umbram  seqtturUur. 
„Dies  ist  aber  sehr  gekünstelt  nad  es  erscbeint  viel  einfacher,  ^^ 
„xav  vno  nJuxrivm  nicht  za  trennen.  Hiemach  gtebt  ihre  Con- 
^jector  einen  'wunderschönen  Doppelsinn;  während  es  sunächst 
9,80  Tiel  bedeutet  als  «$bAa/<«n ^  Maneg,  zugleich  aber  auch  auf 
yydaa  SinuUaorum  corporis,  non  anihti  anspielt ,  auf  jenes  aus« 
,,8iere  Denkmal,  welches  dem /Vii/p/o«  vielen  Ruhm  brachte ,  und 
,,au8serdem  dem  Properz  auf  jeden  Fall  eben  so  wohMyekaimt 
9yWar,  als  dem  Ifermesianax,  Es  leuchtet  non  ein,  dsss  P/-op«rs 
,>ganE  vortrefflich  sagt:  Callimachi  mane9^  Coi  et  si^ 
j^mulaera  JRhiletaey  während  er  umgekehrt  gar  nicht  sagen' 
,ykoante:  Callimachi  simulaora  mnd  manes  Pßiiltiae; 
^denii  man  es  hatte  jeder  Verstorbene ,  also  auch  CalUmachus^ 
,idagegen  Philetas  hatte  simulacra  ia  jenem  doppelten  Sinn»'' 
Rostock.  R  Käihmerer. 


y    0    r    B    Q    c  Ii 
einer 

bestimmteren   Erklärung 

der 

in   den    hebräiscben   Bibelausgaoen    befindlichen 
liiasorethischen  Note:  pnou  .pm^ci  MpDS. 


Gewiss  selbst  für  den  Leser  dea  alttestamentlichen  Urtextes 
ein  sehr  unwichtiger  Gegenständ;  allein ,  sollte  man  die  rechte 
Bedeutung  gefunden  haben ,  verlohnt  es  sich  doch  vielleicht 
der  Mühe ,  Einiges  darüber  zu  Papiere  zu  bringen. 

Ä  In  allen  seit  einerlangen  Reihe  von  Jahren  erschienenen  Aus- 
gaben der  hebräischen  Bibel  (zwei  ältere,  die  des  Fells  Pratensis 
Ton  1618  und  die  des  Arias  Montanns  von  1581  liegen  Unter- 
aseichnetem  vor  /  von  denen  dit  eine  kein,  die  andre  nur  ein  ein- 
ziges Betspiel  giebt)  findet  sich  in  Stellen  wie  Genesis  35;'S2i 
£lum.  25i  19;  Deuter«  2,  8;  Jos.  4>  1;  8,  24  nnd  vorzüglich  hän«- 
£g  in  den  Büchern  Samnelis,  überhaupt  aber  im  ganzen  Codex 
1)ei  unbedeutender  Abweichung  der  verschiedenen  Texte  von  einan- 
der obngeßLhr  dreissig  Mal  obige  Marginalnote ,  auf  welche  im 
Texte  dureKttn  kritüches  Zeichen ,  gewöhnltdi  ein  Zirkelchen,  ' 
welches  natK  dem  mit  Athnach  versehenen  Worte  steht,  hinge- 
wiesen wird.  Zu  punkliren  ist  sie:  piOfi  S^XDIC}  ^6^4  ^^^  ^^ 
übersetzen  .*  UnUrbrechung  oder  Zi^ischenratun  in  der  BlUte  des 
Verses. 


StO  ^  VOm  ditf  aaapQrtfcKiQbellöia:  pm  MMO  HpDi. 

Zo  wekber  ZtöC  iiiaa.wg4ifangea  habe,  an  den  beseiduielcn 
SteUea  leere  JKäiuae  zu  laaaao  jund  überdiofs  eine  beaandere  Rand- 
bemerkung beij^ufügen,  wkd  ^en  so  wenig  gen«i  emnttelt  wer- 
den  können,  als  die  Abfassung  der  Masora überhaupt ,  jedenfalls 
aber  ist  beides  geBcbebem,  nachdem  man  schon  nii^  d^  Veralbei* 
Inng  des  Alten  TeatamenU  «u  Stande,  war*  Letaterea  ist  wegvi 
der  Worte:  piDfi  yxDM  niobt  einmal  anders  mö^du 

Was  nun  unter  jenem  Piska  au  verstehen  sei ,  so  hat  beaoi^- 
ders  in  friiherer  Zeit  die  .wahrscheinlich  von  jüdischen  Gelehrten 
Kuerst  aufgestellte  .Meinvng  immer  gegolten»  dass  .ea  ein^Zrfki/t«? 
im  Texte  andeute.    £s  sind  allerdings  einige  .Fälle  vorfaa^^n^  wo 
man  durch  leen  Plätze  den  Ausfall  ge\vjaser  Worte  anzuzeigen 
beabsiohtigt  hat,  vrie  z^fi«  Genesis  4,  8.    Hier  schieben  dar  Sa- 
inaritaner  und  Andre  oaph  r^nM  die  Worte  n*wn  nA^  ein ,  der 
laasorethiscbe  Text  lässt'eie  .nioht  gelten  und  man  iBndet  daher  in 
den  Ausgaben  entweder  die  leere  Stelle  dafür  oder  die  Jlaadnote 
Mpos  mS^  d.  h.  [besser]  ohne  PUha,     Eben  so  hat  man  in  älteroi 
Editionen  Josua  22,  94'  durch  "eine  kleine  -lifnterbrechung  in  der 
Zeile  nach  den  Worten :  12  ^221  an  ein  nnäcfates  12^^  was  bei  An- 
dern sich  fiade,  erinnern ^wölleb,*^ und  Tychsen  ^, über  die  erste 
Psalmenausgabe   vom   Jahr    1477'''*  in    Eichhorns  Aep.   Thl.  V. 
zählt  unter  die  Eigenlh^mlichkeiten  derselben ,  dass  sie  statt  des 
Wortes  nin^  sehr  häufig  nur  den  entsprechebden  leeren  Platz  gebe. 
Allein  diese  wenigen  Beispiele  berechtigen  uns  noch  nicht  zu  jener 
allgemeinen  Annahme |  um  so  weniger,   da  man  in  den  übrigen 
Steilen   keine  Unterbrechung   des  Zuasmmenhangs    wahrnJbimt; 
und  es  wären  diesa  dach  j>loäse  l'^jDOfiy  nicht  aber  p>pfi  yapsMS  ppoa. 
Daher  hat  sich  in  neuerer  Zeit  eine  andere  Ansicht  geltend  ge- 
macht,  welcher  auch  Gesenius  zugethsn  ist.     Er  sagt  in  sainfni 
liehrgebäude  der'hebr«.>5pr.  p.  124r  „man  sieht  das  Piska  richti- 
ger für  «ine  grösser»  Abtheilung  der  Rede  an>  wo  allenlalla  achon 
der  Yerstheiler  stehen  köonte,  und  es  verhielt  sieh  sonach  aar 
gewöhnlichen  Versabtheilungy  wie  das  Ken  zum  Ch^athibh.^  Allein 
ist  der  erste  Satz  bis. ^ Rede  an^'  'unbestritten^  so  wixdman^'di 
mit  dem  üeb^igen  deshalb  nicht  ganz  befreunden  können»  weil  es 
-eine  andere  Art  gab ,  die  Versdbiedenheit  der  Versabtfieihiiig  a"*- 
imdrücken,  nehmlich  die  doppelte  Accentuation;  wie  im  Dccalog 
und  Genesis  S5>  9St  geschehen ,  in  welcfaabi  letzteren  Falle  du 
pioa  s^acoM:!  Mpos  noch,  neben  den  doppelt  gesetzten  Aceenten  steht 
Dnwahrseheinlich  ist  es  aber  such  deswegen;  weil  in  den  atssngcr 
gehaltenen  masorethischen  J|ttsj;abei^  in  denen  von  Minhaelia^  ton 
iOpilZy  Clodms,  den  Hooghtischen  (der  eigentlichen,  der  Londoer» 
der  Hahnschen)  an  jenen  Stellen  wirklioh  der  Rate  rvn  £ut  ener 
halben  Zeile  leer  getaaaen^  bei  dem  gewöhnliche|ir)r«raeod^  hin- 
gegen nur  etwa  eine  Buchstabenbreite  frei  behaltwf  i^l^     Orum 
acheint  es  nothwendigi  eine  Jiatürlicheiie.DeutuQg  anfznaiichsn  ond 
der  Schliis&el  dazu  wird  seyn ,  das  pnba  SfjnDNd  zn  ni^pren«  und 
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ee  sicli  ale  Gegensals  von  p^  tflö^  (Zwttcheimiiiii  am  Ende  dee 
Verses)  oder  wenn  man  lieber  will,  "vpn  p^M  n^nnj;  (Zw«  em 
Anfang  des  Verses)  zu  denken.  Fieka  wäre  sonach  der  Mame  der 
Gattung,  das  Piska  der  Versmilte  aber,  und  das  Piska  des  Versen» 
dea  die  Namen  zweier  Speeies  davon.  Dass  die  letztere  Art  ¥ar)> 
lioh  vorhanden  sey,  fällt  in  die  Augen ,  weui  man  eine  der  er* 
vrMbnten  Ausgaben  vor  sich  hat^  nur  ist  keine  BandbemerkuDg 
beigegeben,  weil  man  diess  wohl  bei  der  Ausnahme)  nicht  aber 
bei  der  Regel  für  nöthig  fand.  Simonis,  Beineecius,  also  auch 
I>öderlein  haben ,  um  Raum  zu  sparen^  .jene  Zwischenräume  übeiw 
gangen  und  Jahn  hat  seinen  dgnen  Weg. 

Die  Bedeutung  des  Piska  überhaupt  ist  wohl  klar>  denn  je-, 
denfalls  wollte  man  damit  den  Fall  bezeichnen ^  :u^o  wir  noAilh  ei- 
nem gesckiowenen  Gedanken  die  ZeiU  (Abrechen  und  eine  neue 
€infangen\  so  dass  mithin  das  Piska  der  Veiamitte  nicht  för  eine 
Variante  oder  ein  Keri,  als  Gegensatz  von  einem  Cbelhibh  zu  hal- 
ten ist  I  sondern  für  ein  eigentliches  S'ard  (nl^nV  "«rnac  ]3,  eic  dehe^ 
€ese)j  eine  Bemerkung,  die  wahrscheinlickeigeutlichdeo  Abschrei- 
bem  galt ,  und  welche  die  Masorethen  öfter  an  den  Rand  der  Büt 
eher  setzten,  um  bemer)Lbar  za  machen,  dass  man  sich  von  der 
im  Texte  befindlichen  Ausnahme  nicht  zu  entfernen  hohe* 

Je  seltner  Noten  dieser  Art  in  andern  Druckbiichern  vorge- 
•funden  werden,  und  je  öfter  man  die  Zwischenräume  der  Vers- 
milte nicht  erwartet,  desto  schwerer  wird  man  geneigt  seyn*  aof 
die  angegebene  Erklärungsweise  einzugehen.  £s  scheint  daher 
nicht  überflüssig,  weitere  Belege  zu  geben.  Sie  sind  von  zweierlei 
Art,  theils  die  Analogie  anderer  masorethisoher  Bemerkungen  mit 
der  in  Frage  stehenden,  theils  die  Analogie  des  's  VSÜH2  s  mit  dem 
angenommenen '9  «fiOd  '& 

I.  Dass  die  judisdien  Abschreiber  überhaupt  an  gehäufte 
nnd  ängslHch  genaue  Gesetze  gebunden  waren,  wird  hier  nicht  erst 
erwiesen  werden  müssen  und  Näheres  darüber  lies't  man  in  Eich- 
hornes Einleitung  in  das  A.  T.  Für  unsarü  Fall  finden  aich  unter 
jenen  Gesetzen  aubh  solche,  welche  bestimmen,  wo  man  nichts 
zu  schreiben ,  oder  ,  wo  man  leere  Bäume  zn  lassen  habe. 
Diese  rabbinisch  -  hdbräisch  geschriebenen  Regeln  sind  in  die 
cnrsirenden  Bibelaüsgaben  ^übergegangen.  So  Genesis  47,  27« : 
WH  niM  m«n  «dm  ^  SSa  msosb  tttd  i^h  (non  est  hie  Pieka  omni^ 
HO,  eed  epatkim  litterae  4MuW)*  Es  beginnt  nehmlich  mit  dem 
28sten  Verse  des  47>ten  Cap.  dh  zwölfte  der  Paraschen,  bekannt- 
lich jüdische  Pericopen  des  Pentateachs,  als  deren  Ueberschrift 
gewÖfanUch  da»  B6S  und  DDD  mit  beigesetzlem  hebräischen  nnd 
•dentseben  Zahlzeichen  gilt,  dfift  bedeutet  si«hl|  ieeparatio^  eeciio), 
etTD  cfcs  ^no  oder  m'jtö  (ordo).  «Was  für  onen  Unterschied  man 
«oh  zwisctlmri  diesen  beiden  Arten  von  Abechnilten  gedacht  habe, 
ist  Onb Aannt ,  für  die  Abschreiber  aber  war  festgesetzt,  dass  die 
Veberschvift  iaa  drei  Linien  und  die  der  DOO  bloa  Eine  Linie  Baum 
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erhalten  Bollte^  was  auch  V.  d.  Höoght  in  seiner  Aasgabe  f reultch 
beobachtet  hat«     In  obiger  Note  liegt  also  der  Sinn :  ea  solle  hier 
ctusnahmsiPeise  blos  eine  Bachstabenbreite  freigelassen   werdea 
Als  wahrscheinlichen  Grand,  waruhi  hier  von  dem  Gewöhnlichen 
abgewichen  sei,  giebt  V.  d..Hooght  in  seiner  Vorrede  zar  Bibel 
an:   ein  Judaeus  nasutalus  habe  diese  Parasche,  weil  sie  Tom 
Messias  handle  I  von  den  übrigeti  onterschaiden  wollen  als  nc^no 
clausa^  obsiffnata.  Doch  genug  hiervon.     Für.  meinen  Zweck  will 
ich  nur  noch  eine  Note  anfuhren  und  es  wird  bewiesen  seyo,  dsss 
ee  masorelhische  Vorschriften  über  Freilauung  des  Raumes  giebt, 
dass    also    auch   pnba  S^acPMn  MpOfi    eine    solche   seyn  köooe. 
£xod.  if  1 ;  Lev.  1,  1 ;'  Num.  1, 1  u.  Deuter.  1, 1  stehen  die  Worte: 
'n  ntt^  P^nn»  h'*r\T\l^  nl^ai^  ^^^^  '"^  l^^.l  {relinquat  [scriba] 
quatuor   lineas  racuoM   et   incipiat  ab    initio    lineae   quintat, 
Sie  sind  für  sich  klar)  nur  erwartet  man  sioi  da  sie  jetzt  doch  ei- 
gentlich  blosse  Setzerregeln  geworden  sind,  in'  einer  Bibelausgabe 
nicht,  und  sie  werden  ohnehin  gehörigen  Orts  weder  verstafldea 
noch  berücksichtigt,  indem  man  sich  auch  hier,  wie  billig«  nacli , 
den  allgemein  geltenden  Gesetieen  der  typographischen  Symmetrie 
richtet     Als  specimen   dtiigentiae  et  accuralioois  Masörelharuni 
würde  msn  sie  übrigens  lieber  in  einer  Tiberias  suchen  uad  m 
ist  an  unserm  Orte  für  Platz  und  Kopfzerbrechen  za^theuer  er- 
kauft.    Ausserdem  findet  man  noch  Bemerkungen  dieser  Art  Num« 
24,5;  Ex.  14,  28'U.  s»w.  Jerem.  14,  14  kann  nicht  dahin  ge- 
rechnet werden ,  denn  hier  gehört  die  Msrginaloote  zu  d^}}  ^^ 
sie  ist  beigesetzt,  um  dieser  Lesart  den  Vorzug  vor  on^  zasicheni; 
man  vergl.  De  Bossi's  Vanantensammlung. 

II.  sollte  nachgewiesen  werden,  dass,  wo  in  der  Mtudu 
Verses  die  Reihenfolge  der  Wörter  durch  einen  Hiatus  uaterbro- 
eben  wurde,  msn  denselben  Gesetzen  folgte,  als  wo  diess  a^ 
J^de  desselben  'gesohaiij;/.  £s  ist  schon  gesagt  worden,  dast  iis 
allgemeinen  das  Piska  mit  dem  zusammen'^ trifft,  was  in  jedem  as- 
dern  Buche  in  Hinsicht  auf  die  Abtheilung  grösserer  Sätze  für  ad* 
gemessen  gehalten  wird«  Im  erstea  Capitel  der  Genesis  z.  B.  fin- 
det man  6  Einschnitte  nach  V.  5.  8*  13.  19.  28.  31.  und  durch 

■ 

sie  werden  die  6  Schöpfungstage  von  einander  geschiedeo,  eioe 
Abth^ungsweiee ,  die  Jeder  als  passend  und  bequem  snerkcos^ 
wird.  So  hatte  aie,  da^an  einmal  daraufgekommen  war,  >Q^" 
früher  gefallen  und  man  wurde  darauf  bedacht ,  sie  Irea  forUa- 
pflanzen.  BRerztt  mussten  fiir  die  Abschreiber»  die  nicht  sllew 
Gelehrte  seyn  konnten,  wenn  man  die  Bücher  nicht  um  ooeo 
hohen  Preis  bezahlen  wollte,  leitende  Vorschriften  gegahea  vef- 
den»  und  sie  sind  für  den  Pentateuch,  der  vielbedenteodee  nilfl 
(die  übrigen  Bücher  haben  ujir  die  leeren  ZwischjBarilame),  in  ^ 
einzeln  stehenden  fi  und  e  vorhanden,  wo  daa  erste  r)jr^^  {aperUt), 
das  zweite  nc^nc)  {cleiusa)  bedeutet  und  wozu  man  7\^,  (^^^f 
oder  nt^!|  (secHi)  zuauppUren  hat.     Letzteres  jedoch^to*^^" 
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licli  vop  der  eigen tliqüenParascIid  oder  Geaetzespericopeza  unter* 
scheiden  und  kann  auch  nicht  mit  den  7  Unterabtheilongen  der- 
selben  Terglicben  werden,  da  diese  wieder  für  sich  bestehen  und 
nur  hisweilen  und  zufällig  mit  jenem  a  und  D  zusammen  fallen. 
6>^iihei88t  die  Linie,  wenn  sie  am  £ude  frei,  geschlossen^  wenn 
sie  am  Ende  beschrieben  ist, 

Daas  man  lieber  wünscht,  es  möchte  dieses  so  oft  wiederholte 
und  so  beengende  Notabene  in  unsem  Ausgaben  weggeblieben 
sejn,  versteht  sich  wohl  von  selbst;  wenigstens  musste.es  ge^ 
schefaen,  wenn  dem  cessante  caussa  cessal  efiectus  (d.  h.  keine 
Abschreiber,  keine  Abschreiberregehi )  sein  Recht  widerfahren 
sollte.  ^  ' 

Im  Besondem  ist  zu  bemerken ,  dass  es  Einschnitte  an  Stel- 
len giebt,  wo  man  sie  nicht  erwartet.  Allein  wie  anderwärts 
die  Masorethen  das  Logische  hintansetzten,  so  verfuhren  sie 
liier  ebehialls  nach  mechanischen  Normen.  Man  baiid  Einschnei- 
den in  der  Rede  mehr  an  die  -Wiederkehr  gewisser,  Redeosarten 
und  Sprechformen,  die  allerdings  sehr  häufig  die  Grenzen  der 
Abtheilung  grösserer  Satze  richtig  bezeichnen,  oft  aber  auch  nicht» 
Vorzüglich  hielt  man  das  Piska  dann  für  hothwendig,  wenri  eine 
Mrichlige  Person  oder  die  Gottheit  selbst  entweder  zum  ersten  Mal 
oder  nach  Unterbrechung  von  neuem  wieder  sprechend  oder  han— 
delnd  eingeführt  wird  upd  man  kann  z.  B.in  den  Propheten,  wenn 
nicht  ein  augenscheinlicher  Uebelsland  dadurch  hervorgerufen . 
^wird,  «icher  darauf  rechnen,  dass  vor  nin^  "lOM  ro^  oder  ^n'^^ 
iivr«  ^yy  oder  nin^^'^OM^')  eingeschnitten  ist.  Dieses  gefällt  bei  v 
Arnos  Cap.  1.  wo  fdiifmal,  bei  V.  S.  6.  9.  IL  13.  abgesetzt  wird, 
wo  aber  zugleich  jedesmal  ein  neues  V/iticinium  beginnt.  Genesis 
Cap.  1*  kann  man  von  derselben  Seite  betrachten.  Dagegen  fällt 
es  unangenehm  auf ,  wenn  mau  Ezech.  Cap.  14.  bei  Y.  £•  V.  4  u« 
V.  6  durch  Einschnitte  unterbrochen  wird,  da  doch  die  Rede- in 
einer  anapherartigen  Häufung  von  Vordersätzen  bis  zum  ersten 
Sakeph-katon  des  6ten  Verses  fortschreitet,  m'o  dann  der  Nach- 
aatz  anfangt.  Eben  so  wkd  njan  gestört  bei  Jerem.  27.  V.  19  u, 
21-  Die  oben  angeführten  Stellen  betreffen  nun  zwar  das  Piska  am 
Versende;  es  gelten  aber  dieselben  Rücksichten  auch  in  dei*  Mitte 
des  Verses  u.  Ezech.  3f  16.  hat  aus  keinem  andern  Grunde  das 
pn&s  i^accM  MpDS ,  als  weil  n*).n^  isn  rn^i  einmal  in  der  Mitte  des 
Verses  steht,  obgleich  man  hier  die  Trennung  ungern  sieht,  da 
die  zwei  Vershälften  genau,  zusammen  hängen. 

Andre  Beispiele  noch  anzuführen  und  den  speciellen  Gründen 
derselben  nachzuspüren ,  möchte  für  übeiflüssig  gehalten  werden. 

Leipzig  im  Juni  18SS« 

K,  W^  LandschreibeK 
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Entdeckongi 


Ueber  einige  '  der  neuesten  antiquarischen  Ent- 
deckungen in  Wür^emberg. 


Wörfemberg  gehört  Beinem  grossem  Theil«  nacli  m  den  Ge- 
genden, in  weldiendie  römische  Cultur  nur  vorübergehend  ihre 
Wohnsitze  aufgefichlogen ;  wie  sie  denn  daselbst  keam  einen  Zeit- 
raum von  140  Jahren  hindurch  in  ungestörter  Dauer. gebiaht  ma 
hab'en  scheint.  Gleichwohl  besitzt  dieses  Land  einen  auffallenden 
Reichlhum  an  Deberresten  römischer  Niederlassungen.  Sie  tre- 
,gen  alle  die  Spöi'en  einer  plölzlichen  und  jgewaltsamen  ZeratÖrong 
durch  Feu^.  Nicht  auf  den  Trümmern  der  alten  Wohnatätten 
der  römisdi  ->  gallischen  Bevölkerung  seibat,  sondern  faat  immer 
in  einiger  Entfernung  haben  sich  hierauf  die  wilden  alemanniacfaea 
Einwanderer  niedergelassen  ,  glücklicherweise ,  ohne  aich  die 
Mühe  zu  geben  y  die  mit  Vegetation  überwachaenen  und  allmilig 
mit  Humus  sich  bedeckenden  Brandstellen  Behufs  der  Coltor  des 
Bodens  aufzuwühlen«  Auch  scheint  sich  frühzeitig  der  Glanbe, 
als  ob  etwas  Dämonisches  auf  jenen  verlassenen  Stätten  hafte,  ans. 
gebildet  zu  haben.  Kaum  daas  hier  und  da  ein  fesler  Unterbau  rar 
Anlage  eines  Herrensitzes  benutzt  wa^d.  So  haben  aich  an  vielen, 
durch  die  Nameo  Altstadt  j  eilte  Burg  j  Maurern  ^  Mäuriek,  n.  a. 
bemerklichen.  Steilen  die  Grundlagen  und  zum  Theil  die  Elrdge- 
achosse  römischer'  Häuser,  oft  ganzer  Reihen  derselben  bia  auf 
unsere  Tage,  während  der  Pflug  darüber  hinging,  unangelaatat 
unter  dem  Boden  erhalten.  Nur  die  gallisch -römischen  Ortsna- 
men sind  bia  an  die  Donau -allenthalben  fast  spurlos  verschwunden. 
Denn  bey  der  eigeuthümli eben  Katastrophe,  welche  dieaer  Theil 
'des  jetzigen  Würiembergs  erlebte ,  war  der  frühere  Zustend  mit 
dem  folgenden  durch  keinerley  Uebergang  vermittelt.  Anders 
war  es  am  Rhein  selbst  und  südlich  an  der  Donau  hin. 

Sonach  bieten  unsere  Gegenden  einen  ergiebigen  Boden  Hat 
Nachgrabungen,  und  wo  diese  nur  einigennassen  planmiaeig  an- 
gestellt wurden,  "wasin  früheren  Zeiten  z.  B.bej  Oihringen^  Co»» 
stBttj  und  Köngen  g%sGhd\\y  lohnten  die  schönsten  Besaitete.  lu 
unseren  Tagen  forschten  einzelne  Pnvatmänner  mit  Liebe  und 
Einsicht  nach  Alterlhnmprn ,  z.  B.  Herr  Buzsorini  in  Ellwangen 
am  Limes  ;:'haeticus ;  an  der  Denau  bey  Ehingen  und  Riedliogen, 
und  am  Neckar  bey  Rotenburg  die  Herren  üomcapitnlare  v«  Fd- 
noiU  und  v.  Ströbel  und  Ueri^  Domdechant  vt  Jaufnanru  Man  fin- 
det ihre  Ergebm'sse  grösstentheils  niedergelegt  in  den  Wnrtember- 
giscben  Johrbüchern  von  Atemminger  y  und  in  dessen  Beachreibun- 
gen  der  betreflenden  Obenimter.  Allein  solche  Bemühungen  geben 
doch  meist  nur  Unzusammenhängendea,  und  das  Beste  dabey  thut 
der.ZufsU.  Daher  ist  zu  beklagen,  dass  von  Seiten  der  Regie- 
rung, die  für  die  Aufhellong  der  römischen  Periode  unarer  Ge- 
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schiebte  ellein  etwdi  Dnrchgreiren^es  tbun  könnte ,  so  viel  ab 
Nicht»  geflcbiehty   dees  keine  planmäMigen  Nachforacbungen  «n 
den  dae  Meitte  verspHPcheoden  Orten  angeordnet,  dasa  nicht  ein- 
mal  die  Versuche  Einzelner  gebörig  unterstützt ,  dasa  endlich  — 
^vrorin  doch  Bayern  mit  einem  ao  beBchämenden  Beytpiele  voran, 
geht  —  die  zer>plitterten ,  oft  aehr  inlereaaanten  Ueberreate  nicht 
in  einem  auch  nur  anständigen  und  zugänglichen  Locai.zu  einer 
ordentlichen  Samn/9ung  vereinigt  werden,    um  den  vereiiuelten 
Bemühungen  einen  Mittelpunkt ,  den  Freunden  der  Wiasenscbaft 
Aufmunterung  und  Belehrung  zu  geben.    Oder  verdienen  etwa  die 
Denkmäler  einer  untergegangenen  Cultur  geringere  Beachtung  ah  die 
Ueberbleibsel  einer  versunkenen  Thier-  und  Pilanzenwelt,  die  wir 
hier  gleichwohl,  und  mit  Recht,  in  einem  aehr  schicklichen  Con^ 
aervatoriuni  untergebracht  sehen  ?  Allein  ea^  acheint  überhaupt,  als 
ob  mall  hierorts  aeine  Verdienste  um  die  Alterlbuma- Studien  auf 
Dnlduiig  beschranken  wollte.     Uebrigena  verdient  rühmliche  Er- 
vrähnung,.  daaa  vor  zehn  Jahren  der  inzwiachen  verstorbene  Mi- 
nister dea  Innern ,   vo/i  SchnUdUn  (wie  denn  überhaupt  die  gei*- 
aligen  Interessen  an  ihm  jederzeit  einen  Protector  fanden),  den 
Plan  zur  Errichtung  eines  Antikensaaiea  vor  di^ Stände  brachte:' 
aber  daa  achöne  Vorhaben  scheiterte  an  dem  gemeinen  Sinne  unse- 
rer damaligen ,  in  materiellen  Dingen  deate  willfahrigern  |Cammer, 
Sehr  erfreulich  ist  es  daher ,  dass  in  Rott^eil  am  Neckar  ei- 
nige Beamte,  darunter  Lehrer  des  dortigen  K.  Gymnasiums y  in 
einen  Verein  zusammengetreten  si|id,    der  die  Bestimmung  hat, 
die  an  Alterthnmem  sehr  reiche Utngegena  selbiger  Stadt  zu  durch- 
forschen.    Eine  freystehende,    auf  zwey  Seiten  von  den  Flüssen 
Prim  und  Neckar,  die  aich  hier  vereinigen,   begränzte,  auf  d^r 
Bückseite  durch  Kunst  befestigt  gewesene  Anhöhe,  wo  einige 
BömerStraaaen  zusammenlaufen^,  HocIimoHem  genannt,  tragt  die 
Trümmer  ausgebreiteter  Bauanlagen;   und  es  ist  in  neuern  Zeiten 
ao  ziemlich  die  allgemeine  Annahme,  dass  das  aus  Ptolemäua  und 
der  Peut  Tafel  bekannte  jirac  Fiavias  auf  diese  Stelle  zu  setzen 
sey.     Vielleicht  dass  es  mir  an  einem  andern  Orte  gelingt,  bey 
Gelegenheit  einer.  Beleuchtung  der  Oken^schen  Erklärung  des  auf 
der  Pentingerachen  Tafel  verzeichneten  Strassenzugea  von  Vindo- 
niasa  nach  Reginuib  (fsia  Dec.  1832-)  wahradieinlioh  zu  machen, 
dasa  wir  die  flavischen  Altäre  vielmehr  an  den  Oonauquellen,  bey 
Rottweil  danegen  die  räths^lhafte  Stadt  Samuloc$nae  (oder  Suma- 
locenni?)  zu  suchen  haben,    welche  auf  der  Peut^  Tafel  gleich 
andern  namhaften  und  festen  Orten  mit  zwey  Thürmchen  bezeich- 
net ist  .  Auf  dec  ganzen  weit  ausgedehnten  Fläche  dieser  Anhöhe 
fördert  der  Pflug  faat  mit  jedem  iahr  Mauerwerk,  Mosaiken,  Mün- 
zen, Terracotta'i  u*  dergL  zu  Tage.     Ordentliche  Nachgrabungen 
waren  jedoch  nicht  angestellt  worden.     Ein  sehr  beschränkter 
Versuch  im  J.  1784  führte  sogleich  einen  Fnss  tief  unter  der  Ober- 
fläche  in  ein  jaemUchgeEeiuiiigea  Gemach,  deasen  Boden  auager 
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sdimackvoller  MoBaik  bestand ,  nnter  welcbem  sieb  dnrclikreii» 
zende  Heizuagskanäle  hinzogen ,    nhd  dessen   Seitenwinde  mit 
Fresken  auf  Stucco  von  sehr  lebhaften  Farben  geziert  waren.    In 
der  Mitte  dieses  Raumes  fand  man  die  Ueberreste  einer  gehamiai^ 
ten  Figur,  eine  Säule  von  Sandstein  toscanischer  Ordnung ,  Bmcli- 
Stücke  vieler  zum  Tbeil  ungemein  zierlicher  Vasen ,  und  mehrere 
Münzen  von  Erz  und  Silber.     Noch  schönere  Mosaik  und  man- 
nich faltige  Bronzen,  Terracotta's ,  Geräthe  n.  dergL  lieferte  ein, 
leider  sogleich  wieder  eingestellter  Versuch  im  J.  1817-     In  die- 
sen Ergebnissen   fand   der  genannte  Verein  eine  AuffbrderoDg, 
Freunde  des  AUerthums  und  des  Schönen  zur  Theilnahme  an  sei- 
ner Unternehmung  einzuladen.     Diese  ist  nämhch  auf  Actien  ge- 
gründet ,  und  der  Betrag  einer  Actie ,  welche  zu  der  Theilnahme 
auf  Ein  Jahr  berechtigt,  auf  Einen  Gulden  festgesetzt.  Jedem  atebt 
übrigens  frey>  so  viele  Actien  zu  nehmen,  als  er  will.      Dafür 
macht  sich  der  Verein  verbindlich/ durch  einen  sachverstindigen 
Ausschuss  jährlich  regelmissig  Nachgrabungen   veranstalten   in 
lassen,   von'  den  aufgefundenen  Merkwürdigkeiten   genaue  Be- 
schreibungen und  Lithographien  zu   liefern,   von  welchen  jede 
Actie  ein  Exemplar  erhält  und  am  Ende  jedes  Jahres  über  seine 
Verwaltung  öffentliche  Rechenschaft  abzulegen.     Die  erhobenen 
Gegenstände  selbst  bleiben  in  dem  Antiquarium  der  Stadt  fiottwcfl 
niedergelegt. 

So  unbedeutend  bis  jetzt  die  Mitteln  des  Vereines  sind ,  — 
defin  die  Gesegneten  des  Landee  haben  sich ,  so  viel  ich  weiss, 
der  Sache  nicht  angenommen  —  so  wurde  doch  gleich  Hand  ans 
Werk  gelegt,   und  hauptsächlich  unter  der  eben  so  eifrigen  als 
umsichtigen  Leitung  des  Herrn  Salinenverwalters  iH>n  Alhmrii  eine 
Stelle  des  classisclien  Bodens  auf  Hochmanern  aufgedeckt,  wobcy 
nur  zu  bedauern  ist,   dass  das  Interesse  der  Eigentfaümer  jentf 
Grundstücke  zur  Eile  nöthigte,  und  die  nach  der  Ernte  aufgegra- 
benen Stellen,  so  wie  sie  ausgebeutet  waren,  Behufs  der  neuen 
Aussaat  wieder  2fugeworfen  und  geebnet  werden  mussten.  Möchte 
doch  die  Unternehmung  so  viele  Unferstützung  im  In-  and  Aus- 
laiide  finden ,  dass  der  Verein  im  Stande  wäre ,  auf  längere  Zeit 
über  jene  Flur  zu  verfligen,  damit  die, schöne  Anlegender  Gebäude 
in  ihrem   wohlerhaltenen    Zuaamnienhang  bequemer  überschaut 
werden  könnte.     Denn  nicht  nur  die  forllaufenden  Fandameste 
der  Häuser,   sondern  an  vielen  Stellen  auch  die  Gemächer  der 
Erdgeschosse  mit  einem  Theile  der  Seitenwandungen,  der  kunst- 
vollen Heizeinrichtungen  n.  dergL  haben  sich  erhalten;  ja  suwct« 
len  liegen  noch  Reste  des  römischen  Daches  (die  tegnlae  und  dar- 
über die  imbrices)  über  den  Trümiaem,  als  ob  es  eben  meanmeo- 
gesunken  wäre.     Die  Ausbeute  an  Mosaikreslen ,   Fi^aken,  fei- 
nen Fictilien,  Fragmenten  von  gläsernen,   auch  Porphyr -6e£Üs- 
sen,   Gerälhsehafien,  Münzen  u.  a.  m.  war  nicbt  gering,    und 
lässt  bey  grössrer  Auldehnung  det  Grabungen  auf  sehr  acböiae  £r- 
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g«bnine  schüeBaen.  Unter  den  manniciifaltigen  Gefäsaen  der  ver. 
acbiedentten  Grösae  befindet  sieb  auch  ein  eut  erhaUenes  Exemplar 
einer  Vase  aus  demselben  Model,  aus  welchem  die  aus  Durouf's 
Werke:  Opferstätien  u.  s.  w.  2te  Abth.  Taf.  XV.  fig.  1.  bekannte 
herrorging,  welche  dort  als  die  scbönste  der  am  Rliein  gefunde« 
nen  aufgefiihrt  ist.  Nur  Inschriften  (ausser  Töpfernamen  z.  B;  Cu- 
natius  f.)  sind  bis  jetzt  nicht  zu  Tage  gekommen.  Rottweil  be- 
aitzt  nur  eine,  vor  längerer  Zeit  gefundene  Ära,  den  Strassengot- 
tern  (biviia ,  tnviis ,  quadrivüs)  geweiht. 

Eine  Beschreibung  dieser  INachgrabungen  wird  der  Verein 
dem  Vernehmen  nach  mit  seinem  zweyten  Rechenschaftsberichte 
liefern,  vnd  mit  zwey^  von  Hrn.  y,  Alberti  gefertigten  Zeichhun* 
gen ,    den  Grundriss.  Ton  Hocboaauern ,  und  die  interessantesten 
der  aufgefundenen  Gegenstände  darstellend,  begleiten.     Mit  dem 
erHsn  Rechenschaflsbericht  wird  demnächst  eine  mit  Zeichnungen 
▼ersehene  Beschreibung  des  nngefäbr  eine  halbe  Meile  von  Hoclu 
mauern  enlfernten  ,    und    kürzlich  aufgegrabenen  Todtenfeldes 
(  Schelmenäeker )    bej  BüJüingen  ausgehen ,    auf  welchem  eine 
grosse  Anzahl  von  Gebeinen  mit  römischem  Waffenschmuck,  Ur- 
nen, Geräthen  u.  s.  w.  aufgedeckt  wurde.     Nach  allen  Umständen 
hat  hier  der  Sieger,  nschdem  er  in  einem  Treffen  die  Höhen  über 
der  Eachach  und  dem  Neckar  gewonnen,  seine  Tod ten  begraben. 
Zur  Bestimmung  der  Zeit  dieses  Vorfalls  konnte,  vielleicht  eine 
durchlöcherte  Münze  des  Kaisera  Frobu.«i  dienen  y   die  sich  unter 
diesen  Gebeinen  vorfand ,  und  welche  als  Zierrath  oder  aus  ir- 
gend einer  Superstition  am  Halse  getragen  worden  zu  seyn  scheint. 
Diese  Münze  ist  sehr  abgerieben»  und  besonders  an  der  OeiTnung, 
durch  welche  ein  Ring  läuft,   stark  ausgeschliffen ^  was  sich  nur 
aus  einem  lange  dauernden  Gebrauch  erklären  lässt«     Nun  ist  aber 
bekannt  9   dasa  gleich  nach  des  Kaiser  Probus  kurzer  Regierung 
die  Alemannen  diese  Gegenden  zwischen  Rhein  und  Donau  aber« 
mals  überschwemmten,   und  dem  römischen  Besitze  derselben  für 
immer  ein  £nde  machten   (283  n.  Chr.).     Weiterhin,  wissen  wir 
nichts  mehr  von  siegreichen  Zügen  der  Römer  bis  in  diese  Ge- 
gend, mit  Ausnahmen  der  Unternehmung  Valentiuians  I.,  der  an 
den  Oonauquellen  und  über  dieselben  hinaus  die  Sueven  schlug. 
AuBon.  £pigr.  S  n,  4«    Mosella  424.'^)    Und  jenes  Leichenfeld  ist 


*)  Hjftten  sich  die  Unternebxnnngea  Valentinians  auf  die  von  Am-^ 
miau.  Marc.  XXVIl,  10.  erzählten  and  wafarscheioHcb  am  Rhein  and  nntem 
Neckar  Torgefallenen  Begebenheiten  beschränkt«  vrie  Crauztr  in  seiner 
aenesteo  gehaltrolleii  Schrift :  Zur  Getchickie  der  aliromischen  Cßltur  am 
Oher^lUiein  und  Neckar,  Lpzg.  t,  Darmst.  1833.  8.  annimmt,  so  wäre 
diese  mehrmalige  geflissentliche  Erwihnong  der  obern  Donaa  als  damali- 

£er  Zengiii  römischer  Siege,  auch  bey  dem  Diehier  nicht  erklärlich.    Es 
kg  in  der  Matar  der  Sache,  dass  Valentiaian  den  Feind  anch  Toa  der  Süd- 
stttaher  bediangan  liess.  Yergl.  Ammian.  XXVUI»  S.  a.  £• 
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von  den  Donanqnellen  nur  wenige  Standen  entfernt  So  wivÜ  mir 
nicht  unwahrscheinlich ,  daaa  hier  die  Opfer  irgend  eine«  Gefech- 
tes in  dem  valentioianischen  Kriege  bestattet  worden ,  wohl  deio* 
selben  Kriege,  welcher  dem  Aasonius  in  den  Beaitc  einer  schönen 
Gefangenen  d«s  Suevenmädchena  Bisaula  setste^  Ton  welcher  er 
sagt    (ldyU.VII.): 

BiisoLa  trans  gelidum  stirpe  et  lare  prosata  Rhennm, 
I  Consdia  nasceniU  JBissuIa  Dcuiubii^ 

CapÜl  manU|  aed  missa  manu,  dorninalnr  in  eins 
Deliciis,  cuius  bellica  praeda  fuiL 
Dlesa  mag  genug  seyn ,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Altertlioma* 
Freunde  nach  jener  Gegend  hirfznlenken ,   Ton  w4  wir  bej  za 
wünschender-  allgemeinern  Theilnahme    und.  Unterstiklsung  die 
schönsten  Aufschlüsse  erwarten  dürfen. 

Noch  tty  es  dem  Einsender  erlaubt,'  einiger  nnedirten  röm. 
Inschriften,  ans.  Würtemberg  kurz  cu  erwähnen  ,  weiche  derselbe 
bekannt  zu  machen  und  eu  behandeln  anlangst  Veranlassung  ge- 
funden. Hey  Jaxthausen  am  Limes  transrhenanus  ward  vor  eini- 
gen Jahren  eine  Steint^fel  mit  folgender  vemkümmelter  Inachiift 

ausgegraben:  IMP-CAES' ]|  ...  Pi-INVICT- AVG-..- 

H    BALNEVM  II   COHIGERM (|   VETV. 

STATE- CONLAB«VM-KE  ||  STITVERVNT-CVRANTEtQ-  (| 
CAEC-PVDENTE- V»C-LEG-AVGG-  ||  PRPÄ-IVSISTENTE- 
Q-MAMIL*  11  HONORATO-TRIB-COH-SS*     Der  Kaisemame 
ist  sichtbar  geflissentlich  getilgt*      In  dem   Heibstprogramm  des 

Jiies.  K.  Gymnasiums  vom  J.  1831  habe  ich  diese  Inschrift  aus- 
Uhrlich  besprochen  und  su  aEeif*eo  gesucht«  dass  der  Anfang  der- 
selben, den?  Namen  und  vollständigen  Titel  des  K.  SeTerua  eot- 
haltend,  verloren  gegangen,  und  dass  die  ausgemeisselteu  Scffarift« 
söge  dem  Caracalla  gegolten  liabea.  Zur  Ergansung  dient  Wort 
für  Wort  ein  in  Britannien  gefundner  Meilenstein  bey  Grut.  157, 1. 
Die  Ite  Coli.  Deutscher hiess  unter  Caracalla  wahrscheinlich  Aurelia. 
Eine  Ära  mit  der,  in  nachlässigen  Zügen  dargestellten  In- 
schrift: I-O*  M*  II  CONFAN£S..||  SES-ARMI8E  {|  SE8-V-S 
^S  ?}  II  L  *  Bf  *  wurde  nebst  Bauöberresten  Tor  roehrern  Jahren  von 
dem  angeschwollenen  Ermsflüsschen  bey  Hetsingeir  im-Oberamt 
Urach  ausgewiihlt,  und  von  mir  zuerst  va  genauer  Copie  mitge» 
(heilt  in  Memmtngers  Würt  Jahrbb.  jStuttg.  1831.  S.  175  C  wo 
ich  meine  Erklärung:  ^y<^Atsi  höchsten  Gotte  die  Tempelgenouen« 
^  Schaft  (confanenses)  an  der  Erms  (ArmisenseSi  von  Armians}  ver* 
möge  Gelübdes/^  zu  begründen  suchte. 

Einen  dritten  sehr  interessanten  Stein  förderte  neulich  die 
Hacke  eines  Bauers  bey  Köngen*)  am  Neckar  za  Tage«^  S.  meine 


*)  Die  im  J.  1783  auf  Befehl  des  B eraogs  Carl  too  Würt«  dort  Teraa- 
•tatteten  NBchgcabongeii  schlössen  eine  regelmässige  Aohige  romuchcr 
Gebäude  aof ,  ond  lieferten  AnticagUea  aller  Art.    Leider  gerieften  dies« 
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Besclireibung  des  Fgnde«  in  Memipingers  Jahrbb,  18S3.  S«  69  ff. 
AUS  "welcher  ich  hier  das  Wesentliche  in  aller  Kürze  aufbebe.  Der 
Stein  trägt  folgende  Inachrift:   DEO-MERCVRIO-  VI  ||   SVCIO« 
ET  •  S^CTE  •  VISV   II  ClßPOVARTIONIVS.JI    SECVNDIJSVS- 
DECV    II  •  IVI  •  SVMA . . . .  V  •  S  •  L  •  M  •     Im  .  vorigen  Jahrhundert 
wurde  auf  dem  heiligen  B^rge  bey  Heidelberg  der  Votivstein  eines 
gewissen  Calpornianüs  ausgegraben ,  der  Visucio  aedem  cum  signo 
gestiftet  hatte,    und  die  damalige   churpfalziscbe   Academie  der 
'Wiflsenschaften  zu  Mannheim  lieferte  über  diese  fast  gänzlich  un- 
bekannte Gottheit  Visucius  eine  Abbandlun^^  ihres  Historikers  und 
SecretäjQi  Andj^eas  Lamey  (Actfi  Acad.  Tbeod.  Palat.  I.  p.  202  sqq.), 
der  in  diesem,  Namen  eine  Localgottbeit  und  zwar  einen  auf  den 
Waldböhen  über  der  Weachnitz  (im  Mittelalter  JViagotz)  verehr- 
ten B^rggott  zu  erkennen'^laubte«     Andere  sahen  darin  geradezu 
den  Flussgott  der«  -wiewohl  zwey  ganze  Meilen  von  dem  Fundorte 
entfernten;  Weschnitz  selbst,  „deren  muthwillige  Flutfaen  durch 
Capelle  und  Bild  versöhnt  werden  sollten  *'  J^eichilin  Forschungen 
I.  S«  21.  Vergl.  Mone  Geschichte  des  Heidenthums  II.  S.  S41. 
Diese  Hypothesen,  und'was  noch  so  eben  Creuzer  a.  a.  O,  S.  51  f. 
für  den  Örtlichen  Naturdienst  deutscher  Stämme  aus  diesem  „Weiss- 
fluss*^  gefolgert  hat,   scheinen  jetzt  von  selbst  zu  fsllen.     Denn 
nunmehr  erscheinen  ein  MtrcurLua  -  Viaucius  und  eine  Göttin 
Vüucia.     Bekanntlich  finden  sich  in  den  Rheinbund  Neckar  Ge« 
genden  von  keinem  Cultus  häufiger  Spuren ,   als  von  dem  jener 
gallischen  Haaptgottheit,  welche  die  romanisirten  Gallier  mit  dem 
Mercurias  der  Bömer  identificirten.     Häufig  fügten  sie  demselben 
auf  den  Denkmälern  noch  andere  Namen  bey,  welche  entweder 
Stammes-  oder  Ortsbenennungen  waren,  oder  einzelne  Prädicate 
aus  dem  weiten  Bedeotungskreise  dieser  Gottheit  bezeichneten«! 
So  fitiden  v^ir  einen  Merouriu^  AIoccus  und  Mercuriuä  CUsoniua 
[Lerwir  Dissertat.  in  Memoires  de  la  soci^tö  des  Aiiliquaires  de 
France  T.  I.  p.  122.)   aber  auch  einen  Deus  Ci so niUS' allein  (zu 
Speyer  ^  s.  König  Beschr.  der  röm.  Denkmäler  u.  s.  w.  Kaisers- 
lautern 18C2.   Taf.  I.  fig/l4.     Irrig    litt  dort   und  bey  Creuzer 
S.iOS*  CISCNIO  geschrieben).     Ich  vermnlhe*,  dass  Visucius  eine 
Localbenennung  war,  aus  dem  Namen  eines  OrXei  oder  Gaues  ge^ 
bildet,,  in  welchem  Mercur  vielleicht  in    einer  besondem  Weise 
gedacht  und  dargestellt  wurde.     So  gab  es  einen  Mercur  der  Au* 
vergDe,  aber  ein  Stein,  Mercurio  Arverno,   ward  weit  von  dort, 
im  Jülichschen ,   gefunden.     So  ist  auch  eine  Sancta  Visucia  er«-  -^ 
klärlicb,  die  darum  keinoMercuria  ist,  sondern  eine  Ortsgöttin  in 
der  fernen  gallischen  Ueimalh  dieses  Povartionins.    Eine  Dea  Vo- 


10  Terichivdene,  meist  profane  Hände«  Ein  merkwürdiges  BronsebUd  des 
Jupiter,  im  hieratisclien  Styl,  kam  nach  Täbingen ,  wo  es  lange  unbeach- 
tet blieb.    Noch  ist  diese  Fondgrube  lan^e  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange 

aotgebentet« 
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sanna  ward  Terebrt  za  Veaufina ,  jetst  Perigoenx;  und  di« 
Visu^icier  (Besangon)  opfertem  ihrem  l)eo  Vifonti.  Vergl«  (Martin) 
la  Religion  des  Gauloia  T.  I.  p.  376*  Wegen  der  verstümineltea 
letzten  Zeile  verweise  ich  auf  meine  oben  angeC  Abhandlung» 

Stuttgart  im  Juni  1833»  August  Pauly. 


Ueber  Theocrits  Idyll,  xf' v.9. 


0er  Neunte  Vera  der  bezeichneten  Idylle  dea  Theocrit  ii^ 
wie  er  in  den  meisten  Ausgaben  erscheint,  eine  wahre  crux  iotcr* 
pretum,    Aeltere  Herausgeber  u.  Commentatoren  waren  der  Sache 
viel  näher  als  die  Neuesten,  u.  eine  vermeintliche  Concinnitat, 
die  durch  einzelne  zwischen  dem  Dapbnia  u.  dem  Mädchen  alkrai- 
renden  Verse  äusaerlich  erzielt  worden  ist,   hat  nach  meiner  Mei- 
nung noch  mehr  Verwirrung  angerichtet.     Durch  die  Ablheiloog, 
die  man  vorgenommen,   nach  welcher  das  Mädchen  mit  mv^ 
Verse  beginnt  u.  so  Vers  um  Vers  das  Gespräch  mit  dem  Daphnie 
fortsetzt ,   haben  die  Erklärer ,    die  sie  verfechten ,    mehr  gsgea 
das  Innere  Verstössen  als  äusseiHch  hat  gewonnen  werden  könoco* 
So  hat  man  den  ersten  Vers  xav  nivvxtiv  etc«  dem  Mädchea  er- 
theilt,  ganz  gegen  die  Natur  u.  unnölhiger  Weise  engenomoien, 
als  sey  der  Anfangsvers  füp   den  Daphnie  herauagefallen.    Dm 
Idylle  beginnt  wie  sie  vorliegt,  und  beyde  ersten  Verse  gehören 
dem  Daphnis.     Eben  %f^  gehören  auch  der  8.  9*  u.  10  V.  aosin- 
nern  Gründen  dem  Daphnis,  die  mehr  gelten  müssen,  als  die  ^lu 
einer  äusserlichen  Conciunität,   die  herzustellen  aey,  je  fliessea 
können«    Jetzt  folge  erst  kurz  eine  Uebersicbt  dei*  Behandlan^ 
die  die  angezogene  Stelle  erfahren  bat,  und  an  diese  scfaliessesich 
mein  Vorschlag,     Eine  alte  Ausgabe  von   1603  beginnt  mit  deia 
Anfangsverse  iiir  Daphnis»   der  8-  V.  wird  dem  Daphnie,  der9<V. 
'  dem  Mädchen  ertheilt  und  die  Uebersetzung  beygefügt:  quse  pnoi 
lAva  erat,  passuia  est  et  rosa  arida  tarnen  uon  perit  ^  cta^itS 
4STaiptg  iati  xai   ov    ^oÖov  avov  iksitut*     So  hat  auch  Schaeier 
ed.  cur.  Tauchnitz  1809.  Lips.  zwey  Anfangsverse  dem  Dspbo» 
und  den  8  —  10.  eben  demselben ,  Und  Letzteres  ganz  riclitig,  er« 
iheilt,,  aber  ohne  die  alte  Lesart  zu  ändern  und  ohne  die  Schwl^ 
Tigkeit  dea  Sinnes  zu  heben.     Ktesaling  hat  die  2  Anfan^sTerte 
richtig  dem  Daphnis  gegeben ;  fährt  aber  dann  alteniirend  in  ein- 
zelnen  Versen  fiir  die  redenden  Personen  fort  und  lieset  w«  «•' 
^o^ov  «vov  oAffiTtff,  im9.  V.  und  hat  mit  Warion,  Dahl  and  Man» 
die  Vertheilung  dea  9*  und  Iff.  V.  ex  edit  Florent.  mit  dem  Ste- 
phanna aufgenommen.     So  lesen  Valckenaer,  Schaefer  and  sndere 


'    Handlers  Uebw  Theocrit  »t%  ▼•9-  tVt 

axi  vor  foiov  mit  Stepfaaniui.     Dahl  hat  übersetzt:  etiam  qnum 
facta  est  passa,  Uva  oranino  usui  est,  et  folia  rosaram  vel  arida 
Don  abiiciuntur,  aed  odorifera  sunt.     Ob  \vohl  Tbeocrit  so  etwas 
liat  sagen  können  und  wollea?  Reiske  conjicirt  0zaq>tg  htm  xo» 
^oSov.     Dies  |iat  Brunk  aufgenommen.     Isaac  Voss  u.  £ldikiaa 
jbaben  conjicirt  und  vorgeschlagen  fialov  qoSov  zu  Jeaen  für  xas 
ov  foSov,     Warum  hat  man  das  neuerlich   so   ^enig  beachtet? 
Anch  fehlt  das  ov  in  manchen  alten  Handschriften,  was  in  der  Flo- 
rentinischen   steht.     Wüstemann  giebt  den  9.  V.   dem  Mädchen 
und  mit  Dabl  übersetzend  setzt  er  weislich  zur  Erklärung  hinzu 
tarn  quoque  meus   mihi   babebitur  bonos  und  schlüpft  über  Is. 
Vossens  Conjectur  hinweg.     Heinrich  Voss  hätte  wohl  am  ersten 
auf  Is.  Voss  achten  sollen ;  aber  er  giebt  den  1.  V.  dem  Mädchen 
und  lässt  die  Verse  sodann  einzeln  a Itemiren  zwischen  den  Spre- 
chenden, so  dass  die  Kogri  natürlich  nun  den  9.  V.  bekommt;  waa 
sie    damit  sagt,    kümmert  ihn  nicht;   er  übersetzt  frisph  weg: 
f^f^einbeer  u^ird  zur  liosine   und  trockne    Rosen   vergeim  nicht» 
Wenn  ich  auch  den  Ausdruck  i^ergehn  nicht  urgiren  will;  aber 
fiel  ibm  denn  gar  nichts  bey  der  Stelle  ein ,  das  ihn  halte  auf  die 
Unwabrscbeinlidikeit   der  Lesart  aufmerksam  machen  können? 
Wer  in  aller  Welt  wollte  wohl  einem  Mädchen  zumulhen  j  sich 
mit  einer  Rosine  und  verdorrten  Böse  zu  vergleichen ,  oder  sich 
damit  zu  trös^ten,    dsss  auch  eine  verdorrte  fiose  noch  einigca 
Geruch  habe?   So  weit  zu  gehen  ertaubt  ihr  nicht  einmal  die  Per- 
siflage und  Ironie ,   die  man  etwa  finden  wollte.     Doch  finde  ich 
auck  nirgends  dar^n  eine  £rinnerung  in  den  sämmtlichen  Aus- 
gabea.     Ganz  natürlicher  und  richtiger  Sinn  kommt  in  den  Vers^ 
wenn  er  dem  Daphnis  gehört  und  nur  richtig  interpungirt  wird. 
Ich  lese:    ji  ototfpvktg  aza<pis  iau^  xa»  oi;  fodov  ävov  o'Asirai; 
so  dass  der  2te  Theil  des  Verses  eine  nachdrucksvolle  Frage  ent««« 
hält,      ^us  einer  Traube  u^ird  eine  Rosine  und  u^elkl  nic/ii  auch 
die  Hose  dahin  und  vergeht?   So  ist  die  Stelle  ohne  alle  Aende* 
rung  durch  die  blosse  Interpunction  im  richtigen  Sinne  im  Muode 
des  Daphnis. 

Ausserd^ip,  ist  mir  auch  die  Conjectur  von  Is«  Voss ,  xalov 
für  nai  ov  sehr  annehmlich  und  hat  leicht  9wkov  in  x«»  ov  ver- 
schrieben werden  können. 

Was  aber  die  vermeinte  Concinnifät,  bey  der  einzelne  Verse 
alterniren  müssten,  betritt «  so  ist  sie  ganz  aufzugeben,  wenn 
man  dem  Dichter  nicht  völlige  iiona  zumuthen  will. 

Händler, 


mm 
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Spacimen  emendationam  ad  anutn  altemmqae  libnnn  na- 
tarchi  er  Philosophicis ,  qdas  hiter  legendam  oris  met 
exemplaria  Hlevi,  usoa  ediCioae  Francoftirtensi  ap.  Andr. 
Wechel.  haeredea  1699. 


Lib.   de  laide  et  Oairide» 

pag.  362.  A.  8.  w  %h  iiiv  Sxbqov»  corrig.  xip  fAß  fcif«f ^ 

iSid.  F.  y.  pennlt   inMptwxag  t\p  if^iliv.  legeadom  if>- 
0fffovttitg. 

pag.  S6S.  E.  7.  lyxffpiftfcrvTog  ovroo.  •corrig.  avrg^  nuah 
myle  inlelligitur^.^bservatuni  etiam  hoc  Xylandro  in  naiis,     ' 

p<^g.  S66«  A.  V.  8.  (XTtogov  ßlovg*  corrig.  ßlov. 

ibid.  I>.  6.  xuQoiag  xol  nxvri<snig.  cortig.  mwffitig^» 

ibid.  £,  1.  9cttvTi, 'legend,  nawri., 

ibid,  —  6.  ottvsa^ai.  corrig.  orrmd^oiS 

Aid.  -— >  8-  igtivtag*  corrig.  igdavxa^. 

ibid,  — *  9«  lavivov.    legendam    aUtim  videbam 
etiamai  nullaa  C^dex  auffragaretor,     Confirmat  lamm 
aoatram  Turnebianua. 

ibid^  F.  1.  dta  q>ißov  tov  Tvfpwvog  tvgt^iv  etc.  iatcr 
et  et!p.  inaerendum  ixd^^ivaif   idque  etiam,  alterios  mtmiif 
grui  vecabuii  loco,  ex  coniectura  realituiaae  Xylander  in  Jto6# 
fitetur.     Abeat  tamep  et  in  hac  et  in  Fariaienai  edit.  et  in 
Stephaniana  ^  (p.  635.  v.  4  a  fine). 

pag.  357.  £.  2.  ^e*  ih  t»^.  'leg«  ^siv.  atqne  lU 

liana  p.  637.*. 

ibid.  . —  4.  ^  nvXovaiov.  corrig.  ntilovciov. 

pag.  359.  G.  3.  alvuv.    Lego  alv^.  atque  aic 
interprea  atque  Stephani  editio  pag.  640* 

ibid.  C.  ult.   ilg  81  ritg  ygaq>ig.    Lego   tcNpag^ 
autrectiua  foraan  t(fOipäg^f  alimenta^  quod  poaterios 
aio  expreaait. 


1)  Wyttenbacfaias  aMeatitar  Menriaco ,  toribeati  xim  aiaa  mn 
ut  opinor. 

2)  G*  noo  unuB  bic  erraTit.  cf.  Wjttanb.  ad  lu  L 

3)  lic  W. 

4)  lic  W.  • 

5)  aic  W. 

6)  W.  legit  fiiiatin909. 

7)  cf.  W. 

8)  »ic  W. 

9)  Prio«  c.  Sahnaf.  Reialu  JabL  raoepit  W»| 
varant  XjL  Maziriac. 


Grammii  Specunen  emendatt  Plotaichi.  S19 

p*369*  D.  3  seq.  Kvfiqmyivfitov.  separandum  esM,  Qt  dnae 
m»  txisUBt  /  iam.  moBttit  Xylanderj  cur  ergo  in  texto  oianait 
ioemendaiui[D;   pam    et    vilioae  unam  voc€|n  facit  StephamMui 

ibid.  £.  ult  noX$iiM  iv  %^  noXk^  xg.  pro  h  legi  oportet 
»v'S  nempe  ut  respondeat  sequeoli  f&ovov,  non  tanUtm  iongo 
'impvre, 

p«g.  360«  A.  8.  ivayty^fainiAhtots.  lego:  aveeytyiftti^fihov^  ^  ^C 
m  dobio  rectiua  quam ,  quod  Xylandro  placet ,  ovo)^ey^fftfAi* 
m^^,  non  enim  referri  puteni  ad  vovcrp^iiDV  nal  ßaatliisvy  sed 
id  iUnd  quod  ante  ea  legitur,  6iov£»  Et  qui  apud  Eoftebium 
^raepar,  I  2.  p*  60.  Diodori  Siculi  narrationem  expeadat,  nobia 
Ata  difGcaiter  asseotletor. 

idid.  £.  8*  q>^6yyoitB  Jiovv6ov<  corng.  tpvyal^^.  ex  Euaeb. 
nepar«  1.  5*  p.  187.  quod  et  recte  vidit  interpr.  Lalinus. 

^/V/.  C.  V.  i.  ofia  v£OTifTi  xal  iyvl^.  Scribatur  dyvola  ^\ 
lod  et  Stephanus  in  sua  recte  habet,  p.  641.  ^.  ult.  aed  Fariaien- 
balterutti  illud  vitiofium. 

pag.  S62.  B.  6.  %a(fOJt9Sg  tovg  fJv.  pro  toig  acrib.  tlg  ^^  et 
§.  JaaMtKOv,  corrig.  *Ioi»%qv. 

Oud,  C.  jf.  iicilatMßäviC^at.  omnino  legendum  irnXavßivBm 
«i^  exigente  aententia  »  utque  ratio  conateteia,  quae  praecesa»« 
vi  dB  porfia  Ar^^g  nai  Kmnvxov  ^*. 

ibid.  (i^TQifittQLOv  ^i  naga  x.  0.  nal  %.  6.  t^v  tov  la.  etc.  ex-« 
^unt  in  h»s  parliculae  duae  of  et  xal,  ita  reponendae:  fitr^.  9h 
%aQi  X.  ö.   nuX  ti  Covo^t  xal  tiJv  xqv  a.  x.  a.  (p. 

pag.  863«  A.  1.  2ao|i«W»$9  legendum ,  sicut  etXylander  m 
is  cohiecit  opportune  ,  Oißo^ivotg  ^^« 

ibiä.  F.  penuH.'p.  dioyi^tap*  Vitioaum  hoc  eaae  quivia  videl: 

modo  autein  corrigendum  ?   Cogitavi  öC   o  ylgtov  non  incoii« 

am  fore:     aut  fortasaia  nai8oyi(fnv.,     Cogitent   iam  alii,    aut 

iiia  qaict  «  acriptia  exempjaribua  eruant,  q^iibua-talium  copia. 

pag.  364-   £•  1»  aQ%ixkdiiivöv0av^   monstrum  vocabuli,  pro 

faeili  correctione  legendum  cenaeo  agitkap  fiiv  oi7aoyk  Vid. 

fclk  in  V.  '^px^Acrity  atque  ibi  not  SaYmaa. 

i^u/.  E.  V.  9.  Sive  tfivQoiiogtpov   ^lovvaov   ayaXfMtta  noX" 

aive  tavifofioqipov  ^iovvoov  ayaXfunonoiol  legena,  panun 


[0)  einend-   "W.  .  ^ 

11)  »ic  W.  •         ^  ; 

[^  Xyl«  aecntus  est  Wessel.  ad  Diod.  T.  I.  p.  864.  et  Wyttenb.  Ve- 

ridit  Bentl.  «<i  Cailim.  Fragm.  86.  legeos  dvwytyQdf^iva  ic.  ovofioxay 

>oiectartt  Orammii  dvayiy^afifiipDvq  praeferenda   esae  Tidetor»  quin 

si  irae  litera.  a  Tolgari  lectione  differt« 

3)  sie  W. 

4)  no  MT. 

5)  com  Ba».  «t  XyU    '  , 

6)  Boic  XjlAndii  coniectorae  laTet  W« 

7)  ncW. 
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'Spccimen  emenddtionuin  ad  onam  altemmque  libmoi  PIo- 
tarchi  ex^  Philosophicis ,  qdas  inter  legendam  orit  mei 
exeinplaris  illeviy  usq«  editioae  Francofurtensi  ap.  Audr. 
Wechel.  haerede«  1699. 


Lib.   de  laide  et  Oairide. 

pag.  362.  A.  8.  «Sif  ti  iih  hBQ9¥.  conrig.  x6p  ftlv  ht^ov^ 
iSid»  F.  y.  peniilt.   ini^lpnrtas  t^p  Sqt^iv,  legendam  Ixi- 

pag.  S55.  E.  7.  {YX^ipti^ennog  avrtS.  «corrig.  avr^,  nm  Vir 
myle  inlelligituT^.^bAervatuni  etiam  hoc  Xylandro  in  notU, 

pag.  S66.  A.  V.  8.  ajiogov  ßlovg.  corrig.  ßiov. 

ibid,  l>.  6.  xagaxiLg  xol  nvuri^^igm  cortig.  mw^^ng^» 

ibid.  £.  1.  9c«vTf/legeiid.  nai>xri,, 

ibid.  —  6.  oxtvi^^M.  corrig.  öTrmO^«»*« 

Aid.  —8.  i^Mvrofj.  corrig.  I^oavra^.   '      ^  ^       ^ 

ibid.  —  9-  ianvov.  legendam  Btatim  videbam  Imtww  , 
eliamsi  nullua  C^dex  suffragaretor.  Confirmat  tarnen  lectiooem 
noatram  Turnebianus. 

ibid.  Fw  1.  dta  q>ißov  xov  Tvtp^vog  Bvgeeh  etc.  inier  IVf 
et  evp.  inserendum  U^sivaif  idque  eliam,  alteriua  munus  cofl- 
grui  vecabuli  loco,  ex  coniectura  restituisie  Xylander  in  notisfro- 
filetur.  Abest'  tamep  et  in  hac  et  in  Farisienai  edit  et  in  minor« 
Stepbaniana^  (p.  635.  v.  4  a  fine). 

pag.  357.  E.  2.  %e*  di  xif*««.  leg.  %av.  atque  Ua  rede  Sle- 
phaniana  p.  637.®. 

ibid.  —  4.  ^  nvXov0iov.  corrig.  «n^Iovaiov. 

pag.  359.  C.  3.  alvcSv.  Lego  «iv«.  atque  aic  recte  UtiOit 
interprea  atque  Stephan!  editio  pag.  640* 

ibid,  C.  Uli.  slg  81  ritg  y^aipag.  Lego  xaipag,  sepidturaf, 
autractiua  foraan  x^oq>ig^f  alimenta^  quod  poateriui  LatiDtv«^ 
aio  expreaait.  '  . 


1)  Wyttenbachias  aasenthor  Mezlriaco ,  tcribenti  x^  na»  m9*  r^* 
ut  opinor. 

2)  G,  non  nnuB  hie  erraTit.  cf.  Wyltenb«  ad  h«  L 

3)  lic  W. 

4)  sie  W.  » 

5)  aic  W. 

6)  W.  legit  ii9UXt&ti909. 

7)  cf.  W. 

9)  Prittt  c.  Salmai.  Reifk.  Jabl*  Mepit  W*|  pcuteriai  f««  <^^ 
verant  XjL  Masiriac. 


Grammii  Specialen  emendatt  PlDtarcbi,  SIB 

p«  859*  D:  3  seq.  Km^qmylviitov.  seperandum  esse,  ut  dnae 
yocea  ensUiit  /  iam  monuit  Xylander;  cur  ergo  in  teztu  oianait 
inemendaluQi:  pam  et  vilioae  unam  vocekn  facit  Stephaniana 
pag.  640.^0.  '  ; 

ibid.  £.  ult.  noX$iiBt¥  iv  %^  noXl^  %9-  V^o  Iv  legi  oportet 
ov**,  nempe  ut  reepondeat  sequecli  iiovov^  non  tan$um  longo 
tempore, 

pag.  360.  A.  8.  avaysYfaiiiihtotg.  lego:  avoYtyifti^iihovg .  a6 
sine  dubio  rectius  quam,  quod  Xylandro  placet ,  .avayEyoaiuU- 
v«v**  non  enim  referri  puteni  ad  vavagiokv  nal  jßaadiwvy  sed 
ad  illad  quod  ante  ea  legilur,  Biov^.  Et  qui  apud  Eosebium 
JPraepar.  L  2.  p.  60.  Diodori  Siculi  narrationem  expendat  nobia 
nun  difGcoiter  asaeotletur. 

ibid,  E.  8.  q)^oyyotT«  Jiovvcov»  corrig,  gyoyal^K  ex  Euaeb. 
Praepar.  1.  6.  p.  187.  quod  et  recte  vidit  interpr,  Lalinus. 

ibid.  C.  V.  1.  a/ia  viortiri  nal  iyvl^.     Scribatur  dyvoUt  ** 
quod  et  Stepbanus  in  sua  rede  habet,  p.  641.  p.  ult.  aed  Farisien! 
aia  alteruni  illud  vitiasuin«  ' 

jpag.  862.  ß.  6.  yu^on^Q  xovg  piv.  pw  tovg  scrib.  tlg  ^*  et 
seq.   loaianovj  corrig.  'loiaxei;. 

ibid.  C.  7.  imkajMßanc^M.  omnino  legendum  indavj^ivim 
C^a»,  exigente  seuteutiÄ  »  utque  ratio  coaateteiB,  quae  praeceas»« 
ront  de  portis  ^i^'^g  xal  Kmxvxov^^. 

ibid,  pnTQttiug^ov  di  naga  %.  <r.  xal  tu  tf.  ttjv  tov  n.  etc.  ex- 
cidci*unt  in  hia  particulae  duae  of  et  naly  ita  reponendae:  fim.  di 
Qina(fa  X.  a.  »al  x6  tsovo^ui  «ai  xr^  xqv  x.  7t.  a.  q>. 

pag.  863.  A.  1,  hofifvoig,  legendum,  sicut  etXylander  i« 
notis  cohiecit  opportune^  oißoiiipoig^^m 

ibid.  F.  penult.'i^,  dtoyi^mv.  Vitioaum  hoc  eaae  qui  via  videl: 
quomodo  autem  corrigenduoi?  Cogitavi  6v  S  yiQcav  non  iocom 
gruum  foie:  aut  forlasaia  naiSoyignv.,  Cogitent  iam  alii,  aot 
certioa  quid  e  acriplia  exempjaribua  eruant,  qi|ibua-talium  copia. 

pag.  864.  E.  1»  agiiKXdfihüV0av.  monstrum  vocabuliy  pro 
quo  faeili  jcorrectione  legendum  cenaeo  agxtkap  (niv  ovaav»  Vid. 
Uaaych.  in  v.  *Ag%iXaut  atque  ibi  not  Salmaa. 

ibid.  E.  T.  9.  8ive  rot;^ofiop9>ov  ^lovvcov  aydX^utxa  koX" 
lalf  Bi\e  xavQO^iOQfpov  Jiovvcov  dyaX^utXQnoiol  legena,  parum 


—1  ■* ' 


iO)  einend.  W. 

11)  sie  W.  •' 

12)  Xyl.  secntns  est  Wessel.  «d  Diod.  T.  I.  p.  864.  et  Wyttenb.  Vc- 
ram  vidit  Bentl.  ad  Cailim.  Fragin.  86.  legen«  dvaysygaf^iva  sc.  ovoftdtxuy 
cni  coniectura  Grammii  dvayiyganfihovq  praeferenda  esae  yidetor.  quia 
nonnisi  una  Htera  a  volgari  lectioae  differt. 

13)  sie  W. 

14)  SIC  vr. 

15)  cum  Bas.  et  Xyl.    '  , 

16)  Hoic  Xjlandxi  coniectnrae  laret  W« 

17)  aio  W. 


Grammii  Spedmen  emendatt.  Plotarclii. 

Mtiqtae  intereat)  neqae^  meiadicey  facile  qiiis  divinaverit,  «tntm 
eoram  ab  auctore  ipso  profectum.  Dixerit  forte  Xylander ,  non 
omoes  in  Graecia  sculptores  tali  forma  Bacchum  elfinxisse,  ideo- 
que  melius  legi  noXlol:  aed  neque  istud,  ayaXfiato^otol ,  nade 
positum ,  ex  genio  locutionb  Graecae  ,  omnea ,  aed  potius  quot* 
dam  aut  inultos  denotat. 

pag.  366.  1).  5.  0bq>ov  ^OclgiSog,  corrig.  tfo^ov'^.  mendvB 
typogr.  qualia  in  hoc  libro  aliisque  auctoris  nostri  permulta  raris- 
sitne  in  Parisiensi  correcla,  quae  idem  hoc  loco  fovet  vitiuoi. 
Stapb.  tarnen  oegov  p.  65S. 

pag.  367.  A.  4.  öiixfiivsiv  t^v  xpto»v.  scrtbendum  Kgäctv^*. 

ibid,  A.  6.  zl  Sk  tavxa  fii}  iiyemi  omissam  incuria  librario- 
rum  inter  fii}  et  kiytxai  adverbium  ^  sive  hoc  fiaTijv  fuerit ,  aen 
äkoyag ,  aut  simile  quid.  - 

pag.  368.  A.5.  fiovoeid^  yBvoiitivfiv.  reponendum  f«i}voffa2q^i 
Qti  et  proxioie  supra  legebatur. 

pag.  371.  B;  7.  av  tov  Tv<p<ova.  corrig.  rf  tov  iVy.*^  et 
p{ig,  seq,  A.  .6.  pro  oI;  q>d'tiQn  itidem  9»  legendum. 

pag.  374.  B.  1.  xtfl  otfov  ivtcrtrrcov  Igf}  jpovov*  o  Smcrwf 
fi2v  ovv  etc.  ita  vitio  operarum  exonsum  crederetn,  nisi  idem 
prorsiis  vitium  (qnod  et  de  pluribus ,  imo  innumeris  aliia  per  to- 
tuin  huno  tomum,  dicendum)  in  Stephani  editione  ezstaret  p.  666* 
aed  facillima  est  correctio:  xal  o.  e.  e.  XQOvov  0  "At^iq^'^.  tov  (iiif 
Qvv  ^SIqov  —  £t  seq,  pag,  B.  3-  est  dtaXtyoiiBva  pro  Smctpl^yo^eiffi 
^t  P^g.  376.  A.  4.  pro  vtpUfitiv  viliose  vgrfSfiivijv.  ita  et  p^^  377* 
B.  1.  diaiiivovaav  exstat,  sensu  requirente  diaviiiovactv*^,  doo 
animadversum  Lj^tino  interpreli ,  quem  quaniumvn  saepiasime  er- 
rantem  utinam  in  multis  aliia  locus  consuluissent  secutique  fais- 
aent  textus  Graeci  edilores.  et  pag.  S78.  B.  3.  ixigovg  .mendosuia 
pro  btgv^g^^.  Hisque  omnibus  ennmeratis  locis  aeqoe  inemeo- 
dat^  editio  Henr.  Stephani  in  8vo. 

pag.  378.  C.  1.  2.  adia^gmov.  error  typogr.  pro  iS$9^0^ 
MV  9  .iB  Stephanie  na  recte  ex  presse, 

ikid,  £.1.  %al  JBoioiToi  ra  r^g  *^%€iiäg  Miyttga  jupovHi 
pro  Miyaga  omnino  legendum  MsyaKagTia,  quod  plartbos  pro- 
bare süpersedemus,  cum  ante  nbs  egregie  id  praestitit  Spanhemiui 
ad  Celli macbi  Hymn.  in  Cerer^n  p.  673. 

pag.  379.  B.  8.  ot  xovg  Alyvmlovg.  verbum  deaideratur  hie, 
TtuQEXttkovv ,  aut  eiusdem  semua  simile« 


18)  SIC  W. 

19)  810,  pott  BentL  et  Sqiur*y  W« 
SO)  itc  W. 

21)  sie  vir. 

U)  »ic  W. 

23)  In  idem  inddenrnt  Sqair.  et  W« 

24)  aic  W. 
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pag.  880*  B.  2«  «livvovtof^.  legendum  luccredo  «^vvovrtc*^* 
pag.  383«  D.  nlt  h,%aliiiM  fiyiSv«  ractiiu^  ni  fallor,  legaa 

ihid,  F.  1.  ulXa  nXilaw.  nova  periodua,  a  priore  diati»* 
guenda,  et  pro  oAJlo  legendum  «U«^^. 

pag.  S84.  B.  8.  ff^ofia  tfvftfii^^fia,  interaeratur  inter  ea  co*- 
piila  «o/. 

Coni^ivm   Septem  Sapientum, 

pag.  146.  F.  2.  'Iiperov  ff&ev)  IWe^ut^ev  »vt^d.  Fallor,  an 
poat  baeo  verba  oscitantid  librarii  excidit  noaieD  Amaais,  .quod 
cum  naque  ad  baec  verba  nullibi  appareat,  nti  nee  in  aubaequen'- 
tibuSy  bic  necesse  est  locum  inveniat. 

pag.  158*  G.  4.  avatqovai  algoiiivfig  TQOfpiig*  Minus  integra 
Iiaec  esse  vidit  Xylander  in  notis^  nescius,  quo  referret  sequeoa 
ot^ffav*  Sed  levissima  correctiooe  opus,  praeponendo  articolum 
iqvy  ut  sit:  ^V  ivaiQoiiow  oig.tQ*  q>iXlmv  Otcuv  /Sofioif  ovcayu 
Ätque  banc  etiam  lectionem  ad  calcem  voluminia  in  Variarum 
aylloge  deprebendo. 

pag.  160.  £.  8.  vne^ip^syyofitvov.  Praetermisit  Latinus  in- 
terprea,  ut  alia  multa,  istud  verbi,  boc  loco  tarn  opportuni  et 
Gorgiae  praesertim  accomiiiod'ati,  cuius  esset  supra  ditbyramboa 
ipsos  aermonem,  aljLius  quid  sonanlem  maiorisque  apiritua  afferre« 
Usus  etiam  alibi  Noster  et  lib.  nsQl  tov  fti?  igoiv  lnn$xqa  ti)v  nv* 
^Lav  pag.  396-  D.  noXv  tov  ^Hcioiov   svemlf  ntti  tov  '^OfAij^oy 

pag.  162.  F.  2*  OTifftovOix^  ti  ^cSa  etc.  quid, baec  legentem 
conturbarit  Xylandrum,  ut  particulam  Zu  abundare  aentedtiam- 
que  impedire  in  notis  pronunciaret ,  non  capio.  Sane  abeaae 
non  potest  particula ,  ai  ad  aententiam  auctoris  eiusque  conatm- 
ctionem  attendamus. 

pag.  163.  B.  5.  ^vyatiQU  Z^tiv^img,  Vnra  lectio,  pro  qua 
male  in  Latina  interpretatione  sorori  Smmihei  Xylander  reposuit« 
Viderat  scilicet  absurdum  esse,  quod'' in  prioribua  edilionibus  le- 
geraty  HtjTiQa»  sed  nescio  qua  de  causa  ad  sororem  potioa  con- 
iectoram  suam  deflexit ,  quam  ut  de  lllia  cogitaret ,  baud  conside* 
rans  yocab.  ^vyatiQa  ad  (irixBQa  nropiua  accedere^  ut  vilium  in 
acriptura  orialur ,  quam  ad  döEktpyiv. 

pag.  164.  B.  5.  nolXovg  6i  nusxovg.  acribendum  aTclcxovg^^. 
id  quod  postea  deprebendi  Xylandro  etiam  in  noiU  probatum,  et 
in  yariis  ex  Cod.  Vulcobü  afferri. 


S5)  aic  etiam  W. 

86)  com  Xyl.;  sie  etiam  Bart«  Sqnir. 

27}  sie  W  in  nota.    / 

28)  ef.  W. 

29;  »ic  W. 
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JZt^l   Tov    £f   iv    Ji  lipo  lg. 

pag.  885.  B.  Y.  ult.  %a\  Xhxriv.  ogtog  Sbl.  Miror  ih  otanl- 
bös  editionibus  Gfaeci  textua  sie  expressum ,  cam  Latina  ▼ertio 
recte  quod  legi  debet  repraesBiitet.  Legen d um  v«r6.-  %a\  iUcj^ 
voqiog  di'®«  Posset  aliquis  temere  auspicari,  Henr.  Stepbanum 
€t  GuiL  XylaDdrum  (quoriAn  hie  nihil  ad  h.  1.  annotavit,  uterque 
aatem  ila  inemendatum  ititexla  reliquit,  quemadmodam  invene- 
rant)  aic  menteni  Noslri  eepisse,  qaasi  diceret:  Jofi'qvioe  6if  totg 
t%ovai  n}v  iiftatfiiifiv  xal  Uaxriv,  "Ogiog  öif  orav  ivepy.  etc. 
iai»i  id  esset  iniariaai  doctissimis  Viris  facere,  qaoa  nullo  modo 
fugiebat  Apollinis  cogtiomentam  ex  FhurnutOi  Suida,  Harpocra- 
tionOf  aliis,  notissimuro. 

ibid.  G.  2.  iml  Öh  xov  ipiXoa.  f(pfi*  Xylander  mayolt  fqpv> 
non  quidem  incommode.  sed  hio  ista  inatatioae  non  opus,  Ikp^ 
modo  uncis  (vulgo  parenlbesi)  includalur. 

ibid,  £.  6.  ötiaTtBi^Bv.  legend.  diiöftsiQttv^K 

pag.  .8891  B.  6.  7.  8«  avcaiAallctv  Ivjtov  o^si  etc.  usqne  ad 
avttKdkovöiv.  Haec  corrbpta  esse  et  viliata  agnovit  Xylander  in 
noUs  y  nuUam  prorsus  medelam  afierens.  Fortassis  ita  posaont  ra- 
atitui,  praecedentium  jpraesertim  diligenti  interpunctione  adhibita» 
quae  idcirco  tota  repraesentabo,  queinadmodum  legenda  autumem: 
TCO  Si  iMyLtypiivriv  xiva  ,  naid%uv  xcrl  vßgiv  nu\  (SnovS^p  uak  fu*- 
vlav  TtQogtpigovxsg  f  oi/GopaA/av,  otav  Eüiov  iv  OQn  y^vaiKtg 
liatvoiiivaig  ^livvtsov  Sv  ^iovtet  rtfAatg  ovorxorAovaiv.  nüi  pro 
av^iovra  (quod  in  h.  Li  perperam  hucusque  lectum)  alüa  magia  ai^ 
riserit  ova^lovta,  aut  forte  cißa  d'iovta, 

pag.  890.  n.  7.  naQttdxitv  Sntiv  oynov.  Mescire  ae  fatetur 
Xylander,  quid  sibi  velit  dirrog  oyxog,  Non  videa  tarnen  quid 
bic  adeo  obscuri  ipsom  morari  potuerit;  oynog  enim  pro  mok 
aumilur,  uti  recte  interpres  cepit,  et  sie  Noster  saepiua,  et  üiA» 
de  oracuior.  de/ectu  pag,  408.  ßga%vXoylav  %etl  effvff^kvxöv  «fvtrr 
Iv  oJLlytp  T^BQiixovCav  o/xgi.  Vocavit  autem  Smov,  quia,  cim 
iv  fiifxs«  xcrl  nXitsi  simplex  moles  conststat,  accedenta  te»  ßi^ 
^n  dpplex  (dixTog)  Syxog  efficitur  nal  ivritvnog* 

pag.  391*  G.  5*  at  6.  nv^ofitvog  {(pri^i)  etc.  Hoc  nihil  vitn 
babent)  modo  legas  nvd'Oiitvog  {g>a<sl)  ^if  ng  tavra  «ttl  %fofi- 
QOg  <svvii(ov  nkaxmvogf  dvo  h  Sensu»  est,  alii  cuidam  im 
mentem  et  cogitationem  haec  veniase  etiam  ante  Plalonem^  it^i^ 
ttQog  nkarwvog^  phrasis  est  Graece'scientibus  haud  ignotae. 

pag.  395.  £«-1*  of  itviov  «fia  Ctmoiv*  ludice  Xylaodro  in 
notis^  haec  verba  non  cohaerent,  neque  mendo  carent«  Fortaa- 
aia  olim  scripta  sie  fuere:  td  aviov  af^plannaiv/  quae  ipeam  w^ 


80)  SIC  W. 

31)  9ä9M$lQ09  W« 
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eumsieni  ei  comiUniur.  yd:  trStiv  S^*  Intönmciv.  Hesyeh.!»!- 
enip^Mf  inaxoXov^vai'  iiri tf^ofiivi}  t  btoHoXovdiydött.  et  Home» 

ile^l    %  0  V    fi^   %if  9  ^    l  fi  II  Bt'Q  u  etc. 

Peg:S95.  D.  8.  Refttitnendom^sic  credo:  ^  toiTto  iiiv  ^iU 
rig  tcqIv  Sioyviv,  In^Variis  Lectionibus  etiam  afiertor  ex  Tur- 
nebi  et  Volcobii  Codicibus  ^atis»  Noster  in  proverbio  eodem  alibi 
habet  ijönv*     Uterque  locoa  allegatur  Erasmo  in  C/iil. 

ihid.  £.  4.  TcJ  ^oAxooi.  pro  rci)  melius  erit  %o  referendum  ad 

ibid.  —  9.  Evyt  (iJmv)  a  nat  xal....  Lacunam  egregii 
CodiceA  Turnebi  et  Volcobii  auppleverunt ,  addendo  xal  01;  o^ 
T^ttao)^  ita  ut  nihil  hoc  loco  amplius  videatur  desidjerari. 

ibid,  F.  S-  avoDfuxXov. ... ..  xol  (itvovxaiv,     Laadati  Codicea 

liabnerunt,  nt  in  Varianlium  notatur  Indice,  xai  (lavamv  ovrcav* 
Beete  quidem ,  pro  ultimis  illis  in  textu  auperstitibus ,  xoi  fievov- 
TQIV9  ut  arbitror.  Sed  cum  pluribus  ad  lacunae  supplementam 
opus  esse  -videatur,  in  ea  opinione  sumus ,  scriptum  olim  exstU 
tisse:  ovcDfiaAoov  xol  aQaiiSv  xal  fiaycjv  ovtcdv.  De  ftavos  vid« 
in  h.  v.'ac  in  JVaöTO^**. 

pag.  396.  A.  6.  posb  nvnvox'qTog  scribendum  8iakvaiV  et  A«  7* 
pro  «rvn)vy  ov^i^  ulrumque  ex  V.  L. 

ibid,  C.  ov  3/120*.  Leg.  ex  V.  L.  ov,  idbL, 

ibid.  D.  t6  nakov»  Leg.  todv  xorAflor. 

jWä^.  -^  ?•  yi  ooofiev  ovy  nailiv.     Rectius, 
Jatfcofiiv  IjüJcerXiv.  f  omnia  ex  W. 

£fcw/.  —    8-  ^OniqQov  %a\  ^Höioiov  UyuvA  LL«  T.  et  V. 
Omnfno  legend.  Xsintiv»  r 

ibid.  -^  5  a  fin.  ro  .  .  •  •  9rmoi/^^o»*  Snp* 
plend.   fii}   xcrilcuff  ;k€ikov '^. 

pag.  897.  C.  ult  ahiäts&ca.  Legend,  alua^ds,  V.  L.  •*• 

pag.  398.  A.  4.  ivccQy^iav.  Leg.  Ivigytwv.  V.  L. 

ibid,  B.  ult.  avoxcx^atfdiii}.  Leg..  dvuTiQa^dri*  V.  L.'^. 

pag.  S99.  A.  2.  yivo^Uvov.  Crediderim  recte  es^  in  V.  L. 
fsvfiaaiitvoV'  . 

s&u/.  A.  3«  xaX  « • .  •  '£  0  |tlv  etc.  an  sie  forte  supplend.  na* 
l£g  ovrag  öl  0  (liv.     Nam  in  Var.  Lect.  hie  nihil  adiumenti.       • 

ibid.  D.  9.  %ovto  ii  J{v  to  ^coAifA.  pro  {v  putarem  rectius 
fore  InL 

ibid.  E.  6»  TcSv  ygaiiiAarmv  cvvsiint<s6vrav»  Recte  ita ,  citra 
omne  dubiura^  et  nota   usurpataque  alias  comparatio.    Aldinae 


88)  cf.  W. 
33)  cf.  W. 

84)  sie  W. 

85)  lic  W. 


aSi  Dd>cr  dtei^Httsdickriften  d«s  HontiWi 


yeto  editiokii»  lectio  i    c^uaiii  kmpleada»  Isttnae   interpretitiotiui 
auotOTy  prorsiiB  abaona. 

pag.  399«  F.  2.  Aff»v«»ov  hu.  Scribeadam  pottos  hfkwmot 
Itiy  Tel  Xifivalov  n. 

pag«.  400.  )A.  8«  ff^Z*?^  ivatokUg*  Leg.  ovrl  ayinr.  V.  L« 
>  X      pag.  401.  C.  3*  avi^rra».   Leg.  av^ftfda».   et  £.  8.  pro  a^ 

pag.  403*  A.  1.  T^v  ftvffS  ivtLfp9qo\dvfiv.  Legam  libentios 
ex  y.  L.  Big  ttitov  avatpsg» 

Superaedeo  admonitione  de  plunbua  buiaa  libelli,  qaae  Va- 
riahtium  ex  praeclarts  Codd.  Turnebi  et  Volcobii  Leclionam  ope 
facile  reslituantur,  diUgenli  ngiau  adhibila.  Unicom  fantumfliodo 
adiiciam  de  loco  pag.  408.  B.  2.  ubi  vitiose.bucuaque  lecluin  in 
omnibua  editionibus  vq>*  oiv  o  x^ogog  '^Akiiqxov  avigog^  de  quo 
tamen  non  dubiteniy  quin  aliis  in  mentetn  venerit,  iu  emendan- 
dum  esse:  vno  NsoxmQov  'AkitLQxiov  iviqog*  nempe  in  Vita  Ly* 
aandri  non  procul  a  fine  Tom.  L  p.  450«  S. 


U  e  b  e  r 

drei  Handschriften  des  Horatius, 

■ 

,welche  sich  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Dessau  befinden. 


Als  ich  vor  drei  Jahren  (1829)  den  Katalog  der  henogUdea 
Bibliothek  zu  Dessau  zum  Druck  besorgte,  erwähnte  ich  zwar  in 
dem  Vorworte,  der  hier  befindlichen  Handschriften  Lateinischer 
Dichter"^),  ohne  aber,  dem  Zweck  des  Kataloges  gemäss,  diese 
Bandschriflten  näher,  zu  beschreiben ,  noch  ihren  Werth  zo  prü- 
fen y  was  ich  mir  für  eine  künftige  Mussezeit  vorbehielt.  Da  es 
nun  namentlich  eine  sehr  grosse  Anzahl  Horazischer  Handschriflen 
gibt  und  bei  Wiederherstellung  des  Textes  nicht  die^oAi^  sondern 
die  Güte  der  verglichenen  Handschriften  entscheidet ,  so  wvrde 
ich  das  Ergebniss  meiner  Untersuchung  nicht  bekannt  gemacht 
haben,  wenn  nicht  ein  besondrer  Umstand  hinzukäme.  £ine  oder 
ein  Paar  neue  Handschriften  vergleichen  kann  eine  sehr  unbedeu- 
tende Ausbeute  geben,  aber  einen  Irrthum  bei  schon  verglicheoen 


9S)  sie  W. 

*)  Nämlicli  ausser  den  drei  Handschriften  das  Horatint:  WirgUn  Jf 
n9U^  Lacanus  zweimal,  Ovidii  Metamorphose^  Ovidii  Tfisiia^  de  Pamta^ 
Ibisi  Statu  Thebais^  säinmtlich  auf  Pergament,  aosterdem  eine  Baad- 
.  Schrift  di»9  Boethüu  auf  Papier* 


Od)cr  drei  Handichriften  des  Horatiiia.  SSft 


jiu£mdickeii  ut  jedenMIs  dankenswerth.     Die  Sache  ist  nämlich 
die  :  GeocgFabricius  verglich  eine  von  F.  Georg  von  Anhalt 
iibni  zugesandte  Handschrift  des  Horatius  au  seiner  grössern  Aus* 
^abe  dieses  Dichters  (1555)  ^    welche  mir  leider  nicht  aur  Hand 
ist  und  rühmt  in  der  Vorrede  diese  Handschrift  sehr,  wie  es  hei 
Jani  und  Mitscherlich  heisst:  quem  (codicem}  a  vetustate  et  bo- 
nitate  lectionum  maxime  commendaty  eumque  sibi  Lydii  kpidia 
loco  fuisse  ait|  cnius  beneficioemendarit  ac  restituerit  loca  plu- 
z"ioia  et  Acronem  multo  habitiorem  et  nitidiorem  in  palaestram 
litterariam  prodiixerit«     Diese  Handschrift  nannte  er  Codex  An« 
lialtinus  und  unter  diesem  Namen  ist  sie  in  die  folgeiiden  kriti"» 
sehen  Ausgaben  übergegangen«     lieber  zweihundert  Jahre  später 
benutzte  Jani  zu  seiner  Ausgabe  der  Oden  zwei  Codices  Dessa* 
vienses,  welche  der  damalige  Pfarrer  Happach  in  Alten  für  ihn 
verglich  und  beschrieb  (vgl.  wieder  die  Vorreden  von  Jani  und 
Mitscherlich)  I   aber  dessen  Beschreibung  so  wie  die  Angabe  des 
Titels  der  ersten-  ist  nicht  ganz  genau>  und  die  Vermuthuiogf  dasa 
die* beiden  Handschriften  vor  etwa  hundert  Jahren  aus  Italien  nach 
Dessau  gekommen  seien i  etwa  durch  F.  Leopold  f.,  verrückt  den 
ganzen  Stand  der  Sache:  als  F.  Leopold  Italien  durchreiste,,  hatte 
dieser  künftige  Held  ganz  andre  Sachen  im  Sinne,  als  alte  Hand-, 
Schriften  zusammenzukaufen.     Die  wissenschaftliche  Bildung  der 
Fürsten  von  Anhalt  schon  seit  F.  Georg  (-{*15SS)  ist  bekannt  ge-* 
nug  und  so  ist  die  Anlegung  einer  Bibliothek  und  die  Sammlung, 
alter  Handschriften  schon  weit  älter,  ao  dass  der  Codex  des'Oyid,^^ 
welchen    Gregor  Bersman   (damals  Rektor  des  Gympasiums  in; 
Zerbst)  dem  F.  Johann  Georg  1611  verehrte  und  den  er  1664  aus. 
Ferrara  mitgebracht  hatte,  von  den  oben  genannten  der  zuletzt  er-: 
worbene  zu  sein  scheint«     Schon  aus  der  Vergleichung  der  Lesar-> . 
ten  beider  Horaziachen  Handschriften  würde  sich  ergeben ,   waa^ 
gescbichtiiche  Gewissheit  ist,    dass   der    Codex   Anhaltinus  des. 
Fabricius  und  der  Codex  Dessav.  I.  des  Jani  eine  and  dieselbe  Hand- 
acfarift  ist  und  dass  sie  also  nicht  bloss  aus  landsmännischer  Freund- 
acfasft  vollkommen  übereinstimmen ,  ausser  wenn  sie  etwa  weni* 
ger  sorgfaltig  verglichen  sind  *).     Die  Handschrift  war  Ursprung«* 
]ich  ein  Eigenthum  des  Klosters  Nienburg  an  der  Saale,  kam 
nach  dessen  AuAebung  in  den  Besitz  des  F.  Geor^,  der  sie  Fabri- 
cius mitlheilte  und  blieb,  dann  in  lOessau,   wo  aie^für  lani  aufs 
Neue  verglichen  wurde:   ein  artiges  Spiel  des  Zufalls  wäre  es  ge- 
wesen, wenn  sie  noch  ein  dritter  Herausgeber  verglichen  und, 
wie^  sie  eigentlich  heissen  sollte,  Codex  Nienhurgensis  genannt 
hätte«     Diese  schöne  Handschrift ,  welche ,  wie  ein  Sachverstän- 
diger versicherte,   aus  dem  13.  Jahrhundert   stammt,  hat  viele.^ 
Lücken,  ist  an  vielen  Stellen  aehr  verblasst  und  diei  A4&merkungen  - 


*)  Ea  liegt  faler  d)e  Frage  selir  Habe,  •sollte  ein  ähiilicber  Fall  eicht 
schon  bei  mefarera  Handschriften  rorgekooimea  sehi?  [Ja  wohl«  Die  Bedact.] 
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am  Rande  so  wie  Üe  ErklSrungeii  zwiachan  ien  Zmhn  wddMo 
wie  gewöhnlich  ^on  den  gedrockten  alten  ErkISrern  vielfach  ab. 
Für  die  Satiren  ^od  Episteln  ist  sie  seit  Fabridas  nicht  vergliebeQ. 

Die  Bweite  von  Jani  benntzte  Handschrift  iai  gewiaa  jünger 
(Jani  sagt  recentitte  /orte«««),  swar  yollstSndig,  aber  ina  letsten 
Dlittel  sehr  beschädigt.  Sie  hat  sehr  viele  AbkämingeDy  viele 
.fiilscbe  liOsarten  nnd  nicht  selten  völligen  Unsinn«  Die  Beachrei- 
bnng  s.  bei  Jani  o.  Mitscherlieh;  für  die  Satiren  ntid  Epiatetn  iat 
sie  noch  gar  nicht  verglichen. 

Derselbe  Fall  ist  es  mit  der  dritten,  weldM  bloss  die  Satiren 
und  Episteln  enthält »  aber  in  der  Mitte  eine  bedenlende 
hat.  Das  erste  Blatt  ist  zerrissen,  an  manchen  Steilen  iat  sie 
blasst  und  die  zwischenzeiligen  nnd  Randbemafkungcn  -aind  wie 
in  der  zweiten  sehr  ungleich  vertheilt.  Auch  sie  hat  vide  Abkür- 
zungen ,  bietet  aber  meist  gute  Lesarten  dar;  dsa  Format  iat  klein 
Oktav. 

Wie  in  mehrem  Handscinriften  des  Horaz  gehört  auch  in  den 
Msrigen  die  sog.  Are  poetica  wicht  zu  den  fisteln:  in  der  ersten 
Ut  die  Folget  Oden,  Ars  poetica,  Epoden,  Cnmien  saeoalare, 
Episteln,  Satären  -^  in  der  zweiten  Oden,  Epoden,  Carmoo  sa^ 
cnlare,  Ars  poetitea,  Satiren ,  Episteln  *•  in  der  drittfeu  gieicdifalls 
Ars  poetica,  Satiren ,  Episteln. 

Sollte  nun  den  GeUhrtfin  meine  Bescbretbiiag  nicht  kvnalgo- 
recAit* erscheineil,  ao  entgegne  ich,  dasa-ea  mir  bisher  mciit  ver- 
ginnt  geweeen  ist  i  die  Handschriflenkunde  nach  eigner^  Anaicht 
zü  stttdiren  und  daas  ich  jetzt  bloss  den  Zweck  hatte»  aif  den 
atigezeigten  Irrdimn  sowol  aU  anf  daa  Vorhandenaein  der  drei 
Handschriften  aufmerksam  zu  macben  und  ich  föge  noch  lunzu, 
dass  ich  sehr  gern  erbötig  bin,  für  einen  künftigen  Herauofeber 
des  Horalius  unsre  flandsohriften  so  gut  ea  meine  Seit  erleaht  za 
vergleichen. 

Dessatt  1898.  JBmriA  ZJndnmr. 


Bemerkungen 

%VL  einigen  Stellen  des  Isocrates. 


'  Oratio  ad  ^^monicum  p.  4,  5:   '£ir»' j^  ^flofw^^Cf  iM 
icolvfui^^.  S  fittv  btl^taifa$,   tavta  iutqwlavn  tmg  fLÜhagfp 

'     Niclit  «npaesend  vergleicht.  Wyttenbach  dieee  Stelle  zu  deo 
Worten  deslolian.  Or.  I.  p.  16  A.:  vi  fitv  ix  ^;  qfiatmQ  a^m^i 

la(tßmmp.    Ob  abec  lolian ,  wie  wohi  bänfig  aadtfwicls,  ao  aach 
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hier  uttMMn  Schriftsteller  vor  A<lg«n  gehabt,  lapet  akhacliwerlich 
mit  Sicherheit,  behaupten,  da  man  doch  wohl  einem  jeden  der 
apätern  $eh|ift8teller  sutrauen  darf,  daas  er  einen  ao  gewöhnli- 
cJien  Gedanken,  wie  der  vorliegende,^  aelbat,   ohne  ein.iUterea 
Muster  hervoiKttbriogen  im  Stande  war.     £a  sind  sieh  aber  auch 
im  Grunde  glommen  beide  Stellen  nur  in  dem  gleichen  Gebrauche 
-von  n(f0gk»nßa VHv  ähnlich 'j  denn  Isocratea  setzt  hier  nicht,  wie 
lulian,  Geistesgaben  dem  Studium  entgegen.    Und  ngoglai/Lßivtif 
ist  iiv  der  Sache  unserem  Schriftsteller  nicht  ausschliesalich  .eigeOi 
sondern  es  ist  ein  Terhom  proprium  Früherer  und  Späterer-     üa« 
ber  ieh  wenigstens  nicht  so  obne  Weiteres  zu  jenen  Worten  /for» 
crcUewn  .würde  geästet  haben,   um  sie  damit  als  Isecratisghe 
Ifachehmupg  au  beseichaen.     Doch  wollten  yvir  das  noch  hinge« 
lieii  lassen ,  wenn  der  Heransgeber  nur  nicht  aua  dieser  yermeintt 
liehen  J^aohahmung  schlösse ,  lulian  habe  an  unserer  Stelle  irnkfiuh 
XBlm^:^iiifiiCnf(Uiig  gelesen,  .was  dem  Isocrates  hersuslell^  sqt^ 
da  jenes  auch  dem  Sinne  nach  nicht  passe.     Si  ^erUtnUa  tt  condn» 
wutas  Jsa^€Ued^s4rv€uiiia  4St,f  in  (»blatwo  aceipi  d^kei,  aequire 
scitnticL     uitqui   hoc    repugnat  Granat  ^onsuetudinij    qu^ 
^A.stft>i2ftii2  non  oonipcartUionem  ^cienUde  ^  sed  powestlonem  eius 
notat,    Jenea.^MyT^ftaiff  ist  allerdings  y  ebensQ  wie.ftelitei^,   de? 
Ablativ,  ued  nicht  der  Datir,.  abhängig  von  ngog  im  Verbp,  wie 
lächerlicher  Weise  ^«rnhard  glaubt     Darin  aber  irrt  W)rtt,enbac]| 
aehr,  wenn  fsr  der  J/s^evi^fii;  die  Bedeutung  comparatio  €cierUiq4 
abspricht  .  Die.  Wörter  &ei|«ii^«i«»  ^fnühti  und  iniift^iAri  heisse« 
eile  4nd  die  si|f .  einen  Gege^nstand  gewandte  Anstrengung  und 
Xhütigkeit,  Uebung,  Lernen,  3tudiüm$  i|ur  dasa  letzteres  in  die« 
eem^SMine  ealteoer  als  die  beiden  andern  ist.     Von  ersterero.  geben 
vir  nur  d^e  Stellen  ^  wo  es ,  wie  'bei  lülian ,  in  Verbindung  mit 
qtvaigt  Naturtvüt^Bj  vorkommt    Archidam.  p.  99»  11s   ov  t«! 
nli}Oa  xm  izüv  nqoQ'to  q>QOVHv  sv  dta^^^afie«!  eUtflfVVf  iKl4 
%y  9v0i».  xei  xalg  imiuksUfig.   Panath.  p«  254»  85:   i7t^vB0tt  ti}v 
«f  ^ve»v  ßvtqv  %a\  v^v  imyi4XBiati.    Or.  de  Permut.  p.  808»  6: 
ät  SvvaUtig  ifvtak  nuqwflyvovtük  tolg  xtol  vj  tpi^Bi  %»\  XßlQ  iok* 
pLiltUttg  difViyttinJeiv.  Qr.  de  Permut  p.  8099  2:  tovg  xatadie^ 
erifev  fiiv  tovtnv  «t^  qfvöi^  ^evra^»   tulg  d*  ifiirei^/a*ß  xel 
rate  Infislsiofff  TS^QgtiQvrag  y   wo  an  nfoti%^w^  niehta  zu  än*r 
dern  ist.     Die  iprfatg.  und  ^sAlfi}  steht  verbunden  Or.  de  Permat^ 
p.  329»  23t  tovg  d*  imnixavtag  ntil  t^  q>va$^.Kalxttlg  ftei^voifi, 
Uie  imövqfifi'  aber  finden  wir  in  dem  angegebenen  Sinne  Or.  de 
Fermut  p»  807,  81  s    %^  ftiv  yitQ  il8i¥u$  mi^ßii^  ctitvdg  ov% 
oliv  %*   ictlv   inl  yig   anapxov  xtSv  nguyiiixmv   itaqtsvyova^ 
xug  Jmer^fMTjt»  denn  bei  allen  Dingen  vermeiden  sie  das  JEindrin^ 
gen  in  die  Saclie^  die  wiMaenaeliaßliohe  Behand^mg,    Or.  ad 
NicocL  p«  16^  6:    noX$iiLi%äg  yAv  la^h  xaXg  hsiiSv4fAaig  nal  xaig 
»agaat^vaig »  wofür  er  sagt  noXiii$KOvg  fiiv  ovxag  xalg  fiekita^g 
«oi  ui^  iwga0MV9tig  Or«  d^  Pace  p.  161»  16^  .  Unserer  Stelle 
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niher  noch  Imiinieo  die  des  Denoitheiies  Eroüe.  |40.f^6Oi: 
"h  6vv  ngmov  iK$iit6  He  dtt  wnafut^Zp  ixifißm^^  ««iflEitfb 
nmdila  9$  JurMTf^idi^^^  tuA  luUttig  nvig  a«v^ti)«fy.  ftüftf« 
p.  603:  nokv  yaQ  ^  dtonmsQoVf  $t  ta  1U9  fu^it  il  faftr 
liflQ  xal  fiBXhfig  ipwfnatoiit^  hsitü,$t¥.  Ibid.  f  tt  p.  ttl:  i^ 
fig  öfjnov  TOtJto  y*  töuv  iba^^  tSg  oviip  n^  t9  yfwwfril 
fropa  T^  jjr^tfT^^nTV  iMqttgo\ktv  cLUi^AiDy.  Cdnigen  lA  an 
BedeutoDg  von  iTUtfri/fiif  dem  LexiGon  ntcbtiuibdEiimt  Ob 
das  Wort  in  diesem  Sinne  ricbtig  von  ifplatfinLi  abfdMtilt 
daran  mochte  ich  fast  sweifeln.  —  Im  Folgenden  pwS»  19  vi 
ich,  dass  meine  Ausgabe  des  Demonicas  die  Note:  FnAtt 
inv  frivav  mg  ako^fi^tmv  ivwMWo^  maiim  ahe99e^ 
Denn  die  Worte  fii  xv%dv  —  hia-ai^n  sind  mit  dm 
hetiden  Gedanken  luv  iitj  ->-  js ^og^soig  onverlrSgUel»;  sie 
nien  erst  Sinn  nnd  Bedeutung  durch  Besi^Hing  auf  sM|t— 
%oiv0if.  Es  eiffsprang  aber  bei  mir  jener  £in£dl  aus  4ir  ~ 
Auffassung  ron  rvxmv. 

Pan^gyr.  p.  42»  28:    «cd  x&¥  nmif6vt€9V  «yoMf 
inivxmv  JtQxtiyol  luctiötrfiav» 

Baiter^B  Verdacht  gegen  das  Ptjonomen  aimllg  ist  QU 
In  derselben  ^Sltetlimg  finden  wir  es  Panatfa.  p.  221/  SS: 
ijeao^nwv  avxöTg  inivxniß  iittißoaar.    Adinlich  ist  dis 
des  nato  Apelog.  Socrat.  p.  SO  B:  ovx  h  %ifiiftitm9  «fit^ 

Isoi^  Snuvta.     UeberlMupt  habe  ich  ^dk  tigüdi  umin 
'bberzengtf  dass  man  nicht  vorsidktig  genug  Y9^  könaelii 
Gebrauche  der  Verdäbhtigeoden  Küammem ,  und  dass 
die  neuesten  Herausgeber  des  Riedners  rieb  vieMacber 
In  diesem  Punkte  schuldig  machten.    So  s&id  nnch 
halten  die  yon  Bekker  nnd  Dindorf  bei  ntt^tfctf 
celli  durchaus  zu  entfernen  Panath.  p.  205,85t  tüiMflt 
rc^v  avtiSv  xovxmv  Iv  €vXX6fm  noJi^tS^  len^frici^  i 
ümw  &g  biog  ilmTv  anoXilH(iiUvfiv,    Unglilckliclteriioi^ 
Wolf,  da  er  dieses  nu^^ula^  auf  welchen  B^rSF  e»^ 
besonders  ankommt,  so]gar  aus  dem  Tea^e  sticio.    um 
freilich  auffallende  Stellung  desselben  machte 
die  mindeste  Schwierigkeit    Auch  ein  anderer  Auto» 
würde,  wenn  er  mit  gleich  fbinem  Smoe)  wie 
deutungsvollere  und  nachdrücklichere. Stdlnng  der 
San  rerstsnd,  diesem  na^^ffila  denselben  Platx 
es  nicht  nach  nhcnv  dl  gesetzt  haben ,  'wie  Auger 
ten.  Cfr.  Of.  de  PermUt  p.  289«  1:   s&csty  Sh  ntjgi 
Ifivrmv  a^lmg  t^g  noXt^g  9Md  t^^  '^EXXiiog  OiS»  Ar 
t^sftfv.  Epist.  ad  Jason.  Fih  p.  887,  Si:  ifinsEr  dl  i 
nifon^ivxiov  imxj»(fltmg  mA  ^lövciiiäg  xmi  S  _ 

Hi  vfjg  ^ttttigag  fiXtTttng  ior/v.    Wie  an  diesen  Steüen  A 
nicht  fehlen  können^  so  darf  es  an  onseier 
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Im  glmch  darauf  Folgandao,  p*  42,  ^i  lesen  wir  diese  Worte: 
§aiilnot*  f2c  vip  TpiQ€nß  tmraiiv  nlsßakiiv  Ig  ^g  oQ^uf^httg  ov- 
%dhß  o(  9rfO)Povoi  Te^avTi/y  iviaiAavlav  ieate9r|f<Mrwo.  lodern 
^r  gegen  die  von  Baiter  bei  den  Worten  avtäv  ot  nffoyovpt  an^- 
gebraditen  Klammern,  nnd  gegen  das  ilgßillstfv  desselben,  nur  , 
im  Vorübergehen  unsere  Alissbilligung  su  erkennen  geben,  ver- 
"vvieäen  wir  bei  naxiOT^^tnfto ,  welche  von  Bekker  zweifelsohne 
SHU  der  Urbinischen  Handschrift  in  den  Text  genommene  Lesart 
bei  den  neuesten  Berausgebem  Pinager,  Bremi  und  Baiter  viele 
Anfechtung  gefanden,  DIndorf  schrieb  Folgendes  in  seiner  Aus- 
gabe des  Panegyricus:  Multiplex  est  in  Jsocratia  ecripti»  ueue 
tferbi  %atac^fjaaa^atf  quo  ie  mirum  qucu^tum  delectatue  eet. 
De  qua  re  (Ueturue  eum  ad  oratioaem  de  pace  /?•  149>  21.  Diese 
Stelle  hätte  man  etwas  genauer  ansehen  müssen«  .  Sie  ist  folgende : 
mg  d'  9v6*  Sv  ivvfi^ttfitv  ti}v  a(p}(^v  roi;Ti}V  nata^tijcaö ^a^ 
^axifog  ofyai  irilaciw*  ^v  yaQ  jutta  iivalmif  taXavtwf  ovj  otot^ 
%  im%P  d»ff9>vAffSai,  nmg  Sv  tovtijv  j»  r^g  9$aQ0v9ifg  anoqlag 
%%flC€t^^ai  dv9fi&Bi(iiV,  Und  damit  kein  Zweifel  mehr  an  der 
Bichtigkeit  der  Urbinischen  Lesart  übrig  bleibe,  fuhren  wir  den 
Berodotus  an,  welcher  die  VJII,  105  vorkommenden  Worte:  og 
Tijy  tofiv  xffTsati/oaTO  o»'  t^nv  ivoawtixmv ^  im  darauf 
folgenden  Capitel  also  ändert:  o  nivxmv  aviQmv  i^ifi  niXtcta 
ax*  iQYViP  avt^imtatmv  tQv  ßiw  »Tf}((«fi<vf.  Dann  bemerke 
man  noch  Lesbonax  Protrept  U.  p.  657)  2S:  ßfct^uy  %q6vov  ävet^ 
4n6liiSVOi  ra  SnXa  tcov  »oilsfitov  fiaxpav  do£«v  %ata6tiq0i699 
ct^rr^ff.  Demnach  wäre  also  •  auch  die  Lesart  (iByalovg  nlovvavg 
%a%a9x4iOfta^ti%  Panegyr.  p.  65,25  nicht  falsch.  Dieselbe 
nber  ansuempfehlen  und  sie  nsch  Dindorfs  Vorgänge  zurücb^u- 
liihren,  daau  würde  ich  mich  schwer  entschliessen,  aus  Ehrfurcht 
Tor  dem  codex  optimus. 

Philipp,  p.  82)  12:  9vilv  Sv  Uyoi  nsgl  avtoS  ^UtvQOiß^ 
oAi'.  «vd^oUare^ov  amiv  xal  %khv9g  S^ov  do%$iv  äva$ 
9*0ii|tfs<ev. 

Die  Partikel  ov,  welche  Coray  aus  seiner  Handachrift  nach 
io%H¥  hinaugefugt  hatte,  wurde,  da  diesen  Zusatz  der  bessere' 
codex  nicht  begünstigte,  mit  Fug  wieder  ausgemärzt«  Denn  auch 
anderwärta  noch  finden  wir  bei  Isocrates  den  Fall,  dass  in  zweien 
in  gleichem  Verhältnisse  stehenden  Gliedern  Sv  nur  einmal  ge~ 
aetzt  ist.  So  ist  gleichfalls  in  dem  mit  ilXa  beginnenden  GHede 
die  Partikel  aua  dem  vorhergehenden  in  Gedanken  zu  Mriederholen 
Panath.  p»  255,  29:  ov^  otssb^  ygitpiiv  Sv  loyov  inB%Bl^0§Vj 
SXl*  9vi  SlXav  isinvvovTog  luA  novtiantvrog  ^ütXfiatv  i%go(njig 
ysvio&aA.  Or,  adv.  Callimadi.  p.  865»  IS-  i}ß  6'  ov  (lovov  &v 
fioi  iiMalmg  Jl%0kt9  /«(iVf  SjtXa  nal  tezfuj^l^»  %(y^0ai4S&B  ycsgl  tov 
navtog  nQoyymxog»  Epist  ad  Ji^ason.  Fil.  p.  S97»  36 :  %^  ^ilv  yig 
1ba$  anmv  ctv  ivruxoif^iy  to.  6i  %a\  ngoeidfog^  slnginov  ilgzov 
loyov  tinij  9t^o$Xo/3o(fii*  Panath.  p. 243, SS:  tk^qe^g  ^ikv  Sv,  ov. 
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^j^v  ivttvtli  yt  Xiymi  Jgyalvov  aatrco?.  'Wenn  aW beide iStieder 
arcbt  ein  und  dasselbe  Subject  haben ,  Bö  wiederllolt  Isocratei  dit 
Partikel.     Daher  der  Urbinas  mit  Recht  nnberäckaiditigt  gelauea 
wardii  Or.  de  Permat,  p.  288,  Sit  ovx  av  olo^  t*  ff¥  tSilv  i^ 
avjig  naga6%HVf  aH*   ivuf%altoq  Sy   sl%iv  cixit<^vräs  v^äg  h 
wv  itqrifiitvtov  SutyiyvdaKHVs   Cf.  Arcfaidam'.  p.   113,  28.  ^— -^ 
Dagegen  mass  av,  was  die  Valgala  nach  flovoc  gi^bt,  wohl  wie- 
der zurückgenifen  werden  Philipp,  p.  76,  80:   mgv*  üvSkv  Sxo* 
noif  y  zl  xol  xavza  ^ovog  (fvßvijam  fvvtii^tlfig'     So  finden  wir  die 
Partikel  in  einer  der  nnsem  ganz  ähnlichen  Satzbildung  Epist.  ad 
Dionys.  p.  887, 6 ;   £g%    ovilv  arosrov,    ef  n  ^coy  avfi^f^ovrof 
liiiv  Sv  littllov  iwri^ilffv.     Dnrch  Eniziehang  des  ai^  entsteht 
dem  Sinne  der  Stelle  ein  grosser  Nachtheil ,  wenn  die  Behauptung 
wvhr  ist,  dass  il  Sv  mit  dem  Optativ  gesetzt  werde ,  wenn  min 
die  Bedingung  als  wahrscheinlich  betrachte,  während  t^ mit  dem 
Optativ  ohne  Sv  eine  blosse  Hypothesis  ohne  Bäcksicht  anf  Wirk- 
lichktnt  sey.     Diese  Ansicht  zeigt  sich  als  wahr  auch  in  der  Stelle 
Or.  de  Permnt.  p.  812,  17:   bI  wv  fih  ecofurvssv  gi'qih  ovm 
Sv  fprjaaiiv  etvM  q>avkov  o  ti  yv^vac^lv  xol  nov^aav  w»  vf 
itfi  ßilxiov.     Durch  Hinznfngung  des  Sv-  giebt  der  Redner  zu  ▼e^ 
stehen ,  dass  man  wirklich  zugestehe ,  jeder  könne  durch  Deboog 
und  Anstrengung  körperlich  bes&er  werden.     Dies  sind  übrigeni 
die  einzigen  Stellen ,  wo  wir  Sv  nach  bI  wenn  fanden;' denn «ih 
derswo  ist  tl  ob,  Panath.  p.  249,  6 :  ijficov  fthv  netgav  laß^  p9t^ 
%6ptivog  t   d  ^iloaotpoviiBV  -^   xcrl   0i;vtds»v    ivvfi^iiiiBV'  at  of 
XQOTtov  0   loyog  xvyxcivn  ytyQaniilvog,     Hinzugefügt  wurde  d« 
Partikel  durch  die  Urbinisdie  Handschrift  Ej^ist.  ad  lasen.  Fil  P* 
896>  23:  SnriyyBill  xtg  fio» — »   o«  HaXhtnnsg  «tvrov  — ^•*f 
90iT8  tl  nti^^Blfiv  Sv  — -  diorpr^ac  ytag*  v^tv.    Hingegen  l^/*^ 
und  der  Ambrosianus  dieselbe  aus  Or.  de  Pace  p.  158»  89t  iK? 
tX  ug  ijftctff  i^mtiicUBv  bI  dc|ff/fie^'  Sv  tocovxav  %q6vo¥  idi^^ 
tSC  to»«vta  na^ovaav  yi}v  nohv  hciiBivj  ttg  Sv  oft^lofioni^' 
Aber  die  Stelle  kann  die  Partikel  nicht  entbehren.  —  —  Beadtten 
wir  jetzt  noch  das  wiederholte  Sv,  welcher  Fall  nitht  minder  ih 
der  eben  besprochene  den  alteren  Philologen  anslössig^war.   M*s 
sehe  unter  andern  bei  Heusinger  ad  (^Intarch.  de  Liber.  Sdaot 
p.  21.  Reisig  Coniectan.  p.  187.  Elmsley  ad  Eurlp.  Herad  72t. 
Ausführlich  und  zugleich  einsichtsvoll  behandelt  diesen d^eoituw 
Hermann  ad  Viger.  p.  814,  dem  ich  jedoch  darin  nfcht  beislirtni* 
kann,  wenn  er  mit  Hoogeveen  einen  parapleromatisdien  Gebn^di 
der  Partikel  bei  dem  Eintreten  eines  längeren  Zwisdiensatstf  an« 
nimmt.     Denn  veranlasste  nur  der  Zwinensats  die  Wiedsrholun^t 
so  würden  die  Griechen  doch  wohl  jedesmal-  bei  einem  aoldicA 
Falle  sich  des  doppelten  Sv  bedient  haben;    wovon  man  jedoch 
nur  zu  häufig  das  Gegentheil  findet.    Nehmen,  wir  suiiiBeiiP'f 
die  Sülle  Or.  de  Permüt.  p.  812,  6:  Smtf  dh  neX  dia  teJT  <^^ 
ifBtuBltUtg  yifvovtal  tivtg  ßtMovg  p  nmg  du  Si^  ovvef  ^^^^ 
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imötiif^  nal  i^taßvttffw  %a\  «oUmV  ü^ofyJawß  Ijh^ci^ov»  «cd 

Kill  Cfpw  avxmy  %ui  %w  Slknv  öiiiyByK9tv;  wer  wird  hier  einef 
für  überflüssig  aasgeben,  und  nicbt  vielinebr  einem  jed^n  «eine  Be- 
deulniig  zukoDimeii  lassen ,  ebenao  gern  wie  denen  in  der  Stelle 
Philipp,  p.  94*83:  osrtf  yag  fS&vti  xocavt«  tvy%iveig  «atsav^oii- 
fijyo^  oiUig  ovdel^  nmnoT$  t£v  ^Ekl^vmv  noXfig  c&s'^)«  nßg  ovic« 
£p  nQog  iKaavov  ovto? v  avtma^^ßttXmv  failmg  av  htUn^a  mtltm 
0s  naxttvmv  iianmgayiUvov ;  Aebnlich  ist  Or«  de  Permat.  p.  280, 
21«  4  ^^v  tftpoSg*  äv  ot  %mmg  ninovBoxBg  bttiomm*  Sp  ilmpß 
9UiQ  jf40o  ia^ßaPitPf  wo  Coray  sehr  schlecht  apoSga  y*  pt  conr 
jidrte.  Philipp,  p«  81y  13:  tlg  i*  ov%  uv  %wf  %ui  fuxqtmg  loyir 
ii^fUvm¥  ttnitag  Sv  aoi  naQuivicBiB  ^aki^ttt  9tQ0ttiQiUt9ä$  tov 
9spa|ecev;  Panath.  p.  245»  5:  tiahoi  tlg  Sv  %&»  $v  tpgovovyxwv 
ov%  Sif.tQlg  äuo^avtlv  eloiro  ftaUov}  Trapezit.p.  862f  28:  ovdV 
Sp  tl  ngogmitoloyti  fit  unoattifuv  xäv  y^iktetmv,  olog  t*  ivr^v 
9taQ  ftVTOv  iUfiv  kaßiip,  Epist  ad  Philipp.  I.  p^  890,  14  s  ov  fio- 
vov  fug  Sv  cwayminio^^hfi  ftyvovx*  av  ahla  co$  ,noX1uSv  «)Pff"- 
0tSv.  Einigemal  setzten  die  Abschreiber  ein  doppeltes  «y,  wo 
das  einfache  genügte,  wie  Paneg.  p.  59,  !!•  Or.  de  Pace  p.  144» 
29«  -—  Bevor  ich  za  Anderm  übergehe ,  bemerke  ich  aocb^  dass 
die  Urbinische  Lessrt  OQfimiiJvoig  von  mir  mit  Unrecht  der  Yulgata 
iDQfutifiivo^g  nachgesetzt  wurde  Philipp,  p.  86,  2:  ovx  ofnolng 
ißovXivaavo  toig  ngog  rag  toumag  qfAoti^tag  oQ^w^ivoig*  Cfr. 
£aagor,  p.  168,  24:  ov  x^v  aviijy  yvtiiupf  lor^jB  totg  tfdg  «omrh 
%mg  ^i^tpoQmg  n9QMlnxovc$w. 

jirchidam.  p.  \tA^  86:  ^v  yag  »arfcmatoueitfflSfii^«  tiwg,ES^ 
ttaxttg  — ,  xlgm»  oldiv  ot»  nivta  tiv  ßlov  h  fa^rtfjaii;  Msl  «»v- 
dwoiff  dtOTtAovficv  ovrs^; 

Das  Präsens  der  Urbinischen  Handschritt,  iuenlovpkWf  giebt 
einen  recht. gnten  Sinn:  ffer  sieht  nicht ^  dass  u^ir  dann  unser 
gaaxes  JLebsn  hindurch  stets  in  Unruhen  und  Gefahren  sind? .  Mit 
welchem  Rechte  Baiter  und  Rost  Siagtkov^v  für  ein  Futurum  At- 
ticum  aufgaben,  sieht  man  bei  Vergleichui\g  der  Stelle  NicocI. 
p*  28»  S5:^  ot  H  ngog  xn  »s^vzivo»  nal  ittyvmxjixig  ov»  (^iy$* 
€tw  i^u  xiSv  ayetBtSv  a^sr^,  t^Xov  on  TSaiPTa  tov  ßlov  h  xav" 

2vg  Ta£fi  iittfiivova^v^  wo  Wolf  zwar  das  Futurum  giebt, 
er  ohne,  alle  Autorität  der  Handschriften.  —  Das  bessere  jr^oe- 
.ixov6i  verdanken,  wir  gleichfalls  der  Urbinischen  Handschrift  Ar- 
cfaidam.  p.  118, 12:  in  ii  fii^di  Toihro  lavdaVesy  v(iag,  oti  mif- 
xtg  TflJ  avXkoytp  voi/t^  »ai  ^oXg  yvtoc^6o\iLivo%g  vqf*  ijfiioy  nQog^ 
dxova$  TOV  vovv.  Cf.  Or.  adv.  Callimach.  p.  362,  28 :  iv^vfulads 
di»  **-  ou  ffoiUol  nnogifov^i  xuvty  x^  d/xj}  zov  vovvm  -^  — 


^  Die  Urblaiscbe  Letart  stSi  ist  doch  gar  sn  fade,  als  daas  maa  sie 
gera  voo  mein  Tvmäiifcigea  fifaoae  berücksichtiget  sähe. 
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.Bremi  n»Iiin  n«ch  Dindorft  Vorgange  die  Coojectiir  |icwyr  mit 
solcher  Zuveraicht  in  den  Text ,  dass  er  die  Lesart  aller  Hand- 
scliriften  nicht  einmal  su  erwähnen  der  Mühe  werth  achtete  Ai^ 
chidam«  p.  111,  17:  fiif  yaQ  o&0^'  ovvoiSf  ^miv  inl  fovtoif 
Zwar  steht  ein  futaram  Or.  de  Pace  p«  liU6i  fuj  /o^  obtflN 
ftiJTS  K$qooßkhnfiv  vniQ  Xe^ov^itov  fftQTS  (MXmnov  iniq  *A}ir 
q>in6limg  »olcfujoe^v,  ovav  timCiP  ^Pm^  fH|deve{  t«v  aUo* 
t^fov  iqptffiivoo^.  Und  so  hei  Lysias  contr«  Andocid.  ^SS-p^^li 
Demosth.  contr«  Aphoh.  IK  §  24.  p- 129.  Aber  alle  diese  Stella 
beweisen  noch  nicht,  dass  auch  an  der  nnsrigen  ein  f  tttonui 
Aolh wendig  sey.  Im  Gegentheil  scheint  hier  da»  Präsens  fiivtif) 
als  BejEeichnung  eines  fortwährenden  Verharrens ,  um  vieles  ytx- 
cügUcher  und  kräftiger.  Man  vergleiche  die  von  R.  Klotx  in  deif 
Neoen  iabrböoh.  1852.  IV,  4.  p.  42$  angeführten  Stellen.  —  Sdv 
unpassend  findeich  die  Conjectur  ssoiiTSv^ree^os  im  Panath.  p.25^ 
23  s  ovq  Qv»  tv  qfQOvslv  ^ycÜa^a»  £nafitunm¥  vooc  vöw  tj^ 
.tag,  il  vofUtQvaiv  iofptdiSg  »oicTSvee^ai  ptna  twmv  «S^ 
»9VPtig*  Denn  ancb  hier  wird  weit  besser  der  fortwähieod  li- 
chere  bürgerliche'Zastand  während  des  Zusammenlebens  beseirli- 
ilet. —  Irre  ich  nichtsehr,  so' bedürfen  wir  auch  |fifisi^i*riaclit 
Panath.  p.  252, 1:  vvv  i*  oXo^ai  xovg  ^  nUtctovg  ZauQtut- 
tmv  ifi/iivsfty  TO^i^  ij^tciv  otgMtg  xol  tov  aZilov  j^o^^o^t  ^ 
H  koyoig  rolg  iv^aJs  ygatpofUvoig  oiihv  ^^üUov  nQQ^iU^^ 
tiv  vovv  f?  totg  l^m  ttSv  '^HQmidiovg  onjAiJv  iMyofihoig*  ^^ 
nigstens  nötbiget  uns  ng^gi^iv  nicht  die  Lesart  der  Hsodidinf' 
ten  zu  verlsssen  •  da  eine  Verbindung  des  Präsens  und  des  )iOr 
tun  in  der  griechischen  Sprache  sehr  häufig ,  ofit  sogar  noUiweiH 
dig  ist  So  finden  wir  beide  Tempora  vereinigt  bei  Uerodot  IV, 
147:  ovTfl)  dl}  0  ßi^gag  iupov  uoisviitvcg  &QX*^^ß^  ^'  ^^^ 
hnl  ti  iyft;tfaro  «(>x^fff  ev«  f^ii  fftivi^v  1^  ^i  Amdäi^ 
ulk*  inonXtvasa^a^  ig  rwg  ovyysvla^.  HfrooL  IX,  106:  «*- 
cu  TS  KOtalaßovTBg  Ttttl  opsetoioi»  ififftivety  tb  «cal  fi4  ^'^ 
<lTifoc0^«ft.  Und  bei  Isocrates  adv.  Callimacb.  p.  S61;17* 
o2fM|t  6'  ovTov  odv^stf^ai  ti^v  ssa^vtfay  fssviarv  %tA  t^  p' 
yevfiiUvfiv  ovro  aviMpoffctVj  %a\  liisiv  tig  Suva  stel  tf^^ 
nilöixat.  Nothwendig  i$t  das  jetzt  hergestellte  Präsens  Helen. 
Land.  p.  187»  24  s  voialimv  —  layalug  ftiv  ugiag  ^-  wn  tfoil^ 
iv^Qwtotg  «roxi  ^ra^ayfy vsa^cii,  xotaittig  5h  yvifoais  99^ 
iiva  Tciv  hciyiyvoiUvüiv  c?|iodi|ers(F^«fe  Demosth.  ^  P^ 
Legat.  ^  151.  p*  SSO:  tvotv  x^oiftoiv  ov  dutfMift^^iSßm  i^ 
nikiv  T^yovfLfiv  nktvifivtsov  ^fifliv  tj  yiQ  nagorem^  9»l  ^'^ 
TO  tjfiqipiöii  ctvioif  i^OQHWCavxav  j  a  fuv  c£l^9»  rqc  »oknKf 
tinoSdctiVf  Tfljy  dl  loiirnv  iq>{^Ba^aij  ^  |»i}  irofovvTo; 
Tcnira  ijcctyyikls^v  ifiiäg  sv&img  itvgo.  Weit  verzsiblicher 
wäre  es  nach  meinem  Dafürhalten,  wenn  die  Aendemng  cr^ff^Tt* 
l$lVf  die  man  hier  vornahm,  gemacht  worden  v^äre  Or.  de  Coroo. 
S  S23  p.  299:  ov^  av  imlci  inuyyiHtiv  fiJmn».  —  VonugUcber 
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ab  WAS  Bekker  und  Diadorf  gaben,  ^e^lv»,  ist  das  PrBson» 
der  Haadachriften  Pauath.  p.  24S,  11«  yvmön  t*  mg  hrt  roftov* 

devfi^fCDv  xttililMrfo  voiiitovatv  irvai,  4K0I  fAsrn  TcruT«  jiotfo^  x^^' 

yai  Ti}y  evcißiutv  -«-  «tfl  nji^  dtxaftotfvvi^v  — 9  linaquatae  i\ 
ivxav9a  xaTOftxcTy  oi3  nldm  ^^tfov^iv  Jrcov  intanoclmv.  Wenn 
liier  ^0otitf»y  steht,  sot  folgt  aaf  keioe  Weise,  daaa  auch  jenes 
ein  Futoi  am  seyn  müsse;  vielmehr  wird  Jeder  das  Präsens  loben^ 
"welches  dem  Gedanken  den  Ausdruck  der  Allgemeinheit  giebt^ 
und  aussagt,  dass  der  verstaudige  Mann  zu  jeglicher  Zeit  den  er- 
wähnten Tugenden  den  Vorzug  gebe  *\  Präaena  und  Futurum 
finden  wir  noch  verbunden  Or.  oontr.  Lochit.  p*  377,  26:  ^av-. 
|ia0TOV  d'  il  toifg  ^Uv  inl  t^g  okiyaifxlag  vß(ftü€tw«g  iilovg  ^a- 
vatovKPOiiliBxtf  tovg  d*  iv  iii^CKgcmla  tavxä  iKBlvo$g  initfi- 
iiv^vtmg  i^fiftovg  a^ifosTS»  wo  die  yulgafa  yofucm  enthält 
Cr.  adv,  Callimach.  p.  360,  2.  Eher  würde  ich  ini%ttai  ändern, 
ala  dass  ich  das  dem  Charakter  der  Stelle  so  angemessene  iyvivn 
mit  Reiake  in  ayviven  umwandelte,  Antiphon  de  Saltat.  §  4. 
p.  70x  toö^vtr^v  vAq  dviynw^v  6  vo^o^  l^st,  c»^a  xcrl  iv  ug 
Mtslvjf  xivct  ov  avTog  x^aziZ  ual  fii)  Saxtv  i  T«fici»^0»v>  to  vo* 
^i{;ofievov  SMrl  to  ^aav  iidimg  ayvsvei  ts  eavxov 'nal  a(pi^ixa$ 
ov  iigiixw  iv  ta»  vo|[»;i>.  Sehr  richtig  bemerkte  Pinzger,  dass 
die  Conjectur  dvaÜiiö^t  der  handschriftlichen  Lesart  um  etwas 
nachatehe,  Dinarch.  contl^  Demosth.  ^  3  p.  147:  o1^  ottokavci 
vlva  noxh  vv^iiipf  ?|sta  n$Q\  xtSv  x^  natglii  tfvfigx^ovvov »  xal 
noxiqiv  xag  Ulag  xovxfov  imqoionUtg  xol  novfiqtag -mvaÜxi" 
e^t'slg  vfiSg  avjovgy  ^  ^ävi^ov  naoiv  Av^Qtmoig  noiricexs 
dton  fiiasivs.  Noch  geben  mehrere  Handschriften  das  Futurum 
9ra^a|isverOr.  ad  Demon.  p.  4, 13:  xä  fiiv  y^Q  taxiwg  anoXal- 
xxBif  xa  ii  nivxa  xdv  xqovov  sj^apctfiivsc.  Doch  bewahrt  die 
bessere  Autorität  des  Urbinaa  das  Präsens ,  was  denn  auch  dem 
Weaen  der  Sitlle  angenteasener  ist. 

jireopa^,  p.  1259  28  t  iA(^mv  yitQ  xovg  n^gl  xtSv  avfißoXaUov 
%ghovtag  ov  xavg  inittntlcng  xqmfutvovg  9  iXla  xolg  vo^toig  tüH" 
0oiiivinfgf  ovd'  iv  xolg  x£v  SXXav  aym^iv  avxölg  iöi%$lv  i|ov^ 
tfiov  nagaoxtvttiovxag. 

£a  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dass  avxolg  die  richtige  Schrei- 
bung sey,  wie  Or.  de  Pace  p.  153,  18*  Epist.  ad  Timoth.  p.  400^ 
14,  und  nicht  ovroTg^  wie  Bergman  verlangte.  Die  Athcniadien 
Siebter,  mit  jedem  Jahre  wechselnd,  wurden  bekanntlich  znm 
grössten  Theile  aus  der  ärmern  Volk&klasse  gewählt    Bei  dieser 


*)  Aadi'übereiltii  «fch  Dfndorf  gewiss  »ebr,  wenn  er  die  Confectar 
«fivsl  aafoahm  bei  Demotth.  adr.  Eabulid.  g  27  p.  511. 
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Knricbtang  ist  es  aiclit  xa  verwundern  ^  wenn  tiementlicli  in  dm 
apStem  Zeiten  der  Sittenverderbniss  die  Mehrzahl  der  Richter  tick 
groMer  Vergehangen  in  ihrem  Amte  achaldig  machten ,  nnd  an* 
statt  gegen  die  jedesmal  Angeklagten  nach  der  Strenge  der  Geeebe 
SBU  verfahren ,  ihre  Stimme  zur  Freisprechnng  derselben  hergabea, 
damit  sie  nfimlich  selbst  ohne  Sehen  und  gefahrlos  Betrugtreiea 
jmsüben  könnten.     Denn  wurden  sie  etwa  ihrer  Ungerechtigkeiten 
wegen  vor  Gericht  gezogen,  so  darfiten  sie  ja  da  dieselbe  Nacbiiclit 
hoffen,  die  sie  gegen  die  gezeigt  hatten,  deren  Richter  sie  vordesi 
gewesen.    Von  den  Richtern  damaliger  Zeit  spricht  Isocrates  anck 
Or.  de  Perknut.  p.SOO,  10:  xotg  filv  iiwöviU  awttymvttgrtaiiui 
euYY^foiif^v  i^ovifttf,  otg  d'  Sv  ^^evifaoeiy  affoUvovtffv,  ^vs«f 
ivmj^cS^i,  —  Cüiiovttg  ovv  tovg  molov?  ctplciv  mnolg  ßwfin» 
vofiliovöi.     Wolf,  der  übrigens  unsere  Stelle  richtiger  fasate  ab 
Bergman ,  vermieste  nur  ohne  Grund  den  Artikel  xov  vor  i6mh. 
Der  Artikel  kann  hi^  ebenso  wenig  stehen  wie  Panath.  p.  228)37: 
Ti}y  d'  i^o^ociav  o  xi  ßovXttat  tignomv,  wo  das  von  Corsy  nach 
i$ov9lav  eingeführte  roi;  von  seinen  Nachlolgem  mit  Rechtwieder 
herdasgeworfen  wurde.  Plataic.  p.  268]  20:  o«f4v  yoQ  l{#vS<0V 
^Xmauv  avxotg  hBC^oi  noai9  o  xi  Sv  ßovh/i^hSüiv*  Or.  de  Per- 
mut, p.  801,  15.  304,  7.  Plataic.  p.  266,  7:  iiuiin  H  voiUtwCt» 
€tvxotg  aoiuxv  yBytvija^ai  nQHiv  a  n  ay  ßovlif^wciv.  Epist  a« 
Dionys.  p.  58S,  Si  xa  8i  nqixxsö^a^  vvv  lixfi^v  tShj^lv*    Nicht 
anders  verhält  es  sich  mit  den  von  Schoemann  ad  IsseiOratt 
p.  883  angeführten  Beispielen.     Der  Artikel  wird  nämlich  wie  ich 
glaube  nach  solchen  Substantiven  erst  denn  gesetzt^  wenn  sogleich 
in  der  Stelle  liegt,  dass  etwas  schon  gesdiieht,  wie  Epict  ad 
Antipatr.  p^  898,  88 :  ovTOt  nXtbfxtiv  i|ove£av  avxQig  xov  n^^ 
xHV  S  ßovXovx€t$  9Mrpae»h;a£oveftv.  Areopag.  p*  128)  16:  x^v  ^ 
Hi^cUtv  xov  xaSxa  noMv*  Philipp,  p.  91,  29:  e^  tov9*  ^se^ 
I»»0t9^foc  Tov  %a%ng  ^(ulg  aivxovg  nouiv.   Panath.  p.  21^  ^^' 
iml  dl  xijg  AantSa^^ovltov  {iwpoxiUtg)  ov  fi(Svoy  vov  »Of ctiü^ 
nal  nXiiv  oikoc  'ßovXfi^iUv  i^ovoiav  Ikaßop.    Um  noch  bei  de« 
Artikel  stehen  zu  bleiben,   so  kann  idi  das  ts,  wACorsyssdi 
Ssi  setzte,  nnr  einen  sehr  unglückliGhen  Einfall  nennen  Or.coDtr. 
S<^phist  p.  257,  10:    olfuti  yi^  Snaaiv  tlvtu  ^ovs^oV  et»  i* 
fiJMovra  ytQoy^yvmcntiv  ov  x^g  'qnnigag  tpvowg  leriv«  Cit*  He* 
len.  Laud.  p.  182^  8<  oi  yoQ  x^g  avx^g  yptiftifig  ht\v  i^  ^ 
mh  9ttql  ikuxi^av  avziSv.  Epist.  ad  lasen.  Fil.'  p»  897,  31.   P*' 
jegen  ist  das  to  ganz  an  seiner  Stelle  Philipp,  p.  70«  29:  «Oi^^Bi 
q^avtQov  oxi  to  fftlv  xuig  navfjyvgsötv  ho%litv  z«l  nifog  if^^^ 
xag  XiyBiv    xovg    avvxQixovxttg  h   ttvxmg  •  ngig   ov6iva  Uf^ 
iaxh.  «<-*  Ferner  Panath.  p.  210»  34:  zorc  i»h  yig  h  liyoig  »f^ 
ixiQmv  nQdYfiizmv  ifttiiv^fitiv  avx^g.     Den  Artikel  foft,  den  min 
vor  »€^1  veriangt ,  MTÜrde  ich  dann  billigen ,  wenn  es  etwa  hiea»e: 
hß  xolg  kovoig  xolg  niQl  tmv  *  *  ac(^yiMX(ov ,  wii  in  dem^lheii 
Rede  p  228,  7:  nokv  ya^  mv  fiaUav  f^^eMv  hxfliff^ 


% 
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Wr^l  v^i;  noXiCug  jid^civ  sftpl  avt^v*  Or.  ad  Nicocl.  p.  1^,  371 
Panegyr.  p.  6S^  2S.    Nan  aber  auf  kdnen  Fall.  —  Philipp,  p.  89, 
16 f  ffti^fi«fov  di  T^   aQtcfig  avtov  nu\  ttSv  kivJvvov.     Baiter 
▼erlangt  hiernach  der  Handschrift  des  Yictortas  r^g  aqBxilg  Ttjg 
avTOVj  wie  es  unter  andern  heisst  Bufir.  p.  196,  15:  ovx  hei  rov- 
TOi^  fLovois  nty*  itpQOvfiHBV  f  ikX*  ^^^  dciv  xal  tijg  ägirijs  xijg 
avtov  iivfiniiov  ilg  Sncivxa  xdv  %q6vov  xortcrAtTreZV.     Ich  billige 
den  Znsats    auf  keine  Weise.     Wem  bekannt  ist ,  mit  welchem 
Unterschiede  rijg  avtiro  aQivfig  und  tfjg  vgetiig  trjg  ttvxov  und 
dem  Aehnliches  gesagt  werde,  der  tritt  leicht  meiner  Meinung  bei, 
dsss  an  unserer  Stelle  nur  r^^  aixov  aQBtfjgj  oder  wie  es  dem 
Schriftsteller  um  den  Hiatus  zu  vermeiden  beliebte/  tv[g  aqn^g 
avTOv  stehen  könne.  -^  Gans  unstatthaft  ist  der  Artikel  ti)v,  'deA 
Spengel  in  der  Zvvuy.  Trivw  p.  XIV*  vor  9vva\iiV  setzte  Areopag. 
p<  122*  9:  xoCttivriv  f^ovca  ivvoitiv  Zoriv  neq  Iv  <f(Dfian  (pQovfi" 
cig.  *  Wir  lesen  zwar  romvrfjv  t%ovc%  Tijv  dvvtiiitv  in  der  schon 
von  Spengel  angeführten  Stelle  Or.  de  Pacep.  144,  25;  und  vorav- 
Ttiv  l^oüff»  'ti}v  ^vöiv  Paneg.  p.  83,  8*    Aber  hei  xoaovtog  verhält' 
aich  die  Sache  ganz  anders.     Aus  den  vielen  Stellen  führen  wir 
nur  Panath.  p.  280, 22  an,  wo  sich  dieselben  Worte  wiederlinden : 
Toäaitffv  ix^vütt  ivvafiiv  otft^v  mg  iv  ötofAOXi  <pg6vri6tg.     Besset' 
wiirde  Spengel  sein  t^v  angebracht  haben  Or.de  Permut.  p.S06,  6: 
TOMfvnjv  txH  övvofiiVj  wo  der  Artikel  jedoch  auch  fehlen  kann, 
ohne  dass  eine  wesentliche  Verschiedenheit  des  Sinnes  Statt  finr- 
det;  —  Endlich  fragt  es  sieb,  ob  xov  cciiiaxog  zuschreiben  sey, 
wia  Bekker  wünscht^   Or.  ad  NieocI.  p.  17,  17:  httid'n  ^vf^xod 
ömfitttog  lrv%£g^   nstgw  x^g  ^vxrjg  a^vvaxov  xijv  fiv^fiijv  jcttr«— 
Jitnelv»    Bis  jetzt  ist  mir  noch  keine  Stelle  vorgekommen,  wo- 
durch sich  die  Conjectnr  vertheidigen  Hesse*     Fand  ich  in  *der 
Construction  des  Zeitwortes  xvyxavny  den  Artikel,  so  stand  er 
Immer  nur  vor  dem  Adjectiv,  niemals  nach  demselben.     Daher 
bleibe  ich  bei  meiner  fröliem  Behauptung,  dass  hier  xov  adiiatog 
dem  Geiste  der  Sprache  widerstrebe,  und,  vergleiche  nur  noeh 
die  ähnlichen  Worte  bei  Lysias  Epitaph.   §  81   p«   190:   oirtvtg 
iTCitiri  ^vfitdSy  ffooficrTCov  frv}rov,  ad'ivaxov  fitfi^fttiv  Sta  Xfj¥  c^e- 
T^v  avxtSv  «corAmov.     U^brigens  nennt  Spengel  diese  und  andere. 
Conjecturen  Bekkers  soräe»^  und  zwar  aus  Gründen,   die  keinen 
Menschen ,  der  den  Redner  genauer  beachtet  hat,  abhalten  könn- 
ten dieser  Conjectur  Beifall  zu  geben ,  falls  sie  sonst  sich  als  rich- 
tig zeigte.    Aber  wäre  der  Fehlgriff  auch  noch  ao  gross,  so  würde 
ich  es  doch  immer  ifls  Sünde  mir  anrechnen ,  einem  so  verdienst- 
vollen Manne  wie  Bekker  auf  solche  Weise  zu  begegnen:     Wie 
würde  es  Spengel  empfinden ,  wenn  man  seine  verfehlten  Con- 
jecturen und  was  er  sonst  Falsches  gedacht  und  gesagt  über  Ge^ 
genstände  des  Altertbums,    mit  solchem  Namen  begrüsste? — 
lieber  den  umgekehrten  Fall ,  nämlich  über  die  widerreafatlich« 
Verslossung  dM  Artikels,    handeln  wir  nächstens  zu  Panegyr. 
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p*  41 9 10*  Geheo  wir  Jetzt  sa  Anderem  lAier ,  'so  verJaricen  inr 
die  Lesart  iffittir  oi  iK^ovovoi  trg^oSpa  der  Urbiniechen  Handschrift 
Areopag.  p.  126, 13:  ovto  yuQ  if^fliv  of  9K^o/ovot  e^j^  »f^ 
«i}v  ffo^^otfvyijir  ia^avia^ifv.  Eine  Trennung  des  ovr»  von  den 
Worte,  wozu  es  gehört,  die  den  Abschreibern  hier  anstölaig  gewe- 
sen seyn  mag,  ist  bei  Isoc^tes  mehrmalen  zu  finden.  So  wie- 
der in  derselben  Rede  p.  124,6:  ovro  d'  drfie/yovro  c^Sgutif 
^g  %6l$»g.  Panath.  p.  235, 2S:  tüSv  (t^  yaQ  EUttvlömv  vütm 
wcmg  avxolg  mi^M^i  c^oi^a  izSoy^hov  lyv.  Or,  adv.  CaUi- 
'mach.  p.  363, 3:  ovtoi  yce^  äftfpatiqmv  atpoiQa  fumdQU^^t,  üaem 
de  Philoct  Her.  §  48  p.  78 1  ovvmg  vß^ltu  Cipoiga  kienvov« 
tovrafg,'Wo  cpoi^a  unstreitig  zu  vßQt^i^u  beliehen  ist  Areopag 
p.  182,  2:  OVTC0  Tcr  ngig  xtvg  akXavg  nulng  nal  vofUfios  ^ 
miiHfv.  £uagor.  p.  166,  6.  170,  37.  174,  33.   176,  17.  Epi«t  ad 

Timoth.  p,  401,  26. Beachten  wir  jetzt  die  Conlectary»- 

fivaa^vc»9  die  Bekker  ans  der  fast  erloschenen  Schrift  des  Ui^i- 
nas  für  die  Vnlgata  «aijev^yac  versuchte  Areopag.  p.  127, 16: 
imQmv  yig  rovg   tfihKovtdvg    xaQ&imSi&eava  Snautidmvg  «« 
nlilatmv  yi^kovxctg  bti9viu»Vj    %ai   tag  flfv%ig   aitjv  fnü»^ 
9cat4iv9^ai  iiOfihag  hfi^pilatg  «dUSv  huvtittvitaxmf  zal  no- 
voig  fiiovag  ^otitfiv.     Diese  Conjectur  kann  natüiÜch  dann  eril 
berücksichtiget  werden ,   wenn  man  weiss ,   dasa  Bekker  gleich- 
falls Im^eULMg  emendirt  für  in^dvpdmg^    Denn  yv^vaa^M  bf 
^pUaig  wird  wohl  sdiwef lieh  Jemand  sich  gefaÜen.  *  Aber  pr 
rede  dieser  Umstand,  dass  zu  Gunsten  des  yiiftva^y^vm ein  lo- 
deres  in  allen  Handschriften  fest  stehendes  Wort  zu  ändero  i»t, 
muss  schon  gleich  Anfangs  Jeden  gegen  die  Wahrheit  der  Con- 
jectur misstrauisch  machen.     Gesetzt  aber  auch  es  waltete  dieser 
Uebelstand  nicht  ob ,  und  es  gäben  schon  die  Handschrifleo  ixt- 
fLtliläig^  so  könnten  wir  Bekker  auch  so  nicht  einmal  wegeode» 
Einfalls  beneiden ,   da  wir  sehr  zweifeln,  dass  ein  Scbriftitelitr 
yviivaa^vm  l^cfieXsJcri^  gesagt  habe.     Wenigstens  wird  Ifocrat^ 
sich  nicht  so  ausgedrückt  haben;  denn  wenn  er  von  Bildung  re- 
det, so  ist  ihm  hUitiism  im  Wesentlichen  dasselbe  wss  y^P^ 
0^1,  yviiviciov^    nämlich  der  Inbegriff  jeglicher  Uebpi^  ^ 
Tbätigkeit     Wir  würden  daher  yvfAvaad^vw  etwia  dann  billigeD» 
wenn  hier  stände  nakoTg  inivfidivpLoau     So  a|>er  lassen  wu"^ 
auf  keine  Weise  zur  AnniAime  -  desselben  bereden ,  und  lobca  pi^ 
dorf ,  dass  er  bei  der  hergebrachten  Lesart  stehen  blieb*    ^^^  ^ 
der  Urbinischen  Handschrift  noch  erhaltenen  Sylben  Ussen  aU«*^ 
falls  auf  ein  anderes  Wort  denn  »ail^d^vas^sdUiessea,  sch^^' 
lieh  aber  anf  eines ,  welches  ein  passenderer  Ausdruck  für  die 
Sache  wäre  als  jenes.  Cf.  Or.  de  Permut  p.  S12,  IS^Jwff  dJ  ♦»" 
%ag .  tag   u{iuvov  mq>vKvlag  xmv  at»iiitmv  fiiydlv  «i^  iff^f^i^ 
yivto^tii  Oitoviaioxigag  naiSiv^Blcag  xal  xviovcai  «fc  »9^ 
%avaijg  imiiAsUig.  ^enoph.  Memor..  IV,  1,3:  of  of^tm»  ^*^ 
dM  il¥m  fpv^ng  ^iJuata  nahiiUig  iiQvxiu.    Fragen  wir  nao,  ^ 
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Int^&^intmtg  einer  Aenäerimg  bedürfe.    Wenn  Bekker  daflir  jfMfie- 
itiatg  SU  keen  TovAcbligt,  so  weias  ich  nicht  recht,  ob  ihm  l^i-* 
^vfifcSv  —  intdvfuUttg  anatöseig  war,  oder  ob  er  die  Verbindung 
imOvpLlatg  naliSv  |jrifi}dni^ixti»v  tadelnawerth  fand«     Wair  ea  das 
eratere,  ao  laaaen  aich  viele  Beispiele ,  selbst  aua  den  polirten  Re» 
den  des  laocratea,   anführen,    weldie  diesen  Anstosa  ala  unge«» 
fändet  seigen.    Man  aehe  Cr.  contr.  Lochit.  p.  ^78,  iS^^  17« 
Bremi  ad  Paneg3rr.  p.  28*  Jacob  ad  Lnoian*  Alexand.  p.  66^  und 
beaondera  waa  nach  Coray  Baiter  ad  Faneg.  p.  79  bemerkt     Ein 
solcher  Fall  kann  nur  dann*misafalleny  wenn  einea  TOn  beiden  ;dera 
Sinne  nach  nicht  gefallen  will.     Nun  aber  bat  die  Verbindung 
dea  htti^fikUng  mit  nalßv  bnvritiv(iLa%0hf  an  aich  nichts  Schwierig 
ges  noch  Anstössigesi  sondern  wir  trefien  nur  einen  klaren,  Ter« 
atändlichen  Ausdruck  und  laooraUache  Sprache  hier  an.   Or.  de 
Permat  p.  Sl4,  28:  xffticxmv  Ifvin^dsVfMrriov  jisi^^otJytag.  Eoa« 
gor.  p.  178,  1S:.&«  {^Hovvrpg  tovg  ivloyovfuvovg  ttSv   ait'iSv 
hitivoig  innijdivuatav  iiKftdv^«o0iv.    Dafür  brauchte  der  Schrift-^ 
•ieller  o^stf^m  Or.  ad  Demon.  p.  9,  24:  iwXfata  8*  Sv  9ur^o^ 
iw^tkig  oQifia^k*)  tmp  itakw  t^av^   et  natana^oig  St$  %al 
tag  fjöinfig    in    xo^itm¥  paXiota  ^vt^alng   ^OfACV«     Dann  aber 
scheint  mir  auch  in  Riibkaicht  auf  das  Ganxe  iis$9v(ilttig  yorzüg«» 
lieber  ala  Inif^tliUng*      Isocratea  sagt  dieses:   Man  sah,  dass  die 
Jugend  mit  gar  mancherlei  einnlichen  Begierden  und  Leidenschaf- 
ten behaftet  war,  und  dass  gerade  deswegen  ihr  Creiat  am  nieistea 
der  Bildung  bedürfe.     Aber  man-  verfuhr  hier  nicht,  wie  der  Ge- 
aetogeber  xu  Sparta ,  der  um  die  zügellose  Jugend  zu  bändigen  ih* 
iien  der  strengen  Arbeiten  soviel  wie  möglich  auferlegte ,  und  sie 
nicht  zu  Athem  kommen  liess  (Xenoph.  de  Rep.  Lacedaem,  ]JI,2)* 
Zu  Atfa^n  war  die  Erziehung  philanthropischer,  man  bildete  die 
Jugend,  indem  man  ihnen  Lust  und  Liebe  zu  achönen  Werken 
einflösste,  imd  sie  mit  Arbeiten  beachäfUgte,  die  ihnen  .Vergnö. 
gen  gewährten. 

Or,  de  Face  p,  140,  87 :  evfiffta%Of^  Sfofiiv*  Sicavtug  «v* 
OqtOT^ovg^  0V  ßtßwiffiivovgf  ilki  mnt$0iUvovg9  ovi*  hß  \ikv  xmg- 
aatpakiltt^g  8ia  t^v  8vva(iiv  ^^g  vfsoiB%oiUvovg,  h  tl  toig  auv 
ivvQiq  ino(Stfi00^iyvg. 

Wie  Leloup  überhaupt  nicht  gar  glücklich  vmr  in  der  Wahl 
der  Lesarten ,  so  aoch  hier,  indem  er  die  Vulgata  vitodiiofUpovg 
wieder  aufnahm.  Li  welchem  Sinne  das^  Participium  Praesenlia 
zu  fassen  sey,  erkennen,  wir  deutlicher  bei  Vergleichung  der 
SteUe  Or.  de  Permnt  p.  278,  87 :  ogä  yiiQ  VfUrc  M^  kUtv  t«h 
Xiwg  anoiMxofiiivovg-  t&g  alvlag  »crl  xig  iiaßolag,  ifii  d 
vnlQ  avtm  ov  dovi^trofftfi^ot  n^gt^gdoing  inoXoyiiaaadp^ 


*)  So  ist  tn  lesen  nach  dem  Urbiaas,  nicht  wie  in  meiner  Aasgaba 
steht,  offit^^M»  Cf.  Xenoph.  M«mor.  HI,  5,3:  Sm9q  o4z  9>uera  mü^o* 
iwii  nidfWBvim.  Oemostfa.  contra  Tiaoerat.  $  196  p.  €0» 
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i^ikr  9v%oipU9%fi^mv  Mal  ^eviug  mit^  «fnwg^mg  if 
s«i»y,   wo  Stepbimia,   Anger  und  Cor^y  ijfnmUamv  iadaienf 
Aost  aber  iptmlmw  iiär  ein  Fatamm  Atticiiai  amgab.    Hach  6m 
ZeiCwörteni  der  Bewegnog  kann  ebensa  gal  das  Priaeiia  wie  du 
Fatiiram  alehea,  mit  dem  Cnterschiede  fireilicliy  daea  leCitercf 
die  Absicht,  den  Wille«  etwas  m  tbon  b^scicbiiei«  «rstcrei  da- 
§ßgßn  mehr  das  Thiui  aelbsr.     Beispiele  des  Prisena  sind  kaiiic»* 
-wc^  selten.  £oagQr.  p.  166,  21:  ifidav  ef  «fos^rmseg  imh  so- 
iconr  intTtuorgtg  «vroy,  wo- schon  Findeisen raf  diesen  Gd>nooh 
aufmerlcsam  nachL  Fanalh.  p.  241,  27:  ovg  l£faniy  i|i^<»  vulg« 
l$a»T^<Msy.  Aeginet.  p.  573»  1 :   uh^  Si  uaudu^divtmw  ov6i  iii 
«yfti^o^  öutXin9v6a  ^l^cy  JifA<pt0ßtfTev6a^  ▼ulgo  ^^iet(Ji}s^{estiM 
Lycorg.  eontra  Leoerat  €  98r  p.  222:  ^«1  ya^  JSvfioidaor  —  fl- 
4lerr  t^(  Z''^^^  Tcvf^c  a|$^löß^JQV9%^,   Jbaeoa  de  Hioostrat  Bcr. 
§  10  p.  48 :   %o  bt  'f^g  ttoLgug  nuiiimß  c/psoM»v  ^19^^  aicfat  soTid 
wie  tlgnoiriömv^  sondern  das  Präsens  beseiohnel  an  dieser  SteUt 
die  unternommene,  aber  nicht  darchge«atste  Handlung.  Gr.  di 
Pyrrhi  Her.  §  9   p.  29:   «^^Jt^sir  ifnmläv.    Oemostfaeo.  «ir* 
CallicL  54  p«  482:   iv  Ü  zovxoaq  toüg  Inwiar  «scrotv  isos'  ift» 
Imv  avdüg  mtmot*  ifi^<y  otTrs  ^e|«90ftavo$.  Or.  adv.  FhonnisSi 
§12  p.  184  s   m^gfiiii^  mvx^  ai$atimv  to  dfevsiov.  Andocid«<h 
Face  5  31*  p.  143«  Lysiaa  Areopsg.  §  2  p.  217«  Heit>diatt.  Hiitor. 
II,  6  p.  S8,  29.  Herodot.  VI,  88.  108.^  VII,  207.  Vlil,  14B:  P^ 
hMifitiv  inwofkivoij  wo  Valckenaer  afmfViOfitvoi  änderts;  v|L 
noch  Seidler  ad  £urip.  IpUg.  Taur.  1272.     Präseos  nnd  Fntursn 
wie  an  obiger  Stelle  verbanden  bei  Andoeides  de  Myster«  S  \^ 
p.  114;  ^»^titff  ih  wvl  ait^otteofftctfof  intq^OTtqoif  —  Qi ^ 
mIc oiikivoi  d  Xifii  niatsvuv tolg  vo^aoi^  — ,  ol  6i  ano»ttQ*' 
fievoi  tilg  vig$%i(fiig  yvtiiifig*  baeas  de  Philoctem.  Her.  ^51  p*79: 
In»  ra  (iv^^una  livai  ^sofifvov  %al  iviiy>av>T«»  woReisU 
ansliess.  Lycurg.  contra  Leoerat.  §  131  p.  235:    qI  fiiv  i»^  '9'' 
noUv  ^»ov0»v  ig  wcii^tätmig  (i&fr^ovfftfi^o»  ^  itQWJ  (^if^ 
iklü)9  Tcoknav  avvatvxovvzeg^  welches  letztere  von  Bioi»* 
für  ein  Foturom  Atticum  gehalten  wird.    Aeschines  coolr«  Ct^ 
siph.  §  103  p.  415:    n{finov(Si  nqog  avio¥  rV(»aMi}fM>v  —  '<? 
od fAlEVOV  9VT0V  to  (UV  ToJLavTOV  a(püv(u  vj  Hell«,  ixayf^^ 
JtdfAivov  i*  aii^  xukit'^v  iUova  orfit^Ofadtti,  von  SUpbsnoii 
Bekker  und  Dindorf  in  btayyeloviiBvov  g^ndert.  Berodi«n.Biit> 
Vlil,  6  p.  162,  31 :   o  6i  Mi^if^og  NaiUUi^i70a€  bmi^ma^  twgj^ 
mtg  ig  viyv  'Pnni^w  iyjBXovvxig  ts  rci  ngvi^httiL  xf  i^ißf 
ssal   t^v  KetpuX^if   nofil^oviag.     So  ist  nämlich  %vl  scoki^ 
nsch  der   Venetianischen  Handschrift  ^    ststt  %o(iUfovt9g-    ^^ 
hätte  dem  Schriftsteller  das  Fulurum  beliebt,  so  darfte  er  waöl 
MOiiiovvtag  za  schreiben  vorgezogen  haben  ^  wie  er  such  lyt^^' 
Qtovvng  sagte  fl,  1.  p.  29,  18;  "wiewohl  mir  nicht  uabeksoBt  "^ 
dass  die  SchrifUteller  sich  in  diesem  Punkte  night  gleich  McibeA? 
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Dan  sehe  Lobedc  ad  Phfynicb.  p.  746.  -r*  Dieselbe  Erklärung  ul 
jjzuwendea  bei  der  SteUe  des  Demostbexies  ed?.  Leochsr.  {  3 
)«  324:  i%  yig  xtSv  aXloxQlnv  ffdlmg  avciXloMOVöiv  9  mgxB  %al 
'Ovg  ovvsffovvtag  raip  avziiv  %al  xovg  (lagtvifovvtttg 
r«  tf/svdijf  noXXavg  ntnoffla^au  Zu  beacbteo  ist  aiicb  Otifonvo^ 
Uvovg  Or.  de  Fels.  Legst  $  IIS.  p.  338:  ftoUov^  f^i;  tovq  do« 
ivßwvxag  tlvaif  oklyavg  ii tovg  arQttxtvoiAivovg^  ozav.tijft 
ivelcher  Stelle  zu  vergleicben  sind  folgende  Isociaiiscbe,  Episf •  sd 
ason.  Fil.  p.  398,  SS:  stt/to»  iib*)  ^  ItXtj^iv  ox%  ^olXovg  !^ 
:ovg  i^uvxiav^ivovg»  Or.  ed  Deminu  p.  6*20:  iiv  unodixf 
;mv  ^tXwiß  XQvg  n^g  x6  ipmvXoxatov  %a^ioiUvovg9  ov%  ^^Big  ev 
:^  ßiqi  xovg  nffig  x6  ßikxi^QV  aK$%^€LVOi^ivovg.  Or«  de 
Pace  p.  161)  30:  cDer'.ov)(  awo^eofiev  (ne^*  cw  %Q»kvöoii9¥  xovg 
l^a(imQtava^x§tgf  ulka  nolXovg  ?|offt6v  xovg  ixoi^img  xol  nQO&tn^ 
uwg  ovvaymviiofkivQvg  il$iv»  Hieroacb  wird  man  Bedenken 
tragen  mit  Bekker  m¥iv¥9vöovx€tg  zu  ändern  bei  Lycurg.  contra 
Leocrat.  §  64  p«  211 :  ftavxmv  «(>'  aif^gmnmv  iacade  ayvoü^o* 
viaxatük,  uul  ika%laxavg  S^ixe  xovg  vni(f  «fiov  aeimv  it$vöv^ 
vivovxng.  Auch  begnügen  wir  uns  mit  der  ba^dachrifllichen 
Lesart  bei  Demostfaenes  contr.  Neaer.  §  56.  p.  559:  »g  tic&ivH 
Ktti  Igfliiog  Tff  xov  ^i^ajgMvovxog  x6  vodfifia^  Cfr.  Lobeck 
ad  Pbrynich.  p,  13«  Endlich  scheint  mir  nicht  verwerflich  a^iv*« 
voiUvövgf  die  Lesart  des  £  und  iiinf  anderer  Qandschriften ,  Or* 
de  Coron.  §  299  p.  292:  all'  iav  xiv  ifMv  xHx^anov  ßovk'f/  Siß^ 
icalmg  c%wttiVf  tvifiidtg  onla  «ol  nilag  xal  xinovg  nul  Äifii** 
vag  nul  vavg  nui  nolkovg  **)  tunovg  »ml  tovg  inig  xovxnv 
i^vvov^ivQvgm 


*)  Degegen  «a/fot  fi'  otf  XiXfjd'99  Psn^.  p.  44»  29.  Philipp,  p.  73,  4» 
Ebenso  Demosth.  firotic  S  7  p.  592.  Wo  jetzt  noch  bei  Isocrates  ein 
Hiatus  TOD  der  Art  sich  findet,  da  rührt  er  sicherlich  nicht  immer  von  der 
Fahrlässigkeit  der  Abschreiber  her;  bei  fortgesetzter  AafmerksamVeit  aaf 
diesen  Gegenstand  gewinnt  man  Tielmehr  die  Ueberzeogoag  9  dass  der 
Bedner  denselben  an  Tielen  Stellen  eelbst  zaliess»  80  rührt)  um  nur  ein» 
Stelle  anzuführen,,  oy/aovre  ilg  ädiltpovg  Archidam.  p.  101,  19  Tom 
Schriftsteller  selbst  her,  und  die  Ambrosianische  Variante  mnss  nm  so 
mehr  naberiicksichtigt  bleiben »  da  sie  gegen  das  Gesetz  der  natürlichen 
Wortst^nng  rerstSsst.  Eoagor.  p*  167,  9.  Basir«  p.  199,  tS.  Diejenigen 
welche  neoHoh  den  Hiatus  an  «inselaen  Stellen  gegen  den  Willmi  der  Co-* 
dices  wegräumten ,  unternahmen  etwas^sehr  Misslichet.  Die  gesunde  Kri- 
tik federt  hier  eines  von  beiden :  Bleibe  entweder  bei  den  Handschriften 
stehen ,  oder  beseitige  überall  den  Hiatus.  Die,  welche  letzteres  thaten^ 
haadelten  zwar  consequent ,  wurden  aber  mitunter  auch  Dinger  ertengen, 
die  ihnen  selbst  niissfielen ,  und  die  den  Isocrates ,  wenn  er  dieselben 
sähe  f  gewiss  sehr  rerdrössen.    Ich  bef olga  das  erste  Gebot» 

**)  Doch  sOTiel  ist  gewiss,  dass  Bekker  und  DindorC  dasjKoXloiSffübenr 
eilt  in  Klammern  schlössen.  Or.  de  Coron.^  S  ^3  p.  210 :  h  «poßq»  Ktijtl 
ffoUjJ  «yttv/f.  Bpilaph«  |  £4  p.  587:  {p  aadr«  «ai  aroAlgf  dv^xlti^.  Isa< 
erstes  de  Face  p;  141,  5.  Panath.  p.  218,^17.  Bpist.  adTimoth.  p.  400^ 
26  (wo  man  daa  arsprüogliche  awuyiuMf  ^  sehen  vor  dem  Urbina»  aua 


9M-      '  BenMriünigeii  sa  einigen  Steflen  des  liearelee, 

JBusir.  p,  198>  35:  fuA  ya^  t^  ^m^  otriip  q>6ß99  iffmr 

Der  Genitiv  Tot;?»^  gestattet  zwar  kanoi  eine  andere  Besie- 
hang,  als  die ,  welclie  ibm  Coraj  ood  Orelli  geben,  nämlich  aof 
das  Torbergehende  %Av  Mmv  tt^ayfuitmv*     Mm  begreift  -  aber 
nicht  rechl^,  wie  der  in  den  aofgescbriebenen  Worten  endialteae 
Gedanke  sich  an  das  Frühere  anschüesaen  könne ,  abgesehen  da- 
von ,  dasa  bei  dieser  Beziebong  nothwendig  der  Artikel  vor  ^« 
ßov  getilgt  werden  mnsste.     £ine  gehörige  Verbindung  der  6e* 
danken  wird  aber  beweriLstelligei,  wenn  man  ergreift ,  waa  adion 
lange  vermnthet,  von  Dindorf  aber  erst  in  den  Text  genoaunen 
wordei  rd¥  qfoßvr  —  ttnUtof.     Deae  Schriftsteller  hat  unatreitig 
dieses  hier  sagen  wollen,  dassdie  Menschen  anfangs  dnrdi  di^e- 
nigen  dem  Zustande  des  thierischen  liebens  entzogen  tind  s«r  hör« 
gerUehen  Ordnung  and  Geselligkeit  geleitet  worden  wären,  welche 
änen  nicht  sowohl  Furcht  vor  den  göttlichen  Dingen  oberhaupt 
eingeflosst,   als  vielmehr  sie  zn  dem  Oiattben  gebracht -bitten, 
dass  die  Götter  in  der  Bestrafung  der  menschlichen  Vergeliiingen 
weit  mehr  uKqißBtg  ä^ytu^   als  sich  wirklich  zeige. —^  Beispiele, 
wo  in  solcher  Weise  das  Demonstrativimi  in  einiger  Entfemnng 
dem-  Substantiv  nachsteht,   sind  bei  Isocrates  häufiger  als  bei 
dera  Schriftstellern.  Philipp,  p.69,  22:  tfiv  xo^V^v  ijfuv 
Areopag.  p.  185, 6 :  %tSv  %a%cSv  fnMg  toi;t»v.  Or.  de  Face  p.  ISO, 
SO:  ^  dvvaiug  iqfiag  avfif.  Panath.  p.  206,  £4:    xmv  loyaw  if/f- 
fiov«  T0V7I0V.  Archidam.  p.  IIS,  8:  rmv  Xoymv  inivov  ^fi^tvtm^ 
tovrmv.  Areopag.  p.  135,  8:  tov^  koyoug  cQfUfxa  twitov^*  PanaÜL 
p.  255,  35 :  rov  xs  Xoyov  auoS^oiiivoyg  Tooeov.  Philipp,  p.  93, 
28:  f^v  cxQOTilaaf  »oceitf^M  xavrtiv,  Or.  de  Permut.  p.  8289  23: 
xng  fihf  xagax^g  navasa^B  xavxtig*  Or.  de  Pemmt.  p.  SOI,  37: 
Tov  ßlov  i^Öifü  vofUcag  slvcii  xikvrov.   Or.  de  Birä  p.  S^Qt  18: 
x^v  filv   aMav   iiovog  x£v  TsqUxmv  S^itog  i}v  x€tvx^v  l^nv*  Cfir. 
Antiphon  de  Caede  Herod.  §  98  p.  68*  Herodot.  VIII,  14  Tbe- 
mistitts  Or.  XIV.  p.  225,  29.  Or.  XV.  p .  237,  31.  Dioir^  HaL 
Ant  Rom.  f.  p.  14,  19  ed.  Sylbarg.  t-  -^  Bastr.  p.  202»  5:  d 
fiiv  yag  ^iiidlv  Hovxai  %ovinxovg  avxQvg  tlvuu     Das  diovfm  er- 
klärte die  Vulgata  mit  ßovXovxai.    In  diesem  Sinne  kommt  lA^ei 
wiederum  vor  Plataic.  p.  263,  22:/!^  Sk  Cfeti^g  aixtSv  itoU- 
xilag  ovilv  ieofiivövg  xoivavdv  av«ryKa{;tetfi.  Inlian.  Or.Lp.84B: 
^viy)tai9  xovg  oviiv  dioiUvovg  xa  ßaaü4na  «nffMnö  nfbm9m. 


Easgor.  p.  168,  17  •  hätte  entni^iinen  konneo.  Letztere  Stelle  hatte  tot 
Angen  Herodea  p.  658.  28;  Tgl.  auch  noch  Themlstins  Or.  IL  p.  46,  &)•  — 
D^gegon  bedürfen  wir  nieht  das  noÜUiSw,  waa  Coray  vor  «ols«P  aetzea 
wollte,  Philipp,  p.  84,  29.  noll^g  tfl*^«e  Mal  «dUov«  CA  Xe«^.  Bei- 
lenic  HI,  5,  12:  x^f9  9u>Xl^g  »al«oXs«ir.  Themiat^  Or«  UL  p*  57»  16: 
t«e?  «oliv  nal  zgvifiu0twi> 
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Areopig.  p.  124  >  ?•  Or.  contr.  Sophist  p.  257»  27.  de  PermuL 
p.  SOI,  31.  Demosth.  «d  Fhilippi  Epist  §  $.  p.  141.   Aeschinei  , 
contr.  Ctesipfa.  §  139  p.  428*  Andocid.  de  Myster.  $  49  p.  100.    . 
§  30  p.  107.  IsaeoB  de  MenecL  Her.  $  30  p*  23.  Pieto  Apolog. 
Socrat.  p.  21  G.  . 

Ptmähtn,  p.  StX^j  25:  t«c  crvfi^o^ic^  ^attov  fUtlvifaiuvtiif 
rdhß  avTtSv  rovviov.  > 

Ich  muss  mich  sehr  wundern^  dass  hier  Niemand  an  den  Me> 
diom  'Staluca^iivfiv  Anstoss  genommen  hat ,  wofdr  man  das  Acti-> 
Tum  erwarten  sollte,  wie  Archidam.  p.  117, 19:  xal  i^fj  nsQiiii* 
yofMV  dg  iHmv  uvtSv  tag  nnQovaag  ätv%tag  lacoiiivtov  ^  aXX' 
infBiiineQ  if>'  i^fAciv  ytyovwswy  i^ficiip  avxig  %u\  diakiksah  nufa» 
^tSiitw.  Denn  das  Medium  wird,  wie  schon  desLezicon  aassagt^ 
TOD  der  gegenseitigen  Beilegung,  Aufhehnng  eines  Verhältnissesi 
der  Frenndscbaft  oder  Feind^chafty  gebraucht  So^iiklav  Plataio« 
p.  267t  323  o&CM^Ttt  Aeginet  p.  363r  17  ^  tiaq>OQag  Panath.  p. 
236»  9 ;  h^Qvg  Panegyr.  p.  34,  10^  59,  5;  noAsfiov  Paneg.  p.  63f 
18«  Philipp,  p.  69,  31,  76,  2.  Plataic.  p.  266,  26.  Or.  de  Permnt 
p.  285,  33*  adv.  Caliimach.  p.  860,  15*  Da  es  nun  aber  nicht 
aefar  wahrscheinlich  ist,  dass- die  Medialform  den  Abschreibern 
ihre  Entstehung  verdanke,  so  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als 
öV(Aq>OQag  in  ähnlichem  Sinne  zu  nehmen,  wie  es  steht  Or.  adv« 
Callimach.  p.SQS,  12:  ovvi»  %aXmg  nal  koivtSg  noXitsvofiB^a  msmg 
ovit^äg'  fifulv  av{kq>OQäg  yiytvfjiiivfigf  an  welcher  Stelle  Wolf 
und  Lange  iuupogag  änderten.  Or.  de  Pace  p.  154,  16:  n/v  yi^ 
noUtilav  fiv  -—  ovislg  olisv  oti^^  vno  %ivdwo9v  oS^*  vtto  cv(it^ 
gfOffüiv  Kivif^curov,  wo  xtvdvvoy  die  äussern  Gefahren ,  cv^ipo^ 
QfSv  die  Innern  Vorfallenheiten,  Parteiungen  und  Zwistigkeiten 
der  Bürger  unter  sich  bezeichnet.  Andocidea  de  Myster.  5  140 
p«  123 :  uvS^ig  «^ i0to».  nal  Evßovlovatoi  toxtm  yBytv^a^ai.  ow 
inl  «ifio^MXv  tQttnoii^Bvo^  tmv  yiyivriiUvnv,  aXl'  Inl  aaxtiQtap 
vfig  noii^ig  %a\  o^ovoiav  %mv  nohwv,  crvjt^o^al  filv  vag  ^di| 
nal  aklQig  noXloig  iyivavto  ovn  iXattovg  ij  xal  i^fitv  %o  61  tag 
ytvoijkivag  itatpoQag  ngog  dXkiqlavg  Oin^ai  «oAioff,  tovv'  ilxotmg 
^8fi  iomi  avd^iSv  aya^mv  nal  cmg>Q6vuv  Igyov  ilvau  —  •— 
Panath.^.  224,45:  dio^^ij^v  ygcnj/avteg  %gf^s9at  Tovd'  o  ri  av 
avtog  ßovX^ja^.  Hier  darf  man  wohl  nicht  annehmea ,  der  Schrift- 
steller^habe  rov^'  für  toi/t^  geschrieben ,  wiewohl  ;^^^tf^ai  wo.« 
nigstens  bei  Spätem,  wie  bei  Libanios ,  den  Accusativ  nicht  Ter-« 
schmähte.  Vielmehr  ist  das  Object  ans  dem  Vorhergehenden  in 
Gedanken  zu  ergänzen ,  und  tav^^  auf  dieselbe  Weise  zu  erklären, 
wie  das  folgende^  n,  nämlich  ngog  tov^\  Demosthen.  Epist.  IL  ' 
p.  638, 1 :  iva  ^ivns  ngoia  t^v  aXiq&nav  ^i}t*  anvgog  vfitiy  Iftov 
ILfiislg  y/vfjiai,  akk*  o  t»  ßovXoia^s^  tovto  %g{i6ai6&i*  So  ist 
auch  niiiöta  zu  erklären  Xenoph.  de  Re  Equestr.  VI,  82  nXm€ta 
6'  ov  tTcnm  ivvaito  xg'^a^ai.  Cf.  Alatthiae  Gr.  Gr.  p.  749. — — 
Panath.  p.  225, 13:  mg  imiil^mv  vqv  nokw  jjfcov  noAv  nUtovog 
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J^foP  AaKtiüipLovlfov  mgl  toig  '^EUsivag  ytytvfipthfiP.  Die  ge* 
wöhn^iqbe  Lesart  ist  a^av  ^  ti}V  ^oxedaifAoWcDir.  Maa  sollte  we- 
nigstens i^Cav  t^g  ^aitsiaiftov/oiv  erwarten,  wie  Panath. p. 22% 
!£•  Jedoch  ist  dieser  Zusatz  nicht  streng  erfojerlich;  denn  ganz 
.  auf  dieselbe  Weise  drückt  sich  Andocides  aus  Or.  de  Pacs  $  30 
p*  142:  tf^v  xi  evfi^uxxlav  aisoi€$xvvvttg  otfo  UQiktnv  ^  efsri^ 
sUi  ttSv  *EysiSv€Uüav  f  wo  Reiske  efi}  r^g  riv  wünschte. 

Panathen,  {>.  2SS^  7:  nakw  inavA&oinag  ntqalvuv  «oi  U- 
ytiv  o^cv  inilvjtov. 

Der  ^rbinischen  Wortstellung  gebührt  wohl  vor  dar  g&wobfi- 
lichen  Xiyuv  %a\  ntffulvtiv  der. Vorzug.  £s  hat  aber  n^aivia 
hinsichtlich  seiner  Uebersetzung  einige  Schwierigkeit.  Kach  dem 
voriiergehenden  i%akttßnlv  %ov  Ad/ov  p.  232,  29  könnte  man  ge* 
neigt  seyn  zu  übersetzen  in  der  Redefortfiihrea ,  was  denn  aucli 
nicht  unpassend  wäre  für  die  Stelle  Or.  de  Permut  p.  284, 16: 
V{JLäg  ^Iv  ovv  «^»10  i^oi  dii  xcnrca  avyyvapLiiv  Ix^lv  »cA  ifwap' 
Sfiexig  ylyvec^aij  %oJg  5h  SkXotg  i^iff  nsQtilveiv  huin^th 
(iinQov  hl  jr^osifTcov,  tva.  ^cTov  i7ia»oXov9£ai  toi!;  liyofthot;- 
Richtiger  jedoch  fassen  wir  es  in  der  Bedeutung,  ausfuhnni 
bis  zur  iP^olUndung  durchführen^  entsprechend  dem  LateinücheD 
exeequi.  Zu  vergleichep  ist  das  verwandte  xiXog  imxii^i»eh 
welches  ausser  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  auch  noch  den  3ir 
gtiS  €Ui8/u/iren  in  sich  scfaliesat,  wie  Archidam.  p.  113,  6*  Paoath. 
p.  213j  24. '  Jenes  steht  noch  so  bei  Detoosthenes  Philipp.  I.  $  2S 
p.  44:  tctog  ih  xvZta  \Av  oQ&cSg  iqyeic^e  liync^tj  xo  &^^ 

xovxo  i^'xal  TSBpalvm»  lUid  wiederum  bei  unserem  ScfariAsteller 
Panalh.  p.  208,  27 :  iiXc^  fiijv  ov6*  iniivo  noiBiv  avd^  iv  fiM 
ifvußovXBvasisv  i  aftsAi/aavri  tovxünv  mtl  iisxa^v  xaxaßaXoira  z^ 
QulvMw  xov  XoyoVj  ov  n^oif^fi«»,  an  welcher  Stelle  das  Verban 
nunaßilknv  in  der  Bedeutung  abbrechen,^  aufhären  gesetzt  sa  leyn 
scheint.  Fast  das  Entgegengesetzte  bringt  Benseier  faeraos,  dm 
Faden  wieder  cuifnehmen.  Coray,  und  nach  ihm  Passow,  er- 
klärte dasselbe  mit  9mit«^^ovmv>  und  verglich  die  Stelle  Paoath. 
p.  205)  20:  ^i}  Toav  naxaßißXijfihtnv  Big  tlvai  fiijdi  xmv  zofifs^ 
kfifiivmv.  Allein  dort  versteht  der  Schriftsteller  unter  den  «rra- 
ßißXfi(Uvoig  nicht  sowohl  Verachtete ,  Verworfene,  als  Tielioelif 
solche,  die  müssig  dahin  leben,  die  um  ihre  gebtige  Ausbildaog 
imbekümmert  nur  darauf  bedacht  sind,  wie  sie  sich  einen  rer- 
gnügten  Tag  antfaun  werden.  Or.  de  Permut  p.  828»  29:  xov$^^ 
noviJv  iBiXifvxag  %al  nagaCHBviiBW  cq>ag  ftvrov;  XQf^alftwi  ^ 
noXi^  nBul  noXXcv  TtoifiCBa^e^  xovg  ih  naxaßißXfifkivng  i^^ 
xag  nal  lifidivog  SXXov  tpqovxl^ovtag  nX'/jv  onatg  a^BXywg  tatoUnf 
eovxtti  TW»  xaxaXet^^ivxmv ,  xovxovg  Sh  (Aiotfötxi'  Man  ver- 
gleiche auch  xoig  ßeßmKotag  dfHiXmg  und  hcn^ftivAg  tn^  «^ 
fu^ling  Or.  de  Permut.  p.  S29,  16.  S12,  5.    WoUten  wir  aber 
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auch  dem  Worte  die  Bedeutung  perachten  einräumen ,  so  ist  die« 
selbe  doqh  an  jener  Stelle  wegen  des  durch  die  Urbinische  Hand« 
Schrift  jetzt  hinzugekommenen  firralü  auf  keine  Weise  zulässig. 
Dieses  Wort  ist  hier  nicht  zu  verstehen,  wie  Euagor.  p.  174,  SS« 
Cr.  de  Permut.  p.  SOS,  12.  Epist  ad  Timoth.  p.  400,  24 ;  sondern 
vrie  Helen.  Laud.  p.  185,  4:  Uyeiv  a^afisvo^  mgl  avxcSv  oxyfS 
|i2v  fiSTolv   TtavcuöB-ai^  —  Um  nach   dieser  Abschweifung 
vrieder  auf  unsere  Stelle  zuruckzukomm^,  so  ist  Benselers  Ueber- 
setzung  des  Antkmov  ganz  unrichtig.     Dieses  Verbum  bedeutet 
hier:  sich  entfernen  von  seinem  Gegenstande  in  der  Rede.     Aehn- 
lich  ist  Fanatfa.  p.  220,  SO:  ol^ai  d^  fjSri  »ff^^av  o^sv  inkapfj- 
^v.     Jenes  finden  wir  noch  Or.  de  Face  p.  150,  12:  o^$v  d' 
äniXmov  Tcahv  »oii^tfofiai  tijv  ^QX^jv»   Cf.  Lobeck  ad  Phrynich, 
p.  44«  Schoemann  ad  Isaei  Oratt  p.  299«   Das  Verbum  hat  ausser, 
dem  noch  folgende  bemerkenswerthe  Bedeutungen.  Euagor.  p, 
177,  4:  %l  yäq  anilmiv  nySaifioviag^  og  to^ovtiov  filv  Tr^oyovcov 
Mxvjjev;   denn  i^elcher    Thtil  ifon  Glückseligheit  ging   ab?   Als 
Transitivum  unterlassen,  omittere,  praeteirmittere  Or.  de  Permut. 
p.  SOI,  13:  o^d^i'  anoktlnovxag  xaxttv,  nihil  improbitatia  prae* 
termittentee^  Demosth.  contra  Conon.  §  4  p.  469:    nqoqtovqorfv 
9cal  atszkytlctg  %a\  vßgBmg  ov8*  oriovv  ttniksmov.  Herodian.  Hist. 
ly  S*  p.  3,  28:  rfjg  icjjivrig  mfiOTTixog  ovöiv  dnokBlnovta.  Herodot. ' 
Vy  92y  ?•  Ueindorf  ad  Plat.  Phaedon.  p.  621     Alsdann  heisst  es 
einen  hinter  sich  zurücklassen,   vinSv^   wie  Uarpocration  über-- 
setzty   Paneg.  p.  35,  17:   oaco  yaq  Sv  xtg  Tco^^oDTiQOi&sv  ckotv^ 
7tsg\  Tü'VTOov  a/Afporigav^   ro^rovr^)  nXiov  anoXBi'tlfOfiBV  xovg  afi- 
q>iaßrixovvxag.  Paneg.  p«  40,  20:  xoaovtov  d'  ccnokikotnev  rt  ni-* 
Xtg'  i^ftflv  mgl  x6   g>QOVBlv   %a\  ktysiv  xoiig  akkovg  av^QOifcovgi 
Panath.  p.  211,  35*    Da>  Medium  bedeutet  im  Allgemeinen  zurück- 
bleiben, nicht  folgen.  Philipp,  p.  96,  19:    alcxQov  ovv  hti  leor- 
X^g  %ijg  xv%rig  'fjyovfiivrig  dnokBiq>^vcci.     Dana  wird  es  gebraucht 
von  denen,  welche  bei  Wettrennen  zurückbleiben  Euagor.p.  178^ 
26:  xcd  yaq  inBlvop  naQMuksvovvcii  xcSv  ÖQO(ii<ov   ov  xotg  dno-^ 
kskBt^fiivo%g^     Von  denen,  welche  an  einem  Kriege  nicht  theilneh- 
jnen  Eaagor.  p.  167,  4 :  xofl  nokktSv  ftiv  iKariQiad'Bv  a&QOia&iv- 
rtovy  ovÖBvog    Sh  rcov   ovoficcaxmv  iTcokEUpd-ivrog^  Helen.  Laud. 
p.  189,  11:   dnokBiq>&Biöi  xc5v  »bqI  iTtBlvtjg  mvövvmv.  Piataic« 
p.  267,   14:   noiag  y&q  Blgßö^ijg  dfCBkBl^p^rjöav  xmv  elg  xavxfiiß 
xY^v  xooQuv  yByBvriliivciv.  '  Alsdann  nicht  treffen,  verfehlen  NicocL 
p.  23,  SS:   ovx   dnoktlnovxiti  xdSv  xaigmv^   dkk^  ?Haaxov  iv  xql 
öiovn  ngdxxovatv*  Euagor.  p.  172,  32:.  iSgr   ov  Sidoixa  f^i}  tpa» 
vöS  lABlf^oa  kiymv'  xtSv  ifiBivm  ngogoyxtov ,  dkka  fi^  nokv  klav  incn 
kBitp^^  xmv  nBngctyfiivmv  aixdl ,  was  Wolf  dem  Sinne  nach  rich-r 
tig  so  übersetzt:  ne  nia^nitudinem  verum  ab  io  gestarum  oratione 
mea  nequaquam  attingam^     ferner  hinter  einem  zurückbleiben, 
einem  nachstehen  Or.  de  Permut.  p«  Sil,  35:   nQsaßvxsQOt  de  yB^ 
vofiEvoft  nkiov  iirivByTUxv  nqog  io  (pgovBlv  nctl  kiyBiv  t(oi^  ccvxiap 
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«ovrov  mv  nali^q  Svtsg  uiethUpOi^v»  Philipp,  p.  91|  28*  Ar« 
chidom«  p.  Il6,  16.  Euagor.  p.  172}  25:^  xcd  ralg  Sklaig  sMrvtt- 
pKBvalg  oSvtng  i}v£i}tf8  rqv  nokiv  ägtB  iii^iiiuSg  xmv  ' EJJiffviiaiv 
anoXBlBt(p&M*  Panaüi.  p.  234t  31:  Toaot/roV  anelsup^ivug  r^g 
tov  ßagßiQOv  ^^oififtfeo)^. .  Panalfa.  p.  251»  20w  £64»  26-  Seine 
Natur  nennt  Isocratsa  iicaamv  anQXsXsifiiUvfiv ,  allen  Naturen 
nadisieliend ,  insofern  ihr  die  Kühnheit  in  öfientlickyi  Vecsamok. 
lungen  freiniüthig  zu  reden  fehlt  Panath,  p.  205y  37-  Die  Sachc^ 
worin  einer  zurückbleibt,  im  Dativ  mit  hf  Paneg.  p.  89|  18:  t(h 
dovittv  tolvvv  iyad-tSv  8iä  rag  övvoSovg  fjiuv  ytyvofUvmy  ovo* 
h  tovxoig  ^  noLg  fjikäv  inskBl(p^.  Panath.  p.  215^  27*  Ver- 
schiedep  faieriron  ist  der  blosse  Dativ  Or.  de  Pace  p.  145»  4:  ol 
toftovTOP  inoXtlBtiiiu^ä  xal  Tolg  Kgyoig  xerl  rari;  Siavotaig  xmv 
%ax*  l%Hvov  xiv%qQV0V  yivoyJbfiav*  Euagor.  p.  176»  10.  Endlich 
bedeutet  das  Medium  entfernt  seyn  von  etwas^  untheühaftig  sejn 
Panath.  p.  244,. 9:.  ovto*  il  xoaovtQV  aitoX^ksnuiiivoi  t^  «on^ 
nmdelag  xal  q^iXotSoqfhig  elalv*  Cr.  contra  Sophist,  p.  259,  8x 
I/o»  ii  n^o  noUmv  i^lv  uv  X^f^fftoov  IrifMjciafftijv  ti^itucovroy  *) 
8vva4s9ui  'Ti}v  qftkonoqflitv  f  o^op  ovto$  Xiyov6Wf  fooop  yo^  ov» 
Sv  ^(lilg  tiIeiöxov  isieültp^itev.  Philipp,  p.  83>  11:  xov  ik  qf^o- 
vbIv  iv  luA  nsTuiiieva&ai  »akäg  —  i^fphüßrixm  9  naX  ^daff»  ü 
ifMvxev  ovn  iv  xolg  aTtokiksiiifihoig'  So  wurde  früher  ojsole- 
kHmiivog,  gelesen  On  de  Permut.  p.  283f  14 :  x'^g  wuStta^  vov* 
ti};»  ^g  ovS*  Sv  iyn  (pavsitfv  aTcsAi^XofUvoff.  Aber  was  aus  den 
besten^ Handschriften'  aufgenommen  wurde ,  giebt  denselben  Sinn; 
vgl.  Demosth.  Erotic«  §  49  P.  603«  Orelli  ad  Or.  de  Permnt  p. 
852«  Dafür  setzte  Isocrates  aiiotqog  Epist.  ad  Dionys.  p.  887,  S: 
T^^  fil  niudsvCBtag  *—  ov»  Sv  qtavüriv  a^t^iqog  ytyiviqfuvog* 
Noch  giebt  der  Ui-binas  eatoXBk$ig>9ot  im  Micocl.  p.  28,  4 :  *ak  pt^ 
Hva  xmv  i^  fyov  yivofihmv  ivoitui^ii^vai  xavxng  vijg  tvyt^ 
V9iag»  Auch  dieses  wäre  zu  fassen  in  der  Bedeutung  untheilhaftig 
seyn »  wie  Bnsir.  p.  200,  32 :  ov  yuQ  tfif  irov  xovg  inavxmv  tov* 
xmv  ncnokBkBifiiUvovg  n(fog^Kdi  aäkkov  ^  \iTifov  xfiki%ovxm¥  ofu* 
d'mv  ev^exopg  ytvia^m.  Cfr.  lulian.  Or.  L  p.  17  B.  44  C  Elmsley 
ad  Eurip.  Meq-  35.  Jedoch  ist  nur  von  neuerer  Hand  jene  Lesart 
an  den  Band  des  Codex  geschrieben.  —  Nach  diesem  kann  Jeder 
deicht  selbst  den  Werth  der  Conjectur  cUsiUusofif|v  turyxAux^ 
^fiv  Panath.  p»  247^  36  beurlheilen. 

Or,  de  Permut.  p.  295,  14:  fipulg  ^\vyuq  ^ei^otovstrs  tff^ 
t^yovg  xovg  tvfmctoxixovg  -^.  mg  iiä  vovvooy  Suat^a^fit^id  xi 
xmv  diovxmv* 


*)  80  vi^jUKOvrei^  ti  Or.  de  Pernnit.  p.  297*  1|  dagegen  n^itMovto 
fi'^KOg  de  Permat.  p«  287,  32.  Die  Form  roeovve  wird  jetst  oar  aoch  aa 
drei  Stellen  flelesen,  Busir.  p.  195,  13.  de  Pet-mot.  p.  290,  l5u  de  Bigis 
P.  334,  S7.  Ebenso  ist  tötovto  d&tch  die  Urbioische  Handschrift  }«txt  et- 
wasSeltenes  geworden,  vIumI  findet  sich  ndr  Arebpag»  p«  1^  f&.de  Pace 
p.  158,  31.  de  Peraat»  p.  307, 14.  319^  dOk 
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Das  Participium  Aoristi  ist  hier  wohl  in  demselben  Sinne  %q 

nefainen ,  wie  jener  Infinidvus  Aoristi ,   den  man  so  häufig  nach 

den  Veihis  hoffen ,   glauben  und  ähnlichen  antrifft«  Or.  de  Face 

p.  142^  18:  fiit^l^s  y^Q  ol6(ti^a  ^^  öwnQa^ac&al  n  rtSv  ii6vTmv^ 

-wo  übrigens  die  Conjeetnr  iwnQaiB09a$  die  Uebersetzung  an  Güte 

iibertrifit.  Lysias  contra  Agorat.  §  5S  p«  273.     Ungleich  seltener 

ist  das  Participium)  und  nicht  ohne   Variante  bei  Demosthenea 

contra  Androt   §  42  p.  644:   xcerfifOQ^aH  Tovrcbv,  ngayfia  ^jf- 

Si'OVy  vlnai,  ßianga^aiitvog,     Irre  ich  nicht  sehr,  se  ist  auf  diese 

TVöiae  auch  wg  Iftov  tovto  noti^actvtog  zu  nehmen  bei  Audocides 

de  Myster.  §  62  p.  103*     Dann  lesen  wir  bei  unserem  Schriftstel^ 

1er  Philipp,  p.  78/10:  rBltvxävng  il  ti^o?  0<ax{ag  noX^iiav  l£i}- 

vsyxctv  iSg  xiSv  xß  n6Xt<ov   Iv  iUym  iqov^^  nquvficomtg  ^  tov^ts 

TüTTov   Snctvra  tov  nsQii%ovra  ticnaöxrioovTgg ,   wo  das  Futurum 

Tictzaüx^covreg  der  Aufnahme  der  Urbinischen  Lesart,  %Q€nti^etvtfg^ 

nicht  im  Wege  steht.  —  Auf  obige  Stelle  kam  ich  zu  sprechen, 

^wegen  Baiter «   der  sich  wundert ,  dass  hier  Niemand^)  Anstosa 

genommen ,  da  doch  der  Sinn  offenbar  diangtilopavoi  erfodere.  -^ 

Eine  grössere  Uebereilung  ISsst  Baiter  sich  zu  Schulden  kommen, 

vrenn  er  uns  die  Conjeetnr  ngoi^omag  anempfiehlt  Or.  de  Permut. 

p*  309,  1:  %al  fi^v  di}  xäjiilvovg  ffffisv  xovg  KaxaifBOriquv  ^iv 

%ovtmv  T^v  ipiaiv  iiovrag,  ratg  i*  i(inei(flttig  %a\  taig  Itepfi^ 

^Hatg  n(fo  g t%ovT ag,  0T$  ylyvovrtu  nQdtxovg  ov  fioVov  avnoVi 

ftU«  «al  TCDV  ev  i^h^  nt^pvüoTmv ,  llav  8*  airäv  xattniiXfixormv» 

DUplicetp  sagt  er,  iferbum  nQ0öi]^9$v  et  fjropter  coniexium  et 

quoniam  ex  Jeocraiis  eolenni  usu  addendum  erat  xov  vcöv, 

qid  accusativue  quum  quinquagUs  ferme  adsitj   eemelomiseue 

est^  in  Panath..§  139.     Letzterer  Umstand  kann  hier  gar  nicht 

in  Betracht  kommen ;  der  Znsammenhang  mnss  allein  entscheiden. 

Und  da  sieht  denn  nun  doch  wohl  jeder ,  dass  die  Lesart  der 

Hsndflchriften  unumgänglich  nothwendig  ist.  Denn  wodurch  wohl 

anders  übertre£(^n  die  mit  schwachem  Naturanlagen  Begabten^ 

nicht  nur  sich  selbst,  sondern  auch  die,  welche  die  Natur  zwar 

besser  bedachte,  die  sich  aber  vernachlässigten,  ah  tw  n(fogixBi¥ 

tatg  ifiTceigtaig  xol  xatg  hufaXBlaigy  dadurch  dass  sie  sich  in  der 

Erfahrung  üben,  und  überhaupt  die  Studien  und  Uebungen  fleiesig 

betreiben,   welche  die  Redekunst  Torschreibt?  Diese  Zusammen«* 

Stellung  sagt  aber  im  Ganzen  nicht  viel  mehr,  als  nsgl  xrjv  l|i- 

nUQlav  yviipitBa^ttij  wie  der  Schriftsteller  sonst  zu  reden  pflegt« 

Or.  eontr.  Sophist,  p.  2S9;  87:   of  fi^kv  yag  dvviiiBtg  xctl  xw9  Ao- 

yiov  xai  Tflov  uXXmv  iifytuv  inAvtoiv  h  xolg  twpvhiv  Ift^yvomai 

%ai  roftis  *t^i  *«$  fynn^ltig  fiyvf^vßanhoig.    Or.  de   Permut, 


*)  Doch^acbrieb  sohoa  Dpbree  im  Jahr  1883  in  teiaen  Advertariis  tn 
I&ocf«t«s:  ,^ge%  intMQaioiiBVQtj  v«/  forsan  —  Oftivovg*  I>*»^ 
Adversaria  sind  abgedruckt  in  der  18Sä  too  Oobsoa  besorgten  Ausgabe 
des  Redners  |  oie  mir  so  eben  sa  Händen  kommt.  ' ' 
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p.  3O89 16:  p}iiva6^vai  niql  t^v  X9^^  ^'^  *4^  l^MMtgUa^ 
%mv>   Helen.  Laud.  p.  180,  27:  mQl  tag  xQa^ag  hß  ol:  leok^ 
levont^a  tQvg  cwoyxag  naiiwnvt  %tA  ntgl  t^v  ifLittif^iow  t^p 
Tovrmv  fviiva^HV,  Panalh.  p.  254,3:  vqv  iiumgUtv  Tigv  n^l  «o« 
noliiiav  ov   vffoxtgov  tianrioav  ovo*   aiaeivow  ij^amno*     Auch 
übergelieii  wir  niolit  die  Stelle  Or.  de  Permut«  p.  312»  S:  efrd^c; 
ii  yf vofi€voft  tovtmv  inqvsynav  %al  firri}Ua|crv  n^  ^Qoviictw  w 
Tov^  liiv  inxBxoyJvmg  tijv  nal  fe^dviuogj  tovg  A  toig  tc  ngi^ 
fiaaci  »al  ctplaiv  avrotg  ngogi%s^v  xo¥  vovv.  Or.de 
Permat.  p.  3289  36:  nQogi%Hv  ö^pUfiv  avtotg  «ol  vg  <pftloffo^pur 
Tov  vovvp  -^  Wie  nun  im  Obigen  Ttgogiiamag  Tom  i^Mnupeo^ 
bange  gefodert  Wurde,  so  itt  dies  nicht  minder  der  Fall  ia  der 
Stelle  Or.  de  Permat  p.  329»  17  s  xovg  iutfpigoinag  meI  s^ogl- 
%ovx<tg  fii}  HLovov  xfug  tvyivBlaig  fuA  ta*g  ioißugf  «äiir  xal  r» 
q>QOVilv  xal  Uynv*     Die  grössten  Tbaten,  sagte  Isocrales ,  T0II-- 
brachten  nicht  die  Sjkopbanten,  auch  nicht  die,  welche  ihre  Bil- 
dung Ternachlässigten  nnd  gleich  dem  gemeinen  Hänfen  lebten, 
sondern  di€   sich  aua%eichneUn  und  nicht  nur  auf  ihrsn  Add 
und  Ruhm  bedacht  wcuren  ,  sondern  auch  ihre  Denkkraft  übUm 
und  der  Rede  oblagen,  wie  die  vorerwähnten  Männer ,  Ciiatbe» 
nes,  Miitiades,    Themislocies ,    Pericles,   welche,   nebst  Solon, 
viele  Sorgfalt  auf  die  Rede  verwendeten ;  vgl.  Or.  de  Permat.  p« 
315,  31  sqq.     Ob  der  Ambrosianas  nQogi%ovxag  oder  ngoixovtag 
babe,  darüber  will  leb  nicht  streiten.    Es  genügt  uns,   daaa  jenes 
in  Beyers  Handschriften  enthalten  ist.     Wenn  aber  Baiter  sagt, 
auf  den  Urbinas  könne  man  sich  in  diesem  Ponkte  nicht  verlasseo, 
da  er  häu6g  ein  Sigma  zu  viel  gebe,   so  findet  sich  dies  nicht  nur 
bei  dieser  Handschrift^  sondern  aach  bei  der  Valgaia ,  und  über- 
haupt bei  allen  Büchern  mehr  oder  weniger.  So  giebt  die  Volgata 
TfQog&ciiiliatfU  Micocl.  p.  22»  17;  n^gayayiiv  Paneg.  p«  S4, 27; 
^jb^ogayayi^ai  Paneg.  p.  48«  6;  alle  nqogayaymv  Or.  de  Pennut 
p.  329|  9;  die  VulgaU  nqogKalica^ivog  Philipp,  p.  85,  3.Trape« 
Sit  p.  863,  12 ;  ngogik^zw  £pist.  ad  Antipatr.  p.  394,  34 ;  dar 
Urbinas  von  erster  Hand  is^osnlofiijv  Panath.  p.  205,  29;  der 
Vaticanus  ngo^^nivrog  Or.  ad  Galhmach.  p.  365, 28.    Umgekehrt 
aber  giebt  die  Vulgata  ss^os/Aeto  Aeginet  p.  374,  12;   und  der 
Mailänder  Codex  ngotlo\i%vQi  bei  Themistius  Or.  VI.  p.  90,  26. 
Andere  Beispiele  beiderlei  Art  giebt  Wala  ad  Rhetor.  Graec  L 
p.  14-     Man  siebt  also  hieraus,  dass  bei  einem  solchen  Falle  vor 
den  Handschriften  der  Charakter  der  jedesmaligen  Stelle  in  B^ 
Iracht  2U  ziehen  ist  —  Uebrigens  will  aach  Dobree  ac^oJxoy^^- 

Qr.  de  Jperinut^  p.323,  8s  Jipfuv»  8*  vfiifv  (n^  nQOKtnayvmml 
fiov  TO^avn^v  fiavlav  tag  Sq*  iy<a  xivSvvevmv  fr^oeUo^i^v  Sv  loyovg 
zlvtlv  ivavxlovg  xal  xatg  vaBxiQaig  /vcofia»^,  it  fci)  »ol  rofi; 
nQotiQtifAivokg  ixokov^ovg  avxo^g  Ivofittov  slvai. 

Bel^ker  möchte  das  xal  nach  Ivavxlovg  gern  tilgen,  Dobson 
schloss  es  in  Klammern.     Dadurch  dass  ich  die  beidei^  %ak  durcli 


ifiol  <2vttf  xal  T^  »0idl  9B»olfinev-  Or.  de  MicoitraU 
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• 
len  Dmck  aaszeichnen  Iie«e ,  werden  die  Leser  schon  gleich  er* 
rathen  ,  wie  ich  erkläre.  Dem  Wesen  nach  gleich,  nur  der  Form 
oach  verschieden  sind  folgende  Stellen.  NicocL  p.  28»  Sl:  a£tov 
jnkv^ovy  xal  xovg  ^v6h  %öüiibovg  ovtag  tna^vnv  «ol  OovfMyJ^eftV) 
Ers  dl  fAttAIov  %a\  tovg  fisr«  koykCfikOv  TOtoinrov;  Svtag^  wo  das 
Letztere  x«!  durch  den  Ufbinas  an  seine  gehörige  Stelle  gekommen 
ist.  Ganz  ahniich  drückt  sich  Themistius  aus  Or.  lY.  p.  59,  20: 
iym  di  inmivo  ^ihv  xul  tovg  no^^m  in  ivXaßztf  fco^ivoiUvovgy 
inatvci  ii  ovdkv  fftfiov  na\  itnig  itp^  icxlag  to  ^miov  ttfiävtag^ 
Dann,  rechnen  wir  hierhin  die  Stelle  des  Antiphon  de  Herod.  Cae^ 
§  4.  p*  44:  Btxog  yo^  iv  ävdQUCk  ye  aya^oig  »«1  avsv  v^g  al- 
xrictmg  x^  ax^ocrdtv  iftmQpw  xoig  qftvyovatVf  ovm^^nal  ot 
diciKovxMg  Stvxov  avBv  ttlxt^öEng.  Isaens  de  Hagn.  Her«  §  28  p; 
133:  ägniQ  xal  ygaq>otg  lutz*  Ifiov  didtoxiv^    ovxa  Kol  ölKog 

Her.  5  26 
toi;to  xal  xcv* 
xovcl  tolg  vutiflönoig  ßtßamoaxs.  Isocrates  de  Pace  p»  187,  6 : 
et  «el  niQl  fiUwv  TMrcJy  »^/f*oriov  ^^fioffs  tornvxa  nQOiutnVi, 
öonti  ^o§  ff^iffCiV  »al  anpl  x&v  yvv  %aq6vxnv  ivxiv^ev  noir^ 
eac^oi  Tvjv  a^X^v.  Or.  de  Pace  p«  148, 86.  £pist  ad  Mytil.  Ma- 
gistr.  p.  402i  8*  Or*  adv.  Callimach.  p.  Sä8>  11.  Ör.  ad  Demon. 
p.  5,  18 :  tlKiis  ya(f  aixov  xal  mffi  0i  y^vta^tu  ToiotTrov  o{o$ 
»al  sn^l  inelvovg  ylyove»  Aeginet.  p.  S689 18:  ^«^i»  wif^k  vv* 
%9itg  ii^oato  %al  nc^l  xaihfiv  alg7Ci(f  nal  mgl  xrjv  ngoxigmß» 
Or.  de  Perraut.  p.  319,  27.  Cf.  Stallbaam  ad  Plat.  Gorg.  p.  61* 
lieindorf  ad  Phaedon.  p.  36*  42. 

jiiginet.  p.  S75)  87:  iq  naamv  3v  itfi  8vgxv%i<fxixfi  /vva*- 
x&ß,  $1  fi^  fftovov  iiagiUautv  avvg  axiqec&w  %&v  natiaVf  «A* 
ka  «al  x6€t*  aivj  nQogyhfotxö» 

Nicht  ohne  Grund,  meint  Coraj,  halte  Wolf  fiovov  hier  för 
überflüssig;  und  schlägt  dah^  vvv  za  lesen  vor.  Man  denke  sich 
fftovoy  als  vor  oder  nach  den  Worten  cvigeö^i  x(Sv  naliwv  ste- 
hend, und  man  hat  nicht  einmal  nöthig  mit  Baiter  ad  Paneg* 
p«  81  seine  Zuflucht  2U  nehmen  za  einer  sogenannten  confuaio 
ducwum  constructionum ,  geschweige  denn  dass  man  dasselbe  ent- 
fernt wünschte.  Xenophon  Memor.  I,  4,  18:  ov  xolvvv  fiovov 
fiQ%90B  x^  &t^  xav  0miunog  iniinilfi&iivai ,  akk*  oiHq  fäyiavov 
Itfn,  «ol  T^v  iffvx^v  ftqaxlatriv  x^  av^gdna  M<fivc»f  wo  der 
Sinn  sogleich  das  fiovov  mi  den  Worten  xov  cwfiunog  InifUlfi^^^ai 
hinstellt  Demosth.  adv.  Leptin.  §  133  p.  449:  näg  yotg  ov%t  nul 
tuni  tovxo  itivoxax  Sv  rnnov^tog  6  Xaßqlag  ^pttvilq ,  tl  fiij 
fioyov  ilaqiUozy*)  xolg  xa  xowöxa  noJUuvoiiivotg  xov  ixelvov 

*)  Vnlgb  i^agniciu ,  wie  an  un&erer  Stelle.  Man  vergleiche  aber 
OWnÜi.l,  §  26  p.  16.  coDtr.  Aristo^it.  H.  §  24  p.  102.  adr.  Phormion. 
§47  p.  19^  adv.  Boeot.  de  dote  S  ^  P*  "^6.  adv.  Leochar.  9  53  p.  337. 
Pas  Tom  codex  optimas  gebotene  «mi^fS^e  würde  ich  daher  nicht  Ver- 
•chmäht  haben  adv.  Aphob.  §  40  p.  140.  Cf.  Lobeck  ad  Phryaich.  p.  721. 
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iovtov  Avutiwif  sf^oSevov  vyiktQfkv  nntowpUvait  ill*  et  wl  dim 
vovtov  naliv  tw  iKtlvf  n  JoOiirvanr  aq>ilotvto ;  wo  dereclbe 
Wolf  an  fiovov  Anstosa  nahm  ^nnd  dauelbe  mu  dem  Texte  atj^an. 
Den  dort  von  F^  A.  Woli  angefahrten  Stellen  fuge  ich  bei  Demosth. 
contra  Timocrat.  S47p.  17:  t^  8*  ovx  ifU%iffi69  t9%n'  adumv 
fiovov.    Andocidea  contra  Alcibiad.  §  15  p»  160 :  ov  tolww  «ermc 

'  fiovov  l^^vfaev,  alla  %al  la^^iov  davorov  bceßailivCB  Kai- 
11^0  Lyaiaa  adv.  Simon.  §  25  p.  195*  laaeiia  de  IHcaeogen.  Her. 
§  SO  p.  62.  Xenoph.  Memon  II,  2, 6.  AgeaiL  HI,  1*  Julian.  Or.  L 

,     p.  46  G.  Herodea  de  Polit.  p.  659, 14»  Themiatiua  Or.lV.p.  64,23* 

EpUtola  ad  Philipp.  L  p.  300,  5:  ^/ovfio»  i\  ieJ^  at^ac  ^»hf 

tovg  niXQcSg  t^g  noling  ^luSv  xtmiyoifovmag  btibfovg  iptmn^ 

uabcti,  rovg  nivxa  tt  rovf'  mIvui  Uywtag  »ol  tovg  (L^t9  luS^nß 

f^x*  llttTfov  avxfiv  ^itxijKivmt  q>aamivtog* 

.    Die  beaaere  Leaart  avTitatvaalha  verdankey^wir  der  Ud>im- 
achen  Handachrift*   Cf.  Panatfa.  p.  211,  9:  »ctt  sroUovc  aimvm- 
Tca^fff  nqog  qxnwg*    Ob  aber  Bekker  und  ^Dindorf  gleich  xicfatig 
deraelben  Handachnft  in  der  Leaart  Ta  wwt   gefolgt  aindy  be- 
^ffweiile  ich  aehr.    Ich  wenigatena  habe  ana  den  Worten  rovg  nian» 
%%  xovx    ilvM  Xiyo¥Tag  noch  nie  einen  vemunfligen  Sinn  herana- 
bringen können«  ao  lange  und<8o  aehr  ich  mich  auch  mit  der  Stelle 
abgegeben.     Vor  zwei  Wochen  gjlaubte  ich  der  Londoner  Heraua- 
geber  würde  aie  mir  aufklären ,  .und  beFor  ich  nach  anderem  mich 
umsah ,  achlug  ich  suerat  dieae  Stelle  auf.    Aber  waa  fand  ich? 
In  ddr  Ausgabe  selbst  dnrchans  Nichts;  nur  Dobree  macht  in  aei- 
Den  Adversariis  die  kurze  Bemerkung:  navtu  x%  xavt*  cl- 
yo  »  — •  Corrupia.    Früher  noch  wendete  ich  mich  im  Betrefi  un« 
aerer  Stelle  an  einen  Gelehrten ,  zu  dem  ich  daa  Vertrauen  hatte, 
dasa  er  mir  die  Worte  entweder  aufklären,  oder  doch  wcnigsteoa 
einen  probabeln  Einfall  mittheilen  konnte«    Ich  wurde  ab^  keiner 
Antwort  gewürdigt»  ae^eanün,  daaaauch  er.nichta  Befrifidigeo- 
dea  darüber  wuaste,  oder  daas  er  aich  einbildete  die  Stelle  zu  Ter. 
atehen,  und  ea  etwa  unter  aeiner  Würde  hielt^  sich  mit  Jemanden 
einzulasaen,  der  nicht  einmal  so  Verstündlicbea  fassen  könne.    So 
von  allen  Seiten  verlassen  besah  ich  mir.  vor  wenigen  Tagm  noch 
einmal  recht  aufmerksam,  was  die  Vulgata  giebt :   tovc  HANTA 
FE  T4TTÜ£  hlvai  ktyovxag^    und  schrieb   dann  bald  darauf 
Folgendes  nieder:  xovg  navxa  fiir'  ait^g  $lv€U  Uywxag^    Der 
Sinn:  dUf  H^tlche  sagen ^  dana  eie  ea  gans  mit  der  Stadt  hal^ 
ten^  Cf.  Archidam.  p.  110,9:  tl  %a\  pt^  nivxa  fLi&  iffuJir  $Ubß^ 
.  Or.  de  Face  p.  160,  SO:    x^g  noXiwg  ovvag.     Zum  Ueberflius 
vergleiche  n;ia|i  noch  die  in  ihrer  Bildung  ahnliche  Stelle  Philipp» 
•p.  96,  24,  /oeeph  Strange. 


m^ 


Bremi  ad  Lyslae  et  Aefcbin.  Oratt,  p.  444.  BH  fsecratM  finden  wir  £•- 
seil  Fall  jetzt  nur  einmal  noch,  niqiliph  Cpist.  id  Mvtsleiu  Mag«  P«  4Q3> 
86;  wo  Wolf  eKi^oMi^i  hat,  - 
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Martini    Lagunae 

in  M.  T.  Ciceronia  et  Clarornm   yiroram  Epistolas 
aniinadversionam  et  emendationum  fragmantuiii*)L 


DE 
TITTLO    LIBBI VNIVERSI 

A  NN  Ö  T  A T I O    L 

'  5,Epistolarym  FAuaiABivH^'  tiluloDi,  laQO  Gebhardo  in  Pa-* 

latino  secundo  ac  tertio,  nobifr-ia  solo  Redigeriano  terlio,  cliarta« 

ceo  ac  reoentlori  oUatum,    ante  Aldum  et  Paullum,  Manutios, 

quorum  ille  inVeneU  anoi  1512.^  Si^smundo  Tfaurzo,  Varadienal 

epiacopo  inscriptd,  hic  in  Venata  anni  1533.^  Maphaeo  Leoni,  Fa- 

tricio  Veneto   sub   ipsa    typographiae   Aldinae  inatauratae  initia 

nuncupata,   ratinuit,    Editiones   vetHstae  pracbent  haudpaucae, 

velati  Veiieta  anni  1476*,  Yenata  anni  1492^  Mediolanensia  anni 

149S*  aliae :  bis  vetU9tioreSy  scriptis  melioribua  atque  incorruptio'- 

riboa  adhaerentes,   yeluti  Mediolanensia  ^nni    1472.»    quam  noa 

primi  bis  libris  adbibuimuä  (Ernestios  enim  non  nisi  Mediolanens^  . 

tertia  anni  1478.  est  usus),  Yetoata  in  membranisy  loci  atque  anm 

significatione  carens,  sed  optimarum  lectionam  plenissimai  ,,74.7 

3DL,ixKiyH*^  appellationemomittunt;  quam,  post  Yictorium,  recte 

repudiavit  Henricua  Stepbanus  Scbediasmatum  II,  27*  P*  74.  ediC 

1678-    Nee  agnoscunt,  praeter  aliorum  libroa,  ex  nostris  Bedige- 

riaaus  pxjmus ,  membranaceus,  aequacem  in  multis  babens  Medio- 

lanensem  anni  1472.,  et,  qui  instar  multoram  nobis  est,  itidem 

membranaceuB,   Redigerianusaecundaa,  atque  Excerpta  Codicia 

veiastissimi  Martini  Cuevae.     Rinc^   cum  Lambino,.  nisi  fallor, 

atque  Henr.  Stepbano  (videbuiua  Castigationes  ip  CiceroneoO  p.39* 

edit.1557.)  appellan  coeptae  auiit  ,,An  FAMii/tABEs'' ;  nam  in  edi« 

tione  P^risin^  loannis  Th^dorici ,  Ballovacensis ,  apud  Ambro«- 

aiam  a  Porta,  quae  ^ecem  annis  Lapibinian4  antiquior  est,  adhüc 

,,  EFisTox^ARVu  FAMiLiARiVK ''^  Qoniine  circumferuntur ,   quo  ipso    ' 

loannes  usus  est  Hervagius,  cpm  omnia  Ciceronia  ederet  a.  1534:  ^ 

illud  expreasere  cuva  aliiaArgentoratensea,  in  edit  LambinirecocU 


*)  Als  der  Terstorbei^e  Martini  -  Lagona  1804  die  bekannte  Auswahl 
Ton  Ciceros  Briefen  heransgegeben  hatte,  bt^gann  et  anch  einen  Com- 
niftotar  dazu  drucken  an  lassen ,  Ton  dem  aber  nur  fünf  Bogen  fertig 
wnrdeo.  Die  Portset^nng  des  Druckes  wurde  dnreh  das  dazwisch^nfaliende 
Verbrennen  der  Martinischen  Bibliothek  und  andere  Umstände  gehindert. 
Von  dem  vorhandenen  Fragment  des  Commentats  ist  durch  Zufall  ein 
Exemplar  in  meine  Qande  gekommen  |  welches  ich  hier  wieder  habe  ab-^ 
drockea  lassen*  /. 


HfiO  AjamaärerB,  et  emendtt  üb.  L 

a.  1581-  Neutram  esse  «ntiqauin,  optimns,  si  quid  video,  mihi 
t^tis  Suetonius  de  illustribus  Oranunaiici^  6.  XtV.  p.  961*  Oaden- 
dorp«,  ubi  ad  Atticum  Epistolae  disertis.verbis  appellan- 
tur:  ad  Dolabellam  fipistola,  quae  est  deciina  libri  noni 
earum,  quas  ad  Familiäres  vocant,  nullo  pecallari  titalo  libri, 
separatim  laudatun  Nee  polest  esse  antiquam,  quod  est  ineptam 
et  syntagmati  univers^  parum  congraiun.  Itaqae  titulam  ^xcogi- 
tarunt  aliam ,  multo  illum  ineptiorem  f  atqna  etiam  barbanim 
„EpisTOLABTM  iU>  DiVEKsos^';  gtiidni  etiam  ad'  DiswLRsa 7  —  Quasi 
hie  egeretur  de  hominiboa  contrariiS|  inyicem  pugnantibas,  aliod 
atque  aliud  spectantibus  ^  alioatque  aHö  teadeotibiis!  (Conf.  lo. 
Mieh.  Heusingeri  Observ.  Antibarbar.  c.  [II.  p.  401«)  Hanc  tita- 
lum  Camerarius  et  Graeyias  in  praefollotiibos  posaere :  Cellarias, 
Bengelius,  Gortias  atque  Ernestius  in  ipsA  fronte  libri;.  resecait 
{»rudenter  Benedictus ;  Oliveto,  liallemando,  Garatonio  cum  Edi- 
tione  Oxoniensi,  quae  Olivetanam  recoxit^  UtuIuinLambinianumet 
Stephanianum  tenentibus;  lacobo  Gronovio  ii\  edit.  Lugd.  BaUva 
1692.,  iri  Notis  certe  p.  84d.,  tacite  adstipulante  seriptis  editisque 
nelioribaa  Tetustis,  qni,  quod  etiani  Victorio  placuit,  simples 
^,Epistoi.arvm'*  nomen  sine  additamento  praescribunt. 

A  nemine  proditum  est,  quod  nos  in  Guelferbytano  primo, 
menAranaeeo  I  sed  multarum  iuterpolationum  feraci,  deprebeDdi- 

tnUBf    ,,MARCI   T.    CI.   EFISTOLARVM   pOMCSTIGARVM   I^IBER  P&IMTS  IS- 

^yCil^rr^.  Quod  sapit  doctmn  interpolatorem,  qiii  meminisset  £pi- 
stoilaram  Gaesaris  ad '  Familiäres  „domesticis  de  rebus'* 
scriptaram  apud  Suetoniumin  Caes*  c.  LVI.  p.  95.  Oudendorp, 
6t  cui  haesissent  ,,domesticarum  rernm  scriptorei'' in 
aimili  argumento  e  Cicerone  II,  4.  ifiit.  — 

Nod  y  cum  aUas  atque  alkis  aliud  atqne  alind  excogitaverity 
antiquum  et  gcnuinnm  non  appareat;  si  non  antiquum,  at  ratiooi 
tarnen ,  et  consuetudini  romanae^  et  libro  univerao  contjNiientaD 
ac  simplicem  titulam  praestroximus^  ^cicE&oNis  et  glarobvm  ti- 
jyBORVM  EFisTOLAS*^  inscribentes. 


•DE 
TITVLIS  LIBROAVM  SINGVLORVM 
ANNOTATIO    IL 

Hos  titulos,  licet ^quodatp  modo  ambignos |  tarnen,  8ip<>^ 
AL^os  interpungasi  utcumque  ferendos,  retinendos  censui;  com 
sint  antiqui ,  in  Bedigeriano  certe  secando  ^  qoi  praecipoae  peacs 
me  aactoritatis  est,  et  qui  tix  semel  aut  bis  in  eisaborrat,  con- 
stanter'praescripti;  sie  laudati  etiam  Criticis  vctcribus,  qoorum 
rationem  reete  declaravit  Viotorius  in  Cxplicat«  suanun  in  Cic  c^^ 
stigaüonam  p.  8,  9.  edit,  Lugd.  1660.     Sic  über  qoartos  Gellio 


t 
AniBiftdvers.  fit  eihenjbt  ISb.  I.  851 

L  XII,  13.  to.  2.  p.  128-  ed.  Conr«:  ^,iii  Ijbro  M.  Tullii 
)i5tolaram  ad  Serv*  Sulpicium^^^  liber  quintus  aGis^ 
libro  Epiatolarum  ad  Metellum'':  non,  ut  nqciQ 
;o  fit^  posito  numero  libroram  et  epistolaruoi.  Quo  loco  qoet 
idus  nobis  est  Sosipater  Cbarisius  ,  Grammaticorum  latinorum 
stantissimus,  cum  bis  laudat  ^yrequietem'*  ex  Cicerone  ad 
itilium,  p.  52*  et  85.  PuUch.  Sed  intelligenda  eat  £pi« 
1  Lucceii,  quae  decima  quarta  est  Ubri  quinti ,  reacribenduuiy 
id  Metella m.  Sic  enim  laudabant  veter^s :  Cicero  ad  Me« 
m  EpistoM  Lucceii;  ubi  cos:  Cic.  Epist«  V^  14*  Quodmiro^ 
suboluisse  emonctae  naris  viro,  Gerardo  loanni  Vossio  d# 
ogia  Uf  20.  p.  7dl.y  ubi  tarnquain  saqum  laudat  Hostilium^ 
oem  nollae  umquam  Gceroais  Epjstolae  acriptae  aont^ 


I  N 

EPISTOLAM     I. 

Pag,  4.  versa  11»  Bedigerianus  aecundua  c  f.  x.bntvi.0  sau 
[erianua  tertiua  m.  -  t»  c.  XENTViiO  fbogoH8VI.i  a.  d.  Reiinui^ 
Mediolanenris  1472.  et  Vetusta  in  membranis  ^cusa  prae^ 
tnt,  et  salulantes  literas, .  &•  t».,  cum  eisdem  ad  medium  re- 
ilocumt  quem  recte  occupant  Romano  more.  Ecce  tibi 
ßctae  ex  vero  inscriptioni»  exemplum  Agrar-  II}  20  ik  iucuiu 
10  illo  Ciceronis  lusu  de  Rullo :  ^ 

1^,     SERTlIilTS     aTI»I«V8 
TBIBVNTS     PLEDIS     DEGEMVIR 

8.    D. 
ON.    POMPEIO      GN.    711,10. 

9  boc  non  incertiqs,  argumentum  est  in  epiatolia  ila  ^  qua- 
utia  ex  inacriptionibus  pendent,  yelut  1, 11.  (al.  10»).  XVI^ 
ibi  TiROHi  manifeste  extrema  in  inscriptiooe  vox  est;  non 
salutantea:  illa  enim  ad  initium  referlur  epistolae.  Adde  ad 
III9  20.  Nee  minus  rea  patet  exempHa  epistolarum  earum, 
n  initia  ultima  verba  inscriptionum  in  codicibus  negligenter 
!  bausere :  qaod  genUa  declaravimus  In  Animadverfionibna 
12.  II,  18. 

tque  in  boc  genere  permultis  locis  priorum  in  primia  qua- 
bromm  constantioris  acriptulrae  est  Redigerianus  primua, 
notae  über  ^  cum  Mediolanensi  1472«  et  Vetust4  membrana- 
»iroplex  litera  salutana,  S.,  quam  Redigerianus  aecundus  bic 
,  recte  coUocatur  post  nomen  aalutati  y  ut  V,  1£.  Atque 
aeeuntibua  ipso  Cicerone  Tusc.  V,  32* : 

anacharsis  uannoki  8alvteh1 
UjV,  4. : 

MZX   VBBSBTS  OOK8VI4I  PAYLLO   SALTTEW,     • 


2SS  In  Libri  t    Et>ist.  L 

et  libris  optimis  edltionibasqae  vetnsHssniiiB  et'  aceoratissimii* 
Curiosius  enini'  in  talibus  yjersetos  Romanos ,  quam  nunc  vol^o 
nobis ,  parum  «ccuralae  vulgarium  librornm  scripturae  assuetü, 
▼idetur,  et  Teterom  scriptorum  loci ,  etlibroriui»melioruin  aucto- 
ritates  collectae  comprolüint;  et  consentanea  res  est  omnium  lern- 
porum  et  gentiam  caltiasimaram  moribua,  bominem  nrbanarn  in 
bis  quoque  descriptas  servare  vicea,  qaae  euriaiium 
nomine  bunc  praecipiantor  6t  addiscantor.  Ac  snperiore  qaoqne 
renascentinm  literarum  tempore  ex  illis ,  qoi  Epistolarum  latine 
acribenflarnm  laudem  consectati  sunt ,  nt  quisqne  ad  veterum  n- 
tionem  proxime  accessit ,  ut  Petrus  v.  c.  Victorias  in  Collect ione 
Epistolarum  ad  Ger  manos' misssrum,  quam  a.  1577« 
Rostochii  loannes  instituit  Caselius,  ita  enndem  Tetemm  scripto- 
rum  morem  constanter  servavit.  Contra  in  Ruhnkeniani  Epi- 
stolarum Muretinarura  editione,  cum  ipsis  tamen  epistola- 
ri;m  scriptoribus,  ubique  in  boc  genere'peccatum  est.  Nee  foit 
in  tot  Ciceronis  Epistolarum  editoribus  et  interpretiboa ,  qai  rd 
accuratius  tractandae  exemplun^  pneiret,  praeter  unum  fere  Ja. 
cobum  Gronovium  ad  XII,  15.  p.  855-  edit.  Lugd.  Batavae,  qoi 
tarnen  rem  non  exbausit.  Plura  enim  aupersunt,  ab  hae  com- 
mentandi  brevitate  aliena. 

Pag.  4*  yersu  15.  Ceteris,  frustra  suspectnm  Emestio,  et 
orationis  leges«  etipsa  Ciceronis  consuetudo  (epistoli  5.  init.  „abs 
y,te  ipso y  de^nde  a  ceteria  omnibu s*') ,  et  scripti  libri  Mones, 
Guelferbytanus  pximua,  tertius,  quartus  (in  secundo  prioret  libn 
duo  desiderantur)  Redigeriaai  trea  editiqne  vetu&ti  cuncti  cum  Me- 
diolanen^i  1472.  Bt  Vetusl^  membranaQsi  ^i^endunt«  Nee  cir- 
oumscriptum  in  margine,  festinante  lib'rario,  vocabnlnm^  propter 
baue  unam  causam impugnavefim.  -—  De  mihi  ipsi  hoc  quldeai 
in  loco  praecipientem  scquor  Ernestiüm ,  idemqua  seqoor  in  üs 
locis,  in  quibus  opposilio  occulta  ebt:  Rivianae  (Castigat.  in  Cic, 
p.  79.  edit  Salin giac  1537)  ac  Schellerianae  disputationea  (Ob* 
aerv.  in  prisc.  script.  p.  27»  28.)  rem  non  conficiunt.  libri  acripti 
et  editi  ipse,  quod  vitiosum  reor^). 

Pag.  4.  versu  16*  Tanta  enim  magnitudo  eat.  Hnnc 
ordinem,  in  quo  scripti  editique  mei  omnes  consentiunt,  qdo  vd 
alteto  aliorum  tnrbantibus,  diCBctliorem  fecit  Bengelios,  repo* 
nendo  Tanta  enim  est  magnitudo. 

Pag; 4.  ifersu  17.  Ut,  quoniam  tu,  —  ego  non  idem. 
Aoribus  careat  oportet^  qui  elegantem  JErnestii  corredtoneiBy 
quia  post  ego  e  glossA  vetnsti  in  omnes  libros  inreetamtoU 
lentis,  nonsentiat:  nam  angeri  orationis  suaTitalera  repetit4par- 
tionlA,  ne  Graeyio  quidem  eredam.  Priori  loco  Gueiferbjtannt 
primus,  terliusy  q^nartus  a  prim4  manu,  Redigerilhua  pnmos, 
aecundus  (nam  q*m  est  quoniam)  eum  editia  vetustis  dmoibus, 


[  *)  At  vlde  qaae  tpripsx  ad  lAel.  p.  94.    R.  Klots.] 
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Aldinis  duabaa  I502«>^t  1512.,  Aacen^ianä  ISSZ.»  Hervagian& 
1534*9  Baaileensi  Westbemeri  1544.i  Parisiiiä  Portae  ldo7.  et  ce* 
teria  recte  praefemnt  quoniam.  Unna  Milicbianas  et  fiedigeria«) 
nua  tertioa  ut,  cum  tu;  aed  bic  in  margine  qaoniam  pro  va- 
ri4  lectioDe.  ab  eadem  mano«  Qu  um,  quod  fruatra  Bengelio 
piacuity  libros  aoloa,  non  aur^  conaulentl,  utique  ortum  eat  ex 
male  lecto  q'ui.  Quoniam,  quod,  poat  ineptos  Gruteri  et  Geb« 
liardi  conatas,  dudum  expedierat  lacobi  Gronovii  solerliä  ,  recte 
propagarunt  Cellarius,  Cortius,  Olivetua,  cui  accecsit  Lalleman« 
du8  cum  editoribua  Ozoniensibua. 

Pag.  4.  versu  17.  18<  niai  perfecta  re  de  me,  noii 
conquiesti«  Vitiosaui  interpunctionem ,  uiai  perfecta  re, 
de  me  uon  conquiesti,  quae  latinitati  repugnat,  invextt 
Veneta  Paulli  Manntii  1533.,  propagavit  Pariaina  Portae  1557: 
nam  in  Aldinia  l502.f  1512.  et  in  Ascensian^  1522,  quae  illaa 
preaso  pede  sequitur,  imo  tenore  legitur,  ut  quoni,am  tu 
nisi  perfecta  re  de  me  non  conquiesti,  quod  certe 
minus  absurdum  est  Lambino,  elegantis  iudicii  viro,  qni  ex 
VJ,  13«  (aliis  12.)  extr.  viderat  recte  latine  dici  perfici  de 
aliquoy  correxeratque  perfecta  redtjne,  post  Graevium 
et  fiengelium,  Lallemandus  et  Garatonius,  soli,  merito  fortasse 
non  suo ,  obseculi  sunt,  inscite  deflectentibus  laq.  Gronovio ,  CeU 
lario,  Portio,  Verburgio,  Oliveto,  Ernestio,  fienedicto,  Oxo«- 
niensibus^).  firnesiium  certe  in  viam  reducere  poterat  elegans  et 
illl  tritua  scriptor,  Corradus,  in  Quaesturä  p.  185.  Quo  minu& 
miror,  in  libros  isla  talia  venisse^  elegantiae  latinae,  si  diis  placet^ 
declarandae  ac  docendae  destinatos,  velati  Augustini  Gabr.  Geblii 
librum  de  ratione  ordinat«  Verbor«  p«  65.»  quem  meliora  docere 
poterat  alius locus  in  eademepist.  adBalbum  1. 1.  ^neque  ullo  modo 
„divulgandpm,  de  te  iam  esae  perfectum'^  et  ad  Attic.  III, 
22:  „de  Metello  acripsit  frater  perfectum  esse  per.t%'^ 

Pag.  4.  yersn  18.  c  o  n  q  u  i  e  s  t  i.  Sic,  contractu  formi,  (iueU 
ferbytanus  quartos,  Redigerianus  prlmua,  secundus,  tertius.  In  Guel- 
f erb jtano  primo  conquieviati,  sed  ^jllabi  quartd  punctis  no- 
tatd.  ContractaformalegiturinVenetd  1476«,  Veneta  1492«^  Medio« 
lanensi  1493.  aliis.  Bdediolanensis  1472«  et  Vetusta  in  membrania 
conquieviati  cum Guelferby tano terlio, numero parnm Tulliano, 

Pag.  4.  TPrsn  19.  vitam  mih\  eise  acerbam  putem« 
Sic,  ordine  plane  Tulliano,  libri  scripü  et  ediii  mei  cumEybo, 
omnea,  praeter  unam  Mediolanensem  1472*,  in  qui  Titam  mi- 
biacerbam  esse  putem,  non  consentiente ,  quicum  in  mul- 
tis  illi  conyenit,  Aedigeriano  primo,  tn  Milicbiano  et  Redigeriano 
tertio  deest  esse,  in  hoc  pro  glossd  inter  versus  positum.  Male, 

Pag.  4*  versu 20*  I^  causa  haec  sunt.  Sic  scripti  mei 
omncs,  «tiajju  optimus  Redigerianus  secundus^  ubique,     Tameu 


[*)  Sed  Tide  quae  ego  de  bis  Terbis  scripsiad  Tiaelium  p«  186  sq*  R«  Elota.] 
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QointilianaB  I,  7.  20.  p.  44.  Gesner.  caussa  placnisse  Ciceroni, 
manu  eius  doceri  perbibet.  Sed  placait  etiam,  eodem  perhibenle, 
divissiones,  cassus  (pro  casus);  quo  modo  scribentem 
nunc  qüi  ferai?  Caussa,  sibilante'  liter4  geminatd,  probavit 
VossiuB  Aristarcho  Ij  42.  p.  I5l-  De  vi  formulae  lectu  digna 
sunt  apud  Hieronymam  Lagomarsinium ,  latine  callentiasimuiBy 
ad  lulii    Pogiani  Epistolas    Vol.  f.  p.  232.  sqq.  ediL  Aomanae 

1762.4.  ^ 

Pag.  4.  versn  20.  Ammonias.  Sic ,  aspiratione  neglect J, 
/Hagdeburgensis,  Redigerianus  secündus  ac  tertius  cum  VetasU 
membranaced,  Veneti  1492,,  Mediolanensi  1493.»  Veneti  Paulii 
Manutii  15SS*>  imitattone  Graecorua^y  quibus  ▼.  dAp,iifiviog  o 
*AXE^äv5(fBvg  etc.:  Scriptl  reliqui  vel  Hamonius  cumMedioIa* 
nensi  1472.,  vel  Hammonius^  qood  praestare  videtar,  cum 
V^netd  1476.,  AldinÄ  1512.,  AscensianA  1622.,  Parisind  1557. 
aliis:  aspirationem  uomini  certe  Aegyptio  asserente  lo.  Bapt.  Pas* 
serio  in  Lexico  Aegyptio  -  hebraico  ap,  Gorinm  in  Symbolis  liter. 
«YoL  4.p.45.  Caius  Avianus  Hammonins  obvius  est  XIII,  21., 
ubi  nihil  variant  libri  scripti.  Horum  diacrepantiam  dudom  nota- 
rerat  Arnaldus  Pontacus  Notis  id  Eusebii  Cbronicon  p.  439«  D. 

Pag.  4.  verstt  22«  creditores,  Sic  omnes  mei  com  edids 
veteribus  omnibus.  Fuisse  tarnen,  qut  competitores  legerent, 
praeter  Lambini  Codices  et  Nie.  Scaelsi  librum ,  vel  ex  Ubertini 
Commentariis  constat.  Idem  ex  Magdaleneiisi  editoribas  Oxonien- 
iibus,  ex  Dre^densi  quarto  Benedicto  enolatum,  Sed  nihili  est 
ista  lectio.  Habuisse  enim  Romae  plures  et  creditores,  et  omnioo 
operas ,  cum  alia ,  tum  illa  argumento  sunt,  quae  Cicero  ad  Tre- 
*  batium  VII,  17.  et  ad  Quintum  Fratrem  II,  10.  fU  1089.  cum  notl 
Ernestii.  Ceterum,  quodhic  duabus  sententiis  extulit,  undrdixil 
ad  Quintum  Fratrem  II,  2 :  „creditores  vero  regia  aperte 
,,pecunias  suppeditant  contra  Lentulum^,  Derevid. 
Middletonus  to.  2.  p.^22* 

Pag.  4.  versu  27.  et  orare.  Guelferbytänos  prinos, 
Magdeborgensis ,  et  rogare.  Mox  Milicbiinus,  accusare 
repraesentar e;  quod,  quäle  sit,  ignoro. 

Pag.  6.  versu  2.  non  desistimus.  Guelferbytanns  qusr- 
ttts,  non  destitimus-  Male,  vel  propter  iam  antecedens. 
Destitimus  ortum  traxit  ex  s^quentibus ;  quamqnam  in  eodem 
Guelferbytsno  quarto  relinquit  legitur,  non  reliqui t. 

Pag.  5.  versu 3*  reliquit  locum.  Ita  correxi  cam  Redi- 
geriano  secundo,  quo  nuUus  praestantiorliber,  (lioeola  aaperne 
tremens  i  est  a  manu  recentij,  Guelferbytsno  primo,  tertio, 
Magdeburgensi,Xincolmensi,  Dreadensibus  tribus ,  Eybo,  edido- 
nibus  vctustis  omnibus ,  quod  eliam  Ubertinus  et  Phiieticns  in 
commentariis  secuti  sunt.  Etiam  Redigerianus  primua  sie,  uto, 
quam  prima  manus  posuit,  punctis  notaveriL  Vulgo,  relin- 
quit«   Interpuiictionem  feci  meliorem:  cohaerent  enim   reli- 
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)uit —  nam  sie  egit,  nt  etc.  Loquendi  näoda«  neminem 
morabilur;  rogari,  videri  posae  esse  eius  romana  modestia  indi- 
[;at,  Cttiaa  de  amore  et  de  amicitid  dabitetur.  EpistoU  decimi 
p.  47)  28:  »^ea  tantae  mihi  curae  sunt^  ut  me  nolim  admoneri : 
,rogari  vero  sine  magno  dolore  vis  possim^*. 

Pag.  5«  versu  6>  nee  gravitate«  JNeque,  qnod  Grae« 
^ius^  Gronovitts,  Ernestlua  atqoe  alii  expressere,  est  sane  in 
i^eneta  1476.,  Venetü  1492.,  Mediolanensi  1493<,  ManutiafiÄ  1533*, 
3asileensi  Weslbemari  1544-,  Parisina  Portae  1557.  atque  in  alHs 
-ecentioribus.  Sed  scripti  oronea  et  Eybus  cum  Mediolanensi  1472.» 
/etusta  membranaced,  Aldina  1502.  et  1512-,  Ascensiand  1522* 
;enent  nee,  quod  praeferendum ,  vel  numeri  lenioria  baua4, 
)raetttlitque  dudum,  optimae  fidei  edttor,  Bengelius«  Eandem 
ectionem  Dresdensium  tise  omnium  certissime  iudico  ,  tacente  li-r 
;et  Benedicto.  Moxdao  verba  nee  atudio  male  desunt  Magde-* 
>urgensi*  Bedigerianns  secundns  neceloquentia,  ut  quater 
it  nee,  qaod  non  ingratum. 

Pag.  5*  versa  8»  erga  te  aui.  Ita  recte  Bedigerianns  prv 
DUSt  tertiusy  Quelferbytanua  quartns,  recentior  et  cbartaceaSi 
r'elilstioriim  tamen  anbinde  et  meliorum  yeatigia  premens,  cum 
)re8denai  secundo  et  Lipsiensi ,  Dresdens!  primo  et  quarto  a  prin 
DH  manu,  quibus  accedunt  Mediolanensis  1472«>  Vetusta  mtm* 
»ranacea,.  Aldinae  1502.  et  1512*9  Asceasiana  1522.,  Manutiana 
.533-,  Baaileensia  1544.,  Parisina  Portae  1557.  aliae.  Inanis  lu-* 
US  vel  error  eliam  librariorum  erga  se  lui,  quo  modo  e  no^ 
tris  Guelferbytanua  tertius,  primus  et  Magdcburgensis  a  manu 
ecunda,  et  fiedigerianus ,  quod  miror,  aecundus  cum  £ybo^  u€ 
aceam  de  Oxonioisiam  et  aliomm  libris ,  quibuscum  eundem  er- 
orem  errang  Veueta  1476.,  Veneta  1492«,  Mediolanensis  1493., 
[uibus  nanqnam  nOn  adhaeret,  quae  plane  non  sui  generis  eat^ 
Lscensiana  1505«  Alius,  parum  ingeniosos,  lusua  librarii  Scael«* 
iani  in  Anoolat.  doctiss.  yiror.  p.  43.  edit.  Logd.  1542t  amoria 
rga  te  sui  vel  etiam  amoris  erga  te  summi;  nimi- 
um  captabat ille ,  quod  praecessit ,  cum  summa  teatifica- 
ione.  Frustra  omnia.  Duo  in  oratione  Pompeiua  declaraverat, 
lentuli  o£Bcia  in  ae ,  et  amorem  suum  in  Lentulum. 

Pag*  5*  versa  9.  Marcellinum.  regi  eaae  iratum 
cia  etc^  Scripti  editique  omnes,  M.arcellinum  tibi  esse 
ratum  acis,  quae  mira  ratio  est,  ut,  cuipiam  iratus, 
cerrimua  eins  defensor  ait^  nee  melior  iit  exceptione  addit^  Ita- 
ue  reposui  regi,  quod  placuit  viris  doctis  apud  Corradum,  qui 
i&e  non  male  ratiocinatur.  In  libris  tibi  scribitur  t^,  regi  |^^; 
uanlillum  diicnmen  1  Mirae  interpretum  facetiae:  aliua  üagitare 
equentiaait;  aliua  negat ,  in  quibaa  est  Glandorpiua  Annotat.  in 
lic.  Epist.  p.  6.  Si,  praeterquam  in  h4c  regi4  caus4,  ceteris  in 
ebus  acerrimum  se  Lentuli  defensorem  fore  ostendit,  non  Lentule, 
sd  regi  iratum  fuisae  oportoit.    Guelferbytanus  primus,  quartus, 
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iratam  esse  acis;  cli^adicAnte  numero  efi*tiirpi 
dem  soni  concursu.  Magdeburgensis ,  Kedigenaoua  tertioa  cam 
Dresdens!  secundo  et  Magdalenensi ,  Marceilum;  TeUmte  bk^ 
atoria,  Se  ante  acerrimum  deest  Guelferbylaoo  prio&o  et 
Magdalenensi :  postposUum  in.primispIacereU  £pist.  6.  p.  15^  IS: 
yydesertuiB  se  atque  abiectum  fore'^ 

Pag.  5.  Tersu  11.  Quod  dat,  accipimas.  Gloasa  nsa* 
nuseripta  ad  accipimus»  grate.  Fere  proverbii  loco  Laec 
dicuntnr.  Ad  Attic.  I»  14:  »»ab  illo,  aperte^  tecte  quidqaid 
i,est  datum,  libeoter  accepi'^  De'Fin.  IT,  26:  „tamea  ac-* 
,,cipio,  quod  dant  in  4ispuiando  *'.  Aniin^vBrsa  res  est  ab 
IJbertino;  überlas  declarata  Roslio  in  Observad  Grilicia  Specan. 
Lp.  VI« 

Pag.  5.  versa  16.  teneri  enim  res  alitar  nos  pot- 
est.  Jnagdalenensis y  teneri  enim  aliter  non  poteat» 
Male.  LacuUi  unus  Guelferbytanus  tertius,,  reliqai  Laculi» 
Paullo  post  Guelferbytanus  quartus  et  Magdalenensia  emn  Dres- 
densi  secundo,  tibi  decrevit;  sed  post  cedit  recte  aeqnilor 
d  e  c  er  n  i  t  y  quod  optimorum  librorum  est. 

Pag.  5.  versu  19*  ut  regem  redacas.  Sic  acribeodon, 
noo  deducasy  quomodo  corrupti  sunt  omnes  libri y  praeter  £x* 
cerpta  libri  vetustissimi  Martini  Cuevae  ad  AJdinam  a.  1512«,  ü* 
brumque  Steweebii  et  Graevii  nonnullos,  in  qaibqs  redacas. 
£t  sie,  iSm  ante  Victorium,  Lambiuumi  Gulielmiom  in  cooi- 
mentariis  Pbileticus.  Labern  codicnm  traxerunt  editi  veterea  ad 
nnum  omnes;  aola  Manutii  ^533.  et  margo  Basileensis  1544.  re- 
ducaa,  quod  recte  secuti  sunt  Graevius,  Beogeliaa^  Gortios, 
Olivetua,  aliL  Deducasin  Gronovianam  et  Verburgiaaam venit 
a  Grutero  et  Gebhardot»  manuscpptorum  mancipiis.  Nnaquam 
Cicero  variavit:  omnibus  in  locis,  epistola  aecoadä  et  octavii,  bis» 
ter  reducendi  verbo  est  usus,  deducendi  nunquam«  fie- 
stituiy  redire  in  regnum  dixit;  deduoi  non  item.  Aüa 
plane  notione  deduci,  utin  Orat  pro  Flacca  19-  Scballe* 
rus  loquacissimi  disputatione  p.  l4l.  nihil  efficiL  GaeUerb>1a- 
nus  primus  a  manu  secundi  cum  Magdalenensi,  Liacolnieosiy 
Dresdensi  quarto,  ut  si  regem^  Magdebaxgenaiay  quod  si 
regem;  quae  nihili  sunt. 

Pag«  6.  versu  19«  Quod  commodo  rem  facere  pos- 
eis«. Hanc  incorruptara  scripturam,  quam  recte»  deaertoEme- 
stio,  post  alioa  recepit  Benedictus  »  praeter  alionun  libroa»  coo- 
firnaant  Excerpta  Cueyae ,  Redigerianns  secandus  ac  lertioa  cun 
Mediolanensi  1472-  et  VetuSta.membranaced.  Guelferbytanus  pn* 
mus  a  manu  prima»  tertius»  Magdeburgensis »  Uilicbianaa»  quod 
commode  rem  facere  possis»  quod  per  ae  non  danman* 
dum  evincit  locus  XIII»  1.  init«  -^  Qnpinodo  pro  commodo 
scriptum  ansain  interpolatoribus  dedit  inculcaodae  novae  vods, 
ut  in  Scaelaiano^    Guelferbytano  .quarto^    Redigeriano  primo, 
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qaod|  qaoniodo  rem  facere  poasiai  ignoro;  aed  in 
hoc  posterior  manus  pnnctia  cancellavit  ineptoin  additainenti2m.--i« 
Quod  commode  facere  possia  cum  editiooe  loan.  Spiraa 
tenent  Veneta  1476.,  Vicentioa  1479»,  Veiiela  1492-»  Mediolanea. 
eis  1493.)  Aldinae  1502«  et  1512.,  Aacensianae  1505.i  1522.,  Ba-^ 
eüeenftis  1544.>  Partaina  Portae  1557.  aliae:  acriptornni  paucissi-^ 
morum  eat ,  eoriunqae  recentium«  Commodo  rei  pablicae, 
quod  Lambinoa  Beogeliaaqae  aeculi  aant,  et  qaomodo  acnpait 
Brutus  XI^  11.,  iam  ante  Victoriom  (cuiaa  vid«  Castig*  poster. 
p«  570»  571.)  ediderat  Manutiua  in  Venela  ld8S.>  quod  fugit  £r- 
nestium :  in  libris  scriptis  non  est«  Sed  in  Variis  lectionibas  hiiic 
editions  ad  caloem  additia^  quaa  nemiiü  commemoratas  vidi,  0 
codice  Manulios  afiert  quia  tu  rem  facere  posaia.  Frustra» 
Commodo  et  rem  probaaae  videtur  Etneetiiia  in  Clave  voc« 
Quod.  Vkn  formulaei  quam  noUem  aperte  mendosam  praecipiti 
iudicio  appellasaet  Ilenr.  Stephanua  in  Pseudocicerone  p.  LXVIL, 
optime  declaravit  lo*  Fred»  Gronoyiua  ad  Liyium  to.  S.  p«  1122» 
Drakenb. 

Pag.  5-  verau  21.  Graaana  tria  legatoa  decernit. 
Sic,  cum  editia  veteribaa  omnibua,  Eediger^ani  tres  et  Guelferby- 
tanus  terlins«  Male  trda  Gueifesbytanua  primae  et  quartus; 
quod  nescio  cur  intulerint  Cortius  et  Oliyetus ,  quem  expressere 
Lallemandba  et  Oxonienaea«  In  Redigeriano  aecundo  vitioae,  de- 
cernitur. 

Pag«  5*  veraa22,  2S.  cenaet  eifiim  etiam  ex  ii*,  qui 
cum  imperio  aint*  Guelferbjtanus  quartus  male,  cenaet 
neque..  Hia  Tel  hiia  pro  more  acripti  et  editi  veteres,  pro 
iis;  quod,  per  seleve,  universe  tenendum  est:  infinitis  enimlo« 
eis  in  editis  libria  etiamnum  circumfertur  bis,  ubi  corrigendum 
eat  iis;  quem  error em  in  Antonio  Baudensi  suo  iatn  tempore  ca« 
BligaVerat  Valla  p.  S.  Censet  en|m  iam,  male  Yeneta  1476.^ 
Veneta  I492.i  Mediolalienaia  1493*:  etiam  recte  retinent  Medio- 
lanensia  1472*  .et  Vetusta  in  menArania.  Redigerianus  primoa 
Bjllabam  et  in  etiam  pnnctia  notavit  Male.  £x  iia  male 
omittit  Hervagiana.  Sint  cum  Gnelferbytano  tertio,  quarto, 
Redigeriailo  aecundo,  tertio,  Miliobiano,  et  edd.  veteribua  omni-*, 
bua.  Süjna  Guelferbytanuaprimusy  aunt,  quod  recentiores  tan« 
tum  non  omnea  occupavit. 

Pag.  5*  Tersu  2S*  Bib^ulua  tria  legatoa,  ex  iis,  qui 
privatt  sint.  Sic  acribendua  et  inferpungendua  est  locus. 
Maie,  et  invitis  libria  acriptia  plerisque  editiaque  veteribus  omni-^ 
bus  M«  ante  Bibuli  nomen  intrusit  Graeviua,  quem  partim  per« 
ipecte  seculi  aunt  Verburgiua,  Olivetua ,  atque  ex  .hoc  Lalleman- 
Jus  cum  Oxonienaibus :  recte  daaeruit  post  Bengelium  Benedictus«^ 
Decernity  nescio  unde,  arreptum  Ernestio,  spurium  est,  in 
jolo  Guelferbytano  primo,  iiiterpolationum  feracissimo,  obrium 
it  in    fiedjgeriano  tertio,    recentiori^  pro  glossd  inier    versus, 
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asctiptam  a  manu  racetiti^  nee  nlli  editoratn  vetentm  agnltom; 
aeqna  expiingendiim  Benedicto ,  non  in  notis  tantamfQodo  repo- 
diMidani.  •*-«■  Tris,  utaibi  coastet-acriptor,  ffum  Ga«lferbytano 
tertto,  Red^erianis  tribua,  Lincolniensi ,  et  editionibus 'veCustii 
emnihua,  qaomodo  II,  18*  m^i^i*  fratres^  III,  6%.  »tria  co- 
li drti8*%  et  aie  aemper  caau  aexlo  in  imparibtta.  cf.  lani  Par- 
rbasii  Qaaeait  per  epiat.  p.  129.yedit.  Neapol.  1771.  £tiam  ex 
iia,  omI«  inciücatb  etiani)  Hervagiaaa«  Sint  etiam  contra 
libroa  repoaai'cum  £mestio.  Ceierum  mala  lue  iocas  omisaai  tu 
in  Gmteriani  et  lac  Gronpvii  ediliana,  pro  gloaaemata  teinen 
habitua  in  GeUariana  et  Gorttanfi. 

Pag.  6*  veraa  S5*.  redaci  neg»t  opoMere..  Hagdale- 
nenaia,  du  ct.  Sic  pa«illo  ante  pecoatom  in  verbia  «t  regen 
reducaa^  nbi  oiakima  para  Kbreram ,  deducaa. 

Pag.  5«  ▼eiaQ  26.  Pempaio  4«cernit.  GueMetbytama 
tertiua  et  pritmia  a  primi  .manu  (nunc  recorrectua,  ut  P^mpeio 
Legatar),  Pomp eium  dacernit,  FNiatra.  Pompeio  de* 
cernit,  nimirum  ut  regem  reducat^  atc  dictum,  atpauUoantc 
tibi  decemit. 

Pag.  6.  verau  27.  et  Afraniam.  Scriptt  pleriqae  n^ 
praeter  RedigerianiMii  aecnndnm  et  Gueiferbytanam  tartiun,  AC* 
franium.  Milichianua,  Adfranium.  Mediolanensia  l47i 
et|>vaata}r  Affraniuni.  Cetaraa^omnea  praeleri  qDodest 
in  uno  Magdalenenai ,  omittunt.  Recte.  Est  e  gloaaa,  qnaÜs^P' 
paret  in  Redigeriano  tertio.  Veneta  »1492.9  Mediolancniia  1493- 
cum  Aidinia  et  Matintian^  1558.  emeodata,  Afranivm.  1«^'* 
pide  Narbonenai  apnd  Petr.  ServiumF^ii»  luveniL  c*  VUL  p.l47, 

X*.   APRAKIA.  ■ 

▼xoH.  PVA«   rnvo-T. 
Nee  aliter  eat  in  celeberrinA  tabaia  Traiaaft  FiaanA  ap«  Geritt* 
VoL  6.  poat  p.  40.  col.  1,  ■raran.  92. 

Pag.  6.  verau  28*  anapicioilea  Fompeii '▼•laDti-  | 
tia.  Guetferbytanna  primna ,  qvartna,  Ma|^lebcnq|eaaii,  voIqb-  | 
tatia  Pompeiiy  quod eat  bbraWi recentioribua •  üngots ntv^^^  \ 
Romanialiter.  »Cio.  II,  i9t  extr.  ,^Dt  omnea  intelliganti  ame^  I 
yybitameaie  rationanttaae  naiiornmqtta  tvorum  digni^^ 
tia«'.  VI,  19.  (aliialg.):  ,,exaniplum  Pa^^iaeot  lileraroia''* 
Ad  Attic.  XVI,  15.  p.  1038.  ,,Leptae  lit^ramm  exeinplodi 
yytibi  miai'*«  Nep.  in  Attico  cap.  X.  ^boc  qnoque  ait  Attici  h<^ 
y^nitatia  ezemplum^'.  -^  In  IMigeriatio  aacondo  noaqaam  d« 
Po  m  p  e  i ,  non  P  o  m  p  e  i  i.  Vide  acoaraliaaiaiA  diiigentil  de  hü 
disputantem  I.  F.  Hensingerum  ad  Cic.  de  Offic.  p.  496. 

Pag.  6.  veran  29.    nam   advci'tebatur,  P«ittp*i' f'* 
miliaria    aaaentiri    Voloatio»   •  Lambinua,   raolamtatt^'' 
libria,  aaimadyertebatnr,    quod  aone  «at  elagana  et pl*>^  | 
Oiceronianum ;   i^am  enim  loci  acriptoram   oblifaraiiin  *rg^^ 
lUdigeriafHia  aecundua^  Ja  ^uo  plane  aorintlim  6at|  adrerte* 
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bam.  Advfrtebantur,  quod  eat  in'Veneti  1476.,  praeb'ent 
Kedigerianaa  primut  etGaelferbytaDOs  tertiiM  a  prima  mana,  vi« 
deturqaa  hoc.  placoisaa  Aegidio  Foroelltno  tu  Lexico  LatinitatiB  I^ 
p. 66.  in  Adverto.  Advertebatur  cmn  Mediolanenai  1472«» 
Vetusti  membranacad,  Ve&etä  1492.»  MediolanenM  1493.,  Ald^* 
Dia  1502.,  1612m  ManutianA  15SS.,  Baiileensi  1544.,  ParisinA 
Portae  1557.  praebent  Onelferbytanua  primua  et  Radigarianua  tex^ 
tili«  cum  Lallemandi  duiriima  et  iribua  Dreadenaibua.  Hoc  poBui^ 
aed  ita  ut  magia  faveäm  Lambuio :  niai  verttm  eat ,  qu6d  carte 
Cieerdnia  etudio  apttiin  est,  a  nimadTertebanu  Familia« 
r i s  icripatcam^^  Bedigeriano  aecuodo.  Aaaentiri,  qaod  et  lo» 
Uich.  Heasingere  placebat  in  Obaerv.  acitibarb.  c.  IV.  p.  450.  452.» 
m  Guelferbytaflo  primo  eal  Ji  manu  aecundi  faitqae  in  Lambini 
libria;  et  aic  ac#ipajty  dMerto  Oliveto,  Lallemandua.  Aaaentio 
tibi»  niai  in  librlaaliter,  impreaai  carte  ad  Attic.  IX|9. tnit: 
naoi  acriptere  belli  Africani  c.  88.  init.,  etat  ooti  contemnendo» 
in  tali  caus4  vix  ego  aUr.  Apud  Cic.  de  Offic.  f,  6*  8.  p.  48*  ft^ii^ 
aiDg.  aioriliter  libri  dbcrepanl^  Apud  Säet,  in  Caea.  c.  80-  init. 
^neaaaentiri  necease  eaaet/'  nbi  nihil  variant  libri.  fteliqui 
acripti  met  ijopTeasiqae  vetereai  ftaaentire. 

Pag.  6.  versa  1.  inclinata  res  eat  Sic  com  omnibua 
libris  scriptia  Mediolenenaia  1472*  et  Vetuata  in  membranis*  Queio 
ordinem  pervertunt  Veneta  1476.»  Veneta  1492.,  Mediolanenaia 
1498.  et  qaaedam  aliae,  praebentes  inclinata  eat  rea,  Gldaaa 
xnahuacriptay  unde  fortasse  sapQit  Ubertinfis,  inclinala  a 
Lentulo  ad  Pompeiutn.  Inepte.  Inclinata  rea  est  af~ 
^icta  et  ppopa  iam  deperdita.  Sic  de  acie  livioa  JiLll,  59*  »;i  n^ 
clinatft  re^'y  tum  terga  vertunt  bostäaa. 

Pag.  6.  varau  2.     Hypsaei  non   obacn^a  concuraa- 

tio.     Redf gerianus primus ,   tertiua  hypsei,  aeeundua  faipsei, 

et  aic  Guelferbytanos  priBaua,  in  quo  nomen  a  prim4  manu  deest» 

a  manu  recenti.     Gaelferbylanas  tertiua  h  y  p  a  e  y ,   quartua  b  i  a 

per.     Nutnua  apud  Spanbemium  de  V.  et  P.N.  to.  2*  pi  151*  M. 
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et  Velusta  in  membrama  ob* eure,   quod^   praeter  alia  aigna^ 

indicium  mihi  est  utromque  librum  pendere  e  libris  acriptia,  nam 

»ic  praeter  Eybum  Redigerianua  priasoa  a  manu  primA,  aeeundua, 

tertios ;  tum  Guelferbytanua  primua  et  Magdeburgenaia  a  manu 

primJ^y  Guelferbytanua  quartua,  Oresdetiaiea.quatuor;  quovergiC 

etiam  Linoohiiensia   obacurae.      Solua   Guelferbytanua  tertiua 

a  manu  primA'emendate,   obacura  concuraatio. 

Pag.  6.  versu  4»  ut  paene  is  oupere  videatnr.  Im- 
preaai  omnes  et  scripli  manu ,  ut  Pompeiua  cnpere' videa* 
t  ur.  Unice  Vera  eat  lectio  libri  Scaelaiani,  in  centenis  interpo- 
latiooibus  et  corrUptionibua  interdttm'^aUquid  veri  praa  se  ferentia^ 
in  Annotat.  doctisa.  viror.  propoaila  p.  43.,  quam  rapoaaimua. 
Sic  innunieria  lodaia,  ipaa,  iate,  diePompeio  et  Caeaare^    Ad 
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Ltticmn  Vill,  S.  init.  huiaa  pto  Pompeii  refKiiieodiim  aca« 
issime  vidit  FaernuAy  primi  siÄsellii Criticat.  PoiDpeioa  ex- 
ilicatoris  ea^^  iioa  scrlpter».     Pa  ene  aiUein  in  amoribus  Tallio. 

Pag.  6.  varau  8.  exatinguit  Ita  rede  cum  Ubria  acriptw 
t  Eybo  Mediolanenaia  1472. et  Vetttata in  membrania.  Exstioxit 
onlra  mentem  acnbentia,  qui  non/io  omne  teoipua  exatiactam 
icit,  Veneta  1476.,  Veneta  1492.  et  Mediolaaoisis  149S. 

Pag.  6.  verau  9.  hominum  auapicio  etc.  Gloaaa  na* 
ioacripla  Bedigeriani' tertii,  opin^o.  Bea«,  et  significatioiis 
ommodd  ut 'reapondeat  Germanorum  vocibua,  der  Gedanke^ 
[ie  Voratellung*  Gic.  de  N.  D.  I,  2S«  ,,Eqoideiii  arbitror, 
,nullaa  gentea  eaae aic iomianitate  efferataa^  ut  apad  eaa  nulla  au- 
apicio deorum  aif .  Magdeburgenaia  a  luanu  aecnoda,  qai 
^  o  m  p.ei  o.    Male^  et  contra  concinnitatem  membrornoi. 

Pag.  6.  veraa  11.  ab  ipao  xege^  et  ab  intimis  ac 
om^aticia  Pompeii.-  Ita  recte  libri.  In  Madiolaoenai  1472. 
.eauntvocea  et  ab»  In  Venetd  1476.,  VeneU  1492-,  Mediola- 
emi  1493.:  et  intimia  omiaao  ab.  Sed  poaitia  duoboa  sub- 
ictia  uniua  eiuademqoe  segiaünia  numquam  fere  aemel,  niai  ufai 
ibri  corrupti  aunt,  aemper  bia  utitur  praepoaitionibua  a,  «b,  ex, 
,  in»  de,  ad,  pco,  ob^  quod  innuoieria  inlocia,  adhibitia 
Ibria  optimia  ac  praeaiaritiaaimia ,  perapecUun  in  toto  Cicerone 
obia  eat.  V,  2.  init.^  |,iit  ego,  urbem  a  donieaticia  inaidiia  et  ab 
inteatioo  acelere  •  tu  Italiam  a  b  armatia  hoatibua  et  a  b  oceulti 
cottiuratione  defeuderea".  Sic  enim  acribendum.  VJl,  26.  eztr.: 
a  betä  et  a  inalva'%  ubi  duo  libri  a  ulrobiqae«  ▼iüumpaaai 
riori  tantum  loco  exhibent«  Allam  rationem  aequitur,  cuia  daa- 
ua  yocibuB,  alteri  proprii,  alteri  figurata,  nod  niai  nnam  aub- 
ictiun  exprimitur.  V,  16*  (al.  16.)  ^^excludere  nie  a  portu  et 
perfagio  Tidentor'^  Haec  a  lac.  Gronovio  ad  Hexenn.  Ili, 
3.  lam  pridem  optime  animadveraa ,  a  aequentibua  Ciceronia  ed^ 
oribua ,  ai  exdpiaa  exqaiaitae  doctrinae  Timm  ad  l,  14.  de  Offic 
•  112.,  parum  in  conailio  babita  aunt.  Attamen  ad  baue  nor- 
lam,  certam  et  indabitatam,  exigenda  ubique  in  Cicerone  acri- 
turae  veritaa  eat ,  quotiea  librarii ,  pro  capta  qoiaqae  aao  eC  er 
onanetodine  lingnaram  recentioruni|  quaroin  diveraa  eat  ratiOy 
irbaa  dedere.  Sed  de  bia  aoia  locia  diligentiiia,  eat  entm  ad  xgU 
IV  in  primia  Ciceronianam  Taide  ulilia  locaa,  profoitqae  nobia 
umalibiy  tum  11,7.  extr. 

Pag. 6.  verau  14- 15*  amorem  tui  abaentia  preeae»' 
ea  tui  cognoacent.  Sic  acribeodua  looua  cum  praeetaatia. 
imo  Bedigeriano  aecundo  et  Excerptia  vetuatiaaimi  libri  Marlim 
[uevae,  qotbuacum  convenit  libro  Scaeisiano,  et  ita  recte  Victo- 
iu8y  Lambinua,  Graeviua  cumBengelio;  ut  mirer,  aordea  Gm- 
irianaa  et  Gebhardinaa ,  in  lacobi  Gronovü  editionem  deri^mtaa, 
urri  ab  Ernealio  potuiaae ,  cum  vel  aine  )ibria  ex  aimiilimo  epiato- 
ke  quintae  loco  p.  13, 15*     Olivetua  et  Lalioinandaa  reaipumot 
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Et  sie  iitcoTTupte  legit  Vetosta  in  membranisy  cnm  reliquae  omnes 
cum  libris  pleriaque ,  praeaentiaqae  dederint.  In  Guelfer- 
bjtaiio  tertio  omissum  esttui;  (ruelferbytanns  priniis  sentenüa 
plane  corrupta:  praeaentia  abafcntiaque  cognosoent. 
Redigeriaoua  primuSy  agnoacent.  Praesentea  tui  eat  in 
Bedigeriano  tertio ,  aed  idem  cum  Dreadenai  primo  et  aecundo  ante 
amorem  male  inaerit  et , -,qttod  Veneta  1492«  et  Mediolanensis 
1493«  cum  AacenaianA  1605.>  Aldinia  1502.  1512.^  Aaeenaiana 
1522.y  Mannlianä  1533.^  Hervagiana ,  Baaileenai  etc.  exbibent. 
Hediolanenaia  1472.,  amoremquej  aed  ipaa  qaoque mox  vitioae, 
praeaentiaqae;  ut  plane fngerit ratio Henr. Stephanum  in  Paeu- 
dociceronep.  LXVilf.  contendentem,  omnium  librorom  lectionem 
dicendam  eaae,  quae  pauciaaimoram  eat. 

Peg.  6.  verau  15*16'  3i  eaaetiniia  fidea  etc.  Fi-' 
de 8  cur  iuapectum  videretur  Beugelio,  praefixa  iixiprobationia 
nota,  causa  nulla  erat:  aummä  impudentiä,  et  vero  ac  honeato 
snaque  deque  babito,  in  cauaA  Alexandrinä  Römae  tum  actum  > 
caae,  pecaniä  regia  et  avaritia  domeaticä  ubique  praevalente,  vel 
illa  declarant ,  quae,  coHectia  reterum  teatim^niia,  diligenter  ex- 
poauit  Freinaheroina  ad  £pit.  Liv*  CIV.  to.  6.  p^  604, 505«  Drakenb. 

Oeterum,  ferant  eirim  talia  eruditi,  quod  Quintilianua  (IX, 
4,26.  p.  461.)  praeoipity  verbo  «eaaum  cludere,  ai  com- 
poaitio  patiatur,  Optimum  eaae;  eins  reiexemploi  ai  voloiaaent, 
Tel  bac  epiatola  interpretea  uti  potuiaaent,  in  qua  aingulae  prope 
modum  enunciationea  verbo  cluduntur.  Graece  facta ,  ut  hoc  ad- 
damua  ^  exatat  a  Camererio  ia  Rhetorica  p.  266- 


IN 
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Fag.  7.  veran  7.  Redigcrianuaaecundoa,  m.  Tvtwv»  eieE&o 
I.C19TTL0  iBlPEBATOHi  aAi«.  v. ;  quod  ferrcm ,  praeacriptom  epiafo- 
lae  notiee,  in  qua  rernm  geatarum  menlio:  bic,  cum  Guelferb]^ 
tano  primo  et  Bedigeriano  primo,  el  cum  editionibua  retuatia  pla- 
ribua  ProconsHlem  maltii,  Mediolanenaia  1472.  et  Vetnata  in 
niembrama  neutnun  agnoacunt ,  inacribentea  m%  ci«£ro  a.  d*  pY'- 

Pag.  ?•  verao  8*  ]df bua  I  aniiBTtia  ete»  Sic  acripti  edi«- 
tique  vetnati  omnea,  more  Romano.  Vid.  fo.  Mieh.  Heuaingeri 
ObserT.  Antibarb.  o.  IV.  p.  444.  Magdebürgeaaia ,  nil.  Mon 
placet  b«  !• 

Pag.  7*  verau  10.  altercatione  L*entali.  Ita  omnea 
mei  cum  omnibua  Benedict!  et  Eybo,  editiaque  vetuatia.omnibna. 
In  Varietate  exemplarium  Manutianae  ISSS*  aubiecta  primitna 
commemoratur  lectio  Lucii,  de  qua  diaputat  Manutiua  in  Com- 
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mentariis,  nee  ^raen  persoadel.  Si  Leatuli  ▼tmni-  ett^  ot 
exffiimo,  maloit  Lentulum  ntiac  dicere,  quem  epntola  superior« 
Marcelltnan^  dixerat :  plenam  enim  conault  npmen  Goaei  Cornelii 
LenlMli  Ma^cellinü  Temere  Gebbardua  Medkeo  triboit  Lncii, 
^  quod  fraudi  fuit  Graevio. 

Pag.  7*  versa  10.  Caninii»  tribuni  pleb^s.  Sic  Re- 
digerianut  tertius  a  manu  priöaa^  Guelferbylantia  primaa  et  Redi- 
gerianua  aecondua  e  correctione:  nam,  ut  aaepiua  factmp,  tri» 
buni  plebi$  appelklio,  bis  aiglia  (tb,  rh,)  notata,  in  ty- 
ranni  vel  tyravjii  Piiblii  Lentuli  appellationeni »  nl  in 
GueJferbytano  tertio,  qoartOy  Redig^ano  primoi  Magdebargeiid^ 
iiiepto  librarionim  stnporei  abiit  Cont  iac.  G/onov.  nola  p.  725| 
4.  et  Erneatii  p.  21|  66.'    fidtti  Tetusti  ab  fa&c  labe  liberL 

^ag.  7*  versa  It«  0iulta  verba  fecimaa«  la  oratioiie, 
opinor,  de  Tßge  Alezandrino»  Coios  oralioois  inemoriain  aolas 
aervavit  Aqoila  Romanaä  de  Figmis  Sciiiteptiaram  p.  154.  edit 
Ruhnk.  etj  qui  Aqoilam  exscripsere«  Fortunaliaoas  et  Marcianna 
Capelia.         k- 

Füg,  7.  versa  15,  16.  ^^idebatar  enim  reconciliata 
nobis  esse  yoluntas  aenatni.  Ernestius  cumGxaevieet 
Iac.  Gronavid y  videbatur  enim  reeonciliata  nobis  to- 
luntas  senatos  esse.  >  £t  ita  sane  Mediolanensis  1472^  Ve- 
tosta  membranacea  y  Aldinae  1502^  1512«»  Ascensiana  1522.«  Ma- 
imtiana  1533.  et  barum  asseclae ;  ac  vetaatae  quidem  iilae  band 
dubie  sie  e  libris,  vitatarque  bpc  modo  clausnla  hexametri,  tih 
Inn  las  e^sse  senatus,  qyae  est  In  Yenel4 147€>>  Veneta  1492-» 
Mediolune'nsi  1493*  aliis,  obsidetqae  etiam  Redigerianos  tres, 
Gujelferbjtanum  primum  actertinm,  Dresdens^d  quinqae ,  lihros 
Latnbini,  qui,  licet  e  sais  prolatam,  quo  erat  elegantiee  sensu, 
abiecit.  Scaelsianüs  über,  videbatur  enini  nobia  recon- 
eil  lata  esse  Toluntaa  aenatua.  Magdalenensis  et  BalUe- 
lensisy  videbatur  enim  reconciliata  nobis  volantas 
aenatua.  In  Guelferbytand  primo  nobis  maniia  inaeroitse- 
cunda.  Non  exstare  in  vulgatis  legitimos  Gicerenia  nameroe,  «s 
dissolttto  torbatoqne  verborum  ordine ,  qoi  in  iibri»  obtinet,  qws 
non  coUtgat?  Proxiuie  ad  verum  Guelferbytanu^  qulirtaa»  {atilis 
si  Universum  spectes«  et  pudenda  negligentia  scriptae  Über,  sed 
velustioris  alicuius  pretiosa  jle/i^ava  bic  tbi  conservana,  Gadfer- 
bytano  in  primis  secundo,  optimo  libro  ^  ubiquefere  adbaerens^ 
ex  illo  igilur^  qnod  praestare  videbatur,  depromsimns,  suffirar» 
gante  libro  Magdeburgensi ,  cuias  excerptae  lactionea ,  domhacc 
limae  subiiciuntury  commodaiite  optimo  alque  umieiaaimo  Weiskie 
naneiscimur« 

Pag.' 7.  versQ  16«  qaod  co'A  dicendo.  Sic,  post  Oiive- 
tum,  Lallemandum  atque,  alios,  repbsui  e  Redigeriano  aeconde, 
tcrtio,  Guelferbytano  quarUi.  Idjem  ex  quioqaa  ^onua  rede 
Benadicttti.  fecerat    fiedigerianua  primae^  Gud&rbjiainv  tetios 
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cum  Edilia  veluatift ,  qao»  vidi,  omnibifs ,  tamdicendo,  qaod 
£nieftüu&  secuiuB  est.  Sed  requiritar  bic  cum,  tum;  singafia 
cnim  appellandis  etiam  ipagia  id  perapexerat  Guelferbytanua 
primaa  a  correctore,  cum  dicendia,  in  margine,  aeoten- 
tiia;  iUod  exhibeiit  Grateriauna  et  Slewecbianua  über  male:  di- 
cendo  eo  perluiet,  quod  oratione  babitä  senatum  maxime  com- 
moviaae  aibi  visua  erat;  quo  facto  ainguli.appellati  aententiaeque 
rogatae  auat.  Guelferbytanua  quarlua ,  perapeximua,  quod 
eilüctum  eat  ex  auperioribus  verba  fecirnua,  viai  aumua  etc. 
Jtfaie.  Vtde,  quae  dicinma  ad  II,  7 f  Redigerianna  aecundua ,  et 
rogandiaque  proapexeram. 

Pag.  7.  Vena  19-  regem  redncqrent*  Guelferbytanua 
tertiua  et  Magdalenenaia ,  regem  ducerent;  Magdeburgeiisia  a 
manu  prima ,  deducerent,  ex  quo  maiiua  aecunda  fecit  d o c e* 
V ent.  Cuiuamodi  calamorum  Ineua  utiuam  atadiosiua  animadver. 
terent  praeplari  Crilici,  quibua  epistola  prima  deducendi  ver- 
bvm  de  reductione  videlicet  regia  mordicua  tenetur !  Tamen  hoc 
loco  regem  ducerent  (quasi  ad  supplicium  ducendua 
fnisaet)  placuit  iueptiasimo  bomini ,  tribus  nimirum  codicibua  ati- 
pato,  Gebbardoy  qui  Ciceronia  Epistolia  plus  nocuit,  quam  pro- 
fuit.  Mam  vel  aexcenloruw  librorum  conaensua  in  deprayatia 
nibili  est.  •    ^  * 

Pag.  7*  veran  22.  Quatenua.  Guelferbytanua  primasy 
q na  tinua.  Nempe  pertinet  res  ad  subtilitatam  et  acumen  Gram- 
maticorum»  quäle  est  Flavii  Capxi  de  Qrthograpbia  p.  2243., 
quod  exploait  Vosaius  de  Analogia  IV,  2d.  p.  27t.  Plura  dabit 
Dansqnius  Ortbograpbicorum  VoL  2.  p.260.  Kern  ego  non  dirim«^. 

Pag.  7.  Terau22»23.  cui  rei  iam  obaiati  non  pote- 
rat»  Vulgali,  cuique  rei;  aed  copula^  "quae  plures  meos, 
Lambini  aliorumque  libros  male  occupat,  ferri  nullo  modo  poteat. 
Quod  aeptientea  acuti  et  eleganlia  iudicii  Critici,  Lambinua  et  I.  F. 
Gronoviusy  ille  correxit  cui  quidem,  hie  ancliticam  nieliua  de- 
-levit:  delent  cxmeis  Guelferbytanua  quartus,  hie  quoqae  meliora 
aeculua,  Yetuata  membranacea,  Vaaeta  1476.)  Veneta  1492«*« 
Mediolanensia  1403«  Kemini  placebit,  quod  ex  auo  libro  Aldintfe 
'15i2*  Martinus  ascripsit  Cueva,  ei  r»i  quoniam  obsisti 
non  poterat^  cui  proxima  ex  Guelferbytano  tertio,  eiqu« 
rei  quoniam  obaiati  non  poterat»  Aliquanto  melior  le- 
ctioy  ex  aimili  libro  efficta,  quam  exhibent  Hervagiana  1534»^ 
Qasiieensia  Westbemeri  1544'.  et  Pariaina  Porlae  1567.  parentbesi 
iifcJusam,  (eique  rei  iam  obsisti  non  poteraQ.  Aldinae 
cum  sequacibusy  eui  rei  quia  iam  obaisti  non  poterat, 
ubi  otiosum  est  quia  ,  quod  et  in  Veneta  1476-  et  seqnaoibua  ex«* 
alsly  ortum  ex  enclitica transpMt A,  utin  illa  alterA  lectione  q  uon- 
iam.  Manutiana  1638.  cum  aliia,  ei  rei  quia  iam  obaiati 
nun  poterat,  parum  oongruenter.  Iam  in  pleriaque  scripHs 
et  editia  veteribus  corrupte  legitpr  ola  m ;.  sed  i  a  m^  praeter  aUo. 
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rmn  IibroSi.pneterqae  LiticoInieHtem  9t  Ballioltntem  y  «st  in  Re- 
digeriano  tertiQ  et' Mediolanensi  1472',  in  quibut,  caique  rei 
i  am.     I  a  m  aervat  etiam  Yetusia  in  membranis. 

Fag.  ?•  versü  24.  frequentes  iflraiit  in  alia  omnia. 
Hie  est  legitimus  verborum  ordo ,  non,  ut  Glandorpioa  p.  9-  atqne 
alii ,  in  omnia  alia.  Ita  Pliniaa  insigni  ilU  epistoU:  «d  Ariat<»- 
nem,  lurisconaultam ,  VIU,  14*  p*  592.  Cort,  In  «liis  qaoqae, 
praeter  banc  senatoriam  formulam ,  idem  ordo  obtinet»  £pi8tola 
10.  p-  46«:  i^ntegra  omnia^',  ubi  temare  mtttat  Über  scriptae 
Suetonius  Domit  c  XVII.  p«  937.  Ood.:  „clausa  omnia^^, 
non,  omnia  clausa*  * 

Pag.  7.  verso  25«  cum  Lupus«  Ita  recte  cum  oiuUis 
libris  Mediolanenais  1472«  ot  Vetusta  membranacea :  abannanlibBs 
cum  Guelferbytano  primo»  qni  tarnen  pro  varilt  lectione  conir 
Redigeriano  secundo  et  Magdeburgenai,  Veneta  1476.  y  Veoela 
1492«,  Mediolanensi  1493*9  Aldinis  1502-,  1512  et  sequaciboa,  in 
quibus,  qnod  fraatra  Bengelio  placuit,  cui  Lupus.  Nampa 
cu  etcui,  quod  puncto  in  vetustioribus  destituitUTi  facile  pei^ 
mutantur.   Manutius  in  VenatalSSS*  emandata|  cum. 

Pag.  8«  versu  1.  intendere  coepit  Ita  acriptt  editiqoe 
omnes  mei:  Ernestium,  de  veritate  et  aiguificatioDe  verbi  int«»- 
dere  fruatra  dubitantem  ezpedire  poierategregius  Lexioograpfaoa, 
Aegidius  Forceltinns  in  Lezico  LaHuitatit  to.  2«  p.  590«,  quadricn- 
nio  iütegro  ante  editiim  Ciceronem  in  Incem  dato ;  cuiua  boUectis 
exemplis  hie  loous  ^ddi  debet.  Locujn  ex  Ocat.  pro  Quintio  c  29.» 
quem  ipsi  ascripseramn« ,  attulit  quoque  Scbellerus  p.  l42.<,  car- 
pendi alias ,  quam  docendi  studiosior.  Contendere  profertar 
ex  Mediceo,  nescio  quam  vere,  et  ex  nescio  quo  Longolii  codiea 
in  edif.  Baaileensi  1544.  p*  154.  in  notis«  Idque  panllo  festinan- 
tius  Venetae  16SS«  intulit  Manutius,  cuius  exemplo  et  Lambini 
fluctuatione  in  errorem  datisunt  posteriores,  ut  CortioB,  aa&idiws 
alioqui  exquisitae  latinitatis  vindex. 

Pag»  8-  yerstt  2.  quam  consules.  Sic  scripti et  adili ve- 
luati  omnes  meij  consulares^  in  solo  Dresdeiisi  quarto,  ooa 
magni  pretii  libro,  repertutp,  ex  nescio  qnibus  Venetia  a  Game- 
rario  commemoratui^  recepit  Bengeltua,  qiMmrevocaredebuissct 
oonstans  in  talibus  ratio  senatus.  Cetgrnm  est  saue  quaedaa  huios 
loci*  in  rebus  obscuritas,  quam  tninuit  magis,  quam  diapnlitpri- 
marium  lo.  Fred.  Gronovii  ingenium. 

Pag«  8.  versu  2.  cuius  orationi  vehemeotar  aat  ab 
Omnibus  reclamatum:  erat  enim  et  iniqua,  et  nova. 
Tribus  parübus  colorem  Ciceronianum  et  numeros  TolÜaiioared* 
didimus  loco:  primiim»  interpunctioue  postconaulaa  rediota- 
gTAta,  reponendo  cuius  ex  GueUerbytano  primo  a  prima Biaaity 
Guelferbytano  tertio,  lectionibna  ezquisitissimis  baud  paucis  ooa- 
memorabili  et  Magdeburgeosi ;  deiude  verbo  aubataotiTO  eat  ad 
•aas  sedea  rerrocando,  und«  expulsumetitrdoyerbaraaiinlibro 
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ScAjelsIano  diaablntut»  et  Guelferbytani  Jp^rimi  testimoniom  ai^uit; 
in  quo  est  in  fine  sententiae  «upplevil  maoua  recentior;  demqae 
geminaud^  copala  in  verbia  et  iniqaa,  et  nova,  ex  ßedige- 
riano  tertio ,  Milidiiano ,  Dresdensibus  duobin ,  Vetueta  in  mem« 
brania,  Aldinia  1602.)  1612^  Ascemianä  1522«,  Manutiana  1533., 
Hervagiana  1534.,  Basileensi  Weathemeri  1544.,  Parisinä  Portae 
1557.9  more  plane  Tulliaoo^  quem  recte  obaervamnt  Victoriua, 
Lambinua ,  fiengelina ,  male  desemere  Graevius,  lac.  Gronovrna^ 
Olivetaay  firneatins»  aÜL  Cuiua  et  eiua  non  aemel  in  libria 
permutanlBn  Vy2.  omnium  Kbrorum  eaty^cuiua  iniuria  mibi  ta* 
menhonori  aiunmo  Cuit'^:  tolua  Milicbianas  male,  eins. 

Pag.  8-  verstt  5.  id  quod  eat  factum.  Guelferbjfanus 
prinina  ac  tertius  cum  Eybo,  id  quidcm  eat  factum,  fiedi* 
gerianua  prirnua,  teilina  cum  tribua  Dreadenaibaa ,  id  eat  qui« 
dem  factu,m.  Redigerianua  aiaaundna,  idepi  quod  factum. 
Guelferbytanna  quartua  aatia  perplexe,  id  eat  de  al.  quidem 
lade  factum,  nimirum  volait  i d  eat  deinde  factum,  alii, 
id  eat  quidem  factum:'  Hagdeburgenaia ,  id  est,  quod 
factum  eat.  Adao  ue  in  vulgaüasimis  quiden  et  maxime  obviia 
formnüa  loquendi  tncormptea  reterum  libros  deacriptorea  nobia 
transmisere!  AAediolanensia  1472-  cum  Vetuata  nembranaceu,  id 
quod  factum  eat.  Veueta  1476.»  Veneta  l492>i^MediülaneDaia 
1493^  aliae^  bactenua  acriptia  praeferendae ,  id  quod  eat  fa- 
clum.  Et  hoc  Cicerenia  eat.  Pro  MuMua  c.  26 1  „et  cum  inmetu 
„etpericulo  consulem  viderent,  idquod  est  factum,  adopcm 
,,praes4diumque  meum  concurrerent'^  Aliter  in  oralione  negante, 
addita  negandi  particula,  id  factum  non  eat.  SioXilf,  66* 
tned. -— <  Paullo  ante  Eybus  Titiose ,  expugrabant. 

Pag.^.  Tersn  6.  Perapiciebaut  enim  etc.  Medioltmen- 
ajs  1472.,  proapiciebant  Enim  deeat  Bedigeriano primo« 
Fluria  eat  ex  Vetere  utembranacea.  Volcatio  aperte  us^ 
aentirentur  Guelferbytanna primua ,  quarlua,  Magdebnrgenaia; 
pamm  congruentur. 

Pag.  8.  verau  10.  Talere  cupiebant  Erneatio,  verissime 
coTTigenli  cupiebant,  inani  öonatu  ne^cio  quid  obatrepit Schelle* 
Tus  p.  14S«}  cum  Tulgata  lectio  cupierunt,  quae  omdea  Mbroa 
conlaminaTit,  plane  ferri  nequeat.  Atqne  i«  primiadelector,  cum 
fall  viri  aKcniua  praeatantia  acumini  poateaMcedit,  eine  qua  Cvi* 
iici  illi  etae  nequeunt,  librorum  acriptorum  aucloritaa:  nam/ecce, 
totidem  ayllabia  scriptum  cupiebant  offert  praedarua  über, 
Bcdigerianua  primua,  idemque  in  margine  Aldinae  I5l2- ex  auo 
antiquisaimo  aacripserat  Martinua  Cueva. 

Pag.  8.  Tcrau  10.  11.  Hac  controverai^  usque  ad 
noctem  ducta,  senatua  dim.iaaua.  Ex  librorum  quorun* 
dam,  veluti  Redigeriani  tertiiy  lectione  Nee  pro  Hac  aubali- 
tuentitmi,  factum  eat  Haec,  quod  male  intulit  Bengeliu^;  eal 
enim  iueptnm.    Pro  duetA  Guelferbytanua  prinua,  cqiufmodi 
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libro  Qiiii  Mt  Eybns^  dedlicta;  inritl  laÜlitUtie.  Magdelmr- 
gensis,  dscta  usque  ad  noct«io.  Temere.  Seaatos  est 
^  dinaiaatiay  Eybaa  tum  Goelferbytano  primo  et  Milichiaoo  ia 
nargioe,  MediolaneDaia  1472.,  Aldinae  1502.  1512*,  Manatiaiu 
l53S.y  onde  sie  cum  Petro  Servia  Feriar.  laveniL  p.  181.  Beileii- 
denoa  p»  638.    Male:  GloaiAe  debetur  eat 

Pag.  8.  Tersa  11.  Et  ego  eo  die.  Sic  scripti  mei  omaei 
eoHi  Mediolanenai  1472.  et  Vetoata  in  marabraiUa.  Plurea  editi 
▼eterea,  ea  die.  Sed  aeqniari  aexunlitiiTy  ubi  de  tempore mn- 
verae,  ut  J,  7.    Aliter  II,  11.  eztr. 

Pag.  8.  Yei«ul2'  15.  hoc  mägia  id<Mi6aiD.  Höc,  quoi 
plane  eat  conauetadinia  Ciceronianae,  male  omittit  Redigerianoi 
primna.  Quam  umquam  antea  male  in  quam  namqaaB 
•  ntea  rantat  VeneU  1476* 

Pag.  8.  verau  IS.  14*  qno4y  poal  lanm  diaceaaam,  ij 
diea  boneatiaainiua  nobia  fuerat  Gaelferbytanva  pri- 
mua ,  Magdeburgenaia ,  diaceaanm  tuuuk  Non  placet»  Sie 
•piatol&  6.  init.  >)poat  tu  am  profeetionem'^  Venela  1476. 
deceaaum.  In  verbia  ia  diea  /»rim»«  boneatiasimua 
«inlltta  meorum  llbrorom,  aec  fijbo»,  nee  praeatantiorea  editi.  He- 
diolanensia  1472«  et  Vetoa  membranacea  agnoacnnt  primua.  Ex 
aequioribua,  Venela  1476.,  VeneU  1492«>aliiareait  in  Aldinas  1502^ 
1512;  ex  bia  in  Manutianam  1633*>  Hervagianam  l5S4»f  «thania 
«aaeclas«    Redigerianna  pHmua ,  ia  diebua. 

P^g*  6«  veran  15.  ite  cum  illo  aum  locutne.  Sie  edi 
oportuit,  non,  ut  operae  dfederunt,  ita  aum  cum  illo  loco* 
4na:  ille  legilimua  in  ««odoee»  Tnliio  numerua  eat,  a  librarüs, 
verbia  tranaponendis ,  ceoliea  obacuralna.  lotegrom  häbee  III,  8> 
-aub  fin.  et  aiibi^  restitutum  a  nobia  V,  12.  (aL  11.).  AUm  raüo 
^at  in  9CQota0»i^  quod  genua  eat  V,  6. 

Pag.  8*  verau  17*  iuendam  traduo'ere.  Gaeiferbjtanu 
qnartna,  ducendam  traducere.  Qaia  non  videt adiiomtna- 
tione  peccatom?  Sed  ad  talia  qaoque,  qui  reelefungi  officio  tcü^ 
animum'mibiCritioua  intendat:  eat  ernm,  ubi  prosint. 

Pag.  8.  verau  21*  totam  rem  iatam,  GueUMbytanna primm, 
totaoroauaam  iatam.  Sed  reamagiadeclarattotunrnegotioia. 

Pag.  8.  veran  24*  22.  a  c^rtia  hominibua.  Redigerjanai 
•primna ^mittit  h  e mi n  i  b  ua,  qood  aempet  in  tali  oratlone  Caccfo 
addit,IylO.:  »»certorum  hominumy  quoa iam dd>ea auapicar?'. 
IVy9r,>certorum  hominum  minime pmdentium*',  Agrar.  II, 
84«  init«:  ,yCertorum  hominnin  impoalunam  avariUam*'.  El 
atc  älibi«  Neque  aliter  Nepoa  Alcib.  oap.  X.  1.  Magdebnrg^nus 
perperam,  oeteriai  qnae  aexcentiea  pernmiaatnr. 

Pag.  8.  verau  24.  Haec  acripai  ante  diem  XVL  K»* 
lendaa  Februariaa.  Paucia .monetidum  eat ,  lanuarium  ntn- 
aam,  ante  ordinatum,a  lulio  Caeaare  «nnam v .foiaae  bidao mino- 
rem) ^ua  ft  animadvect&i  de  quo  Bemai4intta  Rutüiua  ia  Aaae- 


Aninuidvers.  et  emeadaU  Lib,  !•  Mf 

at.  äoctSss,  Tiror.  p.  6C>>  Manutias  p.  20*9  Glandorpina  p.  12»  et 
lengelius  aduionuerey  de  supputatibne  oonstabit     Qaae  enioi  Idi» 
•US,  poatridie-  Idua  et  %.  d.  XVI.    Kalendaa  Februarias*  scripta  ^ 
ctaque  sunt}   ea  continuum  triduum,   i.e.,  ot  nunc  cooiputaiio 
it ,  diem  IS.»  14^  et  16*  lanuarii  implent 

Pag. &  versa 28.  ad  populärem  rationematc.  ^Cornipte 
diti  vetusti  plures^  Veneta  I476*y  Veneta  .1492*1  Mediolanensis 
493.  alii|  in  quibus  ad  populärem  prationem.  Guelfer- 
»ytanns  primns^  videmur  assecuti;  esse  a  manu  secunda. , 
Jagdeburgensis ,  videmur  aisecuti  a  manu  prima,  ^on 
nale.     Sed  vülgata  auribus  meis  suavior. 

Pag.  9.  versa  2«  sine  vi  possit.  Possit,  Guelferbyta- 
ins  primns  et  Msgdebqrgensis  cum  Mediolanensi  1472 '«  Vetusta 
nerabranaceä,  Aldinis,  Manutiana  1553*  celeris,  quod  praefero. 
Uligui  cum  pluribus  impiesais  veteribus ,  p  o  s  s  e  t. 

Pag.  9.  versu  3'  Senatus  auotoritas  graviasima  in*- 
lercessit.  Guelfarbytanus  primua  et  Magdeburgensis,  senatus 
;rayissiina  intercessit  auotoritas;  in  iilointercoss^ 
* a t  a  manu  secunda.  Intercesserat  est  etiam  in  Venetu  1476«» 
/eneta  1492<>  Mediolanensi  1493.»  Aldiois,   Ascen^anä  1522.  eto. 

Pag.  9*  versa  4«  cui  cum  Cato  ete.  Redigerianua  tertius^ 
:um  enim  Cato«  Mendose  et  contra  mentem  Scriptorisi  quidr 
]uid  argutentur  alii.  Mox  Guelferbytanus  primus  et  Magdeburg 
^ensis  a  prima  manu,  n^issam  arbitror,  quod  non  displicet 
n  hac  brevitate  sermonis.  VII,  27«  j^me  acutem  *«- tibi  liberum  non 
, v  i  s  u  m  d  em  i  r  or^^  £at  tarnen  e  ss  e  in  aimili  brevitale.  et  rapidi« 
late  scribendi  V,  7.  e:i^tr.  Ad  te  nuale^  margine  Magdeburgensis* 

Pag.  9*.  versu  7.  utque  quam  rectiashne,  agantur 
>mnia,  omni  mea  cnra,  opera»  diligentia  providebo. 
^ulgati  more  parum  Tulliano,  et  iina  dictione  minus,  alia  auctius^ 
ubi  TuUias  carte noluit:  et,  ut  quam  rectissime  agantur 
omnia,  mea  cura,  opera,  diligentia,  gratia  provi* 
üebo.  Quibiis,  quatnor  lods  sanitatem,  utputo,  reddidimus« 
Ex  Magdalenensi  praetulioius  ptqn  e ,  quod  juirifice  convenil  es^ 
peditae  ac  -profluenli-  celentati  vei*borum  in  clansula  epistolat} 
contra,  et,  ut  quam  moleste  retardantineitatum  orationis  cor« 
»um,  qui  hie  utique  requiritnr.  Omnia,  omni,  usitatissimä 
lullio  figura  ex  ipso  librorum  oMnuscriptorom  dissensu  elicuimua, 
quorum  slii,  Lambino  in  notis  testante,  omnia,  alüomni;  n^c 
mentiri  Lambinum,  ut  inhumane  nonnulli,  Uslia  mihi  Guelferby- 
tanus primos,  in  quo  disertis  verbie»  agantur,  omni  mea 
cura.  Oenique  repudiaviniua  g  r  a  t  i  A  auctoritate  'toptimi  atque 
praestantissimi  Redigeriani  secundi  et  Excerptoirum  Cuevae,  quae 
cum  Redigeriano  secundo  bonitate certant;  non  enim  pol uit gra- 
tia altquid  provideri,  quam  soperioribua  literia,  nüdius  terlitts 
scriptia,  hominum  suspicione  exUngoi  narravenit« 

[  Gataga  proxljaiio  ▼alamiae  edsatar«] 
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▼  em 
Vortragt  der  Griecliieclieii  nndLiteinisclifta  Vene 

and  über  seine  eigne  Lehre. 

Von 


Im  Jahre  1890  rind  in  den  JahrbiUhem  ßir  FfiUologie 
Pädagogik,  Bd.  14,  S.  HS  ff.  «nd  S.  216  £  zwei  AalbateeTot 
mir  gedruckt  worden,  Ton  welchen  der  ente  lehrt,  daes  der  Ven- 
ictofl  ein  Uess  theoretisches  Zeichen  ist  and  keinen  Einflass  snf 
den  Vortrag  der  yttw  haben  darf ,  dw  zweite  aber  darthat,  das 
die  Verse  der  Griechen  und  Römer  gewöhnlich  fehlerhaft  und  ge* 
achmacUoa  theib  skandirt,  theils  skansionsartig  gelesen  werden^ 
and  dass  man  sie  vielmehr^  nach  dem  Master  der  Alten,  nk 
gleichseitiger  Beobachtung  der  Qnantitit  und  ^fst  Worfnccente, 
<dine  alle  linmiachnng  des  Versiotus  vortragen  müsse.  Ein  drit- 
ter Aufsats ,  der  die  praktische  Anleitung  zu  diesem  Vortrag  cnt« 
halt,  ist  zugleich  mit  jenen  abgefasst  worden,  um  mit  ihnen  ge- 
druckt zu  werden.  Da  er  mir  aber  fiir  unsere  ge-und  bedrängte 
Zeit  zu  lang  %\i  sein  schien ,  hfi  behielt  ich  ihn  noch  zurück,  um 
ihn  durch  Umarbeitung  sa  verkürzen.  Und  haben  glach  Ge* 
Schäfte  die  Ausführung  meines  Vorhabens  verzögert,  so  holfe  ich 
doch  nunmehr  bald'  an  dieselbe  gehen  zu  können.  Uebrigene  ist 
dieser  Verzug  nicht  ohne  Nutzen  gewesen.  Jede  neue  «Hier'  nach 
'  Jahrhundeften  erneuerte  Lehre  findet  Widerspruch  —  das  Kegt  in 
der  Natur  der  Sache  und  der  Heischen  -^  und  so  ist  es  anck  mei. 
ner  Lehre  ergangen,  was  mich  keinerweges  verdriesset.  Dena 
einerseits  ist  Widerspruch  ein  Beweis  der  Aufmerksamkeit,  woran 
es  in  unseren  Tagen  gar  sehr  gebricht;  anderseits  wird  auf  dieic 
Art  eine  Gelegenheit  dargeboten ,  Dunkelheiteh  zn  erhellea ,  f rr- 
thümer— «»sie  seien  nun  auf  Seiten  des  SchVeibenden  oder  des  L^ 
senden  -p-  zu  berichtigen ,  und  die  Wahrheit  — -  wenn's  glückt  — 
gegen  jeden  ferneren  Angriff  sicher  zu  steHen.  Natürlich  ist  hier 
nicht  von  Angriflbn  des  Ersten  Besten  die  Bede,  sondern  nur  von 
Ai^iffen  sachkundiger  Männer.  Der  Mann  aber,  welcher  midi 
angegri£Eui/  oder,  richtiger  gesagt,  itaeiner  Lehre  widersprochen 
hat,  ist  nicht  bloss  ein  sachkundiger  im  Gebiete.der  alten  Vers* 
knnst,  sondern  der  Koryphaeus  selbst,  Herr  Professor  Gottfried 
Hermann  -^  denn  %o  ist  doch  wohl  die  Unterschrift  G.  H.  einer 
Beurtheilung  in  der  Leipziger  Lilteratur-  Zeitung  18S3  Nr.  6  a.  7 
sn  ibrgänzen«    fiph  fohle  sdhr  wrid  ,  wdch  ein  angünstiges  Vor* 
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irtlieil  dieser  Widerspmcli  gegen  eioen  Cnbekannlen ,  wie  ioh 
)iny  erwecken  muss  — das  kann  ich  nicht  äadern. «—  Indessen 
ege  ich  in  meine  Wagschale  zwei  Dinge»  denen  ich  einiges  Ge«» 
vicht  zutraue I  und  vielleicht  i^Rch  meine  Leser.  Einmal:  ich 
labe  mich  mit  meinem  Gegenstande  sorgfältig  beschäftigt  und  ver- 
»inde  wii  der  Verskunst  theoretische  und  praktische  Musik  und 
lamentlich  auch  den  Gesang.  Zum  andern s  es  liegt  mir  einzig 
ind  allein  an  der  Wahrheit,  und  ich  suche  nicht  nach  Künsten 
(inen  Irrthumj  der  meinerseits  statt  haben  sollte,  fcuch.nar  im 
nindeaten  zu  verbergen  oder  zu  beschönigen«  Hab'  ich  mich  ge* 
rrt|  to  soll  es  mich  freuen  belehrt  zu  werden  :  man  mag  sich  ei^ 
les  Irrthums  sohämen,  nicht  der  Belehrung.  Sieht  einer  von 
neinen  Schillern  ein  Ding  richtiger ^an  eis  ich,  so  freue  ich  micli 
ind  lobe  ihn,  und  noch  niemals  ist  mir'a  eingefallen  meinen  Ins 
hura  durch  sophistische  Künste  für  Wahrheit  auszugeben*  Auch 
lab'. ich  nicht  gefunden,  dasa  ich  dadurch  bei  der  Jugend  verlo» 
ren  hätte.  Sehn  wir  doch  in  unseren  Noten  unter  dem  Textend 
nanchen  Irrthum  der  Vakkeneere,  der  Bentleye,  der  Forsone, 
wie  sollte  ich  mich  denn  bei  irgendjemand  für  infaliihel  ausgeben! 
3in  ich  aber  für  Schüler  belehrbar,  so  werde  ich's  ja  dem  Meistei: 
ier  Kunst  gegenüber  um  so  viel  mehr  sein.  Und  zu  der  Besorg* 
liss,  der  Widerspruch  einea  Unbekannten  gegen  den  Widerspru«^  * 
les  berühmten  Mannes  sei  geeignet  dieaen  zu  seiner  nnd  meiner 
mwürdigen  Aeussernngen  zu  reizen,  halte  ick  mich  durchauai 
licht  für  berechtigt,  zumal  da  ich  mir  bewusst  bin,  ihn  mit  der 
»rossten  Hochachtung  behandelt  zu  haben.  In  wiefern,  will. ich. 
logleich  angeben  und  damit  von  der  EinleituiJlg  zur  Sache  selbst 
ibergehen. 

In  dem  zweiten  der  oben  genannten  Aufsätze  habe  ich  Isaac 
ii^oss's,  Bentley's,  Valckenaer's  und  Klopalock's  Ansichten  vom. 
Vortrage  der  antiken  Verse  getadelt.  Ich  hätte  zu  dieaen  anch. 
ierrn  Hermann's  Ansicht  hinzufügen  können»  Denn  im  ersten 
Sande  seiner  Opuscula  legt  er  S.  119ff*i  in  der  DUpi^aiio  ds^ 
lifferentia  prosae  ei poeticae  oraiiani^t  eine,  meioes  Bedünkens,, 
lurchaus  unrichtige  Ansicht  von  dem  Vortrage  der  Griechischen 
lod  Lateinischen  Verse  an  den  Tag,  indem  er  fordert,  dasa  die 
Prosa  nach  dem  Accent#  der  Alten ,  die  Po^ie  nach  der  Quanti» 
ät  vorgetragen  werde«  j finde  propria  poeeeoe  ea  prommtiaiio 
^est '',  sagt  er  S»  120*»  tt^nae  meneuram  negiecto  acceatu  expri-^ 
^miU^^  Und:  ^In  Graecat^ero  lingua  ceria  res  est:  quae eimuU 
yUtque  in  duaa  fortnae  diviea  estf  poeticam  et  prosam  ^  prosa 
^accentum  conserpavUy  poeUca  proreus  relecit.*^  Hr.  Hermann 
st  ein  so  ausgezeichneter  Alterthuniskenner  und  hat  sich  nament« 
ich  um  die  entike  Verskunst  .so  allgemein  anerkannte  Verdienste 
erworben ,  dass  sein  Ansebn  wohl  geeignet  ist  selbst  seinen  irr- 
bümern  bei  allen  denen  £inga^g  und  Ansehn  zu  verschaiFen, 
nrelche  sich  mit  diesem  wissenschaftlichen  Zweige  nicht  gründlich 
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liescbaftigt  noch  die  Hermanrnsclien  Beheuptangen  geplruift  Laben. 
Um  so  nöthiger  und  vielleicht  auch  verdtenillicher  -iet  ea  daher 
•eine  Theorie  in  ihrer  ünhaltbarkeit  zu  zeigen  und  stall  ihrer  die 
richtige  aufsuslellen  und  zu  verbreiten.  Das  >rürd'  ich  dean  auch 
schon  in  meinem  Aufsätze  über  den  Vortrag  der  antiken  Verse  ge- 
Ihan  hat>en)  hätten  mich  nicht  zwei  Gründe  davon  zariickgehal- 
ten,  Theils  fürchtete  ich  nämlich ,  aine  übele^Lauiie  Fortanss 
könnte  feinen  wissenschaftlichen  Streit  in  einen  persönlidiea  ver- 
wandeln, theib  sagte  ich  mir:  jene  IHsputation  hat  Hr.  H.  vor 
lahren  gesohiieben  und  seine  Ansicht  seitdeai  berichtigt«  'Freüitb 
hatr  ich  das  dort  Geschriebene  widerlegen  und  schliessli^  hin- 
iufögen  können,  dase  Hr.  H.  es  vermuthlich  jetzt  aelber  nidit 
Afieiir  billigen  \^erde;  aber  ttii  that  auch  das  nicht  und  lahitc 
Hm.  H.  gar  nicht  mit  auf.  Und  das  ist  die  Hochachtung,  die  ich 
Üim  '«rwies.  Nachdem  ich  aber  aas  der  Leipziger  Litteratnr. 
ZeitQdg  a.  a.  O*  ersehn,  dass  er  seine  frühere  Ansicht  nidit  geao- 
deit ,  Wenigstens  die  meinige  nicht  theilt ,  -sondern  vi^melir  ohiis 
Einschränkung  behauptet,  dass  Idh  gänzlich  irrey  fallt  meine  bis- 
herige Bedenklichkeit  weg,  da  ich  nicht  der  Angreifahde,  son- 
dern  der  Angegriffi^oe  bin,  und  Hr."H.  mir  die  Vertheidigun; 
meiner  Saehe  gewiss  nicht  verübeln  wird.  Ich  wexile  aber  bei 
deiner  Verlheidigilng  so  verfahren ,  dass  ich  Zuerst  die  faieber  ge- 
. hörigen  Steifen  der  Disptitation  mittbeile  ond  widerlege  und  dann 
atif  die  ffliöh  betreffende  Stelle  der  Recension  komme. 

In  seinen  Opusculis  T.  I.  $.  IIQ»  zerlegt  Hr.  H.  die  modulo' 
iio  i^öcU  in  •  die  der  Quantität  lüid  m  die  des  Acoetitea  und  fahrt 
dann  fort:  „Utra  hariim  sltlormarum  ad  poesin,  utra  ad  protam 
^yorationepi  accommodata,  non  polest  obscurom  esse.  Acceotaa 
y^enrm  non  modo  hanc  vdm  aUjoe  hune  usum  habet,  ot  aignifica- 
,,tiones  vocabulornm  dtscemat,^et  qua  quidque  potestate  dicatnr 
„indicet ,  sed  etiam  tali  temperamento  cum  mensura  eonfanditm'i 
j,ut  seveHtatem  mensnrae  atque  accoratam  propoxtioneoi  mSniut 
,,Ilaque  quum  ex  tina  parte  ad  cegnitfonem  rerom  atqne  imeüi- 
,)gentian^  spectet  ^  ex  altera  parte  autem  pnlcritadide  iila ,  qnae 
^,in  menseraruAi  aptia  comparationibus  est ,  oareat,  proaae  oratio. 
„nis,  non  poeseos  est.  Mensura  vero  non  solunn  qood  aocenlv, 
„qiii  verborum  eigeificationis  demonstratio  est,  caret,  aed  eliaia 
„quia  durationem  sonorem  certis  proportionibus  iudtcat,  acogni* 
„lione  eorum,'  quae  verbia  denotaütur ,  ad  speam  vocis  comtdera* 
,',tionem>  et  contemplatioiieta  pulcritudinis,  quae  est  tu  iuata  teai- 
„poris  dthienstene,  animos  avocat.  Inde  prop'ria  pieeseoa  ee  pro» 
„nurtttatio  est ,  qeae  mens^ram  neglecte  accMtto  exprimiL  Coo- 
^,ih*mantuir  ea,  quae  diximus,  expeiientia  exempliaque  linguarmm. 
„Ac  GraecoB  quidem  Latinosqoe  in  prosa  oratiene  aceenteas,  io 
f^poesf  solam  mensnram  sequutos  constat.  Qttorirai  de  Letinia 
,)Certior  foret  clariorque  dispatatio ,  ntsi  in  perpaecia  tantWD  ve- 
,)Cabtdts  aoceiifeua^   que  in  t^emmoni  aemiene  «tebauter,  vd  e 
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^.graiDinaiicaiDm  teatioiöniia  nbtoa  easet,  Tel  probabiti  coniectim 
i^posset  exputarL  üt  exinde^  de  quo  Servii  babemu«  auctorita^ 
f^teai,  et  infiuitivi  praeteritorain  activorumy  qui  coniractronem 
y,adniiUualy  ut  amavi^^^  qilprum  accentum  e  contractione  divi«« 
i^nare  licet«  In  Graeca  yero  liiigua  certa  est  res  i  quae  aiihulat« 
i^que  ioduaa  formaa  diviaa  est,  pöeticam  et  prosam,  prosa  accen* 
r^lum  coDserv»vit,  poetica  plane  reieett.  Antiquissimis  enim  teni-« 
^,pdxibuSy  nondum  ilio  discrimine  coDstitoto,  accentua  etiam  in 
^,poesi  aliquam  dominationem  habebat:  quod  in  Hoinero  et  Be- 
p^siodo  pltiriipia  poteai  et  luculentiastaiia  documentia  cognoseu 
^,fnde  veio  nultae  verboram  conformationea ,  in  qaibua  menaar« 
^,propter  accentum  neglecta  esset,  deinde  ut  legitiniae  mansenint 
p,alque  in  epicum  sermonem  receptae  sunt  De  bia  in  libro  primo 
^,de  inetris  poetarum  GraeCorum  et  Romanonim  explicatuni  est« 
lyEadem  qaae  tum-  fuit  Gtraecae  lioguae  ratio,  nunc  Gevmanicae 
,,est.  Sequimur  enim  fere  .  accentum  etiam  in  poasi:.  aed  veniet 
^^aliquaodo,  ai  recte  auguroar,  tempus,  quam  certior  meosiira 
y^negligtre  accentum,  et  pöeticam  quaadam  pronuntiationem  eon«* 
^,fitituere  docebit,  Initia  certa  buiua  rei  qua^dam  Tidere  iam  nimo 
^,Iicet,  ut  apod  Klopaiockium^  . 

i4^eist  du  auch  y    GUun^    noch^  ude^   o  undurstigsUr 

ifon  ailen  Särigem , 
i,qnod  ineptüa  foi^t,  qui  ob  neglectum  accentum  rejprebenderet»^' 

Zuförderat  nun  aoheint  mir  Br.  B.  überhaupt  darin  einen 
VliaagriiT  zö  ibun ,  daaa  er  Poesie  und  Prosa  nur  einander  entge- 
gensetzt und  ganz  aus  der  Acht  läsat,  dass  sie  auch  Vielea  mit 
iinander  gemein  haben,  und  dass,  trotz  ihrer  Artverschiedenheit, 
iie  Poesie  doch  in  gewissem  Betracht  auch  als  eine,  erhöhte  oder 
Ererftpinerte  Prosa  anzuaehn  ist,  endlich  dasa  etwaa  in  die  Ab« 
itraction  der  Theorie  vollkommen  Wahres  dennoch  an  einem  kon.^ 
creten  Falle  gar  leicht  acheit^rn  kann ,  und  man  mithin  dem  kon-r 
;.reten  Fall  nur  .Gewalt  anthut,  wenn  man  ihn  der  Theorie  unter-p* 
ordnen  mll.  Daa  aber  that  Bn  B.,  indem  er  die  Bestimmungen 
seiner  Theorie  den  Griechischen  und  Lateiniaaben  Veraen  bei  yqU 
Lern  Widerspruche  dea  geaammten  Alterth<imei  Von  Ariatotelea* 
bia  Prisdan  aufbürdet«  Uira  karum,  sit  formarum  ad  potBrn^ 
sagt  er^  lUra  ad  prosam  oredionetn  aecommodaia  ^  non  potest 
ubscurum  esse»  Balte  er  gesagt  aecommodatior^  so  läge,  wenig« 
stcna  in  abstracto  etwas  Richt^es  in  diesem  Gedanken^  aber  Auch 
lur  in  abstracto;  denn  aobald  die  Rede  von  einseinen  Sprachen 
ist,  wird^  »aelt  Beaohafienheit  deraelbenv  für  diese  der  Aceent, 
für  jene  die  Quantität  die  passendere  Grandlsge  der  Verse  bilden/: 
wie  nns  denn  die  Erfahrung  ia  den  beiden  kiaaaischen  Spracfaeo , 
lea  Alterthuma  aof  die  Quantität,  bei  den  l>eutachen,  ItaUänem, 
Spaniern,  Engländern^  Bölländcm,  Dänen  «nd  andc»ren  nene« 
ren  Völkern  auf  den  Aceent  gegründete  Verae  zeigt.  Da  aber  Br. 
U.  j^accommodaia^^  schreibt  |  acheint  nur  der  ganze  Gedanke  iin«> 
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•talthaft^  denn  Poesie  und  Pro««  sind  beide  auf  Beide«,  Qaantiiit 
Und  Accent  hingewiesen.  Der  Accent  ist  est  bekanntlich,  der 
aus  den  einzelneu  Sylben  Ifaus  and  Raih^  ex  und  siat,  die  Wör- 
ter Hcaiarath  und  exsiat  bildet.  Wie  kann  nun  ein  Gedicht,  das 
aus  Wörtern  besteht^  des  Accentea  entbehren,  ohne  den  die 
Wörter  und  Worte  nnr  Sylben  sind ,  oder  ohne  den  sie  ▼i^mdir 
durch  die  Verknüpfung  zu  Füssen  in  ganz  sinnlose  Gruppen  tre- 
ten ?  Lesen  wir  z.  B.  den  Vers : 

Irridens  miserum  dubiwn  ßciaionm^  futurum, 
so  Ternehmen  wir  entweder  lauter  einzelne  Sylben ,  oder  ^  wen 
gemein  skandlrt  wird,  Unsinn >  wie  \^ 

Irri  densmiee  ramdubi  umieidt  omnsf»  iurum^ 
nnd,  wenn  vornehm  skandirt  wird: 

Irridins  mUer^b/a  dubiüm  ßciat^bmi^e  fuiitrum^ 
wobei  barbarischerweise  £inWort  (irridens)  zwei  Accente,  Eines 
keinen ,  und  drei  ihn  auf  der  letzten  Sylbe  erhalten ,  vro  um  die 
Lateinische  Sprache,  mit  geringen  und  noch  zweifelhaften  Ans' 
nahmen,  überhaupt  nicht,  -^  und  auf  keinen  Fall  in  dea  Wör« 
tem  des  angeführten  Verses  -*  duldet.  Wie  wäre  ea  auch  mög- 
lich, da&s  ein  Vortrag  gefiele,  der,  nicht  etwa  hie  nnd  da  dän 
prosaischen  Vortrage  .ein  wenig  nachbilA,  sondern  In  jedem 
Worte  das  erste  Gesetz  der  Sprache,  die  richtige  WorAetomug 
▼erletzt?  Und  doch  nimmt  Hr.  H.  dies  an,  wenn  er  aagti  /Vom 
accent  tun  cons&ruavit  ^  poetica  plane  reiecst,  l>er  Acceot  iat  in- 
fegrtrender  Theil  des  Wortes,  tritt  also  zugleich  mit  dem  Worts 
in  den  Vers  und  kann  weder  von  dem  Worte  entfernt,  noch  durch 
einen  nicht  ihm ,  sondern  dem  Verse  angehörenden  ja  gejsna  ge- 
nommen, nur  in  der  Theorie  vorhandenen  Accent  ersetxfc  werdc& 
Wer  nichts  desto  weniger  einen  solchen  Vortrag  gut  heiaat ,  der 
stellt  sich  auf  Eine  Stufis  mit  einem  Toneetzer,  der,  den  guten 
Taktlheil  durchaus  nicht  sa  fühlen  vermöchte ,  ausser  WMn  er 
die  höcbete  Note  regelmäseig  in  diesen  guten  Takttheil  aetnte  und 
ao  ganse  Opern  komponirte.  Fürwahr,  das  würde  eine  aanbera 
Monotonie  geben.  Die  =  Monotonie  alles  Skandirens  aber  ^  mögen 
nun  unsere  Schüler  oder  'wir  selber  die  Skandirenden  aesa,  ist 
nicht  nfir  nicht  geringer ^  sondern  noch  unerträglicher,  weil  der 
blossen  Recitation  weniger  Mittel  zu  Gebote  atehn^  die  Monotonie 
zu  verstecken ,  als  dem  Gesänge. 

Hr.  H.  sagt  S.  127  der  gedachten  Disputation : 

„Ac  quoniam  pi<«sae  orationis  hio  est  finis,  nt  renrai  eogni- 
,,tionem  atque  inteliigentiam  afferat,  in  primis  curari  in  elocntione 
yydebet,  nt  clara  .^it  vox  atque  dislinct^.  Poesis  autem  quom  ad 
„senanm  pulcritudinis  referatur,  atque  ipsa  quoque  elocatione 
„animos  commovere  studeat,  operam  dare  poterit^  nt^  etaam  si 
f^nonnihil  impediatnr  sentenliarnm  intelligentia ,  vox  tarnen  quan- 
,ytnm  potest  plana ,  aonora ,  grandis ,  coagmentata ,  el  peoe  tn<* 
„multuossL  ad  eurem  accidat.    .Quam  ob  r^m  prosa  oratio  «aaam 


Ue|»er  JbleiTn  Prof.  G,  Hermann'a  Lebra  efo. .  279. 

„Yoceni/rcquirit,  quam  non  modo  sic.iiitelligimiis,  Qt  sympboN 
„nia  mu^icoruai  in&ti'uuiestoruiii,  sed  eliain  ut  .aliarum  vocaoi 
,,concentus  absit.  Confunduntur  euitn  cooiudcUe  voccs,,  neqUd 
jicxaudin  salia  cognoscique.  id ,  quod  quia  loquilur ,  ^nunt. 
„Poesis  vero,  q^oe  nun  ad  cognitionetn ,  sed  ad  ohlcctattonem 
^ydpta  eat,  ac  saepe  cogoita  iam  et  oinnibus,  nota  caiiltur,  dfin« 
),8a1is  Tocibua  et  symphonia  cooferUm  vim  ia  aniinoa  liominom 
y^elFuDdit. " 

Wie  Ihn*  11.»  Theorie  der  Poesie  uftd  Proaa  auf  dem  üiiver- 
niügen  oder  der  Trägheit  der  Neuem  beruht  die  antiken  Verfto 
Sduit  der  Prosa  in  ihrer  rechtmässigen,   natürlicl^en  und  bei  den 
Alteo  *i^blic)iea  Weise  vorzutragen^  sp.  i&t  auch  das  ,  was  Hr.  H« 
über,  den  Gesang  sagt^   nicht  aus  den  Alten  geschöpft ,  aonderu 
aus  der  Unnatur  unseres  modernen  Opecntheaters.      In  diesem, 
ivie  selbst  in  unsern  geselligen  Cirkeln,  ist  es  freilich  nicht  leicht 
Worte  zu  verstehn  ,   die  man  eine  Oktave  höher  oder  auch  tieüer 
Bingt,    als  die  natürliche  Stimme  es  gestattet,   zumal  wenn  eia 
ganzes  Chor  dies  thut  und  zugleich  zwei  —  oder  dreierlei  Text 
vorträgt,    am  allerwenigsten   aber,    wenn  dies   überkünatlicha 
Fougeflecht  noch    von    einer  Menge   schreietidcr ,    pfeifender^ 
schmetternder,   brummender  und  krachender  Instrumente  bber— 
:6nt  wird,  von  denen  abermals  ein  jedes  seinen  eigenen  Weg  ein-' 
lerschleicht  —  gebt  —  trabt «—  oder  galopirt.     Endlich  sind  auch 
He  Texte  gewöhnlich  so  schiecht ,   dass  es  weder  den  Singendea 
larauf  ankommt  sie  vernehmlich  auszuspre<;&en ,   noch  den  (lö- 
ern  sie  zu  verstehen,  die  ohnehin  mit  den  Augen  sehn,   wovoa' 
twa  die  Rede  sein  wertip...  —  Was  hat  nun  diese  Musik  mit  deif 
intiken  gemein  7    Bei  den   Alten  war  der  Te^t  die  Hauptsache.« 
Ver    mpg    daher   glauben,  ein  Pinflariscl)^  oder  Aejich3tliscbeC' 
Ihor  sQi  so  gesungen  worden,« dafsd&r Hörer  ihn  nicht  verstand^, 
amal.  da    er  keine  Pwsis  ^qQgniia  iam  H  ojruübuB  nota  War? 
>eulliche^  Aussprache  j   es  mochte  nun  f  iae|[:  -oder'  Hurldert  zfn-^; 
;leich  skigeii,  war  bei  den  Alten  unfehlbar  eine  ganzunerlassliche: 
Bedingung,    und,  ohne  organischen  Fehler  eines  Singendea  das, 
^eg^nth^il  ganz  undenkbar.  Wie  war'  es  d^nn  such  anders  zu  er«*! 
varten  hei  Leuten^  welche  sich  selbst  zur  Bildung  des  prosaisch^i^ 
Vortrags  des  Phonascus  bedienten?  Es  war.abfsr  bei  ihnen  auoh. 
eine  schwierige.  Aufgabe,  deutlich  zvl,  singeti;    denn  sie  sangen; 
)  ay Ilabisch,  nicht  melisma tisch.  2)  liur  «t^o^o,,  nicht  bat^mo-») 
isch,  ijm  heutigen  Sinne  des  WurtQSb  S)  Sie^sangep  nie  Töne,  die 
uaser  dem  nptüilicb^n,    bequemen  Umfaj:i§  der  Stimme  Itegenu 
)   Die  Kompositionen  entsprachen  durchaus  d^  Gedanken  und : 
mpfindungen^  so  wie  der  Natur  des  jedesmaligen  Chores«  ä)  Oio^ 
.oinpositipnei^  wurden  durch  wenige  gleichartige  »-^sich  dem  Go« 
mg  aufs  engste  anschliessende  Instrumente,,  besonder«  die  Lyra, : 
[s<^  etwa  durch  Töne,  wie  die  unserer  Chitarre  und  Harfe,  nicht 
bertönt,  verdunkelt  und  vc^wint,^  sondern  vielmehr getrisgda 
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oncl  geleitet,  wie  scbon  aus  Pindar  (P^'^th.  I  zu  Anf.)  faenehi. 
i>enn  obBcbon  aacb  von  den  spateren  Griechen  gelten  mag,  was 
Hora^  von  seinen  Zeitgenossen  shgt : 

f^erum  equiti  quoque  iam  migravit  ab  aure  %H)luptäM 
Omnis  ad  ingralos  oculos  ei  gauäia  vanä^ 
so  fragt  sich  doch,  ob  sie  es  je  bis  kq  dem  Unsinn  brachten,  da* 
len  Horaz  ebenfalls  gedenkt: 

Tibia  non ,  ut  nunc ,  orichalco  iuncta  tubaequs 
jtemulay  eed'tenuis  simplexque  foramine pauco 
yid^irare.ei  adesse  choris  erat  uiiiiSy  atque 
Nondiun  spisva  nifnis  complere  vediliaßatUm 
Und  selbst  die  hier  beschriebene  l%bia  sollte  sie  woU  laoter^ 
Wesen-  sein    als  die  Biasinstru^iente  in  einer  Oper  von  Gnui 
Benday  HiUer,  Dittersdorf  oder  sonst  einem  Tonsetser  snide 
Btitie  des  vorigen  Jahrhonderts?   denn  dass  sie  den  Laroi  beutt- 
ger  Opern  nicht  erreichte  y  unterli^t  buch  nicht  dem  klniuto 
Zweifel. 

Man  würde  mir  Unrecta.  Aon,  weAn  man  glaubte,  ich  wdk 
Hrn.  H.  oder  irgend  Jemand-  mit  dem  hier  Gesagten  belelrr0< 
dies  enthalt  vielmehr  ntohts  als  die  Pttimisaen/ deren  ichbcoö« 
Ihigtbin,  wenn  ich  darthun  w3l,  dass  Hm.  H.s  Irrtbam  bm^ 
bloss  an  Einzelnheiten  hafte,  sondern  dass  er  ein  durchgreif«Kltf 
sei.  Hr.  II.  zeilit  mich  eines  Irrthmns;  wie  kann  Ich  michnini 
besser  rechtferligen ,  s^s  durch  Nachweisttqg «  dass  in  der  fra^tf 
eben  Sache  und  in  dem  ihr  Verwandten  nicht  ich ,  Moden  Kr. 
H.  der  Irrende  sei,  und  durch  Dartegang  meiner  G^eogroofc 
diese  mögen  so  bekannt  sein  nta  sie  wollen ,  wenn  sie  bot  xon 
Beweise  taugen?  Zunächst  aber  soll  mir  die  Musik  dazadienii 
das  VerhäHniss  des  Wortaccentes  zum  atrtikeh  Verse  darsaie^ 
ak  woraus  sich  dann  auch  der  Vortrag  der  Verae  ei^eben  nii* 
Der  Zahn  der  Zeit  hat  gerade  so  \iele  niusikalniche  Koop^ 
eittonen  des  Alterthdma  verschont,  alsfiothlg  sirid  ttlnnilbirt^ 
Hscher  Ueberzeugung  zu  behaupten ,  was  freiUcIi  fluch  scboot* 
der  Nstur  der  Sache  fo^gt,  und  daher  kein  Muiikverstiudigcrii- 
ders  erwarten  wird;  dass  die  Alten  die  mit  dem  Wqdicesnt vff* 
achenen  Sylben  mit  den  höheren  Noten  die  mnfbetemteffSjrlben  «Nr, 
sie  m&gen  den  Venricta«  haben  bder  nicht,  mit  deo  tieferen  S^ 
ten  bezeichneten.  Ich  habe  diese,  so  viel  ich  weiss,  von  0ir  ^ 
erst  gemachte  Beobachtung  in  den  Jafarbb.  f.  PhH.  u.  Pid.s.*-^ 
S.  219  f.  mitgetheilt  dnd  halte  de  aHein  schon  für  entscheid' 
in  dieser  Stfche,  wenn  man  auch  von  allen  HibrigOti  höchst  bedet- 
ttfuden  Gröndeh  tm  meine  Theorie  ganz  absehn  wil!.  Werin  «l^^ 
Welt  kann  glauben,  dasä  der  Wortacccnt,  der  doch  ili  deo  p^^^ 
genen  Versen  sorgföltig  beobachtet  wurde,  in  den  reollMeo  «^ 
beachtet  geblieben  sei? 

Nachdem  ich  so  huf  dch  verlassenen  Weg  txtrMcgÄAxt  hm, 
nehme  ich  den  öbig^  Ver»  wieder  auf  und  frage:  VttM  »^^ 
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denn  anders  l^Ie^en  werden,  als  nach  Arcen!  tind  Quantität  zu- 
gleicli?  warum  nicht  so  —  :  ' 

frridenjt  iniseriiin  diibiam  scfat  6Mine  fatüruin? 
oder  in  Zeiclten  ausgedrückt: 

r  /  /  9  9  9 

i*«*     ««i»    «M»    \J    O    — —     sj     «*/    •— —     s^     s^    — —     s^    \*    — »•    xJ     ? 

Man  lese  ihn  doch  lo  und  büthe  sich  nur  Tor  der  Verlange^ 
rung  der  Sylben  uilT,  sg,  dif ,  bTj  scT,  n^  und  fö,  und  man  wird 
m<;leich  den  Vers  nach  Mctratn  und  Melodie  Ternehmen  und  der 
Sprache  ihr  unveräusserhches  Recht  an^edeihen  lassen.  Was  deh 
leissigen  meiner  Schnler,  Jünglingen  von  14  \i\^  18  Jahren  iiiog- 
iih  ist,' das  wird  doch  wohl  Lesern,  wie  diese  Jahrbücher  sie 
(TorauBsetzen ,  nicht  unmöglich  sein!  Ich  ersuche  sie  also  difc 
kleine  Möjie  des  richtigen  Vortrags  mir  mwsn  Monat  hindurch  tag- 
ich  zehn  Minuten  lang  fortzusetzen  und  dann  zu  gestehn ,  ob  siö 
mher  einen  BegrifT  von  der  Eurythmie  und  mann  ich  fälligen  Me- 
odie  des  antiken  Verses  hatten.  Am  Ende  ist  der'ßeweis,  den 
Christas  für  die  Wahrheit  seiner  Lehre  führt  (£vang.  Job.  7>  17.) 
luch  in  manchen  anderen  Dingen  der  überzeugendste.  Ich  wiH 
Niemand  von  den  vielen  Tausenden ,  die  ihren  Vers  schlecht  ge^ 
lug  lesen,  bMeidigen,  das  seife^n  Von  mir !  aber  man  wird  mich 
licht  davon  überzeugen,  dass  es  mit  der  Würde  eines  Lehrers,  der 
llklassischen  Sprachen  vertraglich  sei ,  seinen  Schulern  fort  und 
ort  die  Schönheit  antiker  Verse  anzupreisen,  und  jeden  Vers,  ded 
r  selber  in  den  Mund  nimmt,  wie  ein  Barbar  zu  verhunzen;  tnail 
/ird  läich  nicht  iiberzengen,  dass  dies  Verfahren,  genau  erwo^ 
ertj  nroht  Täuschung,' nicht  Unsittliehkeit  sei.  —  Verzeihung 
in  meiner  guten  und  ehrlichen  Sache -willen ,  für  die  ich,  einmal 
uf  dem  Kampfplatz  erschienen,  meine  Lanze  nicht  im  Scherz, 
andern  im  voUesten  £rnste  zu  brechen  entschlossen  bin. 

Ich  gehe  weiter  in  der  Prüfung  von  Hrn.  H.s  zuerst  angeführt 
iv  Stelle.  £r  behauptet  daselbst,  dass  der  Accent  nicht  bloss 
lon  modo)  dre  significaUonee  der  Wörter  und  ihrepotestatem  be- 
imme,  Bonderd  auch  {sed*  ätiani)  dass  ^  sevefitatent  mensurne 
ff/ue  accurätam  proporiionem  verribgere  {miriuai).  Diese  Be- 
auptung  ist  gründet  und  grundlos,  je  nachdem  sie  erklärt  und 
igewendet  \v\tA,  Theoretisch  ist  sie  ganz  ungegründet:  denn 
uantittft  und  Accent  gefan  nicht  auf  demselben  Wege  und  können 
n  an  der  dfl^er  auch  nicht  hinderlieh  sein.  Dieser  Ist  Melodie, 
erbalt  der  Stimmef  in  Absicht  auf  Höhe  und  Tiefe,  jene  iM  Zeit- 
irlialt ,  hat  es  ihi*er  eigensten  Bestünmung  nach  mit  der  Zeitdauer 
1  thun.  ^Eine  Notenreihe  bleibt  in  demselben  melodischen  Ver- 
lltniss,  welcht!8  rhythmische  man  ihr  auch  geben  mag.  Dasaf 
)er  dieselben  Noten  im  graden  Takt  dnd  im  Tripcltakt  eine  ganzf 
idere  Wirkung  hervorbringen ,  das  liegt  nicht  m  der  Melodie, 
iidem  eb^n  im  Rhythmus,  also  im  Zettverhalt,  in  der  Quanli- 
t.     8o  verhält  aich  die  Sache  im  Allgemeioen.    Was  aber  das 
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Praktische  oder  die  einzelneo  Sprachen  eogdt,  eo  ist  danikr 
Ifolgeodea  zu  sagen«  Die  zwei  neben,  eiaandcr  hinUafeadea  Rei- 
hen der  Qiiantitül  und  der  Betonung  stören  einander  aaek  in  des 
einzelnen  Sprachen  an  und  für  mich  oder  objecti»  auf  keine  Wciae. 
Aber  wie  auch  der  Getxblesle  sechs  oder  acht  von  einander  noab- 
fiängige  Reihen  zu  gleicher  Zeit  gar  nicht  oder  doch  nicht  mit  Si- 
cherheit auffassen  würde ,  so  fasst  der  minder  Geübte  auch  Dvcbt 
einmal  zwei  solcher  Aeihen  auf»  wenn  nicht  irgend  ein  Unter, 
atützungsmittel  zur  Ausgleiphung  beider  Reihen  hinzutritt,  wie 
z.  B.  in  Lateinischen  das  ZusammenfaUen  des  Wort*  uod  d« 
Versaccentes  in  den  zwei  letzten  Füssen  des  Hexameters  und  ii 
den  beiden  mittleren  d^  iambischen  Seuars.  Uelierhaupt  j<  gc 
neuer  eine  Sprache  Längen  und  Kürzen  unterscheidet»  wies.  & 
die^  Griechitche,  die  schon  zu  Homei»  Zeit  die  Quantität  der  Po- 
aitionslängen  mit  bewundernswürdiger  Sicherheit  behandl^te,  asd 
späterhin  das  kurze  und*  lange  O  und  ■£  sogar  durch  zweierle 
Buchstaben  unterschied ,  je  weniger  ferner  ihr  Acoent  aa  dii 
Stammsylben  gebunden  ist,  and  je  schwächer  endlich  dieser  Ac* 
Cent  gehört  wird,  wie  beides  abermals  in  der  Griechischen  Sprscl» 
statt  findety  deren  Accent  jede  der  drei  letzten  Sylben  eines  Worts 
aufnimmt ,  sie  mögen  lang  oder  kurz  sein,  uod  deren  Acceot  eod* 
lieh  so  schwach  ist,  dass  er  auf  den  letzten  Sylben  in  der  somb- 
menbangenden  fiede  ganz  schwindet  —  je  mehr  ^  sag'  ich,  diese 
Umsiäade  in  einer  Sprache  statt  finden ,  desto  weniger  ksnn  der 
rhythmische  Vortrag  der  Worte  durch  den  melodischen  der  Ac- 
cenle  gestört  werden.  Nach  meiner  Ueberzeugung  haben  daher 
eelbst  die  vorhomerischen  Griechen  ihr%  Verse  stets  nach  der 
Quantität,  nie  nach  dem  Accent  gemessen,  und  was  Hr.  U*^ 
verschiedenen  seiner  Schrillten  lehrt ,  dass  bei  üomer  and  Hesi»- 
dus  der  Accent  eine  Kürze  verlängern  könne  u.  z.  B.  ?»( ^^  ^^ 
Trochäus  verwandle  (wodurch  also  anch  noch  eme  zweite -verkür- 
zende Kraft  zugestanden  wird)  das  bat  für  mich  niemals  auch  nor 
die  geringste  Wahrscheinlichkeit  gehabt.  Ich  weiss  wohl,d<tf 
sich  bei  £ustalhiaa  schon  Vorgänger  des  Hrn.  II.  finden,  die  Spiti- 
ner  de  Verau  Graecoriun  heroico  S.  5^  anzeigt:  allein  ich  ^ettf 
auch  mit  Hrn.  H.,  welche  Künste  die  Alten  brauchten  um  l^v^' 
zu  erklären,  dje  sie  nicht  erklären  konnten.  Wer  das  baEotUU* 
Gesagte  betrachtet,  der  wird  ao  viel  Possen  darin  finden,  k-^* 
die  Verlängerung  einer  Kiirz^  durch  den  Spiritus  asper,  ondswir 
nicht  durch  einen  nachfolgenden —  denn  das  lies«B  sich  wobi  h^ 
ren  — sondern  durch  einen  vorhergehenden,  dass  ihm  aucb du 
Uebrige  schon  vor  der  Untersuchung  höchst  verdächtig  werdes 
muss.  Es  liegt  vom  Zwecke  meines  Aulsatzes  zu  fern  mich  übtf 
diesen  Gegenstand  weiter  zu  verbreiten/  und  ich  fuge  daher  nor 
dies  Eine  hinzu:  Das  öfters  bei  Homer,  besonders  im  ersten  uod 
ftinften  Fuss  vorkommende  ?(o(  o  wiirde  nach  meiner  Ueberteo- 
gung  als  reiner  Aniphibrachya  (w«>  w)  vorgetragen.     Dcf  A0p^* 


üeber  Herrn  Prof.  G.  Herm&nn's  Lelire  etc.  2)1 

bradhys  bat  einerlei  Morenzailil  mit  dem  Daktylus,  und  «einen 
oatürliclien  Iclo«  nujr  iimEine  Mote  ^aler  als  jener  von  f  ^ ^^ 

^^wwj:  wie  leicht  konnte  also  durch  jene  apSterbin  kunstmäsaig 

behandelte  Anakl&sia  daa  Gleichgewicht  bergeaUlIt  i^erden?  zu« 
mal  da  der  Acirt  auf  der  ersten  Sylbe  von  Jwj.  zwar  keine  Ver- 
längerung aber  doch  eine  l{eryorhebung  derscuben  bewirkt  und 
60  das  Qefubl,  das  sie  gern  zur  Arsis  machen  will^  unterstützt 
Auf  ein  Bolcbes  Hervorheben  beschränkt  sich  die  rhythmische 
Kraft  des  Accentes,  und  dieses  Hervorheben  biete  ich  Hrn.  H. 
statt  der  verlängernden  Kraft,  in  der  Hoffnung,  dass  er  bei  dem 
Tausche  nichts  einbüssen  werde.  Dieser  Gebrauch  de^  Accentea 
ist  euch  späteren  Dichtern  nicht  ganz  unbekannt  j  indem  z.  B.  die 
dramatischen  Dichter  bei  gehäuften  Tribrachen  die  iambische  oder 
trochäische  Bedeutung  derselben  durch  geschickte  Acceotstellung 
andeuten  und  so  Auflassung  und  Vortrag  derselben  erleichtern« 
Und  hierin  finde  ich  den  einzige^  rhythmischen  Gebrauch ,  dea 
die  Griechischen  Dichter  vom  Accente  machten;  und  leugne,  dost 
er  ihnen  auch  ein  Mittel  zur  Verlängerung  der  Kürzen  war. 

Anders  verhält  sich  die  Sache  bei  den  Römem  und  in  den 
neueuropäischen  ^picachen.  Doch  von  den  Römern  nachher. 
Jetzt  nur  noch  ein  Wort  von  der  Anaklasis,  die  hier  vielleicht 
Manchen  befremden  wird.  Ich  werde  sie  durch  einige  Beispiele 
aus  S^j  Luise  unseres  verewigten  Voss  erläutern,  Beispiele,  die 
man  aus  Unkunde  geladelt  hat,  während  man  sieh  durch  Studium 
von  ihrer  Gültigkeit  ^nd  Schönheit  hätte  überzeugen  sollen. 
Man  liest  daselbst  in  der  ersten  Idylle  folgende  Verse  (10*  152- 
217. 443.  525.  612.  614.  696.  745) ; 

1.  TULU  Ulirrtichem  Gespräch  zfi  erfreun^  und  mancher  JSSr- 

'Zählung,  , 

Z\  VoTk  Puchwtizen  umblü/i^f    im   Gesums^    eintragender 

JBienen. 

$.  Li  feeUei/iTfider  Hast ,  und  ofl  mit  d^n  schöneren  prafu- 

lerut. 

r 

4«  Zum  einträchtigen   Tanz :   auch  hörten  sie  rauschen  har* 

monjisdi, 
5-  //»    9ontUäglicher  Jack"*   am   buschicRten    IJfer  umher^^ 

ging. 

6.  j4^f  9anftschwellendem  Moose   des  weiiuntschajttinden 

BucJibaums, 

7.  Durch   abhängendes    Laub ,    oft  nöthigend ,    weiter  zu 

-'    /        rjichen^ 
8*    XJnd  braunkolbiges  Hied;  Seelilien  j^zo.  durchrauscht*  er, 
9*   Fom  hinschmelaenden  Malle  gesänftiget^  lauschten   sie, 

ringsum. 


-\ 
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♦ 

Die^e  Virs%  b^gitineo  alU  aeon  nicbt»  wie's  4i«  Ref^  Corifft; 
iniLeiaen^  nakflndeii  Fastef -*'^*'»  -^— ^-^-^  laoöitafii  mit  ei- 

Hem  steigend^  y  cler  s wu^chea  de^n  lambus  und  dem  steigenden 

Spondea»  (  -*  -*- }  in  der  Mtlte  stellt  und  doh  daher  sobeicidmeD 


iksst:  XT  — .    Sie  würden ,  nach  dem  Aatdrock  der  Griecbischen 

Metriker y    Kopßose  oder  a%itp(tlüi  sein,    wenn  nicht  Vom  nr 
zweiten  Sylhe  statt   der    gewöhnlichen   hoch  -  odet  tieftoni^eu 

Länge  v"^»  •"/  eine  ühertouige  l — j  branchte  ,    welche  ihr« 

KraftüberschusB  der  vorangehenden  zu  Gute  kommen  ISstt  Ze^ 
legen  wir  also  den  ersten  Fuss  des  ersten  Verses:  MU  lehr  ia 
Arsis  und  Thesis,  Wlt  nnd  lehr^  so  werden  ^^irvon  derlbesis 
lehr  &\e  erste  fiälHe  oder  das  erste  Drittel  noch  zur  Arsis  }l>i 
ziehen.  Mit  richtigem  Tackte  hat  der  unvergessliche  Maon  diesen 
^ertlichen  Hexametereingang  der  JNatur  selber  abgelauscht  Tadd 
fiiirde  diese  Verse  liur  dann  mit  Recht  treffen,  wenn  sie  statt  der 
Mitlelzeit  mit  einer  klanglosen  Kürze  anGngen,  wie  folgender: 
I  fievortheiU  mich  nicht  y  denn  nie  wird  §olcItes  gelingen^ 
Qfler  gar  mit  einer  Kürze  nnd  uachfolgeader  gemeioeo  Läng«,  wii 
d^er: 

JDen  Kriege  lob*  ich  mir- noch!  JVäs  mehr?  Mcmräckt«» 

einander. 
Denn  die  Sylben  £e  und  JDen  sind  zu  schwach  einen  Tfaeil  ^^ 
nacbfolgeudeu  an  sich  zu  reissen ,  .und  werden  vit^ebr  von  (1k' 
sen  unterdrückt ,  intern  der  Uecitireode  über  die  Kürseii  hin  dtf 
Länge  zueilt.  Die  Sylbe  Kritg  hat  überdies  keinen  Uebersclia^ 
den  sie  ihrer  Vorgängerin  miltheilen  könnte..  Ob  nun  Voss  ix< 
diesem  Anfang  das- Homerische  img  0  vor  Augen  hatte ,  weiss  idt 
'nicht;  aber  beide  Anfange^  mein  ich ,  erläutern  einander j  und 
die  Sache  selbst  ist  das  ,  was  die  Alten  die  Anaklasis  nennea  ^^ 
wunderliche  Idee,  welche  sich  Manche  von  dieser  macheni  ^|' 
schuldigt  mich  vielleicht ,  wenn  ich  noch  ein  Paar  Worte  übcrsis 
hinzufüge,  zumal  da  sie  Hr.  fl.  in  seiner  JSpitome  Doctrinoif»*^ 
tricae  etwas  kurz  behandelt  und  auch  in  den  Elementi^  Doctri'^^ 
metricaey  wo  man  wohl  einen  vollständigen  Auszug  ausJyl)*""^ 
Heliodor  erwarten  durfte*),  denjenigen  die  sich  eine bestiiün'^ 
Vorstellung  vom  Wesen  der  Ansiklasis  wünschen,  nfcht  leidit  ^f^ 
genügen  können.     Die  Anaklasis  ist  in  der  Verskanst  der  Altiß 


*)  Was  Juba  und  Heltodor  über  die  Aoakla^Mt  tagm»  nitldd  o«* 
I^ariQS  Victorinus  p.  2639  if.  Patsch.  D«  aber  dieser  Maacbefl  »r» 
sa^t  dinglich  ist,  so  bemerke  ich,  das«  die  Stelle  aas  Mtf.  VioC  In  °^ 
1832  zu  Leipzig  erschieaaaen  UephaesiiSh  abgedruckt  ist»       Gottbol^ 


Deher  H^rrn  Prof.  6.  Henoiaiin'»  L«|ire  etc«  IM 

las,  was  in  dier  neueren  Hnaik  die  S^ynhopirung  ist.  Unitr  dte« 
ler  versteht  man  nämlich  die  Verbindung  eines  schwachen  und  dei 
larauf  folgeoden^  guten  Takuiheiles  in  £ineNote^  diese  zwei  Takt^ 
Jieile  mögen  demselben  Takto  oder  zwei  verschiedenen  Takten  an-? 
>;ebüren.  Denken  wir  uns  zwei  heutige  Takte,  jeden  aus  vier 
»nzehien  Virtelnoten  bestehend,  also  beide  aus  acht  Viertelnoten, 
\o  sind  die  erste,  drille,  fünfte  und  siebente  Note  gute,  die  übri- 
gen Not^  schlechte  Tskttheile.  Verbinde  ich '  nun  das  zweite 
ind  das' dritte  Viertel ,  oder  auch  das  sechste  und  siebente  Viertel 
n  eine  einige.  Note  vom  TV erihe  zweier  Viertel,  so  ist  das  eine 
>ynk^piiling,  und  v^w  iimerbolb  llines  Taktes^  Verbinde  ibb 
iber  die.iVierte  Note  des  ersten  Taktes  mit  der  ersten  Note  üt% 
sweiteiijk  yrelcho  slso  /iips  der  GesaromtzAl  der  «cht  Noten  die 
Tünfte  iaI^.so  entsteht  eine  Sjnkppirung,  die  zwei  Takten  ango-*^ 
lört,  .  yy'}\X  man  nun  einen  Takt  in  seine  gesetzlichen  Theile  zer* 
legen  und  trifft  dabei  auf  eine  synkopirte  Npte^  so  mnss  sie  Zer-«- 
ichnitten  und  jeder  Theil  an  seinen  Platz  gestellt  werden.  Und 
dasselbe  Verfahren  findet  statt,  wenn  n^an  ein  Musikstück  in 
leine  Takt^  ^erlegt  und  dabei  auf  eine  Synkopirung  stösst.  Diese 
letzte  Art  von  Synkopirung  oder  AnskUsis  ist  es  nun ,  wenn  von 
3er  AnaUasis  zwischen  zwei  JhnicU  a  minore  die  Bede  ist«  Zwei 
solche  (zu  Ueutsch). steigende  loniker  bilden  ztikrei  «ntik«  fiiese 
Pider  Takte  zu  se^  Morep : 

I>u  ^p$törs$  g<m%  I  du  GMund/teiL 

Verbindet  man  nun  die  letzte  More  des  ersten  Taktes  mit  der  er* 
iton  More  des  zweiten,  so  nehmen  beide  Takte  folgende  Gestaltan: 


Du  entßiehtst^ 


holdes  2'raumbild. 

letzt  hat  der  erste  Takt  nur  fünf,  der  zweite  dagegen  sieben  Mo- 
reo ,  ein  Verhäitniss ,  daa  weder  die  alte  noch  die  neuere  Musik 
gestattet,  und  Welches,  die  Anaklasis  in  das  richtige  Verhäitniss 
von  seohs  zu  sechs  bringt ,  indem  sie  der  ersten  Länge  des  zwei*« 
ten  Takts,  ctig  oder  hold,  eine  More  entzieht  und  dier  Schluss*^ 
kürze  des  ersten  Taktes  hinzufügt  s 


1^  övce^ov^ 
enes  lÜraumbild. 


Du  entfliehest  scho 

Jedermann  sieht ,  dass  hier  eine  Brechung,  zAaifi^i  und  ein  22«- 
rück,  ivif  statt  findet,   und  begreift  ohne  Alühe  des  Wesen  der* 
Anaklasis.     Noch  bemerkte  icb,    doss  sich  Voss  dieser  Anaklasis 
niemals  oder  doch  nur  selten  in  anderen  Füssen  als  iin  ersten  be- 
dient^ der  ja  allenthalben  die  meisten  Freiheiten  gestattet,  und 


JEStt  lieber  Heirni  Prof.  C  lHwmmiafä  UAtt  ^- 

BOgor  in  eine'Basi»  oder  einen  loeiM'  möbiiU  übergelit^  und  da« 
die' beiden  Voss y  Vater  und  Sdhn,  im'iambiscIienTrlneterimt 
gleichom  Becitle  die  Proklasi*  (sit  ifenia  i^ehöo)  an^eoden,  indem 
sie  diesen  Vers  mit  einem  kräftigen  Trochäus  anfangen : 

TCchm'  ich  den  Sitz  ein;  seh*  idv  dann  mich  ganz  ^Ueifk 
*      '  fjUllat  du^  ein  Kcip  umlenkeiul  j  einen  Poet  ej^spaf ^7 
Mass  er  den  Göttern  bih^en  nuß  in  i^oUem  Mass.      .  . 
Heif  zur  Verlundung  f  son(fi:rn  einzuhüllen  fr  onunt*^ 

So  viel  über'  dikl  Anakisteili  und^  FVoMasis.  Üdd  mm  kdm 
ibh  suriick  'zuü  Beoi^ih^ilbng  der  oben  angeftthrteH' 'Worte  da 
Hrn.  tf.  häqae;  entMheidet  er,  qtAum  ex  leAa parte- ad cdgni' 
tionem  rerdnv  <itqi§e ^ mteüigeittvänv  tpMH  («fecOntoty/  «Toito« 
parie  autfm'pulcriti^in&'Ula^  *quia^'  in  tneMurarUin'*iyf9k^^äm' 
par^Uionibus  es€^  tareaij  prosak '  f^aHofiis ,  ^Üon  pf^ede  frf.— 
Und  das  weint  Hr«  Hi^nicht  M^&tio  tli^oreli^ ,  aon Aa«  bebat^ 
tet  auf  den  aiiiiaclist  fölgendeü  BläfterA ,  die' d^  ^eigUUstf 
selber  nachsehn -wolle,*  den  Hhytbbus  der  ittHt  mdt  die  Qu»* 
iitiil',  den  Bh^'lhmtis  der  Pi'osa  der  Accent.  Diese  h*ßbtt  udm- 
tüHiche  Leln-e  konhte  d^  Alten  schlechterdings '  nicht  mfiHefl) 
und  Hr.  H.  hätte  durch  ihre  «aUreiche  und  aasndhmlose  Oeberejo- 
stinamiuig  auf  eeitten  eigenen  irrtham  sollen  gOfuhrt  werden,  vtlt- 
rend  er  sie  samt  und  sonders  ohne  Umstände  verortheilt  wai 
S.  121  schreibt:  ,^am  ^uae  e  Graecis  Aristoteles  DemetriiUi 
,,Dionysius  Halicarnassenais,  Long^os  aliique,  ex 'RofDanis  sotea 
„inpriuiis  Cicero ,  ei  Quindilianus  de  hac  re  dispifttarunt ,  iu  T^ 
,,reor.ne  perturbaverint  magis  huiic  Iocud^,  quam  expediverifl^ 
iJfiid  bei  einem  blossen  f'erevr  bleibt  es  nicht .  vielmehr  beittt  a 
sogleich  von  ein6r  Stelle  des  Aristoteles:  ,,Apertun}  est,  »i»^ 
yyhis  falsa,  alia  ambigua 'edser*'  und 'von  einei^  des  Longin:  »Q^^^ 
j^quam,  si  ultima.  verKa  S4Sn£Q\i(pog^To  lonico  a  maiori,  ul'*^ 
y,detur,  habüity  falsus  est  simili  errore,  ac  Dionysias  Halicanw- 
yftSensis  ^  qui  ubique  <*  (wo  ix  vom  oraUriscfaeii  Kaneitat  hf^' 
delt)  f^  y^nulla  accentus  ratione  babita  ^  meusurae  syllabaraoi  r^ 
^^picit/^  Wenn.  Hr.  H.  in  seineni:Leb6oirgendvrD  ^uisltdi^ 
irrt  ha ty  so  ist  es  hier.  Ich  behaupte —  und  wern^rd  e>oi<^ 
mit  mir  behaupten?  —  alle  Poesie  wurde  ohne  Accent  ein  b6w 
unvollkommenes,  ja  etwas  gans  undenkbares  sein,  jideognti»* 
nemxrerum  atque  iiUelligeniiam  spectfit  accentus^  So  lehrt  U''' 
H.,  und  damit  kann  er  unmöglich  mein^ ,  obscbon  die  cognUif^ 
ferum  und  die  intelllgentia  auch  ohne  den  Aoccnt  schon  voli^ö»- 
roen  vorhanden  sei,  so  habe  man  doch  noch  »um  Üeberflo»  w» 
aus  Vorsicht ,  vielleicht  für  schwache  Meiischenktnderi  deo  ic* 
cent  hinzügcfiigt,  ifud  könne  ihn  daher  auch,  wo  er  niib««!^'* 
werde,  wiederum  bei  Seite  schieben.  Neiiv.so  «eiiil  ••  Bf«  ^» 
^niklicb  nicht;  denn  er  fordert  ja  den  Acoent  fiir  diern»*-  '***• 
melir  ist  seine  Meinung,  der  Acceal'8ei'etwiklWdbütiid>^  ^ 


üebet  Rehn  ttdf.  6:  H^hdaaii's  Lebre  ietc. 
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«s  Bcl!iade' jl«r  Pöesieiiicht/  H^nonniiäi  ir^petRaiur  smientiärutH 
inttillgentla,     IndesBen  fÜkrcbte  ich  sebr;    dies  Nonnihil  werdef 
etw»  bedeutend  ausfaMen ,  ii^enn  Gedichte  erstens  acceiitlos  geJ 
suiigen,  und  dann  ibl*e  cMiunctae  voeea  conjundirt  werden,  neu 
que  exaüdiri  satiB  co^nb^iqite  idy    tjfued  qitis  löquitur  ^  tdnunt: 
5e  hlieh  dann  freilidi  nichts  übrig  als  zu  erklaren ,  Poesie  non  äd 
cogniiibn€fn^  s^  ad  oblectationePn  äpta  est.     Ich  aber  kanninicli 
audh  ba  noch  Hioht  bemhigeb  /  da  mit  6ieae  pbieciaiio ,   w^nn  ich* 
mir  hicht  eine  grobsinnliche  denken  soll,  allerdings  ifo^7if7M)n^ 
rerurk  atqu^  intelligenticM  »u  foi^^n  scheint,   und  cum  TheH 
eiue  r^chl  faedteutende.     Ich  will  ganz  absefan  von  didaktischen 
Gedichten  y'  bei  dencto  et  offenbar  auf  cognitionem  rerum  atque  in^ 
ielHgeniienn^  ankitra  ,  weH  sie  an<^  ohne  Ö^sakig  noch  ihre  Wir-» 
kufig  thtfH;  aber  die  lyrischen  Gedidite  eine«  Pindar  und  Aeschy-  . 
hi8  verlangen  das  Vetstefan'iri  Hiebt  gering^em  Grade  ^  und  nicht 
bloss  wii*  suchen  tins  dassdbe  att  erwei1>en,   sondern  schon  die 
Griechen  jener  .una  der  nächsten '  Zeit.  *   Und  sollte  es  uns  bei 
Klopbtocks  Oden^  sie  Df&gen  t^citirt- oder  gesungen  werden^ni^ht^ 
ganz  vorzüglich  auf  ihr  Verstehen  ankottiuien ,  welches  obeneiii 
nifshf  60  gansf  Idchl  ist?  Was  wütde  •Klot)8tock  Von  einem  Leser 
ni'theilen,  dein  ^  ^ichi  darauf  ankäme?    Nachdem  aber  Hr.  IL 
eirren  gans  vom  Zieleabfiihrenden  Weg  eingeschlagen  hat,  to  geht 
er  aüdi  folgerecht  weitet-  äüf  demselben  und  behatiptetin  der  oben 
angeführten  Stelle^  die  Quantität  sei  auch  deshalb  poitisch ,  weil 
eie  unsere  Aufäierksamkeit  vom  Accent  und  dem  Gedanken  ab- 
und  sitof  4He  irhythmischeo  Verhaltnisse  hinlenke.  ^Ist  das  nit-ht 
eben- so,  wie  wenn  Jemand  den   Rhythmus  musikalisch  biessey 
weil  er  unsere  Aufmerksamkeit  von  der  Melodie  und  dem  Texfö 
auf  sich  hiulenke?  oder  wie  wenn  Jemand  die  Zeichnung  in  einem 
Gemaide  deshalb  malerisch  nennte,  weil  sie  unsere  Aufmerksam- 
keit von  dem  Colorit  und  der  Bedeutung  der  gemalten  Gegenstände 
eb— und  auf  sich  hinaiehe?  Mit  einem  Worte,  kein  wesentlicher 
Theil  irgend  eiiier  Kunst  kann  dieser  deshalb  wesentlich  angefaö« 
ren ,  wHl'^et  deinem  anderen  ebenfalls  wesentltchen  Theil  dersief^ 
ben  ein  wesentliches  Hindernis«  in  den  Weg  legt.    Oder  sind  etwa 
GeclaYiken  und  Melodie  «— *  und  diese  beruht  auf  den  Accenten  — 
weniger  wesentliche  Theile  der  Poesie   als  das  Versmaaks?    Im 
Gegentheil  das  Versm'aass  fdhlt  manchem  Gedichte,  aber  niemals 
dai'f  ihm  der  Sinn  und  der  Accent  fehlen/    Ich  bin  ein  Freund  des 
Coiiseqtlenten  und  loba  es  auch  in  dieser  Disputation  des  Hrn.  H.$ 
aber  es  fi'ihrt  ein  gros»* es  Uebel  mit  sich,  wenn  es  dem  natilrüchetl 
(.■efubi  und 'den  Sinnen  Schweigen  auferlegt,   was  es  meines  Be^ 
jiitikens  ebenfalls  in  dieser  üisputatiou  gethanjiati  —  Aeussenin- 
^en  der  Art 'sind  liiir  peinlich,  und  um  so  peinlicher,  je  mehr  ich 
»le    für  gegründet  halte,   -und  ich  bitte  Hrn.  H.  mir  zu  glauben^ 
ia»s  itrh  weit  lieber  von  ihm  lerne  als  ihn  belehre,    zumal  in  ei-^ 
jer  iiacbei  die  denk*  i<di|  er  doch  yVl«/ eben  so  ausist  ^  wie.  ich. 


P«,iDir  aMr  luerubei:  doch  nidiU  Sicfafve«  lidUiMtii|;,.|9 
mir  niokts  weiter  zu  ihtm  übrig  als  daa  Weg  etasuscbhilbi, 
ich  ei^^gietchltgeii  habe.  «-^  S<^he  übrigens  uock  Jemand  fia  di» 
mir  ii^er  die  melodische  Kraft  des  AcctnU»  Gesagte  Bewdse 
dam  AJlterthame  fc^'dem ,  so  bin  ich  aach  diese  bereit  la 
fbschon  ich  sie  für  überüLüsiig  halte.  Die  l^oem  besl^ 
^^to  (de  Aep.  $^  398  Sl)  ans  drei  wesantVchen  ThäUn» 
QediMa^ken ,  dem  ßbyUuims  und  der  Melodie.  Die  Gedaoltta 
tot  die  Bedeutung  der  Worte  dar,  den  Abylhmaa  ibce 
^d  die  Melodie  ihre  B^onung^  Lebsiarea  lehrt  Oioiiyi« 
1^  di<;aadi  ii^  üem.  S.  itOl  Aeish.)^  W*^  n^totg  nai^  «« 
ims^*'  eJu  v(^  cavv'  lavnf^  iS^***  '4^afSQrAas  4«9e{»,a'^ 
luyl  ^i}|Utva  Kfd  4fivSßa^^9.  d%9  nUtm^  iw  «ma 

fll«6t$  iwuttv  T^rrtTtt«  vo  nitkog'  jc<9vd  4i  sd  ft^ticf  wA  fdf . 
iq7T»C  a  x^voff..    £ben  wegen  dieser  Eig^sohafi  hiesa^ 
heloDung  bei  den  Grieche»  nQi^i^Mt^  und  bei  4aa  ftom«« 
Ina,  Worter,  die  schon  ihrer  2usitmmeiisatsuof  such 
^ang  mf  den  fVorink  andautaiV 

Doch  ea  ist  Zeit.  Hrn.  H.  in  aeiner  Diqmliation  wfilft 
g^.'    Wenn  €•  d<^t  heisat ;  ,»Co|i6£mai|tiir  ea*  qoae 
^ariavtia  axempUsque  linguarum.    Ac  Graaeoa  qnidap 
i,qaa  in  prosa  oratione  accantum,   in  poeai  aolam 
^quutoa  comtat^;  ao  h^t  sich  hoffantlicb  aoa  maia^r 
Wideriagung  ergaben^  dass  gerade  das  Gregfuithail  oonSnnii^ 
ipjad  coQfttire*     Die  Exempia  zwar^  au£  welche  Hr.  H. 
sind  r^bttg,  aber  aie  sind  durph  eine  varkahrte  Msfpui 
yarkehrten  Vortrag  der  teueren »  se  yermislaltat ,  diu 
IL  zur, Grundlage  seiner  ganz  unhagrüod^ 
konnten.    Wo  ist  ein  Lateinischer  Haxamater  odear 
nar»  der  nicht  den  Aecent  beachtete?  Boras  a 
ma^r  absichtlich  der  Prosa  an  nähern  ^  und  beedtaii 
halb  den  Wortaccent  >yenigar  ala  Vijcgil  and  Ovid^  ab«a 
lar.  mit  ganz  unbead^atem   Wojrtac^anta   wird   mao 
fchwerUch  bei  ihm  antreiTen. 

.  Waa  Br.  H.  bald  darauf  ü|>er  den  varlaiigervda 
HamfT  und  Aeaiodus  sagt,  das  hab'  ich  befeila  ohe« 

Weqn  ferner  Hr.  H*  weissagt  y  das  iw^  uom»« 
die  Zeit  kpmmea  werdet    wo  auch  sie  hei  «inar 
Quautit^ät  deu  Acoent  yerachmahen  werde,  eo.  ip^  «a 
fichon  mancbxnal  bei  anderen  Propheseihung  in 
aia  einmal  var0ommau ,   %p  &iden  aich  auch  LauMt 
zu  richten»    Hr.  F.  U.  Boiha,  deaaan  Veidianat*^ 
MissgrilT  in  seinen  pbil alogischen  W^^rken»  ack 
bat  uns  mit  einer  Sammlung  Antik  gtw^s^ener 
18U,  beschenkt.    £r  hat  aber  sehr  richtig  gefoUl;» 
Anspruch  y  den  der.  Aecent  an  ofis^roi  Vecaa 


QU  lifst^  Man  luß  äk  BoAiscbeQ  Vci^ttcbe  und  meuw^Btortfi^-* 
iing  dertflben  ia  meinen  Schriften  üher  4U  (Uut^che  Verskun^i* 
••  87  ü.  uod  man  wrrd  sich  leickt  übers^eugeu,  da«8  an  ^ine  rein 
ntike  Messung,  d.  U.  an /eine  der  blossen  Q&antität  bej  völliger 
der  auch  nur  überwiegender  NicbtaclitunA  des  Accentas  fo^endej^ 
iemala  geda^t  werden  darf.  Dar  Anfang  einer  solchen  l^essungi 
len  Hr,  U,  bei  l^lapstock  zu  sehn  glaubt,  ist  eine  offenbare  Selbalip 
äuachung«  In  dem  von  ihm  ala  BnUg  angeführten  Alcäiscben 
i^eraet  •  •       -i 

tV^ist  dm  aiAch^  Gl€Ün,  nochj  M«a,  p  mdwstigsUr'  . 

Fbn  aUe^,  Sängern: 
lat  du  den  Tqu  im  Gegensatz  vx  dem  hi^sugedaclitan ;  s^U  ich 
loch  weiss i  und  seibat  ohna  diaaen  Ton/ würde  m  erst^x^.JTnaa  A\ß 
iben  erUotertc;  ProUaiis,  Aufschituas  ü^er  den  Trefchä^StM/mai  du 
tatt  des  gese^maasigan  lamboa  geben«  V^m  Wort  unduretigsteei 
»etontlMopst^ckhier,  \\\%  unmer^echlich^  wigiaubOch^  indem  ej( 
liebt  auf  un,  sondern  auf  4*^^  ^^n  Ton  legt,  was  Vosa  nicht 
>illigt,  der  2<n  nur  in  der  Zusammensetaung  mit  Varbahen  anbe«' 
oiit  läset.  Deberhaupl,  gebort  dar  ganaa  Vera  su  Klopatocka 
icfaJechtssten ,  theils  wegen  der  vielen  einsylbigen  Wörter,  theila 
vegen  der  vier  nnr  um  eine  Sylbe  von  einander  entfernten  l^ntar- 
dieidnnga^eiehen ,  theils  weil  statt  aller  Kursen  JkUltcUeiten  ein^ 
reten ,  thetls  wegen,  der  ^n  wenig  rhythmischen  Anordnung  def 
säugen  und  Mittelseiten ,  thails  wegen  d/er  Kakophonie  in  unduT'* 
xtigster  und  dem  doppelten  Biatua  in  wU^  o  uru  In  dar  Thatf 
inen  verungHickteren  Vers  konnte  Hr.  H.  kaum  finde»,  fern 
ci^a  ihli  als  yofbedentung  unserer  künftigen  Verskunst  anzusebn* 

Auf  diese  obei^  mitgetheilte  Staue  des  Hrn.  H.,  deren  PriU'ung 
ck  hiermit  beendet  habe  ^  lässt  er  S»  121  seine  Untersuchung  und 
Bestimmung  desaen.  folgtn ,  worin  der  poetische  und  der  prosai<r 
clie  £b3rthn]us  von  einander  verachieden  sind«  Nach  Hrp,  H^ 
»leinung  hat  diea,  wie  achon  oben  beme^'kt  worden^  daagansa 
\iterlhum  nicht  erkannt;  denn  das  ganse  Alterthum  behaupte-*^ 
vas  auch  ,wir  Neuem  tbuu  <-*9  der  poetische  Rhythmus  sei  der 
cum  Verse  geordnete,  der  prosaische  der  nur  versähnliche  und 
}eide  beruVn  auf  der  Sylbenquantität  in  den  alten  Sprachen. 
irVarum  diese  Bestimniung  Hrn.  IL  nicht  genüge ,  daa  mag  man  bei 
Jim  selber  a.  a.  O.  nachlesen*  Seine  eigene  Ansicht  legt  er  S.  12S 
11  fülgen^n  Worten  dar;  y^Scilicet  nooestmirumi  »i  artis  rhe- 
^,loricae  doptorea,  qui  ad  accentum  non  attendereut,  proeae  ora- 
^ytionis  nnmeroa  apoeticis  non  potuerunt  salis  accurata  distinguere. 
,Poeticus  numerus  hie  est,  qui,  neglecto  accentu,  mensurae 
,quibu8dam  varietatibus  conlinetur.  Boiua  lex  et  ratio  certts 
,,durationibus;  certoqiie  ordine  sonoi'um  comprehensa  est.  Ne- 
,que  is  cognitioni,  sed  oblectationi  inaervit:  unde  inilia,  finea, 
^,iiitercapedines  non  pro  verborom  stque  orationis  distinctionibnai 
,,sed  pro  ipsa  mensuraium  commoda  diatributiona  couatitutaa  ha. 


,  I 


28l  Vthet  fleitn  Vtol '  6.  Honnaniilt  Zehre  etc. 

;,b«t.  .  Eaq^e  ratio  metrtim  yocatur.  Üd  proiH  auteta  oTafiooeini' 
f^meri  accenta  regonlar/  qai  quum  nee  tollere  plane  syliabaroffl 
j/hiensaram ,  neque  ab  ea  rpse  tolli  po^sit,  nuineros  eflficit  e  jn- 
|-,plici  i^umerorutn  gen^re,  mensura  accentaque,  cortstanies,  tt 
^,qUihits  potiorem  locu«  accentus ,  aecundanum  mensura  tenet*^ 
Weir  kann  diefts  lesen,,  ohne  in  das  ^rösste  Stannea  Tersetxt  zi 
ti'erd)«!?  Wie?  Griechen  und  Römer >  die  bewundem^iriirdig« 
imd  utiübertroSenen  Meisler  in  der  Theorib  und  Prkxia  der  Poest 
und  der  Beredsamkeit  -— >  denn  ea  hilft  Hrn.  H.  nichts,  dasse 
bloss  vtfn  den  Doctoi^ea- sfridktf  da  Aristoteles  and  Cicero  Theo- 
rie und  Praxis  verbanden ,  und  überhaupt  der  Numeros  in  dea 
dcfirifieA  d^  Alten  ihrer  Theorie  aufs  Tollkommenate  entspnclit- 
'&ie  iöRterJ  ttit^hfaUf  den'Aceenft  geachtet  4iid>en !  Wie  sehr  sie  aii 
ihn  ^achteten,  vrenn  er  t,  &.  zu  maleHschen  Wirkungen  fahrte, 
das  lässt  sich  n^^h^reisen,  und  habe  ich  zum  Xheil  tn  dem  zweiten 
m'einer  ^schon  angefahrten  Aufsätze  S.  220  ff.  wirklich  oach^ 
Wiesen.  Das  Nichtbeacbt^n  aho  odet^as  nicht  ^eizu^^^im  (»at»] 
Beachten '—  beides  läuft  hier  auf  Eins  hinaus  — -  wäre  nicht  b)o«i 
ntirum  y  aondern  orttnium  Tniräculorum  i^el  TnirabiUssimaß' 
'A4»ch"^«s*Ffr.  H,  hier  weiter  sagt:—  „utide  inttia,  fines,  bxe- 
f^capedines  non  pro  verboruin  'atque  oratronis  dilitinctionibas;  ^ 
y,pro  ipsa  mensurarum  commoda  distribatione  constitutas  hab^'' 
,  (poeticus  numerus)  — -  auch  d,as  stimmt  nicbt  ihit  den  Veraco  ^ 
Alten  hberein.  Wer  dies  streng  nehmen  woH te  ^'  "könnte  so^r  i« 
die  sogenannten  fklnMetM- Ferse  derEoglättder  gerathen.  h'wi 
ftehe  nicht,  waa  sich  einwenden  liest,  wenn  Jemand  behauptet,  |( 
geregelter  und  numeroser  die  Verae  aein  soUen ,  desto  mehr  Bes- 
äen ihre  initia^  ßne^.  ii^nd  interc€tpedines  den  Abtheilongsa  ^ 
Wok>t«  und  der  Rede  entsprechen«  Ick  will  mich  statt  all«  f^ 
weises,  der  mich  zu  weit  abfuhren  möchte  ^  nur  aufHoraxva^ 
Vfirgii  berufen.  In  zehn  Versen  des  Hofaz^wird  Hrn.  HjG«e«' 
fünfmal  au£  eine  Weise  befolgt ^^  die  bei  Virgil  durchaus  iiiisf&^' 
len  würdes  * 

Non  tnus  hoc  capiet  renfer  plus  ac  meus;  ut,  ai 
Reticulum  panis  venales  inter  Onusto 
Forte  vehäs  humcro ,  nihilo  plus  accipiaa  quam 
^  Qui  nil  portaritr    Vel  die ,  quid  referat  intra 

Naturae  finea  viventis',  iugera  eentubi ,  an 
Mille  aret.     At  suave  est  ex  magno  tollere  acerrvk 
Dum  ex  parvo  nobia  tantundem  hauriro  relinqua^ 
Cur  tua  plas  landea  cumeria-  granaria  nostria? 
Vty  tibi  si  Sit  opua  liquidi  non  amplius  uma,     # 
Vel  cyatho ,  et  dicas :  Magno  de  fhxmine  maüni 
Quam  ex'hoc  fonticulo  tantuütfem  sumere.    Eo^"^ 
Plenior  ut  si  qnos  Cet.  •  '    * 

Wer  fühlt  nicht,  dass  Tloraz  seine  von  ihm  selbst  fhr  ?*«••  •"|J 
gebetieu  Verse  wohl  mit  frisch  eintrefeuden  und  fadsAto^^ 


ü^b^r.Hfmi  Prot  0.  Hermaiia'»  Leliso  eta  jB8)fc 

« 

anSncli  UQgerii  sondtrnden, Worten,  wie  «/,  fi(;  quam.}  irUrai 
an  und  Eojit  schliessen  durfte ,  und  dass  sich  dergleichen  Vers- 
scblÜBse  bei  Virgii  und  Ovid  sehr  übel  ausn^ho^qn  >vilrden  ?  Fin-« 
det  sich  bei  diesen  Dichtern  irgendwo  etwas  der  Art,  soiste» 
eine  absichtliche  Abweichung,  die  einem  malerischen  Zwecke 
dienen  soll.  Bei  Virgll  schliessen  die  hindert  ersten  Verse  der 
beneide  63nial  mit  einem  Interpunktionsseichen ,  bei  Horaz  die 
hundert  ersten  Verse  der  ersten  Satire  nur  62mal.  Und  doch  ent- 
balten  diese  liorassischen  Verse  etwa  40  >  die  Virgilischon  n^ 
Btwa  3f  Peirioden ,  so  dass  man  der  JNatur  der  Worte  nach  bei 
[loraz  mehr  Verse,  die  mit  einem  Interpunktionszeichen  schlies- 
sen, als  bei  Virgii  erwarten  sollte.  Aach  in  diesem  Punkte  scheint 
mir  daher  Hm,  H.s  Theorie  unbegründet  2u  sein.  Etwas  nachgie« 
biger  gegen  die  Prosa  zeigt  sich  Hr.  H.  ia  seinen  ElemeutU  Doctrim 
nae  nutricae  S.  3S>  wo  er  sagt:  ,,Quum  potior  sit  totius  oratior- 
^,ni«9  quam  uoius  alicuius  vocabuli  üiiif,  iis  in  versibus »  in  qukp 
,,bus  utjovis  modo  incidi  potest,  non  ex  vocabjoli ,  sed  ex  örailio» 
y,nis  fioe  aestimatur  caesura.     Itaque  huac  versom  Home^ri» .         i 

,,nonsic  distinguimus:** 
(ed  sie: 

üVenn  aber  auch  Hrn.  H.s  Ansicht  hier  richtiger  ist,  so  irrt  er  doch 
n  Absicht  auf  die  Caesur  dieses  Verses ;  denn  die  von  ihm  ben 
icbte  ist  zwar  unter  dem  Namen  der  bukolischen  .wohlbek^nnti 
iber  sie  ist  nur  eine  Nebencasur^  nur  eine  schmückende,  keine 
ier  notbwendigen ,  und  kein  Hexameter  genügt ,  der  nur  die  bu- 
kolische Caesur  hat:  er  bedzärf  darchau»  entweder  der  Caesur 
lach  dem  füniten,  oder  aacb  dem  aiebeiitten  Halbfuss,  oder  nacH 
lern  dritten  Trochäus  >> 

Der  obige  Vera  ist  also  ft>IgenderDia8)ieh  vorzutragen  / 

liivzm  fiiv  tcv  ngtS ta  |[  xogvöOBtai  \  ,  aittag  Irrsittr,    ' 

ATomit  ich  natürlich  nicht  behaupte,  da^s  man  hinter  nq^xa  an- 
jalten,  wohl  gar  länger  anhalten  solle  als  hinter  %oQV<i<itxai.  Ich 
lalte  die  Caesur,  die  eine  Pause  fördert  oder  gestattet,  fiir  ent- 
(cheidender  und  befriedigende!^  als  die  anderen ,  aber  es  giebt  in 
ien  Versen  der  Alten  unzählige,  deren  Cäsar  mit  keiner  Pause 
verbunden  i^t.  Allzu  nachgiebig  ist  Hr,  H.,  wenn  er  ebenfalls  itL 
Ien  Ehthentis  Doct rinne  metricae  S.  111  fl  drei  Versfe  so  zerlegt. 


9Sk  Cebflr  hanrä  Prof.  f).  Hemahi^c'CiAi«  tt^ 

Der  Elüdmitt 'dieser  Verae  ht  vtelinchr  na<A  8^,  tüd 
und  iiaeh  foi^aie.  Dea  Beneis  kina  man  licli  telbn  fnbrai,  ni 
nma  iJarauf  ^Kbten  will,  dass  im  tragiachen  Titmtkr  itttiä 
id«r  fotgeMdeo  dra  Caesuren  ■tatt  findet; 

O_o_.|_|.(_^ 

OfQ  Sopboklcischen  Vva  (Oed.  H.€16]« 

der  hiervon  eine  AuenAhme  macht,  kann  matt  leicht iadaai 

Xdxöv  H  xvv  yvotrjs  h  Vl^ff  f"^> 
wodurch  er  folgendem  in  Soph.  £lekt.  1149  ähnlich  «irdi 

viv  i'  i*XHoi»a  tovt'  ^  ^t^ifiV  p*?* 
Scheut  man  eine  Aendernng  wegen  der  IMtereinftifDma^i 
Bandicbriften  nnd  dei  Stobtiua ,  so  kann  man  den  Ven  Ai 
Malerei  des  xaxov  ansahn ,  wel<^  Eirar  ans  nibigm  HerfBi' 
Wenii  passend  endieiben  ang,  Ktide»  aber  den  l(l>bafMi>  i 
durch  Tan,  Miene  tisd  9diehrde  Ter  sinn  lieben  den  Alhwcn. 
fdhlbar  übrigBi»  dm  Grieobcn  di«  Cnsar  nach  dem  dtitlfll 
fuat  war,  aielit  man  auch  daraus,  dasa  ai«  dieaelbeandk^l 
lubrtugen  auchteny  wo  die  Caesur  nach  dem  dritten  FaM 
fand,  wie  in  folgendem  : 

^A^ovr«  vtiv  fiJv  I  0Q&',  I  bei»  Si  ffxoTM', 
den  Hr.  H.  fdItchKcb  ao  «btbeih: 

ßlhtovta,  I  vvv  niv  099',  I  Thtira  ti   OKotm 
Es  iat  aber  leicht  möglich,    dais  dieser  Vers,    v^taigitimm 
Biibne,  fiir  die  er  doch  eigentlich  bestiaimtwaf ,  eo  V 
Vurde : 

^A/novra  vvv  ft/v,  of9'«  i*ttm  Ü,  ffxoiov« 
in  welchem  Falle  BOgv  die   Cauifr  gtmx  gwvtaUeh 
«intrat.  .  ^    - 

Da  aus  dem  Geaaglen  meine  .eigene  Ansteht  fon  «rV 
dang  der  prSaaiachen  'Wbrtürüppen ,  SälÜe  und  Pitio^^ 
Verse  vielleicht  nicht  d«nllii^  hcrr'orgebt,  •o<sprcefai4ltf 
noch  aaedräcklich  aui.  Deal 
ächten  unausgesfrochen  eu  li 
ritskzicbii  und  decken  zu  kö 
eigentlich  darauf  an,  Jedem  d' 


mgnll 


rzubielei 


griiniiiich,  nun  ao  gewinne  icl 
die  Wisienachan,  Schweigt  1 
nicht  ganz  verMbtüche-  Maleri 
liefert.  Nur  wo  man  mit  aopl 
der  Rohbeit  atreitet  undians  ei 
persönlichen  macht,  nur  da 
bleiben.    Meine  eigene  XheorJi 


DdMT  AalTO  Prof,  0.  Hermann'«  Lebre  etcl  Ml 

Jede  Kunst  bctilnre  Bedtogangen,  ohne  wclefae  sie  TAAi 
m  ausgeübt  werd«ki.  3ei  der  Verbindung  tnelirerer  Künite  zu 
;r  fiinbeit,  kann  daber  keine  dieser  Bedingungen  enUagen* 
es  tiber  möglich  ist ,  dam  die  Bedingungen  der  einen  Kanst  mit 
Bedingungen  der  anderen  unvcrtrügiich  sind,  so  bleibt  nipbta 
ig  als  dass  keine  Kunst  einaeifig  ein  Opfer  von  der  anderen 
ere,  sondern  dass  jede  zu«iniger  gagenseitigen  Nacbgiebigkeft 
it  sei.  In  der  Prosa  2.  B.  werden  die  Sylben  17,  iy ,  fjx^  ^nd 
p  nicbt  gleich  lang,  S(mdei*n  jede  ^ätere  immer  ISnger  au^ 
rochen  als  die  vorhergehende,  und  die  meisten  Sylben,  in 
m  auf  einen  knrseh  Vokal  Muta  cum  liquida  folgt,  sind  Kür- 

Der  Vera  dag^en  fordert  gleiche  oder  doch  ähnliche  Länged 
bilft  daher  zu  schwachen  oder  zu  kräftigen  durch  den  Vor— 
nach,  jene  Positionskürzen  aber,  falls  er  nicht  einer  Menge 
chbarer  ja  unterbeiirlicher  Wörter  entsagen  will ,  muss  er 
h  Nachhülfe  zu  Längto'  erheben  und  statt  ti-xvov  und  n&^^ 
vielmehr  xlii-'V&»  nnd  nät^qds  hören  lassen.     Die  deutsche 

I  spricht  das  Wort  Vornehme  fast  wie  einen  Daktylua  < — 17^) 

Im  Hexameter  ist  aber  dies  Wort  Bur  ao  zu  brauchen .  das« 

in  die  Thesis  (Senkung^,   nek  in  die  Arsis  (Hebung)  tHtt^ 

rch  Arala  und  Xheaia  ihre  Plätze  zu  vertauschen  scheinen«    * 

Trinhen  wir  jetzt  noch 
hier?   F'omehme  genieaaen  ihn  gleich  nach  der  Malili^. 

;  demnach  nicht  der  Vers  zerstört  werde,  muss. die  Prosa,  ge« 
1,  —  ni^ht,  dass  neh  stäHcer  betont  werde  als  Vor^y  deni| 
rare  Unnatur,  und  könnte  die  Prosa  nicht  erlauben  —  aon«* 
lass  neh  etwas  kräfliger  und  weilender  ausgesprochen  werde| 
in  ea  icn  gemeineu  Leben  autspricht.  Dies  Opfer  ist.gering» 
ßm  Verae  genügts.  Verbinden  wir^  um  ein  anderes  Beispiel 
•en ,  den  Vers  mit  dem  Gesänge.  Dieser  verlangt,  daaa  sein^ 
n  der  musikalischen  Skale  liegen ,  der  blosse  Vers  verlangt; 
cht^  läaat  sichs  aber  gefallen^  um  jene  Verbindung  einzu- 
und  wcnin  er  ein  lyHsdier  Vers  iat ,  gewinnt  er  sogar  aahei^ 
!  der  Gesang  aber  audi  die  natürliche  Betonung  des  Versea. 
ler  nur  if^n^  gettlligen  vertauschen  und  die  Worte : 

Sk9H  den  iHmmel  wi9  hetin  I 

0  betont : 

SeJit  dSn  Himmil    wie  hniier^ 

1  der  Ven  das  nicht  dulden,  weil  diese  Zutnuthung,  wie- 
I  lUM^r^r  Uo^emusik  eine  iriemKch  herrschende ,  seine  uul 
chim  Bedingungen  aushebt  Giebt  man  mir  diesen,  wie' 
hoSw ,  so  wird  man  mit  ntm  atich  Fc^lgendes,  worauf  ea 
nkomtfity  angeben.  Die  Prosa  hat  ihre  natürlichen  und 
ndfgeii   Wortgruppen^  Sätze  und  Perioden;    imd  diesen 
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k«nq  sie  aiicb  nicht  enUagtn,  wenn  aie  tidi  mit  dem  Mstnun  mi 
Veiae  verbindet.  Der  Vers  in  der  Wiedertiolaa|  würde  »ba  icu 
noton  werden ,  wenn  er  strts  mit  einer  Interpunt^tiou  icbltnu 
und  wird  dieie  daher  nicht  immer  zulassen.  GUichwi^  i" 
■ein  Ausgang  uicjit  unbemerkt  bleiben ,,  wodnrch  denn  etwu  k1 
ten  in  die  verbundenen  Worte  «in txitt ,  was  iluien  als  Froufiia 
ist.  Die  Prosa  wird  daa  bis  zu  einem  gewissen  Grad  guUUij 
'aber  nicht  bis  zu  jedem.  Will  z.  ß.  der  deutsche  Vera  dflilrj 
lel  oder  dft  Praeposition  von  ihrem  t>ubsUntivB,  oderdu<>nf 
chiiche  ein  Wort  \aa  der  ihm  aqgebäugteD  Eaclitica  tieimia.j 
dulden  die  Worte  dies  nicht.  Wie  mit  dem  Versschlusae,  «fi^ 
es  sich  aber  auch  n>it  den  Eioscbnilten  oder  Caesarea.  Bitr^Jl 
beantwortet  sich  nach  die  Frage,  wieeszugibe,  dau  dms  tl){ 
Stocks  Messias  lesend ,  seilen  Hexameter  za  lesen  gladbt,  oWj 
aie  stets  ihre  richtigen  seclis  Fiisse  habea  und  selten  dif  üjH 
Quantität  verlelEen.  Klupstock  wollte  die  grosse  H«iuikluB{ 
keit  der  prosaischen  Sätze  und  Perioden  dem  HexamdaU 
zum  Oiifer  bringen,  sondern  fing  seine  Perioden  an  jcdti^j 
desselben  an  und  endete  aie  ebenso  an  jed^  Stelle.  Du  id  a 
der  Natur  des  Hexameters  luwider,  der  vielmehr  die  AnlaBfl 
Perioden  mit  seinem  eigenen  Anfange  und  seinen  wesentlich«  ^ 
einigen  der  auaserwes entlichen  Einsglmitte  vereinigt.  WoH 
abgeNvichen  wird,  bat  der  Dichter  seine  beiondere  AbüditM 
'die  also  nur  Ausnahmen ,  nicht  Regeln  giebl,  j 

leb  komme  anf  Hrn.  H.  und  seine  Lehre  vom  ontef)3 
Numerus  zurück,  der  ihm  vom  Worla6cente  abhüngt  vaim 
dem  der  durch  die  Quantität  gebildete  als  ein  g€c9ndarif.\ 
plane  aub!aius  einherläuft.  Dieser  in  der  Prosa  schwsulu  U* 
titats numerus,  muss  yie  er  in  der  Poesia  allein  gebiettt,  ' 
der  Pros«  sich  alles  fiechti  begeben.  Daher  hält  Hr.  H.  (*■*< 
S.  124  f.)  die  Worte  äfTttif  vlipos,  womit  DeaioslbuiM°Ml 
riodescblieaat,  nicht  mit  dem  Alterthume  und  nni  aeiia«a^ 
söhnen  für  einen  lonicua  a7naiort{^-' — "•') ,  sondern  B>iti\ 

ao;  __-o.j,  und— W4sHfn. B.S  Ansicht deatlidur n^H 
trtfü  vftpog,  acfaheast  ihm  anlispatisch ,  und  we  v^W  rH 

patne  ad  jnoUiüi»  ■  ainphibrai  ff»  H 

ist  ihm  der  Gravis  auf  tV  ein  ^'^1 

Denn  Rr.  H.  erkennt  zwar  {2>«  ■a»i| 

dasB  der  Gravis  ein  acctntus  i(  ^^ 

wie  die  unbetonten  Sylben,  w  tvtH 

nen  doch  night  auagesproc^er  «^ 

nicht  beitreten  ,  und  xwor  aus  *^ 

die  Alten  widersprachen,  und  i>*^i 

rniig,  soweit  sie  hier  statt  find  ^*'' 

Allen  anlangt,  so  kennen  sie  '"'';  'I 

fachen  Tan<  de«  Acutus^  den  »^-' 


•  l 
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»eider  In'Einer  SylVe  entstandenen  (Hrcuinflex.  Hr.  H.  fügt  einen 
ierten  fainz«,  der  zwischen  dem  Acutus  und  Gravis  in  der  Mitte 
tehe,  indem  ihm  die  aus  einer  acuirten  Sjlbe  zur  gravirten  ge- 
irordene  nicht  wie  die  von  Natur  gravirte  ausgesprochen  Wird» 
ondern  betonter^  aber  doch  niclit  so  betont  als  die  acuirte,  wäll- 
end die  Alten  diesen  Untersehied  nicht  kannten  und  die  von  Na* 
ur  gravirten  ^ylben  ebenso  bezeichneten ,  vrie  die,  welche  den 
Lentua  in  den  Gravia  verwandelten ,  z.  B.  ßloöÄQogm  Eine  Wi. 
lerlegung  der  Alten  bei  Firn.  H.  gefunden  zu  haben,  kann  ich 
dich  nicht  erinnern.  Was  die  Erfahrung  angeht,  so  bietet  pir 
iiese  unser  Artikel.  Wir  betonen  ihn  z«  B.  in  den  Worten:  Der^ 
licht  iH)n  seinen  Feinden^  sondern  ifon  seinen  J^eunden  i^errai/tene 
^ürstj  während  wir  ihn  tonlos,  d.  h.  nur  mit  soviel  Ton,  als 
ede  Sylbe,  die  man  ausspricht,  schlechterdings  fördert ,  ausspre- 
ihen  in  den  Worten:  Der  FUrst  ist  von  seinen  Freunden  ver-m 
'athen. .  Jedes  Wort  hat  an  und  für  sich  einen  Ton,  durch  den  es 
lervortritt,  sich  geltend  macht;  esverliert  ihn  aber,  sobald  es  sich 
tineoi  andern  eng  anschliesst  und  gänzlich  unterordnet.  So  wird 
Ur  UM  der  Verbindung  der  Fürst  tonlos,  wie  x6  in  der  Verbindung: 
0  ff^tfjrfttf.  Freilich  giebt  es  hier  noch  ungelöste  Probleme,  wie 
lie  venrschiedene  Betonung  in  o,  riy  %6;  doch  scheinen  sie  der  Ent- 
cheidung  über  das  Wesen  des  Gravia  nicht  in  den  Weg  zu  treten* 
dag  aber  die  gewöhnliche  Ansicht  oder  die  des  Hrn.  H.  die  rieh« 
ige  aein,  immer  wird  sich  nun  fragen,  was  mit  dem  Numerus 
iolcher  Stellen  anzufangen,  wie  folgende  sind.  Deraosth.  S.  245. 
).:  ovg  ovvccymviüxag  %et\  isvvtQyovg  ^aj9i»v  xcrl  u.  s.  w.  Ebeod. 
>.  284. :  ot  öh  tovg  atQutTiyovg  fitvinifiTtovto  xol  %6v  aalniyKti^p 
■xiXaw*  Ebend.  S.  816*:  rutvz*  aq)s\g  Ifii  tov  na^i  tovTiol 
tmokitiviiivov»  Ebend.  S.  332. :  q>citdQ6g  JyoS  xal  ysyri^dg  xarcc 
i}v  ayogav  97fpiip%Ofur»«  Hier  muss  Ein  Acot^  höchstens  zwei, 
lir  zwölf  bis  sedizehn ,  in  dem  letzten  Beispiele  sogar  Ein  Acut 
Vir  neunzehn  Sylben  hinreichen,  wenn  die  gravirte  Sjlbe  wie  eine 
gewöhnliche  tonlose  angesehen  wird.  Gesetzt  aber  auch,  wir 
gestatten  allen  diesen  gravirten  Sylben  mit  Hrn.  H-  einen  acutum 
■onsopiium,  welchen  Numerus  soll  denn  diese  schlaftrunkene  Ge— 
leUschaft  von  Accenten  hervorbringen?  Wie  unvorsichtig  und 
mverständig  ist  ferner  Cicero,  wenn  er  seine  Perioden  mit  i^ita 
iedatur^  auctique  discsdant^  spercmt  futuram  ^  aucloritate  de^ 
^enditj  impetumfacit  und  tausend  ähnlichen  Wendungen  schliesst, 
lie  nach  Hrn.  H.  lauter  prosaische  Adonii  sind,  da  er  doch  solche 
)cheu  vor  dem  esee  videtur  trägt?  Wie  elend  ist  ferner  der  Na<- 
iierua  in  folgenden  Anfängen ,  wenn  man  ihn  nach  Accenten  be- 
stimmt? jiceedit  illa  quoqus  caussa,  Huc  accedit  eunvnus  ii^ 
^nor,  Malta'  palam  domum  suam  auferebat.  Quodsi  luce  quo» 
^ue  canes  latrent.  Und  doch  sind  sie,  gleich  den  obigen,  aua  Ci- 
(^eros  Rede  fiir  den  Rosdus  aua  Ameria  entlehnt. 

Bis  hif  he^  habe  ich  Hrn.  H.a  Theorie  dca  Verhältnisses  der 
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Sylbenquaiitilit  und  de»  WortacceotM  mjga  Verte  and  nrPmi 
der  Alten  dargelegt  und  bearlbeilt,  «o  weit  dieselbe  inderge- 
dacbten  OupuUtion  entwickelt  i«t.  loh  hoflle »  ^ic  schon  gtugi^ 
Hr.  H.,hebe,sfioe  Aoticfat  von  diesem  GegensUnde  langst  mit  der 
richtigem  vertauscht.  Gleichwohl  kann  ich  mich  iiiclit  erioncn 
in  seinen  spateren  Werken  eine  andere  gefunden  su  haben ,  osi 
die  jetst  ausdrücklich  nachgesehenen  Kapitel,  in  welchen  sm er- 
sten  hierüber  etwas  zu  erwarten  stand,  gaben  eben  falls  keine  Aiv 
kunlt.  Der  Beurtheilung  von  Hin.  iLs  Ansicht  habe  ich  überall 
meine  eigene  beigefugt,  so  weit  sie  mir  erforderlich  schien,  b 
Ansebnng  meiner  eigenen  Ansicht  aber  von  dem  Vortrage  ^er 
Griechischen  und  Lateinischen  Verse  sagt  Hr,  H,  in  der  Leipzfftf 
Litterstur-  Zeitung  IgSS  Nr.  6.  S.  42»  dess  ich  gänaUck  im^d 
aocht  dies  auch  zu  beweisen.  In  sofern  mich  Hr.  H.  biebei  tack 
lobly  oder  vielmehr  meine  Bemerkungen,  massieh  seinen TaU 
als  wohlgemeint  ansehen,  und  danke  ihm  aufrichtig  dafür;  dem 
dass  er  ungegrundet  ist  und  mich  nicht  trifiti  soll  meiner  pcnds- 
Üchen  Hochachtung  keinen  £iiitrag  thun. '  Bro,  ILa  «Werte  Isaln 
aber  folgendermasseu  i        '  \ 

„Alles  dieses  beruht  nun  auf  der  unklaren  Vorstelhing,  & 
y,Hr.  Ritter  ^on  dem  metrisdien  Jctu9  hat    Dies«  ist  schon  vm 
^Hrn.  Dübner  in  Seebode's  und  Jahn's  Annalen  IftSl-  8. 8*2«  Bttt 
y,gerügt  worden ,  der  sich ,  was  die  richtige  Recitatioa  der  Von 
^anlangt  y  auf  Hrn.  Gottholds  allerdings  sehr  gute  Bemcrkon^  | 
^in  eben  diesen  Jahrbüchern  1830.  3.  Bd.  2-  8t  S.  216  f.  ^^^  \ 
^Doch  sieht  man  aus  dem,  was  Hr.  Gotlhold  in  diesen  Jshrbucki  | 
,4830.  8.  Bd.  1.  St.  8.  llSfiV  sagt,   dass  er  zwar  mit  ftecbt  ^ 
„sonst  in  den  Schulen  gewöhnliche  hölzerne  Soandiren  nsch  F» 
„sen  verwird,  aber  doch  gänzlich  irrt,  wenn  er' die  Vene^ 
„Alten  so  recitirt  wissen  will,  wie  die  Italiener  iWe  Vene  ^ 
„tragen.    Nimmt  man  diesen  Versen  d^  Reim,  so  sind  sie  ri^ 
„anders  als  die  Saturnischen  Verse  der  Lateinischen  Dichter, 

quoM  olim  Ihuni  s^aiMfue  carkhantf 
guum  neque  Mu9€urum  9copulo9  guUfuam  9Up€rt^ 
nee  dicH  etudiosu*  erat.  \ 

„Denn  die  Lateinische  Poesie  hat  in  rhythmischer  Racksiclit  btj  , 
„Perioden  gehabt.  Die  erste  kannte  bloss  die  Satarniscbefl  V^er^ 
„die  sich  ohne  bestimmte  Prosodie,  ohne  geseizmasfige  Eii<i^ 
„bloss  nacll  dem  Klange  der  Worte  richteten.  Nach  daip  Vxa^^' 
„verse,  den  die  Grammatiker  vo^  dem  Satnrniseheo  V^i''''*  *^ 
•  ,^tellen, 

dabnnt  malum  H^telli  Nadfio  poetae,' 

^ssiod  daher  folgende  au«  der  Qdjsfe?  def  \inßf^  ktif^*^^ 
„sule^ftn: 

virdm  mihi,  Cam^ina,  insece  veiialtimd 
'  neque  imm  te  obülua  edmi  LeeitianMtiri. 


■ 
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•rg^nteö  palliHiro  adreo  6t  gutto:  '      i 

•tiiqu^  miki  naviilo  6mnia  dUerli«:. 
•    quainl^ 'dies  «dv^nlet,  qB^m  profaia*Mi>rta  eats 
*iW  d^niqueTir  aiittimua  Äppriinua  Paiiookta: 
parttn  Ärant  ncqäiimnt  in  Graioiaifi  redir^: 
aaiict4  pifer  ^»tikni  filia  vegiaa. 

i^Bald  aber,  und  vielleiclit  machte  sclioa  Livluä  Andronicoa  aelbst 

f,dea  infaug^  gab  das  Uebersctzen  Griechischer  Tragoedien  Ver^ 

^^anlassUDg^  andere  Versarten  einzuführen ,  die  Prosodie  fester  «u 

yygestalten,  und  mithin  von  der  Betonung  der  Sprache  des  gemei— 

,;nen  Lebens  unter  gewissen  Bedingungen  abzuweiclien ,  regelcnäa- 

y^siger  2u  elidireu ,   <ler  Position  ein  billiges  Recht  einzuräomen, 

^^mit  einem  Worte,   eine  zwischen  der  Sprache  des  Umgangs  und 

^^ganz  fester  Sylbenmessuug't  miftea  inne  stehende  Prosodie  anza- 

„nehmen ,  ungefähr  ao  wie  ^vir  Deutsche  meistens  eben  so  roh  wie 

yydie  Bpmer  ,  selten  mit  der  Kunst  wie  der  Graf  von   Platen- 

,;Hallermande  es  n^bchen.    Dasa  es  eben  so  auch  m^t  der  Griechi-^ 

,^schen  Prosodie  gegangen  ist,  zeigen  nocb  viele  Spdren  im  Homei^. 

y;Und  est  ist  dies  auch  deir  natüiiicho  Gang,  de^ sich  eben  so  in 

,,den  neueren  Sprachen ,  die  sich  mit  dem  Reime  helfen ,  beaon* 

,,ders  in  der  deutschen  gezeigt  haben  würde,  wo#li  sich  von  ihr 

y,ein  anderer  Dialekt  ausgehildet,  und  nicht  das  Erlöschen  der  so- 

„noren  Vokale  die  Sache  unmöglich  gemacht  hätte.     Die  dritt0 

yyPeriode  endlich  der  Lateinischen  Prosodie  ist  die,  deren  £infd^- 

y,rung  Ennius  sich  zuschreibt , '  welche  nach  d^m  Muster  der  grior 

^^chischen  ohne  Berücksichtigung  dea  Wortaccentes  streng  der  na* 

„türlichen  Quantität  und  Position  fol^t     Padurch  wird  man  aber 

,^ noch  nicht  genötbigt,  die  Versa' der  Lateiner  und  Griechen  bloa^ 

^,nach  ^em  Inetruni  zu  scandiren  und  nicht  zugleich  dicf  den  Wqr- 

y,ten  für  sich  selbst  zukoü^mende  Betonung  hören  zu  lassen  5  viel! 

y^mehr  muss  bejdes  verbunden  werden,  waa  auch  gar  nicht  schwer 

y^ist ,   sobald  man  die  Verse  nach   rhythmischen  Reihen ,   und 

^^nicht  wie  die  Sdlulknaben  nach  Füssen  liesst.     Diese  Prosodie 

y^nan  haben  die  Rönter  von  Ettniua''an  in  der  episdien,  lyrischeni 

„ganz  spät  endlich  anch  in  der  acenischen  Poesie  befolgt/* 

Ich  Iiahe  diepe  Stelle  ganz  hergesetzte,  weil  nicht  völlig  klar 
ist,  wie  viel  dafinjgegen  Hrn.  KiÜer,  dessen  ^U'^&Äbe  der  Teren- 
zischen  Andipia  Hr.  H,  beurtheilt,  und  wie  viel  gegen  mich  gesagt 
sein  soll.  Ich  ^erde  daher  am  sichersten  f/iliren,'  wenn  ich  dißse 
Stelle  von  Anfang  bia  ZU  Ende  ^u^ifh^ehe  und  mit  fnein^r  Beor- 
theilungbeg^eilp.     .  ^  .      ^  ,    . 

Ich  bekenne  älao  suvörderst  freiinüthig,  dass  ich  nach  Le- 
sung dieser  Worte  d^s  Hrn.  H.  lebhaften  Verdruas  empfand.  Wie! 
»prach  ich  upwiUig ,  w:ie !  blou  ,,das  ^orut  in  den  Schulen  ^r- 
^öhntiche  hötzirne  Skändlren  nach  Füssen  *'  sqU  ich  getadelt  hc^ 
hen!  b}9#a4il^i  oidli^  jl^^li  Sl^Q^eo,  ea  sei  nach  Füssen  oder  wo- 
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Dftch «•tonst  wolle  1  und  nttf  d«« «oiw#  gew9lmlidMt  wa&injdä 
gewöhnliche  nicht  !**^ Und  wiel^  spracb  ick  noch  unwilliger,  «ie( 
ich»ioU  woUen,  diM  die  Verse  der  Alten  so  recitirt  weiden,  h*^^ 
jfdie  lUüUmir  ihre  Vierte  voriragenl^*  Solchen  Unsinn  soll  idi 
lehren!  solchen  Unsinn  kenn  mir  Jemand  snlnmenl  Und  wic^ 
sprach  ich  mit  Üosserstem  Unwillen ,  wie  m  aller  Widt  kaut  midi 
Hr.  H«  folgendermassen  beldiren :  ^,Dadurch  wird  man  aba  aock 
ffUcht  genölhigi^  die  Vtree  der  LcUeiner  und  Griechen  bloee  naek 
^dem  Metrum  %u  ecundiren  ^  und  nic/U  sogleich  die  den  fVorin 
fjur  eich  reibet  sutommeiuie  Betonung  hören  mu  iaseen;  ifidmtkr 
^^uee  heydee  verbunden  werden  y  was  tusch  gar  nickt  schwer  id^ 
^sobald  man  die  Verse  nach  rhytiimischen  Rei/un^  und  nidtt 
^jwie  die  Sohuiknaben ,  nach  FüssedUesst^^^  Wie  1  das  sagt  mir 
derselbe  Gelehrte,  der  1803  (in  der  Disputation)  drucken Isuti 
Propria  poeseos  ea  pronuntiatio^  9^f  mensuram  negUdo  etcoeiU» 
exprimit.  Und:  Prosa  oratio  actfentum  conserravit^  poeUea 
prorsus  reiecit^  derselbe  Mann,  der  1^27  in  seinen  Opuctb 
dsssetbe  drucken  laset  und  dort  zwar  einige  fimendationeo  Gii** 
chischer  Stellen  surücknimmt ,  seine  Lehre  von  dem  Voitnse 
Criechischer  und  Lateinischer  Verse  aber  mit  keiner  S^lbe  widtf- 
rnHi,  sondera^urch  das  tiefste  Stillschweigen  bekritftigt,«- der- 
selbe Celehrte  lehrt  mich  nun  meine  eigene,  deir  seinigen  sdmor' 
stracks  entgegengesetzte  Lehre  ^  eine  Ldire,  die  ich  im  vorige 
Jahrhundert  bereits  ahnete,  die  ich  in  den  ersten  Jahren  des  jeUi- 
£en  Jahrhunders  als  susgemacht  erkannte)  die  ich  1808  (im  ^ 
heft  der  neuen  Berlinischen  Monslschrift)  aufs  bestimmteite  aas» 
sprach*),  die  ich  18S0  in  Jahn'e  Jahrböchera  auafiihrlicb vor- 
trugt und  die  fir.  CL  dort  nach  eigenem  Ceständniss  gel^aeo  bt! 
So  sprach  ich  au  mir  selber,  aber  fürchtend ,  es  möchte ta 
mir  gekrankte  Eitelkeit  hier  wider  mein  Wissen  and  WoHen  vü 
•predien, 

ScUttg  ich  gefassi  on  dk  Jbrust  und  Mchak  mdn  Sä% 

mit  den  Worisn^i 
Duld*  attch  dieses^  o  Hsrul  schon  jUrgsrss  had  i» 

ftduldtty 

Ja  ich  gedachte  tu  schweigen  und  die  Sache  gehn  xn  lasssa,  ^ 
sie  könne  und  wolle.  £s  msg,  dacht*  ich,  mit&s  AensurvDS 
eine  mir  ttnbekannle  Bewandtniss  haben ,  bös  kann  er's  Xisaa^ 
mit  mir  meinen ,  da  er  meine  Bemerkungen  sogleich  lobt—  ^ 
bald  erkannte  idi  auch  diesen  Entschluss  ab  eine  Uebereilon^  ^ 
achamte  mich  seiner.'  Es  ist  |]i  hier  gar  nicht  Von  deiner  PerNO 
die  Rede,  bedeutete  ich  micb^  sondern  Ton  eintrwisseiiKliii^ 


^)  Zwar  glaubte  ich  dert  nocti ,  daas  das  Lassa  dar  Vant  a^ 
Quantität  and  Acceot  aqgleicb  ron  ö'fFeQtlichau  Scbalaa  iMt  n  ^f 
te»  stehe;  aber,  fügte  ich  htnaa,  ^firisckm  mkd  Rimstäituum  et. 


Udter  fl«rni  Prof;  <3*  ^krmtnii*»  Utkre  ele.         .  SMu 

clien  Ang«l0genfa«it,  Du  gektt  ernttlkii  damit  vniy  den  Tvrkftlir- 
ten  Vo^rag  der  Grieohitchen  und  Lateinieehen  Verse  ganz ,  oder 
8ow«it  et  nidglicli  ist,  ans  den  Minien  sn  v^drängen,  und  ber 
dem  eratto  Widevatande,  anf  den  du  doch  halleat  gefaaat  aeiO' 
«lollen,  wiilet  du  dich  aus  fiaqneoiUdikeit  sofäckstabn?  Ist  daa^ 
Becht?  Siehst  da  nichts  daaa  eine  einsige  2eiie  ans  H.a  Feder  jmI 
de»  PiAKkum ,  fttr  welches  dn  schreibst,  mehr  gilt  alt  ganee  Bä^ 
eher  aus  der  deivigen?  snmal  da  H.  ehne  LeideseGhaft^obreftbff 
und  einen  Tbeil  des  von  dir  Gesagtan  lobt?  Muse  da  ni«ht ,  wenn 
er  zngleicli  Anderes  tadelt,  aein  Tadel  als  nin  so  ge^ähdeter  er- 
sclieinen?  -*-  Gegen  diese  VorsteUungep  ^nd  ich  durchass  nichts 
ihehr  eii^uwenden,  und  sie  ipögen  auch  diejenigen  erwägen,  de-' 
iien  ^ei  der  Lesnng  mdneii  Aufeatzes  jenes  Jtmi  de  hruii  pour  uM 
omektui  dnlkllen  soDle.  '  Und  ai^i  aa:^  Friäfttng  nnd  Wider-"' 
legnngi    ,  .     "    •  *"  •'  '  '    '  \''^ 

Gleich  in  d^Q  CTsten  tforl^n,  wo  Tom  Skändiren  die  A^de 
isty.Iasst  niich  Bt*  H.  zuwenig;  si^en,  denn,  ich  verwerfe  nicht 
bloss  das  Standen  nofik  JPUafierij  sondern  jedes  Standiren^  weh' 
das  Standiren  nach  rhythmiecken  Jieihen,    Der  Vera 

QM0i2si  pudka  müier  ia  pqrUjß  im^H 

iat  nach  ?ii«sfln  ski^idiirt|  der  Yera 

Quodsi  pudioa  milw  in  pai^tim  iuv^ 

ist  neeh  Aythoiiachen  Reihen  akandirt.  Naeh  meitter  t.ebve  imisi» 
d^  QttMtitil  nnd  die  Betonung  ^vollständig  aaagedvückt  wei^ 
de»^  wedorebdev  VeramSSeichen  C^gend«  Gestalt  Erhall;     '    • 

S  #  IV    .  AH 

Das  K'omrta  aber  soll  nur  zur  beq|äenien  üehersicht  daa  Ende  der 
einzelnen  Wörter  andeuten,  unter  denen  jin  partem  mx^t  ^tr 
zwei,  so)(|d^rn  für  eins  gerechnet  i^t  Nur  wer  den  Vers  nach; 
ftieiaer  Wetae  vol^ag^  hkt  Wortaecent  und  SylbenqnaiitStät  voll-: 
konui^en  beobaehtet;  wer  nach  rhythmischen  Beihen  liesst,  hat? 
die  Wörter  guodsi  und  parten^  mit  einem, falschen  A^cenl  ausge- 
sprochen,  und  zwar  mit  ememi'der  den  Römern  ganz  fremd 
ivar  und' ihnen  dsher  sejbr  «nwider  sein  musste«  mit  einem  Acoenb^ 
suf  der  letzten  Sylbe,  Folgendea  trochäiscben  Y^^^*  g^'  ich  «u<i 
erst  nach  der  Skansion  in  rhythmischen. Reihen 

MäUtia  ipaa  aut  veneni  misidmann  partitm  bUA 

Ich  veriange  ihn  sft  vorgetragen: 

Wenn  nun  auch  Hr.  B»  am  Schloss  der  zu  beurtheilenden  Stelle 
gegen  seine  Aruberen  Ansichten  die  Verbindung  der  Quantität  mit  denf 
Wortaecente  fordert  i  zngleieh  aber  die  Vna^  noch  in  Oemäa^beit 


r 


mt:  IJebtr  Iftito  Vmii  <l'  QEhiMm't  hJ»k  #6;' 

seidfi'  frülraten  A^iskliMi  h«db  riiydhiiitAeii  ^UOm«  t«<h«0 
wülf  «o  fürcbia  ick^  ^dan  er  dh  !«iif  m  vadrä^ttoht» Dtns  Aon» 
^ijrdf  wie  jeiMi  l^d  ¥«rBe:'dkitfiUM$  :-m  müMl^ilemiMia^^ 
«r  unter,  der  Verluftdimg.  d^  Qftettlitat  itad  4ei  Wortmedtci 
iHcfcl^eiii«  wfikiintMnDe  v^etdlill  ^  e^dmi  AtH  die  Ueit  itatt  Sb* 
del^,  «bdtdott  «mdcrOoi  niclu  ekett  SsdUU  Ihum  keae  ebert&ck 
der'  Mch  Fitfste  aUndiiMde*.  ftegeri^  «h  iwbiadeQMttilkwi 
WhMtfeAeaL  .  S»  Jk  &  ^Wdi  la  (b^geMdeol  Ver*e : 

ci^ff-^  f4^frdfi\^  ^if.^d^  i(<^ieaer.  iJurif.^V^^  vortrage    Her 
ip.ftUer  W^l^ä^eicl^  4aj|^  gewollt?  i^^iio((^e  tcIi, ii|ir  JUi" 

koEnmeOy  der  je  einen  Lateinischen  and  ^en  Italieniichea 
tef  in  Händen  ^eh^l^t^hat?  —7  Hr.  H.  .weift  nach^  wo  ifh  ^|l 
aäctiial^e ,'  oäer  ,  gesagt:  naoen  'soll  "y  nl^mÜch.  in  «laJbn'a  wovJ 
a,  0.  Si.ll^  iF.\  Nun  was  $age  iöti  deoci  da?  Ick  sage«  ^ 
der  die'  Tanzkunst,  lloch  die.  Musik j^  noch  dve  Poeam,  lÜ 
drei  Künsten  der  Rnjrthmus  eigen  ist,  ein  äusserte ^  d.  fi.aB 
aer  dem  Tanze  ^*  der  ^Maii)^  «ad  der  PMaieti|ßgc6d»,liiUel 

Bezeichnung  dis  Rhythmus  ai^fiidf.ooc^  U||j^^4;^'^*lj^.fi 
ah'er  die  Yersictua  ein  solches  äu^feres 'Mittel  eein,  nitln 
dem  Vortrage  Griecinsbh)er  und  Lateiiiiscter  Ve^se  >r^rfi4EBit 
des  «iiaetol,  md  dals  die  SjlbeitqlMiilMitted.;4tt*  W«(lle» 
dU$myet$ict^  den  i^y tlaiitia  ^oUkonwilfti  gesilg  iiimUke* 
fahre  icA  SiiAtS^  w#  ida  «tfsra*«UCdM  Italieoi»clit.kMMi 
fort.     9  Jn  den  Versen^  der  AUea  ist  er  (der  Wortton)  keia 
jySches  Element  und  jLanii'daAer4ur-akb  ^eUwt  kmoeLSjOM  W 
9^  ^dfejpi. .  J^cbf  4ie  Po^  der;lebewleo  Spragjieii  UilH 
^ge, Beweise  gegen J^e  will]|f:iiV^^^'^^  Betonung,    JLA  will 
^j^er  ^u£  di^  Itt^Ileniscbe  und  Dejol^e  Verskunat  ~ 
%^ ^eigeicb, weiler,  ynt^ die  Italieo}i»cViS>ti  gj^si^  4ea 
5J^dekaiyll^b«i      ..  j  ,    .  .   , 


ibivr  l^eHidns  mb^ ,  Wie  aber  krar  zwei  in  der 
Ht^^kide ,  :üso  ^it^tk  ffermh^bten^en  notfaig  dm  ^ 
anderen  drei  Versieg,    die  dttndi  mcbCi  «n^ecrt^ 
somit  d^  gaaMa.yfffe^  itaaeinfir  Bew^gmigjQUbtf  t 
wlf  dies  z.  B.  gleich  bei  folgendem  Vert$i  der  Fall  iil: 
Che  la  sua  fentä  vinca^  o  pariggg^ 

wo  die  zwei  natjirlichen  y  Ja  ^er  Spracbe  liegeodaa 
und  reg  hinreichen,  den  ganzen  Vera  i^  aeiaer  Be^ — 
men  zu  lassen^ ,  ohne  dass  wir  barbarischerweiae  a^ 

Che  tä  sua  ßrUä  f i>ito»  4  jHtf)^^ 


Udber  Berm  Vttt.  6.  Hermimn'a  Lehre  etc.  20& 

da  der  lUiliener  die  drei  ersten  Wörter  tonloe-aiiMpriclit^  }q^«> 
rild  uur  die  letzte ,  und  in  i^inca  die  er^te,  nicht  die  zweite  Sylbe 
betont.  Ebenso  nun^  fordere  ich^  sollen  auch  fUe  Verse  der 
fiöoier  vorgetragen  werden ,  also 

uicht: 

Uli  inUr  ^e^i  magni  f^i  brächia  tbUunK 

Das  ist  eS|  was  ich  in  dem  von  Hrn.  H.  angeführten  Anbata^  ge- 
sagt habe  und  genau  das ,  was  Hr,  H,  nunmehr  selber  for  richtig 
hält,  wenn  et  sagt:  vielmehr  muss  beides  {^etrum  und ^Woriton. 
verbunder^  werden» .  Schlediterdings  nicht  sage  ich  also,  was  mich 
Hr.  H.  sagen  lässt.  Das  Michtgebrauchen  voq  aussen  hineingetrar 
gener  Ictua ,  deren  sich  die  SVandirehden  bedienen ,  das  ist  mein 
Vergleicbungspulikt  in  den  alten  und  üeueren  Sprachen.  '  Wer 
zwei  Dinge  in  irgend  einer  Bestimmten  Rücksicht  gleich  stellt^ 
stellt  der  denn  diese  Dinge  überhaupt  gleicli?  Hr.  H»  weiss  das  s6 
gut,  wie  irgend  ein  anderer  Mann  unter  dem  Monde ,  und  doch 
soll  er  einen  solchen  Fehlschlpss  begehn?  Es  hiesse  die  Achtung 
gegen  ihn  ausser  Augen  setzen,  wenn  ich'a  bejahte.  Und  wie 
kann  icli's  auf  der  anderen  Seite  verneinen?  Hr.  S,  wird  diefe 
Problem  selber  am  besten  losen,  und  ^fe  Lösung ,  welche  ihn  aih 
gründlichsten:  entschuldigt,  s<^Il  mir  die  liebste  sein. 

^f Nimmt  man  ,<^  sagt  Hr.  H.  weiter  ^  y/Iiesen  Fersen  (den 
„Hendekasyllaben  der  Italiener)  den  Meim ,  so  sind  sie  nicfUs  an» 
f,äers  ah  die  SaturniächeH  Ferse' der  heUeinischen  Dichter. — 
Wohl!  hier  sind  atwei  Terie  aus  Guarini's  Paitot  fido ,  die  keinen 
Reim  haben : 

Chi  ben  comminciä^  hä  la  metä  delP  opra; 

JViß  si  commincia  bea,  se  non  dal  Ci^lo, 

■I 

Das  sind  MTfsylbige  Yerse,  nach  läisisrer  Art  za  reden ,  mit  fünf 
[ctus.    Httti  v^gleiche  man  mit  ihnen  den  Setnrnischea  Yera 

JDabunt  malum  Metelli  Naeyio  poHatm 

Sr  Ht  seihe  richtigen  dreizehn  Sylben  und  seine  richtigen  sechs 
[ctua^  und  ist,  wie  Hr.  H.  sagt  yyVersibus  asynßrtetia  fortasse 
^adnAmerandüs^\  während  die  Bend^kasyllab^n  der  ItaJienet 
nit  den  Asynarteted  ganz  geWiis  nichts  zu  schaffen  haben.  Ich 
^etnübeinüdt  Hrn.  H.  zu  entschuldigen  und  sUge:  Hr.  H.  meinte 
lar^  ^  Hend^kasyllaben  ohne  Reim  seih  rohe  Rhythmen,  wie  ee 
3ie  Satomiiichen  Verse  aüeh  waren.  Aber  bedarfs  dazu  der  Mit- 
heilong  und  Besprechung  von  nenn  Satornisehen  Versen?  I^nd 
lA^aa  beweisen  diese  Satni^schen  Verse  un^  ihre  Rohfaeit  und  die 
beschichte  der  Römischen  Versknnsf  gegen  mich,  selbst  in  dem 
?all^   daee  ich  gesagt  hätte  |  was  idi  nicht  gesagt  habe^  sondern 


\ 


/ 


2fM.       '    Ueber  Herrn  Prof.  6.  Hermann*»  Lebre  ite: 

tnich  nur  Hr.  H«  ugen  IiU^t?  Was  beweist  daa  AUm  gegen  nid! 
So  viel  ich  eelie ,  ist  Hrn.  U.8  ScLluufolge  diese: 

I.  Italienische  Hendekasgrllaben  ohne  Reim  aind  Satnrmidie 

Verse. 
'  Saturnische  Verse  smd  rohe  Veirae. 

Also  sind  die  Italienischen  Hendekesjllaben  rohe  Tene. 

II.  Wer  vrofalgehildete  Verse  der  Griechen  und  Lateioet  wie 
^  rohe  Italienische  Hendekasyllaben .  und  Satnniische  Vena 

vorträgt )  der  irrt  gänzlich. 
Dies  thut  aber  Hr.  Gotthold. 

Also  irrt  Hr.  Gotthold  gänzlich. 
Ich  will  den  ersten  Schiusa  unangegriffen  lassen,  obsdion« 
leicht  un^zuwerfen  ist,  und  leugne  nur  die  maior  desswdta 
Schlusses.  Warum  soll  ich  denn  einen  ganz  roh  erfundenen  Im 
und  den  aller  kunstreichsten  nicht  nach  denselben  GranigeuM 
aufführen?  Warum  soll  ich  nicht  eine  rohe  Musik  nach  dsoKlb« 
Grundgesetzen  vrie  die  kunstreichste ,  und  warum  nicht  dea  79- 
he&ten  Vers  nach  denselben  Grundgesetzen  wie  den  allerkoiut' 
reichsten  vortragen?  -.-  So  schliealt  ein  Msmn^  wie  Hr.  VL9  m^ 
und  ich  leg'  es  ihm  nicht  zur  Last;  aber  so  wenig  ichbegrtüci 
wie  er  mich  sagen  lassen  kann,  was  ich  nicbt  gesagt  hsbc,«) 
wenig  begreife  ich  anch,  wa9  für  eine  Beweiskraft  der  gegen  wi 
geführte  Beweis  enthalten  könne» 

Wenn  Hr.  H.  weiter  achreibt  ^  der  ScUumiscke  T^rt  hA 
wh  ohne  bestimmte  Prosodie^  ohne  geeetznuusige  JSlision,  ^^ 
nach  dem  Klange  der  Worte  gerichtet^  ao  drückt  er  sichxvar 
nicht  ganz  bestimmt  ans ,  doch  ergiebt  sich  aua  dem  Zossbuimo* 
hange  und  Hm;  H.a  Ansichten  überhaupt^  dass  unter  iemKlanp 
der  Worte  die  prosaische  Wortbetonung  zu  verstehn  sei  Hm.  Bi 
.Meinung  ist  also,  wie  die  vorhomerischen  Griechen,  so  halte  aodi 
das  frühere  Latium  seine  Verse  nicht  nach  der  Quantität,  sondeiB 
nach  dem  Wortaccente  gemacht.  Ich  aber  bin  der  festen  Uebci- 
sseugung,  dass  Griechen  und  Lateiner  niemals  Verse  nsch  d(^ 
Wortaccente  gemacht,  sondern  sich  stets  der  Sylben-Qosntitit 
dazu  bedient  haben,  wenn  gleich  diese  Quantität  Anfalls  lu''^ 
stimmter  war  als  in  späterer  Zeit^  wie  sich  dies.bei  den  Lstoncm 
nicht  bloss  in  den  Versen  eines  Livius  Andronicua  sondemio^ 
in  den  Komödien  des  Plautus  und  Terentius  zeigt  Kbis  ^ 
rhythmische  Princip  der  Horaze  und  der  V^'gile  war  auch  ^ 
Princip  der  ersten  und  rohesten  Dorfsänger  Latinms.  Aflcb  ^ 
Horaz  und  Virgil  finden  sich  Hiatus  statt  der  Elisionen  und  ^ 
längerte  Endsylben,  die  an  sich  nur  Kiirzen  sind,  aber  frobc^ 
mit  Maass  und  Ziel  und  meistens  wohl  aus  beslimmtsr  Absioi^ 
während  das  ungebildete  Ohr  wenig  Anstoss  daran  fsnd. 

Betrachten  wir  den  Satnrnisdien  VerS|  tQxei^u^i^^ 


Ueber  Htrrn  Prof.  G,  Hermam^»  Lehtf  ^c« .  fn 


endes  MelniiDy  d«i  man  pacb  Einzeltwen,  nicbt  nacli  Dipodim 
u  meAMu  hat,  was  iiach  Tom  aUvtn  S^mqr*  der  Lateioer  giU  i 

$  #  «        I    #  #  # 

2.  >^M^     wwv      wv^  V  I  ^v.^     www     wow 
g,  Wwip«  vV.-^    Vw-— w  I  s/v*^    Wv—^'  Vw««ifr 


irobei  fiq}i  fast  Toi^  scll>s^  verstellt,  ^as^  )>9ide  Balften  atatt  4^ 
^ür^e  auch  einen  Pyrrhicliipf  zum  Schlasa  baben  konnten.  Nlr-' 
^end  findet  aich  Lier  ein  Wortiaoib^s  oder  Wortpyrrhicbioa  statt 
les  Trocbäus,  nirgend  ein  blosji  nitcb  dem  Wctrtecpent  gepaacbtcr 
^era^  vrie  folgender  sein  Mfürde^ 

JU  Mrwn  mihi  pdca  fsonulimfu^  ^l^nuk 

Crat  im  Mittelalter,  als  das  Ohr  die  feineren  Unterachied^  der 
i^aantität  nicht  mehr  beachtete,  mid  io  fieserer  ^eit  lAdchte  nuuB 
Vex9t  pacb  dem  Wprtaccepte^  yjri^ 

Jn  tab^ma  m6rU  , 

dagegen  finden  wir  im  Satümischen  Verse  die  Laiigeh,  «le  migm 
IVB  4<n  Wortaccent  haben  oder  nicht,  ^nnbedenkbch  ab  Verske- 
iungen  {Araea)  gebrattcht  So  in  dabdrU  malüm  Af.,  itt  idrAfO, 
rnihi^  in  quwidö  diU.  lat  nicht  überhaupt  die  Sylhenquaiitität 
[ich  meine  jene  alterthömliche,  aber  immer  Quantität)  ist  sie  nich^ 
^anz  genpn  beolmchtet?  ja  entsprechen  nicht  Verse,  wie  folgender: 

Qaandö  dih  advinfet,  qukß  profäta  THörta  u^ 

lern  atrengaten  Gesetz  der  gebildetem  Versknnst? 

Fragt  man  aber,  wamm  denn  der  Satnrnische  Vers  doch  sq 
7iel  Rücksicht  auf  den  Wortaccent  nehme,  und  namentlich  am 
Scbluss  der  beiden  Hälften,  so  ist  die  Antwort;  weil  auch  alle 
i^brigen  Lateinischen  Verse  selbst  des  goldenen  und  silbernen  Alters 
3iese  Rücksicht  nahmen  und  nehmen  m aasten.  Der  Bezameter 
lässt,  mit  geringen  upd  absicbÜicben  Ausnahmen  ^  im  fünften  und 
lecbsten  Fusse  stets  Vers-  und  Wortaccent  zusammenfallen,  der 
^nar  in  den  mittleren  Füssen.  Der  Grund  davqn  ist  nicht  fem 
zu  Sachen:  erliegt  in  der  ursprünglichen  UnboBtimmtbeit  der  La. 
teinischen  Quantität  in  aofem  diese  auf  Position  beruht ,  Und  in 
den  zu  zahlreichen  Längen.  Folgender  Senar  hat  fünf  Spondeea 
and  nur  einen  lambus,  nnd  diesen  noch  dazu  am  Ende,  wo  er 
nicht  fehlen  darf: 

Was  kann  man  mit  zehn  Längen  anfangen ,  wenn  ihr  Rhythmus 
nicht  durch  irgend  etwaa  angedeutet  wird?  In. lyrischen  Versen 
kann  die  musikalische  Komposition  nachhelfen,  und  in  diesen  fin» 


SI0^  Debcar  Hefm  RroHtO.  Hennitiii'i  Lehr«  ote» 
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tmi  wit  iahet  aticii  lyef  d6n  Lateinern  veniger  Rftdcricfat  auf  9« 
Acc^nt  getiOniiliai  $  d^  fütr  die  bloaee  Recitation  bcalimmte  Ten 
aber  bedarf  ooch  einer'  au^drfickUcbeo  Andeatoi^  dea  Vortrag 
wenn  dieat  nicht  aehon  inr  Weohael  dar  Lingan  und  KürRit  litegt 
Hieraaa  lewablet  vom  ein,,  wamm  «leh  dir  Satnmiachi  Yen  der 
Andentnng  dea  Varlragea  dnreh  den  Wofrteeetnt  bedarf 

Da  mm  keine  nack  WortaceeBten  geoMchtoft  Vcrae  der  Rdeicr 
vorhanden  aind,  da  femer  kein  Zeagniea  der  Alten  Ton  Venen 
dieser  Art  vorhanden  ist,  urfd  da  una  endlich  aach  nichts  xar  Ao- 

3 ahme  solcher  Verse  zwingt^  so  kann  idi  Hrn,  H.a  Bebaaptan|; 
aas  die  ältesten  Griechen  und  Römer  ihre  Verse  nach  dem  Wort 
äccente  gemacht  haben ,  ao  wenig  beitreten^  dasa  ich  viehnehr  dii 
entgegengesetzte  Ansicht  fiir  yöifig  erwiesen  halte.  Die  geleluH 
Welt  aber  maj^  eeina  Grund«  oi^d  meini  Gegengröada  iA  die  Wap 
l^^n  und'  dann  entscheiden. 

,  Die  acht  von  Hm.  B..  emendirtenVer^e  dea  LiTina  Aoiimcu 
gehn  mich  und  meine  Theorie  dea  Vortragea  der  antiken  Ycne 
»war  wenig '  oder  gar  nichts  an ;  da  aber  gegenwartiger  Aafsiti 
mehr  wissenschaftlich  ala  polemiscif  iaty  ao  sei  mir  Tergonat  ud 
über  sie  ein  Wort  su  sagen.  Mehrere  dieser  Verae  mögen  slle 
difiga  dnlrch  Hni.  H.  gew^mieA  haben  i  alle  nicht.  Ich  wiD  dk 
nut  von  Einem  sprachen »  an.  welchem  idi  meuM  Miaepti^ 
gbube  bewähren  au  können.    £a  ist  dieaers 

pariint  irrani  nequinitU  in  Grmiciam  redir$, 

A.  h.  itAch  F'ttsaen  geihässen  ; 

partim  ir  |  rant  ni  \  qtdnAni  \  in  ||  Graict  \  im  rtd  \  in» 

Der  Vers  !st  aus  Festds  entlehnt ^  welcher  ao  schreibt:  ^y^^ 
nont  pro  nequeunt^  ut  soUnurU  e^ferinuni  pro  söieni  ^J^ru^ 
iicijbailt  antfquL  livina  in  Odytaia  a  Partim  errani  nejue  nunc 
OfoBoiam  reäire,**  wo  also  natürücfa  nequinuni  dderiMf^f^^"' 
nach  älterer  Emendation  xu  lesen,  Mir^chien  der  Vm,  tU  '^ 
flm  Tor  Jahren  in  Hrn.  H.a  Elemenfia  Doctrinte  uMtricaei  wotf 
ifs  rerstömmelt  geliefert  wM ,  ao  laa  i 

4  •  partim  errant^  nSquinuni  Graiciam  redir^^ 

▼ollstindig  Und  von  Hrn.  H.  unrichtig  gemesaen  soeein-  ^ 
hat  äin  derselbe  durch  etn  aingpsschobenea  iy»$war  varvallftie^ 
aber  Ihimer ,  noch  unrichtig  gemeesea.  Wato  nun  suvörderst  dii 
Einsekiebdng  des  »»  anlangt ,  ao  scheint  es  mir  immer  bedseUia 
Mis  #ii)er  bisseren  lAesauog  durch  Enendatloii  eine  scUicbl«|* 
hervorzubringen.  iBesser  Aet  ist  auf  jeden  Fall  der  Einsehoitt  is 
nequinuni  ||  Graeciam  als  in  neguinunt  in  ||  Graedam.  Soditf 
wird  ein  unwissender  Abschreiber  swar  sein  ui,  wo  es  bei  ^ 
demadien  ft&U,  hlnausatoen,  a|»er  ea  ilidrt  Moht  W^kss«H,  wtos 

er  ea  findet,  ao  daas  man  sidi  selbst^  wsnn  ein  solches  &»  sb  C^ 
art  angegebetf  wärdoi  ge^  aalao  ittfisibttid  «Mäton  ff^^ 


UtHr  B«m  Rrefir  Gw  Bmmui'i  XArf  «te<^ 

EDklkh  fiikUüf  ie  ioi  er  «»f  Corte  so  SaUiisti  iug.  VII^S  ^er-- 
•n.  D«nii  obaohoit  T>tl0  SltUen^  d«a  ttan  «otist  Ar  )eiie  Cm-^ 
tAm  g«ltmd  tta^ta^  j^^t  iki%  Gültigikttl  dadurch  ir«rkc#tt 
ai,  data  maa  inMki  itid  UaH>tiuie)ii  dttt St«id|«n  gteiali  gesttki 
90.  bieiUtt  deck  Meh  imitr  Lündelr  g^pHf  ük%. '  Waa  abitf 
andero  die  Mtobe  Metiimg  asgelit^  ae  hat  Hr«  H.  die  fijlben 
nequi  ak  Oahiykia  behandelt^  während  aie  einKTitikJia  aind^ 
i<r#|  wie  alle  Wörter  der  vierte»  Coi^iigaUon  hebe»  daa-i  votf 
r  lang  und  Terkikeeif  «s  mir  nadi  dte.  Aegiels  ^opaiik  dttü 
^«ip  bittvU^  alao  freilich  audio  ^  audiam^  audtent^  audtitni^ 
nfidil  auAre^  audivi  tua.  w.  £ben<o  nequ^Oy  riequUamun^ 
^imii  aUr  lebaldihif  deaVdba  eifi'KMbMiiieiit  Mgf^'triift  dt# 
«i^IidwibttafiiMedv4in,>aiMr«AiMi^  pnM^Duint/eiM-i 
,  prbutnt^  rnft^rnkt^  JMa'Oeaagttf  *halätigft=fiiihiaii  bei 

ProäinurA  famu^ei^  tum  cdhäiaa  turhina  tucehi, 
taA behau  dtftf  Vera' deeJUwieeeiAetelt^Cetlall  .t^ 

p]^  l>eo>eijc(9  ich,  -r  falls  inap  jojr  eiq^  Abschweifiiiig  toi^ 
tbachweifuog  vergönnt—  dass  khnffpu^o  oder^yieloiefaif^a^l 

mit  ,Brn.  Deder^ein.yon  jia'.^bleilc^  wie  plcl^  T«,afae|ag 
p.zwfi  ^älle,  die  ich  iioch  sehr  verachiedeq  fio^e,  iüijui 
iel| ,  eilein  nicht  oIq^  1  spnden^  nur  pg^  qu^o  ai^serdem  ei^ 
iin  ift,  ntog  «t  aW  ein  Pronomen.'  Aus  eipemProi^qnieil 
aicb  lekht,  ein  i^ei^c^  Pronpnen  hil^txx^  aber  schw^Iich  i^n 
un»     Auch  ist  qXo^,  ts  eigentlich  nur  eiq  etwas  modilBcirtef 

cN^r  was  ist  füx  ein  grosser  Untersehaed  zwischep  oUg  x§ 
^u>  jmd  oio^  ^roi^flfai?  .Ich  halte  quirp  für  einerlei  mit  ^r«,    Sq 

vvir  Üo  in  xln»  und  fui^a  übergehn,,  womit  auch  das  Deut« 
jeh0n  genau  ausammenhäugt.  Das  Transit! vum  von  queo^MÜ 
1er  ^'^Oy  ich  mache  gtehen^  sftze  in  JBcwegung»  Auch  wolle 
3ia  gleiche  nnd  von  der  Regel  ziemlich  abweichende  Conju<» 
I  ygn  ire  und  quirt  nicht  übersehen*  Ejodlich  bestätigt  auch 
-•ämtung  von  qi^ire  meine  Verleitung,  festoa  sagt^  Ne* 
%$^  non  timU  Und  in  der  Xhat  heisst  ire\  van  etalUn  §«hm^ 
o  Detitschen  s  t9  gfifity  d.  h.  es  hann  geachekn-^  €8  ißt  mfigt 
und  ^^  gfht  nichtig  es  tonn  nicht  geschehn,  es  ist  nicht  mög^ 
JBf^gleichen  im  französischen:   (ki  ira, 

üptf  Miröcfc  KU  Hm*  B*  Er  wirft  voe  Dealaeben  Tor^  4kMi 
El  JknßehMm^  der'  Prosodie  unsere  Verse  meistens  eben  ee  vöh 
Lm.^dmer  machen ^  aeltea  mk  der  Kunat^  wie  der  Graf  von 
ift^iiellefiiimide.  l>er  Graf  von  Pleten  verdient  meinte  Be- 
Boe  Lob^  denn  er  afb^tetmit  grosaer  SergMt  und  sucht  jede 
t  mut  ireniMidee.    Aber  er  rerhelfe siehe«  Veie^  «irie llfoemla 
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tan  Hdmer.  Homei^  Tch^  tracbtetnlAt  nach  vAgSdtäm^ 
mmiem  nacb  dem  pitsexideii  and  nalerucfaen  Amdreck  fa< 
dinkcn,  aitd  itt  daker  Am  so  mannidlliiltig  tlt  et 
fldhtC  «nid.    Dies  Petiende^  dies  Mftkritchei  diet 
ftUt  den  Monims,  ator  er  fcatitst  —  Glitte.    Dm 
Wilg  seMagVoas  iki,  ifriewoU  am  imeare  Sprach«,  die, 
gcudt9«ieii|  gar  keitie Hizatnieter im  9iDiie der  Alten* 
gsn'vwn^g,  aaiaem  Vorbilde  nur  Ton  fern  tmMffn 
Voaa  ^aar  aiti  Mann,  von  anaaerordandich  fdotm  6eh&r  imd 
id  Veraan ,  wie  folgender  aoa^aaiiier  Odyneet 

Jl/iata,  jeia  äu^  nicht  war  jm^r  gn^lohh  aus  Ar 

dia  BStitm  gß^  rndttyrrnn^  da  HK  H«  oder  d«  GiaTj 
Plalfn  i>der  aQnaf.JNiaMd  von.ttM.,  •  Ahat  adbar  «in 
Im  QM^te&vmd  eia^ettan  aatseiater  (lebaiMlxar  Qci 
Röniacher  Dickler,  hatte  er  begriffen,  data  die  GStta  im 
wader.  die  einzige  noch  <aiich  dje  höcbate  Fordenu^,  i^J 
nicht  aagen  m  ein  Gedicht,  aondem  auch  nor  an  den  VcrtH 
iat.  Ihm  adfcMn  ^/  arel  nittaaa  man  nadi-  deni 
atändigen,  ppeli#phfa«uiid  apriui^hlkh  richtigen  Aoadrack 
danken,  dann,  naph  aeir  Richtigkeit  n^d  dem  Maleriach*  Ai 
i^llen  deaTeraea ,  nt^d  datih^m  nach  9ü  <318tta  detadl 
ten.  £i^  ha^  aich  am  diaDabtsdlie  Veitknnst  das  doppehe  Tc 
cnik«fteni  daa^  ^r  c|ie  "^ahr^n  Geaetka*  ihrer  Proaodie  eei 
und  afe  düt^h  eigene  miisterhiifte  Beibp^äe  erUuteit  bl^ 
Ingetliche  VlNrmeiden  jeder  Härte  eSrkänilte  er  ale  mnr« 
Ibit'deiC Nätür  unaei^r  Sprache,  und  mail  w&tAb  aehr  wtf  j 
biil»^!^;  innu  man  ihm  nierin  Neulich  gefolgt  wäre,  xmA 
itiiil  gethan  haben,  wenn  man  aich  ubei^eiigl  httta, 
Traehiua  im  TripeHal^t  des  Ilieatschen  BexamMera  tii 
«riaubt  itt,  obtchon  3in  der  GriechitQhe  nnd  der  LaleiolvAil 
meter,  d^  im  geraden  Takte  gemetaen  wird,  nicht 
Mete  zwei  Götzenbilder  unterer  heutigen  Verakonat^ 
Troicbäenh>tig^eit ,  verehrt  man  mit  Opfbm^ 
Jtenige  überwiegen,  w$t  man  durch  ale  ertlrebt,  nimBdb< 
bru^^  den  die  Gedanken  selber  erleiden,  anit  unnal 
poetischem  imd  nndeiitachem  Auadrucke,  nnd  aodtichi 
iB^keit  und  Sdilafiheit  der  Rhythoien,  #it  mit 
l^l^nr&langeii» 

'    Um  aixjP  den  Grafen  von  Platen  auruekwk« 
icA  mcht,  dass  wir  ihn  als  Muster  empfdilen  dorftik^ 
haahzt  gröastentheita  Bnrjrthmie^  nnd  Gllttto,  ahtf 
Manniohlahigkeit,  die  Kraft  und  der  Ansdrcek 
der,  wo  es  Voss  nl>thig  fand,  eben  so  glatt  iit  ehasa 
fici  aein.    8oH  von  ein^m  aHgeineinen  GebredMi 
Veiakanat  geredet  werden ,   ao  finde  ich  meinas ' 
dam  Mangd  alles  Malariadien.    Grie<AMa  und 
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Leiiie  Gelegedieit  in  ihren  Versen  den ,  Gedenken  «mA  dnrcb 
AB^lbiQos^  Acceol  lind  Klang  der  Wörter  aaezttdrücken ;  lUMem 
DeuUchen  Dichter  haben  hievon  nicht  ehunal  eine  Ahmmg,  und 
»a  gereicht  uns  wohl  nicht  vam  Lobe^  dasa  Ausländer  Una  richli« 
^er  beurdieilen  als  wir  selbst.  Man  sehe  %•  B.,  was  Hr»  de  Va^ 
'enti  (ia  seiner  Anleitoag  die  Italienischeo  Verse  richti|[.»i  leseSn, 
iVeimar,  1825.)  S.  64  U  über  daa  ZusamoieiifalleQ  der  Wort-^nnd 
i^ersaccente  sagt»  wiewohl  Hr.  der  Valenti  so  gntea  Deutsdi 
ichreibt,  dasa  er  nur  aeinem  Naoien  nach  ein  Ausländer  «u  sein 
cheint.  Die  Verse  des  Grafen ,  sagte  ich,  besäasen  grösateotheila 
Lurythniie^  aber  p  finden  aich  doch  andh  übelgegliederte  darun^ 
.er,  wie  folgendet 

Ruhe  ^  dae  Steuer  |  %u  drelien  |  gelenU  |  und  |  die  Ruder  | 

s»  echiageru 

Hier  anechwimm€nt  \  ee  liebt  eie  J  der  JSeser  \  im  reichen  l 

Neapeh 

JBr furcht ft  |  keinen  \  neitfeden  \  Rindu»'\  keinen ^Ut ecken  |T 

Spötter*, 

ron  denen  der  leiste  sechs  WorttrochSen  enthält  und  daneben  did 
Cakophonie:  neidischen  ^  tücV ecken  Spötter^ 

Die  den  ALarich  heuieineri^  \.iliree  \  Foikee  \  £e<^<ii|  Tadten^ 

2>oeA  I  h(^e  \  keiner  \  ohne  \  tiejea  \  Denken^ 

vo  anaaerdeoi  noch  die  übermässige  Schwäche  des  Rhjthmna  det 
Sedankentiefe  widerspricht 

Wenii  ferner  Hr.  B.  behauptet»  ee  aei  der  natüriicke  Gang 
ler  Spraehen^  dose  sie  vom  Rkythmue  dee  IVbrtaccentee  »um 
HhythmUe  der  Sylbenqu€miitätübergehn^  und  dieeer  Würde  aucl^ 
nh  JDeuiecken  etait  gebunden  habenj  u>enn  eich  eine  and&re  Mund^ 
irt  auegebiddet  und  die  ake  JPUUe  der  eanoren  Vokede  trkaUen 
iätte^  ao  kann  ioh  ihm  auch  hierin  nicht  beistiaameq,  da  Theorie 
lod  JErfahrang  gegen  ihn  sprechen.  Im  Allgemeinen  ist  es  ja  yiel* 
nehr  natürlich,  dasa  ein  Volk  daa  rhythmiscl^e  Princip  se^er 
Sprache  bald  vrahmdime  und  dann  mit  sunehmender  Kultur  aus« 
dlde^  nicht  aber  dasa  es  zu  einem  anderen  Princip  überspringe, 
i^on  einzelnen  Sprachen  ist  die  Sache  nicht  erwiesen^  und  Hrn« 
i.a  nnerwieaene  Ansichten  sollen,  wie  ich  hoffe ,  durch  ntainen 
kufaatz, widerlegt  aein.  Wer  die  Griechische  Sprache  auch  nu^ 
lüchtfg  betrachtet,  nuss  doch  bald  wahrnehmen ,  dafta  sie  ana 


4eqti«iiiMi  Kanin  iminiiasigifi  Llugen  betlAl^  im  rf«M 
von  ytneii  das  Olnr  b«tä»b«odea  aber  i|iaiit  üU^nUaCLmMMob 
iaaiSiH,  und  data  ihr  «Wortaccent  kichtiroo  tiMrSylbtiin 
darin  liöpft  (wie  in  t^iva^  t^talvfigf  t^unußm)  und  oft  (n 
Uch  au  £ade  der  Wörter)  ganz  vereoliwiiidet  War  wird  i 
kier  a  priori  erwarten  ^  dess  der  vorlMmeruche;  Gria^  dari 
dato  flüchtigen  unatäteB  und  nur  melod  iichtn  Wottacccfrti  a 
vegelmlUngen  Rhythoma  henmsbörte,  ala  aoa  dar  iHtifig  S]fl 
•^uanikät,  in  der  er  aieh  gaas  ven  aelhst  bftxbar  oMdhtil  1 
eiiaae  aber  von  Veraen ,  die  man  nach  dem  Aceaot  gaancfalil 
kennt  daa  Alterthnni  niehl*  Dech  ea  iat  ja  TV^oHii,  dbi 
in  Beispielen  näher  zu  prüfen.  Der  Anfang  der  DmamAmm 
iUdegegenJen  Leptinaslentet  «9:  ' 

(7vtxo)  rotJ  vofti£Eiv  |  ovfitpifup  ry  nilu  | 

bietet  der  Quantität  nadj  folgende  Rbjthmen  dar 


Pa  haben  wir  swei  iambische  Glieder,  ein  dafctyliachl 

o^er  trochäischea ,   wenn  man  hmm  lieat,  mn  kraliicbM 

iambenähnlichea  Glied.    Wie  nahe  Bagt  aolc^em  Syil 

der  Vers?  Welchen  Rbythmna  Metet  dagegen  der  W< 

diesen  38  Sylben?   Yor^ns  bemerhe  ich,  deea  ich  das 

|tlv  mitzählen  werde«  ^a  er  aicb  rechtfertigen  Ksat^  dl0i 

geo  der  Accent  auf  rov  wegbleiben  müsse. 

•f  /|f  '1'  *' 

.••  ••  •«  ••  ••  I  ••  ••  »p  ••  I  *•  ••  ••  *•  ••  ••* 

••  ••  I  ••  ••  ••  ••  ••  ■•• 

Hier  sind  gleich  die  swei  ersten  Glieder  nnd  das 
eher  Künstliehkeit,  dass  daa  Ote  «nea  KindervolkaaiM 
men  unmöglich  auffaasen  kann.    Trotdiien ,  iamben  1 
kn  werden  unfehlbar  suerat  gehört ,  die  knnatlldiern 
werden  erst  später  durdi  die  liöher«  Lyrik  auagebildit 
mer  sind  feat  niemals  über  jene  einfadieren  Yerei^ 

Wirft  man  mir  vor,   ich  verfahre  nicht  dnikhy 
mich  auf  Demosthenes  beruft,    der  betete   luA 
Rhythmen  der  Quantiiit  trachtete,  eo  ist  ee  je 
den  Versuch  an  ganz  schiicbien  SehHftstdtra  n,  & 
SU  michen.    Hier  ist  der  Anfeng  desselben : 

*Bqo86tov  ^AXtxttQ%hfia^Hog  Uftoqfnf 

»  ■ 

Ist  de«  iiicht  faat  ein  Pinderischer  Ven2  MefL 


oder  la  a»eUjsGlien  Zoichen 

Oder  Olymp.  X,  19^ 

in^oaotpov.  ii  %a\  ttlifunav  afl^iadau  ti  fug* 
in  metriidien  Zeichen:  ^ 


Jv^w 


—^    %^K^    -mmm    \^  ^ 


Will  man  dagegen  die  erste  Zeile  des  Herodol  nach  Accentcn  skan^, 
diren  ^  so  erhält  man  20  Sylben  mit  5  Accentcn«  Doch  was  ist 
in  unserer  Zeit  nnmvgUcb?  Man  beschenkt  das  Wo|t ''JEE^^vev 
noch  mit  einem  «weiten  Accent,  un^^ jü,i%^^fwnoc%o^  noch  mit  eir 
nem  zweiten  uod  dritten,  und  die  Sache  iatgethan.  Denn  daae 
das  Alterlhom  mit  Quintilian  I,  6|  81  lehrt:  Eei  autemin  omni 
roc^  utique  ßcuta  (syllaba)»  9€d  nunquam  plus  una^  das  ha| 
nichts  an  bedeuten:  die  Alten  überhörten  die  enderen  Accente, 
und  wir  Neueren  können  beweisen ,  dass  sie  dagewesen  sein  müs- 
sen. Auch  haben  ja  viele  Deutsche  Wörter  zwei ,  drei  imd  noch 
mehr  Accente.  Der  Beweis  dürfte  etwa  so  lauten :  Wir  sehen^ 
daas'  bei  den  Alten  eine  der  drei  letzten  Syjben  in  jedem  Worte  * 
den  Accent  hat.  Daraas  ist  kkri  das9  jede  drei  Sylben  wenig« 
aleoa  ^inen  Accent  haben  -  müsseit.  Wirklich  7  Muss  von  allen 
Sylhen  gelten >  was  von  den  di^ei  letzten  gilt?  Dazu  kommt ,. dass 
einige  Neuere  ergründet  haben,  einige  Lateinischeil  Wörter  hatten 
den  Accent  auf  der  viertletzten  Sylbe,  Ich  sage  dies  aber  nicht 
gegen  Hm.  H«,  weil  ich  nicht  weiss,  ob  er  auch  mehrere  ufirhlicbe 
nicht  etwa  bloss  theoretische  Accente  in  Einem  Worte  bei  Grie- 
chen und  Lateinern  annimmt 

Ob  die  Lateinische  Sprache  geeigneter  war  als  die  Griechi- 
sche Verse  naoh  dem  Accente  zu  machen,  möge  folgende  Stella 
lehren ,  die  ich  ans  der  vor  mir  liegenden  Disputation  des  Hrn.  H. 
entlehne.  Da  Hr.  H,  den  prosaischen  Rhythmus  im  Accente  findet^  ' 
ao  9mdL  wir  berechtigt,  ihn  bei  ihm  auch  dort  zu  suchen, 

Tertia  pratag  ei  poHiecu  docuUoniM  differtntia  posUa  eH 
in  numeris. 
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Auch  hier  spricht  Alles  für  die  Heaaong  nachsQoantitat,  nod  ge-i 
gen  die  Al|iwuiliff  a>k^  ^W  Aeoent,  eodasa.  ich  mich  epthalte  noch 
andere  Gegengründe ^  m,  denep  es  vßix  (4cht  fehlt,  aufzustellen^ 
Lieber  will  icE.noch  meine  Ansicht  Von  dem  mittheilen,  was  Hr. 
B.  über  die  Deutsche  Spreche  sagt,  Ton  welcher  er  urtheiUi  daaa 
sie  unter  etwaa  veränderten  Umständen  ebenfislls  eine  ai|f  Qu^ntii 
(ät ,  ni|^  enf  Wortton  gelM^U  Ycrakuns^  hätte,  gew^im^i»  kcüupuw* 
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üeb«  Herrn  Prp£  O.  Henn.„d>.  L^  eU. 

.  Die  Wölrter  der  DenUohen  Spradie  'b^cbfiidceft  rieh  ridi^ 
wie  die  Griecbisoliea  uod  RemieoheiiMif  £iiie  betoole  6jfi>e,  mi^ 
dem  sehr  viele  haben  einen ,  swei|  drei  und  mdlr  Aec«ato,  ij 
folgender  Jiedeu^eU^^  Morgengebei ^  Gewaitthaien^  FtrMMifi 
mmuchp  Kinderstubetigluchrei  ^  Gesc/iufindsciweibiunH ,  Bsai 
händUrgeiegenheit  ^  fVasseraioffgasbereiitmg  und  H^cmitm 
gaebereUut^sapparat  ^  welches  leU^a  Wort  eogcr  {unt  i 
ceote  limt/ 

Ausderdem  aber  dasa  das  Deutsche  weit  salilretcJiere 
besitzt  als  die  beiden  klassischen  Spracfaert  des  Alterthamsy 
diese  Acoente  auch  eine  gan):  andere  Kraft  ^  da  sie  nicfat  hta 
herspringen  und  stets  aa  den  bedeutenden  ^  nie  an 
land  Biegungssylbeu  haften«    Betraditen  wir  folgenden 
sehen  Eid: 

Oba  Karl  then  JSid^  then  er  su%  efno  hruodher 
geauor^  gekUtit  ün  d€  Lud/usU^ig  min  herro  ihett.  er  imo 
i^orbrichhit  ^  ob  ih  in  an  es  arw enden  Ae  fnag^  imo  u 
^idhar  Rjorle  ne  U^ircUUi. 

^  In  Zeichens 

,  .'. .. ;. .. ;.  r;. ..  /. .. ..  /. ..  /. ..  <a ., 


.',  ..  .'.  ..  «3  .'.  .'.  ..  I  .'.  ..%'.  ..  ..  .'.  I 


Bildet  sich  hier  nicht  Alles  von  selbst  zu  Trochäen» 
Daktylen  ?  und  herrschen  diese  nicht  euch  heut  zn  Tage  ia 
ren  -Gedichten  wie  in  unserer  Prosa  ?   Welche  Wahracl 
ist  unter  solchen  Umständen  wohl  vorhanden  •  daaa 
iarsprache  jemals  tjx  einer  ^ylbenmessnng  nach   der 
hätte  übergehn  können  ?   Das  aber  dürfte  sich  beilinfif 
dass  gerade  die  Betonung  ^r  Hauptaylben  die  Oraachist«  1 
lialb  wir  so  viele  tonlote  Sylben  theils  abgeschwächt  thMi| 
verloren  haben. 

Da  Hr.  H.  ausser  der  Deutschen  auch  der  ^andern 
Sprachen^  die  eich  mit  dem  Reime  helfen y**  gedräkt» 
mir  daran  erinnern»  dsss  das  If alienische  und 
That  reich  an  ,^eonoren  Vokalen  ^^  ist,   and  daaa 
Versuche,  die  antiken  Metra  in  diese  Sprachen  eii 
glückt  sfnd  /  hauptsacBfich  wohl  \  weil  'aoph  liier  im 
siemlich  fest  an  bestimmten  SylbenhaftMüinfso  die 
Sylbenverhältniu  anterdr£ic4^t. 

Endlich  sagt  Hr.  H.,  beides  (AcceHl  mad 
im  Vortrage  der  Verse  verbunden  ^erden^  suid 
nicht  schwer  f  sobald  man  die  V^e  nach  rir 
und  nicht  wie  die  Schulkntibeii  nach  Jsmsen 
Lehre  von  der  Verbindung  der  SylbeuquantäJK  üb 
centea  im  Vortrage  der  Griediiscben  um  ~ 
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dreissig  Jaliren  die  meiuige  ist,  Hh  H.  dagegen  bisher  gelehrt  hat, 
der  Vers  müsse  nach  der  Quantität ,   die  Prosa  nach  dem  Accente 
gdesen  werden ,  und  dass  er  jetzt  zaerst  meine  Ansicht  auch  zu 
der  seinigen  macht ,  das  habe  ich  schon  oben  angeführt.     Da  )e-. 
docJi  Hr.  H«  dies  in  einem  Tone  sagt,  ala  sei  es  immer  seine  An« 
sieht  gewesen,  und  seine  frühere  nicht  zurücknimmt,  wie  er  sie 
denn  auch. beim  Abdruck  der  DisputeUio  de  differentia  etc.  noch 
ala  richtig  angesehen  bat,  so  vermuthe  ich  ans  Hochachtung  Hir 
Hm.  H.,  dass  er  unter  der  Verbindung  des  Wortaccentes  mit  der 
Quantität  etwas  anderes  verstehe  als  ich,  und  diese  meine  Ver- 
mutfaung  wird  fast  zur  Gewissheit  erhoben  durch  Hrn.  H.s  Zusatz, 
die  Verbindung  der  Accente  und  der  Quantität  sei  auc|i  gar  nicht 
achw€r^  sobald  man  nur  die  Verae  nach  rhythmischen  Reihen  lese. 
Ich  habe  selber  einige  Hundert  Schnlknaben ,  falls  Hr.  H.  auch 
Primanereines  Gymnasiums  darunter  versteht,  nach  rhythmischen 
Reihen  (ja  noch  naturgemässer,  nämlich  nach  dem  Sinne),  nicht 
nach  Versfüssen,  lesen  hören,  und  unter  Männern,  zumal  Ge- 
lehrten,  dürfte  es  wohl  überall  wenige  so  rohe  geben,  dasa  sie 
nach  Füssen  skandirten,  aber  Allen  wird  der  richtige  Vortrag 
sehr  achwer  und  wird  von  Vielen  gar  nicht  erreicht  \  ja  genau  ge- 
aagt,  habeich  nur  unter  meinen  Schülern  einige,  und  zwar  nur 
in  Hexametern,  Pentametern ^  iambischen  Trimetern  und  Horazi-« 
sehen  Strophen  überwinden  sehn.    Die  Uebrigen  lasen  und  lesen 
nach  rhythmischen  Reihen  und  skandiren  doch,  wenn  man  unter 
Skandireh  den  Vortrag  versteht,  welcher  den  Versictus  auch  da 
hören  lässt,  wo  er  rdcht  mit  dem  Wortton  zusammenfällt.     Ger- 
hard lobann  Voss,  Isaak  Vosa,  Bentl^,  Valckenaer,  Klopstock, 
Wieland,  ja  die  Alten  selbst  hielten  den  richtigen  Vortrag  für 
achwer.     WieTand  (im  zweiten  Theil  seiner  Uebersetzung  der  Ho* 
razischen  Briefe  S.  271.)  schreibt:    ,,Ich  weiss  nicht,  ob  irgend 
9,ein  Gelehrter  lebt,  für  dessen  Ohr  die  Verse  des  Plautns  und  Te- 
„renc  wirklich  Verse  sind;  ich  meines  Orts  bekenne,  dass  mein» 
„Ohren  nicht  dazu  organisirt  sind ,  lamben ,  wo  der  Poet,  ao  oft 
„er  will,  und  in  jeder  Zeile  wenigstens  drei -bis  viermal  einen 
„Spondeua,   Dactylos,  Anapaest,   Tribrachys  für  einen  lambua 
^»brauchen  darf,  und  wo  eine  Zeüe  bald  aus  8  oder  12»  bald  aua 
fil8, 20^  22  und  mehr  Sylben  (diejenigen,  die  zusammengezogen 
„werden,   nicht  gerechnet)  bestehen  kann*),  —  von  Prose  zu 
„unterscheiden/^  — -  Und  Priscian  (zu  Anfange  aeinea  Aufsatzea 


^  *)  Msn  siebt  woU,  dass  Wieland  iicb  nicht  darauf  einlasit,  Üimetert 

,  Trimeter  and  Tetrameter  sa  unterscheiden.     Denn  weder  kann  ein  Trime- 

ter  sich  ia  8  Sylben  sassmmeozieben  noch  zn  S2  Sylben  ausdehnen.    Die 

,  Hauptschwierigkeit  beim  Vortrage  der  Verse  des  Flaatus  und  Terens  liegt 

;  ^ohi  darin ,  dass  sehr  oft  swei  und  drei  Sylben'  nnr  für  eine  gelten,  ganz 

;  ^ie  bei  den  Itsüenem ,  mit  deren  Vertfen ,  so  schon  sie  auch  f iir  das  Ohr 

■des  Italianers  sind ,  der  Deutsche  dennoch'  su  ringen  hat.     Hier  ist  ein 

-^freUa/.  JRItfol.  v.  ftOmg.  Bd.  tl.  Bft.  1  20 
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Im       ,    tMer  Herrn  Prof.  6.  HemMn's  Ldm  etc.  i 

de  Metrü  Tirentu)  sagt:  „Miror  quoadam  vtt  abtugm,  wä 
^TeretUii  comotdidt  mHra  ,  vet  ea  qitaai  arcana  qaa^amAi 
„ontnibut  doetU  attnota,  tibi  aolia  esse  cognüa  confrman!'  !i. 
die  AIUd,  und  u  die  Neaereo.  Und  wie  viele  Gcltlitb,KM| 
PfailologED,  köilnea  denn  die  Verse  deiPlentoa  andTtnoiiM 
nur  ^nd:^en,  geschweige  denn  knnsl massig  VDrtngeD,  viiM 
Bömeir  sie  vortrug?  Folgender  Vai»  ans  dem  TVinuMOMfU 
nicbt  in  den  schwierigen: 

Homo  tgo  «utttf  homo  tu  tt:  Ha  mt  amabit  iif^. 
Und  doch,  wie  Viele  werden  einen  richtigen  Vera  duin  «ksi 
selbst  wenn  man  ihnen  deoMlben  in  der  Weise  der  Allen  T«tii| 
Sie  wollen  ihn  tkandirt: 

HonC  igo  I  «*,  hon%6  J  ('m:  Ua  |  jiCamä  \  bti  Jiip  |ftl^< 
Dies  Ungeheuer  hat  frdlich  sechs  Füsse,  aber,  wieientsi 
Ungeheuer  zu  erwarten  steht,  weder  Sinn  noch  HenschearaM 
und  noch  weniger  Lateinische  Wortbetonung.  SchvioigK 
dieser  Senar  aind  folgende  Verse: 

MbrdiU*»  älUtr  diffägiaiU  toilicUädiitM, 
tl*quidquam  fina-i»  praetidio  firme. 
Phrygium  lürmta  eüAto  cäpidt  pfdt  iitigiL 
Fdmuli  tiUnty  ad  Ideu  titiUi  nimora  pidtm, 
pQVKOvJ  aniita9at  tpifel  uov  vov;  jaxfvlotf. 

d  'B(fäxiits,  r— -'  -' *— *  " — ' — ■ 

tl'e  qnTiftoffif} 

ttvkofitvTiVf   ^  i 
«(ÖftlVOl   JiMS 

Der  Schwierigkeiten  der 
Chöre  will  ich  nicht  eil 
gesetzt  werden,  daas,  w 
Tortrsgen  will,  auch  d 
wer  ti  und  ci  wie  ä ,  ni 
nigstens  die  Lateinisdien 


Ver*  des  PIsDtu  (Uaar.-I,  : 
dar  lan^Mn  Hat,  und  Tiennai 
.dtjiM  tgo  UM  id 
Ea  begreift  lieh,  daii  Verse 
■teilt,  icbwer  «da  m&tuii, 
richllgTO  Vortrag!  baflei»igt 
Tetbiodet ,  gehört  nicht  eben 


NtcbbilduBg  einer  EUoge  deg  Virgil  etc.  tn 

Vorstelierideii  Aofsatz  hebe  ich  in  der  ersten  Hälfte  des  Hans 
geschrieben ;  seitdem  hat  er  bis  zum  Angust  unberührt  gelegen« 
Ln  Angnst  aber  habe'ich  ihn  durchgesehn  und  einige  Stellen  ge- 
strichen, andere  mit  solchen  Wort^  vertauscht,  von  denen  ich. 
mehr  hoffen  darf,  Hr.  H.  werde  sie  mir  nicht  iibel  deuten.  Sollte 
ihm  gleichwohl  in  dem  Gesagten  ein  und  der  andere  Ausdruck 
missfallen  —  denn  ich  weiss  nur  3U  wohl,  wie  schwer  es  isf  sicli 
vor  dem  Missialligen  zu  hüten,  —  so  wolle  er  mir  wenigstens 
glauben,  dass  ich  das  Gegeolheil  beabsichtigt  habe.  Freuen  würde 
es  mich ,  lyenn  Hr.  H.  auf  die  zwischen  uns  streitigen  Punkte  ein- 
gefan,  und  zwar  nicht  zu  summarisch  eingehn' wollte.  Auf  jeden 
Fall  würden  Alterlfaunuwissenschaft  und  Paedagogik  dabei  ge«* 
winnen. 

Königsberg  '   F.'A.  GoUhold. 


Nachbildung 

einer  Ekloge  des  Virgil  nnd  einer  Idylle  de^ 

Theokrit  in  Jamben« 

Von 


Vorerinnerung«  ^ 

Es  ward  Tor  mehreren  Jahren  in  einem  Aufsätze  der  Zeit^* 
Bclirift:  RheinUche»  Archiv^  die  Meinung  aufgestellt,  dass  eigent~ 
lieh  nur. heroischen  Epopeen  der  stolze  Gang  des  Hexameters» 
idylU9ch«n  Dichtungen  eher  ein  leichteres  Versmaas  anstehe^  und 
daas  man  audi  bei  Uebertragnng  der  Poesien  des  Alterthums  diesen 
Grundsatz  befolgen  möge.  Obschon  dagegen  nicht  allein  die  Grie« 
eben  und  Bömer ,  sondern  auch  Neuere ,  und  vor  allen  unser  Alt«. 
xieister  Voss^  hinlänglich  erwiesen  haben ,  dass  der  mahlerischa 
and  wohlklingende  Hexameter  zu  den  verschiedenartigsten  Dar- 
stellungen paase ,  so  dürfen  docK  auch ,  wie  selbst  Goethe  zuge- 
steht, mancherlei  Arten  dieses  Hieils  der  Literatur  statthaben^ 
xTiA  namentlich  die,  welche  et  6d9 parodietische  (kann  'audh  heis- 
ten  parc^hrastische^  n^nnt  f  wo  der  Uebersetzer  sich  Sinn  und 
Akuadruck  des  Originals  aneignet,  ohne  die  Form  desselben  za 
beobachteD;  was  durch  .die  FeanMosen^  TVielaad  etc.  gesche* 
len  ist  .  Daher  gegenwärtige  zwei  Proben ; 
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S08  NachbOdang  einer  Ekloge  det  Vir^  etc. 

Tityrnt. 

Heliböas.  • 

Gelagert  y  Tilviroa,  im  Bacfaeoschirm, 
Tönst  Du  anf  leicbtem  Rofar  den  WaUgeaanet 
Wir  flieh'n  der  Heimath  Gränz'  und  holde  Flomi, 
Wir  unser  Vaterland!^}  Du  aingst  in  finh' 
Dem  Hsin  daa  Lob  der  achönen  Amaryllia« 

» 

Tityrae.  ^ 

Eixl  Gott,  oPreuiidi  hat  dieae  Kuh'  gewahrt!*) 
£r  aey  mir  ateta  ein  Gott:  oft  aoll  ein  Lamm 
Aus  meiner  fintd'  ihm  feuchten  den  Altar. 
Denn  er  vergönnt «  daaa  ringaum  meine  Rindet 
Ich  weid'  und  meine  Hirtenflöt'  erachallL 

Meliböaa. 

Nicht  Neid ,  doch  SUunen  fühl'  ich :  überall 
Baa't  auf  den  Feldern  daa  Getümmel;  kaum 
Noch  bring'  ich  Armer  dieae  Ziegen  fort: 
Zwillitige  liesa,  der  Heerde  BofTnung,  erat 
Anf  nacktem  f>Bla,  im  Hasalstrauch ,  die  eine^ 
Ach!  Leichtsinn  hegt'  ich  wohl;  denn  oft  gewarnt 
War  ich  durch  Blitz,  der  in  die  Eichen  luhr. 
Oft  kündet'  Unglück  mir  vom  Baum  die  Krähe.') 
Doch  Xityrua^  wer'iat  denn  jener  Gott? 

Tityrna. 

Die  Stadt,  die  Roma  heiaat,  o  MeUböua, 
Hielt  aonat  ich  Thor  der  unaecn  gleich  ^  wohin 


•f^- 


r 

1)  la  dem  Kampfe'  der  Triamtira  ttat  Bnitas  «d  Cat^iiu  \aß»^ 
Stadt  Cremona  fdr  LeUter»  Part#i  genomaieB«  Deswegon  waMe  i^^ 
dem  Siege  des  Ociavius  ihr  Gebiet  uater  destea  Soldaten  Tectheilty«" 
da  ee  nicnt  aoreichtey  aach  noch  vieles  Ton  dem  Mtuituanuckeih  ^^\Z 
gl'/ wohnte»  genommen^  Meliboiu  ist  einer  derjeaigaot  dieilirt^^ 
Terloren  and  answandc ra  massten ;  Tityrus  gehört  sa  den  We«ig<<»** 
■o  glücklich  waren  i  ihr  Eigentham  wieder  au  erhalten»  Unter  1*"^^ 
rerstehen  einige  Aasleger  den  Virgil  selbs^  Ko9s  %,  a«  eainea  ^^^*^ 
ter^  weil  aa  )ener  Zeit  FirgH  noch  im  JüBgÜAgsaltee  war»  Tityn^^ 
dn  Greje  genannt  wird. 

S)  Der  Kaiser  JugmUus  (OctaTias)  wurde  roa  daa  Rtecia  ^  ** 
Halbgott  Terehrt«  / 

8)  Ein  ffeturs$rahlf  der  Baame  traf,  and  das  GetdM  g«*^ 
Fogeif  waren  9  nach  dem  r(^mtichen  Volktglanbcat  «iae  acUfaBae  ^v^ 

dentnng« 


NacUbildong  «Iner  Eklogo  des  Virgil  elc 


Wir  ^irten  oft  die  zntm  L&mmet>  treiben.  *) 
Doch  gleichen  BiÄcklein  aach  upd  Hündchen  so 
Den  Aeltero;  Kleines  galt  für'  Grosses  mir: 
Denn  i^ber  alle  Städte  T«gt  ihr  Hai^pt, 
Wje  über  Schlingbannuträttche^}  d^  Cypressen. 

,     Meliböiis. 
17nd  Welche  Drang  bewog  dich,  Roto  am  sehn? 

Tityms« 

Die  R-eihdt^  dje  mich  spat,  doph  endlich,  fand^ 

Als  weiaiier  schon  der  Bsrt  vom^  Messer  fiel« 

Achl  Freandy  sie  kam  nach  langer  Ze^t  heran^ 

Seit  mein  ward  Amq^llis,  Galatea 

Sich  mir  entzog;  denn  als  mich  diese  hielt. 

War  weder  Freiheit,  nodi  G«^nrinn,  za  hoffen* 

Obschon  manch  Opfer  ging  aus  dem  Geheg*^ 

Und  Käse  ward  der  eiteln  Stadt  gepresst, 

Ttug  ich  do^h  n^e  die  Hiuad  TojU  Geld  nach  Hanse«*) 

Meliböas. 

Mich  wnndert^  es,  da  traurig  AmarylUs 

Den  Göttern  rief.    Wem  hing  die  Frucht  am  Baum? 

Du  fehltest  ihr;  Dich  rijefep,  Tityrus, 

Dia  Pinien,^  andi  (Quellen  und  Gesträuche»     • 

Tityrua. 

Waa  aollt^  ich  thnn,  der  K^nechtschaCt  los  xa  seyn) 
Wo  anders  stand  mir  pah*  der  Götter  Huld? 
Dort,  Meliböns,  dort  sah  ich  den  Jüngling, 
Dem  zwöHmal  jährlich  unser  Altar  raucht; 
Er  sprach  auf  meine  Bitt' :  „Ihr  Hirten ,  weidet,f 
Wie  sonst,  die  Beer4'f  und  Issst  die  Stiere  zai*^ 


•• 


4)  Di«  mit  Hom  Tef^Uchene  StsdS  ial  Maniudf 

6)  Schlingbaum  (Vibaranm) :  sin  Strauch ,  deuen  Lanb  dem  dar  Srla 
äbnlicl^  ül.    &  trä^t  waiMe  Bhitheo  und  schwacse  Baereo, 

6)  Tiiyru*  ericheiiit  hier  wirklich  als  freigelasasiMr  Kaeoht.  Dietsn 
waren  Diemeriimei)  baigMellt^  mit  welchen  sie  wie  ifn  ehelichen  VerhAltniie 
leben  darftei^  ple  frühere  Geliebte  dies  Tityriis ,  ÖcJßtea  ^  scheint  keine 
gute  Haoswirthin  gewesen  zn  seyn ,  desto  mehr  aber  ist  es  seine  gegenwar- 
tige,  diesohcfne  Jmaryüis^  durch  deren  häoslicho  Sorgfalt  nnd  Sparsam- 
keit es  ihm  gelange  so  Tiel  in  enibcigen,  dass  er  sich  frei  kaufen  konnta 
und  die  Stelle  eines  An&ehert  über  da«  Gut  nnd  die  Heefden  «emes  6o- 
bieter«  erhielt. 

7)  Die  Pinie  ist  ein  nchtanbanm  hl  «üdlidien  Lindem ,  mit  langen^ ' 
feinen  Nadeln  nnd  essbarer  Frucht. 


/ 

I 

\ 


UO  NAdibiUinig  eiuer  Ekloge  des  Vurgil  ete. 

Meliböot. 

SegUickter  Greis!  Dir  bleiben  Deine  Floren,, 
och  gross  genug:  obschon  ein  nackter  Fels, 
Und  Sumpf  mit  Binsen ,  durch  die  Weiden  sieht, 
«  Schmeckt  doch  das  trächt'ge  Vieh  kein  bpset  Crmnt, 
Und  Seuche  tnSt  es  nicht  nach  der  Geburt. 
Beglückter  Greis!  Du  athmest  kühle  liufl 
An  beilegen  Quellen  und  am  trauten  Bach; 
Oft  wiegt  auch  dort  am  grünen  Nachbar^un, 
Wo  Hybla's  Biene®)  saugt  die  Weidenblüthe, 
Ihr  ieichtes  Summen  Dich  in  süssen  Schlaf; 
Dort  schallt  vom  hohen  Fels  der  Winzer  lieid^ 
Indess  die  Turtel  von  erhabener  Ulm, 
Uhd  Deine  Lust/ des  Waldes  Taube j  girrt» 

Tityrni« 

|a!  eher  soll  der  Hirsch  am  Aether  weiden. 
Und  Fische  send'  an's  Land  die  wilde  Flutli, 
'$h*  trinke,  fem  der  Heimath,  aus  dem  Rhein 
Derf^arther,  aus  dem  Tigris  der  German',*) 
AU  meinem  HArxen  jenes  Bild  entweicht. 

Meliböus. 

Wir  aber  ^ieh'n  inls  heisse  Africa, 

Nach  Sbythien^  «um  kretischen  Oaxis, 

Ja,  zu  den  Britten,  die  der  Erde  fremd ^, 

Adh!  Werd'  ich  je  das  heimische  Gefild, 

Das  Rasendach  der  armen  Schäferhütte, 

Und  wen'ge  Halmen  meiner  Felder,  schau'n? 

Ach !  sie  besitzt  ein  wilder  Krieger  nun, 

Und  jene  Saaten  ein  Barbar  :^^)  so  weit 

Führt  Bürgerzwist  l—  Wem  streuten  wir  die  Saat?- 

Jinn  pfropfe  Birnen,  Meliböusi' Ordne 

Weinreben!  -^  Geht,  ihr  Ziegen,  glücklich  einsti 

Nicht  mehr  gelagert  in  begrünter  Kluft, 

Werd'  ich  an  Fels  und  Busch  euch  klettern  acVit, 


Z)  Byhläf  ein  Berg  in  Sicilfen,  anf  dem  dch,  wega  dei  dort  «kI- 
leoden  Thymians,  Tortreffliche  Bienensncht  fand« 

9)  Der  T/gW«,  alt  ein  Flass  Armenlent,  bildete  die  OrMftJ^ 
fariherlandei*  —  Der  JUkein :  Haoptstrom  GermgnUfu  oder  DaaticUia»- 

10)  Scyihimit  im  allgemeinea  Sinn  das  Nordland,  m  I***^  ^ 
schwarzen  Meeres  anfangt.  •<—  Oaxit^  ein^FluAS  der  Insel  «Knü- "  ^ 
hriUische  Ins^l  galt  fiif-  eine  ntoe  Welt,  ivUl  man  keia  w«ta«  1^ 
gegen  Nordwest  kannte. 

11)  Bmrhor:  eber  der  gallisoben  od«  gerfflamsobto  Krisgiff  ^^ 
Römern  als  HüUsvölker  dienten« 


Bachbildniig  einer  Idylle  des  Theocrit  ete.  Sil 

Es  schlaft  mein  Lied:  nicht  mehr^  o  Ziegen,  pflockt 
Ihr  dort  den  Blüthenklee^^)  und  biltte  Weiden! 

Tityrns. 

Doch  hente  Nacht  noch  kannst  du  mit  mit  rub'n 
Auf  grünem  Laub}  ich  habe  ^übsob  Obst, 
Kastanien  auch,  und  wdi}gepz:esste  Milch« 
Es  rauchen  fem^der  Bütten  Giehd  «chon, 
Und  lang're  Schatten  zieh'n  von  dem  Gebirge« 


Der     C'jklop, 

(Theoori^s  11.  IdjUe.) 

Kon  Mittel  gegen  tieb',  o  Nikias/; 

Ward  in  Aiznei  und  Salbe  noch  bereitet: 

Gesang  der  Musen  hilft  allein;  fürwahr, 

Ein  Lind'mngsbalsam  unter  Menschen!  Doch 

Nicht  jeder  findet  ihn:  JDu  kennst  ihn  wohl 

Als  Arzt  und  Lieblingssohn  der  Pieriden,— *) 

So  schuf  einst  Polyphemos ,  *)  der  Cyklop, 

Der  hier  im  Land  gelebt ,  sich  wieder  Ruh', 

Als  er  für  Galatea  brennt* ,  und  ihm 

Noch  xartes  Haar  un>  Schlaf  und  Lippen  keimte« 

Doch  liebt*,  er  nioht  mit  Rosen,  Aepfelchen    ' 

Und  Quoten  —  nein !  Verderblich  und  voll  Wnth. 

Vergessen  war  ihm  altes:  oftmals  kehrten 

Die  Schaf  allein,  am  Abend  in*s  Geheg 

Von  grüner  Au* ;  er  aber  härmte  sidi 

Um  Galatea  äort  am  Schilfgestad 

Vom  frühen  Morgen  an ,  und  krankte  sdbwer 

An  seiner  Wunde,  von  der  mächtigen 

Cythere^)   Pfeil  ihm  tief  in's  Herz  geschlagen. 

Doch  endlich  fand  er  Linderung;  denn  hoch 

Auf  einem  Fdsen  sitzend ,  und  zum  Meer 

Den  Blick  gewandt,  hab  er^n  singen  an: 

^O  schöne  Galatea!  Du  Teracbtest 

Den  Liebenden  —  Du,  weiser  noch  als  Milch, 

Zart  wie  ein  Lstaim,  muthwilHg  wie  ein  Reh, 


If)  Biüihfitpklße:  der  Cytiiiu  oder  Steinklee, 

1)  Nikiai^  ein  mUeuaeher  Arst,  Freand  des  Theokrit. 

S)  Pimden:  Beiname  der  üftutfii,  Tim  dem  ihneo  gebetUgteo  Berge 
Pieria  inMacedo^ien.  .  . 

8)  PofyphemoM  war  einer  der  CyUopen  (Riesen  mit  einem  Auge  auf 
der  Stime) ,  die  nach  Htmer  an  der  WesUeite  Sicüiens,  nach  der  neueren 
Sage  um  den  Aatna  wolmten.  ' 

4)  Cyih€r€:  Venns,  von  der  ihr  geweihten  Insel  benannt 


S12  Nachbildung  euier  Idylle  des  Theecrit  eta 

Doch  lierber  auchy  als  ungereifte  Trauben. 

Du  nahst  y  wenn  mich  der  süsse  Schlaf  befällt. 

Du  fliehst,  wenn  mich  der  süsse  Schlaf  Terlasst: 

So  flieht  ein  Schaff  den  grauen  M^olf .  erblickend. 

Ich  liebte  Dich,  o  Magdlein;  damals  schon. 

Als  Du  herauf  mit  meiner  Mutter  kams^ 

Dir  Hyacinthen  im  Gebirge  dort 

Zu  pflücken,  und  ich  Dir  den  Weg  gezeigt 

Seit  jenem  Tage  glüht  für  Dich  mein  Herz 

Obn'  alle  Ruh';  idlein  Du  kehrst  pich  nicht, 

Bei'm  hohen  Zeus,  Du  kehrst  Dich  nicht  daran! 

Ich  weiss,  o  schönste  Nymphe,  wohl,  warum 

Du  mir  entfliehst:  weil  sich  das  Augenbraun 

Mit  borst'gem  Haar,  von  einem  Ohr  zum  andon 

Auslaufend,  über  meine  Stime  zieht, 

Und  weil  ich  nur  ein  Auge  hab'  und  über 

Die  Lefzen  breit  sich  meine  Nase  bSngt. 

Doch,  wie  Du  mich  da  siehst,  ich  weide  stets 

An  tausend  Schaf,  und  melke  mir  davon 

Kostbare  Milch  zum  Trunk;  auch  fehlt  es  nie 

Im  Sommer,  Herbst,  und  bei  dem  harten  Froat 

An  Käsen  mir;  stets  sind  die  Körbe  toIL 

Auch  spiel'  ich  auf  der  Flöte,  wie  umher 

Kein  anderer  Gyklop,  und  mein  Gesang 

Schallt  oft  bis  in  die  spate  Nacht  von  Dir, 

Du  Bonigapfel,  und  von  meiner  Liebe!  — 

£iif  Rehchen,,  deren  Hälse  schön  geschmückt^ 

Zieh'  ich  Dir  auf,  vier  kleine  Bären  noch: 

Komm  her!  Du  hast  es  gut  bei  mir!  O  lass 

Die  blaue  Meereswog'  am  Ufer  schäumen!  .J 

In  meiner  Grotte  wohnst  Du  lieblicher 

Mit  mir;  dort  stehen  Lorbern  und  geschhnkA 

Cypressen,  dunkelgrüner  £phen  rankt 

Sich  dort,  ein  Weinstock  auch  nrit  süsser  Fmdit; 

Dort  flieset  ein  kühler  Bach  zu  mir  herab, 

Ein  recht  ambrosischer  T^ank,  vom  hellen  Schnee 

Des  waldumrausditen  Aetna  hergessndt : 

Wer  wohnte  liebisr  in  di^s  Meeres  Wdlen?  — 

Doch  schein*  ich  Dir  zu  rauh  von  Anaehn'?  Bisr 

Ist  eich'nes  Holz  und  in  der  Asche  Glut! 

Verbrenne  mir  die  Seel%  ich  ^vld*  es— -ja. 

Mein  einz'ges  Aug*,  das  mir  vor  allem  werth! 

0  warum  nicht  gebar  mit  Flossen  mich 

Die  Mutter !  ^}  In  das  Wasser  taucht'  ich  sdmell, 


5)  Die  Matter  des  Polyphepi  war  Tkoosa^  eiae  Itoside  sfo  M^' 
uyinphe  wie  Galatea,  and  sein  Vatec  Neptun* 


•  ( 


^    *    Nachbildoog  einer  Idylle  des  llieocrit  elc.  %\% 

Und  küsste  zardich  Dir  die  Hand,  wofern 

Dir  mir  den  Mnnd  entzogst;  dann  brächt'  ich  Dir 

Auch  Silberlilien,  nnd  mit  rothen  Blattern 

Den  zarten  Mobn  sam  Klatschen ;  jene  zwar 

Blühn'  una  im  Sommer ,  der  im  Winter  achon. 

Und  alle  nicht  ungleich  könnV  ich  Dir  bringen. 

Fürwahr!  Das  Schwimmen  lern*  ich,  frantea  Kind, 

Wenn  mit  dem  Schift  allhier  ein  Seemann  landet. 

Um  doch  ^Jk  adi'ta ,  waa  in  i/n  Wog*  Euch  firent. 

{Lomm,  Oalatea,  komm  hervor!  Und  wenn 

Du  kamst,  yergisa,  wie  ich,  der  hier  noch  weil^ 

Dich  heim  yu  wenden !  —  Könntest  Dti  mit  mir  ^ 

Doch  Schafe  weiden,  ihre  Euter  melken, 

Und  dann  Dir  pressen  die  geatand*ne  Milch !  — 

Die  Matter  tadl*  ich ,  die  am  Unglück  Schuld } 

Sie  sprach  Dir  nie  von  mir  ein  freundlich  Worl^ 

Und  sah  doch,  wie  ich  tägüch  abgenommen: 

Ich  sag*  ihr,  fieb'risch  klopfea  jfgxiv  in  Haupt 

Und  Fuss,  dass  sie  sich  grämt,  wie  ich  mich  grime*  ^^ 

CyUop!  Cyklop!  Wohin  floh  Dein  Verstand? 

Wenn  Du  Dir  Weidenkörbe  machtest  und 

Den  Lämmern  trügest  abgeschnittenes  Laub, 

Daa  wäre  klüger:  auf!  G^niesse,  waa 

Du  hast  und  suche  nicht,    was  Dir  entflieht! 

Es  linden  sich  woU  and*re  Galateen^ 

Und  achönVe  noch:  die  Mägdlein  rufen  mich 

Oft  Abends  in  der  Spiele  Kreis,  und  hell 

Dann  kichern  sie,  wenn  ich  genaht;  fürwahr! 

Ich  muss  noch  etwas  werth  im  Lande  aeyn»^««« 

Also  bezwang  der  faeissen  Liebe  Orafti 

Einst  Polyphemos,  und  verschaffte  aich      , 

Die  Ruhe,  die  man  picht  mit  Gold  erhandelt« 


An    Gräcinus« 

(Nach  Ovid*  Epiat  ex  Poato,,  L  6.) 


War^  nachdem  Du  gAört,  waa  mich  betraf,  denn  ein  iiid*rea 
Land  bewohntest  Du  ja ,  trübe  Dein  luhlendea  Herz? 
Magst  Du,  Griicihua,  auch  adbst  verfehlen  und  «chen'n  daa 

Geständnisa, 
Doch,  wenn  ich  )e  Dich  erkannt,  musste  voll  Trauer  es  aeyD.> 
6*  Nimmer  la  Sitten  ^  wie  Deine,   gesellt   aich  unfreundliche 

WUdheil^ 


I 

I 


U4  An  Gracinas. 

I  Auch  TertrSgt  ticb  mit  ilur  uimmer  Dm  geittif  es  Than. 

Die  Pa  za  üben  gewohnt  mit  JiQchatBr  Sorge  |  die  freian 
KüDitte,  sie  inilderp  ,daa  Herz  bald;  und  das  Stöuige flidiL 
: '  '  Treuer  and  inoiger  bat  sie,  wie  Da,  kein  Aod'rer  amCMigfli} 

10.  Wo  die  Pflicht  es  erlaubt ,  oder  des  Kri^es  Geschäft, 
s  Ich  fürwahr  >  da^zoexst  mir  fühlbar  wurde  mejn. Zustand, 
(Denn  dem  Betäuibeteo  war  laiig  die  Besinnoog  entflok'fl,] 
I  Fühlet'  audhuntar  den  Web'n  des  Geachicfca,  wie  ferne  k 

Freund  sejTf. 
I  Der  mir  ein  mächtiger  Schutz  wäre  f^r  künftig  Zeit! 

15.  Damals  wareo  mit  Dir  entfernt  der  hekömmertaQ  Seele 
Trost  und  ein  widbtiger  Theil  meines  GemiÄthea  und  fistln. 
Wolle,  was  jet^  noch  blieb,  die  einzige  Hülfe  mir^Bpcndefl 
Aas  der  Ferne!  Dein  Wort  labe  mein  sehnendes  Herfi 
Welches  (wofern  Du  trafist  dem  niemals  lügenden  Fieandc) 
20.  Mehr  2u  den  thörichten  sej,  als  zu  den  schlimmen,  gesäUt- 
Wo  mein  Vergehn' .entsprang,    nicht  leicht  und  sicher  za 

melden 
Ist  es  ,  da  selber  die  Wund'  alle  Berührungen  scheut. 
Wie  und  warum  mir  jenes  geschehen ,  o  frage  picht  weitff  1 
Niemals  dringe  d^ianf >  dass  Du  erfahren  es  wilktl 
25.  Was  es  auch  sey,  man  nennet  es  Schyddi  dochübeleThtf 

dicht; 
Hdsst  den  Göttlichen  wohl  Lästerung  jegli<Ae,ScI|uId? 
Darum  auch  ist,  G^äcinus,  dieHoflonog,  dass  noch  geouUflt 
Sey  die  S^afe  ,  nicht  ganz  mir  ai^  dem  Herzen  entrückt 
Jene  Göttin ,  da  Himmlische  flQb'n.den  sticafbnren  Weltraoo» 
SO.   Blieb  ungeseh'n  und  allein  noch  auf  dem  irdischen  Gnu»i 
Solches  geschah.,   dass  selbst  der  Fröhper,  mit  Bandso  ^ 

fesselt^ 
LeV,  und  glaube  vom  Stahl  künftig  die  Glieder  befreit; 
Aach,  dass  der  Scheiternde  noch,  wenn  rings  kdn  Lsoda 

gewahret, 
S|be  die  Arm'  empor  mitten  aus  v^gender  Fiat. 
35.  olanchen  auch  schon  verliess  die  Kur  scharfsinniger  ierstc; 
Doch  mit  dem  schwächeren  Pnjs  sinket  die  Hoflooogi^ 

nicht. 
Andere  ;n^at  man,  die  Bettung  feliei^  in  ynaBßdlou»^ 

Kerker, 
Manche  sogar,  die  am  Kreuz  haftend  Gelübde  gethan* 
jene  Göttin,^  wie' Vielen  .schon  bat,  die  d^o  Bals«idi 00- 

schlungen 
40«-  'Mit-idem  'Sinsnge ,  gewahrt  sjjs  4^n  beschossenen  Jtev^ ' 
Als  ich  selber  gewagt,.dea  Gram  mit  dem  Sdiwerte  zu  cnd« 
Fassf  und'  hielt  nuch  zurück ihee  .gewaltige  .Hand: 
,yWaa  Jbeg^nnst  Du?  Man  heischt  nicht  Blat,  oarJbtoeB; 

(so  sprach  sie  ]) 


ifat  Crlkeil  det  Paris.  816 


Oft  dordi  Thrauieii  gribeugt  ward  ja  dar  f&ntlicba  Zorn  !*^  . 

45*  Damm ,  wenn  sie  auch  nimmei'  gebührt  dem ,  was  ich  ver- 
schuldet; 
Bm*  idi  die  Hoffiittng  dmik  rtark  auf  des  GdtOichoi  HaM. 
Das«  nidit  adhwerdie  Bitte  inir  sey,  o  wolle,  Oräeiniis, 
'Mbdi  fta  meintei  Begehr  fiigan  Ddn  heilsames  Wort! 
Liegen  modit'  ich  verscharrt  sn  Tomi'«  sandigem  BodeD| 

50'  Wäre  luekC  kxind  mit  schon  ^  dass  Dn  geloben  es  wirrt. 
Eher  meidet  diatTsnbe  den  Thomiy  die  Höhlen  das  Bergwild, 
Iher  die  äeerde  das  Weidgiws ,  ond  der  Tancfaer  die  Flut, 
Als  skh  den  alten  Fvetud  Graeiatas  übel  araeiget: 
•  Aoist  alles  dach  nicht  feindlich  lA  meinem  Goschickl 

Karl  Geib. 


Das  Üriheil  d-es  PAri«. 

(Nach  Ovid.  Berorid.  XVLJS  —88.) 


i<   .«M 


Kitten  im  >nra1digen  Thal  des  Ida  ist  ein  entleg'ner 
Ort^  wo  mit  Tannen  sich  wöl&t  stachlichter  Eichen  6e« 

büsch: 
'  Nie  dort  weidet  das  firiedlicfae  Schaf,  die  KlippenTertrante 
Geis,  auch  nimmer  das  weitmanlige.,  langsame  Rind. 
5«  Schauend  von  dort  hinab  auf  Dardania's  Mauern,    auf  hohe 
Burgen  und  Suilde  des  Meers ,  stand  ich  am  fiaume  gelehnt. 
Sieh'  \  da  schien  mir  das  Land  bewegt  von  erschütterndem 

rUSStilttr 

Wahres  ersahl'  ich;  doch  kaum  wird  man  es  halten  fürwahr. 
Atlas,  des  Grosssn,   und  '8diner>Ple!6ne  Enkel,  suf  leichter  ' 
10.  Schwinge  getragen  einher,  stand  vor  den  Aiigen  mir  jetat^ 
.Durff  ich  ja  aeh'n;   drum  sej  es  erlaubt,  das  Geseh'ne  au 

melden.! 
In  des  Göttlichen  Hand  glänzte  der  goldene  Stab,  / 
Drei  der  Göttinnen  auch,,  mit  Pallas  Junoi  und  Venus, 
Hoben  den  niedlichen  fosa  über  die  Auen  heran. 


y.  1.  Idat  ein  Gebtrg  in  PbfygkOf  von  demia  Kreta  so  unter- 
scheiden. 

y.  5.  Dardaniaf  ^roja,  i^elches  von  Dardaniu,  dem  Sohne  des 
lopher  and  der  Elektra,  ei^aat  VQtde, 

y.  9n  Merkur  ist  der  Sohn  «des  Jopiter  nnd  der  Mafa,  «oer  der  aie- 
ben  Plejaden  ond  Töchter  des  Atlaa  nnd  der  Pleione.  Er  tragt  den  golde« 
nen&etoldalab,  ond  Mt  in  der  altem  Mydiölogio  «ait  Sohwangscihlea  ,  jo 
der  neneren  mit  FuMfiügeki  vecMhea. 


SlO  Gereytsiae  Boicae  laadec 

15.  SUuiien  «^griff  mlcliv   w  «triabte  das  Hur  «fai  fadipr 

Schauer; 
yJFerne  mv  Furcht!  aprach  Zeiu  fliegendar  Bota  aa  anr. 
Schönheittfichter  bial  Da;  dan  Sirait  derGöttifinen  sdlitii^ 
Sagend,  war  aa  Gestalt  wiirdig  die  andern  baaiagtl^ 
DaM  nicht  Weigerong  galt|'  befahl  e^  mit  Jaj^tera  WoxUa 
.  20.  Solches ,  und  eikf  empor  sdinell  an  dem  A^atfaexgestin. 
Wieder  genas  mein  Gebt,  und  Kühnheit  nahte  mit  aiaoial| 
Langer  scheuet^  ich  nicht,  jede  an  fräsen  in^a  Ang*. 
Alle  doch  waren  sie  werth  des  Siegsi  als  Richter  besargir  id, 
Dass  sie  gewinnen  anch  all'  in  dem  begonnenen  Zwist 
25. '  Doch  gefiel  schon  eine  davon  mir "inehr .  ala  dia:  andern: 
Welche  vop  i^fn  es  war?  Jene,  die  Lieb'  ana  erweckt 
Gross  war  allei;  Bemüh'n  nm  Sieg;  au  bestechen  das  UxtU 
Mir  mit  hohem  Gieschenk  strebten  die  Göttlichen  nnn. 
Buche  yersprach  Zeoa  Gattin ,  nnd  kri^geriache  Tqgwd  ^ 

Tochter; 
80.  Machtig  nlid  tapfer  an  seyn,  frommt*  es  9^  loh  awsiUti 

aelbsL 
Venns  aber  begann  sanfffilchelnd:  „Es  locke  Dich,  Psr% 
Keine  der  Gaben ,  ^e  nur  Zweifel  umringen  nnd  Forchtl 
Wissf!  Ich  achenl^y  waa  lieb  Dir  anch  aqf;  d^reiiQBi^ 

I<eda 
Tochter  ,  schöner  denn  sie,  eile  Dir  selbst  in  den  Ann.^ 
95.  Sjprach's^  und  billig  erkannt  als  Erste  dnrch  Gabeo  vd 

Schönheit, 
MiJmi  si0  den  stellenden  fluf  wieder  hinauf  anm  Ofynp. 


Gerevisiae  Boicae  laades. 


Gni  tu  beiugno,  diva  Ceres,  aemel 
Vento  per  almi  nectaris  aequora 
Corsnm  dediati,  navigare 
Non  aKas  ToKt  is  per  nnda^ 

Seu  temulento  vortice  spnmeae 
Bnplis  redaiidant  montibus^  et  iogiL 
Per  laeta  hacchantur^  per  arra 
Quae  patrio  ligat  amne  Bhanua: 


'mm^mmtamtftm' 


,    V*  83.    BAm,  die  Tochter  des  Japiter  Q&d  dSt  ^partsalNb«  f^ 
•tia  Lfda^  dt  die  Schöatte  Ihrer  Zeit  beruhait 


/ 

% 


Ein  nocAi  ongedracktet  G^didit  reo  9L  A.  Hiiretniw     üf 

8ia  de  Faletnis  coUibo*  amo 
DnkiqQe  manuit  «gmiDe,  sea  tao«| 
O  Frandai  exioltant  per  hortoa 
Ignivomi«  validae.  procellis. 

Bojoi  per  egroe  Castalioe  eacris    ^ 
Exundat  Iiunior  fontibae*    Huc  genne 
Adelte  vatam;  'qui  labella 
Prima  pio  bene  atrinzit  banatUy 

toXuB  calescit  namine  pectora    . 
Intraote,  aurgant  aldua  altius 
Flactua  comarum,  Tepa  turgeti 
Fatidicoa  qoatit  horror  osaa. 

Vocea  aerero  colla  ingo  dare 
Gertant  metrorum,  bascitur  ut  maria 
£  flammea  Sol  clarua  unda 
Ex  fuiimo  geniale  carmen. 

Hk  ora  vatea  proluit  faaiistibaa 
Baldaeaa  ingena,  bis  Anemoetii  *    * 

Impeza  Tirtaa  explicavit 
Socraticaa  madefacta  ragai» 

En  Boja  pubea,  apea  bona  patriae^ 
Decua  parentum,  nobilis  bostium 
Terror  y  magia  magiaqae  crescity 
DiT«!  ^^^  aaturata  roxe; 

En  nt  lacerti  loxoriant  toria 
Pectttsque  latnm,  vividos  in  genia 
Sut  ilos  laTentae,  corde  regnat 
Ingeno«  et  tine  fraade  Yirtof • 

C.  JEto/fmann» 


Ein  noch  ungedrucktes  Gedicht 


von 


Kundich  warde  mir  daa  Glack  n.  thril ,  daa  Beisetagebuch 
dea  Pigbioa,  worin  er  von  Tag  xa  Tage»  waa  er  in  Italien  an  In- 
achriflen  nnd  aonatigen  Merkwürdigkeiten  gesehen,  aorgfäldg  ein- 
getragen bat,  benutzen 'sa  können«  Unter  andern  findet  aicb  ein 
Gedidit  auf  die  auf  der  alten  Villa  Traiana  vom  Cardinal  Hippolytui 


tl8  Aa  die  Gattin« 


i 


angelegte  pnclatvolle  YHUb  darin  ^  wAchaa  naehdeaPi^^T«- 
iicbemng  Mar  ei  stim  Vf.  hat  Da  ea'aioh  nun  in  dariAuhnkfii*' 
sehen  Ausgabe  der  nmoiti.  Werke  Murela  nicht  Torfiadeti  lo  voi 
ea  gewiss  hier  nicht  unwiUkommMi  seyn. 

Deliciae  Tetenmi|  Tibox  yolvei}ti|)iu  annia 

Conciderat,  priscan  perdideratque  deciiS| 
Et  nusqaam  rivi,  nasquam  pomaria^  nasqoam 

Ulla  super  tanti  sigaa  decoris  erant. 
Ula  loca ,  antiquis  totiens  celebrata  poetia  ^ 
\  Horrebant  turpi  aqualida  faojta  situ; 

Omnia  tempus  edax  ita  defonaarjit ,  vX  hoapet 

Quaereret  in  medip  Tibure:   libur  ubi.esl? 
Non  tulit  hanc  speciem  divini  pec^ria  heros^ 

Hippolytus,  sacri  gloria  magna  chori. 
nie  loco  Senium  absterait  vakusque  priorai  ' 
^  Reddidit  et  aolito  iussat  lionore  firui» 

.  Dlius  imperio  iustfaa- rayirascece  ailyae 

Coeperunty  aparaia  luxnriare  oomis« 
nie  noTos  passim  fonteis  emergere  iossit : 

Jfec  mora  fit ,  fontes  prosilbere  novip 
Quos  circnm  statnit,  priscis  egesta  miois» 

Plurima.  Phidifica  signa  polita  manu. 
Ipse  Ani#|  frontem  paUenti  indnctos  oÜTa« 

4dfuit  et  propriaa  consociavit  opes. 
Iure  igitur  fontesque  aacri  silvaeque  Tirentes 

€ertatioi  Hippolyti  nomen  ad  astra  ferunt. 
Et  quotiene  moUi  increpuit  lenis  anra  ausoiro^ 

Hippolytom  altemis  vocibas  ingeminadt« 

Hamm*  Dr.  Lud.  Tro9i» 


All  die  Gattin« 

(Nach  09id*M  Epiat  ex  Ponto  L  4) 


Acht  es  bekleidet  mich  achon  mit  wdaalichen  Loekefl'«* 

Alter,         « 
Und  auf  der  Stirne  gefurcht  sieht  man  die  Falten  der  Zeit: 
iSchon  ennatten  die  Stärk'  nnd  die  Kraft  im  anebötitf*^ 

Körper; 
Nimmer  geflilt  das  Spiel,  wekhea  den  langfing  tifit^ 
6.  Wann  ich  Dir  jetat  erichiene,  Da  aottteit  noch  ktam^ 

erkennen; 


An  die  Gattin. 
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Solche  ZeritöruDg  ward  mir  in  das  Leben  gebracht« 

Dies^  beli^enn'  ichy^geachieht  durch  Jahre  ^  doch  gibt  ea  auch 

andern 
Gmnd :  das  bange  Gemäth  und  der  beständige  Kampf, 
Wird  nach  Jahren  vertheilt|  was  idh  erdulde ,  so  bleibet 

10.  (Glaubte  mir!)  jönger,  denn  ich,  Nestor,  der  Pyliscbe Greis. 
Siehst  Du  doch,  wie  den  kräftigen  Ldb  der  Stiere  (was  dauert 
Mehr,  denn  ein  Rind?)  das  äüh'n  schwächt  in  dem  rauhen . 

Gefild! 
Auch ,  -wenn  es  nimmer  die  Ruh'  in  lediger  Brache  genoasea. 
Altert  von  reichlicher  Frucht  bald  das  erschöpfete  Land. 

15.  Fallen' auch  wird  das  Ross,  wofern  zum  Kampfb  des  Circua 
Lnmer  und  rastlos  Sin  eilet  sein  flüchtiger  Lauf. 
Sej  es  auch  noch  so  fest,  doch  löst  sich  im  Meere  das  Fahrzeug, 
Welches  im  Trockenen  nie  lautere  Wasser  entbehrt. 
Also  schwächet  auch  mich  die  unendliche  Reihe  von  tJebeln, 

20*  Und  so  werd'  ich  zum  Greis  vor  der  beraumeten  Zeit. 
Müsse  näbret  den  Leib y  in  ihr  gedeiht  auch  die  Seele; 
Doch  anmässige  Last  naget  an  beiden  zugleich. 
Siehe,  wie  trägt,  weil  einst  er  in  diese  Lande  gekommen, 
Aeson'a  £neugter  das  Lob  spätester  Enkel  davon! 

25*  Seine  Beschwerde  doch  war  geringer  und  leichter,  als  meine. 
Wenn  der  Namen  Gewicht  kränken  das  Wahre  nicht  solL 
Jener  kam  in  die  Pontische  Flor»  da  ihn  PeKas  sandte^ 
Den  man  gefürchtet  ja  kaum  an  der  Thessalischen  Mark: 
Mir  doch  schadet  der  Zorn  des  Cäsar ,  welchem .  der  Erdkreis 

SO.  Bebt,    wo  die  Sonn'  aufgeht,  bis  wo  verschwindet  ihr 

Schein. 
Mäher,    denn  Rom,   ist  Hämonia'a  Reich  dem  feindlichen 

Pontus; 
Kurzer  auch  hat,  als  ich,  jener  die  Reise  vollbracht 
Er  auch  hatte  Gefährten,  die  Ersten  im  Lande  von  Argos^ 
Als  ein  Verbannter  ich  ward,  haben  mich  alle  geflbh*n. 

85.  Auf  zerbrechlichem  Holz  durchpflügt'  ich  das  weile  Geh 


y»  10.  ifestor^  Fürst  von  PjloS|  einer  der  Heeifuhrer  iiki  Trojani* 
sehen  Kriege  «  durch  hohes  Alter  and  weise  Bathscfaläge  bemerklich. 

V*  15.  Der  Cireui  war  ein  grosses  Gebäude,  in  dessen  innerem 
Baume  Wettrennen,  Kampf  -  und  andere  6'ffentljche  Spiele  gehalten 
wurden, 

^*  24w  Jason  9  der  Sohn  des  thessalischen  Fürsten  Jeson^  war  An- 
^y^^^  ,der  Argonauten,  welche  nach  dem  Pontus  segelten,  um  das  goldene 
Vliess  in  Kolchis  su  erobern, 

V.  27.  JPrfias^  der  Oheim  des  lason ,  trug  ihm  diese  Unternehmung 
*iu,  um  ihn  ton  der  Herrschaft  des  Landes  zu  entfemen. 

V.  31*    Bämonia :  die  altere  Benennung  Thessaliens. 

y*  33.  Die  Helden,  welche  den  lasen  begleiteten}  waren  aas  derthes'- 
•absehen  Landschaft  jirgos. 


tjf/t  An  die  Gattin« 

Was  den  laton  tnigi  war  ein  gewaltiger  KieL 
Tiphys  war  mir  auch  nicbt  Pilot ,  noch  hat  mich  Agenor'f 
Sohn 9  wo  deq  Weg  man  schiffk,  wo  er  za  meiden,  gelebt 
Jenen  schirmte  zugleich  mit  Pallaa  die  Herracheria  Jooo: 
40.  Keine  der  göttlichen  Schaar  haben  mein  Leben  geschUtzL 
Jenem  halfen  auch  hier  die  heimlichen  Künste  dea  Amor: 
Hätte  doch  nimmer  gelernt  solche  die  Liebe  durch  mich! 
Jener  kehrete  heim ;  ich  starb*  in  diesem  Gefilde, 
Wenn  der  beleidigte  Gott  schwer  auf  dem  Zorne  heharrL 
46«  Waa  ich  erdulde  demnach ,  ist  härter,  o  treueste  Gattin. 
Als  was  jener  bestand  aus  dem  Aesoner  Geschlecht« 
Dich  audi^  die^  von  der  Stadt  abscheidend,  ich  dortcnt^ 

junges 
Weib  gelassen ,  hat  wohl  älter  mein  Leiden  gemacht 
Könnt'  ich  -—  o  wollten  die  Götter !  —  als  solche  Dich  aduo'fi, 

und  der  Wange, 
Deiner  verSnderten  9  aufdrücken  den  herzlichen  Kuss! 
Könnt*  ich  den.  achmächtigen  Leib  mit  liebendem  Ära  Dur 

umwinden. 
Und  mit  den  Worten:  ,fio  dünn  macht*  ihn  die  Sorge  k 

mich ! " 
Weinend  der  Weinenden  jetzt  erzählen  die  eigene  Mühsal, 
Und,  was  ich  nimmer  gehofft,   süssen  Gespräche  mich e- 

freu'n, 
Drauf  den  Cäsarischen  Göttern,  zugleich  mit  der  Gattin,  di 

Cäsar's 
Würdig,  den  Weihrauch  streu'n,  schuldend,  ana  däeihas 

Hand! 
Rufe  doch  diesen  Tag,  wenn  nun  der  Herrscher  besaoftijtt. 
Meomon's  Mutte^r  herauf  bald  mit  dem  rosigan  Hund  l 

K.  Giib. 


Y.  87.  TVjpAy«)  ein  sehr  geschickter  Stenermami,  warLeaker  ^ 
ArgoaantsDschifft. 

y.  38.  JCactnuM,  der  Sohn  des  plioaicischen  Königs  AgimoTy  sdni^ 
*den  damals  noch  nobekannten  Weg  von  Asien  nach  Grieobanlsadi  ^ 
seine  entrütirte  Schwester  Eoropa  sa  snchen. 

T.  89  ^4S.  itffio  and  ^aUa»  besohütsten  die  Unteraehmaag  ^ 
Jason,  nnd  Mtdea^  die  Tochter  des  kolchischen  Fürsten  Aeetesi  hilf  äs^ 
dareh  Amor^»  Xiiiute ,  d.  h»  dnrch  Liebe  sa  ihm ,  bewogen.  Omd  ip'^ 
xagieich  aof  sein  Gedicht:  Die  Xunsi  zu  lüben,  an,  welches  aa«ä>^ 
Unglück  Schald  war« 

y.  58.  Die  Tagesgottin  Jurora  war  die  Matter  des  athiopiMhea  fir 
sten  Memnan» 


NB«  Den  Herren  Interessenten  der  Jahrbücher  diene  hiermit  f 
Nachricht*  daaa  der  7te  Hrfit  derselben  bereite  versandt  war* 
den  ist 
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Vorwort. 


7 

^in  gcfwichtiger  Knnstricbter  ftagt«  dass  die  Menge  selbal  der 

esten  Handschriften ,  inid  die  aorgfeltigate  Vergleicfanng  der  Ver-* 

:^biedenejD,l4esarten  keinen. aonderlicben  ^influM  auf  die  VWeüge 

loerAi^gaibe  beben,  wo  n^^ht  Scharfsinh,  Crtheil'slä'aft/Kairde 

ea  Alterthuma  und  eine  vollkonimene  Spracbkeantniss  hinzdkoaij 

len.    Oi^elli  aclieiat  mir  diese  Bedingoisse  ip  diem  Crade  erl^Lfllt 

u  haben,  daas  ich  die  Standen,  welche  ich^  unter  seiner  Abtei« 

luigy.  auf  liSas  Studium  des  Cicerp  verwendet  habe ,  211  den  frohl(4 

ten  meines' Lebens  rechne.    £r  hat,  den  Fprderarig;en  der  Kj4dkt 

emäss,  nnzäblijge  verdorbene  .Stellen  wicdetf  hergesteHtf,  hnder^ 

0  weit  gebracht,  dass  zu  ihrer  völligen  Wiederherstellung  meoip 

'lUck  als  Einsicht  zu  gehören  scheint.    Widrigenfalls  hälfe  i^ 

ich  meiner  geringen  Kräfte  mir  bewusst  bin«  so  viele  Aehven 

^   Orelli's  gesegneter  tlcndte  nicht "^ lesen  "kpiinen.'.  leb  habe 

K»j 

sie 

Spreu  halte  ich  fast  alte  die  vönil 
n  den.  Text  aufgenommenen  Konjekturen.  MaayigSp  iVie*mÖgeii 
ie  aber,  zu  der  unverdienten  Ehre  gelangt  sey,  in  den  Texi  ailf- 
lenommen  zu  werden?  Es  ijjt  wider, besser  WisflSsn^^äjesI^^^ 
>ers  gesqbeh^«  es  ist  ihm,  yiü  der  mühsamehjALufTühruri^  *Vf?^ 
Uesenwerks  gegangen,  wie  bei  L.  Cbrysogonus^jB^recbtlosein  vei^ 
ahrenmitden  Gütern  de^  Seip.  Boscius  Amerinus'dem  L.^uTta. 

kl 


er 
ach 


mdfty  ao  etwas  unteri^etpen  können.^  Ermuthiget  durch  adfa 
gelungenes  ünte^Tiehmeti  trat  Madvig  mit  einer  Ausgabe  von  ieWt\( 
^serlesenen  Reden  Cicero*s  betvor/  deren  Lesart  ^  üacb  leinen^ 
Vorgeben^  an  600^  schreibe  eecha  hutideft  SteHje^i  ^'  tbd  äarii))ei; 


S26      ^    Studien  über  Cicero. 

▼on  der  Orellitcben  Aasgabe  der  WeWke  Cicero*!  abweidit  FSbi 
er  lo  fort,  kommen  am  Ende  hundert  lautend  Ab^eichangen  be 
aui.  Daa  ist  mehr,  als  irgend  ein  Herausgeber  je  geleiststha 
oder  je  leisten  wird,  obo^  dem  Verfasser  Gewalt  ansutbon,  m 
ibn  gani  nnkenntlicb  zu  machen.  Ich  glaube  bemerkt  ra  habe 
dass  die  vielen  Abweichungen  grösstentheils  auf  MiasYerstindoi 
beruhen ,  und  im  Grunde  nichts  als  unbedachtsame  YeriiroD^ 
sind.  Uebrigens  habe  ich  durch. diese,  fast  auf  alle  Wd 
Cicero's  sich  erstreckend^  Nachlese  mein  Scherflein  beitragen  w« 
len  9n  dem  kriUschen  Anhange,  womit  Orelli  uns  noch  besch« 
ken  wird.  Ich  bin  auf  sein  Kennerürtheil  um  desto  begierig 
da  es  mir  tauaendmal. im! Cicero  Irefifich  zu  Statten  gekommen  iii 
Dieses  Gesländnisa  mag  ihn  nberseugen,  dass  er  seine  Mähe  nisl 
veraohwettdea  werde  an  Eineitt^  der  monitoribua  aaper  ist' 

r.  Badtn. 


''^  ''  Ad    S  •  r9  n  n  i  u  Mim 

^'^  n«  {  89.  Virum  fortissimuäi,  integerrimaili,  ini^^dturia 
persequentissimum ,  iniuria  lacessituAi ,  ira  exsuscitatuni ,  boe» 
timidtts  \  nocens ,  cbn'scius  sui  peccati ,  insidio'stts  y  inimicom  0- 
columem  esse'nolnit:  cui  tand^'m  hoc  mirum  Tidebftnr?  ^^ 
insidioshs  ihimico  d.'i*  der  set'netn  Feinde  nachstellet,  ibe  i^*^ 
im  freien  TeTde  angreifen  darf.  Gerade  so  wird  der,  in  Ktätf^ 
hende,   Oljsses  von  Ovid   geschildert  Met  IS,  104:  ^icli^ 

Jtti  semper  inermfs  Rem  geril,  et  furtU  incautum  decipü  Ao«Mi 
l^rselbe  verbürgt  die  Construction,  sagend  Her/  iSi  ä*  ^^n 
octt^  insidiosB  meist -^  IV.  §  5*     Nam  si'eoi^un  voIubiim 
henderint  antiqui  oratores  et  poetae,   et  auum  qnisque  de 
tuis  tnlerit:  nihil  istis,  quod  sudm  velint,  relinqnetur.  Lia: 
|;iium  quisqne  d^  libris  ^uhs  w  tulerit :   nihil  istia,  qVLodsalt 
velint,  relinquetur.  t>.  b.  und  ein  jeder  das  Seinjge  von  demel 
fiüchern  darauf  hinwQgnimmt:  so  wird  Ihnen  nichts,  wss  »«' 
behalten,  aufheben  möchten ^  übrig  bleiben.—-  §,  13*  Bif 
ae,'et  opes  8ua8,'et  topiem  neceisariomm  norint;  tomtav 
hilo  minus propter  propinqüitiitenk,.et  omnium  rerum  locieUi 
guid  in  Omnibus  rebus  popülbs  RbbAinus  posset,  icire  et  " 
marepot^rant     Orelli  hat  et  cOpiam  eingeklammert,  und 
sario  gegeben.    Aber  es  steht  gut  mit  der  herkömmlichen 
copia  necessarlornm  bedeutet  das  Vermögen  sich  Fretttt^^^J' 
schaffen,. Allifrte  tu  erhalten.   Val.  Flac.  1,402$  necdam  ^' 
copia  rerunt*     Stehe  dsselbst  Burmantt;  •—  $.  4&  '"^^^^^^^ 
aic:  t^ulliiis  jmoeror  el  cälamHaS  istius  expteretnftnicik^)  ^Jj 
fariam  saturar^  crUdeKtstem  potait     Lies  tnit  einlgeii  Hio<hcta* 
ten:   Nullius  ifr^A«  lÄoeror.    Anders  kommt  die  «^^  ^^ 
hervol^.    Dend  tiYbh  Wird  ßr  die  Einwohner  der  Stidt  tf^ 


Studien  über  Cicero.  SIT 

ie  bei  Lncaii.  I,  606:  ilH  effoBam  loogie  anfintctibQt  urBem  Cür-^ 
leunt.  und  öfter. 

D€    Inv€niion€m 

I.  §  43-  Quarfa  autem  pars  est  ex  iia ,  qiiaa  negotiif  diceba* 
19  ease  attributaf  y  consecutio.  Man  bessert:  quae...  attribnta, 
as  reg,  and  anders.  Ich  möchte  nicbts  andern  wegen  der  onteo 
rkommenden  Wiederholung  desselben.  11.  ^  42:  Quarta  auteok 
rs  (rat  ex  üs,  quas  negotiis  dicebamus  eB§^  aftributas^  conse^ 
tio.  —  IL  ^  1S2.  nam  et  iudicea  neque  quid  sequantur,  habi^ 
oSt  aiab  eo,  quod  scriptum  sit,  recedant:  neque,  quo  pacto^ 
simprobare  possiot,  quod  contra  iegem  iudicarint«  Da  meh- 
e  Handschriften  prpbare  h^ben ,  so  lese  mah :  quo  pacto  aliis 
bro  dare  possint,  quod  etc.  Gell.  7,  12:  Africanus  Gallo  i4 ' 
»que  probro  dedU^  quod  etc.  -*  5  1^1*  pietas,  per  quant 
goioe  coniunctis,  pabriaeque  benerolis  officium  et  diligens  tri- 
tur  cultus«  Lies :  benepolentt^  officium.  Cic.  £p«  ad  Div.  5, 
10:  existimabam  me  o/^oo  tamen  esse  functurnm  benet^oim^ 
imi  atque  amicissimi. 

2>a    O  r  a  t  o  r  €.* 

Im  §  28«  Poslero  autem  die»  qnum  QU  maiorea  nato  aatia 
lasent,  et  in  ambulatidhem  ventum  esset,  dicebattum,  Scae» 
km. . .  dixisse:  Cur  etc.  In  einigen  Handschriften  wird  gel»* 
qnhaaenty  in  ambulationem  ventum  #««e  dicfbats  tum  eta 
ordi  aber  scheint  der  gerlngfögige  Umstand ,  dass  es  zu  einem' 
dergsnge  gekommen  war,  zusdir  henrorgdioben  zu  werden* 
er  streiGht  man,  nach  Emesti's  Willen,  dicebat,  daskeinet 
nsrnrnn  wird ,  weil  diese  Eilipsis  ganz  gewöhnlich  ist  —  $  85« 
[Äfen^demus)  quum  diceret  esse  qoamdam  prodentiam ,  qua« 
kr^tnr  in  perspiciendis  ratiombna  conatitttendamm  et  regenda- 

ranim  publiearum,  exdtabator  homo  promptua  ab  homina 
dauiti  doctrina  et  quadam  incredibUl  varietate  remm  et  copia« 
tM  ^iroUte  die  Worte  ab  homine  herausgeworfen  wiesen.    Ich 

promptus  ab  nomiru  d.  i.  rüstige  seinem  Namen  nach,  mit* 
rlf  nomidis  siii,  wie  Sereros  Ton  Spariianna  genannt  wird» 

Cfaaraadas  kommt  von  %aiffai  ke.  vg  ilg  voy  ssoitfioy  zp^o- 
r  ,  'Wie  Aristarch  es  deutet  Auf  dieselbe  Weise  spielt  Cicero 
lean  Namen  des  Fnrius  U  ^  91  f  und  III  ^  8t  mit  dem  des 
c«  ViAt  dergleichen  gibt  Qutntilian  6>  S,  86  fg*  Die  Ver* 
Bohing  des  nomine  mit  homine  gleichet  der  des  hominis  mit 
%im  f  welche  sieh  unten  §  176  in  etlicben  Handschriften  ßn* 
— -  $  146«  Verum  ego  hane  vim  intelKgo  esse  in  praeceptia 
f^m^'  non  ut  ea  seoud  oratores  eloquentiae  landem  sint  adepti, 
ta««  ana  spoole  homiaes  eloquentes  facerent,  ea  qnosdam  ob* 
^mm  atque  id  egisse«    Lies:  atque  id  «ffMasa*)  i«  a.  id^  quod 

)    Siebe  ^docb  meine  Q^QHi.  TM  p.  12—15.     B*  KlotsJ 
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obserVAveranty  in  valgus  eminasse.  <2ainti]ian.  5,  IQy  120:  Bet 
cnim  artibus  editis  factum  est,  ut  argumenta  snYeniremiu;  «i 
dicta  sant  omnia,  aotequam  praeciperentnr :  mox  ea  scriptora 
pbter^ata  et  collecta  ediderunt,  —  §  157.  anbenndua  usos  omoiaa 
d.  h.  der  Redner  darf  nichta  imversucht  lassen^  er  mntt  ^U«  Mitifl 
Verauchen  ^  um  den  Sieg  zu  gewinnen.  —  §  177.  Quid?  qaod 
item  in  centumyiraB  iudicio  certatuni  esse  accepimus,  qm  Roo^ 
In  exilium  venisset,  cui  ftomae  exulare  ins  esset,  si  se  ad  aliqu 
quasi  patronum  applicavisset ,  inteatatoque  esset  mortUDs :  imb* 
in  ea  causa  ius  appIicationiSy  obscujnum  sane  et  ignotom,  piä- 
facluni  in  iudicio  atqu^  illust^atum  est  a  patrono?  Ich  püi^ 
Müller  bei,  lyelcber  glaubt,  dass  der  Stelle  nichts  zur  VoUsis- 
digkeit  fehle.  „Wie?"  sagt  Cicero,  „ein  Fall,  worüber,  3« 
Vernehmen  nach,  bei  den^selben  Geridite  ist  gestritten vordo, 
wenn  derjenige,  welcher  nach  Rom  als  Exulant  gekommen  wir. 
^ni.  dort  als  solcher  gesetzlich  leben  könnte,  sich  an  Einea  i^a(^ 
sam.als  Piitron  abgeschlossen  hätte,  und  ohne  Test&meot  ^ 
storben  wäre  2  ob  nicht  in  dieser  Sache  das  wahrlich  ^^ 
und  unbekannte  Recht  einen  solchen  Client  zu  beerben  (im  »f 
plicationis)  im  Gerichle  Tom  Sachwalter  hervorgezogen  uod  p 
Licht  geaet^  worden  ist?"  leb  habe  über  dieaa  so  Terstafläa 
Stelle  4m  Gutachtea  eines  bewährten  Rechtagelehrten  eiogc^ 
welches  dahin  ging,  dass  die  Streitfrage  aq  dem  heigebraciibi 
Gesetze  leicht  au  er]Lennen  wäre«  —  $  i9S(«  N«m  eiye  qoem  »I» 
na  ftndia  delectant,  plurim«  est  et  ip  omni  iure  oivili  et  iiil^ 
ficiim  libria  et  in  ^11  Ubulis  antiquitatia  effigiea*  St^tt  dut&^ 
bietet  eine  Haudschrift  atica.  Liea^  ayüa  studia  i.  e.  4  v»^^ 
oelebrata.  Das  Reiwort  rechtfertigen  Cato  und  Lo^gioot,  W 
xnhmte  Antiqi^rien  znr  Zeit  der  Vorfebireu.  Hadvigs  CoBJectsr 
.^f/iona  studia,  ist  da^um  verwerflich,  weil  der  Name  des  io^ 
queriuB  die  Emplehlung  aeiner  Wissenschaft  uberftässig  oschL'- 
§  194«  M^  bis  enini  et  dignitatem  maximo  ej^petendum  vidc*f 
qnum  yema,  iosina  atque  faonestus  labor  honoHbue#  F*^ 
apIeAdore  decoratun  Henrichaeii  hält  gegenwärtige  Steile  £^ 
9erd<uben,  erstens  wegen  der  «wischen  instoa  und  hoo«|B*  1^ 
eetsteft  Conjunction,  zweitens  weil  qncun  ipit  dem  IndicttiT^ 
banden  winl ,  drittens  weil  verus  labor  ke|nen  rechts»  ^^^ 
,  habe.  Jlber  ist  denn  quum  eine  coniunctio  caoaalis?  fstse*^' 
dass  die  Tugend  immer  belohnt,  und  das  Laster  inmer gfl><i*' 
wird^*  Nein  d^chi  Wir  brauchen  uns  nur,  in  Ansehang  ^^^ 
ateren,  auf  lason  zu  berufen,  den  Valeriaa.Flaccas  m^^^ 
toa  flentem  aine  houore  labores,  und«  in  Ansehang  dei U^^ 
auf  das  alte  Sprichwort,  dmt  veniam  corvis,  Yexst  ceouff*^ 
lumbas,  wozu  die  Römische  GericfatsyerwaltMog  Rdegs  ia  V**^* 
darbietet  verii^  labor  ist  aolidus  (wirklieb)«  So  fast  der  Vff- 
fasser  des  Tfauerspiels  Qctaviii  v.  291  gesagt:  Fmiprioro*^ 
tus  quondam  Romane  fuit ,  Wri^mque  genoa  Hartis  in  iUi<  ^ 
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^uioque  viria.     Für  «tque  •priebt  der  DuMtand,    data  Cioaio^ 
durcdi  Aualasaung  der  Conjunction,    einförtnij^  geworden  wäre. 
Denn  es  folgea  nniniltelbar  darauf  die  drei  unvörbundeoen  Sab*- 
stanliva  boDoribua,   praemiia,  spleodore.  ' —   %  198*'  mulliqiie 
praeterea,»  qai,'  quam  iogenio  tibi  anctore  dignitatem  peperiiaent, 
perfecerooty   ut  in  reapoodendo  iure,  aoetoritate  ploa  etiau^ 
quain^  ipao  ingenio,  Talerent«    Liea:  quom  iogenio  aibi  audiorsm 
dignitatem  peperisaent.    Livina  hat  anctiorem  amplioremqne  maie- 
atatem  geaagt  4»  2-  --^  5  215.  Meqne  vero ••  •  hie  diaertua  atqae 
eloquena,  ai  est  idemin  procuratione  civitatia  egregiua,  aliquam 
scientiam  dicendi  co^ia  eat  consecatna.    Liea  :  eliqaa  i.  e.  aliqno 
modo«    In>  dieaem  Veratande  hat  Terenx  das  Wort  an  mehreraa 
Stellen  gebraucht.  •*—  ^249*  Cai  noätrum  non  licet  fundoa  nOi> 
atr«Mi  obire,  aut  rea  ruaticaa  Yel  fructna  ceiiaa^  Yel  delectationia^ 
in^iaere?  tarnen  nemo  tarn  sine  o'culia,  tam  sine  mente  vivit,  nt 
quid  ait  aementia  ac  mesaia,  quid  arborum  putatio  ac  Vitium,  quo 
tenapore  anni»  aut  quo  modo  ea  fiant,  omnino  nesciat«     Lies :  Cui 
noatmm  non  libeK    .«Wer  Ton  una,*'  sagt'Antoniuaf  ^,die  wir  una 
der  Landwirt hscfaaft  nicht  befleisaiget  haben ,  mag  nicht  unsere 
Güter  bereisen ,  und  der  Landwirthschaft  entweder  dea  Nutzene 
oder  des  Vergnügena  halber  zusehen?    So  kurzsichtig ,  so  Ter- 
atandloa  ist  doch  Keiner,  dass  er  gar  nicht  wissen  tollte,  waa  Saat 
und  £nidte,  waa  Beachnaidung  der  Baume  und  der  Reben  sei,  zu 
^welcher  Jahreszeit  oder  auf  welche  Art  sie  vorgenommen  wer« 
äem.^    Diese  Lust  zum  Landleben  anchten  die  Geschäftsmänner 
Roms  in  den  Ferien  zu  befriedigen.    Hierauf  bezieht  sich,  waa 
HorazTon  Begulua  aagt  Od.  S,  6,  50:  non  aliter  tamen  Dimovit 
obatantia  propinquoa,  Et  populum  reditua  morantem.   Quam  ai 
clientum  longa  negotia  Diindicata  lite  reiinquerat,  Tendena  Veiia- 
firanoa  in  agroa,   Aut  Lacedaemonium  Tarentnm.  licet  aber  und 
übet  aind  unzähligmat  mrt  einander  verwechselt  worden.  — *  II.  § 
91«  Si  vero  etiam  vitioai  altquid  eat,  id  anmere  elin  eo  vitiosutn 
eaae,  non  magnum  eat    Liea:  in  eO  viiio  suum  easei.  e«aui  iop 
ria.    De  Fin.  4  §  10;  ia  poterit  aemper  ease^in  diaputando  «i»i#as. 
6  §  14:  Hie  quoqne  9jtiU9  eat.    Mehr  Beiaptele  gibt  Heinsius  zu 
Ovid.  Met.  Si  689  und  Advera.  p.  575.    Quintilian  aber  bestätigt 
diese  Verbesserung,  im  Gegentheile  sagend  10,  2>  26:  Quid  ta- 
men nocet,  vimCaeaaria,  asperitatem  Caelii^  diligentiam  Pollipnia, 
iadicium  Galvi,  quibusdam  in  locis  assumere?  Nam,  praeter  id, 
quod  prudentia  ast^  quod  in  quoqne  optimum  est,  si  possit, 
^uum  facere:  tarn  eto.  -^''  $  212»  Nam  et  ex  illa  lenitate,  qua 
conciliamur  üs,  qui  audinnt,  ad  haue  vim  acerrimam,,  qua  eoa- 
dem  excitamus ,  iofluat  oportet  aBquid,  et  ex  hac  vi  nonnunquam 
animi  aliquid  inflammandum  est  iUi  lenitati.    In  den  mehrestan 
Handschriften  und  in  den  alten  Anagaben  findet  aich  inflnendum 
est.    Wie  wäre  ea,  wenn  wir  läaen:  aliquid  influendo  eat  Uli  le- 
nitati?  d«  h.  fähig  zum  Einflieaaen.  esae  influendo  vn^  geaagt  wie 
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.  esse^  solrenao.  Nichts  bt  hSnfiger  ab  diese  Cpnsfniclioii.  •  Sieb» 
wenn  e«  Noth  tbut«  Perixön  2a  Sanct.  Minery.  p.  655.—  §281. 

'  BelU  etiam  est  familiaria  reprdienaioy  quasi  errands;  vtqaoa 
obiorgavit  Albuctus  Granium ,  quod ,  quum  eios  tabolis  quiddaa 
ab  AUiucio  probatum  viderelor»  et  valde  absointo  Scaerolagai" 
derety  n^qne  intelligerel,  contra  aoaa  tabniaa  eaae  indkatm 
Man  bat,  um  den  Termisalen  Sinn  in  diese  Stelle  so  iHringeo,  du 
Anastreicben  des  et  vorgeechlagen.  Derselbe  Zwe<:k  kana  dod 
leicbter  erreicbt  worden  durch  die  Interpnoction:  quod,  qon 
eins  tabolis  quiddam  ab  Albudo  probatum  videretnr,  et  viM<i 
disoluto  SoaevoU  gauderet  etc«  Bei  valde  wird ,  «Termoge  ds 
bewussten  £llipsis  dessdben  Verbi,  probatum  vecstandciL  da 
ad  Opp.  in  Cic.  ep.  ad  AtL  9»  7,  C.  $  i :  Gaudeo  mehercule,  f^ 
aignificare  litterisi  quam  i^aldt  probetu  ea,  quae  apnd  Corfni« 
sunt  gesta.  Plin.  Ep.  9»  S6|  2:  Diligentiam  tnam  in  retrtctmb 
operibus  valde  probo.  et  wird  hier,  wie  öfter,  für  et  quidcai|i 

.  aetat  — *  III.  $  61.  Atqni  Tides,  inqnit  Antonina,  qua»  alsi 
resligamus,  quam  te  ihviti  audiamna^  qui  addnci  possaoiai(^ 
me  enim  coniicio) ,  relictis  olt  rebus  emnibus  te  aectemur,  U  tf* 
diaraus.  Wenn  sie  auf  das,  was  er  sagt,  nicht  achten,  sonsr 
aen  sie  ihn  wohl  mit  Unlust  höreo.  DasleUtei  qiiamtsis«^ 
audiamus,  ist  offenbar  eine  Bandglosse  des  ersteren:  qosmiliii 
res  agamns  ,  und  muss,  als  solche ,  ausgestrichen  wodea" 
$171.  Quid  ergo?  iste  Grassna...  qnidefficit?  idem  illadfdli- 
cet,  ut  ifle  voluit,  et  ego  vellem,  meliua  aliquanto  quam  Albodn 
Die  Worte  müssen,  nach  meinem  Ermessen,  so  abgethcilt  wcnka: 
quid  efiicit?  idem  illud  scilicel,  utille.  voluit  etc.  ilbbcneb 
aich  auf  Albncius,  und  Cioero  will  sagen,  Albndos  bsbe  ü* 
Warte  nach  der  eben  gegebenen  Vorschrift  suaammenfagea  v«l* 
lau*,  Crassus  möchte  es  auch  thnn,  etwaa  besser  ab  AlbaasL 
Der  eine  hat  alao  nichta  voraus  vor  *dem  andern.  Epitta^Q- 
Fratrem  2^  S,  2:  Dixit  Pompeius,  sive  voiuU.  —  §  182.  Qj^ 
primum  ad  heroum  nosdactyli,  et  anapaesti,  et  apondex  pe^k* 
invitat:  in  quo  impune  progredi  licet  duo  duntaxat  pedH)  ^ 


paullo  plus,  ne  plane  in  versum,  aut  aimilitudinea  Tcnona- 
locidamua.  Aliae  sunt  geminae,  quibus  hi  trea  heroi  f*^^ 
principia  continoandomm  verborum  aatis  decore  cadont  Uadt% 
fühlt  nch  durch  drei  Griinde  bewogen  diese  Stelle  foiH' 
Maasen  nmsubilden:  Quare  primum  ad  heroum  nos  psdsis  is^ 
tat ,  in  quo  impune  progredi  licet  duo  duntaxat  pedes,  sot  P*''*'^ 
plus ,  ne  pbne  in  vevaum  aut  aimilitudinem  versuum  ind^wB"*' 
jiliam  0tuU  ggminae^'  qmbuB  -^  Bti  trea  pedes  etc.  to  ^ 
Grund  isty  daas  der  Anapist  weder  von  Aristoteles  wA  ^^^ 
gend  einem  andern  Rhetor  zu  den  herouchen  Fnsssa  gtfi^ 
worden  bt.  Aber  Cicero  kenn  sich  geirrt  haben,  von  BoDioi^ 
leitet  I  der  aich  im  herouchen  Verse  des  Anapasten  be&Die'  ^ 
aweite,  daap  die  Worte  Aliae  auntgeminae  kein  Snlfcck  ^v^ 
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in'  dJi»  Twliarylieade  pei'CBigionety  welcbei  nan  gewöhnlich 
ihr  Snbject  hält^  sei  zn  entfernt  Ich  b^eife  nicht  |  wie 
a  sich  in  dem  Subjecte  irreit  könne ,  da  kein  Mehrere  betreff 
]efl  Wort  von  weiblichem  Gesch}echte  ^em  Worte  percossio- 
nadifol^  Der  dritte  Grand  iat,  dass  die  Worte  qaibus  U 
efc,  keinen  Verstand  haben.  Ich  erkläre  sie  ton  den  besag- 
Maasea  scandirten  Versen,  nnd  will  mich  lieber  darin  irren, 
mit  dem  Verbesserer  annehmen ,  dass  die  unterstrichenen 
rte  som  Beispiele  angeföhrt  seien.  Denn  ^o  abgebrochen  hat 
TQ  noch  niemals  ein  Beispiel  angeföhrt.  ,£r  würd^  dem  anzu- 
wnßMU  wenigstens  ut  vorangeschickt  haben.  Das  Bciispiel 
it  ist  mit  den  Haaren  herbei  gezogen ,  msd  altae  gründet  nch 
auf  xwei  Handsdiriften,  die  hier  um  desto  weniger  den  Ans- 
ig  g«ben  können,  da  alins,  wie  Heinse  Advers.  p.  648  et  seq; 
etfasm  hat|  in  altns  dorch  Versehen  der  Abschreiber  unzälu 
sl  ist  Verwandali  worden.  —  §  197»  Quibus  utinam  simili- 
nm  de  rebus  di^utai;i  quam  de  puerüibus  bis  verbornm  trans- 
Eubna  maluisselli !  Es  schein!  mir,  d^sa  Crassus,  nachdem  er 
Gegenstand  ihrik  Unterredung  läppisch  gensnnt  hat  §  187| 
eh  YTÜnachen  könne,  das^sie  sich  von  etwas  gescheiterem 
rfaaton  hätten«  wr  selljBt  würden  dabei  gewonnen  habeuw 
man  hat  schon  läimt  dy  richtige  Bemerkung  gemacht ,  dasa 
esen  Büchern  vom  rmAmr^  so  sehr  sie 'sich  audh  durch  philo« 
«cjien  Geist,  gefälli^^nkleidung  und  schmudcvolle  Sprache 
ehlen  ^  mcfat  viel  iiir  uns  brauchbarea  enthalten  ist 

r 

Brutus.    . 

P  191-  qui  X^ntinutchuM)  quum,  convocalis  auditoribu^ 
st  ei«  magnum  illud,  quod  novistis,  volumen  suum,  et  eum 
l^an  omnes,  praeter  Platokiem ,  reliquissent ,  Legam^  inquit, 
»  wninu4 :  piaio  enim  mihi  unua  instar  ist  omnium  miliium» 
jxtilliani  haben  die  Handschriften  mo  illum.  Lies:  Plata 
cnilii  i^us  instar  est  omniom  me  iinquentium^ 

O  r  a  t  o  r. 

\  S4«  Sniit  enim  pleraeque  aptae  hniu$  ipsius  oratoris ,  de 
«>4}uor,    parsimoniae,     Lies:  pleraqus   asque   apt«^  4t  1^ 


JD  €   optima    fsnsrs    o  r  ßt  or  u  m. 

Poematis  enim  tragici,  conpici,  epici,  melioi  etiam  ae 
tci,  qnodmagis  esttractatum  a  Latinis,  suum  quodvis 
um  a  rdiquis.  Lies:  dithyrambici >  «iquod  magis  est 
a  Latinis.  d.  b.  wenn  die  dithyrambische  Dichtart  von 
—  vorzüglidi  bearbeitet  worden  ist.  Die  Conjunction 
iteokt  in  der  Enidaylbe  des  vorharyhendeit  Worts^ 
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JBpi  9t  ola  €    4Ld    B  r  u-i  umm' 

I9 17* '  Padeat  concupitcere  fortanam,  eoias  doomb  smcepe- 
rit  conauIarU,  ut  Cicero^ms  eat.  Haa  interpangire;  consolflii 
öt  Ciceronxa  eat!  it.  quam.  Es  lat  spöttisch  gesagt,  vieU 
Terens  HeantoDt  5«  6»  19:  nt  elegans  est  Einer  Iknlichen  b 
nie  bedient  sich  Seneka,  sagend  Agam.  167 :  Qaom  stellt  si  n 
ore  sacrifico  pater,  (^uammiptiaUs! 

£p  isto  l  a  €    ad  familiärem.  ^ 
1. 9i  11.  Ego,  ai  ab  improUs  et  perditis  civibos rem |mB 
cam  teaeri  Tidereni  ^  sicut  et  meis  temporibns  scinios  et  aoonali 
lUiia  accidissey  non  modo  praemiis,,  quae  apod  me  millimBlBT^ 
lest,  eed  ne  pcriculis  qoidem  oompabas  «Hts,  qnibns  tsmcnBc 
ventnr  etiam  lortissimi  viri,  ad  eoroin  causam  me  adiani«« 
ne  si  summa  quidem  eoram  in  me  merita  constareot    ^^ 
begleitet  die  Worte:  quibus  tarnen  moventur  eliam  f oitiiaiiDi  nä 
mit  der  Anmerkung:  ^Die  gemeine  Bieinong  ist  indessan  ^  die  <» 
pfereien  Männer  seien  gerade  di^enigen*  denen  tot  kaner  G^^s 
graoet^^    Aber  Ciöero's  Urtheil  wird  durch  Thatsadien  beitit^ 
Homer  Sagt  II.  7,  216,  das  Herz  hatte  in  Hektor  vor  Angst» 
klopft,  ^als  er  in  Kampf  mit  Ajax  trat    Cicero  Tna&  Ditp.  4  S^ 
lEsst  ihn  sogar  toto  pectore  tremere,  welches  Jac.  fiadeaOpt^ 
Lat  p.  107  als  einen  GedSchliiissfehler  auslegt    Aber  wii  ^ 
BdEtor  gegen  Herkoles?  Von  ihm  sagt  gleich^trohl  Sendet  io<^ 
Apocolocynthosis:  Tum  Hercules  primo  adspecta  sane  pertivbi^ 
est,  nt  qui  eliam  non  omnia  monstra  iimuerit.  HercFar.4} 
nempe  pro  telis  gerit^Quee  Hmtäiy  et  quae  fudit    Dasselbe  *i^ 
derholt  er  Herc.  Oet  270  nnd  292.    Die  Furcht  aber  tbot^ 
Tapferkeit  keinen  Eintrag.    Jene  rührt  von  der  Natur  her, ^ 
Vom  Verstände  •   dem  Bezahroer  der  auch  die  tapfersten  M«^ 
bei  dem  ersten  Angriff  anwandelnden  t'urcfat    Denn  Epikof  ^ 
dass  Tapferkeit  keine  Naturgabe,  sondern  die  Wirkung  des  v'^' 
nnnftigen  Nachdenkens  über  das  Nütaliche  sei     Ich  liabt^ 
Lehre  wider  die  Phrenologen  vertheidiget  im  JVcimi»  JrcJu^'r^ 
Philok^  und  Pädagogik  3,  S,  4S  i^.  —  IH,  6,  8.    Tobcib* 
ille  dixit,  quod  classe  tu  velles  decedere,  per  fore  accomoio^^ 
tibi,  si  ad  illam  niaritimam  partem  provinciae  naTibos  tccetf*' 
aem.     Lies;  illani  marilimom  portum.    Scylaxsagt:  ^^'|\ 
palmv  iitQQhf  %a\  Aifii^v.    Als  einen  Seehafen  lernt  id«0  '^ 
Sida  kennen  aus  dem  Anfange  des  folgenden  Briefes:  Qoo^/ . 
mihi  respondisset,  nihil  me  tibi  gratius  facere  posse ,  V^*"^  ^, 
Bidam  navigaasem.    Die  Anzeige  dieser  Stellen  habe  icbfas^ 
larins  SU  verdanken.  -»•   V^  12,  1»  Neque  enim  ms  selnn  ^ 
memoratio  posteritatis  ad  spem  quandam  immortalilatis  ^.']..  • 
etiam  illa  cupiditas,   ut  vel  audoritate  testimonii  tnivd  i^y 
benevolenliae  vel  saavifate  ingenii  vivi  perfrnamnr«    ^^^/jy,, 
guna  erganat  dae  unvelbtendige  GUed  eed  etiaa  ik  c^P^ 
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>:  sed  agU  etiam  illa  cnpiditas.    Icli  bleibe  noch  immer  bei 
oer  in  der  Kritischen  Bibliothek  1821  Nd.  1  S.  91  geHasserten 
DiiDg ,  dees  Cicero  aedet  etiam  illa  copiditaa  geschrieben  habe. 
rre  gibt  eine  augenscheinliche,  sichtbare  Begierde  tu  erkennen. 
le  Rupert!  zu  Juvennl.  Sat  4, 74«    Di«  letzte  Sylbe*ist  von  der 
en  des  Worts  etiaifn  verschlungen  worden.     Aehnliche  Ver« 
ingongen  der  Sylben  hat  Davisius  zu  Caea.  de  bei.  6aL  8^  4 
iigewiesen.     Es  ist  auch  nicht  ungewöhnlich ,  dass  sed  auage* 
m  wird,   Liv.  41 ,  22:    Nee  earum  tantum  civitalum,    per 
iiturus  erat,  satis  habuit  animoa  sibi  conciliare :  autlegat0Sy\ 
Utteras  dimisit,  petens  etc.  —  179  2«  quam  in  tui  familiaris- 
indicio  ao  periculo  tnum  crimen  coniungeretQr  etc.    Lies: 
9  discrimen.  crimen  und  discrimen  werden  in  Handschriften 
'echselt,  wie  Burtnänn  zu  Val.  Flac.  1,  696  erwiesen  hat.  — 
5)  3*  Quare  ad  eam  spem ,  quam  ejctra  ordinem  de  te  ipso 
mus,  non  solum  propt^r  dignitatem  et  virtutem  tuam :  haec 
ornamenta  sunt  tibi  etiam  cum  alHs  communis:  accedunt 
)niecipua ,   propter  eximium  ingenium  sdmmamque  virtutem*: 
mehercules,  hie,  cuius  in  potestate  snmus ,  multom  tribuiL 
e  ne  punctum  quidem  temporis  in  ista  fortnna  fuisses,  nisi 
Ich  glaube,  dass  dieser  sinnlosen  Stelle  völlig  geholfen  is^ 
t  man   liest  und  interpungirt ,   wie  folgt:    Quare  (ad  eam 
,  quam  extra  ordinem  de  te  habemus,   non  aolom  propter 
tatem  et  virtutem  tuam :  haec  enim  ornamenta  aunt  tibi  etiam 
alüa  communia ,    accedunt  tnä  praecipua ,  propter  eximium 
ium  aatnmamque  uhertatem:   cui,  mehercules,   hic^  cuiua 
U^ixte  samus,   multum  tribuit) ,  itaque  ne  punctum  quidem 
>ria  in  ista  fortuna  fnisses,  nisi  etc.  ad  eam  spem  d.  i.  der 
wag   gemäss,    nach  der  Hoffnung,    itaque  steht,    wie  die 
a  steigen  j    auch  anderwärts  nach  der  Parenthesis,  wie  daa 
cht  als:Q  oder  sagt  ich,  um  den  zerriasenen  Zusammenhang 
r  henoiatellen.   accedunt  hat^Ernesti  richtig  genommen  für 
dann.  Buminam  uhertatem  sagt  auch  PUnius,  zum  Lobe  dea 
u    £p.  S,   S,  Is    Summa  tat,  facultas,    copia,    ubertas,  — 
,  5.    Quae  igitur  studia  magnorum  hominum  sententiA  vaca- 
n  habent  eandem  poblici  muneris ,  iis,  concedente  re  public 
rur  non    abntamur?   Lies:  vacationem  habent  ^xcusflnd^^ 
n  xnvankris.  —   XIII,  16,  1«   P.  Crassum  ex  omni  uobilitate 
tcentem  dilexi  plurimum :  et  de  eo  qunm  ab  ineunte  eine  ae*< 
ene  aperavissem,  tum  per  me  existimare  coepi ,  iif  iudicüs, 
de  ao .  fecaram ,  cognitis.     Madvig  bessert :  tum  perlene  exU 
re  (Toepi  ,  iis  indiciis,  quae  de  eo /iceras,  pognitis..     Er  vill 
:fa  feceraa  in  dem  Sinne  gesagt  wissen ,  daaa  Cäsar  durch 
Frtheil  die  Hoffnung  dea  Cicero  bestätiget  habe..    Aber  in  den 
ogenen  Stellen  der  Commentariorum  de  hello  Gallico  hat 
kein  Urtfaail  über  den  Crassus  gefällt,  sondern  schlechtihin, 
BÜM»^  Gewohnheit,  die  Kriegsthateti  desselben  berichtet. 
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Wenn  er  srinv  wirklich  mit  Lobe  gedacht  hStte,  eo  wärdcG- 
cero,  statt  froatig  sa  aagen:  perbene  de  eo  exiatiiDare  coepi,  ib 
ein  Weltmann:  magni  eum  aeatimare,  oder  ao  wea,  geugthab« 
perbene  ist  unseitig.  per  nie  d*  i*  ven  selbst ,  ohne  anf  etww  ic- 
derea,  ala  mein  durch  die  That  bestätigte»  Urtheil  von  ihm,  Böd* 
eicht  SU  nehmen,  iadtcia  cognita  nämlich  aind,  eyentai  rtcoa- 

S»robata.  Die  EUipaia  desselben  Worts  ist  zn  gemein,  als  dtf 
emand  Bedenken  tri^en  könne  bene  aas  Obigem  bei  existimiren 
verstehen.  —  XIV.  4»  6.  Qaod  reliqaumest,  aastenta  te,  as 
Terentia  ut  potea.  Honestissime  Tiximus^  floroimos*  MiJn; 
will  die  Worte  so  abgetheilt  vrissen:  ut  petea,  honeatisaiine.  Vis- 
mas  etc.  Aber  nt  polea  und-honeatissime  sind  durchaus  uoTtf- 
einbarlicbu  Eins  ist  etwas  so  gut  man  kann,  ein  änderet  es  ic 
das^este  su  machen.  Wie  Cicero«  redet  aach  der  Sohn  16«  S'' 
4:  ui  poM4utnf  ex  meia  angustiis  illius  sustento  tenuitatem.  ^^ 
hier  stünde:  ut  possom,  liberalissime,  aa  hätten  wir  ein  wüi^ 
gea  Gegenstück  zu  jenem :  ut  potes,  honestissime.  —  XVI.  S,i 
Ton  JSuripidea :  £go  certe  aingalos  eius  veraos  aingula  eios  it^ 
monia  poto.  Einige  laasen  das  letztre  eins  weg.  Qoiatiliio  ^ 
nichts  dawider,  aagend  von  den  in  die  Rede  eingeflochteeeo  ^^ 
een,  1,  8f  12:  accedit  non  mediocria  ntilitas,  qnom  seotest;^ 
•onim^  velut  qoibusdam  testimonüs,  quae  propoanere  confinBOi- 

Mp  i  a  t  o  l a  e    a  d   Q,    Fr  atr  enL, 

n,  11, 4.  Lucretii  poemata^  ut  aoribia,  ita  sunt:  non  nnt« 
luminibua  ingenii,  muUae  tamen  artia«  Die  Gedichte  des  Labe 
aind  voll  lominnm  ingenii,  und  die  Brüder  konnten,  aUMu» 
freunde ,  unmöglich  daa  Gegentheil  behaupten,  non  hat  sudi^ 
Handachriften  wider  aich.  Aber^  sagt  man,  ea  iat  anentbebrM 
wegen  des  tamen,  welches  einen  Gegensate  erfodert.  Man  scli«^ 
demnach  mehr  um  die  Worte  des  Briefstellers  ala  um  denUnav 
dea  Dichters  besorgt  zu  sein.  Allein  die  Brüder  haben  sa  Vf^ 
Gegensatz  gedacht,  aondern  geaagt,  dass  man  in  denOedidtO^ 
des  LukrejE  bei  yielen  luminibus  ingenii  viele  Kiinst  wshrne|i^ 
Pas  tamen  ist  nach  aussen  gerichtet,  und  bezweckt  diej^vS^ 
welche,  der  Kunst  allen  EinClass  auf  den  Werth  einea  GedichU^ 
apradien,  imd  nur  Genialität  vom  Dichter  erheiachteo.  ^*jj 
euer  Thor  war  Demokrit,  wie  Horaz  bezeugt,  voa^ibin«^ 
De  Art.  Poet  295:  Ingenium  misera...  fortnnatius  srte  Cr^ 
et  .exciudit  sanos  Helicone  poetas.  Ea  gibt  heutiges  TsgM  ^ 
Thoren  von  gleichem  Schlage.  ^—  15.  6^  3.  De  quopetis/  ot« 
te  nihil  occultans,  nihil  dusimulana,  nihil  ^bi  indalgeoi»  S^ 
maue  fratemeque  reacribam;  id  est,  vtrum  volee,  ut  dixcrifl^ 
ed  exp*ediendum  te,  ei- causa  ait,  eommorsre^  Lies;  ebvB*^ 
%H>U$^  ut  dis^eriqius.  Die  Gonatruction  gebt  ao:  petb»  vX  dix^ 
mue,  ntnun  involea,  d.  i.  dess  ich  aagen  möge,  welctai^^ 
den  (Gehen  oder  Bleiben)  du  ogveifep  eoUeit.   üuMß^^ 
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Harens  entlialten  die  Worten  ad  expediendnm  te,  si  caiiftt  sit, 
!oinniorere,  d.  n  ich  sage,  da  sollst  bleiben.  Es  wird  nämUck 
labei  hoc  dico,  oder  ita  dico  yerstanden.  Siebe  wegen  dieser 
üllipsis  Peri^on  zu  Sanct  Minerv.  *4,  69  7.  Mamitios  bat  andere 
jedanken  gebebt ,  als  er  an  zwischen  dixerimns  und  ad  einschob. 
Vas  den  Ursprung  des  Fehlers  anlangt,  so  ist 'die  erste  Sylbe  dee 
^erbi  von  der  £ildsylbe  des  yorbergdenden  Adverbü  verscblttiH 
[en  worden.  —  Ibid.  neqae  laborant^  quod  mea  conscientia  co* 
)iaruni  nostrarum ,  qubd  Caesaris ,  quod  Pompeii  gratiam  teile« 
nus.  lahorant  sc;,  inimici  nostri  quod  i;  e.  id  '^quod  sc.  laborat 
nea  consci^iia  copiatian  r%ostrarum  i.  e.  ego  conscius  copianun 
lostrarum.  Diese  E.rklarung  wird  hofientlich  die  Lesart  von  dem 
Verdachte  der  Verfälschung  befreien.  -^^  S.  Quare  suayilatia  ' 
tquidem  nostrae  friiendae-causa  cuperetn  te  ad  id  tempus  renire, 
|Qod  dixeras:  sed  illird'  m'alo  tarnen,  qnod  patas;  magis  etiani 
IIa  (ctenim  msgni  aestinio  me),  afAfpilafpCav  illatn  tueili  etexspe-* 
iationeäi   debitorniid  taorum.     Liest  eteifinn  magni  aestimo  meA^ 

I.  1.  denn  ich  set^e  grossen  Preis  anfdäi^i^ihige.  Terent  Pborm« 
^9 1;  21:  Yiam  ego  Meorüm  Mxü  süm  ibeus.'  Horät.  Epist.  1,  9,-8 1 
imai,  m^<z  ne  finzisse  mfnbrii  putarer.  Das  |^  in  mea' ist  von  detal 
knrangsbucfastaben  d^s  folgenl^  Wertet'  Verschlungen  worden; 
!X8pec(atiöDem  deb^orttni  tuorum  d.  i.  die  gute  Aussicht  stir  Be^ 
:ah1ung  deiner  Schulden  V  wenh  du  langer  bei  Üäsar  yerwrilest.— ^ 

II,  IlyS.  Ettoidem  hoc,  quod  meliOs  intelligö ^  affirmo ,  nirifie« 
itia Vitara  te  viljam  faabituinni,  piscina  et'  sahetatibas  addttis,  pa*« 
aestr^i  etsihra  viridicata.  virdicata  haben  die  Handscinriften.  Ijei 
larnach:  ^sitva  virgh  sota  i.  e.  plantarinln,  seminarium.  Püni 
üst.  Nat  17^  18 :  salieeb  in  hiftnidis  pü'gä  HrL    - 

jOe   JPeiiiione    CoAft^l^iHMn     < 

I,  8.  Habes  tnim  ea,  qnae  novi  haboerttnl.  'Lies:  q&ae  novi 
laud  habnerunt.    Das  Yerbom  hat  die  ffegation  verschlungen. 

JBpi^iolae  md  jittieunK 

I  t,  %  voll  demf  Candfdafcn  dierRrfltttr,'  Thermos;  Nemo 
»t...  ex  tis;  ^ui  nunö  pdtnnt,  quf/  si  in  nOstrum  amram  T«ei-  . 
lerit,  firrnior  candidatos' fore  videatur$  propterea- qnod  cHraior 
6t  viae  Flamifiiae,  quae  quam  erit  absi6luta,  KaAe  fticileenm& 
»eri  df^fiov  ciceri  consnli  accuderint.  Ich  bereue  nieht  die  voH  ' 
inr  in  der  Kritischen  Sibliothek  1821  No.  1.  S.  .91  mi^etkeilta 
^onjektur:  sane  fkdle  eom  Laherii  ^iqp^  ciceri  conaiili  «ccAde^ 
int.  D.  i.  der  Mime  Laberius  mit  seines  OleidMn.  Die  Mimok 
iraphen  spotteten  übet  die  Begebeiiheiteli  des -Tages,  wie  dio 
^audevilienschreiber  es  jefst  thun.  Cie.  Epist.  od  Div.  7^  11»  2* 
^enique,  si  cito.te  retuleris,  sermö  nullus  erit:*  si  diutiua  finütre 
^bfueris,  non  modo'  Laberium ,  sed  etiam  sodalem  nostrnm  ?alo^ 
'ium  pettimeaco.  12»  18^2:  E^nden  sk  imi  obdumi,  etludii 
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CaatAris  noitri  animo  aeqniasiaio  viderem  3^  ^aoem,  nb^ 
l^aU^U  et  Publii  poemata.  Nihil  milii  tarn  deetse  adto«  ^ 
quiciim  baec  familiariter  docteque  ridt^am«  Epiat  ad  Att  I, 
13«  Sed  heua  tu!  Tideane^  cdmulatum  iilum  ncutmiii,  foan 
rio  antea  int^^m^v  vocabal,  ai  htc  jGactaa  entTappa, 
futnmoi.  14>  3>  2:  Tu,  ai  quid  n^u^^a^vim  babea,  acribei 
minuay  populi  benHiiuiclav  9  et  mimorum  dicta  pencnUto. 
Pliu:alia  aber  wird  fiör  den  Singularia  geaeUct,  wie  bei  li 
44:  non  enim  aemper  VdUrio9  HoraiioMque  conaobatyt 
^^Aev,  r—  6>  2*  Pater  nobia  deceaait  a.  ül  IUI  KaL 
pieaea  wii:d  Keinem  froatig  Yorkommeny  der  auf  den 
dea  Dativiia  achtet,  Cicero  aagt:  ^Mein  Vater  iai  an 
Leidwe#en  am  28«ten  November  geatorben.^  Von  dieaer 
handelt  Periaoii  zu  SapcU  Minenr,  2^  4»  5»  —  16f  12* 
•uti^  ille,  Doterionia  l^iatnonia  aüoiUa ,  anac^naae 
citur  et  domi  4>yiaorea  habere:  qnod  egp  non  crtdo.  Sad 
ponaulta  duo  iam  facta  auot ,  odioaa ,  quod  ia  cooanlem 
taniUiTi  Catone  et  Domitio  poatulante;  OQum,  ut  apod 
jnquiri  Itceret;  alter um^  cuiaa  domi  diTiacrea^  Jublest» 
fjVia rem  publicam,  Jiiea;  alteram,^  gidiünmodi  diräom 
innt  d,  i.die  aolchä  diviaorea  bä|^o^' wieder  Conaol 
cuin%  iat  daher  entatanden.9  dafu  |nan  cui.i^,  ami  geacb 
nach  alter  Qewohnh^it«  Sidie  Burmaon  zu  VaL  PL  7^  iA 
jia  Wörter  domna  und  modna  häufig  mit  einander  in  d«' 
aduriften  verwechaett  weisen,  bat  Burmanü  sa  Ovid*  Alt 
Sfii  upd  aonat  oft  gezeigt«  «^  Ib.  18«  Sedhena  tu! 
aujUtum  illam  noatrum^  quem  ,Cario  ant^  ^Ko^imtu» 
hie  factua  erit,  fabaiq  Jinimmn  futurum«  Die 
Du  Boia  hat:  faba  mimuau  Liea  abo:  cottaulatnm 
atrnm ,  ai  hie  fiiMcii  erit  i^pa,  numbtei  fiitnrom.  Ol 
^eaer'  nichtawürd^jQ^  ff^Boh  Cooaul  .wird«  CuIoL  -28|  k 
cna^  üto,  Vappß  ^jg^o^qua  et  famem  ^^iatia?  -^  £^4^ 
Tero  hiatoriae  de  nobia  ad.  aanoa  DCpraedicarint?  qaaa 
ego  multo  magia  v^reor  quam  eovum  hominun^  ^  qui  ho& 
numttcule^  Sed,  opiucwr,  ^ffyjpMapyia.c^  yppfipt|iinaa 
oipiempa  .!r«r«t4^  rujDma^ttloib .  Deraelbe  «agt  pro 
et««Q»  iuqnit^  XM^^^g;^  jpao  Nicaeam  l^hymwqi 
r^iii(Vtf»  Africai^»^  exciptr^at^  et  ceUritar  aul  aa 
V^  A8»3«  .Plvra  api^b|ib#m,tarde  redd|ti)kriiK  sed  dh 
bomiftu  etpn  'In  dven-baaten  Handachriflen  äfi^et  ficiu 
bann  iar4e  tibi  |radditi|ro«  St^  ilabam  etc.  Uaa: 
Xafid«  d^  tibi  x^ddäuvo  d.  i  Mahr  kündig,  bjk  hala 
Knei»  gegehau^  d/ir  ihn  Dir  ap^t  abgeben  wirJ.  Er 
r9«r  wje  gteicb  d^lMinf^  fagend:  Xu  aulam  aata^  dara  j 
ptMicanorum  fiotefia, ,  uqd  15»  16«  1:  A  Bmto  tabeihng 
alliifit  €t  ab  eo  et  Qaaaio.  Paa  Verhorn  ^>er  iat  ~  ^ 
de^.v^rh^Qcgidhendeyi  und  i^  eraten  Sjlbe  de» 


Stadien  ftber  Cicero.  SfY 

erBcbhiDgen  worden.  —  Vin,  6^  1.  von  Dionysioa:  Naoqaam 
atem  certior  fuit,  quam  in  Iioc  negotio.  Lies :  cettiorfttrü  d.  i« 
[ie  raset  er  sicbtbarlicher,  als  in  dieser  Sache.  Unten  9|  15)  5 
on  demselben :  Ego  autem  illnm  male  sanum  semper  putavi« 
nit  und  furit  sind  auch  in  den  Handschriften  Seneka^s  Herc  Oet 
391  verwechselt  worden.  «^  IX.  11, 4.  Tuas  litteras  iam  desi.- 
ero«.  Post  fagam  nostram  nunquam  iam  no^trum  earum  inter- 
allam  foit»  Lies:  nunqnam  tarn  vasium  earum  intervallum 
lit.  Dass  nostram  m\t  vastum  in  Haüdschrifiten  vermengt  werde, 
at  Burmann  zu  Lucan.  7,  436  gezeigt.  —  X.  4,-6.  litteras  eins 
i  Caesarem  mtssas  ita  graviter  talimus,  ut  te  qüidem  celaremus^ 
sd  i'psius  videmus  vitam  insoavem  reddidisse.  Orelli  hat,  nach 
ladvigs  Conjectnr,  videremnr  gegeben.  Aber  wenn  Cicero  durch 
line  Empfindlichkeit  das  Leben  des  bösen  Buben  verbittert  hätte, 
>  brauchte  er  ihn  nicht  eo  anzufahren ,  wie  er ,  laut  des  Briefes 
,  S,  that "  Vielmehr  sagt  Cicero :  ,^Seia  Brief  an  Cäsar  hat  mich 
)  verdrossen ,  dass  ich  es  Dir  zwar  verhehlte ,  um  Dich  nicht  zu 
ranken,  aber  ich  sehe,  dass  sein  Betragen  Dich  verbittert  hat.'' 
enn  insuavem  bezieht  sich  auf  das  vorhergehende  te,  und  be« 
eut^l  amamm,  wie  bei  Boraz  Sat.  I,  S»  85-'  *  Quod  nisi  conce-* 
IS,  habeare  insuapis.  Siehe  wegen  dieser  Ellipsis  des  Objekte 
eine  Anrnm«  zu  Seneka's  Herc.  Für«  1029  und  1193«  —  XIV. 
,2.  vides...  eos.»«,  qui  orbis terrae  custodiis  non  modo  saept!, 
arum  etiam  magni  esse  debebant,  tantummodo  laudari  atqU9 
nari,  sed  paiietibus  cbntineri.  Die  Handschrift  des  Bosius  hat« 
iam  i^agUse^  Lies  mit  ihm :  verum  etiam  pagi  e$Be  debebant 
e.  liberi ,  aoluti.  Denn  Cicero  sagt  8|  2  von  Brutus :  ^uem 
lidem  ego  apero  iam  tnto  vel  sdlum  toto  erbe  vagari  posse. 
an  ist  auch  der  Gegensatz^  gerettet.  Denn  wer  bewacht  wird, 
sr  ist  gewisser  Massen  eingekerkert,  wie  Cicero  Tusc.  Disp.  5,209 
i  zu  verstehen  gibt  —  XV.  1.  B.  2-  Itaque  eam  ijoraiionemy 
»rrigera  son  potui.  Quo  enim  in  genere  Brutus  noster  esse  vult 
quod  iadicium  habet  de  opiimo  genere  dicendi,  id  ita  conse« 
atus  est  in  ea  oratione,  ut  elegantius  esse  nihil  possit.  Sed  ego 
>lus  alina  tum ;  siye  hoc  recte  sive  non  recte.  Lies :  ego  ZqUus 
lins  sum  d.  i.  ich  bin  ein  anderer-  Zoilus,  ich  bin ,  gleich  ihm, 
n  strenger  Kritikus.  —  XVI,  15,  S.  qüamquam  enim  postea  in 
raesentie  belle  iste  puer  {OctopiamBs)  retnndit  Antonium ,  tarnen 
^itum  exspectare  debemos.  Für  postea  muss  gelesen  werden  po-* 
ntia  i  e«  gretia.  Diese  Bedeutung  des  Worts  haben  Heinsius  zu 
vid.  Met.  6|  S7S  und  Burmann  zu  VaL  Fl«  5,  499  tre£flich  er* 
utert« 

O  r  a  t  i  o  n  e  s« 

Pro    P«     Quintio. 

$  49«    mors  honesta  eaepe  vitam  qucquo  turpem  eitomst. 
rnesti  findet  den  Oedanken  hart,  wenn  exornat  buchstäblich  ge- 
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iiommen  w(rd«    So  rnusa  es.  docb  Seoeka  gfeiiioinaiea  baben^  ds 
Bipp.  1189^  von  Cicero  angeregt,    die  Pfaaedra  ausrufen  üsä: 
*  O  morB  pndoris  maximum  laesi   decual  Ich  liabe  daseibtt  nodk 
grötaere  Dichter,  als  Büi-gen  dieses  Gedankens  angesogen. 

Pro   SexU   Roicio  Amei^ino. 

%  8*  nonne...  indignissimnm  est,.,  ab  hia  hoc  postohn 
Komines  sicarios  atque  gladiatores ,  noa  modo  nt  suppüda  ^^ 
tentj^...  verum  etiam  ut  spolüs  S^xii  Boscii  hoc  iudicio  oinu 
auctiqüe  discedant?  Weil  in  einigen  Handschriften  Hoscü  Ul; 
ab  liest  Madvig,  um  die  swei  AblaMvenan  veiroiei<)en:  viv^ 
ex,  hoc  iudicio  oruati  auctique  discedant.  Aber  wie  oft  bedioiS 
sich  nicht  die  Alien  zweier  solcher  verschiedene!^  Ablativen!  ^ 
deshalb  Matthiae  Z14  Cic.  Or.  pro  Jttur.  4,  87,  Henrichseo  xu  0: 
de  Orat  a,  44,  174,  mich  zu  8enec.  Xhjeat.  1Q81,U.  A.  l^ 
findet  die  allgemeine  Lesart  dea  besten  Vertheidiger  aii  Ocff^ 
8ell>st|  der  Brut.  64^  229  sagt:  eorum,  qui  aff^erttnt9..•  ^^'* 
dUceuU  probatua^  Noch  ist  es  seine  Gewohnheit,  discedere  ob 
Casum  zu  gebrauchen ,  wenn  fs,  wie  hier,  exire  de  causa  (d^^^' 
tommen)  Dedeutet. .—  §  11*  Omnea  banc  quaestioa^mf  tepnr 
tpre,  de  manifestia  maleficiia  quotidianoque  aanguine  haudresE^ 
8IU8  sperant  fu|;uram*  £a  ist,  nach  meijiam  Bedünkea,  nici.^ 
an  dieser  Lesart  anszusetzen.  Cicero  aagt:  „Alle  hoffen,  dssdi^ 
IJntersuchung  offenbarer  Verbrechen  und  täglicher  Mordtbüs 
ivjrerde,  da  du  Bichter  bist,  ebenso  ernstiicb  beirieben  werden* 
remissius  wird  Tiir  remissiorem  gesetzt.  Diesen  Sprachgebrauch 
hat  Bötticber  hinreicbend  erläutert  iyi  seinem  Lexicon  Tscittus 
unter  £s8e.  — '  §  82.  etiamne  ad  ai^ellia  cu^  ferro  stqae  uL< 
venistis,  ut  hie  aut  joguletis,  aut  cond,emnetis  ^Sex*  Bosdfic 
Madvig  hat  Sex.  Boscium  ausgestrichen.  In^ptissime  eoim,  •h'^ 
^,  additur ,  quum  non  in  orato^is  persona,  eed  ex  ip<ios  Bof& 
haec  dican^ur.  Additum  est,  quum  deesae. accusativos  Tider€lis> 
ex  superioribus  intelligendus.  Fraudem  vel  locus  ai^uit.  €icti» 
n<bn  extremo  loco  post  verba  posui^aat  £r  bat  i^ch^  beouc^ 
dass  das  nomen  proprium,  des  gröss^^n  Kaohdrocks  weg^  *^ 
des  pronomen  gesatzt  wird.  So  bei  Gc^o  Or.  pro  Ugsr.iiö' 
jl^.  Cicero  apud  te  defendit,  alium  in  ea  voluntate  nonfoi^se,  0 
qua  seipsum  contitetur  fuisse«  Oei:  fiamfi  am  Ende  der  InP 
macht  einen  eben  90  starken  Eindruck ,  ala  bei  Senekalbj*' 
180:  questibus  vanis  agis  Iratus  .^Ir^ IM  ?  wo  GropoTdie^^^ 
näher  beleuchtet.  -—  ^  40.  Patri,  iuquit,  non  placebst  I^ 
non  placebat?  quam  ob  causam?  Madvig, hat  Patri  non  plactb»t- 
ausgestrichen.  Das  wird  ihm  Keiner  Dank  wissen.  Cicero  t^ 
dem  Gegner  nach,  wie  Elektra  der  Gtytaemnestra  bei  Seoeksij^ 
962:  Clyt.  £t  esse  demena  t«  parem  nobta  putae?  •^^*  ^^ 
Vor  mir  wurde  Vobis  gelesen.  Ich  habe  durch  Tereoz'a,  Uf^ 
und  Cicero'a  Hülfe  die  Stelle  wieder  in  ilu^m  ymgtaS^P' 
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etztl  Die  Wiederholqng  geB6rt  twr  iiifificigf  wovon  Qaiotiliaii 
)f  2t  68  handelt  —  §  54.  Exheredare  filiura  voluit  Quam  ob 
laasam?  ffescio.  £xheredavitna?  Non*  Quis  prohlbuit?  Cogi*. 
abaU  Cogitabat?  cui  dixit?  Nemini.  Madvig  hat  wiederum 
der  die  'Wiederholung  weggenominen.  Denni  aagt  er,  wärer  sie 
ichtigy  80  niäsateesTonTornheieäent  Exheredare  filinm  voluit* 
^Aieredars  ffoitdi?  Quam  ob  causam ?  Bierauf^ntworteidiy  dasa 
Dan  auch  des  Guten  zu  viel  kriegen  kann,  und'lnmina  oralionia 
iberdrüssig  wird,  wenn  aie  xH  dicht  auf  einander  folgen.  Cic  de 
)fat.  8,  2Sf  100:  omnibua  in  rebua  Toluptatibua  maximia  faata- 
tium  finitimi^meatt.quo  boc  minna  in  oratione  miremnr;  in  quft 
^el  ex  poiUa  possunnia  iodicare,  concinnam,  diatinctam^  oma-^ 
am,  festiram,  eine  intermiesione ,  eine  reprehensione ,  sine  va- 
ietat^y  quam  vis  datis  ak  coloribus  picta,  non  poeaein  delecta- 
ione  ease  dintuma*  Man  kann  auch  nicht  esüieredare  filinm  vo** 
aitfrag^eise  setsen,  ohne  cui  dixit?  naehfoigen  zu  lassen;  und 
reim  man  das  gethan  hat,  so  hört  die  Unterredung  auf.  Uebri« 
;ens  habe  ich  diese  ecenische  Figur  ntcht  übersehen ,  als  ich  von 
lern  komiadien  Geberdenspiel  der  Alten  handelte.  Man  sehe  Ar^ 
Up  ßr  PJUlologü  und  Pädagogik  I,  S,,45l.  —  §73.  Et  sie 
ecum  agam^  ut  in  eo  )oco  vel  respondendi  vel  interpellandi  tibi 
»otestatem  faciami  vel  etiam,  ai  quid  volea,  iliterrogandi.  Dae 
Q  eo  locb  kann  sich,  nach  der  von  Matthiae  gegebenen  ErklaFung, 
eicht  halten.  Madvig  bessert:  meo  ioco,  und  erkürt  es:  nuno^ 
tsi  mens  est  dicendi  lof  us ,  vergleichend  jenes  der  griechischen 
Udner:  iv  ^m  l^^  vdon.  Aber  .raeo  loco  bedeutet  „an  meiner 
^elle,  in  meiner  Lage*S  nimmer  „in  der  mir  zum  Reden  zuge- 
tandenen  Frist.*^  Va  diesem  Verstände  gebrauchen  die  Lateiner 
eofipus.  Qnintilian  11,  S»  52:  temporibua  praefinitis*  aqtfam  per«- 
[it  12|  10,  65:  si  impediant  brevitate  iempora  a  iu^ce  data»  --— 
)  76.  Arcessivit  aliquem.  At  quando?  Nuntium  nfisit.  Quem 
Qt  ad  quem?  Madvig  hat  At  quando  ausgestiichen.  Die  Zeit  ist 
loch  in  solche  rechtlichen  Untersuchungen  ein  wichtiger  Um- 
t&nd.  Auf  derselben  lassen  sowohl  die  Tragödienschreiber  die 
Entdeckung  des  Mörders  des  La  jus  ^  als  die  Gescbichtschreiber  die 
Erkennung  des  Cyros  zum  Theil  beruhen.  Er  will,  dass  sich 
[uem  auf  Arcessivit  aliquem,  nnd  ad  quem  auf  Nuntium  misit  be-> 
»eben  solle.  Cicero  verdiente,  wenn  er  so  holperig  wäre,  der 
[elehrten  Schulen  verwiesen  zu  werden.  —  §  90-  Non  necesse 
»i  omnes  commemomre,  Curtioa,  Marios,  .••  postremo  Priamnm 
psam  aenem,  Antistium.  Madvig  hat  senem  eingeklammert 
ienuy  aagt  er^  si  Priaiman  ipsum  senem  coniongimus  /  quae 
laec  est  ratio  dicendi ,  quasi  non  intelligatur,  qui  JRria/i»i^  ipss 
licatar,  »enem  dici.  Der  Einwarf  wfire  gegründet^  wenn  hier 
(tnnde :  Nestora  ipsum  aenem.  Denn  Nestor  galt  {qt  den  Stell* 
i^ertreter  des  Greisenalters.  Aber  durchs  Andre  wizid  Antiatins 
jur  als  der  älteste  nntüf  seii|es  Gleidien  bezeichnet,  senem  Pria- 
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mmo  tagt  Ctoeronach  jkin  Beispiele  des  Booier»  derimldzUK 
£ache  der  Iliade  yi^ovr«  J7|^/ttfioir  bis  zum  üeberdnsM  «iefa- 
bol^  — •  §  102*  Qai^yero  id  ncmc  egatory  ulmmiaqiioddin' 
irtty  credenduns,  an^  qüod  fecerit,  vindicandoni  sä.  Ikdii{ 
Termothet:  Quasi  vero  non  id  nunc  agatiir.  Aaf  die  Wsttcfrct 
es  sieh »  ob  man'nicbt  seinem  Zeugnisse  Glauben  beinesssD  to&l 
Cicero  dagegen  sagt:  y,T.  Roscios  will  Zeogniss  wider  Sex.  Roicia 
ablegen.  £a  isl  aber  nidit  die  Frage,  ob  man  aeiner  Abh^p 
iraaen^  oder  aeine  Unlhat  atrafen  aolte.  Das  letzCs  nur  liegt  ^ 
Bichtem  ob.  Sie  beben  keine  Doppelwabl  (altematiTe).'' * 
$  iiO.  com  illo  partem  suam  depacisci,  bisoe,  aliqoa  IreUuk« 
aemper,  omnes  aditus  ad  SoUam  intercludere.  Statt^der  tduia 
Lesart  der  Handscbriften ,  hora,  gefiel  ea  dtn  neneroi  Berto«» 
bern  die  armseKge  Konjektur  des  Grae^ivs,  mora^  sa  selsso.  ti- 
qua  frettts  bora  semper  d«  L  immer  auf  einen  GkirkafaH  rechsBi 
der  den  Sulla  yerliindern  wiirdei  die  Oeaandtatsor  Aoiüenii 
lassep.  bora  wird  gesetzt  tar  fortmia ,  wie  bei  Scneka  T^kjA 
698  t  Ikna  permutat  levia  hora  aummia«  ^  Ich  luibe  daaeButo^ 
rere  Beispiele  von  dieser  Bedeutung  dea  Wortea  beigehracht  '- 
§  120-  In  dominos  quaeri  de  sjBrvis  iniqunm^L  Annet|va<i'' 
tnr?  Sex.  enim  Rosdua  reus  est  Neqne  enfaa,  qoom  i»^ 
quaeritar«  vos  domiooa  esse  dieiiia«  Vier  Oxford's^e  HaodacW* 
ten  und  die  alten  Angaben  bieten  i  Ai  ne  quaerHnr.  lies:  H 
inique  quaeritur.  Die  Gegner  sagten:  ^^Ea  ist  unbilligi  Skh^ 
gegen  ihre  Herren  zu  verhören«''  Cicez^  verseist:  ^hSix^^ 
lArird  unbillig  Verhör  angestellt  Denn  Sex.  Rosdna  ist  Bekh^ 
Aber  wenn  er  vei;)iöxt  wird,  ao  nennet  ihr  eo<&  niditHeR«- 
Oben  hiesa  ea  8>  28  von  T.  Rosdus:  ipae  ampHaaimae  peoifl^ 
fit  dominus j  und  28,  76  von  Sex.  Rosciqa:  ne  tamdiu  ^bU«* 
dominus  erit  in  suos,  dum  ex  üs  de  patiia  morte  qaacnta^ 
Hieraus  folgt,  dasa,  wenn  er  nicht  Herr  über  daa  Seinigev«. 
ao  musste  er  Sklav  der  Andern  sein ,  ^und  als  gericIitSch  Befirafl' 
wider  sie  zeugen.  Cicero  bedient  sich  hier  ^  wie  leicht  ta^i^ 
der  Ironie.  Das  Versehen  aber  iat  aua  der  nnbeacblefea  Seiff 
pelung  dea  que  entstanden.  —  §  186.  Qnia  enim  erat,  f^^ 
videret,  humilitatem  cum  dignifate  de  ampiitndiiM  cooleiiden^ 
Madvig  hat  dignitate  de  eingeklammert,  weil  iibgnitaa  und  «^ 
tudo  dns  und  dasselbe  seien.  Aber  es  ist  ein  greaaer  üisterscb* 
zwitcfaen  beiden,  amph'tndo  ist  daa  Anaehen,  wdcfaesder^ 
und  das  Amt  einem  Manne  verleiben,  dignitatem  hat  iivf^ 
welcher  einea  Ehrenamtes  würdig  ist.  So  hatte  Gato>  dar  bv  ^ 
Bewerbung  um  daa  Consnlat  durchfiel,  dignitatem  ceBsaltfA 
obgleich  er  das  Consnlat  nicht  erhielt  Com«  Nep,  Att  (:  H«^ 
res  non  petiit,  quum  ei  paterent  pröpter  vel  graliam  vd  ^V^^ 
tenK  •—  5  l^S.  Verum  haec  omnis  oratio  (nt  iam  aiile  diso  f 
est,  qua  me  uti  respublica  et  dolor  meua  et  istoram  inittis  eo^ 
Sed  Rosdua  faoziim  nihil  indiignum  putat^  nemiiitfuweiiist  «^ 
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Itf adrig  kat  co^it  Sed  Bosdiis  lo  coi^it;  Sex,  Hosdo^  ▼exau« 
derty  aus'ZYFei  Granden,  die  ich  mit  seinen  eigenen  Worten  an» 
rubren  wilL  Neque  enii^»  aagt  cf,  boo  loco  obiicilnr  aliqoid 
niperiorihoa  adversativo  modo,  qaemadmodudi  obiiceretor»  si 
icriptum  esaet:  haec  tlieere  voltUj  9ed  prohibei  Roscius  ^  aed  di> 
itingnitnri  qoid  Cicoronis  ait,  qoid  Rosdi  aliter  aentientis,  in  qna* 
orationis  farma  non  uuigia  «mI  ponilnr,  qoam  in  illa:  hoo  CicerOm 
«M  €4t^  non  RosciL  Sed  ai  cni  boc  minaa  perspicnum  Videtnr^ 
iccedit  ea  cansa,  quod  Cicero,  nunquam  inbac  oratione^  nbi  ad 
dientemeiua  Didit  oratio,  aimpliciter  Aoadum  appellat,  aed  Sex. 
ftpscium  yitandae  ambigaitatia  caaae.  Was  den  ersten  Gruad  an- 
belangt, so  ist  es  in  Gegensätzen  nicht  nnamganglich  uolhwendig, 
lass  cMUOttctio  adversativ*  ausgelassen  weftde.  Cicero  Kp.  a^ 
Dir.  Sy  69  7,  seine  Handlitngsweiae  mit  der  dea  Appiua  Terglei* 
:bei]d,  aagt:  nt  tunm  factum •••  alieni  bominiai««.  meum  vsro 
:onianctis8imi  et  amicissimi  esse  Tideatur.  Derselbe  De  Orat  i, 
ly  5:  aolesqne...  a  me«..  dissentire,  quod  ego  prudentissimorum 
bominiun  artiboa  eloqnentiam  contineri  statuam,  tu  auiem  iUam 
ib  el^antia  docirinae  aegregandam  putes  eta  Dieser,  von  ScbeL 
1er  Praec*  st.  b.  Ist  p.  471  angeseigten,  Stellen  war  anch  Heamann 
indngedenk,  sed,  ala  einen  Spracbfehler»  Terweisend  aus  der 
kelle  des  Minftciid  Felix  Octav.  |8|  11«  V^  lovem  prindpem  to- 
iiot,  fallontur  in  nomine,  aed  de  im  potestate  consentiunt.  Der 
sweite  Grund  ist  eben  so  schwach.  Denn  adiuncta  passen  einsig 
ind  allein  aof  den  dienten*  Weil  hier  nun  gar  keine  Zweideutig 
ceit  za  beinrcfaten  war,  ao  konnte  Cicero  den  Vornamen  ohne 
bedenken  auslassen.  — *  §  l46.  Si  qK>ljorum  causa  vis  homineai 
»cddere,  spoliasti«  Quid  quaerie  .emplius?  Si  iaimidliamm: 
|uae  sunt  tibi  inimicitiae  oum  eo,  cuiua  ante  praedia  possedisti; 
|uam  ipsnm  cognosti  ?  Sin  metuiss  ab  eone  aliquid  metuis,  quem 
ndes  ipsum  aibaese  tarn  atrocem  iniuriam  propolsare  non  posse? 
itc.  Statt  dessen  hat  Madvig  gesetxt:  Si  spolionvn  causa  vis  ho-^ 
mnem  oocidere^  quid  quaeria  ampIinsY  •••  ein  p^usi  ab  eone 
tliqnid  metnia  etc.  Die  Wortes  quid  quaerls  «mplina  erkürt  ers 
luidUspoüorum  lestara  pntaa  praeter  ea^  qua«  isin^  habes?  das 
Siel  mit  der  Erreicbong  dsuMolben  Ttrwechaehid.  Denn  apoliomia 
:ausa  iat  spoliandi  hominis  causa.  „VnUst  du**,  fra^  Cicero, 
»den  Mann  ermorden ,  nm  ihn  9a  plondem  7  Du  hast  ihn  geplün- 
lert  Was  willst  du  mehr? ''  Das  Subetantivnra  wird  bekanntlich 
>ft  an  Statt  dea  Veriinm  geaetat  Beide  gewaltaame  Veränderun- 
gen geschahen  bloes ,  um  die  Gleichheit  der  Glieder'  atiwege  au 
>riQgen*  Cicero  abtf  aeixt-  oft  diesen  Bedeschmuck  beisdte. 
iiehe  nur  «SobeOer  Praeow  at,  k  Iat.  p.  260*  *-*  S  150.  Si  non 
latis  habet  avatitiam  suam  peonnia  explevisse ,  nisi  etiam  orudeli* 
ate  sanguinia  perlitna  ait.  Hadvig  hat  das  letzte,  verändert  in: 
aist  etiam  crud^UiaH  sanguU  praebiiui  sii.  Denn,  sagt  er,  t  iper- 
linisanguiiie'iitlaGlierliGli,  CQideBtaa  sangqinia  nodk  lächerlicher, 
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ntfd  perUfti  emdelltat«  tfnerkBrbär.''  Ich  sollte  meuMm, 
crudeliUs  sengniiiis^  snfelge  der  Freiheit,  welche  nch  dk  Alln 
6ft  nahmen  |  Adjektivum  in  Sabsttnliviiii]  xa  verwenddn,  §en|t 
ieifiir  »enguie  cmdelisi  und  dieses 'wiederatn  iiir  eaBguii  ende- 
litef  effasus.  Statt  dessen  'sagt  Valerios  Flaccus  8»  241»  vntsm 
cruores.  perlipi  sangoine  wird  getagt,  wie  illkii  aesgoine,  vd 
dient  lediglich  anr  Vergröasenuig  der  Sache. 

$88.  Gbgnoseet  ex  me  popttlasKomaBna,  qvid  siti  qm» 
obrem,  qnnoi  eqoester  ordo  indicsret)  annoa  prope  qvinqQagiflti 
continnoi^  nnllo  iadice  eq«ite  Boaubo  indicante,  netenainiai 
foideni  anspieio  aoceptae  pecttniae  oh  rem  indicandun  cobsüibIi 
ait.  lies:  nuUa  in  (Hca  eqnite  Aomano  indicaiite  I.  e.  caoa 
iudiciew 

In    T^MTTtm    Ac%io   »eeunda. 

L  §  187«  Teoit  homo  aonuno  honorei  pudere  etsnoHBo^ 
ficiö  apectatissimlis  ordinia  sui »  P»  Potititia ,  tntor.  ICadvij  ba. 
aertt  home  smnmo  pudere  et  swnmo  officio^  weil  homo  fanoo 
honore  nicht  woU  gesagt  Verden  könne,  und  weil  eich  die  bota 
Schriftsteller  es  cur  Regel  geteeeht  haben ,  bei  dr den  oder  mcbf 
ren  SnbsUintivis  entweder  alle  nnverbunden  neben  etnander  n 
atellea,  oder  die  Conjonctiob  au  wiederholen.  Die  Aiiwendbertc^ 
äieser  Begel  aber  musa  nach  Bindschriften^  und»  waa  mefarH 
nach  Vemonftgründen  benrtheilt  werden.  Hier  iat  aieganv 
anwendbar.  Denn  der  hödiste  Grad  der  Bescheidenheit  itt  Blö- 
digkeit,  4i%p  von  Ciciro  £p.  gl  Diw.  5, 12^  1  aubroadciu  foi» 
genannt  I  einem  Bauern  eher  aU  einen  Senator  akiatehl.  W«  ^ 
nicht  angeben  will ,  daaa  Gcero  eine  Aüanahme  tob  der  B^d  ^ 
macht  habe ,  wie  denn  keine  Begel  ohne  Ausnahme  iat  ^  derm^ 
auf  eine  gesehatere  VerbeMeruqg  bedacht  sein.  Nur  Tenciioat  a 
daa  unschuldige  Woprt  honllre,  um  Cibari  WiUen,  derBeLGiL 
6»  18  Aegt:  hoflmeay  qui  aliquo  sunt  numero  etqne  Aosor«. -* 
H*  §  180.  Quem  igitnr  ab  iis  equitibos  Romanist  qoi  istiu  9V* 
cnpititit  omnia,  qm  ab  eo  benignissaoie  Iractati  aont,  eoBdeiBvn 
oecesse  esset:  is  ü  Tofbis,  iudUoes^  uUa  Tia  afut  ratione  tM^ 
polest  7  lies,  mit  den  flaadsqhriftan«  ttlla  vi  aut  ratiooe  i.  e  pHt- 
atatto.  Cicero  will  aagpm ,  dasa  de  Mlae  Mf  cht  noch  Tktttht  br 
ben  ihn  freiauspreehen.  Kibh  Bedeutung  dea  Worts  hat  Hfiaa« 
weitläuftig  erl&utert  au  VelL  Fat«  2^  SO.  Wemi  via  ikht«  v«^ 
somüsate  es  heissen^  entweder  vie  H  rationOf  wie  De  Fia.  Sr  1* 
8,  oder  Tia  ad  raüone,  wi^  Vetfr,  6  .§  l6U  ~  BL  S IIT.  Si  «t 
lege,  magnd:  üi^  ut  lex  esset  Ubido  tuet  parv<ii  si,  -et»  4^ 
dimidiae  essenti  decnmae  Tocarimtnr,  parw>  Tendi^slL  ^ 
um  der  leidigen  Wiederholung  dea  penro  lol  au  werden:  <i»  ^ 
lex  eaet  Ubido  tue  prava^  si^  ttl|  quae  dimidiM  osttutj  didmtf 
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rocarenturi  panro  yendidiiti.    Die  Verdoppelaog  des  li  gibt  anch 
der  Rede  mehr  Machdruck.  — «  IV.  §  512.  Mamertina  civitas ,  ini. 

Eroba  anlea  non  erat:  etiam  erat  iniroica  improborum ;  quae  C. 
atonisy  illias,  qai  conaal  fuil,  itnpedimetita  retintut    At  cuiua 
hominis?    clarissioii  potentiMiniigue}    qui   tarnen   qtium  consul 
fuisset^  condemnatus  eat.     Ita  C  Cato^  duotum  homindm  clari«- 
äimoram  uepOB,  L.  Paulli,  et  M.  Catonis^    et  P.  Africani  aorori^ 
filius,  qao  darnnalo,  tunii  quiim  sevei'a  iadicia  fiebaot,  BSXVIII 
tniliiboa  li*  aeatimate  eat.     Haie  Mamertiai  irati  noo  fberunt;  qm 
aiaiorem  auintum ,  quam,  quanti  Catom'a  li«  aestimala  est ,  in  Ti* 
iiarchidis  pVandium  aaepe  fecemnjL.    Ernesti  bat  die  Worte  Ita  (?• 
Gate...  P.  Africani  sororis  filius  eingeklammert,    ebne  6ran<]^ 
Das  Ita  ist  einzig  und  allein  Scliald  an  der  UnTerstandlicbkeit 
iieaer  Stelle.    Lies:  Ira  C.  Cato  sc.  oondemnatus  est«  d«  h.   Aui 
?orn  ist  C*  Cato  yerurtheilt  Worden.    Verres  hingegen  stand  mit 
üen  MaitierUnem  auf  gutem  fusse*    Was  Cicero  von  Cato  bejahet^ 
las  leugnet  er  von  Verres ,   huic  dem  C.  Cato  und  irati  dem  irA 
sntgegenslätzlnd.     Die  Ursache  der  von  Gruter  und  Orelli  falsch- 
ich  ausgelöschten  Negation  gibt  er  sogleich  an ^  sagend:  Veruqi 
laec  civitas  etc.     Damit  vergleiche  mau  §%  136  und  ISO«  — ' 
1 62.  Erat  etiam  vaa  vinariam ,  ex  upa  gemma  pergrandi  trulla 
ixcavatä,  cum  manubrio  aureo.    Madvig  <agt,  nacfadem  er  be- 
nerkt  hat,  dass  mehrere  Handischriften  cum  auslassen:  Equidem 
le  latine  quidem,  certe  non  Ciceroniane  ita  dici  cenaeo,  de  en  re^ 
]uae  non  aliam  extra  addita  comitetur,  aed  eiusparasit.    Aber 
lat  es  denn  nicht  angefügte  Handgri£Pe  gegeben?  CdameDa  geden^ 
et  solcher  2^  2>  90*    Wäre  jener  unterschied  gegrfindet,  so  hätte 
icero  richtig  gesagt  2,  47»  ll5:  argenteum  Cupidinem  cz^m  lam-* 
»ade,  4«  21f  46:  patella  grandls  cum  sigillisy  22^  49:  duo  po- 
ula  cum  emblematis,  und,  von  einem  Bilde  des  Ceres  redend, 
:9,  1Ö9:  Exaere  fuit  quoddam  modicaLamplitudiqe,  acgingolaii 
pere,  oufn  facibul^   aber  unrichtig  4|  84)  74>  Er^t  admoduni 
mplum  et  exceUum  iignum,  cum  siola«     Denn  das  Gewand  war 
ewisa  ein  Theil  von  dem  Bilde«     Aber  der  Unterschied  scheint 
rsonnen  zu  sein,  und  ob  ich  liage,  faomo  veste  longa,  oder  homp 
um  veste  longa ,  durfte  wohl  auf  Eins  hiaauslaufen.     So  lehrten 
uch  die  Grammatiker  bis  Dato.  —  V.  S  25.  non  ad  Q.  Haximl 
apientiam,  neque  ad  illiua  superioris  Africani  in  re  gerunda  ceTe« 
itatem,   neque  ad  huiüa,   qui  postea  fuit,  singulare  conailium^ 
eque  ad  Paulli  ratlosem  ac  disciplinam,  neque  ad  C.  Marii  vim 
tque  virlutem ,  aed  ad  alilid  genua  imperatorum  sane  diligenter 
etinendum  et  conservandum,  quaeso,  cognoscite.     Madvig  ver- 
nrft  das  letzte  ad.     Orelli  aber  will  dabei  Yerrem  tMt  verstau- 
en wissen.     Dnd  er  musa  cehdrt  werden.     Denn  mit  derselben 
lUipsis  hat  Cicero  De  Leg,  1|  2, 6  gesagt  \  Ecce  autem  successere 
uic  Gellii,    Clodiusi   AselliO|  nihil  ad  Caelium,  aed  potius  ad 
ntiquorafu  languorem,   atque  iusdüaiki.  *—    5  29.  propterea 
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qaod  tarn  patent  pbenndam  eeee  mexime  provindanii  qanm  k 
greis  fruiflinta  sunt,  qaod  et  familiae  congreganlor,  et  magintiid* 
aerritii  perspicitori  et  lebor  operis  maxime  offenditnr,   et  Urs* 
menti  copia  commoaet  tempns  anni  non  impedit    Madvig  indcrt 
ofienditor  in  offendit,  und  erklärt  ea  von  den  Sklaven ,  die  wi 
wegen  anstrengender  Arbeit  empören»    Aber  opus  ist  hier,  v« 
tqyov  bei  den  Griecbeni  die  Feldarbeit^  und  labor  die  put  dencl- 
l>en  verbundene  Mübe^  vrelcbe  doch  wohl  kann  bemerkt  and  er- 
kannt werden.    Der  Pxutor  bereiste   Sicilien  in  der  Emdtcso^ 
Hin  den  Ertrag  seines ,  den  fiömischen  Staat  emähreadeD ,  Bodov 
'  mit  eignen  Augen  zu  sehen t  nicht,  wie  H.  wähnt,  um  politis^a 
Umtrieben  eu  steuern.     Denn  dazu  bedurfte  er  mehr  als  einer  |e- 
wöhnlichen  Begleitung ,  er  bedurfte  einer  ganzen  Armee.     Es  v2 
mir  auch  scheinen ,  dass  o&endere  den  Begriff  eiiies  in  Eanponsi 
ausbrechenden  Missvergnügens  gar  unvollkommen  ausdrücke. - 
§  Sd«  non  tibi  idcirco  fasces  ac  seeures  et  tantsm  imperii  vim  tas- 
tamque  omamentorum  omniuni  dignitatem  datam,  ,ut  eanuBx& 
rum  vi  et  auctoritate  omnia  repagula  iuris ,  pndoris  et  oükü  po- 
fringeres  etc.     Madvig  streicht  iuris,  ohne  j^u  bedenken,  dass  ^ 
durch  der  härteste  Vorwurf ,  der  einem  Prätor  t  als  Handbabs 
^er* Gerechtigkeit,  gemacht  werden  könnte ,  wider  die  Absid: 
des  Anklagers  wegfallt    Die  Conjunction  ist  *  Schuld  an  dicKS 
Siisgriffe.    Einen  ähnlichen  ,  aus  derselben  Ursache  entspraxi^ 
nen,  Blissgriff  habe  ich  bei  1,  62,  1S7  gerügt.   -*   S  40.  ip« 
autem  Valentinis,  ex  tarn  illustri  nöbiliqne  municipio,  taatis^ 
rebus  responsum  Ufillum  dedisti,  etc.    Dieses:  respotiaum  naUsa 
Aedisti,  und  jenes  vorhergegangene:  id  refug^ti,  können  i^ 
wohl  nyt  einander  bestehen.    Cicero  will  sagen,  dass  Verres  d& 
Valentinem  weder  Hülfe  geleistet,  noch  auf  ihr  Gesuch  AntwoK 
gegeben  habe.     Das  erste  zeigt ,   dass  er  die  DüUsbedurfti^ 
gleichgültig,  das  zweite,  dasa  er  sie  unwürdig  behandelt  hat  b 
>^nigen  Handschriften  findet  sich  kein  nullum^    Ein  Kluglinj  U 
€8  nämlich,  der  bequemen  Kritik  zu  Liebe,  gestrichen.  —  §iSU 
nihil  est,  quod  mnitomm  naufragia   fortnnae  colligM.    M*^^ 
ISsst  sich  von  Emesti  und  Orelli' nicht  einreden^  dasafortBfli^ 
Unschicklich  ist.    Mir  scheint  ea  aus  fortunas  entstanden  zu  s<a 
d<  i.  widrige  Schicksale,    wodurch  man  naufragia  hat  erilär« 
Vroiren.    Equidem^  sagt  Madvig,  ubi  Gcero  naufragiunproca- 
bmitate  diferit,  non  addito  genitivb,  non  inveiiio.    Das  beast 
oratorem  in  exiguum  gyrum  compellere.     Es  findet  sich  o«b^ 
gium  in  der  nämlichen  Bedeutung  absolute  gesetzt  bei  Cicat>*< 
Nebenbuhler  Plinius  Paneg.  66,  3:  EtdnX  mh  wsQ&k  naujrap^ 
inultomm,  qnos,  iqsidioaa  tranquillitate  provectoa,  ioBprovi»* 
turbo  perculerat,  und  sonst  oft.     Ausserdem  glaubt  M.,  ^ 
wenn  die  Rede  von  zeitlichen  Vermögensumständen  ist,  nicht  for- 
tunae,  aondem  fortunarum  nau&äda  müsse  gesagt  werden,  ^ 
deaa  haben  aich  Scaevola,  Nepos,  Boraz  und  OvS  dei  Sb^S^ 
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i^cllent.  Man  beliebe  nm;  dae  erste  daa  beste  Lexikon  nacbza- 
Allagen«  —  Ibid.  £go  naves  inapes  fui^ie  dico:...  praefuiase 
aasi  popnli  Romani  Siculam,  perpetuo  aociia  atque  amicia  Syra« 
j  Sanum.  Man  bätte  perpetno  nicht  anfechten  aollen.  Daa  Ad«- 
zrbiam  Tertritt  die  Stelle  dea  Adjectivs,  nnd  perpetuo  aociia 
ird  geaalt  für,  waa  Lambin  muthmaeate,  perpetuia  aociia.  Eben 
>  redet  Cicero  pro  Rose.  Amer.  6,  ll:  qoeeatioDem  band  remis^ 
US  futuram.  Andere  Reispiele  findet  man  bei  Voas.  de  Conatract. 
61,  Zemi.  xn  Viger.  de  graec.  dict  Idiotiam.  p.  S66j  and  Zampt 
at.  Gram«  5.262*  —  %\^Zi*  Quapropter  ai  mihi  seapondere  vo- 
\%  j  baec  didioc  cbaaem  IpatmcUm  atqne  omotam  fiiisaei  nollum 
ropugnatorem  abfniasoy  nallmn  Tacaum  tranatrom  fuisae ,  remigi 
sm  fromentariam  eaäe  auppeditatam  etc«  Garatoni  mntbmaaate: 
acuom  tranatnun  faiaae  remige,  rem  ete.  Hadvig  riebt  die  Lesart 
mehrerer  Handschriften  Tor :  nollum  vacnnm  tmctum  easerenuan^ 
8m  eta.  ^  Ich  laaae  mich  begnügen  an  dem ,  waa  vorhaiiden  iat 
;icero  will  sagen ,  daaa  keine  Ruderbank  unbesetzt  gewesen  sei^ 
ie  Baderknechie  ihr  DiepoUt  am  Getreide  bekommen  haben.  Sie 
raren  Most  davon  gelaitfen,  -wie  die  dea  Antoniaa,  wegen  achlecb. 
^T  VerproTiantirung,  Tor  der  Schlacht  bei  Aktium,  davon  liefeA, 
[ine,- sagt  Velleiua,  von  dieser  Scblacht  redend,  2,  84,  2,  Unc 
von  der  Seite  dea  Augnstus)  remigea  finsiasimi ,  illino  (von  der 
eite  des  Antonios)  inopia  adfectissimi.  Siehe  daselbst  Lipaiua.— 
\  168.  Etiamne  id  magnnm  fuit,  Panormum  litteras  mittere?  aa«- 
ervaaao  bominem?  eustodiis  Mamertinprum  tnoram  vinctum, 
lanaom  habuisse,  dam  Panormo  Pretius  veniret?  Madrig  aagts 
n  hia  fdmra  me  offendont,  primum  coniunctio  diveraomm  tempo-« 
um  mitierü,^  asaerva^se,  habufatgf  quum  nulla  omnino  mutatip^ 
lis  canaa  ait;  tum  ipae  Jiic  usns  pcrfecti  temporia  magnum  fuU, 
tsserpcMt?  neque  enim  unquam  Ci.cerooem'i^  perfectb  infinitivi 
empöre  pro  aoristo  uaupi  puto,  quod  apod  poetaa  freqaentiaai-* 
DUm  eat;  ipsa  denique  rea  poetolat,  nt  illia  JBiiamne  id  magnum 
"uit  unJ^quaedam  et  faciUima  rea  aubiiciatur,  litteramm  misaio. 
.2uid  mnlta?  Scripsifse  Ciceronem  credo;  asservaasw  hominemi 
^ustodiU  ,..  ctau9um  habuUses,  dum  Panormo  Pretius  i^enirtl;i 
^gno9cer§9  Iu>mingm  otc.  EUerauf  iat  ea  leicht  zi^  antworten« 
^öra  Erate  werden  verschiedene  tempore  unsäbligmal  mit  einan-i 
1er  verbunden.  Beispiele  in  Menge  gibt  Drakenborch  zn  Liv-, 
^9  46.  Zweitena  ateht  ea  Anm  Redner  eben  aowoU,  ala  dem  Dich-* 
ter,  frei,  daa  praeteritnm  an  Sutt  dea  aoriati  zu  aetzeo,  dieweil^ 
wie  Cicero  De  Orat  1,  Ift  70  »agt ,  der  Redner  und  der  Dichter 
^ranznachbaren  rind.  Ana  der  Draache  kann  ich  demaelben  Sri-« 
tiker  ni^t  beipflichten,  wenn  er,  obgleich  nach Handachriften, 
cinctnm  atatt  dea  mehr  poetischen  crinitom  aetot  4»  66, 124:  Gor- 
gonia  oapolcherrimum,  crinitum  ang^ibua,  reveUit'atque  abstu- 
ft, Orittena  endlich  war  die  Aufhebung  dea  Gayinoa  nidit  adiw»- 
rer,  ab  die  Abaeadnng  einea  Qriefee. 
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§  8.  qaod  T08|  ai  nuIU  alia  ex  re,  ex  litterifl  ^idemteitn, 
qnas  scripsistis,  et  missis,  el  allatis,.  certe  acire  potui&tis,  kl 
}«aay  auf  die  Veranlassung  derjenigen  Bands^brifteOi  welche  n»* 
atri^  quasexscripsistis  darbieten:  ex  lilteria  qoidemoostrii^qBa 
MXMcribi  uusistU  d,  i«  die  Ihr  von  den  öffenllichen  Scbreibtrn  lak 
abschreiben  lassen. 

Pro     C  a  0  c  i  m  €U 

§  74.  QBid  #nioi  refert,  «edea,  ant  Iwidini  reiidna  a  pain 
int  ^qaa  xation«  kabire  bene  pattoni  ,«jai  hieevtiiai  sit,  q« 
[cum  omma  tua]  iur*  numeipii  aint,  €ßi  poaiiane  retinarel  ^ 
der  ven  finteati  eingeUammerlen  WorU  im§ :  iquae  mmtmo  oas 
loa  iore  niaDci{kii  «int  d.  L  w«a  aUea  nach-  dein  atrengrten  E^ 
thomaredite  daa  Deine  iitt.  aoaimp  bdUb  ick  aua  cttmoA  hervoi» 
lockt  ~  §  96/Pirapicn  hoc  nihil  eabeyel  em  leria  ^einia! 
Primum  illud  cvneedis,  non  qoidqiiid  fepvdbs  inaaeiriti  arvin  0* 
cporter«.  Deinde  ete.  JAui  interpangirer'j^t  enterisi  qoaei^ 
pHmiun  iUttd.  oanceJüa^tic.  terla  L  c  freqnentaa;  ▲aidamR.t& 
18:  hnc.  "^rblito  aatin  heslerno  aetmoa»  Irtränoa.  ntari^ 
Caana  naoh^  wie  Lael«  2St%  88»  usdt»fter* 
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Pr^  ,  f44ge   Maihilia^ 

S  2k  ^^  ei  quid  eliatndictodo  coli«^iii  pesaum,  na  efteai^ 
peAitaiaiuni ,  qni  d  qüö^ue  ^ei  finctnm  auo  indicio  tribooi^ 
esse  bensdeniiit.  MüdVig  beheupttit ,  daä»  erstlich  die  W^ 
ettem  keinen  Vi»^«tAiia  bube^  deinde  (ich  laase  ihn  adbtt  nM 
locütio  recu  noh eil;,  baiü  dic^ndo  nUijfUäi  eomHful  m^ft^ 
iacultatis  nau  aliqttia'imeere,  t/MAHtti  inMdimi^  abd^D"^ 
rem  Verbia  äeqaari.Hiiofei|*  ^[Md  Me  dididdimi  <i«t,  UiqpD^^ 
ipaa  alle  oratoria  tmxMt,  ^liqA«ili  tfloqlMhtfidl  lilnitsfMih^ 
tLac  %^  in  däsenda  Mfläd  emäe^  '  Itaqtei  e  tödMf  £ifiaM 
tai  ex  minaa  bonia  tre»  dxoüi^nade  MttJiMk  (ftl  uA&9l^^ 
in)f  seribendodi  efatt  ^£  ^uid  imiit^tdö.  Dieaaa  bittoCic^ 
ab  Angebende  äaöUwtlteir,  an  ieiAen  1M^  pro  P.  Qilatio^ 
pifd  Sex.  Roado  AnüMnd  a«g«n  k8lftl«tt.  Abel'  äiMA  friüno^ 
Bte  Bedner  aieint  ea  nicht,  Aelile  GeftiOiiokliehk^  «iiAff  ^ 
tröNan.  Er  konnte  iith  adion  ^  oaAd^Al  m  Ür  Q«  Bi0i^»>  ^ 
Fonttfb,  A.  Cieefaa,  Wkd  ge^eü  €,  VWe^  ottdlAsibtel^ 
geredet  hatte,  dbs  tdhtdeli,  weiieil  to  aüA  ayater üiito,M^ 
C.  üabirio  P6stumb  4/9  Mhmle :  Htthi  t^ura/igte«  aBf^  ^ 
tüimi^bendi  afiM^^p^aei^  BornMPibift»  äOMhm^^^ 


dfe  liedn«diühBe,  tii^ht  um  üA 'failifai  leHbrtdtt  i|<*'**gv 
iurf<ir#tollahy  oder  Probe  von  aifiMii  FöittduftlMi »4^ vf- 
kttütt  absobgenv  «oüdeta  wn  n  llel^ii^  %te  #  ^K^i*  ^ 
namaliche  Beradaamkeit  muHdtMü  kMte    lUwfK^ 
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inseqni  am  Besten:  ,|etwas  leisten.*'    Dem  etiAm  entspricbi  ditt 
»Igende  quDqae,  so  das«  hier  aach  nlchta  zu  ändern  ist  «-  5  IS. 
i  vos  tacite  rogant,  nt  se  qucque,  sicut  celerarnm  provincia« 
im   flocioa»  dignos  exisiinietis ,   q:uoruni  salutem  tali  viro  com«* 
endetist  atqne  hoc  eliam  magis^  quam  ceteros,  qood  eiuaoodi 
i  proyinciam  homines  cum  imp^o  mittimns.etc.     Madvig  liest t 
que  hoc  etiam  magis,  quod  celeros  einsmodiin  provinciaro  ho^ 
linea  cum  imperio  mittimus  etc.»  und  erklärt  ea:  quod  ceteri| 
aos  in  provinciam  mittimus,  eiüsroodi  sunt«     Aber  ceteros  eins* 
todi  bomineft  ist  kaum  für  lateinisdie  Magen.    Er  Aieinti  dasa 
aam  ceteroa  erheische  atque  magis  etiam,  und  in  suam  proyin-^ 
iam.     Wie  so?  Der  nemiiche  Wortban  findet  sich  bei  Cicero  Cr« 
de  leg«  agr.  SS»  97:  nednm  isti...non  atstim  coliqmsitttn  sint 
liquid  sceleris  et  flagitH.  immo  Telro  etiam  hoe  magU ,  quctm  tili 
eteres  geraianique  Canipani,  quod  etc.    Auch  Mrird  kein  auf«» 
lerksamer  Leser  provinciakn  anderswohin ,  als  auf  Aeien  xiehen* 
^en  Worten   endlich:  quam  ceteroa ,  gibt  das  Folgende  Lichte 
is  heiast  nämlich  §  14 :  nam  ceterarum  provinciarum  Tectigaliai 
{uirites,  tanta  sunt,  ut  üa  adipsas  provineias  tutandasTix  con-* 
Bnli  esse  postfimus:  Asia  Tero  tarn  opima  et  fertilis,  nt  et  über- 
ate  agrorum  ,  et  vArietate  fimcttaum,  et  magnitudine  pastionis,  et 
lultitttdine    earum  remm ,   quae  expoTtantur,  ^facile   omnibue 
erris  antecellat.    Itaqne  haec  Tobia  prOvincia,  Quirites,  si  et 
^Hi  utilitatem  et  paeia  dignitatem^austinere vultis,  non  modo* 
alaraitate/  sisd  etiam  a  meto  calamftatis  est  deHindenda.  ^^  §  bU 
ametsi  cognoscitia  anctmritatea  eenlraria^  Yiroium  fortissimoram 
t  clarissimorum,   tarnen,   omissia  anotoritatibus ,   ipsa  re  et  ra*- 
iooe  exquir^re  possumus  reritatein.     Madvig  bessert:  cegnoace^ 
18,  in  der  Meinung,  dasa  die  Worte  sidi  auf  die  unten  29»  '68  «r- 
yähnten  auctoritatea  besiehen«  '  Ob^eicli  nun  die  Titel;  fortis- 
imorum  et  darisaimorum ,  eben  so  wohl  auf  P.  Servilitai,  C  Cu» 
'io,  Cn,  Lentnltts  und  C.  Cassina,  als  auf  Q.  Caiulns  und  Q.  Hor^ 
^ensias  pasaen^  so  müsaen  sie  doch,  nachdefci  Regeln  der  Hernie-^ 
lentik,  denjenigen  sngesprothen  wilrden ,  von  welchen  die  Bede 
ealetzt  gewesen  ist.    Alidt  würde  Geero  schwerlich  die  MeinniH 
;en  seiner  Gönner  durch  das  unfreundliche  Wort  contrarias  be^ 
Kichnet  haben«    Auetoritates  contrariae  sind  die  Menmngen  der 
^«goer,  oder,  wie  er  sieh  an  Turbenannter  Steile  ausdritekt,  il«» 
(emm,  qui  dissentimit.    ifatthiae  acheint  cognoacitia  richtig  kn 
erklären  durch:  recognoacitia^    prina    cognitaa  nunc  anime  an 
Diente  denuo  pwoeli$alia*  —  §  67«  Videbat  enim  populnm  Bomä>% 
Dum  non  locnpietari  qvotannia  peöuaia  pnUica,  praeter  paueos; 
Deque  nos  quidquam  aliikd  aaaequi  claaitom  nomine,  nifti  nt,  de^ 
trimentiBacctpiendis,  meiere  affici  tnrpitudine  ▼ijferemiir«     Vor 
Zeiten  wurde  gelesen  x  Videbat  enim  prae^re^  lecnpletari.  Erbeed 
hat  die  andere  Lesart  gdiör^  yorgeaogen,  and  erkliart:  Okra  ma« 
^>*>*i  Tidebnli  tiittomipaaooidepeiMod^  &.'locapIatiri,^fai  üub 
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imperio  mitler^tiir ;  eoa  aotem  nibtl  beHo  gerendo  eSccn,  b 
etc^  mit  dem  Zusätze:  Turbavit  hominee  modo  loqueeii,  ■ 
nioiiefrequeiiey  sedbene  latinoe«  non  looupi^arlpopulunfn 
Ur  paucos.  Madvig  sagt  dagegen«  yectigalia,  qaaetoltVktK 
provinciU,  pecvnia  publica  nusquam  sunt  appellata;  ea  cit,  f 
in  aerario  est  et  inde  erogatur  in  poblicaa  impensas;  eaaq«! 
intelligi  oatendunt  proxima.  Peeuniam  enim  poblieani  id  du 
taendas  aociotque  defendendoa  datam  intenrertiTerbin^nifid 
Atqai  haec  certe  pecunia  locupletare  popnlom  non  dAcbitt 
poterat  Itoqne  Teritsima  estlectio  optioMtum  codicoin:  Fi 
luU  enim  praeiore^  locuphtari  quoUmnU  pecunia  pubiica^  p^ 
ier  paucoe.  Dann  aber  hat  praeter  paaco«  Üer  nidits  n^ 
aa  aei  denn,  dass  jemand  uns  diejenigen  nenne,  welck aam 
men  werden.  Man  findet  unter  den  PriLtorea  jener  Zcita 
aokhtn  Heroen  in  Uneigennützigkeif^  -wiebeide5cipionen,L.ii 
liua  Paunua,  L.  Mummtua  waren«  O,  wie  wenig  pas9t&i| 
nabme  auf  eine  Zeit»  wo  ea  mit  der  Untreue  in  öffentUdicr  6i 
VerwaAtung  aufs  höchaie  gekommen  war!  Cic  deOCSrU' 
Nondmn  centam  et  decem  aoni  annt,  quum  de  peeonib  r^Ntt 
a  L.  Piaone  lata  lex  eal,  snlla  aitfea  quam  AiiaaeL  At  m^ 
tot  legea,  et  proximae  qoaeqne  doriorea:  tot  rei,  tot  ' 
taatum  Italicnm  beUom  proptet  iodicionrai  tetn« 
tianta,  aublatis  legibus  et  indicüsy  expflatio  direptioque 
ot  inbecillitate  aUornra,  non  noatr*  virtnte  Tuleamus. 
derum  ist  die  Ausnahme  Tom  Römischen  Volke  pMaend  wiS 
rpnisch.  Denn  mit  andern  Worten  sagt  Oic«ro  eben 
Verr.  6»  48»  13&:  Patimur  -enim  iam  muftoa  ansoa,  Ai 
qoum  videamus,  ad  paucoM  homines  emnes  ommmii 
pecunias  penrenisse.  peounki  publioa,  aagt  IL^  ea  eiti 
aerario  est  OaUn  aber  flössen  alk  Einkünfte  des  &m 
Vert^  8|  71»  165s  ex  te  qnaero:« ..  peetmiane puUiof  a 
ero^iita ,  ex  Tectigalibus  populi  Bomani  ad  emeaduai  6* 
attributa,  fueritne  tibi  qnaestui?  Diese  Einkoiäfte  Toodoii 
ten  ProTinien^  dienten  gerade  zur  Bestreüang  der  mm\ 
hM  berührten  Staatsausgaben.  Gc.  Verr.  S«  65»  127«  Q*"' . 
perditis  profligatisque  sodis,  Tectigalia  populi  RoHamäA^ 
Aula;  ttB  firnmentaria»  eommeatos,  copiao»  aalos  «ft^ 
exeroftttum  nostromm  in  poeteritatem  islias  «▼•'^ 
galtem  commoda  popuK  Romani  vespidtep  ai  aocna  fi '  " 
apioero  non  laboratis.  S^iessMch  bemerke  idi » 
Staatskasse,  bei  Surem  Zuwachse,  daa  Vdk  ~ 
wefQ  alles,  der  Staatri»sse  aoheimCdlendes^  Gdd 
Imte.  Darum  werden  die  Gelder,  wekbe  ve«  dem 
in  der  Snllisclien  Prosoription  oonfisoirten  Gixtar 
Staatskasse  angestellt  wurden,  Ton  Cicero  Yerr*  3» 
apopnlo  facta  quaesitaqne  genannt.  DieAedidMit 
•on  loaipletaci  populiunpoMler  pauooey  had  ~' 
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Pro  jl.    ClutntiiK 

§  28.  ita,  qnod  celeri  propter  liberos  pecuiuie  cnpidiores 
leut  ease ,  illa  propter  pecuniam  liberos  amiitere  iucundiua  esae 
ixit.  Wail  mehrere  Haudschriflen  itaque  yorzeigeoi  ao  leaa 
an :  ita  ^  quo  ceteri  propter  liberoa  pecuniae  cupidiorea  aoleiit 
86  9  ijile  etc.,  nad  yerbinde  quo  capidiorea«  Daa  eo  fehlt,  wie 
11  Liviua  2j  61:  Qao  plurea  erant,  maior  caedea  fuit,  und  an« 
T8WO«  --«  §  103.  Nee  numero  hanc  abaolutionem*  Nihilo  minua 
lim  poteat,  ut  illam  multam  non  commiaerit,  accepisse  tarnen 
>  rem  iudicandam  captam  nuaquam  Staienua  eadem  lege  dizit. 
ropriiun  crimen  illud  qnaastionia  eiua  non  fuit  Liea:  Nihilo 
inua  enim  poteat,  ut  illam  multam  non  commiaerity  accepiase 
men  ob  rem  iudicandam.  Caput  auUm^  nuaquam  Staienua  ea«- 
im  lege  dizit  d.  i.  Die  Hauptaache  aber  iat,  Stajenus  iat  nirgenda 
ich  demaelben  Geaetze  Beklagter  geweaen.  Bei  accepisae  wird 
Bcuniam,  bei  dixit  aber  cauaam  verstanden  aua  dem  Ooigen«  Die 
bkürzung  der  Wörter  hat  dem  Verfaaaer  geachadet 

De  legi  agraria  Oratio  IL 

$22*  ceteri  fraetua  ommom  rerum,  qui  in  ape  legia  hulus 
Dilti  sunt,  communi  cautiooe,  atque  aequa  aibi  parte  retinentur. 
a  bedarf  keiner  Veränderung,  aibi  wird  für  illia  geaetzt,  wie  an 
ändert  andeni  Stellen,  wo  keine  Zweideutigkeit  obwaltet  Bei« 
»ele  gibt  SanctinaiMinerv.  2»  12*  retinentur  aber  für  retinebun- 
ir.  Siebe  ^«"egei^  dieaer  Verwechaeluag  der  Zeiten  Perizon  zu 
anct  Minerv»  1, 18,  4-  —  S  97.  Quibua  illi  rebua  elati  etinflati, 
>rtaaie  non  continno,  aed  carte,  ai  paullom  asaumpaerint  vetu- 
tatis  acroboria,  non  continebunturt  progredientur  longiaa,  effe- 
»tur.  Liea :  kuferentur  d.  i.  aie  werden  dahin  geriaa^,  entrückt 
erden.  Gc...£p.  ad  Diy.  2,  7«  1:  te  hortor,  ut  omnia  gubernea 
t  moderere  prudentia  tue,  ne  te  aufmranJt  aliorum  comilia.  Siehe 
aselbat  Körte.  Wie  oft  beide  Verba  mit  einander  verwechaelt 
werden,  hat  Burmann  zu.  VaU  Flec  7»  46  gezeigt 

1  n   L»    C a  i  i  l i n  am. 

'•  S  IS.  Quae  nota  domeaticae  tnrpitudinia  non  inuata  vitae 
aae  est?  quod  pri¥atamm  remm  dedecna  non  haaret  infamiae? 
n  die  Stelle  dea  non  beeret  infamiae  hat  Hadvig  geaetzt:  nen 
^haerH  in  fama,  Daa  iat  aber  eine  zu  gewaltaame  Aenderung. 
n  ^eien  von  Eraeati  angeführten  alten  Auagaben  findet  aiob:  in. 
iniiae^iMi«.  Liea:  quod  privatarum  rerwu  dedecna  non  baeret 
'isaniae  tnae  i.  e.  lozuriae,  profuaipni  tuae.  Dieae  Verbesaerung 
^ird  durch  SaUuat  bestätiget,  der  Catilin«  6  von  ihm  aagt:  alieni 
ppetena,  *uiprafmu9^  ardena  in  cupiditatibus.  £a  pflegen  aber» 
^e  Burmann  zu  Val.  Fl.  2, 626  setgt»  die  Wörter  inaania  und  in. 
»mia  mit  einaodeD verwechaelt m  werden«  -^  IL  $4.  Teiigiliim 
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mihi  edaxit;  qaem  «mar«  ia  praetetla  oalattnia  coepent   Lb: 

3ueiu  tmare  in  praetexU  q  calamni«  coeperat  Gicaro  will  n|t8, 
as8  CatiHoa,  oachdem  er  den  Tongilias  chicanirt  hatte,  e 
Freand  desselben  geworden  ist  ä  bedeatet  folglich  post  AnBs* 
apielen  dieser  Bedeutung  lasst  es  kein  Lexikon  fehlen.  Die  Pnp> 
aition  ist  aber  Ton  dem  Torhergehenden  Worte  Terschloiigeii  v»- 
den.  —  III.  §  25«  Atque  iUae  dissensiones  erant  hinaamodi,  Q» 
rites ,  quae  non  ad  delendam ,  aed  ad  comoatandam  rempoUica 
pertinerent:  non  illi  nnllam  esse  rempublicam«  aad  inea,  9a 
esset,  se  esse  principes ,  nequehanc  urbem  conflagrare,  mAk: 
hac  urbe  florere  voluerunt  Atque  illae  tarnen  omnea  disseMioc«^ 
quarum  nuUa  exitnm  reipublicae  quaesivit^  eiusmodi  fiierDiit,c 
non  reconciliatione  concordiae ,  sed  interneci^De  civiiun  düadio- 
tae  sint.  Madvig  hat  den  letzten  Punkt  eingeklammert:  At^ 
illa^  tarnen  omneis  dissensiones .  •  •  diindicatae  sint.  £r  bitte  &e 
aergetban,  wenn  er  dem  Emesti  gefolgt  wäre,  der,  ▼oflHiol' 
ächriften  und  alten  Ausgaben  geleitet,  den  Text  Tortrefflicfc  » 
verbesserte:  Atque  illae  dissensiones,  Qoirites,  qnae  non  sd^» 
landam,  sed  ad  commutandam  rempublicam  pertinerent:  (dob^ 
nuUam  esse  rempublicam ,  aed  in  ea,  quae  esset,  ae  csaepric» 
pes,  neque  hadc  nrbem  conflagrare^  aed  ae^in  hacni^flor« 
Tolaerunt;)  atque  illae  tarnen  omnes  diaaeoaionee,  quamamsSi 
eto.  Denn  der  GonjanctiTua  ist  keineawegea,  wofilr  ihn  M.  kiX 
ein  Soloecumus,  sondrm  wird  hier,  wie  in  den  vonZnmptU 
Gram.  5*  558  u^fons.  angeföhrlen  Bebpielen,  gesetst.  Alleia  ü 
findet  auch  was  an  der  Parenthese  aosansetsen.  Sie  soll  m^ 
richtig  sein ,  weil  sie  atque  aowohl  vor  ala  hinter  sich  hst,  vi 
mit  non  illi  anfängt.  Wie  sie  aber  hätte  aein  mösaea ,  m  ilm* 
gefallen,  sagt  er  nicht.  Daa  erste  Wort  dar  PeriadewiidM 
mefarentheib  in  den  von  Scheller  Bnmtk  et  b.  lat.  p^  589  e"!** 
fiihiten  Beispielen  wiederholt  BBer  aber  dajfenwir  an  die  Wie* 
derholnng  um  desto  weniger  cweiMn,  da  ate  tamenaomOettHe 
hat ,  das  hetsst,  inquam,  igitur,  wie  ßriteati  ea  deutet  -*  §  3i 
Memoria  vestra,-  Quirites,  nostrae  rea  alentnr,  aermonibaio^ 
acent ,  litterarum  monnmentis  inveterascent  et  corToborsbasiKr: 
eandeqique  diem  intelligo^  quam  spero  aetemam  fore,  et  sdnl»- 
tnm  urbis,  et  ad  memoriam  cqnaaletuamei  propagateen:  00^ 
tempore  in  hac  republica  duos  civee  cxtitia««,  qnoramsltsrfiie 
vestri  impeiii  non  terrae,  aed  caeli  i^onibua  terainaitti  •!* 
eittsdem  imparii  domidlinm-aedemque  aervare^.  Manlutiickn 
dieser  Stelle  nicht  herausfinden  können,  weil  nan  qasAfirc« 
Pronomen  ansähe,  Ea  ist  eine  Conjunclion>  vonmftf  p^ 
verstanden  wird.  Siehe  wegen  dieser  £Uipsia  die  Ansligwr  xn  Th 
FL  8, 191.  An  Statt  des  propagatam  bietet  eine  HandsAfift  ^ 
Grävtua  propagandanu  lies  dsJber:  eandemqne  diem  ialm^ 
quam  spero,  aetemam  fore»  at  ad  salutem  orbia,  atad  f*^^ 
eansnlatna  mei  propagaadufn,  nnotempQf3eelfiU'd*kieh£l^ 
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ebr,  als  ich  hoff?,  JU9I1  defSftlbe  Tag  vaiierblich  sein  werde, 
id  dasB  CS  zum  Hei)  der  Stadt,  und  zwoft  Andenken  meinee  Cön« 
lala  auf  die  Nachkominenschaft  >verde  fortgepflanzt  werdet^ 
las  zu  gleicher  Zeit  u.  s.  w.  dies  ist  ille  senalus  dies ,  ivie  Vel— 
iua  die  Begebenheiten  jenes  fünften  Decembers  nennet  2,  S5,  1. 
'opagandum  wird  gesagt ,  wie  Gr.  pro  Sext.  489  102:  ^aec  fama 
ilebrantur,  monumentis  annalium  mandantur,  posteritali /^rqpo- 
xntur.  Das  ad  saluteo^  Ufbis  erinHeit  an  Cipero's  Worte  Or.  pro 
lac.  4P|  102:  O  nonae  illae  Decembres,  ^aae,  meconsule,  fui- 
is !  quem  ego  diem  vere  natalem  huiua  urbis,  aut  carte  aalutarem 
)pellare  possum.  '—  IV;  §  12.  Qnum  vero  qaibi  propos^i  regnan« 
m  Lentuium,  sicnt  ipae  se  exfatis  sperasse  confessus  est,  pur« 
iratum  hunc  Gabinium,  cum  exer^itu  venisse  Gatilinamy  tum 
mentationem  matmmfamilias;,  tum  fügam  virginum  atque  puero- 
im,  ac  Texationem  virginum  Vestalium  perhorresco.  Madrig 
tzt  Komma  nach  Vestalium ,  und  lässt  das  einzige  perhorresco 
sn  Nachsatz  ausmachen.  Dasa  es  aber  dem  Cicero  grauet  Tor 
mentationem  matrum  familias  etc.,  erhellt  au«  den  Worten  des. 
igen  den  Satzes:  et  ^^  quia  mihi  vthetnenter  haec  videniur  misera 
\qiu  miferanduj  idcirco  in  eos,  qui  eaperficere  polueruni,  me 
venam  veliement,emque  praebeo.  Was  wäre  andi  das  för  eine 
eriode ,  worin  der  Vorsatz  aus  apht  starke^  Gliedern,  der  Nach- 
itz  dagegen  nur  aus  einem  winzigen  Gliede  Bestünde.  Ich  glaube, 
icero  würde  beim  Schlusae  des  VoraatztS'  den  Athem  verloren^' 
od  den  Nachsatz  Terscbluckt  haben.  Antonii  gladioa  potuit  con« 
mnerSf  si  sie  Omnia  dixisaet.  Ja,  diese  Periode  ist  necfadrok* 
ger ,  als  jency  zum  Beispiele  einejr  schlechten  Periode,  Ton  Schel- 
r  Praec,  st.  b.  lat«  p.  254  ausgehackte:  quum  pater  ineuSy  qui 
I  incredibili  amore  cönsplecti  solet ,  aaepiasime  mihi  mandasset, 
t,  qoibttacunqiie  rebus  possem,  teadiavacem,  nibilque  omnino,' 
uod  toa  interesse  putarem,  omittere»;  ego,.  quae  jnandavit^ 
iciam» 

Pro   P.    Sulla. 

r 

§  63.  Atque  In  ea  re'per  L.  Caecilium  Sull^  accusatur,  in 
aa  re  est  uterque  laudandus ;  primum  C4|ecilius,  qui  id  promul- 
aiity  in  quo  res  iudicatas  videbatur  voluisse  rescipdere^  ut  sta- 
Jeretur;  Sulla  ractereprehendit:  status  enim  reipublicae  maxii^e 
idicatis  rebus  continetur.  Mir  fcheint  in  dieser  Stelle  nichts  feh- 
irbaft  zu  sein^  ausser  ut  statüeretur,  wofiir  ich  schreibe:  nt 
^atum  tueretur  reipubÜcae^  in  Gemässheit  der  Säuischen  Gegen* 
rinnerung :  status  enim  reipublicae  maxime  iudicatis  rebus  conti* 
etur.  Die  Abkürzung  der  Wörter  ist  Schuld  an  dem  Versehen. 
^cr  Nachsatz  aber  fehlt,  wie  schon  Andre  eingesehen  haben*  Für 
le  Redensart  haftet  Cicero  selbst,  sagend  Ep^  ad  Piv.  9, 1$,  15: 
gb  me  non  putem  tueri  meum  statum  sie  posse. 
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§  10.  Qduni  tnibi  l(oc  retponderis,  »at  itaimpoleiUr,  id 
minas  a  te  homines  yix  abstiaere  postint,  aat  iu  doleoUr,  il 
aliquando  isla,  quae  sunt  ioflata,  rumpantur«;  Lies:  ntaliqaasid 
inU9tina^  qoae  aootiiiflaU,  nimpaatiir.  Scriboo  188:  intcatii 
inflantiir. 

'        Pro    Archia   PoZia. 

§  16«  luec  stndia  adolescentiam  alant»  aenectntenioUectei 
Die  HaodachrifUn  bieten:  adolesoeotiam  agwU,  liet:  adoleicer 
tiam  (utgint  i.  e.  adolescentet  promoTent^  provehont,  „tctIibb 
«e  SU  Ansehen*^  Otesea  hat  Cicero  an  aidi  selbat  eiUuen.  hj 
•d  Q.  Fratrem  l,  9>  S&  Noa  »..  mebioc  uen  dicerepoddHt,. 
ea,  qnae  conaecad  tamna,  iia  atndita  et  iis  artibni  ena  adapia 
qaae  aiot  nobis  Graeciae  monomentia  diadpliiutqoe  tndiUe.  ^ 
pro  CaeUo  C  72:  Cuiua  prima  aetaa  dediU  diaci^ioia  foit,  üsp 
artibua,  quibaa  instrnimiir  Jid  bunc  naom  forenaemy  ad  capcti» 
dam  rempablieam,  ad  bonorem,  gloriamt  digniiatem.  Orat§ttf 
quae  {liUerae)  qoidem  me  antia  in  iudicia  atqoe  in  cuiam  dflh 
cebant^  nunc  oblectant  domL 

In   tu    Pi  €onim* 

§  67.  ftibitnr  naqne  eo,  dorn  da  aolio  nimttretnir.  ü^ 
dam  de  dolio  imo  miniatietnr  d.  i.  ea  wird  ao  laagegaMcb,  k 
dba  Eaaa  auf  die  Neige  geht. 


P  r  Q    M  i  l  o  n  tm 

§  €!•  Non  fait  ea  caaaa,  iadtces,  profecto  non  firit.  Ma^ 
hat,  wie  er  sagt,  auf  das  Gebot  der  Rhetoriftv  ^  Komma  vor  ^| 
wiederholten  non  fott  geaetst.  Wenn  ioh  meinem  Gefohb  ^ 
Wohllaat  and  Nadidrndk  traaen  darf,  so  masa  profecto  m  t^ 
ten  GliedjS  atehen  bleiben.  Und  da  stellt  es  andi  Cicero  Ot^f- 
Flacco  5  63:  Non  est  ita,  tndices,  non  est  profecto.  «—  $i^ 
mene  non  potaifse  Milonis  salatem  toeri  per  eosdem,  pcf  ^ 
nostram  ille  aenrasset?  At  in  qua  caosa  nonpotoisae?  qoac<^ 
gratfe  gentibos;  a  quibas  non  potaisse?  ab  iis,  qoi  mtfie«' 
Clodii  morte  acquieront  Madvig  erklärt  diese  SteUenidt  J^ 
fiir  fehlerhaft,  sondern  anch  fl'ir  lückenhaft  InaeinsrAn^ 
ist  sie  folgender  Massen  gestaltet:  At  in  qua  caosa  non  P^^^ 
qttae  est  grata  *  *  gentibns  non  potaisse  7  üs  qai  Mailme  P<  Q^ 
morte  acquierant  Er  meint ,  dass  ein  Dativoa  iiivg^lsHcfl  f 
und  dass  hinterher  im  Texte  gestanden  habe:  [Qaibas  iadic«^ 
bus  non  potaisse?  etc.  Dieses  Sengen  and  BranneB  u^  ^ 
Garatoni  veranlasst  worden ,  welcher  an  .der  BichtjgfciftJ^'f^ 
seinen  genUbos  zweifelnd  y  omnibas  hinzagefilgt^  wiif«  *^'^^ 
Sed|  sagt  M.^  vel  hoc  addilo^  perverse;  omiaeo  p^Bo0^ 
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nmiam  iordintttn  iadicio,  quod  gntviBsiinttm  erat,  gentibns  omni- 
us,  quo  nomine  exterae  significantury  grata  Milonis  causa  dice- 
etur.  £t  quam  est  hoc  languide  expr^ssum,  eat  grata  gentibusi 
Me  guten  Leute  ai^hen  nicht,  daaa  gentib^8  gesetzt  ist  für :  toti  orbi, 
niversi  orbis  tbrraram  populis^  das  Römische  Volk  mitgerechnet, 
(armann  hat  diese  Bedeutung  des  Wortes  erläutert  zu  Lucan.  1^ 
:65>  und  so  verstiuiden  ist  Cicero*s  Ausdruck  edel  ^nd  kraftvoll» 

Or  at  i  0  he  a    Philippiöae. 

II.  §50«  Accipite  nnnCf  quaeso^  non  ea,  qüae  ipse  inse 
tque  in  domesücum  dedecus  impure  atqne  iatemperanter,  sed 
uae  in  nos  fortunasque  nostras  ,  iä  est ,  in  universam  rempobli- 
am,  ii6pie  ac  nefarie  fecerit.  Winckler  übersetzt:  ^,nicht  die 
egen  eich,  gegen  die  Ehre  seines  Hauses  verübten  unzüchtigexi 
ind  zügellosen  Handlongen  «^^  als  wenn  er  in  domesücniü  decua 
elesen  hätte*  Madvig  hat  es  wirklich  aufgenommen ,  und  sicli 
iber  die  bisherige  Lesart  folgender  Massen  ausgelassen :  Vix  ppus 
8t  addi  9  aed  addendum  tarnen  9  qui'a  plerique  Ignorant  y-  in  ded&^ 
US  illö  sensu ,  quo  vulgo  accipiunt ,  omnino  a  Cicerone  dici  non 
•otuisae ;  recentior  enim  est  louge  is  huius  praepositionis  üsus^ 
[uo  de  consilio  et  eiFectu  acUönis  dicitur ,  ipso  rei ,  quae  effici*- 
ur,  nomine  adiuncto,  Nun  werden  Beiapiele  angeführt ,  die  be« 
reisen  sollen ,  dass,  wo  Gcero  und  seine  Zeitgenossen  rei  alicuiue 
ausa  sagten^  da  bedienen  sich  Seneka  und  seine  Zeitgenossen  der 
VäpositioQ.  Unter  diesen  Beispielen  ist  Seneka's  £p.  lOSf  4;  li- 
:et  non  in  hoc  venerit«  Ruhnken  aber  in  seiner  Anmerkung  zd 
/'ellei.  2,  4I9  S  weiss  viel  ältere  Beispiele  nachzuweisen«  nam* 
ich  die  des  Horaz  und  des  Ovid,  vermuthend,  dass  gräcisirende 
)ichter  zuerst  in  hoc  für  eins  rei  causa  gesagt  haben.  Wenn  diese 
^ermuthung  Stich  hält,  so  hat  Cicero  bei  manchem  Diqliter,  d^ 
lach  den  Punischen  Kriegen  quaerere  coepit  Quid  Sophocies  et 
rhespia  et  Aeschyljus  utile  ferrent,  die  Präposition  so  gebraucht 
Inden  können»  Qb  es  dem  Cicero  gefallen  habe  sie  in  die  Sprache 
tufzunehmeu,  kouiien.wir  nicht  mit  Gewiasheit  sagen,  da  ein 
;ro88er  Theil  seiner  Schriften  verloren  gegangen  isL  Allein^  weil 
1er  Redner  und  de;r  Dichter,  nach  seiner  Meinung,  Gränznach- 
>aren  sind 9  so  bedarf  es  einer  guten  Dosis  von  Dreistigkeit,  um 
>ebaupten  zu  können ,  was  M.  behauptet:  m  de Jecus  iilo  BeuBii, 
|uo  Yulgo  accipiunt,  omnino  a  Cicerone  dici  non  potuisse.  Cicero 
lat  es  .nicht  allein  sagen  können,  sondern  auch  eher  als  das  An- 
lere gesagt.  Denn  es  ist  empfindlicher  ^  und  die  Absclireibe^ 
•  ersehen  sich  öfter  darin  dass  sie  eine  Sylbe  zu  wenige  als  cfarin 
la88  sie  eine  Sylbe  zu  viel  setzen.  I)ie  Präposition  wird  zwar  in 
»ndcrera  Sinne  wiederholt,  abeY  ohne  dass  es  der  DeuUichkp'C  <ni 
nindesten,  scha«^^'^'  Aehnlicher  kaum*zu  vermeid'*"*'*'^  Amphioo« 
ien  erwabnt  Scheller  Praec.  st.b.  lat.  p,50/.  Siehe  auch  Öronovd 
<u  Senec.  Thyest  763.  —  §  89-  Quld7    eundem  in  septemviratu 
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nonne  destituisti?  Intervenit  enim.  Quid  metiiisti?  (Mo,  c 
salvo  capite  negare  non  possea*  £ben  so  wemg  alsOrdli,  bo! 
Madvig  sich  in  dieser  Stelle  herausfinden.  Er  will  gelesoi  haba. 
Intervenit  enim,  cui  metuisti,  eredo,  neetc  Hatte  CÜcoo* 
geschrieben ,  würde  Juvenal  diese  Rede  nicfat  eine  göttUeh«  fieä 
genannt  haben.  Die  allgemeine  Lesart  ist  unverbesserlicL  ^t\ 
(fragt  Cicero)  hast  du  nicht  denselben  beim  SeptemTirate  imStidi 
gelassen?  Kein  Wunder  l  (antwortet  Antonius^  Er  kamdu«>^ 
sehen.  Was  (fragt  Cieero^  fürchtetest  du?  Ich  vermuthe^  daua 
es  ihm  nicht  ohne  Lebensgefahr  absehlagen  konntest^^  Das  bker 
▼enit  hat  zum  Subjecte  einen  .Gewissen,  der,  weil  er  denZ^^ 
rern  bekannt  war ,  nibht  brauchte  vooi  Redner  genannt  zu  ve| 
den.  Diese  Ellipsis  des  Subjects  ist  sehr  gebräuchlich.  *  SiduO.] 
Verr.  6,  6,  14,  Caes.  Bei.  €at,  6,  84,  Flor.  1, 26,  Virg.  Aen.  7, 
und  664,  9,  738,  Senec.  Hipp.  108d  ond  daselbst  Gronor. 
wird  gesagt,  wie  bei  Horaz  Serm.  2,  5>  79:  Venit  enim 
donandi  parca  iuv^entus.  Mehr  Beispiele  geben  ZetmeraV 
de  graec.  dict.  idiolism.  Üb.  p.  481,  SchelW  Praec'  st  Kbt 
484,  und  Andre.  —  VII.  §S.  Suscipiunt  pacis  patrociniao, 
sie  disputant :  irritari  Ahtonium  non  oportuit  etc.  Vor  Gfsefs 
wurde  gelesen :  Suscipiunt  partis  patrocininm  »  welches  mir  imc 
beissender  scheint.  Cicero  wiU  sagen:  „Sie  pbernelunea  die  Vs 
theidigüDg  einer  P&rtei ,  indem  sie  raüien ,  daae  man  nnt  ^üsf^ 
«verräthem,  als  bildeten  sie  eine  Partei  im  Staate,  yonicfatiga 
gehen  müssei*'  Philip.  5,  12.  S2:  Hoc  bellttm  non  m^ex^^ 
sione  partium ,  sed  ex  nefaria  spe  perditissimornm  avium 
tum.  8»  S,  8:  Hoc  bellum  quintum  cirile  geritur.««  primuniiEj 
modo  non  ex  dissensione  et  discordia  civium,  aed  in  m 
consensione  iiicredibilique  concordia.  .OmnesidemToiBiit, 
defendunt ,  idem  sentiunt  Ferner  sagt  Gioero,  antjrustet  über 
Ausdruck:  et  partibus  utiKus^  dessen  sich  Antonios  in  ci 
Schreiben  bedient  hatte,  13^  18,  39?  Partes,  furiose,  dica^' 
in  foro,  in  curia,  bellum  contra  patriam  nefarimn  snscepisti:  cf 
pugnas  Mutinam:  circumsedes  consule6i  deeignatnm:  befi' 
contra  te  duo  consoles  gerunt  cumque  hit  pro  praetore  Caea>' 
cuncta  contra  te  Italia  armata  e^.  istaa  tu  partes  potios,  q»^' 
republica  defectionem  vocas?'20,  47:  Quodai  partiom  ccrtao^ 
esset,  quarnm  omnino  nomen  extinctoni  est,  Antpntasoe  p«^ 
et  Ventidius  partes  Caesaris  defendtt^nt,  qii^am  primoiB^^*^« 
adolescens  sun^ma  pietate  et  memofia  patoitia  afki?  deinde  ?^ 
et  Hirtios ,  qui  quasi  cornua  duo  .tenueroot  Caes«W|^.t(iÜ9  V^ 
illae  vere  partes  vocjibantur.  Hae  veto  qua«  sü^fMiss,  V^ 
alteris  senatua'  anctoritas,  poputi  RDmaiä  libe|rtfl,  re^Klhfi^ 
saluti  pvnposita  sit:  alteris  caedes  bonorum,  urUMUHaeftK  P^' 
tilio?  .—  Xu.  9  a4  Teneant  alü  castra,  regna,'  t^MBw,  ^*' 
rjnt  bestem.  Es  gibt  hiev  nichts  zu  besserit.  o3mrt  1  e.moi8)» 
inimico  et  hostili  circumstent  et  irruant.'  Nach  diCBI  V&V^S*^'' 
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iro's  hat  Valerius  Flaccas  gesagt  7^  630:  lamque  omnes  ödere 
nim.  Siehe  daselbst  Bannann.  i»*  Xlfl.  §  6»  Cum  hoc  quae 
IX  potest  esse?  Hostis  si  esset. externus,  tarnen  id  ipsum  vix, 
libas  factis,  posset  aliquo  modo*  Es  ateht  ebenfalls  gut  mit 
ir  Lesart  dieser  Stelle.  Bei  id  ipsofn  verstehe  man  nur:  pax 
se.  Diese  Art  2»  reden  hat  Gronpv  erläutert  Observ.  2^  19«  -— 
IV^.  §  15*  Qaum,  ut  scitis,  hoc  friduo  vel  quatridoo  tristis  a 
utina  fama  manaret,  inflati  laetitia  atque  insolentia  impii  cives, 
lum  ae  in  locum,  ad  illam  curiam,  viribus  potiussuis,  quam 
i  publicae  infelicem^  congregabant.  Die  Gelehrten  irren  sehr 
iiin ,  dass  sie  viribus  fdr  verdorben  halten.  Viribus  sui^,  id  est, 
lesari ,  per  qaem  Uli  valebant  et  potentes  erant«  Diesen  KrafU 
Lsdruck  hat  Virgil  sich  zu  eigen  gemacht  Aen.  1,  664,  wo  Venus 
tm  Amor  sagtr  Mate,  meae  i^ir&s^  mea  mi^na  potentia. 

jioademica, 

n.  §  9*  Nam ,  qnod  dienst  omnia  se  credere  ei ,  quem  iudi- 
mt  fuiase  sapientem :  ^obarem ,  si  id  ipsum  rüdes  ei  indocti  iu« 
icare  potuissent:  (statuere  enim,  qvi  sit  sapiens ,  Vel  maxime 
detur  esse  sapientis)  sed,  utpotuerunt,  omnibus  rebos  anditis, 
>gnitis  etiam  reliquornm  sententiis ,  iudicaverunt :'  aut  re  semel 
idita  adunius  se  auctoritatem  contulerunt.  Orelli  hat  nach  Lam- 
as Conjectur  gegeben :  sed^ut  potuerint^  potuerunt  omnibus  rebus 
iditiSy  cognitis  etiam  reiiqüorum  sententiia;  iudicaverunt  a2«^tfiift 
3  semel  audita  aiqtu  ad  unios  se  auctoritatem  contulerunt«  Aber 
te  Voraussetzung  ateht  in  geradem  Widerspruche  mitderBehaop* 
ing ,  dass  unwissende  Menschen  so  was  nicht  beurtheilen  kön- 
sn  ^  nnd  die  Folgerung  ist  um  kein  Haar  besser  als  die  Voraua- 
ilzung.  i)enn  sie  können  bei  allem  ibren  Wissen  eine  mittel«* 
lässige  IfrtheiUkraft  besitzen.  Mir  genügt  an  der  bisherigen  Les- 
iy  und  ich  verbinde  iudicaverunt,  ut  potuerunt;  übersetzend: 
sie  urtheilten ,  no  gut  sie  konnten/'  Cic.  Cat.  1^  7,  18.  Soperiora 
la,  quamquam  ferenda  non  fuerunt,  tarnen,  utpotui,  tulh  Ep. 
1  Div.  14^4»  5:  sostenta  te,  mea  Terentia,  ut  potes*  —  §116* 
rimum  ergo,  si  placet,  quae  de  natura  rerum^sunt  qnaesita,  vi- 
eamus,  velut  illud  ante.  Ich  halte  es  mit  denjenigen,  welche 
essern :  verum  illud  ante,  und  dabei  videamus  verstehen.  Ohne 
igur  sagt  er  dasselbe  §  128:  Sed  paullum  ante  dicendum  est  — 
148«  per  Inoxfiv  Illam  omnium  rerum  comprobans,  illi  alteri 
mtentiafe^  nihil  esse,  qnod  percipi  possit,  vehementer  assen« 
or.  Ich  sehe  dieser  Stelle  keinen  Fehler  an,  und  eridäre  per 
xo'if^v  omnium  rerum  comprobans  dermassen :  ita  comprobans 
mnia ,  ut  assensionem  sustineam  a  rebus ,  tanquam  pfobabilibusi 
on  perceptis.  Dasselbe  wird  gesagt,  nach  Art  des  Terenziscfaen 
igitans  litium,  da  nämlich  das  Participium  den  Genitivus  regiert, 
^on  diesem  Idiotismus  handeln  Voss  Aristarch.  7,  9,  und  Zumpt 
'dtGranr.  §  438«  ^^  L  §  32.  post  argumentis  et  quasi  rerum 
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notis ,  ducibas  ntebantiir  ad  probendam  et  ad  oondoJeoJoni 
quod  explanari^ToIebänt:  in  qua  tr^debatur  omnisdialiKÜcae&l 
sciplina,  id'est,  oratioois  ratione  coDclesae ;  haicquanes 
parte  etc.  Es  müsten  die  Worte ,  nach  meioein  Eimeiiaf 
abgelbeilt  werden:  post  argomentia *et  qoaai  remai notii» 
bus  utebantar  ad  probandnm  et  ad  concladendomidi  <|oodi 
planari  Tolebant  |n  qua  tradebatnr  omnia  dialecticat  diidplM^  i 
est,  orationia  ratione  condosae.  Ilnic  qoaai  ex  alten  parte 
in  qua  i.  e.  in  ea  philoaopbiae  parte ,  in  qua  tradebator  etc. 
•ist  d/e  2U  Anfange  de»  Kapitels  genannte  tertia  pkäoM^liiaej 
Diese,  Art  zu  reden  hat  Perison  zu  SancL  Minery«  2»  9»  5 
Uch  erläutert.  —  §  44  Cum  Zenone^  inquam,  ^ut  accepin», 
cesilas  aibi  omne  certamen  institoit,  non  pertinacia^  «ot 
vincendl,  ut  mihi  quidem  videtur,  sed  eamm  renmi 
quae  ad  confessionem  ignorationis  addaxerunt  Socraten,  (tt 
uti  ilmantes  Socratem,  Democritum ,  Anaxagoram  etc. 
ungereimten:  et  Veluti  amantea  Socratem,  baben  die 
Herausgeber  Muretus's  Conjectur  et  iam  ante  Sooraten 
men.  Es  muas  aber  gelesen  werden :  et  veluti  amtmiet 
Derselben  Metapher  bedient  er  sich  Acad.  Prior.  2»  87| 
tlhrysipp  sagend ,  ab  eo  tcrmatunk  e^se  Cameadcm, 

De  finibu9  bonorum  et  maioruuL 

I.  §9.  Res  vero  bonas^  yeibis  electis,   graviter 
dictas,  quis  non  leget?  nisi  qui  se  plane  Graecum  diei  '■ 
Scaevola  est  praetOre  salutatus  ^thenis  Albuciaa.     Qim 
locom  com  roulta  venustate  et  omni   sale  idem  LudBiK 
quem  etc.     Da  sowohl  handschrifttiche  als  gedruckte 
cum  für  locnm,  und  ridet  für  idem  darbieten,  so  lese  nasu 
quidem  iooo  cum  multa  venustate  et  omni  aale  irridd 
ioco  i.  e.  per  iocum.  Terenz  Heaut«  S,  2^  SO:  Jocone  an 
'dicat,  nescio.   irridet  ioco  völlig ,  wie  Cicero  De  Nat.  IWsc] 
7  von  P.  Claudius  sagt:  per  iocum  deos  irridena,  —  IK 
.Itaque  eadem  ratione ^  qua  sum  paullo  ante  iieua, 
Zeiten  wurde  gelesen:  Itaque  usi  eadem.     In  2^kttiift 
Itaque  ziW»  eadem  ratione  i.  e.  pressi  (gedrangt, 
Bedeutung  des  Wortes  hat  kein  Lexicograph 

Tu*6ulanae   ßiapuiationes^ 

I-  §  72.  qüi  se  humanis  vitiis  contamiBaviaaetit,  4^ 
libidinibns  dedidissent ,    quibvs  caecati  vel  donestioia 
flagitiis  se  inquinavissent,  vel  re  pubh'ca  violanda 
blies  concepissent^  ii%  deviom  quoddam  iter  eaae, 
cilio  deorum  etc.     Lies:   domesticis  iniuriU    etque 
stuprisy  wie  Bentlei  muthmasste.     Diese  BedeutOBf 
ist  voh  Westerhov  zu  Terent  Andr.  3,  2|  8  tun! 
worden  —  §  85«  von  dem  traurigen  Ende  dea 
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ero  18 ta  v!  qiudcapin  tum  potaerit  ei  melius  eccidere!  In  den 
[andscliriften  gibt  ca  vel,  nicht  vi*  Lies:  ista  vice  i.  e.  aorte 
Schicksale).  —  IL  §  S9*  Abducet  iJSurypylum)  Patrocles,  cre- 
o,  ut  collocet  in  cubili,  ut  vulnus  obliget;  si  quidem  homoest. 
ed  nihil  vidi  minus.  Lies:  ui&il  i^iri  minus  d.i.  Nichts  schickt 
ch  weniger  iiir  einen  Mann.  Terent.  £un.  1^  2>  74 :  Eu  noster ! 
ludo.  taudem  jperdoluit.  vir  es.  Horat.£p9d.  IS;  12:  si  quid  in 
Jacco  vlri  tgt.  —  V.  §76*  sintjiane  lila  genera  bonorum ;  dum 
orporis  et  externa  iaceant  humi,  et  tantummodo,  quia  sumenda 
nt,  appellentur  bona^  alia  autem  illa  divina  longa  lateque  se 
andanty  caelumque  contingant,  ut,  ea  qui  adeptus  sit/cur 
am  beattun  modo,  et  non  beatissimuro  ctism  dixerim?  Orelli 
at  das  uty  als  verdächtig,  eingeklammert.  Ich  lese:  ut,  ea  qui 
üeptus  sit ,  quaeram  cur  eum  beatum  modo ,  et  non  beatissimum 
tiam  dixerim?  d.  i.  dass  ic^  fragen  möchte^  warum  ich  denje-- 
igeui  welcher  dieselben  Güter  erlangt  hätte,  nur  glückselig,  und 
icht  auch  der  glückseligsten  beissen  sollte?  quaeram  ist  von  cur 
itm  verachlungen  worden.  -^  §  107.  At  enim  sine,  igqominia 
nicere  sapientem.  de  sspienle  ^niip  .haec  omnis  oratio  est ,  cui 
Ire  id  accidere  non  po^it  Dem  sine  geht  in  mehreren  Hand- 
cliriften  non  voran.  Lies  daher:  At  enim  non  sine  ignominia. 
gnominia  afjic&rea  sapientem?  Der  Widersprecher  sagt:  ,,Aber 
Verweisung  ist  mit  Beschämung  verbunden.*'  Cicero  antwortet : 
Du  wolltest  den  Weisen  beschämen?*^  der  über  alle  Beschämung 
rhaben  ist ,  wie  Seneka  lehrt  De  Constant.  Sap.  10  «^^.  Der 
ittchstabe  s  in  afliceres  ist  von  demselben  Buchstaben  des  folgen- 
en  Worte«  verschlungen  worden. 

Paradoxcu 

V.  §  36«  ut  in  magna  familia  sunt  alii  lautiores ,  ut  sibi  vi- 
entur,  servi,  aed  tamen  servi ,  atrienses  ac  topiarii,  pari  stulti- 
ia  sunt,  quos  Signa,  quos  tabulae,  quos  caeletum  argentum, 
uos  Corinthia  opera,  quos  aedificia  magnifica  nimio  opere  de- 
i^ciant.  Orelli  hat  aus  der  Handschrift  des  C  Stephanus  gegeben : 
amen  servi ,  sie  ii  pari  stultitia  aoht ,  quos  etc.,  und  atrienses  ac 
opiarii  fahren  lassen,  weil  sie  zu  der  niedrigsten  Blasse  von  Skla- 
en  gehört  halten,  und  darum  sich  nicht  vornehmer  als  die  an-^ 
leren  Sklaven  dünken  könnten.  Mir  scheint  aber  die  Zusammen- 
leliang  der  Wörter,  sie  pari^  eine  Ferissologie  herzuführen. 
>em  verglichenen  Dünkel  des  ersteren  Sklaven  kommt  Plautus  zu 
statten,  der  Asinar.  2,  2, 84  den  Leonidam  sagen  lasst:  Extemplo 
acio  facetum  nie,  atque  magnificum  ifirunij  Dico  me  esse  atrial" 
^fn.  Neben,  ihm  stellt  Plinius  Epist.  S,  19,  8  den  topiarium. 
^crohalben  bin  ich  der  Meinung,  dass  jene  Lesart  von  Leuten 
leiTÜhre,  die  sich  ander  Auslassung  der  Vergleichungsparlikelii 
^'or  atrienses  ac  topiarii  gestosscn  haben.  Wie  hier  aber,  so 
^eiiieo  sie  bei  Horaz  Epist.  1, 2,  34*  42  und  anderswo. 
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De   Re    Publica^ 

!•  §  13'  Qolbns  de  rebas,  qaooiam  nobii  conti^  «tfibij 
et  in  gerenda  re  publica  aliquid  essemus  memoria  digmim  coi^ 
aecutiy  et  in  explicandis  rationibus  rerum  civiliamqiuiiliB&J 
cultatem  non  modo  usu,  aed  etiam  studio' ^tceiidi  et 
[essemus  auctores] ;  quum  auperiorea  alii  fuiisent  in  ditpdtii 
bu8  perpolitiy  qüorum  res  gestae  nuUae  inyemrentnr;  affiin 
rendo  probabiles,  in  disserendo  rüdes:  nee  vero  nostrt 
c^st  instituenda  nova  et  a  nobis  inventa  ratio  elc.  OitK 
dass  er  durcbs  Eipklammem  der  Worter ,  essemus  aottoRi , 
übel  Ibesehafiene  Stelle  im  Grunde  gdieilt  habei  Ich  fiaii 
Mittelen  gewaltsam ,  und  lese:  Qnibus de rebns,  quiMnaa 
contigity  ut  iidem,  et  in  gerenda  re  publica  aliquid  esMOi 
moriä  dignum  consecuti,  et  in  explicandis  rationibns  renn 
lium  quandam  facultatem  non  modo  usu,  sed  eliam  studio 
et  docendi :  id  essemus  auctores ,  quum  snp^ores  aKi 
disputatlonibus  perpoliti ,  quorum  res  gestae  nullae  in 
alii  in  gerendo  probabiles,  in  disserendo  rüdes.  Nee  yeroi 
quaedam  est  instituenda  novt  et  a  nobis  inventa  ratio  etc;  if 
mus  auctores  d.  i.  so  möcbte  ich  darin  Lebrer  sein, 
scbon  eingeseben,  dass  in  essemus  der  Begriff  eines  Wuntck« 
Die  Construction  gebt,  wie  in  jenem  des  Terentius  AddpL 
16:  idne  estis  auctores  mihi?  Siehe  daselbst  Westeibtfv. 
Endsylbe  des  vorhergefaendeu  Wortes  hat  id  verschlnngeft.-^ 
quem  i^Iopem)  unum  omnium  deorum  et  hominura  itgBtt 
omnesy  docti  indocti[que  expoliri]  consentiunt.  An  Statt 
Orelli  eingeklammerten  Wörter ,  lese  man:  omnes,  dorii 
que,  poce  partU  eonsentiunt.  Ovid  Trist  1,  8,  26:  A 
parili  reddere  i>oce^^  vale,  Varro  De  Ling.  Lat«  8»  2S:  ^ 
tim  in  suo  utroque  genere  similitudines  nntpariiee^  — -  W* 
Scipio,  QuaesOf  inquit,  ne  me  e  somno  excitetis,  etperv^ 
auiÜte  cetera.  Lies :  et  parumptr  vUa  audito  cetera  1  i 
bprt  ein  Weilchen  den  Übrigen  Traum. 

2>«    J^  4  g  i  b  u  s. 

'    1.  §  14.  Mc  vero  eos  ^  qni  ef  muneri  praefnenflitf 
ioris  expertes  fuisse  existimo ,  sed  hoc  civile  quod  ^oeaBtf 
exercuerunt»  quoad  populum  praestare  Tolueruot    ^^f^\ 
Lesarten  der  Handschriften ,   geföllt  mir  am  besten  die  ^^ 
quoad  populo  praestare  Toluerunt  i.  e.  popnio  gralificsfi 
Med.  495:  Hoc  suades  mihi,  PrcustoM  (yeutae.  wo.iek«^ 
deulung  des  Wortes,  zum  Besten  der  Lexicographen/ 
habe.  —  §  26.  Tpsum  autem  honänem  eadem  nattfi« 
celeritate  mentis  ornavit,  sed  etiam  sensus  tamqoaai 
tribnit  ac  nuntios:   et  rerum  plurimsrum  obscimroflftl 
intelligentias  enudavit,    qussi  fund&menta  qnaedaai  " 
Lies:  rerum  plurimarum  necessarias  inteUigentks  ei 
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>e  NaL  Oeor.S  §  70:  Quos  bona  ratione  donapit  (mens  vohm^ 
%«qt^€  dipina).  —  §  46*  Nos  ingenia  iuyenum  npn  item  ad  inge^ 
ia  :   natara  yirtutes  et  vilia ,   quae  existant  ab  ingeniis ,  iudica-         ^ 
untur?  Orelli  bat  nach  Madvigs  Üoirjector  gegeben:  Noa  ingenia 
ivenutai  iudicamus  natura:  non  item  virtutea  et  yitia,  qaae  ex- 
atunt  ab  iogeniia,  iudicabunttir?  Aber  natura  veratebt  sich  von 
älbst.     Denn  daa  Naturell  kann  bloaa  nach  der  Natur  beurtheilt 
werden.    Darum  hat  auch  Quintilian  ohne   Erwähnung   diesea 
[ittels  gesagt  Inst.  Orat.   1,  8,  1:   Tradito  aibi  puero ,  docendi 
eritua  ingenium  eins  in  pnmis  naturamque  perspiciat.     Hierauf 
rgibt  eich  ferner ,  dass  invenum  ohne  Grund  von  M.  gestrichen 
rird.     Es  steht  gut  mit  .der  Stelle,  wenn  nur  die  Worte  besser 
bgetfaeilt  werden,  und  zwar  so:  Nos  ingenia  iuvenum:  non  item    > 
d  ingenia  natura  virtutes  et  vitia,   quae   exsistunt  ab  ingeftiis^ 
idicabontur?  Bei  Nos  ingenia  iuvenum  verstehe  man  iudicamus 
US   dem  iudicabuntur  des  Nachsatzes.     Diese  Ellipsis  ist  häufig, 
iehe  Gronov  zu  Liv.  50, 7  und  D'  Orville  zu  Chariton.  p.  707.  ad 
3genia  h.  e.  convenienter  ingeniis.  Cic.  Ep.  ad  Div.  6)5^3:  ad 
am  apem,  quam  extra  ordinem  de  te ipso  habemus,  •••  ne  pun- 
tum  quidem  temporis  in  isla  fortuna  fuisses.  '-—  IL  §  !•  visne... 
ocum  mntepius,  et  in  insula,  quae  est  in  Fibreno  (nam  opinor  illi 
Itcri  flumini  nomen  esse)  sermoni  reliquo  demns  operam  aeden- 
es?   Liea:  in  insula,  quae  est. in  —  Fibreno  opinor  illi  alten  flu- 
nini  nomen  esse  •—  sermoni  etc.    Er  stellt  sich ,   als  ob  er  den 
tarnen  des  Flusses  vergessen  habe.     Siehe  vregen  dieser  Aposio*' 
»esiB  Quintilian.  Inst.  Orat^  9^  2j  61.  —  $  S8.  latn  lud!  publici, 
[uoniam  sunt  cavea  circoque  divisi,  sint  corporum  certationes, 
:ursu  et  pugilationey  luctatione  curriculisque  equorum  usque  ad 
:ertam  victoriam  circo  constitutis ;  cavea,  cantu,  voce  ac  fidibus    , 
it  libiis.     Ich  möchte  nichts  ändern,   circo  constituti   sind   daa 
/olk  y  dassenthalben  die  Schauspiele  im  Circus  gegeben  wurden, 
uid  daa  denselben  von  den  foris  zusähe.  '—  §  44.  tantum  po* 
lam ,  erui  duplicem  poenam  ease  divinam.     lies :  tantum  ponant 
rutiy  duplicem  poenam  esse  divinam.     Das  ist,  entdeckt,   er- 
orscht.     Quintilian  Inst.  Orat.  Sj  2,  60:   sctiptores  ariinm  hoc, 
anquam  occultum  et  a  se  prodenter  erutum  tradunt  —  III.  §  9. 
f^st  quando  consül  is  est  magister  populi ;  teüqui  magistratas  ne 
)unto.     Mad vig   muthmasste :    Ast  •  quando   consules  magisteive 
t^opuli  nee  reliqui  ihagistratua  nee  escuni^  auspicia  patrum  sunto 
stc.  Diese  JMutbmassung  hat  Orelli  zwar  in  den  Tej^t  aufgenom-* 
(Den,  aber  in  seiner  Anmerkung  so  wichtige  Zweifel  gegen  die- 
selbe erhoben y   dass  man  sich  über  die  Aufnahme  hochlich  wun- 
dern mussi    Ich  schreibe 9   der  Gesohichte  gemäss:  Ast  quando 
cc>n«i«/a7i9  est  magieter  populi ,  reliqui  magiatralus  ne  sunto.     Li> 
vius,  die  ersto  £menauflg  eines  Dictatoüs  -berichtend  2,  18,  sagt: 
tonsulart9  legere:    ita  lex   iubebat    de  dißtatore  creando  lata. 
^Ver  abee  weias  nicht ^  dass,  wenn. der  Dioti^toc  ernannt  war, 
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die  übrigen  obrigkeitlichen  Personen  ^  ausser  te  tribatf|li- 
bis^  ihre  Aemter  niederlegten? 

De    Natura    De  ar  um, 

L  §  25*  ^bales...  Milesins...  aqaam  dixit  esse  ioitioiiif- 
rutn»  deum  autem  eam  mentenii  quae  ex  aqua  conctafii^Bd 
Si  du  ppsaant  esse  sine  sensu  et  mente,  cur  aquae  adimak,^ 
IpSfi  mens  cpnstare  potest  Tac^ns  corpore?  Lies:  Si  diifsflsj 
et»^  sine  sensu y  at  mentem  cur  aquae  adiunxit  etc.  AoEjiM 
nnz^biignial  at,  b^spnders  in  aiTectvoIlen  kurzen  BedeaC.JB 
spiele  gibt  ein  jedes  Lexikon  an  die  Hand.  —  §  S9*  Chryi^'^  ' 
ait  •  •  •  vim  divinapfi  in  ratione  esse  positam  et  nniversae 
anifno  atque  ipente ;  ipsumque  mundum  deum  dicit  esse  d 
aoimi  fusionem  universam;  tum  eins  ipsiusprincipatnm, 
mente  et  ratione  vefr^etür,  communemque  rerura  naturam 
a^m  atque  omnia  contineotem ,  tum  fatalem  umbram  et 
temIrer^m  futurarum  etc.  Lies:  fatalem  vlrrif  dununA' 
aitatem  rerum  futurarum.  de  De  Fato  §  40 :  eas  {4 
veterejB  illi,  quibus  omnia  fato  fieri  videbantur,  «/i  effictct 
f itate  dicebant.  dura  ist ,  wie  Bentlei  su  Horat.  Od.  S*  Ü 
"wiesen  bat ,  das  eigentlicbe  Beiwort  zu  neceaaitaa«  baaa. 
oftfaials  iepfi  Worte  nachgesetzt  werde,  bedarf ,  als 
keines  Erweises.  -—  IL  §  135.  Linguam  autem  ad 
(of f^)  baerens  excipit  stomach^Si  quo  primum  iUabuiitaK|%| 
accepta  sunt  ore.  Is  utrsque  ex  parte  tonsillaa  ml 
exlremo  atqueintimo  terminatur.  Atque  is  agitätione  tti 
lioguae  quum  depuUum  et  qussi  detrusum  cibum  accepl 
lit«  Lies:  Atque  is  agitatione  et  motibus  lioguae ,  qamn 
et  quasi  detrusum  cibum  accepit,  eepelU.  IKe  6d>ni 
dieser  Catacfaresis  bat  Pricaeus  dargetban  zu  Apolei. 

f.  273.  —  m.  §  84.   Hunc  {Dionysium)  igitur  nee 
uppiter  fulipine  percussit  nee  Aesculapius  miaero  C 
morbo  labescentem  interemit,    atque  in  suo  (ectulo 
Tympanidis  rog^m  illatus  est  etc^     Die  Ausgabe  dea  Pe 
bat:  in  Tjmpanidiis  rog9.     Lies  darnach:   ab^ue  itt 
fno|tuusy  inti4^ntibua  das,  rogo  illatus  est^  d.  I^SB^ 
der  GöUer ,  die  sich  an  ihren  Verächtern  acbreck^lj 
pflegen,  >eie  Si^moi^eus^  Mezentius,  und  andere 
bezeugen.  ^ 

De    Of/iciie. 


L  §32.  ai...yeptunaay  qnod  Tb 
cisset,  Tbeseus  filio  Htppölylo  non  essel  orbataa. 
optatis , . . .  ut  scrtbitttTy . ..  hoo-^arat  terüum, 
interitu  iratos  optavit:  quo  imp^trato,  in  m 
Gemhardhält  daa  Gänzt:  Ex  triboa...  i 
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id  enim,  8tfgt*er,  opus  fuerit  närrare,  in  loctns  incidiMe  The- 
m  ,  quem  audiTioiiis  filio  ewe  orbatiun?  Tbeseus  aber  trauerte 
lii:  um  den  Verlust  des  Sohnes,  sondern  darum,  dass  er  Schuld 
seinem  Toae  gewesen  war.  Wenigstens  lässt  Seneka  ihn  sagen 
^p«  1122:  Quod  interemi,  non  quod  amisi,  ileo.  —  §  104. 
iendi  est  etiam  qnidam  modus  retinendus,  ut  ne  nimis  omnia 
f ujidomns  etc.  Lies :  ut  ne  nummis  omnia  profnndamus  d.  h. 
s  vrir  nicht  fiir  Geld,  um  Geld  ^u  gewinnen.  Alles  verlhnn. 
reden  auch  Plinius  £p.  9^  S7^  3  und  Paulus  ff.  XLVII,  nur  dass 
er  nnmmo »  dieser  nummis  sagt.  Cicero  meint  aber  das  Ha« 
dspicL  Der  Ausdruck,  omnia  profundamus,  erinnert  ans  Ho- 
sische:  quem  pVaeceps  alea  nudai^  Epist  1,  18>  21.  —  U.  §41* 
um  premeretttr  inops  multitudo  ab  iis,  qui  maiores  opes  habe-^ 
at?  ad  unum  aliguem  confugiebant,  virtute  praestantem ;  qui 
um  prohiberet  inioria  tetmiörto,  aeqüitate  constituenda  sum- 
is  cum  inümis  pari  iure  tenebat.  An  Statt  des  inops  haben  metL- 
re  Handschriften  initio.  lies :  in  iudicio ,  dem  HeTodot  gemäss^ 
sicher  in  der  von  Cicero  berücksichtigten  Stelle,  1,  96,  sagt: 
fvB^avonivoi  of  Iv  ir^at  aXXi^ai  xcifi'gtfi,  tag  ^ffiowfig  s7^  oVi}^ 
vvoQ  xcrra  xo  6q&6v  itxatcavt  ngottgov  niQtnlitTOvrBS  adlüoia$ 
€ioiiri<st  I  TÖTS  iitsl  rs  TjHovaav ,  Söutvoi  ig>ohBov  nagu  tov 
^ioxeo.  xäl  avta  dcxatfoftevo^  — -  §  50«  boc  quidem  {inrndir- 
um  f^ocare)  non  est  saepe  faciendum ,  nee  nmquam ,  nisi  aut 
ipublicae  causa,. ..  aut  ulciscendi,  ut  dno  Luculli;  aut  patroci- 
o  ,  ut  nos'prö  Siculis ;  pro  Sardis :  pro  M.  Albucio  lulius.  Die 
)n  lalins  belangte  obrigkeitliche  Personf  hiess  nicht  Marcus,  son- 
irn  Titus  AlbuQius.  Man  hat  zur  Heilung  der  Stelle  Verschiede- 
is  erdacht,  als:  pro  Sardis  in  T.  Albucium  lulius,  pro  Sardis 
?ro  Albucium  lulius  Caesar,  pro  Sardis  gravis  Albucio  lulius, 
ad  Anderes.  Ich  schreibe  getfost:  pro  Sardis  porro  in  jilbu-^ 
um  lulius.  porro  bedeutet  „femer ,  ausserdem ,  auch.^^  Verr.* 
t  46,  121:  neqne  enim  perfacete  dieta^'  neque  porro  hac  severi- 
ite  digna  sunt  M  ist,  wie  Orelli  bemerkt ,  aus  in  entstanden« 
tatt  dessen  sagt  Cicero  am  Ende  des  Kapitels: .  ut  nos. ..  contra 
u  Sullae*  dominantis  opes  pro  S.  Roscio  Amerino  fecimus«  •*-  III« 
67.  M*  Marina  Gratldianua««.  C«  Sergio  Oratae  vendiderat  ae- 
eseas,  quas  ab  eodem  ipso  ^anets  ante  annis  emerat.  HaeSer- 
io  aerviebant:  sed  boc  in  mancipio  Hanns  non  dixerat.  Wenn 
las  Haus  dem  Sergins  selbst  dienstbar  war,  wie  konnteer  diesea 
ntweder  als  Fehler  auslegen,  oder  den  Marina  desshalb  belangen? 
\o  fragen  mit  Becht  die  UeMUigeber,,  nicht  einsehend,  dass  der 
^fame  veraetzt  ist ,  und  dass  man  le^en  mm^i  M«  Marius  Gratidia-' 
ms«..  C.  Sergio  Oratae >  vendiderat  aedes  eas>  quas  ab  Qodem 
ipse  pancis  ante  annis  ea»rat  Sergio.  Hae  sierviebants  sed  hoc 
in  mamdpio  Marina  non  dixerat.  Diese  Verbesserung  wird  durcli 
Cicero  selbst  bestätiget,  der  De  Orat.  1^  39,  178  dasselbe  bericfa- 
leiid,  nnr  im  Allgemeinen  segtj  deee  eine  Serv  tut  en  dem  Ilap^e 
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f^haftet  haBe.     Eine  abnlicbe^  Ton  Mantttiat  bemerkte  nad  §>- 
hobene^  VeraetsaDg  der  Wörto  findet  aich  Acad.  prior.  $  ISfr 

T.  Baden. 


Martini    Lagunae 

in  M.    Ciceronia    et    Claromm    Viroram  EpUtelii 
animadTeraioDum  et  emendationam  fragmento» 


LI  B  £  a    L 

IN 

EP  I  ST  O  L  A  H    IQ. 

• 

Pag.  9«  veraa  18.  Aulo  Trebonio  eta  Hocbrerecp 
atolium  a  superiore  epistoli  recte  aeiangunt  Guelferbytanas  ter^ 
tiasy.Redigerianua  iertina,  Oresdenaea  quataor,  Lipaiensis  ccs 
Vetuata  in  membrania,  Yeneta  1476.»  VenetA  1492.,  Mediolanfi» 
1493.,  Aldinia  daabua,  Manutiana  15S3.  et  aequadbaa ;  neci^ 
diendna  Nie.  Scaelaiua  in  Annotat.  doctiaa.  yiror.  p.  57.>  abi  a  ss- 
periore  epiatola  aeparari  debuisae  negat.  Nee  Godicttm  io  taü^ 
et  Impreasorum  vetcrum  auctoritaa  per  ae  apectanda  est,  90^ 
eqaidem  in  taU  Ute  iudicanda  non  magni  facio,  niai  accedat,  qo^ 
pjurimum  refert,  imazoUiMQ  vinog  ipaiunque  epiatolae  argo«^^ 
tum,  Sic  Graevianiia  primtia  alteram  anneclit  primae,  qoso 
nemo  probaverit  (n  Mediolanenai  1472*»  in  Lambini  Ubris  e(  s 
qnatuor  acriptia  meia  altera  et  tertia  coniangontor«  Coiuand^ 
com  aher4  in  auia  babait  Eybua  1  banc  libn  primi  aecuodam  i^ 
merana  in  Parte  Margaritae  EpiatolicA«  Sed  male  ille,  Tr  ebati» 

Pag.9.  veraa  19.  et  ampla^  et  expedita  habet  OoA- 
ferbytanua  primua,  ampla  et  expedita;  Bedigeriamu «^; 
du«,  et  ampla  expedita:  uterque  taale.  Bedigeriani McaB^i 
lectionemfenrem,  immo  praeferrem ,  ai  eaaet,  et  magna  ncj^ 
tia,  et  ampla,  ex|>edita  bab^t:  magna negotia sont, a>^ 
pla  aanty  et  tarnen  expedita;  ita  iit  atiam  prooonanli  eoiiiin<^^ 
eaaet,  tali  negotiatore  in  anüa  rebna  oti  Bedigerianua  terüus,  €| 
explicata.  HIcnotiooe  explicatum  dicitiir  III,&  ^°'^ 
malö  expedita. 

Pag.  9.  yerattZO«  Is  cum  antea  aeitiper  et&  Goälf- 
bytanna  tertina^  qoartaa*^  com  Veneti'  1476«»  ra  ton:  Ttf«^ 
eat  cum.  «>-  Sem  per  qttarto  looer-  in  aeriptia  ^^"^1*^.^^ 
omnibnar  male  ad  extr«ma  detrtiait  IfediolaneBaia  I472.ff  ^i^ 
la  cum  antea,  et  ano  aplendi)^ir6«^rii  proyincia  (<^ 
per  fnit.  Namquam  aic  Tulliua.  V,'l6»  i>«t •»>*«' ^"'"i* 
„aempcr,   et  piivolia  ia  rebus^  MfMitM  piaeatitiiti»'*  ^ 
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tn  f€iibaidiiBi  illo  loco.  Accedtt,  qtiae  vel  in  primis  spectan- 
eat|  coacinnitatis  ratio  membroromque  orationis  paritas.  Mec 
er  in  snia  legit  Ejboa. 

Pag. 9*  Tarsii22.  gratio^istimaa  in  provinciA  fnit« 
hanc  locam  praedure  Lambiaua:  y,Sio  repoani,  codi^ 
m  unum  manu^criptum  secutua:  atque  ita  sine 
ibio  legendum,  etiamsi  nuili  Codices  bano  le- 
ionem  oonfirmarant'^  — '  Accetait  tarnen,  quindeciun  an« 
poat,  fulviani  libri  aOctoritaa  in  Notis  in  Gc.  p.  81.,  et  nnno 
idant*(de  Lincolnientt  enim.  et  Balliolensiincerta  reaest;  de  . 
confidentiua  nego)  £zcärpta  vetustiaaimi  libri  Martini  Cuevae, 
td  Aldinae  1612.  gratiaaimua,  aacripait  gratiosiasi— 
•:  libria  acriptis  editikqne  meia  omnibaa,  acriptia  Eybi  et  alio- 

pertinadter  consentientibna  in  g r  a't i  aa i  ni  u  s ;  quod  com 
in  libria  permutari,  qnia  nesoit?  Ita  II,  18.  init  quinqoe  libri 
emendate  9  homini  graliaeimo:  unua  GuelferoytanuA 
tas  corrupte,  bomini  gratioso.  £t  latinilatis^  et  totiua 
ratio  membrorumque  orationia  ipsa  9ppo8]tio  flagitat  gratio- 
imua;  non  quam  gratne,  qnod  plane  aliud  est,  sed  quam 
tioaaa  fuerit  in  provindi,  nnne  agitur;  estque  adeo  vo* 
lom  in  hdc  re  signatum  et  proprium.  Frustra  consumitur 
s  pro  vitiosÄ  lectione  disputafio.  Quasi  non  centies  in  scriptia 
eaaetlectum  gratus  et  gratissimus,  pro  gratioaas 
ratio aiaaimus.  Pbilipp.  11,  87*  med«,  ubi  nuno  in  emen- 
libria  reote  habetur  ^^apud  mortumn  facta s  est  gratio- 
1*^1  antea  editi  pariter  ac  scripti  yitiose:  y,factna  est  gra* 
i*^  Illnd ,  quod  nemini  nunc  suspectutt  est ,  ingenio  debetur 
^Kni  BandinelH  y  recteque  praettüit  insignis  Criticus ,  Biero-* 
la  Ferrariua  Emendat.  in  Philipp,  p.  56.  edit.  Ven.  1542« 
«to ,  qai  talia  docendi  aunt-,  rectina  a  CritioA  liidendA  absti- 
it!*  Magdeburgensis  perperam  noniutellecto  cum,  fueriL 
Pag.  10.  Tersu  1.  2.  bis  meis  literia  etc.  Hia  deeat 
^atio  tertio.  — •  Nostris  literia  Veneta  1476.»  Veneta 
.,  Mediolahenftia  1498.  Haie,  et  refragantibna  scriptis  libria  . 
Itia  vetoalioribus:  meia  fere  TulHus  matuit;  sed  tarnen  nee 
im  nolnit)  ut  1, 11.,  nbi  libri  nibil  disseotiunt  ^  quamquam 
arina.  Oratio  rem  ftedigarianna  primua,  aacondua;  nemp« 
iponderet  Titioao  gratiaaimua. 

i^ag.  10.  versu  8.  vehementer  te  rogo.  Sic  malni  cum 
erbytano  primo,  Eybo,  VetustA  membranaceä  et  Mediola* 
1472.  Sic  Aldinae  doae  ldQ2.  et  1512«,  Aacensiana  1622.» 
liana  153S.»  Aasileensia  1644.  diae»  Sic»  numeria  TuUiapia 
ilena,  l^cte  BengeUua;  ita  enim  ctun  alibi^  tum  XI,  17*  XIII, 
JII,  44.  XV,  4.  XV,  14.  Cicero.  Rogo  te,  si  Bruto  aucto- 

aio  potiaa  dici  videtor,  Ut  quaeao  te,  XI,  26. 
?ag«  10.  "versn  4.  negotia^   libertos.     Frustra  conspi- 
>mne8  scripti  editiqae  mei  et  alionmii  exoepto  Tetustissimo 
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CoSrae  libro ,  in  vitiosi  lectione  1  i  b  e  r  o  i .  Primits  ^nsH  leclio. 
nU  auctor  PauUus  Maoatius  in  Veneta-  15S8t  qaem  rede,  HerT> 
gianl  deserta^  secutae  sunt  Basileeoais  1544«,  Paxiaina  Porte 
1657.1  aliae.  Qiii  codicom  consenau  omnia  pengant,  fonanla^ 
Criticiy  xiisi  esMt  locoa  XU,  29.»  Uc  debebant  eder«  liberow 
Mox  Veneta  1476-9  Veneta  1492.,  Mediolanenaia  149S.  com  £^ 
.Qiale  omittunt  que  post  in  primis, 

Pag.  10.  versa  5-  T.  Ampiua.  Sio  emendate  cum  God* 
ferbytauo  primo  a  primA  manu ,  £xcerptis  Cuevae ,  Dreadeiui  »- 
candoy  tertio,  Mediolanensis  1472.  et  Vetnsta  membranacea,  «pi 

recle ,  deflectentibus  AldinU ,  expreaait  Manatius  in  Veneti  15Si 
In.  Guelferbytano  tertio ,  T.  Ampliu a,  quomodo  peccatum  est:: 
libris  Saelonii.  Vid.  Oudendorp.  p.  120.  Ceteri  cormpte  u 
Apiua,  vel  Appiua.  Sed  Anrpina  non  habet  dnbitationca 
estepim,  qui  Ciliciae  praefuit  ante  Lentolam.  Vid.  F^hius  AnsiL 
Rom.  to.  3.  p.  S76*  Praenomen  negligenter  omittont  HeiTisuEi 
1534.  et  Basileensis  1544. 

Pag,  10.  verau  6.  de  eioa  re  decrevit  Haecettto 
lectio  t  quae  et  Pigbio  placuit  L  1.,  et  Bengelio^  et  LalleinaB^ 
Et  aic  Guelferbytanaa  tertius,  quartua,  Redigeriani  tres,  &- 
cerpta  Cuevae,  MilicbiaDua,  ScaeUanua,  dno  Lallemandi,  I^ 
coloienaia»  trea  Benedict!,  qui  recte  poat  Erneatiiun,  decreti; 
cum  £ybo ,  Mediolanensi  1472.  et  VetnatA  membranacdl.  De  ca- 
tia  Ampii  decretia  loqu^tur.  Propsium  autem  et  aigoatom  in  B»' 
re  decernendi  Yerbuin:  proconaulom  enim  ac  propraetoro 
in  provinda  de  rebua  privatonim  d ecreta.  Vid.  Orat  pro  Qai>- 
tio  c. 7.  Viüoaam  decreverit  ex  Veneti  1476.  Editoe occa- 
pavit  j^lnrea,  etiam  Aldjnoa  1502.  et  1512.,  et  Manutianam  15S3^ 
Suatalit,  qoae  plura  bona  habet,  Baaileenaia  Weathemeri  l54i« 
cum  HervagiAül.  Satia  impadentar,  et  ut  tantum  obloqnerctff 
Erneatio,  Scbellerua  p.  142.  y^ltrorumquc  eodicum^«^ 
decreverit;  hoc  ille,  qoi  nuUoa  viderat  Haie  Graenm^ 
riolator  decr^rit  Cellariiia  in texta  beoe^  decravit;  Mäe 
Dotisilactaat:  acilicet  ut  Graevio  |  amico,  velificaratiir. 

Pag.  10.  veraa?.  meam  commendationeni.  Sic  op 
mi  libri  acripti  mei  cum  Mediolatienai  1472.  et  Vetoata  roenbrt- 
nacei.  Noatram  Guelferbytanua  prioiaa  et  Magdebargto« 
cum  Veneta  1476.  et  cum  plaribua  aeculi  qmnti  dedmi  extrtfo 
impreaaia ,  quod  et  in  Aldinae  1502. 1512.  et  in  Hanatiaiiam  15^^ 
aliaaque  male  propagatum  eat.  Atque  omnino  haud  pancis  lo^ 
nbi  optimi  acripti  editique  vetaatiorea  mea,  meae,  meamet^ 
Aldinae  ex  neacio  qua  aeculi  ^uinti  deoiaii  editione  nostr«' 
noatrae,   noalram. 
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Pag.  10*  versa  120.  r.  lbhtvlo  sBocoHs-yLT.  Sie  eiüen» 
3  RedigerianiM  priimis  cum  V^eti  1492«|  MecUolanensi  1498» 
I.  Guelferbytamis  pnoins ,  impxkatori^  RcdigenaiiBs  <e- 
du8,  FROGojrsTi.1  vel  iMFxBAToiix.  S«d  Bonduiu  fscti^ 
im  gestamm  mentione,  qiiod  fit  demiun  epiafolä  nonä,  qiiae 
pit  De  omnibua  rebuf,  Stonov.est  Imperatpria appeila- 
e  uti.  MediolaneBBis  1472.  et  Vetusta  merobraoacfa  omittunt 
coMBViäi,  Veneta  1476.  oinittiti.SNTTi«o. 
Pag.  10«  venu  21«  Ante  diem  XVI.  Kalendaa  F<)-* 
ari as.  Itidiscretam  libronim  manu  acriptonun  et  impreaso- 
plerominque  omnium  acriptoram  Ad.  XVI. Kai.  Febr.  vi- 
im  eaae  patet  vel  ex  Lambini  admonitione  ad  Orat  pro  Quintio 
,,  cum  legendum  «it  A.  D.  i.  e.  Ante  I>iera ;  qaae  rea^  etiam 
LamlMiiaiii  a  multia  ignorata,  mnlt^rmn  roapUaram  pause  ex- 
in  libria  Tecbnicorum ,  qaalea  anpersnnt  in  Wegeneri  Veten 
idario  Romano  p.  S8.f  qtii  peiperam  xntelleotas  notas  tamh- 
3  Giceroiii  pecnliares  explicat.  Raro  integria  Kteria  in  codi- 
iy  Ante  diem,  ut  in  Sallostianis  hlnia  reperit  Cortiin  ad 
10.  XXX.  p.  182.  Peina  Güelferbjtsmna  quartoa,  ad  XV  kl., 
10  Febrnariarnm  appellatione ,  et  male  mnnerana  XV^ 
ante  diem  XVI.  Xalendas  Februariaa  SenatUka  est  habitua. 
Pag..  10.  veraa22.  pnlchevrime  ataremua.  Guelfi^^- 
I  primus  et  Magdeburgensis,  puleevvime.  Gndferbyta» 
tertioa,  extaremua  cum  duobua Gebhardi  et Scaelsiano ; 
librariaxnm  Inbidine,  ut  recte  eadstimat  lo.  Fredi  Grbnovina 
antum  to.  I.  p.  368.  Emest*  * 

Pag.  10.  V6TSU  21.  quod  iam  aententian  Bibuli  etc. 
iti  libri,  quod  iam  illam  aententiam  Bibali.  In 
erbjtano  primo  et  Hagdeburgensi  dees't  iam.  Immo  deltn- 
»st  illam,  quod  egregie  friget,  cum  addiderH  de  tribus 
tiB,  ortumque  traxit  exmale  lecto  iam.  Quare  delevirnna. 
inrbytanua  qoartua,  cum  iam  illam. 
?ag,  11.  versu  1.  unumque  certamen  eslet  reli-*» 
1  aententia  Volcatii.  Frnstra  tentat  Lambinus  u n u m* 
certame^  esset  relictum  cum  sententi&  Volco:» 
Nee  in  carmine  tantum,  ut  lo.  Fred.  Gronovius  ostendit^ 
1  etiam  in  prosae  scriptoribus  obvinm  est ,  quamquam  rariua. 
erianoa  primusi  unumque  <$ertamen  esset  reli- 
I  in  aententia  Volcatii,  ot  aubaudiatur  frsngendä 
nile  quid*  Tarnen  nihil  muto,  et  vulgatum  dictuoi  mibi  vi-» 
exqtiiaitiQS :  i  n  peperit  ultima  liteta  in  relictum. 
^ag.  11-  versuS— *'5*  causam  enim-^in  magnA  va* 
te,    magn&que  invidii  eommy  qui  «— '  obtineba- 

Sic  reete  editnr  et  rei  praesenti  aceommodate:  nee  tarn 
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x^pioitnr  nanc  ad  varietatem  aentenüaraiiiy  qaamadTimi» 
loiDMias  adveraariorum.     Quare,  etiamsi  nnam  taninm  foperaitf 
certiamea  a^ntentia  Volcatii;  aupererant  tarnen  maltae  ac  nm 
caluBiniae  adveraariomnt;  qao  pertin^  lUad,  qnod  acniiit,  a 
inag.aä  varietate  magnl^quö  invi&  oraltoräaiy  ae  tamcn  caaia 
obti  auiase. '  Atqae  ita  aax  libri  apad  ManatittiBy  totidamqaeG^ 
hartii,  l>readeaaia  quartut,   Guelferfaytanas  qnartua  cum  edhioD 
bofl  vetoatia  oieia  oamibiia«    In  Gaelferbytano  primo  ac  toü 
Re#iigeriaiuaque  triboa   eormpte  ^    non    magna   Tarietale 
quod  qui  ex  aordibua  Ubronimy  qQonun  ne  praealantiasiaBU  ^ 
dem  est  ab  omni  labe  Über,   recepernntyiion  reatitaemnt,  a 
ccaTuperunt  locum«   cuioa  aententia  haec  eat:    Cextamen,  q» 
cfintra  Volcatiiun  auacipere  parattta  erami  eztrachim  atquecbün 
est  variia  caldmniia:  cauaam  tem^o  ipaan,  i.  e.  redactioiieD  i^i 
obtiuebamoa«    JNon  magnA  varietate  jnagnaqne  in^idu 
iJie  ratioiii  quidem   conaentalieum  est.     Magnique  inYi^i<* 
GaeUerbytanuatertiua,  qnartus  et  Bedigeriani  trea  dimimpR» 
^ettt^tia  omoibua^  ut  sine  cauaa  abi^erit  q u  e  poat  m  a g na  Lifr 
binns»  repoaoeritqae  itty  fretas,  ntait^  vetenboa  codidboi. 

Pag*  11*  Teraii  6>  a-lio  tr«naferebant.  SicoBUcsBi 
(nisi  quod  AedigeTuiauB  prunaa,  tranferebanty)  skqneö^s 
y,  20.  y,«omeaa  Voluat«  tranaferrir*^  non  ^raferri,  ^ 
yietoriua  e  auia  iU  protulil^  libi  de  hac  acribendi  ratidne  diipdU 
Castigat  p.  49»'  Lambinaa  ex  aais,  <r«ferebant  In  Cacu-'t 
IUhi  acripti  et  editi  veterea  «biqiie  fere,  Iranaderei  trar^*- 
iicere,  iraaaducere  eFe, 

.  Peg*  IL  veratt  7.  paen«  etiam  amicam.  GadferifTt*- 
noatertina,  et  paene  iam  anicuoi»  divnlso  etiam,  nt«** 
lept.  Guelferbytanuaquartua,' paene  etiam  iam  amiea^ 
Redigexianna  aecokidna^  paene  et  amiannu    Male  emnei. 

Pag.  IL  yeran  8.  ae  legem  nllann  Sic  acripti  onoe 
nei  cum  .prerisqae  Editia  Tetenbaa,  qtiod  et  Manatins  arople^ 
eat  in  edilione  16SS*>  qnam  sequi tur  BaaileenMs  Westbemeri  15H 
Mediolanenaia  tamen  1472*9  Vetoata  in  membranii »  Aldioie  ^^ 
casqne  aecuta  Ascensiana  1622*  et  Herragiana  1694*9  •«  ^^^'^ 
legem.    Soaelaianua^  ae  legem  allem. 

Pag«  11.  Teraf  9—12.  Senatna  haberi  ante  K«!«^ 
daa  Februariaa-— aon  poteat^  neque  u^enae  Febra>- 
rio  toto,  niai  perfectia,  ant  reiectia  legationi^'^ 
Haberi  deeat  Redigeriano  tertio,  aed  yaeno  voci  apatio reb^ 
Scaelaianui)  senatua  ante  KaL  J?ebr.  «—  baberi  ^*^ 
poteat  Male,  et  cantra  Tvllii  moretti.  Legationibos  pr*^ 
bent  £xcerpU  CoeTae  f  GuelferbyUnua  primna,  tertins^  fi«^ 
Redigerianua  prinraa ,  terliua  ,  Magddborgenaia ,  Editi  ^^ 
ornnes:  rogationibnif  Aedigeriauua  aecandiia,  MtüduüRI* ^ 
Gnelferbyf  anua  primua  in  mai^ine  a  manu  reoenti  pro  nn"^^ 
ctione.    Vel  iironi  notum  eat,   legitinoa  eeoatoi  bab<ndo  ^ 
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saeKalendas,  Nonaa,  Idua^  quibus  diebcu,  ntexdi»* 
n  tsküom  epistolk  adaqriptaram  quilibet  digitia  computaT^rit, 
iftumtia,  ante  KaUnda«  Februariaa  aeaatus  haberi  aane  xu>ii  pt>^ 
t,  ttjt  hoc  puiveria  exigoi  iactu  magna,  ut  illeait,  cartanina' 
eioera poaae  videaulur.  flogationea  reiectae  iiii^repo- 
;o  Romano  omni  rea  mihi  inaudita:  legationea  r^ie^taa 
I  aiiondenovi,'  tum  ex  epistolia  ad  Attia  I,  IB»  extr. 

Pag.  11,  Terstt  12«  Haec-  tarnen  opinio  est  populi 
mani.  Guelferbytanua  quartua  cum  Venet&  1476.y  VenetA 
2't  Mediolanenai  l49S->  haec  tamen  eat  opinio.  Fruatnu 
puIiRomani,  ita,  aine  notia ,  Redigerianua  primus sohia. 
ri  ppfl.  10.,  F.R.,  PR«  In  Redigeriano  aeönndo  ppi*!^ 
io  vacuo  uniua  Yocis  pone  relicto. 

Fag«  11«  versn  16«  ▼ell'et  ire.  Redigerianua  aecnndna, 
▼eilet.  Fmstra.  Cicero  III,  6.:  |,ta  in  primä  provinciu 
li  a  et a  e^^  IV,  9* :  »«ut  in  ek  re  pubUo&j  quaeeunque  eat ,  t  e- 
eaae'S  11»  17*:  ^t^t  tutnein  Aaia  poaaia  ooni^enire^^ 
K  in  Attico,  cap.  X.  4.:  ,>ut  omnibna  eiua  amicia  eaaet  inimi- 
,  eöaque  Teilet  proacribere^*« 

Pag,  tl.  veisci  17*  quin  eziatim«t-^ab  aenatu.  In 
mil  parte acriptonmi  et  editonua  yetamoi,  qui  exiatimetr 
1  est  tarnen  in  Redigeriano  primo^  et  in  Torgaviensi  libra 
Benedictum«'  Exinipresab  sola  exhibet  Vetua  membrana-« 
poat  hanc  Aldinae  16Ö2«  ldl2«»  Paulina  Manntias  in  Venet& 

et  aeqaacea.  Gnelforbytanus  primae  ,  Hagdebupgei)sia, 
erianua  tertiua,  aaenatu.  Ab  videiur plaoiusse  TnUio* 
Pag.  11.  Versa  18.  nemo  eat  «nim.  Sic  acripti  omnea 
am  Medicdanenai  1472^,  Vetuatiin  membrania,  Aldinia  Ma« 
ue  editionibus.  Nemo  enim  est  Veneta  1476.»  VeMata 
y  Modiolanensia  1493.  cum  quibuadam  aliia.  Ulnd  magia 
num.  Ita  eCiam  in  intenrogationiboai  quid  eat  enim? 
eat  igitur?  ubique  malait,  quam^  quod  in  edüis  parum 
iatiacJrcQtnrertur,  quid  anim  eat?  quid  igitur  eat? 
^.  11.  vermi  19.20«  Qui  nunc  populi  nomine*  Ita 
»  ut  antecedentia I  per  adversarioa  tuoa  eaae  fa-* 
,  ^XbIc^  absolverentur  ifri^ft^»  Populi  nomine  omnea 
^  Vetusta  in  membranis.  In  e^tia  reÜquia,  etiam  Medio* 
t  1472'>  populi  Romani  nomine,  .quod  addkamen* 
h  Magdeburgensi  et  Linooloiensi  obviu«,  beae  olnisit  Ben-» 

qtii  tarnen  pauUo  ante,  nesdo  qaare^   quod  minua 
saio.fl  erat. 

»gi  11.  veriii.21«  ei  qua  conabantar  agere.  Swipti 
jümabmi  et  mei  cum  MediolaneoSi  1472.  ^  Veloat4  aiembra« 

ai    q  u aet  edidt  ai  qtta ,  ut  est  in  Veneta  1476.,  etiam 
l&iaKmulii^f  in  Aldinjs  et  in  MaaUtianA  15SS. 
lg.  l'll  'rer8u21/  aatia  mihi   proviaam  eat,   Satia 
aum  eftt   eaia  Tutgatia  Guelfen>ytanaa  primua»  quartua. 
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et  RedigerianiM  pnouis. '  lo  Redigeriano  aecDiidoy  ioproviiu 

est.  Redigerianos terÜQs ,  improTisiim.  Gaelferb jtuni qnZ' 
tna  cum  Magdalenensi ,  Dresdensi  secondo.  ac  tertio ,  inprafi- 
«an  est,  et  aic  a  mana  secunda  Magdebtirgensii.  Que  Ui 
Tarietaa  orta  ex  oompendio  aoribendi,  qiiod,  aatu^nlgrtnB« 

libris,  Dresdenaia  primua  fa.  1.  incprraptum  exhibet,  satlic 
provisutn  eat,  et  Lipsiensis  sine  compeodio,  »atiB  dü 
provisum  est,  et  sicrescripsi:  plane  enim  ToUi^iuii est  i 
Altic.  Vlir,  16-  init,  ^yomnia  mihi  proviaa  sunt,  piaä^ 
yyoccultam  et  tutum  iter  ad  mare^^  Scaelsianua  atnunqoi.  ^ 
Hompendiuio  vocis  leviter  corruptaiii  p  et  Tocem  plene  Scripte 
exhibensy  aatia  est  improviaum  mihL  Milichiapa i 
correctore  in  margine^  aatia  iam  proviaam  est. 

Fag»  il.  yerau  2S.  eut  iam  sine  vL  Si  com  Editttf^ 
tustia  Omnibus  Redigetianus  primus,  Guelferbytanna  tertiiu,  p 
tua,  qnodpkGDitpropter  Qui  nunc*  Ant  etiam,  quod  OS* 
vetuaf  LaUemandos  atque  alä  edidere,  eat  in  .Redigerisoo  i- 
cundo  ac  tertio,  ezhibetque  sie  iam  RasUeensis  Westhemeci  Ü^ 
In  Guelferbytado  fdmQ  ac  Dreadenai  quartO|  aut  deniqa«; 
Magdeburgen^iy  aut  jam  deniqae,  quae  ▼identor  esseisi^' 
polatoris  ex  epistola  aacnnda  eztr« 

Pag.  11»  Tevsa  2^«  agerepoaiint,  Sic  cum  Hedigoir 
primo  Mediolanensia  1472^»^  Vetusta  in  membrania,  etnugo^* 
inazima  pars  reliquarnm.  fJeteri  libri  acripU  meudoMy  poii«^ 
Magdeburgensis  vitiosiua ^poasit. 

Pag.  11»  Tersu  24.  neque  de  nonnullornm  iaiG^ 
acribendnm  mihi  esae  arbitror.  Guelferbytanni pni» 
iniuriis:  ex  sequentibus ,  ut  apparet ,  hac  Ulatiun.  In  M^ 
burgensi  deest  mihi.  Mediolaneosis  1472-1  Veneta  147&>^^ 
neta  1492.,  Mediolanensia  149S.  mihi  scribendam  en' 
arbitror.  Male»  Vulgata  et  numeria  lenior»  et  omoiaiDC^' 
cum  est  Sic  etiam  Vetusta  membranaireaf  Aldinae  Huaaä^ 
editiones» 

Peg.  11«  versu27.  tqorum  meritoram.  Sjcmaloii^ 
aIio8|  et  namens ,  et  sententia  ita  flagitante,  com  libroScac^ 
aiano,  Vetusta  membranacea^  Aldinjs  et  Manutien^^^  cetenKir 
et  editi  vetusti,  meritori^m  taornm.  Magdeburgeonf ^^ 
Scaelsiano^  tuornm  meritor^um  videar.  PaoUo  aote ^^ 
ferbytanua  primus  a  primä  man^  .pro.ve^bis,  qni«  «i  ▼i^',^ 
vitiose,  qui  sim  vitam«    Hioc  novae interpolattones in Ma^ 

burgensi^.  qui  Mm,  cum.  ai  vitam,  et  in  Drasdüisi f»^ 
qui  sim^  cum  si  qi^i  yitam.    lemere  omnia. 

Pag.  H,  versu  29*  Ego  tibi  a  vi^  hac  praeterl»» 
imbecillitate  ma  giatr  atuuip  etp.  Sic  plaife.etiitcoiTar^ 
aenteirtiu  E^cerpta  Cuevae,  Redigerianus  seejaudus  cflua  Drev^«'^ 
primo.  et  secunda,  .et  VeLn>ta  membr^iMiG^  ^  repoasnfbvnp*"' 
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irevidit  Victorins  in  Gastig,  poster.  p.  10. :  reliqiii  libri  mei  com 
Um  enrant  Gnalferbjtanas  primus,  tertins^  quartos,  Magde« 
irganm^  Ego  tibi  in  hac  praeaertim,  qoae  acriplara 
tlmpreasoruni  ▼tteriUD)  quotquot  vidi,  bmiiioiii.  Redigerianaa 
UDOS,  Ego  tibi  praesertim  in  hac  Redigerianus  ter«^ 
1»,  Ego  tibi  et  \i  ha^  praeaertiiUy  quomodo  Tidetur 
itare  in  Balliolenai  ^  Redigeriani  tertii  simillimo}  prixiine  ad 
'um.  Appoaite  aatem  Tim  et  imbecillitatem  conianxit^ 
fenn$  enim  viin  ,  at  recte  Manotiua,  fortiCado  reqairitur. 

Pag.  12»  yeraa  1.  £•  vi  excepta.  Sic  emendate  aolua 
Iigerianaa  tertiua,  recentiory  et  Excerpta  Caevaet  ceteri  omnea^ 
excepto  quidem  Redigeriano  aecundo,  labeiii  txaxerunt  GaeW 
^ytanas  qaartua  proxime  ad  veram ,  utexceptä,  male ,  ut 
itar  j  aaaecutns  veram  acriptaram  libri  aatiquioria ,  v  i.  Redl- 
ianna  prirnua,  at  ex  capto,    Redigerianua  aecandua,  at  ex* 

»ta.  Interpolatorem  paaai  aant  Gaelferbytanoa  primua»  in 
prima  manaa  dederat,  quod  eat  in  Magdeburgenai  et  Lincol- 
ai,  at  excepta 9  aecunda recentior  feeit  at  eä  excepta, 
modo  duo  Lallemandi ,  qui  nullo  iudicio  et  interpolata  veria 
b'taena  intalit  eä  except&;  et  Gaelferbytanua  tertiua ,  in 
excepto  quod^  deteriua  Scaelaianuay  niai  ut  hac  re 
epta.  JNec  meliua  veterea  editi.  Mediolanenaia  l'l72.»  at 
xcept^  Veneta  1476.,  Veneta  1492.,  Mediolanenaia  1493^ 
X c ep  1 4  vi.  Aldinae  et  Manutiana  1633.  ex  libria  interpola* 
^uoa  aaiie  interdnm  ^  exemplo  non  bono ,  et  Aldua  expreaait 
öllaa  Manutiua,  cam  Hervagianä,  at  e&  exceptä.  Incoc* 
or  ceteria  Vetusta  membranaceai  in  exceptä.  Atque  aic 
irgioe,  haod  dubio  ex  aliqaA  vetuatiore,  Baaileenaia  Weathe- 
i544;  cOkn  utraque  vellet  vi  exceptä:  in  libria  enim  exa- 
aic  m.  —  Hox Magdeburgenaisy  affirmare.  Guelferbytanua 
na  iiicoiDpoaitey  ut  aaaolet,  etiam  aenatua,  etiam  p«  r» 
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ag.  12«  vttvo  20.  Tametai  nihil  mihi  fuit  optan 
etc*  Gaelfeibytanoa  qaartaa,  Nam  etiamai.  Mediola« 
1472.9  N am.  e  tai,  aberrante  miniculatore  in  literA  initiali, 
lle  über  rubro  adpictaa  habet}  nam  etai  eat  quoqae  in 
ine  Eyhim  Sed  me  quoqne  offeddit  in  initio  aic  poaitum  Ta- 
L,  ot  Bengelinm  videtur  offendiaae.  —  Nihil  m»hi  pro 
ie  ttiilii  nihil  dedi  cum  Guelferbytano  primo,  Redige* 
tertioy  Dreadenai  primo,  aecundo,  Lipaienai,  Excerpiia 
},  Veneta  Manatä  iSSS-t  Pariaina  Portae  1557.  aliiai  re- 
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fBteqae  mc,  diterto  EmMtio,  edidil  Bemdictu.  HS^hb 
perpenm,  faerit.  Gaelferbytamu  quartiu  oorsnfU^  ad  ti 
ipso;  volttit  ata  ipso.  Mox  erga  te  esae  cain  acnfta 
ineii  pmnibas  Mediolaneosia  1472*  et  Vatmla  mamfaraiiaoM;  lebi 
Gaalforbytaniu  tertiua  otnitiit  erga  te,  quaiioa  easo:  atvyi 
male.  Perperam»  etTetante  oratioma  stmctnra  aaae  ergttj 
VeneU  1476.|  VeneU  1492.,  Mediolanenais  149S^  EybiDung^ 

Pag.  13»  verau  3«  te  a totem  videre.  Auieoi,  qoo^' 
hoc  oratiooia  nexu  eripi  mihi  noa  patiar,  praabeoi  GnelMf)» 
nUM  primae,  qaartusi  MagdeborgeDua,  Dreadenaia  quarkoi,G 
•ditia  Mediolaneaait  1472*|  Vetoata  ia  membraoia,  acripüi  B» 
anotoritate  parea,  Aldinae  daae,  Aacenaiana  1622»»  VtaiüJii 
tiutii  15SS.,  Henragiana  15S4.«  Baaileenaia  1544.  aliae:  m  Ysd 
1476.  et  feqaacibtta  et  apud  fiybttro  deaideratnr.  ^-  St  ridi/i 
piraeler  rem  Hervagiana,  BaBileensis  Weatbemoriet  PaiiwuF« 
tae,  nescio  unde.  —  Mox  Guelferbytanua  quartua,  eandfS 
eaae  fidem.  Valgatua  ordo  praeatat  Eaae  a  qvSS»uk 
Lambini  libris,  Mediolanensi  1472.,' Aldinia,  ManatiaDa  \i^ 
HerYagian&,  aliis  deeat  Male.  In  Guelferbytanp  primo  otf 
aecunda  inter  Teraoa  reposuit  Ego  male  deeat  Blagdeburged 
Expertns  anm  male  VeneU i476.|  VeneU  1492^  Mediolia» 
aik  1498- :  aura  expertua  reTocaiite  MediolapenBi  1512- >^ 
Leonardum  Vegiam. 

Pag.  18.  versa  4.  5.  in  me&  aalnte.  Siclibri  nei  ow 
cum  Mediolanensi  1472.,  Vetustä  inembranacea,  Aldinis,  M«^ 
tian&  et  aeqaacibna.  Male  Eybus  et  Veneta  1476.  cum  qmjK^ 
aliia,  in  meam  salutem,  qnod  et  rea  tpaa«  et  concuuü^ 
ratio  repudiat ,  ai  Tel  sexceotis  libris  acriptis  nitcretnr. 

Pag.  18.  veraa  6.  Noa  com  maxime  consilio,  i^* 
dioy  labore^  gratia  —  niteremur.  Recte  qaidem hoc l^^ 
gratii:  depositk  enim  fere  a  Pompeio,  coi  hominet  antea^n^^ 
ficabantnr,  cans&  regiH,  eonsenUneum  erat,  Ciceroiieoi  ^ 
roraua  valere,  qua  modo  debilitatA  füerat  asna.  Vld.  adepiiL^ 
extr.  — *  Niteremur,  et  usu,  et  librorum  omnium  aocton^ 
firmtom,  non  tenUndum  erat  Erneatio,  quem  recte  hac  paiti^ 
prefaendit  Schellerua  Obs.  p.  120.  Eyboa,  anbito  est  ort^ 
Nihil  muto.  —  Mos  Magdebui^genaia,  a  n  itn  «  n^  quod  et  ia  <^ 
ferbyUno  primo  exaütit  a  prima  mann.     Male. 

Pag.  18.  veraa  la  Sed  tarnen,  in  ei^amodi  p«r^ 
batione  rornm  etc»  Eiaemodi  oc  acitptia  editis^ f*" 
omnibaa  et  Eybo,  vepndiato  hainamodi,  r^paipimni-  i«^'*^ 
^odi  tempora'%  ,,einamod«  oamaam^,  ^^^*^^^ 
„atndiam''  in  epiatoKa  foe  malBit;  alibi  diter.  A^«*/ 
recte  Beagelina  et  BenedictaB.  Sok»  R«digemna  ^^^\^ 
omaaio  modi.  Vitioae;  aec  eat  in  tdiboa,  qnae adh ^^^'"^ 
tiom  incnria  fndit,  dooto  trioandnn.  In  ei««medi  f^fV 
jp«xtnrbataone,  aenlenii&pvT«Di&f  AIüom dneet  M**''^ 
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1SS8.  aIi«B.  Magdeborgenm  y  ^ipt  m6tu^il4'«*  P^peram. 
Guelferbytanos  primiiB^  ni^il  tameii  uaagisf'  In^pt^  pi^^t 
aed  tamen. 

Pag.  IS.  yannlS^lS.  ot  Catpni  qnidamakc.  Quidan 
cum  £ybo  male  omillant  Veneta  t476«,  Veneta  1492-«  Mediula- 
iiensis  1498.  aliae. —  Qaoqnö  modo  ae  rea  habeat  «cripai 
cum  Goalferbytano  qa^rtoi  Vetustä  membraiiace& ,  Aldinis  da^- 
bna,  Manatianli  1688.  aliia.  Sese  rea  habeat  Veüeta  1492- et 
multae  aeqoacea,  in  qaiboa  et  Hervagianai  Basileenais  1644.  aliaa. 
Madiolaueaala  1479.  rea  ae  habeat.  Guelfarbytantta  primoa, 
rea  ae  h't«  Guelferbytanns  tertiua,  BedigerianuB  primus,  ae- 
condua,  ae  rea  Vt.  Unna  Redigerianna  tertina  cum  Magde- 
bargenai  eacplicite,  ae  rea  habet.  Atque  ila  XUI.  87.  Pco 
Ligar.  e.  ?•  eztr.  Nee  tarnen  mihi  placuit,  qaod  ele^antia  doctri- 
nae  viro  praef.  ad  Cic.  de  Offia  p.  LV.:  loqnitiir  enim  de  reboa 
incertia,  qnaa  fbtmraa  metoat«  Aid.  1502«  I6l2.,  qiloquo  mo- 
do quidem,  qnod  bene  deaeruit  Panllna ;  pro  more aecutua  eat, 
ineptna  editor»  Aacenaioa  1622.^— *  Reaiatimua  tenoi  cum 
Goelferbytano  terlio,  Vetnat^  membranacea,  Veneta  Manutii  1588.: 
Gaelferbjtanua  primiia^  Redtgerianua  primna ,  aecnndaa,  Magde- 
burgenaia  cum  Mediolöienai  1472.^  Venetü  1476.}  Veneta  1492.) 
Mediolanenai  1493.  aliia  reaiatemua;  quod  langoet  Redige- 
rianna tertina  ineptiaaime ,  reatitimna.  Nihil  de  auia  Benedi- 
ctna.  Gaelferbytanna  qi^artua,  reaiatemua  profecto.  Medio- 
lanenaia  1472*  et  Aldinae  duae  pro  f ecto  plane  omittunt. 

Pag.  18.  verau  Ifr.  cumulate  aatiafacturum.  Gnelfer- 
bytanua  quartua  cum  Scaelaiano I  accumulate.  Sed  vid*  For- 
cellinum  in  Lezico  Lat  to.  I.  p.  26«      , 

Pag«  13«  verao  16«  Sed  vereor,  ne  ai|t  eripiatnr. 
Parui  firneatio  et  Reizio  in  Notia  manuacriptia,  additaa^entum  ye- 
teria  gloasae,  cauaa  regia^  eiidentibua,  qoamquam  acripAja 
meia  editiaque  yetuatia  omnibuf^  Eybo  non  ei^cepto ,  inaidena  et 
editori  non  vui  aacroaanctum;  aed  in  tanta  eord|(idem  yerboram 
yicinitate  non  ferendam,  et  aedibna  incertia,  ut  aolent  aliaode 
asata,  in  futiquis  libria  oberrana.  In  Mediolanenai  l472.»  D,e 
aut  eripiajtur  nobia  regia  cauaa^  in  Vetoata  mepbrana- 
CQ&^  ne  regia  cauaa  aut  eripiatur  nobia,  a.  d.^  in  codi-* 
cibua,  ne  aut  eripiatur  cauaa  re^ia  nobia  V^  nob^* 
In  Guelferbytano  tertio  a  .eat  inter  yerana  a  maiiu  aii^.  Ip  Mag^e- 
l^urg^oai  j^0Af  integre  Sfd  y^reor —  poa.aum  exiati/nare 
in  üiargine  ex|iib.etur. 

Pag.  18*  .yer#n  19.  ,qupd  iiequf  ^elicip,  ^ec  ;n j^i 
diapiice^b^t*  Nibil  i&utayi,  q^a^iqu^  49ipti  ediliqo«  Fetuifi 
et  inter  ae,  et  a  ynig^ti,  quf^^  b^e  J^i^t,  a^^iynop^^  di^WI- 
tumt,  aliia  ^m^  jlyb9  ovaque  S^lisp^Oi  neq^f  Aiihi»  #liia 

Aae  $eUeip,  iie.c  inihi  p^iibiw^b»!«  fm^^9§i^^m»^ 

24^ 
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disiunguiit ,  qiue  et  ipsa  bene  habent     Veneta  1492.  el  Mtdioli. 
nensis  149S>  male,  neque  Qu.  Sj^eiicio,  quod  est  a  idob. 

Pag.  13.  versa  20  —  22*  Qt  neque  iacere  rempate- 
remur  —  ad  quem  prope  iam  deiata  ex^iatirnttur. 
Vulgati  omnes :  ut  neque  iacere  regem  pa  tereraur,  ace, 
uobis  repagnantibuB,  ad  eum  deferri,  ad  quei 
prope  iam  delaiura  existimatar;  iu  quiboa  quaotop« 
abborreant  a  TiilKi  yeuuatate  atque  elegantia,  iacere  rt^i^ 
pateremur,  n e c (pateremur)  a d  eum  d^ferriy  adqaeB- 
dtlatum  exiatimatar,  aoa  eget  explicatione*  InteUi^'- 
bns  certe  et,  at  cum  poeta  loquar,  dignoacere  caotia-qiiid  lolulis 
crepet.  ca^qov  q>%iylttui  6  kiyog*  Alagia  etiam  suapectam  n^ 
dunt  luiri.  In  Guelfeibytano  primo  a  manu  prima  exsütitdeli' 
tu 8,  ut  -referatur  ad  regem,  qudd  tarnen  minima  piacet,  v 
comparari  poaae  arbitror  Horatiarfam  iUud  deferar  in  vicia; 
nam  ibi  de  ise ,  tamqnam  de  libro  venali ,  loqmtar.  •  In  Goelltf' 
bytaiio  quarto,  quem  librum  propter  faabitum  horridioreai,  ^ 
propter  innumera  deliramenta  nemo  faatidtoaior  abiiciat,  ant,  ^ 
aolent  nonnulli ,  ex  triam  duorumve  folio'run^perluatratioiie  £>- 
dicety'  a  primA  manu  exaiitit  de  lata,  unde  Cactam  eil  dilt* 
tu  8;  ut  vix  dubttandum  ait  iegendum  ease  leviaaimi  mnUtioBt 
neqae  iacere  rem  pateremur,  i.  e.  reductioaem regis, ^ 
paullo  po&t  delata  exiatimatur.  Quae  anat  ipsiaaima  Ci» 
ronia  ep.  I.  „omnea  rem  ai  Pomp  ei  am  de  fern  t^* 
„lunl^*;  et  aic,  uno  orationi  aubiöcto  reddito,  el  coloretna^ 
qut  in  vulgatü  nulli  sunt,  aententiae  redeunt  Ceterum  Bediie- 
rianua  prirnus  et  M^deburgenaia,  deFatum  eaae,  qiiod  ^ 
Medidlanenaia  1472.,  Aldinae,  Manutiana  1533.  cum  aliia  qoib«' 
dam  male  propagarunt.*  Magdeburgenais ,  exiatimabati^ 
Redigerianus  secundus  com  Eybo,  iam  prope.  Liv.  XUS- 
y,iam  propeerat,  ut  siniatrum  comu  pelleretur  Romanis"-  ^ 
ceroni  magis  placuit  prope  iam.  Grat,  pro  Cael.  c.  XVII. eit( 
y,prope  iam  aoli  in  scholia  sunt  relicti''.     Et  aic  abiqae. 

Pag.  13:  versu  23.  ut  neque,  ai  quid — iiec,  ii  q«'^ 
Ita  rescripsimas  e  Redigeriano  ^primo ,  aecundo,  Gnelferb}'^ 
tertioy  sex  Benedicti,  £ybo,  editisque  vetuatia  noatna  omiiil»>^ 
Ita  quoque  Lallemandus  et  Benedict us,  recte.  —  Poterit,  eaica- 
date  cum  libria  meia  Mediolanenaia  1472.,  Vetuain  meBbniia,Aiy 
dinae,  multae  aliae.  In  VcnetÄ  1476-,  VenetA  1492-,  MedioUfl«»* 
1493.  aliia  quibusdam  mendose,  ut  apud  Eybum,  patuerit 

Pag.  13.  versu  25.  Tuae  aapientiae  magnitadiDi«' 
que  animi  esl  etc.  Animi  male  omittit  Redigerianos  pno«' 
omnem  aeque  male  Eybua,  Yeneta  1476^  Veneta  1492.»  ^^ 
lanenaia  1493.  Paullo  poatac  dignitatem  reacribendiuDCi*^" 
Mox,  invitante  Gnelferbytano  quarto,  in  quo  eat  et  in  toa|r»- 
vitate,  cpncinniiia , /  niai  fallor,  hypodiaatole  past  Tirtttf' 
anblatüy  membra  orationis  diapoMii,  Tirtate  elr«^as  |e«<>' 


Animadyert«  et  emendat  Lib.  L  j 

Diitn  eamiciaHoDeni  conatitaeBtibQai  grayitate  alteram« 
eotiiM,  ntsolet,  Scaelsianus  liber,  in  virtate  et  in  gra 
ata  tua,  atque  in  rebus  gestia  tuia« 

Pag.  IS.  versu  28.  29*  ai  quid  ex  iia  rebus,  qt 
ibi  fortana  largita  est  etc.  lis  emendate  Gnelferbyta 
»rtiiis  cum  MauntianA  1 533*9  eum  omne^  reliqui  pro  more  1 
el  hiis. —  Elargita  est  offendi  in  Veneta  1492.  et  Med 
inenai  1493.,  unde  yidetur  adhaesisse  Aldinis  duabus,  Medi( 
:oai  I5l2«)  Ascensianisy  Venetae  Manntii  1533.;  hincderivat 
t  ceteras»  Sed  libri  scripti  nou  agnoscunt,  neque  £jbuS|  sp 
tque  Hervagiana  i  auctoritalisqne  dubiae  esse  monet  Forcellii 
.  2.  p.  158.9  ut  non  satis  perspecte  adioiserit  Bengelius.  Tan 
lioa  generia  composita ,  bonis  libris  et  veteruin  auctoritaf ü 
zft,  daauare  universe  in  Cicerone  nolim.  Sic,  ubi  nuncco 
»Sit«  ednntur,  veterea  in  suis  libris  siofiplicia  videntnr  babui 
»niaa  p«  265.  ex  1.  2.  de  Diyin.  c  2*  laudat  ,|Studium  Tehem 
ina  in  diea  citatur'^,  ubi  nunc  editi,  incitatur;  illud  < 
sdaa  alio  exemplo  ex  Tuscul.  III,  11.  init.  Atque  id  genuspl 
quiaiaae  in  primis  Statilius  yidetur  Maximus  in  libro,  quem 
ripaerat  Singularia  apud  Ciceronem  posita;  dillic 
qot  potest  aliter?  at  utili  fortasse  Isbore,  cuins  nil  nisi  pai 
igmenta  apud  Charisium,  Grammaticum^  nunc  snpersunt.  * 

Pag.  14.  versu  l.id  maiori  illia  fraudi,  quam  ti 
t  a r  u m.  Guelferbytanus  primus pessime ,  acito  id  maii 
.,  cum  oratio  pendeat  ab  infinitiyo  existimare«  Sed  hu 
i€na  interpolationibns  über  ille  scatet.  Nee  melius  forta 
gdeburgensisi  de  quo  Excerpta  mea  silent  Scaelsianus  qi 
3  foed«  bic  interpolatus y  futurum  scias.  EtiamEditi 
ti  io  plana  sententia  Tsrie  corrupti  sunt:  Vetieta  1476«  c 
bo,  id  maiori  ilii  frandi;  Veneta  1492. ,  id  maior 
la  fraudi;  Mediolanensis  1493.,  id  maiori  illius  frav 
illo  ante  hominum  male  omittit  Magdeburgensis. 

Pag.  14.  Tersu  3*  4.  utorque  ad  omnia  Q.  Selic 
orque  cum  praestantissimo  libro,  Redigeriano  secundo,  qu 
I  sine  voluptate  tractavi,  cuin  Vetusta  in  membranis,  Eybc 
leCA  1476.9  quae  et  ipsa  bonas  subinde  lectiones  sequitur, 
£0«  Agnoscunt  e%  Veneta  1492.,  Mediobnensis  1493.,  Aldi 
e  ,  Ascensiana  1522.,  Veneta  Manntii  1533«,  Hervagiana, 
enaia  Westhemeri  1544.;  et  valet,  credo,  in  talibus,  si 
sinra  Ubrorum  auctoritas  absit^  non  nihil  aurium  iudiciuii 
o .  conauetudinis  TuUianae.  Bedigerianua  primua  et  secun« 
Sttlitio. 

Pag.  14*  versa  6.  neque  fide  maiore.esae  iudj 
ipti  mei  cum  Lambini  et  aliorum  libris  variant,  alii,  ut  Gi 
i^^tanua  primua,  tertiuS|  Redigerianus  primus ,  Magdebur| 

■saiorem;  alii,  ut  Redigerianua  aecundua,  tertius,  Gi 
^y^emu qoartos  meliorem  praebent    Illud  estinEyboj 
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in  bditTs  a&tiquinitnk  ^diitie  1802  j  1512.,  AteMMiiaa, 
VeneM  Mihntii  1^33.,  tferfigiM»  ISSt-i  Btrileeilib  l84i  iBii, 
fide  maiore,  qaod  terain  eiittiiiiö;  Fide  lUfelioranipte- 
tlhäl  e*t,  ek  «  Cicferöiiit  bonstaetddiiie  •BBoittHs;  Hont  (Ms. 
nt,  1;  12.  ^oribtli  Uc  tntlior^iib  fliiiift  ColiMld«f. 
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(^guae  alÜM  par9    quiniae^) 

Pä^«  14.  venu  17«  SeiungMda  haec  a  att^erioribai  eimli* 
Mftb  CnSvae ,  editione  Mediolanenni  1472.  ^  Tetoatft 
nkce&y  ita,  nt,  interpoaitft ,   qüod  facionl|  xiberipfionef 
6]^ntotae  initiumiit,  iquod  et  Manutio ,  et  Ikr.  Fred.  Grotaofio*, 
Antentiam  factii  comprobanti,  LabetHAbdö  plattdaii^  Tidee. 
alitca*  Reizius  in  Notis  uianiiscriptis.    Redigerianaa  priAmt^  et* 
mscriptionebi  BUmaimas^  Guelferbytanua  tertitia,  quartcu^  lb{ 
knebäii  cam  Veneti  1476.   noTam  epiatdani  ikidtoaiit  a 
Poateaqaam    Pompeiaa.     Perperaiti,    vt  cmvia  patM 
^enti.    Medioladenaia  1472.  et  Vetnala  membtaiUKreai   st 
lettori  taTeant,   Vale  poat  amatitiorem  tai  addttiA. 
dxasimfle  inltiaixi  (3at  epistolae  aeptiitia^ ,  ältia  aeztae. 

Pag.  l4.  versii  20.  Hie  qnae  agantoh  M^dioUirtrf 
1472.9  ^i<^  qtiae  agantalr;  miAiculatoria  ihcnrift. 

Pag.  14.  yeraa21.  et  literia— et  nanbiia  eofftoic» 
titt  arbitror.  Guelfeibytantia  prmma  et  Hagdebvrgenib,  «< 
literia, 'et  ex  nunciia.  Eybaa,  ex  litetii.  Bedigeriatfi 
kectendaa,  Excerpta  €a8vae,  Vetaata  mettibranacea^  edgaaiij 
arbitror,  ut  vel  binc  pateat,  tfon  temare  afc  ekae  inlta^f 
ih  StepbantanA.  Et  aie  laodat  lo.  Fk>ed.  GronoTftia  Id  Lir.  Xm 
t.  iet  alibi  ita  Cicero.  XII,  8:  „et  actia,  qna«  MtatatfOioHi 
',^ci6,  co^noase  te  arbitror^%  tcfüepit^ae  hoc  loca,  <s^ 
l^oaA  certe ,  Bengelioa.  Ilec  UmMä  Utfcrank  diMto.  XD,  2B:  'tfi 
\^ti  publicA  quid  agatte,  credd  te  et  eoriitti  lite^fa  coj«^ 
1^  c  e  r  e ,  i^  ad  te  acta  debent  perteribere'^. 

Paff.  14.  ve^a2S.  qa*^  ahtem  pbafta  sttftt  i^'c^** 
tlB'btttri,  qtta^q'ue  mihi  yideator  fote  cic;  tieSgH^ 
AWi  irecimdcu  IbisiiM  exMbet  aie  «briptoD^,  ^uah  büibtti  jp«^|^ 
eaae  in  coniecturA,  quaeqae  mihi  videntat  t6t%  ^ 
«^biaV  M  Vitfiinl^'ientäitiaiA¥tfei<^n».  «Mfert>7tfem»^ 
tftia,  R%digMaMft  jprfiAtta,  fttMh^  cim  ^ttttdr  lAtift  B^«^ 
^IcoWehaibDa  dftobn^  mihi  omit^änt  IWatrti;  <«lMtfH(»^ 
fienf^eliäb:  toUit  enint,  ^lAe  Ineaae  Videator,  fttvtol«}!»  V'^' 
äeaaiiahic%it,  ^Q4ecoMtd\UkS^i»^<^iiA,'tt4iitt  V*^ 


ininiydviers,  •!  fiMiidat  lib«  i  tift 

DÜeio«  Finrttiit  ini&i,  qMMim  mxMtk  loci  acriptorfti  BadU 
riaDiis  McimclM ,  GntllMytani»  quartos ,  melioran  saep«  t#- 
gia  atriogensi  etEybas. 

Pag.  14.  vertu  23.  ea  pnto  tibi  a  me  acribi  opor- 
re.  Sic  onmes  Ubri  scripü  mei  cum  Mediolanensi  l472«i  Ve-r 
stk  in  membrania,  Aldinis^  Manutiani,  aliis,  Sed  praastat 
rbonuo  ordo,  quem  in  suia  libria  baboit  Eybua,  et  qui  eat  in 
nct&  1476. et  aeqnacibus^  ea  putoametibi  acribi  oj>or-> 
r  e.     Sic  reponendum. 

Pag.  16.  veTau  1«  Poatea  quam  Pompeiua  et  apud 
'pulum-— in  senatuque,  Male  a  recentiovibnai  etiam  ab 
bestio,  Deiglectum  eat  et  ante  rerba  ap*ud  populnm,  quod 
imiui  rede  rednxit  Bengelius,  sequente  Benedicto.  Praebent  et 
cerpta  Cuevae ,  Redigeriani  trea,  Güelferbytannaprimns,  ter^ 
a^  Magdebttiganaia  y  Milichianuai  LinoolniaiMie,  Graevianua 
niHi  apud  lac.  Gronovium  p.  849.«  aex  Benedicti,  Vatoa  mtoi* 
nacaa,  Vauetal476.»  Veneta  1492i^  Medioknenaia  1498.  i  aad 
wuam  Aldinae  ManutiaaiMtqua  editionea  inda  ab  aano  l5SS.f 
hum  aolia  fere  poatcriorea  iniiaeaere»  De;g]lexarant ,  tempore  dia- 
uit.  Guelferbytani  primi  librarius,  quem  mala  videtur  ba*^ 
Mae  et  apud  populum,  in  ae^atu^ue,  refimdt  ßt  in 
natu.    Mediolanensis  1472.»  in  aenatn  quo  qua.     Vitiose. 

Pag.  15*  versu  3.  clamo're  convicioque  jactatua  eat 
ligerianua  primua^  clamore  continao,  non  adstipulante, 
le  ounc  librnm  in  multia  exprimit,  Mediolanenai  1472.  lacta. 
s  eat  Redigerianua  primua  et  a^cundua,  duo  optimi,  elGuel- 
kytsnito  priama  a  correctore.  Aliud  j^bat  Bengelitta,  cum 
oittarat  Titioaam  oodicum  quorundam  ledeonem  iaetua  eat, 
a»  etiam  Gualferbjtanua  tertius,  qaartua,  Redigerianua  l^rtina 
rib«Hft|  aalito  libria  e^rora,  in  quam  4adum  aaimadTertk  Yicto- 
k  in  TMtig.  poMr.  p.  10.  tdit  Lugd.  1641. 

Pa§.  15.  Torsvi»  aapere  et  acerbe  ttiaianii  magno 
;  eilentio  aceuaatua«  Sic edidimoa»  libroa  aaoutL  Oaini- 
I  avagne  ailentie  pdanis laireKit Meautiaa  in  Veneli  IfiSS.'^ 
Q  AUiaae,  tlbipere  prsoraa,  aaqoantar  libvoa  aoriptoa.  Ma*- 
iBflB  esipaeasit  Beaüeaaeia  Waatkemeri  1544^  Pariania  Portae 
;r.  aüiae;  aon  Barva^uma  1694.  Vid.  Ernaaliaa  praet  la.  1.  p. 
cvi«  In  Basileenai  Westheaari  tameo  p,  65.  pt^ertnt  nt  lectio 
icia  Longoliani^  mibi  igaoti —  Magno  eat  ailentio  ac- 
ijitjoa  yeacxipaipma  iu^cium  aecuti  anrinm  et  Guelferbytani 
ni^  diduaa  tarnen«  «uctoritatenu  , 

Pag.  15.  vertu  6*  eaae  perturbatna«  Gudferbytanua 
m»,  quartua,  Magdebui^anaia  omittunt  eaae.    Male. 

Pag.  15.  verau  10.  ut  rex,  cum  intelligat  Blirot, 
»bettim  iam  e  libria  Lambino  Terum  Terbbrum  ordinem ,  quem 
Redigerianua  tertiua  et  Vetuata  membranacea  praeiunt,  ita 
jleclam  a  poaterioribua  fiiiaae,  ut^Bengelioexcepto,  nemo  cu- 
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ravcriU  Besfitint  e  dnbbiu  Drttdenribiis  recte  BenwBctni  h 
GueUerbyUno  qaaitOy  nt  tuoi  rernm  intelligat,  nfatTek 
dao  rex  cnm  muiaU  sunt  in  reram. 

Psg«  15.  Tersu  lO.  id  speramnai  idqa«  molima 
Gaelferbjtamis  primas  a  mann  prim&  et  Magdebargenm,  atqi 
molim nr,    Permolettei  cum  incitatiiu  omiiis  feratnr  •ratio. 

Pag.  16»  Teno  11.  Sete^  qnod  cogitabat*  ComTidgi^ 
tiB  Ernestinsy  aase  id,  qaod  cogitabat.  Et  diapHcet  ts t» 
Jpetitiioi  a,  et  omittont  sciipti  omnea  md,  a«x  Benedidiy  Ox» 
nienses  tres  com  Mediolaneosi  1472-,.  Vetnsti  membranacea,  t« 
tostisqne  aliU.  Primaln  reperi  in  Veneti  1476*  et  sequaciboai  ^ 
inde  in  Aldinis  et  Manuüani  1533-,  unda  migravit  in  aKai. 
expaoxMre  Bengelios  atqae  Benedictni. 

P|gk  16«  Tenn  11.  nt  a  Pompeio  redacatur. 
finrbytanns  tertioa ^  dedncatnr:  non  potnit excati libnBn» iU! 
aniun  d  educendi  Terbum,  quod  eensn  plane  aUo  Cicero  adU* 
bet  Vly  19.^  (aliia  18.):  ,yComprehendere,  ad  Caaaareniqu| 
iydedncere^.  Cetemm  male  de  gloM& anepecta haec  habeii  C» 
tioy  vix  operae  prelinm  est  monniue. 

Pag.  lä.  Terau  14.  15.  ai  Ponpeina  panllnm  moJ« 
oatenderit  aibi  placere«  Hediolanenaia  1472-»  paaU 
lam.  Gnelferbytanna  qnarina,  aibi  placere  oatenderit 
Mox  Gaelferbytanaa  primna  et  Nagdeburg^naia ,  atqne  taci- 
t  nrnit at  em.    Verum  eat  a c,  quod  reponendum« 

Pag.  15*  verau  17. 18.  Noa  tarnen  nihil,  — •praetc^ 
mxttimna.  Sic  omnea  acripti  editiqne  mei,  et  aic  e  ootrectN« 
Gnelferbytanna  primna,  ndn  praetermittemaa,  vtcfta 
Magdebnrgenai ,  qnod  noUem  praetuliaaet  Emeatina  propler  pnc- 
cedena  faciet,  et  aeqnena  reaiatemua,  ut  ait.  SedFotao 
faciet,  plane  idhil  eat  cum  bac  ennnciatione;  et  reeiatemai» 
quod  aeqnitnr,  pendet  a  aperandi  verbo.  Cohaerent  ois 
Sed  noati  etc.  et  Noa  — »  praetarmittimna,  liac  eenteotü* 
-^  •  Qoidqnid  Pompeina  peccet  tarditate  et  intempeaUvo  ailantio,  a» 
tn4  canai.  eo  aumua  alacriorea  et  vigilantiorea*  Fniarx  teap<a» 
hie  nnlla  ratio;  ut,  ubi  minima  debdbat|  nt  fit  acapidia,  Eoe* 
atinm  Schellerua  laudaTecit  p«  144» 

Pag.  15.  voran  21«  ceteri  annt  partim  obaenriai 
iniqui,  Gnelferbytanna  primna  et  Magddmrgenaia,  partis 
annt;  qnod  numerum  peaaundat.  In  fine  idem  MagddMn^^es* 
aaaequare.  Male;  nee  mutet  Gnelferbytanna  primna,  coili^ 
pexpetna  iere  cum  Magdebnrgenai  conaenaio. 
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Pag,  16.  verstt  10«  Quae  gerantur.  Gaelferbytanua 
narlusy  quae  ger^iDtar.  Mox  Magdeburgenais ,  non  con- 
^ntiente  Goelferbjtano  primo ,  nonaolaminlerfuit 

Pag.  16*  veraa  12«  Me  in  aummo   dolore,  quem  ex 
lia  rebus  capio.     Ita  rescripsi  cum  praeclaro  libro  Bedige- 
ajio  aecundo  et  Excerpfia  Cuevae  pro  vulgato  in  tuia  rebus; 
t  fruatra  auspectam  habuerint  Benr.  Stepbaui  fidem ,  Scbediasm. 
1)24*  p«  6S'  iam  pridem  eandem  lectionem  proferentis.     Capi- 
lus   dolorem,  volnplatem,   fructum   ex   aliqua   re, 
on  in  aliqu-ä  re,  nee  aliter  acripsiaae  Ciceronem,  aut  ^icero- 
ia  aelate  locuioa  puto.  (L.  M.  Plancuih  excipio ,  modo  argntiua. 
)odo  inaolenünsi   modo  difficiliua  scribentem,  cui  aliter  placuit 
^  23.)  Cicero  1,  10:  »«cum  ae  maximum  fructum   cepisae 
Tere  dicerent  ex  übertäte  mea'S  V,  7:   ^lex  literia  tuia 
,cepi  incredibilem  Toluptatem'%  V,  16:  y^tantum  ex  tuia 
»moleatiia  cepi   dolotia^'«  pro  Sulla  cap.  32- med. :  ,ycuiua 
^x  miaeriia  — *■  videndo  fructum  caperea  maiorem,  quam 
»audiendo'^  Brntoc.62:  },ex  accuaatione  Aquillii  diligentiaa 
»f ru ctum  cepe^ a^t*'.     Nee  Aiter ,  qui  aaepe  Ciceronem  imitar- 
ur,  Rutilius  Lupua  p,  38.  edit.  fiubnk.:  ,^imirum  nullo  consilio 
lüHoa  procreamus:  nam  maiorem  partem  ex  illia  dolo- 
»ris  et  contnmeliae  capimus^*.  Caesar  B.G.  1,209  y>nec 
^quernquam  ex   eo    plua,  quam  s^  doloria  capere'%  et  sie 
ibique  locia  innumeris.     Diversi  generis  est  locus  Epist.  X,  12« 
ixtr.:  „atque  infaia   curis,  quaa  contuli  ad  dignitatem  tuam, 
»cepi  magni|m  Toluptatem*',  ibi  enim  est  pro  inter  bas  eu- 
res; et  multo  magia  diversua  XV,  21.  ioit.:  ^aed  tarnen  in  ei  yo- 
iluptate  bu^c  accepi  dolorem'%  dum  ei  Toluptate  friior. 
Editivetnsti  omnes,  male,  in  tnis  rebus,   quod,  Vel  sine  B- 
^lisy  recte  monente  Stepbano  corrigendum  fuisaet« 

Pag.  16.  versn  16«  quae  debijitat  cogitationes  et 
'nimicorum,  et  proditorum.  Veneta  1476*,  Veneta  1492.> 
Mediolanenais  1493.»  Aldinae  doae,  Manutii  15S3.  et  aequacea  cum 
Servagiani  male  et  contra  libroa,  qua  debililantur.  .  Guel- 
Ferbytanua  primua  et  Magdeburgensis ,  inimicorum  et  pro- 
ditorum^ omiasa  et  ante  inimicorum. 

Pftg«  16«  verstt  18«  in  rebus  tuis.  Ita  rede  aax  libri  mei 
com  quinque  libris  Benedicti,  Vetust&  membranacei,  Hediola- 
nensi  1472.»  Aldinia,  Manntiani.  Guelferbytanua  primus  et  Mag- 
dcburgenns  cum  Veneta  1476.  i  Veneta  1492«,  Mediolanenai  1493. 
et  sequadboa^  quibua  accedunt  Hervagiana  et  Baaileenaia,  in 
tuia  rebua.    Male. 


tfm  Infibrit    Kpfst  Vm.  (aLVIL) 

Pag.  16.  venu  19.  nam  etat  minore— quam  mit  tir 
lua  afflicta  ait«  Sic  acripsi  cmn  Mediolanenai  1472«,  ^ets- 
sta  in  membraniSy  VicentinÄ  1479^  Aldinis,  Manatiana  ISSS. 
HerVagian4  16S4#  nee  moror  Graevü  inconataDtiam ,  in  Addenii 
Irepudiantia^  qaod  in  texta  ediderat.  Et  quamqoam  in  ta^ 
acWptomm  maorom  exstat  salua;  agnovit  taman  e  aoo  oodiee 
Ubartinua  yidetarqae  exititiase  in  Lincolnienai  et  Balfioleoai,  bü 
quid  fallit  Oxoniensium  industria.  Sed,  miaais  Ubria,  maziaa 
mihi  pondtts  est  in  ipai  Tnllti  ipsina  conauatadine,  aalotan  %> 
tati  iibiqud  aic  iüngentia.  Epi^toM  5.  p.  13}  3:  9,eandem  fideDoi 
y^hominnm  in  ta&  dignitate,  quam  ego  in  mek  aaliite  aiia& 
^pcrtoa'^  EpiatoU  8.  p.  23,  8:'  ,>mttltam  enim  int^vat,  atra 
yjatxa''  (ita  nunc  de  dignitate,  cf.  11,  6.'Tera.  fin.)  „imminaita, 
,,an  aalua  deaaratur''.  Alibi^  epiatalä  10*  p.  32»  19.  noo  dutrti 
qnidem  verbis,  at  aantenti&  aifflillimi,  ,,eain  fideui  te  coguaa 
i,faomirtttiti  aon  ita  magnA  mercede*'  (L  e.  immimti^ 
quatttnm  laude)  ,,qttam  ego  maximo  dolore  cognoram''(U 
amiasiotie  ptope  modum  aaltitia).  Quae  com  itaaint,  velaai 
Übriy  dictlonem  aacesrariam  snggerentia  aneloritaa,  credo,  loffiai 

P>i£.  16.  t^rau  26.  A  me  omnia  attmma  in  te  atndii 
t/tc.  Fraatkn  post  Yetba  a  nie  intmdit  autem  Baaüeensi  Vc* 
Iiemeri'lä44.|  qüod  oerte  Aldinia  bondebetar,  aed  IbttaaseBa 
ragiattae  1534 ;  aeqtienlibüs  non  betie  Argentorvteiislbiit  15$ 
GilelfelrbyUnba  piimua,  qui  captare  talia  solet,  Teibia  inepteb» 
iectifcy  a  tne  anmma  in  te  atudia  oraniaque  officio, ^ 
hil  mutante  Ejrbo, 
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Pag.  18.  yarau  21«  ^ttociokayLt  emittimt  VvCnüilD«» 
bratiia  et  Mediolaeensia  1472.  Retfanii  e  VenetA  1476m.  Victf- 
tf  nä  1479.)  Veneti  149!2.,  Mediolaaeo^i  1493.,  alüe.  rraabal  eta« 
Mamrtiatia  1633.  Redigerknaa  firidiiia,  eecwidiiay  Ocaiftf^ 
taHa  priftntte,  iMt&aiTxi^i.  VMe,  qttae  dixionia  ad  cpaü^ 
t]üartata. 

Pag.  18.  verao  22.  Legi  taaa  literaa  eta  GmIAi^ 
nüa  qnartM,  legi  Uterina  tiaaa.  Froetta.  MozGiialAi^ 
totta  primcAv  «gtatom  eaae  tibi«  Nen  plaoet.  Vid.  ¥»  11.^ 
Veneta  1492.  rt  Mediohmenata  1498.  «aale oMittaat  tibi  ia <^ 
forbytaiio  pritno  negligenter  ouiiaMiewit  vMba  tria  da  ««a'^' 
rebna  et  Tai:t>a  permeab  aliimaanin  »argiae aacnpfc»  ^*^ 
ex  auia  interpolate,  et   meam  erga  te  fHlem  et  feeaiv«' 


B6iii«rkaiig6Q  ra  ifin  Bfiden  dt  s  bocratti» 

ler  Hindadirift  giebt  hier  yjytft  obiie  Aitil^el,  iiii4  dm^rklart 
iter  fiir  da«  Richtige.  Denn  to  finde  m$n  yivfi.gleichfalls  ohne 
ikel  in  dereelbeo  Verbindung  mit  nQö^^mtv  A£ginet  p.  878;  12 : 
ro^  ilnaUv  itnw  ifutg  ttfv  f|f^q^ov  tpi^uv  ovjc  ff  fiyif  yipMi  \kh 
u  Mifo^HVf  hß  dl  Toi^  l^yoi^  o^Ofoi  %olg  ix^golg  y^ivutuiß. 
!r  wer  eieht  nicht  aogleich  dea  vai-achiedene  VarhältniUe  beider 
lien  ein?  Während  leUtere  gaas  allgemeiner  Natur  iat  und  alao 
*fiw  den  Artikel  entbehren  muaa,  weil  keine  Beaiehung  aof 
bettimmtea  Geachlechi  y^rhanden  iat ,  ao  wird  dagegen  an  nn* 
sr  Stelle  anageaagt,  daaa  Bipponicaa,  die  ihn  liebten,  holder 
täte,  ala  die  seüum  Geachlechte  angehörten*  Daher  kann 
s  biet  der  Artikel  ebenso  wenig  fehlen ,  wieEuagor.  p*  169, 

T^  fi¥%$  sag  r$iuig  tag  max^a^g  inoiUfimwOf  «crl  WQotfVöpmv^ 
tilg  noling  mati^t^uv.    Vergleidien  wir  anoh  Theouat«  On 

p*  224»  12i  nml  yitq  itulvfi  fif^ '  ouopv  %tß  yh»g  tdv  «punrovi»- 

fffog^%ov0a  KOivmvog  fiyovi  vn  fUfakf  noku  t^g  ßa^ikiiag 
Qitfip^  Ein  anderer  Feil  ist  ea  bei  dem  Datiy  der  Rückaidil; 
Philipp,  p.  80,  9>  9toklo0tog  eSy  ZvQauoiUmv  %a\  x^  yivH  noI 
i^  iMtl  «oft^  SilkQig  amaow*  Haien.  Land.  p.  182^  16:  «erl  «^ 

««1  Tf»  juiUti  lutl  tiQ  to^  Tudv  difivgyuWf  wo  nicht  so  lauge- 
st,  daaa  der  Artikel  auch  fehlen  könne ,  wie  Aeginet  p«  878» 
itdvtwg  Sv  iia^tvffif§§unf  £lg>tno$  twg  nQoyovovg  toig  ifMvg 
ivu  Kol  nkovtm  %al  Ülj^if  %mX  xolg  aÜotg  ina9t  nf^movg  Jvm 
rroAfTcov.  Or.  da  Bigia  p.  888>  SO:  ttlovtoi  fftiy  ngdttog  äv 
Eilip^mv,  yivH  i'  oiiivog  vcseQog  tcSv  nohtiv. 
Ibid^  p.  5, 18:  ,T*vfO  dl  soüfaci^f  ioy  |ii}  hi^uify^  ta  ifÜr 
s^a^aoty.  Daa  aait  Caray  tmi  allen  Herauagebaro  in  dtofu*- 
ov  varwandelte  deofttvo;  to  nahm  idi  achoa  früher  in  fichutSt 
Hebend  Epiat  ad  Philipp.  I  p.  891,  7:  Tc^psaioi^i  t3  /MiU- 
rvacfty  ^^ovtiv.  Ich  ftige  jetzt  ,noch  hinau  Herodot  VII,  28^ 
la  gleichbedeutende  0%fintoiiai  dieaelbe  Conatruction  wie  «o*- 
»•^9fOfot7|uw  hat:  ovti  irinf^O|Me*  %6  fii}  ttdhai  Tifv  iiumvtai 
V.  Womit  xn  rergleichen  die  yon  Euhnken  ad  Tim.  p*  19 
ihrten  *lVorte  dea  Olympiodorua:  wcQ^gnoi'g  (knQlav  %a\  to 
[^ara*  Aodi  öbergehea  wir  nicht  die  Stelle  daa  Tbeipistuia 
UI  p.  198y  2:  XmKQunig  o  Sm^QOvloxov  tr^v  niv  aUtiv  oo» 
tX^io^  9t  ndaav  t^aQvog  ^v  mai  ovia  ^iya  ovti  inixgdv  pui^ 
hcUf9ma^a$  m^ioXoyeit  nlJ^v  tovto  avto  iiovov,  xofiri'U  ofa- 
iSitmt  m  ^ij  ffdiii    wo  Harduin  den  Artikel  to  vor  fftifff 

W.  p«  7f  19 :  mgl  CDV  irv  akxpvjf  n^if^^Möao^m^  ßoiiiff 
rm^  ^pllmiß  JnwmHvmoa^S^mf  jj^m  toig  loyoig  wg  0ipi  «AAo- 
voH  n^ayymeog*  Die  letatereo  Worte  äind  Wohl  folgendnT 
BB  c^jaetnurcn^  y/^m  woig  Xoyoig  mq^  toi  n^ayiumo^  mg  «A^ 
tr.  Was  wir  bemerken  wiegen  Baiter»  der  wiedermn  auf 
aehii  jOmt  BelialheoaeBer  HandadMJft  Aw  Artikel  aot;  gitiltf 


\» 


la  Libri  I.     Epist.  VUL  (aLVIL) 

te  qaisque  tit  et  «yolantate.    Magdeborgeiitu,  {iJe  ::; 
te;    Fruatra,  nee  mutant  ordinem  reNqui'scripti  et  impreniaa. 

P^g.  19.  versu  12«  re*  perspecta  et  coguita.  Gc; 
ferbytanuA  primiu,  perspecta  re  et  cognita.  Vix  opei 
pretium  est  monere,  in  Venetl^  1476.,  Venetä  1492*  etaiiis^ 
busdam  veteribus  male  edi^  re  perfecta« 

'Pag.  19«  venu  13.  14*  qui  te  et  maxime  debueras 
et  plurimom  iuTare  potuerunt.  Sic  emoidate  Redb 
riaoi  tres ,  cum  Vetuitä  taembranaceft  ^  Mediolanenai  1472^  ^' 
centinä  1479»  ^aibus  accedit  Manutius  in  edit  1533:  ccIcnC 
pti  et  editi ,  qaae  bene  habent ,  varie  turbanU  Gaelferbjtay 
primua  et  Magdeburgenaia ,  quoa  aequuntur  Aldinae,  Asceoea 
1522*9  Hervagiana  1534.,  Basileenaia  1544.,  Pariaina  Porta«  15/ 
qni  et  te  mazime  debuerunt.  Gaelferbytanoa  qiu^ 
qui  te  et  amare  maxime  debuerunt;  extali  libroiaci 
tos  quosdam  vetustos,  ut  Venetam  1476.|  Venelam  1492.  ctd 
nity  parum  Seite  immutat&  scripturft,  qui  ette  amare  mir 
me  debuerunt«  In  Gueiferbytano  tertio  verba,  qni  U 
m  a  xi  m  e  plane  desünt ,  cui  äccedit  Mägdalenenaia.  A  m  ar i s 
anQoöSiowaov»  Maxime^  in quibusdam  male  lectnm,  ex c* 
pendio  non  iutellecto  mame,  abiit  in  amare.  De  fide  it. 
voluntate  agituTi  non  de  amorei  ad  duo  illa ref eitnr i^ 
vare. 

Pag.  19.  versu  16.  tui  temporis.  nunc  etc.  Redi^' 
nus  primus,  tui  temporis  et  nuSic.  Voluit,  ettnite: 
poris  nunC|  qt  nostri  etc.  Sed  id  quoque  ioeptn*^ 
loco.  ^ 

Pag.  19«  versu  17.  ut,  quos  tu  rei  publicae  cac 
laeseras.  Redigerianus  aecundus ,  ut  tu  quos  rei  pa^' 
cae  c.  ].,  quöd  forsan  placebit  quibusdam:  mihi  non;  vel  <^ 
cinnitatis  babilÄ  ratione.  Mor« Redigerianus  primua  non  «< 
immemores  essent;  unde  uascitnr  sententia  argntissias« ' 
vidiam;  vjrtntis  aemulam,  praeclare  designans;  ut  taceao  ^^ 
cinnitatem  verbpmm  immemoreS|  inimici«  Sed  vnlgati^ 
det^ior«  .  * 

Peg.  19.  versu  21*  ut  scripai  ad  te  antea.  F- 
acripsi  cum  sdrtptis  plerisque  Vicentina  l479*y  Venela  14^ 
Mediolanensis  1498.,  Äldinae,  Hanntiana  1533»,  «Um.  Ia^'' 
netä  1476.,  prae acripsi.  Sed  Mediolanensis  l472.y  Yetv^' 
membranis  cum  GuelferbytantTpiimo  et  Magdeborgensi,  scrif  >- 
quod  praetulimus. 

Pag.  19.  versu  23.  ex  magistratibna  antenL''' 
cilinm,  et  fide,  et  animo  in  te  singnlari  Baci^i^f 
emendate  Impressi  veteres 9  quot  vidi,  omnea:  Rntili»^^^ 
perperam  est  in  editis  quibnsdam  recentioribosy  ortM  tiaxi^  ^ 
Ubrorum  nonnullorum  scripturA,  quae  etiais  BedigariaiiiM^ 
est,    Ra  tili  um.    Ex  Aidinis  venil  in  Asccnsiaiiat ,   Bem.^ 


Animadvers«  et  emendat  lab.  I.  '    881 

1  1534>  Badleensem  1544*»  Parisioam  Portae,  alias;  docta 
ite  ManDÜo  in  edit.  1633.  Verba  in  te,  qnae  recte  reqoi- 
:  Lambinosy  addidi  auctoritat^  Excerptorum  Cuevae^  Veto- 
membranaceae  et  Manutii  in  editione  1533.,  sequacibns  Basi« 
i  Westhemeziy  Parisinll  Portae  etc.;  ceteri  Ignorant  Agno- 
ighias  Annal.  Rom.  to.  3.  p«  382«  videnturqoe  esse  necessaria. 
ü%  in  libris  omissa  sont,  interdum  transposita;  est  tsmea 
y  ubi  interpolata.  EpistoU  10.  p.  47,  16.:  ,,testes  sempiterni 
termn  erga  me  taorumy  meaeqne  pietatis^',  ubi  poat 
sqae  srripti  ediliqae  vetnsti  omnea  ignorant  verba  in  te; 
1  epist  p.  31)  11.  in  verbis  „mea  erga  te  studia'^  Gaelfer- 
08  tertius  erga  te  male  omittit. 

i^ag.  19.  versa  26.  27.  officii  maiorem  auctorita- 
habere  videatur,  quam  sententiae.  Ele^na  et 
Tulliano  more  expreasa  sententia;  tamen  Guelferbytanoa 
IS  recte  connexa  insnlseidissolvity  officio  maiorem  ha- 
auctoritatem  videtur,  quam  sententilL  Offi- 
uctoritatem  plane  ^av\ia6xüig.  Sic  Tusc.  III,  27«  init 
o f f i cli  iudicio  fieri'^  dicit ,  gleichsam  weil  man  müss^ 
Men  glaubt.  Aldus  Nepos  in  versione  italica  i  „presumendo 
uomini^  ehe  io  ti  aiuti  non  per  giudicio,  ma  per  obligo^^ 
ni,  hat  mehr  das  Anaehen  einer  Schuldigkeit» 
freyen  Urtheils.  Quo  quem  dicat  officiosum  dolorem 
n,  28«  eztr.,  optime  intelligitnr. 

lg.  20-  versn  1.  amici  animi.  Male  deest  amici  in  qui- 
I  editionibus  veteribus,  ut  Venelä  1492-,  Mediolanensi 
(t  harum  asseclis.  Agnoscit  tamen  Ubertinus.  PauUo  ante 
i  i ,  a  u  t  exciderunt  Magdeburgensi. 

lg.  20.  ver8u2*  non  solum  a  me  provoöatus.  6uel- 
DuA  primus  cum  Magdalenensi  (de  Magdeburgensi  incerta 
i),  non  solum  me  provocante;  id  ipsum ,  nescio  e 
I  iibria,  notatum  Graevio  in  Varietate  Lect  p.  415»  Sed 
»ua.  —  MoXy  in  senatu  fnisse,  mei  omnes  cum  Me- 
'^n  1472.,  Vetusti  membranaceä,  Aldinis,  Manotianä  1633. 
itä  1476.  et  sequacibus,  fuisse  in  senatu.  Non  sequon 
^  20' versu 6. 7.  8.  quod  facile  intellexerim,  per- 
dae  fuerunt  — -  mihi  quidem  humanitas  tua-— 
t  i «  m  etc.  '  Magdeburgensis  et  Guelferbyf anus  primus  a 
riin^i  intellexi.  Hedigerianus  secundus,  fuerinf. 
Idem  mox  cum  Lambini  libris 9  sed  et  admirabilis 
baa  omittit  etiam.  Quidem  solus  Redigerianus  ter^ 
centior ,  omittit ;  ceteri  scripti  editique  omnes  recte  te- 
''rustra  auspectum,  propter  duorum  Dresdensinm  auctoris 
ienedicto;  nee  loco  alieno  positum,  sed  vel  maxime  suoj 
'pp^nitur  hie,  sed  adiungitur^  adiungendis  häc 
i  verbis  longa  aptissimnm  et  plane  Tulliannm.^ —  Mox 
irgeuais  et  Guelferbytanus  primus  a  prim&  manu,  et  tibi 


*  . 


9Bfi  Benyprfcnngeq  n  iw  Beim  dm  faoanim. 

•t  ta«,  iiwiiilimy  ^qarliu  male  omiltittaa  aattprliiUi 
Venaia  1476«  YitioM ,  d#Vic|ttiii.    R^d jgeriaouA  Uftwi  an ll 
dinit  dmbttt  y  Manmii  edilioiie  16SS«»  H«nragi«ii&  l&Si.  «t  a^ 
eibos  multUy  cupiditatia  saae.    ^nwUsw^n,  il  pnda 
üiatioram  fidein. 

Pag»  30*  verm  IS*  tq  ab  f«  abaliftnalPm«  & 
pnattantior  acriDti«^  Vetaata  in  nasibraiiiaj  proxime  as 
Madiolaneiiiia  1472-f  te  ab  ae  alianatum,  qvMiididi 
panoribos ,  riiriBa  azprioi|C  Aladiplf  naaaia  f  518-  ap^d  Uam^ 
Vagiiun:  aimplipi  c^rta  ali^iifiidi  rarh»  ajc  maa  at  ?, 
,yta  aonnimqiiain  a  me  alienaropt^^;  led  abalitni 
recte  Dreadeniia  primoa  et  lipaienaia«  Meliora  lacatai  IL 
duae,  Maotttiaoa  IfiSS«,  Hanragiana,  Baail^eoai«  Wegdtanai 
in  qi«|raa,  tc  ab  ae  abalieaatnpi.  \Flagiti0aa  ^onoft 
etiam  öptimi.  Gueiferbjtantia  pritana,  lertioa,  qiia^lafti  ° 
rianoa  priniBap  aacimdu«,  MagdebiirgenaU  et  E^diti  Taloiji 
BOD  omoASi  aententiA  ioguIaU,  aba  te  alienetaip. 
fieiligciriaoaa  tertiua,  reoeotior,  in  a  aa  alianal^P,  ^ 
labet  te.  Baa  noo  bebet  dubiooiy  eed  wü  hoc  exe«apla ' 
^nantepeiey  qui  aaculo  aexto  deeima  Ubroa  excai^vl, 
vetoilierea  neglezerint«  Redigerianaia  priatUBy  epiitali- 
Aedigeriano  aecando  epiatola  ezcidit 

Pag.  20.  veratt  13.  tnae  laudi  fav^v«.  QfidM]^ 
tertius,  landi  tuae  fayere.  Gnelferbytanna  qaartus,  fi* 
ra  tui  (aic)  Undi.  Biac  VeneU  1476.»  VeoeU  1492^^«^ 
lenenaia  149S.I  favere  tuee  laudL  Mihil  asato.  Sotf 
ciaaiaaima  tempore,  ^erbp  vel aaaxime  aignate.  Vi^^ 
kenias  ad  Rutil.  Lop.  p.  1S6.  -*-  Mos  RedigeDeima  lertiiii  6* 
lectia  literia  tuia.*) 

BemerkungeB  eu  den  Reden  des  Isoorai^ 


Die  neuesten  Qerai^eber  dea  Isocraiea  achetnen  d>^'!]u 
pnbillig  geweseq  zu  aeyn  gegen  den  ArtikeL  Die  ^^'^^ 
Stellen,  habe  ich  auaammengefaaat,  jdd4  denaelben  die  x<^ 
folgenden  Bemerkungen  gewidmet.    '  ^      .  ^ 

Or^  ad  Dtrnon.  p.  2,  27 :  ^il\ov  l.^ovfAa^a  w»5  «^ 


'^}  Hiar  endigen  die  Anmaitangea  Marofli-Iiagaaera  *"^fT|^ 
^BBtelbea  aisht  gedreckt  vofden«  Zer.EdbUnuig  ^  ^üJS^i^ 
nplche  gtoae  aadb  dem  Origiaal  beibeli|4|en  4^4 1  ^ei  aar  ^^l^j^\¥ 
^M  Murtini  dj^eaem  Fragment^  folgenden  Specialtitel  ^'^'^f'VzL^^ 
I9  M.  r.  Ciceronis  p$  Clarorum  Tirorum  epis^tai  J»m^  '^ 
Smmdßiiamun  /iftar  piuiuiTf -^#rao«ai#pi^eolee<»MpM» 


Bemtrkuhgtti  ra  4tti  Eedm  d$B  IsocrAte«» 

eaer  Handschrift  giebt  hier  ylytft  ohne  Artikel ,  «nd  die8«rkl8rt 
'aiter  iiir  das  Richtige.  Denn  to  finde  man  /jvei.gleichfalls  ohne 
.rtikel  in  derselben  Verbindung  mit  if^opfxfiv  A£ginet  p.  878;  12 : 

iac$  nQogt^MWf  hß  dl  toi^  t^ycng  011010$  volg  ijfiQQie  yByivuaiiß» 
iber  wer  sieht  nicht  sogleich  das  vei'scbiedene  Vmiältniss  beidar 
teilen  ein?  Wahrend  letztere  gaas  aUgemeiner  Natur  ist  unj  also 
as  "yivss  den  Artikel  entbehren  muss,  weil  keine  Beaiehung  aof 
in  beadoimtes  Geschlecht  vorhanden  ist,  so  wird  dagegen  an  nn* 
erer  Stelle  ausgesagt ,  dass  Bipponicus,  die  ihn  liebten,  holder 
chtete,  als  die  seitum  Geaehleehte  angehörten*  Daher  kann 
lenn  hiei'  der  Artikel  ebenso  wenig  fehlen,  wieEuagor,  p«  169, 
!2:  T99  fi¥%$  tag  vtiutg  tag  Mor^lo^g  inoiUfiatOf  «crl  fv^owo»' srv^ 
ip  t^g  HaXH»g  tmti€tii0$v.  Vergleidien  wir  anch  Thenist.  On 
^iV  p.  224»  12:  «sri  ya^  balvti  fi^d'  onovv  %^  yh»g  taSv  »^cnrovii^ 
ooy  nQog^MOV€a  nowt^vog  yiyovs  vn  (uyakf  ttolu  t^g  ßa6$kiUig 
C  apcTi/K  Ein  anderer  Fsil  ist  es  bei  dem  Datiy  der  Rucksiciily 
rie  Philipp,  p.  80,  9:  scolkoctog  eSv  ZvQanoslmv  Ka\  z^  yiv§$  $mik 
j}  jo^  nah  toig  aXlgig  Snaöw.  Helen.  Land.  p.  182^  16:  nal  t^ 
ivsi  %a\  T4f9  nalkti  nal  vq  dof^  nolv  dt^v9y%$Vt  wo  nicht  so  laugt- 
en ist ,  daaa  der  Artikel  auch  fehlen  könne,  wie  Aeginet  p,  878» 
1 :  mnn9g  Sv  fi«EfTv^if#f »ay  £lg>9H0$  tvig  n^oyovovg  %ovg  ifnoig  ■ 
al  yivn  nal  nlovta^  ual  S6^  nml  totg  aUotg  aiuttfi  nQWfOvg  ttvm 
UV  noht£v,  Or.  de  fiigis  p.  888»  SO:  nXovtoi  fftiy  nf^tog  w 
CSV  EkLi^mv,  yivH  d'  ovdivo^  vctegog  täv  noUtmv» 

Ibid.  p.  5»  18:  .tmwo  dl  soM^eci^»  ioy  |ii)  &4fiSM»c  te  ItUr 
'•^ai  »^ecicofty.  Das  «eit  Coray  t^b  allen  Herausgebern  in  deofu«- 
og  vov  verwandelte  deoftsvo;  to  nahm  idi  schon  früher  tn  fichuts^ 
'ergleichend  Epist.  ad  Philipp.  I  p.  891»  7:  Ttqog:w^iov^$  to  ^£U- 
W¥  avtwß  ^Qovttvm  Ich  fiige  jetzt  ^noch  hinsu  Herodot  VII»  28^ 
i^o  das  gleidibedeutende  ^nt^Tttoiiai  dieselbe  Construction  wie  no*- 
^m^ognotoiFfuu  hat:  ovti  ctt^ofim  vo  fii)  s /^ai  ti) y  iiumvtov 
^ckiv,  Wamit  xn  rergleichen  die  yen  Euhnken  ad  Tim.  p#  19 
ngeführten 'Worte  des  Olympiodorns:  vcQognoi"^  iin(^etv  luA  to 
(97  Mhfai,  Auch  übergehen  wir  nicht  die  Stelle  des  TheQiistiua 
>r.  XIII  p.  198»  2 :  Xbx^im}^  o  JSn^gßvlonov  t^v  lUv  akltjv  oo^ 
>Unf  €%iiov  tt  fsäaav  t^affvog  ^p  am  ovfs  (iiya  oiStt  inutgdv  luL* 
^li»  hsUttaa^a$  m^okoy^it  füt^v  tovxo  txvti  fftovov»  Tdfiii«s  ols- 

^'  s^^lvs»  u  ^1}  ffdst»    wo  Harduin  den  Artikel  to  yov  fnivf 

Bgte. 

&id.  p.  7»  19 :  mgl  idv  m  vJ^y^vif  vssE^i^tfiff noff^a«  ßoihf 
tc  noft  tmv  tptkmv  avmti^nwioatl^im  ^  y^m  toig  loyoig  wg  0ipi  ikXo^ 
^v  xov  n^yi^axog»  Die  letzteren  Worte  sind  Wohl  folgender 
L  l1^*  «^onrtmiren^  jdf»  toig  Xoyoig  ntq^  toi  nQayiumc^  ng  ü^ 
WQhv,    Was  wir  bemerken  waegen  Baiter»    der  wiedarnm  auf 

las  Ansehen  dar  SaUftausener  Handschrift  ikn  Artikel  «>v  «11^ 
»lesenwiH. 


381  Bennerkongeii  ra  dm  Reden  dee  bocante. 

I 

I  I 

NieocUs  p«  23)  37:  ot  di  8w  nawig  rov  ßlao  svfMc  m\ 
nQayfkitavovxtg  ilg  S%9tvta  rjy  jjt^ivov  sukIto^  cv9ofa(^ove>l 
Wenn  die  Vulgata  hier  nach  tvvola^  das  Adyerbiiun  ofieuis  «^ 
hält ,  ad  weist  ich  öicht  recht ,  ob  ich  diesen  Zusatz  mit  Frsox  a 
Lysiae  Oratt.  p.  304  solchen  Abschreibern  beidlessea  soll,  vckks 
des  Artikels  Bedeatung  nicht  geläuBgwar,  oder  ob  er  sa  haki 
sey  ftir  eine  Wiederholang  des  vorhergehenden  Begriffes  t»;  iwm 
mtov  XQovov.  Jedenfalls  aber  gab  Bekkei^  dem' Worte  mit  gn* 
tem  Rechte  den  Abschied«  Was  nim  §v¥otae  mit  Artikel  asb 
trifft,  so  ist  dieser  bedingt  dnrch-den  Gegensats:  ot  ph^  9^i^ 
Xrilovg  ivgfiBveSg  t%ovC$,  Anf  igleiche  Weise  tMJrhilt  es itf 
mit  dem  rag  'flfv%ig  des  Lysias  contr«  Theomneet.  I  §  29  p.  ti 
t^ov  Y^Q  ou  XQig  (iiv  eto^atf»  iv'vavtai ,  xug  6k  npvjttg  w%  Ip 
01V,  Anstössig  war  ein  ähnlicher  Fall  bei  demselbeii  Redner  6 
contr.  Philocret.  §  4  p.  370:  nttltok  tetrov  $t  otfilpvigm^ 
ixpvteg  oko(pv^vvta$  tQi$iifa(f%ovv%$gf  otrroe  ^  wikv  fffst?* 
XiHVfifiivog  iv  ixilv^a  %m  tQoifm  i&iÜQVx^g  w$hzii  rai/nfVT^^ 
tovifylav.  Mit  Recht  zwar  räg#Foertsch  Obsenr.  Critt.  p.  Ö4^ 
Iß^l^utg^  was  Reiske  und  Anger  zu  tck^  oveio;  hinznfagen  wxr 
ten^  der  Sinn  aber  ^  den  er  dem  Artikel  unterlegt^  habaUa^ 
ope€ y  quae  habere  debet  qui  euwpiibus %QifiQUQ%tag  4ub$i^ 
vuU,  passt  zwar  für  jene  Stelle,  an  andern  abar,  ^ro  maa^ 
selben  Fall  findet,  läast  sich  eine  solche  Erklärung  nicht  anwend» 
da  der  Gegenstand  fehlt,  in  Rücksicht  auf  welchen  ein  betlinB^ 
Vermögen  erfoderlich  wäre.  Daher  sie  auch  wohl  dort  nicirt e 
die  wahre  geken  kann.  Da  Foertsch  keine  Beispiele  giebl,  ^ 
che  die  Natur  des  Artikels  in  dieser  Verbindung  yerdeotlicheR)  <* 
will  ich  zu  dieseib  Behufs  einige  aus  Isocrates  mittheilea»  Areof.' 
p^  125y  10:  0?  «s  yaQ  ntvifixtQoi  %mv  sseiiTciy  tosov^ 
iimXxov  tov  g)Oov6tv  xoig  nX^  nwn^iilvoig  £g^'  a^olmg  IsfM 
tnv  orxcftv  TcSv  fLfyaXav  £giis(^  xcSv  eg^txiQmp  avxnv ,  ^pfi^ 
x^  ix$lvmv  svitupkOvUiv  avxolg  Wsso^lov  vniffiuv'  ot  rt  ti; 
ovctag  !%ovxBg  ovn  Smog  vnBffiniQmv  x(^  nutaiii^xi^ ^ 
xovxag.  Auf  dieselbe  Weise  Or.  contr.  Locliit  p.  380^  21:  «< 
xag  ovatag  iiovaiv.  Archidam.  p.  111,  6:  oC  fiiv  UMUx^fih*' 
X€tg  ovelag  ^8iOV  Sv  tig  xriP  &ilaxxap  xa  cqfhiQ  uitmv ki'' 
loiBV  fj  xolg  deofU^oig  iTta^iUcHav,  of  6,h  «aTadilstrff* 
fCQcixxovxzg  ovo'  av  ev^av  diimmo  iidiUoy  19  xi  xah  ii9f^ 
itpikia^at.  Or.  de  Face  p.  160,  13:  ßgt  Skyiop  tn^  xoig  ti;^ 
dag  nsKVfiiihavg  ij  xovg  avvs%mg  »svofiivot;^.  Jedoch  stellt  j^ 
^va  ohne  Artikel  Or.  de  Bigis  p.  34!^  4:  0^  m^l  xAß  evpiff 
f  mtciv  o  nlpSwog  iaxiVj  iXXä  xoig  fÄv  %i^pMta  nwaiifttnH^ 
ifl(Alagf  volg  6'  anoQmg  £gicBi^  iy^  8i€M$^ii(vGtg  it^li  irnfjU^*  ^ 
her  diese  Verschiedenheit  ihren  Grund  habe,  ist  leicht  enuH^^ 

Panegyr,  p.  41,  10:  fvolfi  i*  av  xgg  xal  zw  xqA^^  ^^ 
fmfMuv  x^v  x^g  Tcoking  h  xmv  tzsrsiciy.     Hie*«n  ftemscklB«» 
AiUe  x^g  adäuni  z^ir  Urb.  Seit.  DimL  quod  reapmtmf  ^ 


I , 
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%iUvti9  ad praecedens  quoque  nomeity  xov  r^onop^  pertine^ 
<»  Folgende  Stelleh  dnrfteo  wohl  anders  zu  denken  veranlassen, 
isir.  p.  199,  37:  ti}v  filv  %iiQttv  nttl  xovg  vofiovg  xat  vtjv  tvai» 
lav,  Iri  di  t^v  {ptXoco^lav  lita$vm  ttjv  AiyvfnUov,  t^analh.' 
238)  7:  nxixii^mv  di€|/o>  nqoxtqovtovg  %ivivvovq  xal  ra;  V^A%«Qi 
?  ZnuQxiat^v  r}  rag  räv  ijfftm^cov.  Lysias  contra  Andocid. 
SS  p.  212:  aTcaika^ag  diovg  xol  tagoxfig  tijg  tovs.  Or.  da 
rmut.  p.  S06,  6:  inovaafiijv  tot;  i^ovff  nal  vTig  taQaxijg  tov- 
;.  £uagor.  p«  173^  ISi  iityiötov  8i  rsxiiijQiov  Kctl  tcv  tgortoy 
l  rrig  SaiOTtitog  t^g  ixslvov,  Panatb-  p.  227,  82:  rovg  nä^, 
wg  xal  tag  (HfiTigag  tag  avrdoy^  llierhin  gehört  auch  die 
ßlle  Or.  conir.  Sophist,  p.  268,  36:  tavtfig  tijg  ikjvifitmg  ov- 
V  ovTB  taig  ifinuglaig  ovxs  r^  ^vC€i  t^  xov  fitt^xov  faxaSt- 
ntaiv,  wo  das  zweite  T'j;  gleichfalls  erst  durch  den  Urbinaa  ^ 
izugekommeh  ist.  -^  Diernach  könnte  Jemand  geneigt  seyn  das 
l  xQvs  q)6ßovgf  was  die  Vill^ata  nach  tuQaxog  giebt,  wiederum 
izusetaen  £pist.  ad  lason.  Fih  p.  899,  8.'  tag  6h  tagaiig  xcrl 
;  cvfKpoQag  tag  toJg  affiovai  cv^ninxovcag.  Man  sehe  auch 
*.  adNicocl.  p.  11,  24. 

Archidam,   p.  104,  83  s   o^cd  ya^  -— .  TOv^'^oAlfior?  roi5g 
oytytvfintvovg   qv  nata  tag  dvvdiieig^   akXa   »ata  to   Sinatoy 

xikog  Snatnag  BlXfj<p6xag.  Sonst  steht  tilog  in  Verbindung 
^  kafi^avB^v   ohne  Artikel,  wie  Pancgyr,  p.  32 >  23:   otov  ^ 

^gi^piaxa   Xaßrf  xikog.     £pist«  ad   laaon.  ¥ü^  p,  398  >  9:  St 
[  ^  ki^^jtBxai  xikog.     So  auch  bei  andern  Schriftstellern,   wie 
i  Herodtan.    Hist,  IV^  12  p.  96,  13.  und  anderwärts.     Indea« 
^  darf  darum  der  .aus  der  Urbinischen  Handschrift  hier  zum 
erschein   geklommene  Artikel  nicht  wieder  verdrÜngt   werden^ 

er  in  Uückflicht  auf  den  Charakter  der  Stelle  sehr  noth wendig 
scheint.  Es  ist  nämlich  zu  erklären:  Das  £iide  was  sie  er- 
^gten^  erlangten  sie  auf  die  Weise;  sie  haben  ihr  £udc  er> 
^t)(-  Vergleichen  wir  ähnliche  (alle,  so  heisst  es  wiederum 
ne  Artikel  Or.  de  Permut.  p.  310,  23:  imiöav  vaq  kdßo>0t  iv- 
f**v>  toig   akkoxQioig.     £pisl.  ad  Timotli.  p.  401,  32:    irtnSii 

^vi;a|U4v  ötajSs.  Panegyr.  p.  61,  24-  Or.  de  Pennut.  p.  303,  3. 
'pgen  ist  der  Artikel  nolhwendig  Or,  de  Permut.  p.  283,  2: 
^S  0  in'  fpikodotplag  inelvav  tmv  koytav  fov  u(ni  nootmov  xrjv 
^^it-^v  Blktitpoxag.     Zu  vergleichen  ist  auch  Or.  de  race  p;  160, 

SPa/v^Ttti  dl  t«  iaIv  äiitkövfiBva  töaavvriv  tlktfipoxa  ti)v  inldo^ 
^*  Ohne  Artikel  dagegen  Or.  de  Pace  p.  162,  L  Euegor. 
.172,  2f.  Archidam.  p.  117,  36.  Panegyr.  p.  SS,  13.  Hictlig 
i^st  es  jetzt  auch  im  Archidam.  pi  98 ,  21 :  tocavt^v  nsmol'^ 
n  X7ip  ^9$aßok4[^.  Cf.  Blume  ad  Lycurg.  p.  67. 
.  ^^^pag.  p.  123,  28:  ti}v  il  %ata  ti}v  aj/«rv  ?xo<rtov  tf- 
'ioav  xal  KoXu^vauv  opQOTugovvxo.  Der  Artikel  ti)v,  den  die 
Diniscbe  Handschrift  dem  ^tav  vorsetzt,  findet  sicbau^h  an 
«  andern  Stellen,  wo  der  SchrifUteller  aich  der  Redensart  be- 


äVO  Beuiiikuiigen  su  den  Bedeir  des  Isocnln. 

Dann  beitit  es  ferner  Or.  ad  NtcocL  p.  19,  17:  mnfi 
^oy  19/ovfieroff  0$  iiiv^  %0¥  ov%  fh^a  xmv  «roUMt  üii 
ßuöiXivona,  (m)  ti^p  crvt^  yvvfiifv  t%HV  Toic  aUeKw  f 
Dobree  den  gleichfalls  aus  der  Crbiniscben  Handsdnft 
kommenen  Artikel  Toy  vor  evj  xwar  gelten ,  aber  er 
den  Mangel  des  ona  nach  sm¥  nolläf.     Nicht  gm 
ist  die  Stelle  des  Tkemialine  Or.  VIU  p.  ISS ,  2t :  ri  m 
%Qm  Toy  ov  noUoatov  ht  ^io%  —  to^ovti^c   hßbäam 
Or.  XVI  p^  252>  20:  scaXt*  fiiv  O'^o^  tlg  n^sxmün 
oliv  ff  amtcxuv  TOi<nnrf»  sMcretxlvtf^^  dv^js^irv^sES.    ^ 
würde  ich  widerstreben «  we^n  Jemand  nach  dem 
tilgte  Aeginet.  p.  S699  14:    «imc  xv^twX  wv  voftm^  i 

fptlow  ovTCTy  jfS/ov^Tcr  d'  ovdffyj;  X'^^^  £u^im9. 
ist  jeti^t  VLrchidaip.  p.  lOU  22:  0%0navii9v$  ih  tiff 
iVQUSKOV  "AQfog  pLh  sccn^  afH0tiUt¥  aitmv  yiywifißww 
«ffda/|Aoytf  dt  »«Ta  do#iy«  —   Msaa^inpß  di       * 
^f^tfffV.      Gewöhnlich   höchät  verkehrt    «arsdo 
wiederholen  ist  in  Gedanken  uitfSv  yvpfOfLtnfw.   Vi 
banm  ad  Fiat    Gorg.   p.  191.     Wiederum  fehlt    empi 
UrbinfiS  Or.  coptr.  Lpchit.  p.  377,  17:  sfi^l  Sk  r^q 
»owovtov  UQif ^Mtog  SvtQSf  i^Mlti  %^  ßovlapiiw^ 
—  Ml^ik^iZv  ilg  viiäg»    Wer  das  Particip  yertheidigen 
kanp  vergleiphep  De^iosth.  contr.  Midiam  5  &  P*  ^^* 

vo^sya  avTjl  dixcrforor  s7va4  ravTa  ^^Otftf^sa.    Cr. 
p..2769  16:  x^  'i  ^^  d»f{i6i^Tac  «vrov  ^k^atoit  fijv 
fu»f ctv  «ov  iloyoi;  «erl  «r^og  o9sa#ap  f ac  visodicrtK 
fiiyov  noMid^ot  Ti}v  ffx^oa^iv.     Mir  acheint  ea  ao  gar 
dig  nich^  —  Ueber  die  AoslaMong  von  s2f4  in  seinen 
nen  Personell  9  Bfodis  nnd  Zeiten  sehe  man  noch  Ma 
I  306.  Bottmann  ad  Demosth.  Mid.  p.  161«  S^heefer 
p.  43«    Beispiele  des  aoagelaasenen  thi^  da  dieser  Fall 


fiig^  ich  aus  ThetDiatifis  hinsn  Or.  XjII  p.  20S^  S:  cU' 
l»hf  od%  oÜb  ^)  ßactXiig  ytig  na\  ^Xaca^g  ovd'    • 


fov^g  Tov  ^kigß  il  iu$g  noksng  ^go^ativnv ,   tfWa/isc  f  1 
tlag,  x^^^^  ^^^  ^|ki^og  icetl  hqIvoi  %ig  dlnag  |m}  «m/^^ 
Barduiir  tft}  Termisst  nach  ^tQogi  Tgl.   Or.  XXI  pl 
Jkt  akfi^ivoi  tijv^  tijyiiiif  ffra  ajMrrijXo;  ts  «al  il^mv* 
N«^h  4i€*^  Ab^cnweiGanj  vriede?  auf 


^  Dieselbe  Bedevti^g  bat  Mm  Penatb.  p.  117,  8s  i^  |4 
evrisiet  «tpl  fn^siM^MK  eoMr^t «  ««i  y^nttJm  vi  jsfyeies  4V! 
£  «oUel  Tifir  'Miln^mv  oVd*  ffaSAir,  was  DebcM  mi  igt 
Stell«  mit  Gonieclnrsii  hciiiMaohto.  Cf.  Or.  ad  KiooeL  |^  0«  *^ 
•las  coatr.  Aldbiad.  I  S  12  p«  t8S. 
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)  Xoxayß  9vv  ovTf9  tip  ^poxf.  Herodot.  If»  111 :  #dv  avtn 
I  TToAi.  '  Mehrere  Beispiele  findet  man  bei  £]nisley  ed  Earipid. 
ed.  160^  p.  101.  Lobeck  ed  Fbryniefa.  p.  100. 

Jbid.  152|  34:    xattot  %Qf)  noXiv  uhf  tviaifiovliiiif  fiij  t^v 
iitttvxwv  TcSv  iv^Qunwv  ilny  noXlovg   noUtag  WQoltovöctVt 

»V  aÜiDv  jfaai»i;ov<i0v.  Den  Artikel  vor  av^Qomnv  etellen^wir 
:ber  darcb  die  Stelle  des  Themistios  Or.  VII  p.  106 1  2S:  ßa-- 
Ua  yag  a^ovvxa  $lvat  nivxmv  tmvjnl  y^g  iv^Qnniov.  Bremi 
igt  hier  mehr  FleisB  als  Umsicht.  Nach  meinem  Dafürhalten 
rf  der  künftige  Herausgeber  durchaus  nicht  darnach  fragen, 
)  Isocrates  auch  anderwiiii«  zu  Sv^gamog  in  Verbindung  mit 
tg  oder  Snag  den  Artikel  gesetzt  habe,  oder  nicht;  er  muss 
elmehr  seine  Leser  darüber  verstandigen ,  mit  welchem  Unter* 
hiede  jene  Worte  mit  und  ohne  Artikel  gebraucht  werden. 
t  dieser  auf  die  gehörige  Weise  auseinander  gesetzt,  dann 
ird  Jeder  einräumen ,  dass  tw  ohne  wesentlichen  Nachtheil  . 
cht  fehlen  könne.  — •  Hergestellt  ist  jetzt  auch  ^sd*'  inac^g 
g  'EkXiiog ,  für  fina  niatig  'EXlaSog  Euagor.  p,  176,  $•  So 
r.  de  Face  p.  151 ,  6.  162,  S.  Panath.  p.  241 ,  Sl.  Of.  de 
gia  p.  SS4,   2£t.  840,   SS.    mictig  x^g  *Adug  Or.  ad  Nicocl, 

U,  SSni  Helen.  Land.  p.  187,  14.  Panegyr.  p.  46,  16. 
(C017;  t^g  IJsloKovvtiaov  Archidam.  p.  11  i^  12.  Jatiatig  tij^ 
Kovjüii^ß  Archidam.  ,p.  104»  IS*  airnoiov  wv  noktmp  Panath. 

219,  12-  anaamv  xtSv  iictxQtßw  Or.  de  Permttt.  p.  822,22« 
iivxi»v  xmv  Hmtiiiavmv  On  ad  Nicocl.  p.  19,  S6k  inarimv  xäp 
»09V  Panegyr.  p.  40,  6.  inivxcnv  xAf  n(fay(iatmv  Helen.  Ijeod. 

181,  9.  Or.  de  Permot  p,  807  >  82*  Jmvtov  t£v  ff^9ivtw¥ 
rchidam.  p.  99,  14.  Or.  de  Pace  p.  188,  18»  wtavxviv  ftfv 
iaQnaUlmv  Or.  de  Permut^  p.  Sil»  4.  iuivxWß  täfv  'ÜUifveiv 
tnath.  p.  287,  18.  258^  18.  Plataie*  p.  264,  la  Und  noch 
eles  andere  der  Art,  f 

^  Buair.  p.  200,  28:  bI  yihf  yaö  SUiog  ttgw  q^avtQog  o  tuvxa 

^i^g  ay»  g>fiiil  ftyiVTjaOai  ii  ixfirov,  oiioloyn  Xlav  ttvM 
^M9^St    9I  mal  nv  SatavxBg  bsltxavtatp  m^l  toitmp  Ü^^ki^ 


>a 


*)  Bei  LeIoQp  ornsste  die  Urbinisehe  Lesart  wieder  der  TuTgata 
trjadvtanß  wetcben^  wegen  des  l|  i^eZ^ff«  >^i'  welcherlei  Pleonasimea 
m  sich  doch  bald  vertnittt  nacht  bei  andern  Schriftatellera  aad  bei 
>crates.  .  Uebereilt  jedoch  ist  die  Gonjector  otnläa^tttQ  im  Panath.  p. 
7 1  27  wo  nur  oUij6€titta^  an  seinem  Orte  ist.  —  Wenn  nan  die  Urbi- 
»che  Handschrift  in  oiiuaavtmv  eioe  weit  vorzüglichere  Lesart  erhielt, 
ist  derselben  doch  auf  keine  Weise  zo  folgen  in  der  Aaslassang  dea 
^v  aXlmPy  wie  Baiter  will,  es  sey  denn  ilian  atriche  auch  /EiaZ>loff, 
^f  man  schriebe  dafür  fiuliara^  iririe  Helen.  Laud.  p.  191,  6.  Aber 
^  Vulgata  ftalXüP  x£if  äXk»v-  ist  diesmal  tadeltos  |  vgK  Archidam.  p. 
1^92.  Epist.  ad  Mytil.  Magistr.  p.  404^  7.  An  welchen  Stellen  das 
)<^  allmv  den  andern  Abachreikiern  befremdlich  gewesen  seyn  mag. 
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n€l&nv  bttxuQn'^     I>en  Artikel  yorxttuja  wönsckt  Biiterii 
Paoe;gyr.   p.  XIX  entfernt  lu  sehen ,   so  dtss  also  ji^o^ta 
^v  tpuvtQog  abhangig  wäre,  auf  dieselbe  Weise  wie  ^uxooj»; 
von   ^avQ  in  der  ähnlichen  Stelle  Or.  «de  Permot«  p.  294|  21 

XCk/tO*    tOlOVTOV   iQVOV   Sv  tiQ    SklOQ    fpUVy    sesSOll^OSi   0|l0id|i 

XrjQBiVf  on  iuttpBjf^ovtag  Inaivuv  lm%€iQ£  xov  ov6ev  xi^ath^ 
iäv  SIX0V  dwntTtQayiiivovm  Wir  achten  das  Ansehen  der  Bast 
scfatiflen,  da  durchaus  kein  Grund  einleuchten  will,  wira 
der  Artikel  nicht  geduldet  werden  könne.  Plato  Amstor.  p.li 
B:  on^ors  ya^  xoi,  iq>fi  9  (o  Srngatig,  %o  ^pAoaotpHV  nffgh^ 
iqyfiaalufiv  alvaif  ovo*  Sv  Sv^qtonov  voiii^utpn  Ifunnov  v» 
övd'  a^ov  Toy  ovto  Siaxe/fiEvov«  Lyaias  contr.  Eratostb.  p* 
p.  2ä7:  SriQaiiivfig  Sl  —  elmv  or»  ovöiv  uvt^  ^likoi  xov  nia* 
Qov  d^oQvßoVp  iiUkS^  noXiovg  fiiv  A9i^vai§»v  fUefaj  xoigxi  If)* 
^Qaxroifxcig  avtcp»  Auch  mochte  ich  nicht  so  ohne  weitero  ^ 
Artikel  vor  lieiictqxvgniKwg  verhaoiien  Or.  adv.  Callimach.  p.  s,^ 
21:  instÖTi  dh  0  utiSsoxiig  (liv  ijv  0  tovtov  xatfiyo^npuag,  e^ 
Si  6  ^£^€iQxvgfi%(og  fi  fi^v  xe^ivM  r^v  av^Q9in(yf*  ^^^^ 
scheint  mir  dem  Geiste  der  Sprache  auf  kdne  Weise  au  wi^ 
streben,  wenn  wie  hier  ^  fi^v  «cdvavoi  tiJv  Sv^QfOitoVt  ^^^ 
nem  aubstantivisch  stehenden  Particip  abhängig  gemacbliai» 


<■     *• 


Pixnathen.  p.  207,  26:  iiuUyoivto  mql  tc  -rmv  e^ 
nowjfzm  %a\  xr^g  'R^todov  %ul  xijg  '0p>^f9V  noii^c^Bg*  ^ 
wendig  scheint  hier  die  Wiederholung  des  Artikels  nfg  ^ 
des  verschiedenen  Charakters  beider  Dichtungsarten ,  wib*-' 
der  einmalige  genügte  Or.  ad  NicocL  p.  18  9  11:  tfifptFoy^r 
xig  nof^cano  x^v  ^MmoSov  «ctl  deoyvido^  »al  OaixvlUov  ^ 
#iv»  Auf  jene  Weise  liest  man  wieder  Panath.  p.  2i0>  \^\  ^ 
ti  x^js  'Ofi^Qov  x«l  xijg  ^Höiodov  %a\  x^g  X45v  SXhav  mi^ 
Busir.  p.  196,  28:  T17V  AioXov  xal  x^^Offfpiag^tilmöath^ 
Wiewohl  ich.  nicht  widerstreiten  will|  wenn  Jemand  beba^^ 
llsocrates  habe  den  Artikel  zur  Vermeidung  des  HiAtiu  wic^ 


•  ,  *)  Di«»e  SatabilduDg,  wo  ttamlicb  die  Protasis  aweinal  aBtgedn| 
ist,  erläuterten  Matthlae  Gr.  Gjt.  p.  1311.  Foertsch  Comment  Cntf^ 
Stallbaum  ad  Plat.  Phaedon.  p.  59.  Andere  Beispiele  aus  UocnK^'^ 
Paoath«  p.  219,  36:  iya»  d'  Bi  (tikp  ila^op  ifiavw^  sXfovcit^;  f^ 
voßtjp  Svf  il  yqaxpHv  ixtxiiQoap  mifl  cSv  jaijddg  ap  ilUs  ^^^^ 
oüttog  dvmc^fjTmg  diaaeZ/ti^y.  Flataic»  p.  269,  24.  Aeginet  f>3'^'* 
Themistiiis  Or.  VIII  p.  128 ,  8 :    g>iXQüQfptp  dl  -^fi  M  «?«««7^ 

Bi  Qi^fta  dpBilriq>iDg  yvfivasTOV  apnXX^to^  SipaQxvxm^  ^  Or.  ^  f^ 
'  140,  1 :  ffv  filv  oiv  ivrav^a  natcAlum  top  Xoycp »  oÖ'   Sn^  W  ^ 
noltp  ilaxtovp^  %l  Bnßotioi  fiiP  Uovöt  ^Bonutg  n«d  i7ittfff<ac.  »/^ 
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)lt.  Helen.  Land.  p.  185i  5:  triv  Ti  2ktQ^o$  xai  Kt^nvovog 
A  Tcov  SkXtov  tnv  TOiovrioy'  TtaQavofUeiy.  Anstössig  war  die 
lederhalung  des  Arttkela  bei  Demosth.  contr.  Midiam  §  124 
499:  tag  v^g  lafjyoglag  %a\  tag  rrjg  hiv^i^Uig  iJficSfv  fcrrotf* 
ag  aq>a$if9i6^q^  Cf«  Or*  ady.  Leochar.  §  44.  p.  dS5:  rag 
iv  (pQatogmv  %m\  rag  tmv  df^ftOTiuy  fiaQwQlag.  Dinarch«  contr« 
bilocl.  §  21  p.  191 :  Yov  Tov  i^iMV  nal  t0v  ttig  ßavX^g  ino^ 
actwp*  * 

ßfid.  p.  246 >  29:  xahot  r^v  filv  q>v0iv  fiuv  ixaciov  rmv 
Hov  t9jv  ivavrlav  avttjv  *)  ovvq  %ctl  firj  r^v  a^n)v  ovx  svxo* 
Iv  isTip,  Hierzu  schreibt  Dobree  in  seinen  Adversariis:  l^ele 
]v  ante  Ivavuav.  So  ist  zwar  das  Adjectiv  dem  Substantiv  ohne 
rlikel  nachgesetzt  Panalh«  p.  209,  86:  vövg  —  rijv  io^av  im- 
fX^  rdSv  nai^fSv  l[%ovrag.  Jedoch  wird  an  unserer  Stelle  sich 
hwerlich  Jemand  den  Artikel  gern  entreissen  lassen;  eher 
ürde  er  viej leicht  an  Hinzusetzung  des  Particips  ovaav  denken, 
essen  Mangel  Dobree,  wenn  wir  richtig  vermuthen,  zu  obigem 
rtbeile  veranlasste.  Indessen  ist  auch  dieser  Zusatz  nicht  streng 
rfoderlich;  vergleichen  wir  Panath.  p.  226,  14:  hofn^ov  ty 
oXh  tq  xi^XfxovTf}  fi£v  To  fti^cOoff,  Toioi^Ti^v  d*  i%ovay  io^aVf 
DOiuldv  xol  TtQBTiiiv  anucotg  ynofitivM  tag  SvgxsQslag  fiSXXov 
tr/v  jiaxtiatiiovltov  ag%T^v.  DasV  der  Artikel  nach  nokü  zu 
wiederholen  sey,  bemerken  wir  noch  im  Folgenden;  dass  wir 
ber  das  ovOri  was  Coray  nach  (iiys^og  vermisste,  leicht  entheb- 
311  können ,  ersehen  wir  aus  der  Stelle  Epist.  ad  Philipp.  I  p. 
89,  1:  fifiS*  hudviAtiv  toiavttig  do^g  '^g  nolXol  »al  to3v  ^Ek- 
^vav  Hai  tüv  ßaQßaQWV  tvYX,avQv6iv ,  ikXa  tf[g  tfiltxavtfig  to' 
iyt^g  ^v  novog  Sv  cv  tmv  vvv  ovxmv  itttiaac^ai  öwri^eltig» 


*)  ZektK  Worter  nach  einander  mit  dem  Ausgange  N!   Liebhaberei 
t  nicht"  zn  verkennen,  wenn  die  Erscheinung   zuweilen    auc}\  blosserf 
afall  seyn  nag.     Areopeg.  p.  1229  95:   ütf^Bir  r^9  tocovrmv  fi\p  sca-' 
»9  ttitluv  f^Qoztgop  ytvofiiPfjv ,  vvp'    Or.  de  Face  p*  161 9  21 :    noX"  . 
^v  fjavxlav   a^ovaiifj  oTctv   tSmaiP   itpiBQBvovadv  t^v    dvpafnv  tj}v  ,  * 
l^stiqop,    Cr.  de  Face  p.  152,  37.    Archidam.  p.  107,  17  wo  noXiulop 
»t  Recht    zurückgerufen    wurde.     Paoegyr.  p.  37 ,  34.  50,   S.     Helen, 
.aud.  p.  183,  26.     Or.  edr.  GaUimach.  p.  363,  20.    Coraj  vermnthet  h 
Ucrrooiy  Panath.  p.  215,  6:  n)v  fihf  i^fut^aw  noXiP  iXanoctp^  htüip 
vttXaßovofip  avti^.     Die  Sprmche  erlaubt  die  AuslassiiDg'dor  Praposi-, 
ion.    Cr»  ad  Demonic  p«  10  y  5:    tovg  t^  ßltp  nowtl   iXattovfiipovgj 
(0  er  sie  der  Symmetrie  wegen   ausliess.     Herodian.   Hist.  lV/4  p.  86, 
5:  napttt  Sca  htüip  ontmutlSma  6  Stßrjgog  ^l^^oitfs*    Und  so  auch 
ielfach  bei  den  Rednern:    Foertsch  Obserrat.  Critt   p.  65.     Jedoch  is^ 
eiier  Vorschlag  nicht  zu  verachten ,  da  die  Präposition  dort  ebenso  leicht 
übersehen  werden   konnte   wie  Or.  de  Pace  p,  154,  17 1    ^  Iv  hnrecMO' 
'/ocff  Irttfcv.  p.  159,  14:  in$lpmp  ip  nolXotg  hwtp.  Fanath.  p.  235,  18: 
Pttvtitv  hß  inttpotf  TS  tolf  XQOPOig^    Und  so  gi>bt  die  Urbinische  Hand- 
x^hrift  die  Präposition  auch  Cr.  de  Pennut.  p.  324,  24:  oi^diptg  fä^  h 
tnapti  T9  ßl^  ftuXXop  iXuitovptai  tuf  ret0^'r«y« 


äVO  B€uiii*kiuigen  su  den  Bedeir  des   bocntei. 

Dann  beieit  es  ferner  Ör.  ad  Nicocl«  p.  19,  17:  winÜ  i^^ 
^ov  if/ovfieroff  €$,tiiP9  tO¥  ov%  ha  rmv  noUmw^  illi  «slUb 
ßvadivorsa,  (m)  ti^  ovrip  yvaifiifv  l^iiv  tolcaUoK*  BicrlHt 
Dobree  den  gleichfalls  aus  der  Crbiniscben  Handsdrift  biaisii 
kommenen  Artikel  tiv  vor  evj  xwar  gellen,  aber  er  ertrift  oidl 
den  Mangel  des  Sna  nach  tm  noXXmp»  Nicht  gam  vaShtUk 
ist  die  Stelle  des  Themiatina  O^.  VIU  p.  18S,  2t :  ü  jif  miw$ 
%Qm  Tov  ov  xoUoatov  ht  d^og  —  To^ovn^  Mxhiu  vb 
Or.  XVI  n,  252>  20:  scals»  fi^  o  ^iog  üg  n^0xm$iaw  tiw 
olov  f  s  a¥ua%tiv  tiUQvrp  xatwkva^^  ivpgQaylag»  Kicbl 
würde  ich  widerstreben ,  wei^i  Jemand  nach  dem  Urbtnai  fai 
tilgte  Aeginet.  p.  369»  14:    xuta  rovroyl  rey  vo^oy,  *^»*^ 

^op  oy«ff|  /s/ov^Ttf  d'  ovtivig  %ftQ^nf  £t^tm9.    7~        "* 
ist  jeti^t  VLixhidaip.  p.  lOU  22:  OKOifoviifyaf  di  nfv,. 
svpurxov  "AQfog  pAp  sccn^  ay%4fff(aif  «vrnv  yi/yofi»v0v,  — 
Mtömlfiiopm  6$  nmti  dotfiv«  —   Mctftf^vifv  di  d^^Mcl^tsv 
^pdf^aav.      Gewöhnlich   höchat  verkehrt    sorodowUsdsieafa 
wiederholen  ist  in  Gedanken  uittSp  yivvofilyipr.    Yerglei«^ 
bäum  ad  Fiat    Gorg.   p.  191.     Wiederum  fehlt    «rrec  '^ 
UrbipfiS  Or.  coptr.  Lpchit  p.  S77,  i7  :ni^\  Ü  t^g 
»oivov  tov  uQifiuttog  Sptog,  i^Mti  t^ßimloiUp^ 
—  stgek^iZv  ilg  vi^äg»    Wer  das  Particip  vertheidigen  wil, 
kanp  yergleiphep  De^iosth.  coolr.  Midiam  5  8  P*  ^^  •  *f 
«pivoj^  TOV  nQmyfLOfg  ovtog  »al  ngogiimp  inovoim  Muk  m 
yo|AtVa  avTjl  dixcrioTOT  tlvai  tovt«  ^^pidtfff^st»    Or.  dsA 
p.  .276  t  16:  xiff^  dh  %avg  Siiii>6vHig  avxov  ss^cstov  fi2v  äff 
fu»f Qv  TOV  iloyoi;  jcol  «^og  losaea;  tag  V90^i(f$tg  xmvt 
.  iUpov  noUiö^tii  ti}v  äx(f6a^ip.     Mir  scheint  ea  so  gar 
dig  nich^  —  Ueber  die  AoslaMong  von  stfd  in  aeinen 
nen  Personell ,  Bfodis  und  Zeiten  sehe  man  noch  BCattUae 
f  306.  Bottmann  ad  Demosth.  Mid.  p.  161*  S^baef 
p.  43«    Beispiele  des  ansgelaasenen  sFiiy  da  dieser  Fall  a 
füg^  ich  auf  Themiativis  binsu  Or.  X{II  p.  209,  S:  cU'  ' 

|i(onf  tilg  7^9  ^QXVV'    i^ontq  €tdtd  %u\  htiimg  sorrt. 
fov%g  tqv  ^kig,  il  luig  noksng  ^goatativnp ,  flWufdt  4 
tlag^  %Qfl6tog  nal  ^fu^  ami  x^yo*  tag  itnag  fMf  «sd 
Barduiir  tft}  yermisst  nach  j|ffif^oc;  TgL  Or.  XXI  n. 
fSti  ikii^tvoi  t^p^tijyinp  fürs  anatfiXog  Tf  »ol  aXafjmp* 
l^aph  diea^  Ab^cnwetfiaQj  vriede?  aitf 


^  Dietelbe  Bedeat^ng  bat  oÜm  Panalb.  p.  tl7,  8s 
appim9€$  M$^  PfjmHom  soMcft «  nml  ttf^mtitm  ti  ß4§99tig 
&  «oUol  tmp  ^lU^MMP  oird*    ffaSAir,  was  Dobrea  tit*^ 
Stelle  mit  Gonjlacliirtii  beinMaehte*    Cf.  Or.  ad  NiooeL  •. 
•las  coatr.  Aloibiad.  I  S  12  p«  $86. 


i 


Bemerkttogeii  zu  den  Redeii  des  Isocratea«       ^    I0| 

iTÜckkommend ,  sn^  Avürde  das  zweite  reo  SQs  der  Urbiniscliett 
andscbnft  binzQgelligt  Panath.  p.  249»  10:  fvawqS  rt  nX^^H 
9  rcov  noXiTiiSv  %agliffi  %a\  nagi  totg  tvvcXxtig  ngig  vfiSg  dier- 
rcp/voiff  fvJoxftfii}tf^C«  Ein  höcbn  seltner  FsU,  dtiSB  nscb  tril^- 
og  iiiyi^g  der  Artikel  wiederholt  wird.  Der  Gmnd  der  Wie* 
srbolung  ist  der  Nacbdrack,  der  wegen  des  gegenübersteben« 
en  naQa  —  iuaukfUvoig  sof  jenem  rubt«  Dagegen  ohne  Wie- 
erholttog  Or.  adr.  Callimacb*  p.  866,  26:  7va  <r«^etoifC  t^C 
9Affl»(  oJ  %  SXXot  ta  Cfphig  avxmv  i^oie^t  ^fitv  «t  srap«  tä 
l^dcf  tA'  9KoiAro$if  x^^^C  o^tUoiTo  *).  Zu  jener  Stelle  verglei- 
len  wir  Archidan.  p.  106 1  27:  ly%gatt0riQa¥  tl  t^r  ifj^v 
}v  %iSv  noXniiSv  worttfiiftfozo,  noXv  6i  fuli»  ti^v  üvainv  t^ 
irov  tfjg  itQ6uQ0v  vnaQ%ov6tig  i%tri6«to»  Nicocl.  p.  80 1  18: 
^  fiovoir  xig  qnfUig  ahUtg  vo^ltttt  roi;  %aXinQvg  fj  ngiavg 
vat  tovg  tvQowovgj  iXXa  xoi  tiv  xQonov  tov  xch  noXitäv» 
ach  setzen  ^  wir  hierhin  die  Stelle  des  Lysiss  Epitaph.  $  40  p« 
82 :  tag  t '  aws£p  ^Inriag  oXtyug  ovcnfg  avntiiavng  w  «Aif^ti 
p  tilg  ji6Uxg.  Das  Wort  niyt^og  mit  wiederholtem  Artikel 
ndet  sich  Philipp,  p.  79  y  4:  oQtSv  tovg  ngo  aitov  taivg  TJ 
vfiqtoQf  Ki%Qfiiiivovg  lntfi%6tag  tiä  td  jUye^og  to  iijg  noXitugm 
oihwendig  ist  auch  der  aus  den  bessern  Handschriften  nach 
oivo  jstzt  hinzugekommene  Artikel  Panegyr.  p.  65>  16:  ra 
iv  avtciv  noXti  tovg  onogovg  itXmtivtiv  avayKAtovfft ,  Tjp  ds 
oivv  T99  tcov  ovpkiiiiiov  ovöiv  toioSzoy  %axac%iviiov6§v»  Da<* 
egen  ohne  Wiederholung  Plataic.  p.  266«  27:  Xlyovöiv  iSg  v^ 
ig  Tov  noivov  tmv  ovy^^ajmv  tptvi  MngalisLv.  Zu*  jenem  Ter«* 
leiche  man  Or.  de  Permnt.  p.  32S,  10:  tov;  tiv  toufvta  ficry* 
^ovovra^  %u\  ^nXittSytag  l£  nv  xttl  tov  tStov  olnov  %a\  ta  noivit 
i  tijg  noX$(»g  xaXcSg  diofxijaovtfiv.  Or.  de  Bigis  p.  S59i  20': 
icie  fpalvio^ai  td  xoivcr  tu  iw  SXXmv  iXattn  tcSv  Wcov  tmp 
Kfivov.  Hergestellt  ist  der  Artikel  nach  ^vtfiy  und  ^vtfstg  Or* 
e  Permut  p.  298 1  SO:  og^g  ih  ti}f  Kpvcnv  v^  tov  noXXwp  äg 
lixiizai  ngog  tag  iqSo^ag^   9uA  i$m**)  fLaXlop  yiilova»  TOt;^ 


*)  Or.  ad  Denon.  p«  €,  14  s  «al^S  Y^9  ^^vMtgSg  m/  ivdgl 
novM^  Xeigig  6fp$iXoiiip^,  Uarichtig  loppHrt  Wolf  cfsont amm  naeh 
xovda/g».  —  ^latarch.  de  Liber.  Edaoat.  II,  8:  nalAg  ofo  ma^^olag 
^ilcavgSg  Bvyhua. 

^)  Uebf^r  dtott  findet  sich  eine  gute  Bemerknng  bei  Bah«  ad  Pa- 
«;gyr.  p.  33.  Nor  »teht  da  zn  Tiel  di«  Stelle  Or.  adv.  Bntb7a,p.  882,  4t 
1/«  fsTt  dioT«  3»  huifg^  dälnrng^  Denn  d«or«  ist  hier  nicht  dass» 
ondern  weswegen,  was  zwar  auch  Raiter  nicht  entging.  Ich  sehe 
iber  nicht,. warum  die  hergebrachte,  nnd  ton  Coray  ond  Dobsoa  will- 
:ürlich  in  d»'  o  n  geänderte,  Schreibung  nicht  an  dulden  sey.  Cf* 
Udodd.  de  Mystn-.  S  138  p,  121.  de  Face  $  16  p.  189.  Lysias  adr« 
)tmon.  $  17  p.  Idi.  contr.  Agorat.  $  76  p.  278.  Demosth.  contr.  Energ. 
it  Morsib.  S  20  p.  376.  pro  Phormion.  §  53  p.  2^4  wo  jedoch  Dindorf 
»ch  den  Codioes^r  dtd  W  schrieb.  Themist.  Or.  IV.  p.  62,  4. 
rhucydid.  1 ,  23  77  wo  Stephanos  auf  dieselber  Webe  iindeni  woUu. 


8Q9  Bemeirknngen  zu  dea  B^d^o  des  IsocraUs. 


ngig  xa^tv  ofulovvtotg  ij  vovg  €v  itoipmvxaSf  wo  tunsrnTskoi 
{püLovCk  wobl    untadelhafl  ist.     Or.  a^  ^'icocL  p.  ISt  20:  i 
<^iJloi^£i/  0xon£iy  tag  fpvciig  vagtSv  «iv^^flMri»y,  cvMMfOt«,', 
noU,ovg  avxdSv  ovn   tmv   ifizlmv  %<dQ9VT«g  roig   vpsama^[ 
Dagegen  wäre  die  Wiederholung   unstatthaft  liicod.  p.  25,  !^ 
Panath.  p.  229^  22.    £pi«t  ad  «aton,  FiL  p.  398 1  S7.   ^^' 
würde  es  zu  weit  fuhren,  und  ich  würde  den  Lesern  wohl  1^ 
fallen,  wenn  ich  alle  die  Stellen  anmerkte,  die  durch  die I:^ 
nische  Handschrift  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  wiederge|d« 
sind.     Daher  ich,  dieses  nur  noch  bemexi^e,  dass  der  Bei^kUn:: 
nicht  erfreute ,  der  mir  zu  Tbeil  ward ,  weil  ich  auf  das  Aat^ 
derselben  Handschrift  den  zweiten  Artikel  tä  zu  tilgen  n^ 
then  hfttte  Philipp,  p.  79,  37:   ov  (i6vo¥  ih  za  xdff^  za  i^s 
tqldog   AioQ^^iv,  «AJUx  %a\  t^v   %6liv  slg   t^v  ovnjy  ^ 

Die  Stelle  Plaiaic.  p.  2669  SO:  wtkq  x£p  nm^wfpi^ 
übergehe  ich ,  da  ausser  Dobree  wohl  schwerlich  Jemaad  Ji 
Artikel  entfernt  wünschen  wird:  Ebenso  urtheile  ich  hiiuk>{ 
lieh  ßovXofiai  il  %ßl  tov  rgkov  Or.  de  Permut,  p.  286}  ^ 
Gegründeter  iet  sein  Verdacht  gegen  den  Aiükel  Or.  dt  i-;- 
p.  §37  >  1:  Kffl  oiSis  pl^iyvQvxui  TOf<ruT^  na^^fialf  jj^'** 
mgl  tov  Ts^vacoroff  ^V  Idaaov  «y  noiiq6aO&M  n$q\  tertH*' 
Cf.  ^^ginet.  p%  367y  17;  vvv  5*  a^rg-TOffoiiTov  &»  fie«^ 
£v  tlg  i^vta  i|i^fia(2inv,  ca^rs  %a\  ti^mtog  avtov  aui^ffT»^* 
TS  dta^Y^xijv  Shvqov  —  myi^aai.  Indessen  laset  man  ilia  <-' 
ohne'Apstoss  passiren.  £s  ersets^t  der  Artikel,  wie  es  scb^^l 
den  Abgang  des  Pronomens  ovrov*  Denn  dieses  vrürda  i- 
Schriftsteller  sicherh'ch  dem  tt^vitütog  beigegeben  haben,  vci 
es  ihm  gefallen  hätte  niQi  tEdvsmog  zu  schreiben.  —  f^^'^ 
halten  Oi^elli  und  ßaiter  den  Artikel  vor  fisd'  vfiiSp  fiir  ansatk 

Or.  de  Permut.  p.  295,  6:  Ti|ao^so9  d'  oww  t^v  toi» 
fiaroff  fpvCiv  Ixcüv  i^^GDfiivijv  ovt  Iv  tolg  ctifOtoniBotg  xqU  ^ 
if<oy,ivoig  »atatstgiiinivog  ^  aU'  0  fit^'  vfccav  TioUtiVQiitroi  ^ 
XiKavxa  SiBTtQa^ctxo  to  (liyeBug*  Sehr  oft  fand  ich,  dsss  Heri> 
geber  bei  Participialsätzen,  die  in  Form  einer  Appositioo  ei^ 
Nomen  Proprium  beigegeben  werden,  den  Artikel  vennidi«^ 
seltener  dass  sie-  wie  hier  ihn  verdrängten ,  ohne  dau  dieselk^ 
jedoch  eine  Beroex'kung  beifügten  und  die  Gesetze  angsbco,  b> 
ter  welchen  ein  solches  Satzglied  den  Artikel  haben  müsse;  e»^ 
wann  es  denselben  entbehren  könne.  So  aa^  aqch  üailer  ^^^ 
jiriiculus  6  ferri  nequii^    Auch  ich  fühle  mich  nicht  im  ^ 


*)  Diese  Stella,  aebtt  Or.  adr..  Oi^lliioaqh«  p.  359,  1&\vi^  ^ 
des  Hiatus  acrl  pvn  zu  dem  von  Oindorf  bedraogtca  asd  oiil  P**^*  ^ 
49,12  yergUchnu  werden.  Letzteres  ihidet  »ich  ovch  nach  Af|i"^J' 
374,  24:  x<A  ovdh  t^  dSU^ov  ioffipuQ  zöy  In  {litMi  #»»$  ^' 
yop  ^qoptitovoa  «0^  zs^sacog« 


Bemerkungen  zu  den  Reden  ,des  Isocrates,  SOS 

rüber  ein«  durdigreifeflde  Regel  aufzustellen,  da  ich  ^egcn. 
rtig  npr  eine  lehr  beschränkte  Anzahl  von  Slellen^  und  meist 
r  Isocratischw  .  Tor  mir  habe.  Jedoch'  empfinde  ich  soviel, 
IS  man  der  Stelle  einen  nicht  unbedeutenden  Schaden  zufügen 
rde^  wenn  man  hier  auf  das  nicht  besonders  gewichtige  An* 
len  der  Laurentianischen  Handschrift  o  tilgte..  Steht  nämlich 
-  Artikel,  so  wird  das  vorhergehende  Nomen  dadurch  nicht 
ner  nur  aus  seiner  Unbestimmtheit  gezogen  und  von  andern 
aonen  die  gleichen  Namen  fuhren,  unterschieden,  sondern 
ifig  wird  dadurch  gerade  dieses  Merkmal  an  ihm  mit  l^ach-  . 
ck  hervorgehoben.  Es  hängt  nun  natürlich,  von  dem  Cha- 
ter der  jedesmaligen  Stelle  ab,  wo  dieses  mit  Fi^  geschehen 
n.  DnsB  aber^  eine  solche  Hervorhebung  unserem  Faitici- 
aatze  nicht  übd  kleide,  dürften  wohl  Wenige  läugnen.  Auch 
den  sie  es  den  Worten  o'.— >  il^ic^iivog  einräumen,  in  einer 
le  die  von  der  unseren  nicht  wesentlich  verschieden  ist^ 
mw  Land.  p.  183,  2:  xal  tsq^tov  fi2v  Sniaivg^  6  kivoiiBvog 
jilyi^^i  yiv6{iLnvo$  d'  Ix  Iloasidc^vogy  Uoiv  avtriv'ovTto  iikv 
i^ov0tiVi  ^Stf  ii  TcSv  SlkoDV  dtagjiQovcav  ^  todovtov  fjtxri^ 
x^iHovi  0  nguzBly  tcSv  Sklnv  d&iCfiivog ,  er,  der  über 
iere  zu  siegen  gewohnt  war.  Dagegen  wäre  der  Ai:- 
l  unstatthaft  Trapezit.  p.  347,  12:  taiita  ü  avyygi^avTBg 
iivayayovug  tlg  axQonohv  HvQtova  ^egalov  avöga,  il&i-^ 
ov  tlgnkstv  ^Ig  i6v  i7ovYov,  ölöoiJLtv  ovto5  q>vXatTtiv  rag 
>^Kag*  Auch  mag  wohl  mit  Recht  vov  in  ti}v  verwandelt 
leix  sayn,  oder,  es  scheint  nicht  nöthig  rov  ti}v  zu  schrei-^ 
Philipp,  p.  83,  5^  Kai  fii}  ^vfiaaTng,  aitu^  iniattiXu  %a\ 
^Mpvaiov  xrjv  Tvqavviia  XTjjtf&fieyov,  da  hier  die  Apposi- 
von  keiner  solchen  Bedeutung  auf  das  Uebrige  der  Darstel^ 
ist,  wie  et\va  im  £uagor.  p.  17Q,  12:  alXa  j[ii)v  x(ov  y  ln\ 
yBytvrnUvi»Vj  iaiog  di  xol  t(5v  anavxmv  j  Kvqov  rov  MiJ- 
^)  ^Iv  dg>tX6titP0v  Ti)v  ag-^^Vß  Jligcaig  Öi  xri^aafifvov  i  xol 
Fxos  xal  f^aA/ara  ^avika^ovmv.  Doch  aber  scheint  mir  sehr 
vvendig  das  j-^,  was  eine  neuere  Hand  de«  Ikbinas  vor  ti}-> 
rrp  setzt  und  von  Bekker  und  Dobson  in  Klammern  aufge- 
laen  wurde  im  Panath.  p.  226  ^  13:  ak^  otia)g  ovdhv  ayimi^ 
zQ  TflJv  TCQoeiQfjuivwv  ivofit^ov  T^  nokBi  T^  vriUTiavTQ  filv  ro 
^o^9  voittvtfiv  0    i^ovC'Q  dögav,  kvo^xikuv  nal  ngin^iv  ina-i 


^  So  Bekker ,  DindorP  und  pobson*  Xielonp  dagegen  ^ach  der  Vol- 
T^jqdmv^  in  welcher  Constraction  wir  ci(pcciQttod'ai  wieder  finden 
rx-«  p.  175,  S6.  de  Face  p.  155,  9.  Beleo.  Laud.  p.  192,  5.  Fan- 
t^  1M4,  11«  Welche  Stellen  zum  Theil  schon  Leibop  anführt.'  In- 
%  hat  die  Construction  mit  doppeltem  Accusativ  keine  geringere 
it^t.  Philipp,  p.  92,  25.  Fanatb,  p.  S13>  30.  $15,  21.  238,  13. 
g-S^  yet^t  MiCütivlpvg  statt  J^BßCipflmp  gleichfalls  nacn  dem  Urbinas 
xm    im  Arcliidam.  p.  111,  31* 
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aag  vnoßtivai  rag  iv^xtgtlag  nSXlov  ^  njv  jfantimfJifvimf  e^ 
^v.  Wenigstens  sprechen  folgende  Stellen  sehr  för  den  Aitä^ 
£pi8t.  ad  Philipp.  I  p.  390  y  24:  vqv  ii  noliv  vqv  nßxmm 
6vvafLiv  xtxvrjiilvriv  fi^  nugüivtat  O'tQtactvnv.  Heloi.  Liol ; 
184»  32:  ^ytiatno  xgsirxov  ttvat  xi&vavat  fiaUov  17  (ipr  efi* 
T%  noltag  vijg  ovtmg  o^xt^ov  totg  i%^QOig  tpogov  vsorclarr 
vupUKSyJvfig.  Areopag.  p.  ISt  ,  14:  dnvoir  mrovfciyov;  b  9? 
S^Bvat  njp  noktv  v^v  rov  'l&iUlijvcoy  a^£aaav  rcrvTiTV  v^  h^. 
ovtfav.  Und  nicht  gegen  den  Artikel  ist  die  Stelle  des  Aescb» 
contr.  Ctesiph.  $  17  p.  386:  ip  yag  tavtii  xj  noln  ovxm;» 
%€tlf  ov<tri  nal  tfilinavtji  x6  (Uftd'og  oviilg  foriv  apwnv^w::' 
Ibid.  p,  327 1  21 :  xol  ntitoif^xoxtg  ofiOioy  dS^fp  av  il  A 
^cdttiftovioft  xovg  xi,  n^qX  xov  nokspLOV  aanoijvxag  (i^ttiaihr  l^r^ 
goitv.  Dnrch  ein  Versehen^*)  wie  es  scheint,  ist  bei  B^ 
und  Dindorf  der  Artikel  xi  vor  ntgl  ansgefallen.  Cfr.  Paiai 
p.  212,  26:  Tttv  xa  n^gl  xov  noXifLOV  fucXiax'  icx^wxmt-  Ba 
p.  197f  9:  xovg  ^\  Ter  mgX  xov  n6Xi(iov  ft^ilrtäv  iqvijtef» 
Areopsg.  ,p.  134»  33:  xcSv  61  negl  xcv  noliiiov  ovtm  mt^ 
Jitjiw(kep.  Philipp,  p.  77  9  27 :  ovr»  Si  xi  mgl  xw  micfiev  e? 
%ovaiv.  .Panatb.  p*  237,  26:  17  nolig  iJfMttv  dti^cpe  ti  %t^^ 
nSlzi^ov.  Xenoph.  Cjropaed.  11 ,  1,  21:  aaiuW  xi  a^^t  ^j 
ssoXefiov.  Bemerkenswerth  wegen  der  freieren  Constractioii  n 
die  Stelle  Epist.  sd  Mytil.  Mag.  p.  402 »  23:  fiip4)VfM4vovg  xi  ist 
vnv  öxaciv  ti}v  noUv  rqv  rifugtigav.  Ebenso  Panegjr.  p.  4Qi^ 
xa  ngog  xov  »oAtfiov  avxfjv  iftatvsiv»  Der  Urbinischen  Hi.*^ 
Schrift  verdanken  wir  den  Artikel  Archidsm.  p.  111,  2:  of» 
i*  aitl0xmg  xi  ngog  Cfpag  avxovg  %a\  tvgfLtvwg  l^ovny.  ^ 
Areopsg.  p.  126}  6:  oSvo  nalag  %a\  xa  ngog  irqMr;  ttirci 
e^X^^v.  Demosth.  contr.  Neaer.  §  12  p.  647:  ovxmg  s»^ 
iimv  xa  ngig  xövxovg.  Besonders  beafig  ist  diese  Redeva<j 
in  Verbindung  mit  dioftxcrv,  wie  Areopag.  p^  125,  6:  sm?«^ 
ölmg  di  xgig  itgtiiUvotg  %ai  xi  ngog  CfpSg  avx9vg  i%i^ 
Areopag.  p.  132^  2 :  ovxm  xi  ngog  xovg  alX^vg  nuÄmg  tn  t^ 
fi{fio»C  d(oixi}tfav.  Panatb.  p.  227»  24:  ovtoi  yig  oatmg  «A  * 
\^g  %a\  xi  ntgX  x^v  noUv  %a\  xi  mgX  aq^ag  aixovg  9if*^ 
Of.  de  Permut.  p.  80S|  7:  ovts  ti  mgX   x^v  noliv  svn  ^| 

*)  Bleue  NschlSMigkett.  ist  es  ancb »  weoQ  in  deo  neoeni  A»!*^ 
sich  nicht  mehr  JstIi'  nach  xovxmv  findet  Ot.  de  Pace  p.  Kit,  4;  f^*\ 
Tor  xitvfiv  Or.  de  Permnt.  p.  274,  12;  argat^miSa  vor  ^is9o^ 
Epist.  ad  Philipp.  I  p.  890»  22.  Ob  xmv  l^siy»  odw  wie  Bai|e«  M^ 
tiv  lAfov^  Tor  xov  Epist.  ad  Archid.  p.  404>  21  dardi  fMif^\ 
des  Correctors  ausgeblieben  >  oder  ob  es  in  den  Yon  Bekker  TersKcb^ 
Handschriften  fehlte«  massen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassea.  U<^ 
daacht  nns  fast  wahrscheinlicher  bei  Beracksichtfgnng  der  StiOe  A^ 

giff.  p.  123«  21.  Bei  Dindorf  fehlt  «wieder  «cid  mHtf  sack  ^ 
hflipp.  p.  71,  14.  Beiden  Ausgaben  gtsmeinsam  ist  der  Dnc^]^ 
irvsjfii/v  sUtt  fwißt/v  Or.  ad  NicocL  p.  17«  18.  Und  aadttss  ^^' 
was  in  den  Corrigendls  nicht  übergangaa  werden  darftsi 
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« 

»l  "^füSg  avToyg  kanßg  8iqn$fi%6t$g.    Or«  de  Permnt.  p.  SIT,  6: 

:«»  Ter  9tQl  fitiag  avxavg  it€i%ovvtagm    Julian.  Gr.  I  p.  45  C: 

.   xa  9fQ\  T^y  ft^X^v  %al  ta  nqog  tovg  aiiXtpovg  iioiniTv  Im- 

t/^ag  fiovo,   mit  feiner  Üftteraeheidung  der  Präpositionen;  tcc 

»l   die  Verhältnisse  im  Allgemeinen ,  t«  nqog  beseichnet  dage« 

I    melir  die  nähere  Beziehung,  "worin  Personen  za  einander  zu 

faen  kommen;  viewohl  nicht  zu  läugnen  ist,  dass  in  manchen 

llen  eines  für  das  andere  gesetzt  werden  könne.     Besser  jedoch 

»^C  Toy   ßlav  heisst  es  jetzt  Or.  de  Pace  p.  140,  17:  %a\ 

Tzepl    Tov    ßtov    ivnof^dtEQOi    ytyvolni'&a  %a\   ri  xt    nf^og 

ag  avrovg  o^Ovooifiev.     Panath.  p.  236 ,  2S:  ta  ntQl  tdv  ßlov* 

eopag.  p.  129,  8:  tu  ntql  rag  Oemglag  — •  vovy  ixovrmg  iifo(- 

)^,       Dagegen  Paneg.  p.  38 ,  21 :  diaJLvtfcra^^r»  ta  ngog  aXXrikovg. 

eopag.  p.  132 f  10.    Panath.  p.  2l5»  10:  ta  toivw  ngog  tovg 

i^ßocgovg  mg  htattgoi  nQog7ivijfiriiA$v  itiXtmhv»   Plataic.  p.  268» 

Ta  nQog  toyg  noUrag  avtotg  ^n  xaXfSg.     Mit  diesem  Unter- 

liede  reicht  man  aber  nicht  aus  in  den  Stellen  Or.  ad  Demon. 

8,  11:   ivofßn  ta  ngog  tovg  &tovg,    NicocI.  p.  20 1  16:   tu 

gl  rovg  ^tovg  ivaißovutv*   Or.  ad  Nicoel.  p.  14,  18*   ti  nQog 

ig    ^ewg  noln   filv   wg  ot    ngoyovo^  natiöuiav»      Areopag. 

124,  29:   ta  m^l  tovg  deovc*  —  Regelmässig    scheint  negt   ' 

seyn  in  folgenden  Fällen.     Philipp,  p.  78 ,  1 :   aXXa  fii^v  to 

gl    Sffßatovg    ovöh    ai   ktlff^Bv^    die    Angelegenheiten, 

e    Lage    der  Thebäer.     Philipp,    p.  79,  8:   £%hlfai,  il 

iotov  ta  n€Qi  *Ak%tßiaöriv»     Areopag.  p.  120,  6  t   W^vijv  dt 

l  xa  mgl  T^v  %(»gav  ayQvötig^    was   die   Angel egenhei- 

n  des  Landes   betrifft.     Euagor.  p.  167,  20:   anictwyß 

toXg  mngayuivoig,  %a\  ßovXofAivog  ia^paläg  %ataax€vacaa^$ 

nsgl  «vroy,  tffv  te  n6Ktv  i^ißagßagatüh    Auf  den  Wink  der 

»n  ihm   Terglichenen  Handschriften  schloss  Bekker  ^as  ta  als 

rdächtig  in  Klammem;  Leloup  tilgte  es  ganz,  ohne  jedoch  sein 

erfahren  zu  rechtfertigen.     Cf.  Philipp,  p.  70,  19«   NicocI.  p. 

>,  24. 

JSpUi.  ad  Philipp.  I  p.  887,  ti }  na\  tovt'  el8mg  intiva  fi}v 
lig  do^vig  Svta^  tavta  d*  vnlg  tilg  aebttiglag^  ^g  (iXiymgtlv  anafi^v 
o^ag.  Beachtenswerth  ist  hier  do^i^;  dem  rif^  tfnttigiag  gegpnnhtsk 
snea  wurde  unternommen,  um  Ruhm  zu  erlangen^ 
ieses  betrifft  die  Wohlfahrt.  Ich  halte  es  nicl^t  für 
)thwendig  mit  Coray  t^;  a'^g  ifuttigtag  zu  lesen,  da  Mch  der 
egriffdei^  aua  dem  Znsammenhange  Ton  selbst  rersteht.  So 
siast  es  wiederum  in  derselben  Epistel  p.  888»  11 :  ii^fiSlv  fai^ov 
fa^ov  tijg  catfiglag  vnolu^ßavnv ,  wo  Dobree  freilich  densel- 
sn  Einfall  bat 

Ibid.  p.  889 1  83:  Kai  ya^  Sv  Stonov*)  noiotfig,  $ltdv  i»h 

*)  Arphidam«  p.    10$,  6i    «0«  ov«    äw   moi^ttu  natafilm9t09, 
pist,  td  Alexaodr.  p.  895,  28 1  itowop  f(n^  soiq'es«r.    Epittf  ad  Ar- 
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ov  Tov  ^irf^ov  ^ifoig  Sn  ffUfOQ  mldttai  ms  Aepäln- 
.    avtog  di  fpcUvoto  ntsxtvmv  jolg  ti}v  tljyriv  xüitp  §n» 

Bekkers  Bath  tilgte  Dindor£  den  Artikel  7or  tljvfff.  BckiBä« 

kssen  die  Griechen  den  Artikel  j>ei  einem  SobslaotiT  w««, 
in  daeeelbe  das  Prädicat  des  Sstxes  ausmacht  C£  Rä. 
iectan.  p.  178.   Stallbaum  ad  Platoa.  Gorg.  p.  216*  id  Pn^ 

p.  11 3*  Funkhaenel  ad  Demosth.  in  Androt.  p«  59-  Breoii^ 
iae  Oratt,  p.  4S6«  So  musste  nothweodig  iiinpt  statt  a 
gata  T^v  rixvriv  geschrieben  werden  'Or.  de  B^is  p.  335,  t 
(ttt  Tovg  aÜovg  di5aaxHv  rixvi^v  j^ovatv,  welche  sop: 
derd  zu  lehren  sich  zum  Geschäfte  machen.  Fe- 
*p.  247  f  4:  aXk^loig  oxaaiaiHv  tov;  ^ElXtivag^  äg^H^ 
V  iiovtegf  inolovv.     Xenoph.  Cyneget.  XIII ,  4:   xm  l|<» 

rixvfiv  ixovToiv.  Verwandt  ist  die  Bedensart  Ip/ey  if* 
na^au  Or,  dz  Permut.  p.  299»  20:  voiyagovv  otfAß  0«^. 
)v  bT%qv  alvla^  niql  «vrov  noUag  xal  ff^ivösig  nlmuf.  ^' 
Bigis  p.  340,  33:  ov  Auxcöa^fiovtoi  xol  Aicavb^  o^ 
)v  inoiticuvi  ixBivov  aitOKuivai;  Or.  de  Permut  p.302il- 
;n)istiu#  Or.  VIU  p.  136,  20:  TfSv  iiovov  tovto  fyfV^s- 
filAivmv.  Or.  X  p.  160,  14.  Heindorf  ad  Plat  Phsedr.  §  ^ 
120.  Hermann  ad  Luctan.  de  Conscr.  Histor.  p.  345.  ^ 
ler  tIxvijv  Prädicat  zum  Objecte  ravtijv  bei  Lysias  oonlr.  ^ 
id.  §  7  p.  207 :  Sg  tl^vi^v  tuvtfm  ^ei «  tov^  filv  IiBqov;  f^ 
Hv  xanov,  xovg  öl  (piXovg  o  ti  Sv  ivvi^tai  xtatoy.-  PUti^ 
}37  C:  ou  rixvfiv  vavnjv  l^e«.  Demosth.  contr.  lfeaer.§:* 
»49:  htiotaftivfi  dpit{;a(  xal  funStvcat  l^ucÜQmg^  xkffnp^ 
xauaxsvoafiivfi  %al  aito  rovrcov  tov  ßiov  övviünyfirif  j*\ 
n  sie  sich  das  zum  Erw^rbszweige  gewi^^ 
:te.  Auf  solche  Weise  ist  auch  zu  fassen  die  Stelle  PaiK.*5 
'dy  6^:  agx'qv  filv  tcmItijv  i^oi^tfofo  t»v  titQyiCuiWf  %^ 
;  deofuvoig  svqeIv.    Or.  de  Permut.  286»  5:  Xußmf  mr 

Ttttin^v.  Mit  Becht  wich  die  Vulgata  t^v  awogf^^v  der  (> 
sehen  Lesart  Euagon  p.  168,  31:  laßav  dh  Torvt^y  af^ 
>€Q  XQfi  xovg  ivaeßelv  ßopkoiUvovg^  ofAtivsodos  xal  m  ^^ 
)v$  vaagx^^^*    Nicht  zu  tadeln  zwar  ist  die  Vulgata  ta;  «7^ 

Aegioet.  p.  368,  8:  ixstvog  rigti  ßtßXovg  tag  sii^It^^ 
}g  avrm  xatiUm  «al  v^g  ovslag  (itiQog  xi  x^g  vw  ov^>^ 
SV»  Itißmv  dh  SgiavXiog  xavxag  ig>OQ(iLag  ^^ifto.  t^  ff:^> 
ir  jedoch  empfiehlt  sich  auch  hier  die  aufgenommciR  l^' 
ide  so  bei  Aodocides  de  Pace  §  37  p.  144:   Ym!n|v  Ü  i^ 


am.  p.  407,  26:  «otff  ovx  Ar  ai&zgop  aroiifsfleipfr.  Wu  ickü^ 
gestellt  habe  wegen  Dobree ,  der  aa  jiem  Singular  Anitocs  ^ 
Lysias  contr.  Euandr.  §  10  p.  359:  ovx  cef  irosor  V*^ 
.  Politic  p.  287  D :  xal  fth  ^i}  f aZf«OF  intxHgovfiHf  9^*  ^'1 
mann  ad  Fl|it.  Euthydem.  p.  116.  iStdlbaiua  ad  Plat.  G«|>  f* '" 
lg  Coniectan.  p.  216. 
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?  ag>OQ(ifjv  o(  nari^ig  ^o^  itatst^iiSovro  x^  noXii  Svvafii9 
cavtr^v.  Wie  es  scheint  ^vurde  mit  Recht  auch  nuqiyXriCiV 
schrieben  lUr  xrjfv  TtagafiX^aiv,  die  Lesart  der  Vulgata  und  des 
binas,  'im  Eaagor.  p.  178»  6:  cov  ?vtita  %a\  fiSXXov  inexBtQfi^a 
i(puv  ror  Xoyov  tovtov ,  ^yovficvo^  nal  (Toi  *a\  toig  aolg  naiA 
l  ToTg  SkXoig  xolg  an  JSvayoQOv  yiyovact  noXv  *)  KaXXlortjV 
'  yevio^ai  utvrriv  nagaxXifjtftv  f  ti  rig  *a^Qot(tag  tag  afjttag  rag 
livov  Ttai  tp  Xoyoi  »oüfi'qaag  nagadoti]  ^ioigeiv  vfim  Denn 
ich  hier  bildet  nuQanXfiaiv  das  Prädicat  2uni  Subjecte  tavvfiv. 
•  Or.  ad  Nicod.  p.  10,  82:  iyd  i*  ^yiyötffitjv  Sv  yivic&ai  tatJ- 
V  xaXXlctriiß  Stoqsav  -^-,  il  dvvri^BtfiV  ogtaai  nalmv  iitittiStv* 
txcav  oQsyofiiVog  —  agtox*  Sv  »al  xr^v  noXtv  xal  xffv  ßaciXüav 
oixolgm  Or,  ad  Miede],  p.  14 1  14:  v^ov  i\  Ot/fia  tovto  %aX^ 
STOV  nlvai.  maX^iqanüav  ^tylaxuiVi  iav  mg  ßeitiarov  otal  Si"  ' 
aoxaxov  öavxov  nagixrig.  Helen«  Laud.  p.  183 ,  SO:  tifoHfiag 
\q  ««xvTi}y  iitsyl^xriv  slvat  nlöxtv  xoTg  ßovXonivoig'^Ekivriv  hcai^ 
Iv,  flv  intiBi^tß^klv  xovg  ayan^öavtag  xal  ^ovfiaaavxag  ixtlpfiP 
jTovg  xmv  SXXwv  d'avikaaroxtQwg  ovxag.  <Trapczit.  p.  345 >  17: 
fovfiivog  tkty%ov  «v  xovjov  aufpiöxarov  ytvia&a$  n€Ql  av  ivr-r 
iXovp,  Aeginet.  p.  367  ^  23:  iyd  (liv  yag  rJYOVfAa$  ^syaXritf 
vai  xal  rervTi^v  ififAlav^  luv  S^iXtyjfiivxtg  iog  aöiwog  Ofig^itf- 
rirovciv^  fhctik^  Vf^lv  So^möt  %sliiOvg  dvai.  Will  man  aber  die 
esart  njv  nagdukriciv  im  Euagoras  beibehalten,  so  habe  Ich 
ichts  dagegen,  besonders  da  der  ganze  Zusammenhang ,  das 
orhergehende -^sowohl  wie  das  Nachfolgende  f  nicht  wenig  dafür 
prechen.  Auch  würde  ich  Bedenken  tragen,  den  Artikel  gegen 
en  Willen  der  Handschriften  zu  tilgen  bei  Lysias  de  Muner.  , 
ccept.  §  19  p.  SS3:  ^^yovfizvog  xavtipf  sZvor  xf}v  Xstxovgylav 
»TcovckiTttTfjv ,  *  6iir  tiXovg  xov  navru  %^6voif^%6aiiiov  ilpa^  xal 
6q>Qova^  Ebenso  wenig  würde  ich  solches  tfaun  bei  unserem 
chhftsteller  Qi>  de  Permat.  p.  291 9  18:  havtiv  vtcIq  av  tpzvyp^ 
Yiv  ygatpr{V  riyovfiai  xai  xaizf^v  tlvat  .t^v  dnoXoytav.  Niemand 
nrd  läugneU)  dass  hier  xtjiv  anoXoylav  ebenso  gut  gesagt  werden 
önne,  wie  anoXoyiay  ohne  Artikel.  Auf  letztere  Weise  bei  ^ 
'lato  Apolog,  Socrat.  p.  24  B :  mgl  (ihu  ovv  cSv  ot  ngoSrol  fio« 
aTfjyoQct  »atri'yoQOVv  attvi  laxo)  fxorvt)  a^oXoyla  "iigog  vnag, 
ue  Stallbaum  nach  Handschriften'  ^ab  für  ^  dnoXoyla^  Dagegen 
chiieb  derselbe  Hersosgeber  gleichfalls  nach  Handschriften  p. 
8  A ;  dixorarov  (j^  yag  avxri  ^  agBXt] ,  grfiOQag  dh  xaXti^ff  ii- 
'£rv.  Dnd  das  ist  nicht  zu  tadeln.  Lysias  contr.  Agorat  §  30 
>•  268:  j|  dk  agx^  avtfi  xov  navxog  xsrxbv  hyivixo.  Xenoph. 
inabas«  I,  10,  18:  tavti;^  fiiv  ow  xi^g  fi^kigag  xovxtk  xo  xiXog 
yivixo.    Dagegen  heisst  es  bei  demselben  Schriftstellej^  im  Agesil. 


*)  Ich  yergleicbf  dieies  »a.  dem  HoXii  Bi  (itytetfjp  Biatpogmß'  im  Do- 
fnomcM,  wegea  Stephanu»  Diatrib.  I  p.   11  ed.  Dobson. 
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J,  38:  TiSy  f&2v  i^  h  vg  *A^  n^&ttmv  rovre  il2ec  {ybei 
IJin  nun  auf  die  Stelle  zuräck  zu  kommen ,  wotod  vir  va^ 
gen,  ao  gehört  meine«  Eracfatena  auch  diese  zu  deo)cnig0i,  v*l 
beides  gesagt  werden  kann:  tt^m^  und  Ti/y  xifvipf* ,  WoIk' 
alle  Handschriften  in  dem  Artikel  übereinatimmen«  so  voia 
wir  bei  dem  letztern  stehen  bleiben  mäaaen,  um  eonehr  &k 
Schriftsteller  noch  einmal  in  einem  vollkommen  gleichen  Fiü 
aicl^  desselben  bedient  hat.  Or.  de  Face  p.  1S7»  16:  e  ui* 
fixatm^  Sv  tig  iyav  foiTifii^<reiev,  on  cvweMxt^  «aUev^  in  p 
fäk9vg  oFxov^  vno  tcSv  noXaxivovtmv  dvvfnmxong  J9jtin^9ii 
%a\  iiiiaovvtig  iTtl  tmv  lÖlav  xovg  tavttiv  tiam^g  «ifv  li^ 
Auch  übergehen  wir  nicht  die  Stelle  Or.  de  PermaL  p.  SSO,  l^ 
tovg  xavTfn  x^  *^^0  xQmiUvavg*  Irre  ich  nicht  sehr,  aciftai 
bei  Lysias  pro  Caede  £ratosth.  ^  17  p.  164  der  Artikel  unUiifr 
hallt:  oV  9v  fiovov  njy  Ciqv  ywaüut  öilip^Q%fp^  mllä  zal  Ik 
KoXXag'  xavxfiv  yaQ  T)}v  r^vify  l^es.  Wenigatena  haa^ 
Foertsch  yorsichtiger  ala  Bekker,    Bremi  und  Franz; 

£put,  ad  Antipatr,  p«  394,  18:  oD  vo  %ifmxwß  mnjjk 
€mvxai  %Bi.fMöiVf  awtki  ^aff^Svtsg  itgßalvovcw  ilg  ^Itn» 
Den  Artikel  to  >  den  man  hier  der  Ürbiniacben  Handachrift  Tr 
dankt,  liebt  Isocrates  dem  ss^ciror  in  der  Bedenlnag  anfaso 
beizugeben.  Or.  de  Bi^  p.  8S8 ,  2Sc  ot  jrap  %o  nQmop  iaß5> 
Icvcravrsc  tco  diffi^i.  Philipp,  p.  72»  19«  Archidam.  p.  106,  S 
Plataic.  p.  269,  5.  Or.  de  Permut.  p.  S04»  S2.  Trapeiil.^ 
S49,  24.  852,  7.  Or.  adv.  Callimach.  p.  856,  17.  867,»  ^ 
Wasse  ad  Thucjrdid.  II,  18.  So  lugte  gleichfalb  die  VMaA 
Handschrift  den  Artikel  vor  sr^OTt^ ov  Irinza  Pan^yr.  p.  48f  ^ 
St«  na\  xo  nQotsgov  8i  ifix^v ,  oAl'  pv  tia  Tv^ifr  #ip6n|eaf*  ^ 
Areopag.  p.  ISO,  11.  Or.  de  Pace  p.  142,  24.  da  Penmitp.£i 
28.  de  Bigia  p.  840»  8.  Plataic  p.  271,  11. 

JSpist.  ad  Jason.  Fil.  p.  896,  25 :  M  i*  Imar  fäv  t^  '> 
Covog  %a\  üolvaXxovg  ^ivUtg  iliimg  Sv  agtixot^x^v  ssg  vfLig'  6itf 
fOQ  UV  Ti}v  Ofkikiav  xriv  yivofihtiv  Snta^iv  ^fiiP  tfWfysjsiflr.  ^ 
delee  njv»  intell.  zl  yhoixo.    So  wiederum  Dobreein  aeioaii^ 


*)  Or.  da  Paco  p.  189,  17t  S  ual  mAfimw  latl  ^stPaiwaa.  Re- 
eller Autorität  Leloap  folgte  bei  dar  8cfaretbnng  «atl  i  mdwimWf  irtcr 
nnbakaant.  Plataic.  p4  265 ,  4i  8  di)  nai  ndwtmv  a{tfl4<nr«ca9.  Or' 
Pace  p.  159,  8:  S  ue^  nawtmv  ^uUvv  Ssif  tig  ^ttbiuinu».  Ofs»^ 
Oratt.  contr.  Aristo^it.  I  §  31  p.  76:  o  nal  l^ov^aarrfv  hnw.  11$ 
p.  97  s  o  »ai  Btiwdxtttop  up  tfi}  mtßßaWow,   Or.  adr.  Zeaodu  S  21  P*  ^ 


8  nal  dttFo'raro».  Themist.  Or.  V  p.  77,  18i  o  ntfl  «v  ttg  ftmUtu^ 
c^iifi  «70  a^t  9Q9fifi9Bla§,  ^  Euagor«  p.  168.  36»  o^a  umkftüf'[ 
tia  ««1  a  ja  ^vöip  rj}y  iuilvt^  nal  xijp  idtßp  q»  Jfß  9a^  täft  *^* 
^SA^ifesisr.    Plataic  p.  $66^  34. 
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lariis.  Aber  wie  kann  hier,  der  Sclirifttteller  nadi  dem  Vor- 
gegangenen sagen:  der  Umgsng,,  wenn  er  Statt  fäu- 
^  Das  wäre  ja  jener  in  Rede  siebende  Umgang«     Weit  entfernt 

dass  durch  Tilgung  des  Artikels  etwas  gewonnen  würde  ^  so 
i  die  Stelle  dadurch  um  ein  Bedeutendes  verschlechtert.  Denn 

glaube  dass  der  Dnigang  der  Statt  fände  uns 
en  von  Nutzen  seyn  würde«  An  diesem  Sinne  wird 
il  schwerlich  Jemand  etwas  zu  tadeln  haben.  Wir  verglei. 
1  auch  tag  nktovi^ag  rag  honivag^  die  Vortheile  dio^ 
olgen  werden,  Archidam.  p.  HS,  32.  Panegyr.ip.  34,  ISf 
r  jener  Gelehrte  scheint  schon  selbst  dss  Schlechte  seines  Ein* 

eiiigesehen  zu  hahen;  daher  er  hinzufügt:  Sed  fortan  leg. 
1^.     Und  das  ist  um  nichts  besser. 

So  viel  für  diesmsl  über  diesen  Gegenstand.  ZweiStelleni 
idi  Or.  de  Permut.  p.  S31 ,  27.  Epist.  ad  Timoth.  p.  401.20» 
n  Behandlung  man  vielleicht  ungern  vermissen  wird,  über, 
ichy  weil  ich  selbst  noch  nicht  ganz  im  Reinen  damit  bin. 
elzterer  werde  ich  jedoch,  wie  ich  glaube ,  nie  mich  ent- 
easen  ^  den  Artikel  zu  tilgen.  —  An  diese  Bemerkungen  über 
Irtikel  knüpfe  ich  die  Behandlung  folgender  Stellen. 

Or.  ad  üicocL  p.  14)  34:  toi;;  nolXovg  tpoßovg  l^atgu  xwß 
^v,  xffl  |ti}  ßovkov  ntQiiBtlg  ilvai  tovg  |ii}Jiv  i6^%ovvtag' 
ya(f  Sv  Tovg  akXovg  ngog  aavtov  öut^g  f  ovm  %al  ev  ngig 
^vg  ^^Big.  Die  Heilung  der  Worte  niQiöntg  —  aimovvxag 
inken*  wir  der  Urbiniscben  Handschrift.  Die  Vulgata  mgi-* 
ilvM  totg  lujöh  «dmovtftv  wurde  mit  erstaunenswerther 
«mkeit  ertragen,  sogar  von  Coray,  der  doch  sonst  so  gern 
t  Auch  im  Lexicon  von  Passow  wird  noch  jetzt  ntgii^rjg 
r  Bedeutung  sehr  furchtbar  aus  Isocrates  aufgeführt  *)• 
en  Sinn  der  folgenden  Worte  hat  Wolf  nicht  ganz  richtig« 
fssst;  w^ir  erklären  die  Stelle  auf  diese  Weise:  In  welches 
iältniaa  du  die  Andern  zu  dir  setzest,  in  gle»- 
I  wirst  du  zu  ihnen  stehen.  Das  heisst  mit  andern 
m:  Bist  du  Wohlwollend  nnd  freundlich  gegen  sie,  so  hast 
m  ihnen  eine  gleiche  Liebe  zu  erwarten ;  benimmst  du  dich 
lo  gegen  sie ,  daas  sie  sich  vor  dir  furchten ,  so  werden  sie 
lassen.  Wolfs  Missgriff  entstand  aus  einer  einseitigen  Auf«* 
g  der  PrHposition  ngogy  wie  wir  dies  auch  finden  beiBremi, 
er  sagt :  m!x  contextu  accuratius  dictum  fuissft :  ot  noXi* 
'Q6g  avtov  iiinuvTO^  zuder  Stelle  des  Lysias  contr. 


Panaüi«  p*  207,  iti  naQopaytyiftD^Mn^  mg  tvmnip  «(fxtsnr 
ivr«r«  Coray,  and  nach  ihm  pMsowy  übersetxt  hier  Srapavc^i- 
n§g  mit  fUtnmg  dpoftyPtoanolftBg^  und  erganst  su  -tois  kavtmw 
nt  fAO&fjralg,  Ich  denke  die  einsig  gültige  Erginsnng  ist  loyotg, 
de  Permat.  p.  320  ^  3L  Und  somit  wird  man  das  Yerbnm  nur  in 
one  fassen  können ^  wie  es  Panegyr*  p.  53,  23  torkommt. 


I. 
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Agorat.  §  62  p«  279:  tovtA^  t£  tfinpf  a  Svigts  fanftri,  ni 
in\  Ovl^  ical  iv  nEigeuel  ngog  t9vg  voUjag  iUxüvOi  in  die 
aem  VerhältnisBe  stand  er  mit  den  Bürgern,  kdoa- 
selben  Irrthume  sind  die  Heraasgeber  befangen  Or.  de  Pena. 
p*  274»  19:  p^ixifi  fUv  ovv  n6((m  tilg  iJiUx/a^  ejofiifv  —  haasi: 
i%iiv  ngog  Snavtag.  Das  soll  gesagt  8.e7a  fiir :  bci&smg  ^f  sf^ 
Ifii  Sitavxagf  und  so  rieih  itetberg  sogar  zu  lesen  aal  ic' 
glaabte  mit  Allen  in  einem  guten  Vernehmea  :i 
stehen.  Philipp,  p.  82,34:  otav  ovjm  SiaOigg  toig^Eu^ 
Sgnßg  o^fg  Aamdaiiiovtovg  zi  ngog  tovg  favtssr  ßacdiag  fjof? 
twg  d'  italqavg  rovgaovs  ngog  ai  SucKHiUvovg.  Or.  de  Penu 
p.  524, '80:  toi}g  Spitnm  ngog  tovtavg  fied''  mp  iv  ob«oi  a 
noXixiviovtai  öianeii^ivovg.  Trapeeit  p.  843,  18:  ovtmg  otcj 
ngog  £axvQov  iia%$l^evoi>  Ande^-e  Beispiel«  übergehend,  besi 
ken  wir  nur  dieses  noch ,  dass  der  blosse  Dativ  bei  ^av,  iie£f 
C^a$  häuGg  ebenso  aufzufassen  sey. 

jNicocL  p.  81  y  19 :  n^qi  tov  3v  Iv  xolg  Xoyotg  tumfpok 
lnflHv  TOVToy  iv  toig  Sgyaig  inivridivexB*     für  mgi  bei  %an,* 
QtiVt  welche  ConstructiuR  Uer  anstössig  war  *  fehlt  es  nicbu 
guten  Beispielen.     So  bei  Lysias  de  Olea  §  83  p.'22S:  m^'' 
fiovog  ovxog  nttxriyoQsh     Or.  I  contr«.  Alcibiad.  ^3  p.  284:  l- 
'^  luv  ovv  xmv  Skkmv   jiQXBCXQaxldtig  havcSg  xar^yo^tf^.  Or.  c^cu 
Agorat  §  dOp«  272:   negl  mv  ^Ayogatog  xaxtiQtiTUV.     Isoer.  li> 
pezit.  p.  345,  18:  tuqI  cSy  hixakow»     Aber  auch  viele  asd^' 
Verba  finden  sich  mit  itegl  und  dem  Genitiv  verbunden ,  dit  J- 
wohnlich  nur  den  blossen  Genitiv  oder  den  Aecusativ  hü  t^ 
haben.  So  dsiö^at  Plataic.  p.  271,  3:  ägx*  ov%  oUv  ^'  vfuvüoii*' 
aai  negi  o>v  iXrjlv^ikiv  dsficofi^ivotf  wo  man,  wenn  man  wc.% 
nicht  unrichtig   nugi  xovxoav  negl  mv   construiren   könnte  0»! 
•Aleidamas  Odyss«  p.  668,  20:  fftij  a(i$kii^ai  iuqI  xfo»  wnl*:^ 
fiivflov.'    Dann  i^ikn  Or.  de  Pace  p«  157,  6:  n£Qi  ov  .«vroii; /u>| 
kov  fiiAci.    Xenoph.  Hieron.  IX,  10  s    Sxav  yt  noklQlg  zf^i  ^ 
i<p€Atiia>v  i^kxf.  Plat  Lach.  p.  187  C.  Herodot  VI,  101.  Ylllci 
vgl.  Butittiann  ad  Demosth.  Mid.  p.  26,  wo  für  q>govxii^tv  hj&>*| 
gesetzt  ;virerden' kann  UerodoL  VII,  236.   VIII,  36i    vgl  *-- 
Auediger  ad  Demosth.  Philipp.  I  p.- 149.      Ferner    ImfiiiM^ 
Panagyr.  p.41,32:  4Sfi^l  mvoviivag  Sikovg  glnog^^  irtifui^^ 
Dann  bemerken  wir  auch  folgende  Stellen.     Or.  de  Bigii  p.  S> 
17:   ovd*  ifAif&^OTo  «igt  x<ov  ysy^xq^ihav^    £pist  ad  Ardui^- 
p«  405,  81?    iv^ii'q^vat  nsgl  xuiv  HQtvdv  ^gay^unrnv^    ^f^ 
contr.  Eratosth.  §  45  p«  25l:    ntgl  xav  pnXkovxiav  evz  ir^" 
ata^at.    Or.  conlr.  Agorat.  $  89  p.  28  t :    ov  jtQog^iut  Jtf^^. 
xnv  ii$o9ix€0^tu>    Demosth.  contr«  Aphob.  I  §  12  p- 107:  ttr^ 
Vfuv  imiii^f   (uxa  Sh  xavxa  nal  nepl  xüv  ikXmv^  zu  yff^ 
Stelle  Fankhaenel  Quaest.    Deni.  p.  XIV  passend  verglctcbt  tK 
adv.  Macartat.  §  18  p*  804:    neigaooiii^a  Sk  %«A  if^iiCt  ^^  ^ 
liikiax«  dvvoo/Ar^a,  iia  ßgaxvxax(av  ii^iSülai  xtgl  fov  fiftv^^*  1 
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fvlov.  Ebenso  bei  Isoeusde  Philoch  Her,  §  65  p.  82  s  x«!  lov 
q\  avxov  fovTov  «fXfvijts  httiituvvvai,  Or.  de  Pyrrbi  Her. 
r9  p*  46 :  xol  »f^l  r^g  Tor$  q>QatoQai  yaitij^iag  ftij  afivt^fiovEtre. 
irodian.-  HUtor.  I,  4  p*  4^  16:  ot»  vit2^  0)V  itv^eis  ovx  ofivi}- 
veue.  Andocidee  de  Myater.  §  148  p.  126:  fii)  tolvvVf  d  aital 
Jväai^  %a\  ntqi  xav  ntitqay^ivuiv  «vxoXg  inika9ric9z>  Nach' 
r  Urbinischen  Handschrift  liest  man  jetxt  nt(fi  Philipp.  p.80»  16: 
X  (Avric^iSfiev,  «ol  fti(fl  xcov  ßaQßaQWV»     Und  diese  ConsCrttclion 

nicht  selten  bei  Isocrates.  £pist«  ad  Dionys.  p*  S86|  26:  juil 
V  ovi'  analffmg  9>flrvi}adfiC^o  /ue^v^fiiyoft  mgi  totiT<ov«  Pane-» 
r.  p.  32,  22.  44  y  S5.  Helen.  Land.  p.  182 »  15.  Panath.  p^ 
«5,  22.  211«  32.  Or,  de  Permut.  p.  320,  37«  Cf.  Knebel  ad 
at.  Dialog.  III  p.  93*  Etwas  zu  voreilig  wie  es  scheint  billigte 
kker  die  Lesart  des  Vaticanua ,  Stfijv  ns^  «vtov  »  Helen.  Land. 

188y  6 :  ikli  irjXop  ixt-  xoCaittiv  laxov  önövdi^y  i%Xi^ac9ot 
ntjv  xov  ßiXxov,  oct^v  mgl  avxov  xov  ngiyfiMxoß  inifitknav 
oiriöavxo.  Dem  o(fo$  wird  freilich  sehr  oft  ein  ntQ  beigege- 
n^  jedoch  geschieht  dieses  wenn  ich  nicht  irre»  nur  danu^ 
enn  das  Satzglied  mit  oaog  das  Verbnm  mit  dem  vorhergehenden 
meinschaftlich  hat,  wie  bei  Demosth.  Prooem.  p.  612, 13:  C^v 
iovoiav  xmv  avtolg  olmlmv ,  otfi^v  mg  xnv  ilkoxglaiß  noidcd^au 
iher  bleibe  ich  bei  mgl  stehen,  und  vergleiche  dazti  Or.  de 
:rinut.  p.  285,  29 :  iv  dl  ^avricofiktti  mgl  tovtmv  azivxnv  soA- 
*v  }nt(i{lH9iv  mjtoifii^voq.  Platuic.  p.  270,  37.  Epist  ad  Pfai- 
)p-  I  p.  388,  14..  Oefler  mit  dem  blossen  Genitiv  wie  Or.  ad 
icocl.  p.  13 y  SO:  &¥  avxov  itlnomö^ai  r^v  iiii\iill,Hav.  Ar- 
lidam.  p.  107,  20.  Or.  de  Pace  p.  169,  2.  Euagor.  p.  171,  16. 
r.  de  Permut.  p.  299,  13.  315,  31-  819,  7.  326,  5.  Epist.  ad 
imoth.  p.  400,  28.  So  auch  bei  iinv  Or.  ad  Demon.  p.  7,  23: 
'?  vyittag  nUlaxriv  imfUitiav  Ixoiiiv.  Bosir.  p.  202,  3:  x^s  t(Sv 
tidfov  agixi^g  ixitv  htifiiknav.  Dagegen  Or.  de  Permut.  p.  296^ 
>:  xooavxfiv  tl%iv  hfniiiktiav  vnig  xov  fLtiSlv  ylyviO^at  xoiovxov 
ri2v  mg  öf  öecnoxat  xav  xpi^fftatoov.  Ebenso  hat  [ivilav  noiH- 
>at  die  doppelte  Construclion.  Panath.  p.  226,  36  tittgl  xcSv 
ao^ovov  TflSy  xfiv  noUv  xcrAJttffTa  iioinriaavxmv  firidl  iiingtcv 
ytri^ofun  i^vitav.  Panath,  p.  225, 17.  Or.  de  Permut.  p.  292,  28. 
Iiiljpp.  p«  8ß,  21.  Archidam.  p.  109,  3*  rfvac  yciQ  t^f^^v  »v  *9^^ 
oiy'iaais^at  iivttav  a^Uv  lexi;  Or.  de  Pace  p.  188,  34.  Aeginet« 

373,  27.  Ferner  Ttgovoiav  noitla^ai  Philipp,  p.  81,  4:  ntgl 
?  ovdiig  SXXog  fpavijiSixai  xoietvxfiv  ngdvotav  mnotfiiiivog»  Pia- 
ic.^  p.  262,  7.  Panegyr.  p.  82,  6:  Jjv  iUog  ijv  ävtovg  ^mXXqv 
oiTiCaa^ai  ngovoiav.  Pancg.  p.  56,  7.  Philipp,  p.  74,  11.  90,  87. 
reopag.  p.  125,  8.  Or.  de  Pace  p.  151,  32.  153,  35.  Platarc* 
•  272,  SS«  Früher  las  man  ntgl  ervriJv  Areopag.  p.  123,  4: 
oiiia^t  9ta\  xiqv  algtciv  xal  ti)v  tfglatv  avroJv,  wie  Panegyr.  p. 
B>  22:  xag  fcgla^g  inoi'tiaavto  ntgl  avxmv.  Euagor.  p.  171,27: 
^S  itgioHg  ixotuxo  ntgl  avttSv.  Or.  adv«  Callimach.-  p.  359,  16: 

^cW»  /.  fkÜPi,  u.  F^dag.  Bd.  II.  H/t.  3«  26 
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xfloiv  tcsqI  üitov,  non^aaa^au  Or.  dePermat  p«.Sllf  11:» 
si6diH  tag  Kglaug  mgl  toJv  Ofio/ov  nQovfLaxe^w»  Dodidiii 
Präposition  nicht  unnmgäoglich  noth wendig  Ut,  lo  Dktk'ik 
nicht  von  der  Leeart  der  Urbiniscben  Handschrifl  abvod» 
Or.  ad  Nicocl.  p.  15 1  2S:  ixqipüQ  noiov  %itg  joiifusfa;ii 
Cifvovxmv* 

Philipp,  p.  78»  SO:  ou  ravta  StoiXitg  nffo  t%slAvn 
ßüQOv  CToatilüQf  welche  Worte  Bentelert  Ueb«rsetniB{  gv 
riditig  wiedergiebt.  Unter  tavta  Tersteht  der  Sdiriftitelkrl 
uie  p.  75)  SO,  die  Auisöhnong  der  Griechischen  StailOv 
der  Sinn  der  Worte  ist:  daas  du  dieaes  zo  Staodt 
gest  noch  vor  dem  Feldsuge  gegen  die  BarW 
So  ateht  dioixuv  wiederum  Panathen.  p.  205^  S:  ^itjif 
TCO  loya»  ivvfi^fu  dfoix^tfoi  xaxä  xqokov,  Panath.  p.  2S| 
cdv  ovi^  ttv  ota  %  iyiv ito  j»o(»^tfai  «ata  Tposcey« 
werth  ist  xug  vlnag,  itoixM  »axa  rpoirov,  den  rechltt 
branch  von  den  Siegen  machen,  Epiat.  ad  PluSpf 
S889  lii'naü  itfiilv  (iLBitov  ayu^ov  t^(  cmtfi^lag 
%va  %ai  tag  vinag  rag  cvfLßaivovöag  %ata  tQomov  dtocvj; 
itvxlag  tag  aviikTtttttovcag  htaroQ^ovv  dvrff*^  Themiitiai  Qt 
p.  105»  23:  vixfig  yag  o<ptkog  ovdi  ^totg  naltSg  mitpfi 
reyxovtfftv.  Ich  bekenne  gern,  ite¥§y»oiciv  nicht  so 
und  mi>chte  dafür  iiotKodatv  lesen. 

Areopag.  p.  133«  10:  xal  tovtov  tX^t^tM  Toy  lo/er  mj 
TcgStoVi  aXXa  nollantg  tjöti  xol  ^^o;  noXXovg»    £■>< 
ierei  wie  Aeginet,  p.  374 ,   19 1    agx   Ixuvor  ssolloxicaili 
noXkovg  iItuIv.     Doch  ist  diea*  Spiel  nichl  blo«    dem 
eigen y  sondern  den  Griechen  überhaupt,  und  am  meistai^ 
ihnen  den  AUea  tibertreibenden  Sophisten«     Plutarch.  ^ 
Edacat  XVII  ^  15:    onsQ  yaQ  noXXaxig  xal  n^^og  xaUs« 
naviqmv  iiaxBkcSv  Xl/Oi  %alvvv  av*  ilxoifUm   Dionya.de 
Verb.  p.  146|  3:    tavvtiif  ih  ot  fAv  imi  Kollmw  mA 
yynviaavtig,     Lucian.  Bis  Acciisat.  1 1 :  xoXXovg  avnir 
fldfi  l^eatfoftijv.     Themist.  Or.  X  p.  167,  17  s  ^xoUm 
7toU.iiug>    Plat.  Apolog.  Socrat.  p.  28  A:   jEolifi  fm 
yiyovB  xal  nQog  ffoÄ^oi;^.     Besonders  liebte  man  die 
Verbindung.     Demades  Fragm.  §  6  p.  487 :  nolko\  m 
mosth.  contr.  Neaer.  §  114  p.  576:  noXlaiug  jccUlolip. 
p.  15  I  15:   »oUor^  noXXaxtg.  HerodoCVUl,  102:  an 
laxig»  vgl.  Herbst  ad  Xenoph.  Memor.  III,  12,6.   Cr.  ei 
p»  4,  12:   riyov  räv   axovatucviov  nokla  ssoUUiv 
xQtltvm.  Demosth.  adv.  Leptin.  §78p*  434:  Kolimw 
contr.  Midiam^  169  p.  512:  ffoUol  «oUa.  PUl.4 
p.  32  C:  ffoUor^  noiXi.  Sympos.  p.  179  C;  » 
noph,  Agesil.  IV,  1:   noUol  TsoUa.  Thucydid.  VH,  tfs 
noXXalg.    Gorgias  fielen,  p.  684 »  6:  noXXa  U 
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>1.  lülmsley  ad  Eurip.  Herad.  919«  Was  Orelli  aas  Conjectnt 
nzufagte,  navra  ^  das  fand  sich  naclilier  in  der  Urbiniscben 
indschrift  Or.  de  Perniut«  p.  318,  24:  iy<ä  fAh  ovv  i^^ov^^  if 
gdovg  ^  rifti^g  ?vcKtt  qyrjiil  navxag  nivxa  ngamtv  *).  So  bei 
»rgias  pro  Palämed.  p.  687,82:  it^adSv  yaQ  rovrioy  ivtxa  fnivzig 
tvTa  ngirsovCiVf  tj  nigiog  ti  ^lovttg  iß  ttintav  tptiyovtzg  **)• 
ato  Sjmpos.  p.  208  1):  vmQ  aQetijg  uBaväxov  %al  rotavttig 
^g  ivnliovg  nivtsg  navta  noiovaiv.  Xenoph.  Hier.  VII,  2: 
:riQn£at  fihf  Vfilv  navvsg  navta.  Xen.  Hellenic.  IV,  4,  12: 
ivrag  navta  wttifitovvtag.  Andocid.  de  Face  §  17  p.  139.  Ua. 
rdaulich  ist  die  Anbäufnng  bei  demselben  Sopbisten  Gorgias 
0  Palaified.  p.  686 ,  27:  iv  oJg  nivxa  6Qd5a$  %al  nivtsg  vjti 
vttov  oQ^tnat»  navxag  Squ  xal  nivxTn  nivxa  nqixxiiv  iöuvct^ 
\f  rjv  fioi.  -^  Ich  verbmde  hiermit  noch  einiges  andere,  .was' 
h  der  Art  bei  Isocrates  vorfindet«  Aeginet.  p.  371«  29^  ovxmg 
'xov  l^iganiV€a  'mg  ovx  oJO*  ogrig  ntino^*  ixigog  ?rs^ov 
roci.  p.  22  9  84:  ijv  (iffölv  htgog  higov  ivvfixa$  nkioif  ^eiv. 
at.  Sympos.  p.  192  G:  htgog  higtp.  £athydem.  p.  285  £:  Irl- 
V  itig».  — -  Isoer.  Trapezit.  p.  853,  8:  nigl  civ  (lovog  ngog 
ivov  inga^tv,  Or.  adv.  Enthyn.  p.  382,  14:  a  fiovo^  nagi 
vov  ikaPiv.  Fiat.  Gorg.  p.  622  l>:  fiovo^  vno-fiovov.  Ae-- 
bin.  de  Fals.  Legat.  §  125  p.  856:  fiovo^  fioVoo  disAs/ofiify. 
iDosth.  de  Goron.  §  137  p.  248:  fiovog  (i6v<p  avvnti.  Or.  adr. 
letor.  I  §22  p*  151:  fcovo;  ftovco  d*  inoöidovg'  Vr.  adv.Phor- 
on.  §32  P'  189:  fAovog  judvoi.  Euripid.  Med.  518*  Heraclid. 
7.  Andrt»mach.  1221  ed.  Dind!  —^  Epist.  ad  Dionys.  p.  385»  11: 
tgdv  ngog  nagovrag.  Detnosth«  contr.  Midiam  §  44p*475: 
CUV  nag*  ixovtog,  ^^  Gr.  adv.  Gallimach.  p.'S57,  36:'TOi;to) 
i;  T  0.     Ueber  dieses,  sowie  über  anderes  hierhin  gehörige  sehe 


*)^  Or.  adv.  Eothyn.  p«  382 ,  7 :  Srilov  yag  Ext  itivxeg  nigdovg  fvs»' 
txovsiy.  Lysias  de  0]ea  §  18  p.  219 :  "navtsg  yag  av^gmnot  tu  toi-* 
tu  ovx  vßgsofg  aXXa  nigdovg  epina  notovüi.     Demosth.  adr.  Aphob« 

n  p.  136. 

**)  Das  ist  oira»e  g>tvyacty  vile  Stall bamn  richtig  erklart  PUn  Eq- 
rphr.  p.  8  G:  dBiHOVPXBQ  yag  nißnolXa^  navta  noiavbi'  nal  Xiyovin 
vyovTig  x-^v  dixrjv.  Daher  man  Marklaods  Coojectur  Xfgdavovpxsg 
;1ich  entbehren  kann  bei  Lysiaa  pro  Callia  §  4  p.  205 :  oZziveg  Stvrol 
mka  xtgSalpovtBg  M$gl  kxiffmv  xoiovvxai  xovg  Xoyovg,  Euripid.  Med« 
$:  doKSiQ  yag  av  gts  rovöt  ^anevtal  nox*  ckf,  si  iiij  xi  xsgdaivovaav 
xtxvta(ihriv;  Andodd.  de  Mytt.  $  62  p«  103s  xavxa  d'  IXty^v  I|a9ra- 
V  ituivovg.  Lyaias  Epitaph.  §  22  p.  177 :  hxigovg  üeiSovxag  tpavBQciv 
>Qav  —  naxa^ia^ai»  Präsens  neben  Fotarum  bei  Euripid.  Electr.  1(^4: 
filv  noUmg  alaatv  iiimfisvog^  ^  deSfi  6ifricmv  x&lXa  t*  inaa^iov 
9a  ^KXHvt  noÜtSv  fUav  vntg^  cvyyvtoöx'  av  ^.  Besonders  haafig 
|Iet  man  so  ragiidfiivog.  Antiphon  de  Caede  Her.  §  67  p.  58 1  nal  xlg 
notB  isrpi£oissvo|  ixigqt  xovxo  tlgyaoaxo,  Lysias  de  Gonvic.  j  9  p« 
).  Und  doch  änderte  neulich  noch  Wex  in  der  Episiola  ad  Qesenium 
einer  Stelle  des  Epitaphiiis  Ton  Lysiaa  fff^ioiZ/ssi^oSt  S  8  p.  174^  S  1^ 
175. 

26  » 


|0f  Beaierkufigm,  za  def  Re^ea  dLem  Itociat» 

qi^D    Schäfer  Meleteiq.  p.  ISS.    Elmd^   ad    Eorip.U 
FoerUch  Comment  CrlL  p.  44-  Lobeck  ad  Sopbod.  kc4 
Valckeuoer  ad  Herpdot.  IV,  16«  —    Früher  las  iiiaoni;i 
tvyxdvii  X^f^^^^  Xifdiifvog^  für  rofp  jfio«^  2^^^^^^^  nTF^- 
fifvo^.'  Trapezit.  p.  351  y  18.     Wann  ich  auch,  dort  sic^t  | 
wäre  die  Vulgata   zurückzurufen,  so  wurde  ich  ca  d^ck 
^enklicb  tbun,   wen»  der  Codex  Barocc.   mit  deradbea  c 
übereinUimaite ,  Or.  ad  Qemon.  p.  10»  17:  olg  iil  Ma^^, 
XQo^liLivovg  ^  bewogen  eineatbeiU  dorcb  die  achon  io  neaie« 
gäbe  angefübrtea  Stellen ,  und  dann  durch  die  des  Ljxüs  .^ 
feetat  Tyrann.  §  23  p.354:  %q^  TO^wy«  i»  wd^eg  iurntt^' 
nQQtBQQv   yiytvriiAivQig  s^a^adefyfMrqi   %^mjLhß0vg.     Dcno  ii 
konnte  diin  Abschreibern  leicht   entschlüpfen   'w^tn  deii 
»a^adf/yfiaOi.     Oder  schrieb  Isocr^tes  selbst  des  um  tokk 
hterytion  willen  ?   Man  sehe  Bremi  ad  Isoer.  Graft.  I  p.  i^ 
Mit  mehr  Gewissheit  kann  man  wohl  die  Drbioiscbe  LssMt 
Sidiivoi  für  die  wahre  ausgeben  Areopag.  p.  122^  54«  ^"^ 
%Qfl  xovn^vr^v  7col$tslav  InaivBlv  — ;  MÜg  4'  ov  x^lf  '^ 
Yulgo  iel  SsSiiviu.     Cfr.  Philipp,  p.  80,  23:    nmg  ov  Sf  r 
ss^offdoxav;  Philipp.  90,  27:  «olov  nva  x^^^»^^*^''^ 
20:  notovg  uvag  %Qiq  ngogSoTwy*     Or.  de  Pace  p.  161,  37 
tfi^v  dl%Q^  Ttgogö^iiäv;  Plataic.  p.  264,  26:  oSg  tbfu  ^ 
ioxttv^   Or.  adv.  Callimach.  p.  S62,  32:  noofip  Si  x^ '( 
h(Iv;*)    Damit  man  aber  nicht  etwa  glai^ba,  Isocrates  baW^ 
dem  wiederholten  xp4  Absehen  gehabt ,  so  vergleichen  ^ir 
'P».66f  13:  noaiiv  nvi  XQ^  yofii^civ  -*-  notmp  tsvssv  x^^ 
doxav,   Or.  dePermut.  p.  300,  16:  7va  n(ftk€i8i»g  anmy^ 
g>iQ\l  xol  roig  Xoyo^g  aCtpakiOTigoig  x^y  nQog  airovgf  ixA  ^ 
fivtt  XQ-q  nQogioxäv,  wo  beiläufig  gesagt,  der  Laurentiaou.'j 
öif   ngog  enthält,    wie  die  Vulgata  ebenfalls   XQiqc^  bat  Or.* 
I<]icocl.  p.  20»  5:  xttv  aq>6dQa  XQV'     ^^^^  ^^"^  IndicatiT  2(S  ^ 
dieselbe  xef  Epist.  ad  Timotb.  p.'399,  22- 

Auf  den  l^reopagiticus  wiederum  zurück  kommend »^ 
richtige  ich  einen  alten  Fehler  von  mir  p.  133»  12:  l»pn 
yaQ  ip  fftiv  totg  SüiXotg  xixoig  qfiatig  ifytjvofd^ug  90f»^^ 
itviQmv  xori  idaw  Idlag  iv  ixiotoig  xcrl  nolv  Twy  Sümv  ^^ 
goioag.    Eine  vortreffliche  Wortstellung !  Das  Iv  jxdtfrof^i*^'^ 


*)  BeriditUt  ist  )etBt  Lyaias  contr.  Seandr.  §  7  p.  358:  i/^(^ 


doH^öttt  ds?,   was  FoerUch  Obserr.  Grit.  p.  29  ^eibehalrea  ^^^\ 
Aber  dann  mü«ste  es  doch  wohl  heissen   ifpoe^exav»  wie  bciAn^'' 

^-      *i    «L     o    4«r   _     «r«.    „„/ er fA_/fc..    -'_    _i.  L-mm" 


Zwar  findet  man  bei  dem  Ton  Foertsch  eogefahrteo  Xaaopk  ^f},] 
Laced^I,  3  ndSi  X9V  ^Qogdon^üat,  ladessen  möchie  ichdifi«^^^ 
doch  nicht  für  den  Lysias  gebrauchen« 
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:5:?T  i  erbinden  mit  iy  —  tonogg.     BekanriÜiicb  werden  fcfftfroff, 

:c£  ::^ ,    nag  oder  Srcag  und   andere  des  gfbsser^n  Nachdruckt 

iri'n    Ihren  Substantiven  oft  in  weiter  Trenhung   nachgesetzt. 

v;  .erinnere  sich  nur  an  ÄTchidatn.  p,  104,  S3^:  o^co  ya^  — tovc 

i]i  i-Aovg  tovg  nQOy$YivrjiUvovg  ov  %ata  tag  dwii^ig,  dXXa  xor« 

Js^^xau)vx6  tikog  SituvTag  BtXritpotag.  Nicocl,  p.  28,  18.     Ist 

c::dAs  Substantiv  mit  einer  Präposition  versehen,  so  bekomml! 

r  dam  gehörige. ^nachfolgende  Wort  dieselbe  gleichfallsj  so 

ifi^  PP*  P-  87,  85:  0  Vi  yoQ  nax'^Q  aov  ngog  tag  noXsig  tavtag  alg 

i.ju«ff^««vcö  itQogixuv  Tov  vovv,  nqog  aitaCag  ohilng  ilinv. 

±ia  g^ört  aueh  die  Stelle  Or.  de  Permuh  p.  817,  8:  hf  alg 

,.:Ov  i^y  na\  toig  tovtov  q>tk^g  voqoix  av  iv  m^XXaXg  lyys- 

.  ifiivovg.     Näher  noch  unserem  lilag  iv  Ixatfrö^;  kommt  daa 

:a^    inaatmv  Panegyr.  p.  88,  87:  «od*  S  mfa  täp  ofUcw Sy 

»     Snaatmv  xalanov  hti  Xaßiiv. 

,  Or.  de  Pace'p.  187,  81 :  ot  o    otSdiv  toioi/tov  vnotilvovfftv, 
mg  fiavxhiv  ^nv  tzl,    Die  tJrbinische  Lesart  scheint  Vor  der 
.  gafa  TtQottlvovaiv  den  Yorzug  2tt  verdienen,   da  der  Begriff 
:j  ,   Verschlagenheit  der  dem  vnoxilvitv  und  andern  mit  dersel- 
.     Präposition    siisammengesetsten  Verbis  häufig  inne  wohnt 
ilipp.  p.  86,  6),  2U  dieser  Stelle  besonders  passt     Ueber  den 
irauch  des  Wortes  D^mosth.  contr.  Aristocrat.  §  14  p.  560:  sl 
i^elfitt  h  Tittv  vnoaiiaBfov  xorl  ttw  iXnliwVf  Sg  vnhttvtp  & 
ASJoiA«%og,  Or.  de  Syntax.  $  19  p.  164:  tagiXni^g  ipiip  väo- 
,mv.  —  Mit  unserer  Slelle,  wo  aus  vnotflvovtftv  nach  «U« 
bedanken  zu  ergänzen  Ui  Xiyovaiv,  schützen  wir  wohl  die  ür- 
isclio  ^  Lesart  in  Piataic.  p.  268 ,  26:    nv  xivsg  v^äg  hcgfvßcSat 
f  QiftOQtoy  tig  fttvivvog  Itfw,  vulgo  (fjtoQOtv  Xiyovttg  cSff,  wia 
ist.  ad  Dionys.  p.  385,  25:  ttvlg  ijd^  fis  tcSv  ffol  nXfjCiäirivttap 
ooßiiv  ifCt%üqri0av^    Xiyovttg   6g  av  tovg  (ilv   fCoXaKivovxag 
äg.    An  jener  Stelle  ist  Xiyovxug  leicht  zu  entbehren.    Demoslh. 
Symmor-S  25  p.  166:  q>oßoItP  wg  ^J«  ßaühXtvg,  m  wekher 
>lle  Funkhaenel  Quaest.  Demosth.  p.  38  auf  Schaefer  verweist, 
»uish  an  der  andern  könnte  zur  Nolh  Xiyovxeg  fehlen.     Lvsias 
nlr.  Agorat.  §  70  p.  277:  itanaxiiaai  v^iag  nsigiettai,  tag  — 
(iyixeiVB ,  wo  zu  vergleichen  ist  Foerlsch  Comment.  Grit,  p.  65. 
allbaum  ad  Plat.  Protag.  p.  64.       Ihesen  Gebrauch  berührte 
ho  II  Krebs  Observ.  in  Nov.  Test  p.  226;    vgl.  auch  Wopkena 
ect.  Tüll.  p.  244. 

^  Or.  de  Permut.  f.  287,  10:  l^mficS  tatg  liovagilaig^  ot$ 
\ov  ayxovg  xflv  q>Q6vffiiV  ac%tXv  fiaAAov  x£v  aUoDv,  ol  ih  %elQOv 
aidivovxa$  xmt  liimxmV'  Baiter  hat  daa  ot  ii  Panegyr.  p.  XI 
bcrgsttgen,  nicht  aus  Nachlässigkeit,  sondern,  wie  es  scheint, 
cm  CJrbinas  folgend ,  der  dasselbe  auslässt.  Ich  möchte  es  hier 
doch  nicht  gern  entbehren ,  nnd  lieber  Bekkers  (Jrtheile  folgen, 
iewohl  nicht  zu  läugnen  ist,  dass  die  Abschreiber  aus  derSpra- 
be  der  Späteren  diesen  Gebrauch  mdirmalen  bei  den  Schriftstel- 


4jD8        0  BemerkoDgen  za  den  Reden  des  lencntci. 

lern  der  besaern  Zeit  anwendeten.  So  las  man  frulicrOr.  deFace 
p.  1S9|  1:  rovzGuv  d'  atuov  icttv^  oti  fl^o^sov  i^  o^»»i 
inig  %av  xo»vo>v  wgjHff  vnlq  mv  liitav  cnoviafjuv,  if/^ilqii 
ov  Ti}y  avvffp  yviß^fiy  ^ctc  »c^l  miirioy»  wo  v^lus  Ü  »xä  äuU- 
sehen  des  Urbinas  getilgt  wurde.  So  setzt  wiederum  die  Laars- 
tianisclie  Handschrift  3h  nach  ^(Uig  Archidam.  p.  114)  8:  scmv 


*)  Dobres  Terpuahat  tmp  iürnv  Afv^/av*  «oför  er  Ulteai& 
reu  köonen  Paoeg.  p.  49»  68:  vovg  t^  flcvv««  iMltmdpwmsii^ttfitm 
£lXt09  ConriQlüL^  f  und  wiedaram  deo  Umstand,  data  beide  Wörter  ii  <« 
Handschriften  vielfach  Terwechselt  werden ,  wie  Jacoba  bemerkt  ^• 
Anipi.  in  Athen,  p.  137.  So  giebt  die  Volgata  ^Elliprmw  für  all«»  T:- 
Üpp.  p.  8&,  27.  Panath.  p.  217,  11.  Der  Ucbinas  Biuir.  p.  195»  19.  l> 
aek«hrt  hat  die  YalgaU  aXimv  für  'EXl^vm  'Philipp,  p.  76,  &  ^ 
für  %lXfj6i9  Basir.  p.  200,  81.  Epiat.  ad  M^tii.  Mag.  p.  404,  11.  .^ 
Urbinas  widerum  alXmv  Philipp,  p.  91 ,  21.  Or.  de  Pace  p.  145,  6:  f«^ 
oi  fdv  vn^Q  rf  8  rav  ^EHi^mv  cmtfiQtttg  r^  tt  aroerp/da  r^  c^ri* 
inltM§l9  fedl^i^savy  wo  denn  Dobree,  wenn  er  sich  coüaeqaent  ble:« 
vellte»  gleichfalls  dem  Urbiäischen  aHmtr  den  Versag  gebca  wj^ 
Aber  an  beiden  Stellen  kann  man  wie  toh  glaube,  bei  der  «afgcaeB«^ 
Lesart  stehen  bleiben;  t^I.  Or.  de  Pacep.  162,  9?  M^o9^^ag  f^  W 
9mp  iXtv^tQlagf  Passender  noch  Philipp,  p.  95,  26 :  ri}y  atvvAv  iiiHaf 
4nl^  Tfg  xdv  ^EiUnva»»  tforiyp/tfs.  Wir  ergänzen  in  diesen  fi&t  '•> 
Wort  aitderef,  aji  welchen  Zosata  die  Otiechlache  und  Latenvs' 
Sprache  aber  nicht  itnmer  dachte.  So  sagt  Archidanna  p*  113,  ^:  t"' 
^ElXftvmv  duvfjvoxafisv  oiJ  T91  ftByi^si  r^g  noUrng^  wo  er  aicb  wi-^ 
Spartaner  ebenso  wenig  aus  der  Zahl  der  Grieclien  ansschliest,  vir  ^l'^ 
^e  Athener.  So  heistt  es  ferner  von  Conon  Philipp,  p.  79,  ä:  i^ 
wiantdtUfMviovq  KmvcmolBfilioilP  «fjotras  tsmt  ^EiLirmp  — .  Joih^ 
^oviovg  filr  HipaX§p  in  rijc  cf^x^g,  vo«s  d*  "Elhjwag  ipUe^ipai^ 
^wo  die  Volgat«  alkmp  nnd  älXovg  hinzufügt.  Dasselbe  tbat  sie  ii^' 
genden  Stellen  Philipp,  p.  83,  15:  dioirap  imxHQiS  9wpß9oU9(tf  ^ 
tif6nov  revro9  Sv  iyn  Ttifpvxa  nal  Svvofuu ,  »«)  vj  nolEt  nal  rcts'^ 
1^01  nal  TSsr  oyd^oilr  toIq  h^o^otdroig.  Daher  ist  ea  nicht  mW^ 
wenn  Isocratea  zu  Phüippua  «egt  P.  94,  SSs  e^f  f^9  I^Mf  ta«^ 
TttyxawBig  %at99v^afifUpßg  Swg  avofls  woimot»  v«r  ^SU^mw  miUn  *<* 
Wäre  es  nicht  eine  ganz  gewöhnliche  Aaslassimg  gewesen»  so  bv'* 
der  Schriftsteller  y  um  nicht  anzustossen^  nothwendig  &Umw  hians««^ 
Ferner  heisst  es  Or.  de  Pace  p.  140,  18:  t«  rt  am^og  ij^ues  ,«draf,-f^ 
90otiup  nal  mtifa  volb*!BU9eiy  aTdesifMilaev,  wo  die  Valgala  glciclt^- 
iUois  hinzofttgt;  vgl.  aber  daselbst  p.  161»  18.  Fa9ath.p.^«^ 
240,  22.  de  Permut.  p.  297,  3.  Dann  aber  giebt  aelbat  der  Urbiaas  »^ 
andern  Handschriften  nal  roirs  uXXovg  '*£U^«e  Epiat  ad  Archid««- : 
407.  21 :  i}yo«jUffi  dl  nal  rove  "Bllfivag  ii  jto^sctir  ovrovs  It  «*^^ 
inltiaa^ai  roV  ra  t^  kqfo^  xcLUUer'  ar  Sntni^inu  ««pcaKlaHri  ^ 
'^^llfjvag^  inl  tnw  uSv  ßa^ß^gnp  ot^ortiai' scd  969  ^agßävt  ^^^ 
ta$  irpcrffig  imtslsiv  vag  üvfiipigup  do^osac,  oaa  «poliäff^^ 
»ft09  MQOngtd'fjvai»  Coray  bereut  ea  sehr ,  dasa  er  jene  Lußi^  ^^T 
den  Text  anfgeuommen ,  da  doch  Isocratea  and  Archidaoms  aacb  (rf<^ 
fJien  seran.  Wegen  "EXXijPog  —  ^  "EXkfiwmg  TgL  Or-  de  hu  p«  1^ 
84—87.    Wiederum  giebt  der  Urbinaa  SXXovg  Or.  de  Paea  f^M  1- 
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'  vnig  xiig  i^fccri^ff^    crvreov  isanfiglag    i^ia^a$  t^^  noJUeo^ 
ifjcaiiktVj  gerade  wie  bei  Aristidee  Oeclam.  Leptin.  I  §  45  p» 

%tA  xhiv  ov%  Sv  86iat(iiv  xaxodiyi|iov«9»^  zl  to  avutpeqdv 
'  nartog  (lakkov  iliotig,  ^latg  i*  limlxviing  iq&fJLtv  Snavxog 
;  fUtXXov  ixTQt'ijfH;  Dagegen  faatLysias  den  Zuwachs  6  8*  ans 
besten  Handschrift  erhalten  Or.  contr.  Alcibiad.  I§  7  p.  285: 
lifv  ^MTChrov  ficT«  täv  SnXnoSv  xtvivvsvBiVf  6  i*  tmtivsiv 
•0.  Die  spätem  Schriftsteller  scheinen ,  wie  gesagt ,  diese  Ei- ^ 
leit  Vonsüglich  zu  lieben.  So  bedient  sich  derselbcnmehrmalen 

nistins,  wie  Or.  IV  p.  60,  10  —  31 :  ä«1  J|ov  «vro^ 

9v  fcrvrer   l^iv  inoinhtiv^  6  81  tXXsro.    Gr.  XXIII  p.  S58> 

10«  l|iv  ttvTotg ot8h  tovto  fiiv  ^  ov%  olol  xi  «to«v.  *) 

Or.  dt  Permut ,  p.  800,  10:  nqo^toig  uKkoig  %aKoZg  vot^ 
i8iK0v<Si  avvaytovttovrat  «crl  ftvyyvm(tfiv  l^ot;9fV|  oFi^  8*  Sv 
ffjcmciv  mnoXkvovaiv ,  ijvTCiQ  8vvfi0mat>  •  xavta  81  8Q£vTsg 
äyvotrOöt  ntgl  oSv  ti}v  ijrqfpop  ot€ovaiv^  akk'  a8i»^aHV  (tiv 
'ovngj  ig^anft^t  8*  ov  nQog8o%mvTig*  Zu  dieser  Stelle 
rktDobree  in  seinen  Adversariis  Folgendes:  Ob  seqq.  iXnt" 
^tg  et  n,QO g^8o%iuvtsg  malim  SgfSaiv  et  ayvoovvxsg. 

marg,  ad  Porsoni  Med.  Diese  Aenderung,  die  übrigens 
th  nicht  eigener  Einfall  ist,  sondern  schon  Lesart  der  Lau- 
mischen  Handschrift ,  hat  allerdings  auf  den  ersten  Anblick 
V^Tahrscheiriliches.  So  heisst  es  auf  ähnliche  Weise  Panegyr. 
^  14:  ^to  C'V^ßovXMvamv''^ i  ov%  ayvotiv  on  noXXol  x£v 
wif^aftivwv  tlvM  öoq>iax€Siß  inl  xovxov  xov  Xovov  äqfufiaavf 
fffitf  (liv  iXnttnv  xoaovxov  StolCBiv ,  Wo  Aach  hXa  das  vor- 
ihende  ^%m   cvfußovXivcmv  zu  wiederholen  Ist;  wie  an  un- 

xavxu  ÖQoSaiVn     Epist  ad  lason.  Fil.  p.  397 1  25:  ovts  vvv. 
TOVT1/V  T^y  8uivoietv  htpuyyitntvaiyifiv,  iXX^  ffi^^g  f^iv  6gSv 
)XXoig  %a\  lityäXotg  nqiy^acw  Svxagf   avxog  8*   anotpriva^ 
ßovX6fiivo$  ^  i%0  yviijLtpf  mqX  avxäv^    So  ist  nämlich  zu 


»ttvtflre.    Ma»  Terdeicbe  unter  andern  Areopag.  p.  135 ,  7.    Daher 

I  Co^ctor  xeh  o'  alXmp^  oder  xeh  8*  &lXmw  EkXmmv^  die  ans 

anbietet,  nicht  nnsnnefamm  Areopiag.  p.  129 ,  17:   otcnr  f3^  «oX- 

ra5v  MoXtttSif  ctitovg  jthf ^^^  t£r  avayußlmvy  tfi^'  F£e«ei9  cfct 

So  ttSw  d$iun6tfjQlmp  Tiiriifovfiivovgf  Tciif»  8'  *EXXiJ9anf  xovg  iXecv^ 
g  9ttvg  ßovXoßhovg  tgitpetv  d^iovvtmg*  Denn  ist  die  Stelle  rer- 
)  Qod ,  Tersteht  der  Sdirifteteller  unter  den  Xüvg  —  ßwUtfihovg 
LkenSaefa«  Volk  sdbtt,  so  ist  sie  dnrch  xiSp  8*  alXmp  notb  lange 
geheik;  t^erstebt  er  aber  nnter  denselben  andere  ans  den  Orie- 
so  ist  9  vie  wir  saUln  |  &lXap  überflüssig.  Es  zweifelt  aber  wohl 
vernünftiger  Menscb  daran ,  dass  Isocrates  letztere  gemeint  habe,' 
h  etwa  solche  Menschen  wie  die  von  denen  er  im  Panath.  p.  226, 4. 
vgl.  noch  Cr.  de  Face  p.  151«  7«  Wiewohl  diese  beiden  Stellen 
an  aioht  entgingen ,  so  konnte  er  doch  nicht  zn  einer  klaren  An- 
iher  'diese  Stelle  gelaogeO«  .• 

*)  Freilich  ist  auch  bei  altern  Schriftstellern  dieser  acht  griechische 
igebrauch  hauGg  von  Abschreibern  verwischt  worden)  vergl.  £.  Klotz 
u.  c^iii.  hb.  f'p.  65  fg^     Die  Eed.] 
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interpongiren ,  und  im  gleich  Folgenden  oech  if^roüfi»  an  dat 
Drbkies  ^2  aufzunehmen,  wie  Bauer  ad  Paneg.p,  XXI  richügW 
merkt ,  und  wie  auch  Bekker  in  seiner  Londoner  Aufgabe  lod» 
tete.  Denn  in  den  Adversariis  von  Dobree  beiast  ee  aiudxntkHd: 
F^uh  Behkerua^  avTCttv«  iqyov^ai  A)-^*  £s acheiot abo, ds 
die  Berliner  Ausgabe  mit  der  Loodoner  nicht  ganz  oberdmliBnit; 
denn  in  jener  sucht  man  dieae  Andeutung  vergebeoa.  Vcrgis- 
chen  wir  ferner  noch  folgende  ähnliche  SatzbUdna(m  Ot.  k 
Face  p.  153»  7:  oi%  ofto(e>g  toi^  lyitxaig  ißlmcop*  vors  fifvxlai 
täv  btavtiSvtxpvxss,  voti  8*  h  CnoSskugnml  naliQifiUagQviiA 
luylctotg  %€CKoh  »a^ectmzgf  oiUo  si^l  f&iv  t^  vfo^  Tn 
w^  ^iÜquv  ovt  h  IviüuiQ  üvz  iv  vniQßoXtug  Svt^»  Ps»^ 
p.  225»  26;  ^  ov  %a%«.qMov^0avgt£  ot  matiifig  iffusv  Im  t^**^ 
%ß^iCt(S9av  0Qiifiauv,  oiUUx  mgl  fiiv  tig  SUÜig  nqiißig  s»f 
enovöawrtQßv  hiüvriy  nQOKolvavngm  Penath.  p*  25&t  20:  en 
S^^olmg  il  i^iXiYovTso  nsQl  xovtnv  toig  aqfofftovinhQig  §  «U'  «a^ 
$^a$vovvxsg  fniv  ta  yiyQamUva»  An  allen  diesen  Stellen  ist  10 
nach  flUXa  das  Hauptverbum  su  wiederbQleny  nimlich  hftj^ 
rsvain^v,  ißlmaav,  ÜQuir^cttv,  iisHyomQ.  Oa  aber  an  autis 
Stelle  eine  Wiederholung  dea  iyvoirvö^  auf  keine  Weiaa  aa^^ 
so  hat  die  andere  Lesart,  wie  geaagt,  Tielea  für  aich.  Iwitaa 
bin  ich  weit  entfernt,  sie  für  die  nrsprünglicha  und  wahn  » 
zugeben,  schon  des  Umstandes  wegen,  weil Isocrataa  nieifa* 
braucht,  sondern  nur  dffiömaiVt  M^aitovog,  M^auoxtg,  k^ 
SQävxagf  iomvxtg»  Philipp,  p.  77«  32:  zal  tvSta  d^^An^  fi^ 
laiQovaiv^  Or.  de  Pace  p.  l5i,  51;  «ol  «ovia  i^mvug.  ^tf 
dann  steht  der  Laucenlianoa  überhaupt  in  einem  za  genogfs  i" 
sehen  ^  als  dasa  man  demaelben  gern  auaschliesalich  iblgU  f^ 
Hintansetzung  der  bessern  Autoritäten*  -Wie  aoll  man  nana^ 
erklären ,  da  eine  Wiederholung  des  iyvoQvat  unmogbch  ri 
Niemand  vrird  mich  hoffentlich  tadeln ,  wenn  ich  wicderhok  9( 
fjffitpoy  iplgovCiVf  oder  was  dem  Sinne  nach  dasselbe  ist,  la^ 
iqtaaiv.  Panath«  p.  210,  S5:  ovx  uyvoä  6'  ^Unog  mw  o«ryV 
fov  Mcjainui  XQ  fUytBogf  alX  i»Qiß(Sg  iUrngp  welchs  Su^ 
Ton  der  unsrigen  nor  in  sofern  yerachiedea  iat^  alz  dort  ^ 
cxaiMi  in  derselben  CV>nn  wiederholt  wird. 

Or  de  Permut,  p.  324,  SO:  xovg  uQtaxa  9ifog  TStW 
fii'^'  ODV  Sv  o/xQi0i  xal  noUxivfovxa^  S^fmuyivovg  wA  tov;  ^' 
xtaxovg  avxovg  bIux$  ,  donQvvxa^  Das  Pronomen  mitsig^ 
hier  Orelli  anstössig^  es  war  dies  auch  achon  den  Alteot  ^ 
eich  schliessen  lässt  aus  dem  Umstände,  dasa  die  LaoteotJJi^' 
sehe  Handschrift  es  auslässt«  Wir  sichern  es,  weimo<^ 
Schutzes  bedarf,  durch  folgende  Stellen.  Or«  de  Face  p«  i^^ 
253^  iyss  yag  fiyovfiM  nml  t^  noki^  iJfMr;  SpLHiWf  eA^ffn^f 
ßtkxlovg  avxovg  loto^at.  Herodot  VII,  83:  «oeyiey  Ü  ^ 
exov  nafElxovxo  Sii  navrmv  iJi^orai,  xoi  avxol  f^itffsf  f/^' 
Antiphon  de  Caede  Herod.  §  60  p.  64:  luv  8i  ttg^w^  fk  ^ 
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790I  fi2v  «vvol  domotfiv  iTvai.  Thenitt  Or.  XI  p.  188,  11 : 
artfvi70aiff  H  mi%^  %q\  wniuq  ovvifjip^tü^  ^^  ivynvtiq  %u\ 
ov  g  iiiq>^&alglg,  —>  Wiedmun  tulun  Orelii  Ansto»«  am  Pro» 
«n  p.  2989  4:  aXXa  ntA  Tifto^ee^  ßhog  tt  aviißtßl'^fUwoQ 
fii/  wtna  fQOifov  pm^^iivm  ntpl  uvtiv»  So  lesen  wir 
tt  mgl  'av%tS9* «— crvtciv  könnte  sich  nur  auf  jene 
ivovg  und  %a(f€t%ag  beziehen,  weichet  hier  kei- 
weg«  patst*  laooratee  laut  baniBg  aadi  eintn  männli- 
I  oder  weiblichen  Sabatantiv  daa  Frenemen  im  Nenhro  Pin- 

folgen,  um  die  Verhältniate,  die  die  Person  oder  Sache 
Bfftn,  zn  beseichnen.  'Penath.  p.  248»  4:  tov  Xoyav —  c^0- 
DOKSM^  avta  Kol  imitmvt  wo  Goraj  avtiv  Termolhete. 
PF*  p«  81 9  19:  fivd  iiyov  —  indvatu  mgl  o^NiSir.  Cr.  de 
tut  p.  822y  29  s  iuHinq  —  vij0  iwilüv^^v  ino  upav  91A0* 
orv  otJ»  dvtu  ^fAf  s^og^i  yi)V  dtnaii»;  äv  vo(nioiUfii¥ 
H  nal  ifiUia«^  n^og  vfiäg*  SnkiSfg  ii  mmg  tvfxivm  yijv^ 
•  x$^  «ri^Tiitf.  Hienach  leidet  ee  keinen  Zweif^,  dasa 
avwsr  anfTimetbenat SIL  beziehen.  •—  Areopag.  p«  132,  16: 
AmuBÖmikovlovg  —  iidsiv  -—  im^ofd^^vg  in^  mguötW  ov-* 
;  mvmnaxQ^  yavo^ivoit^.  Gewöhnlich  e^oc  ovrei^.  Bek* 
kber  anuat,  besser  wäre  0$päg  aUein.  Mir  scheint  avtoigf 
wenn  »an  lieber  wiU,  mitavg^  untadelliaft.  Lysiaa  centr. 
toll*  $  10  p*  890:  ^%0¥  ngig  Ijai  '—  %Xmloift€g  %al  lUiQmxm^ 
^ff  fte  im}  HMQuiiiv  ntvtovg  inoan^ffi^ivtag  tov  nwtgmmv* 
ihonde  Venefic.  $  29  p*  12:  lifioit^jrTOvOft  numQfj^m  Cfplatv 
'g  s^dMMg|*iMOK*  ^^  kier  a»  aq^tnv  avtolg  Anstoss  nimmt^ 
ann  eben«#  got  aq>ht9  tügcn,  ida  ancb,  was  Bekker  wünscht, 
g.     DeinoaUk  adv.  Pol^cU  $  6  p.  427:  (nbivov  ip^ig  Iv  fo7 

ßatl^^em»  mvt^g.  'Wiedenun  faeisat  es  bei  Lysiae  contra 
^t  J  92  p-  282:  imhmrtmv  »ol  vfiuT  nal  tolg  Sllotg  unmo^ 
>9i¥  vnh^^  it^mv  »itSv  ^AyoQtnov.  Bekker  wänacht  «vtoSv 
oL  Warom  soll  man  aber  nicht  lieber  achreiben  vnii^  <^- 
wie  ea  f  94  heiast:  olg  i«i0%finxov  innvoi  dg  q>llotg  -ovos 
fiy  vni^^  mvtmv  ?  —  Wieder  giebt  die  Urbinische  Hand» 
t  mit  AualaMong  dea  (Upäg  nur  whovg  Arcbidam.  p.  117,  ISt 
tovg  öipSg  0v%ovg  ^ra^exovvfg.  Man  schreibe  .%cuy6x9vg  mi- 
n«f «rog^ovTfc  f  ^A  *Ue  Handacbrillen  geben  Gr.  de  Paee  p« 
2:  nai  yJ^^  of  «tpeyoyos  toiovtovg  mvtc^g  «Mrpctexovrt^« 
»^JEpilaphi  §  44  p.  182:  h  fUv  oiv  tf  puvfu»xla  Toiovrovg 
g  nuQm€%ov%%g.  — -  Um  noch  beim  Pronomen  stehen  zu  blei- 
so  achloaa  Bekker  daa  Yoti  dem  Urbinas  dargebotene  tov^ 
ala  Terdächtig  in  Klammem  Enagor»  p.  165 9  6:  &g9*^  ijiiov 
koy9»^4/¥mv    inwouv  wg  ovk  I#ar0iy  ü  ytyovaciv  17  tov- 

v<f^    tiv    tv    mnav^otig  avxol  vuy%avovaiv.      Diesen  Ter- 

könnte  man  gegründet  finden  nach  der  Stelle  Or.  de  B?r- 
p»528f  18:  etyd'  ^iioif  Ixstf  di*  ovg  anovtxi  nttxmg  ij  8t 
"  '^        Und  ao  wurde  auf  daa  Ansehen  dea  Usbinaa  d* 
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itp*  gMcfariebeii  far  i\  %wx9vqvfp   Or.  de^Pace  p.  157>  15:  p. 
ötiv  8'  ifp*  mv  ov6^  nianiiß  nenov^aow.    Dindorf  abcrwbe. 
•onnener  and  räumte  die  Klammem  wieder  weg.     CÜT«  Acgin^  p 
375 1  25':  nalzoi  xlaw  Sv  ^«TToy  tw  avtov  ^vyvtioa  ^/tSmsa 
^  vovTOi^  isa^    w  ovTO^  Atf|»/}tfvtAV  i}|^o(rctr;  NicocU  p.  27,  Si* 
raig  orvTCDv  ifiovvLlq  X«9KOt;0ft  tmivog  «^'  ov  crvroi  mSiv  a^t»^ 
AvTreMT^ttt.     Paneg3rr.   p.  35  9  27:   ovrot   f^  ovir  etr  ifi^9«0 
Sti   TevTovff    j»aivotitfiv  clv  i/yv^  ovyoI v TVj^crroveiv  ot:^ 
Zum  Uebezfluts  ftige  ich  noch  hinzu  Philipp«  p.  89»  36:  ^v 
ffoiifecf  To^  cvQmUug  ov  fisra  vcSv  ßa^ßaqei^v  itp    ovg  e«  ine? 
iaviVy   ol^  fUTo  Tciy  ^E^rnumv  bA  x%vwvg  n^oq  ov^  ^f^^crc 
XQvq  wp'  ^HQanXlovg  viyavitag  nol^tsiP.  —  Höchst  unglüdLsi 
äiiderU  Orelli  vfiw  ovnov  Or.  de  Permnt  p.*291y  8:  sa<pi^^ 
xvQäQ  vykSv  avtmp  nv^t^iua  fugt  wr  Svtlye»  xovg%ateT* 
^iijdav  tifv  IfM^y  ytyci^fi/vov;.     Wahrend  die  Aendetnng  im 
die  Tilgung  dea  tmmv  snr  nothwendigen  Fdige  bat,  to  ist  ä 
urkundliche   Leiart  vftmv  tmtiv   ganz  nntadelhaft,    und  v^» 
kommen  .deuüich  und  klar«     Antiphon  de  Caede  Herod.  f  ?t 
p.  62:  taS&*  viinv  ovtmv  iyn  oZfitfi  fUfOf^^^a*  rovg  ngi€^ 
govg*     Lytiaa  de  Olea  §  25  p-  222:  §wvavg  Tolmw  vf^cr;  xovar 
fkoQVüQdg  nagiioiutt.     Or.  oontr.  Eratoeth.  §  74  p«  857:  aor.^ 
xmv  i^dg^uvvovg  luigTVQag  Ttagi^o^i*    laaeus  de  AstypfailHs 
§  4  p.  1€9>:  TovTOv  d*  v^tv  aitovg  tovg  iiuniiiiovg  xovgltsif 
IMiftvQixg  «agi^ofioi.    Mdirerea  zu  geben  wäre  aehr  überfliisst 
JSpüt^ad  Antipatr.  p.  894»  7:    olg  ivoUir  xH^'^®$  V^. 
ftivec   OV  fiovov  Tc5  oi;j»/}odlfveiv ,   JlAa  xo}  to  ik|i»ttrv  <ä 
xcvdvycvi^v«  Wenn  Baiter  und  ich  die  Urbinitche  Cesart  el^s; 
noUtf  för  die  wahre  ausgaben,  so  sind  wir  mit  Unrecht  ▼onU- 
kera  und  Dindorfa  Drtheil  abgewichen«    Baiter  yergleicht  Iik»i 
p*  89»  24  s  000%  fOQ  Sv  vficSv  ntifi  ^tUS^tm  wv  Iftssv  iPI^'i^ 
iKVTOvV  nuQaoxwCiVf  nur  soviel«     Aber'er  musate  auch  dbsTf 
brige  des  Satzes  berücksichtigen :  ovto»  nXiittu  tod(  ofiKOv;  ^ 
MToiv  iiptl^aovaw.       Die  Wörter  xi^l^ovg  nnd  m^ih^^^a^ 
involviren  so  ziemlich  denselben  Begriff.     Wanun  steht  noo  a^ 
bei  dem  erstem  negl  nliictaf  und  bei  diesem  nur  sdAta?  ^^ 
Grund  liegt  klar  am  Tage ;  jenea  bezeichnet  die  Rudtsichtsa  n 
Seziehupgen,  worin  aie  sich  nützlich  zeigen,  dieses  dagegv^ 
Grad  des  Nutzens.    So  sagt  nun  Isocrates  an  ttnaerer  SteUe,  <bs 
Diodotus  dea  Asiatischen  Fürsten«  nicht:    in  Tielen  Benf^ 
hungeuy  -sondern:,  aehr   nützlich  gewesen,   munlich  dor^ 
Bath  nnd  That     Die  Relation  des  XQ^^iin^g  hegt  Usr  Tidn«^ 
in.  den  nachfolgenden  Infinitiven^  nicht  aber  in  moUit  yf^^ 
sich  not  gleichsam  adverbialisoh  an  ^^iT^cf^eg  anscUissrt.   B» 
des  könnte  gesagt  Werden  in  der  Stelle  Bosir.  p.  196f  SO:  rrr 
ymyog  6k  z«l  xgig  nolXi  %if^o$^og  relc  hnog  ovtev  zemsf**' 
Dngegen  ist  die  Präposition  des  UrUnas  höchst  notkwiodg  * 
Archidam.  p«  101,  5:  iQpnigovg  eboi  isyog-Wg  a^HßS   ^ 
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iders  liebt  Demostlienes  daa  einfaclie  nollu  t  ^^  Or.  de  Falt. 
;at.  §  277  p«  590:  cnovdatog  «ol  xolXel  X^^<ri^off  t^  ttoIb. 
.  pro  rhorniion,  §  44  p.  222:  %oXla  %ai  tiß  atS  naxQ\  xal  üq\ 
i  okoi^g  tolg  vfittigoig  icgiyfiaoi  Oogfiitav  ytybvt  Jiifr\i5i{Mg  y  wo 
u  nokku  weniger  passend  wäre,  Or.  contr.  Steplian.  1  ^  85 
362:  nokka  xpiftfi^dv  uixov  sMf^ltfxe.  .Epistel.  lil  p.  641^  7: 
IXa  %^i^0ifio(  v\v  v^lv  0  nuvqQ*  Die  Präposition  könnte  man 
varteu  £pist.  JI  p.  635,  9:  rovg  umgovg  iv  olg  rä  (liyicr  iyto 
qaiyiog  ^v  T^  nikit*     Auf  gleiche  Weise  wird  ovöiv  und  ntfikv 

ohne  Präposition  mit  %((iqCtnog  on^  andern  verbunden;: vgl. 
rbst  ad  Xen.  Memor.  III,  9}  15*  Or.  ad  Nicocl.  p.  19,  S2:  6 
ÖBv  ttv  uvtog  %ifif0ifMg.  Or.  de  Permnt.  p.  S199  16:  t^  ftiv 
Aa  fif}dly  thv  x^irtftoi.  Demosth.  adv.  Pbaenipp.  §31  p.  299« 
ist.  II  p.  6869  14:  (ifidiv  Skko  xgriaifiog.  Dagegen  xov  ovih 
&'  iv  %(^(Hiiov  tj  nokn  Or.  de  Fals.  Legat.  §  281  ]p«  391.  — 

Zum  Schlüsse  berühren  wir  noch  ^ine  andere  Stelle  aus  dem 
iefe  an  Antipater  p.  395»  3:  tcSv  tc  9vap'  v^öiV  Tifiooi/  tviac&at 
V  ov  tv%Biv,  Coray  verimithet  nvg^  v^vv.  Beides  lässt  sich  sa- 
Dy  nur  mit  Unterschied.  Mit  dem  Genitiv  heisst  es ,  die  Jghren^ 
e  von  euch  kommen ,  die  ihr  unmittelbar  selbst  ertheilet.  So 
i  Vorhergehenden  p.  394  >  16:  ^Qog  rag  na(f'  ifiav  iknltag 
hfnoxtQog  ^Vy  in  Beziehung  auf  das  was  er  von  euch 
;wa  KU  hoffen  hätte.  Panalb.  p.  231,  12:  "ägtz  zw  m* 
ov  xitg  tlg  vov  ssoAffcov  Hbu^orttiiivmg  ^diov  ov  %a\  darrov 
iag  *)  ilgdi^aa^ai  %ovg  fcoUoQKOvvTag  f}  ti}v  nag  rJiidSv  ßofi*' 
liorv.    Or.  ad  Demon.  p.  5,  25.     Mit  dem  Dativ  dagegen  würde 

heissen,  die  £hren,  die  bei  euch  befindlich  sind.  So  steht 
i\  Demosth.  contr.  Aristogit*  I  f  64  p«  85  s  tfii  ^ovog  wv&vg 
nV  nivug  ovto»  ovvstfraoi*  ngoSiSo<i^£'  17  nag  ifiol  /iovov 
'voia  koinijf  wo  Coray  ad  Isocrat.  p.  182,  30  gerade  umgekehrt 
«Q  i^ov  schreibt,  wie  es  heisst  in  den  Prooemiis  p,  611,  9:  > 
ilyiiQ  cS  avigig 'Aßiivaio$  tijv  na^  v^mv  svvoiav  uffTia^Vf  äg- 
iQ  i»  yivov^,  ikku  xoig  xa  ßikxt^xa  «li  Uyov4iv  vii«Q%Biv*  £a 
cht  schon  jeder  ohne  mein  Erinnern,  dass  nur  des  gültig  sej, 
as  aufgenommen  ist.  An  jener  Stelle  herrscht  nur  Ruhe ,  dsher 
(tQ  ifiolj  an  letzterer  dagegen  ist  der  Begriff  äe$  Ausgehens,. 
^ovon,  und  des  wohin,  gegeben,  daher  ss«^'  vfittv*  So 
ann  es  an  unserer  Stelle  keinem  Zweifel  unterworfen  seyn,  dass 
ie  handschriAlicbe  Lesart,  xmq  vfutiv,  bei  weitem  den  Vorzug 
erdiene.  Vergleichen  wir  noch  gleichsam  zum  Ueberfluss  Or.  de 
|ace  p.  158,  35:  af  di  nok^g  —  VT^^hov^i  )ud  xag  na^a  xw 
v^^ciispfl0v  %ul  xag  «a^a  xdp  #ci»y  Tifiieylo^f    Or.  adv.  GalB-» 


,  •)  Dieselbe  Constniction  vwie  bei  Demostli.  Olynth.  HI  S  H  P«  29 1 
^0  dh  tovg  nt^l  tdv  d'BotQtiuSPj  catpcSg  ovroel,  %al  tovg  ntgl  xtdw 
t9at|iFo/K#v«y  #r/evs»  daeelbet  Ritedieer  p«  lt6b  Bremi  ad  Demostb. 
>«tt,lp,». 
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macli.  p.  355  >  16:  ptfiih  t^  nagi  xih  ^Sw  npuB^kv  vxsf^ 
voifv.  •—  Anders  Terbält  es  sich  an  folgenden  Steliea.  Qr.  adr 
Calliniach.  p.  $62^  7:  xaho^  nm^  öv%  SXoyop  Idmv  h  rorofs 
Hivivvm  ISritiiv  cvtov  iliovf  nag*  v}twß  tvy%ivtt9.  Ae^L  ^ 
867 ,  5 :  uvay%tilm9  t%H  n^Q  v\km¥  ^e tpeftf^i  xw  Bits^  rr^ 
%avHV.  An  diesen  Stellen  könnte  der  UaXir  ''recht  wohl  st^ 
wie  denn  jetzt  vjurv  fär  ifimv  nach  den  bessern  Handsdirifto!  s^ 
lesen  wird  Or.  de  Peromt  p.  283»  22:  ftiydeffticc^  ovyywD^ifS  rr 
X«V6»y  ssiff '  iiiw.  So  aadi  bei  Demoeth.  contr.  Aphol».  I  §  3  ^ 
104 :  nglXi^  iknliag  ifm  tuA  nm^  vfuv  iniof^oi  xwß  3ctd» 
wo  Bremi  p.  17  bemerkt:  Nil  r^/krre  upikaiur  ReUkuu^  ^^ 
7wn  exutimo.  Da  hat  nnn  def  gute  Rdske  wohl  ntdrt  geei^ 
dass  kein  Dntersiihied  der  Bedeutung  Statt  finde ,  sondem  gen 
nur  dieses,  das*  die  Beadfaffenheit  didr  Stelle  won  der  Art  «j 
dass  beides^  Ton  0«oh,  und  bei  ^ach,  stehen  könne. 

Joseph  Strange. 
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Nttbtbus. 

tOescripta  ex  ladidbiis  leetioimai  fai  Aeadelbta  Marlmrgcaai  per 

aestiTUi  a»  1883.  kabeadamm.] 


Circnmapieientiboi  nöbis,  CommflStones  oruatiasimi,,  0^ 
potissimaoi,  redennte  hac  scribendf'  opportanitate,  praefstisi' 
argumentum  repeteremos,  sponte  ae  obtoYit  AristophaneSi  ^ 
hac  ]ps&  de  causA  inlerpretandam  Vobia  proposrntona ,   qaii* 
omni  antiqaitattsgenere'largfssimam  disserendi  nmteriam  pra^ 
Sive  enim  sermonis  elejtantiam  requiritia,  vix  nllam  pnrior«^ 
ticiami  anctorem  inyenietiey  qoem  ipsae'  apes  Hjrraettiae  meU»  * 
dtticedifie  alnisse  videantur:  sive  TefOm'  copiam  speetatis  a^"^ 
nem  unquam  majore  animo  omnes  et  pnblicaa  et  priratai  ^ 
poris  sni  rationes  complexum  esse  eonstat     Sammna  an  iUo  f 
triae  amor,  quam   pernicioeiasimia  levisaimontm  homhiam  ^ 
afliis  pessomdatam  retrahere  ab  exitro  adqve  pristfinae  landif  i** 
covdationem  excitare  studebat;  summa  discipltnae  aeveritas,  q^ 
qnom  et  ja^entulis  delieiia,  et  parentom   imberillitatei  at  f^ 
vereis  magistroi^m  studiis  in  dies  depravari  Tideret,  aecr%i>^ 
mia  admonitienibos  coeroebat;   aummoa  Tenastatb  digmtstit^ 
poßlicae  aensus,  cujoa  quum  ipse  perfectiasimnm  ezaaiplsr  <i' 
biberet,    imperita  aequalium  judicia,   qni  inani  specie  se^s^ 
sensuum  titillamenta  floaculosqne  et  futifia  loqoAcitatb  strepi^ 


pjro  veris  sanisque  dictionis  virtutibua  captarent,  par  a**^ 
caaaionem  aalaiasime  notabat;  aummum  deniqae  Teritatia  stadii* 


\' 
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li  quum  novit  inauditisqae  opiiiionibiu,  quat  tuoi  raazioio  ex: 
lilosophorum  tcholis  .propuUulabant,  fucum  fieri  tibi  persoa- 
»set,  quibuscunque  artuia  yäleret,  et  ridendo  et  reprehendendo 
bveniebat»'  £t  bactenua  certe  debit^  aibi  laude  fruatrandua  &oa 
t  Ai'istopbanes ;  qui,  etiawai  duriua  nonnulloa  tractaveriti  quam 
•bis  extra  illiua  aetatit  cootentiooes  positis  juatum  videri  posait, 
men  in  univeraum  tarn  recte  acuteque  omilia  exiatimavit,  ut 
mc  quoqtie,    quum  eventua  pateant ,  eaedain  plerumque  caaaae 

leipuUicae  Atbeuienaium  exitii  et  liieüarum  detrimenti  et  mo« 
ni  corruptelae^  quaa  iile  infeatiaaimo  odia  peraecutua  eat^  ap. 
reant,  Unat  eat,  in  quem  omnibut  aemper  jualo  iniquior  fniaae 
aua  aity  Socratea,  magiater  ilie  bumanitatia^  marum  realitutor, 

dtnique,  unde  omnia  verae  aanaeque  tapientiae  incrementa 
cte  repetaatUTy  quem  tarnen  adeo  ille  indigne  babuit^  ut  in  fa- 
ila  Nubium  nomine  inacriptä  non  aolum  publice  ridendum  pro« 
neret,  veram  etiam  talia  in  eum  opprobria  conjiceret,  quae  in 
lemvia  alium  poliua  quam  in  Socratem  convenire  videantur, 
ive  hoc  temere  excidiaae  per  nimiam  dicaeitatem  bomini  omni* 
A  facetiatimo  ejniatimetia  ^) ,  tam  perukn  eum  aententiae  auae 
eniluit ,  ut  ipaam  illam  fabulam  poatea  quoque  in  deliciia  ba- 
^«nty  reliquia  omnibua  auia  illam  praeiulerit  ^) ,  quumque  intev 
endum  tpectatoriboa  minua  placuiaaet^  aecundit  curia  retra-*" 
indam  perpoliendamqae  aibi  aumaerift');  unde  factum  tat,  ut 
a  quoque  vix  praeataut^prem  uUom  invenire  poaaimna,  quae 
1  lepidiua  ioaütuta,  Vel  facetina  elaboraia^  vel  numerorum 
Qvitata  aententiarumque  gravitate  diligentiua  culta  atque  ornata 

•  Quarum  ipaarnm  virtutom  caua4  qoom  banc  potiaaimum  in-* 
rpretaodam  elegerimut,  baud  aba  re  fore  viaiw  eat,  de  illioa 
re  erroria  aive  invidiae  cauaia,  quae  nobit  re  taepiua  perpenaa 
atque  diveraitaima  virorum  dootorum,  quorum  aeatentiaa  dein- 
P»  recenaebioiua,  ronaniina  proxime  ad  yerum  accedere  Tidean^- 
^,  atrictim  Vobiacum  communicare. 

Antiqui$«ima  fuit  opinio  eorum ,  qui  ab  Anyto  Meletoqne, 
1  poatea  aocuaatorea  Socratia  exatiterunty  corruplum  Ariato- 
anem  ad  invidiam  illi  procreandam  arbitrarentur  ^)  ^  quam  opt- 
>nem  tum  poetae  virtuti  ^)  tum  temporit  rationibua  repugnare 

1)  Qao  Wielandi  redit  sentqnti«  Mos.  Au,  DI.  1,  p.  67  sqq.  S)  Nobb. 
AI A  ^^'P*  ^*  1^3.  3)  Sunt  qaidem ,  qui  praeter  parabatit  partem 
ol4  —  558  quidqoam  novatam  a  poötA  negent;  qaeanin  agmeik  dacit 
li.  Esser  de  primd  et  alterd,  qaaa  fertar,  Nabtan  cditione,  Boanae 
»>•  •equaotor  Süvarn  über  Aristopbanes  Wolken,  Berl.  1826.  p.  83 
1-,;  Bötscher,  Aristophanes  und  sein  Zeitalter,  BerK  18S7,  p.  8S2;  Bei- 

m  Mus.  Rhenan.  II,  p.  199$  Bänke,  de  Aristophanis  vttl  p.  S85— 294 
4z4  sqq.;  sed  cfr.  Dindorf  ad  Aristoph.  F^agmm.  p.  18  sqq.  et  G.  Her- 

n   AA*^^'  ^'^  ^^'  P*  ""*      ^^  A«li«o«  Var.  Histor.  II.    19,  Dioj^en« 
A'  ^  ^vos  praeterca  laadat  HannanoQa  L  c«  p,  \%xtu     6)  Baiiko . 

•  P*  448. 
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dudom  a  W.  DD.  ammadmrsum  est»  Praeterqnam  erio  ^ 
eJQsiDodi  accosatio  noo  vigioti  tribos  annis  anteqaan  fitnt,  ■» 
tibos  agitari  polait  ^)  -—  Meletum  vix  yeri  simile  est,  qaai  Sib 
docerentur,  jain  e  pueria  egreasum  foiaae,  quem  vaÜe  jnmm 
fuiaae'y  quuin  ad  Socratem  acciiaandoin  prodiret,  ex  Fblfl 
£aÜiypluroDe  colligiaiua  ^)'y  neque  AnTtmn,  ot  mitUawi, 
Freretua  infirmia  aane  arguinentia  demonatrare  conatna  dt*) 
anno  demom  410  Socrafi  inimicnm  factum  ease  — 
rium  tum  fuiaae  *)  pro  certo  affinuari  poteat.  Quae 
eint,  non  primi  aoliuaqne  Ariatophania  opera 
conflatam  eaae,  vel  inde  apparet^  quod  eodem  et  auppari 
eundem  aliormn  aeque  eomicornm  Indibria  paaaom  eaH 
mua,  qnippe  quem  et  Amipaiaa  iu  Conno,  quam  eodem  ^ 
atoplianea  Nubea  aoDO  adeoque  majore  cum  aaci^eaan 
Sopbiatarum  numero  traduxerit  ^^),  et  aln  in  tranacona 
auia ,  quae  Diogeuea  Laertiua  ^^)  aervavit,  aaepina  petmiiit 
facile  intelligimua  eam  pötiua  de  Socrata  in  vulgua  in 
nionem ,  ut  largam  inde  comici  et  ridendi  et  perai 
riam  nanctacerentur ;  idque  Xenophon  etiam  aignificare 
videtur,  quum  ea<)em  prorsua  opprobria,  quae  apud 
nem  legimua,  praeatigiatorem  Syracuaannm  conjidentea  ■ 
faciat  ^*).  Quam  tarnen  ipaam  opinionein  facile 
eandem  fuisae,  qui  poatea  ad  condemnandnm  Socratem 
Atheiiiensium  adductua  ait;  «neque  adeo  fondamento 
tarem  illam  persuaaiohem  arbitramnr,  ut  nihil  omnino 
cum  Socratia  aupplidi  cauaia  bujua  fabulae  ai^gmne^aoi 
cenaeamua;  modo  ne,  qui  anüquitatia  moa  fnit,  quae  io 
rei  ipaius  nexu  poaita  aunt,  a  conailio  quodam  arbi 
minum  certoque  temporia  momento  repetamua.  Sensit 
etiam  doctua  Gallua,  Victor  Conain,  qui  in  ingeoioaa 
tione  hac  ipaä  de  re.  conacripta  ^')  iion  excitaaae  ^mätm 


6)  Retaig  Prae£.  Edk.  pw  tx)   Süveta  1.  c  p.  19.      7)  P.l< 

MiXtitov.     8)  ia  Mem.  de  TAcad.  des  loser.  T.  XLVlf,  p.f!ll 
9)  Ut  F.  A.  Wolfins  in  Praef.  p.  x   nallo   testimdaio  adliibito 
si  Plat.  de  mali^n.  Her.  c.  26  secQtas  est ,  vid.   Exe  ti    ad  ft 
Baehr  T.  11,  p.  660.     10)  Gf.  Meiaeke  Qaaest.  scen.  sp«c  U,  p.  #|i 
in  Seebod.  Bibl.   crit.  1828  b.  81,  p.  247.      11)  IL  SS.  ^  ,  !■■  ' 
egregie  comprehendit  Xenophoa  Oeconom.  XI,  8:    off  o^alMpl^^ 
%ai  dBQOfUVQsIv  im4  rd  nttptmv  dh  avoijrdrorair  fiommwp  aMiJI 
nipfjs  nccXovfiat.      13)  ConviT.  VI.  6 — 10 :   i^a  e^  Jkmt^mw^ 
C9rjs  kniKttXov^sp^g  i  —  'All'  BÜti  ^oi,  lioaovff  ^LUk  sota« 
X9&;  tttvta  yccQ  M  ipa^l  yBaf/utiftiP  ^  coli.  Nobb.  r.  145-^XOi 
Yersum  de  proverbia  fpvllSp  nrjdijfiatu  fiitffiip  Boissooad.  all 
p.  206.     18)  Socrate ,   de  la    part , '  qae  peat  aToir  < 
ia  com^e  desifuöet,  in  ^os  Noureanx  tmgmtnt  pl 
1828,  p.  l50 — 159;  cui  qui  obloqoutas  est  A«  Ja/»  U 
aoo.  Vol.  I,  p.  255 — 284,   vereor  ne  operam  loserit. 
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miemnaüoneiQf  verDin  tamen  Viam  illi  mnniTOse  AzütophanU 
ubca  comprobare  studuit  ^^);  neqae  aliud  est,  quod  PJato  in 
pologia  Socraiis^^)  mulio  prius  quam  publice  peterelur,  a  poetia 
miicis  inque  priniia  Aristophane  tarn  inique  deacciptum  tamque 
edis  criminationibiis  obrutum  magiatrum  conqueritur ,  ut  recte 
dicare  de  eo  kominea  de  plebe  noa  pottierini  et  jam  ante  dis- 
pUtionem  cauaae  Judicium  de  eo  perfectum  eate  Tidealur  ^^). 
nod  ut  yere  dictum  ease  appareat,  accuaationit  capita,  qnae 
ud  Xehopboutem  et  Diogenem  Laertium  exatant  ^^)y  cum  ipa4 
bulä  nostra  comparabiniua»  Et  alterum  quidem ,  quo  spemere 
OS,  qui  publice  Atheoia  colereiitur^  et  nova  quaedam  numina 
lenda  proponere  Socratea  argnitur,  iiadem  paene  yerbia  in  fa- 
ila  noalrä  continetur  ^®);  .  Quod  enim  pkrisque  viium  eat  novia 
is  numinibua  uiiom  illud  dainoviov  aigmikari,  cujus  consiliia 
>riari  Socratea  iolebat^  aecus  esse  ex  ipaa  Platonis  ApologiA  in* 
ligimuSy  upde  eodem  sensu  illud  in  Socratem  conjectum  fuisse 
paret,,quo  et  Anaxagoras  et  Protagoraa  et  alii  ejua  aetatis  ao« 
iatae  impietatia  accuaati  sunt^'jj  qui  qoum  in  causas  rerum 
loralea  inquii'erent,  nmltaque  quae  Yulgo  divinitus  accidere 
idereutuFf  cert^  lege  et  neceasitate  iieri  intellexissent,  aqua 
jnentis  potius  quam  ajiupremo  auctore  orjginem  eorum  repe- 
idam  duxissenty  oninino  tollere  vira  divinam  videbantur.  Qu4 
sentenliA  utrum  Socratea  quoque  fuerit  an  non,  nibil  ad  rm',. 
erte  enim  monemur,  communia  illa  omnium  pbilosopborum 
iid  plebem  crimina  fuisse  ^^)  ,•  quorum  ad  invidiam  illud  jam 
18  «rat,  quod  supra  vulgus  aapere  'videbantnr^  utque  Arislidi . 
ti  cognomeu  fraudi  fuisse  fertur,  ita  Socrati  exilio  fuit  sa« 
ntis  appellatio ,  quam  all  oraculo  Delpbico  acceperat  *^).  Vi- 
itur  uüque  accuaatorea,  qunm  aliquid  tamen  certi  de.Socrate 
srendum  esset ,  daifioviov  illius  exemplo  uai  esae  ^^),  non  ta*n 
n,  ut  quaai  novum  illud  numen  exprobrarenl ,  aed  quaai  nova 
ue  inaudita  diia  attribueret;  quod  enim  postea  neacio  quem 
tiiom  ^oc^ati  aßinxerunt  ^),  et  a  Platonia  et  a  Xenopbontia 


14)  F.  159:  Let  M^ds  ne   tonleTdrent  pai  raccnsatlon  de  Socrate» 
i$  iui  frajereot  la  Yoie;  ca  qui  aTsit  piodoit  la  oon^die ,  l'accr^dita, . 
]iiaod  le  tems   ^tait  veno ,  ]a  convertit  en   accasatioii.      15)  P*  18  et 

c£.  SÜFeru  1.  c  p-  69  e)U»qae  ceniioreni  Rankium  apud  Seebod.  ].  c* 
246  et  $50;  eundemque  de  Vita  Aristoph.  p.  445«  16)  Egregie  l\oo 
tificat  JsocVates  de  permatatione  p*  88  ed.  OrelUf  qaibas  Socratem. 
:tari  dubium  esse  noa  potest«  17)  Xeooph.  Mein*  Socr.  I*  1-  Diog. 
II.  40.  18)  V.  248  s  dsal  ijfiZv  vvftioß  i4%  ftftiv,  cf.  v.  366  sqq. 
P.  S6  et  27.  20)  Fiat.  Apol.  Socr.  p.  23;  cf.  Repabl.  VI,  p.  488  £; 
iüc.  p.  299  B  et  Schol.  ad  Nubes  y.  97 ;  plura  apud  Rabok.  ad  Xe- 
h.  Mem«  Socr.  I.  2,  31.  21)  Cf.  Apol.  Socr.  p.  21  A;  Xeooph«  Apol. 
4 ;  Cic.  Academ.  I.  4.  16;  de  Senect.  c.  21;  Val.  Max.  III«  4. ;  VitrnY. 
ef.  1.  JII.  init.;  Lucian.  Amor,  c  48;  Atben.  V.  60;  Diogpo.  L.  II.  37. 
Fiat.  Eutliyphr.  p.  3.  B;  cf.  Xenopb.  Mein.  Socr.  I.  1.  3.  23)  Flutar- . 
5i  Appulejusy   alti,  v«  c.  Ammiaii.  Marcellin«  XXI.  14;  Minuc.  Felix 
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meate  prorsu«  alienmii  foit;  nequa  aabatantiYa  aed  adjccthreülK 
nomen  inteiligendam  eaae  recte  Schleiennachenis  oonlaidH^,. 
cui  frusträ  obloquitur  Aatiua  ^) ;  niai  apud  Herodotua  qoftjK 
TO  ^ilov  de  certo  quodam  numine  iotelligendain  faerit*).  J» 
pLovlov  illiua ,  qaod  probe  animadTertendum ,  nulla  apad  Acib 
phanem  mentio  i  nihilo  tarnen  aecioa  in  hoc  quoqne  ctpiu  ü 
constabit  aocusationia  cum  fabuli  comparatio;  neqoeeninua 
aed  plura  nova  namina  introd^ixiase  Socratem  crimiittbutc 
qualia  bic  quoque  andimna  divo9  (r.  8d0)f  *A9a%w^9,  Iok 
'Aiga  (▼.  623),  *OiU%lnif  (v.  81S)i  ex  natorali  illa  doctrinB 
petita,  cujua^  ex  fiuripidis  fabalia  »eria  nobia  Tesligia  Knt 
eniit®^).  Credebatur  aatem  Enripidea  in  tragoediis  icriiMii^ 
Socratia  auxüio  nti^);  quem  quum  constet  illiua  f aboüi  v 
deleotalum  ease '^),  fueruntadeo,  qoi  omnioo  eMdcm  Socn^ 
quaa  Euripidia  peraequendi  cauaaa^  Äristophani  fuiaie  existi» 
rent'^)/ipsaqae  nostra  in  fabula  Eoripidi  quoqoe  aoaa  qusu 
partea  aasignare  Reisigiua  conatua  eat  '^);  aed  quamrU  sstf 
negernua,  illiua  etiam  familiaritatem  Socrati  fraudi  fuiue.: 
Archelai ,  ut  Prodici  aliorumqae  Sopfaiatarmn ,  quornm  eonsies 
dine  uaoa  eaae  fertur,  longe  tarnen  roaxime  obfuit  ei  pbüoKfi 
nomen ,  quod  minime  eum  recuaaaae  aatia  conatat 

U  quod  ex  altero  quoque  accoiationia  capite  apparet,  qs 
juventutia  oorruplela  continetnr;  quod  idem  fabulae  nottiu 
prtmit  propositiun  eaae,  putidum  foret  pluriboa  dcoKMtfüv 
qaum  eo  et  totiaa  actionia  argumentum  apectet,  et  ipicA^-' 
phanea  in  Veapia  '*)  diaertiaaime  de*  hoc  ano  jcenailio  azpoMA'i 
Hti  recte   Raqkiua  obseFvavit  ^).     Quanquam   non  atatoaH 


OotftT.  26.  8 ;  Tartnlllaa«  do  anima  c.  1  etc.  Gf.  Meinen  Tenn*  p^j 
Sehr.  T.  III,  p.  1—54.  24)  T.  I,  P.  2.  p.  432—435.  25)  PUt  U; 
8chr.  p.  432—486.  S6)  Cf.  et  Moser,  ad  Cic.  de  DiHn.  L  54.  ^  ^ 
Valckeear.  Diatr.  in  Barip.  Fregm.  p.  25—57 ;  Boaterweck  de  Philose^ 
Earipidea  in  Comm.  8oc.  Gott,  rec  T.  IV,  p.  7—24;  Sd.*lIaUcr,i^ 
pidet  Deorum  popalarium  contemtor,  VratislaT.  1826;  J.  A.  Sebi^ 
diss.  de  Eiiripide  philosopho,  Groningae  1828«  8.  28)  Dioges«^'* 
18;  cf.  etiam  iptnm  Arisiöph.  Ran.  ▼.  1528:  2!p»»Q^ttn  mmQmta^H^l 
lalitp,  oMoßtdovta  fwvetxifv.  29)  Aeiien.  V.  Hitt.  11.19.  ^^ 
praeter  Reisi^iam  in  praef.  edtt.  p.  XIV  aqq.  etiam  Ranke  de  TiL  ^ 
•toph.  p.  447.  81)  er.  Mna.  Rhenen.  T.  II,  p.  194— 20K  Pff^»^ 
inprimis  Tertua,  qaos  ex  ipaii  Nubibus  citat  Diogenes  1.  et  E^fff*^ 
6  tttg  tQvytfidlag  «oiM  ratf  mptlalov^ag  o^rda  iers  tag  aof  «(<  f^ 
qne  qaain  in  nostrii  ezemplaribus  frustra  qaaerlmas ,  inseii  pect  t<  - 
Yd  218  JQssit  ideoqoe  in  tttolo  integriorem  a  se  editanr  faboUn  ^«f" 
est.  8ed|  ut  mittamos,  qaae  contra  hoc  snpplementttm  a  W«  DD-  ^ 
vemio  p.  58 ,  Dindorfio  p.  27,  Hermanno  Praef«  p.  xviti  dispcistt  ^^^ 
Bonne  haec  Ipsins  Strepsiadis  esse  possent  interrogaatit 
ßddrjp  noioivvog  Eüripldis  (Acharo.  418)  meminiiset 
cörbe  pensili  conspecto  hunc  esse  poetam  arbitrari 
crntis  officina  yersari  certe  reri  band  absiaiile 
83)  IXs  rite  Aristopb.  p.  427—435. 


pieraenittm  a  ^w^w-- 
Bf.  p.  ÄVin  dispdsu  «J^ 
:errogaatis ,  qef  qtev  ^ 
nemidisset,  Socrtte  ifj 
ntrari  poteiet,  ^•••'■'I 
>  aseetf     W  ?•  V^*  Hl 


J 
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am  illo  totiut  fabalae  anmtnam  in  ei  oratione  cemi,  qua  pri- 
tarn  educandi  ratioaem  Aristopbanes  aub  iinalov  Xoyov  persona 
rnat  el  comnieDdat.  « Doae  enim  aunl,  ot  ipaias  accuaatJonia,  ita 
bulae  quoque  partea  aequalea  interaenec  minore  atndio  exoultae: 
tera  qua  Strepaiadem*  Socriltes  ad  Deorum  contemtam  minutiaa» 
le  aubtiliter  quaerendaa  instituit,  altera  ^  qua  Pbidippidi  utriua^ 
ae  ratioois  electionem  proponit;  theoretica  altera,  altera  practi-  ' 
i;  quam^nam  ex  illi  tantum  ad  alferam  confirmandam  rednn« 
it,  at  totias  quoque  fabulae  argumentum  ad  juvenum  corruptio* 
im  coercendam  apectare  Ariitophanea  gloriari  potueril.  Duabua 
lim  potiasimum  rebus  corrumpi  juvenum  mores  videbantur:  agi« 
ndia  quaestionibus  infructuosis,  quibus  ad  contemtum 'eoruin, 
jae  usu  recepta  essent,  inducerentur  reique  publicae  tractandae 
lepti  fierent*^)^  et  discenda  arte,  oratorid^  quainfenorem  causam 
iperiorem  facere  sibique  ipsis  et  aliisde  omnis  rei,  quaracunque 
•eda  libido  jussisset,  justiliä  et  probitate  persuadere  assuesce*. 
int  '^).  Quorum  utrumque  summa  cum  arte  Aristopbanes  bac 
1  fabu]4  proposuit;  et  allerum  quidem  ita,  ut  non  adolescentem ' 
iqaem  in  Socratis  disciplinam  adduceret,  cujus  ingenio  fervido 
que  illibato  necdum  vitae  diuturnae  consuetudinibus  imbuto  ae« 

0  piacere  illa  adeoque  convenientia  yideri  poterant,  seddecre« 
tum  atque  imbecillum  senem ,  qui  quamvis  8umm4  admiratione 
trfttsus  discendique  cupidissimus,  tamen  unoqupque  responso  de- 
ararety  quam  parum  iila  vitae  communis  usibus'^)  cogitandiquo 

agendi  rationi  inter  homines  receptae  conveniant;  —  alternm 
tem  ita,^  nt  ipsius  disciplinae  rationes  diverses  personarum  in 
eciem  exornatas  suis  quamque  armis^  älterem  gravitate  hone- 
leque  simplicitatis  decore^  praestigiia  älterem  blandaeque  ape- 
ii  fuco  f  ita  inter  ae  depugnantes  introducerel,  ut  inferior  causa 
te  et  versutiä  superior  evaderet;  qu&  in  re  siimmum  poetae  inge« 
um  conspicitur,  quo  nemo  unquam  dexterius  utile  dulci  miacere 
Unit.     Quamvis.enim  utile  fuisset,  ante  ipsos  spectatornm  ocu- 

1  adolescentem  ad  malitiam  institui,  ut  quasi  subductis  velis  ,nn- 
ipsius  rei  atro'c^'tas  et  impudentia  appareret,    parura  tamen  vel 

nuatatis  vel  ridiculi  habitura  erat  innocentis  pueri  neqüe  hebe- 
triatissima  aeductio;  opus  autem  erat  Aristopfaani  vividissimi 
iatiaae  innocentiae  severilatisque  imagine,  quam  recentium  mo- 
m  turpitudini  opponeret;  quam  quum  ne  repetere  quidem  ex 
lidippidis  persona  posset,  quippe  qui  et  ipse  jam  patemä  indul-^ 
atik  et  imbecillitate  pronua  ad  coimptionem  easet^^)^  praecl»» 

34)  Eadem  ratio  edicti  illias  censoru  de  coeroendls  rbetoribos  latinis 
id  Gell.  XV.  11 ;  cf.  Tac.  J)ial.  de^Orat.  o.  35.         85)  Plat.  de  Legg. 

p.  890.  A:  tecvt*  icrlv  anapm  dwdgmp  co(p«Sp  nugtt  pioig  dv&Qci" 
g  ,  tpaanoptav  ttvat  t6  dinetiotUTav ,  B  ti  xtg  9i%qi  ßiaiofAMPogf  S^tP 
ßttal  TS  ißnlvtovai  xotg  vioig  «.^  t.  1. :  cf.  Gorg.  p.  483 ;  Repabl.  1. 
.  £.       36)  V.  644:  xl  &i  f$*  eStpsln^ovc*  oi  jv^^l  «^dg  Sltpita; 

Hanke  de  Aristoph.  Vita  p.  428  —  431. 
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riai  agere  non  pöterat,  quam  xxt  ipsanun  caasammpertoiBsiBin» 
nam  prodactis  utriüiqae  limul  et  agendletdtspaUodiralMiuBtii 
[ci^m  ?]  Phidippidi  tiun^vera  etiam  ipsi  j^pulo  spectandameittert, 
adoleicentit  autem  exemplo  exittun  taotum  iUiua  corniptiovi^ 
mon«traret ,  quam  onmino  in  ipsts  -primum  dooieadcis  nliuiAa 
apparere  patrumque  in  capila  redundare  conaentaneofli  cnt,a^ 
iUi  dhplicinae  pueri  traditi  fuerant*^).  Hoc  tarnen  et  ipwBO» 
*  mune  philosopborum  crimen  fois^^  non  nno  testioMHib  nt* 
atat^^);  quod.  et  Frodico  exitioiiim  fuisae  dicitar^;  Soaäi 
antem  perseqaöndi  tnginla  quoque  tyrannia  anaam  praalMPflh  ^ 
nöphon  auctor  eat,  qui  quam  aliter  olcisci  eiun  non  poaia^i^ 
xeruDt  ne  quis  artem  oratoriam  traderet  eoqoe  tilolo  Qmtä 

Saoque  aermones  com  adolescentibua  confecre  ireUwCJ 
^inniam  quideip  mudoiam  illud  ei  invidiam  cooflaaae,  fM 
Alcibiades  et  Critias,  summae  reipublicae  AtbenienaiaiB  jH 
exipflius  ^isciplinjiprodiiaae  videi^entur,  tarn  [cutn?] 
apparety  qui  hanamaxime  culpam  demovere  ab  eo  «tiidet, 
Aeachine  oratore,  qui  illam  ipsam  condemnationis  canm 
testator^);  qui  quam  topbiiitan]  Socratem  appeUet,  eante 
corrompendorum  javenam  infamiam,  qua  omnino  Sopinrt« 
rabanty  baud  obscure  significat;  neqae  tarnen  ideo  com  ^ 
genioaiflsimo  sub  ipsd  Phidippidi«  personi  latere 
,  tuannia  ^'),  quod  cupidiaa  smntnm  esse  facile  demomtran 
Dnom  illud  inde  coÜigitur  Aristophanem  idem  in  ridandt 
plebem  Atheniensem  in  condemnando  Socrate  apectaaM; 
men  quum  nee  AIcibiadia  nee  Critiae  exemplo  ^i  potnori« 
_  rtim  neutriiia  tum  magna  in  rempublicam  peccaU  exr"  "^ 
magia  comprobatur  communem  tantum  de  philoeophü 
secutna  esse. 

Quae  quam  ita  sint^  tix  ▼erisimile  eat,  qnod 
aum  est,  privatä  offensA  Ariatopbanem  adductnm 
n4  traduxisse^);  quem  ne  accosatores  quidem  ullo  moda 
tos  in  capitis  discrimen  adduxisse  PUto  significaTit  '**); 
hoc  sibi  persuasissimum  babuissety    certo  neqoe 
Convivio  neque  in  Menone  Anytum  confabulantea  com 
cisset^).  Longeque  aliter  tractare  argamentum  aaam 
poterat|  si  Socratem  ipaum  uicuci  veUet,  quod  tum  laumTl 


88)  Cf.  Kobb.  1840  et  1405  «qq.  Ares  r.  7^;  Y«tp.  v. 
etiam  locas  in  PJuto  v.  35.        89)  PlaU  Menooe  P*  91.  C; 
492  A ;  Protag.  p.  312  A ;  cF.  Lsocn  %.  'mid.  p.  98.         40^ 

Welcker.  in  Novo  Mus.  Rhen.  T.  I,  p.  13.  41)  Xeoof^  ■ 
42)  AdY.  Timarch.  c.  71.  43)  SÜYern^.l.  p.  33  sqq.  4ft1 
Schlegelio  dramat»  Vorl.  T,  p.  307  sqq.  Rankio  apad  Satbeiit' 
45)  Euthypbr.  p.  3;  cf.  Menop.  p.  92  B.  46)  ^grrfm  Gadi 
denx^personnespottvoieBt  sevoir  et  m^mo  i'abner)  loa  aem  ' 
ennemts  tt  ia  plaa  forte  accabla  Tautre. 
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am  a  Wekkero^^)  itcte  observaluin  est:  inulta  erant  in  Soarat% 
;uibu8  uti  licebat  po^tae,  ki  hoc  tanttim  sequeretur,  ut  ridendam 
roponeret  hominem  sane  aidgulareni  atque  a  communis  vitae  uai* 
»US  multis  in  rebus  recedenlem  — -  maxima  oris  deformitaSi  quam 
rapbice  Plato  in  Symposio^^)  descripsit ; ,  ecstasis  iila,  de  quA 
iem  ibidekn^*)y  quum  interdum  defikus  in  eodem  yestigio  per 
:>ngum  tempus  resisteret  sibi  tantum  intentus  neque  horae  nee 
empestatis  curans;  artia  obatetriciae  circa  ingenia  adolesceiitium 
rofessio^^);  qairae  illae  jurandi  formülae  per  canem  et  alia;  ex- 
mpla  a  suto^ibus  et  fuHonibua  repetjta ,  quae  Tel  in  proverbium 
biisse  Yideri  poterant  ^^)  —  nee  puerorum  amori^  znentionem  ul- 
am  lecit,  cujus  scientia  vel  gloriabundum  Socratem  apud  Xeno« 
bontem  FJatonemque  videnaus^^),  quemque  qnamvis  äinctisai. 
iura  obtrectator,  si  cum  Socrate  ipso  sibi  res'  esset  ^  facile  in  tle? 
irius  convert  ere  posset.  Concedimus  utique  Suevernio  |^  qui  hoc 
)8o  de  loco  dpclissime  disputavit  ^^),  mnlta  etiaoi  ex  verA  Socra- 
s  specie  in'personatum  illum  translata  e&$ey  quod  nisi  fecisset^  ne 
bmine  quidem  Socratis  cum  ab'qusi  veri  sitt)ilitudine  uti  poterat; 
tnnia  tarnen  pbilosophüm  spectant,  non  hoDiinem;  qtiod  enim 
icessum  ejus  vuUmnque  describiti  quos  ad  veritatem  rei  expre»- 
)s  Plato  ipse  testatur^^),  faslum  philosopbicum  notat;  nee  sor« 
es  illireique  familiaris  angustiaa  exprobrasset ,  nisi  multi  ejua 
imiliares  et  ipsi  pravo  imitationes  studio  seducti  eo  delapsi  essent^ 
t  neglecio  coj-poris  cultu  externum  quoque  illius  habitum  referm 
um  quaesitae  paupertatis  ostentatione  meditarentur^^);  quorüm 
rinceps  Cfaaerepbon  fuit,  cujus  pallorem  ex  Socratis  discipliniiy 
t  vidcbalur,  coAractum  saepius  in  ludibrium  convertit  ^^).  Unum 
[itur  pliilosophiae  Studium,  ut  accusandi»  ita  etiam  Indificandi 
ocralis  causa  fuit;  quam  enim  alteram  condemnationis  causam 
catissime  Freretus  indagavJt  ^'^)y  quod  populari  reipublicae  admi« 
istraiioni  minus  favere  Socrates  videretur,  Aristophani  nulla  wb9 
otuit^  qui  in  Omnibus ,  qqae  ad  rempublicam  pertinerent,  idem 
oti^s  cum  Socrate  sensisse  videtur^^.  Nequetamen  certam  all« 
uam  doctrinae  rationem ,  sed  quaecunque  unquam  a  pfailosophia 
b1  impie  vel  ridicule'dicta  essent,  et  ab  accasatoribus  et  ab  Ali« 


47)  Interpr.  geraau.  Gisa.  1810,  p.  218.      48)  P<  215  B,  cf.  SCetioph» 
mp.  IV,  19  cQm  intpp.  49)  P.  lli  D,  et  220  D.         50)  Plat.  The* 

tet.'  p.  149  sqq.  öl)  Xenoph.  Mem.  I«  2.  37;  Plat.  Gorg.  p.  491  A; 
.  Dio  Chryso&t.  p.  40  G  et  560  D.  52)  Xenoph.  Mem.  II,  0.  28.  IV, 
2;  PJat.  Sympoi.  p,  177  D;  cf.  Max.  Tyr.  XXIV,  4 5  Themist.  Grat, 
ni,  p.  161.  53)  L.  c.  p.  3  «qq.  54)  Sympoj.  p.  221  B.  coli.  Nubb.' 
361.  55)  Plat.  Sympos.  p.  1733;  cf.  Are«  r.  1282.  et  1561.  Pytha- 
ristis  qaoque  sordes  ezprobrat  comicas.ap.  Diog.  L.  VIII,  38>  56)*Ap* 
hol.  Fiat.  p.  331'Bekk.  NvKtog  xatda  appellat,  sicut  dfcoy  naidsg  ol 
vxolj  Stallb.  ad  Plat.  Remp.  V,  p.  474  E.  57)  Obsenrations  sur  lea 
nses  et  aur  qaelques  circoDstaaces  de  la  condamnation  de  Socrate  9  in 
em.  de  rAcad.  XLVIJ,  p.  233  sqq.       58)  Cf.  Ranke  ap-  Seebod.  p.  25^ 
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gtophane  conferri  in  illam  Tidemas.  Sicnti  enim  qnae  Mdetnne 
exprobrantem  Platofecit,  ad  Anaxagoram  potina,  quam  adSo« 
craiem  pertipent|  ita  quae  Aristopbanes  ei  aitribait,  partiDAa* 
ximenis  aunt,  partim  Democriti  placita,  partim  ad  frotafone 
Prodicive  doctrioam  literariam  apectant,  neqne  onuuno  voiia  li- 
cujoa  pbiloaophi  fidelem  imaginem  exbibent ,  nedmn  nt  Socnts 
nobis  genuinam  referant  y  quem  qai  uaquam  ejnamodi  stodiii  it 
riam  operam  navaase  arbitrati  aont  ^^),  ne  illi  paron  recte  d»  a 
geoiam  existimarunt^).  Sed  quicnnque  Üla  aetate  de  renno  & 
ais  •  disputaret ,  philosopbi  nomen  präe  ae  ferret,  diwipaloif 
sibi  adjttDgeret^  •  quos  disserendi  intelligendiqae  pexitos  *')  CKOf 
consmuoem  generia  invidiam  iocarrebat;  quae  quum  qacmsöa 
Sophiatarum  perversitate  conflata  esaet,  fieri  non  potent,  <)« 
ai  quia  externem  eorum  similitudifiem  referret ,  ^aadem  laici 
esse  easderoque  poenas  commeruiaae  videretOTi  qiuboa  ixasip- 
ram,  Protagoram,  Diagoram  petitoa  eaae  legimua.  l^cquecs 
Sophistaa  fuisaei  qui  Socratem  in  Judicium  YocaYerintyjaDpn^,' 
Frereto^^)  tam  victricibua  [lucuIeniis?]ß.TgamenÜB  demoosüilv 
est,  ut  aatia  mirari  nequeamua,  ai  quia  fabnlam  illam  etiamniuKr 
coquat^^);  quem  quum  eam  ipaam  ob  [06  ecun  f^paom ?]eauMBJs^ 
cibua  condemnandum  viaum  esiM  constel,  quia  Sophiata  bibens 
peti  ab  iia,  qui  illa  ipsa ,  quae  crimini  ilJi  data  aunt,  profilebaslv- 
certe  non  potuisse  apparet;  ut  taceamua  iUo  tempore,  quoSocii: 
auppliciüm  passus  est,  vixunum  alterumYe  eorum,  qoiproprk^ 
phistae  appellati  sunt,  superatitem  Atbenia  fniate.  Quibosaatcv^* 
hominum  generibua  in  Judicium  Socratea  ductns  sit ,  diteite  ^^ 
in  Apologiä^)  declaravit,  quum  Meleturo  poetarum ,  Aüytaap 
liticorum,  Lyconem  rbetorum  causam  auscepiase  dicat;  qottis- 
tam  aberat,  ut  pari  cum  sophistis  loco  habendi  essent,  ut  dis<^ 
naa  cum  illis  inimicitias  exercuiase  pleroaque  illomm  cooiteL  ^ 
rbetores  quidem  ambitiosisaime  caviaae ,  ne  com  Sopbntis  crt^ 
derentur,  yel  inde  apparet^  quod  Gorgiaa,  qnamvis  proxioe'^ 
illoa  accederet,  rbetorem  ae  appellari  maloit,  Sopbktie  oi9» 
semper  deprecatua  eat^)^  poetarum  autem  diutnmam  com  p^' 


59)  Ut  F.  A«   Wolf  in  interpreUtione  gemanicl ,   Beroüu  t^ 
60)  Cf.Xenoph.  Mem.  I,  11 5  IV,  7.     Qaod^enini  I,  6.  14:  «^^^ 

flpectat,  non  philosophoa,  cf.  Plat.  Menone  p.  8^,^;  Phaedr.  p**^*' 
qoae  aatem  iaPhaedun«  p.  96  narrantor,  ip&axn  PlMbem  noo  Scyntf*  ?^ 
ctare  manifestum  est;  cf.CicRepabl.I.lO;  Gel].XlV,3;  Tbeanit^i«^ 
fect.  c  5.  6l)^iaU*ti%oig^  Xenopb.  Mem.  IV,  5.  X%  Cf.  et  PU(<  ^ 
thyphr.  p.  3  G :  *A^vuloig  yof  rot  o^  c^oH^^^ihu ,  &9  tarn  ^ff  ^ 
mvtai  itwai ,  (i^  fthroi  dt6acxaXtx69  t^g  ttvao«  ^09^»  ^  Jr 
£iUovff  otatvtat  »ouIp  toiovtovgf  9vfi9V9tm»  6S)  L*  e.  p«  *^'^. 
6S)  Ut  ▼.  c.  AstiQs  in  Annal.  Viodobon.  18tl.  T.  XIV,  p*  901  ^ ' 
23  E»        65)  Fo&s  de  Gor^ia  Leontino  p.  41* 
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opliis  simultatem  egregia  testatar  Plato^^);  postreino  politicoa 
dem  acutisaime  Sopfaistaram  rivalea  {ivx^xi%vovg)  aive  aemuloa 
ippellat^^).  Neque  illud  movere  noapotest,  ul  Socrati  ipai  po- 
iu8  quam  univeraae  philosophiae  infenaoa  illoa  fuisse  cenaeamua^ 
upd  acumine  Socratia  importuniaque  qaaealioDibus  irritatoa  fa- 
laeque  inTidiA  in  odium  adductoa  eaaePJato  narrat;  eandem  eaiuf 
ofximafiem  philoaophorum  omaiam  aortem  Euripidea  ^®)  conque-^ 
tu8  eaU  ^eque  aliter  evenire  poterat  in  ea  reipublicae  forma  ac 
atuniy  qualem  et  reliqnarum  Graeciae  civitalum  et  Atbenaruni 
oVimua;  quae  quam  partim  legiboa  ad  Titae  potiua  nsum  quam 
d  certaa  rationea  compoaitia  uterentur,  partim  ipaoi  uau  moribua- 
[ue  maiorum  continerentur,  a  philoaophiäi  quae  certaa  nbique 
gendi  rationea  exigerent,  maxima  sibi  detrimenta  totiuaque  fan- 
lamenti  concuaaionem  m.etaere  debebant;  nee  miram  eos  faominea, 
[iii  eouaque  oau  tantum  et  diaturna  ezercitatione  edocti®')  Tel 
laturali  quädam  facultate  praediti  aummnm  in  civitate  locnm  te- 
tuissenty  infeatiaaimo  odio  peraeqqi  illoa ,  qui  nova  quädam  arte 
t  disciplinä  multo  et  rectiua  et  celeriua  eodem  perveoiri  pos^e 
ontenderent  eamque  dqctrinam  inter  adoleacentes  publice 'profi- 
»xentur.  Facile  enim  iatelligebant ,  ai  ad  artem  et  rationera  exi-^ 
erentur,  fore  ut  multorum.,  quae  tum  quidem  bominum  opinio<* 
ibua  celebrarentur,  Tel  nullae  et  maucae  rationea  apparerent  eo« 
imque  gloria  evaneaceret;  quod  quum  yel  ita  üeri  necesse  easetf 
^i  et  reipublicae  atatua  i^orentisaimus  et  philoaopbiae  «rationea 
>timae  eaaent,  multo  etiam  ma|i8  Atbenia  evenire  debebat,  ubi  tum 
imma  mörüm  depravatio  ingruebat  civitaaque  a,  recta  ratione  plu« 
mum  defeceraty  «apientia  autem  plerorumque  [jplurimorum?]  tarn 
fana  erat^  ut  vitae  rationibua  fere  odinibua  repugnaret  potiua 
jam  conveniret.  Quanquam  ad  qualemcunque  pbilosophiam 
etna  ilie  pertinebat;  qnae  etiamai  eadem,  quae  uau  legibuaque 
icepta  eaaenty  aanciret,  facile  tamen  intelligebant  fore,  ut  bomi<p 
ea  illa  non  legam  ampliua  obedientlA  neque  auctoritate  publicd^ 
}d  ratione  adducti  facerent '^^),  *eandem  veio  ob  cauBam,  si  qui4 
i  legibua  repugaare  rationi  viaum  eaaet  y  legea  poatponerent  ne- 
ue ulla  ampliua  religione  in  oCßcio  continerentur'^^),  aicut  etiam 
ocrati  vitio  datum  eat,  infiingi  ab  eo  patriam  auctoritatem»  dum 


66)  Repabl.  X,  p.  607  B  s  de  Leng.  XII,  p,  9^  C  $  cf.  Locian.  Praim 
Verb.  c.  6»  Bi«  «cc  o.  84.  67)  RepabU  VI,  p.  493  A;  cf.  Politic 
303  C.  68)  Medea  v.  300:  CmuoXöi  ftlw  yog  xaipd  MQi^g^iifmpco^ 
i  ^6i»ig  ^jf^^fiofi  uoi  üOfpogMitpvnipai'  Tmv  S*  av  8onov9t»p  sÜhcu 
moiuilov  Ki§i00m9  90fiia9üg  XvnQog  h  «olu  ^Pih  69)  Piat,  HiLe- 
me  p.  92  Et  Alcibiad.  I,  p.  1)0  E;  Repnbl.  VI,  p.  492 B;  cf.  et  Amtot, 
1  .  Nic^  X.  9*  18.  .  70)  Qnod  etiam  Aenocratem  feriiot ,  quam  qaaere- 
c:ir  ex  eo  ^  qvud  aaseqaerentar  ejas  dUcipali ,  respondisse ,  at  id  sad 
oote  facerent,  qood  cogerentar  facere  legibus;  cf.  Cio.  Republ.  LS* 
}  Cf.  Plat.  LiMg.  1,  p.  634  £:  f^i  iquiv  tav  aAav  fi^^a  ifv  mow  va- 
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ultra  parentes  «apere  juvenes  doceret^').  QaaprMtet  nnper  a- 
atiterunt,  qui  Socratem  et  ipsam  reveHi  ititer  Sopmgtu  nosMO- 
reut  recteque  et  merito  illo  nomine  et  ab  Aristophane  reprdiea» 
etv  ab  Atheniensibua  condemnaium  non  eine  Yen  qiilidam  tpcdi 
contenderent^'),  quorum  in  namero  Gouainoa  quoquefaiboda 
est,  qui  rede  egisie  pro  anä  conditione  AristopliimefD  ceaA, 
qQuni  detrimenta  ea ,  qiitie  priaca  de  dih  peranasio  e  pomre  S^ 
cratis  doctrin^  acceplura  esset,  palam  Athentennboa  indicarel**' 
bis  tanoen  quum  alia  tnultä,  quae  ad  pbfloaopbiae  potim  hktarai 
pertinenty  tum  etiam  boc  objici  poteat^^qaod  eonun  ipsotm 
qUae  in  Socratia  ipftius  doctrina  bujua  g^neria  eaae  HOjm  Tita  a^ 
neque  in  Aristopbanis  fabulA,  neque  in  accosationia  libello  ne  le* 
bum  quidem  apparet ;  omnia  de  medio  arrepta ,  commonia  pti»> 
aopfaorum  cHmiua ,  quae  quum  in  pleroaqu^  reyera  conTcsstf 
facile  ab  ignaris  od  totum  genns  transferri  poterant.  Extrioieoi 
enim  rem  spectaHtibua  pares  Tideri  oomea  pbiloaopfai  debebae. 
nee  paruD)  inter  so  simiHtudinia  babebant;  eadem  ompiuffl  arfc^ 
bia,  qua  a  republicä  gerendi  abstiuebant;  idem  diacipnlonuBO 
patus,  quos  et  ipsos  a  communis  vitae  consnetndine  abafiec^ 
adque  nugarum  studia  traducere  a  rebus  aerüa  ntilft>asque  ^ 
bantur^'^);  eadem  cultus  ezterni  «ffectatioy  qui  siye  omatior  js^ 
sive  negligentior  esset,  semper  aliquid  ofiensionis  vulgo  praeb^ 
Interiores  differeiitias  parum  illi  curabant,  qui  ai  tantiim  dman- 
tem  pbilosopbum.audissent;  coi^minari  )iure8  suaa  meotet^ 
corrumpi  arbitrabantur.  Praedare  boc  in  Menone  '^)  Piato  ^ 
ctandum  proposuit,  ubi  consulto  Anytum,  primarinm  SocnSi 
accusätorem,  in  acenam  prodoxisse  videtur,  at  deoionstnri 
quantft  bominom  ignoraiftlA  atque  errore  Socratea  afllictatosfr 
rity  neque  ex  interiore  sophisticae  perveraitatia  cognittoae,  » 
ex  ipsina  pbilosopbiae  odio  contemtuqne  persecntiones  Ufas  p:«^ 
ticorum  promanasse;  qui  quum  omnem  propiorem  Sopi 
notitiam  fastidiose  aspernarentur,  nee  diflerentiam  lUani, 
inter  ips9S  Socratemque  intercedebat,  aatia- dignoacere  po 
Itaqne  Anytum,  posteaque  acerbissime  in  Sopbiatas  iotect» 
venum  illia  corruptionem  exprobraverat ,  snterroganti  Sot 
cosne  homines  norit?  ,,Di  prohibeant|  reapondttiteu  iedf,  sc 
. ^ 

72)  Xenopb.  Menü  I,  2.  49.         Hl)  Rotocb^  AHstopk  ■- 1- 

5.  247  s^q.  388  sqq.  |  ▼•  Rettnfngt  MAdipien  der  Silnk  p.  49{  Mm 
a  Idealismo,  Berol.  1886,  p.  2t«        74)  Oiaeae  la-niittouieat;  ca  »^ 
Saant  le  paganititi«^    «vr   leqoel  re|Mi«olt  lVtaa|y  VtaOifuiii  ^ 
branlait  IMtat,  devant  lequal  il  dioit  co«paU«r^)r  ATiatapiiaac, 
lest  eitoyeo ,  gardien  et  reogeor  de^  Tdtat  et  d«  la  reHgi«w «—  denit 
vn  cri  d*alartiie  A  la  aovrelW  direetkin  das  dtadaa  da  ta  jwwwtff  i 
Bfenne  et  d  ]'appatition  d^oitiffi  BoratevTS  oceapds  dee  dtmßm  ^ 
la  patrieii  et  dans  les  eienx  ttooraat  des  Wtree  d  H  piaee  dei  dfaa 
pay«;       76)  Thncyd.  II,  40t  vor  fd^  ßV^  «Mf  fmf^g^imm  aas  r- 
Miom  ^XV  in^U9  pfi^tof^t  et  Plaft»  Tbaoetot.  p.  Hl  Bt  1< 
V^  II*  489  ft.       76)  pTsi:  ^ 
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guam  cognosciyn!^^  Unde  facile  intelligetur,  quoifiodo  Socrate% 
postquam  reliqui  fere  omnet  interieraDt,  peti  etipae  ad  suppli** 
cittm  potiierit;  dilBciliat  utiqua  videri  paaiit,  cut  viginli  tribua 
mniB  ante  AristophaneSy  quam  tot  circiun  Sophietae'florarent  eae- 
]emque  in  omnibnt  repreliendendi  cauiae  ezstarenti  Socratem  po- 
tissimum,  anipaerit;  quod  certisaiinnm  pmatae  simultatit  indi- 
:iom  plerisque  Tisum  eitj  longa  tafnen  probabilierem  rationem 
]aaeque  nobia  unice  Vera  eaise  Tideatur,  nuper  Rinkiut^^)  pro- 
lUlity  quum  •olum  inter  onuiea  Socratem  civem  Atbeniensem  fuisso 
noneret.  Id  enim  propfie  priicae  comoediae  propesitum  erat,  ut 
siTium  perveriitates  notaret^  quae  licet  neque  a  peregrinis  in  see«- 
aanr  producendia  abhorruerit ,  argumentum  tarnen  fabulae  inde 
repelere  primaäque  partea  peregrino  dara  certd  noa  potuit  Unum 
gitur  Socratem  babuit,  cujus  persona  in  i^prehendenda  pravitala 
)hilo0OpfalcA  AriBtopbanes  üteretur;  quod  taman  ne  in  ipsius  So- 
iratia  finudem  factum  esse  censeremusy  vel  Arfelotelea  monere 
)oterat ,  qui  hac  ipsä  re  difierra  ab  iambis  comoedtam  obseryät, 
[Qod  non  certos  hoihiflea  ied  aub  eorain  peraonia  tota  hominum 
lenera  petlerit^^),  ' 


rariae  lectiones   ex  aliquot   scriptorum 
yeflerum  codd.  excörplae. 


Ciarissimo    Jahnio 

» 

Fr.    Cuilk,    Se^JiT^idcwiny    Helmatadienaifl^ 

S.  P.  D. 

Quod  Duper ,  liumanissime  Jahni ,  num  quid  variarum  lectio- 
ram  aervaren,  quae  Musao  vcatro  inaererentür,  rogasti,  id  mihi 
>eropportunam  oecidit.  Nanqae  dum  studiorum*  caussa  Gottia-k 
;ae  veraabar^  MitacherUchius  aaecum  cornmunicavit  fragmenta  ali" 
(uot  codicura  membranaceoruiB  Ovidii,  Hoxatii,  S|jy[uatji.  Quaa 
[uidem  nuper  oontuli  oum  edttis  axemplaribui :  a  quibna  qua« 
liacrepent  in  cum  finem  notavi^  ut,  äi  commoda  cfflrretur  occa-/ 
io,  publicouani  petefacerem:  nunc  ad  Te  mxsi.  Sunt  ea  extgua- 
[uidem,  aed  haud  dtgna  tarnen ,  quae  aeterno  situ  aqualeant  Ac-^' 
«parat  liaec  folia  Mitacherlichras  %  beata  Kicwppenio,  Hildeaiae^ 


77)  ApndSeebod.  ].  e.  p.  255.  et  de  Tita  Aristopli.  p.  439»     78)PoStiiou 
ara^  inixt^imei  %al  ovx  «avif  et  ia§ißimotol  suqI  xmw  um&'  ^Hctcvof 

:OIOV6U 
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^ 

b!  fallit  animns,  sub  tegmneiitis  libromm  repertas  Optiä  Vimt' 
dioram  octo  aupersunt  paginae;  Saiiu^tU  belL  Catfl.  a  of. 
XXXVII,  6  —  XL  vi  fin.,  Horatü  Artis  poetine  tria  folia,  <{» 
venerabilis  aactor>  muneria  olim  inemorarat  in  £leiicho  ceddL  H^ 
ratianoram:  nos  Tlieo4oro  Scbmidio  novtro  utenda  de£ffiiL 
Qoattuor  denique  folia  tont  codick  miscellan«,  ^ni  fiorilegicsi 
poetaram^  Ovidii  potifttimiuii  *  complexue  Tidetnr.  De  onsäb 
deincepa  ac^aratioB  expoBui.  Hia  aubjongere  Tiaam  eit  diTcrsb- 
lem  acriptarae  Moreti,  Virgiliani  carminia»  ex  codice  Goltiii^ 
cxcerptaiüy  nondum,  qaoi^  reperio ,  conaalto«  Vale,  vir  u* 
iwime,     Scribebam  Bruasvigae  mense  Octobr« 


Codex  in  toembrana  anbfiiBca  exaratua  forma  qoarta;  ta 
qnae  ad  octavam  qaae  dicitar  prope  accedat,  indpit  a  TersaSl 
Ol  pertioet  nsque  ad  382.  Scriptora  aaecidum  XU  Tel  XUI  nd 
manifestare  videtur.  Scfaolia  ezjgui  pcetii  in  margine  adampta; 
gloasae  satis  moltae  inter  versna  additae«  ContoU  com  cdxliflii 
IVemsdorfiana, 

V.  95«  amor]  amana.  96.  diea]  dies  est  9X  panca]  b»^ 
de  magnisj  parvia  de.  99.  parares]  parabaa.  101.  primo]  pn- 
muni.  102.  longae  —  moraej  longa— mora.  10&  pectore]  c(^ 
pore.  111.  quam — parlem]  qna  — parte.  112.  Certa  debocn:] 
Pebaerat  celeri.  116.  tibi]  quoque.  117*  tentea]  tenptü 
121.  ab]  in.  128.  vetet]  vetat.  129.  explereril]  implcfe^ 
181«  Temporia  ara  medicina  fere  est]  Tenporibns  medidna  Tili 
Jbid,  prosunt]  prodest  186.  nostrae  arti]  nostra  arte.  187-^ 
fec]  qaod  fec,  l4l«  vino]  rivo.  145.  sab  noUo]  millo  i^ 
147.  animis]  animo.  148>  insidiosas]  desidiosos.-  150.  teneati?; 
Ineatur.  159.  Aetola]  etbolia.  161.  Qaaeritis]  quaerilnr.  i^ 
Aegisthus]   egystus.      168«  paer  ille  manet]    manet  ille  foe. 

177.  iucondo  labenteaj  lab.  iocnndo.  180.  modalatnr]  aodoi« 
(manu  sec.)  185.  Quid?]  Qui;  sed  a  m.  sec  quid.  —  i^ 
snppositas  ^^^  taxos]  suppositos  •—  fumos.  186.  torta]  cam 
189.  maturam-^uTam]  maturas-^uyas.  190.  Deligil]  Col^ 
198.  deponere^l  deducere.  208.  pavidos  terra  Taria]  Tir.  Un« 
pav.  206.  pingui]  dulci.  213*  Tn  tantnm  i]  Tu  t.  et  (iil  xason.; 
•—  Ibid,  quamvis  firm.]  firm,  quamfis«  In  margüu  man,  «^• 
Tu  tamen  in  Tindis«  215-  ut]  et.  219.  Tites]  opia«  220l  ^ 
d«  AUia  ]  non  d.  alea.  222.  ut]  baut  S25.  toccI]  voot 
228.  mibi]  michi  est  230.  levabis]  laTabis,  233«  strictisctB^] 
tristissima*  235.  preitsos]  pres^s.  236.  Ut]  Et.  289.  s""^! 
omice.  240.  saae]  tue.  245.  Si]  Sed.  247.  Quid,  qaedii. 
Quicqnid  et  abf.  248.  omne]  esse.  249.  Vidnil]  Fallit^ 
253.  iobebitur]  videbilur.  264.  suaNeritfas]  tibi  Dolicbiaa.  tf&U^ 
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fferof 

fagae]  Sie  tarnen  Yentis  lintea  plena  dedit    267.  ferus]  malua. 

■{*  primo 

3*  at]  et,    269.  qnae]  tcu     27S.pnnium,    274>coiiiax]  coniunx« 

f  mcra    /  , 

)•  mea  Vota]  mea  verba.  282.  aliaa— Rhesus]  aliqais  — rur« 
287.  adsuetas]  a^etaa.  2iB8.  Nee]  Non.  289.  age]  omiss. 
L.  do^ina]  dominae.  29ä*  Si — tanliua -Milium]  Sed«— ta- 
u.  lllumaeest,  S02.  titalum]  titulo.  304.  suam  —  forem] 
is^-fores.  805«  amari]  amare.  307.  inaceacant]  marcescunt. 
).  poasis]  posses.  310.  tautum]  pidetur  esse  tarnen.  312  npn] 
;.  313.  podalirius]  poiidariua.  S17.  aunt  noatrae  die]  dice- 
n  nostrae  aunt.  ^18*  Vere]   verum«      W.  319.  320«  omissa. 

f  quam 

1.  nec]  et.  '—  quam  m.  poscit  amantem]  quae  posait  amari« 
3.  illo]  ipao.  S26.  ludicium]  Indic.  ^  829«  poterit  dici]  dici 
terit. 

•  IL     Saline  tiu  9. 

Codex  Ovidiano  vetustioTy  qni  XI  ^culum  si  non  excedit^ 
ingit  certe,  Scriptura  raro  compendiis  obscurata;  forma  quar- 
,  octavae  confinia.     CoUatus  eat  ad  exemplum  Kritzii.     Incipit 

).  XXXVII  y  6«  armiaforet.  Excita]  excitata.  omnis]  oma, 
•ntia]  egentes.  maxuma]  inaxima,  Sullae]  aillae.  imininutuni] 
nin*  haud]  haut.  Senati]  senatus,  Id  adeo]Id(7.  XXXVIU. 
•  Pomp.]  Gneio  P.  homineaj  et  postquam  hom.  aduleacentea] 
dI.  larginndo]  lajgiendo.  pollicitaildo]  pollicendo.  Senati 
icie]  Senatus  specialiter.^  per  illa}  post  illa.  Senab]  Senatus« 
ixuxna]  Biaxima.  XXXIX.  Cn.]  Gneius.  immin.  inmin.  cete- 
s]  ceteroBque.  qui  plebem]  quo  pl.  novandi]  novandia.  '  Quöd» 
primo]  Quodsi  a  pr.  superior]  superbior.  oppressiss^t]  ob- 
ess*.  initio]  in  inicio,-  A.FulviasjFulvins.  Isdeip]  hisdem.  Romae^ 
ntulua]  Lent.  Rom*  civia]  cives.  XL.  existumans]  existimana. 
Q8  Gallica]  Gall.  gens.  civitatlum]  civitatum.  ita^que]  ita. 
xili]  auxilii.  voltia]  vuhis.  maxumam]  maximam.  uti]  uL 
pidiasume]   cUpidissime.     Sic  ubique,      ^tnm  Brutus]    Brutus. 

Roma]  Roma,  accersit]  arcessit.  XU.  aes.  alien.]  erat  aes  a1. 
i  eos]  ut  eos.  XLIL  Isdem]  Hisdem.  Bruttio]  Brutio.  Apu* 
i]  in  Apulia.  antea]  ante,  inconaulte  ac  veluti  per  demenliam] 
cona.  per  demenciam.     simul  agebant]  agebaot.     ex  Senati  Cona.] 

aociia  coniurationis.  ulteriore]  citeriore.  C.Murena]  G.  Mu- 
oa.  XLIll.  cum  ceteris]  deswU;  sed  a  manu  4€c.  margini  aU 
a;  — "  quI  principes]  qui  princeps;  iliud  man«  aec*  videban-^ 
r]  videbatur,  venisset]  veniret  qoisque}  queque;  divisa] 
usa'*'}.  Stat.etGab.]  Stat  Gabiu.  uti.  incenderentj  incenderet. 
■•■■'■'  ^ 

I*)  qaod  est  alias  dieerso.    H.  IRotsJ     . 
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•e^ue]  sese.  XLIV..ab^  Lent]  a  Lent.  facile  eos  &d]ik3iii 
all]  at.  et  accapta]  atqae  acc.  ab  omnibtts]  oiBotbak  8i 
aliquid  erasum  ^st,  lus^rit]  iiuserat.  XLV.  uti]  ot  penilii 
Uli.]  Permittit  illis  hom.  occulte]  dtest,  aine  mora]  deeit  fl- 
hortatusj  hortatus,     velut  hoatibua«  .  Jlic  desinit  codex. 

III.     florilegium  poeticum 

Godicia  quattuor  folia  auperaunt ,  de  quibm  dicere  BA 
est.  Nam  acriptora , ,  qüae  aaecalnm  XIV«  prae  se  ferre  iM; 
hftud  eidgüia  onerata  compeadiia  est  Pdst  primam  pxiaic  f^ 
nae  colamnam  legitur :  Ovidius  de  arü  omandL  Ncqn  t 
plura  aequutitur  quam  priori  duoversicttli,  ^orain  nttQa  i^ 
dortio  est  discrepantia.  Sed  excerptae  TicNBhir  aenteotiMtft 
bris  Ovidianis,  yeluti  statim  cubiicitor  veraas  152.  Q 
Jicio  causa  sit  apta  iüo.  lDtened.is  aliquot  paginis 
O^^idius  sine  tyiulo ,  Ü.  e.  Amorutn  libri.  Post  priiniim 
Epigrammatis :  Qui  modo  I^asonie  sqq.  eadem  ratiooe 
aunt  iloaculi  aenteotiarafki..   SimilUkM  Mmt  ifdicoa  ooni^ 

IV.     F^iTgilii    Mors4unK 

EnolaTimiia  baa  lectiowiln  divenilatoa  ck  -oodica 
cbartaceoi  Ahi^ohi  quarla,  qui  über  praeteita  CMopb 
Scipionis,    Laelium,    CptoneiOy    Paradoxa,   Horatiaaa 
car£Dina>    inter  quae  est  ara  poetica.     lo  olliino  faiia 
ptum  legitur:  yJFriburgi  1462  anno  festo  barbere.** 
tarnen^  de  quibus  alio  loco  dictuoi  eat^  hanc  CKcedera 
dentor.     Ig  prima  pagina  noiDen  pösaessor  adacripait:  ^ 
cus  fVenig*^     Collatus  liber  cum  edit.  Teubaeriana  Jak» 

V.  1.  iberaas.    3.  sciraulua^   Ö'Vüiaraaiiiu   ^0*  is 
Diissaoi.      1,1.    acus  atHpasqtie  Luai.*    15«  claoaa  yitt.< 

17«  petebat.     18.  oötenas.    "^l.  fixa.    '22*p)uloso;  mi 

p^oao.    '2S.  cada,     27*  totisa  r-^  ailic.  V^ido.      Sf. 
erat.     88.  colore.     34.  |>ectora  lata  tum'ent  —  alvaaT 
in  codice  iegitor  bic  yersns:    CroHbus  exilia  apacieV 
pianta.     S9.  m  finea).     40.  niaaus.     42*  eincere.     4S^^ 
prot  illa.     44- et]  offl.    '45- ^doiixtas — tanc,      46* 
<to  coacto.^    47.  inter*— aalem.     48«  format  Pp. — aiuu 

fpe?rarft 

peraggerit.    52«  sparg^t  54;  ae  {'eraso  »)•  58^  wni 
68»  multa  petebat.     66.  iüad]  nortaa«      67*  eaaiEbe  , 
68«  feeta  Tel  lax— aratim.     69.  diapoaere.    71*  cani 
Itfte.    7S*  Bialvae  ^laeque«    74.  ^Uer  etnooiea  cap.  '* 
76.  hie  et  aooirum.    7^*  vin^ram.  ^  Poit  Imnc  tw 
Et  ^avis  in .  lataia  dcmissa  tucKirbita  vtotrem.  «-  77^; 
que  iuter  se  detrudit  ac.  radix.     80.  aotisqae.     81« 
olerum).    84.  aecti  fameai.    85*viiltam.    66^bBlobati 


Uiülieilaiigeii  a,  dl  litor.  NacbUisM  meinet  Vaters. 

^oe«    89^  Atpr.  — alea.     fiO,  apigi— virentem.     92.  cence- 

9S«  Clara  inde  fainiliain«     94«   lunc— 'Uodote  cort.   notat. 

contentaque.     96*  adicit     98.  spargit  —  obeso.     99.  advehi- 

102.  tunc     i04«  ex  plur.     106.  in  faerbis.     Hl.  iam  non« 

,  graviter-— lenlnsque.     116.  Tone  digiüa  dem.     1|8  eonatal 

119.  exuit     120.  letia. 


ttheilungen    aus    dem    litterarischen 
Itachlasse    meines    Vaters. 


Jacob  Bmien ,  weiland  Professor  der  Beredtsamkeit  an  der 
enhagtoer  Unnrersität ,  bei  AnslSiidem,  wie  bei  inläadem  als 
TOTzügliofaer  Latinist  und  ein  gescbmackvoUer  Kunstriohter 
mit^  bat  wahrend  aeines'fünAindzwansigjdhngen  Professorata 
(»r  «tdem  klassiachen  Scbriflstellern  auch  über  Catull,  Tibully 
lerz  und  Virgil  Verleeungen  gel^ahen.  Eine  Fracht  dieser  Yöru 
Igen  sind  die  kritischen  fieoierkungen',  weiche 'dem  iicser  des 
livs  bier  mitgetheilt  werden.  Ich  habe  isie  ans  den  Hellen 
[Verewigten  lieransgezogen,  und  wegen  ihrer  Gründlichkeil  und 
braaaikeTt  der  Aufbewahrung  weräi  gefunden.  Nebenbei  hielt 
iel  auf  den  ^ctavins  des  MinuciusFeliix,  soviel,  dass  er  ihn 
besten  Dialogen  Plato's  gleichsteUle.  Chateaubriand  theitt 
Q  Gesobmack  mit  dem  Verewiglen«  Siehe  Discour«  histesir 
T.  L  p.  34S.  Mein  Vater  hat  am  Bande  seines  Exemplars 
ier  Lindnerschen  Ausgabe  mehrere  Verbesserungen  des  Textes* 
izeichnet«  Ich  theile  diejenigen  mit,  welche  mir  so  geaHet 
nen,    dass  ^e  einem  künftigeif  Herausgeber  des  Minudus  su 

en  kommen  könnten.  3*.  fiaden. 

* 
LXfV,  8S.  Tps0  sufum  Theseus  pro  caris  eorpus  Athenis  Pro* 
I  optavitpotius^  quam  talia  Cretam  Ftfncra  Cecropiae  ne-^ 
a  portarentnr.  Die  Lessrt  des  Aohiilles  Statins ,  ne  funere, 
t  e#  höchst  wahrscjisinlidi  y  dbss  Catull  geschrieben  habe-; 
ra  Cecropiae  ne  in  rmm^re  pdrtarentur.  Der  Sinn  ist:  £r  liesi 
7h t  bei  dism  Wnmche  bewenden ,  das«  keine  ifolche  LeidhuS'^ 
>n  Athen  nach  Greta  mm  Geschenk  gebnrcbt  werden  möoh^ 
lOBdern  wollte  lieber  «ein  Leben  fiir  die  geliebte  8tadt  hin« 
1.  ne  ist  von  optavit  abhängig,  in  nranere  i.  e»  mnneris  loco. 
Aen.  r5»  6ST:  Gratera  hmpressum  aignis,  ^em  Tbracius  oHr^ 
isajs  genitorii»  mo^Tio  mim«rs  Cissetfs  fVsiire  siii  dederat  mo^ 
ntum  et  pignus  amoris.  in  ist  von  den  AnfVingsbuchstaben 
4gendan  Wortes  versehlungen  worden.  *  üebrigens  haben  die 
ircibe»- finnna  und  owous  leicht  vev#Bcbs^  können.  ^  Siehe 


|IilthtUiioceii  ß^  i.  fiter,  NmcUatse  loekies  lüm, 

Voss  za  Val.  Fl.  5,  25«  (A.  6.  Lange  bat  S.  116  mm 
ten  Schriften  die  Fehlerhaftigkeit  der   bishei-igeo  Last  nr 
nüge  bewieBen,     Derselbe  beasert:  qaam  talia  CretaiQ  Fsacn* 
cropiae  «//»^yi/nere  portareotaTy   und  erklärt  es  durch  fm< 
fanenu     Man  sieht  aber  nicht,  was  ifau  bewogen  habe,  im' 
schlingen  der  Sylbe  si  in  sine  ansanehmen.    fanerabedeoUi: 
für  sich  Leute ,  die  dem  Tode  nahe  sind,  Seneca  EpisL  70: 
enim  necessarii  deaeruerunt  impie^    iam  non   reum,  seJ 
Wozu  nutzt  denn  sine  funere  ?).   —     LXVI,   77.  Qn  ci 
dum  virgo  quondam  fuit,  omnibos  expers  UnguentiSy  imi 
multa  bibi.     Das,  omnibus  unguentis  expers,  will  sagoi: 
jetzt  ohne  alle  Salben  bin,     Vorzeiten  war  ea  anders. 
Salben  wieder  theilhaft  zu  werden,    ermahnt  aia  glcick 
die  Neuvermählten  y    dass  aie  ihr  wohlriechende  Opfer 
So  Teratandeni    scheint  expers  keiner  Aenderong  bi 
Ibid.  91.  Tu  YerOy  regina,   tuena  quum  aidera  Divam 
aus  luminibus  Venerem  Sanguinia  ezpertemi  noo  Totis 
me,  Sed  potius  largis  effice  muneribus.  '   In  den  Hj 
und  alten  Ausgaben  wird  der  dritte  Ytm  also  geleeen: 
expertem  non  pestrU  tut  tuam  me.    Ana  veatria  hat 
Totia  gemacht.     Ich  veraiutbe  dextria,  d.  k.  der  Bechtca, 
man  die  Götter  verehrte.     Virg.  Aen.  12,  930 :  lUe  hi 
plexqne    ocalos  dextramqat  precantem  Prolcndena. 
7,  ISO:   Non  bene  caelestea  Jmpia  dtxtra  colit.     ^aL 
361 :  nitro  etiam  Veneratur  supplice  dtxirct,     (Za  dicsa 
len   füge    noch  Seneca'a   Herc.  Für.   1005«:    J^etOrd^ 
rapuil). 


T  i  b  u  t  lu 


s. 


Li*  25*  Iam  modo  non  possuro  contentos  ▼mn; 
Ich  halte  contentos  für  eine  Glosse,  und  leae:  Iam 
f  ossum  non  lattus  vivere  parro.  Seneca  Herc.  Pur.  161: 
cuae  quibns  est  ▼itae^Tranquil]a  quies,  et  laeta  sno 
mn$.  —  3|  47.  Npn  acieS|  non  ira  fuit,  non  bdU; 
Immiti  saevus  duxerat  arte  faber.  '  Lies:  Non  arie^y 
Statt  dessen  hat  Seneca  in  der  Beschreibiuig  des  goUMi^ 
Hipp.  635  gesagt:  Nee  torta  clnsas  fregerat  aaxo  grafi. 
portas.  —  6$  61«  Pauper  erit*|>raesto  tibi,  prseslo 
ibit  Primus.  Lies:  Pauper  erit  praesto  tibi  pranBoe  d. 
du  gefrühstückt  hast.  —  7|  16.  Quantua  et, 
gens  vertice  nubes,  Frigidns  intonsoa  Tauma  «rat 
^o^  Cilicaa  i«  *  e.  dominet ur  Glicibus ,  tanqoam  arbitarJi 
ramm  gentium ,  wie  Plinios  ihn  nennet  Bist  Mat  S,  % 
Bedeutung  des  agere  hat  Burmann  zu  Val.  FL  6»  46 
(Aebnlichen  Personendichtungen  hat  der  Einaender  daa 
redet  zu  Senec.  Phoanis.  31,  u»^  in  Miscel.  Grit.  V.LP.l 
'—  10,  10.  Noo  arcea,  non  vallus  erat;  aommuifaa 
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ras  varias  dux  gregis  inter  oves.  Liea  validas  OTea  i.  e.  nalli- 
m  obnoxias  morbo«  Das«  varins  und  validua  in  Handachriften 
^wechselt  werden ,  seigt  Heyne  ObserTat  in  Tibulli  II,  3,  4S« 
IJ.  4,  6*  £t  nunquam  misero  yincla  remitlitamor.  £t  aeuquid 
rui,  Beu  quid  peccayimusi  urit  Statt  des  merui  bietet  die  Köm. 
sgabe  Veneri.    Lies :  seu  quid  renul,  sed  quid  peccavioius  d.  h. 

mag  was  gemissbi^get  I  oder  was  versehen  naben.  Cic.  Or« 
)  C.  Rabir.  Posf,  13^  86  s  quibus  superciliia  renuenies  huic  de- 
n  tnillium  crimini  1  —  lil.  2%  15.  Praefatae  ante  meos  Manes^ 
imaraque  precatae  •  • «  ossa .  ••  legant.  Die  Handschriften  erken- 
1  nicht  precalae ,  sondern  haben  theils  rogatae,  theils  rogate. 
*8:  animanique  i^plantem.  -So  nennt  er  die  Seele,  nach  der 
bre  des  Pythagoras,  welcher  alle  Dichter  huldigen.  VirgiU 
oi*g*  4y  226:  Scilicet  hnc  reddi  deinde  ac  revoluta  referri 
nnia ;  nee  morti  esse  locum ;  sed  viva  tfolare  Sideris  in  nnme« 
in ,  atqne  allo  snccedere  coelo,  Ovid.  Trist.  Sy  S,  61 :  morte 
rens  vacupin  uolat  allus  in  auram  Spiritus.  Claudian.  22^  432: 
ite  fores  Natura  sedet ,  cunctisque  i/o/anies  Dependent  membria 
imae,  —  4,  4 :  Ite  procul.  Vanum  falsumque  avertite  visum« 
sinite  in  vobis  quaerere  velle  fidem.  Die  Handschriften  bieten  '^ 
ai  statt  y an upi y  und  in  votis  statt  in  vobis.  Lies:  Ite  procul 
ni,  falsiinique  averlite  visum  \  Desinite  in  fatü  quaerere  velle 
em  i.  e.  in  praediclionibus*  Die  Abschreiber  haben  auöh  bei 
ikan.  7,  ItS  vota  mit  fata  verwechselt.  —  4,  26*  Non  illo 
icquam  formoMus  ulla  priorum  Aetas,  humanuni  nee  videt  illud 
US.  Lies:  humannm  /ra«c  nee  videt  illud  opus«  Bei  Aetas  hat 
in  vidit  zu  verstehen  iix$  dem  folgendem  videt.  Dieser  Ellipsia 
egen  siehe  Gronov  zu  Liv.  SO,  7  und  Heyne  Observat.  in  Tibulli 
^)  6,   32.      haec  aber  ist  von  nee   verschlungen  worden.  •— • 

13.  nie  facit'dites  animoa  deus*     Heyne  bessert  ntites  animos, 
»1  Amor  niöht  reich  mache.     Die  ünhaltbarkeit  dieses  Grundes 
ird  Jedem  in  die  Augen  fallen ,   der  auf  die  Worte  d^  armeos 
opertius  ly  14,  dachtet:    Nescit  Amor  magnis  cedere  divitiis. 
tm  61  ve  optatam  mecura.trahit  illa  quietem,  Seu  facili  totum  do- 
t  amore  diem :   Tum  mihi  Pactoli  veniunt  sub  tecta  liquores ,  £l 
;itur  rubris  gemma  sub  aequoribus.      Mit  ihm   stimmt  Bürger 
erein,  singend  in  Lust  an  Liebchen:  ,,£r  achtet  seiner  Seligkeit 
'in  Gut  auf  Erden  gleich.     £r  dünkt,  verarmt  bis  auf  den  Deut, 
ch  dennoch  Krösusreich. ^'    —     IV.  2, '23.    Hoc    solenne  sä- 
um multos  celebretur  in    annos.     Statt   celebretur   haben  die 
indschriften:  hoc  sumet,  haec  sumet,   haiere  sumit,  hoc  sumat. 
es:  Hoc  solenne  sacrum  multos  i/ioe  sumite  in  annos  i.  e.  hoc, 
c  sacrum  vobis  deligite,  qnod  celebretis.     Horat.  Art.  Poet  SB: 
tmite  materiam  vestris ,  qoi  scribitis ,  aequam  viribus.    Die  Ver« 
ppelong  des  hoe  macht  die  Erlnahnung  noch  eindringender« 


I 

Pro  pt  r  t. 

\  I,  6f  17.  An  mihi  sit  tanti  doctas  cogaoscera  AÜmdii,  it* 
qv6  Aftiae  Yet«rea  cenaere  divitiu,  Ut  mihi  dedocU  facitt  c<»& 
cia  puppi  Cynthia^  e£  insania  ora  nolet  manibua:  .Otculaqu«^ 
poftito  dicat  sibi  debita  vento,  £t  nihil  infido  durios  e»e  Tiß: 
Die  Worte,  Oscuta  oppoaiio  dicat  aibi  debita  veoto,  haben,  vi 
ea  ftcheint,  den  Sinnt  ^^daM  die  Küs^e,  welche  ihr  gebobita 
für  den  Gegenwind  aeien.*'  oppoaito  vento  eaae  u  e.  in  ffi^ 
oppoaiti  venti.  Diesen  Sprachgebrauch  erläutert  Körte  zaüt 
£pi<t.  ad  Div.  5»  4,  5  und  öfter.  Es  iat  auch  nicht  ungewöhnlici 
dosa  Leute  ihre  Noth  den.Winden  klagen.  Beiapiele  gibt  Ho^Jäi 
Epiat.  Criti  in  ProperL  p.  SO.  —  II.  8,  27.  Sic  noa,  iiODc»r 
pes  landia  conscendere  Carmen ,  Pauperiboa  aacris  Yiüa  thon  » 
mus.  Ich  meine ,  Properz  habe  geacbriobeiv:  laudia  conftceaJei 
eauiem  i.  e.  Parnaaiam  rupera.  Denn  er  aagt  gleich  darauf:  ^v^ 
dum  etiam  Aacracoa  norant  mea  carmina  Ibntea.  Erscbcinta^ 
je;ien,  von  Cicero  Brot.  18,  71  angefahrten,  Vera  des  Enniasv« 
Augen  gehabt  sa  haben  t  neque  Muaarum .  seopuloa  qaisqsB 
soperarat, 

y  £  r  g  £  L  • 

Eclog*  VI,  16.  Silenum  pueri  somno  Tidere  jacentem,  l^ 
tum  heaterno  venaa^  ut  semper,  laccho:  Serta  procul  Ustfi 
capiti  delapsa  jacebant.  Die  Worte,  procul  tantiun  capiti  debp^ 
haben  keinen  Verstand.  Lies:  Serta  procul,  tincto  capitis 
psa,  iacebant  tincto  i.  e.  madido.  Horat.  Od.  4,  12i  23:  sa 
ego  te  meis  Inununtm  meditor  iingere  poculis,  Piena  divei  Qt< 
domo.  —  Aeneid.II,  471:  Pyr^hus  EjEsnltat,  telia  etlacecorf 
acus  aena.  Qualia,  ubi  in  lucem  cqluber  mala  gramina  pü^ 
Frigide  aub  terra  tumidum  quem  bruma  t^gebat.  Nunc  po^^ 
Aovia  exuviis  nitidusque*  iuvenU ,  Lubnca  convolvit  aoblalo  p 
ctore  terga  Arduus  ad  solem  et  lingnia  micat  ore  triaulcii.  ^ 
kann  der  Wiederl^olung  desselben  Wortes  keinen  Greacbmack  ^- 
gewinnen ,  und  halte  lucem  iiir  eine  Glosse  des  coelum,  ^^ 
Gegentlieil  terra  ist,  und  das  Virgil  selbst  bestätigt,  indefl^ 
Georg.  Iir,  417  von  der  Natter  sagt :  coehunqa^  exterriU  ioÄ 
d.  h.  das  •Tageslicht«  — -  V.  768*  Ipsae  iam  matres,  ipai,  V^ 
aspera  quondam  Visa  maris  facies,  et  non  tolerabile  noffleot  ^ 
Volant.  Heyne  glaubt,  das»  nomen.  unter  der  epischen  ^^ 
sei.  Jjdir 'Scheint  es  gut,  und  entstanden  ana  der  NacbabaBs; 
jener  Homeriachen  Stelle,  II.  5>  SäU  wo  Diomedes  tot  ^^ 
sagt:  El  6k  Cv  y  ig  fe&Lffnov  nmltjasiUj  ^u  tf'  its^^l^^ 
niXs(i6v  y«,  %al  si  %^  It^«^  nv^w.  —  VII,  666»  Jp**F** 
des,  tegumen  torquens  inunane  leonis,  Terrabili  inpasam  ^^ 
cum  dentibua  albis  Indutus  capiti,  sie  regia  tecta  subibalHoni' 
dus.   Man  erklärt  tegumen  torquens  von  einem  mvdJ^csh^^^' 
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lend^,  wo  sich  äit  LowenhiHit  mit  li^roiiidrelil«  Sie  konnte 
lieses  nicht  tbun,  oboe  dasf  AventiniM  geschwäg^t  hätte.  I>a» 
»cbwänaen  aber  steht  einein  Halden  übel  an.  Ferner  um  tega« 
[len  torqueoa  und  Indutus  capiti  mit  einander  zja,  vereinigen  y.  in» 
erpungirt  man:  cimt  dentibna  albia*  Indutua  capiti  aic,  regia  te- 
ta  aubibat  eit*  Allein  dadurch  bekommt  «ic  ein  unverdientea 
vewieht,  and  besieht  sich ,  mit  Bintanaetzung  ies  FtMsgängers, 
loss  auf  seinen  uinzug.  .per  Fehler  steckt  ^  ^ie  Heyne  vermu- 
bete,  in  torquens.  Lies:  turgens,  weiches  auf  den  Abköipm- 
ing  des  Herkules  TortralHich  passt.  .  Seneca  Herc«  Oet.  142:  Heic 
[later ///m»Wi  nupserat  Herculis.  Ib.  167:  Quia  vastus  Briareus, 
uis  tiiviidus  Gygea,  Supra  Thessalicos  quum  stetit  aggeres^  Ut 
oelo  insereret  vipereas  nianUs,  Hoc  vultu  riguit?  —  HAh  857« 
IIa  volat^  ce]er]C|1ie  ad  terram  torbiuB  fertur,  Non  secus,  trc 
ervo  per  urbem  impulsa  sagilta;  Armatam  saevi  Partbus' quam 
eile  veneni,  Parthus,  sive  Cydon,  telum  immedicabile,  torsit; 
Iridens  et  celeris  incognila  transiÜt  umbras.  Wie  dem  Heyne 
ind  Andern ,  scheint  auch  mir  die  Wiederholung  des  Parthus  lä- 
lig.  *  Ich  m^hle  lesen:  sagitta;  Armatam  saevi  pardo  quam  feile 
eneni  Parthus ,  sive  Cydon,  telum  immedicabile ,  torsit.  Val. 
'!•  Sy  194:  Torterat  hie  totis  eonnisus  viribus  hastam  Venatori 
Irymo.  (Er  würde  gewiss  anderes  Sinnes  geworden  sein^  wenn 
r  Jahn's  goldne  Anmerkung  zur  Stelle  gesehen  hätte.) 

Octavius, 

V,  9.  Homo,  et  aniraal  omne»  .quod  nascitar,  iospuratnr  et 
litur.  Die  Handschrift  bietet  attoUitur.  Lies:  inpiratur,  a^o/«^- 
ur  u  e.  moritur,  exstingnitun  PJinius  Uist.  Nat*  7,  Prooem* 
lulii  exstitere,  qui  non  nasci  optimlim  censenent,  aut  quam  ocis« 
ime  aboUri.  — •  VJII,  8.  homines,  inquam,  deploratae^  inlici«^ 
le,  ac  depravafae  factionis*  Lindner  zweifelt  nichts  dass  man 
eploratae  inscUlae  lesen  müsse.  TertuUioo  aber,  das  bestän* 
ige  Vorbild  des  Minuoius,  verbürgt  inücitae,  sagend  Apol.  38  pr. 
^roinde  nee  paüllo  levius  inter  iicitas  factiones  sectam  istam  de- 
utari  oportebat,  a  qua  nihil  tele  coinmittitur,  q«ale  de  iiUcüis 
ictionibus  timeri  solet.  — ^  XVI,  6«  sciat  omnes  homjnes  sine- 
electu  aetatis*,  sexus,  dignitatis^  rationis  et  senaus  capaces  et 
abiles  .procreatos:  nee  furtuna  nactos,  sed  natura  insitos  esse 
Bpientiaro.  Jilan  bessert:  insi tarn  habere,  insitam  eise,  und  an-^ 
ers.  Lies :  nee  fortuna  nactos ,  sed  natura  inutajn  Us  esse  sa- 
ientiam.  Das  Pronomen  ist  vom  Verbo  verschlungen  worden.  — 
^XVIIJ,  1.  et  nos  enim  idem  iuimus  ^  et  eadem  vobiscum.quon-- 
am  adhuc  caeci  et  hebetes  sentiebamus.  Meursius  bessert:  ii- 
W  fuimua,  Wopkens,  weil  quod  facitis  vorhergegangen  ist: 
Qlem/>ciiniM.  Ich  lese:  et  nos  enim  i^em-fuimua  i.  el  aeque  ta-> 
9s.  Plaut.  Poenul.  I>  2,  35.:  item  nos  sumos.  -^  XXIK,  7* 
Bruces  etiftm  nee  colimus^  nee  horremua*    Dia  Römische  Aus- 
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gäbe  hat^oramus*  Liea  aaramoa.  TertalL  De  Cetoa.  lELlf: 
Hinc  auraiur  lamnalia» ' —  XXX,  4.  Tanria  etiam  Po&licu  s 
Aegyptio  Busiridi  ritoa  fuit  libftpitea  immolare:  et  Mercum  G^ 
los  humanaa  vel  inbumanas  victimaa'  caedere.  UodBci  gUA 
daas  oonfttat  oder  was  ähnlicbcs  aas  dekn  leisten  Gliede  brni^ 
fallen  sei.  Ich  aber  schreibe :  et  Mercario  Galiis  mo«  bonaü 
vel  inhuoianas  victunas  caedere.  Daa  Hauptwort  ist  tod  ia 
Eigenthiunsaamen  yerschlongen  worden. 
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mitgethaält 

*. 

Ton 

Dr.     lä  u  d  uf  i  g    Mose    aus    JBLolsttin» 


Herr  Dr.  Ludwig  Roas^  n&mentKch  in  adnem  Vatdirt 
dorch  eine  „Geschichte  der  Henogthjuner  Schleswig  dimI  ^ 
stein  bis  auf  den  Regierangsantritt  des  Oldenburgischeii  H«Be' 
rühmlich  bekannt ,  h^t  auch  in  diesen  Jahrbiichem  wahiesii  i» 
nes  Aufenthaltes  in  Leipzig  theils  ana  nengnechiachen  Zeibclst' 
ten  Notisen  über  wissenschailliche  Gegenstände  gegeben,  tk' 
Auftätee  mitgetheilt ,    die  für  ihn  als  tüchtigen  Philologen  i 
Antiquar  ein  Zeugniss  ablegen ;  die  Leser  der  Jahrbücher  kesB^ 
seine   Erklärung  S  griechischer  Inschriften,   die  aaf  der  ba 
Syrus  gefanden  und  von  Andreas  Mustoxydes  in  der  $fJh^ 
mitgetheilt  wurden »   sodann  seinen  Aufsatz  ,yüber  eine  irt  ^ 
Abstimmung  in  den  Athenischen  Gerichten.''     Seit  den  iüÜ  ^ 
rigen  Jahres  befindet  er   sich  nun  in  Griechenland  nod  ist  ^ 
selbst  sowohl  mit  Auffassuhg  und  Erkesntnisa   der  jetsigai  2> 
stände  griechischer  Bildung  und  Verfassung ,  als  anch  nit^^* 
folgung  der  Sparen  ehemaliger  Kunst  und  Wissenschsit  w^ 
schäftigt,  däss  wir,  ohne  Furcht   aua  frenndschafUicher  Ccs^ 
nuni;  zu  übertreiben,   erwarten  können,  er  werde  nscii  ia>' 
Rückkehr  schöne  Früchte  seiner  Bemühungen  liefern,  wenos^ 
die  griechische  Regierung ,   wie  es   den   Anschein  hat,  ä^^ 
das  schöne  Land  bindet  und  durch  Uebertragung  einet  soti^ 
rischen  Amtes  Grieclienland  ihm  zum  zweiten  Vaterlande  mo^ 
Die  ,,Blätter  für  literarische  Unterhaltung''  enthalten  wi  ^ 
Juli  1882*  Mittheilungen  über  Griechenland,  welche  aus  3n^ 
die   e|^   an  Unterzeichneten    geschrieben,    entnommen  ^^ 
Fragmente   zu  betrachten  sind ,   die   umgearbeitet  in  tiac  v»' 
atändige  Reisebeschreibung  aufgenommen  werden  solka.  ^ 
ein  Philolog   namentlich    aaf  Insohriflen  Ji^d  mackea  v<^ 
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st  »ich  erwftrteo,  und  so  bat  anph  Dr.  Rom  sich  gefront,  ei. 
;e  Inschriften  gefunden  su  haben,  die  nicht  ohne  Wichtigkeit 
yn  dürften.  Einige  böötische  hat  er  an  Herrn  Prot  Boeckh, 
e  längste  und  reichste  unter  allen  Ton  ihm  gesammelten,  eine 
I  Mai  dieses  Jahres  auf  der  Akropolis  gefundene  y  ah  das  In- 
itut  für  archäologische  Correspondenz  in  Aom  geschickt,  die 
Igenden  aber  für  diese  Jahrbücher  gleichsam  als  ein  Lebens- 
ächen  bestimmt,  unter  Verheissung  künftiger  ittcherer  Bei« 
Bge.  Wir  verkennen  nicht ,  dass  mehrere  darunter  ohne  be- 
nderea  Interesse  sind,  einige  aber,  wie  No.  1 — 8,  werdenge«* 
iss  nicht  unwichtig  erscheinet,  und  namentlich  auf  die  zweite 
lauben  wir  uns  aufmerksam  zu  machen.  Unterzeichneter  fühlt 
ch  nicht  berufen,  der  Aufforderung  des  Einsenders  zu  folgen, 
nige  Bemerkungen  über  diese  Inschriften  anzuschliessen ,  son. 
ixn  überlässt  diess  Männern  von  Fach^  er  erlaubt  sich  nur 
>ch  die  Bemerkung,  dass  No.  1.  nnd  S.  ctoijtiiov^  die  Grab- 
hriften  eben  so  geschrieben  sind,  dass  immer  alle  Zeilen  je* 
it  einzelnen  von  gleicher  Länge  aind,  was  das  Charakteristi- 
he  derselben  ausmacht. 

Den    andern  schicken  wir   folgende  Inschrift  voraus,  die 
egen  der  besondern  Schriftzeichen  merkwürdig  ist: 

EPH  NB  :  B  TZ  Alf  TIA 
»bsr  einer  stehendem  weiblichen  Figur  mit  einem  Kinde  in  den  Armen. 

Ueber  einer  «itxenden  weiblichen  Figur« 

e  18t  auf  einem  Grabstein  in  einem  Garten  beim  Peiraieus  ge-- 
nden*  Dr.  Boss  selbst  meint,  ein  Orientalist  würde  sie  am  be- 
en  entziffern  können ,  (uns  scheint  sie  doch  griechische  Charak- 
rc  zu  entbalten;  auf  jed^n  Fall  ist  m  ein.interesssntes  Bäthsel. 
npzig  im  September  183S»  'Dr.  IL  H.  FunkhäneL 

Atben,,5.  Jooi  1833« 
Ihr  pngstes  Briefchen,  lieber  F.,  mahnt  mich  an  mein  längst 
gebene^Wort,  einige  Inschriften  zu  schicken,  und  gerne  gehe 
1  an  die  Losung  desselben,  von  der  mich  bis  jetzt  nur,  offen 
standen,  die  Scheu  vor  dem  wiederholten  Copiren  derselben 
hielt.  Sie  sehen,  dss  Griechische  Klima  übt  seinen  Einfluss 
ch  auf  den  Fremden^  zumal  im  Sommer ^  die  Hitze  macht  be- 
|em  und  arbeitsscheu. 

Ich  wähle  aus  meinen  ^Inschriften  solche  uns,  welche  im 
[nfe  der  letzten  Jahre  gelegentlich  in  der  Erde  gefund^  worden 
id ;  als  einen  Beleg ,  wie  viel  sich  von  vorzunehmenden 
icbgrabnngcn  erwarten  lässt.  Dass  ich  keinen  Versuch  zur 
&.Varung  derselben  mache,  werden  Sie  mir  nicht  verargen;  es 
i  bei  dem  hier  o]>w^altenden  Büchermangel  unmöglich.     Ich  be. 

Archiv  /.  PWI«I.  ».  Pädag,  04.  U.  H/t.  3.  29 


m  Einige   lasclivifteii» 

schranke  mich  deher  eof  Bemerkungen  über  den  Fundort  der  moL 
getheilten  Inschrifteny  ihren  Ziutand  n.  s.  w. 

No.  1«  ist  eine  etwa  2  Schah  hohe  nnd  1^  Schoh  hrdU  ILt- 
morplatte,  im  Besits  des  Herrn  G.  Finlaj;  eines  Schotten,  is 
sie  beim  Bau  seines  Haases  einige  bondert  Schritte  öttlkliToofe 
Resten  desPrytaneion  gefanden  hat.  Nacli  denSchriftzögeB  aAeü 
sie  in  die  Zeit  zwischen  AleiLander  und  den  Römera  ra  gdioca 
Der  Schlass  derselben  ist, vollständig. 

No.  2.  ein  Fragment  einer  Marmorplatte  etwa  1|  Schuh  bd 
nnd  i^  Schuh  breit;  Ton  Herrn  Georg  Psyllas  (gegenwirüg Mki- 
ster  des  Innern)  beim  Bau  seines  Hausea,  160  Schritte  nordoiÖKt 
vom  Frytaneion  geAinden.  In  der  Inschrift  wird  (Zi  SO»)  «3 
ßttXavalov  erwähnt ,  und  es  ist  bemerkenawerdiy  das«  dn  iks 
türkisches  Bad  noch  jetzt  unmittelbar  an  den  Fundort  grid 
Der  Stein  ist  auf  der  linken  Seite  bis  an  den  Rand  erhalteo,  lo^j 
die  Zeilen  20 — 24  vom  Anfange  vollständig  sind ;  aber  die  oba  i 
Hälfte  ist  durch  Absplitterung '  gänslich  unleserlidi  gewor^  | 
Auf  der  rechten  Seite  und  unten  ist  er  abgebrochen.  Die  Beo  j 
ataben  der  ersten  6  Zeilen  sind  etwas  grösser,  ala  die  der  fol^a 

No.  8.  ist  ein  eine  Spanne  hohes  und  breites  Fragment,  i 
der  Sammlung  der  Regierungaarchitekten,  Herren  Schaabcrt  vi 
Kleanthes.  Die  Inschrift  fallt  in  die  Zeit  dee  PelopoDDewds 
Krieges  oder  noch  früher^  vor  der  Ahnahme  des  Ionischen  Aif^ 
bets.  S  ut  ausgedrückt  durch  X^  (Z.  4),  B  ist  nodi  Zc^a 
der  Aspiration  (Z.  8)  u.  A.  w.  Z.  11  scheint  Ep  90 £A  (t^^ 
Ca)  gelesen  werden  zu  mvbsen.  Z.  9  iet  der  Name  [P}EPMll^' 
Bezieht  sich  die  Inschrift  auf  eins  der  Bündnisse  der  Atbcsart 
mit  dem  Perdikkas  von  Makedonien  vor  dem  Pelopouieiiicki 
Kriege  (Thuk.  I,  57;  61),  oder  aufdaa  währenddes  Knes« 
geschlossene  (Thuk.  2,  29)? 

No.  4.  Als  im  September  und  October  des  verflosseoen  i«> 
res  Herr  A.  Konf6stavlos  auf  der  Noi^ostseite  der  Stadt  dai  f<^ 
dement  zu  einem  neuen  Hause  legen  liess,  stieas  man  in  einer  Td 
von  6  bis  8  Fuss  auf  alte  Fundamente  (wovon  ich  Ihnen  dsou- 
glaube  ich»  Einiges  geschrieben  habe).  Sie  bestanden  sns  Sleßä 
der  verschiedensten  Art  und  Gröisse,  die  durch  Kalkmörtel  ^ 
einander  verbunden  waren.  Unter  ihnen  befenden  sich,  tfi^ 
einem  wohlerhaltenen  Basrelief  auf  einem  Grabstein  und  rencüi- 
denen  Fragmenten  von  Sculpturen ,  anch  einige  Inschriileo.  *^ 
diesen  gehört  No.  4,  auf  zwei  Brachstücken  eines  grossen  Ticn^ 
tigen  Steines  von  einer  weichen  Kalksteinart.  Die  BucbstabcB  i» 
aehr  tief  eingeschnitten  und  deutlich.  Der  Anfang  der  l^ 
auf  dem  Bruchstücke  a  ist  vollständig;  aber  wie  viele  BocktJKi 
in  dem  Bruche  oder  am  £nde  der  Inschrift  fehlen  mögen,  ^^ 
ich  nicht  angeben. 

Die  folgenden  Nummern  (5^23>  sind  sämmflich  Gnkcinf* 
ten ,  gefunden  am  Fuase  eines  felsigen  Hngeb ,  der  etws  ix»  ^ 
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ier  Stadien  nördlicli  vom  Peiratens  liegt*  Hier  Uess  vor  rnige- 
ähr  ein^m  Jahre  eia  Verwandter  des  Adenirab  Miaoli^  einen  Gar- 
en anlegen  und  ein  paar  Häuschen  bauen  |  nnd  stiess  bei  diesen 
arbeiten  auf  eine  Menge  von  Gräbern.  Die  Grabsäulen  und  Grabt 
teihe  waren  umgefallen  und  abgebrochen , .  und  nur  leicht  mi-  \ 
rde  bedekt  Viele  derselben  hat  der  Besitzer  nach  Hydra  schaf. 
in  lassen;  dnige  zwanzig  sind  ilioh  am  Plätze ,  von  denen  ich 
inen  hier  dje  meisten  mittheile.  No.  6  bis  li,  14,  18>  20  und 
S  sind  Grabsteine  (dppi),  mit  einem  achlichten,  unverzierten 
ronton  («ircDfMi),  Bei  einigen  steht  die  Insobrift  auf  dem  Fron« 
)n,  gewöhnlich  unter  demselben.  So,  8,  Z.  1  ist  vielleicht 
lF[Ii:T}ONO  (jig^atovinf)  zu  lesen.  Der  Genitiv  auf  Ö  statt 
^Tiat  in  diesen  Grabschriften  sehr  häufig.  No.  1^  und  15  sind 
rabsäulen;  No.  13  ,ist  ein  Gippua,  dessen  Fvonton.  mit  einer 
absehen  Blume  geziert  ist.  No.  16  auf  einem  Grabstein  über 
inem  Basrelief,  das  zwei  bärtige  Männer  darstellt;  No.  17  über 
nem  Basrelief y  das  zwei  weiblich«  Figuren  enthielt,  aber 
or  der  Kopf  der  Nausikrite  ist  noch  erhalten.  No.  19  ist  auf 
nem  Fragment  eines  sehr  gössen  Grabsteins,  über  einem  Basre- 
ef  y  von  dem  nur  der  (sehr  gut  gearbeitete)  Kopf  der  Dionysia 
tr  Linken  des  Beschauers  nodi  erhalten  ist^  dodi  erkennt  man 
ir  Rechten  noch  die  Umrisse  von  dem  Koj^fe  nnd  Unterleibe  des 
annes,  der  zu  seiner  Gattin  hingeneigt  stand.  Von  der  Inschrift 
hlt  in  jeder  Zeile  noch  ein  Vers.  No.  21  ist  wieder  über  einem 
isrelief  auf  einem  Grabsteine;  ein  spielender  Knabe^(Demetrios)  ' 
tzt  zuf  Linken  auf  der  Erde,  zu  den  Füssen  aeines  Vaters,  der 
ur  Rechten  des  Beschauers)  auf  einem  Sessel  sitzt  und  wohl- 
fällig  dem  Spielenden  zuzusehen  scheint.  Endlich  No.  22  ist 
>er  zwei  weiblichen  Figuren  in  Basrelief  auf  einer  massiven 
aroiorvase. 

Zu  diesen  Attischen  Inschriften  fuge  ich  noch  schliesslich 
ne  Korinthische  (No.  24),  welche,  glaube  ich,  auch  noch  un« 
lirt  ist.  Sie  steht  auf  einem  Architrav  aus  weissem  Marmor, 
tr  aber  zur  Rechten  abgebrochen  ist.  Der  Stein  hat  ungefähr 
Fuas  Lange,  und  liegt  vor  einer  grossen  Moschee  im  obern 
beiie  der  Stadt ,  in  deren  Mauern  sich  verschiedene  Marmor- 
sie  finden  I  einige  hundert  Schritte  östlich  vom  Tempel, 
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1. 

.    ..    lAANTSAB   .   ..OI£   .■■ 
.    .    AOTNAIAEATTSlIKAllSir 

BIS  INEMPP  TTA  19  B  ISlIKAllPf 
OlEAPIANElfAFA2ITOI2Jr[& 

5     S  l  N  T  O  Ä  2  T  B  X  P  O  AE  a  XKAIEU 
'    r  O  K  SlJl  T  a  I  P  P  E  £  B  T  T  A  T  a  1B[> 

Jt  A  1  A  E  A  T  T  a.  1  K  A  I  E  1  K  O  »  {^l[ 
B  £  A  IE  A  T  T  O  t  XA  AK  HN  E  9ir: 

OTENArOPAIOPOTAMBOTJi 
10.    TAIPABNPAPAPMOAIOSli 
APISTOFEITONlAj 

2» 


MO» 

J  BQAAKdBS 

5  ^HMOeJAH£ 

ANASI^BMOS 
\dHAiSlNO0EAOIfT 
EVENETOKAUJUAPA 

10  slON7X)BAAANEg)NS^P22iANT 

0MH£ANTH2^PHNEIANSlPI£AIfAN 
BAANEJSAN^  TTT  TJJS  niAE 
^ANEISAMENOS  ATTTXXXJ 
JTEHLiTrrOXPÖNOSAPXEIMETArElTNlSlNMHN^^ 

15        \dHAStIJEBOMOmSlJ!^MimAPXONTO2:ETnTEP0i: 
.    BPANEMlZ9ai!ANKAIT0SKHnO2fCAlTA2K)IKlAUJl 
.  EmOZUHISlNMHNAeHNHIHNAPXONTOIlKPATHWSB 
.  TTAPXONTOZETIITEPOSSlSTEAnOAIAONAlTHMMIieSi 
.  ISGStMEimZKATATASXrrrPA^ASMlZBSlSESlIUM 

jilTHNlEPANEMlSSaSANAEKAETHXPOmS 
MMNAPXONTOSA^ETJOZENJHASIIIEPOS 
«  OSl£TEAnOdIJONAITOMMEm£SSlMB 
aZJN*  TXHJ'^  THNBAAATTAffVBNAB 
25  *    THNSNPHNSIAMMl£eSl£JNJEKji 
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8. 

ESIFENT'E  \ 
KEZPATESeOBl 
P  ?  AKABdUEPTEIBO 
JEEKTONApr  ONXZTMM 
6     EOTZeAlHOTANB  Of  ON 
ETAIVEMrONABEIfAlEA 
OIEANAEMErOI  OZITAT  , 
AlHOIHlPlfESKAlHOlE 
EPJIK  KAI  KAITOISX 
10        lOIKAITO  m  X2  TM 
ESBEIAEp  0'£AA 
TOHA 
4»  4b 

?/^A.0I  OPj^lAO^TOA/^IAJ^t^JI 

5.  M  E  M  I  S  K  B 

TTPAKINH 

6.  NOMENIOS 

7.  EPIKTHTOS    RTÜZSt 
S.  ]dIOJaPO£  AP..  ONO 

AlOPEieHXJIOJSlPO 
UASiBETZ 

9.  APTEMIAUPOZ 
EIDES  1OS0  IAH    ' 
AfJZT09IAH 
APTEMIASIPO 

ia,  r  o  p  r  1  A  s 

II*.rOKAElAOT 
««  E'TTAA  O  £ 

SaS  ITATPA 

r  o  p  r  I  0  T 

A  10  N  TSI02 
TO  P  r  1  O  T 

j  n.  X]  p  r  z  I  X 

.    '.  rrBATTEAO 

XOPINBIA 

iZ.    TPTO  AN 
XPRSTOS 


I 


4t8  Einige'  loschriften. 

iS.  JiHMHTPIOS 
O  Ait  O  VIA  O  T 
KAAIOMENIOZ 

.14.    :paT  AA  HS 
S  Sl£  TPATO 

^     16.     S    I   M    O    2 
«lAOKAETAOr 
AAMPTPRTE 

16.  ZaZTPATOZ  ZS12TPATIASS 

i7.  NATZIKPITH  9JAINNA 

18.   SIPMOASIPOSSATTPO 
SATTPOSEPMOATKO     • 
E]EIPIAAH£piNANBH 
AlOtiTZlbSETBTAI 
JLOTSTPETAISIN 

10. 

OTXmETlAOTXOTXPT2:OTTB0ATiaASEimUBiaTHJBJT  . 
JNTUESHZHBH2AJOJfTSUHAIJUA2TRTONASTA9[0ll. 

20.  PAMOiAoz       ppaea 

PO. NA  10  Z  TOPSiNAlA 


21.  E  TP  O  AE  MO  Z 

ABMBTPIOZ 

22.  MNHZAPETH       ^AHATOPA 

28.   APOAASmflAUZlAZETZ 
BPTAZZIZBlTTa    (ne). 

24. 
L*  HERBODiys*  CELSVS*  ET*  £•  BVTILiyS* 

ABMM*    BT*    ■TATTAN*    AKlIiUllia  •    BT»   TAlBBBAt*  »>'' 
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G    L    O    S    S    A    E 

P  L  A  C  I  D  I    G  R  A  M  M  A.  T  I  C  I*). 

PAIMO    PER    A    LITSRAM. 

K  427.  ed.  Mai.]  Alamna,  ab  ^endo  dicta:   nam  quae  alit,  et 
quae  alitur,  alumna  dicipotest;  id  est  nutri^i  etqaae  nutritur, 
et  nutrit.   Sed  melius  tarnen  qnaenatritiir**). 
butiy  et  bene  uti  est  et  male  uti. 

bnuere,    est  recusare,  abnegare:    cui  contFariom  est  adnuere, 
id  est  dare  vel  concedere. 

dscivit  aibi,  adianxit  sibi  alientim  qnod  non  habttit 
Itrinsecus,  non  ez  alto,  sed  ex  altera  parte, 
bactus  est^  de  medio  subktoa  est»  raptos:  iinde  latrones  ab- 
actores  dicantor. 

clbaesiQy  bene  dicitor  ab  eo  qnod  est  haerere* 
editous,    qai  aedis  est  costos:  et  acribimiu  com  dipbthongo. 
Editissima  yero  loca  monophtbonga.       •    . 
terutra  pars  ,   utraque  pars. 

ithra,  generis  . feminin!:  et  est  locus  in  quo  sidera  sunt:  tinde 
aetheria  sidera  dicimns.  Ceterum  aetberi  generia  masculini^su- 
pra  caelos  est  igneae  invisibilisque  naturae»  quem  quidam  deum 
magnum  vel  eiua  regnum  dicunL 

ivitaa  qoidem  potest  dici,   aed  ramm  est:  in  usu  magis  perpe- 
tuitas  vel  aeternitas  dicätur. 
.  428.  ed.  Mai.]  Aevnm  antem  generis  neatri  est* 
^os ,  pster  patris  est«    Proavos  avi  pater*    Atavua  proavi  pa^ 
ter.     Tritavus  atavi  pater. 

Iterutrum,  aut  illad  [wor» aliud?]  aat  utmmque  aignificat:  magis 
duas  partes  bebet. 

[ii,  scribimus  siogulariter  dativa  casu,    ut  de  CaÜIitoa  SallusUua 
dicit:  multos  iuvenum  pellicebat  diversis  illecebris:  alii  scorta 
praebere,  alii  equoa  mercari|  alil  canes  ad  venandom. 
*vin8y  pinguedo. 

tilitate"^**),  ab  alendo,  idestipsares  quaealitar. 
:ti,  coactiy  compulsL 

itumant,  efferunt,  confirmant,  vel  adseverant. 
ispicium  ^  est  initium  alicuius  rei  quae  primo  sumit  exordiuro, 
id  est  incboatur  ut  iiat.  £st  et  auspicium,  quod  aves  animali« 
bua  f),  paganis,  auguribus,  demonstrant,  unde  futura  noscnntur. 
Suntigitur  bona  aospicia,  quae  cogunt  res  incboäre:  sunt  mala, 
quae  prohibent. 

*)  [Bas  glosias  primo t  edidit  Aog.  Maias  t*  cL  in  CUttiieorum  aucUmm 
faticanii  eßdd.  eaitarum  tom.  HI.  Eqnidem  ttataeram  glossa»  ita  reddere,  nt 
aat  editae  a  Mato  ^  led  in  corrigebdis  librarioram  plagulis  dod  potui  facere 
in  qtiaedam  Doemadmodam  emendanda  essent  significarera,  qaae  uncis  in" 
idenda  coraTi.  Cetera  docti,  qni  inhas  res  inquirantyipsi  riderint.  tteiu^ 
Idus  Kiots.]  **)  [cfr«  Isidor.  X,  3.]  ***) Adde lexids  R.  &.]    f) Ita  codd.  4. 


410  flaeidi     Glovice 

*  • 

'4ctay.diciintiir  loca  tecreU  circa  märe  ^  id  est  mlitare,  sdoqi 

et  Yoluptaria. 
Ajomn,  Terbiun  est  promitsivi  modi:    nt  ri  dicaa  avnm  dicer 

taiQs  est  verbi  prima  persdna  aadeo,  et  dicil  auaim  aosiiitfi 
Tel  audet  [«er.  audeai]. 
Aescaliu,   arboris  nomen  est  glandxariae,  ab  esca  dkta,  ^ 

tinte  nsam  frumenti  haec  arbor  Tictiitn  mortalibus  praebebl 
[p»  429*  ed.  Mai.]  Arctos^   est  Stella  ursae  in  septentrione  p«tfi 

Nomen  est  Graecum,   quia  iirsa  Graece  o^toj^  dicitnr.  Er? 

pro  Stella  septentrionali. 
Amplutrite»  est  dea  mads,  matrona  Neplnni. 
Alapari*)y  est  alapas  minaxi|  id  est  foedam  et  aaperiiam  acte; 

nt  pro  iactantia.  ^  * 

Adolevit^  yerbam  est  qnod  ire  [scr«  pmirdl  significat.  Adoleoo 

estcresco:  unde  adulti  dicontor  iavenea  in  floro  letiA  et* 

cremento  ipso  positi« 
Adorea,  lans,  ^e  adore,  id  est  laoa  bellica« 
Adsentiae,  adsentationes^  id  est  consensio:  nt  ei  qnb'tibideil^ 

re  dicati  et  tu  illi  adsentias,  ipsae  res  adsentiae  niuiciipaeti 
Acbates ,  lapis  est  velnti  galbanei  [scr.  galbacei^  colöria  in  i^ 

fluvio  Siciliae  plorimo**)  nascens,  ad  gratiaa  pertinens  et  Vf 

neri^  cönsecratas« 
Analogie,  est  vitiam  vel  rectitndo  alicmos  Terin. 
Accipenser,  genas  piscis  est^  rare  inyentom  ^  id  est  nobili. 
Asylum,  graece  templnm,    ad  qnod  ai  qoia  conrogidMt,  tt» 

erat  trabi  ^  id  est  a  trahendo  spoliom. 
Aporria,  graecnm  nomen.    Est  autem  afflnxio,  veldimalio^Ti^ 

fsecesy  yel  reliquiae  ac  aordes  elementorom,  qnae  inaeref)^^- 

gantur,  unde  gignuntur  in  terra  diveiMt  animalia,  aibozes,  li^ 

pid^,  etberbae. 
Apage,  abscede  et  vade. 
[p.  480.  ed.  Mai,]  Atqui,  immo,  etsi,  aed« 
AienSi  dicens,  ut  aio  eis  ait  partioipiumfecit. 
Ancile»  acutum  qnod  olim  apnd  Romanoa  caelo  la]^finB  diot? 

aub  Numa  rege  Romanommy  breve  qnidem  et  undifair«^ 

dum:  nnde  omniaminora  acuta  andlia  dicuntur. 
Anpeilens,  ezpellens. 
Amiciter,  amicabiliter. 
AdsulenteSy  adsilientes. 
Accipitrea,  eqnos  [scr.  at^es?]^GeIer«s. 
Abdomen»  pinguedo  carnium.  * 
Aen,  est  interiectio. 
Amove^  remove« 
Artemoy  temo, 
Antistant,  meliores  sunt. 

*)  [Deponens    edde  Lexicis  B.  K.]  •*)  Ita  adra*lrfiW  «»*^ 

*^)  Codd.  4.  Mi.       i)  Godd.  mttu. 
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Idstipvlator,  promissor« 

Uliciendos,  inliciendos  vel  persuadendo^. 

kmandata ,   extra  msndata.      Amsndari  enim  extra  msndsri  est, 

quod  proprio  ad  hominetn  refertur,   ut  si  quis  releget  aut  in 

longinqua  transmittat« 
krtissime  commisit*},  artissimecollfgavit:  commissurae  enim  con- 

iunctiones  dicnntar  sive  ligamina. 
L  ven'uncassint  y  avellerint  vel  averterint. 
Lllegans,  deputans,  eligens,  vel  delegans, 
LnquirenSy  pro  adqoirens  vel  inquirens  magis. 
Ldaciscenda,  adiungenda« 

p.  4SI*  ed.  Mai.]  Abrupta  sanctio,  aperta  lex  dicitnr. 
lere  vitam  ducit  ac  mann,  id  est  peoania  manu  coHecta« 
Latrixy  ab  angendo  dicta  est. 

iLuctor,  ab  auctoritate,  generis  est  commanis,  nt  hie  et  baec  anctor. 
kerarium»  templum  ubi  pecunia  publica  ponitor« 
kitrinsecus,  hinc  etinde,  vel  desuper:  sicut  extrinsecus  dicimus 

ab  eo  quod  extra ,  intrinsecns  ab  eo  quod  est  intus. 
Lltemis,^  utrhque^  binc  et  inde,  vel  ex  utrisque  vicibos. 
Lbaolutum  bonum ,  id  est  perfectam. 
JLrtaba ,  genus  roensurae  Syra  lingua. 
Lnlelata,  ante  portata  vel  prolata  aut  dicta« 
Lrrogsnt,  addont 

abrogant  9  detrahnnt  vel  deducnnt**).     ^ 
Lies,  aquila:  sed  et  omnes  aves  possunt  dici  ales. 
Lboti,  duas  res  significat:  modo  contemnere  et  noauti,  modo  val-' 

de  et  satia  aliquam  rem  uti. 
kdiuva  me,  adiuva  mihi,  ntrumque  potest  dici;.  melius  tamen«me. 

Adiuvoenimillum  potiusdicimusquamilli:  niiortedicas:  adiuva 

mihi  onus ,  quasi  releva  mihi  onus. 
inte  me  fugit  dicimus ,  non  ab  ante  me:  nam  praepositio  praepo- 

sitioni  adiungitur  imprudenter :  quia  ante  et  ab  sunt  duae  praer 

positiones:   sie  et  antevadit,   quasi  antecedit :  -  et  nonpossum 

dicere  inantecedit,  inantevadit,   et  ab  ante  me  fugit 
'p.  432«]  Age  accipit  dum,  et  fit  una  vox  agedom.  Ergo  dum  na. 

tfva  particula«    Adverbium  hortantis  est:  vel  pro  cito  ac  modo. 
Lmplexus  autem  et  amplexatus  recte  dicimus:  nam  ab  eo  quod 

est  verbum  amplexor^  amplexatus  sum  factt;  ut  singula  parti- 

cnpia  verba  sna  separate  habeant. 
knetfauoLy  cum  h.  scribi  oportet.         \ 
klJaterati  palmulis,  qni  circa  latelra  palmas  gerunt 
k.ctatum,  statim»  continuo. 

Ld  rnanticulandum,  ad  dolum  et  strophas  excogitandum. 
^d  incitamf),   ad  extremem  fortunam. 
iLdbiteret,  adveniret. 


*)  Codd.  gas  Uta  Sil.        *0  Codd.  dsitteiBil.        f  )  Godd.  4.  ad  iMaai. 
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Adoria,   gloria  Tel  bona  fama. 

Adorea,  farra,  ut  apud  Virgiliam. 

Ancrae,  interralla  arbox;uiii  [scr.  anßorum?]. 

Antiquare,  qoae  inaugnrata  *)  annt.    Alii   antiquai«,  ad  tfate 

revocare, 
Aroiillam^  Taa  vinariam:  unde  anna.ad  annilliim. 
Antigerio,  Tel  quemadmodum  [scr.  adtnodum\  vel  in  {Hfimia. 
Aequabilesi  aequalea. 
Alitoa,  natritoa« 
Alimonea,  ab  alimento. 
[p.  4S8.  ed.  Mai.]  Adulterina*,  adultera.  • 
Abstemiaa,  aobrioa. 
Abludain[8cr.  ^/tfdjom],  paleaau 
Adiumentnm  y  adiatorium.  ^ 

Addimenta,  adiectamenta« 
Andram,  androoam« 
Avido,  cupio:  nnde  aviditaa,  avaricia« 
Adfurcillavi,  aorbui,  labefactavi,  concnaai. 
AdagionCi  proyerbio. 
Autumanty   dicunt,  loqanntnr. 

Abstiterea[Sor.  abiteres  B.K.J,  abirea  :bitere  enim  ambnlare  aignifiot 
Apody  ad. 

Aplada, farfariDa,  alii  panici :  qnaai  ductam  a  poto,  wfpidiciam'') 
A  penitai  ab  intima)  id  eat  penitna* 
Ad  exitiariom,  conapiratiQDiimy  facdonooi« 
AruiCdentea,  circumaedentea* 

Antia,  capillia  muliebriboa,  ante,  id  eat  a  fronte,  pcodentibai. 
Actutum,  brevi,  featinanter^  prope. 
Aeque  yident»  non  videnl. 

Aaaarinm,  nammum  aaaia«    Latin!  qnaai  figaram  dicont  dcnaii 
Antne,  quod  anne  dicimaa, 
Annitaa,  adiataa:  interdnm  aenectna  eat. 

Actum,  iter  vicinale  qaatuor  pedea  latiun,  qao  iomentaagipoaaviL 
Ö>.  434.  ed.  Mai.]  Aginam^  acapom  trntinae^  qood  eo  nenius 

ponderia  agator. 
Arceraf ),  vehicalom  in  arcae  modnmconfißtnnii  non  ntifK  pba- 

atrum,  ideatcarnun. 
Anteaff)^   convallea  aut  arbonim  [acr.  arporum]  intervalla. 
Abiagare  [Scr.  adiugare  R.  K.],  adiangerCy  addaccre. 
Ad  exodam.  ad  finem  vel  temunum* 

t  V 

Aaaiduoa,  capite  cenaoa,  qm  nibi]  dare  poterant  niaiproIeBi:  nm 
et  proletarii  dicti  annt,  et  adsidoi  militea  ab  aaaidnitata  oS&co- 
Acceptoremaalntia,  qm  aalutatoa  eat. 
Attsooltarey  parere,  obaequi,  obedire» 
Arnanti,  prementi,  mnrmoranti. 


*)  Codd.  4.  •naiig'iiref.  **)  [Haec  verba  comipta  ex  Fette  ▼ 
dm  sont.]    f)  ▼•  Intpp.  ad  Fett.  r.  drmma,    fr)  6od.  Umaam^  Sifia 
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Lmbalftcri8|  locis  quibns  ambulatar  qaoqno  modo. 

Ld  incitas ,  ad  summam  rerom  pertarbationem  desperationQinqiie. 

iDtegenitoa  dogmazare'*'),  qui  negavit  quemque  facr.  quemquam?} 

aapientiorain  fnisse  ep  qui  nomiaa  rebu^  imposuiti 
Lgrippaa,  qid  pedibiis  ecQtiore  capite  pariootur, 
legre,  vix,  paene,  noD. 
Iraeverae^  proverbium« 

Lberrancando  [acr.  Aifemmcandd\ ,  abhominando :  ^vlalca  du 
cant  Graed. 

kltiboana,  altiaonana. 

Lviditer,  avide. 

Idiuctare,  adriderei  iavitare* 

p.  435*  ed.  Mai.]  Agredalae,  ranae  paryae  miiltam  in  aicco  moxanles. 

knate,   aollicitadine,   cura« 

leqne,  qnicqaam,  nibü. 

Irtitna^  artibaa  edoctna, 

Isisiia,  petanro  pernice. 

knimalibiUy  hostüa  quamin  animae  diia  sacrificantor« 

kr  Cent  y  tenent^  cuatodiont:  unde  cohercere. 

Utrectanty  astraunt. 

kpua  y  piscia  minutus, 

kceria,  paleamiliacea* 

ütrinsecua^  ex  altera  parte* 

keruBcana,  aea  minutum. 

^▼eniet,  adveniet. 

lustrare,  hnmefiicere^  dictum  ab  auatro^  qui  est  pluvialis« 

Idoransi  alloquena. 

Idorientea,  adigredientes. 

drilla,  coactione,   panniculario. 

Icerata  offulay  furfuraceo  pane, 

icu  peduoiy  velocitjBte  peduin* 

luficulatosi  osculatua» 

imui|   servL 

inus  aestnoaa^quod  in  modum  aeatuanlis  maris  banierit,id  est  biberit, 

Utiplicem^  dolosum,  duplicem. 

p«  4S6.  ed.  Mai.]  Ambronem,  perditae^)  improbitatis :  a  gente 
GallonuDi    qui  cum  Cimbris  Teutonisque  crassantea  periere. 

Lmussisy  regulae  Tel  tabulae  quiboa  utontur  aitifices  ad  aaxa: 
unde  adverbtum  diximua  examnssim. 

kgoniaei  victimae  vel  hostiae«  Hostia  autem  minor ,  victima  ma« 
ior,  quia  icta  cedit,  Telquia  vincta  ad  araa  perducitnr.  Ho* 
stiae  autem  aeqne  ab  hostunento,  id  est  aequamento,  vel  quod 
deorum  menjtes  extimentur  iniquae«  Hosiiae  dictae  ab  eo  quod 
per  illas  saceraotea  futura  nuncient.  Anliqui  etiam  peregrinoa 
et  pari  iura  Vivantes ,  bostea  dicebant« 

« 

*)  Ita  codd.  4.        ^  Godd.  j^rMUn. 
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I n  dpi  t    per    B    l itt  er  anK 
Boni  aequiqae  facere ,  bono  aninia  ferre. 
Blattit>   praecipue^)  loquitur. 
Batioca,  patera  arg^nti  ad  sacnficandum. 
Bibinare '^*)y  sanguine  inquinari:  bibiaarium  auteot  est  saoguis  fi 

mttlieribas  menstrais  venit» 
Bba,  vehetnenarubor:  interdum  genna  serpentis. 
Baburra,  atultiüai  ioeptiä. 

Bobinator  [scr.  SovincUor]^  trioosua  et  incoostana. 
Baxae  [scr.  Bcueeae]^  calcei  mnlieria  alti. 
Buteonem,  mveoem. 
Bolona,  redemptor.cetariamm  tabemamm  j  in  quibas  sabaneA 

coudantary  qaas  tabemaa  vulgo  cetariaa  vocaut 
Cp*  487.  ed.  Mai.]  Batos,  herbae  genixa. 
Bascaa  [%cr.  Baxias]  ^  caldamenta. 
Bulga,  aaccna  coreas  [acr.  scorieiußm 
Bibino,  menatmo,  id  est  flavio  sangniiiia« 
Bttbum,  seniam,  langaorem^^). 
Borrae  Vatroniae ,  fataae»  a  stupidea  fabala  qnadam  Vatronii  *- 

ctoris,  qaam  Burra  inscripsit:  Tel  a  meretrice  Borra. 
Bardam,  hebetemi  stolidam,  breteadum. 
Bellica,   colamna  ante  aedem  BeUonae,  quae  Pjrrlii  teroponla 

constituta  dicitor,  ut  exenntea  ad  bellum  aaperiaoereot  tß 

basta,  relnti  conspecto  hoste  isaent. 
Bombinariy  combicare,  clamare« 
Boni  consnltuaiy  bene  acceptom* 
Bysstts,  geneija  est  feminini« 
Babylona,  principale  dvitatia  nomen  est,  Qt  Troia.     Babrldcii 

yero  derivativun^  ut  si  dicaagens,  aut  aliqoaa  spedes,  otTioä 

troiana»    Nam  et  Babjlonem  et  Babylonam  didmua. 
Benivolentia  et  malivolentia,  per  .i.  uon  per  «e.  dieitnr;  ip> 

modo  benignoa   et  malignus,    uon  benegnus.     Saepe  eoiffl  c^ 

duabus  partibus  compositum  nomen  aut  pHorem  aut  scqaenles 

litteram  corruifkpit.     Ideo  beniTolentiam  didmua  non  beoer^ 

lentiam ,  quod  craasnm  quiddam  aonat   « 
[p«4S&]  Boa,  quodvaldepersequaturbovesyunde  eiboa  TocatvT> 
Balineum  iu  prosa  ponimua,  balnenm  in  metro;  tarnen  nin^ 

qua  fadt 
Beli  multi  fuerunt,  praedpue  rex  Aasyriorum  Babylooe;  et  Gne- 

corum  alter. 
Bitumen,  per  J>.  scribimua.  , 
Blaterare,  corrupte  et  perperam  rem  loqui,   ut  non  magis  tmft 

cua  [scr.  aobrius?]  quam  ebriua  delirare  credator. 


*)  Die  perperam.        **)  Fettas  hubmare.        ***)  Godd.  8. 
1.  amgorem.     f  )     [Cfr.  bidor.  XU»  i,  28.,  e  qao  loco  bacc  mU  «■•' 
daada  sont.] 
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ipatentia,  bis  patenüa,  biaaperta« 

arrire»    elepliantorum  est.  *        . 

ipennem ,  bis  acaluiii :  pennuni  enitn  dicimua  acutum. 

enedicentum ,  meliua  quam  benedicentiuin« 

albuUre,  male  loqui  et  iQCdngcue. 

iremia ,  duum  -remQrom  navis  ex  una^oaque  parte« 

ilo,  cplore« 

Incipiunt    p$,rC    litieram. 

* 

ucmnip,  veneria  maacnliiiiy'  baina  cucumeria  faciena^i  ut  vomia 

et  vomer* 
Laoa,   monoptotoa  eat :   facit  enim  boc  cbaoa^  buiaa  cbaos,  o 

cbaos,  et  ab  hoc  chaoa.     Sed  Virgiliua  aua  auctoritate  praesu- 

mit  ablativo :  atque  cbao  densoa. 
>.  439.  ed.  Mai.]  Commatayaunt  particolae  aic  Graece  dictae  qaae 

uexae  faciant  colam  [scr.  coion]i  nam  praeciaua  aensoa  comma 

dicitur,  ut  apad  Virgilium:   arma  virumque  caaO|  comma  est: 

Italiam  fato  proAigusi  ileoi  comma  est :  aic  qüouaque  perveniet 

ad  plenam  aenteotiam,  ut  est:  Lavioaque  yenit  littora:   id  est 

illum  cano  qui  venit  ad  Lavinia  littora. 
»mpedea,  puto  magis  generis  feminini  eaae,   ut  ad  catenaa  refe* 

ras:  nampedicae^  id  est  qaae  pedea  capiuut,  generis  feminini 

aunt.     Uade  et  compedea,  quae  impadiaot  pedea»  aut  manicae 

reorum^  femjfiiao  dici  debeat  genere;. grata  continuit  compede^ 

Horatioa  dicit 
on  dictoiQ,   abaolute  djoendam.,     Condicta  vero.  aut  diea  aut 

locus, 
ucullusi    est  generis  masculini|    et  declinatnr,cucullua  cuculli 

cncullo  cucttUum  cuculle  a  cucullo :  et  pluraliter  sie  declinatur. 
ontendunty  contentionem  habenti   vel  prodocent|  vel  asserunt. 
orrigiae  a  coriis  vocanturi    Tel  a  collectione,   quasi  colligae. 
ulleus,  genere  ipasculino,  geminato  «1.  dicitur.    £st  autem  ex  co* 

rio  factus,  in  quo  parricidae  cum  simia  et  g^llo  et  serpenle 

inclusi  in  mare  proiciuntur.     Aliter  praecipitabantur. 
ilinnm,  vas  fi etile,  melius  neutro  dicimu^  quam  masculino:  nam 
et  aalinum  dicitur  nihilo  minus  neutro,  quasi  aptum  salibus:  et 

melius  sie  dicimus  qqam  catinus. 

•  440*1  Conspirare,  bene  dicimus  vel  ad  bonum  vel  ad  malum. 

ibrum,    noa   ciribrnm,    neutro  genere  magia  dicimus  quam 

masculino.  , 

»epta,  incepta:  composite  mutet. 

incri  aeatua,  melina  dicitur  qasLko  pryoa.    Cancrarium  enim  pu« 

tet  9  quasi  putescat  ipse  Cancer. 

)Uibusserit,  geminato  «s.  acribimna:  facit  enimcomburo  combossi. 

snturiaa^    partea  exercilua  dicimua  in  centenos  milites  divi»as,. 

unde  et  qui  bis  praesunt,  centttripnea  diconlu^.    Ergo  succen- 


n.       > 
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tariati  siuit  non  qui  in  piima,  «ed'  qin  in  aeeimda  ocBtntk  aä. 
qua«!  pro  prima  ceoturia:  tarnen  inttmcti  etiam  ipn  m  ipetv 
lis  poaiti  in  bello  snnt ,  nt  d  primi  defeccnnt,  isd,  es 
subesse  *)  diximas,  laborantibük  primis  anbTeniant:  oodeet:. 
insidiandum  ponitor  aaccentariatnBy  qnaai  annls  doIoabinttrcdL 

Caeleba,  per  »b.  acribimua,  caeleba  CaeHbia  caelibi:  Ucaeße 
accasativo  caelibea ,  voc«  caeUoea ,  trea  .a.  in  nmaen  picu 
Et  ai  etymologiam  quaeraa,  caeleba  dicitar  qnaai  cado  Vasi 
Eat  autem  generia  comikiunia*  ^  Gaeliliatiia  enim,  qnt  aiae  na 
eati  qnaai  caelo  beatna. 

[p.  441«  ed.  Mai.]  Ccmeorinm,  per  «i*  acribinma,  non  per  .e  L 
aatem  cenaoriaa,  qni  dignna  eat  nt  ait  cenaor,  ▼«!  qni  i»t 
Apud  veterea  enim  Romanoa  magnnni  erat  nomen  censohi' 
dignitaa,  id  eat  iudicia  tarn  pzimonun*^  qnam  momm:  cesr 
enim  iudicare  eat 

CtiAlocaty  meKoa  dicimna  per  J«,  nam  mollior  et  levier^si 
eat:  interdum  etnlu  praepoaitio  praecedena  anmit  UttcniB» 
quentis  verbi. 

Censura  animi  est,  non  corporia :  ideo  melina  membroma  ^ 
rem  aut  polchritfidinem  dicimna  qnam  cenanram.  TameB  f 
in  U8U  cenaorium  hominem  dicinma  pnlcbmio,  aidpetestcii 
pulcbritudinem|  referri. 

Carocophilum,  aic  acribhnua,  qnod  vnigna  catioplialnin  &^ 
Caro  enim  aic  acribimas  per  .o« 

Cbyatum  autem  cum  .b;  acribi  oportet» 

Caednia,  cum  .a.  acribi  oportet. 

Caaaia,  et  retia  dicttttr  et  galea  capitia:  aed  bocdUFert,  fu:* 
tia,  buina  oasaia  facit;  galea  vero  huiua  caaaidia:  qnaonfisf 
dam  nominatiTum  caasida  dixernnt 

Capeasituri  non  per  ac,  et  est  verbnm  impenonaley  ntlcp^ 
Prima  antem  verbi  peraöna  eat  capeaso.  Eat  antem  tcri< 
activnm ;  facit  enim  capeaao  capessor«  nt  lego  legor. 

Colamen,  vel  aanitaa,  yel  anbstentacnlnm  qnod  ä  cohumu  k 

[p.  442.  ad.  Mieii]  Galcaria^,  anntacnti  qni  in  calceboflaBa^' 
gantur,  id  est  inj  pädia  posteriore  parte  ad  atunnlandnai  t^r^ 
quibus  aut  pugnandum  eat  attt  cnrrendnm,  propicr  pg^^ 
animalinm  aut  timorem* 

Cothpmi  f  aunt  tragica'  calciamenta ,  qnibna  caiciantnr  tn^ 
qui  in  theatro  dicturi  aunt  alta  et  intonanti  Yooe.  Kil  «b<^ 
calciamenti  genna  fanmile  qnidem  ib  modom  cr^idamiB,  ^ 
heroeaf)  ntuntur,  aed  tale  nt  in  dextro  et  in  hen»  F^ 
conr^niat.  ^^^ 

Clima,  graecum  ea^  id  eat  cardo  rel  para  caeHi  nt  dima  ak"^ 

Caaua  empedociena«    Empedodea  pbfloaöphna  AgrijgeDtiBB»)  ^ 


*}  Codd.  nh  te.       ^)  Ursinn^  In  cod.  comgit  prseaniMa  vAj^ 
monionfin.      ^)  Codd.  2.  colcand.      f )  Codd.  terif.  8«d  coir.  uiäfi^ 
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est  Sicnlas,  qui  natnram  Aetoatf  motitia  investigard  conttodi^ 
decidit  in  igneam  foveam,  et  incendio  consäm^tda  est 
»mitiai  dicmitur  quae  fiunt  Romae  ad  creandos  magisfratus  ka- 
lendia  ianuarii  in  campo  Martip  y    atque  omnis  populus  Roma- 
nos et  nmveraae  conveni|int  dignitatea  da  Italia.     Ergo  cojcui-  * 
ti«  conventaa  necesaarii  nimis. 
»ncrepare,  coQVenire,  nnde  diacrepare ,  diksentire, 
ürreanun  *)|  quod  agnnt  [aiurU?  &•  K.]  iiispirationiüii« 
meram  [scr.  Camuram?'\^  curvam. 
ncinne,  corapoaite. 

lamaeleon ,  lacerta  qaae  tniaaa  in  ignem  non  ardet. 
.44S.]  Grepidoy  axiaextremitaa  rimata,  etcüittslibetreialteriua« 
redulus ,  genut  quoddam  Tolatilis ,  qnaai  cor  edens. 
mpita,  mnltae  Tiae  qnae  ad  unmn  locnm  cdmpetunt  yel  dncuiit« 
niectarey  coniecturam  facere  vel  extimäre. 
elydri ,  genua  quöddam  aerpenti». 
adya,  yeatia  regia» 

laoa^  colatoriiun,  Tel  nnde  mnliärea  uent. 
elator,  argentariua  qui  argento  poro  extrinaecna  facta  aigna  de« 
primit;  a  caelo  ^^scendeus,  quod  genua  ferramenti    , 
lipfaium }  genua  camiuniy  quod  athletae  veacuntnr  ad  corporia 
lanitatem,  ut  fortea  aint 
aatium,  genua  quoddam  vini. 
»pulum,  imbFem  cum  sono  gravi  ruentem. 
3illamenta,>  aummitates  arboria. 
^rcere,  in  vincula  mittere  vel  iactare. 
iclaaaare,  claaaem  inngere. 
certamen^  excitat  pugnam  vel  commovet. 
Dptissimtta,  ornatiasimua. 
\o  y   convenio. 

ilavio^  congregatio  aordinni  vel  affluxio  mülta. 
liculi,  genua  quoddam  agreatium  anixualiuih,  quod  cannm  in— 
lagine  concludi  consuevit  apeluncia. 

ilaebalur.   Conini  est,  ai  dicamua  in  ainum  maria  conlui:  luea' 
niui  lapaua  dicitur  circumfluentia  dementi. 
444.  ed.  Mai.]  Clavna ,  interdum  gubemaculum. 
»eaao,  firequenter  capio. 

ioai  generia  aobolea,  vetereacentia  gefieria  filii,  et  apntredine 
edacti.  Cariea  enim  proprio  putredo  liguornm  est)  quae 
sdem  evenit  carentibita  virtute. 

aria  linteua  est,  quod  repitea^)  Indaeomm  die  aabbato  auper, 
apnt  habent  yalde  mundnm/ 
it,  praecepit  vel  iuaait. 
tua^  acutus^  calHdna,  aapient,  pmdena« 


*}  Ita  Codices.       **)  Rabbibin    Gfr.  Lnettot.  lY,  14* 
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Cum  yisnm  est,  pro  cam  visnm  enct. 
Correpserunt,  correpte  ingreasi  sunt,   ab  eo  qnod  didnas  19 
Cieretnr^  vociiretar  vel  evocaretur. 
Celebraretur,  fama  easet  calebria^  fama  notna» 
f  Chlamys,  veatia  purporata» . 
Contitiirus,  inaerturaa. 
Cymba,  laidia^)  navia. 
Claasicom  canit  ^  celeama  navia  dicit« 
Cetarii.     Cete  aidtur  genua  maximao  beloac    Ab  bocTm« 

nere  abaaive  piacatorea  cetarii  dicuntur.      Et  qni  tncbit^ 

qoae  ex  piacibna  fianti  liqaemaiiarii,  qui  ex  ciMporibos  puc 

hamoTem  liquant« 
Cboraula,  cantator. 

Cinirae,  ceobea**).  cineria  colorem  babentea. 
[p.  445.  ed.  Mai.]  Caltha ,  genua  quoddam  flaria  Tel  beibat 
CoDcinunt^  conaonant^   coDaeniiunt. 
Concinia»   conaentia. 
Choroa  excitare^  cantoa  dicere.     Qioraa  enim  proprie 

eat  caotantium« 
Compoa  dicitor^  ciu  contrarinm  eat  impoai  id  eat  mcntis  ab^ 
Comeaaüonea  I  convivia,  et  acribimua  uno  .m.  et  uno  ,a. 
Calidua,  bomo  interdum  fervena,  interdum  fortia  intelligitc. 
Complicea  aunt  qui  non[acr.«£^n^]peccato  velreatu  aulcrimiiieii^ 
Caeaim^  per  caedea,  qnomodo  viciaaim  per,  yicea, 
Cavamina,   aunt  loca  cavata.  ' 

Cia  {Ihenum,  inter  Rbenum  coniecturae  factae. 
Cocytoa  amnia,  flumioa  ignea  apud  inferoa,  id  eat  inbaialbi^ 
Culrnua,  calamua  apicae  qui  a  radicibaa  eina  iiaacitar* 
Caeapitea,  fructicea,  et  acribimua  dipbthongum» 
G>mmiaaa  lumina ,  iuncta  vel  clauaa. 
Contractua,  dicitur  placitum  vel  cautio.     Didtor  cantndi»' 

bomo  debäia  per  omnia. 
Clandeatina ,   rea  occulta. 
Congeata,  dicuntur  quae  ex  mnltia  in  unum  congemutiuynti^ 

Testea^  et  frumenta^  aut  paleaein  atruem  congeatae. 
[p.  446.  ed.  Mai.]  Commentai  plura  aignificat:   dicimua  cttia  c^*- 

miniaci,  crimen  confingere :  dicimua  et  commenta,  interpre(s^ 

nea  commentariomm,  at  commenta  iuria,  commenta  Vii|^ 
Coercitiy   vindicati ,  id  eat  in  quibua  crimen  pnnitor:   oocrtir- 

enlm  vindicare«    Item  coercere  didmna  circomycnire,  ^  ^ 

tatem  foaaa ,  vel  campum  fluvio. 
Conaidere ,  eat  in  uno  loco  aedere. 
Cultua,  eat  animi  ac  loa. 
Conaulto,  a  conaulendb  tractom  eai^  quodaic  fit,  utcoB^* 

uocere  non  poaait« 


*)  Codd.  /opiff.  *")  Ita  codd.  8.    8ed  1.  certo. 
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jrcttmspectiMiine;  niiiiis  acute, 
^nsorii  ^  sunt  patrimonioTam  et  moram  iudices. 
rea,  atercns:  unde  noa  ea  quae  ex  ore  abicimua,   excreare  di- 
cimiia  y  id  est  epttere* 

k-cum,  granuminalipaiiici^  ant  ombiliciia  hipini.  * 

icolae  ♦),  lixae  aut  servi  militam. 
»naonanty  vocem  dimisaam  Bentiunt. 
ipedulum,  vestimeatUQi  [capitia. 
eperae,  rea  iocertae  dabiaeqoe»  unde  et  crepfiseiiliim. 
>nnuiiif  proximum» 
»niecfere,   coeecere*^). 
lainar,  seoex« 
ilbae ,  armiUae  qnibof  militea  ob  Turtutem.  donantun 

•  447.  ed,  Mai.]  Gonciter,  Btatim,  continuo. 
*apula^   craditas  lenia. 
-asaabunduiiiy   dabitantem,  ütubantem. 
»aia  ire?  ceaso  ira? 

>rdiagni,  qui  poBt  tempna  nati  annt. 

>n*uday  geona  herbae.  , 

>S808 »  Tenniciilos  qui  in  materia  nascuntar* 

onditio^^^  in  quo  oorpora  mortoonim  oonditniur. 

>ncubia^  com.  omnea  excDjl>aDtk 

eures,  placidiy  quieti. 

-umena^  aaccul^s.    '  ,  * 

il Vitium,  maeror« 

interius»   equus  castratos. 

ilpar  >  vinum  quod  primom  levatur  e  doUo. 

assariosy  clasaicos»     .      . 

>ntignuni ,  quod  contingi  poteat 

>n]ocare,  deputare. 

lonesy  qiiorum  capitf  oblpngi*. 

dvituri  frastrator,  decipituiv 

leaditom^  creditum. 

mtumias,  contnmeliaf, 

mdeam  vinceaniy  quasi  Tinceamcaadaej  et  aeirpum  diopntel  tibin, 

>niector,  coniecturae  peritus  id  est  praediviuandi. 

iptabst,  capiebat. 

>rijieos,  äcervoe,  quos  mstici  ex  pongerie  lapidum  faciunt 

et,   movet  vel  jnvocat. 

•  448.  ed.  Mai.]  Cornetai  locus  ^em  nunc  ex  parte  magna  tem* 
plum  loyisoccupavit 

ie8arla(tiy  comaii  a  eaeaarie  dicti. 
>nieci,  coniectnrun  feci,  collegt,  vel  snspicatns  sum. 
ireasisypistoribus,  a  caria  quod  Afrorum  lingua  panem  esse  dicimua, 
nrcnatoribus^  lanariis ,  qnia  cariunt  ^  id  est  cardicant 

*)  [Cf.piaat.  IVm.  Ilr,  2,  95.  R,  K.]     **)  [Fortasset  aonfersra^  coer- 
rs  R.  K.J        ^  [QmdUariol  R.  K.] 
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Clunaculom  I  i^ngioneiii|   dictam  ab  eo  ^nod  tliiiiSrat  id^*  j 

id  estspatha,  > 
Cliva,  aspera^  diHGciUa. 
Gommoraniy   coraniy  cominns. 
*ConfoeditoSy  foeder«  copulatos. 
Coogratum  [concretum?  A«  K.],   consatam. 
Capronasy  jubas  equorum. 

Cadula,    fhuta  ex  adipe:  cada  tnim  arvina  dicitiir« 
Cocetum ,  a  graeco  nuMvova  cocina. 
CoculiSy  aereis  vasis,  a  coquendo,    Vel  aasalia  aridia  ^lAbfea 

cam  suo  gramine.    Interdam  alio  loco  ramia. 
Colornia ,   ex  cornu  factia.    Nam  et  colurni  qui  ex  coryk  Ist 
Ghoam ,  natiiram  mureraam.    Chao  id  eat  inaiii  Td  cliao. 
CoQfegity   coegit 
Cum  primia ,  in  primia« 
[P.  449.  ed.  Mai.]  Cavilla,  cavillatio* 
Capta  tempeatatei   tempore  capto  ^  id  eat  aol«  eenablto:  fa^ 

atas  aatem  atatua  caeli  didtor. 
Colore,    corpore  Tel  cute. 
'      Coepere^  incepere« 

Cenaioy   malta  qua  citatos  ai  non  pondermn '^)  afliciebat  ttvr 

Com  me,   aic  dicebatur,  et  cum  te,  ^od  nunc  de^aotiai^ 

mna  tecam. 

'  Cicindelaa^  araneomm  genua  ^uod  volana  Inoet. 

Comptula,  äpte  ornata  Tel  decora» 
I  Cancroa,  calcelloa. 
Coromodo,  tantum  qaod  6am  maxime. 
Cariaai  vetua  lana  percalida,  unde  et  inmiipio  §BSMtmwa^ 

catacariaia  appellabantur. 
Concinnatna,   factna« 
Concentnriat,  inatruit,^  ordinat:  dietom  a  eantmiontboa  fo^ 

tea  ordinant« 
Compdtety  yeneat  diligenter, 

Conapicillo ,  ita  ut  conspici  poaaint'  quid  agänl  loBgjb  Sa» 
.^  Conibliay  crQOromlatibua. 

Centurum,   centanrum. 
Gonaectariam  y  pemicialem. 
Cantilenaa,   fraudea  doloaqnti 
Conaaltana;  cogitana,  - 
Ctilere**)|    quare:   nnde  eliam  eor» 
[P.  460.  ed.  Mai.]  Cracentea,  gradlea,  tabidoa. 
Controyeraam  ruinam  aive.pugnam,  cmn  ant  oconnaait  ■•*•' 
'  metum ,   ant  abaentibua  infartur.  ^ 

Coniectaverat,  correxerat,  eooloraaral. 


«)Itac6dd.  [Fortaaaet  ai noli pomertfit. ^ K:*]      '^{ht^^'^ 
taasat  Od  rai.  &•  K.] 
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* 
astinaiD|  dilatam:  a  crastmo^  id  est  poatea.  i 

lelitus^  a  caelo ;  quomodo  dlTinitoB  %  dei  ap)peIIatione. 
ataculum  ,    clodorum. 
Ilibus  calcalorum '^) . 

nticinioy  te^ipore  noctis^  galli  cantai  ^uando  ceclnil  et  conticoit. 
%^9^^^  eromnae. 
aram,  doctanim* 
iniculo  ^  cursa  velocL 
asaabundo,    titubanti* 
lorem  faciet|  rubori  erit,  vel  ezit. 
pei^assere,  inrugare,   contrahi. 
»hspioiOy   Video, 
ade  y    dam  vel  occiüte. 

münari,  cougredi  vel  Coire:  nnde  contlaentia  et  cpptinua  ,el 
coniuncta«  ' 

isnafi**)  aeni,  Oscormn  lingiia. 
>rporatOy  volnerato. ' 

ilialia  collisy  nund  lacae  Fandaai^^)^  est  dictoa  a  Calip  locp.* 
itüloy  galosoai  a  catelli  appetentia. 
onset  9  parabituTt  condetur* 

'.  451«  (ä*  Mai.]  Crepero,  dubio ,  incerto^  nnde  crepusculain« 
irinatoFf  maledicus^  conviciator. 

ipuli ,  lecti  funerei  vel  rogi  in  modom  arae  structi :  est  autem 
capulns  masculini  generis. 
Dnducibile,    utile ,   (Tvfi^i^oy* 
onsulta,    consilia^   placita. 
lur^m  vel  durum,  simiumi  cercopitfiecam* 
onsatiusy  magnus^  e  conlatio  factns. 
altulum ,  dnguli  genus ,  a  coacto  lare  calte« 
itum  puerum,  catamf)  pueOam;  si  hocgeneredidtusisontantiqai. 
onnivere,  oculos  dsudere^  inlerdum  oissimulare» 
ircum  drca ,  huc  illuc 
abonum ,  eqnum  castrainm,  quem  caballom  nos  dicimua« 

Incipiunt   per    i>   litieram^ 

amium  ,  sacrifidukn  quod  in  operto  fit,  quod  bonae  deae  mnlie- 

rea  faciunt, 
eportaty  despoliat,  detrabit,  sed  proprie  ad  purum  redigit :   et 

ex  puro  darum  acdpiemus,  manifestttm  ex  cl^ro. 
iaquilii ,  inferi.  '  Aquiloai  antiqui  nkros  dJcebant. 
eligare,  deferre,  quod  et  dedicara  4^c<el>uit  ^xo  qommerdo  ^t« 

terarum.  • 

esudatum/^  andere  transactum« 
t^  452*  ed.  Mai.]  Demulganti-defiringenti,'  yd  aubigenti ff). 


*)  Cod.  1    eaUbm  eahmkmL       **)  >  4tt.Cte|Miar.       ***}  Godd.  4 
mdUur.       f )  Godd«  4.  dttdon.       ff)  Godd«  8»  sa^  ijpn. 
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Dissertuniy  dispositamy  digestum, 

DivinaEü  factum ,  sacrificatum. 

nomuitioneoii    domua  reditum. 

»epegiwe,    defixiwe,  a  pagendo  dictum:    vcl  trtn«ep«ip 

ciscendo« 
DracumiSy  lacrimis. 

Decumanae,  maximac,  a  flucta  decimo. 
Dismirandoy  cmirando. 
Derepcnte,  subito.  „.  •    j 

Depelliculari,  decipcre,  dictum  a  pelliciendo. 

Dicc,   dicam.  '  .    ^ 

Dcfresum,  detrilum,  nnde  adhuc  fresa  faba,  quae  obtnUlMSe 
Dusmum,  incuUum,  dumosum  vcl  squalidum. 
Deaudeacere,  deaudarc,   id  cat  deponerc  audorca. 

Deoixe,  enixe. 
Donicumevitem,  donecrcfutem. 

Dividiose,   moleste. 

Demisso,  devito,   dissimulo.  _^      :^ 

Devirium  [Scribc:    deiurium  R.  K.],  lusiurandum  certon  «=• 

Disliquida,  disperspicua,  id  cat  quac  üqucat  eaa^  ut  ealsolöiu 

Diumfidius,  lovis  filius. 

Dcrupsit,  dispersit.  '  ^  ^v- .„„r«d 

Delioca,  locus  deprcssuB  prope  cloacam  maximam  öl"«PF^ 

quantibua  Galiia  aacra  quaedam  Romamloco  occolta  defeoöfl* 
Demum^  tum  deinceps. 

Deliquio,   oblivio.  .  .        . 

[P  45S.ed.  Mai,]  Divinum,    cum  impedinnt  auapioa  adjcar- 

Auspicium,  quod  quis  aeculus  prospere  rem  geaaiaaet. 
Deperis,  pcrdito  amas. 
Decalcatis ,  de  calcc  ablatia» 
Delisit,   delivit,   inquinavit 
Dedecet,   dispuditum,   puduit,  rnbor  fmt 
Divortium  dicimus,  cum  mulier  a  viro  divortmm  facit. 
Devertit  vero,  qui  a  via  vel  ratione  deflexit     Tarnen  «r 

vertitdicatur,  divcraorium  magta  quam  devcrsonum  w»» 

tinuit.     Ergo  utrumque  usu  et  ratione  dicimua.  ^ 

De  contra  video,  dicilur  usu  non  raüone:  aed  mebna  en«  - 

tra  quam  de  contra.  ,       •    *         i?^  .^-.  - 

Deatriclus,  sine  -n.  acribimua,  non  destonctus.    Ert  anlea. 

atrictus  adtentus  vel  aevcrus  ac  non  solutus  «» *«»^^ 
Destrineo,   verbum  est  activum.    Participia  facit  dertnnje» 

atricturus:  in  passivo  destrictts  dcstringendua. 
Diruo ,   diruit  cum  .r. 
Docilis  et  docibilis,  utrumque  didirous. 
Dereliquerit ,  in  futuro  sine  ai.  scnbimu«. 
Deripere;  per  de,   non  per  di>  aciibilur. 
Deieroi  deos  iure« 
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354»  ed.  Hai.]   Delibutus,  unctus»  cootactos. 
functonuni,  est  quod  dicitur  vel  fit,   ut  ad  finem  elicalus  rei 
aut  terminum  speclet  ,  ^       • 

fungiy  eoim  fiaire,  significat ,   unde  de  morientibas  dicimos. 
libutuoiy  dicimos  hominem  unctum  oleo  ut  athictae  solent,  yel 
n  c«romate  pueris  exerceri  diciniua:   et  delibutum  gaudio,  id 
sst  perfusam  vel  plenum» 

mia ,  pro  arboribiis  vel  ailvia  plenimque  apinosi«  et  obscuria 
ponitur. 

:repiti  y  uod  qui  a  aenectate  avaUi  annt,  aed  ^oi  iam  crepare 
Icsierint,  id  est  loqui  cessaverint 
biam  quin,  numquid  dubium, 

yocolaptesy  avis  quae  in  capite  suo  in  modom  galli  cristam  La- 
bet,  qnae  ore  suo  arboreoi  fodiens,   ibidem  sibi  nidum  facit. 
^losa  [disciusa^,  K.],  divisa  vel  separate. 
^dity   dedit. 

ciditisy   caditis  vel  inciditis« 
ndantur  [deduntur?   R.  K.],  freqaenter  dantar« 
ipercite  [Scr.  dispesciu  ft.  K.],  separate  vel  seiungite. 
lidity  dispersity  divulgavit:  ut,  tua  terris  didita  fama. 
ciacere  [Scr.  descwcere^  B«  K.],  desentire,  vel  a  propopito  alle- 
nariy  vel  seiungi, 
rivata,  digesta  vel  separate. 

,  455»  ed.  Mai.]  Derivatio,  enim  dicitar  aquarBm  digestio  vel 
separatio:  unde  dirivatorea  dicnntur,  quipopalom  per  centnriaa 
et  Iribua  dividunt. 

plicuisse*),  in  liquorem  et  defectnm  conversum  eue» 
gluptus,  pelle  exutus,  id  est  cute  spoliatos, 
^pudescentem ,  impadentenu 
istricti  enses^  evaginati,  id  est  e  Vagina  duct!.. 
>nii,  humi,  et  cet^  advcrbiom  est. 
ssiliunt  utresi  rumpuntur* 
ädere  y  est  a  deditione  dictum. 
Bdicio  I  enim  dicitur  guando  seiuneti  aut  vinciendi  Iiostes  victo- 

ribus  traduntor« 

^icida,  et  qui  deum  occidit,  ut  homicida. 

ssecare  [Scr.  defaecare  R.  K.],  est  decolare,  et  res  qnondam. 

ofiixtas   a  faecibus  segregare. 

iscrimen ,  aliquando  duarum  rerum  separationem  ostendit  quae 

coniunctae  esse  posaunt,  ut  est  in  ornamentis  mulier  um:  ali« 

qnando  periculum  vitae  et  capitis. 

Incipiuni    per    JS    littiram. 

lepbans ,  nulli  dnbium  est  quod  [add,  per  B.  K.]  .p.  et  .h.  ao- 
litum  scribi|  non  per  S» 


*  (Scobe,deliWwc  a  deliquescendo.  R.  K.] 
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,  Espers,  carena^    Ezspea  iSne  späi   et  est  Domeo.    Expcrtoin- 

tem  participinm  est  *  Esper  vero  sine  .z.  nihil  est 
[P.  466.  ed.  Mai.]     Espiavity  dictum  pro  aatis  petirit,  et  uaima- 
^  sime  ac  vehementer  adnians  est:  ex  enim  pro  Talde  pooiiis. 
Enge ,  adverbium  laadantis  vel  hortantis. 
Erebus,  per  .b.  nonper  »u.    Est  atttem  maritns  noctis  psto^ 

fariamm,  et  socius  cbaos* 
Egnes,  est  qui  eqHO  sedet,    Eqaester  locns  yel  ordo:  ntsifca 

iUe  bbnor  eqnester  est:  item  militat  in  eqnestri  ordioe. 
Ezultat,  melius  sine  «s.  liltera  dicimas:   nam  cnm  ipst  xa 

•c  et  »8.  constety  qüomodo  com  in  ea  iam  ait  a>^  rniicaü 

addimus  illam? 
^zcrementam^  quod  in  aliqna  re  snperexcrescit^  at  pnta  inair 
'    i^ibas  ea  quae  patantar,«  excrementa  dicuntor,  nt  vitibas  l^ 

in  corpore  si  quid  excrererit ,   excrementnm  did  potest. 
Excreamentom  vero,  quod  spuimus  vel  excreamua,  habetur,  bi 

setuentam  virile ,  nnde  animalium  et  hominum  corpoxa  cca> 

piunturi    Hinc  creatores  parentes  dictintur. 
Examissim  [Sicj,  uno  »m.  ante  penultimam« 
Expudet,  est  quasi  pudet, 
Eons,  esthomo  de  oriente.   ^m^anrora  vel  Indfer,    lotsiär 

etiam  pro  sola  ponitur  apud  poetas. 
Eqnus  in  tutela  Neptnni  inventoria  sni  est. 
Enphonia,  vocis  sonns  suavis«*" 
Emipheria  ,  dimidia  spfaaerä. 
[P.  4ä7-  ed.  Mai.]  Enixa ,   dnas  res  aignifieat,    et  conata  tl  ^ 

dendnm  aliqnid,  et  quae  partu  laborata  est  mnHer.    1E6  a 

vel.^'eniti,  conari  vel  efBcere  est. 
Ergasterium,  graecus  sermo  est,  id  est  operariom  nbi  opcs  > 

vel  taberna  nbi  alicuiüs  operis  exercitia  gernnf  nr. 
Examnssim,  integre  sine  £raude;    musis  enim  dicitur  regabt 
,  mensnra  fabrilis. 

Ex  re,  ex  casu,  ex  ratione  quae  agitur. 
Exerte,  prolate:  exercere  enim  proferre  a|t,  vel  etpedire 
.  Ergastula  dicuntur  a  graeco,  nbi  damnantnr  noxü  ad  aüqodd  af- 

faciendum,  nt  solent  gladiatores :  et  qni,  pnta  exnlet,  tas:^* 

ra  secatit,  et  tamen  vinculornm  custodiis  alligati  sunt. 
Epitheta  sunt  quae  nominibus  apponnntur.     Est  antem  gntc& 

nt,  puta^  magnus  homo,  doctus.  phllosophns,  epithela  ssot 
Eloginm ,    elogia ,  laudes  electae ,    ut  pnta  si  ^nis  in  bia  f 

tuae  iJicuius,  laudes  scribat  aut  in  titnlo  imagims,  el^  * 
.    cnntur«^    - 
Exoticum,  nomen  est  oraecum,  id  est  peregrinnm,  dsfo«^ 

iiiens.    Didmus  enim  exoticum  Vimun,  exoticam  veitcB,  ^ 

ticum  mandpium. 
[P.  458.  ed.  Mai.]   Exerat,  proferat.  Primnm  verbom  crt  eir 

activuffl;  facit  enim  exeror  pasUvum^  et  nomen  est  sxcriak 


\ 
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uni,  animalia  sant  qoae  in  litoribiia  gignantur  parva,  quoram 

:aro  minio  similis  et  duIcU«     JEist  et  duplex  testula  spiois  aca* 

eata,  in  modum  castacearum  qaaudo  adhoc  opertae  de  arbori* 

»ua  cadunt» 

entia,    dicta  ab  eo  quod  est  aliqni^;  ut  ai  dicaa  aabatantia: 

it  est  generia  feminini. 

iitire  f     foria  aliquid  eflundere  vel  prodacere  cum  garralitate. 

>i«Mmaa  enio^  futilea  liomines  vanoa,  auperfliloa  et  loqnacea :  et 

ist  metaphora  a  vasta,  quia  vaaa  rimoaa  non  tenent  quae  inieceria. 

\io  I  graecum  noinen  eat.     Est  aiftem  iipagjb  yocia  quae  in  con* 

::avia  locia  resultat  offensa  tfc  reaonat. 

ingenio,  ea  natura«     Ingenium  pro  natura  poanit 
bebi.  imberbea.  ' 

anclare,  exhaurire  ex  graeco  Teniena  quod  quidem  verbnm  Flau-* 
tus  aaecularia  poeta  comicua  poauit  in  Sticho:   naa  ^ate  edepol 
vini  poculo  pauxillulo  exandavit  aaepe. 
ugo,  aaepe  Vitium  ferri,  ab  erodendo  dicta,  iion  ab  aeramenlo. 
enlua,  ipaa  rea. 
enta  autem  dicuntnr  qoae  ab  eventa  veniant 

459«  ed.  Mai.]  Experimini ,  experimentum  capite« 
ormia,  grandia  vel  ingentia« 

cdram,  abaia  qaaedam  aeparata  modicum  quid  a  praetorio  aut 
a  palatio« 

pbenicea  byaao^  ex  panno  roaeo« 
civity  excitavit. 
citar,   excitatur. 

apecttia  apectana,  ex  altoloco  intefidena.  .    | 

erte,  indissimulanter  atque  oatentabiÜter. 
:crli  autem  dicuntur  qui  virtutem  aoam  exaronl  et  in  promptu 

habent 

racuana,  exinaniana  («na?  B.  K.}. 

[uissei  indiguisse. 

lucleo,  perpendo. 

^amuasioi  inquiro)  et  eat  Verbum  aecundae  coniugationia. 

cpopulariter  iactaa,  id  eat  apnd  populum  vel  more  popul!  vuL 

goque  iactaa« 

]uiniriam,  inuUitudo  collecta  et  in  unum  congregata. 

iminare,  extra  limen  proferre  vel  publice  aecretqm  quid  dicere. 

:  per  hostiam  lustratum^  per  aacrilicium  purgatum, 

isnperantisaimua ,    inexauperabilia. 

iücentia,  a  faciendo  dicta« 

Ksul,  dicitur  qui  extra  aolum  eat:  ideo  cum  .8.  debetacribi^  ut 

est  exatirpata,  a  radice  aubvecaa. 
^  460.  ed.  Mai.]  Exalbidaa,  non  albaa  aed  prope  albaa. 
nissariua,    flagitiorum  et  loxuriae  aatellea:  aatellea  autf^m^da 

aatisfaciendo  dictoa. 
xplicit,  ad  librum  refertor. 
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ExpliciaDty  antem  et  explictdt  et  explicavit,  ad  boubca:  tti 

dicamus  explicit  liber,  explicait  homo  opo«  «ooiii« 
Ejctcmplo,  subito,  continuo,  ilico. 

Elogia ,  laudes  enucleatae.    Item  arcana  Tel  njatezia  deonsiL 
Edale ,  dbua  vel  eaca ,  ab  edendo  dicia* 
Evitare ,  est  locam  aut  hoflainem  pericnli  ant  fonnidiiDs  plea 

evadere. 
EsitiabiUsy  eüt  bomo  qui  alii  exitiam  praestat:  dicimiis  eoiD  & 
itiabilem  locnm  in  quo  exitiam  fieii  poteat }  nt  fovea  yd  ilUm. 
Epbippia,  sunt  equomm  frena», 
^erimosi  proferimoa. 
Eritudo^    dotninatio« 
Epripica,  praelttcida« 
Exanclare,  examinare,  Tel  exinamre* 
EliminaTity  extra  liinen  expalit» 
Effafilatos,  .exero  thumero*)  id  est  extra  filiam^)  maoBy  2s( 

extra  proferena» 
Exitam,  finitam,  exactanu 

Era^i  domina:   eritum,  dominum. 

E  labore  animi,  figurata  pro  animi  labore. 

[P.  461.  ed.  Mai]  Excetra^  multiplex  in  rediTeam  redilckcaD 
quae  nanne  significat. 

Excrocollnmi  pallium  tenue  meretricinm^  dictum  a  crooeoaiic^ 

Ergo  I  causa  vel  aperta. 

Experientia ,  experimentomm  noticia. 

Exnuity   induit. 

En  unquaffly  et  quando» 

Egregiusy  erectus,  evigü 

Expergito,  Tdutsomno  alilato. 

Ezdorsuandom,  indicandea  ff )• 
'    Experitusy  non  peritüs,   id  est  extra  p^tiam  positus:  <ic6t0 
pers,  extra  partem. 

Exsciterity   expayi  vero  exeruerot 

Exte,  esse. 

Exfigurariy  expni^are  est 

Exiodei  deinde. 

Eccerei  eccetilis,  iureiurando  parcere. 

EmussitatoS|  musim  exactos« 

Exipitandumy  dicendumi  oscitandnm. 

Efflictim,  fdeplorando  dicere. 

Exanclata^  exfaausta  et  quasi  exangulata ,   id  estperaqplM^ 
que  exquisita. 

Extraneam,  abortivam,  quia  plnrimum  abiciunt  extia» 


•j  Nom  exeHo  humero  ?       -)  Ita  codd.        •«)  Sias  »  ■<>«  •*  ^ 
aactoribas.       f)  Ita  cudd.       ff)  Ita  codd«  4. 
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lauterantiboSf  uberlim  üeatibm,  velati  exhaurianUfcui. 
audat,   extra  finem  laadat 

Jneipiunt    per    F    titieram. 

462«  ed.  MaL]  Fator*,)  coiuentiena. 
;ator^   expabor, 

la ,    fallacia ,  artifidi  lubtOitaii ,  a  fanco  dicta« 
tninam  ^  veatem  ia  qua  aanguis  ambulando  in  j^edas  flait 
rioora,  proverbium  in  eoa  qai  donesticis  alimehtiB  usi,  aliia 
aborarentj    dictnm  ab  ao  quod  Capitoliam  aedificanti  Tarqni. 
üo  fabroa  ac  atractorea  corvi  cam  suo  Ticta  miflerant. 
*agoDoU  I  intextara  afgnificans  cuiuaque  dd  opus, 
riaaaei  fossaa  qaaedam  in  Gapitolio  quae  in  modom  cistema- 
rum  cayataa  excipiebaut  dona  lovia^  ai  quae  vetuata  erant  ho« 
minuinj  a  frage  danda. 

rcO|  qaam  nunc  falliscniii  appellamaa  ntme  cnltra:  alias  seciu 
laria,  qua  poBtificaa  in  aatria  utuntttr;  dicta  ab  eo  quod  fe« 
rianda  petat 
rmastro,  opere  pistrino. 
•rmuin,  caüdum. 
trietum,  per&actilm* 

asitosy  solutus  sit  ant  conaumptua  vel  exhaustos,  a  fa}iscendo. 
rocientes,  ferociam  exercentes» 
axare^  vigilias  circomire. 

.  463.  ed.  Mai.]  Faunorum  modoronii  antiquissimorum  versuum 
quibus  Faunua  celebratur. 
imalatioy  aervitium:  nteritio,  dominatio. 
>rday  plana,  dicta  apraegnantCi  qUod  proprie  significat. 
racebunty  aordebnnt,  displicebunti  dictum  a  fraciboa  qui  aont 
stillicidia  aterqniliniL 
acinusy  omne  factum« 

avonium,  odiumleye  et  sine  causa,  velut  a  vento  coüectum. 
utavit^  fuit 

ulaity  psriit  vel  percusait    Folgere  enim  ferire  est:   onde  quo- 
que  fulmen  dictum. 

actis '*'^);  vas  aquarium  perparvi  operia« 
acetüa,  iocis,  lusibns,  saiibus«  urbanitate« 
acol,  facile.  ' 

erentarius ,  leviter  armatua  aagittis  aut  f undis. 
lixeritf  adflixerit. 
Vatria,  fratrisuxon 

Tontesia ,  ostenta :  onde  praetendere  vel  ostendere. 
'latellis,  sordiumglomusculis. 
latores,  tibidnes,  a  ilando. 
'lagratores ,   qui  flagris  conducti  caedunt« 

^ormitaty  fonuitibtta  exassulaU 
— — — 

•)  Autor?        ^)£uÜ9. 
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Faims  et  iarias,   proverbiam  «t  moredial*),    qaoanB  fam 

publico  feria«  dlcantar. 
Fratrarent,  targuerent,  ptibeacerent. 
[P.  464.  ed.  Mai.]  Fauri,  compitam,   abi  nmic  bcn  eapliia 

de  hostibus  recaperatos  ***)  domua  ^Fabricia  daU  eat. 
FutaTere,  iaere. 

Fragem  feciatii  probe  fecisü,  unde  qnidem  iragL 
Faceasei  fac  interdam». 
Fagidvae,   aqaae  quäe  flaant  ex  vivo  f  ublico  indeqne  pncb- 

donturr  ande  fagitiva  dicU  aont  qoae  furtim  qnia  acuoc  fi- 
lme uteretur. 
Flozna,  equilia  quoddam  genue  ab  omamento  eqax  qoed  Ihx: 

YocaoC 
Freatram,  feneatram. 
Fostoriy  Domeaclatori«  ^ 

Freta  moeU,  cromata  vel  modaloaa. 
Fiatare,  angere  vel  amplum  facere. 
Flaceasite ,  eat  freqaenteüvuiii.    Facite  dicumii;  et  fStoeiaite,  ? 

cedjte  ♦♦*♦). 
Foenero  foeneror  dicimuay  habetqne  qoatuor  parfidpia,  absct^- 

duO|  foederataa  foeaerandus. 
Foenna  geneya  neutri    est,    boc  foenua  foenöria  focnori  foen 

o  foenua  a  foenere,  .  DilBcile  in  usu  legimoa  plurali  nca^ 

naxime,  nominativum:  poasuot  tarnen  foenora« 
Factoa  illa  res  dicitur,   et  factos  illam  rem:   nt  ai  dicaiff^ 

eat  caro,  et  effectua  eat  camem:  aedmeUna  nonrinatifo gq* 

accoaativo* 
Forcipea  non  forficea  dicimiu. 
Faeneoria  cum  a. 

Faatos  auperbia ,  et  eat  quarta  declinatio. 
[P.  465»  ed.  Mau]  Furai,  fororem  pasaus  amn.  * 
-Fnrvawm  nationum ,  gentium  nigramm ,  Indi,  AegypÜi,  Ibr. 

Aethicrpea.     Furvom  eoim  nos  nignim  dicimoa:  unde  fare^^- 

inobscuro  latent:  et  forni  fnmi,  ergo  nigri« 
Fetntinia ,  id  eat  aordidia  occaaionibua  quae  per  mulieres  foeSe 

facere  posaunt. 
Fidicnlae,  sunt  ungulae  quibiu  torquentor  in  eculeo  apud  tcai 
Featinate,  actutumf)»  cito,  adulto,  et  eat  ad^erbinm. 
Frimuriom,  generia  neutri.     Item  feminin!  frimuria. 
Fetutina^  rea  foedae  et  aordidae  et  inquiDatiaaiiqaey  ac  ■nitera 
Faxo,  faciam,  temporia  eat  iiUnxL 
Fomicem,   moechiam  f f). 
Faatidioaum  renidena,  vel  pro  adriciena  vel  conaeatinee  vel  lideas.  h 

nidena  enim  plerumque  vnltoa  dicitur  laetitia  vd  ibu  ptuTu-c* 


*)Ita  codd.-4.     **)  locas  captina?     ***)  recdperati 
cedinms«       f)  Codd«  aacto,  vel  acto.        ft)  Godd*  4 
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liosttoi    vero  pro  fastidiose  di3Eit^)i    aonen  pro  tdverbto; 

est,    torvuinque  repente  damat'. 

ra  allaciaentur,   quasi  lozn^oso   aermone  incerte  praadicant 

66.  ed.  Mai.]  Permgo,  genu8qaoddaiiitinciiiraa,auiiBlparpiirae 

grioria« 

lera  dictuitar  aacerdotea  per  quo«  foedera  finnt  intser  dnaagen« 

8  y  quae  post  bellum  ad  pacem  redeant« 

aceret  *^),  abunde  aperiretor« 

lati  ca  •  y  extenovas. 

itia  dicuntiir  tnrpia  et  sordida  libidinaiii  eriaina. 

iviaaimua  est  diaa  pluaqoam  featua.     Didtur  et  horao  ÜBSti* 

isaijiiua   et  arbanissiinua», 

Incipiunt    p4r     G    iitieram.       ' 
tioy   aic  declinator,  quomodo  aadi^i  amicio  amiciabani;  eat 
aim  geatio  oeutrale  Terbum. 

ucuB  color  ititerdum  pro  Tiridi  pomtnty    et  qoi  admistiiiB  bar 
et  virori  alborem.     Naia  Virgiliua  hoc  acieoa ,  glaucaa  aalicea, 
t  olivaa  glaucaa  dixit. '    Item  in  equia  aiit  boraiBibua  glavci 
culi  ^To  apleadidi  ponuntar.     Legimua  nonnumqiiam  et  roaria 
olorem   glaucum  did,    sed  tanc  quando  canescit  fluciiblia. 
)nde  Olaucua  deaa  maris  aenior  fingitur  a  canitie  fluctuun. 
ttea^  aunt  gratiae  quae  aguntnr;  aed  tarnen  indisorete  ponitar. 
ibus  dicitur  genere  masculino  lunaria^    nt  Virgiliua  lucentem- 
|ue  glolaat  lunae.    Globum  outem  et  glombum  et  glomera  neu- 
ro genere  pensa  mul^erum.  ^ 
467*ed.  Mai.]  Gibbiy.  giöbioi^ea. 
rgusüolam ,    antrum  aecrete  anguatum. 
lorum ,   qoi  peritiam  primae  veritatis  insinoant. 
rrire  autem  mulla  verba  et  sordide  loqui. 
atificttm  y   gratttm.     GratiGcns  eat  enim  gratia  fadenab 
atiosua,   qui  non  iuate  nnicuique  quod  meretur  triboit^ 
aber,   raaua. 

rmnasia  dicuntur  loca  in  qnibna  nndilioniiiiei.cxercftntar:  unde 
omniom  prope  artium  exercitia  gyaoaaia  dtcimtur. 
izae  dicuntur  diyitiae  lingua  Peraartim  ^  a  Gaza  oppido  Graeco- 
rum ,  in  quo  olim  Peraarum  rex  divitiaa  congesserat  univereas. 
atissimua ,  et  animo  et  corpore  didtur. 
mninorum  dentium  ^  proprie  ultimorum» 
itturneo,  gutto. 
iWuAi  pullua  gallinadus. 
naruris,  gnama,  aciana. 

alliciciolay  cortice  nuds  iuglandia  viridis /per  quem  corpua  ba- 
manum  intelligi  vuk. 
ravascela,  gtaves^  id  est  and. 

*)  Dixit  neaipo-itteaactort  qaem  glosiis  soribendis  cxplanat  PlacJdas. 
)  fatisceretf 
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Gnniis/  gremis ,  qvae  sunt  pUmtoe  ocolomm« 

Gerras,  taugas  ineptiasque. 

[P.  468»  ed.  Mai.]  Gorgos,  adverbialia  iiiteiposiüo,  bI  porro,  prs 

aus,  mmirum. 
Gnari,  caationuniy  aermonuai. 
Grallae ,   perticae*)  ad  qoaa  camribna  colligstia  «mhnlaptft^  pi 

latores'*'^  dicuator. 
Gerro,  nugator  dicttU  a  gerria. 
Genis,  ea  parte  vc|ltus  quae  inter  malaa  et  anricolaa  est:  i^ 

nae  dictae,  eo  ^uodinfaos  in  utero  Caput  mctinatttmipUTf 

nua  tenet. 
Gnoscet,  sentieti   experietur. 
Gaoritur,  cogiiituin  aive  compertum  esL 
Glomenuiiy  pallium  pastorale. 

Jneipiunt    per    B    liiieramm 
HeroeSy  dicuntur  viri  aerei  vel  caelo  digai|   id  eat  forte» f^» 

pieatea  ^  ab  aere  id  est  lunone ,  quam  aerem  dicont  tuti 

regnnm  et  aedea  animarum  est     Dt^  aeria  in  campis  lalk 

Cicero iii  aomnio  Scipionia,  ego  heroa  huius  berois.  Hnlisif 

heroine»  yel  heroina,  aut  berois '^**)y  utLeouiia«. 
flaec  aecurisy  buiua  aecuria,  et  reliqna, 
Harioli  idicnntur  insani,  qni  spiritn  uescio  quo  inflati  TatSäsi^ 

circa  aras  6t  templa  discurrunt  atqne  baccbantur. 
Heliton  beros  apnd  Latinos  nulloa  eat    Quaerendoa.  oef  in  Gnr 

eis  ant  Persis  ? 
[P.  469.  ed.  Mai,]  Habens ,  id  eet  lorum  per  J>. 
Havena  herba  per  »y« 
Honoripetea,   aunt  qui  bonorei  petnnt:    nt  didmna  beedif^ 
'   qui  bereditatem  petuut 
Hiolca^    sunt  quae  aperinntnr,    ab  biando  dictm:  biatns  oa 

aperlio  est,  ut  sunt  rimae  in  vasis,   fula  in  terra ^  (et)  q^ 

aer  suo  candore  finditur,  aut  si  ovnm  in  partes  aperias. 
Holitores ,  bolerum  distractores. 
Bovis ,  est  quem  pagani  inter  sacra  aiderum  colunt 
Uosirim  Tero  pro  aole  acdpiont    Simili  modo  eliam  eevi  v 

lern  volnnty  iag  sive  aurorae  deum* 
Hescnlapius ,  Asciepina  medicinae  invenior. 
Hilnmi  quicquam. 
Hemdemi  aeque,  similiter» 
Habitudine,  babitu. 
Harenam,    ut  baaaa,   aos   «ras;   et  laaes,  qneenoslarv^ 

cimus. 
Hiare,  aperire. 
Binnire,  atridere. 


•)  Codd.  conlomii paroitis.       "0 Codd* gmraloiai.      ^CaÜ'^ 
roas«    Kam  baroiai  ? 


Placidi    Glosiae,  481 

"lolatus  est^  divinavfty  coniectaviti 
(tinate,   Cava  staca*)« 
pidoy    trnciy  horrido, 
rbidiusy  ab  herbae  colore,  Id  est  virid^ 
bitior,  plenioris  babitus« 
rediolum,  possegsiunculanl. 

470.  ed.  Mai.}  Uerasintima;  intestiiiaj  qaorotn  dimkiutio  dicmitDi'. 
sita,   aeqoata,   lenita. 

beo,  habito,  quod  nunc  frequentaÜTe  dicitur^  qwi  Wo  habet| 
pro  habitat« 

II Uly  crapula  Teteramt  unde hellaonea  dicantur. 
rbam  dedit.    Hoc  enim  contendentibtta  erat,  Taliam  berbam 
qui  viDceretur  porrigendi,  tit  nuao  dicUur. 
^rno  y    anno, 
rudoy  aanguisuga. 

rmae^   aimnlacra  annt  Mercnrii  tantam  caput  et  pedea  haben- 
tia ,  cerpua  autem  truncum  eat  et  quadratum  totum.    £at  aa« 
fem  noiiien  ^graecam. 
irmea ,  id  eat  Mercoriiia. 
ira  9  locas  eat  tenebraram  et  percomm* 

imaa,  terra  ab  hamaiiitate  dicta,   quia  eanctis  bomana  eatt  et 
est  generia  feminiai. 

irioliy  diTini^  qui  concepto  ante  aram  spiritu  fatora  praedicnnt; 
latas ,  proprio  eat  omnta  oris  apertio ,  translata  a  feria  qnarum 
aviditaa  bialum  ^  id  eat  oria  apertionem ,  monatfat.  Inda  did«- 
tur  et  inhiaroy  intendere  aliquid,  et  caate  proapicere:  at  ai  di- 
camua  ariupicem  in  ezta  inhiare. 
irpiceSy  tribula. 

jrdra ,  draco  fuit  nraltorttm  capitum  in  Lema  palade  provinciae 
Arcadiae. 
abilia  dicitar  qui  aeae  babet,  id  eat  integer  et  forlis. 

Incipiunt    per    l    litteranK 

•  471.  ed.  Mai.]  Infamia^  non  dubinm  eat  quin  generia  «itlfamininis 
nam  ai  neutro  dicaa ,  ut  verbi  gratia  infamia  iocatua  est  verba, 
atäbit  quidetn. 

tcestam,  puto  .a.  litteram  debere  retinere:  ab  eo  quod  est  inca. 
atum  venit  Cestum  dicunl  aonam  pelliceam  Vencris  quab  legt- 
tinias  nuptias  ligat.  Si  quia  ergo  alieni  legitimiqoe  roatrimonii 
iura  violav^riit^  incestum  dicitur  admisiase,  i^.e^  quasi  caati-v 
tatis  vinculum  zonämque  Veneris  violasse« 

iclaea^^),    cum  .a.  scribendum.  < 

iidagus,  indaga,  indagum,  participia  sunt,    cum  ut  tan  tum. 

nguen ,  ingninia ,  generis  neutrius  est^  partea  corporis  pudendae. 

tiguinis  vero  in  latino  nomen  est. 


*)  lu  codd.  4.  stacU?  -tut  pattbaca  7    .  **)  Codd.  3.  Indea« 
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1 
loclaadicabilisy  et  tnclausibil]«:  ici«laudiofth3üadpcdcBnlBrti} 

inclaasibilis  ad  locam. 

loclaudibilis  vero  iurationabile« 

laimarius  dicitar  lano  ^o  aicratas» 

lanuariua  eat  enim  priAceps  deonun^  qtuti  niiBdi  Tdaä'': 
sideram  vel  mensiiiti].  \ 

laiiiu  autem  qni  eat  bifrons  et  quadiriroiitc  bifr^oa  qni  et  onertr. .; 
occideotem  teneat|  ef  praeterita  Tel  fatora  cbgnoacai;  qoadrt.*: 
quatttocelemeiita  Tel  tempore  yel  caidinae  nuindL  Haac  ^'^ 

[P*  472«  ed.  Mai.]  loYeoii  quidam  solem  t^ne  credidenmt,  qw- 
mes  et  ianaa  auat  aoni.  Februartoe  meiiaia  a  Febmo  ü  • 
Platooe,   quia  ianuarilUD  diia  anperift    firiiraanomiiitf  a» 

.  bui  oonaecraveruiit.  .  £rgo  febr«ariua  a  dep  f  abmo  id  caf> 
tone«  Henab  febraanua  dictua  eat  natura  febi»^).  Man 
Uartis,  Aprilia  Veneria  quaai  aproilia,  qoia  ^aece  ^Ji9¥^ 
Veoaa  dicitar ,   quod  ex  inaria  apmna  dicator  <asa  pr^ 

.  c^^pjs.enimgraece  apuma  eat;  vel  apxiliaidao  goia  beciei 
terrae  omnia  aperitor  fructua.  Maiua  a  Maia  malra  Maos 
vel  a  maioribua  qui  erant  principea  reipoblica«.  Kaa  ■> 
menaem  maioribus ;  a^qoeatem  antiqui  iunionbiia  cantecnrtf 

^  imde  et  iuniu#  didtur,  lolioa  in  hoBoraoi  Gaii  laüi  Ct^ 
imperatoria  romant.  Augustum  in  honorasa  Aaignati  «ivi' 
do  ioaperatorie  rooani,  qui  Caeeari  aAceeaail*  Sepien^ 
nomero,  qaia  septinua  e$t$  ut  octbber  qata  octavoa.  Siof 
et  novembev  quia  iioiuia  est:  et  Ua  decenber  q«ia  dcdaa » 

loapraetoriom,  iuriapraetorii,  inripraetario»  ia^pmetorioPi  •*' 

praetoriaoiy  ab  hoc  iurepraetorio. 
Ifltendere  ^iuteoi  oiolta  quidem  aignificat«    Intendere,  aM«r 

coronare,    vel  ligare,    ut  Virgüius,   intenditqoe  lecoai  i^;' 

Item  intendere,  minarL  Sallustius,  maonmio  oatendenf^Io^ 
|P.  473.  ed.  Mai.]  criminatur.  Aat  caederc^  autiniuriam.  Diffici^^ 

men  in  bono  eat« 
luvat^  delectat,  prodeat 
Inoenaant,  recnai^it« 

Impunita,  qaae  poenam  evaait,  id  eat  quae  p9nita  non  a^ 
Indolaa,  nobilitaa  genaria»  - 

Incubittts  dicitur  ab  incnmbendoi  aiv«  iaoendo,  aive  aliena  «P^ 
laviai^  inimici  felicitatibiia,  vel  odioei. 
Innrere,  in£^gere  notaa  vel  inaigoia  vel  macalaa:  M aaltet«^ 

venia  aigms  ferro  cand^nti  desigaare^  ;ral  alia  ammiltf- 
Indespicere,  aliquid  incipere  et  perficere  ac  potiri^'^. 
Inoola  dicitar  qui  aliqoam  loonm  ad  aa  perlipenteni  iacahL 
.  Uütua^  lil^toa. 


*)  lu  codd.  4.  *0  Toac  indepUcL 


• 
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ilenale  pliiro»,  aeniper  vireas  et  nam^oam  tenescens  InineD, 

Uli  si  de  sole  dicamitf« 
lity    iDcipit  farL 
ifulae  sunt  ornamenU  omniam  honomm  et  dignttatuiDi   et  eqno- 

Tum  ephippia,  aive  frani,  alitar  epitliia. 
gtwneB,  gula  vel  voracitaa. 
apraeaentiarum  pro  impraesenti« 
laedtaudi  et  compellendi ,  cum  imaria  apellandi. 
*•  674.  ed.  Mai.]    Indiges^^  dioitur  inCerdiim  hemitfaeus  at  aapra 

dictum  est,  ab  indigendo  divinitate,  qüi  cum  fagminea  fuerint, 

indiguerint  tarnen  divinia.     Dicont  etiam'qaidam  iadigentea*) 

deoa    natnralöa    et  caeleitea,    a  contrario   quod  Dullia  indi- 

geant  ' 

idem,  itenun  atque  iteroAi.    Interdum  et  pro  similiter. 
i  aeternae  vitae  crepidine  fait  datuay  ja  fine  et  propinquitate  vi- 

tae  aeternae  constabüitaa  **). 

extrioabile^   qu^d  nomqnam  fioiliir^    facit  adverbium  inextri«: 

cabiliter. 

laignit,  insigne  faeit,  Tel  aignom'  imponi^  traaalatum  abat^a» 

libua  quae  nota  signaiitar. 

imensorum  thesauromm  ratio  quidem  faci^  aed  propter  enpbo^ 

niam  immenaom  dizit» 
feraistiy    replesti.  ' 

;  specolia,  in  aspectiboa  vd  in  viaibiia. 
ifercis,  repka. 

itemerare,  valde  contingerey   vel  popqlari  atqne  vaatare. 
LventiUi  ioyentaa,  iurenla.    layentoa  iuYenum  multitudo.    In- 

ventaa  dea  iuventutia.    luventa  ipsa  nostra  aetaa  eat.     Sed  no* 

atri  in  plerisque  locis  aliter  poaaemnL  ^ 
ibar ,  aplendor  aolis  Tel  lunae  Tel  atellanim,  qood  in  modnm  i»- 

barum  radii  ipaonim  extendnutor. 
i  inculta ,   domo  non  culta. 

*.  476.  ed.  Mai.]  Invalitadinariorom^   languentium. 
ipenaa,   Tel  inpendendo ,   quod  erogaodo ;   et  aoribitav  per  Ji. 
apraeiadicata,  non  iudicata ,  non  ancta» 
igeri)  eatoffeni:  nt  ingesatt  ae  indieiia,  ideat  obtnlit 
inexis  ***),  innitenai  nt  ai  quia  baonlo  innitatoi*  aut  cohunnia 

fabricae. 
i  burim ,  in  currationem.  % 

propatnlo,  eat  io  aperto:  patnla  enim  et  propatola  dicomtor 
loca  difFuia  et  dilatata.  I 

leTitabilia  dicitur,   qui  fugi  nota  polest  vel  declinari. 
igrait,  imminety  impendet,  ut  tempestas. 
1  flustris,  iji  porta,  . 
npilasti,  convido  conscidisti ,  interdum  castigasti. 


*)  Ita  oodd.       **)  Codd«  constsbüifti.        V^)  ümixas. 
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.Impakafl,   impOftitas:  onde  hodie  qaoque  impabizi  &icaiici| 
mua,#quod  magis  imponi  decentiiu  dicitiir.  ; 

Interibiy   interea,  vel  interim.  | 

Ibolsia'^,  id  eatillia. 

luxta  oppidam,  prope  carceria*^  l 

Ic^  ridiculo,  in  risa,  ia  cacLinnoi  { 

ladace^  antebaf^^).  i 

Impubemy  inveatem,   aine  barba*  | 

Inatragula ,  atrangula  ab  ateiuendo* 
Ingraüa»  aine  voluntale. 

5P.  476. 64*  Mai«]  Infuit,  dictum  ab  eo  quod  praeter  temposaisi^ 
uvencam  ^  iavenem  pttellam.  . 
logi  luQon},  a  qua  vicaa  iugarius.     Ära  ibi  lita 
InfeUicare  f  infelidbm  facere ,  infiigere» 
lovolant,  invadimt,  arripiunU 
Iterant,  dicunt^  indicant. 
Jicicientb>  inniiente,   pariente^  «  ciendo  et  ioTocaiido  ft^ 

quosqae  auxiliatorea. 
Inllivie»  incaria.,  aordiboa. 
Inclamitariy  conTicium  pati:  interdom  eotdpi 
Igitor,  dam,  deind^ 

Ingluyiem,  Comataa  ventreip ,  Pliniua  fldftdUtem. 
In  mundo  ^  estpedito,  vel  adimanum,  procincto« 
laculatores  f ) ,  dtctom  a  iacuUay^qoi  siint  miliUreiU 
tnterficto,  infeermmpe. 
Impatibile,  quod  quia  pafi  non  potast» 
Imnoeney  improbum»  culpaiidiimff)^  Td  ialevdoaa 

berataau 
lecore»   iocinore. 
Inferioento»  eat  intraf  ff )  fermentariy  ideat  tacileri 

ter  inlra  aerunt. 
Imploratifli  invocatis« 
Indaffff)  te,  erga  te,  vd  aale  te. 
lorgio  I   incnrsatione. 
Interstaty  intereat. 

CP.  477.  ed.  Mai.]  luge»  aine  defecdone^  ptfrenme  ac  fofi*^ 
.ludioatoa,  iudido  addictua  danmatoaqiie, 
Infrequena,  abaena,  alienu^;  dictum  a  militnm  igaoflaaiafB^ 

vocati  non  adfuiasent,   infreqiientea  notattantiir« 
Infindia,  ingena,  oblitua* 
Inaequia,  narra8|  refera,  et  interdom  pergia. 


■•■^ 


•)  Ursinat  in  marg.   ait:  *  fortaisa  illiboi ,    sioat  liibaa.      ^ 
codd.  4.,       ***)  lu  co4d.  4.        t)  Godd.  iuu  labor  atrriaii.     t1^ 
apad  Cictronem  Accius,    prönt   ipsara  reeitat  scholttstaa  a  y^^ 
ad  or.  pro  Seztio  cap.  57-     ftf)  Codd.  itar  iBfcnneafarL    Hit) ' 
90dd.  4. 
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rvasy  iiiBiilas*)  offundia. 

terito,  non  mmto. 

rtem,  infeUdUteio. 

ibor  y  imtar,  vel  atmilitirio. 

ncine^  »tan  ergo« 

ita«^  iodaetii«,  captna* 

itua»  implioitiiay  Tal  iaretitua« 

rcua,  bydropa. 

otena,  iiopoa,  yal  aina  potantia'i  interdam  praapotaos. 

Incipiuni    ptr    K    litteram. 

mdae,  mawis  inceptio. 
»ut^  prima  pars  hoonnia. 
Eunma»  lurgiiiiki  litia« 

Mnoipiunt    per    L    liiteram, 

licnuD)  apaclacalmii ,  In^iion. 

inraaiy  laryanun. 

478.  ed.  Mai.]   Lapam,  mandrioam,  a  rapaeitate,   vd  a  libi« 

ine  huioa  anjkndif,  uiida  at  lupanar  didUir« 

idula,  fastiva« 

libunda,  aduleacana. 

idara»  nomiAaray  yalrafazra« 

amoa,  patiandain  caleatam,  ydl  emdalitatain  i^tam^*). 

ariiif,  torior« 

rinia^  loci  qoibiia  aolabant  lavari  aordida, 

tri»,  loGu  abditia^  in  qoaa  itolandi  libidiaanigae  cauaa  ae- 

edebant. 

iginqnina,  longiaa,  «Jlariafk 

eaaam,  Vocabo. 

ida^  palani. 

la,   aolvea.     . 

undaniy  quam  qnidam  ?iaiii  dicimf« 

laaaaa,  coolocasaaa. 

ro,  satelleai    dictaa  a  lateria  coatodia«    (Sine  praepoaitione 

bliloay  immaoBor'^**). 

ama,  panica,  a  palliboa  giiaai  ab  nncnlia  et  gnlamm  adfibcaa 

IKtandaiilt^* 


*)  nebola«?  *^  Cödd.  4.  in  ritnm.  ^  Comma  translatidom. 

»cai  comiptns«  Vida  Isidoram  voc«  laevna  etj«.  Üb.  XiX»  24.  Et 
totam  hoc  Placidi  oposculiim  mendis  scatet,  qnae  qoataor  aeqaa 
inot  codicM  obsident;  ita  at  ab  nno  fere  eorraptiMimo  rotere  derivatl 
otor.  lem  tot  eiroret  opa  critices  pertanare^  nac  facile  eit,  nee  modicao 
fcationit  ant  temporis.'  rraattrea  caveadoia  Talde.  eet|  na  dam  shigola 
^oxa  ad  con^oaeoi  oanm  terooare  Tolomasi  aenoa  ipaum  operis  pea- 
p  detor«  Bgo  igitor  pleraqaa  omaia  iatacta  rcuqoi»  coniectaraa  tan« 
laüiquot  Tel  emendationet  in  margioo.  eeripiL 
^«Mv  /.Allaf.  o.  JBMef .  B4,VLaß.t.  30 

} 


Plaeidi    OUssac 

LibassiuSy  Liber  pater.  ^ 

Luculentassef,  lacalentom  fecistet. 
[P.  479*  ed.  Mai.]  Laocuns,  nömiiiatiytirgloaeuiiatmt^). 
Lucuntiy  genere  neotro,  numero  teiniMr  phifftli.    L.  aato* 

autem  genere  nasculino  dicimt  lodi^et  et  eoniai  filü,  dav 

non  lectigenialis,  aed  acandaphilae  funpUtheatratis. 
Lepidoa,  mollia  dicitur  a  lepora,  qiMd  animal  imilliiiMMft 

Facelua  vero  qui  iocoa  gesta  et  factia  conmwpdat»  a  ftda* 

dictUB. 
CJbitina ,  est  dea  paganomm ,  quam  quidam  Vcnerem  iobnals 

esse  dixerunt.     Tarnen  et  Hbilina  dicitur  lectoa  mortoaraai,  ^ 
'    locus  in  quo  mortui  coodantor. 

Laestiigonae ,  gentes  aunt  cmdelisiiauiay  itt  Cydopaa  diiunk 
Lepos,  urbanitaa  elegana  et  mollia  acfaoet«|    uniekumntii 

lepidi  vocantiir. 
'  Licet  y  adverbium  permittentis  esse  intelligitur. 
Libare,   est  leviter  aliquid  obnängere,   ut  ai  qoia  iafüitx 

convivium  Tel  potum^  perexignam  quoddam  de  eaca  fdf^ 

ne  soraat ,  non  valde  vel  niniam  aatia. 
Litoa ,  virga  incurva  paatorajü«,  geaeria  frmininii 
Lembusy  navisbrevis. 
Lucinamy  alii  lunonem,  alii  Dianam  diconl,    qiiM  paiifl^ 

praeest 
[P.  480.  ed.  Mai.]    Limiio,  purpiofia; 
L^oXy  genus  ferae  agrestia  variaef  aimilia  laopardo,  LOmv*!* 

sacratum«  ... 

Liberavit,    de  praeterito  per  «y.:  läerÜHt,  da  fiibBo  pa« 

acribilur***), 
Lymphari,  est  bacchari,  et  fiiria  qaadam  aot  daamonibBS i^ 

tum  rotari  huc  atque  illnc,  et  discnrrere  aiciit  lyaipb^* 

aqua  ]   sicut  aqua  buc  atque  illuc  dirivata  aut  Ana  diiff^ 

Sunt  quidam  qui  dicunt  lymphaticotf  apiiitu  quodas  afaM 

pertuvbalos  agitari. 
Liventia ,  nomen  factum  ab  eo  qaod  diciter'Iiyal.- 
Lampenae,  atellae  sie  dictae. 
Liniamenta,  extremitates  corporam,  at  pata 

deorsiim  auricula :  onde  piclarat  liaiameDta  appaUaat  düf^ 

tiones  singulornm  locorum  in  murine ,  vd  ioftmäMmf^ 

postea  coloribus  manifestant.  . 
Lacus,  exceptionea  in  qnaa  aqua  decorrii;  «taeribitBr  bdsx> 
Loda  bis»  qnae  emerant|  repleüa.    Mataphora  a  bmmt  b^ 


*)  gloMcmaticas»        **)  Ita  oodd.  4        ^  floe  iBcilar  a  Fh^ 
oonira  Titiosam  banim  UttMnmi  p«Ematati<  -      ^ 

mu»  il>andat|  eaios  r«i  taste«  taaC  «lassieocaai 
•amaiqaa  indioes  palacogaqpbioL 


PUeidi    Glotsae.  401 

eniiiihesbat  fficimliir,  et  liwiiiaM  berln  si  «  nmltitadine  den- 

tiamt)  liberenlar.. 
fP.  481«  ed.  Mai.]  Lebeta  y  olla,  generia  feminini. 
Laceasere,  metaphora  m  caniboa  yel  a  SnUf  qnae  soleDt  lacerando 

pröTocare.    Verbum  coniugationia  lertiae  correptae. 
Lanienay  locoa  obi  animalianiaclantiir,  dictua  a  laniatara. 
Lab]fiinthtta,  locus  in  Greta   insola  parietibna  obacoris  circnm«- 

teztoa^  quem  ftedificavil  Daedalaa  artifex. 
Lacnnaria  tunt,  quae  cameram  aubtegunt  et  ornani^  qnae  et  la*  * 

qnearia  dicontnr« 
Lomentia,  laquearibue. 
Lactenacironlnsy  yia  qnae  in  sero  [acr.  coglo?]  videtur  quasi  alba: 

quem  aliidioont  animia  heroom^  antiquorom  refertam,  et  me- 

ritoresplendere:  alii  Viam  esse  quam  cinnit  soi,   et  ex  spien- 

doria '  ipaina  transitu  ita  Inccre; 
Lndibrinm,  est  aliqna  res  quae  ludo  et  contemtu  digna  est     Mo- 
do etiam  ludibria  pro  Omnibus  criminibus  dicimus. 
Loculos.  Locus  dicitur  ad  aliquid  ponendum  in  terra  factus :  nn- 

de  tiractum  est  per  dimtnntionem ,  ut  loculos  dicamus  et  locd* 

los  ad  Teste»  ynl  pecnniam  cuatodiendam. 
Laestfigones^  feri  hominea  ut  Cjclopes  üoisse  dicuntur,   Italiae 

vicini. 
Lancino,  es^  lanio  freqnenter.     Lancinare  per  lancea  dividere. 
[P.  482.  ed.  Mai.]  Livimpesciumi  belnesariom« 
Lnum ,  luea  enhn  dicnntur. 
Lemniacata/  maior  palma   ^adiatorum.     Eat  nomen  producli. 

vnm,  generia  feminini. 

Incipiunt    per    M  litteram. 

Mnltifariamy  multifarie,  adverbialiter  ntrumque  dicimna  beoe. 
Magnalia^  in  nullo  auctore^  l^ntnr,  quiaiest  Terbnm  nimia  yilia- 

aimum^  nisi  forte  in  aliquibua  antiquis.  ^ 

Malus  granata,  arbor,    generia  feminini;    pomnm  Tero  generis 

neutri  est. 
Jtfatnrrimnin  etiam  et  maturissimnm  ^icimus.     Deniqne  Sallnstina 

in  historiis  maturriranm  magia  quam  maturissimnm  dixit 
Mansolea,  aepulcfarasen  monin^enta  regummaxime  Aegyptiornm. 

A  Mausolo  ülomm  rege  dictum  est. 
Manubiae,  diCnntur  apoUa  hostium  qnae  a  rege  ant  duce  einsdem 

manibus  deportautur.    Ut  exuviae  et  indubiae  dicnntur. 
Munifica  et  munificus,  dicitur  qui  alicuimulta  munera  daty  Tel 

ille.qui  munn^  suum,  id  est  officium,  quod  debet  implet:  ut 

puta  munifica  Sicilia  imperio  Romano ,  id  est  quae  ei  impo- 

silum  mimus  praestet  obsequium. 


i)  Coda.  4,  deati. 

SO 


4flB  ^la(^idi    aio^aa«. 

{P.  483.  «d.  IbL]    Mide,  Verbiiflk  est  bene  dian  opWitt  ^ 
Virgiiitifl  dicit:    macte  noya  Tirtnta  pner,  boe  at  niilB 
ancte ,  m^ne  paer  et  sublunis. 
Heditallininy  dicitur  in  quo  aliqoa  mediUntiir  im  ad  doooia 

siye  ad  dücendam. 
Murexy ,  dieitar  cocUea . maris  acuta,   qvmt  alio  DoonDi  o» 

cbyHa  nominator,    ex  qua  ^pnrpiira  nobilis  ioficitor.  IHo» 

tur  et  xniudceB  petrae  in  litore  nmilea  nnindi  ba»ii|  itMH' 

simae  et  na^ibiu  pernicioMe« 
Mysta  Graecum  est,  id  est  mysterii  anctor.    Sarnnjibf  ^^ 

eo  est. 
IfitbrCy  Pallium  Phryginm   vd  Peraarom,  aot  onalBic^ 

(Intestinaque  aordea  creTil»  onde  ematicians  diemitiir  fii» 

dem  ä:actaut  aut  ^endunt  *). 
MargOj  pars  cuinslibet  loci,  ut  puia  maria:  et  tat  gmeatct^ 

mi,  ut  bic  et  haec  margo. 
Hulcator  corporis ,  qui  corpora  afficit  vel^cruciat.- 
Mohri,  exiguo  sazo  velbrevi  vel  modioo. 
Morbus,  regius,    genus  morbi  quem  moria  sie  nmmifAy 

tanto  potior  est  quanto  daterior  ceteria  ommbos. 
Meritissime,  dignissime. 

Medullitua  capitque^)  ad  penetralia  mednlla  deteotL 
*  [P*  484*  ed.  Mai.]  Munia,  tribata,-nniaera,  telofficia. 
Moris  quippe,  babet  morein  vel  cenaaeliidioeD  Tel  nnm. 
Meticulosus,  metuendus.  , 

Munidpes,  curialium  maiocea,  ex  eo  qood  omnen  te^ 

maucipiant. 
Mordicos  tenens ,  morsn  quasi  tenens. 
'^Mutilare,   est  aliquid  quod  sit  integrum  detruncsre:  iitaf 

bomini  manum  amputet,    muUlabit  eum,  aot  axbsni  p*"* 

aliqüam  vel  aedificit. 
Menenca,  in  cereb^o  membrao^  quaedam,  Teiparscercbn: 

autem  Gsaecum. 
Magnopere,  est  ad  maginun  opuB  esse  qucrnquam  imW*'^ 
Minitari ,  est  alicui  piagas  vel  caedes  minari.  ^ . 

Mttlcator***),  delinitor,  tompositor:  mukere  cnin  deIuD>^^ 

a  mulo  dictum.     Vel  verbia  blandis  deleniens,  a  nelsO}  ^ 

melloy    quod  acceptum  lenit  faucea   dolentes»  aat  ^fp^ 

aordibos  stomacbum  solviC 
Möliri  conameuy  est  aliqmd  cum  mora  ageve. 
4    Manticulatio,  fallacia  Tel  lenotiÄaf)» 
,     Murgissor,  itriaor,  lusoc. 
Masid,  male. 
Manticnlam^  viatenam  pcram. 


•)   Gomma   twmslatidaiii.        ♦•)  Ita  codd.  4,        ^  ^^  ^ 
f)  Ita  oodd,  4.  [Scr.  leii«oniiiai«  r-  latpp.  ad  Fett»  t« 


) 


Placidi    Glot««e;  4M 

^anififltarium,  iioceiil«in  Tel  iioxiam. 

Hulcantem  k'anmat,    misere  viveiiteiD*    Ertunna  ettmiseci«. 

P.  485*  ed.    Mai.]    Magmentem ,    alü  pinguissimum  excerAere: 
alii  secunda  prosecta.     Cornutus  gaicquid  oiactua,  id  est  quio- 
quid  dittatur. 
lialliellem ,  inagis  yellem :  interdnxn  mallem. 
Haiti  facere^  magni  facere. 
tfennicare^},  commonicare,  diclum  a  menia*}»  id  est  operibus. 

Hulti  e  qnibiui'j  pro  vidao  fii^Uor  vcl  fongitor. 
jdaaaa,  malas,  maxillas. 
Moragia,  micibus  loDgia. 
Jdaaum,  evieudacem. 

tfarrimun,  Tinum  mnrra  condifsun.  ' 

ttalleo ,  cakiamenti  genoa,  a  colore  albo. 
tfarspiler»  Mars  pater.  .  • 

MLentor,  inventor. 
tfu^)y  adhuGy  consaetn^iM  est. 
^Itde,  mogire  didmoa. 
Hiniacoctom,  Asiaa^>  voz.      . 

Ueriorem,  toipem^  velati  miriorem^  propter  foeditatem.   . 
Ifacie  maciei ,  infeata  re  ^). '       ' 
Molocrum,  quem  Graed  fi^liK^ev  dicant. 
Male  €0OBiiltnm  ^)  babeat,  mala  conaulat  et  male  cogitet 
Munificare^  muneribos  omare. 

Mandueam,  laneam  bominis  figuram  ingentem,  qaae  solet  circen- 
aiboa  malaa  moyarei  quasi  mandacandunu  . 

Ineipiuni    per    N    litteram, 

[P.  486.  ed.  Mai]    Nautea,  aqua  corii  foetida,  in  qua  coriom 

maceratar. 
S^anfbre*),  qiiod  medid  napjtam  vocant 

>[amero^),  prope  velodter  Artherateretn  ^}  amapicem  Tuscuro. 
9on  qnitam,  non  impetratom. 
^eadate,  inqnirite. 
S^agenmi  nigrum  palltum  tenue. 
ffarria,  pisds, 
^efredem  [scr.  Ne/hendm},  Infantem  nondum  ^)  dentatum;  qui 

Irendere  cibnm  nnu^quamdididt»  idest  frangere. 
^oxity  noxia  eat  vel  noceat 


I)  Cod.   i.  namerio.        10)  Cod.  1.  Arth«ratorM«.        If)  Godd.  nadum  i 


t 
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fV#  Placidi    Glossae. 

NniDellatiu,!  numella  ligatusy  id  ett  vincido  qpo  qnadraptlii  ri. 
ligantur. 

Mauteroa ,  vas  aquariuin. 

Nepot,  luzuriosus, 

Neniae,  ineptiaa*),  aliaa  Carmen  morlaomai^). 

Mcc  cicerim,  nihil. 

Nullationem^  matationem. 

Meglegeosy  ubus  obtinnit  atrnmqiie  per  «g.,  qoanrna  et  p«  a 
in  aliquantis  legatur-|-),  qoia  .cj^  et  .g.  nrnun  paene  sarih  fli 
Gaiut  cum  .g.  aola  ait,  uiTenuDiia  per  .g,  et  .c  pfuita«   l|i 

[P.  487.  ed.  Mai.]  boc  participiam  yel  nomen  ex  doeb»  i*» 
gris  compositum  ett ,  coniunetione  disinnctiira ,  et  kgoi  ff' 
ticipio.  Quod  si  gradiu  habeat,  erit  nooMn,  «t  »^gk^ 
neglegentiory  negfcgentiaaimi»)  participiiBB  o^g^^eas,  i^ 
ciusy  neglegendus« 

Modua  illiiis  rei  et  fUa  re  bene  dicimnt,  aed  btqoaafümfi 
ÜTo  utimur. 

Nuptiae^    quamqoam  a  nnbendo    dtcantar,    accibiiBtar  fcr  {r 

^  qoia  .p.  littera  roitior  eat  quam  .b.  Ab  obnoeod«  [aer.  efato 
do]  pnellae  (sponiiqne)  capita  dicontor  conoobaa» 

Nndiaa  tertiaa  cum  .i.  didmna,  et  est  adTeibiiiiii  teaiporm. 

Neunqaam ,  et  non  significati  et  non  ita^  et  non  adeo. 

Nothus  dioitur,  qui  de  patre  sobfli  gignitnr  «t  asa^  i^ 
bili:  coi  contrarina  eat  apmrioa,*  qoi  de  matra  sobfli  ^jti 
ignobili  generatur« 

Mihilo  tetioa,  näilo  mimtai  vel  oon  aliter. 

Noctia  partes  bae:  crepnscolom,  ▼aapermPi 

niumy  'intempesta,  gallicinitmi|    dilacnlom,    et 
matutinum.    InteUeguntnr  autem  hoc  modo, 
citnr,  id  est  creperam,  qnod  dabiom  dicimna  intar 
tenebras.    Vespecam  Oriente  Stella ,  cmsa  nooMB 
ciniom  dicimns  quando  omnes  sitent:  contJcoscera 

ff»  488*  'Cd.  Mai)  est.    Intempesta  •  •  •  Galliciniaai 
..proptar  galloa  luds  praenontioa.     Crcpaacobna 
inter  abscessnm  noctia  et  diei  adventom* 

Neoterid,  libri  novi  Tel  recentea. 

Nudspineum  est,  quod  mstid  nadipineom  dicimt. 

Neps,  scorpius,  qoae  natos  cönsmnit,    nisieiini  qm 
iubaeserit    Rorsnm  ipse  qni  aervatm  foerit 
unde  hominea,  qoi  bona  parentnm  per  InzoBiam 
nepotea  dicantor.  *  Eine  quoqoe  nejpotatio  pro 

'    qua  certae  qnaeque  rea  consnmontor. 


*)  Cod.  I.  Qemeim  finem.    Cod.  t.  osoieoi.       **) 
mortaam«        f)  Rerera  in  fragmaotii  iorU  xomusk 
legitor  p.  9.  et  p.  61.  «eclfOliiSi    Tidesü  iU  tadiceai 
camp.  lltf.  Ar  ,  k 


Dflber  Syl^entrennuiig  uidcaBlat.  Sptcdte.  4nfl 

ixmero»  ^rniqimodoa  pnlaas  tuo  plectro^  i^erro  didt  chord^tf 
81  ve  Qeryos  citbarae:.  nam  ciübara  diversit  sumeri«  -Bui  eribna 
constat  ewft  composilam  iuxta.  hormontam  mundi:  uode  hi, 
^ui  «x  quatnpr  .elanentit  oMttare  univleraa  dixenint,  tetra- 
cfaordon  facemiit:    guidam  pentachordon,    addentes  qoatuor 

elemeDtia  di^riuaoi  providentiaiii.  '  Ni^onnlli  hepUchordoOy  iiucta 
numenim  aqplani  daQTum  qtiorum  dies  nominibus  nancopan* 
tur.  Alii  eoiieachordon,  qai  bU  teptem  adianxeruot  caelom 
et  terrain ,  vel  propter  novanarittm  ab  attagiia. 

avitar  aat  beae  el  indiutne  et.  caate^  ut  oa^s  ait  vel  guberna- 
tor:  tractum  a  naid,  aade  na  vi  dicuntur  bo«iiy  ignavi  atulti) 
navi  natandi.- 

«  [Cetera  pTacdno  fascilo  edeotur.J 


Jeber  einen  falschen ,   obzwar  fast  allgemein  ver*» 
)reiteten  Grundsatz  der  Sylbentrennung   in   der| 

lateinischen  Sprache. 


Man  bat  för  die  lateiniscbeSpracbe  den  Grundsatz  aufgestellt^ 
iass  Konsonanten  y  die  im  Anfange  eines  Wortes  zusammen  aus« 
lesprociien  werden  können »  aucb  in  der  Mitte  zusammen  bleiben 
tiussteUi  man  daber  tbeilen  solle;  scri-psi,  scri-ptum,  di-ctumj^ 
»'lYinisi    a-ronis,   ja  sogar  fra-gmentum,    te^gmentum,    di^  < 
cerpo  etc.;  und  dbcb  ist  dieser  Grundsatz,   obwohl  ziemlicb  alL* 
gemein  angenommen,  durcbaus  falscb,   und  den  Gesetzen  der  la« 
eiDiscben  Sprache  ganz  entgegen.     £s  ist  nämlicb  schph  ganz 
alacb,  aus  der  blossen  Mögliehkeii  Bucbstaben  zusamiien  aus-  v 
m rechen  zu  können^    ein  Gesetz  der  JfothwendigkeU ^   so  trennen 
%u  müssen^  abzuleiten.    £ben  so  gut  könnte ,  der  Diebische  aus 
1er  Möglichkeit  etwas  nehmen  zk.  können ,  das  "Gesetz  der  lioih* 
\$/endigkeUf    stehlen  zu  müssen^    folgern«     Das  Gesetz  für   die 
Trennung  derSylben  muss  also  nidit  in  der  Möglichkeit  der  Aus- 
sprache,  sondern  im  Bau  der  Wörter  gesucht  werden.    Wie  in 
alWi  Sprachen ,  so  ist  auch  in  der  lateinischen  der  Untersobied 
vocrStsmmqrlbeo  einerseits,  and  Vorsdilags-,   AUeitungs-,  und 
BiegQDgssylbefi    a^iderseits  von  Wichtigkeit,  und  zu  wünschen 
wäre  es  fiir  alle  Sprachen,  dass  der  Stamm  zusammen  bliebe,  uiid 
die  Zutrittssylbe  für  sich  geschrieben  ii^ürde,  wie  diessauchim 
Englischen  geschieht  y  wo  man  trennt,  bav-e,  giv-en,  tak-en^ 
beat-en,  seem*ed|  loy-ed|  lov«ing,    spreak-ing,  writ-ing. 


«SS  Heb«  Sylbeiitotmiaiifm  dar  kt  Sfr^k. 

long-tTy  lang.estf  ]iard^er,l»rd -«•!;.  HanklMMiü 
richtigere  TrenmlDgsarl  föc  daa  Lateiii  uftd  Deotsdie  nicht  ■(► 
ii6minen  ond  trennt  Sylben  eo,  dais,  wem  ei«  IbmmM  m 
Ende  der  Wurzel  eich  findet,  men  Uni  rar  ZvtritH^  wäf 
also  theiltle-ge,  le-go«  rd.bet|  m-bet^  ackreH-be,  loi-H 
2äh-me,  do«>mo.  Tritt  jedodi  sa  deor  mit  cincni  tmmai 
•chliessendeii  Namen  zar  BiMong  einer  neuen  Wertteil  «e  i» 
sonent ,  #o  wird  der  WorseUchhiukonienent  bei  dem  ikmmp 
lassen,  nnd  der  neu  biosugetrctene  Konsonant  begiaM  Ai^ 
gende  Sylbe,  und  man  trennt  sepiä-tom,  fol-tne,  tn*^ 
tor-tum,  pul-snoiy  defen.snm  etc«,  wie  im  DenliciieDGiMk 
Cbs,  Berübm-ter,  Geehr-ter,  Gelieb-ter,  Lab-ssL  Brt 
trennen  sepu-ltom»  te-ntum,  to-rtom,  pa-lsnniy  ddt»M^ 
Gedeh^ntesy  Berührmter^  Geeb-rteri  Gelie-bte,  worin* 
nicht  nur  lächerlich,  sondern  unsinnig  finden.  AW  dkSA 
würde  noch  auffallender,  wenn  man  bedenkt»  3ass  fal  alkifi^ 
ticipialformen  und  den  von  diesen  stammenden  Wöria  ^^ 
nischen  und  deutschen  Sprache  ein  Vokal  heransgeworfia  ii^  < 
ns  die  Doppeüormennecatum,  nectum,  aeci^um,  s«!toni|^ 
tum,  frictum,  sägete,  gesäget,  sagte,  geeist,  getebd,|li 
etc.  beweisen.  Wie  ea  hiess  laudatum,  auditum,  so  i^j^^ 
auch  docetum ,  dicitum  ^c  Daher  hat  oft  eine  Sprsdic  ii^ 
gelösste  Form  behalten ,  wie  habitus,  domitua,  meiBtai«* 
rend  die  andere  die  syncopirte  vorzieht  gehabt ,  g^^^^  ^ 
mahrU»  In  allen  Sprachen  sind  von  solchen  Blittdwöilfli^ 
atantiva  gebildet,  scriptum,  scriptcur,  factum,  lactio,  i«l% 
im  Deutschen  gewofanUch  durch  Aspiration  dea  Wumll^ 
beuy  graben,  Gruft,  geben,  Gift,  haben,  Haft,  trAaiil^ 
achlagen,  Schlacht,  wachen.  Wacht,  Wächter,  r^ea, M 
richten,  Gericht,  Bichter.  Im  Deutsdien  theilt 
lieb-ter,  Hüf-ten,  Schläch-ter,  Bich-ter,  nnd  mu 
lächerlich  finden  zu  theilen :  re^chter  Winkel , 
zersä-gter  Baum,  gesa-gtes  Wort,  Schri-ften,  Bi*cbtiC 
wenn  man  die,  sowohl  der  Wurzel  ala  auch  der  IWauliü 
dem  Deutschen  genau  entsprechenden  lateinis<ien  Worttf 
re-ctus,  via  te-cta,  pomus  se-cta,  di-ctnm,  acri-pCS| 
auf  die  hier  angeführte  Weise  trennt,  so  mnse  msn 
für  kninder  unnatürlich  halten,  nnd  wird  ea  «uch  na 
aussprechen  können. 

Diese  86  unnatürliche  Trcaanungsweise  ist  aus  dtf 
ten  Ansicht,    das  Latein  ans  dem  Griechischen 
manche  dort  vorkommende  Ueblichkeiten  ins  Latem 
entstanden ,  imd  demnach  hat  man  die  Pegd  «a^eitaljlg. 
ataben,  die  im  Latein  oder  Griediichen  im  Anfiiqge 
zusammen  vorkamen ,  nnd  die  zusammen  ausgespfvdW 
könnten,  zusammen  zu  lassen.     Allein  zor  Anfilelfeifi 
setzes  in  einer  Sprache  genügt  es  nidt  za  zogen,  ^e 


"^  \ 

-r-^ 


llibevSjrlbdMr^iiiiiiog  la  d.  ÜtS^cbe. '  49» 

io  eiiMr;  fremden  SprsciM  loiaiaiifite»'  iiiUgei)pitcheir  wurden 
msamoien  «ntgieeproclien  werden  Idumen,  jKuldemeamna» 
tigt werden ,  dassdiess  Geeetz  in  der 8pi»o^  selbefc gegrüi»^ 
sejTt  lu«^  grid»«!»  sdoker  ZueanimeotjAt  der  BiidieUlN«L 
t  finde.  Wenn  men  one  dem  mit  Kontoneiitai  überladenen 
i«chen  Regeln  iobr  dae  Dentach^^lioleta^  uhd-w^l  man  Un  Pol^ 
ben  Wörter  bat,  mU  MUto^  tfi]ch>  Mnieg»  minder ^  JMrok 
Zmt^,  Dännnmulg,  Kt<  wer^^tPtak,  Vogel,  dia  im  Anbn-* 
ül,  Bui,  mr,  kt^  jit  haben^  baleUea' w«Ute ^  xn  tb^n: 
tnliehy  Süo-ttintsa)  dii^nlnirtg,  Beglil«^tery  Beechp-pptea^i 
im  Polmsoben  dieee  Bndntaben  im  Anfange  der  Woner  mx^ 
Den  blieben ,  ao  wlizd«  man  dieas  läcbeflwdi  finden»  ana  fal*^ 
len  Gründetfs       ^-  ,  ^      -  .  i  . 

Weil  dieae  Wörter  im  Dentaeben  sotamlnengeaftzt  aind,  npd 
dabor  bei  de»  Tremrang  wieder^  in  ibre  Xheile  «ei^egt 
werden  mfiaaeo» 
Weil  in  der  dentaeben  Sprache  kein  Wint  g^ftinden  wirdt 
wo  dieae  Kodaonanten  an  Anlaqgaauaamni«!  rtebei^^.  diefo 
Sj^acben  abev  küno  ao  enga  Yevlnkndtaoba&  beben «;  daaa 
das  Defutwcbe  mob  «in  frenraea»  aeinerNatnr  ad  widerttiriK 
bendea  Oeeeta  düsfe  aufdiihgen  käsen« 
Weil  im  Pobntfchoi  aelbat  der  baalSa  Znaammaiitritt  dieaer 
Koneonanten  nur  dur<A  doa  Auswerfen  von  Vokalen  enjh 
etenden  iat$  dennMieko,  wie  Mileb,  atammt  vom  alten 
Müac  •*«  mikbe»)  melken  #»  nmlgMra^  nur  dass  das  Folni- 
acbi  den  Vdcal  der  ersten,  wie  da#  Nendent^a  den  dei^ 
Sten  Sylbe ,  ertid  das  Latein  die  ganae  erste  Sylbe  wegge- 
worfen hat  -*^MIlao  -«-.Mkc  —  lac«    Mnieg,  wiemindei^ 
minor;  stamnitTom  alten  mia,  kleine  nirek  und  a^prok  ist 
Tielleicbt  mit  dMmmrig^    Ptak  yieUbiobt  mit  Fitifcb.nnd 
Feder  verwandt 
Die  Walürbeit  dieser  SStze  wird  man  hoffentlich  zugestehen, 
doch  ist  der  Falli  aus  dem  Gri^^biscben  Aegeln  für  daa  La- 
ibznteiten ,  ganz  diesem  Verfahren  ähnlich.    Betrachtet  man 
teiniscfae  Sprache  für  sich ,  so  wird  man  aogleich  einsehen, 
le  rerkehrtea^  dem  Latein  stark  widerstrebendes  Gesetz  man 
stellt  hat 

Es  ist  nämlidi  erwiesen  falsch ,  dass  et,  es,  jpt,  pa,  mn, 
:c.  au  Anfange  da*  Wörter  in  üdit  lateinischen  Wörtern  ge- 
in  werden,  wie  dieas  allerdinga  im  Griechisdien  oft  vor« 
At  Den  Znaamn^entritt  der  Buchatab^  fiv,  ^,  xt,  $y  %^t 
>,  ^,  vom,  wie  infurc^»,  ^i^tfici»,  xnrofua,  Sv^ia»  x^dvf 
V,  np9iiiopa>t$9  qf^oyyaH  Terschmäht  die  lateinische  Sprache, 
e  die  dentaciie,  gMnzlieh,  )a  es  ist  eben  die  Abwesenheit  sol- 
Töne,  die  schon  $o  früh  im  Griecblschen,  schon  im  Gbmer 
Snden,  ein  Bewei»niity  dass  das  Latein  nicht  vom  Grieohi- 
I  stimme ,  vreil  ea  sonst  dieselben  mit  bekommen  hätte. 


4li  PJiCT  SythWremwmg  m±hk  Sgimt».. 

« 

zonefamen  /    diiM  entweder  ein  Warselvokal  herasigtiaUai  ist 
oder  dne  BocbstabenversetniBg  Statt  gefitodeo  hat,  woneftbeii 
andere  grteehfoche  Foraten,  betondei»  dia  Aoriete,  tkolidica^ 
spreclienden  Wörter  der  TerwandCen  Spradben  ^entan.    Der  k- 
ansgewbrfene  WoneWokal  vaa  ^ip^eju» ,  anItfOsi  afligt  «cb  i 
fdffUDv  and  nhofun,    Pnr  fiirat»  bat  daa  ItiaUan  in  aieniiiii,  itJE- 
niftcör,  moneo  aeinen  Wurs^l^okal  Jbei^aluri»  wiedasDeiüickii 
mabnen,   und  dem  Altd«  tnunan.    nuffop  iat  diejleBUcke  Fe^ 
In  iKTvca,  ^wSofitttj  ipvU»^  £v<pa»  »t  der  Karlier  hinter  dco  Lip- 
pen -  und '  Oaumenbuchstiiben  geeebobcn,    waa  im  Latfliaicb 
nnd  Germaniecbtti  nie  getchiehL    Setzt  man  dan  Zitdier  m,  ^ 
zeigt  sieb  die  Verwandtäcbaft  mit  epuo,   apeie,  apolle,  *ptt 
(TerstSrkung  Ton  bellaa  ~  Emfi.  bell  --iGlocka  •<-- tonen,  ip-pj- 
Itf^X  ^chaere.   Wdcbo  Fotmen  die  ziditigeev  aiod,  itt  wohl  ciä 
zu  Terkennen,  wenn  man  bedenkt^  von  waaiür  «inemvcriiiluit' 
mfiseig  kleinem  Volke  die  eratetOy  Toa  wie  vielen,  weitoktir 
Brde  verbreiteten  Stiilitten,   denen  dieae  Sprache  nicht  etin  a 
känstlicbe  Weiae  aufgedrängt  iit,  die  iatstam  gaaprocbea  wer^ 
nnd' wie  achwer  die  Aviapraobadea  mr,  ^9  »v  Sindcn  «v^ 
9^ofyiq  ist  wohl  da»  Gadnacbe  toggo,   Alllatein,  dingos.  ^ 
Zange  ward  bei  den  Griechen  snm  Laote ,  nnd  y-4«Sn«,  derL^ 
ZOT  Zange,  wie  tfrofuiy    die  Stioune  zom  Hände ,  nnd  ^v^ 
Eng!,  moadi  (anfgelösat  wie  tvsptopn  in  virn^psiy,  dar  ^ 
zur  Rede.    Ist  also  sielbet.'im  Griachiaehen  «dar  Znaanunoitiitt» 
ner  Konsonantefi  im  Anfsinga  nor  durch  Benuuwerfen  eioo^*' 
kala  oder  durch  eine  BocbaUbenversetznog^entstanden,  jawiaa 
wir  nicht  einmal  gena%  ob  if;,  |,  (^wieMfita^  da  oderfiebi^ 
worauf  daa  Doriachfe  oft  deutet,  oft  wie  ose,  «b  ond  es  a«^ 
aprbchen  worden  atnd,  bit  aber  daa  Lateiii»  ao  wia  das  Deotick, 
in  ächten  Wörtern  der  eigenen  Sprache,  —  denn  eigens  Na^^ 
wie  Ptolemaeua,   oder  später  mit  der  Sache  berüberg^nsonat 
Kunstwörter,    wie   psaltria,«  wird^  doch  keiner  nnveniaafti|f 
Weise,  anßabren  wollen,  •<—  sie  ao  verachmäbt,  daaa  ea  aogarx» 
Tbeil  dergleichen  griechtacke  Wörter  umwalidelt«  fnw  iassi^ 
ifiTtAni  in  Sittace  (Pliniua),  wie.andi  im  Altdentachca  SittA 
Spalm  (letzteres  vielleicht  auch  von  Spielen  gebildet,  wie  t« 
Schwirren,  Sehwarm,  von  Quellen,  Quahn  etc.}»  aofilUi«^ 
der  ganze  aufgestellte  Grundsabs  ala  ein  unnatorUcIiar,  dea  ^ 
aetzen  der  lateiniacben  Sprache  wideraprecfaender  zoaamBO^  ^ 
man  wird  wieder  achndien,  wie  vorher,  ehe  ein  Ceaatzs«^ 
drängt  war,  dem  man  nur  mit  Wideratreben  aich  logt,  —  ^* 
tum,  acrip-ai,  acrip-tnro,  oor«nia  (£in  Vokal  achaint  hisr  tf^ 
anagefallen ,  nnd  daa  Wort  iai  vielleKdit  verwandt  mit  ha-ntf^ 
co-tfiun-ia,  — «  eoman,  je-mand  <-^  jedermann).     Noch 
lieher  und  durcVnichta  zn  recfatiertigpn  iat  aa^  snaamm 
Wörter,  deren  Blemtuteman  ganatt  fcmmt»  90  au  thsüwt  ^ 
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Cbor  te  QkettddiD  baim FdMtt  de»  BrtnNllifiii.        4Mk- 


jine  erhalt I  wte  dem  «DJkrn  R^örl,  wio  m  te^^gmenfmD, 
erpo^  da  es  in  aHeii  Sprachen  QeieiE  acon  mnea,  saaaannen- 
ete  Worter  wieder  in  die  Glieder  m  verlegen,  ans  denen 
r  Dasein  erhielten,  wie  man  es  im  Deolsdien  aadi  lücber^ 
finden  würden  m  trennen:  De-cknutttl,  se-rhaaen»  Do- 
ch kann  für  das  Latein,  einer  Grille  wegen,  so  die  Natur 
Etymologie  verhöhnt,  eine  mo  wandelliche  Regel  geschaffen 
m»  So  folge  man  also  lieber  für  alle  Sprachen  gültigen,  na» 
ben  Gesetzen,  als  dass  man  aus  falschem  Prunk  mit  einer 
irschiedenen  Sprachen  «nter  einander  mischenden,  mefarTer- 
dden  als  frnditenden  Gelehrsamkeit^  Vorschriften  aoistellt, 
(reder  aas  allgemeinen  ^rttohgrutuieMHen  ^  noch  Sus  den 
^Uen  Geseiun  der  Sprache,  fiir  die  man  sie  gab,  sich  recht» 
in  Isssen,  und  betrete  wieder^  einen  richtigem  Weg ,  wenn 
sin  grosser  Theil  der  Philologen,  sei  es  aus  Eigenefaui ,  G#- 
heit,  öder  blind  vefeehnttudeni  Autorildtsglanlien  ^  der  leider 
h  in  den  alten  Sprachen  ttne  xu  grosse  Rolle  spielt^  nodi 
en  Ansichten  huldigt. 

Ernst    Jaekel^  ^ 

If^  an  E4  Werd«  Qtfmtk 


I* '    T  II,, 


*  der  Okeaniden  beim  Felsen  des  Promethevis 

(Aeach jlus  im  gefesselten  Promelbens  r«  528  ff.) 
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!r  mit  feittcUicber  Macht 

auatheilend  mir  Zeua  eich  entgegen! 


m^       Chor  te  OioBanideii  lieioi  Feben  des 


I]  I  ~  li.- 


Nimtner  will  saaniMlig  mit  heiligem  Mahl  I 

Stieitödtender  C^fe^  idi  hah'n 

Zo  äeh  Göttern  an  der  tintilgbaren  Flath  Okeanoa ! 

Nimmer  auch  frevle  das  Wort ! 

Ew^  tftehe  dieses  fest,  nie  aus  dem  Hersen  schwind*  es.  — 

1.  Antistr« 

Sttsv  ist  es  f  mutl|igen  Sinns 

Lang  die  Zeit  hinziehen  in  HoShnng ,   mit  Frohsinn 
Söäitfeogleich  glansroMem  ernähren  das  Hers :  — 
*  Doeh  sehaadre  ich  blidLend  aof  dich| 
Dieh,    dem    tausend '  Qaalen  serfleisehen  den  gottent^rw^ 

'  Leib, 

Denn  nicht  erbebend  vor  Zeus 

Tl^iPgen  Sinnes  des  Todes  Sohn  lobst  da  wa  hoc]^  ProoKtl:^ 

» 

8tr.  S. 

.    O  non  sidi  wie  dein  Dienst  nnverdient  Var,  o  Freund^  wo  ha 

dir  BeisUnd? 
Ja  nmr  Hilfe  auf  JEinen  Tag  l  erkanntest  nicht  da 
Die  gebrechliche  Ohnmacht  I  gleichwie 
Traume ,  die  das  Trostverlassne, 
Das  erblindete  Menschengeschlecht  ia  den  Banden  hSIt? 
Dodi  Zeus  ewiger  Fügung  entgeht 
Niemals  der  Stanbgebome  Rathschlnss! 

Antiftr.  S. 


Diess  erkannt  ich  erschauend  dein  sdnrecklidiea  Schidkssl,  o  F^- 

metheus« 
Es  gedachte  die  Seele^  wie  verschieden  mein  lied 
Nur  von  jenem ,  was  einst  ich  anhnb| 
Als  cor  Feier  deiner  Hocbseit 

Um  das  Bad  und  das  Bejtte  ich  sang ,  als  die  Schwnesfesr  da 
Einst  heimfährtest  durch  Gaben  gelodLt 
Dir  Hesionen  «nr  Gemahlin, 

Dr.  6.  O.  Marback 
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Erlernung  and  Einübung  der  griechischen  Prosodie;  nebst 
;m  kurzen  Verzeichniss  der  Metren ,  und  einer  homerischen, 
proaodischen  Anmerkungen  yersehenen  Stelle.  Für  Subscriben- 
wird  das  Exemplar  nicht  über  1  iL  kosten«,  Sammler  daa 
e  gratis.    Man  subscribirt  bei: 

Bm.  Buchhändler  Steintopf  ia  Stuttgart^ 

— -     Antiquar  Steinkopf  i»»., 

—    Professor  C.  F.  Tafel  iä  Tübingen, 
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Bid)ei  dne  Probe. 

If  einifli  oleoletiai. 


Horatii  Oder.  C  L  81* 

Ad  ApolÜnem, 

id  dedicatmir  poscit  Apollioem 
es  ?  quid  orat,   de  patera  noTma 
'aodensliqaorem?  Non  opimas 
Sardiniaa  segetes  feracis  i 

n  aeetooaae  grata  Calabriae 
Bentaj  non  anruni  ant  ebnr  la- 

dicam  $ 
f  on  rara,  qvae  Liris  qoieta 
Mordet  aqua,  tacitunas  aomSa* 


tnant  Calena  faica,  qnibtii  dedit 
'tun«)  Titem :  dires  et  eorelt 
d[ercator  exaiccet  calalUs 
yiD%  Syra  reparata  merce. 


caras  ipsis ;  qaippe  ter  et  quater 
lo  rerisens  aeqaor  AtlaDticom 
mpune«   Me  pascant  oliTae, 
Me  cichorea  leresqae  nalrae« 


Mütpttg  y  *An6llm  ifoctwifttPOP 

Oh69  ^'  Ittfoy;  hii*  oSum 
Jliova  £aff86vog  #^909010« 

Xanm^g  di  ^'  ovu  umuatä  KtAa^ 


Bo€Hiifua 


». 


0^' 
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^J^jty  JCKXim  fyntXopf  f  Tvpi 
JoOHtv,  9iigoi'  olvoir  Id'  ißMOQOg 
nXovtav  aipvvoai  rovclotOf 
^09    Svotump   ig*    Smu^mv 

BttSw  ^1X09  tig  ^\  oSff  wn'  hog 

TgUf  m^axA«  r '  glg  nA9to9*AtUnH 

Nnnoiifa*  Xfxaon  fi'9  ^Wi;, 


418 


'Sttb-tc^ipti^tt. 


Fnii  partüfl  et  valido  mihi,  Xti^f909^M  «vf    •tf»^y  ^ 

LatoSy  dones,  et,  pwcor,  i«tegra  »  .  ^ .  ^^TT,  , 

Cum  mente;  nee  turpem  seoecUm  Aar^^  «eri  ^^T^lftf  ^1^ 
Degere,  nee  cithara  carentenu  ij^?»  ?**^^  ^^2  ^^:.. 


Das   Grab. 
^(▼.  &alU.) 

Das  6|tb  itt  tief  und  stille. 
Und  schaaderhaft  sein  Rand. 

Es  deckt  mit  schwärzer  HuUe 
Ein  aid>ekanntes  Land» 

Das  Lied  der  Naohtigallea     , 
Tönt  nicht  in  seinem  Schoos« 

Det  Freondschaft  Rosen  fallen 
Nnr  anf  des  Hagels  Moos* 

Verlassne  Braute  ringen 
Umsonst  die  Häode  wand; 

Der  Waise  Klagen  dringen 
Nicht  in  der  Tftfe  Grand. 

Doch  sonst  an  keinem  Orte 
Wohnt  die  ersehnte  Ruh'; 

Nur  durch  die  dunkle  Pforte 
Geht  man  der  Heimath  ao. 

Das  arme  Hera  hienieden 
Von  manchem  Sturm  bewegt. 

Erlangt  den  wahren  Frieden 
Nor  wo  es  nicht  mehr  schlagt. 


Metrum 


2* «  4»  0  g. 


w.—  I  w  .— |«#*|^ 


I 

SiytSv  td^og  fM^t  t9^ 

Xmiftf^f  %l$  oÜi  IM«. 

MiXti  y    dfidovmw; 
Mwl9P  Xd^otr  /MMF. 

Ovu  o^tpoMMß  odvffiec 

Ofn'  &no9%  i£  M99A 
Jia  yi^  miliig  4fMMe9C 

^Ogt^mp  ßlv  TvmiPf 


Einige  andere  UebersetzimgeD  ••  im  2«  SoppLMi»  ^'^ 
183S  dieser  Jahrbücher. 


Ehingen  an  d.  D<maa,    Joli  183S. 
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GroAeri  Carmoi  graUilatoxfoin.  «flB 

]^UILI£LMIO     RIGHTERO 

Profetiiori  Regio 

Gymnasii  Gubenensis  adhuc  Rectori 

Mnner« 

Per  XL  annos  aingalari  cnnv  yirtate  geato 

D.  XXVIU.  m.  SepUmbr.  a.  MDCCCXXXUI. 

8e    abdica&lLi 
Pocalttin  argenteum  ' 

Fietatift    attaa    monamantam 
OfferentM 

Hoc    Carmen    dicarunt  ' 
Cam     Diacipvlia     Collegae. 


s 


lactoa  flebilibna  modia 
Cantoa  aolutoa?   Serta  chomm  videa  ' 
Sacra  oflerentem,  lacrimanim 
Bora  micantia  tristiore  ? 

Divaa  sororea,  en,  praeeont  dacesi 
Qaanibi  seqauntnr  cnoi  paeria  ^^iri 
Gradum  volentea,  quo  naere 
Sancta  Fidea  Pietasque  pnnu 

TE  nam  saoruin  hoc  otraqae  vtilt  die 
Fruclua  hononun  carpere  debitoa, 
loMitque  com  caria  alumnia 
Carmina  I£  oekbrare  amicoa. 

Fonctam  bia  äevo  TE  colimna  senemy 
Mire  iuvaret  dum  gravia  impignua  '  \ 

•     Labor  quater  denoa  per  anooa : 
Quo  pnaroa  iaveneaqua  doetaa 

»  • 

Doctia  laboraati  imbnere  artibus, 
Virtntia  et  quid,  quid  Sapientiae 
Divina  posaet  via,  tenella  ut 
Imbiberent  animi  iavaata. 
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Qua  T£  perenni  pnedicftt  inclTfam 
Gubena  laude,  et  dam  viridee  lavet 
Sonore  coUee  Nisae ,  sero 
PoBteritas  memorabit  aevo. 

At  laeta  nobis  corda  premit  dolor. 
Moestam  Tidea ,  ciii  mitia  eraa  pater 
Duld  Gohorli,  necfiddee 
Moeatitiam  anperant  amicL 

Haec  nam  pakeatvae  lax  rapiet  bonnm 
Noaträe  magiatram ,  haec  iam  moderainiiie 
Orbat  parentia.  — -  Leniora 
Sed  medicamina  volneri  afferl 

■ 

Solamen  onom.    Tempora  qnippe  amor 
InTicta  vintit    Noater  eria,  Pater, 
Toiqoe  noa^  donec  tenebant 
ScepUra  Fid^  Pietaaqae  terria. 

Qnare  perennia  foederia  acdpe 
Sacrata  aigna.    En^  laurea  pocalom 
Cingit  Corona  argeoteom,  tpäo 
Namiiie  qaod  ferimoa  deamm. 


Hmc  aaepe  amicia  qnmn  viridia 
Seroa  in  annoa  non  eine  carmine 
Mermu  propinahia,  beato 
Koatra  aderit  pia  torba  ▼ati. 

Graute 


Berichligang. 
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Inciplunt    per     O     litt  er  am. 

\  489«  ed.  Mai.]  Oeconomia,  est  ipaa  diapoaitio  rei  alicuias. 
Sicut  priua  ordinatar  et  diaponitur  domaa  et  aic  fabricatur, 
sie  et  a  poetia  et  ab  actoribua  oeconomia  prius  <frdinatur,  et 
sie  deacribitur;  ut  puta,  ne  laederetur  luno  per  Didonem 
Troianoram  rex,  haec  diapoailio  oeconomia  dicitur. 
lorifer,  masculino  genei*e,  oon  odoriferua^  quomodo  femini. 
num  haec  odorifera ,  neutrutn  hoc  odoriferum« 
bter,  nihil  est,  ne  mendoaum  ait:  et  fit  aat  propter  praepo« 
aitio,  aut  obiter  adverbium. 

b^undena,  obtusua  facit  praeteriü  temporia'  participiam  sine 
.n.y  et  est  verbam  actiTum. 

btundere,  est  aliquid  in  anguatiaa  incladere  Tel  impellere. 
bstruere  autem,    aive  homiuem  prohibere|    aive  locum  aedifi- 
cando  claudere. 

pobalsamooiy  dicimua  sucoa  balaami,  et  ni  fallor  opua  aacns 
dicitur« 

rgia  f  ^  est  Graecum ,  id  eat  aacra^  quae  per  f urorem  celebran- 
tur  9  ut  Liberi  patria  et  Matria  deum.  ÖQyvii  autem  menau*. 
ra  j  quod  latine  dicitur  ulna. 

pipare,  et  opulente »  divitiia.  id  est  ppibus  convivium  in- 
atructum. 

'«  490.  ed.  Mai.]  Oaor,  dicitur  qui  alinm  odio  habet,  et  est 
nooien  generis  communis ,  hie  et  haec  osor.  Osrix  enim  did 
non  potest  nisi  a  stultis. 

ccidioy   dicitur  generia   feminini   haec  occidio:   id  est  quando 
EDulti   occiduntur,  ipsa  rtt  occidio  dicilnr;   et   melius  quam 
occiai»,    qnia  occidi  dicimus  non  occisi.     Yerbum  eat  occido. 
rtygometra,  genua  avium,  id  est  coturnices« 
cnum  I  yinuin. 

bnuberat,  coopernerat  Idcirco  nnptiae  ab  obnaendo  pnellis 
capita  dicuntur. 

pera^  et  operam:  opera  aunt  arles  ainguloram  et  artificum:, 
operam  vero  adiutorium  esse  co^noscimue« 
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• 

Oblevity  oblinivit, 

Orbia,  genus  qaoddam  escaram,    quod  quidain  Silina 

vooant.  "* 

Ornosy  genus  quoddam  arboriii,  feminioi  geoeiWi  niiiDfriiiD{^ 

ris.     At  vero  ploraliler  orni  facit. 
^blinire,  linare*)« 

Oraculumy  unde  responsa  dantoff  id  est  fandantnr,  Telpwft 
^     cantur:  nam  et  ipaa  rea,  id  est  respoosum  quod  ditar,  c» 

lum  dicitur. 
Occasio  arnsit,  opportuaa  se  praebait  Tel  aecunda  loccatil. 
OecoDomia  9  'est  diaposilio  vel  praemeditatio  Tel  prsepanba. 
OpiGciuiUt  est  res  aliqua,  quae  in  opere  est,  abi  openfne^- 
[P.  49t.  ed«  Mai.]      Obsliaatus,    est  qoi   «liquid  pnedpti« 

et  sine  revocatioue  facere  festinat. 
Obesse^  Bocere  est:  obesse  enim  dicitur  ioimicits  aliL 
Offa,  latarantittm  est:  dimiaütivum  offellam  fadt    Haeeiiii* 

eani  iaoitur,  satiataa  ilico  compescitur  et  sifesctt 
Obstipuscttlus  f  inclinato  capite ,  ut  solent  adseveraotci. 
Obvenisse  nisum  caniniago^j,    proverbium  in  eos  foibop 

ter  spem  centingit  aliquid  Tel  successit. 
Offutiarum  ,  fallacium ,   aut  rerum  ad  decipiendom  spcci««  0» 

paratarum;  dictum  ab  officiando,   quod  est  furtioi  coUocir^ 
Obarbas ,   circumscribis ;    dictum   ab  arbo  qui  est  in  cjus^ 

aratri,  Tel  a  sulco  urbiuro,  quia  primos  aratri*^}  drcoB^ 

propter  alUtudinem  murus  appctlatur. 
Obpletum ,   oblitum  usque  ad  plenum. 
Oppidoi  quemadmadum,  sed  nunc  Talde. 
Opipare,  laute  opulenterque. 
OpiteroSy  qui  obito  patre  et  aTO  Tivente  nascitiir« 
Obiirmatum,   firme  decretum,  obstinatum. 
Occedere  y  occurrere ,  Tel  obviam  cedere. 
Oblegatam,  iniunctum,  mandatum. 
Obpetere ,   pbire  vel  mori. 
-[P.  492«  ed.  Mai.]    Obstrulenia ,  appetenda. 
Oriefreni ,   habenae  ab  ore  dicuntur.  , 

Omeutatf),  exspeclat,  dictum  a  mantando^  id  ert  üuvff^ 
Officio  migraTi ,  ab  officio  recessi« 
Oculatift),  Ipraesentis;  ab  octtlisfff). 
Obdety  obiciet,  auggesserit. 
OffucaSy  offera  Tel  in  fraudem  daa. 


•)  lu  codd.  4.        ^  rta  codd.  t.    Ali!  t.  eawiaiig»     T^^ 
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*- 

Incipiuni    per    P    litteranu 

'an  estf  quem  pagani  deam  dicant,  vel  incabum  appellant,  ea* 
prinispedibusy  barbatum,  rubicanda  faci«,  in  dextra  fistulam^ 
laeva  virgatn  tenentem ;   qaem  volunt  rerum  et  totiua  naturae 
deoin:  iinde  Pana,  quasi  omniai  appeUant« 
aedor,  aordea« 
erpetaare,   coniongere. 
ertineaty  penreniat. 
ersolaa,  peraonaa. 

iotoria  y  a  pedibua  ductot.  \  . 

arielinaSy  parietam  ruinaa. 
orcam,  terram  qnae  intor  aaloos  est  lata, 
lango,  com  pagnum  alicai  retollaa« 
langas,  splangaa. 
'atittiDy  pytbiam  Apolliofin, 
'ortttm  9  domnm  vel  ianuam ,  interdam  petitam* 
?.  498.  ed.  Mai.]     Pelvia,  ab  eo  quod  pedum  pelluvio  aity  nt 
mallttTium  manaum. 
ollufcrea,  tulleo. 

'uUum,  pueram  in  amoribas.    ITnde  Bomae  Q.  Fabiaa  eburnns 
quod  natibua  fnlgoratua  erat,  pullus  lovia  dictua  est«  ; ' 

*acer€y  pacisci. 

arlim^  dimidiam,  hincetindei  parliri  dicitur  qnod  dividatdr. 
'apillas,  anmma  nuclea  maonnarum. 
^ataginem,  cum  propter  pitnitam  noo  facila  labra  movent« 
'ol,  i  usioranduoi  per  Pollucem.  ^  ^       « 

^ostlianinioy  id  est  qui  recesaisset  et  redisset  iterum. 
^rotendi,  porrezi. 

^edo  ^  fust^pastorali  capite  incnnro. 
^laudo  tibi  una  rem^  potest  bona  locntio  eäse, 
'ropetale,  est  vergo  pedibua.  ^ 

Maudant  corvii  scilicet  carmina  dicunt. 
i'alpitans,  est  qui  animam  trabit:    nam  palpilrana  non  est  Lali* 

num;  potest  tarnen  a  palpebris  Yenire. 
?er  vitam  iurat  y  melioa  dicimus  quam  Titam  iurat:  tarnen  inrat 

etiam  vitam  absolute. 
?ro  fratre  dicimus ,  et  prppler  fratrem.     Sed  si  volcns ,  pro  fra- 

tre ;  si  invitus ,  propter  fratrem. 
Pullos ,  quidem  dicimus  omnium  ai^um  natos :    sed  et  animaliam 

quadrupedum  dicuntur  pulli:    homoque   pärvus,    pullus  est: 

vel  recens  nati,  pulli,  eo  quo^  poUuti  sunt:  undc  vestis  nigra 

pulla  est  dicta. 
[P.  494.  cd.  Mai-3  Pytho,  Pylhoms,  cum  y  scribilur. 
L'aedor,  genere  masculino  dicituf,  hie  paedor  et  hi  paedores^  non 

paedora:  ut  Lucanus,  longusquein  carccra  paedor. 
Putris ,  generis  coaununia  est,  hie  et  haec  putris. 
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Penaum ,  cum  .n,  a  pendeado  dictum. 

Fuerasi   pro  puellis,    et  item  puellos  pro  paerit  I^nnu:  na 

sexum  pro  sexu  non  ponimus,    nisi  per  ironiain  aiiqnan  \st- 

pem  Timm  et  muliebria  patientem ,    per  poellam  et  mnlien 

velimus  notare. 
FroDuba,  eat  quae  nuptis  praeeat ,   qaaeqae  nobeBteni  tito  c». 

iangit ,  quod  officium  ad  lononem  pertinet  deam  conimictiodL 
Procoa  y  id  eat  pronuboa. 
Fulyioua  et  pulvini^  genere  mascolino ;  neatro  pulviiur,  pttlTio- 

ria:  aed  pnlvioua  privati  horoinia  cervical  vel  culcilra.  F^ 

vinar  vero  ac  pulvinana,  principnm  aimt  Tel  regom,  ide; 

lectiaternia. 
Pellezeria,  perauaaeria. 
Pellicienai  perauadena  dicilur. 
Peliezy  concubina. 
Perduellionea  I  rebelUouea,  per  qnaa*)  bella  orinntnr,    DaeSn 

enim  dicitur  quaai  dnorum  bellum. 
[P.  495.  ed.  Mai.]     Protellata ,  diatillata. 
Frolictabimi,  dicitur  et  mulla  aignificat;    sam  proBgiettpff' 

auadere. 
Puberea,  iuTenea  adulti. 
Poelhurnua^  dicitur  puer  qni  raortao  patre  naadtOTi  qpuil^ 

humum  patria,  id  eat  poat  aepulturam. 
FubeBy  modo  iuTentna,  modo  para  corporia  Terenda  rdp^ 

oriendo**). 
Promolgatnm,    eat  foraa  prolatum  Tel  conatitntam ,  vtles^ 

citur  promulgata.    Promulgatum  autem   in  omniom  notitiis 

et  totiua.  Tulgi  intimatum. 
Pdlaciaa,  pro  blandiciaa  decipientia. 
Pila  I  ai  bre via  .p.  aillaba,    omnia  rotanditaa ,  Tel  de  ligoo  ^ 

qua  pueri  in  triviia  ludunt.     Si  .p.  longa,  eat,  pila  dicootort^ 

la  grandia  in  bello  neceaaariai   generia  neutri,  ut  bocpiloa^ 

baec  pila.    Item  pilam  dicimua  genere  feminino  haec  pili;  «^ 

atentaculum  domua  et  cuiualibet  edifidi. 
Fhalaricae,  aunt  tela  maiora  pilia  bello  Deceaaaria. 
Paeudomeni ,  dicuntur  fallacea  qui  rem  al^quam  menttomBiP  c^ 

nantur  adaerere:    nt  diximua  de  pbiloaophia,  qtii  dicant,  i^ 

dico  commenta  et  men^iorf^,  Terum  dico. 
Pegma,  eatgenua  macbinamenti ,  in  tbeatris  exbiberi  lob'd,  f 

arte  mechanica  acenici  ludunt  Tariia  modia. 
Paeudothyrum ,    posticum    id   eat  latena    oaliumi   qaod  Vf^ 

tum  est. 
[P.  496.  ed.  Mai.]  Pinacea,  dicuntur  imaginea  miredepictM,)<i* 

tabulae  märmoreae  aequalea.  ItempenaceagcneraTasanoo^ 


*)  lu  codd.  4.    *0  lu  coäd.  4.    f  )  Cödd.  4.  mtidmi  et 


Placidi    Olo^aae.  48B 

ftysica,  Graecum  est,  ideat  nataxalia;  phyaia  enim  Graece  na« 

tura  dicitüT  rerum. 
^enlbesilea ,  Amazon  um  re^jina.  Amazonea  vero  erant  ferainae  bei« 

latricea  ex  genere  Scytharom  deacendentea.    Banc  ergo  Home- 

rua  introducit  tempore  belli  Troici  in  auxiliam  Priamo  veniase^ 

quam  Achillesi   unua  Graecorum  ducum  fortisaimua,  occidit 
^elta  y  est  genus  acuti  in  modum  lunae  aemia  Tel  magia  tertlae  aut 

quartae,  quibua  eaedem  Amazonea  ntuntur  ia  pugna. 
^iacularia,  aacrilega,  peccatia  pleaa. 
^ignora,    filiorum  aunt  Tel   afiectuum   inter  ae.     Pignera  qtiae 

creditoriboa  dantur«  Sed  Utraque  confundit  anotoritaa  leclionia, 
^Jagiatorea,  aeductorea, 

^hlegethontaa,  flumina  apud  inferoa  igne  flammantia. 
?riTiiegia,  legea  priTatorum,    aeu  benefida  quae  a  piineipibua 

coDceduntur.    Sed  interdqm  a  quibaadam  pro  legiboa  priTi» 

legia  diconlnr. 
?iiuiatae  plagae,  plagae  auut  Tincnla  retiaram^  eztenaique  funeat 

quibua  capiuntür  agreatea  ferae,   in  quibua  fnnibua  avium  ari- 

guntor  peuna«. 

Jn  c  ip  i  uni    p^r    jR    litieram. 

P.  497.  ed.  Mai.]  Reaenaiti  librl',  oon  recenaeti;  quomodo  pra»- 

biti,  non  praebeti. 
^eliqttatuin,  yLrta^o^inSq  dictum  reliqunm*)« 
iedubiae  ,  dicuntur  apolia  aerpentum ,  quibua  quotqnot  annis  a^- 

neacunti  aeae  exuunt|  quaai  quibua  exuti  in  iuTentam  redeunt: 

dicuntur  enim  induTiae,  exuviae,  reduviae,  , 

ftegulua,  nomen  aerpentia  baailiaci. 
iictna^  Tocatur  omnia  apertio  oriaTel  patefaclio  hiatuiy  tarn  le" 

rae  quam  faominia.     Dicitur  et  rictua  da  ipaum. 
äeaultatio,    id  est  reluclatio,   quae  renititur  et  contra  contendit» 

Item  reaultare  dicuntur  Tocum  aonitnai  id  eat  reaaditi« 
Elecutiti,  ludaet* 
üeaidnuay  quaai  tardna« 
.\aptari|  frequenter  rapi«  ' 
iomam  ex  aquilone  retiae  atringunf^^) :  Tel  conlimitant,  vel  finir 

bua  ae  ei  adiungiint« 
lubigo  j  a  Todendo  dS€itur, 
tleaultanti  reailiunt 
^egülaa  proponentee  ac  magiae  retecti ,  n^olaa  doctrinaa  Tel  dia- 

ciplinaa  magorum  oatendi  Teilt«  , 
leduncum,   quaai  aubrectum,  auraum  Teranm  eonratum« 
P.  498.  ed.  lOai.]    RediviTuay  exuviuai-). 


*)  Godd.  4.  nHiqwat^wu    **)  Sant  Terba  alicoiaa  loqaeotis  da  barbaris. 
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Redimiae»  res  quae  redimunliir  a  praedoniboa. 

Bivales  /  qui  quasi  de  üno  amore  deacendunt.  | 

Aenidenti^vultu,  iuterdum  laeto  et  bilari,   iDtordum  s^ImUL 

Item  florenti ,   si  dicamas  terra  renidenti, 
Eefervity  ileruin  recaluit« 

Incipiuni   per   S  litteran^ 

Scanmoin,  diminnit  acabniam,  non  acabelloin:  nl  Ccc»»|  c»- 
billa  concrepant. 

Soblinginttm  9  aomtum  peaatmiiiii,  dictum' eat  et  tranaoiianii  fa 
aub  lingua  aouat:  quasi  non  rectua  aut  boniis  aooitisi  u 
aubmtinnor« 

Sableyity  aubioaxity  a  liniendo* 

Salsamenta,  sunt  omnea  r»  salsae,  nt  pisoea  et  sardait» 

Salsaginem «   pnto  ipaam  rem  dici  quae  lacit  aalsoin* 

Sacnun,  media  res  est,  et  bonum  et  malum.  Nam  dicinasaa 
est,  id  est  alicui,  quem  Tolumus  ezecrari  aut  occidL  lla 
consecrari  ad  bonum ,  ut  sacra  mari  colitnr.  medio  yitiiiai 
tellus.  «Ad  maluro:  auri  sacra  fames.  £t  aacrae  pandatf 
undae,  et  ignis  aacer  dicitnr  ulcus  borribile. 

Sciscitori  Terbum  est  commune,  id  estinterrogo^  vd  seilt » 
piö.    Aliter  non  dicimus« 

p*499*]  Suppliciter  legimus  et  suppircanter,  quianomioa  qsseki 
finiunt  daÜTOf  accepla  syllaba  .ter«,  adverbia  fsdoot,  ati^ 
pUciter,  agiliter,  Si  vero  dicäa  huic  supplicanti ,  petcft  Ia 
aupplicanter  prp  adverbii  qüalitate.  Ergo  baic  prasdpitH 
praecipiter  faceret,  iuxta  regulam  aupp^citer:  aed  quia  o- 
phoniam  offendit^  melius  praecipitanter  didmiu  qoav  pn^ 
cipiter. 

Spondolua,  est  intemodinm  in  spina  dorsi  vel  imo  ainadeai^ 
nae,  quod  nomen  est  exdesertis,  sed  ex  Tulganbus»  ^^ 
me\i  locus  dum  debilitatus  interdum  exit  et  eminet^  tomii. 

Sappbirinua  scribimus ,  quia  lapis.  sappbirus  iUcitur. 

Suggillare,  est  regulam  constringere,  quomodo  didmna  stnef^ 
lare..    Suggillo  actiVum,  sugillor  passivunii 

Senatua  unua  et  verus  Romanus,  a  senectute  appellatua  a  B^ 
lo,  qui  vel  fundavit  vel  auxit  Romam«  Hie  elegit  de  tasx^ 
auo  aeniores  centum,  qnos  aenatorea  appellaviL  Dioootirf*' 
dem  et  ceterarum  civitatum  senatores,  curilte  acpriadpcs^ic' 
in  boe  in  antiquis  aenator  dici  non  potest,  nisi  qai  in  c0> 
Romana  fnerit*  Nam  primordinea  vel  plnrimordiBes  dico^ 
illustres;  secundi,  spectabilea;  tertii|  daziaaimi»  Iami>fa^ 
quarium  aliqnod  genua  non*)  est. 
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}•  500.  6d«  Mai«]  ScaeriM,  maloa  pesaiini  ac  trocb  aniiiii  et  crn- 
delia  dicilur,  et  diphthongot.  habet 

ecus ,  et  aliter  et  aequaliter  ponitor, 

ublevi»  aob^ignaTi;  at  relevi,  reaignavi;  Boc  eet  aiibiignare 
qui  alio  aignante  Jterum  resignat  Resignavi  est  quöd  dicitur 
relevi ,  si  ea  qaae  aignata  sunt  aperinntor«  Item  aublitua  dici- 
tur CHI  IfDpoaturae  fiont,  qui  decipitiir,  cni  verba  dantar,  Tel 
qui  non  «atis  doclui  eBi :  nt  si  dicaa»  sublilnin  mihi  ^t  oa  ^  noa 
bene  doctom  vel  indoctum« 

ublegi,  est  te  legente  insidiando  ioratus  aum:  ut  ai  quia  90^ 
loa  leget,  et  alias  ex  occolto  verba  eioa  furetur»  et  ea 
prodat. 

Itipulatores ,  promissores  diciintar«  Stipulart  eoim  ptoniitiere 
eat  y  ex  verbis  iuris  praetomm« 

Ipiris^  nodis. 

^iatentea^  vel.prohibentea  sigoiBcat,  id  est  qui  aliquam  rem  in 
loco  Stare  facit:  ut  Virgiliua,  sistere  aquam  fluviis*  Potest 
significare  consistentes »  id  est  habiUntes  vel  Stentes :  ut  Virgi- 
lius,  constitit  in  digitos.  Significat  resistere|  repugnare.  Vir« 
giliusy  e  contra  in  litore  sistit. 

Icythia,  est  provincia  remota  sab  septentrione,  frigoribus  rigeDS^y 
nada  gigneatiam^  moribus  barbara« 

Icena,  est  camera  htnc  inde*)  composita^  quae  ioumbrat  lo« 
cum  in  theatro,   in  quo  ludi  actitantur«     Item  acena  dicitur 

P»  501.  ed«  Mai.]  arborum  in  se  incambentium  quasi  CQncamera* 
ta  densatio ,  ut  subterpositos  tegere  possit.  Item  scena  voce«* 
tur  Qompositio  alicuius  carminia ,  qopd  dignum  sit  agi  in  thea- 
tro  exclamationibus  tragicis«  Tragoedia  est  enim  genos  carmv 
iiis,  quo  poetae  regum  casus  durissimos  et  scelera  inaudita  vel 
deorom  res  a]to  sonitu  describant  Comoedia^  qoee  jres  priva« 
torom  et  humilium  personarum  comprehendit,  neu  tarn  a)to  ut 
tragoedia  stilo ,  sed  mediocri  et  dulcL 

(upremi,  et  summi  significat  et  imi..   Primi  autem  occultarii, 

(oritica  **),  est  ars  vel  argumentum  philosopborutki.  £mpdg  grae« 
ce  acervns  dicitar.  Aiunt  enim  in  hoc  acervo ,  puta  frumenti^ 
si  addideris  granum.  unum  et  aliad  et  tertium ,  eapere  potest, 
aic  ut  ad  infinitam  procedat.  Vel  manua  ai  qapax  est  decem 
solidorum ,  addas  unum  et  aliam  et  tertium,  eapere  potest,  Sic 
ergo  ad  infinitum  ffendit. 

pbaera/est  rotanditas  mundi  volubilis,  et  quicqnid  tele  est^d 
Tolabilitatem.  Dicunt  etiam  aphaeraa  ex  capillia.et  pelliboa 
factas,  quibus  ludunt  infantea. 

leparata,  discreta« 

lobsistentia,  dicuntor  vel  constitttta,  vel^xai  vel  ex  quibiia  ali« 


^  Godd.  4.  im  Mmf$.       **)  Godd.  4.  socroüsa. 
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qiiae  ree  subsiatunti    Qt  dicimos  snbstantiaa;  et  n  dcnnk 

quibus  factas  est  mundiUy  velimus  substantiaa  dkere. 
[P.'502.  ed.  Mai.]  SuggiUavit,  irridt. 
Supertietnr ,  superiacieturVel  sopponetur. 
Sanctaarium,  locus  vel  cubiculuiii  iibi  sanctae  res  gemntar. 
Scarrilitaa ,  iocua  improbua,  qaaat  velot  caecaa  cnrrit 
Sptivilim  baptisma,  falsum  et  corruptuna  et  adülterinam. 
Sappetit,  auperaly  vel  constat,  vd  invenitar. 
Subnizasy  est  inatractoa  aliquo  auxilio.    Item  anbnixoa,  atän 

'  er  otoni  parte; 
Sttpellectil«,  dicitor  omne  inatniBieirtiuit  et  omatiis  domni. 
Sacrilegiam ,  dicitor  aacri  furtum*    Legere  enim  et  sublegerei  h 

rari  dkitlir. 
Scylla  virgo  pube  tenna,    reliqua  pars  inferior  dncta  canftof^ 

lupis ,  quae  dicebator  inter  Siciliam  et  Italiam  latere,  qitf^ 

navia  transenutes  in  litöre  trabebat,  et  ex  Lia  arreptoa  hfoü^ 

aiiia  caniboa  lapisqna  ^^ictebat. 


Jnoipiunt    per    T  Jitieranu 

Taedet,  taedioaum ,  Tel  aatis  odioanm. 

Trutina,  dicitur  libramentum,  veL  nnde  ponderanras  atüffi  ^ 

nam ,  vel  examinamua  filnm. 
[P.  äOS*  ed.  Mai.J  Teloileumy  teloneariua,  melius  quam  Uimk^ 
Temetumi  Ttnum,  quod  tettiptet  mentea,  et  fadat  titobaie. 
Tonsae,  remi. 
Toria,   membria. 
Tempeatum,  opportunnm« 
Tnrget,  turnet,  irasdtnry  inflatnr«^ 
Tnuty  aaevus. 
Tabes,  erborg  aanguinia* 
Tabe,    morbo,   macitat    aegritndine.    Tabeacont  eniBi  qd«** 

languore  aut  made  Teninnt 
Tenaz.  eat  inter  avaram  et  medie  arrogantem« 

Incipiuni    per     V    litteram» 

yalde4  adverbinm  eat  comprobantia  vd  probantis» 

Vernalea  frnctua,  magia  quam  vemfles^),  consideratioM  aüfl** 

extemporibua  derivationum,   dicere  debemua;;;ut  §ata>^ 

biemalisi  aestivalis. 
TJItro  citroque,  buc  atqne  illnc;  dtro,  adnos;  nitro  |iDw. 
Vii^ltornm,  id  est  virgarum,  yd  humillimamm  arbornn  f^ 
Vemulusy  aubdolus  et  malus,  aeryilia:  undeTemaedicoalBritf^ 

qui  domi  nascuntur»    Vemalia  a  vemo  tempore  didtar» 


0  Urainiia  ooir«  mftor.       **)  Codd*  4  aaraalea. 
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Philologische     Skizzen, 

ie  Geschichte   der  römischen  Sprache  und  Lite- 
ratur  betreifend, 

Ferdinand      W  inhelmann.   - 


I.  Ueber  die  Umgangssprache  der  Römer. 

« 

Die  Frage,  oh  die  lateinische  Sprache  in  derjenigen  Form«  in 
welcher  wir*  sie  durch  die  noch  Torhandenen  römischen  Schrift— 
i ei  1er  kennen  lernen,  auch  hei  der  grössern  Masse  des  römischen 
olkes  zu  finden  war ,  oder  oh  sie  sich  verschiedenartig  im  Ge— 
rauch  der  einzelnen  Stände  und  Bewohner  des  Reiches  gestaltete^ 
at  die  Gelehrten  in  den  vergsngenen  Jahrhunderten  nicht  wehig 
eschäftigt»  Die  meisten  unter  ihnen  glaubten  annehmen  zu  kpn-. 
eiiy  dass  ein  solcher  Unterschied  stattgefunden  habe;  jedoch 
raren  sie  über  die  Art,  wie  man  sich  die  Sache  denken  solle,  une- 
inig und  in  der  Beweisführung  oft  ungenügend.  Am  Lebhafte- 
ten wurden  die  Untersuchungen  hierüber  in  Italien  betriehen. 
Einige  Gelehrte  dieses  Landes  Hessen  sich  in  ihrem  Eifer  zu  der 
ehauptung  verleiten,  dass  das  heutige  Italienische  unter  deiq 
iand  schon  im  alten  Latium  gesprochen  sei,  und  machten  aua 
er  Verfechtung  dieses  unhaltbaren  Satzes^  welchen  Leonardo 
runi  aus  Arezzo  im  fünfzehnten  Jahrhundert  zuerst  aufgestellt 
atte,  eine  Nationalsache,  Doch  fehfte  es  auch  nicht  an  andern 
alienischen  Literaturen ,  Welche  die  Unzulassigkeit  dieser  Ann- 
ahme darzuthun  bemüht  waren ^). 

Bevor  wir  den  Gegenstand  unserer  Untersuchung  umständli- 
her  erüftern ,  mögen  einige^  zum  bessern  Verständniss  alles  Fol-  i 
enden,  nöthige  Bemerkungen  vorangehen;  wir  woflen  sehen^ 
uf  welche  Theile  des  Sprachgebäudea  im  Allgemeinen  sich  die 
igenthümlichkeiten  erstrecken ,  durch  deren  VorhandeDsein  Dia-^ 
icte  im  engern  oder  weitern  Sinne  begründet  werdeb. 

Die  dialectischen  Verschiedenheiten,  welche  sich  in  einer 
prache  vorfindeh,  können  sich  sowohl  auf  die  äussere  Form  ala 
uch  auf  das  innere  Wesen  derselben  beziehen.  Die  äussere  Form 
elriiTt  die  hörbaren  Beste ndtheile,  aus  welchen  die  Sprache  zu« 
ammengesetzt  ist,   also  die  Aussprache.    Die  Verschiedenartig- 


*)  Das  amfassendste  Werk  aber  diese  in  Italien  so  vielfach  Terhaadel* 
i  Sache  hat  den  Titel :  Trattato  deUa  rera  origine  e  del  proeesso  e  nome 
ella  nostra  Hngaa.  Venes.  1601.  Der  Verfasser,  CeUo  CitUdinii  ist  ein 
^iriger  Verfechter  der  Ansicht  Brnnrs. 
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keit  dieser  letztern  ftilirt  in  etnem  gewissen  Sinne oad  Qnkn 
der  Trennung  in  einzelne  Mundarten. '  Die  Abweiduuign  M 
welehe  in  das  innere  Wesen  einer  Sprache  eingreifen,  terbniiB 
eich  über  die  Grammatik  and  das  Wörteibuch.  Es  koiuKn  ib 
einzelne  Tbeile  eines  Sprachstammes ,  mit  welchem  Worte  n 
alle  einer  Sprache  zugethane  Menschen  bezeicJinen  'wolkn,  h 
bßsondern  etymologischen,  und  sjntactischen  Gesetze  ani  C4 
brauche  haben  y  und  ebeiisa  können  sie  aicK  aodi  in  Icxicibica 
Hinsicht  von  einander  unterscheiden 9  oder,  mit  andern  VtriP 
aie  bedienen  sich  entweder  Ausdrücke ,  welche  andere  Gliedert 
nämUghen  Sprachstammes  in  ihren  .Gebrauch  nicht  aofgcooeas 
haben ,  oder  sie  nehmen  allgemein  übliche  in  einer  eignen  Bcäs- 
^ung..  Wenn  sich  solche  Abweichungen  in  einer  Spradic  i^ 
aetzeni  wenn  aie  sich  iii  einer  systematischen  Form  und  iaei^ 
gewissen  Allgemeinheit  bei  einem  Sprachstamme  finden,  so  vp^ 
man  vom  Vorbandensein  von  Mundarten. 

Nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  wollen  wir  zur  uäc 
Beleuchtung  unseres  Gegenstandes  übergehen. 

Wenn  man  die  zur  Entscheidung  unserer  Frage  XeBm^ 
Materialien  prüfend  zusammen  nimmt ,  so  kann  man  nicbtoaiK 
itir  die  dialectische  Verschiedenheit  der  romiscben  Sprsde,  ^ 
für  die  Ansicht  zu  stimmen,  dass  dieselbe  im  Munda'^dcr  ^ 
römischen  Nation  nicht  blos  Eine  Form  und  zwar  mir'&jfff 
hatte,  in  welcher  sie  uns  aus  den  noch  vorhandenen  Werkes ärs 
Schriftsteller  entgegentritt.  Es  sind  die  auf  diese  VAatxM^ 
binfiibrenden  Beweisgründe  von  zweierlei  Art ;  sie  stöU»  ^^ 
entweder  auf  Erfahrungen,  welche  die  Beobachtung  derScffv 
aale  aller  Sprachen  im  Allgemeinen  gewährt  und  die  also  in  e^ 
analogen  Sinne  auch  auf  daa  Lateinfsche  angewendet  werdend 
nen ,  oder  sie  sind  geschichtlichen  Ursprunges,  das  heisst,  ds^ 
aen  sich  aus  den  übrig  gebliebenen  römischen  SchriitsteOcro  •» 
auf  ähnlichen  historischen  Wegen  nachweisen. 

Wer  auf  den  Gang  der  Sprachen  nur  einigermaasscn  safia^ 
eam  gewesen  ist,  wird  sich  für  überzeugt  halten,  dass  asck^ 
Lateinische  weder  in  Bezug  auf  aeine  äussere  noch  auf  lODt  *" 
nere  Beschaffenheit  in  einer  Einheit  der  Form  bei  dem  S***^ 
mischen  Volke  vorhanden  geyresen  sein  kann.  Die  Aoupfi^ 
muss  sich  zunächst  schon  durch  die  verschiedenartige  BUdaa^*^ 
Sprachorgane  jedes  einzelnen  lateinisch  redenden  Individasff*^ 
das  Mannigfaltigste  geartet  haben.  Denn  wenn  auch  dieic  u^ 
ne  allen  Menschen  gleich  verliehen  sind ,  so  wirken  dock 
xiehung,  Beispiel,  Gewöhnung  n.  a.  w..  in  jedem  ^•^f^ 
Falle  anders  auf  ihre  Ausbildung  ein.  Ueberdics  aber  befö^' 
auch  die  räumlichen  Entfernungen,  in  welchen  aidi  Cc  ^^ 
einer  Nation  über  das  von  ihnen  bewohnte  Gebial  vtf**'' 
eben  sowohl  Trennungen  in  der  Art  und  Welse,  in  ^^*|f  ,*^ 
die  gemeinscluiftliche  Spradbe  vortragen^   ala  in  Sittv  «^  ^ 
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>räuchcn;  e«  entstehen  auf  diesem  Wege  Eigenthümlichkeiten  der 
kuaprache,  welche ,  wenn  sie  schaYf  genug  hervortreten  ^  den 
!^haracter  eines  besondem  Dialectes  annehmen.  Za  fjrscheinnn- 
;en  dieser  Art  muss  die  römische  Sprache  ebenso  gat  wie  jede 
ndere  Gelegenheit  gegeben  haben.  -^  Auch  möchte  wohl  bis  da- 
lin  noch  keine  Sprache  vorhanden  gewesen  aein,'  die  von  allen 
.^heilen  dea  Volkes  nach  gleichen  grammatischen  Gitmdsalzen  ge- 
raucht worden  ist.  In  allen  lebenden  Sprachen  kommen  Ab- 
weichungen zum  Vorscliein ,  welche  sich  einzelne  Menscheoclas- 
en  oder  Gegenden  eines^  Sprachgebietes  in  der  Formenlehre  und 
1  dem  syntactischcn  Theile  der  Grammatik  erlauben.  Noch  auf« 
allender  aber  sind  diese  Abweichungen  in  Bezug  auf  das  Wörter- 
»uch.  Es  ist  unvermeidlich  y  dass  nicht  die  einzelnen  Glider 
inea  Sprachstammes  eine  gewisse  lexicaliscb-dialectische  Selbst- 
tändigkeit  behaupten,  indem  aie  entweder  von  andern  nicht  ge- 
brauchte Ausdrücke  für  einzelne  Begriffe  haben ,  oder  für  gewisse 
Lusdrucksarten  eine  besondere  Vorliebe  an  den  Tag  legen,  oder 
uch  wohl  allgemein  gültige  in  einem  nur  ihnen  eigenen  Sinne' 
n wenden.  Jeder  Mensch  bat  schon  als  intellectuelles  Wesen  tei- 
len besondern  Cbaracter  und  daher  auch  seine  besondern  Sprach« 
edürfnisse,  um  seine  Gedanken  in  der. Individualität,  in  welcher 
ie  aich  bei  ihm  bilden,  wiedergeben  zu  können.-  Ausserdem  aber 
efindet  sich  jeder  Einzelne  in  einem  eigenthümlichen  Kreise  von 
ussern  Verhültnissen ,  welche  den  ihm  nöthigen  Wortvorrath  be- 
timmen  und  gestalten«  Zu  diesen  äussern  Verhältnissen  gehören 
lie  Menschen ,  unter  welchen  er  lebt ,  Klima ,  Boden'  und  poli<* 
ische  Verfassung  des  Landes,  Lebensbeschänigung ,  Erziehung 
I.  a.  w»  Auch  auf  diesem  Wege  setzen  aich  Dialecte  in  dem 
Vörterbuch  jeder  Sprache  fest.  Das  Lateinische  wird  nicht  allein 
on  dieaem  allen  Sprachen  gemeinsamen  Schickaal  Ausgeschlossen 
;ewesen  sein. 

Wenn  man  ausserdem  steht,  in  wie  viele  Hundarten  von 
[Tösserem  und  kleinerem  Umfange  die  gebildeten  Sprachen  des  ge» 
[enwärtigen  Europas  trotz  dem  Umstände  zerfallen,  dass  wir 
lurch  die  ErGndung  der  Buchdruckerkunst  ein  so  bequemes  Uit- 
el  erhalten  haben ,  die  einzelnen  Sprachen  auch  im  Munde  der 
:i  össern  Volksmasse  auf  höhere  grammatische  und  lexicalische 
Einheit  zurückzuführen ,  und  dass  auch  die  von  den  neuern  Staa- 
en  für  Volksbildung  getroffenen  Massregeln  diesen  Zweck  unter» 
tützen,  so  kann  man  mit  Gewissheit  annehmen,  daas  die  Spra«> 
he  der  Römer  I  welche  weder  die  Buchdrnckerkunst  kannten, 
loch  ein  allgemeines  System  einer  wissenschaftlichen  Volkserzie- 
lung  bei  sich  eingelTührt  hatten,  unter  den  verschiedenen  Clasaen 
ier  Nation  auch  einen  verschiedenen  Charakter  besass.  Es  muss 
ies  um  so  mehr  stattgefunden  haben,  je  grösser  die  Ausdehnung 
es  römischen  Sprachgebietes  gewesen  ist. 

Was  die  Beweise  betrifik,  welche  uns  die  römischen  jSchrifir- 
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steiler  selbst  für  nnsem' Gegenstand  in  die  Binde  geben,  wW. 
stehen  dies.elben  nor  aus  einzelnen  wenigen  und  zufalli|en  Ado- 
tnngen..  Wir  wollen  uns  hier  nur  auf  Mitiheilung  derjenige  Bi- 
weisstellen  aus  den  Schriftstellern  einlassen,  welche  die  r«»- 
ac&e  Sprache  in  dem  fraglichen  Punkte  bis  in  die  Zeiten  tt 
Aogustua  berühren. 

Um  die  Verschiedenartigkeit  der  Aussprache  ueter  k 
JSömern  darzulhun,  erinnern  wir  hier  cunachst  an  die  B<e> 
kung  des  FestuS|  dass  der  ältere  Scipio  das  e  in  redarp« 
u.  s.  w.  wie  ein  e  ausgesprochen  habe,  also  wie  es  nodije:: 
in  einigen  Gegenden 'Deutschlands  und  auch  im  Englischns 
diesem  Buchstaben  bei  einem  folgenden  r  geschieht  £beDSiK 
Scipio  nach  dem  nämlichen  Schriftsteller  wider  den  aligeis£33 
Gebranch  pertisum  statt  pertaesum  gesagt  haben  (cujus  eer 
nit  Lucilius).  Das  Epigramm  GatulPs  auf  den  Römer,  ^rck^ 
chommoda  für  coinmoda  zu  sagen  pflegte,  ist  bekannt.  Ajd  boä 
aber  bezeugen  die  Aufscbriften  auf  Münzen  und  andern  ^ 
malern  «die  Ungleichheit  der  Aussprache  unter  den  Böas: 
Da  die  Masse  des  römischen  Volkes  eben  so  wenig  eio  oö» 
graphisches,  wie  ein  etymologisches  und  sjntactisches  >'on^ 
System  kannte ,  so  hielt  <eicli  die  Kechtschreibung  Torsa^^^ 
an  die  Aussprache.  Daher  kommt  es,  dass  auch  diqeA)§eav' 
den  noch  vorhandenen,  mit  Inschriften  versehenen  Deokiür 
welche  durch  öffentliche  Veranstaltung  entstanden  sind  odu 
denen  man  also  eine  sorgfäUig  berücksichtigte  ftechtsduti^ 
voraussetzen  muss,  so  viele  orthographische  EigenthüinlKkt: 
ten  aufzeigen.  Diese  Ungleichheiten  führen  uns  demoach  l 
die  sich  mannigfaltig  artende  Aussprache  der  mit  der  is^ 
gung  jener  Inschriften  beauftragten  Personen  zurück. 

Ebenso  kann  man  aus  den  römischen  Schriftstelleni  ^ 
weisen,  dass  die  lateinische  Sprache  bis  zu  den  Zeiten  ^^ 
gustus  auch  in  Bezug  auf  ihre  innere  Bescfaafienhcit  nickte 
Gebrauche  aller  Volksclsssen  die  nämliche  Form  gehsbl  ^ 
Der  Redner  L.  Crassus  erzählt  bei  Cic.  de  oraL  III,  12.  voa  teec 
Schwiegermutter  Laelia:  Equidlem.  cum  audio  socmmveiB^ 
liam  ((acilius  enim  mulieres  incorroptam  anti^nitatem  ctf^f* 
vanty  quod,  multqrom  aermonis  expertes,  ea  tenent  letif 
quae  prima  didicemnt),  sed  eam  sie  audio,  ut  PlaotiBC^ 
ent  Naevium  videar  audire.  Lälia  stand  in  dieser  BcscMf 
gewiss  nicht  allein  unter  ihren  Zeitgenossen  da.  Die  gdi^ 
römische  Sprache,  wie  nie  sich  in  den  besten  Sclinftit^ 
jener  Epoche  zeigt,  hatte  sich  zu  achneli  und  eigenilick  sv  ^ 
einem  kleinem  ^eise  wissenschaftlicher  Männer  geliilM)  * 
grössere  Theil  der  Nation,  wdcher  an  und  für  ^'^ 
gleichgültig  gegen  höhere  Cnltur  war,  hatte  von  setesaSttf^ 
puncte  aus  diese  Fortschritte  der  Spradie  theSa  nicbt  k^' 
ken,  theils  ihnen  nicht  folgen  können.  Um  ddk  oecbM^^ 
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m  SU  übei^eugen,  brachte  man,  wie  sehr  sogar  die  Schrift- 
iller  dieser  Periode  in  grammatischer  und  lexicalischer  Hia- 
:ht  von  einander  abweichen,  und  halte  in  diesem  Sinne  Ca. 
II  und  Horaz,  Sallust  und  Cicero  u.  s.  w.  zusammen.  Doch 
1  Deutlichstien  beweist  Vitrur,  wi^  umgleich  man  sich  zu 
»m  unter  Augustus  ausdruckte»  Der  Styl  dieses  Schriftstellere 
t  oft ,  die  Verwunderung  der  pdehrten  erregt;  es  schien  ih* 
n  unerklärlich  y  wie  jemand  zu  einer  Zeit^  in  welcher  Cicero 
lebt  hatte  y  so  ^  habe  schreiben  können.  Vitruv  wird  daher 
wohnlich  als  ein  Flecken  dieser  so  hoch  stehenden  schrift- 
illerischen  Epoche  behandelt,  jedoch  gröstentheils  mit  Vw* 
:lit.  Zunächst  sind. [viele  der  bei  ihm  vorkommenden  un« 
wöhniichen  Ausdrücke  technisch  $  dann  aber  auch  hat  er 
vriss  andere  uns  jetzt  auffallende  Wortformen  und  Bedea- 
igea  aus  dem  ,  Gebrauche  der  grossen  Masse  des  rÖmischea 
•Ikes^  mit  welcher  ihn  seine  Beschäftigung  als  ausübenden 
umeister  zusammenbrachte,  entnommen.  £r  steht  zufalliger- 
ise  unter  den  Schriftstellern  jener  Periode  allein  in  seiner 
t  da;  hätten  .wir  noch  andere  gleichzeitige  Werke  aus  der  f 
häre  übrig,  zu  welcher  seine  Schriften  ihrem  Gegenstande 
3h  gehören,  eo  würden  wir  uns  auf  das  Deutlichste  überzeo- 
1  können,  wie  wenig  der  grammatische  und  lexica tische  Aua- 
ick  Cicero' s  und  der  ihm  verwandten  Schriftsteller  uns  alb 
gemeine  Norm  für  ihre  ganze  Mitwelt  gelten  kann*).  Ja  Ci- 
'o  selbst  kann  in  einem  gewissen  Sinne  als  Beweis  für  unse- 
i  Gegenstand  benutzt  werden.  In  seinen  leicht  hingeschrie^ 
len  Briefen,  vorzüglich  in  den  an  Atticus  gerichteten,  zeigen 
li  Eigen thümlichkeiten  des  Ausdruckes,  die  ohne  Zweifel  der 
pulärsprache  seiner  Zeit  angehören,  und  welche  in  seinen 
'^fälliger  ausgearbeiteten  Werken  nicht  wieder  vorkommen. 

Unter  den« kleinern,  dem  Virgil  gewöhnlich  zugeschriebe* 
1  Gedichten  findet  sich  (Catal.  Virg.  9«)  auch  das  folgende^ 
Ichea  träfflich  hierher  passt: 

Scilicet  hoc  sine  fraude,  Vari  dulcissime,  dicam: 
Dispeream,  nisi  me  perdidit  iste  putus» 
Sin  autem  praecepta  vetant  me  dicere,  sane 
^on  dicam,  sed  me  perdidit  iste  puer, 

r  Ausdruck  putus  kommt  sonst  nirgends  in  dieser  Bedeutung 
den  römischen  Schriftstellern  yor,  und  ohne  die  angefuhr- 


x 


*)  AU  Beispiele  der  dpracTiei^enthtimlicTikeit  VitrovS  mögen  dienet! : 
tibi  (sonst  unter  Aagostus  nicht  za  finden),  faoiiitert  Ulyssis  erratio- 
,  expertioaes  für  experimenta,  responsas  für  hannonia,  commensus  für 
imetria»  deformatio»  mensbratara ,  calefaciantur»  oocentar  (llt  7<). 
!i  aetzt  er  den  Plaral  gern  an  Stellen,  in  welchen  die  übrigen  Sclirift- 
[er  den  Singular  gebrauchen,  z.  B.  puIver  Pateolanns  —  DOa  modo 
:eris  aedificiis  praestat  ySnnikiteff.  (IL  6.)  0.  8«  w» 
Archiv  fn  FhUoi,  u,  Füdag,  Bd,  U<  H^  4.  32 
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Mn  V^rsä  wurden  wir  nichts  void  seiner  ▼«»IJc^t! 
istens  erfahren  haben«  Die  römische  Üaigan^sspi 
wiss  noch  yiele  Bestandtheüe  ähnlicher  Art-,  ^woi 
gelauterle  Sprache  der  Schriftsteller  nns  nicrlmt.s 
Gespräch  mit  einem  Mitglie^e  des  horaziacls^n  ^i 
ten  Rom  ohne  Anstoss  durchzufahren,  würdig  €kim 
römischen  Sprache,  wie  wir  uns  dieselbe  anm  dicu? 
werben,  in  keiner  Beziehung  ausgereicht  hab 

Wir  glauben  I  dass  man  auch  auf  einem 
noch  nicht  eingeschlagenen  Wege  Beweise  üir  ^ei 
dieser  Abhandlung  erhalten  kann«  Diejenigeffi  dc 
nerationen  nämlich,  welche  sich  in  Folge  der  Volk: 
zwischen  den  römisch  -  redenden  Bewohnern  FtAÜeii 
Frankreichs  u«  s.  w.  niederliessen  und  den  Gwon^i 
achiedenen,  in  den  genannten  Ländern  jelzt  g^MprtM 
men  legten,  lernten  das  Römische  nur  von  der  ^c 
tivirten  Masie  der  von  ihnen  besiegten  Nation.  bie 
römische  Spräche  so  \  auf,  wie  sie  dieselbe  im  Vcrke 
gemeinen  römischen  Manne  kennen  lernten;  ^e  Sc) 
stand  ihnen  als  ungebildeten  Menschen  ganz  fem*  ^ 
nun  in  den  von  jenen- Nordländern  begründeten  Tii 
eben  der  lateinischen  bis  jetzt  noch  deutliche  SpB 
Ursprunges  und  also  Belege  zu  finden ,  dass  die  rdm 
gangsspra'che,  aus  welcher  sie  augenscheinlicli  eoa^egai 
Eigenthümlichkeiten  besass,  durch  welche  sie  sich  t< 
jetzt  bekannten  römifchen  Schriftsprache  unterschied, 
genden  Beispiele  mögen  unsere  Ansicht  deutlicher  aoi 
setzen. 

Wir  wollen  von  dem  oben  angeführten  Worte  fH^ 
gehen.  Obwohl  dieser  Ausdruck  nur  einmal  bei  dea  r\ 
Schriftstellern  vorkommt,  so  findet  er  sich  doch  im  i 
sehen  (putto  und  a  putana  u.  s.  w«).  Spanischen  (pot^j 
mo  u.  s.  w«)  und'  im  Französischen  (pulain,  potsoin 
y^^*)  in  ganz  üblichen  Formen  vor.  £r  hätte  aber ) 
Sprachen  nicht  übergehen  können ,  wenn  er  nicht  xa  ^ 
als  dieselben  sich  aus  dem  Römischen  heransbtidetsn,  iv 
digen  Volksgebrauche  gewesen  wäre.  Wenn  nun  ^9  «^ 
geführten  Verse  uns  nicht  darauf  aufmerksam  geoucbt  ä 
dass  dieser  Ausdruck'  nur  der  römischen  Pdpulänprtc^ 
hörte,  so  hätten  wir  dies  höchst  einfsch  folgendermsitio  ^ 
sen  können.  Allgemein  gebräuchlich  mnss  putos  gf^*** 
da  es  in  die  genannten  neuem  Sprachen  nbeimiiigcn  ü£ 
den  römischen  Schrültstellern  ist  dieses  Wort,  liots^^ 
meinheit  des  in  ihm  liegenden  BegriflTs,  nicht  abikli,  "^ 
ulso  in  dem  römischen  Volksidiome,  weldici  dis  Qro^ 


*)  Aach  das  deatsche  Falfe«  Alf fdbsM  «•  s.  w.  gsfcSift  \k^ 
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rcn  M^iieiitigen  Italleiiitcheii,  Franeötitchen  n.  e«  w.  gegeben  hat, 
iiHkW  P^At'  gehabt  haben.  Ebendaselbst  sind  gewiss  auch  die 
|;n!icj;ertstzt  unbekannten  Stamme  zu  vielen  andern  Wörtern  der 
,^;^fg,xhen  Töchtersprachen  zu  suchen.  Die  römischen  Scbrift- 
jfi  brs/  liefern  uns  zu  wenig  Materialien  über  diese  so  wichtige 
|.^g^  ihrer  Sprache ;  auch  unsere  Bekanntschaft  mit  der  Wur- 
i^^  italienischen  putto  u.  s.  w.  ist  nur  etwas  ZuälUiges. 
,^^,^L;  Röchst  interessante^  nnsem  Gegenstand  betreffende  Bemer« 
liim^  macht  man,  wenn  man  auf  das  Benehmen  der  lateini- 
^^^.^1  Töchtersprachen  für  den  Fall  achtet;  dass  sie  aus  meh« 
.  \^.  im  Lateinischen  zur  Bezeichnung  des  nämlichen  Begriffee 
\;'{nden  Wortformen  zu  wühlen  hatten«  Es  ist  anzunehmen| 
,  V^'  der  Ausdruck,  auf  welchen  ihre  Wahl  fiel,  deir  im  Um-» 
^,  ^  e  üblichste  war.  Wir  wollen  die  Sache,  an'  einigen  Substan« 
!^^''^i,  Adjectiven  und  Zeitwörtern  der  genannten  Sprachea 
^^* 'hrdhren.  , 

'^'^^^  Die  römische  Schriftsprache  hat  zwei  Wörter,  um  Pferd 
*^  udrücken,  equus  und  caballus;  das  letztere  enthält  jedoch 
^^■^'  Nebenbegriff  von  schlecht  n.  a.  w.,  so  dasa  es  dem  deut> 
n  Klepper  entspricht.  Ist  es  nun  nicht  etwas  Auffallendes, 
die  lateinischen  Töchtersprachen  sich  vorzugsweise  an  die 
'  ^  n  caballus  gehalten  haben,  und  dass  sie  das  edlere  equua 
^^"auf  einzelne  wenige  mit  ihm  gemachte  Zusammensetzungen 
'''^  Franz.  equipage  u.  s.  w.)  fast  ganz  bei  Seite  haben  liegen 
-'Sn?  Die  Italiener  haben  cavallo',  die  Spanier  caballo  und 
( ^'  Franzosen  cheval  mit  einer  grossen  Familie  von  caballus 
-eleiteter  Formen.  Es  scheint  uns  einleuchtend,  dass  cabal«« 
'>^der  gewöhnliche  Ausdruck  für  Pferd  im  Mui<de  des  gemei« 

,1  römischen  Mannes  war,  aus  dessen  Sprache  sich  das  Ita« 
'  iische  u.  8.  w.  entwickelte;    der  höhere  Styl  iiin^gen   hing 

ler  Bezeichnung  einen  Makel  an  und  bediente  sich  der  Form 
'1U8.    Im    Deutschen   haben  wir   den  gleichen  Fall  mit  dem 

>rte  Mähre.  Unsere  Schriftsprache  gebraucht  dasselbe  wie 
^  römische  ihr  cabaliua,  während  dieser  Ausdruck  in  der 
L  Ikssprache  vieler  Gegenden.  Deutschlands  im  guten  Sinne  üb-« 

b  und   mitunter   sogar  gewöhnlicher   ist  als  Pferd*      Es  ist 

erhaupt   eine   Eigenthümlichkeit   aller  Volksidiome,   dasa  sie 
:  Ausdrucke,   welche  in  dem  Schrifidialecte  die  Nebenbeden« 
ng  Yon ^häaMchf  Mchlechi  n.  a.  w«  erhalten  haben,  ohne  die^ 
fbe  gelten   lassen.     Der   Grund   dieser  Erscheinung  liegt  ge- 
öhnlich  in  dem  Umstände,  dass  jede  Sprache  mehr  Aenderun- 
n  in  den  fänden  der  nach  Bildung  strebenden  höhern  Volks- 
assen  als   im  Gebrauch   der  niedern  erleidet     Diese  letztern 
ewahren  allea  Ueberlieferte  länger  als  jene  in  seiner  Ursprünge 
eben  Form  auf;  aie  erhalten  daher  auch  so  manchen  Ausdruck, 
essen  ursprünglicher  Bedeutung  die  Schriftsprache  im  Verlauf 
er  Zeit  JNebenbegriffe  angehängt  hat^  in  aeiner  ersten  reinen 
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'Wahrong  im  G^braach,  wie  denn  bekanntermassea  aoA  MäL^ 
in  der  frühern  Schriftsprache  im  guten  'Sinne  gesetzt  wurde. 

Wichtig  für  unsern  Gegenstand  sind  die  Wörter,  -welche  ii 
*  ^  römischen  Töchtersprachen  von  dem  lateinischen  hostis  abst- 
leitet  habe^.  Das  lateinische  Stammwort  bedeutet  rniprüngiki 
\Yie  bekannt  y  einen  Fremden  ^  die  römische  Schriftsprad»  ^ 
gebrauchte  es  nur  in  dem  Sinne  von  Feind,  leoe  ente  1^ 
deutung .  ging  in  dem  Volksgebrauche  geMriss  nicht  nur  ock 
unter,  sondern  blieb  wahrscheinlich  auch  bis  in  die  spitflcs 
Zeiten  die  allgemeinere.  Die  sich  zwischen  die  Römer  eiodrii^ 
den  nordischen  Nationeir  fanden  hostis  .noch  in  diesen  ^ 
vor  y  und  bildeten  daher  oste  j  ostello ,  oateria  n.  s«  w.  iuli& 
hostalero,  hostena  span.,  höte,  hötel,  hotellerie  u.  s.  vr*  fr^ 
fiir  die  Menschen  und  Gebäude,  welche  Bernde  aufnefan€D.  * 
h6te  u.  8.  vr*  heisst  auch  der  Fremde^  der  Qcu^  bis  jetxt  üQ 
im  Französischen.  Wäre  diese'  ursprüngliche  Bedeotäof  ^ 
Wortes  hostis  zur  Zeit  der  Völkerwanderung  nicht  mehr  im  Ifa^ 
der  grossem  römischen  Volksmasse  gewesen ,  so  üesse  es  ^ 
nicht  erklären ,  warum  sich  die  genannten  Nationen  sor  1^ 
Zeichnung  des  Begriffes  Gast^  Herberge  für  Fremde  iLfcV> 
gerade  an  diesen  lateinischen  Namen  gehalten  haben. 

Die  lateinischen  Töchtersprachen  haben  das  Wort  gl>^ 
welches  in  der  römischen  Schrifisprache  ausschliesslich  iui^ 
hierdurch  bezeichneten  Begriff  üblich  ist,  nicht  beachtet,  ^ 
dern  sich  vielmehr  fiir  das^Aeltnere  spatha  erklärt,  wober  ie^ 
spada,  espada,  ep^e  u.  f.  w.  kommen.  Spatha  war  venzü^ 
lieh  der  volkslhümliche  Ausdruck,  gUdius  hingegen  p^^- 
mehr  der  Schriftsprache  an^  wie  auch  jetzt  noch  im  Fm^^*- 
sehen  das  von  ihm  abgeleitete  glaive  nur  im  hohem  Styl  v«* 
kommt»  Die  spanische  Sprache  hat  gar  keine  Form  nach  |> 
dius  gebildet ,  die  italienische  besitzt  gladio ,  jedoch  ia  öa^ 
sehr  eingeschränkten  Gebrauche. 

Zu  gleichen  Bemerkungen  geben  die  Ausdrucke  Vena^ 
sung,  mit  welchen  die  lateinischen  Tochtersprachen  den  Ber^ 
Haus  bezeichnen.  Man  hätte  erwarten  aoilen,  dass  sie  tn^ 
in  der  lateinischen  Schriftsprache  sanctionirten  Form  domos«^'^ 
Zuflucht  nehmen  würden.  Die  spanische  hat  domus  gsr  ^ 
aufgenommen.  Die  italienische  und  französische  haben  dies  ^^ 
gethan,  jedoch  gebrauchen  sie  ihre  Ableitungen  (dwims,  <i'^ 
u.  s.  w.  der  Dom)  in  einem  beschränkten  und,  um  so  zu  »^^ 
voi:nehmen  Sinne,  Dahingegen  wird  in  ihnen  der  sl]|eiD&'- 
Begriff  von  Hazis  durch  Wörter  angegeben,  w^elche  io  ^<r  ^\ 
mischen  Schriftsprache  Nebenbedeutungen  haben.  Auch  hiei-^* 
war  ihnen  gewiss  das  römische  Volksidiom  mit  seinem  Bei^p*;' 
vorangegangen.  Casa  gilt  bei  den  römischen  Schriilstell^  ^"^ 
ein  schlechtes  Haus,  eine  Hütte^  wie  die  Franaoscn  ihr  a^i^^ 
jetzt  noch  gebrauchen;  es  verhielt  sich^also  xa  denn»  ua^^ 
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ie  cahallas  zii«equu8«  Uhd  doch  ist  casa  der  Normalansdrnck 
ir  die  Sache  im  Italienischen  und  Spanischen  geworden.  Auch 
ie  französische  Sprache  hat  domus  für  diesen  Zweck  nnbe- 
icksichtigt  gelassen  und  sich  maison  aus  mansio  gebildet.  Die- 
*s  letzter^  Wort  kommt  schon  bei  Palladius,  also  einem  Schriftl- 
eiter, dessen  Sprache  des  Gegenstandes  wegen  populäre  Be- 
andlheiie  enthalten  musste,  in  dem  allgemeinen  Sinne  von 
^futis  vor;  in  den  römischen  Itinevarien  ist  dasselbe  die  fest- 
eliende  Bezeichnung  fiir  Nachtherberge ^  weswegen  denn  auch' 
io  Spanier  mansion,  meson,  mesonero  u.  s.  w«  für  JV^ohnung 
^(BcJitlager  y  Gastudrth  n.  s.  w.  sagen. 

Wenn  man  sieht,  wie  die  Italiener  und  Spanier  das  römi« 
:he  casa,  ^  die  Franzosen   aber  mansio   für   den  Begriff  ^i^a«« ' 
s wählt  }*aben,    so  möchte  man  hieraus  nicht  allein  auf  den 
Dfiulärern  Gebrauch  dieser  Wörter  bei  den  Römern  schliessen, 
:)ndern  sogar  hierin  Andeutungen  finden,  wie  auch  in  den  vie* . 
a  Theilen  des  i  ömischen  Sprachgebietes  dialectartige  Verschie* , 
enheit  in    der   Umgangsspi aclie  obwaltete,    so   dass  also  viel-. 
•icht  casa  bei  dem  gemeinen  italischen  Römer,   hingegen  man« 

0  bei  dem  gallisrhen  für  den  gleichen  Begriff  üblicher  war. 
ndere  Beispiele ,  welche  uns  auf  die  nämliche  Bemerkung  zu- 
ickzuführeti  scheinen,  finden  sich  in  Menge.  So  hat  sich  die 
alienische  und  spanische  Sprache  vorzugsweise  an  das  lateini- 
lie  claraare  gehalten,  um  nennen^  heissen  auszudrücken  und 
liamare,  llamar  gebildet^  die  Franzosen  aber  haben  in  dem 
ämlichen' Sinne  nommer  ypn  nominare  gemacht.  Vermuthlich 
ar  in  der  Umgangssprache   des  römischen   Galliens   nominare, 

1  Italien  und  Spanien  hingegen  clamare  in  der  nämlichen  Be« 
eutung  i'ibl icher  ^).  Die  Spanier  drücken  den  Begriff  ,«da8 
lenschliclie  Gesicht''  mit  roslro  aus,  was  von  dem  lateinischen 
>strum  abgeleitet  ist.  Letzteres  Wort  ist  .bei  den  römischen 
cliriftstellern  im  Allgemeinen  nicht  in  der  Bedeutung  üblich, 
ie  es  im  Spanischen  erhalten  hat;  doch  finden  sich,  bei  eini- 
siv  derselben,  deren  St;yl  einen  mehr  populären  Character  hat 
?iautus,  Fetron  und  auch  die  Pandecten  IX,  1,  17«  s.  d.  Wör- 
rbUcher),  hin  und  wieder  Stellen,  wo  rt)8tr.um  für  os,  den 
und  des  Menschen,  steht.  Vorzüglich  wichtig  in  dieser  Hin- 
cht  sind  die  Pandecten.  Wenn  man  auch  sagen  wollte,  dass 
laulus  u.  s.  w.  diesen  Ausdruck  mebr  scherzhafter  Weise  auch 
iif  den  Menschen  übergetragen  habe,  so  lasst  sich  das  nämliche 
icht  von  den  Pandectei)  behaupten,  die,  als  Gesetzbücher,  auch 


*)  Das  Utelnlicheolamar»  findet  sich  im  Franaö'sischen  anch  noch  in  dem 
'orte  chamade  (chiamata  ital.)  vor.  Es  bezeichnet  dasselbe  Ursprung* 
h  den  in  den  frübern  Kriegen  stattfindenden  Gebranch,  die  feindliche 
rtei  durch  Trommelschlag  (daher  battre  chamade)  n.  s.  w.  an  Unter* 
ad  langen  and  Torzagsweise  aar  CapUulation  herbeiaam(ipn. 
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•In  ibrem  Wortattsdrncke  ernst  dnd  wiirdig  ^rscheinca  ■Mte 
und  tlso  gewiss  kein  mehr  der  gewöhnlichen  Scfariftstdlffvil 
als  ihnen  zustehendes  Spiel  mit  dem  erwähnten  Wort  gctneba 
haben  würden.  Ebenso  kann  man  aber  anch  auf  die  AI1& 
meinheit  der  Bedeutung  |  in  welcher  die  Pandecten  rostmm  c 
der  angeführten  Stelle  gebrauchen,  achlieasen,  da  der  Gorth 
geb^r  vorzugsweise  auf  Deutlichkeit  der  rhetorischen  Forai,  ■ 
welche  er  seine  Befehle  kleidet,  sieht  und  zur  £rreichiiiig  d» 
ses  Zweckes  seine  Worte  nur  in  demjenigen  Sinn  anwendet,  s 
welchem  sie  unter  der  Masse  des  Volks  bekannt  aind«  So  oMcfe 
denn  wohl  feststehen,  dass  die  römische  Vulgiirsprache  rat&« 
inr  OS,  den  Mund  des  Menschen,  ohne  alle  anedle  Mdicab- 
deutung  gebraucht  hat  und  dass  die  Spanier  so  sa  ihrem  in* 
druck  rostro,  für  das  menschliche  Gesicht,  gelangt  sinJ. 

Aus  den  vielen  Adjectivformen  der  lateiniadien  Todiv> 
sprachen,  welche  auf  die  Existenz  und  den  Qiaraktcr  da  l^ 
mischen  Volksidioma  hinweisen,  wollen  wir  hier  nur  einige  «t- 
nige  herausheben.  s 

Dm  den  Begriff  groM  im  Allgemeinen  anzagdmi,  hit& 
römische  Sprache  magnus.  Jedoch-  ist  dieser  Ansdrack  bd  da 
gemeinen  Römer  wahrscheinlich  nicht  ganz  gewöhnüdi  fii^ 
sen.  Denn  alle  lateinische  Töchtersprachen  erkennen  ikeba 
in  einigen  Nebenbildungen  an  und  haben  das  in  der  roniscba 
Schriftsprache  mit  einem  Nebenbegriffe  verbundene  grandis  re- 
gezogen  und  grande  ital.  und  span.  und  grand  trusx,  gearV 
•—  Gleiches  Schicksal  mit  msgnus  hat  pnicher  gehabt.  ^^ 
diesem  letztern,  bei  den  römischen  Schriftatellem  90  aUgmc* 
üblichen  Worte  finden  sich  in  den  lateiniseben  Töcht«spncto 
kaum  noch  einige  Spuren ;  dahingegen  hat  ihnen  hellns  die  f <^ 
men  für  den  allgemeinen  Begriff  von  9di6n  geliefert  (belle  lii- 
und  span.,  bean  franz.  u.  s.  w.).  Die  spanische  Spracke  U 
zwar  pulcro  und  polcritnd,  jedoch  stehen  diese  Anedro^e  ^ 
hermoso  (von  formosus)  u.  s.  w.  im  Gebrandie  nadi.  -<-  ^ 
den  Begriff  roth  zu  bezeichnen,  kenilt  die  römische  Scfcn?- 
spräche  fsst  nur  ruber)  das  ihm  zur  Seite  stehende  nsm»m^ 
sich  nur  äusserst  selten  und  stets  mit  einer  NebenbedfOtos 
Dessenungeachtet  haben  die  lateinischen  Töchtersprachea  n^ 
fast  ganz  verschmäht  und  aus  russus  ihre  BeseichoaD^  ^^ 
die  rothe  Farbe  gebildet  (rosso,  rozo,  ronx,  ronge  n.  s-  ^^ 
Rubro  ist  im  Italienischen  und  Spanischen  weniger  AbBcAL 

Nicht  minder  reich  sind  die  lateinischen  ThdAmgn^ 
an  Zeitwörtern,  welche  sich  eben  so  wie  die  bis  dshia  sa^ 
stellten  Substantive  und  Adjective  imm  Beweis  der  bicr  da^ 
zuführenden  Ansicht  eignen.  Wir  wollen  aus  der  gnssm»  ^ 
uns  darbietenden  Menge  derselben  hier  nur  aof  eingt 
sam  machen. 
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Sapere  be^at  lo  der  römischen  Schriftsprache  schmectm; 
B  seltene  Bedeatuiig,  welche  sich  vorsngsweise  noch  in  sa^ 
HS  erhalten  hat»  ist  wi9€eiu  Doch  gerade  in  diesem  letztern 
ne  mass  es  sich  im  Munde  des  römischen  Volkes  bis  in  die  * 
testen  Zeiten  erhalten  hsbenw  Dies  bezeugen  die  ihm  ver« 
idten  Formen  sapere ,   saber,  savoir  o.  s.  w.,    mit  -Welchen' 

lateinischen  Töchtersprachen  wUaen  aosdrücken«     Wir  ha-  ^ 

hier  wieder  einen  Fall,  in  welchem  diese  letztem  das  vor- . 
sweiae  iiir.  einen  gewissen  Begriff  von  den  römischen  Schrift-« 
lern  gebrauchte  Wort  übergangen  nnd  sich  zu  einer  entfenu 
stehenden  form  geschlagen  haben.  Das  im  Lateinischen  aus. 
liesslich  übliche  scire  hat  jdem  obscnrea  aapere  Weichen 
säen. 

Die  römische  SchriHsprache   wendet  das  Zeitwort  cambio  > 
ler  caropso)|  ich  iamche^    wtch^eU  u«  sl  w,  ilnr  höchst  sei- 

an;    wenn  die  eben  genannten  Begriffe  ausgedruckt  weisen  . 
len,  so  ninmt  sie  zu  andern  Wörtern  ihre  Zuflucht.     Wäh« 
id  nun  cambio  bei  den  römischen  Stylisten  fast  ganz  ausser » 
brauch  war»  hat  es  wahrscheinlich  bei   der  grossen  Masse  ^ 
*  Nation  um  so  mehr  gegolten«     Denn  die  lateinischen  Töch. 
sprachen  haben  sich  mit  Nichtbeachtung  der  Wörter»  welche 
e  für  wiehMdn^  tauschen  setzen,   an  jenes  verstossene  cam-  . 

gehaltan,  und  nach  ihm  cambiare,  cangiore  ital.,   cambiar^ 
nbio  span,|  ehanger  franz.  u.  a.  w.  gebildet. 

Wie  nun  diese  einzelnen  aus  dem  Wörterhnche  der  Istei- 
chen Tochtersprachen  genommenen  Beispiele  uns  darzuthun  > 
leiiien,  dass  die  Umgsngssprache  der  Römer  einen  eigenen»  von 
31  höhern  Style  geschiedenen  Charakter  gehabt  hat»  so  glau- 
n   wir   auch    durch  manche  Eigenheiten   der  grammatischen  t 
Sterne  jener  neuem  Idiome  zu  dem  gleichen  Eigebnisse  gehm« 
n  zu  können.     £s  finden  sich  nämlich  in  diesen  letztem  yiele 
rmen  und  Constructionen,  deren  Spuren  sich  auch  bis  in  die 
mische  Schriftsprache  verfolgen  lassen;    hier  kommen  sie  je-  . 
ch  selten  und,  um  so  zu  sagen»  nur  verstohlner  Weise  vor. 
t  nun  aber  die  lateinischen  Töchtersprachen»  welche  die  rö*  ■ 
sehe   Populärsprache   mit   ihren  Eigenthümlichkeiten   in  sich 
fgenommen  haben »  ganz  allgemeinen  Gebrauch  von  diesen  sich 

dem  römischen  Schriftslyle  sparsam  zeigenden  Constructions«  ' 
ten  machen»    so  wird  unserer  Ansicht  nach  der  volksthnm-  > 
ihe  Character  dieser  letztern  hierdurch  beurkundet.     Die  un. 
n  mitgetheilten  Beispiele  werden  die  Sache  deutlicher  machen.  ' 
»Uten  aber  auch  einzelne  von   den  nachstehenden  Fällen   die  • 
isicht  zulassen»   dass  sich  dieselben  in  den  von  dem  Römi-  * 
hen  abstammenden  neuem  Idaomen  selbstständig  haben  bilden^ 
mnen  nnd   dass  sie  also   nicht   als  Uebergänge  aus  jenem  in 
ese  und  demnach  auch  nicht   als  Beweisgründe  Tur  nie  römi- 
he  Umgangssprache  anzusehen  aipdi  so  möchte  es  doch  man- 
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cbem  Sprachforscher  Vergnügen  gewahren,  wam  er  gene 
Seltenheiten  des  hohem  lateinischen  Stjles  vob  den  rönuck: 
Töchtersprachen  als  vollgültig  anerkannt  und  weiter  anagiL- 
det  sieht^ 

"Die  lateinische  Grammatik  arbeitet  ebenso  wie  die  gricck- 
sehe  in  ihrem  etymologischen  Theäe  auf  ein  ZnsaBiBieiidfifijti 
der  Begriffe  in  einzelnen  Wortformen  hin.  Die  lateipischc»  I^i- 
tersprschen  hingegen  verfahren  auflösend;  sie  trennen  die  fr- 
sslnen  zu  gewissen  grammatischen  Bildungen  gehörten  Be&3 
und  drücken  dieselben  durch  besondere  Formen  ans.  Um  ak 
den  Comparativ  hervorzubringen,  setzen  sie  das  mehr  bcnkb* 
BSnde  Wort  (pin»  plus,  mas)  zu  dem  Adjective.  Es  itt  b»- 
merkenswerth,  dass  sich  auch  schon  in  der  römischen  Scfc^- 
epFsche  Beispiele  finden ,  in  welchen  plus  den  namlbefaeD  Diot 
verrichtet.  Plautns  sagt  (Aulul.  III,  2,  6.)  plus  Inbens  vmA  ^o» 
•o  Nemesian  (Ed.  IV,  72.)  plus  formosns.  .  £s  sind  diese  Css- 
parativformen  ganz  ungewöhnli<äie  grammatische  £rsch«iim«^ 
und  doch  lässt  sich  von  der  andern  Seite  nicht  annebmciiy  i« 
sich  jene  beiden  Autoren  derselben  bedient  haben  würdes,  ve- 
sie  der  Masse  der  rÖmiAcben  Nation  ganz  unbekannt  gevac 
^ären.  Sollten  diese  Ausdrucksarten  nicht  eigentlidi  ia  fs. 
römischen  Volksspracshe  zu  Hanse  gewesen  sein,  so  dass  e* 
lateinisdlien,  Töchtersprachen  zum  Theil  schon  durch  sie  £- 
das  System,  nach  .welchem  sie  ihre  Vergleicfaungsgrado  bädfL 
hingeführt  wurden?  Die  spanische  Sprache  hat  ihr  mas  ac^ 
acheinlich  den  lateinischen  mit  magis  geformten  Comparsii^a 
nachgebildet« 

Die  Gerundien  der  italienischen  und  spsnischen  S|asck 
sind  aus.  der  nämlichen  auf  o  ausgehenden  VerbälfoiiB  der> 
teinischen  entstanden  (videndo  lat.^  vedendo  ital.,  viendo  sps; 

i'edoch  haben  sie  nicht  die  ihrem  römischen  Stamme  zu  Grac^ 
iegende  Bedeutung,  sondern  eine  in  das  Gebiet  des  Psitk^i 
übergehende  angeuommeiK  Doch  auch  hi^|>ei  ist  ihnen  vs^* 
scheinlich  die  römische  Populärsprache  nrfl 'ihrem  Beispiele  tic- 
angegangen.  £s  findet  sich  nämlich  dei^mbrauch,  dais  GeTc^ 
dium  auf  o  anstatt  des  Farticips  zu  sstzen^  in  der  IdeiDix^ 
Schriftsprache  unter  Umständen ,'  welche  auf  den  volkslfcac^ 
chen  Cbaracter  dieser  Gonstructioqsweise  schliessen  lassen  sii 
demnsch  zu  ^er  Ansicht  berechtigen,  dass  die  lateiniscbeB  T«^ 
tersprachen  sich  auch  in  diesem  Falle  an  daa  von  dem  röa^ 
sehen  Volksidiom  aufgestellte  Muster  hielten,  unter  den  Scba^ 
steilem  aus  der  Zeit  des  Augustus  wendet  nänüicfa  VitniT,  ^ 
dessen  populären  Styl  wir  schon  oben  aufinerksam  geasadd^ 
hen^  das  Gerundium  auf  o  in  diesem  Sinne  häufig  an.  Se  ft^ 
z.  B.  VI,  9.  impediundo;  in  der  Vorrede  zum  zchntez  B«^ 
sagt  er:  Nam  qui  quadraginla  ad  opus  po^unt  parare,  b  ^ 
jiciant  centnm   habendo  apem  perfectionin.  ^ebctaiioaibas  tcser 
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ur.     Bach  X.   Cap.   22«  findet   sich  comparando   n.  s.  w.     In 
leh  spätem  Zeiten ,  in   welchen  dieser  auch   schon    bei  Livios 
r-orkomineude  Gebrauch    deutlicher   hervortritt,   ist   für  uns  in 
Lieser  Beziehung  vorfsügh'ch  Amoiianus  Marcellinus  wichtig.    Es* 
ernte  derselbe^   als    geborner  Grieche;   die   lateinische  Sprache, 
nehr   dure^i    d^n  Umgang   als   durch  theoretische  Bemühungen, 
liervon  ceugt  denn  auch  sein  Styl.  Wer  sich' mit  diesem  Schrift- 
steller heschäAigt  hat,  wird  wissen,  wie  sehr  er  diesem  Gebrau- 
che des  Gerundiums  auf  o  in  der  Bedeutung  des  Particips    zu-  • 
^ethan  ist.  '  • 

DasPerfectnm  fui  Ton  esse  kommt  in  der  latehiischei^  Schrift- 
iprache  mehrmals   im  Sinne    der   enlsprecjienden  Form  yon  ire 
)der  auch  venire  vor.     Forcellini  fuhrt   unter  sum  vier  Stellen 
Varro  ap.  IiJon.  c.  2.  n.  499.  Cic.  ad  Att.  X.  ep.  4.  u.  ep.  16. 
Liy.  XX.VIII.  c«  18*9  wo  jedoch  die  Lesarten  verschieden  sind),> 
in  f   in  welchen  dies  der  Fall  ist,   z.  B.  commodum  ad  te  de-* ' 
ieram  literas,  cum  ad  me  bene  mane  Dionysios  fuit.   Man  wird  ' 
geneigt  diese  Constriiction,    welche  bei  den  römischen  Schrift—' 
steilem  zwar  seifen  vorkonmit,  jedoch  aber  durch  die  angeführ- 
:en  Stellen  hinlänglich  beglaubigt  ist,    als  zur  Volkssprache  ge-- 
lörig  za  betrachten,'  wenn  man  sieht,  wie  die  spanische  .Spra- ' 
:he    das  erste  Perfectam  u.   s.  w.   ihres  Zeitwortes  ir,    geheo,  - 
n\i  dieser  nämlichen  Form  von  esse  ausschliesslich  macht,  und>- 
lui,    ich  ging^   fuiste,    du  gingst,    los  enemigos  se  fuerort  teti-  ' 
raqdo  u.  s*  w.  sagt.     Auch   die  Franzosen  haben  einie  ähnliehe  ' 
^usd rucksweise;  daher  il  f ut  ^asseoir  u.  s.  w.   £s  ist  übrigens 
frvohl  zu  beachten ,   .  dass   sich  Cicero    diesen  Gebrauch  vdn  ilii 
nur  in  seinen   dem   populären  Style  günstigen   Briefen  .  erlaubt,  * 
durch  welchen  Umstand   unsere  Ansicht  von   dem  volkstbümlt-  > 
eben    Gfaaracter  dieser    Cohstr^ction8art  eine  bedeutende  Stütze  ' 
erhält.  .     . 

Die  Italiener  drücken  den  Begri£P  sein  oder  werden  oft  mit 
ihrem. Zeitworte  venire  aus.     In  diesem  Sinne  sagen  sie,  qnesta 
cosa  mi  viene  piacevole,  diese  Sache  ist  mir  angenehm,    venne 
fatlo,  es  geschah  u.  s.  w.     Hieraus  ist  die  verlängerte  Form  di. 
venire  mit    dem  nämlichen  Sinne   geworden.     Auch   gehört  das  * 
französische  devenir   dem  Ursprünge   und  der  Bedeutung   nach 
hierher.      Man  möchte   glauben,   dass    auch    diese  Construction  . 
eine    Ueberlieferung   der  römischen  Umgangssprache   ist,    w«nn 
man  dieselbe    sich   hin  und  wieder  auch    in  den  Schriftstellern 
zeigen  sieht     Unter  andern  sagt  Pro|>erz  I,  10,  25.  imitata  ve- 
nit  (d.  h.  fit),  quando  conteronitur  ilia;   U,  S4,  81.  non  tarnen 
Ulli  venient  (d.  h.  ^ünt)  ingrata  leg'enti;    siehe  üuch  I,  15,  4., 
Wo  venis  für  es  steht.     Facis  carmina,    ut  dignus  veniaa  hede-  * 
Tis,    hat  Juvenal  Vil^   29*  •  Man  vergleiche   hierzu  Heyne  zum 
Virgil.  Aen.  V,  844,    und    die   Vförterbucher.     Beiläufig  bemer-  - 
ken  wir  noch,  dass  ähnliche  Ausdrucksarten  auch  in  der  grie*  • 
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chUcben  Sprache  nicht  unbekannt  wereo.  Honer  gdbirack 
%ta  in  dem  bezeichneten  Sinn ;  Sophocks  setzt  (Electn  V.  4^ 
folg.)  Ifioksg  «if  gleiche  Weise;  es  möchte  daher  auch  woU  <äe 
Stdle  in  der  Anabssis  Xenophons  (Ilf^  2y  S-)y  wo  SMt  iv 
f$via^ai  sieht,  ihre  Richtigkeit  haben. 

Die  lateinischen  Töehterspracheia ,  ond  unter  iheen  T«r- 
sngs weise  die  französische ,  bedienen  sich  des  Zeitwortes,  wei- 
ches gehen  in  ihnen  bedeutet,  um  daa  Vorhaben,  den  idoi 
u.  s.  w.  der  in  dem  folgenden  Zeitworie  liegenden  Hsodls«: 
anzugeben,  also  z.  B.  je  viffs  parier  i  voy  k  hablar.  Viclieidst 
nahmen  sie  auch  diesen  Gebrauch  aus  ihrem  Staimne,  der  röci 
sehen  Populärsprache.  Zu  dieser  Vemuthung  wird  man  don^ 
diejenigen  Steifen  der  römischen  Schriftsteller  aufgefordert,  ä 
welchen  ire  in  dem  gleichen  Sinne  steht  Forcellini  fiilut  aacb 
Beispiele  aus  Plautus,  Tereaz,  Propers  und  Statins  an,  in^^ 
chen  diese  Verbindung  vorkommt  Die  Stelle  ans  Statiaa  ps- 
det  ire  fateri  ist  besonders  bezeichnend«  Hierher  gehören  m^ 
die  Zusammensetzungen  des  ire  mit  dem  Sopinum,  ire  pcr^ 
tum ,  ire  operam  datura  alicni  u.  s«  vr.,  welche  sich  bei  Fiir 
tus  so  häufig  finden.  Wir  machen  auf  die  Autorität  dsi  Pbi* 
tus  um  so  mehr  aufmerksam,  da  man  bei  ihm  TorxugsweiM  Ei^ 
genheiten  der  römiscben  Popolärsprache  suchen  darf«  G^ 
theilt  XIII,  25.  die  Redensart  contumeiia  mihi  factum  ilnr  JSL 
S«  auch  Zumpt  lat  Gramm.  }.  83.  2«  Anm«  Der  lateiaiidiB 
Sprache  war  in  dieser  Eigenthumlichkeit  die  griechisdie  mC 
ihrem  Beispiele  vorangegangen;  a^ch  sie  verbindet  die^«^<a^ 
deutenden  Zeitwort^  auf  die  gleiche  Weise.  So  sagt  Heroisi 
iifloiMi  Igitov^  VII,  49.  und  sonst  noch  sehr  pft;  /vfunr  snvjs 
evva<pmp  Euripid.  Iphig.  Taur.  1196.  ot%im' ^iQoiß  t  ]^<"^ 
de  pace  §.  12«  ii  ttg  totoqlw  f^iei^wv  Cm,  Lucian.  9.  ^ 
modo  bist  conscr.  sit  ü.  s.  w. 

Dss  lateinische  stare  dient  den  römiacheo  Töchtenpisc^ 
als  Hülfsaeitwort  Die  Italiener  sagen  io  sebo  Haio  n.  t.  v^ 
die  Spanier  haben  einen  gleichen  Gebranch  (estoy,  estii,  <^ 
est&r  leyendo,  estarse  cayendo  n.  s.  w.).  Die  Franzosen  benotitf 
das  in  ^tre  (früher  estre)  umgewandelte  lateinische  stars  to  ük 
in  diesem  Sinne,  daas  ihrer  Sprache  kein  einzelnes  Verbam  ibp} 
geblieben  ist,  um  den  Begriff  #^«Ae/»  im  Allgemeinen  auszudiecko^ 
Auch  dieser  Gebrauch  von  stare  geht  wahrscheinlich  bis  io<^ 
römische  Volksidiom  zurück;  er  zeigt  sich  zu  wiederiieltcii  »i- 
len  bei  den  römischen  Schriftstellern.  So  aagt  s.  B.  SkilUr 
ly  64.  nee  in  tenero  tibi  etat  corde  silesE. 

Nachdem  wir  nun  gezeigt  haben,  wie  ans  die  aus  des^ 
teinischen  entsprungenen  Sprachen  durch  gewisse  EigsDtheaii^ 
keiten  ihrer  lexicalischen  und  grammatischen  BOdongss^ 
Ueberzeugung  von  der  Existenz  einer  römischen  nmgMfHp' 
ehe  verheUen  können,  wollen  wir  kürzlich  noch  ei^p^ 
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^hten  über  den  geschichtlicfaen  Gang  aufstellen,  welchen  die» 

•  Volksidiom,  in  so  weit,  wir  es  als  von  der  römischen  Schrift- 
»räche  geschieden  ansehen,  genommen  hoben  möchte. 

Wären  wir  durch  umständlichere  Mittbeilmigen  dei^  röm!« 
hen  Schriftsteller  in  den  Stand  gesetzt,  gründlicher  über  die- 
•n  Gegenstand  zu  ttrtheilen,  und  könnten  wir  die  lateinische 
prache  in  dieser  Beziehung  vpn  ihren-  frühesten  Zeiten  bis  auf 
e  spätesten  übersehen,  so  würde  sich  ergeben,  dass  eine  die- 
•n  Punkt  betreffende  Geschichte  in  zwei  Hauptabschnitte  zer. 
llen  müsste*  Das  unter  Augustus  entstehende  Kaiserthum  würde 
ie  Grenzlinie  zwischen  beiden  abgeben. 

Die  lateinische  Sprache  hat  sich  gewiss  ron  der  Grün^ang 
oms  an  lange  in  einer  gewissen  Einheit  der  Form  erhalten* 
er  Grund  hiervon  liegt  zunächst  in  dem  geringen  Umfange  des 
ebietes,  in  welchem  man  römisch  sprach.  Je  kleiner  der  Baum 
t,  aufi  welchen  ein  Vplk  eingeschränkt  ist,  um  so  weniger 
ann  seine  Sprache  in  besondere  Mundsrten  abweichen.  Als  . 
3er  in  den  letzten  Epochen  der  Bepublik  sich  mit  der  politi- 
2hen  Herrschaft  auch  die  Grenzen  des  römischen  Sprachbe- 
eiches  erweiterten,  rousste  die  Sprache  nach  und  nach  dia- 
iclartig  in  sich  zerfallen  und  jene  Einheit  der  Form ,  welche  ■ 
ie  in  dem  Munde  der  Bewohner  >  von  Latium  lange  bewahrt . 
atte,  in  ihren  äussern  und  innern  Theilen  leiden»  Wir  sprec- 
hen hier  nicht  von  der  eigentlichen  Verunstaltung  der  laleini- 
chen  Sprache,  welche  auch  in  dieser  nämlichen  Zeit  dadurch 
nfing.  dass  sich  fremde.,  ihrem  ursprünglichen  Character  wi— 
(erstrebende  Bestandtheile  in  sie  eindrängten,  sondern  nur  von 
len  Aenderungen,  welche  ihr  erweiterter  Wirkungskreiii  jetzt 
mvermeidlich  machte,  ohne  dass  ihre  Nationalität,  um  so  zu  * 
sgen^y  hierdurch  behelligt  wurde.  Auch  die  republikanische 
form  des  römischen  Staates  musa  von  grossem  Einflass  auf  die 
Erhaltung  der  ursprünglichen  Spracheinheit  gewesen  sein.  Der 
jeist  dieser  Staatsverfassung  b^teht  im  Allgemeinen  in  dem 
Itreben,  die  möglichste  Gleichheit  unter  den  Gliedern  des  po- 
itischen  Vereins  hervorzubringen  und  zu  erhalten.  Sowie  diese 
^erfsssung  der  Masse  der  Bürger  die  höchste  Staatsgewalt  in 
iie  Hände  gibt,  so  macht  sie  alle  einzelnen  von  einander  ab— 
ängig.  In  den  Republiken  sind  die  Bürger  sich  selbst,*  in  den 
bsoluten  Reichen  aber  dem  Monarchen  dienstbar.  Dieses  Sy- 
tera  von  wechselseitiger  Abhängigkeit  in  deii  Freistaaten  bringt 
ie  Bewohner  des  Landes  näher  unter  einander  zusammen  und 
teht  der  Bildung  von  Ständen  und  privilegirten  Classen,  wie 
ein  roonarchiche  Reiche  sie  aufzuweisen  haben,,  in  so  Weit 
intgegen,  als  dieselben  nicht  schon  durch  die  Verfassung  selbst 
>egründet  sind.  Obwohl  es  nun  in  der  römischen  Republik 
Patricier  und  Plebejer  gab  und  der  Unterschied,  welchen  Reiche 
thum  und  Armuth  überidl  machen,    auch  in  dem  freien  Rc^n 
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obwalten  musste,   8o  rüttelte  doch   das    gemeiosaDM  dnnki^ 
Grundgesetze   des  Landes  erzeugte  Leben   alle  SUaUiM(|Ma| 
von  dem  ersten  bis  zu  dem  letzten  heranter,  so  sebr 
dasB  sich  zu  Rom  lange  eine  gewisse  Einfalt  und  C 
mnng  nicht  allein  in  Silten  und  Gebräuchen,  sondern,  wat 
mit  in  Verbindung  stdit^   auch  in  der  Sprache  erbaltea 
mag.     Zwischen    der  Ausdnicksweise ,    deren    &irh  der 
auf  dem  Forum  bediente,  und  der  Sprache  der  YolkiaittR, 
welcher   er   sprach«  war   gewiss  während    einer  geraomci 
Dur  wenig  Unterschied  zu  finden.     Hierdurch  aollen  jedoch 
seine   Eigenthümiichkeiten ,    welche  wahrscheinlich    tdm 
den  frühesten  Perioden   an    in  den  verschiedenen  Bej^i 
rötni^ohen  Sprachbezirkes    nmhersefalicheh  ^und    allnmlig 
'deututig  zunahmen,  nicht  ausgeschlossen  werden. 

In   dem    Zeitabschnitte,   in  welehem   dfe    Römer 
Schaft  mit  den  griechischen  Künsten  und  Wissenschaften 
ten,    wurde  ihre   Aufmerksamkeit    auch    auf  die  Rüdai^ 
Muttersprache   geleitet.      Einzelne  unter    ihnen   bemökea 
derselben    eine   höhere   grammatische    und   lexicahscfae 
zu  geben  und  sie  zu  einer  edlen    rhetorischen    Form  la 
ben,  wie  dieselbe    an   der   griechischen   Sprache  zu 
Die  Masse  der  römischen  Nation  kümmerte    sich    nicht 
Aenderungen,  welche  die  Sprache  Unter  den  Häil^en  ihrer 
ten  Landslente  erhielt  >  so  dass  von  nun  an  die  Treimai; 
sehen    der  Sprache    des   gemeinen    Volkes   und   der 
Classen  sichtlich  hervortreten  musste.    Wir  haben  aus  der 
angeführten    Aeusserung   des  Grassus    und    zum  Theil  se^ 
Vitruv  'ersehen,    wie    gross   der  Abstand  zwischen  bcila 
Zeitalter  des  Cicero  gewesen  sein  mag. 

Die  hierauf  eintretende  Kaiserzeit  mnss  diese  Spra 
rung  ganz   besonders   befördert  haben ,    so  dass  sie  als 
Epoche  in  der  Gesch'ohte  derselben  anzusehen  ist. 

Wenn  die  republicanische  Verfassung  Roms  nach 
hin   schon    gemachten    Bemerkung   die    Bürger    unter 
mischte,  so  änderte  sich  dies  unter  der  kaiserlichen  B 
Der  Geist   der  römischen  Monarchie  rief  zwar  keine 
Stände  in  der  Gesellschaft:  hervor,  jedoch  wirkte  er  and 
auf  eine  gegenseitige  Annäherung  der  Staatsmitglieder.  & 
jetzt   jeder   einzelne   römische    Bürger  politisch  unabbic^ 
der  Nation  da  y  er  konnte  sich '  daher  auch  gesellig  isofirea« 
es  ihm  beliebte.     Die  Sittengeschichte  dieser  Zeit  lehrt  wot^ 
dies  auch  vielfach  geschah«  "•  Die  Wissenschaften  wordf« 
allgemeiner   und  systematischer   A   wahrend  der  RepaÄ 
triebenl     Die  eigentliche  Gelehrsamkeit  wurde  erst  von  de« 
fang   dieser   Epoche    an  unter  4en  Römern  einheioiifck 
rend   nun  der  nach  Bildung   strebende   Theil    der  ^'^ 
wärts  ging^  blieb  das  gemeine  Volk  auf  seiner  nkdem  '^ 
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afe  stehen.  Die  'wissenscliafiliclie  und  intellectuelle  ungleich« 
Mt  wurde  auf  diese  Weise  jetzt  nnt^r  der  iNation  bedeuten* 
*r  als  früher.  —  Luxus  und  Scbwelgerei  erreichten  in  den 
liserzeiten  eine  bis  dahin  zu  Rom  nicht  bekannte  Höhe»  Hier« 
irch  wurde  die  Entfernung  zwischen  den  reichern  und  armem 
:\vohnern  des  Reiches  in  dem  geselligen  Verkehr  besonders 
fördert.  Und  überhaupt  erhebt  der  Reichthum  seinen  Be- 
zer  mehr  in  absoluten  als  in  freien  Verfassungen.  Der  Geist  ^ 
r  letztern  widerstrebt  den  Anmassungen  des  ReichthumS|  wäh- 
11  d  jene  ihnen  kein  Hinderniss  in  den  Weg  legen,  «t-  Deber- 
es  fasste  die  römische  Sprache  erst  unter  denlCaisern  in  den 
racbiedenen  Gegenden  des  weitläuGgen  Reiches  festen  Fuss.-— 
e  Gesa mmt Wirkung  aller  dieser  Verhältnisse  erstreckte  sich 
wissy  wie  auf  manches  Andere,  so  auch  auf  die  Sprache.  Jene 
»litiscbe  und  gesellige  Trennung  der  Bewohner  des  römischen 
aiserthiuus  musste  dialectartige  Sonderungen  und  Abwei- 
lungen  von  der  systematisch  begründeten  Schriftsprache  in 
iiem  l^mfange  hervorbringen  ^  wie  es  in  den  vorausgehend ea 
publicanischen  Zeiten  nicht  geschehen  konnte. 

Zum  Schluss  wollen  wir  unsern  Lesern  ein  Verzeichnisa 
>n  Schriften  mittheilen,  ih  welchen  sich  schon  frühere  Ge- 
Lirte  mit  dem  Gegenstände  dieses  Aufsatzes  beschäftigt  haben. 
er  Verfasser  der  vorliegenden  Hlatter  bedauert,  dass  ihm  kein  - 
3ziges  der  nachverzeichneten  Werke  bei  Abfassung  seiner  Ar- 
lit  zu  Händen  gewesen  ist. 
Poggii  Floreoiini   historia  convivalis,    utrum  priscis  Romania 

latina  lingua  oninibus  communis  fuerit^  an  alia  quaedam 

doctornm  virorum,  alia  plebis' et  vulgi.    s.  dessen  opera 

Basil.  1538  fol.  p.  82  folg. 
Pihlmanni  Romanus  bilinguis,   sive   dissertatio   de    dlBerentia 

linguae  plebejae   et   rusticae  tempore  Augusti  a  sermone 

honestiore.  hominum  urbanorum.     Upsal.    oct. 
Heumanni  progrsmma  de  orationis  lalinae  idiolismis,  sive  de 

latinitate   plebeja    aevi  Ciceroniani.   —    s.   seine  Foecile 

t.  III.  S.  307. 
Pagendarm,    dissertatio   de  lingua  Romanorum  lustica«     Jen» 

1735.   Q. 
Auch  berühren  Tnchhofer^in  seiner  Geschichte  der-Jateini« 
hen  Sprache  III.  Kap«  3  bis  6  und  C«  Barth   in  den  Advers, 
.  c.  19.  unsern  Gegenstand. 
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II.  Das  römische  Nationalschao^ieL 

Das    TrauerspieL 

Die  Tragödie  der  Griechen  stützte  sich,  chemo  wie  du  Ef«. 
auf  die  Heroengeschichte  des  Volkes.  Alle  gricditsdiai  In» 
apieldichter  Ton  den  frühesten  bis  auf  die  spiteiteD  Zcitet  b 
nutzten  diese  Quelle  und  entfernten  sich  aus  dieser  an  podii^ 
Gianzgestalten  überreichen  Atmosphäre  so  wenig,  dassvilid^ 
dische ,  in  einer  spätem  Zeit  spielende  Dramen »  wie  die  Ki^ 
rung  Milet's  von  Phrynichus  (s.  Herodot  VI,  21.)  und  fit  Btf 
des  Aeschylus  als  bemerkenswerihe  Ausnahmen  Ton  dcrBifi^ 
stehen.  Noch  weniger  aber  hat  es  sich  ein  griechischer  tt^ 
spieldichter  erlaubt ,  einen  selbsterfundenen ,  durch  Volbi^ 
ferung  nicht  geheiligten  Stoff  seiner  Dichtung  antenoUcci. 

Es  war  ganz  naturgemäs^,  dass  die  Griechen  ihre  c^gA^ 
schichte  zum  G^enstande  ihrer  Tragödie  machten.  Wensi» 
aber  hierbei  ausschliesslich  an  die  £poche .  ihrer  Herocosali^ 
ten,  sa  lag  dies  wahrscheinlich  in  dem  umstände,  dassdiiä^ 
tischen  Darstellungen  bei  ihnen  zunächst  zur  Yeifaer^dBp 
Götterfeste  dienten.  £&  schienen  die  Heldengestalten  jtstffr 
faern  Zeit  der  Würde  der  Götter  besser  zuzusagen,  ^k^ 
gere  in  einer  glanzlosen  Wirklichkeit  dastehend« 
schlecht..  Aus  diesem  nämlichen  Grunde  waren  die  Gxiecks 
weniger  geneigt,  selbstersonnene,  ausserhalb  des  my 
geschichtlichen  Horizontes  der  Nation  liegende  Stoffe 
spielen  zu  benutzen.  —  Auf  diesem  ganz  ▼t>lkath&nfid0i 
gelangte  die  griechische  Tragödie  wenigstens  zum  Tkditt 
Character«  in  welchem  sie  jetzt  Tor  unsern  Augen  lie^ 

Die  Römer  lernten  das  ao  gebildete   griechische 
nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  kennen  und 
wie  die  meisten  übrigen  Theile  der  hellenischen  LiterataTi  iH 
geschickte  Nachahmer  bei  sich  auf.     Anstatt  also  das 
welches  ihnen  die  griechische  unter  nationellen  Einfinssei 
te  Tragödie  darbot,    auf  eine  freie  geistreiche  Weise  dv 
dualität  ihres  eigenen  Volkes  anzupassen,  begnögtco  si 
aufti^etenden  römischen  Trauerspieldichter,  die  Stöcke  dar 
sehen  Tragiker  in  ungelenken,   sich  angstlich  an  die 
anschliessenden  Nachbildungen  in  Rom  auf  die  Bötneai 
Die  meisten  dieser  römischen  Tragödien  waren  nichts  als 
Uebersetzungen  au«  einer  höchst  geläuterten  Spradie  ifl 
nigstens  anfangs  noch  sehr  ungebildete«     Cicero  hatte 
den  aus  dem  Griechischen  in  das  Lateinische  ühertragM; 
nun  Jemand,   bemerkt  er  (d.  opt.  gen.  orat.  6.)  wiisai 
warum  ich  dies  gethan  habe,   da  man  ja  beide  Werks  v 
spräche  lesen  kann,  so  würde  ich  antworten»  da«  diii* 
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[enden  nicht  alleio  den  Meoander,  sondern  auch  den  Terenz  und 
>äcilias  lesen  und  sich  mehr  mit  Ennius  und  Pscuvius,  als  mit 
iopfaocles  und  Euripides  beschäftigen.  Cicero  hätte  diesen  Ver-» 
leich  nicht  machen  können,  wenn  sich  die  gensnnten  Isteini« 
eben  Schriftsteller  zu  den  griechischen  nicht  wie  Uebersetzungea 
u  Originalen  verhalten  hätten.  Diese  sclavische  Nachahmung 
ler  griechischen  Tragiker  von  Seite  der  römischem  aus  jener  Zeit 
p-ird  noch  ausserdem  auf  vielfache  Weise  bestätigt«  Die-  höchste 
'Veiheit,  Welche  sich  die  ßömer  bei  Benutzung  und  Bearbeitung 
brer  Vorbilder  in  dieser  Gsttung  der  Literatur  erlaubten,  bestand 
tarin  y  dass  sie  mitunter  mehrere  griechische  Tragödien  zu  Einem 
Iramalischen  Gedichte  verarbeiteten« 

Jedoch  sind  zu  Rom  einige  Versuche  gemacht  worden,  ^ der 
'Ömischen  Trsgödie  den  Character  einer  geistigen,  aus  naiionel« 
eu  Bedürfnissen  ausgehenden  Selbstständigkeit  zu  geben.  Mehrere 
römische  Tragiker  entlelinlen  nämlich  zuweilen  wohl  den  Gegen- 
stand ihrer  drsmatischen  Arbeiten  aus  der  Geschichte  ihrer  eige« 
len  Nation.  Was  für  Ansichten  aber  die  Römer  selbst  über  Ver- 
luche  dieser  Art  hatten ,  und  wie  bedenkh'ch  sie  solche  Neuerun- 
gen fanden,  lehrt  uns  Horaz,  Epist.  8.  B.  II.  V.  285  folg«  Die- 
ler  nur  griechische  Muster  anerkennende  Dichter  sieht  es  als  ein 
Ewar  lobenswerthesy  aber  auch  kühnes  Wagstück  (nil  intentatum 
1«  e..  w.)  an ,  dass  einige  wenige  römische  l)ramstiker  auch  aus- 
lerfaalb  der  griechischen  Welt  in  der  Geschichte  ihres  Volkes,  daa 
üeiast  also  an  der  natürlichsten  Quelle,  die  Gegenstände  zu  ihren 
Oichtungen  gesucht  hatten. 

Wenn  nun  auch  die  Römer,  als  eine  spät  entstandene  Na- 
tion, nicht  eine  so  prächtige  Heroenzeit  wie  die  Griechen  besassen, 
so  enthielt  doch  die  Geschichte  ihrer  Stadt  und  vorzugsweise  die 
frühere 9  so  manchen  der  tragischen  Muse  würdigen  Stoff«  Wir* 
wollen  dte  römischen  Dichter,  welche  aus  dieser  Quelle  schöpften, 
hier  nennen,  in  soweit  wir  uns  aus  den  alten  Schriftstellern  Nach- 
richt von  ihnen  und  ihren  Arbeiten  verschaffen  können.  Obwohl 
einzelne  hierher  gehörige  Notizen  für  uns  verloren  gegangen  sein 
mögen ,  so  steht  es  doch  fest ,  dass  dieser  Bezirk  im  Gebiete  der 
römischen  Tragödie  nur  dürftig  angebaut  war.  •*—  Das  Traner» 
spiel  dieser  Gattung  hiess  übrigens  mit  seinem  Kunstausdrucke 
togats  praetextata*),  oder  auch  allein  praetextata  und  praetexta 
(s.  Horaz  a'rs  poet.  v.  288.)  von  der  dem  römischen  Volke  eige- 
nen Manteltracht  praetexta:  ihm  gegenüber  standen  die  grie* 
chisch. römischen  Tragödien  unter  dem  Namen  palliatae. 

Als  tragocdia  praetextata  wird  der  Paulus  des  Pacuyius 
angeführt    Der  HeU  des  Stüokes  war  der  berühmte  L.  Aemilina 


*)  TogSts  praeteitsta  a  tregoedfa  differt,  qaod  io  tragoedia  heroes 
iodacantar.  Diomed.  UI.  S.  487*  Tragoedia  hetsst  Jn  dieser  Stelle  das 
griechiJGhen  Mastern  folgende  Trauerspiel« 
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Paaliis,  welcher  den  P^seas,  König  von  Macecknia,  wäki^ 
£b  siad  nur  ein  paar  geringfügige  firucIi«Uicke  yon  diöcr  Dkk- 
tung  Torfaanden. 

Von  dem  Tragiker  Attius  besass  die  römiscbe  Literalnr  om 
JBrutus  und  einen  Decius  oder  Aeneadae.  Der  GegensUndis 
erstem  Draoia's  war  die  Vertreibung  der  Könige  aus  Eobl  Oan 
erwähnt  (pro  Sext  56.  7.  8.),  dass  dasselbe  nach  adner  RüdUr 
aus  der  Verbannung  gegeben  und  der  berühmte  Schanspido  At- 
aopus in  ihm  aufgetreten  sei.  Auch  von  ihm  aind  nw  vdttAm 
teude  Üeberbleibsel  bis  zu  uns  gekommen.  Das  xweite  SCödb- 
I  zog  sich  auf  den  freiwilligen  Tod  des  Consola  F.  Decioa  m  Köy 
,  gegen  die  Samniter.  \ 

Auch  Nävius  hatte  eine  praetextata,  den  Rom^hu, 
ben.    S.  Varro  d.  L.  L.  S:  92. 101. 

Diumedes   spricht  (III.  S.  487«)  audi  von  einem 
als  einem  römischen  Nationaltrauerspieley  ohne  jedoch  wedaia 
Gegenstand  noch  den  Verfasser  näher  zu  bezeichnen. 

Es  ist  dies  Alles ,  was  wir  durch  die  Alten  selbst  iAsr* 
aem  Gegenstand  erfahren.  Eis  lässt  sich  alao  nicht  besliiixas,il 
welcher  Art  tmd  bis  wie  weit  sich  die  römischen  TragävH- 
Arbeiten  dieser  Gattung  unabhängig  von  ihren  Lehrecn,  ll' 
Griechen,  benommen,  welche  Form  und  welchen 
ihnen  überhaupt  verliehen  haben.  Doch  kann  man  aus  der 
solcher  nationellen  Stoffe  an  und  für  sich  schon  achü^sea^ 
die  sie  behandelnden  römischen  Dichter  freier  za  Werke 
als  wenn  sie  griechische  Trauerspiele  bearbeiteten.  Die 
ginalilät  so  arme  romische  Dichtkunst  hat  diia  Unglück 
dass  der  grösste  Theil  .ihrer  wenigen  selb;^stätidigcn 
einen  frühzeitigen  Untergang  gefunden  und  ao  der 
%eti  Nachwelt  entzogen  worden  'ist.  Ausser  der  Alle« 
renden  Zeit  ist  hieran  gewiss  auch  die  geringe  X 
Schuld^  welche  die  Römer  selbst  in  ihrer  VorUebe  iär 
Griechische  den  Regungen  der  eigentlichen  Nationalp 
iexi.  Sie  hatten  nur  wenig  Interesse  für  die  ErhalUng 
scher  Erzeugnisse,  welche  von  den  Formen  der 
Dichtkunst  abgingen. 

D  da     liuatMpielm 

Es  ist  der  römischen  Poesie  im  regelmisaigen 
Allgemeinen  nidtt  viel  besser  als  im  Trauerspiele 
von  den    griechischen   Comikern  au^estellten  Maaltr 
von  den  Römern  nicht  mit  Urtheii  zu  selbstatindigen 
gen  benützt,   sondern  nur  in  wörtlichen  Nach« 
Lateinische  übertragen.     Bei  dieser  Operation  ging 
ehern   Andern    auch   der  zarte  Hauch   verloren, 
geistreiche   Sprache   über   die  Originale   za 
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tle.  Es  genügten  die  8o  entatandenen  Nacbbildungen  .der 
lechischen  Cowödie  l^eipesweget  den  i^nforderungen  der  hö- 
rn Stände  SU  Rom  und  noch  weniger  dem  Gesqjbmacke  der, 
»ssern  Menge  des  Volkes.  Die  römischen  Schriflsteller  bekia« 
1  sich  oft  über  die  Schwäche  ihrer  Literatur  in  diesem  Puncte. 

Doch  gab  es  zu  Rom  nebei^  diesem  griechisch-römischen 
stpiele  noch  eine  zweite  Gattung  dieser  Uicbtung^arti  welcbe 
en  Stoff  aus  der  Sphäre  des  italischen  und  römischen  Volks- 
^ens  nahm,  nn^  denselben,  soviel  wir  wissen >  .unabhängig 
3  den  Gesetzen  der  griechischen  Aesthetik  verarbeitete«  Jf 
niger  dieselbe  aus  diesem  Grunde  der  -vornehm  gebildeten 
lase  der  Nation  zusagte«  um  so  mehr  fand  <ie  bei  der  Masse 
rselben  Gunst.  Daher  blühte  sie  auch  noch,  nacl\dem  das. 
nsfgerecKte  Lustspiel  der  römischen  Literatur  schon  langst 
nen  Untergang  gefunden  hatte» 

So  wie  nun  die  Römer  ihr  Trauerspiel,  wenn  es  aus  der. 
tionalgeschichte  entnommene  Gegenstände  betraf,  togata  nann« 
I ,  so  gaben  sie  auch  der  eben  bezeichueMn  Gattung  des  Lust- 
els  den  nämlichen  Namen.  Man  nimmt  gewöhnlich  drei  Ar-, 
i  derselben  an.  Die  erste  wird  comoedia  praetexta  genannt; 
ihr  sollen  mit  der  obngkeitlichen  Prätexta  angethane  Ferso^ 
1  aufgetreten  sein.  -  Als  zweite  Art  wird  die  comoedia  tra«. 
ita,  von  dem  römischen  Rittermantel,  (trabea)  so  benannt, 
i^efubrt.  C.  Melissus  (s.  Sueton.  d.  ill.  gram.),  Vorstehei*  der 
iliolliek  im  Porti cus  der  Octavia  zu  Rom,  unter  Augustu^j 
indete  sie.  Handelnde  Personen  waren  in  ihr  senatores  prt- 
li  cum  togis.  Die  dritte  Classe  diesem  romischen  NationaU 
tspieles  wird  comoedia  tabernaria  g^^annt«  Zur  .Erklärung 
^es  Ausdrucks  führen  wir  folgende  Stelle  aua  Rabanus;  Mau-^ 
i  (d«  art.  gr.  —  S.  Osann.  Anal«  crit  S.  69)  an:  Secunda 
tcies  togatarum,  quae  tahernariae  dicuntur,  humilitate  perso«». 
um  et  argnmentorum  similiLudine  comoediis  parea,  in  quibna 

I  magistratus  regesque,  sed  humiles  et  privatae  domus  indu- 
itur:  «quae,  quod  olim  tabernis  legereiitur,  .communiter  ta* 
uariae  vocabantur.  .—  Wir  können  diese  vop  mehren  neuern 
nstrichtern  (von  Scaliger.  poet.  I.  7«,  Vf  d  andern)  angenon»* 
ne  Eintbeilung  de4  römischen  Natiqnaliustspielea  n^t  als 
btig  anerkennen.  Wehi^  man  nämlioh  dif;  hierher  gehörigen 
Uen  aus  den  Alten  vergleicht^  so  kömmt  man  zu  folgender 
sichte  Togata  ist  die  allgemeine  Bezeichnung  fqr  das  römi« 
16  Nationalschauspiel  in  seinen  beiden  Hauptgattungen ,  der 
agödie  und  der  Comödie»'   Wollte   m^u  diese   beiden  letztern 

II  einander   unterscbeidep ,    so   bediente  man  sidi   des  Aus« 
jckes  togata   praetexta    u«  s«,  w«  tdt   das  Nationaltrauerspiel;     , 
I  Nationallustspiel  aber  hiess  vorzugsweise   togata  (s.  Horaz  . 

iL  3.  V.  288)  und  in  spätem  Zeiten   togata  tabernaria  ;Bur 
lauern  Trennung  von  dem  TrauerspieK»  der  togata  praetexta. 
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Von  «iner  comoedia  pfaetexta,  ia  welcher  nadi  der  A«t 
getheilten  Clataeneintbeilaog   Personen   aae  den  bobcm 
des  polititcli  gesdligen  Lebens  in  Rom  aofgetictta 
den  sick  in  den  noch   vorhandenen  Bestaoddicikn  dv 
sehen  Literatur  keine  Sporen.     Die   Irabeata  war 
nur  eine  momentane,  in  den  historischen  Gang  des 
Nationaldramaa  wenig  eingreifende  Erschonung. 

Zu  der  comoedia   togata  gehören   die  sogenaoBtes 
nen,  oder  vielmehr  die  comoedia  togata  and  die  €^dtftf 
lanae  bezeichnen  die  nSmliche  Classe  des  roansdicn  ^J^^ 
les.    Um  sich  von' der  gleichen  Bedeutung  bdder 
ftberzeugen,  h^lte  man  die  verschiedenen  diesen  Paad 
fendon  Aussagen  der  römischen  Schri(tstdler  zusanmea. 
nius,  bemerkt  Quintilian,  zeichnet  sich  im  Fache  des 
Mationallostspieles  aus  (in  togatb  excellit).      Tergleidrt 
die  Titd,  welche  uns  die  ilten  von  den  Stacken  des 
aufbewahrt    haben,    mit  den   Deberschriften  der  A< 
Movius  und  PomponiuS|  so  gelangt  man  zu  der 
dass  alle  drei  Diditer  in  der  namHclien  Art  des  Li 
arbeitet  haben  und  dass  die  Stücke  des  Pompontus  oai 
welche  von  allen  Alten  einstimmig  als  Atellanen 
den  y   eben  so  gut  comoediae  togatad  als  die  des 
Diomedes  macht  (B.  UL  S.    487.  Ptttscfa.)  die  för 
genstand  besonders  wichtige  Bemerkung:    Togata 
comoedia    diSertt    quod  in   comoedia   graeci   ritus 
personaeque  graecae,  in  illa  vero  latlnae.     Togatas 
in  scenaln  ductarerünt  praecipue  duo,  Afranioa  ct.C 
nam  Terentius   et  GaeCtHus  öomoedias  scnpseront.    A 
dieser  Stelle  die  griechisch -römische  Comödie,  wie 
andere  sie  bearbeitet  hatten,  streng  von  der  togata 
Di  nun  die  Atellanen  einei'aeits  in  die  von  Diomed« 
Erklärung  von  der  comoedia  togata   passen, 
dieselben  von  den  alten  Kritikern   nirgends  ala 
tttng  des  römischen    Nationallustspieies    classificirt 
scheint  es  un^  sich'  von  selbst  zu  ergeben ,  dass  dh 
in  der  comoedia  togata  enthalten  sind. 

Mon  achte  äbrigens  auf  den  Sinn,  in 
in  der  mitgetheilten  Stelle   das  Wort  comoedia 
römischen   Scfiriftstelle^   verstehen  vorzug^weisa 
Worte  nur  ihr  dem  griechischen  nachgeUMetea 
also  Quintilian  (Inst*  X,  1)  sagt  in  comoedia 
mus,  so  meint  er  hiermit  nicht  das  Lustspiel 
Allgemeinen,   sondern  nur  jene  schulgercNsfate,  veei 
sehen  Kunstrichtern  allein   für  vollgiiltif 
Alles  ausserhalb    derselben  Liegende  wuith   vo« 
als  ein  leidiger  Auswuchs  angesehen.     Ddier 
in  den  bekannten   von  KSeOias  (XV,   24.) 
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des  Vuleatius  Sedigitat,  in  welchen  die  comiechen  DicBter  der 
Homer  ihrem  inneru  Gehalte  nach  geordnet  werden,  Afranioi 
mit  Stilitcbweigen  übergangen  ist,  trotz  dem,  daee  er  aosge*' 
xeicbnet  in  der  Togata  galt. 

Die  Atell^nen  waren  seit  irühen  leiten  bei  den  Römern 
einheimisch»  Wahrscheinlich  wurden 'sie  anfangs  mel^r  aus  dem 
Stegreife  als  nach  einem  ganz  ausgeführten  Texte  gespielt.  In' 
der  Periode,  in  welcher  die  fiomer  die  griechische  Comödie  un<* 
ter  sich  aufnahmen  und  überhaupt  sich  wissenschaftlich  anszu«* 
bilden  anfingen,  scheinen  auch  die  Atellanen  eine  regelmässi— 
gere ,  mehr  achrtflstelleriseh  ausgearbeitete  *  Form  erhalten  zu 
haben.  Sie  fanden  mehrere  tüchtige  Bearbeiter,  und  constituir* 
ten  sich,  um  so  zu  sagen,  literarisch.  Die  römischen  Kritiker, 
>velche  nun  diese  bei  der  Masse  des  Volkes  allgemein  beliebte 
Gattu|ig  des  Lustspieles  anerkennen  mnssteh,  nannten  sie  Ton 
jetst  an  comoedia  togata,  im  Gegensatz  von  der  griechisch-rö- 
mischen Comödie;  zu  dieser  Bezeichnung  fügte  man  naeh  diesem 
noch  den  Ausdruck  tabemaria  hinzu,  dessen  ^Bedeutung  oben 
nach  Babanus  Maurus  angegeben  ist.  Die  ursprüngliche  Benen« 
Dung  jiullantn  blieb  aber  im  gewöhnlichen  Gebrauche  nebe» 
der  allgemeinen  technischen  Bezeichnung  comoedia  togata.  £a 
ist  dies  wahrscheinlich  der  geschichtliche  Gang  des  Verhältnis-. 
zes^  in  welchem  Atellanen  und  comoedia  togata  zu  einander 
standen. 

£he  wir  uns  nun  auf  die  Characterschilderung  dieses  rö* 
mischen  Nationallustspieles  einlassen,  halten  wir  es  für  zweck- 
mässig, die^  folgenden  Bemerkungen  hier  einzuschalten. 

Ein  hervorstechender  Zug  in  dem  Character  des  römischen 
Volkes  ist  die  Vorliebe  für  burlesken  Witz  und  Scherz.  £a 
xeigt  sich  diese  Eigenthümlichkeit  in  allen  £pochen  und  unter 
allef]  Glassen  der  Nation.  Wenn  sich  in  den  frühem  Zeiten  die 
Familie  des  römischen  Landmannes,  daf  heisst  die  Herrschaft 
und  die  Sciaven,  Abends  nach  vollbrachter'  Arbeit  um  den 
Herd  gesammelt  halte,  so  ergetzte  sie  sich  hier  durch  heitere, 
witzig  neckende  Wechselgespräche.  (S.  Virg.  Georg.  11.  385  folg. 
Boraz  ep.  I.  2«  140  folg.)  Bei  solchen  Gelegenheiten  pflegten 
die  Tbeilnehmenden  auch  wohl  nach  der  aus  Virgil  angeführ. 
ten  Stelle  unförmige  Gesichtsmasken  anzulegen.  Späterbin,  als 
die  nach  Rom  fliessenden  Reichthümer  die  Mittel  verschafilten, 
um  auf  eine,  künstliche  Weise  den  geistigen  und  sinnliGhen 
Bedürfnissen  zu  genügen,  wurde  auch  diese  Vorliebe  für  das 
Burleskcomische  systematischer  befriedigt.  Es  bildete  sich 
^on  jetzt  an  ein,  um  so  zu  sagen,  privilegirter  Stand  von 
Possenreisaem.  Dss  Interesse  für  dieselben  war  zu  Rom  ganz 
allgemein.  Athenäus  erzählt  (im  sechsten  Buche),  dass  L.  Corn. 
Sylla  ein  so  grosses  Vergnügen  an  dieser  Claase  'von  Menschen 
fand,  dass  er  ihnen  sogar  Geschenke  mit  Staatsläiidereien  machte. 


ftU  'Philologitcha  Skissen, 


Die  Reichen  lieseen  dieselben  wifarend  des  T^cbcs  nr  EiU- 
terong  der  geladenen  Geeelbchaft  anflreten.  Diese  LestigndM 
•uckten  nicht  allein  durch  witzige  fiinfaUe  und  Kedse,  isvi 
chen  sie  öftres  die  Anwesenden  selbst  nicht  scbontco,  Modai 
mach  durch  neckische  Verdrehungen  ihres  Körpers  nod  über- 
haupt durch  ihr  gansea  Aeussere  den  Zweck,  wsgca  vckha 
sie  gerufen  waren,  su  erreichen.  Ihr  Körper  war  gewobüi^ 
missgestaltety  ihr  Kopf  glatt  geschoren«  Dem  Leser  wird  b«" 
bei  wohl  die  Stelle  aus  der  Reise  des  Boras  nach  fimadiüi 
(Sat.  I»  6»  61  folg.)  einfallen,  in  welcher  er  den  dralM 
Wettkampf  sweier  solcher  Gesellen  erwÄhnt.  Auch  ha  im 
apStern  Griechen  war  es  Sitte  geworden,  die  Giste  whtaiis 
Mahlseit  durch  Leute  dieser  Adrt  su  unterhalten*  S.  Lack 
conviv.  5.  16  folg. 

In  dem  nändichen  Sinne  trat  auch  öfters  auf  den  n^ 
sehen  Theatern  nach  Beendigung  einer  Tragödie  der  sogfsii' 
exodiarius  als  lustige  Pereon  auf,  um  dordi  aeine  Ücfacrix» 
Erscheinung,  wie  sich  der  Scholiast-zu  lüvenal  (111,  175)***' 
drückt ,  die  durch  das  Trauerspiel  ernst  gewordenen  Gesu^ 
aufsuheitern.  Ein  aolches  fröhiidies  Machspiel  wmde  sio^ 
genannt.    S.  auch  die  Erklärer  zu  Soeton.  Tib.  K.  45» 

V^e  sehr  die  Römer  diese  Art  der  Unterhaltung  licto 
ergibt  ai^lr  auch  aus  den  vielen  Ausdrücken,  welche  ihre  Spn- 
choy  besonders  in  den  spätem  Zeiten,  zur  Bezeichousg^ 
Possenreissem  besitzt  Wir  wollen  hier  nur  die  sauusflo* 
die  bekannteste  und  för  unsern  Gegenstand  wichligits  Giltfff 
derselben  nennen.  Sanna,  der  Stamm  dieses  Wortes,  bek^ 
eine  fratzenhafte  Verdrehung  der  Gesichtsmuskeln.  Ksmbd*' 
Bes  ahmten  mit  Begleitung  dieaer  aannae  Sitten  und  Gcvsv 
heiten  nach  (a.  Cic.  orat.  II) ,  aie  machten  also  MttffXAt  ^ 
was  die  heutigen  Italiener  lazzi  nennen«  Auch  findet  «oba 
der  italienischen  Sprache  der  von  sannio  abgeleitete  Avtittci 
zanni  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  vor.  S.  DdJT.fc 
rar.  d«  pantom.  S.  S6.  Wolfenb.  1714. 

Auf  diese  Vorliebe  de^  römiachen  Volkes -für  dasGrottetf* 
oomische  in  Worten  und  Geberden  stützten  sich  die  Mätsa. 
^  Die  lustige  Person  spielte  in  ihnen  die  HauptroUei  ^  ^ 
unter  verschiedenen  Benennungen  und  Gestalten  aof,  ^^'^ 
weise  aber  als  maccus,  bucco  und  pappua.  Diese  ''**'* 
zeichnen  drei  Arten  lächerlich  gekleideter  Oiaraclsmi»^ 
welche  das  römische  Publicum  durch  ihr  lilikisches  and  ^ 
mee  Benehmen  ergeizten.  Siehe  Forcellini«  —  Auch  der  vf 
ducus  gehörte  zu  den  LiebKngsmesken  in  den  AUÜMt^  ^ 
wer  derselbe  ein  gespensterhaftes,  mit  einem  ganzuafenni^^ 
sichte  ausgestattetes  Wesm.  £r  hstte  dicke,  weiss  ^^^r^ 
cken^  der  weit  aufgesperrte  Mund  zeigte  lange  «»^4^^ 
mit  welchen  er  einen  lurchtedichen  Uürm  machtab   JÜn*^ 


die  GcscbicLte  der  röoi.  Sprache  tu  Liieralur  betreli*end«    ftlf 

hatte  ein  so  posrierlich  sclireckliafies  Aenssere,  claM  die  Mütter 
EU  Rom  eigensinnigen  Kiudei'n  mit  den  Worten  ta  droheii  pfieg«^ 
ten,  niandttcut  würde  sie  holen,  S.  Jttvenal  III,  174*  Bayle 
v^ergleicht  in  i^nem  Wörterbuche  den  manducus  mit  dem  loup^ 
garou  der  Fraoaosen.  S.  auch  Forcellini.  Wahrscheinlich  trat 
der  manducus  unter  abwechselnden  Nam^en  auf«  So  zeigte  ev 
lieh  nach  Scaligerfa  Meinung  ala  Pytfao  Gorgoniua  in  dem  gleich* 
namigen  Stöcke  des  Pomponius.  Wie  alt  übrigens  ähnliche  Mas** 
ken  bei  dem  römischen  Volke  wateui  sieht  maii  aus  den  sdion 
oben  erwähnten  Veracn  des  Virgils  (Geoi^.  If,  d86.^« 

Daa  'Gabi^^  über  welchea  sich  die  Atellanen  erstreckten,  lag 
in  dem  Bereiche  des  gewöhnlichen  ^  vorzüglich  dea  ländlichan 
Lebens.  Die  verschiedenen  arbeitenden  Classetf  und  die  niedem 
Stände  ^ea  Volkes  (piscatores,  Hillones,  pistores  u[  a.  :w.)  ent- 
richteten ebenso  wie  die  Bewohner  der  einzelnen  Provinzen 
[Gaili  transalpin! ,  Campani  u«  a.  w,  waren  ^Stücke,  dea  Pobh 
oonius)  durch  ihre  Eigenthümlichkeiten  ihr  Scherflein  an  dia 
Muse  dieser  dramatischen  Possen,  Auch  gabeh  dici  öffentlicheq 
Pesle  und  Volkslustbarkeiten  (Megal'^naia,  Compitalia  o.  a.  w.) 
Stoff  zu  diesen  Dichtungen  her«  Aus  den  unten  mitgetheiltea 
üeberschriften  von  Atellanen  werden  wir  noch  bestimmter  die 
[grenzen  kennen  lernen«  innerhalb  welcher  sich  dieaa  dramati« 
^c.hen  Compositionen  bewegten.  Die  .  Durchführnng  der- von 
lern  Dichter  gewählten  Gegenstände- -^ar  durchaoa  heiter  j  .Sehers 
ind  Witz,  wie  ihn  der  derbe  Geachmack  des  römischen  Publi« 
;ums  verlangiJLe,  und  die  routhwilligste  Laune  herrschien  in  ib» 
len  vor.  Ah  unanständigen  Zweideutigkeiten  fehlte  es  nicht 
s.  Quintil.  inat.  VI,  3>  Suet.  Calig.  K.  27).  Vorzüglich  waren 
is  die  fullones ,  fullonia  u.  s.  w.  genannten  Stücke,  welche  sich 
n  dieser  letztern  Beziehung  auszeichneten«  Auch  die,  oben  er- 
nrähnten  exodia  vrurden  in  den  Atellanen  angebracht«  a.  liviiM 
?II,  2. 

Die  römische  Sprache  zeigt»^  sich  in  diesen  dramatischen 
Scherzen  wahrscheinh'ch  in  ilirer  volksthümlichsten  Gestalt.  We^ 
ligttens  führen  die  Grammatiker  aus,  dem  Pomponius  und  den 
hm  verwandten  Schrifltatellern  viele  Spracheigenthümlichkeiten 
tn,  welche  dem  gebildeten  römischen  Style  fremd  sind«  Auch 
vurde  öfters  der  mit  dem  Lateinischen  zuaammenhängende  osci* 
che  Dialect  in  ihnen  gesprochen«  Denn  in  diesem  Sinne  ist 
lie  Stelle  Strabo's  (V,  U.  S.  2S3)  fdiov  di  %i  Tor^  "Ocnotg  cvpi^ 
Ußtjntv.  T(Sv  /ttp  "Ocxmv  iKltX^motmv  fj  iialsntog  fUvii  nn^ 
olg'Pmf^aloig^  fotfte  noir^fiata  antivoßutslü&fn  %axJt  xivu 
tyrnvct  TcatQiov  «ol  fuikoXofitadai  zu  deuten«  Der  Vorjtrag 
ler  Schauspieler  in  diesen  Stücken  wurde  von  übertriebenen 
^esticulationen  und  Bewegungen  begleitet. 

Der  Geist,  welcher  die  römischen  Atellanen  achuf,  regt  sich 
iuch  noch  in  dem  Geachmaoke  der  hantigen  Bewohner  Italiena 
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and  xeigt  sich  in  Tieltn  Tfa«il«n  des  italieabclicn  Volkikb«, 
besonders   in  den  CarnerabbeloBtigongeii.     Der  Polkufll  vä 
die  ihm  verwandten   Cbaractere  aind  Prodocte   dteeet  QesSa, 
Ebenso  finden  sich  anch  die  characteristiscbeo  Bestandüiak  ^ 
Atellanen  znoi  Theil  in  dem  NationallasUpiele  der  ItaliciMr  wie> 
der.     Arlecchino «  Brighella^  Panlalon  a.  a.  ir.  sind  KadilslfEr 
der  in  den  Atellanen  figurirenden   Masken.     Sogar  die  Tf»Bi 
des  Arlecchino  ist,  wie  bekannt,  altiUlisch.    Aach  der  bmc« 
und  der  bucoo  der  Alten  waren  in  der  Art  dea  tob  des  Ju- 
lienern   adoptirten  Pierrot'a .  der  Franaosoi  gekleidet    S.  Fir- 
cellini   unter  fieiden  Wörtern.     Wenn   diese   itaUeniacfaea  Ck- 
racternassken   den  Djalect   der  Provias  sprediea,   ans  vckl» 
sie  abstammen ,  ao  haben  aie  anch  diese  Eigeothiimliflikcit  ^ 
den  Masken  der  AtelUnen  gemein. 

I  Die  Aehnlichkeiti  welcbo  die  bentigea  Bewohner  Ibto 
nnt  dea  frühem  in  dem  beräbrtea  Puncte  haben ,  wird  n  »^ 
•nffallender,  wenn  man  berücksichtigt ,  dass  das  höhere  ksarf* 
gerechte  Lustspiel  ebensowenig  b^  jenen  ala  bei  diesen  hdf- 
deihen  wollen.  Die  aonst  so  reichhaltige  italienische  Ponic  ^ 
in  diesem  Fache  nur  sehr  wenig  bemerkenswerthcs  wafsmam 
^  and  failt  keinen  Vergleich  mit  den  hierher  gehörenden  ProdoCis 
anderer  europäischen  Völker  aus.  Der  Geschmack  des  iui^> 
sehen  Volkes  in  Masse  neigt  sich,  wie  bei  seinen  römischen  ><^ 
üshiien,  XU  dem  Burlesken  bin;  daa  feinere  ^Lustspiel  loses 
nicht  aufkommen  t  weil  es  eine  en  geringe  Untorstatnmg  o  ^ 
Theilnabme  der  Nation  fand. 

Wir  wollen  eur  Verrollständignng  der  bia  dahin  öber^ 
Atellanen  gemachten.  Bemerkungen  auch  die  de  betreffeadtf^ 
atpriach- literarischen  Notiaen  übersichtlich  mittbeS^pi. 

Als  Vateriand  der  Atellanen  wird  una  Ton  den  Alt»  « 
oacische  Stadt  Atella ,  heutzutage  das  Dorf  vSt.  Arpino  in  Ter* 
di  IsToro  nicht  weit  von  Neapel^  genannt«  Daher  hsfcA^ 
auch  die  Benennang  oaci  ludi  (Cic,  ad  fam.  VII,  1.)  tt^^^ 
Sie  sind  wahrscheinlich  schon  sehr  ituk  nach  Rom  gekooi0* 
Wir  sehr  sie  hier  gefielen,  ergibt  sich  auch  aua  deraOoit^* 
dass  sich  die  römische  Jugend  selbst  mit  Ausschiusa  der  ge]'^^^;' 
chen  Schauspieler  mit  ihrer  Aufführung  befaaste  (a.  Uni»  ^^ 
2.),  und  dasa  die  in  ihnen  aaih^enden  Individaen  ss^^ ' 
Ihrer  Tribua  blieben,  als  anch  ihr  Aarecht  auf  den  iriffß^ 
behielten  (a.  VL6m.  d.  l'Acad.  d.  b.  1.  t  XXVL  8.  S59).  ^ 
ging  vermutblich  y  wie  wir  schon  oben  bemerkt  hsbsDy  ^ 
lange  Zeit  hiut  wihrend  welcher  die  Atellanen  nur  ssi  «^ 
Stegreife  vorgetragen  vrurden.  Der  Plan  mochte  nur  1*°*^ 
Allgemeinen  angelegt ,  die  AusTührnng  der  einaelnea  IWli  ^ 
der  Geschicklichkeit  der  Scbauapieler  überlaaaen  aeiit  ^^' 
scheinlich  wurden  auch  in  den  (raheaten  Zeiten  dk  ilä^ 
mehr  durch  Geberdenapiel  ala  durch  Dialog  ^foigHbflL  ti» 
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er  fing  isiiR^aD,  sie  umBÜndUdier  ainziiaTbeiten  and  niedar- 
breiben.  Jedoch  h'esaen  me  auch  noch  'za  der  Zeit,  alt  sie 
höchsten  Gipfel  ihrer  schriftstellerischen  Ausbildung  erreicht 
sn,  dem  ^extern porirenden  Talent  der  darstellenden  Kunst— 
eio  weites  Feld  offen  t  wie  aus  so  manchen  Gründei|  so 
lessen  ist 

Als  frühester  Verfasser  niedergeschriebener  Ateliaqen  wir4 
Fabins  Dossequs' gepannt    'Hofas  (ep.  II,  1.  V.  174  folg*)' 
It  ihn  wegen  der  nachlässigen  Ausarbeitung  seiner  Dich« 
en. 

Auch  der  Dict^tor  L,  Com.  SuUa  Terdient  hier  genannt  sa 
len,,  Die  caxvgixal  iftt^eii3(ai|  welche  er  nach  einer  Stell« 
Athenäus  im  seclisten  Buche  geschrieben  haben  soll,  gehör* 
gewiss  in  Eine  Classi^  mit  d^%n  Atellsnen. 
Q.  Novius,  ein  Zeitgenosse  des  Vorhergehenden,  wird  tob 
Alten  als  fleissiger  Atellanendichter  aufgeführt  Es  sind 
I  Bruchstücke  aus  42  nd'tnhaft  gemachten,  Yön  ihm  yerfer-» 
n  Stücken  .vorhsnden.  Titel  derselben  sind:  ^Agrioola,  Bu-* 
Qii  Cerdo,  »FuUonesferiati,  Betaera,  Militea  pometinensea 
heisst  die  SpUfebürgtr)  ^  Mapci,  Maccns  caupo,  Maocna 
»  Sar4u8,  Vindemiatores,  Yirgo  praegnafia  o«  A«  w* 
Aus;  deii,,  Uebersohriften  mehrerer  $tiicke  üea  comischen 
ters  Veclius  Titinius  sieht  m^n^  dasa  auch  er  Atellanen  ge* 
ieb^n  hat.  £a  werden  una  unter  diesen  Fi^Uones  oder  Folr 
.,  Horfensiusy  Jurisperit^^  Psaltria/  Quintoa  Varpa  u,  s,  w. 
ant.  . 

C.  Qaintiqa  Atta  wir^d  ebenso   als  scriptor  togatamm  er-* 
it  liVir  kennen  die  Titel*  von  zehn  seiner  Stücke,  anter  wel- 
sich  Aediliciay  Megalensia,   SuppHcatio,   Tiro  proficiscena 
nlich  ad    bellum )  n.  s^  w.   befinden,     fir  etarh  662  odtr 
Andern  677  nach  Erbauung  der  Stadt.  . 

Als  Epoche  in  der,  Geschichte  der  Atellanen  machend  iaf 
on^poQius  aus  Bonon^  anzusehen«  £r  lebte  um  das  Jahr 
s  664  nach  Euaebius»  Vellejus  Patercnloa  nennt  ihn  (11,  9») 
bns  celebrem,  verl^is  rüdem  et  novitatCr  inventi  a  ae  operia 
nendabilem.  Man  muss  d^n  Vellejup  an  dieser  Stelle  nicht 
erstehen,  als  wenn  er  den  Fomponiua  ala  Erfinder  der  Atel*» 
I  autgeben  wolle.  Fomponiua  hatt^  diese  Dichtungsart  nur 
utend  yenrollkommnet  und  wird  deswegen  Ton  dem  Vellejoa 
iie  ober^  mitgetbeilte  Weise  bezeichnet«  Bei  Macrobius  gilt 
r  Pomponios  als  ein  egregius  Atellanarura  poeta.  Es  finden 
noch  Deberbleibsel  TOn  61  seiner  comischen  Dichtungen^ 
r  deren  Aufachriften  iknch  die  nachstehenden  Torkommem 
QeS|  Agamemnon  suppositus,  Atreus,  Augur  i  Bucca  ad« 
tus^  Calendae  Martiae,  Campani,  Ergastulumi  Fnllo  oder 
)nea  und  Fullonia,  Hirnea  pappi,  Macci  gemini  |  Maccns^ 
ius  milesi  Maccua  aegueater^  Fappua  agricola,  Fappusprae- 
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lerhu9,  Prostibuluni,  Quinqnatria ,  Verres  a^rohu«.8.w.  Br 
Agamemnon  •uppositos  and  der  Atreus  inrarenTermaihliclicc!:- 
aclie  Parodien  im  Gescbmäcke  des  plauliniaclien  Ampltitruo. 

.    Macrobioa  neont  uns  (Sat.  X^  1.)  den  C.  Memmiot  alt  i^l 
lanetidicbter  oiit  dem  Bemerken,  dass  derselbe  die  lange  dirs 
derliegende   Kanst  der  Atellanen  nach  Noviiis  luid  Fompt)-. 
Widder  erweckt  babe. 

Doth  der  bedeutendste  Dicbter  hn  Fache  der  comoedii  b- 
ta  acbeint  L.  Afranios  (um  660  ila^h  Botna  Erb.)  getrestti  mrs. 
Die  Alten  (Quintilian,  Gellius  u.  a.  w.)  rühmen  ihn  gan2be«?> 
ders.  Er  war  nach  dem  Crtbeile  Cieero'a  ein  homo  jpmmi 
fn  fabulis  disertus,'  Den  Menander  benut2fe  er  bioiigza  la 
Diebtangen  y  woraui  ^r  selbst  auch  kein  Hehl  machte  (i  >&r: 
d  adol.  L.  L.  S.  97.).  Hierauf  beziehen  aich  die  Worte  da  fi> 
raa  (ep.  n,- 1,  67.) 

I  % 

,    .     Dicitur.  Afirant  toga  convepisae  M enandro. 

Zur  nihern  Cfaaradteri&lik  sowohl  seiner  dgenen  Stacke  iIü'-' 
der  Atellaneh  im  Allgemeinen  ist  aufch  die  Bemerkaog  Qs^- 
lian*s  (Inst.  X^  1)  nicht  att  übergehen:  utinarn  non  ioqiu'ifif 
(Afranius)  argueäfeüt«  jpueroirun^foedii  amoribns  moreisoosü^ 
ins.  Diomedes  (B.  10.  S.  487  Putsch:}  führt  an ,  dass  tot  a:  * 
zwei' Manner»  unser  Afraniu^  uhd  C.  Qointiaa  Atta,  diel^f^:^ 
tabemariae  atif  die  'Bühne  gebracht  hatten  {^n  scenam  doc.:^ 
Stint).  Wirbesite^n  noch  Fragmente  aus  46  seiner  dranute: '^ 
Arbeiten.  Aufscbnften  derselben  sind:  Augur,  Brundituii,  Er- 
CO  adoptatu^y'  Compitalia^  Emandpattts ,  Ltbertus,  ilcjiue^ 
Prodl^us  TemeraHus  u.  s.  w. 

Wenn  -vdr  oben*  den  unterging  samm'tlicher  romisdieB  5i- 
flonAltrauerspiele  bedauerten  y   so 'ist  der  Verlust  aller  di»«  •'*• 
tiona] lastspiele  noch  uhi  Vieles  empfindlicher.     Demi  m  '^^'^ 
aller  Wahrscheihtichkeit  nach  nicht  allein  originellere  dikI  ^^ 
wegen  in ttit^essantere  Schöpfungen  als  jene  Tragödien,  9wi^^^ 
würden  uns  auch  doch  in  einer  gana  eigenen  Beziehoii|  twi  v^ 
sentlich  em  Nti  t«en  geHireseh  sfein.   Wir  kennen  nämlich  %w  Jß^ 
die   noch  vorhandei^^eh  Schriftsteller  daa  politische  Treibo  ^ 
römischen  Volkes  und  das  Privatleben  der  höhern  Stüadc  io  ^ 
aber  von  dem  Thuil  und  Lassen  des  gemeinen  romischtn  Bä  ^ 
in  dem    engen  Bezirke  des  bSusliefaen  und  nachbarlich  ^^' 
kebrs,  seioefi  Temperäilientseigenthnmlichkeiten  ond  lexn^  ^*'!] 
aen  geistigen  Beheben  können  wir  uns  nur  sehr  unkltf«  B<r* 
machen.     Was  uns  in  dieser  Hinsicht  yerborgeo  gd»Ii<b*J*' 
hätten  uns  die  Atellanen  am  Besten  lehren  können.    Sie  "^-^ 
uns  das  römiifche  Volk,  welchea  wir  fast  nur  von  MUier  fOf^^ 
Seite  kennen,  auch  von  der  hioitem  gezeigt  haben.  .  ^ 

An  die  Atellanen  schliessen  tich  die  Mimen  ao.    ^^  '^ 
sie  bis  auif  wenige  Bruöhstnd^e  unterg^angen.    Dbatrt^^ 
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iisse  von  ihnen  berahen.anf  den  dürftigen  Nachricliten ,  welcbe 
ins  die  rötniscben  Sdiriftsteller  über  sie  hier  und  da  mitfheilen* 
(Vir  wollen  die  wichtigsten  dieser  Angaben  hier  zusammenstelleil 
ind  dann  sehen,  ii^elches  Bild  wir  uns  mit  ihrer  Hülfe  Ton  die-» 
»er  Dichttingsart  machen  können.  ^ 

Zunächst  bemerken  wir,  daaa  die  rumischen  Mimen  nicht 
ils  Nachahmungen  der  griechischen  anzusehen  noch  mit  diesen 
SU  verwechseln  9ind.  Diese  letztern  waren ,  als  prdlaische  Auf« 
läLze,  nicht  für  die  theatralische  Aufführung  bestimmt»  £benso 
nassen  die  Mimen  d^r  Rönler  Ton  ihren  Pantomim^Hi  in  welchen 
;ar  nicht  gesprochen  würde ,  unterschieden  yirerden. 

Die  romischen  Mimen  ahmteh  nach  der  Erklärung  der  alten 
Grammatiker  (des  )>onat' und  Diomede's)  die  Reden  und  Handlun- 
gen aller  Welt  in  überraüthiger  Laune  (cum  lascivia)  nach.  Sie 
Jienten  dem  herrschenden  Volksgeschmacke  für  das  Grotteak- 
römische.  Vor  allem  Ändert^  war  ei  die' 'Lle^e ,  welcbe  in  ihren 
verschiedenartigen  Erscheinungen '  im  geselligen  Leben  Stoff  ai 
Jen  mimischeh  Dichtungen  gab«'  Untreue  Frauen  und  betrogene 
EheniS'nner  spidten  Hauptrollen  in  denselben.  Ovid  bemerkt 
Trist.  H.  y.  497  —  616)^1  dass  Gegenstände  dieser  Art  die  Zu* 
inbaü^r'  anfi  Meisten  anj^espröchen  hätten.  Auf  andere  sittlieha 
?u8läi^de  und  menschliche  Blängel,  welche  lächerliche  Seiten 
lai bieten I  wie  z.  B.  Geiz  und  Trunkenheit^  figurirten  in  den  Mi. 
Tien.  'In  der  Durchführung  des  Inhaltes  fdiUe  es  nicht  an  Un<» 
Inständigkeiten  aller  A^t.  ^  Aus  diesem  Grui>de  waren  die  Mimen, 
lach  der  Versicherung  des  Välerius  MaxirnUi  (11,  6»  7)i  iti 
VI as5rilia  verboten.  —  ""So '  wie  diese  Dichtungsart  menscbliclie 
^efhälmisse  in  spasshafteti  Züsäinhi^rfsteiiung^n  auf  die  fiühn^ 
^raciite;^  so  wagte  sie  sog^r '  die  .)üf jriheii  der  Volksreligion  zum 
[^egenstdridfe  ihres  burleskieh 'Witzes  zu  machen.  Di<$  Götter  selbst 
seigten  aich  nach  TerTüIliän  {in  dem  Apologet)  in  lächerlichen  La« 
ven  kl  deii  Mimen';'  piäina  i,  B;  erhielt  Schläge ,  Luna  trat  alt 
ilann  auf  n.  s.  w.  Auf  Inehrern  antiken  Vasen  sind  Scenen  im 
leiste  dieser  mimischen  Licenzen  dargestellt.  Uebrigens  mochte 
]er  sittliche 'Werth  der  einzelnen  mimischen  Dichtungen  sehrvyer« 
ichiedeh  seiti,  so  dsiss  einige  den  Anstand  mehr,  andere  weniger 
verletzten« 

Die  oscische  Sprache  war  in  den  Mimen  ebenso  wie  in  den 
I  tellanen  üblich.  In  diesem  Sinn^  steht  der  Aasdruck  fif|coil07ntfdas 
n  der  oben  aus  Strabo  angeführten  Stelle. 

ObWöhl  der  Plan  des  einzeliiiin  Mimus  von  depi  Verfasser  ioi 
\llgeiäeirien  angegeben  und  wenigstens  in  seinen  wesenilicfasten 
rfacilen'dul-chgefuhrt  war,  so  hatten  doch  die  Schauspieler  die 
freiheil^  ihr  Talent  im'  Ettemporiren  »ach  Belieben  zu  zeigen^ 
Hierbei  wurde  es  denn  eben  nicht  sehr  genau  genommen.  Cicero 
bemerkt  (pro  Coel.K.  27«)  Mimi  ergo  iam  exitua  est  non  fabulae; 
in  quo  cum  dausola  noif  inYemtur,  fugit  aliquia  e  mantba#;  de«» 
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inde  gcabella  concrepanti  auU^utD  tollitiir.     Nadk  unofrAt- 
sieht  ist  diese  Stelle  Cic^ro's  folgendermastcn  zu  denten.   Wsr. 
die  den  Mimus  dars^ellendea  Personen  die  Fabel  darch  ihr  ^i 
aus  d^m  StegreiCe  so  verwirrt  hatten ,   dasa  sich  der  Knotea  C& 
Ganzen  nicht  bequem  lösen  wollte,  ao  sachten  aie  aichdurde!» 
nicht, ur^prünglidi  im  l^lane  liegende  W^dung  ans  derVeiiq^ 
heit  SU  ziehen ,  so  däss  sich  also  einer  der  MiUpielendea  im  D&* 
Tersläffdnisae  mit  den  übngen  von  der  Buhne  enLfemea  nofiä} 
Iiierauf  wurde  den   Zuschauern  erklärt,  jene  in.  diesem  ln|[» 
blicke  so  nölhige  Perion  sei  verachwundco  ^  man  woUs  lie  o 
chen ;  das  übrige  Personal  des  Stückea  «teilte  sich  hierbei  safere 
comische  Weise  höchst  verlegen,   das  Publicum  lachte,  derVe- 
hang  wurde  vorgezogen,  das  Stück  war  zu  Ende. 

Diese  aus  Cicero  mitgetheilte  Stelle  beweist  aacb,  daudici» 
zabi  der  in  einem  Mimus  handelnden  Peraonen  nicht  immer  d 
nUf  zwei  beschränkt  yvftr,  wie  einzeilig  Literatoren  es  ötlers  a^ 
nommea  hoben. ,  Wäre  die  Apsicht.  dieser  letztem  richtig,  ■ 
hätte  Cicero  gewiss  nicht  iugit  qliquia  e  manibos  gesagt.  ^ 
Wahl  dea  Aosdruckea  aliquia  zeigt,  dass  die  einen  Mimos  ^ 
stellende  Gesellschaft  auch  wohl  aus  mehrem  Milgliedcm  boüsi. 
Jedoch  geht  aus  der  Art  und  Weise ,  wie  sich  die  Alten  sovzi 
über  die  Mimen  ida  auch  .über  die  Atellanen  ausdrücken,  hcrr^ 
dass  die  zu  ihrer  Aufführung  nöthtge  Persdnenzahl  in  der  E«di 
sehr  klein  gewesen  jfein  muss  und  dass  oft  vielleicht  nur  ein  fc> 
ziger  Schauspieler  hierbei  .|)eschäftigt  war.  Der  Grond  htr^ 
ii^t  in  dein  in. diesen  afuicken  üblichen  Spiele  aua  dem  Stcgreixi; 
suchen.  Die  Schwierigkeit  der  thea^trilischen  Darstelloog  ec«^ 
Mimus  moaste  mit  der  Zahl  ^^v^  ihm  vorkommenden  Boflca  si» 
gen«  Am  Unabhängigstem  atan^  Ein  improvisirender  Sdisasf«^  j 
terda;  die  Sache  wurde  misslicher,  je  mehr  Personen  vwfacfac^c 
in  ihre  aus  dem  Stegreife  entstai^denea  Gedanken  sdmetl  a.nfi 
passend  eingehen  sollten,  Durcbi  d^eeeft  in  den  Mimmi  sehr  W- 
schränkte  Personal  nnd  die  wfhfeeheinlioh  geringen  sceoiicbs 
Vorkehrungen  I  welcher  sie  bedurften,  )frurde  die  DacstdhmK  d^ 
selben  auch  ausserhalb  eines  kunstmiissfg  angelegten  1bmi0* 
möglich.  Der  Mimu^  konnte  seine  Residenz  in  der  tab«n> 
(daher  togata  tabernaria)  und  in  jedem  andern  Prtvslboai  sbt 
achlagen»    '  . 

Da^  Aenssere  der  mimischen  Künstler  hatte  nmpAi%  ^ 
der  allgemeinen  Tracht  der  alten  Schauspieler  Abweicheadü»  ^ 
legten  keine  Geaichtsmasken  an;  ihr  Kopf  war  gaoikaU^ 
achonen,  wie  der  aller  Possenreisaer}  des  Gesicht  farbUB  sie  i>^* 
sie  trugen  auch  nicht  den  soecus  des  regelmässigen  Lw^P^j^ 
veswegeo  sie  von  den  römischen  SchrifUteUern  pladpedce  ffB»- 
werden.  , 

0er  einzelne  mimische  Scbauspiderheisst  ibmMM  W^** 
eaüns  ettoh  acurrt  ttiunarioe,    Mimoe  bezeiduMt  aoMrf^  ^ 
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Gediclit  seibat  Hnd  seinen  Verfasser.  Uebrigena  spielten  in 
i  Mimen  nicht  allein  Männer  |  aondem  auch  Frauen  (mimae; 
Cic«  ad  Attic.  IV^  18*  pro  Roac.  Com.  K.  8.  iuven».  VI,  65 
;.  Haraz  Sat  I,  10^  76«)f  ^^  >>>  ^^oi  rejelmSisigen  Drama 
ht  ^eacfaali« 

Daas  die  Mimen  sich  keiner  besondem  Gnnat  bei  den  hö* 
n  griechiach- gebildeten  Ständen  in  fiom  zu  erfreuen  hatten, 
%i  afch  aua  einer  Aeuaaerong  Ctcero'a  abnehmen.  £r  sagt  (ad 
1.  XII,  8) :    JSquidem  sie  iam  obdurui^   ut  hidis  Caeaaria  now 

—  audirem  Laberii   et  t^ublii  poemata  (i.   e.   mimoa).     Ci* 

0  spricht  hier  von  seiner  Geringschätmng  d^  Mimen  ala  wie 
3  einer  aich  Von  aelbst  veratehenden  Sache,  ao  daas  man  daher 
ae  Worte  in  einer  allgemeinen  Beaiehong  deuten  kann. 

Wenn    man  die  characteristischen  Züge  der  Alellatten  mit 

1  der  Mimen  zusammenhält,  so  wird  man  geneigt^  diese  letztem 
'  nichts  als  eine  mit  jenen  genau  verwandte  Gattung  oder 
tlmehr  als  eine  Fortsetzung  derselben  anzusehen.  Das  Abwei- 
ende  bezog  sich  wahrscheinlich  nur  auf  einiges  Aeussere  ia 
r  Art  der  Darstellung.  Die  Spieler  in  den  Atellanen  legten 
sichtsmasken  an,  die  Mimen  thaten  dies  nicht.'  In  diesem 
iistande  möchte  auch  wohl  die  eigentliche,  von  den  spätem 
ammatikern  freilich  anders  angegebene  Erklärung  des  Ausg- 
uckes mimus  von  dem  griechischen  na^l^ui  zu  suchen  seiflL 
e  Maske  gab  dem  Schauspieler  in  den  Atellanen  die  seiner 
»lle  zukommenden  Gesichtszüge  und  schloss  alles  Geberden- 
iel  aus.  Die  mimischen  Künstler'  führten  keine  Mssken,  son» 
rn  ahmten  mit  freiem  Mienenspiele  Handlungen  und  Peraonen 
r  wirklichen  Welt  nsch.  Auf  diese  Weise  musste  freilich  der 
inducus  andere  mit  ihm  wenigstens  formell  zusämur^nhän* 
nde  Charactere  der  Atellanen  aus  dem  Bereiche  der  Min»en 
isscheiden. 

Die  Atellanen  waren  also  mit  Masken  ^  die  Mimen  ohne 
eselben  aufgeführte  Possen.  Denn  waa  den  innfrn  Character 
(ider  Dichtungsarten  betrifft,  so  lasst  sich  nach  allen  dem, 
as  uns  die  Alten  hierüber  mittheilen,  kein  wesentlicher  Un- 
rschied  zwischen  ihnen  auffinden.  Sogar  die  Titel,  welche  die 
imen  des  Laberius  führen  (Compitalia ,  Fullo ,  Laciia  Avemus» 
ecyomantia^  Saturnalia  u.  s.  w.)  kommen  entweder  schon  bei 
en  Atellanen  vor^  oder  lassen  wenigstens  auf  ein  generischea 
erbältniss  der  durch  sie  bezeichneten  Stücke  zu  denselben 
ihliessen.  In  dieser  Ansicht  wird  msn  auch  dadurch  bestärk!» 
ass  in  der  römischen  Literatur  kein  Mimendichter  vor  Laber- 
ius erwähnt  wird.  Die  römischen  Kritiker  würden  sich  gewisiS 
snz  anders  über  die  Mimen  ausgesprochen  haben,  wenn  diese 
ine  neue,  erst  durch  Laberius  oder  wenigstens  in  seiner  Zeit 
rfundene  Art  dramatischer  Dichtungen  gewesen  wären«  Sie 
^aren  der  Sache  nach  bia  dahin  schon   in  den  Atellanen  vor-^ 
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banden..  Ebenso  wird  «neb  von  Laberine  an  kein  AtdDannf  d 
ter  weiter  in  der  römischen  Literatur  genannt.  Sollten  üeA^» 
lanen,  diese  bei  dem  Volke  so  beliebte  Galtang  telAtfif  <:& 
keinen  der  Erwähnung  werthen  Bearbeiter  mit  einem  Mak  n. 
dieser  Zeit  an  gefunden  haben !  Gewiss  nicht  Sie  danerlH  ;.. 
Dichtungsgattung  fort,  man  nahm  nur  die  oben  aag«deiif<' 
weniger  ihre  innern  als  ihre  formellen  EigenthiunlidikäleB  ^ 
gehende  Reform  mit  ihnen  vor  und  nannte  aie  von  )^zt«e*- 
men.  In  diesem  neuen  Kleide  und  unter  dieaeoi  Namen  Vyr- 
eie  noch  lange  Lieblingsvergnügongen  des*  römisdica  ¥»i 
Denn  die  Vorstellungen  der  Mimen  gingen  auch  unter  den  Lr 
gern,  also  «i  einer  Zeit,  in  welcher  das  kunstgeredite  Dr.- 
fast  gaos  Terfallen  und  verschollen  war,  ununterbrecfaee  i ' 
Ea  ergibt  sich  dies  ans  vielen  Stellen  der  spatem  Sdaift»^--. 
unter  sndem  audi  aus  CapUoIin'a  Leben  Antanin'a  des  h- 
•ophen  C.  29i 

Die  Mimen  der  Alten  leben  unserer  Ansicht  nach  nA  1^" 
SU  Tage,  wenn  auch  viellmcht  nur  in  ihrer  niedrigsten  Gel* 
noch  fort  Es  gibt  nämlich  in  Italien  bis  jetxt  nodb  tMÜ^- 
Spassmacher,  welche  auf  Strassen  und  öffentlichen  Piitxe  ^ 
VolM  durch  launige ,  snm  Theil  vorher  schon  überdacbte ; 
eingelernte  und  zum  Theil  improvisirte  Vortrigo  sn  unta^}  ' 
bemüht  sind.  Ein  solcher  modernep,  meistens  acioem  if«^' 
sehen  Character  gemäss  gekleideter  Mime  meldet  aidi  bei  des  ^ 
ihn  versammelten  Publieum  als  Mitglied  irgend  eines  Stando  s- 
einer  Ciasse  der  bürgerlichen'  Gesellschaft  an.  Bald  aAelit  mm^ 
reisenden  Bettler  vor  und  macht  eine  lustige  Beschroibnng  tsr  ^* 
auf  seinen  Zügen  erlebten  Abenteuern|  bald  spiek  «r  einen  tr^* 
besuchenden  Arzt,  bald  legt  er  es  darauf  an,  als  leMemek- 
eher,  sioh  mit  aller  Welt  überwerfender  Missgestaltcler  de  la- 
chen der  Umstehenden  zu  erregen  u,  s.  w.  Die  DorbUiihros^  i^ 
nes  Gegenstandes  sucht  er  durch  grelle  KaohahnMing  iaSbrn" 
und  Geberden  der  Personen,  mit  welchen  er  angddtch  ist- 
hat,  zu  beleben,  wie  ubierbaupt  seine  ganze  DafsteDongHV^ 
munter  und  aufregend  ist  2«ttweilen  nimmt  «in  aoicber  Lb^"^ 
inhcher  noch  einen  Gehülfen  oder  eineGehulfin  an,  umdfiv^ 
sehe  Mannigfaltigkeiten  in  aeine  Spasse  zu  bringen.  üi^K^' 
sind  auch  einzelne  Zuschauer  Initihm  einveratanden  nadbe 
ihm'  seine  Rolle  durchführen  ^  sie  unterbrechen  den.iliaai,  * 
dersprechen  ihm  u.  s.  w»,  so  dass  ein  lächerlicher,  deoi  Aaic^ 
nach  oft  ernster  Wortwechsel  zur  Ergetzung  der  um  die  ^f«^ 
düng  nicht  wissenden  Menge  entsteht.  Eine  minns<^Uiibri>- 
tung  dieser  Art  währt  öfters  eben  so  lange  als  die  Aafisk*'- 
einer  kleinen  dramatischen  Posse  auf  unsem  Theatern.  —  i^^ 
in  Frankreich  ist  diese  Gattung  der  populären  Comikbcb  ' 
und  beliebt  Unter  andern  ist  Paris  reich  an  jenen  StriMcn^i^ 
lern.    Oeflers  treiben  dieselben  nnoh  wohl  ta  den  niedfln  T^ 
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lenken  enf  einem  besondert  fiir  sie  errichteten  scemschen  Ap* 
rate  ihr  Wesen ,   so  dess  ihren  YorsteUongen  recht  eigentlich 
:  J^fatne  tabernariae  zukommt. 

Üie  ersten  uod  sngleich  die  berühmtesten  Verfssser  von  rö« 
sehen  Mimen  gehören  der  Zeit  des  Juiius  Cäsar  an.  Sie  sind 
cimus  Laberiue,  Pobliua  Syrua  und  Cn.  Maltins« 

Laberias  (von  648  bis  710  nach  £rb.  d.  St.)  war  ein  fleissi» 
*  Dichter  in  seinem  Fache.     Wir. kennen  bia  jetst  noch  ^ie  Ti« 

von  40  ihm  xogeschriebenen  Mimen.  Auch. hat  sich  (bei  M«'- 
^bins  Sat.  U,  -7.)  der  merkwürdige  Prolog  erhalten^  in  wel*' 
*.m  er  sich  bitter  beklagt,  dase  er,  ein  römischer  Aitter,  auf 
i  Geheisa  Jahns  Cäsar's  als  mimischer  Schauspieler  die  Bübna 
)e  betreten  müwen.  £e  ist  ein  treffliches  Stuck,  durch  wel* 
!9  Laberius  sehr  füi^  seine  Persönlichkeit  einnimmt.  -^  Die  Al- 
I  schrieben  ihm  einen  acharfen  beissenden  Witz  zu.  Horaz  gibt 
lt.  I,  lOy  6.)  nur  sehr  wenig  auf  seine  dramaiiscben  Dich^un«. 
i;  er. will  sie  nicht  als  poetische  Kunstweike  gellen  lassen, 
ihrscheinlich  kamen  dem  griechisch  .gebildeten  Geschmacke 
I  Horaz  die  £rfindung  und  der  Styl  in  den  Mimen  des  Laberiiie 

roh  vor.  Anch  haben  andere  alle  Scfariitst  eller  an  seinem 
ntausdmcke  Manches  ansznsetzen.  Gellius  bemerkt  (XiX,  fSO» 
IS  Laberius  unedle  Wörter  (verbs  ignobilia  nimis  et  sordentia) 
die  lateinische  Sprache  gebracht  habe ;  an  einer  andern  Stelle 
Vly  7.)  Inacht  er  ihm  den  Vorwurf,  dass  er  zu  keck  in  Bildung  . 
ler  Wöi-ter  gewesen  sei.  Und  wirklich  erfthaltetf  die  noch 
rhandenen  Bruchstücke  des  Laberius  eine  Bestätigung  dieser 
merkung  ^  sie  besteben  grösstentheüa  aus  gewagten  oder  unge« 
hnlichen  Wortformen. . 

Der  zweite  der  oben  genannten  Mimendichfer  lA  FnUinst 
^h  eeinem  Vaterlande  der  Syrer  genannt  £r  kam  frühzeitig 
sh  Italien  und  trat  zuerst  mit  seinen  Mimen  in  den  kleinern  Släd* 
I  des  LanSee  auf,  bis  ihn  Julins  Cässr  nach  Rom  brachte.  Die 
?n  Kunstrichter  ziehen  ihn  nicht  allein  seinem  Zeitgenossen 
i  Nebenbuhler  Leberius  vor  (s.  GelL  XVII,  14.)  y  Mndero 
heilen  überhaupt  höchst  vortheilhaft  über  seinen  schriftstelle- 
chen  Wertb.  Sie  gestehen  ihm  in  seinen  Venen  viel  Scharf- 
n  nnd  Geist  zu.  Bündige  Kürze  und  häufig  angebrachte 
titheaen  charaeterisirten  seine  stylistieche  Manier,  hierin  liegt 
thrscheinlich  der  Grund,  weswegen  er  dem  Philosophen  Se<»  ^ 
:a  so  besonders  gefiel  (Senec.  ep.  1,  8.  und  d.  Iranq.  vit  I, 
>)•     Auch   kamen   in   seinen   Mimen  viele   MoralsjM'üche  vor 

such  Gen.  X,  24.)t  *üs  welchem   Umstände  man  rinen  vox^ 
ühaften  Schlttsa  auf  ihre  sitlUche  Haltung  machen  möchte*).* 


•)  Di«  Vorliebe  für  den  GBbrSQcb  solcher  Sentensen  artet«  splterhln 
er  den  RoaMrn  bia  aar  Woth  (iaMai«)  aus  (••  8«uec.  pat.  cont.  VU,  5*)- 
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IMcie  SprüÄe  iworden  m  der  Zeit  des  Klitkeufitm  Bmf 
'  muM  den  Kindern  som  Aoswendiglemen  gegei^cn.  Die  alt 
dem  Namen  des  Publiue  bia  aaf  uoe  gelumweBen 
(sie  belanien  ajch  auf  tauaend  und  einiga)  tragen  die 
gedtutelen  £igenheitan  aeinea  Aoadmokea  an  aick. 

Cnejoa  Mattiua,  dar  acbiaatelleriadia  CaUege  Anb* 
berioa  und  Publtua,  wird  von  den  Alt^n  öftnt  ervtefr 
Gell.  X,  24  Mg.  nnd  aoch  Fnneci  d.  adoL  li.  L.  S.9i^Ur 
hoBy  welcher  ihm  die  Beinamen  impenae  doctea  «ad  «aito 
j  gibt,  fahrt  mehrere  Beiapiela  aeiner  Kühnheit  inWecAiiH|i 
an  (a.  Noct  Att  XX»  9.  und  XV,  25.).  £r  war  mkk 
Kömeni  ala  Ueberaetier  der  bomeriachen  Iliaa  bekaml  fii 
ging  sehr  freundachafllich  mit  ihm  um« 

Aus  den  Zeiten  des  Kaiaeri  M«  AaftoniiMia^  dea 
flifart  CapitoUn  (Anton.  Ph.  C  29^  den  M.  Mamllw  th 
dichter  an. 

Ala  aolche  werden  nna  audi  Q.  Lutatioa  Gatdoi,  U 
AcHios'und  Lentulus,  doch  ohne  nähere  Angabe,  ihrer 
▼erhSltnisae  von  den  Alten  btteichnet 

Gewiss  gab   ea  auMer  den  geoannten^  nodt  Tidi 
Ver&sser  von  Mimen  unter  den  Römern.    Ihr«  N 
ebenso  wie  ihre  Werke  uhtei^agengeo.    WahnchciattehM 
nicht  alle  den   Text  ihrer  mimiachea  Dichtang«n  m  itif 
führt  auf,  wie  Labenua  u.  a.  w.  ea  ^t.    Ihr« 
mochten  oft  nur  durch  die  Kunst  der  darateHaodeB 
1er  einen  aogenUicklichen  Werth  «erhalten  und  im 
wenig  literarische  Gonabtans  beeitcen,  um  ein 
Aufbewahrung  und  die  Ueberlieferung  der  Ji 
'finser  xa  errqen« 
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zweiten  punischen  Krieges. 

Ab  Einleitung  zu  onaerm  Gegenstande  aaeg  mm 
des  Polybitts  dienen,  dmdt  weldte  deradbe  anf  dea 
in  welchem  die  lateinische  Sprache  aua  der 
genden  Periode  gegen  die  bia  dahin  ▼erflosaenen 
merksam  macht«     £a  versichert  nämlich  dieaer 
820>  ^^^  ^^^  ^1®  römisdie  Sprache  Ton  ihrena 
dem  Ende  des  tweiten  punischen  Krieges  ao  aehr 
dass  auch  die  mit  ihrer  Muttersprache  am 
Römer  dieselbe  in  ihrer  frühern  Gestalt  nur 
den.    Polybius  gibt  uns  leider  nicht  an,  tmt  ymkkt 
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piracligebiudet  sicli  dief«  ümwandloDg  vorzugsweise  erstreckt 
at.  £s  ist  jedoch  ^laublicb,  dsss  die  Schwierigkeiten,  welche 
eine  römischen  Zeitgenossen  in  dieser  Hinsicht  fanden,  weniger 
a  der  Umgestaltung  der  grammatischen  und  lexicslischen  Grand« 
ige  des  Lateinischen  als  in  den  Veränderungen  au  suchen  sind, 
reiche  die  äussere  Form  der  WöHer,  also  aunächst  die  Ansspra- 
he  betroffen  hatten.  Eine  Sprache ,  welche  keine  Literatur  be- 
itzty  Wie  dies  bis  dahin  mit  der  römischen  der  Fall  gewesen  war, 
lusa  in  einem' Zeiträume  von  iiber  500  Jahren  manche  Aenderong 
%  ihrem  innern  und  äussern  Wesen  erleiden. 

Bei  Anordnung  der  nachatdbekiden  Moterialien  hieben  wir  su-? 
äclist  auf  die  grammatischen  lind  denn  auf  die  lexicalischen  £i- 
entbümlichkeiten  der  genannten  Sprachperiode  Rücksicht  genoin- 
len.  Die  erstem  sollen  der  bequemen  Uebersicht  wegen  in  der 
teihenfolge  mitgetheilt  werden,  in  welcher  die  einseinen  fiede« 
lieile  in  der  Grammatik  abgehsndelt  zu  werden  pflegen. 

D  i  $     AuBM-prache^ 

Der  Ton,  in  welchem  die  Römer  aus  dem  beseichncten  Zeit- 
bschnitte  sprachen ,  war  sehr  rauh.  Der  barsche  Hauchlaut  des 
oliachen  Digammas  war  der  stäte  BegleUer  der  Rede.  £r  fand 
einen  Platz  vor  jeder  mit  einem  Vocale  anhebenden, Sylbe  (Cic. 
>rat.  C.  48)  und  drängte  sich  gern  zwischen  zwei  Selbstlauter  in 
inein  Worte  ein.  IVas  Gellius  (11,  S)  von  der  aspirirten  Aua* 
praclie  vieler  Wörter  durch  die  Einschiebung  des  h  erwähnt, 
tefat  hiermit  in  Verbindung.  Mach  und  nach  wurde  jener  rauhe 
juut  entweder  ganz  verdrängt,  oder  er  lössle  sich  in  mildere  Be» 
tan  dt  heile  anf.  flie  mit  ihm  verwandten  Buchstaben  v,  h,  b,  und  f 
s.  Laurenb.  Antiq.  lit.  F.)  traten  zum  Theil  an  seine  Stelle.  Wenn 
T  zwischen  zwei  Vocalen  stand ,  so  pflegte  man  ihh  durch  daa 
deichen  ^^t  Buchstabens  v  anzugeben,  also  z.  B.  adnutit,  fut/it, 
Jui/ebant  bei  Ennius,  Plautus  u.  s.  w.  Julius  Cäsao  schlug  für 
lieaea  ▼,  wenn  ea  die  Stelle  des  äolischen  Digammas  vettrat ,  das 
deichen  f  vor,  doch  behielt  die  alte  Gewohnheit  die  Oberhand 
s.  Priscian.  L).  Dass  zur  Zeit  Cicero*s  die  Sitte,  mit  dem 
ilaucblaute  zu  sprechen,  noch  nicht  untergegangen  war,  sieht 
nan  aus  QuintiL  inst  I,  9.  und  Cstull.  n.  84*  —  Auch  pflegten 
lie  Römer  ans  der  Periode,  mit  welcher  wir  es  hier  zn  thun  ha- 
>en,  einzelne  Wörter  mit  andern  hsrten  Tönen,  welche  aber  spater 
iuch  wegGelen,  einzuleiten.  Sie  sprächen  unter  andern  stiites, 
itlocus,  gnarigire  u;  s.  w.  für  lites,  locus,  nsrrare.  Diese  Eigen« 
tbümlichkeit,  der  Aussprache  «einen  hsrten  Hauchlaut  beizumi- 
ichen,  findet  sich  in  der  Regel  bei  allen  Völkern  in  der  Zeit,  in  wel- 
cher eine  feinere  sittliche  und  gesellige  Bildung  noch  nicht  an  der 
rohen  Form  ihrer  geistigen  und  physischen  Natur  gefeilt  hat.  So 
ivieiiire  Gefühle  heftig  imd  leidenschaftlich  sindi  so  sprechen  sie 


*628  .  |Pbilologi4^h«    SJcixxei^ 

Auch  ibi»  fteda  mit  einem  «tarken  Dnoge  von  inneit  nack 
.und  mit  einem  kräfligen  Tone  aus,  welcher  dein  Vortrage o^a 
Iiarten  Cbaracter  gibt.  'Die  meisten  Sprachen  können  in  hn 
frühesten  Perioden  als  Beweis 'hierfür  dienen.  Wie  viele  dcnlidie 
Wörter  wurden  nicht  von  unsern  Varfabren  mit  einem  vorjcfCL*- 
ten  H  geschrieben  und  gesprochen  (Rrabanoa,  Hroswilhaa.ft.v 
Mit  fot^tscbreitender  Bildung.. wurde  auch  die  Jknsaprache  oMb, 
•o  dass  auch  dieser  Gebrauch  des  H|  wie  viele  andoe  oil  in 
verwandte  Härten^  wegfiel. 

Je  geringer  die  Cultur  einea  Volkes  lat,  je  mehr  ffiesia^ 
Laute  der  einzelnen  Wörter  in  der  lebendigen  Rede  sasamsa 
Daher  kommt  es  zum  Theil ,  dass  die  Sprachen  wildar  Nali«a 
gewöhnlich  nur  unbequem  durch  das  Alphabet  gebildeter  Voki 
ausgedrückt  werden  können.  Bei  vorwärts  gebender  Büis^ 
trennen  sich  die  Buchstaben  schärfer  in  der  Aussprache  uoi  tn- 
ten  in  einer  mehr  selbststandigen  Form  auf.  Mao  ar^colirti^ 
dann  nicht  allein  milder,  sondern  auch  deutlicher,  ao  dastirte 
Buchstabe  einen  genauer  begränzten  Wirkungskreia  erhält  ood  äi 
frühere  unbestimmte  Schwanken  zwischen  den  einzelnen  mit  ts- 
ander  verwandten  Lauten  mehr  oder  weniger  aufhört.  Zar  U- 
vechthaltung  dieser  Ordnung  unter  den  Bestandlheilen  des  Alph- 
bets  trägt  das  Schreiben  in  der  Sprache  sehr  viel  beL  Kort*): 
liiercfurcb  werden  die  unklaren  Elemente  der  Aasaprache  auf  ^ 
fixe  Form  zurückgebracht  Die  römische  Sprache  steht  surZ^^ 
des  zweited  punischen  Kri^ea  auf  dem  UebergangsponcU  ^ 
jenem  ungeregelten  Alphabete  zu  dem  mehr  systemalisdi  ^ 
gründeten« 

Die  nur  etwas  gleichartigen  Laute  gehen  noch  Im^  ^ 
einander  über.    Unter  den  Selbstlautern  ist  diea  vorsii^icii^ 
a  und  o  (qolriXy  epistula  n.  e.  w.),  e  und  i  (in  den  AUatim 
der  dritten  Declination«  Mcfnerva  u.  s.  w.)  derFalL   Das  ufti^ 
nicht  allein  in  einem  sehr  genauen  Verhältnisse  zo  •^fnt^ 
besonders  noch  in  dem  heutigen  Englischen  Statt  findet»  ^ 
dem  es  wird  auch  für  das  griechische  y  nnd  i  (Codopi^  0)» 
pus  tt.  a.  w.).  gebraucht«     Aehnliche  Verwechselungen  ko0^ 
auch  unter  den  Mitlautem  vor.     V  vertritt  die  Stdie  des  b  ctf 
umgekehrt     Dieser  Gebrauch,  b  und  v  unter  einander  2aT^^ 
tauschen^  geht  übrigens  durch  alle  Zeitdi  der  iateiniscbtn  Sp 
che^  wie  dies  die  Inschriflen  darthun  /s.  auch  Laorsob.  ^ 
lit  B  und  V).    Wahrscheinlich  haben  die    Römer  das  b  R^' 
weich  ausgesprochen  I   wie  es  die  Spanier  ^tn  deren  Alab^^ 
V  und  b  genau  unter  «ich  verwandt  aind  t  bis,  jetzt  noc»  i^ 
—  Ausserdem  werden  auch  d  und  t  (set,  gnot,*  apat^  i^  **' 
d  und  1  (dingua,  dacruma  u«  a.  w.),»d  nnd  r  (afot  •adl^' 
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*  apud,  arvocatus  n.  s.  w.)|  s  und  r  (esit,  esunt,  majosibus, 
8e]ii,  Papisii,  Valesii  u. :  w.)  oft  miteinander  verwecbsett. 
Auch  ilosa  die  Aussprache  des  c  und  g  noch  in  einander 
Br,  80  dass  man  c  in  den  Fällen  setzte,  in  welchen  später 
seinen  Platz  fand.  Ein  Freigelassener,  mit  Namen  Spur, 
rviliusy  welcher  grammatischen  Unterricht  zu  Rom  um  554 
:h  £rb.  der  Stadt  ertheiltei  soll  sich  zuerst  des  Schriftzei- 
ms  g  zur  Modificirung  des  bis  dahin  allein  gebräuchlichen 
•edient  haben  (s.  Funcc.  de  origine  et  puerit.  L.  L.  S.  SlO)« 
ch  erhielt  sich  das  c  an  der  Stelle  des  g  auch  noch  .bis  in 
itere  Zeiten.  So  findet  man  es  auf  den  Münzen  des  Marcus 
iidus,  Marcus  Antonius  und  anderer.,  s.^  Eckhel  doctr.  n« 
.  II,  S.  74«  -T  Vorherrschende  Buchslaben  in  dem  Alphabete 
d  u,  r  und  s«  Die  Sprache  erhält  durch  diese*  Laule  einen 
förmigen ,  rauhen  und  finstern  Character.  •  Das  s  kam  beson- 
*s  häufig  in  der  Endigung  der  Substantive  vor  (tristitias,  ami* 
as  u.  s.w.).  Jedoch  Avurde  das  vor  einem.  Consonanten  ste- 
)de  s  in  den  Endigungssylben  auf  us  und  is  in  der  Dicbtei'-r 
ache  dieser  Periode  ausgelassen.  Das  d  wurde  nach  der 
nerkung  Quintilian's  (inst.  I,  7.)  oft  an  das  Ende  der  mit 
em  Vocalo  schliessenden  Wörter  gesetzt  (med^  pucnandod 
8.  w.  siehe  die  columna  rostrata).  Das.  n  blieb  öfters  nach 
echischer  Art  weg^  daher  praegnas  ^  infas ,  fros,  fus  u.  s.  w. 

D  i  er    Rechtschreibung* 

Es  ist  natürh'ch,   dass  bei  einer  so  grossen  Verschiedenar'« 

ceit  der  Aussprache  auch  die  Orthographie  noch  sehr  im  Ar- 

lag.     Es  gab  so  viel  verschiedene  Systeme  derselben  als  Ar- 

des   mündlichen  Ausdruckes  vorhauden    waren.     Ein  Jeder 

rieb,  wie  er  zu  sprechen  verstand.     Die  sich  hierdurch  er* 

gende  Verwirrung  veranlasste   den  Dichter  Lucilius  eine  Sa- 

•  (es  war  die  neunte  seiner  Sammlung)   gegen  die  Un.wiesen-  . 
^  der  Abschreiber  in   diesem  Puncte   aufzusetzen  (nach  Isi- 

9  Terentiua  Scaurus  und  Velius  Longus)«  *-  Der  Uebelstaud 
ßr  in  sich  nicht  übereinstimmenden  Rechtachreibung  wurde 
^  jelzt  an  um  so  fühlbarer ,.  je  mehr  in  der  Sprache  geschrie« 
^  wurde.  Nach  und  nach  gelangte  die  römische  Sprache 
h  in  diesem  Stücke  za  einer  höhern  Regelmassigkeit.  Je 
^^  gelesen  und  geschrieben  wurde,  um  so  leichter  konnte  Ein 
tem  der  Rechtschreibung  durchdringen.  Jedoch  hat  sich  die 
•»nische  Sprache  nie  ganz  frei  von  dem  Einflüsse  einer  in- 
sequenten  mangelhaften  Aussprache  gemacht,  noch  sich  einem 
;eroeinen  orthographischen  Systeme  in  der  Art  unlerworfen, 
'  es  die  Schriftsprachen  der  gebildeten  neueuropäischen  VÖl-  ^ 
thun.  Die  Inschriften  aus  den  verschiedensten  Epochen  des 
iischen  Alterthums  bezeugen  dies.     Orthographische  Archais- 

Irchiv  /.  ^hilQi.  n,  Pädag.  B4-  IL  HftA.  54 


/ 


SM  Philologische  Sktszen, 

men  finden  sich,   wenn. auch   nur  selten ,  sogar  nodi  aik 
Münsen  nach  .Augustua«     S.  Eckhel ,  doctr.  n.  IL  IL  S.  73  ^ 

Die     Formenlehre. 

Aach  in  dem  etymologischen  Tbeile  der  SprtchldirelKnidt 
jetzt  noch  vielfache  Unbestimmtheit  «and  willkürlidicf  S(^ 
ken  (s.  Funcc.  d.  adol.  L.  L«  S.  254);  Das  nämlicbe  Hio^ 
hatte  oft  verschiedene  Endigungen.  Ebenso  gehörte  tscs* 
und  dieselbe  Substantivform  oft  verschiedenen  Gesckkckois 
Die  Unbestimmtheit  in  den  Derlinationsendigoogen  tritt  sidli 
deutend  hervor  (s.  Gell.  IX,  14).  Nicht  immer  bfldetdiY^ 
seine  Casua  nur  nach  Einer.  DecGnation.  Zuw^ca  Mbü 
ausser  diesen  Unregelmässigkeiten  auch  griechisclte 
men  (wie  s.  B.  pelage  als  Plural  noch  bei  Locres  stebt). 

Die  gleichen  Anomalien  zeigen  sich  in  der  FonriHi* 
Bei-  und  Fürwörter« 

Auch  m  den  Endtgongen  der  einzelnen  Conji^ttisnt^ 
noch  grosses  Schwanken  (s.  die  eben  aus  Gelliot  aapA* 
Stelle),  Di^  Conjugätionen  selbst  werden  unter  eiaiBfe 
Wechsel t^  ebenso  wie  Deponentialformen  häufig  för  scfi* 
umgekehrt  stehn  (s.  Gell.  XVlü,  12).  Ausserdem  fisin 
in  der  Beugung  der  Zeitwörter ,  vorzüglich  in  deo  Ci^ 
Ten  und  Infinitiven,  noch  viele  harte  Formen,  wd^v* 
folgenden  Zeit  Verstössen  werden.  —  Als  Ersatz  for  m 
Unregelmässigkeiten  uqd  Unebenheiten  zeigen  sich  ^ 
jetzt  viele  Formen »  besonders  von  Zeitwörtjern,  in  ^^ 
stalt,  deren  Aeusseres  späterhin  eine  Aenderung,  voni^sMP 
Abktirzimg  oder  Zusammenziehungy  erhielt 

Die     W  ortfügung. 

Die  Syntax  leidet  nicht  weniger  sila  der  ctjaido|pf^ 
der  Grammatik  an  Unsichefheit   und   Mangel  an 
mon^;.     Ausserdem  veranlasste  das  Streben  der  Böosv 
der  griechischen  Literatur  .zu  bilden,  und  die  ^altä^ 
gung   mit    den    Schnftst^llem   derselben,     daas    ^^ 
der  griechischen  Syntax  in  die  lateinische  ftbergiafSi  **| 
zum  Theil  auch  noch  in  der  folgenden  Periode 
durch  geschah   der  analogen  Ausbildung  ^  und  der 
der  Sprache  mancher  Eintrag.     Zu  GoE|stractioiicn 
hört  sed  istum ,    quem  quaoris ,   ego  sum  n.  a.  w. 
spiele  s*  bei  Sanct.  Minerva  V.  12  nnd  seinen 

JD  a  e     W  orterhueK 

Das  Wörterbuch  enthält  jetzt  noch  vide  ci^kW 
für  welche  späterhin  längere  Wortbiidungen 
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Nie  nalürljcli  dieae  Eracheinung  istf  so  bemeirkenswerth  ist  ta 
luf  der  andern  Seite,  dasa  vorzüglicb  durch  Präpositionen  ver- 
ängerte  Zeitwörter  da  gesetzt  werden ,  wo  apäter  im  gleichen 
>innb  die  einfachen  Formen  stehen.  Flautua  pbt  £^uf  jeder  Seite 
Belege  für  diesQ  Eigenthümlicbkeit.  -*  In  dein  Woitvorrathe, 
lessen  sich  die  Schriftsteller  dieser  Periode  bedienen ,  befinden 
lieh  viele  Ausdrücke«  welche  höchst  bezeichnend  für  den  in  ih- 
len  enthaltenen  Begriff  aind.  Ein  grosser  Tljeii  derselben  kam  in 
len  folgenden  Zeiten  ausser  Gebrauch«  Die  lateinische  Sprache 
^erfuhr  in  diesem  Falle  so ,  wie  ea  alle  übrigen  thun.  '  Sie  ver* 
chmäheu  einzelne  Ausdrücke  zum  Theil  aus  Laune,  zum  Theil 
luch  weil  die  äussere  Gestalt  derselben  dem  Zeitgeschmacke  nicht 
nehr  zusagt«  Oft  auch  wird  die  Verstossung  eines  Worte'a  da- 
lurch  veranlasst  y  dasa  der  in  ihm  liegende  Begriff  selbst  ausser 
Gebrauch  kommt.  Eine  Sammlung  von  Wörtern,  welche  nach 
lieser  Periode  ungewöhnlich  wurden,  a.bei  Funcc  d.  adoL  L.  JU 
I.  215  folg. 

Die  jetzigen  Schriftsteller  n^d  unter  ihnen  besonders  die  Dich« 
er  erlauben  sich,  durch  das  Beispiel  ihrer  griechischen  Muster 
ngeregt,  viele  kecke  Wortzusammensetzungen.  Hierher  gehö- 
en  tardigemulus,  pudoricolor^aurora),  nocticolor,  tnsecliseneX| 
lulcioreloquus  ^  (bei  Näviua  vorkommende  Ausdrücke.  S.  Geil« 
LIX,  7-)^)«  Die  i;ömische  Sprache  eignet  sich  bequem  zu  diesen, 
lesonders  dem  Dichter  werthen  Bildungen.  Und  doch  verlor 
ich  der  Gebrauch  derselben  im  Fortgiyige  der  Zeit.  Die  spätem 
)ichter  haben  nur  durch  einige  wenige,  fast  bei  ihnen  allen  wie- 
lerkehrende  Wortformen  das  Andenken  au  jene  frühere  Freiheit 
rhalten.  Das  Auffallendste  hierbei  ist,  dass  sieb  einigt  Sclu-ift- 
teller  sogar  entschieden  gegen  diesen  Gebrauch  aussprechen« 
)ies  ihut  unter  andern  Livius  XX Vll,  11.  Nach  seiner 'Ansicht 
ignet  sich  die  römische  Sprache  weniger  als  die  griechische 
u-solcben  Zusammenstellungen.  Noch  strenger  ist  Gellius  (XVIII, 
1),  welcher  diese  Eigenthümlicbkeit  des  frühem  Stylea  gera- 
ezu  tadelt.  Der  Vergleichung  wegen  bemerken  wir,  dasa  auch 
ie  heutige  italienische  Sprache  in  diesem  Puncte  wie  ihre  Vor- 
ängerin ,  die  römische ,  verfahrt.  Auch  ihr  wird  ea  leicht, 
:höne  Wortvereinigungen  in  der  gedachten  Art  hervorzubrin« 
en,  jedoch  thut  aje  es  nicht,  Der  Dichter  Chiabrera,  welcher 
iese  Eigenschaft  seiner  Muttersprache  höchst  glücklich  zur 
lildung  malerischer  Wortformen  benutzt  hat,  ist  ohne  Nachfol- 
cr  in  dieser  Hinsicht  geblieben.  —  Wenn  man,  übrigens  sieht, 
ass  der  Satiren  dichter  Lucilius,  welcher  doch  viele  griechische 
Vörter  in  seine  Verse  einmischt^  von  jenen  Wortzusammenfü- 
ungen  keinen  Gebrauch  macht,  so  möchte  man  glauben,  dass 


*)  Bs  wurden  übrigens  nicht  allein  rötniache  Wortformoi  zu  römi- 
chcn,,  soiidero  uach  romi&che  asu  griechischen  gefugt« 
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vorzngsweiae  nur  diejenigen  Dichter  sicli  derselben  bedittfln. 
weicbe  griechische  Master,  nachahmten  und  in  das  Lateioiiut 
übertrugen.  Die  Satiren  dea  genannten  ScfarifUtellen  bitte 
dagegen  einen  aelbatständigen  Character.  Freilich  lebte  Loo- 
lius  auch  mehr  gegen  das  Ende  der  Periode,  von  welcbcrlae 
die  Rede  ist. 

V  Die  Schriftsprache  dea  uns  hier  beschäftigenden  Zeb^ 
achnittea  bedient  aich  sehr  hauGg  griechischer  Wörter,  ia 
diesem  Grunde  nennt  Suetön  (d.  illastr»  gr.  1.)  den  Linu  As- 
dronicus  einen  Halbgriechen  (semigraecum).  Üeber  den  Ud- 
lins  drückt  sich  Horaz  auf  die  gleiche  Weise  aas  (s.  socb  Fancc 
d.  adol.  L.  L.  S.  59).  Die  griechische  Sprache  übte  jetzt ea 
Herrachadt  über  die, römische  von  fast  ähnlicher  Art  sus,  vi 
die  französische  aua  den  Zeiten  Ludwig'a  XIV.  über  ibreN«^ 
barinnen.  Diese  griechischen,  die  einheimischen  Spracbforaai 
verdrängenden  Bestandtheile  treten  bei  den  lateiniscben  ScbaV 
atellern  theils  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  auf  (wie«^i 
B.  fivtifioavvov  noch  bei  Catull  n.  13*  findet),  oder  sie  weH« 
auf  römische  Weise  umgemodelt.  Eine  Sammlang  griecbiicfe 
Ausdrücke,  welche  jetzt  vorkommen,  siehe  bei  func&  i>^ 
L.L.S.  241  folg. 

jillgemeines. 

Man  kann  wohl  obne  Bedenken  annehmen ,  dasi  so  v» 
che  Formen ,  welche  sich  bei  den  römischen  Dichtern  vu  es 
frühesten  Literaturperiode  finden,  auch  für  sie  schon  iltertli^ 
)ich  waren.  Sie  gebrauchten  dieselben  wie  Virgii  ast,  olli  a  «•  *• 
aetzty  und  wie  überhaupt  die  Dichter  oft  aas  dem  Wortror- 
ralhe  der  vergangenen   Zeiten  schöpfen. 

Die  Spracheigen thümlichkeiten  der  Epoche,  von  vdc^ 
wir  bia  dahin  gesprochen  haben  ^  verschwanden  nach  und  »c 
aua  dem  höhern  Style ,  jedoch  erhielten  aie  sich  »um  ^'"^.^ 
wiss  noch  Isnge  im  Gebrauche  des  Volkes.^  Zu  ^'••*'.^**^ 
gelangt  man  durch  die  uns  von  den  Atellanen  des  Notioi  ^ 
Pomponius  übrig  gebliebenen  Abschnitte.  Alle  spracblkbeo  is- 
regelmässigkeiten  des  Plautua  kommen  in  denselben  wieder  <^ 
Vorschein  (s.  die  Fragmente  der  coHiischen  lateinischen  ttckj^* 
Auch  jene  nsch  griechischer  Weise  zusammengefügt«  Wort«'* 
men  sind  noch  bei  den  Mimenschreibern  aus  Caasr^s  l»'^ 
(Laberius,  Mattiua  n.  a.  w.)  üblich.  Da  uun  die  AtelUo»^* 
Mimen  zunächst  für  die  grosse  Masse  der  Römer  berecbset  ^i- 
ren ,  so  kann  man  wohl  annehmen,  dasa  die  sich  in  i^^*^  ^' 
denden  Idiome  auf  Rechnung  der  allgemeinen  Val^^ 
zu  bringen  aind. 
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IV.  Die  Commentare  Julius  Ciisar^s. 

Die  neuem  Gelelirten  haben  öfters  Zweifel  über  die  Aecht- 
heit  der  unter  Cäsar*8  Namen  bekannten  Schriften  über  den 
biivgerlichen  und  die  gallischen  Kriege  aufgestellt.  Einige  un« 
Irr  ihnen  haben  behauptet,  dass  jedes  der  beiden  genannten 
f^erke  seinen  besondern  Verfasser  habe,  jedoch  keines  von' Cä- 
sar*» ßtind  sei;  andere  hingegen  haben  letzterem  nur  die  drei 
Bücher  über  den  bürgerlichen^  Krieg  mit  Pompejus  abgespro- 
:beo«  Gegen  Behauptungen  dieser  Art  sind  viele  andere  Kriti- 
ker (in-  frühern  Zeiten  auch  Vossius  d.  bist,  lat«  I,  15.  S.  6?« 
33.)  aufgetreten  (s.*  Bayle ,.  art.  C^sar)«  Zu  der  Partei  dieser 
Letztern  gesellen  auch  wir  uns,  und  zwar  um  so  bereitwilliger, 
e  mehr  der  Charocter  dieser  Schriften  dem  Bilde  entspricht, 
velches  man  sich  von  dem  Geiste  Cäsar's  machen  muss.  Im 
*'all  dieselben  aber  nicht  von  ihm  herstammen  sollten,,  müssten 
ie  wenigstens  einem  ebenso  klaren  Verstände,  als  der  aeinige 
/\'dr,    angehören« 

Es  lässt  sich  jedoch  nicht  läugnen,^  dass  sich  die  Büchei^ 
iber  'den  bürgerlichen  Krieg  stjlistisch  um  etwas  von  den  Denk« 
vnrdigkeiten  der  gallischen  Kriege  unterscheiden*  Es  sind  diese 
elzlern  in  einem  mehr  abgerundeten  Periodenbau  und  in  einer 
Rollern  Manier  als  jene  erzählt.  Hieraus  folgt  aber  noch  nicht 
lie  Verschiedenheit  der  Verfasser.  In  beiden  Werken  weht  der 
iHniliche  Geist;  jedoch  scheint  Cäsar  die  gallischen  Ki^iege  mit 
nehr  Müsse  ausgearbeitet  zu  haben. 

Lipsius  meinte,  dass  die  gallischen  Kriege  durch  Celsua 
nterpolirt  auf  uns  gekommen  wären.  Obwohl  sich  nun  nian- 
lie  Glossen  in  den  Text  eingeschlichen  haben  mögen,  so  sind 
iese  doch  gewiss  von  geringerer  Bedeutung,  als  Manche  enge- 
ornmen  zu  haben  scheinen.  Unseren  Ansichten  nach  möchten 
ie  drei  letzten  Bücher  (das  fünfte  bis  siebente)  zunächst  von 
iesem  Schicksale  betroflen  sein.  Es  zeigen  sich  in  ihnen  ge- 
wisse Unebenheiten  des  Styles,  welche  früher  nicht  vorkom- 
len.  Ueberhaupt  finden  sich  in  den  vier  ersten  Biichern  der 
allischen  Kriege  diejenigen  Eigenschaften  der  Darstellung,  we- 
en  welcher  Cäsar  schon  von  den  Alten  besonders  gerühmt 
/ird,  in  einem  mehr  in  die  Augen  spriitgcnden  Grade,  als  in 
en  hierauf  folgenden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dieser  Un. 
>rschied  von  einem  mehr  verdorbenen  Texte  herrührt. 

Gaiscfaard,  von  dessen  schälzenswerthen  Denkwürdigkei- 
?ii  über  Julius  Cäsar  wir  weiter  unten  sprechen  werden,  glaubt, 
aas  zweifelsohne  Lücken  in  den  Commentaren  desselben  vor- 
ommen,  obgleich  sich  die  Stellen  dieser  Art  nicht  immer  ge- 
au  angeben  lassen.  Die  in  den  Ausgaben  b.  civ*  III,  60*  be- 
2ichuete  Lücke  ist  seiner   Meinung  nach  bedeutend  und  bringt 
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uns  um*  die  Kenntniss  der  kriegerucben  EreigniiM,  yfÜst 
durcli  die  Vertheidigung  der  Vertchaflznngen  CäsM*!  ba  Dp- 
radiium Veranlasst  ^^urden.  Guiaclijird  glaubt  sQcfa,  dissb 
Cude  des  zweken  Buches  des  bürgerlichen  Krieges  fenlöaii^ 
sei.  Ebenso  führt  er  auch  Stellen  an ,  in  welchen  Gm  sä 
auf  gethane  Erwähnungen  bezi^t,  welche  «ich  nidit  a^ 
vorfinden. 

'  Die  Sprache  Cäsar's  ist  in  grammatischer  Biniicil  iv^ 
aus  rein  zu  nennen.  Es  finden  sich  in  ihr  nur  weaigiriji 
welche  von  den  allgemeinen  Gesetzen  der  lateiniidicB  Gns* 
niatik  abweichen.  Zu  seinen  stylistischen  Eigenthoniidikde! 
gehört  die  Vorliebe  für  Wiederholung  desjenigen  Hsopl«* 
im  RelalivsatZy  auf  welches  sich  das  Relalivproooaieo  iieät: 
(z.  B.  itinera  dao,  quibua  itineribus  n.  a«  w.).  Aach  erts:^ 
Cäsar I  besonders  in  den^^allischen  Kriegen,  gern  im  Prii» 
Es  macht  dieser  Gebrauch' des  Sehriftatellers  eine  gute  Wirkis; 
die  Darslellung  erhält  durch  ihn  ein  munteres  Ld>eo.  Sc* 
.  Satzbildung  ist  leicht  und  kunstlos.  Eine  Periode  wie  b.  {t 
II,  '25.  ist  als  Seltenheit  für  die  Manier  Casar*s  za  vnAa- 

Eine    dem  Geist  des  Lesers  wohlthuende  Klarheit  4tr  '^ 
danken  und  eine  natürlich  einfabhe  Form  in  der  Mitdiefloa;»' 
selben    sind    cbaracteristisclie  Kennzeichen   Casar's  sl<  ^^7 
stellers.     Cäsar  gehörte  zu   den  glücklichen  Mensdieo,  ^^ 
die  Erscheinungen  des  äossern  Lebens  in  allen  ihren  Etöa» 
i!en  rein  und  scharf  aulTassen*  ~  Ausserdem  aber  erlrichterte  1* 
.   auch  der  erhabene  Standpunct ,   von  welchem  aus  o  *e^ 
genstande   seiner  Darstellung  überschaut  h>tte|  den  üebert 
iiber^dfeselben^  er  war  nicht  allein  Angen^engai  ^^^J\ 
Lenker  der   in   seinen    Commentaren   enthaltenen  Begehaoc» 
gewesen.     In  diesen  Umständen  liegt   der  Schlüssel  «  der 
aten   jener  beiden  oben   genannten   Eigenschaften  seioei^J 
•     zu  seinem  klaren  Vortragt  —   Cäsar  war  durch  den  bobtfl  ^ 
lltiscben  Wirkungskreis,  welcher  ihn  beschäftigte,  gewöbw'^^ 
den,   die  Welt    und    die  Menschen   mit  dem  »'^*"*  ^'^ 
^     grossen  Staatsmannes  zu   behandeln  und  auf  die  bedeotfl)^ 
^    Verbälttüsse  des  Lebens  mit  derjenigen  geistigen  ß™  ^Jt^ 
blicken,    welche    die  Folge  einer  langen  praclischen  fr»' 
zu    sein    pflegt.     Vieles,    was   Andern    ausserordeflö»^  ^ 
niusste  ihm,   dem  in    einer   grossen  Schule  gebildet»  K^ 
der  politischen  Schicksale  seiner  Mitwelt,  nur  gew«hflW"  . 
kommen.     Dieser  von    einer  -günstigen  Natur  verlieh*'*»     ' 
ein  thatenreiches  Leben  ausgebildete  Zug  in   dem  ^^^'^l. 
iar*s,   stets   über   den  Ereignissen,  nie   unter  ihiND^^. 
'  diese  Gewöhnung  das  Treiben   der  Menschen  imt  ^  f[i^ 
der  Fassung   zu   bringenden   Buhe   aufzufassen  osd  ''^'^ 
ist  auch  in  seinen  schrifth'chen  Ausdruck  übergtguH^  '^t^ 
f^elt  sich  in  der  zweiten  von  den  oben  erwitoBltmlSV^'^^ 
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net   Stylet,  in  der  ruhigen  Einfachheit  seiner  Dartlellangs* 
ktiier  ab.      Cäsar  beherrscht   als  Schriftsteller  seinen  Stoff  in 
Ifti  nämlichen  Sinne,  in  welchem  er  es  als  Feldherrund  Staats- 
»nn  that;   er  erzählt  leidenschaftlos,  man  möchte  oft  ssgen, 
»ich gültig. '  Er  spricht  auch  in  den  wichtigsten  Momtenten  der 
irstellung  nur  %u  dem  Verstsnde«     Das  Streben  so  vieler  Ge- 
hich tschreiber,  die  Theilnahme  ihrer   Leser  durch  eine  ge- 
bmückte  blumenreiche  Ausstaffirung  des  Gegenstandes  zu  rei- 
^ll ,    ist  ihm  so  fremd,   dass  man  in  seinen  historischen  Wei>> 
in  vielleicht  nicht  eine  einzige  bildliche  Redensart  linden  möchte 
och   gerade   diese  nüchterne   Besonnenheit,  .'dfer  Erzählung  ist 
i  y  welche  in  Vereinigung  mit  jener  logischen  Klarheit  der  6e*> 
anken  ihm  einen  90  hohen  Rang  unter  den  Geschichtschreibem 
Her  Zeiten  verschafi^»     Man  muss  sich   wundem,   wie  neuei^ 
Kritiker  (s.  Bayle,   art.   C^ar)   diese  ansprucblose  Manier  Ca^ 
ar's,   hinter  welcher  die  wahrste  Kunst  des  historischen  Vor- 
tags verborgen  liegt  I  als  Vernachlässigung  und  demnach  als  Ge* 
;enstand  des  Tadels  haben  behandeln  können»    -Ganz  anders  faU 
en  die  Urtheile   der  grössten  Heerführer  und  Staatsmänner  des 
leuern  Europa's  iiber  Cäsar   in   dieser  Beriehung  aus«     So  wie 
lie  durch  ihre   Stellung  zur  Welt  mit  Cäsar   verwandt  waren, 
10  war  ihnen  auch  seine  Art,  die  Gegenstände  aufzufassen  und 
larzustellen,  ganz  geläufig.     Sie  wussten,  als  in  der  hohen  Schule 
ler  Welt  geläuterte  Männer,  die  sachgemässe  Sprache  Cäsar^s  von 
lern  unwahren ,  die  Menge  aber  gewÖhnlich|  blendenden  Tone  je- 
ler   Geschichtswerke   zu    unterscheiden,     deren   Verfasser   aus 
Vlangei  an   practischer  Bekanntschaft   mit  den  höhern  Regionen 
Jes    politischen   Lebens  ihrer  Einbildungskraft  aU   Führeriki  in 
dem  historischen  Vortrage  zu  folgen  pflegen.     Ja ,   der  Styl  vieler 
{»rossen  neuern  Feldherren,  welche  die  eigenen  Thaten  beschrieben 
liaben,  ruft  die  Commentare  des  Julius  Cäsar  in  das  Gedächtniss 
der  Leser  zurück«     Wir  erinnern  hier  nur  an  Friedrich  den  Gros- 
»en   und  auch   an  Napoleon,    als  Verfasser  der  Memoiren  von 
Helens« 

£sisl  unserem  Cäsar  vielfältig,  im  Altertbum  schon  von  Asi- 
nius  Pollio  (Sueton.  Cäsar  C.  66.)»  der  Vorwurf  gemacht,  dass 
er  nicht  überall  in  seinen  geschichtlichen  Darstellungen  die  streng- 
ste] Wahrheit  nritgetheilt  habe.  Einem  solchen  Vorwurfe  konnte 
Cässr  auch  bei  dem  besten  Willen  nie  ganz  entgehen.  Er  hätte 
mehr  als  Mensch  sein  müssen ,  um  in  seiner  Stellung  die'  Ange- 
legenheiten der  ihm  gegeniiberstehenden  Parteien  stets  so  ohne 
Leidenschaft  aufzufassen,  wie  es  der  parteilose  Zuschauer  konnte. 
Auch  läset  sich  wohl  annehmen,  dass  Cäsar  von  einzelnen  Vor- 
fällen mitunter  nicht  ganz  der  Wahrheit  gemäss  unterrichtet 
worden  war.  So  oft  mochte  es  das  Interesse  der  Berichter-* 
stattenden  verlangen ,  den  Gegenstand  der  Meldung  nicht  in 
dem  dgeiillichen  Lichte  vor  ihm  ersdieinen  sn  laseen.    Cäsar 
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konnte  ia  solchen  Fällen  nm  so  eher  getioscht  wcilea,  b 
Schauplatz  seiner  kriegerischen  Unternehmongen  oft  uSbx  i 
gedehnt  war,  und  er  selbst  doch  nur  auf  Einer  Stelle  gefB« 
wartig  sein  konnte«     Ausserdem  mnss  man /auch  bedenken, 
er  nicht   eine   pragmatische   Geschichte    dea   bürgerüchcn 
der   gallischen  Kriege,    sondern  xunächst   nur  Tagebocbcr 
Schicksale  der  yon  ihm  geleiteten  Heere  und  Partei  liefcni  t«! 
Die  Geschichte  seiner  Gegner  ist  von  ihm  nur  in  sow^t 
tlieilt,   als  sie  unmittelbar  in  den  eigentlichen  Gegcestioi  li 
oer  Erzälilung  eingreift 

.  Wenn  nun  Cäsar  aber  auch  wirklich  einzelne  Terfillc  m> 
aes  an  Thaten  und  Ereignissen  so  reichen  Lebens  mit  Be«^ 
sein  in  einem  andern  als  dem  wahren  Character  dargeitelU 
so  ist  dies  zwar  nicht. zu  billigen,  jedoch,  darf  man  soi 
einzelnen,   gewiss   seltenen  Fällen   dieser  Art  noch  oidit 
Schluss  auf  ein   allgemeines  vorsätzliches  Streben  Csssfs, 
Wahrheit  zu   seinen  Gunsten  zu  entstellen^   machen.    Eins 
falsches  Verfahren  liegt  durchaus  nicht  in  seinem  ofiTeaeBge^i 
den  Character.     Auch  gibt  die  Art  und  Weise ,  in  weldi£r  s 
die  Interessen  der  verschiedenen  Parteien   in  seinen  Coohbcs^ 
reu  behandelt,   keine  Veranlassung  zu  einer  solchen  AomhsL 
Nirgends  zeigt  er  den  Vorsatz ,  sich  selbst  und  seine  Stdie  u 
Unkosten  seiner  Gegner  zu  erheben.     Man  kann  nicht  beMb- 
dener  von  sich  sprechen  als  er  es  in  den  Stellen  thot,  iavi 
eben  er  seine  Person  berühren  muss. 

Vossius  führt  (d.  hiat  Ist.  I,  13)  ein  paar  Fälle  an,  io^ 
pb^n  sich  Cäsar  nicht  ganz  oflenherzig  benimmt  £r  venchwn^ 
sagt  der  genannte  Gelehrte ,  im  dritten  Buche  des  bargcriicki 
Krieges  den  Umstand  ^  dass  durch  das  Feuer ^  ^welches  « ^ 
seiner  Vertheidignng  in  Alexandrien  auf  die  Schiffe  werffoüec^ 
das  Schiffswerllt  und  die  Bibliothek  des  Serapenm's  nit  tc 
brennt  sind.  Ausserdem  stellt  Cäsar  im  ersten  Buche  des  Uf 
gerlichen  Krieges  den  Vorfall,  als  er  mit  gewnltsamer  2an^' 
Weisung  des  Tribunen  Meteilus  (s.  Bayle,  art.  Lac.  HeUll») 
die  Thiiren  der  Schatzkammer  tu  Rom  erbrach,  ganz  anden  ^i 
als  Cicbro ,  Lucan ,  Florus ,  Dio,  Plutarch  u.  s.  w«  -^  b  ^^ 
Art   will   man   noch    Manches  in  Cäsar's  Commentarm  fis^^ 

Der  Tadel ,  welchen  einzelne  Gelehrte  vorgebrsdit  b^ 
(s.  Hsrles.  not.  L.  L.  Th.  IL  S.  196.)^  dass  nicht  «Ue  »idaü- 
ten  Cäsar's  über  die  Germanen ,  Gallier  und  Bataver  itR< 
richtig  sind ,  fällt  in  sich  selbst  zusammen.  Es  war  nicHt  <ii> 
Schuld  unseres  Schriftstellers,  wenn  er  keine  bessern  ^^ 
richten  über  diese  bis  zu  seiner  Zeit  so  wenig  gekannten  Volk« 
gehen  konnte.  Um  aber  absichüich  die ,  über  sie  dngoogeitf 
Erkundigungen  zu  verfalschen,  hatte  er  dorchans  kmltUt^i^ 

Es  mögen  sich  an  die  bis  dahin  über  Cäsar  mitgcCbsütiB^ 
merkungen  einige  andere  anschliessan,  wekhe  vm^mii^f' 
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auern  Beurtheilang  einzelner  in  aeinen  Commentaren  yorkomt 
lenden  Begebenheiten  dienlich  zu  sein  scheinen. 

JuKua  Cäsar  konnte  es  wagen,  die  Eroberung  Galliens  $o 
izufangen  und  durch  zufuhr  en,  wie  er  e*s  getban  hat.  Kein  neue. 
^r  Feldherr  aber  hatte  in  dem  gleichen  Falle  nach  dem  Toa 
im  befolgten  System  yerfabren  können.  Der  in  der  neuern 
rieg&kunat  so  complicirte  Munition-  und  WafTenbedarf  erzeugt 
cliwierigkeiten,  von  welchen  die  Alten  nichts  wussten.  Der 
euere  Heerführer  muss  stets  auf  den  hinreiclienden  Vorrath  je-^ 
er  so  nöthigen  und  zugleich  so  mühsam  anzufertigenden  Gegen« 
ände  bedacht  sein.  Zu  diesem  Endzwecke  errichtet  er  mit  ih«^ 
en  versehene  Niederlagen.  Die  für  ihn  ipnentbehrliche  Verbin-« 
ung  mit  diesen  wird  um  so  misslicher,  je  weiter  er  sich  von 
men  entfernt.  Hierdurch  wird  sein  ganzes  Operationssystem 
edeutend  bedingt,  lyie  viele  Heere  und  feste  Plätze  haben  nicht 
:hon  dadurch,  dass  ihnen  die  Communicationen  abgeschnitten 
r'aren  und  dasb  es  ihnen  an  den  zur  Vertheidigung  nöthigen  Ma« 
srialien  gebrach,  unterliegen  müssen!  Cäsar  hingegen  und  über- 
aupt  die  Alten  fanden  überall  Gelegenheit^  abgängig  gewordene 
lunitionsbedürfnisse  zu  erneuern.  Das  pilum  des  römischen  Le* 
ionsoldaten  liess  sich  überall  verfertigen,  dem  Schleuderer  konnte 
s  nirgends  an  Stoff  für  seine  Waffe  fehlen,  während  das,  Ge- 
wehr unseres  Fusssoldaten  nicht  allein  eine  an  und  für  sich  schoil 
unstreich  zusammengesetzte  Maschine  ist,  sondern  auch  erst 
urch  ein  anderes  Kunstproduct^  das  Schiesspulver,  brauchbar 
vird.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Geschütz ,  dessen  Fortschaffung 
iberdies  von  hemmendem  Einiluss  auf  die  Bewegungen  der  Heere 
St.  Wie  wünacfaenswerlh  nun  auch  dem  alten  Feldherrn  eine 
f^erbindung  mit  seinem  Rücken,  seinen  Depots  u.  s«  w.  sein 
nusste,  so  wenig  konnte  ihm  jedoch  im  Allgemeinen  eine  Ah. 
chneidung  derselben  die  Naclitheile  zufügen ,  welche  einen  Feld- 
lerm  der  jetzigen  Zeit  in  einem  splchen  Falle  bedrohen.  Cäsar 
connte  sich  und  sein  Heer  in  Gallien  ruhig  in  Lagen  sehen, 
ivelche  unfehlbar  den  Untergang  jeder  neuem  Axmee  herbeige*- 
'uhrt  haben  würden. 

Den  Forlschritten  Cäsar's  in  Gallien  kamen  die  politischen 
Verhältnisse  der  Einwohner  sehr  zu  Statten.  Es  wurde  dieses 
Und  damals  von  vielen  einzelnen  Völkerschaften  bewohnt,  wel-* 
the  nicht  allein  durch  kein  politisches  Band  zu  einem  ge^chlos* 
senen  Ganzen  vereinigt  waren,  sondern  auch  zum  Theil  unter 
einander  selbst  in  Unfrieden  lebten.  Obwohl  dieselben  rohe 
lapferkeit  im  höchsten  Grade  besassen,  so  fehlte  ihnen  doch 
iie  Kunst  der  Kriegführung^  wie  die  Römer  sie  kannten.  Des- 
sen ungeachtet  aber  hätte  Cäsar  einen  harten  Stand  haben  sol- 
len, wenn  die  Galliei  gleich  anfangs  vereint  gegen  ihn  aufge- 
treten wären.  Die  Aussicht  auf  das  Schicksal,  welches  ihnen 
von  Seite  der  Römer  bevorstand,   hätte  sie  zu  diesem  gemein- 
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tcbafklichen  Schritte  auflbrdern  sollen.  So  aber  hndiikci  k 
wie  rohe  Völker  und  Menschen  2U  handeln  pflegen.  Mvl^ 
war  nnf  auf  Zurückweisung  der  augenblicklichen  Nolh  bc^ 
und  setzte  sich  nur  dann  erst  zu^  Wehr,  wenn  er  sidi  pen» 
lieh  Yon  dem  Verderben  ergrilTen  sah.  Wer  ausserhalb  ^^ 
fahr  war,  verhielt  sich  ruhig  und  ohne  ihattgen  Anthefl  u ia 
Ereignissen  zu  nehmea»  deren  Folgen  über  kurz  oder  lae;  ol 
auf  ihn  zurückwirken  mussten;  jeder  Einzelne  nahn  knüaL 
sich  durch  Anstrengung  in  der  Gegenwart  den  Frieden  firc 
Zukunft  zu  erkaufen.  Unter  diesen  Umständen  wurde  ta  ^ 
Julius  Cäsar  möglich  mit  einem  gallischen  Volke  nadi  deai  l- 
dern  fertig  zu  werden. 

Es  war  übrigens  keine  leichte  Aufgabe  für  Cisar,  £c^ 
lier,  welche  voll  bösen  Willens  gegen  die  Römer  nack  h* 
Unterjochung  sein  mussten,  im  Zaume  zu  halten  oadsir^ 
nem  Geiste  wie  dem  seinigen  konnte  es  gelingest  sieb  ge^^ 
hiermit  verbundenen  Schwierigkeiten  aufrecht  za  erbslt«.  ^ 
Schlimmsten  steht  es  mit  ihm  in  der  Krisis,  von  wekjur  := 
siebente  Buch  handelt.  Cäsar  wird  mit  einmal  von  alleo  h^ 
cten  durch  den  Aufstand  der  Gallier  gedrängt.  Doch  anck  i» 
tnal  zieht  er  sich  zum. Staunen  der  Zuschauer  aus  seiner^ 
Zweifelten  Lage  heraus.  Sein  Gegner  Vereingetorix  nimtk^' 
tonst  recht  tüchtiger  Mann,  macht  einen  höchst  einfaltigefiStiv-- 
der  den  unglücklichen  Ausgang  seines  ganzen  Unternehmens  itf^ 
führt.  Anstatt  das  freie  Feld  zu  halten  und  seinen  nm  Vielciic^ 
ehern  Feind  durch  einen  Angriffskrieg  zu  ermüden  uni  ro^ 
drücken ,  wirft  er  sich  mit  seinem  80,000  Mann  Fusiro^  '^ 
71)  und  iSyOOO  Mann  Reiferei  starken  Heere  nach  Ales»  ca 
lässt  sich  hier  ruhig  einschliessen.  Abgesclnffften  von  is^ 
gallischen  Verbindungen^  unterliegt  er  hinter  den  Msners  <" 
genannten  Ortes  der  Belagerungskunst  der  Römer,  too  ^ 
Gewalt  er  wahrscheinlich  keinen  richtigen  Begriff  hstts,  t^^ 
«ich  in  die  Falle  begab.  , 

Cäsar  stellt  im  ersten  Buche  der  gallischen  Kriege  die  Orso* 
welche   ihn    in    den    helvetischen    Feldzug  verwickehff»  ^ 
einer  bemerkenswerthe«»Unbefangenheit  auf;  seinen  Wortes*^ 
sollte  man  glauben,  dass  das  grössKe  Recht  auf  seiner  Seite ^ 
Mit  dem  nämlichen  Scheine  des  Rechts  weiss  er  sieb  in  die*| 
nichts  ansehenden  Angelegenheiten  der  gallischen  Völker  ^^ 
sehen  und  seinem  Ansehn  und  der  Macht  des  römischen  *^* 
immer  mehr  festen  Boden  in  den  noch  nicht  unterjecbteB  1^ 
dem  zu  gewinnen.     Hierbei  versteht  er  Alles  so  scUsn  s«» 
einzuleiten,   dass  man  seinen  Schritten  formell  nidls '^"^ 
ksnn,  wie  verwerflich  sie  auch  ihrem  Geiste  nad  ssiii  »*•'• 
Cäsar's  hartes  Benehmen  gegen  den   Aeduer  DmniKinz  (i* 
sten  Bache),  sein  Befehl^  denselben  unter  ohri|^eiliicftt  ^^ 
SU  stellen,  schefait  dordh  düe  Beleidigungen ,  w4A^^^ 
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d  empfangen  hat,  gerechtfertigt  %vl  sein.  Und  doch  ist  ei- 
itlicb  Dumporix  der  Beleidigte  $  ihm  hatte  Cäsar  zuerst  ge- 
ladet.  Damnoriz  konnte  nicht  ruhig ,  mit  ansehen,  wie  ein 
^nadling  auf  seinem  vaterländischen  Boden  den  Herrn  spielte 
d  ihn  um  Macht  und  Ansehn  brachte;  es  mussten  ihm  und 
nen  Landsleuten  die  Einmischungen  und  Anmassungen  der 
mer,  wie  wenig  sie  sich   auch,  derselben  erwehren  konnten, 

höchsten  Grade  unerträglich  seid.     Man   sieht  überall,    dass 

»   Aeduer  nur  gerade  so  viel  für  die  fremden  Eindringlinge 

iin,  als  sie  wenigstens  zur  Rettung  des  Scheines  thun  müssen. 

Cäsar  handelte  und  sprach  in  seinen  politischen  Verhält-* 

isen  ^a  den  gallischen  Völkerschaften  so,  v^ie  sich  Napoleon 

vnsem  Tagen  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  benommen  hat. 
a«  muthet  er  nicht  Alles  dem  Ariovist  vor  dem  Ausbruch  der 
tindseligkeiten  gegen  ihn  an!  Und  doch  spricht  er  Cap.  40 
I  1.  Buche  von  der  aequitas  seiner  ihm  gemachten  Vorschläge ! 
an  muss  um  so  mehr  über  die  anmessende  Sprache,  "welche 
isar  bei  dieser  Gelegenheit  fuhrt,  staunen,  wenn  man  die  mit 
MTi  gesunden  Menschenverstände  so  sehr  übereinkommenden 
nt  Worten  Ariavist's  auf  jene  Anforderungen  berücksichtigt.  S. 
ip.  34,  die  erste  Hälflte  von  C.  36  und  C.  44. 

Pie  im  sechsten  Buche  C.  11  bis  28  mitgetheilten  Notizeq 
>er  Sitten  und  Gebräuche  in  Gallien  und  Germanien  passen 
icbt  gut  an  diese  Stelle.  Julius  Cäsar  unterbricht  sich  hierdurch 
i  der  Erzählung  einer  kriegerischen  Unternehmung  gerade  in 
ein  Augenblicke,  in  welchem  die  Spannung  der. Leser  auf  das 
ochste  gesteigert  ist.  Man  verlangt  zu  wissen,  was  Cäsar  nach 
mpfang  der  Nachricht,  dass  die  Sueven  sich  in  die  Wälder 
iirtickgezogen  und  hier  den  Angriff  der  Römer  abzuwarten  be- 
:h]os8en  haben,  beginnen  wird. 

Es  ist  zu  verwundern,  wie  die  meisten  derjenigen  Züge, 
lit  welchen  Cäsar  (VIL  22  n.  s.  w.)'  den  Cbaracter  der  alten 
iallier  schildert,  noch  bis  jetzt  zu  einer  Temperamentszeich- 
ung  der  gegenwärtigen  Bewohner  ihres  Landes  benutzt  werden 
önnen.  Die  neuern  Franzosen  sind  in  ihren  Vorfahren  nicht 
u  verkennen. 

Zu  den  interessantesten  Abschnitten  in  dem  mflitarischen 
'Cben  Cäsar's  gehört  der  in  Spanien  gegen  die  Stellvertreter  des 
'om pejus  geführte  Krieg  (in  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  B. 
!es  bürg.  Kr.).  Wir  wollen  hier  einige  Bemerkungen  zur  ge- 
lauern  Würdigung  jenes  auf  den  Sieg  Cäsar's  über  den  Pompe- 
us  so  einflussreichen  Ereignisses  einschalten. 

Die  Provinz  Spanien  erhielt  bei  dem  Ausbruche  des  bör* 
verliehen  Krieges  eine  hohe  militärische  Wichtigkeit  für  die 
Feinde  Cäsar's.  Pom pejus  hatte  in  ihr  zu  dieser  Zeit  sechs  alte 
Legionen  stehen,  in  deren  Besitz  er  schon  bis  dahin  den  in  Gel« 
iien  gemachten  Fortschritten   seines  Nebenbuhlers  nihig  hatte 
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zusehen  können.     Za  diesen  Streitkräften  kamen  Dod  ^J 
nische  Hülfatruppen.     Afranius  und  Petrejui,  sdne hier  nisx] 
direnden  Feldherrn,  waren  Leute  von  groswm  mililäwck^j 
diensle,  eifrige  Republicaner,  und  ihm  ganz  ergeben.  DiPJ 
pejus  das  üebcrgewicht  zur  See  halte,  so  konnte  er  »ick  W 
mit  ihnen  von  Griechenland  aus  in  Verbindung  sctreo  usi  i 
so  vereinigten  Kräften  gegen  Cäsar    auftreten.    Auch  em" 
man  in  Spanien  allgemein,  dass  Ponipejus  in  diejemSinBeii 
Africa  operiren  wurde,   üeberdics  waren  die  Bewohn«  der  d 
reichen,  mit  militärischem  Bedarf  so  wohl  vembcfleii pnd 
«eben  Halbinsel  durchgängig  pompejanisch  gesinnt    DaJ  ü 
selbst  eignete  sich   durch  seine   geographische  Lage  g^  \ 
ganzen  Westen  des  römischen  Reiches  zu  Divewiooen  i\hi 
Julius  Cäsar  fühlte   nach  Vertreibung  der  Pompejinerj 
Italien  die  Gefahr  sehr  wohl,  welche  ihm  von  jenen  G«r| 
her  drohte.     Er  konnte  seine  Feinde  nicht  eher  in  Grieckcd 
aufsuchen,  als  bis  er  sich  seinen  Rücken  durch  VenDciiüJs; 
ahnen  in  Spanien  zu  Gebote  stehenden  Mittel  geiichert  ufti 
Möglichkeit  einer  Vereinigung  aller   pompcjsniscbeo  ftreiiW 
auf  diesem  Puncte  zu  nichte  gemacht  hatte.    So  wie  er  d 
•eine  Angelegenheiten  in  Italien   nur  ciuigermsiien  in  M^ 
gebracht  sah,   beschloss  er  sich  gegen  Afrsnins  undPelrej» 
wenden.     Er  rechnete  in  seinem  Plane  zu  diewan  Feldia;;e  i 
auf,  dass  ihm  die  Verwirrung,  in  welcher  sich  die  po^F 
«che  Partei  in  Griechenland  befand,  unddieOrgsniMlionder;?: 
ihn   hier  zu    bildenden  Streitkräfte  Zeit  zur  AhmidaH^ 
keinen  Aufschub  duldenden  militärischen  Episode  la«en  r.t 
Es  vereinigten  sich  in  diesem  spanischen  felditife  ili 
Kriege  nur  möglichen  Schwierigkeilen  gegen  JuBu«  Ciar.  L 
Boden,  auf  welchem  er  den  Feind  zu  bekämpfen  hiU«,  vir*^ 
durchschnitten  und  setz'te  durch  seine  Berge,  Thiler,  ßi^J 
8.  w.   seinen    militärischen   Operationen  bedeutende  Hio^Jö»^ 
«nlgcgen.  Alle  Gewässer  waren  durch  häufigen  fie<»  ^^f 
schwollen.  Die  Zeit  war  kurz  vor  der  Ernte,  so  dass  also  d« j- 
räthe  der  Landleute  beinahe  aufgezehrt  waren.    Die  Verbi^J^' 
mit  Gallien  hatte  grosse  Schwierigkeiten.     Da  ausscrdeo  G*' 
Fouragirungen  auf  einen   nur  kleinen  Raum  eingeschränkt  ** 
ren,  so  entstand  bald  druckender  Mangel  und  Hunger  iö  «"^ 
Heere.     Dagegen  war  die  feindliche   aus  Kemintnnsd»^«  [; 
stehende  Armee  mit  allen  Lebensbedurfnissen  rachUd  «^ 
und  halte  Zeit  gehabt,   sich  auf  einem   fast  iinaogreifl»«»'' 
allen  Beziehungen  vortheilhaften  Puncte  festzuseUen.  Vä»^^ 
dies  hatte  Cäsar,   wie  schon   oben  bemerkt  ist,  »üA  Bf' 
SÜmmung  im  Lande  gegen  sichi    Seine  Lage  wsriotten'«^ 
Jedoch  Cäsar's  Genie  bedurfte  nur  einer  tiia^  ^"^^ 
teung  von  Seite  des  Glücks,  um  wieder  Herr  affDiflp^ 
wn.     £f  celonfi  ihm  einen  ffroisen  Tnn«nAPft  vsaLch^'"''^ 
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Truppen  aus  Gallien  an  sich  zn  ziehen ,  \7ahrend  auch  De« 
118   BruluSy   einer  seiner  geschicktesten  Feldherrn ,   vor  Mas« 

die  Flotte  des  mit  der  Vertheidigung  dieses  Platzes  heauf. 
ten  republicaniscben  Generals  Domitius  schlug.  Die  hier- 
3h  für  Cäsar  entstandenen  Vortheile  waren  sehr  gross;  AI- 
änderte  sich  von  nun  an  zu  seinen  Gunsten*  Als  nun  auch 
se  spanische  in  der  Nahe  des  Kriegsschauplatzes  wohnende 
kerschaAen  von  der  pouipejanischen  Partei  abfielen  und  die 
rianische  vermehrten,  iublten  sich  die  Feldberrn  des  Pom- 
18  veranlasst,  ihre  feste  Stellung  bei  llerda  aufzugeben.  Sie 
egten  sich  hierauf  dem  Iberus  zu,  um  nach  Celtiberien  za 
ngen.  Aber  auf  dem  Marsche  nach  diesem  FJusse  wurden 
von  dem  auf  dem  Fusse  folgenden  Cä$ar  aufgehalten  und  so 
:  in  die  Enge  gf trieben ,  dass  sie  zuletzt  sich  ergeben  muss- 
Alle  Kriegskundige  bewundern  die  Operationen^  durch 
che  Cäsar  diesem  Resultat  herbeiführte ,  als  ein  hohes  strate- 
lies  Meisterstück.  Di^se  Operationen  bestanden  fast  nur  aus  . 
-sehen  und  Gegenmärschen.  In  den  hierbei  stattfindenden 
lovern  halte  er  durch  die  Mehrzahl  und  Trefllichkeit  seiner 
terei  einen  bedeutenden  Vorlheil  vor  seinem  Feinde  vorauf« 

hat  eigentlich  die  Sache  entschieden.  Keine  Bewegiing  der 
1  zurückziehenden  Pompejaner  blieb  der-  wacfaien  Thatlgkeit 
ler  Heiter  verborgen ;  überall  stellten  sich  dieselben  den  feind- 
len  Unternehmungen  in  den  Weg.  -^  Der  grosse  Cond^  hat 
der  Zeit,  als  er  in  den  Umgebungen  von  Lerida  Krieg  führte, 

Darstellung  der  Manöver  Julius  Cäsar's  auf  Ort  und  Stella 
ersucht,  jedoch  leider  über  diese  Vergleichung  nichts  schrift- 
1  roitgetheilt.  —  Den  zweiten  Mai  übernahm  Cäsar  den  Ober» 
ehi  über  sein  Beer  in  Spanien,  den  sechsten  Juni  ergab  sich 
'  Feind.  Zur  Eroberung  der  ganzen  pyrenäischen  Halbinsel 
uchte  er  etwas  über  fünf  Monate. 

Bei  der  Mittheilung  der  vorstehenden  Bemerkungen  über 
I  Krieg  gegen  Afranius  und  Pom pejus  sind  wir  zum  Th^il 
1  Andeutungen  gefolgt,  welche  wir  in  Gulschard's  m^moires 
•  pldsieurs  points  d'antiquite's  militaires  (ä  Berl.  1774.  9*) 
den  *)k  £s  enthalten  diese  Denkwürdigkeiten  eine  meister- 
i\o  Auseinandersetzung  und  Kritik  der  in  diesem  spanischen 
Idzuge  vorkommenden  Ereignisse.  Nimmt  man  den  durch  Fo- 
d  erläuterten  Polybius  aus,  so  mochte  wohl  nicht  leicht  der 
n  militärische  Theil  irgend  eines  allen  Geschichtwerkes  einen 

sachkundigen  £rklärer  gefunden  haben,  wie  es  Gutschard  für 
sar  ist     Auch  dem  nicht  militärisch  gebildeten  Leser  muss 


*)  Der  Verfasser  ffleses  Werlcss  ist  anch  ant^r  dem  Ifameo  Qointaa 
liaa  ali  Obrist  Friedrich!fl  des  Grossen  bekannt.    Auch  die  von  ihm  hin- 
Ussenen  m^moires  militaires  sor  les  Grecs  et  les  Bomains  enthalten  rie- 
zum  genaucrn  Tersläuduiss  Cösai*«  Gehörige. 
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ea  Vergnögen  gewahren ,  eich  von  einein  eo  woU  eaierikto 
Führer  die  That€n  des  grossen  Cäsar  und  setnea  Hetra  i. 
Scharfsinn  und  Klarheit  deuten  nnd  überhaupt  sick  dand^ 
merksam  machen  zu  lassen,  wie  man  in  Casar^s  Jahiijif 
etwas  mehr  als  lateiniache  Vocabeln  nod  Bedemsitoi  a » 
chen  hat. 

Cäsar's  Schriften  haben. ein  dopgeltea  Intercsie.  SecJ 
zunächst  als  Blei  trage  zur  Geschichte  im  Allgemeinsfl,  iims 
auch  als  Materialien  znr  Characteristik  dea  machti^ea  Gtfi 
dem  sie  ihren  Ursprung  yerdanken,  wichtig.  In  dictcr  k£ 
Beziehung  wollen  wir  sie  jetzt  in  das  Auge  fasseo  und  aa» 
Den  die  Züge  zusammentragen,  durch  wtalche  der  BobnCb 
als  grossen  Feldherrn  und  Staatamanoes  begründet  wiit  > 
acheint  uns  eine  solche  Zusammenstellung  snm  richti|eB  ^ 
atändniss  seiner  Goromeatare  nicht  weniger  dienlich  zn  kl  j 
die  grammatischkritischen  Erlüuterungen^  mit  welchtn  iff  '•■ 
derselben  versehen  zu  werden  pflegt«  Zur  bessern  &Bi>' 
des  auf  diese  Weise  entstehenden  Characlerbildes  sei  ei  ca' 
gönnt,  auch  wohl  ausserhalb  der  eigenen  Schriften  Cifiii/ 
gende  Hülfsmittel  nach  Umstünden  zu  benutzen* 

Wir  heben  vor  allem  aus  Gäsar's  grossen  Eigenidiafta'^ 
unermüdliche  Tfaätigkeit  heraus.     £r  scheint  das  Bedüifbs>- 
Buhe  und  Erholung  nicht  wie  andere  Sterbliche  gehabt  a- 
ben»     Er  musste  wirken ,  wenn  er  sich  wohl  fühlen  loOte.  * 
diesen  stets  schaffenden  und  vorwirta  strebenden  Geistig 
Her  höchsten  Glorie  kennen  zu  lernen ,  mnss  msn  sich  r^-^ 
weise  zu  dem  ersten  Buche  des  bürgerlichen  Kriege«  ^^ 
Es  ist  eine  wahre  £4ist  dasselbe ^u  lesen!    Casar's  qd^ 
Thatkraft  tritt  uns  aus  den  in  ihm   erzählten  Begebeflbeue' 
grossartigen   Umrissen   entgegen«     Schlag  ^auf  Schlag  i*^ ' 
wohl  berechnetes  und   glücklich  ausgeführtes  UotemeliB^' 
das  andere»     Cäsar  lässt  dem  Feinde,   der  anfangs  Fehltf  ^ 
^hler  machty  nicht  einen  Augenblick  Buhe,  um  zur  Bewuitf 
gelangen;  überall  ist  er  früher,  als  dieser  es  menscUtchff  ^"^ 
erwarten  kann.  Der  Leaer  durchfliegt  mit  ihm  Italien.—  ^^^ 
die  so  schnell  vollendete  Eroberung  dieses  Landes  etwuA^" 
dentliches  ist,  9o  muss  man  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  ^ 
Jen  ihn  hierauf  erwartenden  Geschäfte,  vor  Allem  ihaif^f 
nisirung  der  ihm  noch  nöth'igen  Streitkräfte  sn  SUade  bn^ 
nicht  weniger  bewundern.     Cäsar  halte  in  dieser  Ben^' 
Meisterschaft,  wie  Friedrich  der  Grosse  und  Nspokene^'' 
Bei  dem  Ausbruche  des  bürgerlichent;  Krieges  bsrttfrf  *^ 
aus  10  gedienten  Legionen  und  (nach  Appian)  aos  100^ 
Beiterei.    In  dem  Augenblicke ,  als  er  sich  für  deo  b«i  ^^ 
schied ,  hatte  er  nur  5000  Mann  von  diesen  Ttofp^  ^  ^^ 
Person  yersamroelt;   die  übrigen'  atanden  nodi  ^^^^ 
Seine. ihm  an  Kräften  bei  weitem  überlegenen  ttsA  P^ 


die  Ges'düclite  dar  röm»  Sprache  o«  Literatur  betreffend.    {M& 

\  • 

iclit,  da  st  er  es  wagen  würde»  aie  mit  dieaer  Handvoll  Lenle 
tizugreifen ,  so  dass*  Cicero  daa  Unternehmen  Caaar's  Baserei 
ennt  (a,  ad  fam.  XVI.  12.)«  Doch  glückte  diese  Baserei.  Das 
leine ,  w^ohlgeführte  Heer  Cäsar'a  warf  die  an  Truppenzahl 
Lärkern  Pompejaner  aus  Italien  heraus«  Hierauf  rüstele  sich 
äsar  zu  den  bevorstehenden  Kämpfen  auf  das  Kräftigste*  £r 
og  alle  von  Pompejus  beim  Ausbrucbe  der  Feindseligkeiten  in 
:alien  auagescbriebenen  Becruten  an  sich  und  vertbeiUe  sie  nn* 
ir  aeiae.  alten  Legionen.  Auf  diese  Weise  bildete  er  sich  in 
aum  3  Monaten  eine'  Armee,  welche  vor  seiner  Landung  in 
ipirua  30  Legionen  stark  war,  zu  denen  späterhin  npch  7  neue 
amen.  Wenn  man  zu  dieser  Organisation  des  Heeres  noch  die 
leichzeitige  Beseitigung  der  politischen  Angelegenheiten  Ita^ 
ens  und  den  spanischen  Feldzug  in  Anschlag  bringt,  so  muaa 
lan  über  das,  was  Cäsar  in  einem  so  kurzen  Zeiträume  zu  lei- 
ten wusste,  staunen* 

Cäsar 'leitete  alle  nur  einigermassen  bedeutenden  militari** 
eben  Oeacfaäfte^in  eigner  Person.  Ueberall,  wo  es  nur  sein 
onnte,  war  er  gegenwärtig*  Dieser  unruhige ,  Alles  selbst  an* 
rdnende  Geist  war  es,  der  ihn  während  des  Marsches  sich  gewobo. 
ich  bei  detD  Vortrab  aufhalten  Hess  (Sueton  Gas.) ;  er  wollte 
ür  jeden  möglichen  Fall  gleich  bei  der  Hand  sein.  Aber  nicht 
Hein  die  höchsten  strategischen  und  taktischen  Bestimmungen 
[ingen  von  ihm  aus,^  sondern  auch  die  Besorgung  von  Ge^;en« 
tänden^  welche  der  eigentlichen  Wissenschadt  des  Feldberrn  enU 
ernt  liegen ,  lieas  er  sich  .nicht  nehmen.  Der  Plan  zn  der  Brücke 
iber  den  Rhein  gehört  ihm  (b*  g.  IV.  17).  £benso  gibt  er  (b^ 
;.  V.  1)  die  Bauart  der  Schiffe  an,  auf  welchen  er  nach  BrL> 
annien  übersetzen  will»  Durch  diese  nach  allen  Seiten  hin  ge*- 
ichtete  eigene  Thätigkeit  und  Aufmerksamkeit  brachte  Cäsar 
liejenige  Einheit  in  alle  seine  Unternehmungen,  durch  welche 
lUein  grosse  Kräfte  auch  daa  Grosse  leisten. 

Auf  diesen  ungeduldigen  Unternehmungsgeist  Cäsar^s  stützte 
ich  auch  sein  Grundsatz,  nie,  wenn  es  sein  konnte,  den  An^ 
;riff  der  Feinde  abzuwarten,  sondern  stets  selbst  zuerst  antu- 
;reifen.  Seine  ganze  Kriegsgeschichte  kann  ala  Beweis  hierfiir 
lienen  (s.  auch  b*  Afric.  C.  35  im  Anfange).  Alle  grossen  sieg, 
eichen  Feldberrn  dachten  und  handelten  in  diesem  Puncte 
vie  er.  .  * 

Ausser  einer  nnerschütterli^en  Geistesgegenwart  hesass  CS- 
lar  einen  durchdringenden  Scharfblick.  £r  fasste  seine  }edes<r 
nalige  Lage^schnell  und  richtig  auf.  Kein  Fehler,  keine  Blosse 
(einer  Gegner  entging  ihm  ungenutzt.  So  wie  er  sich  rasch  ent- 
tchlofls,  so  gebrauchte  er  auch  nie  halbe  Massregeln  bei  der 
Ausführung.  Hierdurch  gelang  es  ihm  Plerr  der  Umstände  zu 
n^erdeu*     Alle  seine  Gegner,  und  vorzugsweise  der  methodisch- 
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bändelnde  Pompejus,  standen  ihm  in  diesen  Bezidin^a  tc 
nach. 

Was  man  so  oft  das  Glück  Casar's  zu  nennen  pfi£;t... 
gewöhnlich  nur  das  Ergebniss  seines  geistigen  Ceber|(eind:- 
Das  Bewusstsein  dieser  Ueberlegenheit  gab  ihm  ein  liobts  U 
trauen  zii  sicfa^  dieses  Vertrauen  fubrte  zu  Sieg  nnd  GlücL  I 
konnte  wagen,  weil  er  wusste,  dass  er  an  seinem  G«ne 
ibn  nie  im  Stich  lassenden  Bundesgenossen  hatte.  —  Nad 
Schlacht  von  Pharsalus  verfolgte  Cäsar  den  Pompejos  mit 
einsigen  Schiffe  iii  der  Richtung  nach  Aegjpten  zu.  U 
kommt  ihm  die  zehn  Segel  starke  feindliche  Flotte  des  Li 
Cassius  entgegen.  Entiliefaen  war  nicbt  mehr  möglich. 
Geistesgegenwart  aber  rettete  ihn  auch  diesmal.  £r  gixig 
Feinden  mit  dreister  Stirne  entgegen,  so  dasa  sie  die  A 
gewinnen  mussten,  er  habe  es  bei  seiner  Fahrt  nnr  auf  sk 
gesehn,  lind  erklärte  sie,  ohne  ihnen  einen  Augenblick  zsii 
sinnnng  übrig  zu  lassen,  für  kriegsgefangen.  Casaius  gUnki 
der  ersten  Deberraschung ,  dass  Cäsar  nicht  ohne  ein«  bedm 
Seemacht  in  der  Mähe  zu  haben,  ao  sprechen  würde,  ond 
CS  daher,  um  den  Zorn  des  *  furchtbaren  Gegners  nidii  a*^ 
mehr  zu  reizen,  fiir  das  Rathsamste,  sich  ihm  soAtit  za  er.^ 
ben.  — -  Noch  öfter  hat  sich  Cäsar  durch  seine  Rntschlftssisrla 
aus  ähnlichen  Lagen  gezogen. 

Durch  diese  Zuversicht,  welche  er  auf  sich  und  scio  G 
setzte,  stärkte  er  ausserdem  den  Muth  aller  derer,  die  ff 
Ausführung  seinei*  Zwecke  nöthig  hatte.  Der  Glaube  wirbt 
seine  Untergebenen  in  der  gewohnten  Art.  Indem  diesclbco  m' 
lieh  überzeugt  waren,  dass  es  ihnen  unter  der  Fähmng  Ga= 
nicht  fehlen  könnte ,  wurde  ihr  Glaube  zur  That ;  sie  warca 
besiegbar,  weil  sie  sich  dafür  hielten.  Der  Feldherr,  welcbfi 
ensser  der  eigenen  Intelligenz,  das  unbedingte  Vertrsoen  sc» 
Truppen  besitzt,  hat  gewonnenea  Spiel. 

Cäsar  verstand  sich  trefflich  auf  die  Befasndlang;  der  V^ 
sehen  in  Masse  und  im  Einzelnen ;  er  wusste  in  jedem  Hoffest 
welche  Seite  seines  Characters  er  herauskehren  musste  iumI  ^ 
che  Rolle  er   zu  spielen  hatte,  —  Pompejus   erklärte  jedeo  r- 
mischen   Bürger,  der  es  nicht  mit  seiner  Partei    halten  ^^' 
für   seinen  Feind.     Dagegen  Jiess  Cäsar  bekannt    machen,  ^^ 
er  die  Neutralbleibenden  als  seine  Freunde   anaehen  waOtr  .- 
Suet.  Cäs.  C.  75.)-     Unter  diesen  Umständen  muastoi  woHi  >-' 
Neutralen  ihm  den  Sieg  wünschen,  da  sie  im  entgegeageKü^'* 
Falle  Alles  zu  fnrchten  hatten.     Auch  verzieh  Cäsar  allen  vit- 
rend  des  Bürgerkrieges   in  seine  Hände   fallenden  Feioden  v- 
gab   die  Gefangenen  ohne  Umstände   frei.     Ueberhanpt  beastr' 
er  die  über  die  pompejanische  Partei   errungenen  Vortheik  t%^ 
grosser  Mässigung,  wodurch  er  die  allgemeine  Stimmniif  «^ 
für  sich  gewann.     Wie  sehr  auch  die  Politik  ihm  ein  ^idx> 
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iiiden  Character  und  seiner  Versöhnlichkeit  "einen  bedeuten- 

^ntheil  an  demselben  zugestehen.     Die  mitis  et  Clemens  na« 

Cäsar's  war  seinen  Zeitgenossen  ^vohJ  bekannt  (s.  Cic.  ad 

VI.  6-)*    So  wurde  er  durch  sein  menschliches  und   welt^ 

iB  Verfahre^  schon  vor  der  Schlacht  von  Pharsalus  Sieger  j 

^ompejus  (s.  Cic.  ad  Attic.  VIII.  13)*  ^ 

Ebenso  zeigt  er  stets  den  richtigen  Tact  In  der  Behandlung 

r  Truppen.     Wie  Tortrefflich  Weiss  er  dieselben  nach  den 

tien    bei  Gergovia  (b.  g.  VII.  52«  53)  und  Dyrrabhium   tu 

1 1    Bei  diesem  letztern  Orte  hatte  er*  sich  zum  eraten  Mal 

lern  Ausbruche  des  Krieges  mit  der  Hauptmacht  des  Poni« 

gemessen  und  hierbei  empfindliche  Verluste   erlitten.     Da 

jn  mit  Recht  die  Folgen   des  bösen  Eindruckes  furchtetei 

iien  diese  Niederlage  auf  seine  zum  Thtil  erst  jängst  gebiU 

I  Truppen  gemacht  hatte  ^  so  suchte  er  alle  möglichen  fllit* 

uf ,  um  ihren  Muth  wieder  zu   erheben.     Hierher  ^^ehörta 

y   dass  er  sie  über  die  wahre  Bedeutung  jener  ungUickiicheu^ 

chte  zu  täuschen  suchte.     Cäsar  Wulste ,  wie  leicht  derje- 

^nrelcher  das   Vertrauen  der  Menge  besitzt/  der  Meinung 

slben  eine  seinen  Absichten  zusagende  Dichtung  geben  kann« 

efaandelte  daher  den  ganzen  Vorfall  vor  dem  versammelten' 

e    als  ein  nur  höchst   geringfügiges ,   vielleicht  nur  durch'«  « 

'eines  Miss  verstau  dniss  (error)  veranlasstes -Ereignis  v(m6dio« 

)roelium).     Zur  Sühne  fiir  die  Arme!  bestrafte  er  einige  Ad^ 

iger,  welche  wahriBcbeinlich  an  der  in  jieneiki  bösen  TiieiFeil 

eilten  rückgängigen  Bewegung  Schuld  gewesen- aein  sollten 

.  11 1.  73  folg.).  -^  Die  Nachricfateti  über  den  Ariovist  und 

Deutschen   hatten  Cäsar's  Soldaten  so   sehr  in  Schrecken* 

zt,  dass  sie  Miene  machten,  nicht  gegen  diese  so  flii'chter'^ 

erscheinenden  Gegner  marschiren  zu  wollen.     Cdsar  mUMO 

lurch  in  die  grösste  Verlegenheit   gerathen;  tt  hatte  daü 

mmste  zu  befürchten ,  was  einem  Feidherrn  iti  Augenblicke 

[^efahr  begegnen  kanui   niftniich  Verweigerung*  dfes  Gehör-' 

von  Seite  seiner  Untergebenen.     Bis  üw  diesem  Aeüssersteil 

:e   er  die  Sache  nicht  kommen   lassen«     Um   sidh   nun  aus      ^ 

r  bitterbösen  Lage  mit  Anstand  zu  ziehen"^  that'  er  Folgeii- 

[b.  g.  I.  40).     Er  erklarte  ihnen,  dass  er 'v^n' ihrer  Furcht' 

len  Germanen  und  ihrem  Widerwillen  sibhuiit   denselben 

'aide  zu  messen  gehört  habe;  er  wolle  es' darauf  artkoinnien 

a,  ob  Zaghaftigkeit  oder  das  Pflichtgefübl  mehr  über  ihren 

phloss  vermögen  würden  wenn  alle  Uebrigen  aber  ihn  im 

i  lassen  würden ,  so  wolle  er  sein  Glück  gegen  '  dM  Feind 

|er  zehnten  Legion. allein  versuchen;  er  wisse ^  dass  €t  auf 

>  noi^h  zählen  könne.'*-  Dieses  Mittel •  half!.    Die  zehnte  La- 

[.Welche  wahrscheinlich  gleiche  Gesinnungen  mit  den  andern 

L  fühlte  sich  durch  das  ihr  von  Cm$&  bezeigte  Vertrauen 


so  sebr  geschineiclielti  dasi  m  ihm  mit  der  VenichnuM!  b 

tjreaesten  Dienste  für  dasselbe  dauken  lieis.  Htr  Eihr^cö  e 
übrigen  Truppea  war  durch  die  Anerkennongi  welche  ib Fe.* 
herr  der  Tüchtigkeit  ihrer  Cameraden  von  jener  u)aAa\^ 
hatte  xakommen  lassen ,  aa&  eine  so  empfindliche  Wok  i^.- 
macht I  dass  aach  sie,  nm  nicht  schlechter  shdieäni» 
gezogenen  zu  erscheinen,  demselben  ihr^n  unertchäUerii^'-^ 
horsam  durch  ibre  Vorgesetste'n  kund  thon  lietKO.  Hiff 
hatte  Cässr  erreicht ,  was  sr  wollte,  und  war  aai  den  i» 
genehmsten  Dilemma,  gerettet 

Kam  es  aber  darauf  an,  mit  Festigkeit  g^entdoeTiV 
aufzutreten y  so  war  Cäsar  auch  hierzu  gaoi  Msnn.  £r<^' 
nen  Vieles  in,  Nebe^sschen  nsch  und  Hess  vorzüiücb  uAt 
wonneaen*  Schlachten  ihrem  Uebermothe  freien  Liiif;  ^^ 
er  äusserst  streng  in  allen  Hauptangelegenhciten  des  nüitirc^ 
Dienstes.  Unerbittlich  zeigte  er  sich  gegen  Hcuteitr  v^^^ 
reisser.  Die  nennte  Legton  löste  v  ilufsnhrs  weges  u^ 
Zeit  auf,  als  Pompejos  noch  unversehrt  ihm  gegenüber  t» 
Bei  Gelegenheit  anderer  unter  seinen  Troppen  sosgebr«^ 
Unruhen  Hess  er  sich  so  wenig  durch  seine  nusslicbeUp' 
schüchtern ,  dass  er  dieselben  mit  dem  unter  diesen  toi&^ 
verächtlichen  Ausdrucke  Quirites  snredete.  Auf  dieis  ^e»* 
reichte  Cäsar  ji  dass  Ergebenheit  in  seine  Befehle  disBifif^ 
Schaft  seines  Heeres  nach  ein^  jede  Probe  aushsltendcs  If^ 
keit  wurde.  , 

Wenn  Cäsar  sm  seinen  versammelten  ^^^'^.'P^ 
hört  man  aus  seinem  Munde  nur  immer  das  für  Zat  ibb 
genbeit  Schickliche..  Es  ist  angenehm  zu  seheo^  ^^^ 
mit  ihnen  verständigt ,  sie  durch  Anreden  zu  cincffl  btft)^ 
Zwecke  besrbeitet«  und  überhaupt  sie  nicht  sb  blsase  t^ 
sehe  Werkzeuge ,  sondern  als  Gehülfen  und  Brüder  ssiitf^ 
behandelt.     Auf  Anreden  an  sie  vor  der  SchlsdU  legte  e^ 
grossen  Wei:th|  wenn  es  nur  möglich  war,  verssiiaito'''v 
Gebrauch  nie.     ^r  bem^kt  einmal  in  seinen  Coannen^ 
drücklich,  ds,fs  ihm. die  plötzliche  Gegenwart  ^^^^^    ^^ 
Zfit  gelassen  hebe  i  sich  vor  dem  Gefechte  mit  ^f'f'  ^ 
ten  an.  sein  Qeer  zu  wenden.    Die  Soldaten  wurdco  bof 
Gelegenjieiten  oommilitones  von  ihm  genannt    Ei  ^  P^ 
lidi  bemerkensw^irth/  dsss  Angostus  dieselben  nsch  des  ^ 
liehen  Kriegen  n^r  schlechtbin  milites  anredetSb   ^J^^ 
tor  Augustus  schien  der  Ausdruck  oommilitooss  nt  ^^^ 
für  die  Stellung,  in  welcher  er  sich  gegen  die  im  pbtf^ 
Bömerwelt  betrachtet  wissen  wollte.  ^ 

In  Julius  Cäsav  sind  unserer  Einsieht  sscb  sDs  vp^^ 
ten  vereint,  welche  den  wehrhaft  grossen  Stislim»""^ 
Leben  im  friedlichen  und  im  kriegerischen  Zastsirf<  **|^ 
Cäsar  würde  ^  wenn  er  jel»t  wieder  auftreten  köi»*«f '•^^ 
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m  Rühme  «teilen  |  den  ihm  stfine  i^eiMige  6Kö«$«  bei  teise» 
jtgenossei)  verschaflte.  -  Da«  poliliscfao  Lehßfi  dtr  Staaten  und 
e  Hälfamittel,  mit  we)<i;hjm<  man  jetat  Krieg  fi^hrt ^^ haben  aiok 
/är  ai^it  seinen  Tagen  «befleutend  geändert)  dpeb.iifit  der  .O^ial^ 
r  doc^  em  £nde  ^  4U^  l^fen  allein  d^n,  groaafti  F«ldherm 
kd  Staatamann  bildet,',  d^r  näinlicbe  geblieben«  -—"Man  mu^ 
:h  übrigen«  über  diA*  Y/efblendung  deijem^n.  BöAier  rärvuii^ 
ro,  Mrelclie  ihrem  YAlerliinde  einen  aotcbea'Manitv'^^'C^ov 
ar,  aib(.die  bekannte  gMaUtbätjge  W<»i««,  eots6gen»'  Jef'mekr 
an  sich  ditf  damaligeiiilingis^'.  L«gto.Rom*4  vergegen wirtigt ^  wli 
me^Ur .lÄberaengt  mati  niqhi'  .dasH;  Cäaac  dem  Staate  üntac.M 
(Wandtfin  Om^tändeo  Qn^nliWbrlich  wur^  und  dtfss  weniger  «r 
e  politiacheii  VerhillniaM^seieer.  ]Seiti  h^rbeivief  al». diese  ibn^ 
Btte  Bkiit  Cäsar  nicht  der  höchsten  Leitung  dera^lbeh*  betfriofa» 
^t,  so  wiirdeies  ii^eiid  eiii  AndjBriSKgetban  haben..  Jedes iLsn^ 
elches  sich  in. einer  tü^e.  befindest, 'wie.  die  dei;  idmiaefaen  Re^ 
ablik  in.,  jenm  Z4iten  wbv;  muss  wünteh^i;  »dess.  ein  Jalioft 
äsar  sobeM  als  m^ghiJkk  ji%  ihm  auHrete»  .£s  ^rrmt  em  üngläck 
r  Rom^  daas  niobt  «tis'iieipe  Bürger  di4  iitnere  und  äusseve 
ütbwendigkfit  der  Schut^herrschaft  desielben  einsahen.  '  l 
WenAi  Güter  dmcbi  iiteinq..pfr«(6i)lftcbe  Tüel^tigkeii  den.  Sieg 
>cr  seii]^e.(regner  nnd  in«bes«lndere  ybetlPompejtts.deTi^n.tni^ 
I  musß^^manrdn^cb  a^  imeb  nicht  Yergessieav^^^  besonderes 
0 wicht  .immM glücUichfH '^tt^nge  > seiner  .Unternehmungen  in 
-:m  Chsitegler  .nod' denii QeNite  eeiaes.Hee^eeijmieiachen;  Doch 
ich  hierJi4|htn  .wir;.wifld)e]?.eipe  GeJegenheily'den,  fiahifa  Gäaavis 
I  verbinden..  .Das  üeer  updr  die  Führer idiBsselben  sind.nnm» 
i:h  neir  aU4^4si^'s,S€hQ|>f»ngen  anauseben^  er  hatte  es  terstes« 
?n,  beid^en. nicht  ellsin  Hinen  kriegerischen  Geist eineuhenchteii 
andern  d«;9selben  an<äi>  so  fen  fetaen,  dasei  er  isu  der  Lldsvii 
lalilit,  yelphe.er  ah  .Cjisar  hatte ,  pssstdl  Julius  Cäs4r». seine 
sldherrn  und  seine  Atmte  bildeten  ein  t^isi^ih  T61kndetes/.br« 
misch  in  .einander  greifendes  Ganzes.  '  Cisar  wusste^  Waa  e^ 
m  seiden  Truppen  erwerten.  und.  fordern  kennte;  diese  hatten 
gelerntvit  desHSinn  ihr^  Führers  einzugehen  und  ihm  gemSife 
i  handtil«;  nur  EioGeist  beeedite  steiaSe^i'iSöUhe Heere  tha« 
n  von  idier  Wunder^^  Alle  Feldherrn,  welche  Grosses  gelei«« 
et  haben»  bildeten  »ich  d^n  Geiet  der  ihnen  gehorchenden  Mas* 
ta  So' machte  es  Friedrich  dec  Grosse  und  noch  in  unsern 
l^en  Vtfpoleon. 

Gesar  ssog  durch  d^n  umstand  grossen  Vortheil  für  diese 
jbntificipong  seiner  Person  und  seiner  Armee,  dass  er  als  Statt- 
^ter  von  Gallien  mehrere  Jahre  hindurdi  die  nämlichen  Suj. 
Men  unter  seinen  Händen  hatte.  Diese  kmten  in  der  weitet 
M^ernung  von  Rom  und  in  der  gänzlichen  Abgeschiedenheit 
Hl  allen  beimischen  Verhältnissen  ^as  Vaterland  vergessen.  Sic* 
^stea  'sich  euletzt  nicht  mehr  als  Verfechter  der  Intertssei* 
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der  rSniiscben  Repablik|  8oad«m  nur'  als  SoUatnCWfV 
tracbten.  Eine  Reihenfolge  glinzender  Siege  oai  EroWn!« 
Iiatte  ibaea  nacht  allein  eine  hohe  Meinong  von  «diaadiln 
f  eldherm  ond  einen  kriegerisclien^  Voll  Cäter  klo^lidi  i^^- 
teien  und  benntotttn  SCalz  (e.  b.'g.-Vl&  17.)  beigtbndt,* 
dliero  jie  aach  «e  sebr  an' die  Peram  diete»  Ldston  gevik 
dasr  aie  aieb  aidit  Tön  ihm  getrennt  denken  koon  m,  obe» 
mit  Ihm  -vellbracbCen  Heldenibaten  In  einem  gewtnea  Sitas 
«nnttlltren..  Aia  ea  nnn  amm  bürgerifcfaen  Kriog^  bn,  k«^ 
iKa  IVuppen  ihren  Fahrer,  ohne?  nöb  aelbtt  an  hekdügecs': 
•kikien.  lasten;  Ihre  kriegerfeche  Ebrfc-  nieht  venig^rii«  ilff» 
aercr  Vortbeä  geboten  ihnen  Cisar^a '  IntaiMie  all  aut  das  i» 
gen  ▼eiioiiipft  anaaeehen.  '4)er  Untergang  CSmi»  aiontc «» 
teneli  und  mof^isdl  beräuwi.  — *  An  dieae  «Hea  mato 
Soldaten  acbfessen  sicli  nach  dem  Ausbruche  der  Fnwiielu» 
ten  gegen  die  pompejanisehe  PaHei'  Beatand^beile  des  vf^^ 
Volkes  an ,  welchey  obwohl  aller  bftifaeren  biai^lichcB  !■« 
de>i  ermangdad,  «^docb  den  Kern  derimixtaritefaenBnadtbiiU 
in  eich  troj^en.  Ea  ia|  intereaaant^  d^aro  aieh  ober  diae 
Eroberer  Gallienai  in  der  genannten  Epoche  luitioBeo^^ 
|ic|ien€UMse  autspredhen  su  boren«  >'  Verum  taneo,  ^  ^ 
^tHt.'VII,  %\y  hoe  Tideo,  cam  Yno/^AeA  ^aidocUäno  f«^ 
mo^ue  (namlteh,CIEaar)<  negotium  iliM;  omnea  danaatis,^ 
ignominia  affectoa^omnes  damnatione  ignominia^iM  digoa 
Iboerey.  omoam  lere  |uventtttem,  wnnem'iUam  urbtün*' 
4iluni'>plebem}  Iribnnoa  valentea^  addiilo  Q.  Caaiio,  onoe^ 
«ntiaialieno  primantkr;  ^uos  pktrea  eeae  intriligo,  ^ 
anm.i  Caaasamsolum  illa  cauiaa  non  bafcet,  oettfiirttei 
0ftt;  Auch  in  einer  andern  Slell^  <ad  Attici  VIU.  7.,H-^ 
aicb  fificero  gans  in  Slieaer  Art  ^berCSbar  aot  aod  e«^ 
Mochmala  der  demaelben  zogethanen  perdita  jufeMi.  ^ 
aehr  natürlich^  daiardie  Talente,  und  der  ^nimA«f^l 
Cnaar's  eine  Menge  kecker  feurig««'  Minner  woA  rojpap^' 
für' allen  äusaemSdieis  ao  lempfangliehe  Tugend  sn  ädii"lf 
Aber  fucb  die  niedem  Voiksolasäen  theilten  diete  btira«: 
aeihe  Sache.  Dte-Eretlkeittangen  der  Wdt  wirkoi  p  wAr»' 
ihren  äussern  oder  materiellen ,  als  durch  ihren  nmeni  ^^^ 
auf  die  ungebildete  Menge,  ffierln  liegt  ein  Bsoptsna'*  "^ 
wegea  sich  der  gemeine  Mann  su  Roin  an  Cisar  saicU«^  ' 
moralische  Character,  in  welchem  sich  Pompejss  sn  ^  ^^ 
seiner  Partei  seeigte  y  wurde  von  den  blendenden  Eig"^  \ 
seines  Nebenbuhlers  üb  erstrahlt.  Die  gebildetem  ^^^.\ 
Stände  hingegen  durcbsdkauten  die  geheimen  Triebfetot  ^f' 
Ziel  der  Handlungen  Cäsar's  und  irereinigten  sieb  dakrvi*'* 
pejus,  dem  sie  reinere  Absiebten  lutrauteo.  Dodi  ^^; 
die  höhere  sittliche  Bildung  der  pompejaaisdiefl  ^"f^^"^ 
Glaube,  für  die  bessena  3aclie  jiu  kämpfen»  nacht  diev«^ 
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rzirvriegc^n  I  welche  CSsar  ans  den  mehr  hriegeriich^  alafno^ 
ischei^  ^fleme^ien  eeinea  H^erea  zo^  I 

Jeder  Feldherr  komnit  in  Lagen,  in  welchen  ef' nicht  allein 
rch  die  Anforderungen  dea  nilitarischen  Gehorsams  auf  seine 
Lippen  ^rken  kann,  sondern »i{ie1mebr  ihren  guten  Willen 
»prechen  muss.  Bei  solchen  Gelegenheiten  zeigt,  sich  d^er  Grad 
I  persönlichen  hiteresses,  welches  der  Soldst  für  seinen  Fiih« 
'  und  seine  Sache  hegt.  Die  .Soldaten  Gäasr's  entsprachen  in 
eben  Fällen  stets  seinen  Wünschen  und  Absichten  auf  das  Be- 
t willigste  und  wsren  der  erstaun angswurdigsten  Anstrengung 
1  in  ihrem  Enthusiasmus  für  ihn  fähig.  Welche  GewaftmSr^, 
le  muthet  Cäsar  oft  seinen  Truppen  zu,  um  der  erste  auf 
m  Platze^  wo  es  galt^  zu  sein !  Man  denke  nur  an  den  Marsch,' 
lohen  er  nach  Spanien  gegen  t^ompejoa  den  Sohn  nischte  (s* 
pian.  b.  ciT.  II.  lOS).  um  sein  Heer  auch  von  dieser  Seite 
(inen  zu  lernen ,  beachte  man  die  hin  und  wieder  in  seinen 
mmentaren  zerstreuten  Züge ,  welche  sich  auf  dieThaten  ein« 
ner  Soldaten  beziehen.  Alle  seine  Krieger  scheinen  den  Zweck 
'es  Lebens  nur  in  der  Ehre  und  in  dem  Vortheile  der  casa-' 
nischeti  Waffen  gefunden  zu  haben.  In  diesem  Sinne  gaben 
ibr  Leben  mit  beispielloser  heldenmülhiger  Buhe  hin;  nur 
Cäsar  dachten  sie  in  den  Augenblicken,  in  welchen  der  Tod 
aus  den  Reihen  ibrer  Kampfgenossen  herausriss.  Die  b.  g. 
I.  60  erzählte  That  des  Centurionen  Petrejns  ist  der  Unsterb*' 
bkeit  werth.  Der  Mann  hatte  übrigens  seines  Gleichen  unter 
inen  Cameraden.  Nur  wenige  Ton  der  Geschichte  uns  genannte 
Idherm  mögen  -sich  rnhmen  können,  dass  ihnen  von  ihren 
ilergebenen  gleich  grosse  Aufopferungen  dargebracht  sind,  wie, 
)  Cäsar  Ton  den  seinigen  zu  Theil  wurden.  Eine  so  magische 
*aft  übte  er  durch  seine  persönlichen  Eigenschaften  über  die 
smüther  seiner  Umgebungen  aus. 

Auch  kommen  \r\  der  Gesehichte  der  Armee  Casar'a  nufr 
^cfast  aeltep  Beispiele  von  Untreoe.Tor.  .  Labienna  ist. der  ein-^ 
ge  Mann  von  Bedeutung,  welcher  von  ihm  abfiel  und  zu  Pom-. 
!}as  übergingp  .  Cäsar  .  hajlte  demselben  stets  die  wichtigsten 
>mmandoa  anvertraut  Der  Ruhm  und  die  grossen  Beichlhü- 
er,  welche  Labienus  sich  bei  diesen  Gelegenheiten  erworben  hatle^ 
achten  ihn  stolz  und  übermütbig,  %q  dass.  er  sich  seinem 
errn  und  Meister  gleich  stellen  wollte.  Als  nun  Cäsar  ihn  däa*> 
egen  weniger  zu  schätzen  und  gleichgültiger  zu  behandeln  an- 
\%y  fühlte  er  sich  beleidigt  und  trat  aus  Furcht  vor  den  Fol* 
m  des  nnangenehmen  Varhältnisses,  welches  sich  zwischen  ihm 
i)d  seinem  Feldberm  enlaponnen  halte ,  aur  pompejaniachen  Per* 
\\  über  (s.  Dio  Cassias  XXXIU.  4.>  Doch  Wieb  dieser  Abfall 
in  isolirtes»  keiilen  Einflusa  auf  daa  Ganze  ansübei(des  Ereig- 
Iss,    Labienus  nahm  nkht  aunoB  einsigan  Mann  mit  aich  über, 
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•a  Auu  Pompejn«  ulchtii  «b  dia  Penon  dtttelben  KoU  ^ 
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y.  Ueber  das  Gebiet  der  röimschen  Sprache! 

Zeitalter  des  Augustus.     , 

Die  Verbrcihmg  der  romischeo  Sprache  in  den  Tenchidce 
Theilen  des  |leichea  wurde  auf  mancherlei  Weise  yeranlitft  & 
gefordert. 

Zunächst  hatten  die  von  den  Römern  anteijocbteo  V^!k 
ihres  eigenen  Vortheils  wegen  das  grösste  Interesse»  die  ^P^ 
ihrer  Sieger  kennen  zu  lernen.  Nicht  allein  die  polittidKiV 
hängigkeity  in  welche  sie  gegen  die  Bömer  an  stehen  gekootf 
.  Wareoi  sondern  auch  die  hierdurch  entstandenen  geseUi^cs«  ^ 
mannischen  u.  s.  w.  Verhältnisse,  durdi  welche  sie  sich  siit^ 
selben^ her ühi^ten,  mussten  ihnen  die  Kenntniss  der  rofluK- 
Sprache  wünschenswerth  machen  nnd  auf  diese  Weise  iliu&^ 
Verbreitung  derselben  auch  ausserhalb  Latium's  werden. 

Der  Aufenthall  der  römischen  Heere  in  den  Provinx«  tiß 
auf  die  nämliche  Weise.  Die  romischen  Soldaten  werdoi « 
Sprachineister  der  Völkeir,  bei  welchen  sie  sich  aufliieUes. 

Die  Colonieni  welche  von  Rom  aus  in  die  eroberten  Lfe* 
geschickt  wurden ,  hatten  awar  nur  politische  Zxwck«»  P" 
müssen  sie  auch  sehr  einflussreich  auf  Festsetzung  der  latontf^ 
Spraclie  in  den  v^schiedenen  Gegenden  des  Reiches  fi^f  ^.^ 
Es  wnrde  dieselbe  auch  in  der  Entfernung  von  ihrem  af^^ 
Vaterlande  aufrecht  erhalten,  wie  man  dies  *uc|i  sos  deo  ^^ 
alande  abnehmen  kann,  dass  die  Münzen  der  mieistenö^ 
ganze  römis^ba  Ge&iet  «teritreaten  Colonien  lateiaischs  kw^' 
tan  haben.  ^  8.  Eckbel  doctr.  n.  Th.  1.  proleg.  S.  9S.  bj^ 
aioh  also  die  •  Cofonislan  weniger  der  Spradia  der  LaadeiM**' 
ner^  unter  denen  sie  sich  befandtoi  als  umgekdirt. 

Da  der  rönischa'  Staat  überdies  das  Interesse  '"^'/^ 
Sprache  in  den  «eroberten  Ländern  Achtung  an  ^^^^^'^m 
traf  er  manche  hierauf  abzweckande  Verordnongea«  ^^7^ 
diese  Weise  wurden  die  Bewohner  dar  Provioiea  saB  E^ 
de»  Lateinischen  veranlasst  Es  war  unter  anderem  ^^^U^ 
die  aua  Rom  au  ihnen  geschickten  Behörden  Sei  allea  '^"^ 
Gelcgenfteiten  römisch  sprachen  mnesien.  £s  wards  ^^^^ 
eine  Ehrensache  angesehn.;  dasa  die  Baaiagtaa  ^^^^JL^ 
Sprache  ihrer  Sieger  erhielten.  Dies  sagen  die  i******"rj[l 
steiler  mit  Xosdröcklidien  Worten.  S«  Valerins  Mas*  "'^«TdJi 
htT  gehört  auch  die  Stella  ana  dam  Paiid#«ten  (Ik  »-  W»  ^ 
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t'jad.  42«  l):  decreta  a  pnetoribat  laline  interpoDi  debenf.  G- 
iTo  niuaste  in  den  yeiriniscben  Streitigkeiten  es  eis  Vorwurf  hö. 
in,  dass  er  zu  der  Zeit,  als  er  cur  Dntersuchong  der  Verbre- 
Ben  des  Verres  durch  Sicilien  reiste ,  griecbiscb  vor  den  aicili- 
:lien  Beborden  gesprocben  und  dadurch  der  Wqrde  d^r  von  ihm 
»rtretenen  Natioii  Eintrag  getban  habe  (a.  orat«  Verr.  IV.  66).  — 
benso  Terlangte  auch  der  Senat  su  Rom,  dass  alle  fremden  vor 
im  auHretenden  Gesandten  lateinisch  su  ibrn  redeten.  In  dem 
alle^  dass  sie  dies  nicht  konnten  ^  war  es  ihnen  erlaubt  sich 
urch  den  Mund  der  Dolmetscher  aussodrücken.  Auch  ertbeilte 
er  Senat  seine  Antworten  nie  anders  als  in  römischer  Sprache  (a» 
ie  aus  VaL  Max.  angeführte  Stelle).  —  Nicht  selten  trafen  die 
ömer  auch  Anstalten^  um  auf  eine  anmittelbare  Weise  die  Ein« 
"-obner  der  Proviosen  zur  Erlernung  dea  Lateinischen  sa  veran. 
lasen  (s.  Val.  Max.  Velle).  Fat.  IL  110.  und  die  Vorrede  dea  Da 
resne  za  seinem  lex.  med.  aev«  S.lO). 

•  Ya  liesa  sich  jedoch  die  römische  Sprache  nicht  Dacb  allea 
hegenden  des  Reiches  in  gleichem  Masse  verpflanzen  j  sie  faaate 
^eder  in  der  Periode,  von  welcher  wir  hier  sprechen ,  noch  spS» 
er  in  allen  Landern ,  in  welchen  aich  der  römiache  Adler  nieder« 
;elassen  hatte,  feste  Wurzel*  Wenn  daher  Plutarch  (quaest.  Plat. 
*pp.  ed.  Frcf.  Tb.  IL  S.  1010)  sagt,  iv  (xcSv 'Paiialtov)  nhf  liyf 
/vy  (also  zu  Trajan's  Zeiten)  ofiov  t»  stavteg  Sv^ffmitoi  xpcSvtai, 
o  soll  dies  wohl  eigentlich  nur  heissen ,  man  findet  jetzt  in  allea 
rheilen  des  Reiches  Leute,  welche  Römiscb  verstehen,  sd  dass 
Dan  sich  mit  der  Kenntniss  desselben  überall  durchhelfen  kann* 
)en  meisten  Eingang  hat  die  lateinische  Sprache  in  den  westeuro» 
»äischen  Provinzen  gefunden.  Der  Grund  hiervon  ist  in  der  ge» 
ingen  Cullur  der  Bewohner  dieser  Lander  zu  suchen.  Der  unge- 
bildete Mensch  nimmt  leicht  alle  sittlichen  Eindfücke  an,  welche 
ler  gebildetere  ihm  zu  geben  bemüht  iat;  er  opfert  diesem  nicht 
illein  seine  Sitten  und  Gebräuche,  sondern  auch  aeine  Sprache 
luf.  Es  fällt  dem  cultivirten  Sieger  am  so  leichter,  auch  aeinar 
>prache  die  Herrschaft  unter  dem  anterjocbten  Volke  za  ver- 
ichafiTen,  je  weniger  dasselbe  durcb  eine  Nationailiteratar  für  die 
kufrecht.erhaltong  seiner  eigenen  Sprache  interessirt  ist  Daher 
setzte  sich  die  gebildete  römische  Sprache  achneil  und  allgemein 
>ei  den  fiewohnern  der  westeuropäischen  Länder  fest.  Dahinge- 
gen fand  sie  in  denjenigen  Gegenden  des  Reiches^  in  wel« 
zben  griechisch  geredet  wurde,  grössere  Hindernisse.  Wenn 
iie  Römer  sich  Herrn  der  Griechen  in  politischer  Hinsicht  naon* 
len ,  so  mussten  sie  sich  doch  in  allen  übrigen  Beziehungen  als 
7on  denselben  überwunden  anexiLjenneq.  Die  griechische  Sprache 
war  durch  ihre  innere  Bildung,  durch  den  Reichthum  ihrer  Lite- 
ratur und  durch  die  ganze  geistige  Cultor  dea  Metiachenstam-^ 
mes,  welcher  sich  ihrer  bediente,  der  römischen  so  überlegen^ 
dass  sie  von  dieser  io  ihrer  Herracbafk  nicht  allein  nicht  beschränkt 
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vrarde,  sondern  sogar  auf  dem  eigenen  Boden  Ltliin'iink 
rangen  machte.  -«  In  noch  andern  Gegenden  vana  »ki 
äussere  VeHiäilnisse  der  Verbreitang  der  römisdien  Spmb 
nicht  günstig.  Hierher  sind  yorzügfich  die  Ostprorims; 
zählen.  I>ie  geographische  £ntfernang^  in  welclier  diaät 
Ton  dem  Hanpisilze  des  Reiches  lagen ,  schwichte  aHon  «k 
'die  Kraft  der  von  dort  ausgehenden  politischen  aodsl&b 
Einflüsse. 

Wir  kommen  jetzt  znr  Mittheil  ong  der  Stellen  am  ^ 
Schriflstellern  selbst ^  welche  ans  über  die  Verbreitaai;  der  n- 
mischen  Sprache  bis  in  die  Zeiten  des  Aogostos  aafkiiree.^- 
haben  es  hierbei  nach  der  schon  oben  gemachten  Benefte 
nur  mit  dem  Westen  des  Reiches  zu  thon^  da  in  den  ösükb 
Provinzen  nicht  allein  das  Griechische  nnd  anders  Ifiosici' 
herrschend  blieben,  sondern  auch  die  Römer  selbst  tu»  xs  i^ 
same  Nachrichten  über  die  Fortschritte  geben,  welche  üiR $p 
che  in  diesen  Gegenden  bis  zu  der  genennten  Periode  gessc 
hatte.  Auoh  die  Andeutungen  der  Allen  über  die  Tcrpflits?; 
und  Ausbrekung  des  Lateinischen  in  jenen  wettiiciieo  Ftrv' 
zen  ^ind  nur  dürftig  und  unvellständig,  so  dass  du  tob  > 
acm  Gegenstande  eufzuitellende  JBild  sehr  mangelhaft  ^ 
ben  qiuas. 

Wir  wollen  unser  Augenmerk  zunächst  auf  Mmtß^ 
lenken.     Die  lateinische  Sprache  konnte  hier  um  so  leiobur« 
sich  greifen ,    je   mehr   die  einzelnen  Tbeile  dieies  lUode  r 
Bom,   als  an  den  eigentlichen  Herd  derselben,  aagFiaft0i< 
enger  die  politieche  Verbindung  (durch  das  Bürgerredit,  j«  j^ 
lii  u.  s.  W-)  zwischen  den  Bewohnern  dieser  Gegend«  swj^ 
Bomem  war  und  je  näher  viele  von  den  in  Italien  heiTiek«» 
Sprachen  der  röüoischen  als  verwandte  Dialecte  slsodeo.  1^ 
letztere  Umstand*  ist  von  mehrem  italischen  Idiomen,  snlff^ 
denrauch  von  der  Sprache  darin  Unteritalien  wohficnd»  «* 
tier  (Liv.  XXXI,  7.)  bekannt,  üeberdiesa  hatte  slci  j«  ■w»*^ 
Provinz  bis  zu  Augustus  so*  Isnge  unter  römischem  EiJ««»»  *' 
funden,  als  Italien.  —  Wenn  maVt  ^as  Vaterland  der  aatdotort» 
Schriftsteller  berücksiclitigt,  welche  bis  in  die  Zeiten  tef^ 
ten  Kaisers  geschrieben  haben,  so  erfahrt  man  such  »of^ 
W^go,  )n  welchen  Tbeilen  Italiens  sich  das  Lateioische  K»*J* 
eingebürgert  hatte.     Plautus  und  andere  sind  aoi  ^^^'^r'^ 
Virgilaua  der  Gegend  von  Mantua  u.  a,  w.  -«»•  2fa  a«n«>**^ 
nnsem  Gegenstand  beziehenden  Notizep  gehört  sDch  ^^l^u 
▼ius(XL,  42)  gemachte  Bemerkung,   dass  der  romiid»^.^ 
Jahre  572  nach  Erb.  d.  St,,  also  kurz  nadi  Besiegoog  *«]^ 
Antioohas  von  Syrien»   der  SUdt  Cuma  die  E^^^'^fT 
habe^  sich  bei  Versteigerungen  und  andern  dffeotlick>  j^"'^ 
geoheiten  der  römischen  Sprache  zu  bedienen.  -—  ^^^^!!\^^ 
leinischen  bestanden  aber  gewiss  noch  auf  geraliiBe  ftai*^ 
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n  Italien  einheiinisclie  Spracbeo«  Das  Tusciacha  zxxm  .Beispiel 
rerschwand  erst  nacli  und  nach  nnter  4en  Kaisern.  Wenn  man 
ins  den  griechischen  Aufscbriften  der  usteritalischen  Minzen 
a.  Fckhfl  doctr.  n.  Tb.  1.)  einen  Schluss  machen  will,  so  bat 
ich  das  Griechische  in  den  Gegenden  ^  in  welchen  sie  geprägt 
lind ,  noch  lange  gebalten.  -^  Auch  ist  glaublich ,  dass  sich  der 
{cmeine  Mann  in  yielen  Districten  Italiens  eines  ans  dem  Lateini- 
ichen  and  seiner  eigentlichen  Muttersprache  zusammengesetsten 
)ialectes  bediente.  In  diesem  Sinne  nennt  Horaz  (Sat  I,  10,  SO) 
lie  Bewohner  von  Cannsium  bilingues.  Der  Zusammenhang  der* 
»teile  zeigt  9  dsss  der  Dichter  unter  diesem  Ausdrucke  ein  Ge« 
nisch  Ton  Griechisch  und  Lateinisch  vei^stand. 

In  Spanien  hatte  Sertoriua  viel  zur  Ausbreitung  der  romi« 
•eben  Sprache  beigatrsgen.  .  Er  errichtete  unter  andern  in  der 
lier  gelegenen  Stadt  OscaiScbuIen,  in  welchen  die  Kinder  der 
ingesehensten  Eingebornen  lateinisch  lernten  und  überhaupt  ro« 
nische  Cultur  empfingen  (s.  Plutarcb.  Sertor.  14)«  Unter  Augu— 
ttus  scheint  das  Römische  daselbst  schon  sehr  allgemein  gewesen 
SU  sein  \  es  gibt  jetzt  eine  Menge  spanischer  Städtemünzen,  welche 
nur  lateinische  Aufschriften  haben.  Zu  Strabo's  Zeiten  (Strab.  IIl} 
S«  151)  hatte  der  grösste  Theil  der  Spanier  die  Sprsche  und. 
Sitten  ihrer  Sieger  angenommen;  die  eigentliche  Landessprache 
^ar  zum  Theil  schon  ganz  vergessen. 

In  ^er  Torzugsweise  sogenannten  Prorinz  Gallien  waren 
mter  den  ersten  Kaisern  Sitten  und  Sprache  remisch  (s.  Plin. 
list«  n.  IIT,  4).  —  Die  Bewohner  von  Massilia  wurden  schon 
ron  Varro ,  dem  bekannten  Polyhistor,  Irilinguea  genannt,  qnod 
;t  graece  loquuntur  et  latine  etgallice  (nach  Isidor.  orig.  XV.)  "^y. 
[m  übrigen  Gallien  hat  sich  jedoch  die  Landessprache  noch 
ange  erhalten.  Irenäus,  welcher  Bis^bof  zu  Lugdnnnm  gegen 
Snde  des  zweite  christlichen  Jahrhunderts  war,  erzählt ,  das» 
n  diesem  Lande  zu  seiner  Zeit  das  Cellische  neben  dem  Latd^ 
liacheit  förtgesprochen  wurd'e^  und  dass  er  sich  genöthigt  ge- 
teben  habe,  dieses  altgallische  Idiom ^  um  altgemein  ver|tänd- 
ich  zu  sein,  zu  erlernen«  Auch« in  der  hentigen,  Torzugsweiae 
in  alten  Sitten  und  Qebranchen "- hangenden  Bretagne  blieb  di# 
Landessprache  in  ihrer  ToU^n  Kraft  (a.  Jornand.  G.  460*  Uebeiu 
aaupt  kann  man  wohl  annehmen,  dasa  in  den  meiaten  ausser«^ 
italischen  Provinzen  dea  römischen  Sprachgebietes  sich  die  nr« 
ipriinglicfa  einheimischen  Idiome  bei  einem  Theile  dea  Volkes, 
wenn  aach  nur  in  einer  gedrückten  Form,  erhielten» 

Die  Britannier  lernten  die  römische  Sprache   erat   nnter 


*)  Wean  ApnMos  (Meiaai,  XI.  S.  tf6.)  die  SioiBansr  mit  dem  näm« 
liehen  Worte  beseichnet,  so  deatet  er  auf  die  bei  ihnen  übliche  grischi- 
ichst  paoische  and  lateinische  Spradie  hin. 
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jftgrioola,   also  nach  der  Periode,   welche  diu  iite  b«difii|t 
(a^Tacit.  Agric  19  folg.). 

Vellejut  Paterculus  rertichert  (U^  110.)»  daaa  die  PtflBaae 
gleich  nach  ihrer  Unterjochung  dardi  Aogoattu  Lateiuwrii  »- 
lernt  hätten. 

In  der  Provinx  Africa  warde  die  roroiache  Spndis  i^ 
eingeftthrt;  neben  ihr  blieb  jedoch  die  puniache  steboL  i^ 
dieae  letztere  hielt  eich  jedoch  dßr  gemeine  Mann  (mtke 
«och  noch  in  den  .apätern  Zeiten  (a.  Auguafin«  expos.  ep-^ 
Rom.  opp.  ed.  Bened.  Th.  IIL.S.  678  und  deaaeo  aem.  2i.w 
.  .  Ea  iat  achon  oben  angeführt,  dasa  daa  LatemiadM  ia  ^ 
jenigen  Landern,  in  welchen  griechiach  geaprochen  wurde,  si 
VolLasprache  nur  geringe  Fortacbritte  machte.  AufraUeiid  i-^ 
ist  ea ,  daaa  auch  aogar  die  gebildetem  Griechen  der  ronisck 
Sprache  und  Literatur  ao  wenig  Aufmerkaamkeit  geacheoki  h 
b«n«  So  Teratand  z.  B.  Plutarch  kein  Römisch«.  £a  nmii^ 
nar  die  bekannten  römischen  Geachicfatachreiber,  welcJie  nc 
den  griechiacheh  Historikern  zuweilen  wohl  angefahrt  m^ 
Dahingegen  werden  die  meiaten  übrigen  römiachen  Pratsikcr  r^ 
Dichter  von  den  griechischen  Schriftstellern  ao  wenig  hoiJr 
aichtigty  ala  wenn  ihr  Vorhandenaein  denselben  ganz  reA«^ 
geblieben  wäre.  Auch  bei  den  passendsten  Geleg^heiteo  «t: 
gewöhnlich  nicht  einmal  ihrer  Namen  Erwähnung  getluBf^ 
achweige  denn,  daaa  umständlichere  Urtfaeile  über  sie  is^ 
aprocfaen  oder  Abschnitte  aua  ihren  Schriften  aogefiibrt  ^'-'- 
dm.  SteUen  wie  Anth.  gr.  Th.  IlL  S.  176-  ed.  iac  aad  ^ 
tarch  Grase.  G.  89.,  welche,  von  VirgU  und  Boras  aprechBr  f 
hören  za  den  Seltenheitiht  in  der  griechiachen  Literstw.  S^ 
Ocero  hat  als  Sohriftateller  die  Aufmerkaamkeit  der  Gri«^ 
nicht  auf  sich . gezogen»  Wenn  man  bedenkt,  wie  gceii  ^^ 
terariache  Ruf  deaaelben  bei  seinen  Landaleuten  war»  ss** 
asan.  sich  über  dieae  ihm  von  den  Griechen  sn  Ihsfl  ^' 
dene  Nichtbeachtung  wvndem» 

Schliesslich  bemerken  wir  noeh,  daaa  ainch  die  rosv^ 
Frovinzialmünsen  ala  Beiträge  zur  Geachicfate  der  FertidB>i^ 
welchie  die  lateinische  Spradie  in  den  Terachiedcaen  G^^ 
dea  Reichea  gemacht  bat,  benutzt  werden  können,  ti^^^ 
Aufschriften  deraelbett'  nämlich  in  der  Begel  ao  lange  htap^ 
daa  heiast,'aö  lange  in  der  römiachen  und  zugicieh  ia  ^^ 
aprönglichen  Spreche  der  Landeabewohner  d>ge£Mft9  ^^ 
letztere  noch  die  Vorhand  liattei  ao  wie  aber  die  ^'"^''^'z 
Boden  gewann  #  wurde  aia  allein .  su  dieaem  Zwacke  gdf^ 


die  Geschichte  der  roin.  S^rwihn  ti.  Litattitar  Betreffen^ 


L   Grebrauch  der  griechischen  Sprache  zu  Rom 

.   während  der  Kepublik« 

Die  Bekanntschaft«  welche  die  Römer  von  dem  zweiten 
nischen  Kriege  an  mit  den  Griechen  machten»  gereichte  ihrer, 
Idung  im  Allgemeioen  zMln  grösstcn  Vortheil.  Es  läset  sich  je-n 
ch  nicht  Jäugoen,  dass  die  römisdbe  Sprache  imd  Literatur 
roh  die  Herrschaft ,  welche  das  Griechenihum  seit  dieser 
it  za  Born  aasübte,  inj  vielen  Beziehungen  beeinlrächtigt 
irde.  Die  Vorliebe  für  das  Griechische  wurde  unter  den 
'rnern  nach  und  nach  sa  heftig,  dass  viele  von  ihnen  die  ei- 
ne Mattersprache  ganzlich  verstiessen;  es  spielte  dasselbe  za 
•m  die  nämliche  Rolle,  in  welcher  sich  das  Französische  seit 
idwig  dem  vierzehnten  in  Europa  zeigte.  Wer  unter  den  Rö-* 
*rn  auf  Bildung  Anspruch  machen  wollte,  musste  diese  ali«« 
meine  Modesprache  verstehen.  Cicero  beklagt  sich  zu  wie«. 
rfaolten  Malen  über  diese  Gräcomanie  seiner  Landsleute  (d.  fi*- 
!>.  1 ,  8*  u.  a.  .w.}.  Wie  gross  übrigens  die  Anzahl  der  mit 
E?8er  Sprache  vertrauten  Römer  schon  zu  den  Zeiten  des  Hi* 
>nkera  Folybius  gewesen  sein  mag,  sieht  man  aus  dem  Unu 
inde ,  dass  derselbe  bei  der  Abfassung  seines  Geschichtswer* 
s  vorzüglich  auf  römische  Leser, rechnete. 

Diese  Gräcomanie  wurde  nicht  allein  durch  die  politischea 
irhaltniese,  in  welchen  Bom  jetzt  zu  den  Griechen  stand,  er« 
iten,  sondern  auch  durch  manche  Nebenumstande  begünstigt« 
ele  Griechen  zogen  nach  der  Hauptstadt  ihrer  Sieger,  um 
iterricfat  daselbst  zu  ertheilen.  Poljbius  spricht  (XXXIf,  10) 
m  der  Menge  seiner  Landsleute,  welche  zu  seiner  Zeit  auf 
ese  Weise  beschäftigt  waren.  Auch  wurde  diese  Vorliebe  der 
^mer  für  griechische  Bildung  durch  die  vielen  Bibliotheken 
nährt  y  welche  ihnen  in  Griechenland .  in  die  Hände  ge&llei» 
aren  und  hierauf  den  Weg  nach  Roth  hatten  antreten  müs- 
"0*  —  'n  ganz  Unteritalien,  von  Campenien  an,  war  das 
riechiache  Landessprache.  Da  nun  die  vornehmen  Römer  ihre 
indsifce  in  diesen  Gegenden  hatten ,  so  erhielten  sie  auch  auf 
ese  WeAse  eine  AuiTorderang ,  das  Griechische  für  den  ge«> 
Öhnlichen  Umgang  zu  'gehrauchen,  «-*  Es  waren  eher  nicht 
lefn  die  hohem  Stände  tu  Rom,  bei  denen  man  jetzt  die 
enntniss  dter  griechischen  Sprache  zu  suchen  hat;  auch  dae; 
^meine  römische  Volk  wer  mit  derselben  vertraut^  wie  aich: 
ies  ae«  den  LueUpielen  des  Plautna,  welche  mit  griachisohen 


*)  Aetn  ilint  Paala»  hatte  nach  dem  mit  Parsant  voo  Macadonien  ge- 
ihrten  Kriege  den  ersten  griechischen  Büshertraiisport  nach  Rom  achaf* 
« lawen  (lud*  orfg.  VI,  5?  1.  a.  w.). 
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Wörtern  iL  s.  w.  darcliflocliteii  sind,  scbliesMn  l&aA  Ffasti 
würde  diese  fretpdeu  Eiooiiscbluigeri  gemiedea  hftbea,  vbbcI 
nicht  gewoBSt  halte,  dass  er  von  seinem  PobUcirai,  ire^ck 
doch  zum  grössten  Theil  ans  Leuten  der  mildem  nnd  mda 
Clasaen  bestand ,  verstanden  werden  würde.  IKe  1m^  s 
Dnteritalien  und  Grierhenland  selbst  halten  ausser  den  i« 
den  Vornehinen  gegebenen  Beispiel  die  Verbreitong  der  p3*a^ 
sehen  Spraclie  auch  unter  den  gemeinem  Rnmem  verenlasä.  - 
Vir  '^olien  hier  die  einsegnen  Angaben  der  alten  SchnftstcT« 
welche  den  Wirkungskreis  dieser  spräche  unter  den  Röimib  t 
'  Auguf tiia  naher  bezeichnen ,  nbersichiiich  sosammeoslelkD. 

Appian  bemerkt  (b.  c.  III,  7.  2.  Th.  1.  S.  57-  ed.  Scbwo:> 
dass  rödsische  Gesandte  XQ  Tarent  schon  im  Jahre  472  t- 
Erb.  dl  St  griechisch  gesprochen  hatten.  Dionysins  tob  Bi^ 
cari^ass  erzahlt  (ant  XVII,  7.)  den  nämlichen  TTmatand  nit  j? 
Zusätze,  dass  die  Tarentiner  auf  alle  Verstösse,  wekbe  i- 
diese  Gesandten  in  der  Aussprache  des  Griechischen  bitta' 
Schulden  kommen  lassen,  höhnisch  gelauert  und  die  gtaxei^ 
des  Vortrages  barbsrisch  genannt  hätten. 

Ein  gev^sser  Titus  Albutius,  welcher  zur  Zeit  itr  Gneis 
Proprator  von  Sardinien  gewesen  war,  hatte  sich  so  sehr  tobc4 
Oriechenthume  fesseln  lassen,  dass  er  sein  Vaterland  lor  itf^ 
▼erliess ,  nach  Athen  zog  und  hier  sich  eifrigst  bemühte,  is  ^ 
len  Stücken.  füT'  einen  .  Eingebornen  zu  gelten,  s.  Bsjle  ate 
diesem  Art. 

Der  Settrendichter  Lucilins  bdagt«  nach  Hans  (SaL  I  f" 
90  fpIgO  ^len  Aömem  schon  deswegen,  weil  er  Tide  f^' 
zche  Ausdrücke  in  seine  Dichtungen  anfgenonimcn  hatte»  Stf 
Vermischung  der  lat^nischea  und  griechischen  Spisdi^  * 
meinten  die  Zeitgenossen  Horaz's,  gäbe  ein  angenchass  G«!^ 
wie  wenn  mau  Ghierwein  mit  .Falemer  Temischtc. 

Die  BrieCs.Cioero's,  und  nnler  ihnen  besonders  dicj«^ 
welche  ^anz  in  einem  leiehtte  Tertranliohen  Tone  gtscfcn^ 
sind,' zeigen  am  Kiaraten,  in  wekhem  Grade  sieh  ^9^ 
sehe  Sprache  für  den  geaelligen  und  freUttdachaftlicheo  Y^ 
der  Römer  unter  einander  .  unenlbehrlieh  gemnebt  hsttfr  ^ 
sind  voll  Ton  griechiaehen  Wörtern  und  Eedsasirtsi^  ^^ 
Attic  II,  S. 

Die  letzten  Worte,  Welche  JnKus  (Sssr  itt  esiseal^ 
ausgesprochen  hat ,  können  nicht  weniger  als  sUei  Vonü^ 
num  Beweis  dienen,  wie  sehr  die  griediischs  SpradM  i^ 
mem  zur  zweiten  Nstnr  geworden  wer.  Er  rsdets  a**^.^ 
dem  fijrchterlichen ,  gewiss  alle  Affeetation  anaseblieü««^^  ^' 
genblicke ,  sl&  er  sich  im  öffentlichen  Senate  zu  Bs«  ^  ^ 
neu  Mord^  umringt  aah,  den  Junius  Brutus  nicht,  ^^ 
es  unter  solchen  UmaÜ&nden  hätte  erwartSD  sollen^  isacii'^ 


I 

die  GescUcbU  der  xoai.  Spiraclie  11.  Ut^Jittir  betreffend«    .fifiX^ 

iac1i«t  liegenden  Hiitterspradi^,  aondem  mit  dein  bckahnten 
echischen  %al  cv  thivov  an. 

Auch  in  den^  Lebensbeschreibungen:  Pltttaroh's  finden  sieb' 
ile  Nachweisungen  über  die  Allgemeinh^iit;  der  griechischen 
raohein  den  Umgangsverhältnissen ,  au  Bom^)..  i. 

Jedoch  nicfati  b£os  anf  den  ^geseJUgeiiflVerfcehr'beftchratkkte 
h  die  üerrgcbaftf^iflseoi  Sprache;  auch  ;viele  jcomische  9chaift- 
iler  bedienten  'sich  derselben  aur  Ab£M#uiig  ihrer  ^erkeJ**n* 
e  römjacbe  Sprache. N^ar  i(a. d^r.Zfw^iats  :die'  Römer  anfingen 
issenaebfrfteh .  au  -  treiben;  >n«icb  ^sebr  Ungebildj%  $p  dals « ab  de^ 
arifi^dien  .Gebrauchci  maB<ihe^  Schwierigteil  ent^ißgensUlUi^ 
ircfa  diesdn  Uraatand'  Msaen  aith  geWifesireäoaehieiRpmarlKi^ 
moifili^'aich.liebtir  4«$  GrJecbiaOben  «ai>ibrffii  schrifiaCellevi;? 
hen  Zwecken  iu.bedifnei<.>  i.Auch  .mochte«. dei^i^edanke^  da>a  . 
1  gneebiacii.  abgefasstds.M^erk  eine^giiQ$rfer<e  Oerfe^Uchkei^  er4 
iltega  •  konnte.,!  als  ein  liaWeinisch  ^esctbnitbNi^s  f(}aMi^  e^gnia 
libae  .^^Ute^ta  erant,  gri^ca'in  öniQibus'Jeitt'^getitibiia  l^ebaor 
r.  Cic/pro  Arch^.K«  ICfe)  >ft  au  iftsfim  Eni8|^uf|^  beitnig^lW 
Drzugswelse  wsren  es  geschichtliche  Gegenstände,  welche  von 
m  -Röniern  in  dieser  Sprache  bebandelt  wurden.  Die  Schrif« 
n-  dieser  Art  geben  sich  gewöhnlich  durch  Hinzufögung  des 
djectivs  graecus  u.  s.  w.  zu  dem  Haupttitel  zu  erkennen.  Es 
^*ie\aj  s^li;  dieses  B^w^t)nicb^)i9?ir^bl;>#,.4e^4^tlt  al/tHqf 
ie  Sprache,  welcher  di,Qse  Werke  angehören. 

Die  annales  graeci'^ilUestfen^  romischen  HistoHkers,  des 
;.  Fabins  Pictpr,  waren  aller  Vermuthuns  nach  griechisch  g^ 
:ÄriiBberfI(ii  ]|Fa«Cc.  dl  äffoTL;  E. 's.^ÄiJ,' WedsÄ  lirite  die  hi- 
:6r}ä  gfititii'  ^ih  ^sse^  Ptibliüs' Sbijfiö/'  I^' dbt"' ikamÜcfafk 
prafcbel  hatt^  aoc^h  C  A67Hü^'(aus'd^h  'Z^iteH  d^s  iewieiteh  pvi^ 
ischeii'KHeg^er)  seine;  Vöti  eifern  gewMiWrf  tliiüdh»  spSli^r  9n 
as  Lift^iiH^che  ubmragehHn  annäles  £räi^<iiSii»]^8et^t;  t)a»8  B\€ 
nnales  grseti  des  L:  eincibb  Alim^ntu^;  düies^^tgenosdeil  d^H 
Wberseheüdeik ,  gri^chtkc^  geschrieben  WaV^,'  »srgt  Didn^äfio^ 
on  HUies^na^  -auidfäcklicTi;  aus  diMeiiif 'GhJ^di:  haben  sicli 
uch  Uitiki  ^gmtote  V6b  ditkem'  Unter '^deri'ltöme/n  hodhg^ 
chtefen  W^rk^,  'iireFi^8'^ie'*G^8Cfaicfate  «hVe^  Staates  von  der 
!:rbsdaA(f*dei''9tlfdt  bii'>in  die  Z<liteii  tkitieü'^tifaMn  beh'an*^ 
lelt^l'bei'dienTMiachen  Schriftstellern  üthtU^tu  Hierher  ge^' 
lörl  aueb  die  historia  graeca  (s.  Flcrtsi^fa^  Cato'  12.  Gell.  XI; 
].)  A^t  €oiisu)s'  A.  Pofsihumius  Albinui^. '  <  Plirtsrch  ( s.  «ncfa* 
ipophih.'Th.  Vlil.  S.  150' ed.  Hutt.)  erz&hli:;  däss  Albinüs  itf 
liWsetti  Geechichtaw^kc  uhi  Entachuldi^ng  ßir  den  Fall  geba^ 

*)  Uebrigens  etrfiliditft  diese  r^iscbe  Grlcoaiama  HgentllcTi  srtt  amtar 
den  Kaijsrn  ihrea  höcbsten  Gipfel.  8.  die  dte  Sat.  Juvenal^s  (aon  po.Ma^ 
ferre,   Qaixiiea,    graecam  arbemi   oomia   graece}    concaiabaot  graece 
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itiii  lubt'-y  datt  ttian-iMnen  grieehisi^eD'AiudnidLBidrtfiraTc 
.  Tadel  finden  möchte ;    hierdurch    habe   aich  der  iltfrt  Cats 
der  spöttelnden  Bein^rkung  veranlaaat  gefunden,  dm  a»  i*! 
«ine  solche  £ntschii]digang  alsdann  wohl  gefallen  Iümb  Ijc  ' 
wenn   jklbinus  durch  «inen  Besi^lnaa    dra*  AmpliictyoocD  s: 
Oebraäch  der  giteffhischen  Spracfte  genöthigt  wurdco  wIr.- 
Von  P.  Rutiliua  Rnfua  V  welcher  649  nach  Som'sErlMOflsC: 
«ol  war/  besassea  'die  Römer  eioe^  griechisdi  soigflNtite  '.• 
•chichie  deaNumantiniscb^  Kriege«.  — *  Plntarch  beoatt  im  l 
benr  dies  Lucolliie,'  daas  dieier  sdne  GtBchichUbödnr  {ruck> 
niedergeschriebeii  habe.    Ebenso  halta  ea  Attieusy  wdcbcri 
dein  oben  erwähnten- Titua  Albuttoa   m    die  nanlidie  €a^^ 
zu  zählen  ist,  mit*  seineati  über  daa  Cokiauht  Ciccro'i  tor 
gemachten  Wteke  gehalten.  —  Ja  der  grösite  htainisdM  Sty' 
Cieeiro  selbst^-  nusa  hiev  genannt  werdehi.    Er  schrieb  te«*- 
inti  Gedicht  in  dv«i  Büdhera  ftber  ^asb  Consoiat,  sli  isok  c 
anderes  aum  Ruhme«  JuHüa  Gasar^a 'm  griechischer  Spncb,^ 

«d  Haant  U^  tbi  ^  lU,  1^  «^  Uf,  ^9.  u.  a.  W.). 

•  »  '      •  •  .    11  •  '■     •  ♦     • ' '  ■  »■ 
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Vn.  Die  qpisdien  Didbter  der  Romer  bis  in  ^■ 

ZeitQp  VirgiJli's; 


PI,'       /    ,  .in 


^  flaa  üpof,  iTpria  bei  den  Röiqwi  >9  dträWt  b«gri* 
«la  übfrh^upft,  d^  Wisaei|achaaiic}i^  BUdwg  ^  Y^'^.  ^'i' 
tIaQ  nach  dem-  z^e^ten  .pnniachei^  Kriege.' ;  Alle  ^'  ¥^  *^ 
^ß  ijPiguattta;  in,  ^iim  antatapdeiie^  epiadieii,  Gsdi^  ^ 
mit  Ausnahma  de^<  A^^ide  Virgils  unteigegaagenj  nnrjf** 
sigan  wenigen/ h^biaa,  sich  anbedeiMjc^dn  Bfadhstpcb  «»^ 
M^  .bekhrea  nns^  di^  Allen  ni^ht  unhandlich  gmH  ober  ^ 
Oeiat,  in  welp|)eip,die:  etfiaelnan  A^igeij^firt' warav  Ooeh|»* 
«US  dem  V^wi^q»  :waa.  wir.  über.  dÄ^an  ^^^ff"*^.^ 
gel^t  deutlich  M^^pr»  daaa;  aid^  die.nm^i^eepifehafiic^ 
nicht  HU  der  geiftigeii,  Qöhe  and  au,  daraachonso  ^^/^ 
walchfj  daa  griecjiiacha  $poa  beaaichiie|t,«iarhobea  ^J^f^ 
aten  ^piachen  Qedichl^.  dsr  Röm^  aqa  djoi;  in  der  ^^f^ff^ 
dieae.a  Au£iatsef  gpnaKinten  PeiriodLe  arluekenwahiachaP^*^ 
igiiger  ihres  poetisch««!.  Charactars  ala  d^a  VersmaiMS  wfiB/ 
welchem  lie  gescliriebs^  war^n,  diese ^Baiynauig*  '^^"^ 
Iheil  derselben  bestand  aus  in  Verse  gebrachten  Chro^Ef^^ 

bald  einen  längern,  bald  einen  kürzern  Abachnitt  ^  ^^Lv, 
nilunter  gleichireitigea  Geaditohte  nmfiiMien  und  ^  ^"^v 
WiJrke  atts  dem  sogenannten  Mittelalter  des  '**"^^*?  ^Jy*. 
erin  nem.    Andere  römische  Epiker  übertrugen  griedu*^ 
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bnder  in  ibre  Mult^«ptaehew  Diid  wenn,  tach  iloqb  andere  V«9 
einem  freiem  polifiseheo  Genius  gekitel  gewesen  su  sein  scheir 
nen,  ^ao  kann  man  doch  obne  alles  Bedenken  im  Allgemeiiieo 
aaneh'meny  dass  die  fiömer  auch  in.  dem  Tbeile  der.Poesieji 
von  welchem  wjr  hief  sprechen ,  nnr  wetiig.  Originalität  (geanigl 
haben.  Diese  Ansiebt  gewinnt  umlsa  mehr  iialt^  wenbi.msii 
berücksidiligt,  dass.  wir. in  der  Aeneide  VirgiPa  einetti  aUgenwi? 
nen  Maaaatab  fiir  das  Verlorengegangene  beailaenJ  Die  Römer 
hielten «  einstimmig  Virgil.fur  ihren  .giüMsten  ejstobeo  Dicbiea 
£a  läaat'atch  ein  Schhiss  auf  die  andern,  nicht  mehr  Vorbei^ 
denent  räitiiacben  £j|)iLeir  machen,  wenn  men  bedenkt ,.  »uriej eis 
mit  deit^pMiiecheil  Orig^aijtät  Virgil's  auasiebt«  .'     u  . 

Die  .Geschichte. der  epischen- Dichtkunst  uiiter  den  AötnerU 
(aogt  mit  der  Odjaaee  ihres  üherhaupL  früb^sltn  Dichters», ^M 
LiviüS  AndrdnicttS)  en.  Cicero:  rergldsbt  (BrujL  1:8.)  i  dileselha 
mit  einem  Weike  des  fiädslus^- slse  mitneieein :  sehr  roheni'Pi»^ 
duote.  .  Sie .  war « .  w^nn  man  nach  .dem  Charaoter  der  jUhrigi9|} 
Arbäitta  ^dea  Aadrbnicus  scbliesseh  .darf^ /Siulr:  eine  «"wörtüolvs 
Uebereetsuaing  cdea  ibbnieriechen  Gedichtes:  1  gil^hea  i  MadieDlB.  Ui^ 
Versart  r  war  die  aus.  onregelinässigenLlambeo  bestdehdetsaluit» 
nischfi  (kl  OsäniLMokldiiCTit.  1*  Herknaiin/d.,Bifeti^«' Gr»  elLi  JLsA^ 
ppet.  1.  HI.  S.  404  bis  406).  Näheres  lässt  :si^  aua  Msn^l 
an  Nachrichten  niebfc  angeben;  v,^  Eiiiige  LiAeratoreii' haben  ge» 
glaubty  dass*  livius!  Andronictts  .  iuck  IdiA  e|>iacbes':Gedjcht  jl^ 
zwei  und  zwanzig  oder  mehrern  Bücheen^Teiierligt:  babfii  dioab 
aen.  GegesisCand  dieSchilderongder  Thaten.berüh«ii;er  MSnner 
gewesen  aeiB  solL  Doch  zweifeln  •  «ndere  Gelehrte.  (s«i  Baillel. 
}ugem.^*d.  sev.  Tb.HI.  S.  156  ilnd  {Oaann*  ia:  den  anaL  cntl^ 
an  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  nad.  I  esweisen  aus..Diom*t 
des,  daaa  der  Ifame  deä£nniua  mit.dämrdea  liTiua  hierbei  veru 
wechaelt  ist"     .  . .  i  . 

Cn.  Nävioey  der  Canpsner,  wählte  sich  die  Geschichte  dee 
ersten  r  punischea  Krieges,  an  welchem. er  nach  Ya^ra  persön-^' 
lieh  Theil  genommen  hatte,  zum  Gegensland  eines  Gedichtes, 
welchea  gewiss  mehr  nach  seiner  äusseren  Form  als  nach  der  poe^ 
tiachen  Behandlung ide^. 'Stoffes  episch  genannt  zu  werden  ver«* 
diente.  Schon  die  Wahl  eines  mit  der  frischen  Gegenwart  a» 
nahe  verknöpften  Ereignisse«  Jässt  dns  in  diesem  Werke  nicht  viel 
mehr  ala  ein  in  Verse  gebrachtea  historisches  Tagebuch  auchen, 
Vielleiclit  war  die  Darstellung  nicht  ohne  Verdienst.  Gioer4> 
nennt  dieses  Gedicht  (Bi>ttt.  19)  ein  ergetzlichea  Werib,  Wdobea 
£nnina  stark  benutzt  habe. .  Eine  andere  Stelle  Gicero'a  (d.  a^ 
nect.  14)  sagt  uns,  dass  Näviua  unter  allen  seinen  Werken  he- 
sondern  Yf^ih  auf  dieses  legte.  Es  bestand  dssselbe  sus  satnr- 
niachen  Versen,  die  man  ebenso  wenig  wie  die  andern  Verse  des 
Dichters  sIs  Muster  aufstellen  konnte  (s.  Atil.  Fortun.  S.  2680). 
Ein  gewisser  C.  Oct.  Lampadius  theilte  dieses  ursprünglich  unnur 


»  * 

UrbrocIiaB  fpitkufflajltf*  86dtolit  in  7  Biicber  tm(Suiii 
-gr,  2)*  In  der  EinieitaiigV'  welche  sich  über  das  ente &«ili& 
kvs  erstreckte,  scheint  Na viu»  über  den  Ditpi^gdcs  nmxäa 
and xsrthagischen  S|sra'tes  gesprochen  za  hsben.  Die  Tonda 
GansBen  vorhandenen  Bruchstücke  sind  ip  Rücksidit  iloes  Oab- 
ges'sehranbedeatend;  sie  bestehen  gewöbhlich  oariocionln 
uns  *•  deoi  2tiHniinienbange  heraus  geriseenen  WOTtem.  Die  Sp. 
thä'zbigt'eicfa'  in  dtä  gnoMern  .Fragmenten  merklich  sagekoli 
Und  härter  als  bei  Ennins*  Die  Lemrien  sind  sdnr  Woik 
Aw  einer  Aeossemng  des  Gellins  möohle  man  soblieues,  ^ 
dieses' Gedicht  schon  za.  ssiner  Zeit  nicht  mehr  vorbsodcn  gew»* 
Ben  ist  £r  sagt  näidlicfa  XXVII,  21.^  quem.  (Kaeviom)  IL  ?ini 
In  libro  de  poetis  'pHoio  stipendia  üecisse  «it  belJo  Poaiic0p 
mo^  idque  ipsuiA  N^uvium  dicert  in  eo  carmifie,  qaoddee^ 
dem  hello  acri^sit;  ÖelUns  wusste  also  dteseo  Dnstiod  m 
durch  das  aas  Nävius  antlehMe  CiUt  Varro's;  bstte  iIuBder(^ 
ginaltext  dieses  X»ediiBtes  nach  su' Gebote  «gestsndsBi  lo  wiinieff 
wohl  die  Werte  idqne  ipskim  /Kaevinm  dicere  in  eiaesadcreFem 
gebracht  haben«  Freilich  konnte  anoh  Gellins: dss  Gedieht« 
C^i^nale  bis  dahin  hnai  noch  nicht  gelesen ,  oder  wedfrtm 
in  dem  Augenblicke,,  nie  er-  diese  Weite  niederschmby  vditar 
Band  gehabt  haben^ 

•  '«  £ih  anderes  leen  Nüinns  in  Hexanetenk  gdteftrtef  G«^ 
die:crypris<^he  iliae,  soll  aiehU  ala  eineUebersetiitBg  •»  ^ 
Griechischen  gewesen,  sei»/ '  .1 

V  Ungelihr  50  eder  60  Jahre,  naddem  LiTim  Aitdiwuco^ 
ieiner  römischen  Odyasee^aafgetretei).  war,  schnsb  Qoiat  £b- 
nivm  ein  ifoi>«o  genanntes  Heldengedicht  in  trocbaiadbca  V^ 
«ass  <s.  SchoL  zu  Bovaz  Sat.  II,  1,  !§.).  Der  Ctgentirf 
bezog  sich  also  auch  in  ihm  auf  die  Zeilgesehidita.  ^^^ 
sprach  eines  römischen  Kritikers  über  dasselbe  batet:  Ride^ 
impoUtam  praeconium ,  quo  Eunias  snperiorebi  ,Afiriciiion  «^ 
bravit  (w,  Val.  Max.  VIII,  14.  —  Gell,  IV,  7.  —  M«**  ** 
VI,  2.).  Die  Zeit  hat  uns  auch  dieset  Weik  bis  avf  eiiu{«^ 
nige  Fragmente  entzogen  %  - 

Ennias,  dieser  römische  zw^te  Homer^  wiaifan  dieZdtp«^ 
een  des  Horaz  nannten  (s.  Horaa  ep.  II,  1,  50.>  ^f^^^T^Z 
mische  Annalen,  welche  der  Form  und  dem 'lobsiU  ok»  ^' 
her  gehören.  Nach  Sueton  (d.  ill.  Gn  2)  thailte  eia  J***^' 
Varguatejus  dieses  Gefieht  in  18  Bücher  on\  ^  '^  ^ 
wahrscheinlich,  dass  schon  £nnius  seihst •. eine  ibflliclii  &^^ 
lung  gemacht  hatte.  In  den  apätem  Zeiteit  m^^axfi»  ^^ 
mngtti  zn  diesem  Werkei 


•)  Der  Verfileictiaog  ^e|en  enoiierD  trtr»  das«  iP******  S^  0- 
chen  Ocgcnstand  Hütet  dem  Titfei  AfHc*  sa  dnem  ktdsb»^*'^ 
arbeitet  hat. 
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£b  haben  sicli  noch  eo  mflnche  NAchriefaten  nnd  Brachstu- 
ke  Ton  dieser  Dichtung  erhalten ,  dass  es  den  neuerp  Gelehrten 
löglich  geworden  sat;  Qna  nach  Zuaamnienstellung  aller  eina^elnen 
ierher  gehörigen  Materialien  umatändlichör  über  den  Plan,  nach 
reichem  dieselbe  durchgeführt  war,  zu  belehren.  Wir  wollen 
enselhen  hier  übenichtUcb  nach  den  Ansichten  jener  Lite*' 
3toren  ^mittheilen  (s.  Q.  £nnii  Annaliun  libb.  XVIII.  frag- 
lenta  \k,  a.  w.,  opera  et  studio  £,  S.  Lips.  1825*).  —  £iTViias, 
Lift  in  der  Einleitfing  seines  Werkes  die- Musen  an.  Hierauf 
rzählt  er,  wie  er  eikistens  gelräaoit  habe,  auf  dem  Parnasa 
ingeschlafen  zu  sein;  hier  sei  ihm  Homer  erschienen  und  habe 
in  mit  dem  Bedeuten  zum  Dichten  aufgefordert,  dass  seine 
hfomer's)  Seele  in  einen  Pfau  und  aus  diesem  in  ihn,  den  En« 
ius,  übergegangen  sei.  Hierauf  folgt  Anrufung  der  Schutz« 
ottheiten  A^%  römischen  Volkes ,  dann  Geschlechtsregister  der 
Lonige  von  Trojan  Niederlassung  des  Aeneas  in  Italien  und  Na. 
lenverzeiqhnisa  der  Könige  von  Alba  longa.  Das^  erste  Buch 
chliesst  mit  dem  Tode  des  Bomulus.  Nach  diesem  Ereignisse 
ersaftimeln  sich  die  Götter ,  um  zu  entscheiden,  ob  Romulus 
in  1er  sie  aufzunehmen  sei.  Das  zweite  Buch  geht  bis  zu  An- 
lus  Martius^  in  ihm  erzählt  der  Dichter  unter  Anderm  ^  w^ie 
inem  Tubabläser  der  Kopf  wahrend  dea  Blasens  abgehauen  sei, 
ein  Tosirumettt  aber  al{ein  den  Ton  vollendet  habe.  Die  Ver-^ 
reibung  der  Könige,  die  Jahre  der  Stadt  408i  461,  487;  524, 
;42,  552,  556,  559,  661,  562,  568,  564,  574,  576  und  581 
lezeichnen  die  Abschnitte,  n\it  welchen  die  einzelnen  folgenden 
U'i  eher  endigen  Auf  die  Schildemng  des  ersten  punfschen  Krie^ 
;e8  halt^  sich  Ennius  nicht  weitläu^g  eingelassen  (nur  ein  Theil 
les  7t(;n  Buches  beschäftigte  sich  mit  demselben),  weil  schon 
iJävius  (s.  oben)  den.  nämlichen  Gegenstand  poetisch  abgehan- 
[elt  halte  (s.  Cic.  Sfut«  19).  Mit  desto  grösserer  Umständlich« 
:eit  hatte  er  seine  eigene  Zeitgeschichte  (er  lebte  von  515  bis 
»84  nach  Erb.  d.  St.)  ausgeführt  Am  Schiasse  dea  ganzen 
Verkes  theilte  er  Mehreres  iüber  seine  persönlichen  Verhaltnisse, 
einen  Ursprung,  Leben  n.  s.  w.  mit;  die  Dichtkunst  habe  er 
iber  Alles  geschätzt,  in  ihr  sei  er  ah  geworden.  Hieaeuf  kam 
\sx  Gebet  für  das. Wohl  des  römischen  Reiches;  Jupiter  solle 
las  Viergespann  seines  Zornes  gegen  die  Feinde  desselben  los* 
aasen  (irarumq^e  eiTunde  qnadrigas). 

Dies. War  der  Inhalt  dieaes  weitläufigen  historischen  Ge» 
dichtes  in  seinen  wesentlichsten  Theilen.  .  Wenn  wir  uns  nun 
sur  nähern  Betrachtang  seinev  innern  £igenthülulichkeit  wen- 
len^  so  gelangen  wir  zu  folgenden  Ansi<!hten. 

£nnius  hat  seinen  StoiT  nichts  weniger  als  trocken  hehan* 
lelt;  es  herrscht  vielmehr  in  seiner  Dichtung  ein  munteres,  fast 
Iramatisches  Leben*  Die  Darstellung  der  frühesten  Geschichte 
lat  er  dujch  die  Aufnahme  der  sich  hierauf  beziehenden  Volks- 

AteUv  /.  JPfttfol. «.  i\liid«.  Bä,  U.  K/t.  4.  SQ 
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mytbdo  ▼€ndert^  so  dasa  sdaem  Werke  in  diesem 
wenigstens  gewisse  msterielle  Bestandtheile  des  kskn  Ips 
nicht  fehlten.  Die  Handlong  spielt  im  Uiomi^  lad  wdk 
Erde.  EirimiscKiuigen  der  Gölter  in  die  menschik^cB  ii^ 
genhdten  kominen  sogar  noch  in  den  letzten  Bnchcn  ik  h 
piter  lässt  im  6ten  Buche  nach  der  Annahme  der  £iiS«fc 
Ennios  Nacht  werden,  am  der  durch  Pyrrhoa  den  Rüaaft 
gebrachten  Niederlage  ein  Ende  sn  machen.  Ebenso  triHv 
im  8.  Buche  die  iuno  als  handelnde  Person  aoL  Mi  4 
Stellen  bürgen  für  die  wahrhaft  dichterischen  Inb^li 
Verfassers,  In  dem  Traume,  welcher  von  d€r  Rhea  Si0 
ersten  Buche  (s.  Cic.  d.  div.  I,  20>)  mitgetheiit  wvd,  ig 
poetisches  Geltihl.  Msnche  Sehilderungen,  besonders  TnSdV 
scenen,  sind  so  wohl  gelangen  su  nennen ,  dass  sidi  kiH 
ser  Dichter  ihrer  zu  schämen  braucht.  — >  Ennins  hattiv 
Gegenstand,  insoweit  die  Bruchstücke  einen  ScUm  mk 
Beschaffenheit  des  Ganzen  erlauben  y  in  einem  uAmaBitt^ 
türlichen  Tone  vorgetragen.  Die  Enählung  ist  ruhig  hM 
frei  von  Schwulst,  mitunter  etwas  hart,  jedoch  nach  imm 
oben  mitgetheilten  Bemerkung  Cicerone  (Brut.  19) 
als  die  seines  Vorgängera  Navius.  Zuweilen  finden  mk 
eines  unreifen  Geschmacks  und  Sonderbsrkeiteny  wie 
comminuit  —  brum;  Tite  tute  u.  s.  w.  Virgil  Bat 
aus  diesem  Gedichte  zum  eigenen  Gebrauch  bemitst, 
aich  denn  überhaupt  die  ganze  Erzählungsmanier  des  ~ 
einem  gewissen  Grade  angeeignet  hat  -^  Der  Veriart 
Anpalen  ist  sehr  zu  bedauern.  Ennins  war  em 
Geist;  dies  sprechen  ausser  den  Alten  (Ennius  ingcnie 
arte  rudis ,  Ovid.  Trist.  III,  424  o.  s.  w.)  auch  diie 
nen  Bruchstücke  laut  aua.  Doch  erinnern  wir  an 
erwähnte  Aeussemng  Cicero's,  dass  Ennius  Vieles 
entlehnt  habe,  obgleich  er  die  Werke  desselben  for 
erklärte  (Naevinm  in  vatibus  et  Faunis  enuraerat 
Brut  19)*  — '  Uebrigena  scheint  ausser  mehrem  and 
des  Ennius  auch  dieses  Werk  noch  im  13.  Jahriumdert 
den  gewesen  zu  sein.  Alanus  spricht  wenigstens  in 
ticiaudian  so  von  demselben,  als  wenn  er  es  gel« 
Gramer*8  Hauschronik.  S.  223.  _^ 

Auch  die  annalea  des  Trauerspieldichters  L.  Attias^M 
Versen  geschrid>en.  Macrobius  fuhrt  (Sat  I,  7.)  ein  BMi^i 
aus  ihnen  sn*  jL 

Es  tritt  hierauf  eine  Pause  ein,  während  wekho*  AM 
sehe  Literstur  keinen  Zuwachs  an  Gedichten  in  epischsrKMQ 
halten  zu  haben  scheint.     Erst  gegen  Ende  der  fi 
sich  wieder  epische  Dichter  und  zwar  in  bedeutender 
wollen  die   einzelnen  uns  durch  die  Alten  beLaaz 
hier  aufziilrien.    Von  ihren  Gedichten  wissen  wir  m 
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f  den  Titel  nichts  Nahepres*  Viele  derseiben  entlehnten  ihren 
oS  aus  den  Tagesereignissen  und  beschäftigten  sich  mit  dem 
ihme  und  den  Thaten  eines  einzehien  Mannes  oder  einer  ParteiJ 
ist  wahrscheinlich  y  dass  das  den  Namen  TibulPs  fahrende 
bgedicht  ^auf  den  Mesaala  im  Wesentlichen  in  den  Character 
sser  Dichtungen  eingeht ,  obwohl  einzelne  unter  ihnen  ihren 
genstand  mit  mehr  Geist  durchgeführt  und  reicher  apsge* 
imüclt  haben  mögen ,  als  es  in  dem  genannten  Gedichte  ge^ 
lehen  ist. 

Poetische  Annalen  werden  ans  den  letzten  Zeiten  des  xömi-* 
ben  Freistaates  noch  von  Furius  imd  Albinos  erwähnt  Das 
erk  des  Letztem ,  der  nicht  mit  dem  lange  vor  ihm  lebenden 
msul  A«  Posthumius  Albinus  zu  verwechseln  ist,  betraf  die  Tha-* 
%  des  Pompe) US  (s*  Voss.  d.  poet.  1.  L.  1.}^ 

Cicero  hatte  in  seinen  frühern  Jahren  die  Thaten  seines 
indsmannes  Marius  in  Verse  gebracht;  der  Sto£f  war,  wie  er 
selbst  bemerkt,  mit  dicliterischer  Freiheit  behandelt.  Sein  Ton 
m  öfters  erwähntes  Gedicht  in  3  Büchern  über  sein  Consulat  ist 
irmuthlich  das  nämliche  Werk,  welches  wir  schon  oben  als 
iechisch  geschrieben  aufgeführt  haben*  Aus  seinen  an  Atticus 
richteten  Briefen  erhellt ,  dass  im  2ten  Buche  desselben  die  Mo.« 
Urania ,  im  Sten  Calliope  über  den  Gegenstand  sprachen.  £r 
heint  jedoch  diese  Dichtung  dem  grossen  Publicum  nicht  mitg»- 
eilt  zu  haben. 

Auch  Quintus  Cicero  ging  mit  der  Absicht  um ,  ein  Gedicht 
»er  den  Feldzug  Cäsar's  nach  Britannidn, .  an  welchem  er  als  Le- 
t  Theil  genommen  hatte,  zu  liefern  (s.  Cic»  ad  Quint.  II,  16.  — ■ 

[,  6.). 

Cn.  Mattius,  Zeitgenosse  und  Vertrauter  Cäsar's  und  bekann«* 
r  Mimendichter,  übertrug  die  Iliade  Homer's  in  lateinische  He* 
iineter.  Gellius  führt  (IX,  14)  das  28ste  Buch  dieser  Ueber- 
Atzung  an.     £s  haben  sich  nur  4  Verse  von  ihr  erhalten. 

Eine  andere  römische  Ilias  hatte  einen  gewissen  Ninnins 
uch  Nunnius  oder  Nummius)  Crassus  zum  Verfasser.  Die  Aecht- 
nt  dieses  Namens  ist  jedoch  noch  nicht  ausgemacht  (s.  Voss.  d. 
:>et.  1.  c.  2). 

Hostiu»(aus  den  Zeiten  Cäsar's)  schrieb  ein  historisches  Ge- 
lebt, welches  den  istrischen  Krieg  betraf.  Bruchstücke  aus 
emselben  finden  sich- noch  bei  Festus,  Servius  und  Macrobius. 
ieser  letztere  Schriftsteller  führt  an,  dass  Virgil  Manches  aus 
icsem  istrischen  Kriege  dies  Hostius  entlehnt  habe.  Hostia,  die 
nkelin  unseres  Hostius^  soll  die  Cynthia  des  Praperz  ge- 
wesen sein. 

P.  Terentius  Varro  (um  707  der  Stadt) ,  Ton  seinem  Ge* 
artaorte  Atax  im  südlichen  Frankreich  Atacinus  genannt,  machte 
in  Gedicht  über  den  sequauischen  *  Krieg  bekannt*  £s  wird 
och  Ein  Vers  aus   demselben   angeführt«     Auch  besessen  die 
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Alten  ein  Gcdidht  in  4  Büclicrn  über  den  Argwuntewns « 
aün;  dasselbe  wer  jedoch  «Ulem  Anecheine  nschnidiUibw 
üeberactzung  des  Apolloniue  aus  Rhoduf.  Broclirtücke  faia 
sich.  Auch  scheint  seine  von  Ovid,  Servius,  FcstoiuDdA^ 
dem  erwähnte  Dichtung  £uropa  hierher  gehört  mWädl^ 
tUiai^  bemerkt  (inst.  X,  1),  däss  sich  der  Name,  de»  »±  Vic 
ala  Dichtei?  gemacht  habe,  nur  auf  üebersetzangw  fremder i' 
beiten  gründe;, obwohl  er  im  AUgemeiuen  nicht  ymchlrf^ 
werden  verdiene,  so  sei  doch  seine  poetische  Manier  itte> 
tig ,  als  dass  der  Redner  sich  aus  ihm  bereichern  kösne. 

Helvins  Cinna    gab   seinen  Landalenlen  ein  cpbd«  ^ 
«nter  dem  Namen   Smyrna«     Er  verwendete  9  iahf«  »** 
Voltendung  desselben,  Weswegen  CatuU  (n.  94)  it«  ^^l 
Existenz  prophezeite  (s.  auch  QuinliliaB,..Gdliui  o.  i.  w)- 
Geg^nsUnd  bezog  sich  auf  die  Geburt  des  Adonw.    Aos^ 
Jgpigramme  MarliaVs  auf  dieses  Gedicht  ergibt  ttcb,  di«  ^:- 
na  der 'Name   eine»  Frauenzimmers    wiar  (s.  Vom  d.  p«-^ 
Diese  Dichtung  war  so  schwerfällig  und  so  dunkel  gch*U»,-^ 
der  Grammatiker  Crassitius   eine   schriftlicbe  EriUm  ^^^ 
ben   anfertigte,  —    Minder  berühmt    als  die  Smyroa  dei  ^ 
waren  sein  Achilles,  Telephus,  Xerxe»  u.  s.  w.  >*'!!^^, 
Werke  wahrscheinlich  auch    die  epische  Form.  —  y 
.  acheint  Cinna  im  Rufe  einea  grossen  Dichters  bei  leöW 
genossen  gestanden  zu  haben.     S.  Virg.  £cl.  IX»  55.  ^^^ 

Anser,  ein  Freund  des  Trmmvirs  Marcus  AntomM,  was^ 
die  Thaten  desselben  in  Versen.  ^^ 

.  ,C,  Rabirius  gab  eine  poetische  Beschreibung  des  i»| 
Actiaeum  heraus.  Die  Alten  sind  über  den  Ka"5>  p  _. 
rius  als  Dichter  einnimmt,  nicht  ganz  einig,  ^^^^^g^f^ 
lue  stellt  ihn  mit  Virgil  zusammen*  Inder  nämlichen  Art  ^ 
aich  Ovid  in  der  letzten  Elegie  des  4ten  Bucbei  «»  ^^ 
que  Rabirius  oris).  Dagegen  bemerkt  Qüintilian  (u»«^*»^ 
dass ,  wenn  man  gerade  nichts  Nöthigeres  zu  thwi  »  * 
Rabirius  des  Lesen«  nicht  unwürdig  sei^).  -ImtM 

Auf  die  gleiche   Weise  äuaser»  eich  Q«»«**'''"  "^„i^ 
Albinovanus,  den  Verfasser  der  an  die  Livia  ^'^'JJ*^^. 
ten  noch '  vorhandenen  Elegie    auf  den  Tod  de»  ''''|^J'J^ 
Albinovanus  musste  hier  seiner  eporloa  verloren  pg^S 
aeifl  (s.  Ovid.  Pont  IV,  10,  71.)  wegen  erwibnt  vrertw«.^  ^^ 

Aemilius   Macer  aus  Verona  (geatorben  ""A    ^s»- 
1er  sich  auch  als  Verfasser  von  Gedichten  phyii^d)^    ,  ^ 


der 


dicinischen  Inhalts  bekannt  gemacht  hat,  ^^^^'^.v^ifi 
Epos  über  den  trojanischen  Krieg,  in  vreichea  ^  ^^^j 
vnn  Homer  nicht  behandelten  Ereignieaen  dasselbe  ^^'^ 

*)  Spaldiog  HLgt  ihihumUeh  zu  dies^er  StiDe,   dsiit^^ 
lom  Achaicom  besangen  habe« 
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Ovid.  Pont,  n,  ]0.).  Scaliger  (a4  Eosfeb,  S.  157.)  unter- 
Ijeidet  fl^^ar  den»  Epiker  Macer  von  dem  Herausgeber  der 
dioltle  über  die  Pflanaen,  der  Tberiaca  n.  a.  w.,  jedoch  mit 
iredlit«  Daa  Drtbeil  Qmntilian^a  (inst  X,  1,  87-1  beziefat  alch 
ihr  auf  diese  Werke  des  Macer  als  auf  aein  Ep/a. 

Domitius  Marsua^  welcher  zwiachen  Virgil  uitd  Ovid 'lebte, 
ittc  eine  Amaaonis  geliefert.  Der  -  Gegenstand  dieses  Werkea; 
elchea  die  Alten  selbst  als:  nicbto  Vorzüglichea  «nsaben,  war 
r  Krieg  des  Hercules  'gegen .  die  Aniaxoaen.  Es  mochten  auch 
obl  seine  nanraiiionea  fabulösae,  insofern  sie  nicht  einen  Mar« 
IS  aus  einer  andern  Zeit  zum.  Verfasser  haben,  hierher  ge« 
>rt  haben« 

Corneliaa  Sevems  (aoa  den  letzten  Jahren  dea  Auguatns), 
jn  'welchem  wenigstens  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  das 
edicht  Aetna  herrührt ,  hatte  atch  den  aicilischen  Krieg  zum 
[off  eines  Epos  gewählt.  Wir  wollen  onsern  Lesern  das  Ur-^ 
leil,  welches  Quintilian  (inst«  X,  1.)  über  ihn  fallt,  mitthei- 
m :  Cornelius  »Severus,  etiamsi  Tersificator  quam  pocta  melior^ 
tamen  ad  exemplar  primi  libri  bellam  Siculum  perscripsisset; 
indicaret  sibi  iure  secundum  locnm  (nämlich  nach  Virgil).  Sed 
am  consummari  mors  immatura  non  passa  'est,  Puerilia  tamen 
ius  opera  et  maximam  indolem' ostendunt,  et  mirabilem  prse* 
rpue  in-  aetate^  illa  recti  generia  Tolunfatem»  Ovid  nennt  den 
everiM  einmal  Tatea  magnorum  raalima  regum,  und  ein  ande* 
es  Mal  aagt  er  ton  ihm  Latio  dediaae   Carmen  regele« 

Tibull  (IV,  177  —  180,  s.  auch  Brouckh.  zu  dieaen  Veraen) 
ind  Andere  erwähnen  sehr  ehrenvoll  des  Valgiaa  Rufaa  ala 
ines  epischen  Dichters.  Niemand  soll  nach  der  AeussSrnng 
ribull's  decb  Homer  so  nahe  gekommen  sein  wie  er.  An  die^ 
len  nämlichen  Valgius  ftuftts  hat  auch  Horaz  die  9te  Ode  des 
Uen  Buchea  gerichtet.  '  -    -  - 

Ala  groaser  Epiker  wbrde  Ton  seinen  Zeitgenossen  Lubioa 
/ariUB  gsnz  besonders  gefeiert.  Er  wird  von  ihnen  seinem 
Freunde  Virgil  als  Neberib«bler  zur  Seite  gestellt  Horaz,  der 
n  genauer  Verbindung  mitf-  ihm  stand  (s.  Sat.  I,  6,  40),  spricht 
äteU  sehr  lobrednerisch  von  ihm;  er  sagt  (Sat»  I,  10,  4S  folg.)^ 
3ss8  hoher  •  poetischer '  Schwung  und  Kraft  in  seinen  Werken 
sei  <8-  auch  Funcc.  d.  vir.  ae>.  L.  L.  S.  296—98).  —  Man 
muss  bei  diesen  und  ähnlichen  Urtheilen,  welche  die  Alten  selbst 
über  unserer  Kritik,  jetzt  entzogene  Schrift  stell  er  fällen,  stets 
bedenken,  dass  die  persönlichen  V^häitnisse  des  Beurtheilen. 
den  zu  dem  Benrtheilten  von  grosserem  Einflasse  auf  die  Ane-^ 
Sprüche  über  den  schriftstellerischen  Werth  der  Letztem  sein 
mussten.  Wie  oft  hat  die  unparteiische  Nachwelt  das  Lob,  welches 
die  Vorwelt  einzelnen  ihrer  Zeitgenossen  gespendet  hat,  nicht  be» 
stätigen  können^  I  Man  möchte  diese  Bemerkung  fiir  den  Varius 
um  so  mehr  gelten  lasseH)  da  QuinliUsn  4enselben  in.  seinem  Ver- 
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sticluilsse  der  episdiai  Dickftr  der  Bömer  (imt  X,  1)  wk  li 
•aflahrC  Befremdend  ist  dieaee  Uebergehen  eiaei Im  mmfät 
genoeien  bo  hoch  eteheodeo  Namens  aaf  jeden  FalL  Bofa 
gäiuslkfaen  Untergang  "der  poetischen  finengoiase  du  TadailMt 
eich  die  Sache  nicht  näher  erörtern. 

Doch  wir  kommen  aa  dem  bandimtaateo  aDcr  natcrlaB^ 
nem  aufgetretenen  epischen  Dichter,  ini  ViigiL  Scia  pmk 
ans  der  Gründnngsgeschichte  dea  römiachen  VeUca*  enlUiti 
Epos  hat  sich  hü  auf  una  erhalten«  .  Wir  wollen  ha  awoti 
dividuellen  Ansichten  über 'dasselbe  in  «inem  offcoao,  sdUulidt 
gen  Urtheile  mittheilen,  wie  viel  Widaaprnch  wir  sock  bei a* 
ders  Denkenden  finden  mögen.  Es  schien  uns  würdiger,  m0 
Veberseugnng  über  Virgil's  Gedidity  auch  wenn  sie  bdodisaa^ 
unverhohlen  aosausprecheni  als  herkömmlichen^  oftBoranfp)* 
Glauben  angenommenen  Ansichten  und  Terjährtan  VenolUB 
blind  au  huldigen.  . 

Die  Wahl  des  Gegenstandes  sur  Aenais  ist  bödist  gbdM 
au  nennenv  Wenn  Virgil  ein  epischea  Gedicht  einmsl  vkt^ 
wollte,  so  konnta  er  demselben  keine  grössere  IlieüoaiuDii^ 
aeinen  Lfandsleuten ,  für  welche  er  dodi  «machst  schrieb,  n^ 
schaffen ,  ala  indem  er  äich  för  diese  die  Urgeachidits  ^^J^ 
kca  betreffende  Begebenheit  enUchied.  £r  schmekhdto  dvch  3| 
Aufnahme  dieses  Stoffes  der  Eitelkeit  der  Römer,  7.^*;' 
Sage,  dass  sie  durch  Aetaaaa  und  seine  Gafihrtcn  nit  jeoca^ 
rühmten  Trojanerstamme  Terwandt  wtiren,  so  gern  Gehör  pve 
Der  Schauplatz  dieser  epischen  Handlang  lag  S'^^f^^ '^ 
reu  Taterländiachen  Fluren ,  aie  bewohnten  noch  die  ^^ 
in  welchen  jene  groeaen,  durch  ihre  Folgen  so  bedeetoxitB  I» 
ten  einer  eirtlegenen  Vorzut  statt  gefunden  haben  saUtcs.  » 
Dichtung  Virgil's  goss  über  die  prosaischo  Wirklichkot,  io  ^ 
eher  der  Boden  Latium's  vor  ihren  Augen  lag«  den  Zauber « 
poetischen  Weihe;  so  manoher  kleine  Flecken  am  Beta,  »^'^ 
che  an  und  för  sidi  unbedeuteade  Stalle  des  daasiich«!  Bna^ 
auf  welchem  Trojaner  und  Rutuler  ein^  gekämpft  haben  m^ 
leuchteten  in  den  Veraen  dea  Dichtere  in  einem  Gladsai  vac» 
die  Gegenwart  ihnen  nic|it  au  geben  vermochte. 

Wie  viele  Namen  wurden  nicht  durch  die  Aeneif  voa^ 
Kcht !  Vorzüglich  war  diea  mit  dem  GeachlecbU  dar  FiB,  «•- 
chem  der  .grosse  Cäaar  nqd  der  mächtige  Auguslni,  f^  ^ 
Männer  angehörten ,  die  mehr  als  Andere  in  das  GeacUd^*^ 
merwelt  eingegriffen  hatten«  Die  Theilnahme  i^,^^^ 
Virgirs  für  sein  Gedicht  musste  nicht  wenig  gestaigei^  *^ 
wenn  sie  den  in  der  Gegenwert  Allee  überstrahkadaSlai^ 
Julier  schon  das  poetisch  «geschichtliche  BalbdBiikalj«Bf[^ 
Zeiten  erhellen  sahen.  Die  Römer  fühlten  die  eocaVeik"^ 
in  welcher  das  Geschlecht  ihrer  Herrecherfaanlie  oät  '"'^ 
neu  Handlung  der  Aenaia  atand,  aoaahi^  daoa.Mobi^"'^ 
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lie  AnMclit  bildete ,  Vii^il  würde  sieb  in  einer  Fcurtsetzang  se!« 
les  £po»  iimständiich  mit  den  Thaten  des  Augustua  beschüHigen. 

Kurz,  die  Aeneia  berührte  so  viele  örtliche  und  nationelie 
ntereaaea  dei  römischen  Volkea»  dass  aie  in  dieser  Hinsicht 
ler  unbedingtesten  Theilnahoie  gewiss  sein  konnte.  Die  Römer 
ahen  das  ganze  Gedicht  von  einem  90  altgemein  nationellen 
yesichtspuncte  an,  dass  sie  dasaelbey  freilich  unpassend  genug, 
luch  wohl  gesta  populi  romani  nannten  (s.  Servius  ad  Aen. 
^1,  457)«  Für  die  feuern  fallt  der  Reiz  jener  Örtlichen  und 
'Qiksthü  Ol  liehen  Beziehungen  weg. 

Virgil  suchte  ausserdem  daa  nationelie  Interesse  der  Rö« 
ner  für  seinen  Gegenstsnd  auch  durch  die  Einmischung  der 
i)ido  als  liründerin  des  ci^tbagiscben  Staates  zu  erhöhen.  £& 
Arar  ein  glücklicher  Gedanke  des  Dichters,  den  Helden,  wel- 
cher wenigstens  mittelbar  der  Stifter  der  römischen  Mscht  wurde, 
lach  Carthago  zu  führen.  Der  Einblick,  welchen  Virgil  auf 
liese  Weise  seinen  Landsleuten  in  die  Urgeschichte  dieser  Stadt 
^erschafil,  musste  für  sie  um  so  anziehender  sein,  eine  je 
nichtigere  Rolle  diese  \  Gründung  Dido's  in  der  spätem  römi. 
ichen  Geschichte  spielt.  Carthago  und  die  Stifter  des  römischen 
jeschlecfales  zeigen  sich  in  der  Aeneide  noch  ala  Freund«; 
loch  schon  wird  der  Grund  zu  dem  mörderischen  Basse  ge- 
egty  welcher  die  Nachkommen  Beider'  entzweite  und  mit  dem 
Jntergange  Carthago's  besiegelt  wurde.  Der  römische  Leser 
/ireil's  konnte  mit  naüoneliem  Selbstgefühl  auf  die  Ruinen  der 
itolzcn  Stadt  zeigen,  welche  (nach  der  Annahme  dea  Dichters) 
ichon  längst  vor  der  Zeit  aufblühte,  ehe  Rom's  Name  genannt 
ivurde,  und  welche  seine  Urväter  als  hülfsbedürftige  heimath- 
lose  Fremde  in  sich  einziehen  gesehen  hatte.. 

Die  Alten  (s.  Donat.  vita  Virg.  16*)  und  die  Neuem  ha- 
ben dem  Virgil  öfters  einen  Vorwurf  daraus  gemacht,  dass  er 
die  Ankunft  des  Aeneas  in  Africa  und  die  Erbauung  Carthago'a 
durch  die  Dido  als  gleichzeitig  behandelt,  obwohl  beide  Ereig*- 
aisse  200  Jahre  aus  einander  liegen.  Es  wäre  Schade  gewesen, 
wenn  Virgil  diesen  chronologischen  Bedenklichkeiten  die  Vor- 
iheile,  welche  ihm  die  poetische  Verknüpfung  beider  Begeben- 
heiten gewährt  hat,  aufgeopfert  hätte.  Ausserdem  wäre  ein 
solches  Opfer  um  so  mehr  zwecklos  gewesen,  da  die  Verhält- 
nisse, unter  welchen  Aeneas  und  Dido  gelebt  hatten,  sich  für 
die  Masse  des  Volkes,  für  welches  Virgil  schrieb,  so  sehr  in 
das  Nebelhafte  einer  frühen  Vorzeit  verlief,  dass  der  innere 
Sinn  desselben  durch  eine  solche  Zusammenstellung  nicht  bfr^ 
leidigt  und  das  Interene,  welches  sich  der  Dichter  von  sei- 
nen  römischen  Lesern  wünschen  musste ,  nicht  durch  das 
Gefühl  gestört  werden  konnte ,  welches  eine  grobe]  Ver- 
letzung tief  eingeprägter  historischer  Wahrheiten  zu  erzeugen 
püegt.    Hierzu  kommt  noch  folgender  Umstand.    Heyne  z$igt 
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(txcan.  I«  zu  dem  4teti  Bocbe  der  ^enw)  «ot  «nerSlenid« 
Senrios  xu  Aen.  IV,  682  ^  das«  schon  eine  alte  romisdie  Yolb 
sage  den  Aeüeas  zur  Dido  kommen  lieM-  Virgil  verfiibi  u 
bei  seiner  Annahme  nicht  gsdz  so  eigenmächtig,  wie  nun  wA 
denken  möchte  ;  er  fügte  sich  nur  dem  allgemeinen  VolbjliBk 
und  zwar  nm  so  lieber,  je  mehr  er  als  Dichter  seiaeoYoilk| 
hierbei  fand.  Auch  sieht*  es  der  poetischen  Verfab^l^gBweiseT^ 
girs  ganz  ähnlich,  dass  er  jenen  Sdiritt  gegen  die  diroDok)^ 
'TFabrheit.  nicht  ohi\e  eine  vorgingige  Autoiisatioo  ontenMiiffl ' 
A  Die  Aeneijle  ist  mit  Ausnahme  des  rasenden  fiolud  tz 
Ariost  diejenige  unter  allen  £popöen  des  altem  and  tmmbr 
ropa's,  in  welcher  die  grosste  Mannigfaltigkeit  des  Stofoe^ 
der  höchste  poetische  Reichthum  herrscht.  Ware  Viipl  ^ 
selbstständige  Schöpfer  der  Zauberwelt ,  weldie  sein  Gedielt  o 
eröffnet  y  so'müsste  man  ihn  unter  die  grössten  Geister  d»  Pi> 
nasses  Tersetzen.  Doch  prsngt  er  nur  mit  fremdem  Sduza^ 
Er  ist  nicht  den  Dichtern  zuzuzählen ,  welche  doreh  das  Fe« 
einer  umfassenden  und  schaffenden  Einbildungskraft  diesec  V 
men  in  der  reinsten  Bedeutung  des  Wortes  yerdieaea.  £r  «^ 
nur  dem  Künstler  Vergleichbar ,  welcher  sich  die  cdela  Stek 
mit  denen  er  das  schöne  Geschmeide  zusammensetzt,  dord  & 
Bände  Anderer  reichen  läset  .Virgil  steht  stets  sbjbiogi^  m 
andern  höhern  Geistern  da;  die  Natur  hatte  ihm  äkKnüf^- 
sagt,  mit  schöpferischer  Hend  und  ohne  fremde  Mitwirknog k 
seinem  Innersten  Gestehen  der  Dichtkunst  henronuraFai.  £> 
ao  schönes  Loos  ist  überhaupt  nur  sehr  wenigen  rooiiidiea  Dk&> 
tcrn  gefallen. 

Virgil  schöpfte  die  Materialien'  zn  seiner  Aeaeis  soi  rmc» 
denen  Quellen ,  welche  schon  die  Allen  theils  in  ihr«  «Ilses» 
Den  Erklärungen  zu  diesem  Gedichte  |  theils  in  besendem  d^ 
Gegenstand  betreffenden  Abhandlungen  namhaft  gemtckt  k^ 
Eine  Schrift  yon  der  letzten  Art  hatte  einen  gewineo^^^ 
Faustinus  zum  Verfasser  5  ebenso  wies  Q.  Ootsvios  in  ^^1^ 
8  Büchern  beatehenden  Werke  die  Verse  nsch ,  wdche  Vi^ 
aus  andern  Schriftstellern  entlehnt  hatte,  (a.  Donat  t.  V.  l^f 

Zunächst  wai*en  es  römische  VolksmjtheOi  weldJeVi^ 
seiner  Aeneis  benutzte.     Man  sieht  nicht  allein  AU$hmvad^ 
der  zu  ßndenden  Andeutungen  der  Alten,  aondem  sfldirt* 
Character,  welchen  die  noch  übrig  gebliebenen  SteUsn  diri''^ 
len  des  £niiius  an  sich  tragen,  dass  sich  das  Andenken  is  tf 


che  Ereignisse,  welche  die  Entstehung  xsnd  Bilduog  ^^  J^T^ 
Volkes  und  Staatea  begleitet  haben  mochten,  Behxvai^''^^ 
Munde  der  Nation  erhalten  hätte.    Durch  die  Zsit  vii«i  ^ 


*)  Beiläofig  erwähnen  wir  hier  nochf  dass  Bido  nad  Agsi»***^^ 
\\  Berechnnng  (s.  Newton*«  etymplo|[]t  of  anrfmt  kiQf^^  ^'^^ 


ton' 

S.  82.)  SQ  gleicher  Zeit  gelebt  haben» 
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Vorfalle  ausgescfamückt  und  in  eine  poetrsctre  Form  gebracht  An 
lese  Form  hielten  sich  vor  Virgil  schon  Ennias  und  Andere/  So 
^ie  sich  nun  der  Hauptgegenttand  der  Aeneis,  die  Landung  dea 
^eneaain  Italien  und  die  hierdurch  veranlastte  Gründung  des  rö-* 
liscLen  Stammes,  auf  den  Volksglauben  stützte,  Ao  hatten  auch 
linder  bedeutende  Ereignisse  des  Gedichtes  den  nämlichen  Ur-^ 
prang.  Es  ist  schon  oben  bemerkt,  dass  Virgil  einer  römischen 
'olkssage  nachkam,  -vrenn  er  den  Aeneaa  zu  der  Didb  bringt, 
kuch  in  der  Geschichte  der  CamiUa  folgte  er  der  nämlichen  Lei- 
ung  nach  der  Angabe  des  Servius  (s.  Heyne  excurs.  IL  L  XI). 
Luf  demselben  Wege  kam  er  wahrscheinlich  auch  zu  der  Erzah-^ 
ung  von  der  Sau  mit  30  Jungen  im  achten  Buche.  Die  Aufnahme 
liner  so  wunderbaren  Ficiion  in  seine  Dichtung  lässi  sich  nur 
lierdorch  erklären.  Aus  der  nämlichen  Quelle  stammen  auch  6h. 
le  Zweifel  die  Stellen,  in  welchen  er  den  Tod  des  Palinurus,  Mi- 
;enu8  und  seiner  Amme  Cajeta  erwähnt.  Man  erkennt  solche  in 
lie  Aeneide-  aufgenommenen  Ueberliefarungen  oft  daran,  dass  sie 
n  einer  weniger  strengen  Verbindung  ihit  der  Haupthandlang  ste« 
[len ,  wie  dies  unter  andern  mit  der  Erzählung  von  dem  Lebens« 
snde  der  Cajeta  der  Fall  ist.  —  Auch  bei  Schilderungen  religiö- 
ser Sitten  und  Gebräuche*  (wie  XU.  169  folg.  und  öfter)  hat  Vir- 
gil sich  gewiss  genau  nach  den  Traditionen  der  Vorzeit  gerichtet. 
Alle  sich  hierauf  beziehenden  Untersuchungen  bestätigen  die  hi-^ 
Btorische  Genauigkeit,  mit  welcher  er  bei  solchen  Gelegenheiten 
zu  Werke  ging. 

Ebenso  bemerken  die  Alten,  dass  Virgil  die  frühern  röroi- 
BcBen  Dichter  bald  mehr  bald  weniger  frei  nachgeahmt  und  ihre 
Gedanken  und  Erfindungen  seinen  Dichtungen  einverleibt  hat; 
Vorzüglich  war  es  ausser  den  Tragikern  Ennius ,  welcher  ihm  ^zu 
diesem  Zwecke  dienen  musste  (z.  B.  Aen.  IX.  806«  —  s.  aiich  Ma- 
crob.  VL  8.  —  V.  2.  —  V.  17.  —  V.  1  und  2). 

Doch  die  Fundgrube,  welche  ihm  die  reichhaltigsten  Meteria-* 

lien  zu  seiner  Arbeit  gab,   waren  die  griechischen  Dichter,   und 

unter  diesen  vor  allen  Homer.     Wie  würde  es  mit  der  Aeneia  aus* 

sehen,  wenn  Homer  sein  Eigenthum  zurückfordern  wollte!    Das 

ganze  Gebäude  dieser  Dichtung  würde  in  diesem  Falle  in  sich  zu* 

sammenstürzen ;  es  würden  ihm  nicht  allein  seine  Hauptstützen, 

sondern  auch  der  grösste  und  schönste  Theil  seiner  Verzierungen 

genommen  werden.  —  Apollonius  von  Rhodus  musste  dem  Virgil 

das  vierte  Buch  der  Aeneis  durchführen  helfen.  —    In  dem  glei* 

clien  Sinne  dienten  ihm  clie  griechischen  Tragiker*  und  unter  den 

vielen  gnechischen  Dichtungen,   welche  den  trojanischen  Krieg 

belianddten,  besonders  die  kleine  Ihaa  (s.  Heyne  excurs.  1  zu  1. 

]L).  —  Auch  die  Erfindung  im  zweiten  Buch  der  Aeneis  ist  nicht 

Virgil's  Eigenthom;     Dies  wusste  Jedermann  im  Alterthum. .   Und 

wenn  auch  Virgil ,  wie  Heyne  gegen  Macrobiiu  (exe«  1.  zu  I.  H.) 

behauptet ,  dieaelbe  nicht  ana  dam  Piaander  hat  nehmen  können, 
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So  wird  hierdurch  doch  noch  keineewegee  das  von  Maoobiah 
•trittene  Anrecht  Virgil'e  -aof  den  Inhalt  des  gaunstea  £u 
dargetban« 

Wenn  man  nun  aieht,  «^e  sehr  Virgfl  den  noch  vor  o« 
Ai^gen  liegenden  Homer  benutzt  hat  und  wie  oft  die  Altec  i 
jetzt  verloren  gegangene  Schriftatelier ,  welche  Beitrage  zur  k^ 
geliefert  haben,  verweisen ,  kun^  wenn  ma» das  Ailei  zssii^ 
.nimmt  y  was  wir  über  das  poetische  EntiehnungtiyftnD  Vng 
wissen,  so  muss  man  auch  gegen  diejenigen  BestaiMlÜieile  »ei 
Epos  misstrsuisch  werden  y  denen  die  Machahmung  zor2äiu 
hat  nachgewiesen  werden  können;  man  möchte  zweifele, 
sowohl  irgend  ein  grösseres  £reigniss,  als  auch  irgtad  em  b 
ueres  Bild,  irgend  ein  Gieichniss  oder  ein  untergeordnete |i 
danke  der  Einbildangskraft  Virgils  in  dem  Masse  sngebört,  i 
derselbe  sich  keines  Einspruches  von  Seite  anderer  vor  ilw  I 
benden  Schriasteller  zu  gewärtigen  habe.  Was  wurde  oni  < 
gen,  wenn  irgend  ein  nivierer  Dichter  in  dieeer  Btuduu)?' 
wie  Virgil  verfahren  wollte! 

Das  von  Andern  £l)tlehnte  verarheitete  nnier  IhcblffJ 
angstlicher  Nachahmer.  Er  Hess  das  Materielle,  die  innere 5^ 
stanz  seiner  Vorbilder^  durchaus  stehen  und  trug,  wie  die»^ 
gleichung  mit  Homer  uns  jetzt  noch  zeigt ,  die  Gedankeo« 
benutzten  Originsle  .meistens  wörtlich  in  seüie  Dichtoii^  i 
(s.  auchServius  ad  Aen,  111.  10—12-).  Die  Aendenioge^«^ 
che  er  mit  dem  fremden  Eigenlhum  vornahm,  beseges  »f^^ 
nur  auf  die  Form,  in  welcher  er  dasselbe  zum  VorKieinfcr^ 
Die  Bewunderer  VirgiFs  meinen,  dsss  die  Urbilder  in  tvff^ 
Fällen  unter  den  Händen  ihres  GönstUngs  sfeti  gewooflcn » 
ten,  Ist  dies  such  wirklich  richtig ,  vrte  wir  et  nicht  loj^ 
gemeinen  und  am  allerwenigsten  in  Bezug  auf  Homer  0^ 
können,  so  bleibt  doch  das  Verdienst  dieser  sich  gewwo^ 
bloss  auf  äussere  Politur  besiehenden  VenroUkonmiiunj  "^  ^ 
vras  sehr  Untergeordnetes.  ^ , 

Der  mit  Homer  vertraute  Leser  VirgiTs  findet  ü^' ; 
der  Aeneis  ihm  schon  aus  jenem  bekannte  Ideen.  Di«  ^" 
solcher  Entlehnungen  kann  nicht  frisch  und  kräftig  sein.  ^ 
redet  in  der  Unterwelt  (Vi.  450  folg.)  den  Schatten  ^^^\^ 
nenden  Dido  an,  er  erhält  aber  keine  Antwort  von  ^*  ^ 
kann  sich  einer  in  die  Homerische  Welt  Eingeweihter  di«ff 

«hnlicher  Stellen  erfreuen  1  Am  Gröbsten  aber  ^f^l^!]!!! 
nigen  Verse  in  'der  Aeneis,  welche  nichts  als  ^>'"****^~T*-ji 
ahmungen  dem  Leser  bekannter  griechiacher  ^'^^^^^ 
Wenn  wir  dem  Virgil  nur  ein  geringea  ^^^^^^^^  im 
pfer  des  in  seinem  Epos  enthaltenen  Stoffes  ^^"V^'fL^it 
so  verdient  er  wegen  der  technischen  BehandloBg  '^Tj  ^ 
höchste  Lob.  Wir  können  ihm  dieses  Loh  um  i^  »^^ 
eher  zukommen  lasseui  je  mehr  er  in  dieser  BcnAfff  "^ 
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M  tei^TirenH  war*  Afiee,  wes  in  der  Aeneis  %a  dem  Aena 
D  der  Darstelkuig  gehört ,  ist  meieterhaC^  Das  Beiwort  x¥gU9\ 
fUff^y  walcbea  Christodor  (griech.  AntboL  Tk.  IIX.  &  176.  ed 
.)  yon  unaerm  Dichter  gebraucht,  bes^cbpet  iba  in  diesei 
uicbt  ganc  treffend.  Die  Sprache  ist  nach  den  Grundsätze! 
es  schönen  9  grossartigen  Geschmackes  ausgearbeitet  Nirgend 
»st  man  auf  Unebenheiten  v  Alles  bewegt  sich  in  edlen  Formei 
-monisch  fort.  Die  Worte  schmiegen  sich  passend  an  die  6e 
iken  an.  und  unteratülsen  ihren  innern  Sinn  auf  das  Beate 
M  der  Zauber  einea  yoUeodeten  Versbaues ,  was  die  rein< 
öne  Aussenseite  einea  poelisehen  Prodnctes  auf  das  Gemütl 

Lesers  vennagi  kann  man  aus  Virgil  ersehen. 

Unser  Dichter  hat  den  grössten  Fleisa  auf  diesen  Theil  sei< 

Werkes  verwendet  Wir  wisa^i  aus  den  Altea  selbst ,  mi 
Icher  Sorgfidt  er  an  der  Form  seines  poetischen  Stoffes  £i 
eiten  pflegte»  und  wie  strenge  Anforderungen  er  in  diesei 
isicht  an  sich  selbst  tnachte.  Er  verglich  sich,  mit  den  Ba- 
y  w^^eThiere»  dem  Glaid>en  der  Alten  gemäss,  ihren  Jun 

erst  durch  Lecken  die  aduckhcbe  Gestalt  geben  (s.  Dona 
i  Gelliua  XVIL  10  bei  Bkyle  ad  Virgil).  In  seinem  42.  Le 
sjahre  fiog  er  die  Aepeis  an;  vier  Jahre  brachte  er  mit  dej 
Dtlichen  poetischen  Zusammenstellung  und  Anordnung  de: 
erialten  zn;.  bia  an  aeinem  8  Jahre  hierauf  jerfolgten  Tod< 
e  er  an  dem  so  entstandenen  Werke.  Wie  wenig  ihm  jedQoI 
Aeneta  in  dem  Zustande  genügte,  in  welchem  sie  sich  ii 
er  Zeil  befand,  beaeugtdie  bekannte  Erzählung,  dass  er  ster« 
d  von  seinen  Fteunden  die  Vernichtung  dieses  Gedichtet 
ch  Feuer  verlangt  habe. 

Die  Römer  erkannten  dem  Virgil  den  Buhm  ihrea  erstei 
chen  Di<:hter8  zuh  Ausser  Cicero  und  Horaz  ist  wohl  kei 
1  römischen  Schriltsteller  von  seinen  Landsleuten  eine  gleid 
«e  Verehrung  wie  ilua  zu  Theil  geworden  *).  Seine  Werki 
len,  eine  Menge  Erklärer  unter  ihnen.  Schon  zu  V.'s  Leb- 
m  hielt  der  Grammatiker  Cäciliua  öffentliche  Vorlesungei 
r  dieselben  (s.  Suet,  d.  ill.  gr.  16).  Viele  nach  Virgil  auftre 
le  römische  Dichter  (Silius  (talicus,  Statius  u.  s.  w.)  sahei 
ala  ihren  Leitatern  bei  ihren  poetischen  Bemühungen  an.— 

übrigens  dieses  vortheühafte  Urtheil  der  Bömer  über  Virgi 
•rig  zu  würdigen,  bedenke  man,  wie  sehr  dieselben  an  poe 
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')  Za  der  betondem  Aobtong,  In  welcher  Virgil  bei  «einen  Zeltgenos- 
tand,  mag  anch  seine  liebenswürdige  Persö'nftchkeit  nicht  wenig  bei- 
igen  haben.-  Vhgil  beseigte  sich  stets  frei  von  £hrgei8  und  Neid  ge- 
Inders  Dichter  ond  gewann  dorcb  seinen  wohlwollenden  sanften  Cha- 
r  (anima  Candida  nach  Horaz)  nnd  sein  liebenswürdiges  Benehmei 
Herzen  (s.  Bayle,  Virg.).  ^-  Aach  die  Gunst  y  welche  er  bei  den 
wältigen  AngttStos  genots  9  miuate  der  Brh6'hmig  seines  Namens  seh 
Nrhch  sdn«    4-. 


Plcilologiiolie  Skissea^ 

tische  Nacbabmtingen«  und  ZasimmenMsAngeD  n»  T«ti^ 
grieobisohen  OriginaleD  gewöhol  ^^ren* 

IVienn  sicfa  Virgtl  «ines  so  grossen  and  danenidcB  Eifnki 
Miner  eigenen  Nation  %n  erfVenen  hatte ,  »o  varancfa  €r  Ci,te 
die  Griechen  unter  allen  römischen  Bichtera  an  heatsa,  mi 
kann  fast  sagen ,  ausschliesslich  kannten*  Sein  Name  wiri  •!■ 
(in  der  Antholegie  u.  s.  w.)  von  ihnen  crwäot.  Auck  ifci^ 
MtKte  ein  gewisser  Potybius,  «in  Freigelassener  des  CiiarCb» 
d9ns  die  Aeneide  in  das  GriecUschtf  (s.  Sesec  consoL  ad  fi^ 
26).  Eine  gleiche  Ehre  möchte  wohl  wenigen  andern  räMi 
Dichtern  von  den  Landsleaten  Hoiher*«  ^widerfiihren  sciai» 

Die  Neuern  haben  die  AUrni  in  der  Verehrung  Virgfh  Ü 
»d^h  überboten.  l>ss  Mittelalter  kannte  wenige  röoBSc^Sdä- 
•t^ler  so  genau  wie  ihn;  überall  stösst  man  auf  Spvca^ 
"  damals  allgemein  verbreiteten  Namens.  Die  «ch  an  dim^ 
ehe  anschliessenden  Zeiten  haben  ihn  nicht  minder  webhnM 
aufgenommen.  Vorsugaweke  war  die  Perioda  der  wkki^ 
blühenden  Wissenschaften  seiner  Varebrung  gunstig;  Dii  ^ 
nischen  Gelehrten  aus  Aem  Ende  des  lunfsetintei|  und  3tni^ 
fange  des  sechszehnten  JahrhcoideHs  (Sannazar  n.  a.  w.)  0^ 
sein  Andenken,  wie  das  eines  Heiligen. 

Sehr  oft  hat  sich  ^ese  Bewunderung  Thrgirs  auf  tt^ 
Grundsätze  der  Kritik  gestütst.  Viele  Verehrer  der 
ben  nicht  bedacht,  dass  sie  die  Aditung,  welch« 
ihnen  einflösste,  nur  sehr  bedingt  audi  auf  die  Parsaa  li^ 
übertragen  durften.  Sie  haben  die  Aeneide  ganoomieOy  ^* 
jetzt  vor  unsern  Augen  liegt,  ohne  zu  beruokaiclitigang  '^Iß 
und  von  welcher  Art  das  Eigenthumsrecht  Virgil's  m  M 
Werk  ist.  Die  Menge  der  in  diesem  Gedichte  aotfaalM«}* 
.tischen  Erfind  ungtoj  die  vielen  grossen  innem  SdioiAdii*'^ 
selben  haben  sie  so  sehr  gefesselt  ^  dass  sie  ohne  wiiüffsli 
frage  über  die  wahren  Quellen  dieser  Herrlkhkcitea  imtß 
dankbar  verehrten/  au»  dessen  Händen  sie  diese  Gum^^ 
nächst  erhielten.  Auch  derjenige  kann  seine  VerdieMislW 
welcher  von  Andern  gdieferte  Materialien  in  ein^*  nca^B^ 
wiedergibt.  Will  man  aber  den  Werth  solcher  SchöplaiVÜ^ 
parlensch  festsetzen,  so  muss  man  das  suum  cni^ua  ^* 
Auge  behalten.  Ganz  anders  muss  das  ürtbeil  übar  VJnftj^ 
tisches  Talent  ausfallen^  wenn  man  die  Aeneide  in  tMmmf 
Theilen  als  sein  rechtmassiges  geistiges  Besitzlhum  a 
und  wieder  anders ,  wenn  man  auch  der  vor  Vkgi 
Dichterwelt  das  Becht  zugesteht,  ihr  in  dieses  EfijM 
genes  Eipenthum  zurückzunehmen  und  alsdann  badankl« 
nig  Virgil  fiir  sich  behält;  und  welche  Zweifel  sich 
den  rechtmässigen  Besitz  dieses  Wenigen  erhebeti 

Am  Wunderlichsten  haben  sich  viele  Verehrer 
ters  in  der  Vergleichung  mit  Homer  benomnia» 
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n  ihnen  befolgte  System;  gehl  sehr  oft  Ton  hödist  engfa^rsi« 
n  j  nriebr  der  Schule  als  der  Nalur  angebörendea  Grundsätseo 
9.  Viele  von  denjenigen  Kritikern,  welche*  den  römiscben  Dich« 
r  dem  griechischen  vorziehen,  haben  sich  durcbaas  nicht  in 
B  Natur  der  Homerischen  Welt  finden  kennen.  Ueberdiea  ist 
re  ganze  Verfabrungs weise. bei  diesen  kritischen  Zusammenate^ 
ngen  gewöhnlich  ganz  nnzuläasig.  Sie  belraohten  nämiioh  We^- 
r  die  üomeriacben  Gesäuge  noch  die  Aeneide  als  ästhetische 
inze  in  ihrem  innern  .geistigen  Zusammenhange  und  Cbaracter, 
ndern  begnügen  sich  einzelne  Abschnitte ,  Gleicbnisaei  Schiii 
rungeh  n.  9.  w.  aua  beiden  Schriftstellern  berauszureissen,  und 
{  ala  für' sich  dastehende  poetische  Erzeuftniaae  gegen  einander 
i  halten.  In  diesen  Fällen  ^soU  es  sich  dann  meietens  zeigen^ 
sa  der  :  Römer  sich  weil  eleganter  und  was  sonst  nocli  für. 
irasen  bei  solchen  Gelegenheiten  zum  Vorschein  kommen^  aua*. 
idr ticken  weiss,  als  der  Grieche.  Auf  solchen  Wegen  gelangt 
an  denn  zur  Gewissheirl ,  dasa  VSrgil  über  Homer  steht !  Der 
ngere** Scaliger,  welcher  eben  so  wenig  wie  andere  Gelehrte, 
tr  {frühern  Zeiten  in  den  wahren  Character  der  liomeiischett 
esänge  eingedrungen  ist,  aagt  in  seiner  Poetik:  Homerua  molea 
lidem,  aed,  ut  ait  Ovidius,  rudis  indigeataque,  Virgilius  au- 
m  ejusdem  poetae  deu^  et  melior  natura.  In«  diesem  Sinne 
ad  Virgil  und  Homer  seit  Scaliger  noch  'oflt  beurtheilt  worden« 
m  wie  vieles  richtiger  spricht  sich  nicht  der  Verfasser  eines, 
i  der  griechischen  AnUiologie  befindlichen,  an  eine  Bilds^Lule. 
»  Dichtere  Claudian  gerichteten  Epigrammes  (n.  589-  ed.Falat» 
IC.)  aus,  wenn  er  dem  Homer  die  göttliche  fiovetf»  dem  Virgil 
)er  när  den  vovc»  alee  den  kalt  berechnenden  Sinn  zuerkennt», 
Uebrigena  hat  es  dem  Virgil  weder  unter  den  Aken  noch 
Dter  den  Neuem  an  ungünstigen  Beurtbeilern  gefehlt.  Schon. 
Br  mit  unserm*  Dichter  fast  gleichzeitige  Asconius  Pedisnus  fand 
ch  veranlasst  eine  Vertheidigungsschrift  deeselben  herauszuge« 
en.  Auch  kannten  die  Römer  eine  Aeneidomastix  von  CarbiT- 
us  Pictor.  Ein  gewisser  Herenm'bs  halte  in  einem  beaondern 
^eike  die  von  Virgil  gemachten  Fehler  gezeigt.  Zu  der  Zahl' 
ieser  Ungünstigen  gehörte  auch  der  zwar  tolle,  aber  nicht 
umme  Kaiser  Caligula.  Er  meinte  ea  fehle  dem  Virgil  durchs. 
US  an  dem  eigentlichen  Dichtergenie  (Virgilioa  nnlliue  ingenia 
.  Sueton.  Calig.  84).  «^  Auch  in  den  neuern  Zeiten  ist  dem  Ver-* 
isser  der  Aeneis  der  Platz  auf  dem  Parnaas,  welchen  ihm  seine  . 
'erehrer  angewiesen  haben »  oft  streitig  gemacht«  lieber  keinen 
Iteu  Dichter  sind  die  Urtheile  der  Neuern  ao  von  einander  ab- 
deichend gewesen  als  über  ihn.  £s  ist  auch  bcmerkenswerthi 
iass  keine  poetische  Compoailion  aller  europäischen  Literaturen  - 
0  oft  und  mit  ao  viel  Glück  in  sogenannten  Travestien  lächer. , 
ich  gemacht  ist,  wie  die  Aeneide.  Die  hierher  gehörigen  Werke 
les  Lalli  (Venez.  1651*  12«)»  Scarron  und  Blumauer  sind  in 


Italien,  Frankreich  «id  Deutschland  bekannt;  de  fcrinbnSv 
Entstehen  den  vielen  SchwScfaen  ihre^  Vorbildet. 

Nachdem  wir*  nnn  bia  dahin  mir  gesehichükli  ond  wk 
im  Allgemeinen  über  Vii^il*a  poetiacfaea  Talent,  dk  Kriar  ^ 
Stoffes  znr  Aeneis  nnd  die  Art  nnd  Weiae  i  wie  Vif^  n  ^ 
aelben  gekommen  ist^  gesprochen  hah«n,  können  wir  xu  cice 
nähern  Beienchtnng  dessen ,  was  der  Dichter  unttr  te  gel- 
ten Umständen  In  seinem  Epos  geleistet  hat,  öbergeheB.  ^: 
wollen  unserm  oben  gelhanen  Versprechen  gemisi  mucR  e«- 
nen  Ansichten  sowohl  über  die  Grandzöge ,  ak  auch  über  e> 
seine  Abschnitte  und  kleinere  Stellen  dieses  Gedicblo  hier  i' 
nnd  offenherzig  mittheilen ,  indem  wir  nur  noch  Felfaidei  W 
merken«  -^  Da  es  bei  dem  Verlaste  der  meisten  tod  VirgO  W 
natzfen  Qaellen  an  Mitteln  znr  genauen  Festsetanng  ood  ^^ 
digong  der  Ansprüche  fehlt,  welche  aoaaer  Virgil  sadi  Aade! 
an  die  Aeneis  machen  könnten,  so  tragen  wir  sowoU  das 
nnsem  Urtheilen  liegende  Lob  als  sack  den  Tadel  snf  des  h 
men  Virgil's  über.  *  Wenn  es  nnn  oft  nngewiss  bleiben  noii)  ^ 
das  Lob,  welchea  nns  einzelne  Stellen  der  Aeneis  zu  itrüsst 
scheinen,  demselben  allein  und  unbedingt  zukommt ,  to^ 
doch  der  Tadel,  den  wir  über  andere  auszasprecbcD  hht, 
ganz  anf  V.'s  slleinige  Rechnung  gehen.  Die  Verantwortfidi^ 
des  Dichters  bleibt  gleich  gross,  mag  .er  nun  dnrdi  h^ 
ahmung  oder  durch  sich  selbst  in  gewisse  Fehler  tcHalia 
sein.  Dass  aber  Alles,  was  im  Allgemeinen  über  die  häi» 
nnd  Durchführung  des  Gegenstandea ,  Oiaracterzeichnnsg  ^^ 
Harmonie  der  Theile  zu  dem  Ganzen  gesagt  werdea  vird, 
den  Virgirsowöhl  im  Guten  als  auch  im  Bösen  allein  bibi^ 
versteht  sich  Ton  selbst.  Virgil  konnte  eich  zwar  die  Ihtcn- 
lien  zu  aeiner  poetischen  Schöpfung  im  Einzelnen  Ton  taki 
geben  lassen ;  jedoch  musste  sowohl  der  Plan  im  Gswcdi  ^ 
auch  das  Verknöpfen  und  Verschmelzen  dieser  freflsdea  bp' 
diensen  sein  Werk  sein. 

Vor  allen  Dingen  fehlt  es  der  Aeneis  an  freier  nslorlick 
Bewegung  und  innerer  Wärme.     Die  Handlung  und  die  Penooe 
haben  fast  durchgängig  eine  steife,  msnierirte  Hahmig.  &/' 
mnsivartig  zusaminengestelitea  Ganzes,    wie  diese  DielrfnD;  b^ 
konnte  von  Mängeln  dieser  Art  nicht  frei  bleiben.  —  D^  ^ 
harmoniren  die  einzelnen  in  ihr  geschilderten  Begdenbeila  vca 
Personen,  Gefühle  und  Gesinnungen  nicht  unter  einender;  ^ 
gehören  nicht  alle  nur  Einer  Zeit  und  Emer  CaiUafVViit  ^ 
Auch  hiervon  liegt  der  Grund  in  dem  Umstände,  ^''"^"^t! 
Bestandtheile  zu  seinen  Zeichnungen  ans  SchriftstaDB^i  ^^ 
in  ganz  verschiedenen  Epochen  gelebt  und  in  dem  na^'^ 
artigsten  Geschmacke  geschrieben  hatten,  znssmmcHtnf > '° 
das  Talent  zu  besitzen ,  die  von  Abdem  gdidiebeB  ^■'^^'f^ 
<9eisirei<;h  zu  benutzen,  sie  in  einen  gleicUoAuigonGQli''^ 


die  Gescbidite  ehr  löm.  Sprach«  n,  Lilentar  betraffend,    Qfft 

en  und  Eänea  Tön  über  seine  Schöpfongen  zu  verbreiten.  An 
emerkenswerthesUn  scheint  uns  in  dieser  Bexiehnng  der  Cfaa» 
icter  der  Dido  zU  sein,  den  er  in  seinen  Hsuptzügen  von  der 
!edea  de»  Apollonius  ans  Rhodos  entnshm*.  Die  Dido  Virgifs 
asst  durchaus  nicht  in  die  dem  Homer  nachgezeichuete  Helden^ 

^it ;  ihre  Liebe  zu  Aeneas  hat  hierzu  einen  viel  zu  sentimeota« 
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n  Charaoter,  Wie  allgemein  wahr  auch  die  Z.üge  dieser  Lei- 
inschaft  von  dem  Dichter  aufgefasst  und  dargestellt  sein  mö« 
in ,  so  wenig  harmonirt  doch  der  individuelle  Ton ,  durch  weU 
le  dieselbe  sich  in  der  Person  der  Dido  zu  erkennen  gibt,  za 
im  Tone  des  Ganzen.  In  ^inem  Zeitalter,  in  welchem  man 
)ch  Menschen  opfert  (Aen.  XL  81)  f  ist  die  Liebe  von  einer 
ehr  materiellen  als  metaphysischen  Beschaffenheit  Virgil  konnte 
in  zwar  nach  den  (besetzen  der  poetischen  Freiheit  der  Zeit, 
welche  er  den  Gegenstand  seines  Gedichtes  legte ,  einen  von 
T  allgemeinen  Annahme  abgehenden  Character  geben,  jedoch 
usste  er  alsdann  denselben  wenigstens  folgerecht  durchfuhren« 
Wenn  wir  eben  auf  die  geringe  Harmomei  in  wacher  die 
»standiheile  der  Aeneis  gegen  einander  stehen,  aufmerksam  ge* 
icht  haben ,  so  müssen  wir  dem  Virgil  auch  den  Vorwurf  ma«> 
en,  dass  er  die  einzelnen  Cbarsctere  in  sich  eelbet  inconse« 
ent  gezeichnet  hat.  .  Er  nahm  die  Grundzüge  zn  seinen  Per» 
neu  als  handelnden  Wesen  so,  wie  er  sie  bei  Homer  und  an- 
rn  seiner  Vorgänger  fand^  jedoch  mischte  er  ihnen  als  mora- 
chen  Wesen  so  viel  von  seiner  eigenen  Persönlichkeit'  und  dem 
t liehen  Character  seiner  Mitwelt  bei,  'da^s  hierdurch  ein  Miss- 
rhältniss  zwischen  ihreh  Thaten  und  Gesinnungen  entstand« 
e  Helden  der  Aeneide  handeln  wie  die  Homerischen ,  erapfili- 
n  und  fahlen  aber  wie  die  gebildeten  Zeitgenossen  Virgil's. 
e  Characterzeichnung  des  Aeneas  gibt  die  schlagendsten  Beweise 
iTzix,  Homer  lässt  den  Achilles ,  um  den  Patroclus  zu  ehren» 
»hrere  kriegsgefangene  Trojaner  schlachten.  Virgil  ahmt  dies 
eh.  Anch  Aeneas  bringt  (XL  81  folg.)  dem  getödteten  Pallas 
ihrere  iu  seine  Gewalt  gefallene  Feinde  als  Opfer  dar.  Mit 
sser  Handlung  halte  man  nun  die  Worte  zusammen,  welche 
neas  (XL  42 — 68)  bei  der  Leiche  des  Pallas  ausspricht.  Er 
ückt  in  dieser  Stelle  die  zartesten  Gesindungen  aus  und  zeigt 
h  von  der  nämlichen  milden  gefühlvollen  Seite,  von  welcher 
r  ihn  schon  früher  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  (X.  821 
g.)  kennen  gelernt  haben.  Wer  aber  so  schön  sprechen  kann, 
fert  gewiss  keine  Menschen ,  eben  so  wie  das  umgekehrte  Ver- 
Itniss  nicht  viHrkommt  Was  dem  Achill  Homer's  steht,  passt 
^ht  deswegen  auch  für  den  Aeneas  VirgiPs.  Will  man  übri-* 
IS  den  Mangel  an  Consequenz ,  welchen  sich  der  römische 
^bter  in  der  Zeichnung  seines  Haupthelden  hat  zu  Schulden 
mmen  lassen ,  recht  lebhaft  fühlen,  so  denke  man  sich  den- 
ben  nur  in  die  Gesänge  Homer's  versetzt.    Aeneas  geh<Nrtsei-» 
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9611  Thatexi  nach  in  die  Homerisclie  Well;  als  BMifiicbttb 
dividuym  aber  atelit  er  ihr  auch  ganz  fern. 

Nach  diesen  allgemeinen  Andeutungen  über  denWidm;:. 
^wischen  den  maUrieilen  und  moralischen  Bestaodiheilen  ä& 
der  Aeneide  vorkommenden  Personen,  wollen  wir  die bedcul;- 
ateu  Charactere  eiiiKeln  beleuchten. 

Zunächst  scheint  uns    der  Held,   nach  welcbes  «icH  :: 
Dichtung  Virgü-s  nennt,  in  den  meisten  fieziebongeo  ginz  • 
unglückt  zu  sein.     Schon  der  Umstand ,  dass  Äentn  gfw 
ijßt,  .den  uegreichen  Griechen  seinen  .  Vaterland iscben  dud^n  :ij 
überlassen  und  sich  lanüfluchlig  nach  neuen  WobnsiUeo  ^^-^ 
sehen,   wirft  kein   besondere  günstiges  Lichl  auf  lein  Heü^ 
thum«     Ganz  anders  kehrt  Odysseu«  von  Ilion  nach  ^^\- 
^uck.     Doch  würde  hierdurch  dem  ßilde  des  Acoeu  waii:^^ 
Uag  geschehen,  wenn  Virgil  dasselbe  nur  sonst  ood  »Qi  I 
sechle  ^Veise  zu  heb«n  gewusst  Latte.     Aber  gende  iB^r^^^ 
iE*^ncte  hat  es  dem  Dichter  nicht  gelingen  wollen.    Enmcbt"- 
n^n  Helden  mehr  durch, Worte  als  Handlungen  gross j  er.- 
ihn,  oft^  prahlerisch  von  sich  sprechen ,  damit  er  bedeuteci  H 
scheinen  soll.     Es  geschieht   dies  vorzugsweise  in  d«m  zf- 
Buche.     Aeneas  di^ückt  sich  in  demselben  in  einem  jcdfln  i 
den  Erzähler  eher  als  ihm  zustehenden  Tone  über  seine  Ttr  | 
ai4s«     Das  Schlimmste  hierbei  ist,  dass  die  Heldenlhalen,  >^    1 
er  in  jener  berühmten»,  den  Untergang  Troj*'s  herbcifuktr  j 
Kacht -verrichtet,  durchaus  von  keinem  Belange  sind.   Man- 
nicht,  djasa  er  und  seine' Gefährlen  trotz  dem,  dsss er <!''?«-' 
sich  selbst  mit  heisshungei'igen  Wölfcp  vergleicht  (II.  35:)  i- 
irgend,  etwas  in  das  Schicksal  des  Tages  Eingreifendes  »cbiff^  1 
Wie  gros&sprecherisch  ist  nicht  die  Anrede  des  Aeneas  an  k- 
Soh    B.  XIL  435  folg.!    In  dem  nämlichen  durch  SelbsUob d- 
fälligen  Tone  ist  auch  die  Drohung  (VIIL  537.)  g«^^**"'',; 
che  derselbe  bei  der  Nachricht ,   dass  'Vnicsn  ihm  Wsifefl  [■ 
gen  werde,   ausstöast.     Hierher  ist  auch  ausser  n«lw  ^^' 
die  Stelle   (X,  829)  zu  zählen,  in  wdicher  er,  W  der  Lö- 
des  van  ihm  getödteten  La  usus  stehend,  sagt: 

.    Hoc  tarnen  infelix  miseram  solabere  mortflo, 
Aeneae  magni  deitra  cadis.  ^ 

Das  Beiwort  magni  ist  in  dem  eigenen  Munde  des  A««««  ^ 
unschicklich.     Im   zweiten  Buche  V.  721   nennt  er  scIW  »^ 
Schultern  die  breiten.     Ebenso  kündigt  er  sich  I.  SilSlf^^^^ 
X.  826)  als  piua  Aeneas  an,  was  sich  ithrigens  »n  ***|*^'. 
weinerlich  geuug  ausnitemt.     Dieses  ^elbsterbcben  »^^^ !. 
rohen  Natur   der  Homerischen  Helden ,  nicht  aber  o"*  * 
fein  gehaltenen  Character  des  AeneA  überein.  'Vt^l 

üeberhaupt  ist  das  Hauptbeiwort  deiselbcn  piw  ^^''^ 
lieh  gewählt.     Wenn  Aeneas  sich   als  Held  auf  ^«*'*j^,. 
Moral  z^gte,  so  könnte  sich  ein  Attribut  diessr  An 
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1  eignen;  aeme  GroMe  soll  aber  in  dem  Ruhme  adner  krie-  ! 

tischen  Thaten  beatehon.  Aiiaaerdem  aber  verdankt  er  dieaea 
iMTort  einer  Handlang,  die  nichts  weniger  als  zu  den  ansaer« 
ienlUcfaen  moralischen  Eracheinungen  xn  aählen  ist  Er  hat 
nen  alterachwachen  Vater  ao'a  den  Flammen  dea  brennenden  ' 

oja  getragen.  Waa  iat  denn  Grosaea  zum  Ruhme  dea  Aeneaa 
dieser  That?  Die  Liebe  za  4en  Aeltern  iat  ao  etwas.  AUge* 
»neSy  daaa  jeder  andere  Erdensohn  nnter  den  gleichen  Umstän- 
n  ebenso  gehandelt  haben  würde.  Ueberdies  zeigt  sich  diese 
n  dem  Didbter  so  oft  herausgehobene  Pietät  meines  Helden  nur 
^entlieh  in  dem  bemerkten  Falle  und  bei  den  Spielen  thstig^ 
irch  ^welche  er  dem  Andenken  seines  Vaters  im  fünften  Buche 
ildigl.  Von  da  an  aber  thut  Aeneas  nichts,  was  den  Virgil 
n  pina  za  nennen  berechtigen  könnte.  Denn  dass  er  den  An» 
Ilses  bei  seiner  Anwesenheit  in  der  DnterweU  aufsucht,  ist  eine 
etat  der  natürlichsten  Art. 

Andere  Beiwörter,  welche  Virgil  dem  Aeneas  nfichst  pins 
rn  gibt,  sind  magnanimns  und  ingens  (VIII.  867  nnd  öfter), 
lieh  diese  Bezeichnungen  werden  liicht  hinlänglich  durch  Hand« 
ngen  unterstülzU  Djcr  Dichter  macht  es  fast  wie  die  Verkäu- 
r  schleehter  Wsaren ;  er  läsat  sich  die  Gegenstande  nicht  selbst 
irch  ihren  eigenen  l¥erth  empfehlen,  sondern  preist  sie  mit 
edensarten  an.  Wo  Thaten  fehleil,  sollen  hochklingende  Worte 
isfaelfen.  Wie  snders  verfährt  Homer  in  diesem  Punctet  Die 
eiwörter,  welche  er  seinen  Heiden  ertheilt,  ergeben  sich  alle  • 
)n  aelbst  aus  ihren  Handlungen  >  sie  dienen  weniger  zum 
:;hmucke,  als  zur  Bezeichnung  von  Eigenschaften,  die  diese  wirk« 
ch  besitzen  und  im  Verlsuf  der  Dichtung  auch  zeigen.  Odys« 
tus  heisst  bei  ihm  nicht  Mos  der  DuUUr^  aondem  er  ist 
\  auch. 

Es  ist  auflallend,  wie  oft  Virgil  dem  Chsracter  seines  Haupt- 
elden  auch  gerade  zu  schadet  und  wie  unwürdig  er  denselben 
»  oft  auftreten  lasst  Im  neunten  Buche  von  V.  7S1  an  erzählt 
er  Dichter,  dass  Turnus  in  das  Lager  der  Trojsner  eingebro« 
len  sei«  pie  Thaten^  welche  dieser  hierbei  verrichte),  über- 
legen an  Tapferkeit  Alles,  wss  Aeneas  in  dem  ganzen  Epos 
lut.  Virgil's  Qsuptheld  tritt  ganz  in  den  Schatten  gegen  die 
icbtige  Gestalt  des  Turnus  zurück.  Ueberhaupt  ist  der  Con--' 
*sst,  in  welchem  die  Kemnatur  dieses  ELriegers  gegen  das  ge- 
ierte  Wesen  des  Aeness  steht,  der  Characterwnrde  dieses  Letz- 
!rn  noch  öfters  nschtheilig.  -—  In  dem  y\M.  71  folg.  entbalte- 
m  Gebet  sagt  Aeneas,  zu  den  Laurentischen  Nymphen  und  zum 
iber  flehend: 

Accipite  Aeneam,  et  tsndem  arcete  periclis. 

K  Bitte  an  die  Götter,  sie  möchten  ihn  mit  Gefahren  verscho- 
9  ist  eines  wahrhaft  grossen  Helden  unwürdig.     Aeneas  ge* 
bkt  hier  ein,  wie  sehr  er  der  Sache  nberdriiissig  aei,  nnd  waa 
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für  do  fdiwftches  Werbteog  atch  aie  4Sdtttr  w  Fsrtfla» 
des  tro|aiiitcbon  Nament  und .  sur  GuiuidUBg  du  ffvm  ibl 
sehen  Baicbes  auserkoren  haben. 

Auch  steht  Aeneas  in  dem  ganzen  ^ertw  Bock  h  «ri 
ikeinesweges  yoHheilhafleir  LichU  da.  Nachdcai  lidi  Ik^  i 
ihn  ▼erliebt  hat,  tfaut  er  nicht  allein  nichts,  osi  ihn  Lide 
dem  ersten  Keime  an  aerstören,  sondern,  wie  ndi  isi  i^^ 
fern  Vorwarfen  der  Dido  ergibt,  er  beföidcrt  «s  aock  ^ 
ein  höchst  sweideatiges  Hinhalten,  obwohl  er  «m,  ^i 
Sohickssl  ihm  keine  ernstlich  gemeiDte  Veribindaag  aBk4ffi 
herrscheria  von  Cartl^go  erlsnht.  Nachdem  er  dod  vh^ 
gesehen  hat,  wie  die  E^eidenschaft  der  Dido  bis  lar  lue*! 
steigert  ist,  verlaast  er  aeine  Wohlthiterin,  iodeai  er  adj 
cken  bei  ihr  wegen  der  Unmöglichkeit,  ihr  GcmsU  n  w 
entschuldigt  Dido ,  die  Unglückliche  ,  ermordat  «di  an  ^ 
iweifelung.  Msn  kann  das  vierte  ituch  nicht  1smB|  dai 
innigste  Mitleiden  mit  ihrem  Endschicksale  an  fahha  ^^} 
;neas  such  wiiklich  nur  die  ganx  nnacbakUge  Versnlsiiafi{  ki  « 
Tode  einer  so  sehr  um  ihn  verdienten,  in  jeder fiicfcfidt Dl 
nähme  erregenden*  Frau  wäre,  so  kann  dodi  disie  ^ix^  * 
herbeigeföhrle  Catastrophe  nie  an  einer  «fiffhcbong  sdaei  u^ 
cters  dienen.  Wo  ist  der  Mensch ,  dem  ee  gleich|tälci(  i^. 
die  Welt  ihn  als  Ursache,  wenn  euch  nur  ab  iAM»^ 
Todes  eines  reinen  liebevollen  Mitgeechöpfies  hsieidiBct! 
menschliche  Gefahl  apridftt  sich  ja  ateU  an  GiiesUa  ^  ^ 
glücklichen  ans« 

Der  alte  Anchises  ist  ona  lastige  Beilage  ior  dfaChsj 
dea  Aeneas.  Es  tritt  dieser,  so  lange  jener  lebt,  ait  <t> " 
dig  auf.  Der  Yater  Anchises  spidt  in  der  cntea  Zat^  ^^ 
von  Troja  eine  so  bedeutende  Rolle,  daas  sein  Sehn  "i^V,^ 
tiges 'unternimmt,  ohne  ihn  erst  nm  Rsth  tß^^'^,'^^'^ 
III.  9.  und  öfter);  er  ist  gewissermassan'^das  fp^^ 
welches  die  JFäden  der  Handlung  leitet  Er  sdisdft  d<r  p« 
sehen  Würde  des  Aeneas,  ohne  selbst  «ine  intsisnaiit^ )» * 
einmal  eine  klar  hervortretende  Peraonliqbkeit  daiaabMUfl* 
man  nun  die  Bedeutsandieit ,  welche  Virgil  dem  ^'^  ^ 
verleiht,  und  die  asrten  VerhiUtnisse,  in  welcheo  ^'^^^j 
an 'einander  stehen,  in  daa  Angeiasat,  so  vumw»^'^ 
die  Art  und  Weise  wundem,  in  welcher  Aenes^d«  *^ 
erfolgten  Tod  des  Anchises  mittheilL  Aeness,  ^^zX 
beiwort  (pins)  auf  seine  besondere  kindlicha  UA^  ^f^ 
handelt  dieses  Ereigniss  Cut  gsns  baUiiifig  oad  |I*>^^[t^ 
widmet  ihm  kaum  6  Värse  (IQ.  708— IS).  &  ^^^ 
möglich  die  Sache  kürser  abzuthün.  AncUses  ^c^'^'T^^ 
dem  Gedichte  xfiit  einem  Male,  man  i^eisa  aicbt  wit  *> 
Unpassende  dieser  Stelle  in  seinem  vollen  Iteta|<  ^f/T 
vergesse  man  nicht,  dass  Aeneaa  aelbat^  der  ^re**^^ 
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üpht  eio  frebder  Erz'ihUv  spricbt.  Virgil  anterrichtet  yns  (YII. 
[  folg.)  von  d^  ganz  gleichgültigen  Tode  der  nie  aufgetretenen 
kmroe  des  Aeneaa  fast  ebenso  umständlich,  wie  dort  Aeneas  den 
rod  seines.  Vaters  vorträgt.  Im  sechsten  Buche  schildern  uns 
^3  Verse  (212 — 235}  die  ßesUttung  des  Misenus,  einer  bis  da-^ 
lin  kaum  einmal  (III.  239)  genannten  obscuren  Person.  In  wel* 
shem  Mistverbältniase  sieht  diese  omständ liehe  Berncksichtigung 
iines  für  das  Gsnise  so  uhwesetfitEchen  Ereignisses  mit  der  resca 
ibferiigen^^n  Manier,  in  welpher  uns  Virgil  das  Lebensende  des 
Lnchises  ntittheilt! 

Die  Dido  ist  diejenige  unter  den  Hauptfiguren  der  Aenels^ 
velche  mit  .der  grossten  Wahrheit  und  Consequenz  gezeichnet 
ftt.  Wie'  wehig  sie  Jedoch  in  den  Ton  de$  Ganzen  passt,  haben 
vir  schon  oben  bemerkt. 

In  deo  letzten.  Bnchem  des  jGedtchtes  treten  noch  einige 
^haractere  auf,  welche  durch  ihre  Tfa'atkraft  und  ihre  ganze  Per* 
unlichkeit  Theilnahme  erregen.  '  Hierher  gehört  vor  allen  Tur- 
ins. ^  Seine  hphe  Tüchtigkeit  nimmt;  die  Aufmerksamkeit  des  Le- 
ers  stets  in  Ans^i'uch.  -  Aber  auch  in  der  Schilderung  seines 
^haracters  verfällt  Virgil  durch  das  Streben,  seinen  Aeneaa  glän* 
en  zu  lassen,  in  Inconseqüehzeh.  '  £r'  bemerkt  XII.  21fl^y  dass 
lie  RutuTer,  ehe  es  zd  dem  Kampfe  zwischen  Aeneas  und  Tur- 
ms kommt  y  für  den  Verfechter  jhi*er  Sache  besorgt  gewesen 
vären;  hierauf  fdgt  er  hinzu  (2}9  folg.): 

Adjuvat  inces^n  tacito  pfpgressus  et  aram 
Suppliciter  venerans  demisso  lumine  Turnus 
Ptfhentesqae  genae,*  et  juveivli  in  corpore  pallor«  " 

PVie  nimatürlich  ist  diese  Stelle!  Turnus  trägt  aus  fVeien  Stücken 
auf  den  Kampf  mit  Aeneas  an,  er  hat  sich  bis  dahin  im  höch- 
iten  Grade  tapfer  erwiesen  ttnd  mit  einem  Male  steht  er  als  zit- 
ternder Sünder  da!  Man  sieht  nicht  ein,  wie  der  sonst  so  ub- 
urschrockene  Ti>rnus  plötzlich  zu  einer  so  grossen  Furcht  vor 
leinem  Gegner  kobmt.  Auch  die  gewaltigen  Thaten,  welche  er 
lach  dem  Ausscheiden  dieses  Letztern  aus  dem  Treffen  verrich* 
et,  stimmen  hiermit  ebenso  wenig  als  der  Umstand  übereiui  dasa 
IT  sich  späterhin  (V.  69d)  nochmals  zum  Kampfe  mit  Aeneas 
mbietet.  •»  Virgil  vergeht  sich  hierauf  noch  einmal  gröblich  ffii 
lern  Charact'er  4^$  Turnus,  indem  er  ihm  in  dem  Augenblicke 
seines  Todes  folgende  seiner  ganz  unwürdige  Worte  in  den  Mudd 
legt  (Xlf .  930) :  . 

lUe  humilis,  aupplexque  ocnloa  deztraqaqn^  precapt^qi 

Froteqdens:  Equidem  meruii  nee  deprecor.  (ii^ü^O» 
Utere  sorte  tna  -*« 

Wie  in  aller  Welt  soll  Turnus  tu  den  Worten  equidem  sie  me* 
rui  kommen?  Ist  es  denn  etwas  Verbrecherisches,  wenn  er  sich 
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nicht  durch  einen  Fremdling^  seine  Braut  und  «eio  waUieia. 
tes  Ansehen  im  Lsnde  entreissen  lassen  vräli  und  sich  gegnul- 
che  Absichten  zur  Wehre  setzt?  A^gil  läset  den  bii  Uii« 
characterfesten,  ja  trotzigen  Turnus^  für  dessen  Sscbe  sUs  oHBii 
liehen  Gesetze  sprechen,  wie  einen  bussfertigen  DcÜBqBCflta«- 
den«  Es  fehlt  dieser  ganzen  Scene ,  wenn  msn  neue  Skbt  wi 
allen  Tennischen  will,  weiter  nichtSi  als  ein  die  AbsotntiB» 
theilender  Beichtiger. 

Camilla  ist  eine  sehr  angenehme  Ersdieumng.  Sis|kii 
Aeneis  den  Beiz,  welchen  ahnliche  weibliche  Gestaltai  ifeA 
Gesänge  Ariost's  und  Tasso^s  verbreiten.  Man  mochte  raidi 
sie  schon  früher  den  Schauplatz  betreten  und  ihn  crit^ 
▼erlsssen  zu  sehen«  -—  Auch  Mezentius  weiss  die  kaSad0 
keit  anf  sich  zu  lenken. 

Unter  den  .Gefährten  des  Aeneas  findet  sich  VaatÜ^ 
Person,  welche  auf  eine  nur  massige  Theilnahme  An^isk» 
chen  kann.  Das  Interesse,  welches  Virgil  seinen  LetöalkA 
trojanische  Partei  beibringen  möchte,  leidet  hierdardisai 
mdir ,  je  reicher  die  ihr  in  Italien  gegenüberstdieiidcnFfliiHl 
anziehenden  Characteren  sind  und  je  weniger  Aeneat,  fai^ 
delr  Trojaner,  fiir  jenen  Mangel  schadlos  halten  kan&  JkU^ 
der  bekannteste  unter  den  Begleitern  des  Letzten»  iit  01 3i 
serst  frostiges  Wesen«  Das  ihn  gewöhnlich  begleitende  IM 
der  treue ^  erhält  er  auch  mehr  propter  agenda  alsfisflriA 
£r  thut  weni^tens  nichts ,  um  Torzugsweiae  diese  ~ 
zu  verdienen. 

Am  üebelsten  kommeii  die  Griechen  in  der 
möglichen  Dnvollkommenheiten  werden  ihnen  tob  des 
den  Trojanern  gegenüber  aufgebürdet    Sie  werden  als 
terlistige  und  treulose  Menschen  geschildert.    Dia  gl 
ner,  welche  nichts  von  den  Bänken  dieser  argen  WA.' 
müssen  stets  auf  ihrer  Hut  sein,  um  nicht   T«n 
Gesrilen  hinter  des  Licht  geführt  ztt  werden«     Yiigpl 
Durchführung  dieser  den  Griechen  verliebenea 
grosse  Widersprüche.     Aeneas  hebt  im  zweiten 
die  Hinterlist  der  Feinde  seines  Vsterlandes  hanoit 
Jegen  er  und  seine  Gefährten  in  der  Nacht,  in 
eingenommen  wurde,  griechische  Wafien  an, 
scheu  und  ihnen  unter  dieser  Maske  desto  aicbcrar 
zufügen.    Kann  derjenige,  welcher  dies  thut,  Tan< 
aeiner  Gegner  sprechen?  —  Aeneas  schreitet  (VL48i) 
Bet  durch  die  Unterwelt     Bei  diesem   fnrchtegBcfcf- 
fliehen  die  Schatten  der  griechischen  Krieger; 
öflhen  sogar  den  Mund  zu  einem  Angstgeicbra.    Vsi 
ren  dies  die  Geister  der  nämlichen  Giisdiea»  inr 
und  Tapferkeit  Aeneas  ssmmt  seinen  G^fiUirtasi 
Kopf  aus  Troja  hatte  weichen  müssen.    Bii 
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m  eicli  die  Fnrclit,  des  Aeneaa  yw  den  Griecben  ancb  nach 
r  Eroberung  Uium'a  bei  jeder  Gelegenheit  (siehe  daa  8»  Bnch)^ 
ad  ihttt.  £r  nnd  seine  Trojaner  laofeni  wo  sie  nur  den  Ne- 
tt der  Oanaer  aussprechen  hören. 

Dieses  Streben  Virgil*s,  den  Character  der  Griechen  sur  Er- 
>uDg  der  Trojaner  niederxndrnckeny  hat  ihn  %vl  dem  wider- 
hen  Bilde  verleitet,  welches  nns  die  Verse  494 folg.  VI.  dar« 
tten.  Aeneas  trifit  bei  seinem  Besuche  in  der  Unterwelt  seiden 
Bund  und  Landsmann  Deiphobos  auf  eine  entsetzliche  Weise 
-stümmelt  an.  £s  sind  ihm  nämlich  beide  Hände,  die  Nase^ 
d  die  Ohren  abgeschnitten.  Der  Leser  erfährt ,  dass  Belene 
n  Deiphobos  verrathen  und  die  Griechen  (Menelaos  u.  s.  w.) 
I  in  diesen  Zustand  Tersctzt  haben.  Einer  so  ausgesuchten 
susamkeit  sind  wohl  Türken,  aber  keine  Homerischen  Grie* 
sn  fehig; 

Das  Loos,  welches  die  Griechen  im  Allgemeinen  in  der  Aeneis 
Sk,  erstreckt  sich  auch  auf  Oiomed  insbesondere«  Es  spricht 
rselbe  (XI.  255  folg.)  mit  webmüthigem  Gefühle  über  seinen 
itheil  «n  der  Eroberung  Troja's;  er  fühlt  Gewissensbisse  1  S. 
ob  V.  275  folg.  —  Aach  klingt  die  Lobrede  auf  die  Tapfer- 
it  des  Aeneas  (282  folg.)  in  dem  Monde  Diomed's  fiir  denje- 
len  gsns  wunderbar,  der  mit  dem  Verhältnisse,  in  welchem 
omed  und  Aeneas  in  der  Iliade  gegen  einander  stehen,  ver» 
lut  ist.  Die  tiefe  or^nelle  Wahrheit«  mit  welcher  die  Home- 
icben  Geainge  ihre  Helden  zeichnen ,  drückt  sich  so  scharf  in 
(n  Sinn  jedes  Lesers  ein,  dass  dieser  sich  nur  ungern  eine  von 
nen  Urbildern  abweichende  Schilderang  gefallen  lässt. 

Viele  Kritiker  haben  einen  Unterschied  zwischen  dem  Wer- 
le  der  sechs  ersten  und  der  folgenden  Bücher  der  Aeneis  ge- 
acht»  Sie  haben  sich  zu  dieser  Ansicht  durch  so  manche  tech* 
sehe  Vorzüge  jener  vor  diesen  und  ausserdem  durch  die  gros- 
:re  Mannigfaltigkeit  der  in  jenen  enthaltenen  Ereignisse  bestim« 
en  lassen.  Man  kann  nicht  in  Abrede  stehen,  dass  die  seehe 
iztem  Bücher  von  dem  Dichter  in  beiden  Beziehungen  weni- 
iv  begünstigt  sind.  Fasst  man  aber  zunächst  den  Plan  des  Gan- 
Kn  in  die  Augen,  so  iliuss  man  gestehen,  dass  die  sechs  letz- 
im  Bücher  dem  Hauptgegenstande  des  Gedichtes  wesentlicher 
nUprechen  als  die  sechs  früheren,  die  nichts  als  eine  Einleitung, 
nd  zwar  eine  viel  zu  gedehnte  zu  jenen  bilden.  Aeneas  treibt 
ich  zu  lange  herum,  ehe  er  zu  seinem  Baaptzwecke,  feste,  ihm 
on  den  Göttern  bestimmte  Wohnsitze  in  Italien  zu  finden  und 
ierdurch  den  Grand  zu  einem  mächtigen  Reifihe  zu  legen,  ge- 
mgen  kann.  Es  wird  der  Augenblick,  in  welchem  dies  ge- 
chieht,  noch  durch  die  Umständlichkeit,  mit  welcher  Virgil  die 
lern  Anchises  zu  Ehren  gefeierten  Spiele  im  fünften  Budie  he* 
chreibt,  mehr  als  billig  aufgeschoben.  Endlich  fasst  Aeneas 
QU  in  Latium,    Hatte  ihn  das  Schicksal  bis  dahin  zwecklos 
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unpfaergeworfen,  lo  sind  alle  von  nnn.an  eüftretenieB BcgeW- 
heiten  «nf  dM  «igeotliQbe  Ziel  seiner  Waodenuig  wnd  söaeiStn- 
bens  gerichtet.  • —  Wenn  übrigeoe  jene  ersten  Bödur  <icn  grou^^ 
Reichlfauin  en  Ereignissen  aafaawAieen  haben ,  se  colbaltcn  diat 
lelateren  di^  grössere  Mannigfaltigkeit  en  intertsunten  Chanct«- 
ren«  .  Man  bat  es  in  ihnen  nicht  allein ,  wie  in  jenen  mit  des  i^ 
neas^  aondern  auch  mit,  andern  poetiachen  GestaiUn  la  tk.' 
welche  über  die  llieile  des  Gedieh^,  in  dmi»  fi«  «ck  v^- 
Ai  dramatisches  Leben  rerbreilen.  .Ja ,  Virgii  selbit  Kfaeot  i^^ 
freier  ihid  natürlicher  in  dieser,  aweile^  Hälfte  seiper  Dickw:  ^ 
bewegen;  der  Boden  und  die  Menseben»  welche  iho  uletzt  k. 
sehSAigeny  stehen  ihm  näher)  er  iat  in  seineiD  StoSeoiciir^ 
früher  «u  Hsuse,  I 

Wir  wollen  an  diese  allgemeinen  Ansichten  ober  dielen 
die  Kritik  einxdner  Abschnitte  ans  ihr  anknüpfen« 

Die  Erzälilung  von  der  Zerstörung  Trojs's  in  swdta  E^ 
che  ist  sehr  theatralisch  gishaUen.  Pie  DarsteUaog  iit  u » 
spruchsvoll  und  steif.  Das  Bild ,  welches  uns  von  jeMia  fj^' 
nisie  vorgeführt  wird,  bat  trots  aeiner  reichen  AiiMUffiisflg^ 
wahrer  Leb4i. 

Um  die  Ansicht  aufirecbt  tu  erhalten ,  dsss  die  Zcnlörw  • 
lUnm's.  doch,  nicht  den  Untergang  dea  trojaniscbeo  6eicblec-i- 
bebe  herbeiführen  können,  lässt  Virgii  den  AeaeMsaf««"«»^ 
fahiien  auch  in  der  £ntferpung  von  emem  vsterlindiicb«^ 
den  im  dritten  Buche  Ttoya  und  Trojaner  findea.  Die*<  ^'^^ 
welche  uns  von  durchaus  keinem  wesentlichen  Satseo  fü^'- 
Gegenstand  su  sein  scheint,  bat  den  Dichter  an  cioer  sehr  td'' 
oben  Stelle  veranlassL  Aeneaa  kommt  au  der  AndremtciK  ^^ 
ctor*a  und  ihrem  dermaligen  Gemahl ,  dem  Trojtnef  Hei«^ 
Beide  haben  sich  wohnlicb  ui  der  griechischen  Epiros  ti^^-^ 
aen.  Bei  ihnen  findet  Aeneas  (ÜU  349  folg.)  su  seiner  Benst^' 
kttng  Troja,  Pergama,  das  acäische  Thor  n.  s.  w;  «it^* 
sind  dies  Anlagen ,  welche  Uelenua  im  Kleinen  nach  der  Nitur  r 
mecht  bat.  Sogar  an  ebem  Xantbnf  fehlt  es  ^icht  Pi<*^ J^^^ 
niedliche  lUumy  dieses  scäiscbe  Thor  n«  s.  w.  im  venuagtco  1^ 
Stabe  sind  kindische  Ideen,  welche  der  epischen  Wiiies  w 
dichtes  ganz  wunderlich  stehen.  ~  ^  • 

Das  vierte. Buch  enthält  grosse  Schönheitee.   ^^    ' 
in  den  vorhergehenden  Böcbem  öfters .  den  rechts«  Toa  4tf 
Stellung  verfehlte )  weil  er  sich  in  den  Cbaracter  der  ss  la^^ 
den  Zeiten,  Sitten  und  Begebenheiten  nicht  fin'^^*'!^'!!^ 
er  in.  diesem  Abschnitte  seiner  Dichtung  gans  wsbr«  £*     . 
ihm  dies  möglich,  weil  er  eine  Leidenschaft  wo.  mslfft  'f!|^ 
in  ihren  Wirkungen  und  Aeussemngen  «u  allen  ^^^\!Lk,i 
liehe  bleibt;  er  brauchte  nur  in  die  vor  ihm  ^4^J\  jf. 
blicken»  um  die  Farben  an  seinen)  Bude  jni  criuitce*  ''^ 
klang ,  welchen  dieser  TheU  der  Aeneia  in  dtt  Broit  a«  i^ 
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idet,  i«t  um  §q  voller  und  reiner,  je  vertranter  dieeer  eelbat 
ii  den  hier  gezeichneten  sittlichen  ZoitSnden  ist.  Doch  auch 
esee  so  herrlich  aulgestattete  Bnth  ist  nicht  gana  frei  von  Un« 
itiirlichkeileo.  Virgii  yerfällt  in  seine  üble  Gewohnheit,  sein« 
ersonen  hochtönend  von  sieli  sprechen  au  ]assen\  wenn  er  (V« 
34)  der  so  bescheidenen  Dido  die  Worte  in  den  Mund  legt:. 
Et  nunc  magna' mu  snb  terras  ibit  imago. 

Die  Veriie'  (860  Mg.  im'  6«  B.),  -welch»  den  Maroellna  Ter« 
?rr1tcben,  beweisen  das  aartnihlende  Gemüih  des  Dichters.  Sie 
Brdienen  ihren  Ruf«  Freilich  mochte  die  Mutter  jenes  Hinge-^ 
shiedenen  in  ihnen  noch  Manches  finden,  was  dem  nicht  durch 
BTsönliche  Üieilnabme  bewegten  Leser  verborgen  bleibt. 

Zu  den  besonders  ansprechenden  Stellen  des  ganaen  Epoa 
ehört  das  Gespräch  awischen  der  Farie  Alecto  und  Totnoa, 
nd  die  Schilderung  der  den  Letatem  hierauf  ergreifenden  Wuth 
/U.  416  folg.).  Ihe  Verse  4Q6  bia'466  verdienen  vofsugsweise 
unerkt  su  werden. 

Im  aiebenten  Bache  iü  viel  Bewegung  mid  malerisches  Le- 
en; die  Verse  626  bis  640,  welche  die  Kriegsrüstungen  in  La- 
ura gegen  die  Trojsner  beschreiben,  aind  trefflich. 

Das  achte  Buch  enthält  viel  Zöge  eines  pedantischen,  sich 
:eif  und  unnatärlich  bewegenden  Geistes«. 

Die  Episode  im  neunten  Boche  V.  176  bia  449,  welche  daa 
Dglückliche  Schicksal  des  ^isua  und  Eulyalus  ersäfalt,  ist  von 
oher  Schönheit  Die  Grundidee  ist  awar  auch  aua  Homer  ge» 
ommen,  jedoch  nur  in  den  allgemeinsten  Zügen.  Das  Ganxe 
it  Eigenthum  des  röntischen  Dichters  durch  die  höchst  glückliche 
i^endung  geworden,  welche  er  seinem  Vorbilde  gegeben  hat« 
^ie  Erfindung  ist  aart,  die  Durchführung  rein  und  natürlich,  die 
y^irkung  auf  Sinn  und  Gemüth  innig  und  bleibend. 

Die  Verse  890  folg,  im  10.  Bache  stellen  einen  aebr  spie* 
inden  Gedknken  auf.  Pallas,  der  Sohn  Evander*s,  kämpft  mit 
•srides'  und  Thymb^r.  ;^  Diese  Beiden  sind  Zwillingsbruder  und 
inander  so  ähnfich,  dass  nicht  einmal  die  Eltern  sie  unterschei- 
en  können.  Doch  Pallas  'kommt  diesem  Uebelstsnde  zu  Hülfe. 
^cm  Einen  haut  er  den  Kopf,  dem  Andern  die  rechte  Hand 
b.  Von  diesem  Atigetablicke  an  sind  sie  bequemer  zu  unter- 
cheiden.  Der  sonst  so  richtig  fühlende  Tasso  hat  sich  durcb 
^irgil's  Beispiel  zu  einer  ähnlichen  Schwäche  in  seinem  befrei- 
en Jerusalem  (Ges.  IX.  St  34)  verleiten  lassen. 

In  der  ErzShlung  vom  Tode  des  Lantus  und  seines  Vatera 
fezentios  (B,  X  g^gen  Ende)  herrscht  Wahrheit  und  GefuhL 
Vorzüglich  IMsst  sidt  dies  voh  den  Klagen  des  Mezentius  um  sei- 
en gebliebenen  Sohn  und  von  seinem  hierauf  erfolgenden  Tode 
Igen.  Der  ganze  Abschnitt  ist  dem  Besten  in  der  Aeneide  zu- 
uzäblen;  er  ist  des  grössten  Dichters  würdig. 

Das  Gleichniss  im  11.  B.  V.4912  iai  schön  ansgefahrt,  den 
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Hattptbettaadtbdlen  nach  aber  mis  Homer  gpfnomiw,  Inidn 
EnniUB  naofageahmt  hatte. 

Opia«.  eine  Myinplie  der  Diane,  aieiit  (XI,  V«  HQ^mTru 
fen  swiachen  den  Lateiner  nnd  den  Gefährten  dct  AcBHlTai^ 
ner  hohen  Bergspitie  su.     Virgil  aegt  von  ihr: 

apectat^ae  inteirite  pngnae. 

Waa  aoU  ioterrita  in  dieaer  Stdle  bedeuten?  Dia  Opi  iit ibb 
gleiterin  der  Diana  von  göttlicher  Natur,  die  BeachiftigaDg  »tk 
Jagd  mnaa  aie  mehr  ala  andere  Frauen  gleichgültig  gagea  Gc^ 
ren  ^gemacht  haben  und  überdiea  beCndet  aie  aich  aef  daca» 
aerbalb  der  Schlacht  gelegenen  Puncte.  Warum  maditoiinVr- 
gil  noch  beaondera  darauf  «nfimeikaanit  daaa  aie  ohai  Fua 
geacbaut? 

Ea  iat  ganz  wider  den  Character  der  ciferriichtigm,  dkh 
Nebenbuhlerinnen  wnthetid  Terfolgendea  Juno,  waon  ml* 
143  folg.  zur  Jntnma  p  der  ßchweater  dea  Tumna  aagC; 

Scia,  nt  te  cunctia  unam,  quaecnnque  Latinae 
Magnanimi  Jovia  ingratum  aacendere  cubü^ 
Fraetulerim,  coelique  libena  in  parte  locarim  «** 

Die  Stelle  (XIL  6Si--696),  in  welcher  Viigil  Jab 
achluia  dea  Tumüa,  aein  Leben  hinzugeben ,  mitthaOtv  m^^ 
Geföhle  und  daa  Benehmen  deaaeiben  in  den  Augenbbiiio  «t 
dert,  ala  er  aich  durch  Unglück  von  allen  Seiten  bedtiagtäA. 
gehört  zu  den  beaondem  Zioden  dea  Gedidita» 


Viru     Praeetantieaime* 

Theodoro       Schmidio 

s.  p.  D. 

Xfe    S*    Obb  ariu9* 


^  Tarn  multum  temporia  praeterlapanm  eat^  ex  qeo  »2  ^^ 
diati*)  literaa  et  humanitatia  et  benevolentiae  eigi  st  Tom  F 
niaaimas.^  Quod  ad.eaa  nondum  reapondi,  non in calpt <^,^ 
mua^  qui  officium  amico  reddere  recoaet,  eed  Umg^^ 


€MmHtm^mi9ui^'  etc.     Progr.  acholart.  Balbmai  laKt  V^**^ 
caoM,  qni  ]ia0c  legautg  moaitam  velim« 


OUburü  EpiBtok  Aq  aliquot  Horitü  locii.  68& 


18 y  ^^6,  <|^oiiuons  fiie^reiii.qa«e  volebam,  impodmt  Quod, 
uidem  non  Tua  ipsius  causa  moneo,  qui,  qqo  iu  Te  sim  aDimo, 
ptime  acta»)  sad  aüoroin  causa,  apad  quot  na  in  crimen  lenti 
mici  ineurram,  snibi  mtxime  est  ▼erenduoi.  Itaqoa  aa  omitto  ax- 
romere ,  quaa  •micomm  fidai  mdiut  committuntur.  Hop  autem, 
on  p«8aam  silentio  praeUrmittare,  qnod  ex  Horatianis  Epistolia  a 
*e  emendaüos  editia  maximam  capi  voluptatem ,  quaa  eo  maior . 
xatitit^  quo  roagis  viros  arudilosi  quonun  erat^  istum  librum 
ibulia  cenaoriis  inBcribera,  in  lauda  Tua  consantientes  Tidebam. 
itetiati  anim  promissis ,  i«  a.  quaa  Tua  et  alegans  et  diligena  do«» 
Irina  aperare  noa  iabebat,  perfeciati.  Quod  a  nie  adulatorum 
Qore  modoque  dictum  na  quia  existimaia  Talit,  oiBcit  et  animi 
nei  aioiplicitaa  et  aliorum  candidum  de  Tuo  opere  iudicium; 
[uan'quam  nemo  erit,  qui  imbecillitatem  buroanam  afürmet  un« 
[uam  tuliaae  atque  laturum  eaae  opua  omnibua  nnmena  abaolu- 
um.  Qtticquid  eat,  apnd  animum  meum  conatitui,  xilma^  quon- 
am  alitar  non  poaaum,  addere  %ffV6hig  Tuia,  Tuoque  nomini, 
optima  vir,  inacribere  obaenrationea  aliquot,  quaa  pro  Tua  in 
ne  amicitia  ut  benavole  accipiaa  et  tanquam  munuaculum  levi- 
ienaa  et  craaao  filo  iaaeraa  diviti  aupellectili  Tuae  magnum  in 
nodum  Te  rogo  atqua  obaecro«  -Annotationea  iatae,  quaa  Tecum 
:ommanicataa  toIo,  ad  poetam  Venuaioum,  in  quo  Tu  Tui  no«* 
ninia  domicilinm  poaniati|  penitna  cognoacsendum  maxhnam  par- 
lern  apactant  PrianU|  qui  nobia  ae  offart  locua,  legitnr  JEpiat 
[,  IS,  19. 

.    ytidg^  fkiUj  cav€  n9  iiiubes  mandataqu0  fiangas, 
Dubiua  haerea,  utrum  Poeta  de  pede  an  de  lüigua  titubanie  B.  L 
loquator  et  tantum  abeat,    ut  iatnd  toto  animo  probea,   ut  hoc 
Fibi  prae  altero  placeat,  quod  factum  noUem.    Quanquam  utrum« 
que  in  nan  fuiaae  bene  docea,   ad  quem  etiam  retulerim  Graa- 
corum  oU&^lvH¥f  quo  uaua  Socratea  dixiaae  fertur  (Orell.  I, 
nr.  74.  p.  26):  »^amoy  iat$  x^  noSi  oltu^tvtiv  rj  vg  ylcSaai}*, 
dubitari  tarnen  nequit»  quin   Terba  quae  aequuntur:  mandata- 
quefrangaey  rectum  huioa  loci  intelligendi  modom  auppeditent. 
Facila  aniai  franguntnr^  quae   quia  pede  titubante  fert,  geatat, 
portat     Inda   iocoaam  lepidamque    imaginenJ,    quam  Horatiua 
Terbo   tUubandi  qnaai  ob  oculoa  ponit,    immiacet  ex  lüdicra 
quadam  dictiona  rei  ipei,  quara  non  opua  yidetur,  ut  loctftio- 
nea,  qualea   aunt  frangtre  fidem^  foedue^   aliaeque  buic  loco 
accommodentur.    Sinulia  eat  anim  locna  Od«  I,  S5,  12  »qqt : 
Purpurei  meiuunt  tyrtum^ 
Jniurioeo  ne  pede  proruae 
Staniem  columnam,  neu  populoe  Jrequen^ 
Ad  atma.  ceaeantee  ad  arma 
Condtet  imperiumque  frangoi} 
ubi  diei  non  potaat,  quantopera  hallucinati  aint  interpretea,  At 
columna  e$an&  oum  b.  L  nibal  aliud  ajt  ni|i  •ecnrilaUf  at  fdi-» 
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cifatU,  cni  omnet  «dspirent  populip  slgiiiini  et  fM  ijfdbr'? 
MI«  sponte  apparet'i  Imperium  frangere  idcm  ent  fnÄ  ir' 
riam  destruere  eiVe  subTertore.  Foeta  cnkn  ninn^ic^i' 
rei  ipsius  cotifusione  fragilittitem  coltmnae  io  alte«  fsa» 
tranifert  ad  ipsum  remmpixbliGamiii  statooii  qm  a  Fortsni 
itiutari  et  aubverti  dkitur.  Ceternm  loci  f odoa  aeoam  «fir 
expedivit  MitMchmrUchiuB  ^  ▼enerum  poeticmnn  iadigriffir: 
rimas.  Qaa  re  obaerrata  alii  loco  ab  ititerprettbot  aiiiatT 
bato  aua'  enaacetal'  lok  grataqiie  pet^coitaa,  Ligtar  i*  ii 
Ily  8|  21  aqq.: 

,  7>  #iii^  maires  meiuunt  iuv^ncU^ 
Tc  senes  parci  mU^aeque  nuper 
VirgineM  nuptae^   tua  ns  reiardei 
Aura  moriio^* 

DbrigbeHo,  coli.  Od.  W,  18,  19.,  mtrmM  intdügit  ifAfi^^ 
licere  poteat  amarttea,  nt  Vttltii»,  incaasasi  OMd»  a^ 
membrortim ,  Voeis  blhnditiaa  ete.,  noii  male  qnidam,  n>P 
ma  vocabuli  notione  L  e.  metapboni  diacaatarta  Vaotia^ 
gtaa  autem,  nt  alioram  iosniaa  commenta  taccani,  f»^' 
quodam  Tenuatatia  po^idke  aetnUC  duotaa  verina  iatia  biae  >* 
ineaae  opinatur:  „Lea  nbilVelle^  ^pctta^  eraigiiant,  qae  t«^ 
Oe  Tent  qui  poua^e  d^  ton  cotiQ  ne  retard«  laon  enni.*'  ^ 
nt  id  dicain,  qvod  aeotio:  ittterpretaa  illi,  qui  vecaa  art^T 
tandi  ralionem  eam  ob  cauaaaa  aspemanturi  qnod  eaaDti^ 
801  noairo  rebua  bonastia  perpolito  aBveraator  aat  "^^ 
periatar'  »ä  aurtt  teretei  et  reügioaaa ,  ii  id  agaca  oaia  ^ 
tar,  Qt  non  taoi  ipsoa  po^taa  Veterei  cmeDdent  tiativ^ 
qoatn  eorum  t^mpora  et  raorea.    Noa  quidem  noo  pst"""* 

*  Ulla  rea  ftoatrae  oöentia  praeatringat  ocoloa  Verität»  iladi«"^ 
mos!.  At  ex  iia,  quae  anpra  di^i,  in  promptB  aiitf  Btf>^ 
etlam  hoc  loco  imaginetn  paolo  ante  adombrataai  ^  Vf  !^ 
niiacuisae.  Hinc  aurdm,  quod  V.  tl.  nialapb<nra  a  U^*^ 
▼encia  detampta  eat,  Tanaqoilloa  Fabar,'  Daderios«  V^ 

)^  licbiuB  Doeringinsquei  a  qaibaa  diaoeaaienen  freit  aaiw^ 
carniinum  editor^  Brattnhardua,  reetiakiioa  ialtUigen^  m^ 
illum  a  ittTeiica  emisaam ,  ^o  captatv  inTeneaa  la  10^ 
riose  fertur.*'  Ac  rte  talie  comparatia  noa  offeod«^  ^\^^ 
bia  impetrabunt  loci,  ilt  Od.  II,  6,  1  eq^.  111,  11,9 y^ 
Hitachert.  Neqae  ad  haue  natnraleaiy  ne  ^^'^'^^r'f^ 
veieria  poeseoa  indolem  referre  debitaverioi  illain  ddio^ 
ribua  odioaam  Yirginom  recena  nuptamm  dMcrip<Maee- 
f/ATiim  expertcu  (Od.  III,  14,  10)v  «B  qiu  haad  t^^/^^ 

'  eS^aty  Graecorum  illad:  irr^^«»dtS(r«i  ob  ocoki  ^'^'^^ 
Valcken.  ad  Eurip.  Hipp.  490.  p.  215.  ed.  Upi.  -^  .^^ 
aliia  locia  Hbi'aäotf  imiginuin  deUfieatioaam  ve  ip<*  "'^ 
iirterrbinpit  et  qoait  diaaacat,  «t  Od.  Ü,  7|  lA  •!*' 
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Te  rur9U9  in  bellum  resorbens    - 
ZJnda  freiis  tuUt  aestuosis  — 

t  in  beiiumj  ubi  ex  lege  allegoriae  in  aUum  diceDdnm  erat, 
le  absimilia  eat  locui^  qui  legitur  Od.  I^  6,  6  sqq.t 

JEfeu  quoties  fidem 
JUuiaiosque  deos  flebit,   ei  asptra 
Nigria  aiquora  vaUig 
Emirabitur  insolens^ 
Qui  nunc  te  Jruitur  credulus  aurettf, 
Qui  eemper  i^acuam^  9emper  amabilem 
Sperat,  ne^cius  aurae 
Fallads! 

wxs  9.  €t  10«  Terani  rei  noHoneni  hidjcantea  ex  nore  Hora- 
lo  sunt;  neqüi  tarnen  allegoriam  hac  re  tarbatam  aegre  fe- 
\  id  quod  Homto ,  critico  illt  acerrimo  (Elem.  crit.  JI,  20)y 
idiaae  videmiis.  JBtenim  ai  rem  comparataiD  bene  teoeamtiay 
i  nobia  peraaädebimua ,  verba  ad  pneÜam  apeotantia  artis  al- 
oriae  limiHbils  ndn  coereenda  e^ae^  Quod  quam  verum  ait^ 
le  vidit  Mitacherlichiua.  Qnapropter  magnopere  cavendum 
,  ne  ad  ^orraara,  quam  iioamet  ipsi  opinione  qüadam  finxi* 
18  y  temereredigarnua  omnia ,  quenadmodum  a  nannuUia  in* 
pretiboa  factum  experientia  edocti  admns,  ut  Od.  II,  JJD»  9« 

Saepius  ventis  efgitatur  ingena 
Pinue^   et  celeae  graviore  casu  etc. 

i  j  ot  pleniore  ore  et  poetico  aono  omnia  aonareut^  ex  uno  ma. 
rb.  apud  Valarium  poatierunt  eaepiue*  Scripturam  antem'vnl- 
reni  bene  defendit  JBoiAiue  atque  ea,  qua  aoiet,  acuminia  ao- 
rüa  interpretatur  lahnius  noster  hiace  uaua  verbia:  ,yBoa  enim 
ilt  poeta ,  quod  homo  «scelsiore  loco  conatitutua  et  eaepiu»  et 
-apiue  (graviore  caeu)  fortunae  iniquitate  prematur.''  Contra«- 
um  fere,  at  eadem  notionnm  congruenti»  usus  attribnit  Cicero 
bilosophorum  quietae  vivendi  rationi :  (Off.  I,  21,  78)  Quae  fa* 
liora  sunt  phHoaophiaj  quo  minus  multä  patent  in  eorum  t^a, 
uae  JFbrtuna /eriat  f  et  qua  minue  muttis  rebus  tgenif  et  quia^ 
''  quid  adperei  eveniat ,  tarn  groi^iter  cadere  non  poseuni^  Sed 
ufic  ad  alium  aliui  generift  locum  pergamua.  Legitur '  Epiat, 
►  12,  7.  8. 

Si  forte  y  in  media  poeitarum  abstemiua^  Herbis 

Flvie  et  Urtica.  — : 

!uernnt  qui  urticam  intelligerent  i^iscem  marinnm,  qui  quam 
Qopte  huic  loco'accomoiodetur,  TUy  mi  Schmldi,  pluribus  de* 
nonstraitij  inter  quae  non  ultimum  hoc  eat^  quod  ex  more  Hora- 
iano  generf  saepe  sabiicitür  apeciea,  ita  ut  talibiia  locia  paJHfcula 
?t  Tim  quandaim  explicahdi  faabeat ,  cuiua  gäreria  mttitii  ettm)pU 
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ctNim  Handiai  in  TorselL  IL  p-  477.  attolit  Tatm  crapikoia. 
plicationem.  Scire  tamen  velim ,  cum  .geniif  utictt  tm  W\ 
pateaty  quae  Urtica  intelligenda  sit  h.  9«  utruiii  exToa  ctBük- 
beckn  (Flor.  das«,  p.  229.)  aentenlia  äioica  iUa  mäk^mU 
,Cf,  Valp.  ad  CatolL  44,  16.  Qaicqoid  eat,  quantop«  Sidfit 
sea  eliam  hoc  tempore  delectentur  herbamm  ua  inictiiqoe> 
eile  perapidtur  ex  Goetfaii  noatratia  ittnerario  Italico  (XXMv 
183),  qui  qaooiodo  ilK  cardaoram  quodain  geoera  fneutir^ 
ter  alia  haecce  enarrat:  „Mit  Verwunderung  sahen  wir  toW 
den  ernsthaften  Männer  (nobilea  e  Siciüa  orimidof)  oiiticiiii^ 
Taacheomesaern  vor  einer  aolchen  Dbtelgrappe  ftebcnniia 
oberaten  Theile  dieaer  emporatrebenden  GewäciiM  «Mi». 
aie  faaaten  alsdann  dieaen  aUchlichen  Gewinn  mit  »ptKB  ^ 
gern ,  achalten  den  Stengel  und  verzehrten  dsa  Innere  w« 
mit  Wohlgefallen.  Damit  beachäftigten  aie  aich  eine  lange  Zot^ 
desaen  wir  —  Der  Vettunne  bereitete  una  dergleicbenSing^ 
und  Tersicherte,  ea  aey  eine' geaunde,  kohlende  SpM,  fi«*^ 
una  aber  so  wenig  achinecken  ala  der  rohe  Kohlrabi  s^^^ 
Verba  quae  aequuntnr:  sie  vivesprotemu ,  ui  U  ^^^'^^^ 
du9  Foriunae  rwu9  inaaret^  ex  locutione  p»»^«^^"^  !rf 
ease.  Sic  Poeta  Graecua  (Delect  Epigr,  Gr.  ed.  Is«Ai  »ijr  '^ 
3. 4.  p.  251):  %ai  eov  fijv  oV^y  ««l  »ov  wyair  [w  fap«*' 
mntmMu »  m v  »oi a^iee  Z^eov  vifutta  eos  %a(fy^  " 

Epiat.1,  15,  26—82. 
Jfamiu9j  ut  rebu9  —  — 
Pemicits  et  tempesias  barathrumque  maedb 
Quicquid  quaesierai  venitri  donabai  a^a^» 

Contra  Bentleii  rationen  nomiaaaqnet  9«  ^^'"^'^ 
teate  Fea,  ed.  Cadom.  1480  comprobata:  donanM  »^P*V^ 
▼erbiapoauit.  Tu,  mi  amice,  bene  tueria  indicati^«» »^^ 
utpote  qui  non  continuata  orationia  aerie  per  le  ttet  im 
in  enuntiato  primario  locum  teneat;  qaod  ^"'''^"''J^^ 
neado  tamen,  quomodo  mihi  probetnr  acriptura  ^,^^ 
codd«  maa.  confirmatat  donarat ;  quam  ^  ^^^V^"*  ^f^^ 
et  ridiculi  in  hoc  loco  inveniea  et  ita^  ut  Maenii  ^^'^rl^ 
rem  in  modum  ante  oculoa  ponatur.  Describitor  nu^  ^ 
e^dita^,  qua  quicquid  invenit  in  viacera  ataSim  '•""*"^  ^ 
{Eaeo  est  via  utriuaque  plaaquamperfecti  ^^'*''^' ^^g^t 
qaasi  temporia  puncto  abaolutam  indicantis.  ^^^^^U(i^* 
ria,  tant-umabeat,  ut  pluaguamperfectnm  ^"^^  J"!^  & 
tionem  respuat,  ut  eam  admittat  requiratqoei  ^^^0.  \ 
lat.  p.  403.  ed.  L  £andem  acriptoram  etiam  toititf  ^^^  \ 
Tideo,  Sech€ru9^  V,  D«,  in  Ofraa.  in  ßüjuoiBaräu  t^ 

•)  Tid.  P.  G.  Dietrici  Nachtraff  aom  TolUÄadig^  j-^Säi: 
uerai  ffA  Botanik  IX.  p.  8«— 879  et  Uxiooa  lpaa»*•^*^ 
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^£19»  partem  criH,  specim.  Liegnita.  1830«  p.  10* '  Ceteram  milii 
seat  ad  hanc  Iiominis  Toracissimi  descrlptionem  alios  conferra 
co«f  ut  huiDS  loci  elegantia  locosaque  festivitaa  inagis  appa« 
at.  Sic  Ovid,  Metam.  Vllf,  842  aqq*  Cibu9  omnia  in  lllo  Causa 
bi  eati  aemperqut'  locus  fit  inanis  tdendo^  lamqus  fams  fO^ 
icL9  aUiqus  ifor€igin€  veniris  jiUenüärat  opes  etc.  Cicero  ph 
3xtio  52}  111-  l/trüm  ego  tibi  Patrimonium  enpüi  j  GelR^  an  . 
i  camedisti?  quid?  tu  meo  periculo  ^  gurges  ac  i>orago  pätri-» 
onii^  helluabare' ^Xq.  Sidoo.  Apollin.  Carm.  5.  P'  297*  Elmenli. 
^st  quina  yitellU  Millia  Jamosi  i^entris  damnaid  bärathrb» 
ßoeca'N.  Qu.  f«  praef.  3*  Quid  enim  eräi^  cur  in  numerö  vi^ 
erhiium  me  positum  esse  gauderem?  'an  ut  cibos  et  potiones 
ercolarem?  Id.  Epist.  77»  14.  nihil  inter est ^  centum  per 'pesicam 
i^uw^  an  hiille  amphorae  transeant,  Saccus. es'^  Invitus'  relin^ 
uis  macellumj  in  quo  nihil  reliquisti»  Oibnino  Lalihi  ad 
rraecorum  exemplum,  quibus  bomo  gulaa  ac  väntri  dedilua 
OKogj^Xai^ogj  ycccxijQ' et  ^&fiog  audit,  talem  appeÜare  solent 
trern ,  follem ,  corticem ,  saccum ,  i^entrem  etc.,  cuiöa  rei  malta 
3C  Graecia  et  Latioia  exempla  afierunt  Caaaubonua  ad  Tbeojibr. 
^har.  c.  5.  p.  67.  ed.  F.,  Perizon.  ad  Aelian.  V.  H.  I^  28*  et 
I^oelcr.  ad  Senec*  Qu.  Nat.  p.  262*  Aliia  exemplia  docte,  ut  ao* 
ek ,  locum  Horatianum  iUuatravit  Mitacberlicbiua  in  Racem.  Ve- 
lua«  Faac.  IV.  tjpia  repetit..  in  Seebodä  «»Arcbiv''  1830.  nr«  47« 
>•  S69«    Nunc  aliqua  eligere  liceat  ex  £piat.  I,  16«  Y*  6 — 7. 

Contirud  monieSj  ni  dissodenUtr  apaca 

Volle  ^  sed  ut  veniens  dextrum  latus  aspiciat  Soi^ 

ItOtifum  diacedens  curru  fugiente  paporet.. 

ftectiiaime  Caaaubonua ,  Te  teate,'  rerbum  paporandi  priacäe 
[atinitatia  verbom,  cui  notio  catefaciendi  ineaftet,  dpit;  quare 
Fe  nollem  dixisae  illud  a  Poeta  fortaaae  poaitum,  quod  aol  occi« 
3ena  vallea  tepido  vapora  obduceret  et  obumbraret,  id  quod 
qoa:  ümdunsten  —  nominamua,  quae'  explicatio  aereno  illioa 
tractna  coelo  parum  accominodata  eaae  Tidetur.  Tibi  quidem 
praeter  Doeringiüm  et  Vosaium  etiam  aaaentitnr  CarolUa  Paaao- 
viua  (j^Dicbt  fortziebt  aicb  die  Beiba  der  Berg',  ob  aie  acbattig 
ein  Tbal  auch  Trennt,  doch  ao  daaa  im  Nähen  die  So^n'  an« 
blicket  die  rechte  Seit'  und  umdunstei  die  link%  abacheidertd 
auf  fliehendem  Wagen) ;  at  aeria  et  aalubritate  et  puritate  bfene 
perpenaa  €fapotare  h.  1.  nil  aliud  eaae  texiatimavenm  niai  modi- 
co  et  temperato  calore  afflare,  calefacere  quid.  Sic.Palladiua 
B.  R.  i,  !2(K  Itapurua  calor  olei  cellam  sine  fumi  nidore  i^apo^ 
rabit,  Fulgent.  Myth.  L  p.  18.  Mck.  Calliope  ludibunda  pal" 
mulae  tactu  meum  ffaporanspectusculumpoelicae  pruriginis  dul- 
cedinem  spargit.  Cf.  Erneatti  gloaa.  ad  Ammian.  Marc.  fa.  r. 
Etenim  quo  minua  acrior  aolia  calor  (Epod.  3»  15)  b.  1«  intelliga. 
tuTi  obatant  aequentia:    Temperiem  laudes -^  quae   quamvia  na- 
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ao  non  «ci^t,  Umfn  non  posram ,  .qoin  profenn  dcgpita  f 

Iiuc  apprime  facit,  ioiuin  ex  Lactantii  Inst  11,  11,  2.  N<MirM^ 

inquiuntj    in   princtpio   mündi  hiems  ei.autasy   tti ptjdii 

ttmpe'riei  et  i^er  ae^uabiU.     Ceterum  foromlio:  Soimfiai^ 

pluribof  illttslmt  Burmännat  ad  N^nea.  £cl.  1»  Si^^^tedc^ 

tl&:  'ionfe  et  alte   i^idere^    de  hoc  quidem  loco  daüUfri.  h 

\  hie  potjua :  'Sol  non  irihaeret  iUxtro  lateri^  etd  u  mos  m  e^ 

cit,*    Praet'ere«  eleganter  h.  1.  aoli  tanquam  pcnonae  tiiett 

quodl  est  rei.     Huc  etiam  apeclat  dictio  illa  a  Te  et  MiiUiriiK 

'  StaL  &ilv,  ly  6y  10.  bene  explicata :   Sol  i^enietu^  paiilir  ^ 

haec:  cwrru  fugiente  ^  de  qua  dixemnt  Certioa  adLoc«i.Vftl 

Burni.  ad  Anth.  lat.  IL  p.  S05.  ioterpp.  adCarm.  saaciU 

'  Od.  II|y  6^  41  ••  ubi  iSo/  AnUcwn  ttff^u^  agere  oBemiU  cm^ 

citür.     Atque  naad  acjp  an  eam  ob  causam  PoeU|  ca^ 

.  deni  ac^ibev^  i    huic  verbö  generaliorem  tribnerit  mbad^ 

^  tionem  p^oa9popoeiae  m%sime  accommodatajD ;  qaod  fm^ 

,  de  able  dicatur,    alii  confirmant  loo,   iit  Claiid.  NopLl^' 

'Mar,  288«    tcirdumque  cupit  dUcedere  SoUm.     Cceitd'' 

7i  Id»  [poeeetne  solle  acceeeUe  dieceeeueque  eoletäiis  inm» 

'  cognos^7    Alioquin  Bentleii  coniectorani'  decedeue  ia^a"* 

maoi  noniii^Verim,  quoniam  hoc  Terbam  in  hac  re  uiiblaa** 

optiöie   de^cribit  aolem  ad  ocöaaom  declive  iler  taeat«,» 

§u»  paulaümque  poat  montes  occideoteai  ac  plane  efionir* 

ut  Homer.  Od«  16,  iJU'jvcato  t*  iqiliog.    £xeop&iBi^ 

in  rem  aHaCa  adde  Virg.  Ge.  T,    449.   Orid.  Met  IV,  91  ^ 

Theb.  Epitom.  Iltad.  107.  (Weniad*  P.  Lat  ■an.  17.  p.a  ' 

Ladant  Inat.  II»  6,23.  Ad  hM^cdecedere^  dieeedefetdmd^ 

qnod   hie  aliqiiot  codicea  exhibent,  nhiqiie  pmmaXuim^ 

quoa    indicant  Drakenb.  ad  Sil.  17  r  1*  c^  BneocB.  ai  Ij^ 

Inst.  IV,  21f  2./qoibua  adde  Feam  ad Epist.  I,  20,  S.  IFB 

Burm.  ad  Nem.  Ecl.  2,   89»  interpp.  ad  lir.  lüLVn,  H* 

Cort.,adLucamIII,  632.  VI,  461.  Bach,  ad  Tib.  I,  llä^ 

ad  Lucret.  I,  $87.  6^1.  Heyn,  ad  Virg.  EcL  U,  67.  m$cO^ 

p.  20?.  Beier.  ad  off.  III,  9>  S8r  et  Wemad.  ad  Gc.  fr.I»- 

14,  83.     itaque  non  est,  quod  miremor,  Bentleinm  wtiMß^ 

Cuningamiam,   Herv.,    Ion.,  Francis.,  Sandb.,    Ihnfj^^ 

Oberl.,   Baberf.,  Wetzel.,  Pi;aedic.,  BolK,   Jaedu  et  Da^ 

Sic    etiam  locnm  laudat  Forcelliniua  t«  iHg>Qrare,    Po;^* 

▼#  86  sqq. 

Mdem  H  elamei  fkrem,  negei  sese  pwdicmwi^ 
Contentlat  laqueo  Collum  preesUee  paUmmmt 
Mordeat  opprobriie  falaie  muiemgue  coloree? 
Fctleue  honor  iuvat  et  mfndax  ii^mia  tenä 
Quem  nisi  mepdouun  et  mendaeem?  «—  *- 


Sic  Tu,  V.  D.,  scripsisti,  ijque  mea  sententia 

▼ero   satis  habueris ,  breviter  tantum  aententiaa  Tavi  pT 
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ler«)  ,|i^eiiin.0aae*dacio,,,plarii)ii9  gnod  contra  dia^ruDt  aclTerM-« 
'ii  $i  oon  pUpe  refutare,  .at  cerfe  rem  noatram  defendere.  lo 
\am  ,mm  nop^rriove  (^atititMiUchfrlicliiua  (Racem.  Venus.  Faac. 
fllL  ;p«,  7),..qtti  BentlejiMn , aecutua  aigno.iQlerrogationia  poat  co- 
br^«,  del^p  eft  .i^criglwtA  m^icandum  recep^a  aententiarutn  pro* 
|reaaionf|iii  ')iapQ.  faae  «fbi^-attfrs  ^^Maximam  a.d  vitam  beatam 
rim  Jbial^ty  .^ai,  qjiad  .irideii.yia,  vcre  f^piepa^  vere  bonua  fa. 
/irtitfia»  fiiiiffi  ^ii^ql^tio  \ß  i|op  .praeatat  beatam.  ,etai  opiniOM« 
'«*>ßU  Ä|LJ»rn».JPtqip,,.OTaipi^cntir^,  dplua^^  beatus  babearia, 
^qMe,ha^,ipaa  .yAl^i^ei^iatiawtione.ipdMc^qa  fr^treria,  atque  in^e 
aud^  l)9pi  >^  MpÄ?n]ti|a  yifi,  , quam,  tibi  Vnpfu*tit,  imp^nae  de* 
ecl^ri^  iJ^LtqUfi^  Bt  ^a  iata«,  q,Ufe  tibi  nota  ni^ri^nti  ruborem  ex. 
^at^a^l^^t,  .^^^^^ß\>i,dil^fip^Uonepa^ait^r%;  fieri  non  pot. 
^^^  'Wn  i^MPYPlMrÄiAiii)  ^ejf;oiii.e^tia,  cütai  faljB^a^  contrario  modo 
tfficiare;  a^ucid  di»ci)m^p|of^t  L.iyiifnpfiy .  ^  yalgj  Ji^yitate  pendep- 
'«w » JoiJge.  adb^Q  a  eapiej^ia^alj^afe,  ap, qiedici|tiooe  egcKC."^ 
^ihi(  Jq^^Cvd|^alIKd^  IM^^or4(a.te  tot.bojg^ri|m  co^^icum  in  acriptu- 
*a  jfUß^cem  confeplientii^p  >  nihil .  ^e ,  illo  librariorum  faatidio, 
|ao  ¥pc«b9l!i4ili  'pa^^lpJaf^te..^ect<f)Ep  rep^ere  ^ubitabant}  at  omnia 
miaaJ^.fiyigHn^t^^o.iip  ^q  poaita'  ^l^  vt  ilje  Wr  bonus^  qui 
i  aalayu)^i;asf||aQtatjqpe  pepdeat  ac,aoQ.apii^9.ait  ex.aeae,  suarmn 
ertiffi .  at .  timiM^tpr  fi',  4jWviH)»btpr  *) .  oat^n^ato^*  Quare  horum 
reraa^lo,a(.pro;l(jnla.J|n|^pe.dc;^tium,  nefMini  atfitao  buncce;  ^C^ui 
alaa  viri  bonilaiide  «lelcfc^ffjir,  J^cjuD^et  Ijan^  aibi  eripi  peraonam 
legre  brfit  nciceffe  eat;  .pepo.  ^ulffn..falaia,cximijQibua  ab  eodem 
rulgo.l^vi  aJQre€;tua,aeque  Üplebit;  ajtqpi,  ^ti  i^9q  doUncLum  fal^ia 
>pp^obqiay:,^a.noll  Jaetfnduni  jTalaia  laudibuap^quod.in  neminem 
ilium  cadit  nialin  ew9£man</<7cifjn],^qui,*aljpaätqiie  est  vult  vi- 
leri  ideoq^e  perpeiuo.ipe^lUr;,i^eque  ^^iaquam  falaia  crioiini- 
>oa  terratur,  njai  menjU/Ui^  i,  e.  yitijayefre  inquinatua.  £r^o 
quod  q^id^m  Po^ta  i|Qn  ipaia  verbia,  ,aed  re  dicit]  in  quem  illud 
itrumque  pad^t,  ia.et  pro  aioaulatore  et  diaaiinidatore  cenaendua 
^at  y  atqua  iftde  multum  abbprret  a  aapiente  illo»  qui  vulgi  et  lau* 
libua.  et  opprobriia  upn  nimium.aut  nihil  ^tribuenSf  aed  in  ae  ipao 
i^onatitp^a  vero  viftutif  amore  rectu^,  aequitur/^  Quae  ai  i[ta 
»unt,  etiam  in  prömptu  erit,  verbaj  TStlordear^^  color€s  interrp* 
;ative  effeiranda ,  itemque  per  chiaamum  **)  Horatip  uaiUtiaaimum 
vocabulum  JTi^/M^otfifm»  p^oxime  ad  mand,  ifi/l  atque  voc.  mendtu 
-em  tLdJals.  Jipn,  reCerenduoi  eaae,  ita  tarnen^  ut  nomen  mendacia 
utramque  rem  yi  quadam  cogilandi  cpniungat.;'Ex  quo  etiam  epier- 
git,  quantopere  ii  errönt,  qui,  Bentleio  auctore,  idem  priotae 
persoiiaa.  yoll^lt  f^M»»^  quod  ai  conceaaeria,  verbia  illis;  clamet-^^ 
neget —  nude  poaitia  Horatium  ambiguitatia  crimen  vix  efi'ugQre 
potuiaae  dixerim.     At  per  idem  cum  vi  quadaih  irriaionia  repeli- 

,  •)  Cf,  V.  «3,  24.  30.  81.  45.  54.  59—62.  ••)  Vid.  Helnd..  ad  Sat,  I, 
^  52,  Uochad.  ad  A.  P.  45.  109.  183.  246.  273.  293.  334.  371. 
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'  tum  nnus  significitor  popolns^  qni  modo  landati  moio^lBpa^ 
modo  honores  detrahity  modo  famam  eripit    Qm  «t,  qtmb 
'  loco  yulgi  levitatem  mutabilitatetnqae  facete  dascrilirttBtiitl  k 
^  bac  ipaa  re  eiua  ^  qai  illi  aliqaid  tribait,  animiu  imbecillai  ii 
'  qu6  Don  conatana  magia  apparet?    Reataty  ntipod  pnDQBod 
*  ponam  ultimum;    'Mendacem  exhibent  codicea  BencoMi  *)  it 
D.  £.  f.  F.  [faliacem  cum  glßiliacM  6.].  Ambioiiioil&M 
H.  N.  O.  P.  [m  k.medlcandum  a  2.  m«  et  ad  fflaigtncffl  d  ao^ 
cum;  sie  enim/teate  Hanffaalio,  acriptum  yidetiir»  Itoia 
'bua  maa,  Monac,  invenit  et  recepit  Hocheder;  sed  Toobila 
dact,  mehdieo^  mendo^o  etiam  permutantnr  apod  Apvlc^liA 
p.  687.  ed.  Wouw.  113Ö6.  —  mmd&sum  nundactm  Ar.  CPt. 
(manua  vel  prima  vel  certe  eiuadem  aetatia  ex  mmdiea  ma^ 
mendacem)  L.  s.' tz.  (illumqui  mentiri  conaueTit  et  iälti  in  i 
quem  obprobriä  finxJt|  gl.)  I.  (in  var,  acr«  com  ^  iotoai») 
~  mendosum  (et  factia)  mendacem  (et  verbia,  gl.)  m;  alias  iK« 
~  libroa  manu  acriptoa  nunc  noii  moror.   Contra  medkaadm)i 
riainia  B*  (ad  mak'gibem  a  1/ml  mendacem)  E.  y.  9-   It*  * 
'  legisae  videtur  PorpbyriOy  qui  interpretatur:  noneatuim»  it 
«aty  quod  noti  achoHorum  acriptorea  f ^gerinl  et  interprtbti 

'  Videatur  Ferd.  Haüthaliua  ad  Pera.  1,  5.  p.  6— ft  (Mp**» ' 

gaertner.  1833.)    Aectiua  tarnen  fecerit,  qui  Tibi  fflud  «» 

pro  interpretatione  VocähnW  mendosum  babeoti  aif^BMUB 

'  buerit.  -^   lam  Videamua  de  acriptura:    muiemque  colm,'^ 

cum  qua  causa  alngularem  numerum  praetulerit  nopcnisu^ 

ratianarum  Epiatolatdm  editor^   C«  Paaaoviofi  aana  n«ic>o>^ 

:ii8itatiaaima  ait  formula :   colorem  mutalte ^  plurali  tiaMa  r 

~  buic  loco  nihil  eat  accommodatiua;    Näm  nti  poaCae  «pitktt 

'  ab  eventu**)  'deaUmant,  aic  etiam  per  prolepain  quandam)" 

dam  aiibataotivorum  plurali  nämero  praeter  moraoi  Btontor 

quid  plurea  in  partea  divisum  vel  inntationi  obnozion»  ap~ 

'  factum  Vel  aaepiua  repelitum  atque  omnino  cum  ri  fp»m 

'  rendum  mentia  quaai  ocnlia  proponunt^  inde  rnttUn  coiom 

\  aliud  est  niai  mutare  colorem^  üt  plures  exinde  evadant  « 

^  rubori  auccedat  pallor  et  contra;  quam  rem  Phitarcboi (Virt-^ 

Vif«  p.  763.  ed.  R.)  per  %qoSc  liBtaßoXas  aigntGcat   b  ^ 

intelligi  arbitror ,  lata  formula  apprime   descnbi  aflffif  9° 

conaUtU  ore^  nt  ait  Cicero  ad  Quinl.  Frat.  II,  S.,  ^^^ 

certa  aede  manei^  ut  ipae  Horatioa  Od.  I,  18,  ß.  »^^^  ^ 

plia  a  Bentleio  in  hanc  rem  aliatia  adde  Angcndn.  ^^^ 

etiam  nos  indignando  out  laetando  ceterieque  htUusmodt«!^ 

multos  in  noatro  corpore  yuitua  coloreaqueJonruM^*  ipaf^ 

ly  11»  vip  ^iovtjg  »avrodojsa  j^ioftafo  noQ*  haM9^^ 


*)  De  hfl  codd.  ride  Ferd.  Haathaliam  loco  U  9.  PH;^^ 
**)  Vide  «is  aonotatiooem  meam  ad  Epiat  l9%4B»f'i^^ 
ad  Lacao.  I,  305.  ed.  TVT. 
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»ito  tamenj^  num  IiQc  pertineat  Pliniua  H«  N»  VlUy  34*    Mutat 

^res  Scythcwum  i<xrandus.    Vide,  ai  tantl  est,  qaoa  de  talibus 

&tantivis  praeter  consuetudiaein  plurali  namero  usurpatis  atta'* 

js  ad  Epist.  I,  2,  8^  p.  25.)  cf.  Hoched.  ad  A.  P.  158.  p.  7^.» 

lanerj  ad  Cic.  £clog.  p.  87*  ed.  Z»  et  Rothii  Quaeat.  Grammat» 

in  Seebodii  „Archiv''  18S0.  p*  18»     Omnino  librarli  pluralem 

stantivoruni  numenim  in  singulareiu  mutare  soletit,  cuius  rei 

Ita  congeeait  exempla  Cortiua  ad  Lucan.  1,  140*  U,  299»     Hino 

te  Od.  IV,  15^  15.  ortus  pro  orium  acripaerütit  VanderboOrgiaa 

xacti  indicii  yiri  labniua  noster.     £t  quem  fagit,  qttaa  turbaa 

imoverit  acriptura  illa  apnd  Ciceroneni  pro  Archia  poeta  6^  15» 

intunt  •*-  concedilur  temporum^  qaam  nuperrime  altia  exem- 

I  bene  tuitua  Stuerenburg  ad  h.  1.  p.  97*     Sed  iam  ad  id,  unda 

resai  auinus,  revertamur.    Scripturam  colorePn  admodum  pauci 

)ent  Codices  I   ut  e  Bernensibus  f.  (de  Ambrosiania  nihil  nobis 

otuit))   S  XDsa.  ap.  Cruquium  com  eins  Cooiinentatore  et  aliquot 

,  Bentleium.     Reliqui,  quod  aciam,  de  suis  codicibus  tacent» 

:eroquin   non  dissimalanduin  est,  editionem  Locheri  et,  teste 

utbalio,   edd.  Venetas  1486.  486.   scripturam  praebere:  mu^ 

tque  color^Sp  cuius  etiam  mentionem  facit  Nodellius  in  Not.  critt» 

4.  p.  93«  ed.  Aviani.     Bene  quidem  ea  defenditur  exemplia  a 

ilpio  ad  Catuli.  22)  11.»  a  Cortio  ad  Sali.  log.  S8|  10-  atque  a 

akenb«  ad  fiv.  IH)  10,6.  XXX1X,51#  10.  allatis,  similiter  enim 

>aeci:    Ttgoö.^ita  iietaßißXtixdta  ap.  Tbeophr.  Char.  eth.  8,  2.f 

tplicet  tarnen  subiecti,  quod  dieunt,  subita  mutatio.     Aliahutua 

neris  exempla  contuli  in  Seebodii  bibl.  crit«  1828*  ch.  16.  p« 

6.,  quibus  nun^  addas  velim  Forbig.  ad  Lncret.  I,  398.  Ceteram 

rum  Terborum  varietatem  persequi  huius  non  est  lod  neque 

nporia»     Sed  vix  mihi  tempero  ^  quin  aliquot  locos ,  qui  ad  rem 

ciunt)    huc  transscribam«     Notum  est  illad  Ciceronis  (de  Off« 

29,  102):  Licet  ora  ipsa  cernere  iratorutn  out  eorum,  qui  aui 

ndine  aliqua  aUt  metu  commoti  eunt  aut  volupiaU  nimia  ge* 

untj  quorum  omnium.  voltua  y  poces,  motus  siaiusque  muttvi'* 

r;  a  quo  dicto  lion  abhorret  Qnintilianus  (XI,  St  78):  sanguU 

€,  qui  mentis  habiiu  mopetur^  et^    cum  infirmafn  vetecundid 

•lern  accepit^  effundiiur  in  ruborem  etc.    Hinc  ctebram  illam  Co« 

ris  mutationem  quacunque  ex  causa  factam  Tarfo  modo  descri« 

rat  Latint.  Sic  Seneca  Med.  857«,  paüorfugat  ruborem  t  Mulium 

^ante  forma  serpoi  diu  colorem^     Id«  ilerc.  Oet«  251  sqq«    NeO 

MM  habäus  durai  — ^  -*^  Püllor  ruborem  pellU^  et  forma»  dolof 

hat  per  omnes  -^^  Lucan.  V^214»   Stat  nunquam  Jaciea:  tubot 

Heus  inficit  ora,     Ovid.  Ueroid.  21$  168.     Quique  erat  in  palla^ 

knsit  in  ora  rubor.  Id.  SO)  8*    Quid  pudor  ora  subita     Id.  Meti 

^601«     JEt  pariter  puliuaque  Deo  plectrumque  eolorque  Eiciditi 

den.  Carm.79  259ft  Sibimet  muUas  puitum  poriataper  unam  Ira 

Hut  faciett  Liv.XXXIX^S4«    jideo  perturbapit  ea  vox  rtgem^  ut 

^  co/or,  non  vultus  ei  constiteriU    FIuTa  dabit  Wassiua  ad  SaL 

Arthiv  /.  mi9t, «.  Ji<l0f .  Bdi  Ui  ü/l«  4i 


5M  *  Obbarii  Epittola  de  aliqaot  Horatii  lodi, 

laat.  lag.  114.  p.  878.  et  121*  p.  395.  ed.Ha?erc  cLTnlp^L 
CatuU.  St  y  9*  Vuitui  illi  Tario  fere  opponitui'  j^aw,  Oxit.' 
iaimg.  Vid.  Drak.  ad  Sil.  15,29.  £ort  ad  Liicaii.  V,  214.  Dm. 
ad  Charit.  S,  9.  p.  404.  ed.  Lips.  Ceteriun  coiorem  procoLn^ 
ciei  in  tali  re  abaohite  dici  bene  observavit  Oaannoi  ad  Apuk. 
Ortliogr.  ^..41.  p.  66.  —  Unam  adhac  reljiiqiutiir  obicniu.. 
quadam  non  iadignom«  Adverba  enim:  Idem  Mi  dornet  fw^- 
intelUgendum  arbilrarit  me  esse.  Quodai  quia  boc  quidamTcik: 
non  neceaBariam  putet,  ei  ego  non  yalde  repognaTcriin.  hrz 
absolutua  buiua  verbi  asua  etiam  alibi  reperitur,  ntPftpertlV* 
68.  (ibiqae  Burm.  p.  869) :  Terrüa  pianoB  Teia  äamai  a^ 
Ovid.  Met.  lil»  244.  Ignari  —  ubsentem  certaiim  JetatQua  uw 
mant.  Petron.  c.  107*  iVam  gtsod  inpidiam  fads  nvbuy  vh- 
nuos  honestosque  ciamandö,  videj  ne  deieriorem  fadas  conj-- 
tia  causam.  Sic  Graeci  ßoitf  Tiva,  yid.  quoa  e  Graecii  tt  Lzji 
affert  loc^a  Reitziua  ad  Lncian«  Toxar.  VI.  p.  456.  Bip.  et  d  ^ 
cob.  ad  eundem  locum  p.  125-  Hac  accedity  qnod  yerbamf^ 
mandi  ex.usitata  formula  eat«  qoa,  qoi  furem  loaequcbator,  ^ 
mabat:  prehende  furem\  vid.  Brisaon.  de  Form.  8«  29.  P- ^-' 
Itemque  ia,  qui  manifeati  furti  furem  aliquem  argoeretolebat.i 
clamore  aut  accursu  indicare  debebai  \  vid.  Heinecc  Afl^*  ^-^ 
luriBpr.  IV,  1,  5.  Itaque  ai  rem  patrii  sermaoia  regnla  mcu/^ 
wenn  Jemand  Dieb'  ruft  •—  ne  pronomine  hu  quidem  opos  tf 
fortasae  dixerit  quiapiam.  Ac  ne  argotari  videar,  etiao)  ^-^ 
buiua  verbi  usuui,  quo  de  qnalibet  re  invidioaa  dicitar^  boict 
convenire  ingenue  confitebor.  lam  loco  ad  £piat  fl,  1»  80  < 
ipao  obaervato  addi  poaaunt  Gc.  Bepubl.  S»  11*  Anct  ad  HtrH 
4»  10.  Mart.  £p.  I,  63|  8.  Quicquid  eat,  pronomen  meti^^ 
in  aequentibua  verbia:  neget  — *  contendai  non  aine  idonea  o-^< 
quam  inqtiirant  Grammatici,  a  Poeta  omiasom  eaae  persoafiv^ 
beo.  De  tali  ellipai  videxidi  aunt  quoa  landet  Stallbattoiai  ii  -^ 
rent.  Andr.  II,  3,  27.  p.  109.  Beier.  ad  Cic.  Oratl.  FragoL  p.lS 
et  Handiua  ad  Wopk.  Leclt.  Toll.  p.  13.,  qni  bene  diiCiiigacDifi 
bene  praecipit.  Aliter  enim  rea  ae  habet  £piat.  I,  2,  10*  ^-^ 
Paris?  -~  Cogi posse  nsgai f  ubi  idem  aubieclnm  ex  voboi* 
gente,  quod  dicunt,  traducitur  atque  facile  inttlligitiir.  ^ 
Sed  iam,  ne  aut  Tibi,  Vir  doctiaaime,  taediom  af^j^ 
aliis  ia  videar,  qui  laureolam  in  muataceo  quaeram,  fiiiit*i>^ 
dua  est  longae  epiatolae.  In  qua  acribenda  ai  nibfl  ainn  ^ 
quam  ut  de  rebua  ad  Poetam  noatrum  pertineiitibaa  loqoicilcr '^ 
cum  confabularer,  etiam  hoc  a  Te  peto,  nt  haa  literis  pabbc^j 
quaai  amicitiae  noatrae  documentum  eaae  velia.  Sda  cnio,  » 
ciasime  amice,  amicitiam  noatram  communione  atodionuB  "u^ 
quam  arto  poatea  coniunxerit  vlnculo  ipae  animonuD  d^^^^, 
tum  conaenaua.  Neque  eat,  cum  utriqae  noatrum  illod  s^^ 
iv  ayan\i  propoaitum  ait,  qöod  verear,  ne,  ai  de  bac  ^^|^^ 
aliter  aenaerimuai  animna  noater  abalienetnr.    Hoc  eit  tv» 
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mal ,  qui  hnmanitateni  proßtentur  verbo ,  re  abnÄgatit  Per- 
sum  igitur  Ta  babeas,  nie  omni  tempore  aincera  pro  Tua  Tuo- 
aque  salute  vota  nancupare  atque  nuncupaturum  esse,  ita  ttt 
js  optimns  manimus  omni  omnium  bonorum  Te  beet  copia«  AI 
imcunqne  Deus  Tibi  fortunaverit  boram,  vive  mei  memor, 
que,  ut  facia,  ama.  Scripai  natali  Tup  menait  Decembria 
fCCCXXXIlf.  ' 


•H 


kläning  einer  Stelle  in  Sanchuniathons  Geschichte 
nach  Philo  Byblius  Uebersetzung  bei  Eusebius 

(Praeparat  £vangel,  L.  L  cap.  X) 

von 

G    u    s   t.     Seyffarth^ 
~  aiuterord«  Prof.  d«  Archäol.  aa  Loipaig« 


Zu  den  merkwürdigaten  Ueberlieferuilgen  des  ^Hertbüms  ge- 
uostreicig    die' Nachricht  von  der  £r6ndung  der  Schrift  bei 
ibuniathon  ,  indem  dadurch  nicht  bloa  die  Gesetze,  nach  wel- 
1  unser  Alphabet  entstand^  aondern  auch  die  Zeit  seines  Dr- 
inge historisch  bestimmt  werden.     Hierzu  dient  folgende,  bis- 
so  viel  uns  bekannt  ist,  noch  nicht  vollständig  erklärte  Stelle ; 
bk  TOVTcaiv  dco;   7aat;T0ff,  fUfM^acifiivo;  xhv  ovQaißivf  tmv  * 
V  ot^e»$i  Kqovov  TS  %al  Juywvog  xorl  tiuv  XomwVf  öittinaatif 
r  hQovg  rmv  öxo^xilmv  xagant^if^g'  liscvoi^af  ih  x«l  t^  KQOVp 
i(S%fl}M  ßaöikdaf  %tL 

Die  editio  princepsy  Viger  und  der  neuste  Bearbeiter  Orelli ' 
•n  y   ebca  so  wenig  als  Scaliger,  Grotiusy.  Bocchart^  Seiden^ 
iberland,' Voaa,  Gosaejin,  Wagner,  Kanne»  Dupuis,  Paravey 

£rklärer,  abweichende  Leaarten  bemerkt.  Auch  bedarf  es  [ 
er  Textveränderong,  da  die  Stelle  an  sich  klar  ist  und  voll-  ' 
tnen  in 'den  Zusammenhang  passt. 

Die  recipirte  Uebersetzung  der  Stelle  ist  folgendet  TaaUtus 
Dens,   cum  iam  ante  Coeli Imaginem  eflkixisset;  moxSatumi 

1  atque  Dagonis  caeterorumque  Deorum  vultus,  .unaque  sacro^ 

entorum  charaoteres  expressit.  Jedoch  setzt  Orelli  in  ein^ 
hiii^u:  Quid  hoc  sibi  vult?   Num  ante  Taautum  Uranus  sive 

US  primus  efßnxit  d'täv  oijfHgl  Equidem  crediderim  scriben- 
ovQavov^  ut  sensus  sit,  Taautum  prius  ante  DeorUm  imagi. 

sphaeram  coelestem  vel  simile  aliquid  efiinxisse«     Dnpuia  Ori- 

de  toua  lea  cultea  il.  p.  208« 

«8* 


SM    l^rklamng  dner  Stelle  in  Sanchiumdioiia  GefdidABi 

Dagegen  ist  ZU  bemerken  y  dass  jenes  nnaqaclLaMfv^a 
Texte  steht.  •  Folglich  ist  der  Mittelsatx  Apposition  eotwcds  ä 
folgendeii,  oder  des  yorhergehenden*  ''(hpng  ^im  gebort  cEti^ 
der  zu  ovgavoVf  oder  zu  at<H%ilnv  %a(fax^(^QS*  Danbercnte^ 
det  der  Zusammenhang* 

Der  Wendepnnct  ist  der  Ausdruck  ^ttg  MSp»  Msbtv^ 
darunter  die  Bildsäulen  der  Götter ,  yirelcfae  Tasat  erdtdit  k'» 
Allein  in  den  ersten  Zeiten,  wo,  wie  sich  unten  Mgeii  «^j 
Taaut  lebte ,  hatte  man  weder  Tempel  noch  Bildiäalea  der  G^::^ 
(S.  Herod.  11.  52.  Seiden,  d.  Diis  Sjr.  IL  1.  p.  196.  200M 
Worte  S^Big  d^saiv  sind,  gleichbedeutend  mit  Cr^i  {U6a]  ^ 
(imago)    ^i^^L^A   und   al^^  (persona),  Facies  (Firmiciaii^ 

L.  IL  p.  17«  BaiteL),  Decani  (vultus),  huaxonot^  o^otfssasiT  ^ 
mna  (S.  Salmasius  Anni  CUmacterici  p.  555  ff.  Stanlcias  ffiit-t^ 
los.  p.  11380*  ^^^  erinnere  sichy  dasa  Saneliuniatboo,  der 
hundert  Jahre  vor  Trojas  Zerstörung  lebte,  Phönicisch  d.  fa. 
tisch  schrieb,  von  Philo  Bjblius  aber  erst  ins  Grieduschc 
setzt  wurde  (Euseb.  Praep.  £vang.  I.  p.  31.  Vig»  CjnlLAiei^ 
con.  lul.  p.  205).  Sonach  sind  o^ng  ^mv  zunächst  die  S6Alrtk9 
gen  des  Thierkreises,  welchen  die  Gött^  d.  fa.  die  Plsneteo  cb^ 
wie  den  Z!eichen  des  Thierkreises  vorstanden  (S.  dl  ^yM 
astronomiae  Aegyptiaeae  quadripartitum  p.  23.  coL  214).  ^ 
^mv  bezeichnen  aber  auch  die  Zeichen  selbst ,  weil  ^  ^^ 
rien  (Facies)  den  Zeichen  ähnlich  sind.  Daher  werdeo 
Ztidia  genannt  (Salmas.  de  ann.  cum.  p.  559).  Beides 
die  Planeten  auf  gleiche  Weise  vor  und  so  wie  12  Zeicba. 
werden  bei  den  Alten  häufig  12  Decurien  für  1  Mr  p^ 
men,  worauf  z.  B.  die  £intheilung  des  alten  Jabres  ia  S 
bei  den  Persern,  Indem,  Germanen,  Aegyptern  n.  s.,  so  ^ 
bekannten  Triaden  in  den  Ujrtfaologien  aich  grooden  (S} 
astronom.  Aegypt.  p.  851)«  Folglich  sind  Sif&g  ^mv^ta 
tern  zugeschriebene  Segmente  des  Thierkreises,  glo^^ 
Antlitze  der  Götter.  So  konnte  man  allerding»  osch  des 
cipien  der  alten  Beligionsphilosophie  die  Prototypen  der) 
und  anderer  Zeitabschnitte  nennen.  Denn  die  Götter  der 
sind  nichts,  wie  man  bisher  glaubte,  gewisse speci&tfcs '^' 
kräfte,  sondern  Complexe  von  verschiedenen  in  Bsnn  ^ 
sich  offenbarenden  Potenzen  ,  deren  aichtbare  Abbilder  die  >^' 
mehte  des  Thieikreisea  und  die  ihnen  vorsiehenden  Pboetesj^ 
teil  (S.  nu  Abb.  über  die  höchsten  Gottheiten  der  Qato^ 
Völker  u.  s.  w.  in  lllgen's  Zeitschrift  £  bist  Theol.  18S4.  t  ^; 
Von  diesen  Antlitzen  der  Götter  werden  in  nnsertr  Steik  c^ 
-mentlich  2  genannt,  die  o^ag  Kgovov  {%)  undJ^J^"^ 
d.  h.  Saturnus  und  Jupiters  Zeichen  iZ  Y  t»  X)>  *^ 
rien  u.  s.  w.  Jaynv  wird  vorher  ausdrücklich  ZtiSff^ 
genannt  und  hiermit  stimmt  sein  Zeichen  2  (^l^^iddtf  *^  ^ 
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ib),  da  bekannllicb  Daf^on  ebenfalls  mit  Fiachleib  abgebildet 
urde  und  der  ^  wirklich  das  Haas  {o^ffig)  dea  2|.  Dagon  .iat 
reuzer  Symbol.  IL  p.  74  ff.). 

Dem  gemäss  muss  unsere  Stella  so  übersetzt  werden:  Ante 
iparlitionem  terrarom  inter  numina  zodiacalia)  divinus  Taau- 
s,  iDiitando  coelum,  (quippe)  Facies  divinas  zodjacales  (veluli) 
tumi  i%)  Dagonis  {7^)  et  reh'quoram  deorum  (<^  ^  ^  })0)> 
preasit  aacra  literarum  signa ;  qoemadmodum  excogiiavit  aioga- 
numitiibus  sua  paraSchemata  cet.       ^ 

Ovgavog  ist  hier  nicht  der  Gott,  sondern  der  Ilimmel,  wi^ 
gleich  aas  den  zunächst  vorangehenden  Worten  erheilt.     San- 
uniathon  erzählt,  dass  Saturn ,  nachdera  er  seinen  Sohn  Muth 
eil  Tod)  dem  Uranua  geopfert ,  Phöniciens  Provinzen  unter  die 
>tter  vertlieilt  habe,    wobei  Boaltis   Biblos,   Neptun   Berytua 
bieltep.     In  dieser  Prolepsisi  wie  sich  unten  deutlicher  zeigea 
rd,  ist  der  Satz  ausgedrückt,  dass  nach  der  Fluth  die  Zeichen 
s  Thierkreises  ebenso  wie  die  Länder  und  deren  Provinzen  unter 
3  Götter  vertheilt  wurden  (Systema  astron.  Aeg.  p.  366).     Die 
ovinz  Berytus  entspricht  dem  »rund  wirklich  sagt  San.,  ,dassL 
selbst  das    übrige  Meer    (nivxov  As/tf;avo)  hinversetzt  worden, 
e  Meinung,  dass  bei  (iififiaafAiVOC  tov  Ovquvov  an  eine  Bild«^ 
ule  des  Goelns ,  oder  eine  astronomische  Sphäre  zu  denken  aei^ 
BUS  der  Luft  gegriflfen.    "O^ng  9i(Si^  gehört  zu  ovgavog.  Nicht 
n  ganzen  Himmel  mit  seinen  Sternbildern  ahmte  Taaut  nach, 
dem  er  das  Alphabet  bestimmt;   sondern  nur  den  Thierkreis, 
5   12  Häuser,    die  24  Stunden  desselben.     Wollte  man  o^lfsig 
(UV  mit  ötot%slmv  %ctQa%x^Qag  verbinden,  wornach  jeiie  Segmente 
s  Thierkreises  als  die  göttlichen  Vorbilder  des  'Alphabets  be- 
lehnet würden;    so  müeste  man  unnatürlicher  Weise  ovQctvog. 
r  den  Thverkreia  nehmen  und  hätte  im  folgenden,    so  wie  im 
•rhergehenden  die  Wiederholung  der  Nachricht,  dasa' Taaut  die. 
ichen  dea  durch  Saturn  bestimmten  Thierkreises  erdacht  habe»^ 
>nn  die  fcagacxrifiina  Kqovov  und  der  übrigen  Götter  sind  ebei^ 
cse  Zeichen.    Die  4  Abgen  und  4  Flügel,  welche  Taaut  dem  Sa- 
rn  ( "^ )  gab ,    wahrend  die   übrigen  deren  je  nur  2    erhiel- 
1,  bezeichnen  die  beiden  benachbarten  Häuser  Satumus  (tSS^X) 
it  ihren  4  Seitengestirnen  nach  den  Polen  zu ,  während  die  ge-. . 
snnten  Zeichen  der  übrigen  Götter  deren  nur  2  haben  konnten, 
n  mit  Saturn  zu  fliegen,  wie  sich  San.  ausdrückt,  d,  h.  um  sich 
n  die  Erde  zu  bewegen,     San.  wollte,   da  er  schon  vorher  die. 
kannte  Erfindung  der  Buchstaben  durch  Taaut  besprochen,  die 
it  jener  Erfindung  bestimmen  und  deren  Art  und  Weise  be- 
lehnen. 

Dass  aber  wirklich  das  alte  Phönicische  Alphabet  eine  Nach« 
iniung  dea  Tliierkreises  ist,  hat  sich  früher  erwiesen  (Systeme 
tron.  Aeg,  quadr.  p.  375)*  Die  Eintheilung  des  Thierkreises  in 
k  Abschnitte,  woraua  die  24  Stunden  und  24  Monate  entstan- 
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den )  iat  bekannt  und  noch  jetzt  bei  den  ChinMoi  xati  »dai  p* 
wohnlich  (Journal  Asiatique  1832.  ^o.  60.  p.  481.  Bail^  Wt 
de  Tuatron.  p.  364.  Bohlen  d.  alte  Indien  II.  p.  287).    Au^ 
80  viel  Bachataben  besteht  daa  Alphabet ,    ubgleicb  der  dcw^ 
liehe  Sprachorganiamua  nur  15  apecifisch  verschiedene  Laaicb 
vorzubringen  vermag  (S.  m.  B.  De  aonia  literarum  GraecK  f« 
224)»  daher  auch  in  manchen  Alphabeten  überflBstigc  Batki- 
ben  ausgefallen  sind.     Alle  Alphabete  haben  deaselbeo  Cup« 
und  da  findet  sich ,  dass  das  Aegyptische  aus  24  +  !>  Badkik 
(Plutarch.   d.   Ja.  p.  374) ,   das  Hebräische  aber,    wek^tf 
QssV  der  Römer»     T  der  Griechen  schloss  (Ps.  25  vik 
find  n  bald  für  h,  bald  (ur  k  brauchte,  wie  aus  dem  lil 
in  EH A IOC  bekannt  iat,  wirklieb   aus  24  Elementen  nk 
alte    Thierkreis  bestand.     Endlich   hat  sich   gezeigt»  k^ 
Buchstaben  Aleph,  Beth ,  Gimel  u.  s.  w.  ebenso  wie  die  F|n 
im  Thierkreiae,  wie  die  Decane  u.  s.  w.  Symbole  derH^ 
(Götter)  in  der  bekannten  Ordnung  aind  (})\{  90c^4(^^ 
fair.  Aeg.  p.  373).     Deshalb  nennt  Sa'nch.  die  Buchatafaa  ay^ 
fcJv  CToixHtüv  X^fwtxfiQagj  Bilder  von  geheiligten  G^gcaiUak 
Hierzu  kommt,  dass  das  Alphabet  undderXhierkreia  mitdwd* 
Punkte  des  Himmels  begonnen,    nämlich  dem  Stiere,  Uffä 
Perser  noch  jetzt  durch  m  den  Stier,  durch  ^  die  II 
11.  a.  w.  (Castell.  Lexia  HeptagL  litt,  t  Vi^  .^  *•  ^O 

So  hStten  wir  denn  einen  historischen  Beweb  fo 
her  ausgesprochenen  merkwürdigen  Satz,  den  vidc 
für  blosse  Hypothese  genommen  beben  (Syst.  aatr.  Acf^  i-^^ 
Noch  merkwürdiger , ist  es  aber,  dass  die  Enritfhwy^^ 
Schrift,  welche  bei  allen  Völkern  ihrem  Principe  nacli^ 
ist,  durch  Sanch.  Ueberlieferung  bestimmbar  wird.  Was  i* 
und  wer  ist  jener  Taaut,  Thoth,  Hermea,  Mercurias,  io^ 
her  dea  Thierkreiaes ,  dem  alle  die  Erfindung  der  Schrift  s^ 
ben  (Plato  Phaed.  c  59.  T.  X.  p.  379-  Phüeb.  IV.  p.  »\ 
Cic,  jN\  D.  III.  c.  22.  Hygtn  Fab.  277.  al.)?  Er  ist  uack» 
der  Sohn  MisoFa,  der  i2te  Nachkomme  Pjpoto^mns 
4^er  ersten  Menachen  nach  der  Schöpfung;  er  wurde 
König  Aegyptens  d.  h.  der  nach  Art  Aegyptena  md 
kreiaea  unter  die  Götter  vertheilten  Erde,  als  Satnm  i 
tag  (A'oTOv  xcigav)  kam,  nachdem  Saturnus  Sohn  MbA 
Geradeso  viele  (11)  Generationen  rechnen  Moses  veaAto^ 
Noah  dem  Astronom  (Jos.  An.  I,  III,  9.);  Mane^ho  vea 
Sesostris,  der  sein  Schiff  dem  Aipmon  darbrachte; 
Alexander  Polyhistor  (Syoc  p.  32.  78  Par.),  die 
Chinesen  bis  zu  ihrem  Siaustro,'Menu,  Fohi,  den 
Schrift  und  Astronomie,  unter  denen  die  Flutla 
fVergl.  London  For.  Quarterly  ßev.  1833»  OcL). 
Erfindung  der  Schrift  in  eine  aehr  hohe  Zeit,  wcd 
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Ikeri;!  dasselbe  Alpbabet,  ode^  doch  das  eigenthumliche  Prin- 
>  unserer  Schrift,  wie  bei  den' Aegyptern,  Chinesen  und  Ja- 
nesen,  wieder  finden  (Syst*  astr:  Aeg.  p.  865)*  Hierüber  bei 
ler  andern  Gelegenheit  aosruhrlicfaen  Die  Fragmente  Sanchu- 
ilhons  verdienen  darum  vorzügliche  Beachtung,  weil  wir  nach 
rpbyriuaZeugniss  ^i  nigVlovöalcnv  aXfi^iaraxettOriHetltotgTOTCotg 
l  xoZg  o  i^o^aiv  avwv  xa  tfvfA<p(ov6xata  £aywwti9mv  6  BtiQvuogy 
riq>€SgTainoiiviifi€ttanoQa%QonßaXov  xov  hfflmg^sovtov  %vm' 
'ellii  Sanch.  Fragm.  Lips.  1826-  p.  2)  aus  ihnen  lernien  kbn« 
n,  ipvie  die  Alten  geschichtliche  und  naturhistorische  Erfah- 
ngen  auffassteu  und  wie  aus  deren  Mythen  der  historische  Ge- 
lt gewonnen  werden  könne.  VergL  Scriptores  rerum  mythicc. 
.»  Bode  Cell.  1854.  Vol.  II.  p.  VII.  Indessen  mögen  diese  Be- 
erkungen  zur  Bestätigung  des  Satzes  dienen  |  dass  die  Schriften, 
!r  Alten ,  wozu  die  blosse  Sprachkenntniss  nicht  ausreicht,  um 
»  voIlXommner  verstanden  werden,  jemehr  wir  mit  der  Ardiäo« 
gie  der  Urwelt  vertraut  werden^ 


tückblick  aui  den  in  Kopenhagen  geführten  Streit^ 
die  gelehrtön  Schulen  betrefifend. 

,yO  Fürsten,  Vater  Eures  Yaterlanda!  Geläng  ea  Each  das 
.  alberne  Gewäsch  der  Griechen  uiid  der  Rpmer  allzumal 
durch  Qand  des  BiitteU  zu  verbrennen ,  und  auch  selbst  die 
Kunde  neuer  Zeiten  ao  zu, säubern,  dass  nicht  ohne  Glimpf 
und  Scheu  die  Wahrheit ,  wenn  sie  zu  gelahrlich  ist,  ^t-^ 
achiene,  Väter  Eures  Vaterlands ,  Ihr  aässet  ruhiger  auf 
Euremi  Thron/^ 

FrUd.  Leopold  .Graf  zu  Stolberg. 

Wie  in  Deutsc*hlapd^  stritten  auch  bei  uns  Humanismus  und 
Realismus  mit  einander.  Den  Streit  fing  ein  Botaniker  an.  Sein 
unerwarteter  Angriff  auf  die  classische  Schulbildung  wurde  von 
einem  Pragmatiker,  einem  Handelsbedienten  und  andern  Laien 
nach  Kväften  unterstützt.  Es  fehlte  zwar  nicht  an  wackern  Ver- 
theidigern  der  guten  Sache,  Aber  die  Realisten  lassen  sich,  der 
ton  .Ao^A' angegebenen  Ursache  wegen  *),  nicht  durch  Gründe 
NviderlegeUy  sondern  müssen  durch  Thatsachen  ihres  Irpthuma 
überführt  werden.  Dm  die  Realisten  Deutschlands  zur  Vernunft 
wieder* zu  bringen,  brauchte  man  ihnen  nur  die  herrlichen 
Früchte  vorzuhalten,  welche  daa  in  den  gelehrten  Schulen  dea- 


*)  8.  Jahrbuchec  der  PUlologie  and  Pädagogik  1832,  B.  6,  H.  2; 
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aelben  mit  Sorgfalt  gepflegte  hameDifttbcbe  Stndiim  tii||t  Ir 
Xönnen  uns  leider!  solcher  Thatsachea  nicht  ruhmea*),  «i 
entfemen  selbst  die  Aussicht  zur  Erhaltung  dertelbco,  voon 
die  Pädagogik  des  Handelsbedienten  loben.  SeinSchnftcka«- 
der  die  gelehrten  Schulen  hat,  'wie  sein  Anhang  wÜmet,  k 
Humanismus  den  empfindlichsten  Streich  Tenetit  WaGöä 
Kind  es  sei,  mag  der  Leser  nach  dem  nrtheilen,  vai  i(^  ^ 
davon  mittheilen  werde.  Der  Handelsbedieots  Hgt  n  äa 
Orte,  dass  sich  durch  die  Erlernung  einer  lebenden  Sprache,  lI 
der  deutschen  oder  der  französischen,  auf  dieieibe  gnodd^ 
analysirende  und  kritische  Weise,  wie  die  lateinische  Spndtio- 
lernt  wird,  Fiel,  sehr  viel  von  dem  erreichen  liesss,  w»  ono  b 
her  nur  von  der  lateinischen  Sprache  holen  zu  könna  g^^t 
}iat.  Dies  ist  hundertmal  gesagt  worden,  aber  widorkgtk-i 
die  Bemerkung)  dass  Grammatiken  der  lebenden  Spitcben,  «> 
che  Veränderungen  unterworfen  sipd,  nicht  so  sweckawaf^  ii 
die  der  lateinischen  Sprache ,  sein  können;  eine  BemcrkiB^^ 
der  Handelsbediente  an  einem  andern  Orte  aofniinait  ood  ^ 
{!et,  ohne  gewahr  ^u  werden,  dass  er  sich  selbst  dsdorcl>f> 
derspricht«  Das  Schriftchen  ist  nichts  anderes  als  eio  AUcib 
von  Campe's  eigennütziger  Pädagogik.  In  Gemassheit  dene^ 
«{Igt  der  Handelsbediente,  zur  Herabwürdigung  der  Baaudi'» 
dass  „die  Erdbürger  lieber  etwas  lernen  wollen,  wodorcba 
die  Münze  erwerben  können,  als  zu  wissen  bekomocfl,  vk« 
vor  Zeiten  bei  Römern  und  Griechen  cuisgesehe»  bsbe.  Er^ 
«ei  ausserdem  eine  allgemeine  und  erkannte  Notbirsnu^»^ 
sichtbare  Früchte  nach  der  Auasaat  ein  allgemeiner  Wonico,v 
die  Ausbildung  der  Individuen  zum  Realisiren  dieser  Ford^ 
gen  ein  der  wichtigsten  Zwecke  des  bürgerlichen  Vereins.'*  ^^ 
denkt  nicht  bei  diesem  RealUiren  an  das  Exsmen,  ^^^'^rf 
ras  mit  dem  Sohne  des  Geldwechslers  anstellt:  »»^t*  "f*^ 
das  Söhnchen  Albius:  man  hat  fünf  Unzen ,  und  hebt  Bse  ^ 
vonj  was  bleibt?  Nur  heraus!  du  weisst  es. —  f^ülhm'' 
Bravo!  Du  sollst  wohl  bergen  dein  Gut!  und  die  «oe  to 
was  Wird  es?  —  Ein  Halb.«  Horaz  entlässt  den  hoffimjp»»- 
len  Sohn  des  Geld wechlers  mit  der  Selbstbetrschtougj  >t  * 
anrostende  Sorge  de$  Spfrguts  Einmal  die  Seelen  S'^^'^^ 
hoffen  wir  Werke  der  Dichtkunst,  Würdig  des  Cedeffo», » 
gehegt  im  cypressenen  Kästlcin?«  Der  grösstc  und  Torxal»««»* 
Theil  der  alten  Utteratur  besteht  in  Wcrkeo  der  ßflWW 


•)  £9  gibt  sogar  Lshrer,  welche  sich  nicht  «t"^^' IlSl* 
tsuDg  des  dassiscben  Alterthams  sunt  Gegenstände  ihrsr  ^"Jj^ultf  / 
an  machen*.  Videant  conaales,  ne  quid  respablica  dstxinoti  0f»v^  [ 
Bescbämaog  jener  Lehrer  tagt  der  König  yon  Baieroi  "^  fi^G^  ' 
digen  Druck  des  kleinlichen  täglichen  Lebens  Plvobtcte  ss^»^  «jy  | 
sidi  sn  den  Classikern  hin ,  Und  vergass  die  Gegen«irt|  ^Jrl « 
keit  wieder»  Fand  sie  mächtig  erregt |  müchtig  vermähret  ^ ^'"^ 
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craft  Xktiä  des  Gescbmacka,  die  sich' durch  die  höchste  Originär 
hat  in  Gedanken  und  im  Ausdruck  der  Gedanken,  "und  durch 
iincS  eben  so  originelle  Sprache  auszeichnen.  Auf  diese  Gattung 
ron  Werken  heschrijlnkt  sich  die  Frage  des  Hocaz.  Wir  aber  fragen 
loch  femer  mit  dem  erfahrensten  Pädagogen':  was  wurde'  aus 
len  Wissenschaften  werden ,  wenn  jeder ,  der  sich  dem  Studium 
lerselben  widmet,  immer  nur  bei  dem  unmittelbar  Nützlichen  ste* 
len  bleiben,  niemals  weiter  dringen  wollte,  oder  bei  jedem  Schritt» 
len  sein  unermüdet  thatiger  Geist  ii\  dem  unermesslichen  Felde  des 
nenscfalichen  Wissens  zu  wagen  entschlossen  ist,  durch  die  klein« 
iche  Berechnung  der  oft  nicht  gleich  bemerkbaren  Vortheile  seines 
itrebens  sich  von  der  Ausführung  seines  Vorsatzes  abschrecken 
iesse?  Der  Uandelsbediente  und  diejenigen,  welche,  mit  ihm 
lemeinschaAliche  Sache  machend,  der  griechischen  und  römi*« 
eben  Sprache  ihr,  auf  Vernunft  und  Erfahrung  gegründetes^ 
Vorrecht  die  Entwickelung  der  Geisteskräfte  zu  befördern,  ent-« 
eissen  wollen ,  müssen  keinen  Begriff  von  dem  vollendeten  Staate 
laben,  sondern  es  mit  dem  Demagogen  Cleon  halten,  welcb^ 
behauptete ,  dass  Staaten  besser  von  ynkundigen  als  von  kundi- 
;en  Leuten  regiert  wurden  *)•  Kann  sich ,  wie  der  Handelsbe- 
liente  zu  vwstehen  gibt,  klassische  Schulbildung  mit  der  uns  ver« 
liessenen  Finführung  der  Provinzialstande  nicht  vertragen^  so 
nfissenwir,  wenn  eine  von  beiden  soll  aufgeopfert  werden,  lie« 
)er  der  letzten  entbehren,  als  auf  die  erste  Verzicht  thun,  weil 
lie  Folge  von  dem  Verluste  derselben  sein  wird,  dass  wir  in 
iie  Barbarei  zurückfallen  j  als  deren  Bollwerk  Deutschland  schon 
enge  das  gründliche  "Studium  der  alten  Sprachen  betrachtet  hat^ 
etzt  auch  Frankreich  es  befrachtet.  Was  weiss  der  Handelsbe» 
Hente  davon?  Dennoch  will  er  die  gelehrten  Schulen  reformi— 
ren*  Es  kann  riicht  fehlen ,  däss  Sachkenner  ihm  zurufen  müs« 
len:  Schuster  bleib  bei  deinem  Leisten! 

Der  Pragmatiker  ist  den  gelehrten  Schulen  darum  abgeneigt, 
^eil  die  Schüler  nur  gewisse  Pensa  von  den  Alten  durchgehen| 
3nd  verlangt,  dass  die  Abiturienten  jeden  ihnen  aufgegebeneii 
lateinischen  Verfasser  mit  derselben  Leichtigkeit  sollen .  deuten 
können,  wie  diejenigen,  welche  eine  lebende  Sprache  gründlich 
gelernt  haben,  jedes  darin  geschriebene  Buch  übersetzen.  Er 
fordert  mehr  von  den .  Lehrlingen ,  als  der  Lehrer  selbst  leiste» 
l^snn,  und  übersieht  die  Eigenheiten,  welche  das  Verstehen  und 
Erklären  der  altclassischen  Verfasser  gar  sehr  erschweren.  Dies^ 
Eigenheiten  sind  an  die  Zeit  gebunden ,  zu  welcher  die  Verfasser 
lebten  und  schrieben«  Man  nimmt  gewöhnlich  fünf  Perioden .  de» 
römischen  Litteratur  an,  welche  einen  Zeitraum  von  tausend  Jahren 
und  darüber  ausmachen.  Die  Verfasser  einer  jeden  Periode  drü« 
cken  sich  in  einer  Sprache.  aii8|  welche  das  Gepräge  ihres  Zeit« 
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allers  an  tidi  tragt?  Die  Sf^racherkUtroug  jtäu  mmtpm 
aea  Periode  ausgezeichnelen  Schiiftalellers  setzt  bciailiemc« 
Sludium  voraas,  und  derjenige,  welcher  die  VcrOuicr  der n- 
publikaaischen  Zeit,  ohne  viele^chwierigkeitco,  iaAsscbiDtfa 
lÄusdrucks ,  verstehen  gelernt  hat ,  iat  darum  noch  nickt  io  St» 
de^  der  Sprache  der  Verfasser  dea  monarchischen  Zätillen,  d 
gleichem  Glück  sich  2a  bemächtigen.  Eine  gsnz  snSenBevaiS 
niss  hst  es  mit  der  neumren  Li! teratar  üosrer  lebenden  Spnd^ 

'  die  sich  meistens  auf  den  verhältniaamissig  kletnen  Zeitnah« 
swei  oder  drei  Jahrhundolen  beschränkt,  in  welchem,  \ai 
nem.  Volke  früher,  bei  dem  ihndem  später,  eins  Bebe  vcrs^ 
lieber  Schriftsteller  die  Nationalsprache  zu  einem  hohes  Cd 
der  Vollkommenheit  ausbildete,  und  die  verschiedenen  Mb^ 

,  ten  derselben  durch  eine  angenommene  Schliftspracfae,  die^d 
ihr  Atisehen  und  Beispiel  dassisoh  v^m^e,  ans  den  Bächen « 
drängte  *). 

Ausser  diesen  Vorwürfen  hat  man  and  die  gelehrtes  &■ 

^  len  dadurch  verhasat  au  machen  gesucht ,  dsss  nsn  ngU,  ä 
Humsnisten  taugten  nichto*za  Geschäften.  Wie?  ,,BjhefleN 
die  von  der  Anslogie  lierausgegebenen  Bücher  Ginrt  Wiriitf 
keit  geschwächt?''  fragt  der  Vater  der  Pädagogik,  Qmt^ 
nm  den  Klüglingen  den  Mund  au  stopfen,  welche  hchaopM 
daas  die  Schulgelehrsamkek  der  Tod  des  GeschslÜileheBf  n| 
Fr.  Hiinr.  Jacobi,  geistvoll  bestreitend  dasselbe  ^^^^^^"^ 
in  seinem  Woldemar  one  Menge  Humanislen  älterer  oodDoe^ 
Zeil»  die  sich  als  GeschäfUmänner  hervorthaten.  Vnt»^ 
soph  hatte  von  Homaniora  den  rechten  BegrüF,  V^^^ 
mischen  Senate,  der  den  M.  Cl.  Tacitua  zmn  KaiMr  t«^ 
gend,  diesen  Vorschlag  mit  den  merkwürdigen  Wort«*^ 
atütate:  „Wer  regiert  besser  ala  ein  Humanist?"  Glaeb 
aich  jener  Kaiser  durch  die  Erhaltung  der  Meisterwerke  y^_ 
Bluts-  und  Namenaverwandten  um  die  ganze  ^i^'^v 
woUverdient  gemacht  hat,  so  verdanken  wir  insBew«»« 

.  Ermunterung  unseres  vielgeliebten  Königs  die  vollenditt 
ache  Uebersetzung  desselben  GeschichtschreibcrS;  ^'^^^    aJ 
pfianzung  so  vieler  andern  Classiker  auf  unseren  eigenen  Gro»  , 
Boden  *♦),  dass  alao  diejenigen,  welche  der  Hoffnn^ J«^*^ 
Latein  aus  den  höheren  Lehranstalten  heransgewieien  '^     ^ 
aich,  allem  Ansahen  nach,  mit  einer  falschen  HpffBong  j^^ 
cheln.     Ihre  filaige  und  alle  Humanität  vanicfatende  ^^ 
vnrd  schwerlich  die  Genehmigung  einea  aolchsn  Kooigi  «■''^ 


*)  Groddeck  a.  a.  O.  ^  **)  Ka  hiesiger  Scbabaans  ^^^^l 
gen  für  Loxaaartikel  erkläit,  die  gar  kdaen  Naties  heb«  *^^ 
niuste  doch  aas  der  Litteratorgesdiichte  wiisea,  vi«  vid  ^^^^^^ 
tanpgeo  der  Classiker  aar  Aasbildang  der  lebenden  Spiadi*»^'^  ^ 
haben.  Wir  sind  in  dieser  Bückstcht  biater  andcra  Htüaini 
da  geschieht,  aas  dieselben  eiaaaholen,  ist  aller  Bhi  ••»*•. 
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uch  darf  man  woh)  annehmen ,  dast  eine  weise  Begiemng,  nach 
Jlem  y  w^as  gegen  die  gelehrten  Schulen  geschrieben  ist,  den  Uo- 
^rricht  ia  den  alten  Sprachen  eher  schärfen  als  einschränken 
rerde.  Unsere  Realisten  setzen  ihre  Hoffnung  auf  die  Jugend» 
nd  glauben,  dass^  wenn  diese  erst  gewonnen  ist,  auch  der 
laropf  gewonnen  s^i.  Wir  aber  verbitten  uns  da^  Regiment  der 
fninündigen,  eingedenk,  dass  die  grössien  Staaten  von  iüngl in- 
en zu  Grunde  gerichtet ,  von  Alten  aufrecht  erhalten  und  wieder 
ergeatellt  sind,  und  dass,  wenn  kjeine  Alten  gewesen  wären, 
»  würde  schlechterdings -kein  Staat  sein.  Beides  hat  Cicero  ge- 
agt  in  seinem  Buche  i^n  dem  uilter^  einem  so.  vortrefflichen 
iuche,  dass  es  die  Jggend  uns  nicht  nehmen  katm,  ohne  sich 
u  der  Menschheit  «u  versündigen*  T.  Baden, 


)as  höhere  Schulwesen  in  dem  Königreiche  Han- 
nover in  den  Jahren  1830  bis  1834  *\ 

Es  wird  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  nicht  ohne  Interesse 
eyn,  eine  Uebersicht  der  £ntwickelung  des  höheren  Schulwe^ 
ens  im  Königreiche ^  seil:  der  £rlassung  der  neuen  organischen 
besetze  über  dasselbe,  zm lesen.  Wenn  dieser  Bericht  einigen 
Jmfang  gewinnt,  so  wird  dieses  mit  der  Länge  des  Zeitraums, 
len  er  nmfasst,  eiUschnldigt  werden» 

Das  Bedürfniss  durchgreifender  organischer  Einrichtnngen  im 
Preise  des  höhern  Schulwesens,  wie  es  sich  in  neuern  Zeiten  in 
illen  deii  Staaten  geäussert  hat ,  die  nicht  hinter  der  Entwicke« 
lung  der  2eit  zurückbleiben  wollten,  entsprang. im  Königreiche 
Hannover  vorzüglich. aus  dem  immer  stärker  gefühlten  Bedarf- 
lisse  einer  Aufsicht  von  Seiten  des  Staates  darüber,  dass  nn^ 
;ründlicti  vorbereitete  Schüler  zu  den  academischen  Studien  üher- 
;ehen  möchten.  In  dieser  Beziehung  musste  es  bedenklich  er- 
icheinen» dass  aus  älterer  Zeit  her  in  den  kleineren  Städten  des 
Landes  eine  Anzahl  von  gelehrten  Anstalten  bestanden,  welche 
ihre  Schüler  zu  der  Universität  i^^tliessen,  ohne  doch  die  erfor- 
ierlichen  Mittel  und  die  Lehrerzahl  zu  besitzen,  um  einen  dea 
Bedürfnissen-^er  Zeit  entsprechenden  Unterricht  gewähren  zu  kön- 
nen. £s  bestanden  solche  Schulen  mit  drei,  ja  mit  zwei  Lelt* 
rern ,  welche  den  ganzen  Kreis  dea  gelehrten  Unterrichts  vertre- 
ten sollten.  £s  bedarf  wohl  keiner  Auseinandersetzung,  warum 
dieses  nicht  länger  geduldet  werden  konnte.  Die  Möglichkeit, 
gleichsam  vor  der  Thür  dea  väterlichen  Hauses   den  Weg  sur 


*)  Aus  der  Hannoverschen  Zetloag  1883  Nr«  28S  «•  t86  abgedvackt« 
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Vorbereitaag  T)it  cur  Univartitit  i^n  jedem  aodi  Ucincia  (Mi 
SU  finden ,  mosste  die  Zahl  der  Sludirenden  äberiniifis  ToiRk 
ren ,  und  die  MangeUiafligkeit  ihrer  Vorbereilong  koante  adl 
ohne  Gefahr  för  die  Bildung  ganser  Stände  bleib«,  welcbe 
mal  der  griindlichen  gelehrten  Ausbildung  für  ihieaBcnfW 
dürfen. 

£•  kam  dazu^  daae  aus  Mangel  einer  allgemdiien 
bungy  oder  auch  nni^  einer  wiasenacbafllicben  Centnl- 
für  daa  höhere  Schulwesen ,  der  UnterrichUpIan  der 
Ben  gelehrten  Anstalten  gar  su  ungleichartig  war,  lo  dan  S 
1er,  die  aus  einer  Anstalt  in  die  andere  tibergiogeo,  oft 
Zeit  verloren  9  ehe  sie  nur  irgend  in  die  Weise  der  nceeiiA 
passten;   und.  endlich,    dass  einige  der  wicbtigem  Oaterri 
xweige,  welche  erst  in  neueren  Zeiten  ihren  PlaU  io  dertoR 
einzunehmen  angefangen,  namentlich  die  Mathematik  unddii 
turwissenschaften,    auf  mehreren   der  Hanno?encfaefl 
diesen  Platz  noch  nicht  gefunden  hatten*  | 

Diese  Gründe,  welche  hier  nur  eben  angedeutet  wcrdoik» 
nen,  mit  mehreren  andern  Terbunden^  haben  leit  dmi» 
1829  di^  SchulgeseUgebung  im  Königreiche  HaneoTer  geleite 

£s  wurde  zuerst  durch  die  königl.  Verordnung  toid  11.  Sf 
1829  und  die  darauf  gegründeter  Ministerial-Iostroction  Tonäi 
Mov.  dess.  Jahrs,  die  Prüfung  der  zur  üniverlItits^• 
gehenden  Schüler  über  ihre  Reife  in  den  Schalkesirtiu« 
angeordnet,  und  vom  1.  Januar  1830  in  Wirkaarokeit  |Cf^ 
Diese  Verordnung  stimmt  in  ihren  Grundgedanken  «tt  den«» 
liehen  Verordnungen  anderer  deutscher  Staaten,  moicnüididfr 
des  preussischen  Staates,  überein,  hat  jedoch  sach  ibre  v^^^ 
thümlichkeilen,  unter  welchen  die  biedeutendste  AbwdchDng^ 
der .  preussischen  Abitarienten-Prüfungs-Ordnmig  dieie  islt  ^ 
in  letzterer  nur  zwef  Stufen  der  Reife  zur  Oniverfitat  aogcn^ 
men  und  durch  Nummern  bezeichnet  werden,  ^'^''^  J^!r 
Hannoverschen  deren  drei  sind ,  wonach  sich  wiedemm  die 
forderongen  an  jede  dieser  Stufen  etwss  verschieden  ge*t^t^ 
Und  dann  ordnet  das  Hannoversche  Gesetz  such  noch  eine  j  ^'* 
Prüfung  an,  welche  um  die  Zeit  des  üebertritta  ^^^"^ 
nusden  mittleihen  in  die  oberen  Classen,  gewöbnlicli  ^^ 
der  Confirmation ,' durch  eine  eigene  Commission  loi^^^"^^ 
vorgenommen  wird,  um  seine  Fähigkeit  zu  den  S*^'^'^^ 
dien  gründlich  zu  ermitteln ,  und ,  wenn  der  Erfolg  ^'^f^ 
ungünstig  ist,  ihm  und  seinen  Angehörigen  von  der  ^^^^7 
eines  Weges  abaurathen,   der  ihm  von  der  Kater  0<^ 


gewiesen  zu  sein  scheint.  ,^   ^ 

Wenn  wir,  um  einen  Augenblick  bei  dem  Mstoiwt*' 
fnngs- Gesetze  zu  verweilen,   sogleich  nach  ^^^^^^^^jkg 
soldien  Gesetzes  frsgen,  und  bei  der  Entwickeloag^^'''^^ 
aof  eine  lÄcbi^  und  eine  Schattenseite  etosseni  —  j^* 
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•fienbar  die  GleichmäMigkeit  der  Bildung  der  Studürenden  beför-» 
1er t^  und  gegen  das  Eindringen  der  UnwiMenheit  und  Unfähig« 
eit  ein  Damm  aafgerahit,  diete^  dass  die  freie,  eigenthümliche 
nd  selbstetändige  Bildung  der  ausgezeichnetem  Köpfe ,  welche 
ei*n  ihren. eigenen  Weg  gehen,  einigermassen  eingeengt  wird -^ 
o  wird  swar  der  durch  längere  Erfahrung  mit  diesem  Gegen- 
Lande  bekannte  Schulmann  gern  beide  Seiten  der  Sache  anerken- 
len  y  jedach  einmal  den  Nutzen  entschieden  überwiegend-  finden^ 
ind  zweitens,  selbst  wenn  darüber  im  Allgemeinen  noch  gestrit^ 
eu  werden  könnte,  zugestehen  müssen,  dass  für  gewisse  lieber* 
angsperioden  in  der  Geschichte  des  Schulwesens  solche  bestimmte 
besetze  unerlässlich  nothwendig  sind ,  um  d^n  Schulen  selbst  eine 
ieste  Richtung»  Sicherheit  und  lebendigen  Aufschwang  zu  geben«, 
st  dieses  Alles  gewonnen  .und  befestigt,  bo  mag  auch  vielleicht 
lie  Form  wieder  freier  werden,  um  dem  individuellen  Streben 
nehr  Raum  zu  lassen.  So  viel  ist  gewiss ,  dasa  die  allgemeine 
»timme  der  Schulmänner,  so  wie  der  sachkundigen  Beobachter 
n  uiiserm  Laude,  seit  dem  Eingreifen  des  Maturitats-PHifunga- 
Gesetzes  in  das  innere  Leben  der  Gymnasien  die  erfreulichsten 
iVirkungen  auf  Fleiss,  Gründlichkeit,  Eifer  und  Ordnung  unter 
len  Schülern  anerkannt  hat. 

Ein  zweites  Bedenken  gegen  das  Maturitats»Prüfungs-6esetz, 
i^elches  sehr  häufig  laut  geworden,  geht  dahin,  dass  die  darin 
lufgestellten  Forderungen  über  die  Kenntnisse  der  abgehenden 
Schüler  zu  streng  seyen.  Der  Verfasser  dieser  Zeilen,  der  seit 
beinahe  zwanzig  Jahren  die  Wirkungen  von  Maturitäts^Prüfutogea 
lehr  speciell  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  und  nsmentlich 
aiuch  über  die  Strenge  der  aufgestellten  Fordeiungen  vielfache  Be* 
obachtungen  angestellt,  und  mit  sachkundigen  Männern  sich  be« 
iprochen  hat,  kann  im  Allgemeinen  in  jene  Ansicht  nicht  einatim* 
nien«  Die  Forderungen  unseres  Gesetzes  sind  zwar  sehr  umfaa« 
send ;  sie  erstrecken  sich  auf  eine  bedeutende  Reihe  von  Unter« 
richtsgegensiänd«i;  es  wird  nicht  viele  Schüler  geben,  welche 
eine  solche  Leichtigkeit  der  Auffassung  und  der  innern  Geistesthä-* 
Ligkeit,  eine  solche  Geschmeidigkeit  und  Treue  des  Gedächtnis- 
ses, verbunden  mit  stets  ausdauerndem  Fleisse  und  einer  dazu 
ausreichenden  festen  Gesundheit  besitzen,  dass  sie  in  allen  jenen 
Fächern  eine  gleich  gediegene  Ausbildung  gewinnen;  und  darum 
ist  auch  mit  Recht  das  Zeugnisa  Nr.  1^  welches  jene  gleichmfis« 
sige  Ausbildung  voraussetzt,  als  eine  Ausnahme  von  der  Regel  und 
als  besondere  Auszeichnung  hingestellt.  Eb  ist  wichtig,  daaa  aufih» 
in  der  Ausführung  des  Gesetzes  dieser  Staddpunct  festgehalten 
werde,  und  dass  die  Fr Lifungs-Commissionen  nicht  aus  Wohlwoi« 
len  gegen  übrigens  sehr  brave  Schüler  ^  odeir  ans  Neigung,  ihre 
Anstalt  in  möglichst  vortheilhaftem  Lichte  erscheinen  zu  l^BseOf 
mit  der  ersten  JNummer  zu  freigebig  sind.  Und  eben  aua  den  an-* 
geführten  Gründen  ist  auch  dai  Zeugnisa  Nr«  2  eis  ein  durchaus 
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eInrenVollet  zo  iMtracbten^  vni  da*  Hannov^ersdie  Prilnj^-Gcie:  1 
bat  darin,  da68  00  noch  eine  Stufe  der  bedingten  Fä^kcit  b1  1 
dem  Zeugnisse  Nr.  3  sulätst ,  unserer  Ansiebt  nadi,  einen  V» 
2ug  vor  dem  »pneiissischen ,  in  welcbeoa  Nr.  5  schon  fieUoR^ 
zu  den  acaderoiscfaen  Studien  bezeichnet.  Dass  sber  an  üd» 
ger  und  Tom  der  Nitor  nicht  gersdeza  T-orwshrloseter  Sdsk 
bei  ordentlichem  Unterrichte«  in  einigen  HaoptgegcnstindcB fa 
Ziel  enreicbe,  in  anderen  sich  demselben  wenigstens  näen,«! 
so  mit  gutem  Fug  das  sweite  Zeugniss  erlange.,  ut  in  der  Im 
keine  so  schwierige  Sache ^  als  der,  ^reicher  des  Geieii  m 
flüchtig  dorcfalieset  und  dss  Wort  vfieileicbt  in  einer  dem  Shii 
puncte  des  Schülers  nicht  angemessenen  Strenge  nimmt,  ^laobe 
mfg.  Denn  es  ist  doch  ein  Unterschied  sn  machen,  wesio 
einen  Schüler  die  Forderung  gestellt  wird,  er  solle  i.B.itf 
Leichtigkeit  einen  Isteintscben  oder  griectiisdien  Autor  vo* 
ben,  er  solle  eine  Uebiersicht  der  Weltgeschichte  besitseiin.i.v. 
als  wenn  dieselbe-  Forderung  en  den  Gelebrten  -gemsdit  «H. 
und  da  die  Prüfang  Lehrern  übertragen  worden,  weide  de 
Standputtct  des  Schülers  von  dem  des  gereiften  Maooef  ia^ 
ihre  tägliche  firfsbrung  sn  unterscheiden  gelernt  halMe.  vi 
noch  dazu  in  der  Regel  den  eigenen  bisherigen  Ldirern  d«  a 
Prüfenden ,  so  ist  müt  Recht  za  erwarten ,  dass  die  PrnffiV 
Commissionen  den  angedeuteten  Standpunct  wohl  lestnbito 
wissen  werden.  Endlich  ist  auch  noch'darch  die  naciririsii' 
eben  Modiücationen  des  MstnrilSts  -  Prüfungs  -  Gesetzet  tobSI 
Jsnuac:  18S1  eine  namhafte  Erleichterung  för  die  Erlaajns;^ 
Zeugnisses  Nr.  2«  eingetreten.  -*->  Ab«r  es  gibt  snd^re  Cm- 
eben ,  welche  den  eigentlichen  Grund  zu  Urtbeilen  und  B^ 
der  oben  bezeichneten  Art  enthalten;  datn  gehört  die  Vcrwe» 
licbungnind  Schwäche  unserer  Zeit,  welche  A|)>eitsideB  ■< 
sich  führt,  und  freilich  such  oft  eine  tüchtige  Anatrtn%m^ 
möglich  macht;  die  häufige  Verwöhnung  der  Jugend  io  fa** 
lienleben ,  die  Stiürungeh  und  Zerstreuungen ,  welche  dieict  a 
oft  mit  sich  ftihrt ;  endlich  die  Entwöhnung  des  Geistes  tob  dsfi- 
ch«r,  kräftiger  Erfassung  oines,  besonders  im  AafMgff  ^ 
Igerade  ansiehenden  Gegenstlndes ,  vmV  die  Pflicht  si  w  ^ 
dcrt.  —  Doch  diese  Betrachtungen  führen  an  tief  in  ^  ^'^ 
aen  der  Sache  selbst ,  um  in  diesefn  Aufsatse  ersehöpft  «v^ 
zu  köiinen,  welcher  nur  eide-  Uebersicht  der  EntwicMeDS*' 
höheren  Schulwesens  in  nnserm  Lando  seit  tier  Jsisca  W- 
aiAhtigt.     Wir  kehren  dsher  zu  dieeer  snrnck. 

Die  Notbwendigkat  einer  spectellen  Beavf!iidiltg«V  j)'^ 
föbmng  des  neuen  Prüfnngsgesetces ,  und  noch  nichr  cistf  ^ 
tttqgder  organischen  Einrichtung  alier  geMirten  AmiilN^ ''^ 
das  2iel  jenes  Geeetaes  auch  .wirklich  «rrctcbea  n  U^ 
führte  als  zweiten  wesentlichen  Schritt  die  EnidMC  ^ 
Gentrel-Behärde   lur  das  höhere  Sahahmen  d» 
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n    Königreicfaa  mit  eich,  welche  deon  auch  AvrA  da«  König« 
^fae    Patent  vom   2.  Juni  1830  in    dem    Ober-Sohnl-Col- 
g  i  o    wirklich   eingesetzt  wurde.      Der   Wirkungskreis  dieser 
iborde  musste  eich  gleichmässig  über  die  äussern   und  innern 
igelegenheiten   aller   gelehrten  Anstalten   des   Königreichs  er^ 
-ecken,  seyen  aie  Königtichent    städtischen  oder  ritterschaflli*' 
en  Patron^Us,    umfassten  sie   den   ganzen  Kreis   der  Gymna- 
l1- Bildung,   oder  nur  einen  vorbereitenden  Theil   derselben;' 
nn  alle  sollten  auf  daeselbe  Ziel  hittarbeitein  und  allef  mussten* 
cht  nur  im^  Wesentlichen   eine   übereinstimmende   Einrichtung 
ikomnien ,  sofidern  auch  in  derselben  fortwährend  erhalten  wer^ 
(fi.      Und  dazu  reichte  nicjit  etwa  eine=  Reih«  von  Wissenschaft* 
^hen    lind  disciplinarischen    Bestimmungen,    Planen   und  Vor. 
hriflen  hin,  aondern  ea  musste  die  Ausführung  derselben  un- 
r  beständiger  möghohst  naher  Aufsicht  gehalten  werden.   Diese- 
ufaicht  wurde  dem  Ober- Schul  «Collegio  übertrsgen,  und  in- 
»nderfaeit  bestimmte  das  angeführte  Königliche  Patent,  dass  der' 
orsiand  des   Collegii  zugleich  General -Inspector  der  sämmtli* 
len  hohem  Sdbulanatalten  des  Königreichs  seyn,  und  dass  et  ^ 
X  seinen   wesentlichen    Pflichten   gehören  solle,    durch    öftem 
esuch  ilerselben   sich  eine  anschauliche  Kenntnisa  ihres  innern 
ustandea  zu  verschaffen,   sich  in  nahe  Berührung  mit  den  Di- 
betören   und   Lehrern  und    den  Patronat-Behöi'den    zu  aetzen, 
nd  ao  durch  persönliche  Verständigung  specieller  in  das  innere 
•eben  der  Anstalten  einzuwirken ,   als  durch  schriftlichen  Ver- 
ehr   ans   der  Ferne   möglich  ist.     In-  keinem  Kreise  geistiger* 
hätigkeit  kommt  es  an  sehr  auf  die  Penönfichkeit  an,  in  kei- 
em  ist. «in  so   grosser  Unterschied  zwischen   der  blos  pflicht- 
lässigen  Thätigkeit,  welche  das  Gesetz  tsdeHos.errdllt,  und  der 
eelenvollen,    hingebenden,   welche   in  jedem    Augenblicke  das 
teate,  was  in  dem  Innern  lebt^    mit  voller  Wärme  des  Gemü* 
hes,   und  der  angestrengtesten  Thätigkeit  des   Geistes  hervor- 
bringt,   als  gerade-  iin  Lehrerberufe.    Wenn  der  Lehrer  allein* 
einen  Schülern  gegenüber  stabt ,  von  keinem  Auge  bewaohl,  da 
:snn  keine  Vorschrift  dto  Geaetzeaibn  nötbigen,  mehr  zu  thun, . 
ils  die  nächste  Pflicht  fordert,    und   sieb  gleichsam  über  aich 
leihst  za  erheben,  um  anth'die  Sohükraus  dem  gewöhnlichen 
md  geoMcht^chen  Zustande  zn  einer  echafienden  Thätigkeit  der  ' 
$eele  zu. erwecken«    Nur  «ein  eigener  kräftiger  Wille ,  seine  Be-  . 
^eistenuig  für  seioan  Bamf ,  seine  Ehrfurcht  vor  dem  erhabenen 
Bude  menschlicher  Wnrda  und  "menschlidier  Bestimmtog,  wel* 
ches  er  pflegen,  «soll,  seine  Liebe  zu  den  Sehülern  und  der  Ge^ 
danke  an  Gott,  können  ihn  bo  emporheben,  dass  er  die  selbst*- 
verleugnende  ,    ihn»  selbst  aufeehrende  Anstrengung   deir  Seele 
nicht  scheuet  i  die  Ausserordentliches  zu  schaffen  vermag.  Solche 
Lehrer,  die  mit  Herz  und  Seele  wiiken«    lernt  man  in  ihrer 
ganzen   Eigenthümlfclikeit    nicht    aus   Berichten  kennen  $    man 
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miiM  ihnen  in*8  Auge  selten ,  wenn  eie  tot  üim  ScUkn  ite- 1 
ben;  und  ihr  eigener  £tfer  wird    ebenfalU  erfiriadit,  voici 
Mcfakundiger  Zeuge  daa  Wort  der  Aneriunniuig  nndlkiin^' 
oe  mit  Wärme  auMimdity  und  der  Menech  dem  Mnacka«- 
genüber  die   lebendigen   Ideen   über    des  Lehrat  Berijane; 
über  die  Freuden  und  Müben  seines  Berufes  sastuKken  be 

Dem  ihm  gewordenen  Auftrage  gemäss  bst  dir  Gesnt- 
Inspector  in  den  viei^tehalb  Jahren  seiner  Wirksasikdt  »«» ji 
die  höheren  Unienichtsanstalten  der  Provinz  Oatfricfbo^,  er 
Landdrosteien  Osnabrück,  Stade»  Lünebai|(  and  ffiUdiQB.i 
wie  des  Harses,  TiermsL  das  Pädagogium  in  [tfsld  betukt,* 
anssecdem  den  Maturitäts- Prüfungen  ma  Hannofsr,  BiUc^ 
Celle  und  Osnsbrücl^  beigewohnL 

Ein  wichtiger  Fprtschritt  für  den  Lebrerstsnd  nrf  &  »• 
lehrten  Anstalten  wurde  ferner  dadorcfa  gewonnen,  ^0 
lebendigere  Verbindung  xwisdien  allen  bobem  Scboko  deii* 
des  durch  das  Ober-Schulcollegium  remutlelt  worden,  «d^ 
die  Lehrer  die  Aassicht  auf  ein  rascheres  Fortechreilcfl  io  ^ 
Bahn  durch  VerseUung  von  der  einen  Anslslt  sa  die  «^ 
gewinnen  konnten«  Bisher  standen  diese  su  tereiinclt  dtf  *: 
PatronstbehÖrden  jedes  Ortes  hatten  wenig  GelegeaiMtf,  ^ 
tüchtigen  Schulmann,  der  entfernt  Ton  ihnen  lebte,  kva»^ 
lernen,  um  bei  einer  entstehenden  Vacans  sof  iha  Bäck«^ 
nehmen  au  können»  Je  inniger  der  Lehrer  för  scinm  |i^ 
Beruf  lebt,  desto  .weniger  hat.  er  Mosse  übrig,  xanvA^ 
durch  Schriften  bekannt  zu  machen,  und  so  lebt  er  is^ 
gewissen  Verborgenheit,  ttnd  der  Kreis  derer,  die  ihn  >n  *°'' 
ganten  Werthe  kennen  lernen  Colinen ,  ist  oft  aar  kkin.  ^^ 
viele  solcher  trenen  Arbeiter  sind  auf  dem  iuita|tof^ 
PJatae,  den  sie  gleich -anfangs  erlsngt  iMdten,  stefaea  f«^ 
und  alt  geworden,  weil  bei  ihrer  Anstalt  kein  Wcebil^ 
fand  und  ihnen  die  Verbindungen  fehlten,  anderswe  cioi  1<^ 
sere  Stelle  zu  erlangen.'  Jets,t  haben  die  Patronatbcbsidn  » 
mittel  in  den  Händen,  sich  die  Empfebking  solcher  Lebtr,  ^ 
gerade  für  einen  bestimmten  eröffneten  Plats  pssseni  '"^ 
Ober-ScbulcoUegium  au  vcurschsffen}  und  bei  dsa  if'^ 
KönigliGben  Pstroqats  kann  das  Ober.SdiulcoUigiafli«ftitr 
des  einzelne  Bedürfniss  abwägen,  nm  nach  seiner KiV^"* 
Personen  den  rechten  Mann  an  den  für  ihn  pseitii^ie  Wf" 
bringen«  Die  Bildung  eines  eigenen  LehrersUndeSt  dcriie* 
bestimmten  Kreis  bst,  und  in  ihm  fortscfareiteo  km^ J'' ' 
nnserm  Lande  erst  durch  die  neuen  Anordnnigsa  wifif^  ^ 
worden« 

Für,  die  Bildung  eines   solcheft   eigenen  Uta ■***•*''? 
aber  noch  eine  andere  Massregtl  nöthig,  wekhsint  J>^^" 


in's  Leben  trat,   nämlicb  die.  Errichtung  einer  -„     ^^ 
f  ungs^Behörde   für   das  Lehramt  an  im  li«talii  **"" 
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chtMiietalteii«  Eine  eolcba  wer  noch  nichtr  Torlianden  gewe« 
iii  sondern  der  angehende  Lebrer,  ineiatena  aeinem  Haupt-* 
udiupi  nach  Theologe,  war  nach  bestandener  theologischer 
rüfungy  welche  aeine  philologischen  und  hbtorischen  Kennt. 
B$9  nur  nebenher  berücksichtigen  konnte,  and  oft  auch  ohne 
(e  Prüfung  9  in  daa  Schalamt  eingetreten,  hatte  sich  practisch 
eitcr  gebildet,  war  aber  häuGg,  wenn  er  eben  Erfahrung  ge- 
ig geaaminelt  hatte,  um  den  kürzern  Weg  cum  schwierigen 
ele  zu  finden,  in  das  Pfarramt  übergetreten j  und  unter  de^ 
n,  welche  im  Schalamte  blieben,  waren  dagegen  manche  nicht 
18  innerer  Neigung  und  dem  Bewusstseyn,^  dasa  hier  ihr  Le- 
nsberuf  liege,  sondern  aua  Uangel  an  Gelegenheit  oder  Fähig, 
it  surVeraetsung  darin  aurückgeblieben.  Eine  andere  Folge  war 
eae,  dass  Terhältnissmässig  sdir  viele  Autländer  aus  andern 
iutschen  Gegenden,  namentlich  aus  Sachsen  iind  Thüringen,  wo 
e  Neigung  swvl  selbststandigen  Studium  der  Schulwiaseniichaftea 
über  erwacht  war,  im  Hannoverseben,  ihren  Plata  gefunden  ha- 
in.  £s  sind  sehr  wenige  höhere  Schulen  des  Landes,  an  denen 
cht  ausländische  Schulmänner,  grossentheila  in  den  oberen  Stei* 
a,  fungiren^). 

Zur  Ermittelung  der.Fäbigheit  und  der  hinreiphenden  Kennt* 
ise  der  Schulamts  -  Candidaten  und  eventualifer  der  zum  Auf^ 
cken  in  höbern  Stellen  bestimmten  Lehrer,  wurde  durch  die 
iDigliche  .Verordnung  vom  22«  April  1831  eine  wissen» 
:haftliche  Prüfunga-Gommissiön  in  Göttingen  enge* 
dnet,  durch  eine  MinisteriaU  Verfügung  vom  17;  Mai  mit  einet  » 
struction  iiir  die  Ausübung  ihrer  Function  versehen,  und  durch 
Nennung  von  fünf  Professoren  der  philosophischen  und  theolo« 
ichen  Facttltät  zu  ihren  Mitgliedern  vom  1.  Juli  1831  an  ina 
tben  gerufen«.  Die  ün  Scbulamt  aspirirenden  Candidaten  muss« 
(1  von  nun  an  eine  Prüfung  über  ihre  erworbenen  Kenntnisse 
i  dieser  Commission  bestehen,  und  ausserdem ,  um  ihre  praoti- 
be  Anlage,  oder  achon  erworbene  Uebung  darznikun,  vor 
m  Ober*  Seh ulcoUegio  eino  Probelection  mit  Schülern  halten* 

Durch  die  Verordnung  voikn  11,  Seotbr,  1829  über  die 
üfung  der  zur  Universität  abgehenden  Schüler;  durch  das  Pa-^ 
it  vom  2«  Jnni  1830  über  Niedersetzung  eines  Oberschul- 
llegii,  so  wie  durch  die  Errichtung  einer  eigenen  Prüfungs- 
börde  im  Jahre  1831  war  der  Grund  gelegt  und  daa  Gerüst 
fgerichtet,  um  den  neuen  Bau  dea  höhern  Unterrichts  im  Kö* 


*)  Kitt  angsührer  Uebenchlac  ergfbfe,  daia  an  deo  im  Jahr»  1330 
r  Obersafdicht  dt9  Schaloollegit  übergebeoen  «vaogolUchan  Anitaltaa 
ter  etwa  120  darch  •cad«iimcM  Stadien  gebildeten  Lehrern  einige  nnd 
(rzig  Aoalander  waren,  also  Tollkommen  der  dritte  Thfil  der  gansen 
hl.  Bei  den  katboltechen  Atattalten  war  dat  Verhiltnlfs  am  Gründen, 
lohe  in  der  Bigenthümlichkeit  dieser  Anstalten  liegen  V  Terschieden^  in«- 
n  unter  86  Lehnen  nu  1  Antlander  war« 
Archiv  f.  FkU^l,  u.  FUßg.  Bd.  IL  Bft.  U  fg 
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^tgreiclie  am  Stande  zu  Inihgen.      Zu  tdocr  Antlubne  in 
nan  sogleich  ^  oder  als  Resallat  fortg«Mlzter  rnlfftsdnn:  i 
Verhandlung,  die  Zahl  derjenigen  Anstalten  feitgfriellt v^r 
wefclie  das  Berlit   der  unmittelbaren  Entlissaii! : 
Universität,   also  die  Organisation  einet  Tollitis:.: 
G  y  m  n  a  8 i  i  haben ,    and  derer,  welche  nur  bis  to  eecr r 
sen   Slnfe   die    gelehrten   Vorbereitangfl-Wisicilicinften  Ir 
also  zu  den  Progymnasien  gehören  sollten»    Das  Königlich 
nisterinm  ertbeilte   sogleich  13   der  höheren  Amblteo  dfi 
nigreichs   das    Recht   der  Entlasscmg   zor  CniTcnilil,  u. 
ihnen  eigene  Matarilats-Pr&fongs-Commissioncn;  drrfr«' 
Anzahl  darunter  indess  nor  proyisoriseh,  onter  Vorbeli: 
ZDrücIchahme  dreses  Rechtes ,    wenn  eine  nähere  UtAtt^^^' 
über  ihfe  Verhältnisse,. besonders  über  ihre  Geldnrittrl,  er/ 
U^rS^^  dass  diese^nicht  hinreicbten ,  um  auf  df ^  Daocr  cir ' 
»(Srrdiges  Lehrercoll^fnip  2a  tfDt^rbalten  und  «Ke  winn^ 
lichim  Lehmnftfel  zu  gewahren,  ohne  welche  eine Aostilt ^ 
hiit'der  Zeil  fortafchreilen  kann.      Denn   so  nnahbingi?  i: ! 
die  geistigen   Leistungen   von    den  iustem  MotiTen  itod,  ^ 
seyn  können,  so  ist  doph  eines  Theils  jeder  Arbeitflr  »»e - 
nes  \t%rth ,  und  auch  der  Liehrer  kann  fordern,  ^»»  ^  ^ 
ner  mühevollen  Thfitigkeit  wehigstens  too  Nsliningwom 
sey;   uVid  anderti  Theils    ist   eine  gewisse  AnsabI  ^^j^' 
durchatis  erforderlich,    um  den   ausgeddinten  juA  ^■*' 
Unterricht,  den  die  Cultur  des  Zeitalters  fordert,  m^^^ 
können.     Also   anter    einem  gewissen  flasstsbe  darf  e^-j^ 
Schnitt  eines  GymnasH  durchaus  nicht  seyn,  und  jede  ß^r 
tinternlmnit  ein  Tei^eblTches  Werk,   welche  rieiUcht  *v 
im^tUiger  Rocksicfat  atifdie  dringenden  Wonsche  w»  ^\' 
Ortes  d^mseihen  eine  Anstalt  gewahren  wollte,  ^^^^'[ 
die  Daaer  m'cht   hdUtfn   kann.     Es  wird  ein  krsnkii  K'' ; 
pflanzt ,   welches   ffitr  ,  einige  Zeit  Sprossen  Ircibeii  ^'  ^^ 
SOS  Mangef  an  Nahrung  bald  nieder  ^^^^^'^^^[^ 
r^nd  dieses  Absterberis,  welches  oft  ein  Jahnebeod  w»  «^^ 
dauert ,  opfern  die  mit  Arbeit  fib^erladenen  Lebrer  *« 
kraft  auf,  verlieren  MoA  und  Gesundheit,  and  "**^^ 
ratioit^n  von  Schiirerri  müssen  durch  ftfckenhaÄe,  ■i»«'*| 
de  Bildung  die  Schuld' jener  Scliwäcfab  iezablen.  ^^  J 
Da*  pher- Schul -Collegium  tichtete  non  iÄ»»*'| 
gciJmcfk:  auf  die  Betodigung   des  ongewtMSti  **JJJJtJ^ 
der  Anstalten  y  über  welche  noch  kein  definitiv«  Ä»^ 
iis#t  war;    und  es  ist  Ihm  gleich    la  diBB  «i*^  *^ 
Wirksamkeit  gelangen,  die  Entscheidung  ßr  )«**J|J  ^f 
herbeizunihren  und  ausserdem  noch  3  andere,  v''^.^^^, 
in  die  erste  Classe  gesetzt  waren,  Jn  dicaclbc  xa  ^^'f  ' 
dass  jetzt  die  Zahl  der  yoUsländigen  GyonaaicB  dm^  ^ 
16  betrügt.    Es  sind  folgende:  die  (^mnsnoi  ^^^'^ 
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Clausthal  und  Gollingen^  die  heideri  Gymnasien  zu  nildesheim, 
Jas  Gymnasium  zu  Hannover,  das  Pädagogium  zu  Ilfeld,  das 
[Gymnasium  zu  Lingen,  die  Ritteracadeniie  und  das  Johanneum 
:u  Lüneburg,  die 'beideii  Gymnasien  zu  Osudbiück,  und  die 
[Gymnasien,  zu  Meppen,  Stade  und  Verden,  ausser  /lies^  hat 
loch  die  gelehrte  Schule  in  Emden,' geg^nwailig  mit  5  Lehrern 
)e8etzty  Torlauflg  das  Becht  behalteUi  d#n  vollständigen  Gymne- 
lial  -  Cursds  '  mit  ihren  Schülern  «lurchzumachen, '  ohne  jedodl 
?ine  eigene  Maturitäts-Prüfungs-Commisston  zu  besitzen;  die 
ron  ihr  abgehenden  Schüler  können  sich,  wenn  sie  sich  dazu 
ahig  halten,  der  Meiuri täte- Prüf ttiig  bei  einer. endera  Prüf ungs* 
]omiuissiiin  unterziehen. 

Dieses,  gense  Resultat  ist .  nidit  obn^  bedeutende  Zo- 
chüsse  von  peldmiUeln,  sowohl  aus  Staatsfonds  ala  tos  Ge*» 
neinde-  und  sonstigen  Ifitteln  möglich  geworden«,  wobei  di0 
lohe  Fürsorge  des  KönigU  Ministerii  der  geistlichen  und  Unteri 
iclite  •  Angelegenheiten  und  die  Bereitwilligkeit  mehrerec  Königin 
ichen  und  Patrons tsbehörden  den  Anträgen  des  Ober*^SdiuI-^ 
iollegii  auf  die  erfreulichste  Weise  eotgegiengekommen  ist.  £e 
lind  im  Laufe '  der  letzten  drei  Jahre  an  neuen  jährlicbeil 
«uschüsseB  iiur  die  16  Gyninasieu  des  Königreiches  bewilligl 
rofden:  .  ,     /         . 

1)  aus  dem '  allgemeinen  Klosterfond  und  andern' Königlicbett 

Gassen .     «     501S  BtblA 

2)  «te    versohiedeheil    städtischen  Casaen    u^id  - 

durch  Erhöhung  des  Scbulgeldea      »    .    •    2789    -**V. 
.8)  Ton  anderen  Patronatbehörden  (nämlioh  von  -«    . 
dem  Herzoge  von  Arenbexg  fiar  des  &ymna* 
,    aiom  in  Meppen) ■  •    .       600    -^ 

in  Suorma*  8401  Btbl)r. 
ausserdem  sind  seit  dem  1.  Juli  18S0  bis  jetzt  164Ö  Iftthlr.  e^ 
lusserordentlichen  Gratificatidnen  für  Lehrer  und  Unterstotznifg 
iinzelner  Anstalten  zur  Anschaffung  von  Bftchern,  ^hySicaHschen 
Apparaten  und  sonstigen  Lehrmiitelnver.Wendetworden/  '^ 

Von  früherer  Z^t  her  betrug  der  Zuschnss,  aus  ^em  allg^ 
neinen  Klosterfond  und  anderen..  Staatsfonds  (incL  des  Ilfelde^ 
Uidtsfonds  und  des  Dom-Structurfonds  in  Verden)  für  die  obigen 
(i  Gymnasien  schon  24,28 ARthIr« 

Der  gesaomite  Zusohnsa'  aus  allgemeiBin^Fonds  ist  als»  jetsi 
!9,296  Rlhh-.  .- 

Die  übrigen  Einkünfte  der  genannten  16  Anstalten,  theils  äuli 
hren  eigenthümlichen,  aus  a^ten  Stiftungen  Iliessenden  und  \x^ 
^rund-  und  Capitalvermögen  und  Berechtigungen  bestehenden 
^liUchi,  theils  aus  Communalbeiträgen ,  machen  gegenwärtig  die 
>ummevon   ,     •    *    «^   • •    40,507Rlhhr.  aus)  ^ 
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dexa  2}  die  Einkünfte  Tom  Schalgel  de  (iocL 
der  Pensionen  der  Alumnen  in  lUeld  und 
auf  der  fiilteracademie)  circa U^Uk 

und  3)  die  oben  berediheten  Zuschüsse  aus 

odlnüicben  StaaUfonds    .    ♦ g,B6  - 

ergibt  die  Tolalaamnie  von  10S»40Sb^4 
welehe  für  die  Bedürfnisse  der  16  Gyn^iasien  dsi  limgöm 
)äbrlich  verwendet  wird* 

Ein  grosses  CapiUl!  Möchte  es  nach  Verhallsiis  im  Zaa 
tragen  in  reichen  Forlsdiritteo  der  mit  seiner  HüUs  si  Utla- 
den  Jugend! 

An  diesen '  16  Gymnasien  tfbeiten  zasannsa  ISS  Uir, 
die  ¥rissenscbalUicfaen  Hülfslebrer  mit  eingerednül  imd  18  ^ 
SO  ausserordentlidie  Hülfslehrer  im  Schreiben,  ZcitbsM  ^ 
Gelange;  aie«  bestehen  siiaamnien  an  Gehalten  7%2S7  BÜik 
Wenn  davon  1400  bis  1500  Rthk.  Tar  die  nicht  wiNcatchfib' 
eben  Hülfslehrer  abgerechnet  werden,  so  kommt  im  D»^ 
sdhnilte  ein  Gehalt  von  675  fithlr.  auf  )eden  stiidides  lAe. 
0ie  Schülenahl  beträgt  gegen  2200»  vrelrhe  io  96  getont 
Qlaisen  unterrichtet  werden }  es  werden  «bo,  wsiui  die  obesi^ 
geführte  TotaUumme  von  103,403  Bthlr.  auf  die  Köpfe  vert)« 
wM^  ttt  den  Gymnasien  auf  die  Bildung  jedes  Schukif  imDi»' 
^f^hnitte  47  Rthlr.  jiihrlich  verwendet. 

Die   Bweite  Claase  der  höheren  Sdinkn,  welche  faii^ 
sieht  des  Ober-Schulccrilegii,  cum  TheU  unter  Mitwiiimg» 
KonigL  Consistorii  in  Hannover,  untergeordnet  sied,  IuUm»^ 
gende  vierzehn:  die  gekhrte  Schule  xn  Emden,  oad  tit^ 
gjnnaiien  au-MündeUf  Einheck,  Nordheioii  Ostsredti  Gevt 
Duderstadt,   Baoieltt,   Nienburg,  Harburg,  OtteDdorf,  VorM 
Idser  u^d  QuakenbrücL;    Diesem  Anstalten  sind  jededi  u^' 
achied^uartig  in  i^i^em  Doifange  und  in  ihrer  aichiteD  0^ 
^iisng.    Nur  wenige  unter  ihnen  können  den  gelefartea  Swt 
reitungs-.Cnlei laicht,  von  welchem  sie  den  Namea ProgjuBtf^ 
führen,   verrherrschend  verfolgen;    die  meistefl  liad  «kt^ 
j^d  als  Bürgerschulen  anzusehen,    und  müssca  den  ^^Jf^r^ 
für  die   bemiitehe  Bürgei^classe,    auf  das  prattiscbe  Se^ 
berechnet,   als  Hauptsache  verfolgen!   den   künftig  Stsdicie^ 
müssen  sie  daneben  die  nöthtgite  HuUe  na  leisten  lactaf 
tuitjaie  in  eine  der  .mittlem  ClasMa  eiiiea  ^'^«»U'*'^"^'^ 
sii  eintreten  können«    Diese  Doppelseitigkeit  ^^^^'^^ 
Binaicht  schwäerpg^  allein  sie  kinn  doch  durch  eieeB  vtf^ 
digen  Plan  und  durch  geschickte  Lehrer  überwnndm  ^J^ 
toeberdies  haben  diese  Anstalten  dieselbe  mitderMib''*  . 
Gymnasien,  nicht  nur  in  unserm  Lande,  gemdn.  '^^'^^ 
grössten   Städten  ist  es  möglich,  neben  ätn  ^V"^''^^^ 
selbstitändige  höhere  Bürgerschulen*  zu  nnterhsUen*  b  r 


I 


Das  liöbera  Sdudweten  in  dem  Kpnigr,  HannoTer«    .  619 

3er  ganspii  Preossüclien  Monarchie  Tielleiclit  keine  10  SladtOi 
n  welclien  der  Unterricht  der  Studirenden  und  der  höhern  bür« 
verliehen  Berufaarten  getrennt ,  und  in  besonderen  voIUlandig 
>rgani8irten  Schulen  erifaeilt  wird ;  in  anserm  Lande  besteht  noch 
^eine  einzige  selbsUiländige  höhere  Bürger-  oder  Realschule; 
^Ibat  die  Residenz  bat  sich  noch  keiner  aolchen  zu  erfreuen, 
la  die  höhere  Gewerbachule  nur  bestioimte  Oegenstände  dea 
Jnterrrichta  fiir  einzelne  Berufsarten,  ihrer  eigenthümlichen  Be^^ 
itimmung  nach|  darbietet.  So  jnuss  sich  die  grövsere  Mehrzahl 
lUer  Gjoinasieo  in  ihren  unteren  und  mittleren  Glassen  auch 
lerjenigen  Schüler  annehmen,  welche  bald  nach  der  Confirma« 
tun  in  daa  bürgerliche  Leben  übertreten  wollen,  und  dennoch 
iner  höhern  Schulbildung  bedürfen,  als  die  Elementar-  oder 
liedere  Bürgerschule  zu  geben  vermag.  In  unserm  Königreiche 
8t  einzig  das  Pädagogium  in  Ilfeld  rein  gelehrte  Anstalt,  weil 
!s  abgeaondert  liegt,  nicht  auf  daa  Publicnm  einer  Stadt  Rück- 
icht  zu  nehmen  braucht,  und  überdiea  die  Schüler  erst  nach 
ler  Confirmation  aufnimmt. 

Unter  den  Progymnasien  aind  mehrere»  welche  die  Elemeu* 
arschule  mit  den  hphern  Classen  verbinden,  —  und  bei  diesen 
ritt  eben  die  Mitaufsicht  des  Königlichen  Consistorii  ein  $  -^ 
lie  übrigen  nehmen  ihre  Schüler  nur  mit  einem  gewissen  Masse 
^on  Vorkenntnissen  auf.  Zuträglicher  für  die  Schule  und  den 
Jnterricht  ist  es,  wenn  alle  Classen  vom  ersten  Unterrichte  an, 
ils  ein  geachlossenes  Ganzes  unter  der  Leitung  eines  Vorstehers 
tehen,  der  den  hohem  wie  den  niedern  Unterricht  zu  beur- 
heilen  im  Stande  ist. 

Ana  einer  Zusammenstellung  der  jährlichen  Einkünfte  der  14 
Ichulen,  welche  keine  Maturitäta-Prüfungs-Commission  haben, 
iber  doch  im  grössern  oder  geringem  Umfange  den  .gelehrten 
i^orbereitungs- Unterricht  mit  dem  der  Bürgerschule  verbinden, 
rgibt  sich  folgendes  Resultat: 

ihre  Gesammteinnahme  beträgt,  incl.  der  Schulgelder,  etwa 
16,300  Bthlr.,  dafür  müssen,  ohne  einige  Hülfslehrer  für  etn- 
elne  Nebenfächer,  64  Lehrer  erhalten  werden,  die  Elementar- 
ifbrer  an  den  untersten  Classen,  wo  diese  mit  den  oberen  zu 
inem  Ganzen  vereinigt  sind,  mit  eingerechnet.  Es  werden  iu 
liesen  Schulen  über  2t 00  Kinder,  also  beinahe  ao  viel  als  in 
en  Gymnasien,  unterrichtet,  und  auf  jedea  derselben  also  eine 
iumme  von  12^  Rthlr.  jährlich  verwendet;  wobei  jedoch,  wie 
»illig,  in  Anschlag  zu  bringen  ist,  doss  unter  dieser  Kinder- 
abi etwa  1300  jüngere  Kinder  mitgerechnet  sind,  welche,  zu 
10  bis  100  in  einer  Classe  bereinigt,  nur  den  Elementarunter- 
iclit  erhalten;  und  ebenso  unter  den  Lehrern  22i  die  nur  Ele- 
aentarlehrer  sind,  und  keine  höhere  Bildung  durch  academi-»^ 
che  Studien  erhalten  haben.  Gleichwohl  ist  nicht  zu  verkan- 
ten, daas  manche  dieser  Schulen,  namentlich  von  denen ^   die 
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den  niedern  Unterricht  mjt  besorgen  müssen  und  diW  lil 
Schülern  überfüllt  sind  j  durch  den  Mangel  der  Mittel  lebi  <^ 
drückt  werden,  dass  manche  Lehrergebalte  la  kirglidi  i^ 
für  LehrmiUel  fast  gar  keine  Fonds  sich  finden,  }t  diisbeiB- 
nigen  nicht  einmal  die  gehörige  Lehrerzsfal  sngettelit  wek 
kann. 

Bei  solchen  Betrachtungen  bKckt  der  Menschcnfrennd  d 
Wehmuth  auf  die  Zeiten  jcurück,  wo  der  fromme  Sion  der  Is- 
chen, welche  gern  für  das  Wohl  der  Jugend,  der  Kirdie,  di 
Ai  muth  noch  nach  ihrem  Tode  wirken  wollten,  dorcb  Ycraac^ 
nisse  den  öirenllicben  Anstalten  Hülfsquellen  eröfltiete,  ac  «tr 
chen  di^se  sich  noch  nach  Jahrhunderten  erfreaen.  nie  tci'- 
sind  jetzt  solche  Vermächtnisse,  und  wie  od  werden  h^t^ 
grosse  Summen  für  nichtige  Zwecke  Yerftchwendet!  Wolltest' 
eher  H eiche  in  das  tägliche  Leben  der  schlecht  fondirten  ScU: 
blicken ,  und  sähe  er  dort  den  treuen  Lehrer  mit  bittem  5a^ 
rungssorgen  kämpfen ,  die  wissbegierigen  Kinder  oft  za  Hasde- 
ten  unnatürlich  zusammengedrängt  nach  Geistesnshnin;  icIub^-j' 
ien,  wie  gern  würde  er  einen  Theil  seines  Üeberfluuei  «r  A^ 
hülfe  dieser  zugleich  leiblichen  und  geistigen  Nolb  venveM» 

Die  Veränderungen,  welche  in  den  viertebalb  Jahren  ut:i 
Wirksamkeil  des  Ober- Schulcollegii  in  dem  hohem  Scbulveie 
des  Landes  vorgegangen ,  sind  bedeutend  gewesen.  5i^  ^^^ 
sich  am  besten  nach  den  Veränderungeil  im  Fsrionile  ocru> 
rer  abmessen. 

Es  sind  in  dem  genannten  Zeiträume  bei  den  böben  i'^ 
richtsanstalten  15  neue   Lehrstellen   errichtet  worden,  ^^"^ 
vielen  die  Lehrerzahl  nicht  ausreichte;  unter  diesen  S  für  "i^ 
matik  und  Naturwissenschaften*     Ferner  sind  35  Lebrer  w  B-^ 
getreten  oder  in  andere  Berufsarten  versetzt  worden;  d»^^^^ 
allein  7  Directoren  und  Rectoren.     4  Directoren  ood  6  a»^* 
Lehrer  sind  gestor}>en.     Es  sind   also  46  Vacsnsen  enWii^ 
welche  mit  den  15  neu  errichteteten  Stellen  60  neat  AnsUHJ» 
g^n  nöthig  machten ;  da  indess  einige  der  erledigten  Stelled  o^ 
nicht  wieder  besetzt  werden   konnten,  so  sind  bii  jelxtnw 
neue  Anstellungen ,   neben    24  bedeutenden  Verbenenw?® '^" 
Versetzungen  vorhandener   Lehrer ,  erfolgt«     Unter  ^^^ 
angestellten  Lehrern  sind  4  aus  dem  Auslande  berofeoe  Scbui 
ner,  von  denen  einer  bereits  wieder  in  dasAwliDd*»^ 
kehrt  ist,   und  4  zu  provisorischer  Ausht'ilfe  «ugdtwen«^ 
amts-Candidaten,  die  im  Auslsnde  geboren  sind,  ^^  ^ 
tingen  ihre  Studien  und  ihre  Prüfung  gemacht,  und  «cb  tob^ 
fang  an  dem  Hannoverschen  Dienste  gewidmet  bsbea  A« 
Ber  Zusammenstellung,   verglichen  mit  der  ZsU  ▼•«  ^\^^ 
welche  das  Ober-Schnicollegium  im  Hadnoverichw  Sdwi    - 
vorfand ,  wird  sich  der  hin  und  wieder  ausgesprodicB*  ^^ 
würdigen  lassen ,  als  wenn  in  neuerer  Zeil  ms  ivulbfit  ' 
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i8länd«{rn  begünstigt  tvare«  £•  liegen  dem  Ober  r  SchulcoIIegio 
le  badeutende  Anzahl  von  wohletnpfoli]encn  AnsUlJuii^ftge»«-*- 
eil  auswärtiger  Schulmänner  vor;  dasselbe  hat  es  sich  aber^ 
ie  )ede  Behörde  es  soll,  zur  strengen  Pflicht  gemacht,  bei 
eicben  Leistungen  unbedingt  dem  Inlander  den  Vorzug  zuge- 
tii ,  und  nur  alsdann^  wenn  ausserordentliche  Verhältnisse  eine- 
usnalime  gebieten ,  für  das  Wohl  der  Sache  diese  eintreten  im 
ssen.  Auch  ist  jede  der  drei  gegenwärtig  mit  auswärtigen 
irhulinänniirn  besetzten  Stellen  zuvor  einheimischen  Schulmän^. 
Rrn  angeboten  y  von  diesen  aber  abgelehnt  worden«  —  Es  ist 
bei*  überall' sehr  leicht^  sujb  der  Ferne  und. ohne 'genaue  I^ennt- 
isa  der  entscheidenden  Umstände  eine  jede  Massregel  zu  ladet n. 
So  grjDsse  Veränderungen  und  so  viele  neue  Anstellungeh, 
rie  iA  dem  verflossenen  Zeiträume  Statt  gefunden  haben,  wer- 
ten nun  freilich  in  der  Folge  nicht  ^vorkommen.  Die  Zahl  der 
Versetzungen  in  den  Hubestand  und  in  andere  Berufsarten  musste 
11  der  Zeit  der  Organisation  des  höhern  Schulwesens  überwie» 
^end  aeyn ;  in  Zukunft  werden  sie  nur  in  geringem'  Masse  ein- 
relen,  und  die  Vacanzen  werden  meistens  nur  durch  Todes- 
älle  entsteh eii;  und  wenn  diese  aus  dem  angegebenen  Zeiträume 
ila  Masa^tab  angenommen  werden , '  so  mochten  künftig  in  je- 
iem  Jahre,  die  Versetzungen  mit  eingerechnet,  etwa  nur  4  bis 
5  erledigte  Stellen  zu  besetzen  seyn.  Daher  muss  ^ein  zu  gros- 
ler  Andrang  zum  höhern  Schulstande  für  die  jungen  MänneTi 
lie  sich  demselben  widmen,  bedenklich  erscheinen. 

Seit  dem  1.  Juli  1831»   dem  Zeitpuncte  des  Eintritts   der 
wissenschafllichen  Prüfungs  -  Commission ,  welche  ihr  fui'  das  hö* 
faere  Schulwesen  unseres  Landes  so  wichtiges  Geschäft  mit  wah- 
rer Liebe  und  mit  der   grönd liebsten   Sachkunde  übt,   sind  SS 
iiandidftten  iiir  das  ^ Sehn Ifach  geprüft  worden;   unter  ihnen  6 
katholische.     Ausserdem  haben  2  katholische  Lehrer,  die  schon 
im  Amte  waren,  aber  aus   itihmlichem  £ifer  für  ihre  Fortbil« 
dung  noch  einen  acsdemischen  Cursos  mschten,  die  Oberlehrer- 
Prüfung  jgemaebt,  und  rühmlichst  bestanden.     Von  den  So  Can- 
didaten  sind  27  im  Schulfache   theils  definitiv,   theils  nur  vor- 
läufig angestellt  worden,  indem  sie  entweder  noch  in  der  Ab- 
haltung der  gesetzlich  vorgeschriebenen  Probezeit  begriffen  sind, 
oder  nur  zur  Aushülfe  an  Anstalten  erbeiten,    an  welchen' eine 
obere  Stelle  nicht  sofort  definitiv  Besetzt  werden  konnte.     Vier 
andere  Candidaten  haben  steh  gegenwärtig  bereits  zur  Priifung 
gemeldet;  wenn  sie  diese  bestehen,  so  wird,  mit  Einschluss  der 
früher  geprüften  und  noch  nicht  beschäftigten  Candidaten,  ^ine 
Zahl  von  12  auf  Anstellung  warten,   und  nach  der  oben  ange. 
stellten  Berechnung  noch  für  das  fiedürfnias  der  nächsten  2  bis 
3  Jahre  ausreichen.  '  ^ 

Das  Resultat  der  Maturitäta*  Prüfuugen  aus  den  vier  ver- 
flosaeasu  Jahren  ist  folgendes  gewesen; 
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Im  Jabre  18S0  worden  geprüft  115;  ditoe  «Ute 
Zeoj^iw  Gl.  I.  23;  CL  IL  86$  CL  UL  45;  abgnriiMi 
den  11. 

Im  Jahre  1881  worden  gepr&ft  147;  dafon  oWta 
Zeugniaa  CL  I.  81;  CL  IL  94;  Q.  III,  16;  abgewnenwurdal 

Im  Jahre  1882  worden  geprüft  186;   davon  tHadln' 
Zeogm'sa  CL  I.  28;  CL  IL  72;  CL  UL  32;  abgfwieiaiwvd 

Im  Jahre  1838 »worden  geprüft  168;   daTODCiUclUi 
Zeognias  CL  L  22;  CL  IL  117;  O.  III.  21 ;  abgawiciaiina^ 

In  den  Jahren  1830  — 1838  sueamnien  worden  gepiift 
davon  erhielten  das  Zeogniae  CL  L   99;  CL  IL  S19;  CL 
114;  abgewiesen  worden  83. 


Theses  nonnullae  excerptae  ex  Thesüms  seqp^ 

quae  •••  in  Academia  Georgia  Aoguttt 

pro 
Aaaeeaoratn  rite  obtinendo  pobliee  defeeiit 

Em€9iaa  Ludovieu9  a  iMfUdi.^ 


Unicom  qood  soperest  de  Homer o  teitioieimni  fidtiV' 
rica  dignom,  invenitor  apod  Haroocrationem:  cL  Usc  i>f< 

Xavixogh  lAylttvtuiii  (acrib.  *AjI«vM$}  umq  tov «oifft*  f^^ 
oVofiaai^ot.  £tX$VKogiliv  iiutig^  mgl  Bim oMI^^ 
S^of^T«,  vopLitoina  iv  ralg  ff^o^Oftfot^  OjMie''^^''^ 
ihm  TO V  »ofti^Tov.  Cf.  S  c  b  o  I  i  a  a  t  ad  Find.  Na«.  Ui  1« J/7 
XIV.  T.  IL  p.  924.  Falcon.,  Simonid.  Epignwm.  XCVUL  ü- 
thoL  Cr,  T.  I,  1.  Jacobe^  Tbeocrit  Id.  VII,  47.  ceU. BoiilJ»- 
de  genlib.  et  faip.  Atüc  aacerd.  Darmat  1833.:  addu  vu^^ 
mum'Onii^HOv:  Corp.  InacripiL  T.  TL  nr.2221.«****'^ 
ad  Corp.  Inacr.  T.  c  p.  202.  Qoae,  aive  in  P**'^!*^ 
poetae,  aive  in  carminom  ipaorom  biatoriam  et  iodokn  iif^ 
prcpoaitomy  firmiaaima  diaquiaitiooia  fimdamenU  ^^ 
Igitor  erranl  iater  ab'oa  Frid.  Aog.  WolL  Prol«gg.  0^«»^ 
XCVIIL  6.  G.  Mitsacb.  ad  Plat  Ion.  prolL  p«fr  lO-i  »>^ 
Atimerk.  »•  Hooi.  Odyaa.  T.  IL  praef.  p.  XL 


^  Liballat  GottSngae  typia  Dieteilciiianla  anno  IM  i^f^ 
dem  in  libraria  DieteriduaDa  pcoftat.  ^ 


H^. 
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Graeci  ipri  in  virtiitibiit  earminani  dctegendi«  optimi  et  aaga* 
iMimi:  recentiores  saepe  neaagaces  qoidem«  £xeinp]i  loco  Dio- 
lyaii  Halicarnasaansis,  iudicis  peiitUsiini ,  de  Homero 
baervatio  exagitetor,  prolata  in  libro,  qai  est  de  Cooipos,  Verb, 
.  164*  p*  1S6.  T.  y»  Reiak.  p.  274*  Schaef.:  ravfa  ii  nafatn^ 
ovvtti  tii  top  iya^ov  «o»i}Ti{y  rs  %al  (^tof^u  fu/iijTtxov 
Ivai  T«5y  ngttyiiiviov  f  vniif  m¥  Sv  tot/^  loyovg  tntpi^f  fii}  fiovoif 
ora  Tijv  inloyiiv  xdSv  ovofutxmVf  oU«  %a\  %ati  tijy  Cvv9$6tv,  ^O 
:otiiV  stu^99  0  dffifiovittTATa(''Ofiif90(,  naltoi  fifc^ov  !%»¥  Jv  cett 
}uae  non  ipae  invenit  DioDyaiua:  iam  diu  ante  eun,  n.t  mibi  vU 
letor,  Telepb.ua  demonstravit  in  libro  optimo  mgl  z^g  tta^ 
OltriQOP  ffixoQixiig:  c£  Spengel  Ti%v»  owaiy.  p«  ?•  211«  Hino 
xorta  aehtentia,  ipaa  gener a.dicendi  iam  antiqaitoa  tradita 
sae  ab  Homero ,  roagnificum  in  Clyaae  et  ubertum,  aubtile  in  Me» 
lelao  et  cobibitum,  mixtum  moderatumque  in  Neatore,  ifli  Gel- 
itte aeripait  Noctt.  Att  XU«  c  15*:  Herroog,  de  form.  Orat  IL 
^  481.  edit.  Colon.  Allobr.  1614:  imtiti  ovv  lovd*  ovxng  l^ea 
ax  Sv  tmno¥  il(fiinmg  ttfiv^  ilnmv  sIpüi  noifi^tmv  S^iafoy, 
ig  %a\  ffitoQmv  aQ^atov  »al  loyojf^a^a^y  Af^rov.  Cf. 
#anrent.  Comm.  ad  h.  1«  p*  185.  ad  d.  Hom.  II.  I1I|  222»  213. 
,249.  Odyaa.  VIII,  166.  Cic.  Brut  10,40.  Incert.  Anct. 
»arm.'  ad  Pia on.  ap.  Wernad.  Poet  Lat  Min.  T«  IV,  %.  p.  248» 
Juintil.  Inat  Orat  II,  17^  8.  X,  1,  46.  81.  XII,  10,  64. 
^aeüdo-TibuIl.  IV,  1,  48*  £at  veriaaima,  modo  tbeain  ae- 
:undam  aeqnare:  yideant  igitnr  philologi,  ne,  quum  talia  rideant| 
pai  riauo^  debeant:  cL  Weaterm.  Geacb«  d.  griecb«  Beredte^ 
>ag.  22« 

Finia  Odyaaeaa,  ab  Ariatarcbo  obelo  notatus  (cf.  ScboL 
)uttm.  ad  Hom«  Odjaa»  XXIII,  297.  tovto  tu  tiXog  tiig*Oiv^ 
Sitag  ^i/ic\¥*AQl9t9Q%og  %al  jigtctog^ivfig)  mm  ita  reiioiendna^ 
iti  vianm  el  Ariatarcbo  et  Spobnio  (Comment.  de  extr«  part 
3dyaa.  cett  1816.).  Exatabant  enim,  quae  ibi  deacribuntur,  iami 
n  prima  et  antiquiaaima  OdyMeae  forma. 

Scbola  Heaiodia  exatitit  flurttitque  in  ipaa  .Craecia:  errat 
!^itaa6b.  Hiator.  Homer,  faac  1«  p.  119. 

Scholia  Heaiodia  et  Heaiodoa  non  recentior  Homero  eft,  ae^ 
iamen  derivandua  ab  lonia,  Ut  yerum  ait^  quod  veterea  dicun^ 
äeaiodum  esae  Cumaeum*. 

Die  Chryaoatomua  dicit  de  regn.  IL  p.  77«  Beiak.:  pv 
ilvtoi'Haioöogf  iniuQy  iontl^o$  ov6i  t»v^og  ayvonv  «i]y  ioiif 
rov  övvafitVf  oco¥  ikümto^OiifiQov*  nSgUyng;  ou  bttlvov  nMgl 
mv  ttgmoiv  noiff^avtog  avtig  in^t^at  yvvaMiSv  ftvxiXoyov  %al  tä 
ovu  vqv  ywmnnvhiv  vfiviiciv  f  nagaxng^cag'Oiifig^  tovg  aviq^ig 
Inawiaau  Alii  alia  aomniarunt  >Heaiodua  Locrenaia  fuit 
poeU:  ef.  Welcker.  in  labn,  AnnaL  PbiIoL  pt  Paed.  T.  IX.  p. 
138.:  ex  boioa  populi  fabulia  non  aolum  carminia  materiem  bau* 
itam  aaaa  dico^  aed  etiam  formam  .externa^n;  cL  Ppljrb. 


t 
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Xlf)  5.  (3):  ir^aftay  |kh»  ori  ^ivta  w  dti  mpoyovmw  Ivlo^«  k 
aixolg  ano  tav  yvvftixtivp  ovx  ino  tmv  ivium  iFif.  ^^ 
iv9l<»g  $vyivtlg  na^i  ^<p%gn  vofilitc^tn  xovc  i%i  tmv  itäv: 
j»l%iav  Äeyofft^votr^*  %awag  6  ihn  zi^  huniv  om«;,-: 
9afOKQi^il€ag  vno  wv  Aonqmv  %Qiv  ij  npß  moisMrv  ({fl^m.. 
MV  IfulXov  of  Aoxifol  Mora  vov  uffi^fiov  nltfpovv  tiq  «smuü' 
fdvag  naqf^iv9vg  tlg^Iki^v.  -  Cf.  Heyne  Oposc.  T.  IL  p.  4t :. 
Boeckh.  ed  Pind.  T.  II.  P.  2.  Expll.  p*  18d. 

Quäle  fuerit  exordiam  catalogi  Hesiodei,  qnaerilar.   Oitta 
jnee  quaeso  Hom,  hyuiD.  in  Apoll.  PytB.  29.  (207). 

mag  %*  Sq  ü*  i^vi^cw  nivtmg  tvvfftvov  iirt*}  - 

Sfätoc*  ivaoykkvoq  hmg  'Atkumldu  »oti^v 

i|  «fMK  Atv%inKip  %u\  ABvmtHKoto  dafLo^ 
rntog^  0  6*  tirsoi^ftv*  ov  f,^¥  T(^3Süg  /*  Ivliivn 


In  Graecis  ciiiuaCQnque  aetatis'  fioetia  vestigii  reppcic^ 
Amnae ,  qoa  Heaiodioa  Catalogi  et  Eoearum  poela  DfUi  est:  ^ 
Hom.  hyniD.  in  Vener.  201  aq.,  Simonidea  Amorr^^' 
Phocylidea,  Archeatrataa,  Theocritua  (XVil,5t 
Bermesianax  (Alben.  XllI,  p.  597.)^  Phanocles  (Sfofc-^^- 
txt.  LXIV.  T.  II.  p.  418.  ed.  Gaisf.  Ups.)  Soaicratet,  Ni'*' 
netna^  (Athen.  XUI.  p.  690.  B.)  Lucianaa  ^cf.  Amor.  fl.  ^'^ 

fi.  259.  Bip.)  Piaander  Larandenaia  (Heyn,  ad  Virg^ 
f.  E3LC.  II.)  Fabric-Bibl.  Gr.  T,  I.  p.  685.  Neqoe-Utwp*^* 
hanc  formam  deti^ectarerunt :  adeat  L  u  c  a  n  a  a  ( Val«.  £b^-^ 
p.  222.,  Oudend.  Vit.  Luean.),  forUaae  Stalin»  (SchaLa^^^ 
Theb.  VI,  900.  VIII,  864.  707.  IX,  746.  XI,  46.  Val»&w^' 
p.  223.).  Plttra  apponere  poaaem:  baec  aenteotiaa  •aific"'* - 
veterum  monumentia  Catalogi  formam  eine  dubio  posieem 

Scholiaat.  üd  Nicandr.  Theriac.  II.  p.  4&  Scim.  ii<i^ 
^riov  ji,  Zu  ^liietm  6  Nlwivifog  iww^^ar  aitufon  ff  ^' 
nJmv  ^Ecloiog  h  toig  n^orrofiivoi^.  £mt:  etepm  qne^q^"^" 
dixerat  Heaiodua  in  i^yoig  n$yiloig. 

Pindari  Carmina  mylhologiae  Heaiodeae  fooa  irttgeiiü»" 
Empedoclea  cairminom  Heaiodeonim  formam  ioaUti^ ^ 
usf.  vaa.  10.  11.  S4. 106.  Sturs.  et  alii  inaont  loci,  ifiM»^^ 
füxriJQa  prae  ae  ferentea«  , 

Pas^oTina  in  Ubro,  cni  indicem  fech:  Gm^f^ 
'Criecb.  n.  Hoeni.  Liter,  u.  Kanal- Geaciu  ed.  11,  p.67,  tf^^^ 
inanornm  poetas  boc  ordine  comraemoravit :  . 

Q.  Ennitta.   L.Atttua.  Porcina  iiciniua.  A.  Fmii»  ^^'*'^ 
Plotiua.  H.  Tu!»ua  Otcero.  Cn.  Mattiua.  (loitiiii.  C.Vi!^ 
'    «  CAtuUua;'  F.  T^renthia  Varro  Atacinna.  M.  Fariet  üik«^ 
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Albinas.  C.  Befvius  Cinna.  Cassias(Scv«ni8)  Parmensis.  Cor. 
nelius  Gallus  F.  L.  Varius.  T.  Valgiua  Bufus.  De  bello  Actia^  ^ 
CO.  C.  Rabirius.  P.  VirgilSus  Haro.  -^  Airser«  luliiia  Monla-> 
nus.  Ponticus.  Plotius  Tacca.  ^Ibiiis  Tiballus.  Aetnilius  Ma« 
cer.  Sp,  P.  Ovidius  Naso.  ^  C.  Pedo  Albinovanua.  F.  Aulus 
Sabinus.  Com.  Severus  F.  Sextilius  Haena.  loHus  Antonius« 
Domitius  Marsust  M.  Annaeus  Lucanns.  -^  Polla  Argentaria. 
Mero  Imperator.  C,  Valeriua  Flaccus.  Silius  Italicus.  Saleius 
Baaaus.  F.  A.  Septlmlua  Serenus.  F.  P,  Papinius  Statiua.  — - 
Aruntius  Stella. 
ribeadumTidetar:  Q.  Enpiua.  Atti aa.  Hostiiia.  Ninnins 
Craaaus.^  Aul.  Für.  Antiaa.  Laevius.  M.  T.  Cicero.  C.  MattuSf 
M.  Für.  Bibaculua.  P«  Ter.  Varro  Atacinus.  Albious.  C.  Belv. 
Cinna*  L.  Varius.  Rabiriust  Sext  Haena.  P.  Virg.  Maro.  Do*- 
niitiua  Marsus«  Valerius  Largua.  Ponticus  (7)  Tuticaous.  Ca- 
rna.  Corn.  Severus.  Abroniua  Silo.  Macer.  P.  Ovid.  Naso. 
Pedo  Albinovanua.  Camerinus.  I.  Montanus.  Colta.  Attius 
Labeo«  M.  Annaeus  LucaAus.  Polla  Argentaria.  Nero.  Euo- 
dus.  C.  Yal.  Flaccus.  Salei.  Bassus.  Serranus.  P.  Pap.  Sta^ 
tiua.  Sil«  Italicus.  Codrus.  Gaurus.  Sextus.  Ciris.  Panegyri* 
cus.Messalae. 

Bom^ni  Graecos  imitati  sunt,  at  non  ita,  ut  bodie  a  pluri- 

accipi  Video.     Neque  Plautus  aut  Tcxentius^  neque  Horatiua 

ullua  alius  poeta  Lalinus  classicus  Graecqs  ad  verbum  trans'» 

t,  aed  certas  quasdam  leges  aecutus,  suum  quisque  inge^iium 

ircuit..    Ezemplum  docebit,    auomodo  boc  intelligaiu.     Cuoi 

rgilii  ve|-sibua,  Aen.  VIII,  2a. 

Nox  erat  et  terras  animalia  fessa  per  omnea 
Alituum  pecudumque  genus  sopor  altus  bab^bat« 
nee«  Controv.  XI  confert  locum  e  Varrone  Atacino  petitum: 
Deaierant  latrare  canes  urbesque  silebant, 
Omnia  noctis  erant  ^placida  composta  quiete. 
!rque  vero  bauserat  ex  Apoll.  Rbod.  Arg.  .111,  749«  immo  ver*. 
rat  buina  peetae  vefbt^  ^uae  me  quidem  iudice  longe  Latinis 
lestant: 

Ovöl  «vvcuy  vkttx^  tv  ava  nroliv,  ov  ^Qoog  ijcy 
flXiiiiS"  9iji}  öi  fHXaivofiivijv  i%tv  0Qq>vrjv» 
irmia  igitur  argumentis  nituntur  duplices  illae  poematnm  recen- 
nes,  qiias  esse  statuit  Osann.  Anal.  Crit;  idem  valet  de  Wei» 
erti  iudicio,  in  libro,  qui  est  de  ApoU.  Rbod.  p.  406,  proIat<k 
Poenra  Virgilii^  nomine  Gulicis  insignitum,  nobis  mala  for- 
ia  ereptum.  Nam  quem  nos  Culicem  Habemua ,  est  w  quidem  e 
rgrliano  dnctus^  sed  sa^culo  tertio  aut  quarto  p.  Cbr.  n.  eodeui 
»do  interpolatus,  quo  Germanici  Pbaenomena  et  aliä  multa.  Vi* 
il  enim  tum  Studium  veteres  scrfptor.es  Latiuos  retractandi,  quüm 
I  ab  liominum  ingenio  abborrerent :  Etenim  neque  onine^  iisdenn 
>ua,  nee  omhi  tempore,  nee  similiter  tlelectamur« 


fn  Eni.  Lodonci  a  Leotach  tketet  mmuSm, 

Cir  is  po^ma  VirgOio  abiodicandani  et  od  pcriolniBiiA 
flagiUt f  Hadriani  tenporibut  adtcribendam. 

Fragmentam  carmioisbucolici  Hesiodd  i FilgcBr. 
1  aarTatom,  Manekari  adiüo  boac  in  modam  eiUwt:  "F 
prigroais  Ta  Falva  Ulactia  Meaea   Esorin,  üt 
aordidua  uvarom  bana  caleataniiit  aangiiinao  mra^.  CodioB*« 
riaal:  Cod.  Laid.,  qaaoi  oootalit  Hanckemt,  kaacUkl: 

Pritoa  Uta  fluaa  tactia  mana  aamorom 
IIa.  Bibliolhecaa  Bodl^L  ap«  Dind«,  Heaiod.  p.  97: 

Pepigroa  ata  fiüve  lactiamanaaeinonuii 
Ms.  Biblioth.  Gothan.  in  GoalÜing.  Heaiod.  p.  808  ^  l>»i< 
erulgatiim 

Protoc  cta^yaon  cadodaktee  Tiinai|ialioa  JAiM 
Ipia  nunc  addo  a  cpd.  Gudian.  SSI* 

Pritoa  lata  fal  vea  lactia  mana  ao  mormn 
•  ood,  Rottandorph,  SSS.  (et  Hall.  Allg.  Litar.  Ztg.  18S1.  k  iC 

papi  groa  ista  folTattlaetia  mane  aarnnrnm. 
Unda  cartiatime  haac  potannt  and: 

iS  latxfitofi^May-^iiijfMrfoayTf  d^oafi  -* 

aam  Waickari  coniactara  naperrime  in  Uni.  BInr.  T.  U 
p.  424  prolata  reiicienda  vidatur«  Ultima  Tocii  a^umvniti^ 
locia  anta  ig69n  corripitor:  cf.  Spitsn.  da  ▼••  ktroicft 
tom  atfurtoug  SfOitog  Hesiodiaa  dialaeto  proprimi  fatut  vidtf 
Aaach.  Agam.  561.  Islar«  Qaaast.  Haaiod.  p.l&^>*' 
atam.  ad  Tbaoer.  XVIII,  24.  XX,  8.  BarnhariaJD*' 
nya.  Pariag.  T.H.  p.  504.  Boackb.  wd  Find.  OL  VLU 
P.  {•  p«  155.  Catenim  ravera  exatitit  hoc  fragnantaai  in  cir» 
ne  bncolico  Hasiodao,  quod  f(^a  fifydUr  dioabatur:  ap*^  ^^'f 
naanm  enim  VIII.  p.  364  B.  acribandnm:  Sm^wnt^^ 

Ariatoph.   Eqnit   173   leg«ndnm    aat  com  eofida 
omnibna. 

'toi^  iifyoVf  aoy  i*  tuQOV  Ug  Kafinii^ft» 

Errant  anim  aditorea  cnm  Boeckfa.  Staatah.  dar  itka 
I.  p.  S14.  Kmlpiiova  acribantaa.  Nam  Carthaginaoi  Ath«*"*'* 
noa  ignotam  fuiaaa  at  Harmippna  probat  ap.  AtbcB.lf^ 
A.  at  Plutarch.  Pericl.20.  Alcib.  17:  tum cotttaad«,  »f 
potuiaaa  ab  Ariatophana  acribi  Kmlmiipui  dababat  aalti^  I^ 
u^iop«:  of.  Goattlingad  Ariatot.Po1it.p.S2S:<M*"^ 
Km^Xi^iivm  aanaoa  azaiatit  cnm  optimna  tnm  vara  o^^^L 
Ariat  KqüiU  167.  Ma  quam  oiTandat  TariNun:  mfif^  'T 
Afiatoph.  Mub.  860«  Thaamoph.  66<L  Plat9f4«r 


rsocb  einer  ättttiebeoütbeniUai^  der  IMtaT^Eorip»    Itt 

ibiq.  interpp.,  Earip.  Orest  126^«  EhiiiL  ad  Enrip«  Be« 

876.  Blomf.  ad  Aescbyl.  Pars«  430. 

rist  Eqoit.  262  cum  codicibos  legendiun  eiM  eoolendo: 
%ap  %iv*  ttVTttv  fvfS  anQiYV^op*  Srtä  %a\  ntpi^itu  «cc 
tnvayiov  i%  JTi^^ovijtfOi;  itaßalJtv  ^ynv^lemg. 

a  enim  argamentia  folli  intarpp.  et  editt  itnXaßiiv  in 
I  receperunt:  cf.  Arist.  Equit«  68.  288«  8tallb.  ad 
^utbypfa.  p.  8  B.  intt.  ad  Propert  I,  4»  21«  cett.  oatt« 
lat.  Raip.  L  p.  SSS  E.  scribendum:  a^'  ov¥  nal  v6co¥ 
\nvig  fpvlilao^ai  tuX  Xu^tlv^  ovt9g  iwfivmuogtuA 
tfot;  cf,  Boeckh.  ihd.  Lactt  1829  — 18S0. 
lat«  Reipubl«  I.  p.  841  C.  aina dubio  8crip8it:  Alf  avy  %al 
TfSv  xixvmv  fon  Tt  iv^tpi^ov  SlXo  ^  on  p^ihctm  ttlimp 
Errant  igitor  fiakkaruai  Stallbaamiaa,    ftcbtiai- 


Medea    von    Euripides. 

luoh    ein^r    den  trchaa   U#h  eraat  «ung 

TOtt 


Prolog. 


»  vire  nie  der  flügelschnenen  Arge  Kiel 

uni  Ko}cherlaod  durckeilt  der  $yinplejadeo  Graa  1 

och  in  den  Schlachten  Peliona  gaaunken  je 

efälk  die  Fichte!  ^ie  erlauchter  Füreten  Hand 

ersehn  mit  Rudern ,  welche  nach  dem  goldnen  Vlieaa 

iir  telias  fuhren  i  nie  wohl  wär^  die  Herrin  mein, 

edea,  sa  lolkoa  Thürmen  hergeecbiA» 

on  Liebe  lu  laaon  überwältiget  i 

ie,  nach  des  Vatermordes  Rath|  su  dem  sie  datm 

ewegt  dea  PeKaa  Töchter  hätte  sie  bewohnt 

orinthoa  Land  mit  Kindern  und  Gemahl^  suerst 

Willkommen  xwar  der  Bürger  Land »  dem  sie  vertraut, 

ucli  selbst  mit  lasen  tragend  aller  Dinge  Last  — 

^ohl  immer  ward  erfunden  diea  ala  höchstes  Heil 


Zu  Grnade  gelegt  ist,  aameatlich  ia  dea  Chorea,  die  Aaigabe  foa 


m    .  Vertfo^  «per  dtatf  cfce^  Üebcnetnoig 

.  15.. Wenn  Weih  dem  Manno  niemaT«  balt  die  Wldcrprt)  ^ 
Doch  jetzt  ist  Alles  fc^adlich,  *  und  das  Liebsie  iiaoLt 
Denn  »eine  Kiader,  meioe  Herria  y  üe  verr-^h 
liion»  der  im  königlichen  Braatbett  rufat, 
Haiiiirührend  lureoD>  Tochter ,  der  des  Laodei  Hmpt, 

20*  I^deM  Medea,  sphouclibedeckt,  die  Aermesle 

Laut  tttft.die  Eide,  foft  der  Aechte  höchslea  Piand 
.    In'a  Aogedenkeily  ruft  defr  Götter  Zeugniaa  an, 
.Für.  aolchea  Lohn »  wie  ihr  von  laapn  wird  sa  ThdL 
3o  liegt  aie  ohne  Nahrung,  gibt  dem  Schmerz  den  LcA 

25»  Dabin  t  und  zehrt  die  ganze  Zeit  in  Tliranen  auf, 
^       Seit  «ie  von  ihrein  Gatten  tchinachbedeckt  aich  lalii 
Das  Aiig' picht  hebt  si^,   wendet  nicht  der  Erde  ab 

<    .Dae  Anüitz;  hört. der  Freunde  lindernd  Troatesweit 
.  Qleieh viQ  ei«  FeU bl9(^«  oder  wie  des  Bleeres  Flutk 

SO.  Es  sei  denn  ,  dass  den  Schwanenhals  aia  abwärts  kekt 
Und  still. für  sich  um  ihren  lieben  Vater  weant, 
Und's  Vaterhaus  ju)d  Pfiiuathland^  .^ie  sie  vermlh. 
Dem  Mann  zu  folgen ,  der  sie  jetzt  so  schmählich  hiüL 
Am  eignen  Elend  lernte  die  unglückliche^ 

SS*  Wie  köallich  aei  zu  b.leiben  st^ts  im  UeimathlaodL 
Die  Kinder  hasst  sie:  nicht  erfreut  Ihr  Anblick  A 
Iclfeitüre,  dasb  nicht  XJneshörlea  sie  ardacht! 
Ist  wild  ihr  Sinn  doch,  und  ertragen  wird  sie  nicht 
So  bittVe  'Schmach :  i^  kenne  f ie !  und  furchte  mar 
(Für  sie),  Dass  sie  demStähl  dorch's  Heixa  sdiarigezi^ckü- 

stösst, 

40«  Je,  gar  die  Herrscher  sammt  dem  Bräutigam  ersch]%|t; 
Und  dann  —  noch  gnosler   Missgeschick  aufs  fl^pt:. 

.  lädt. 

Denn  furchtbar  i$t  sie.     Wahrlich,  wer  zum  Hass  m  rs. 
Nicht  leicht  wird  der  den  Siegespreis  empfah'n.  — 
Doch  sieh  i  die  Kinder!   satt  des  Rennspiels  kommai  se 

45*  Bort  schon  zurück;  dicht  kümmert  sie  der  Matter  Lad: 
Denn  jugendliches  Denken  liebt  nicht 


Der   Padagogoe 
(tritt  mit  den  beiden  Kiadem  auf). 
Du,  meiner  Herriu  treuergebnes Eigenthuin, 
Was  stehst  dA  einsam  weilend  vor  der  Pforte  hiff? 
'Beweinend  still  fiir  dich  allein  das  Missgescfaick? 
50«  Wie 7  auch  von  dir  Terlassen  will  Hedea  sein? 

DU  Amme. 
0|  dieser  Khider  Iason*a  greiser  Führer^  du. 
Dem  wack'ren  Diener  wird  des  Herren  Unglncks&ll 
Zum  Missgeschick,  das  tief  im  Herzen  ihn  berklut 


der  Ueäeä  TO0.  Earipideii. 

>o   bin    ich  denn  vom  Herzdeid  dabin  gelangt« 
L>as&^lm8Uclit  mich  erfaeate,  hier  beraBageeilt, 
>er  Herrin  Leiden  £rd'  und  Himmel  dartAithnn, 

Greif, 
So  läast  demi  noch  von  Jammern  nicht  die  Aermate  ab  ? 

*  Ammern 

Wie  apricbst  du  nur?  den  Anfang  kamn  verheaa  ihr  Weh! 

Grm»  ■  * 

Die  Thörin!  —  wenn  aa  bannen  ao  die  Herren  ziemt-— 
Wie  iat  ao  ganz  der  neue  Schlag  ihr  nnbekaimt! 

Amme. 
Was  i8t%  0  Greia,  o  vdgr^  ea  nidit  m  künden, mif! 

,Grei9, 
S*  ist  nichts  1  (mich,  reut  aelbat  dsa  Göeaproelioe  acboO.) 

Bei   deinem  Bart!   o  hehl'  ea  der  MiUcIavin  nicht!    * 
Denn  Söhweigen,  weQft  ea  nothigi  gern  gl^ob'  iych^a  an; 

Ich  faortiB  aagen  y  j^hne  daaa.  ich  Lanacber  scfaieO| 

1>cni  Spielplatz  nahend,  wo  die  Aelt^alen,  wie  du  weiaat| 

Gelagert  aitsen  um  Peirene'a  hdrgen  Boro  *^  ^ 

Daaa  diese  Kinder  zum  Korinfherland  binaua 

Vertreiben  aammt  der  Mutter  wiU  dea  Landea  Färat ' 

Kreon.     Die  Sage  freilich ,  ob  aie  wahrhaft  aei, 

Nicht  weiaa  ich-a«    Doch  ich  wünaehto  wohl^  ais  aei  ea  nicht 

Ammtm 
Und  aolcbea  lieaae  Jason  an  den  Kindern  thun 
Wenn  auch  mit  ihrer  Mütter  Zwiespalt  iiegl  aeia  Bers  1 

< 

Greif,  ' 
Es  atehen  alte  neuen  Freundsebaftabandeti  nach. 
So  iat  such  jener  diesem  Hauae.  nicht  mehr  Freoad. 

Amme,  *  ' 

So  aind  wir  denn  verloren!  wepn  znm  alten  una, 
£h'  ^  verschmerzt  ist^  neues  Unglück'  treffen  aolL 

GreU, 
,  Doch  da»  denn  noch  ist's  Zeit  nicht,  dass  die  Henin  diea 
Erfahre,  halt'  dich  ruhig  und  verschweig'  das  Wort 

Amme  (an  den  Kindern  gewendet)«  ^ 
O,  Kinjier,  hört^  wie  gegen  Euch  der  Vater  denkt! 
Ich  fluch'  ihm  -—  nicht  —  er  ist  mein  Herr  —  doch  schlecht 
Wird  gegen  Freunds»  er  erfunden  in  der  That 

Greiej  ; 

I.  Wer  wird  das  nicht  im  Leben!  sahst  du  eben  doch^ 
DasB  Jeder  Wohl  sich  aelbst  ipehr ,  aia  den  Mäcliateni  liebt, 
Mit  Oe^bt  die  £inen  —  And'rs  auch  wohl  aua  E^nnutz, 
Wie  diese  hier,  der  Braut  su  Lieb',  der  Vater  baaat 


UM  Venadi  «iner  dmlicliea  TUboicCmg  i 

I 

Gebt,  Kinder,  denn  s*  isl  rAibyun,  in  daa  Hanlibnl  * 

SO.  I>tt  aber  bell',  «o  viel  es  möglich,  lie  aOeia  ' 

Und  bringe  nicbt  der  som*gea  Blatter  ne  se  mL  I 

Schon  sah'  ich  siei  das  Auge  inrild  «of  dieie  In  ! 

So  nnglückdrohend  rollen,  nod  es  legt  sidi  mdit  | 
Ibr  Groll,  ich  weiss  es,  eh*  nicht  "mmt  an  Bedia  licf^ 
95.  O  dass  doch  Feind%  nicbt  Froonde  treffe  ibn  IkL 

WeV  mir! 

Unseelige  ich!   O  des  Jammergeschicks! 

Weh'  mir!   Wie  soU  ich  nur  cndeol 

Da  bort  ihr's,   geliebteste  Kinder,   es  regt 
100.  Die  Mutter  das  Hers,   sie  reget  den  Gnauk 
Eilet  Euch  schneller,  tretet  in's  Hans  ein  . 
Und  dass  ihr  nur  nicht  dem  Aoge  ihr  naht! 
Gebt  auch  nicht  bin  si»  ibr,  wahret  Euch  lidMr 
Vor  des  Hertens  Grlram  tmd  der  wilden  Katar 
Des  gewaltsamen  Sinn's» 
105. Nun  gebt!  entweicht  aufs  schnellste  hineio; 
Denn  sicherlich  wird,  da  sie  einmal  b^gamv 
Mit  hefligerm  Sinn  der  Betrübnise  Gewölk 
Sie  bald  atifs  Neue  entflammen«     Wes  wvd 
Der  gewaltige,  scbwersuxiigelnde  Simii 
HO.  Von  Leiden  genagt,  noch  beginnen! 

Weh  mir!  Weh  milr! 

Ich  unseelige  litt,  ich  erlitt,  was  werth 

Des  unsaglichilen  Jammers.  -—  O,  lehret  dahin 

Von  unseeliger  Mutier,  ihr  Kindor»  Teiflocbti 

«116«  Mit  dem  Vater:  es  stürxe  des  Hena  gans» 

Amme^ 
O  weh  mir!  \feh  mir  Unglücklichen!  Weh! 
Was  verschuldeten  denn  durch  des  Vaters  Soa^ 
Die  Kinder?   Warum  trifft  diese  dein  Haas? 
Weh  mir!  Wie  xittr"  ich,  Kinder,  Inr  Euch!— - 

120*  Starr  ist  der  Herrschenden  Sinn  und  meistseii 
Nur  von  Wenigen  beherrscht.  Vieles  bewQt'g«^ 
Verändern  nur  schwer  sie  den  somigen  MalL 
Doch  mit  Gleichen  eu  leben  noch  gleidben  GcmK 
Ist  besser:  so  sei  mir,  wenn  gleich  nidit  !■  Ci^ 

125.  Doch   in  Frieden   der  Abend  des  Lebens  gsviki^ 
Denn  überall  siegt,  eis  erster  genennt. 
Des  MoMMigen  IN  am';  es  ^«eieaMn,  des  ist 
Bei  weitem  der  Sterblichen  herrlichstes  IUI! 
Ihvi  Cebemes»,  nimmer  bedentel  es  Heil: 


der  Mede«  voDtEoripidea. 


^ur  grofisVes  ühbeil,  sümet  er  dost, 
erLängt  Gott  über  die  FiinteD, 

Dtr  Chor. 
^h  vernabm  die  Stimme,  ich  vernahm  das  Geschrei 
>er  unseeligen 

lolcherin;   immer  noch  ruht  aie  nicht  — aber,  o -Greisin, 
prich^  denn  am  doppelgethorten  Pallast  hört'  ich  Klag« 

geschr^i. 
[immer  auch  frea'  ich^  olVeib,   ob  der  JLeiden  des  Hau* 

«es  mich, 
^a  mir  es  tfaeaer  worden. 

jimme* 
ficht  itt  mehr  das  Haus!  Das  Alles  ist  hin! 
'  örstlicbes  Bett  hält  ihn  gefesselt  — 
•ie  im  Gemach  härmet  das  Her?  sich| 
>ie  Herrin;  von  keinem  der  Freunde  gestillt 
fVird  das  Her/  mit  freundlichen  Worten« 

Medeium 
^eh  mir!  Ö  dass  durch  das  Haupt  vom  Himmel  ein  Blitz 
ilir  führe!  Was  ist  mir  noch  Leben  Gewinn? 
rVeh  mir!  O,  könnt'  ich  des  Daseins  Noth, 
Verlassend  im  Tode 'es  enden! 

Chor. 
Strophe* 
)a  vernahmst  I  o  Zeus  und  Erd'  und  Licht, 
^elch'  Jammergeschrei  das  ünseelige  Weib  v 

Ertönen  lässt.  -* 
üVie  mag  des  verlassenen  Ehebetts 
)ir  solches  Verlangen,  Thörin, 
[)och  des  To^es  £r]ös^ng  beeilen? 
^icht  wünsche  dir  solches! 
Doch  wenn  dein  Gemahl 
^euer  Geliebten  anhangt. 
So  zürne  nicht  also  furchtbar, 
Zeus  wird,  dir  ein  Helfer  sein;   nicht  za  sehr 
Verzehr'  um  den  Gemahl  weinend  dich! 

Siedeia. 
O  erhabene  Themis,  vaad  heilige  Artemis! 
Seht,  was  ich  leide,  mit  gewaltigem  Schwur 
Verbindend  mir  den  verfluchten  Gemahl. 
O  sah'  ich  ihn  einst  sammt  seinem  Gespons 
Zusammt  dem  Pallast  zu  Boden  gestreckt, 
Sie,  die  mich  zuerst  a^  beleidigen*  gewsgt 
O  Vater!  o  Stadt!   die  ich  schändlich  verliess, 
Mit  dem  Blute  des  eigenen  Bruders  befleckt.  -— 

jimme. 
Hört  ihrs,  W|D  sie  spricht,  iiod  rufet  dazu 
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Die  erhörende  Theniis  nnd  Zeus,  der  del  Sdraim 
170«  Verwalter  den  Menseben  seit  Ewigkeit  galt? 
Unmöglich  wird  mit  kleinlichem  Ding 
Den  Zorn  die  Herrin  beenden. 

,    .  Oior. 

JbitUtrophe^ 

Wie  bewegen  wir  sie,  dasa  aie  nahe  dem  Bfid 

Vor  ans  9  nnd  der  tröstenden  Worte  Klang 
175*  Za  Herzen  nimmt? 

Auf  dasa  aie  den  tiefen  Ingrimm 

Und  Zorn  ans  dem  Herzen  wende« 

Nie  soll  mein  bereiter  Wille 

Den  Freunden  entstehen! 
180.  Auf  denn!  führe  aie 

Eilig  hierher  aua  dem  P^llaat! 

Freundlich  verkünd'  ihr  dieses. 

Eil*  dich,   eh'  aie  noch  achädigt  die  da  d'riim; 

Denn  ihr  Kammer  gewaitiglich  erhebt  aidi« 

185.  Thmi  vrill  ich*a.    Doch  acbwerüeh  bewegt  ocia  If^ 
Die  Gebieterin  mein« 

Doch  gern  aei  die  Mühe  dea  Dienatea  gewahrt! 
Zwar  ähnlich  der  Löwin,  die  Junge  gebar. 
Stiert  an  aie  die  Sclai^en,  ao  einer  es  wagt, 

190*  Ein  Wort  vorbringend  der  Wilden  su  nalin. 
Ja  y  thöricht  nennend ,  und  nimmer  gescheut 
Die  vor  uns  gelebt,  nicht  irrete  man, 
Die  Geaänge,  sowohl  für  blühende  Lnsti 
Wie  zu  Festesfreuden  und  gastlichem  Schmaoi 

195*  Erfanden ,  dea  Lebens  erheiternden  Klang. 

•        Doch  Keiner  der  Sterblicben  je  ea  erCandi 
'Das  atygische  Weh  mit  Musik  und  Gesang 
Vielstimmiger  Saiten  zu  bannen.     Damm 
Rafit  Tod  und  Verderben  die  Uauaer  dabin« 

200«  Und  solches  mit  Liedern  zu  bannen,  veriobnt        ^ 
Doch  der  Mühe  aicb  noch :   doch  data  fröhlich  du  ^ 
Was  strengen  vergeblich  die  Stimme  sie  an? 
Denn  dea  Featmahla  Fülle  gewährt  ja  allein 
Für  aich  achon  Freude  den  Menadien. 

Chor  (Bpodos). 

206*  Ein  Geachrei  vernahm  ich,  voll  JammeigeldOi 
Schmerzlichen  Klagerufs  Ober  den  Mann, 
Der  sie  verrieth ,  den  Treulosen ,  stösat  sie  t^ 
Zu  den  Göttern  ruCt  aie,  Scfamälichea  doUiad 
Zur  Ei^jieazeugin  Themis^  die  sie  gefidinl 
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Herüber  an  Bellas  Gestad. 
Durch  das  nächtliche  Meer  zu  dem  salzigen 
Thor  des  unendUchen  Meeres*^). 


« 


Zweit  er.Act. 

lUedeia  (tritt  anf ,  geführt  von  ihrer  Amme,  vieUeicht  aoch  mit 

einigen  Dienerinnen.) 
Ihr  Frauen  Korinth^s,  auf  dßu  ihr  linicb  nicht  tadelt,  komm' 
Zu. Euch  heraus  ich  (denn  schon  manchen  Sterblichen 

•  Zieh'   man   des  Hochmuths,    wie  ich  wqss,    bald^    weil 

sie  fern 
Sich  hielten,  bald,  weil  öiFentlich;   und  Manche  gar, 
]>ie  ruhig  lebten ,  traf  der  Schla£Pheit  Vorwurf  hart). 
Demi  nimmer  ist  Gerechtigkeit  des  Menschen  Theil, 
Der,  eh'  des  Andern  Inn'res  er  genau  erforscht, 

I.  Mit  Haas  ihn  anblickt,  der  ihn  nie  beleidigte.  -^ 
Nun  muss  ein  Fremdling  zwar  bequemen  sich  der  Stadt  —- 
Ja,   selbst  den  Bürger  lob'  ich  nicht,    der,  Trotzes  yoll> 
Den  Bürgern  Noth  durch  seinen  Unverstand  erregt  — - 
Doch  mir  hat  unerwartet  zugestoss'nes  Leid 

i*  Das  äerz  zenissen  —  ich  bin  hin  — -  und  werfend  weg 
Des  Lebens  Freude,   wünsch'  idi,   freudenarm,  den  Tod. 
Denn  er,  indem  mir  Alles  Reizes  voll  erschien, 
Der  Männer  schlechtster  ist  geworden  mein  GemahL 
Von  Allem,  was  da  lebend  ist  und  Einsicht  hat» 

).  Ist  doch  ein  Weib  das  unglückseeligste  Geschöpf: 
Die  wir  zuerst  mit  Oebermass  von  Geld  und  Gut 
Den  Gatten  kaufen  und  den  Leib  als  Eigenthum 
Hingeben  müssen,  was  des  Schlimmen  Schlimmstes  ist« 
Und  dann  das  grösste  Wagespiel,  ob  böse  sei, 

i*  Ob  gut,  den  wir  empfingen.    Denn  nicht  rühmlich  ist 
Die  Scheidung  Weibern,  und  den  Mann  verschmäh'n^  nicht 

leicht,  — 
So  aber  eine  neuer  Sitt'  und  Satzung  naht, 
Nur  Sehergeist,  wenn  sie's  von  fiause  aus  nicht  weiss, 
Kann  sagen  ihr^  wer  künftig  sei  ihr  Bettgenoss. 

)•  Und  wenn  uns  soviel  Leidende  mit  Freundlichkeit 
Der  Mann  behandelt,   nicht  unwillig  trägt  das  Joch  — 
Beneidenswerthes  Leben!  Doch,  wo  nicht,  ist  besser  Tod. 
Der  Mann,   wenn's  d'rinnen  ihm  zu  sein  verdnesslich  isl, 


*)  d.  h.  darch  den  Fontas  Eaxioos  so  dem  Hellesponf,  welcher  gleicb- 
i  das  Thor  (ScJUÄiel  sagt  Earipi4es)  ist  sa  dan  PoAtas. 

40» 
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Erleiclitept  wohl,  dai  fians  verlassead,  ndtdasHax, 

245*  Zum  Freund  sich  wendend ,  oder  zu  Genossen  }m 
Doch  QDsVe  Aussicht  schränkt  sich  auf  Ein  Wesen  da. 
Da  sprechen  sie,    gefahrlos  Leben  lebten  wir 
Im  Hause ,  doch  sie  schwängen  in  der  Schladit  den  Spes. 
Wie  irren  sie!   Ehr  dreimal  möchl'  la  Kjunpfeiraii'n 
•     2ä0- Ich  stehn,  viel  lieber,   als  gebären  einmal  nnr. 

Doch,  -—  diese  Rede  trifft  nicht  dich   und  mick  sagleii: 
Du ,  bist  in  deiner  Heimathstadt ,  im  VaterhaoSi 
Im  Lebensglück,  in  liebevoller  FVeunde  Kreis  — 
Ich,  die  Verlassene,  Heimalhlose,  bin  ein  Spott 

86s*  Dem  Manne,  der  aus  fremdem  Lande  mich  gersobt 
Nicht  Mutter,  Schwester  nicht,  nicht  Blutsfirennd  ist. 
Der  Zuflucht  mir  in  meinem ,  ^ammerschirksal  beot 
Nur.  soviel  also  sn  erlangen,  steht  mein  Wunicfa, 
Dasa  du,  wenn  Weg  und  Mitlel  irgend  nur  sidi  bert 

260*  Dem  Gatten  dieses  Leids  Vergeltung  anzutboo, 

So  wie  dem, 'der  die  Tochter  gab,  und  ihr,  der  Bnot, 
Mir   schweigest      Denn  daa  Weib  iat   sonst  woU  v£s 

Eurcht, ' 
Und   schwach ,  wenn*s  Stärk'   und  fiisen  gilt  zu  tAnr. 
Doch  wird  an  ihres  Eh-betts  Ehre  sie  beschiiDp^ 

265«  Nicht  ist  ein  and'res  Wesen  wohl  blutdurstiger. 

C&or. 

Das  soll  geschehn.    Denn  Bache  übt  an  dem  GemaU 
Mit  Recht  Medeiaj  auch  d^n  Kummer  fass'  ich  wobL 
Doch  seh'  ich  Kreon  auch,  des  Landes  Herncher  d^^ 
Als  neuer  Willenameinung  Boten  her  aich  nah'o. 

'J(reon» 

270*  Dich  da,  die  trotzigblickende,  voll  Gattenzorn« 
Medea,  heiss'  ich  meiden  dieses  Landes  Gebiet, 
Auf  Flüchtlings  Fu8s\  mitnehmend  auch  dein  Kindcfftf^ 
Und  sonder  Zögern;  denn  des  Wort'a  Herold  bin  ich\ 
Und  nicht  zum  Pallast  kehr*  ich  wieder  jetzt  saröck, 

275.  Eh' aus  des  Landes  Gränzen  ich  vertrieben  dich. 

.Weh  mir!  mir  Armen  droht  vollatand'ger  Untogseg* 
Denn  alle  Segel  spannen  meine  Feinde  auf! 
Und  nirgends  beut  erreichbar  sich  ein  ReUaogs^*' 
Doch  will  ich  fragen,   leid'  ich  hartes  Unrecht  socb: 
28p*  Weswegen  du,  o  Kreon,  aus  dem  Land'  mich  ti«^' 

Kreuth     ' 
Ich  furchte  dich  —  nicht  braucht's  des  UmsdivdbgV*"^ 


\  !• 
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Da)s  da  nnheilbar  Uebel  tnir  dei^  Tocbter  tliast 
Utid  Tieles  eint  sicli  zu, dieser  Furcht  Bestätigung, 
Verschlagen  bist  du',  vieler  Tücken  wohlgewandt, 

f.  Auch  kränkt*«  dich,  dass  des  £h'geDiahls  beraubt  da  bist« 
Dann  hör'  ich  auch,  du  drohest ,   wie  man  meldet  mir, 
D^m  Vater  und  dem  Bräutigam,   mitsammt  der  Braut, 
'WaB  dnzuthun.     D'rob  also  |iüten  will  ich* mich. 
Vod  mir  ist's* besser,  jetzt  dir  Feind  zu  werden,  Weib, 

),  AlflWeichmuth  später  zu  beseufzen  bitterlich« 

Medeia. 

Weh!  Weh! 

Nicht  jetzt  zuerst,  o  Kreon,  söudem  oftmals  schon 
Hat  Schaden  mir  und  grosses  Leid  mein  Buf  gebracht» 
Wohl  nimmer  soll,  wem  Finsicht  die  Natur  Terlieh, 

{.  Die  Kinder  auferz^ehn,  allzu  klug  belehrt. 
Denn  zu  der  Trägheit  Vorwurf,  dem  sie  nicht  entgeh'n 
Erernten  sie  der  Bürger  widerwärt'gen  Neid, 
Denn  legst  du  Neues,  klag  Erdachtes,  Thoren  vor, 
So  giltst  du  ihnen  thöricht  selbst  und  ungeschickt, 

).  Doch  wenn  dein  Buf  die,   deren  Finsicht  hoch  man  hält. 
Verdunkelt,   als  gefährlich  giltst  du  dann  der  Stadt«         / 
Ich  selber  auch  bin  theilhaflt  dieses  Missgeschicks. 
Denn  meine  Klugheit,  diesem  ist  sie  Stoff  zum  Neid, 
Dem  widerwärtig.     Und  was  ist  mein  Wissen  denn?  «» 

5.  So  furchtest  du  mich,  dass  ich  Böses  an  dir  thu*» 
So  steht*s  mit  mir  nicht  —  fiircht',   o  Kreon,  nichts  von 

mir,  — 
Dass  gegen  Herrscher  zu  vergehen  ich  wagte  mich.  — 
Hast  Du   mich  denn  beleidigt?  —    Gabst  du  doch  dein 

Kind, 
Zu  wem  dein  Herz  dich  führte.     Aber  den  Gemahl, 

D«  Den  hass'  ich  j  doch  du ,  mein'  ich ,  thatest  klüglich  to. 
So  gönn'  ich  auch,  was  dich  betrifit,  dir  alles  Glück. 
Macht  Hochtzeitj  lebt  in  Freuden!  Nur  den  Boden  hier 
Lasst  mich  bewohnen  ^  denn  obgleich  ich  Unrecht  litt, 
Will  schweigen  ich^  mich  willig  fügend  Stärkeren. 

Ereoriw 

5.  Du  sprichst«,  wenn  man's  so«  hört,  gelind,  doch  iimerlich 
Fasst  mich  Besorgniss,  dass  ein  böses  Ding  du  sinnat 
Nur  um  so  minder,  als  zuvor,  trau'  ich  Dir  jetzt« 
So  Weib  als  Hand,  wer  leicht  auflodert,  leichter  ist^s 
Vor  ihm  sich  hüten,  als,' wer  schweigsam  Tücke  birgt. 

;0.  Wohlan!  so  weiclie  eiligst:    sprich  nicht  leeres  Wort. 
Denn  das  steht  fest,  und  keine  List  ersinnest  du. 
Bei  uns  SU  bleiben,  die  da  mir  so  feindlich  bist.  -* 
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•      Medeia, 
Bei  deinen  Knie'n!   Bei  deinem  Kinde!  WoDe  mdl^ 

Kreofim 
Verlier*  nicht  Worte!    nimmermehr  bewegst  da  nuck 

Medeicu 
82ä.  So  treibst  du  fort  mich?  nicht  erbarmt  mein  fldiCB  dicb? 

Kreon. 
Weil  ich  dich  mehr  nicht  liebe,  als  mein  mgßm  Him. 

Medeicu 
O  Vaterland!  Wie  bitter  jeUt  gedenk'  ich  düo! 

Krecn» 
Nächst  meinen  Kindern  ist  das  Liebste  auch  mir  im  Sla^ 

Medeia. 
Weh !  Weh !  welch'  Leiden  schafit  die  Liebe  den  SlcibBcfac: 

Kreon. 
830»  Nachdem,  vermein  ich,  anderes  Schicksal  trifik  deso. 

Medeia. 
Zeus!  nimmer  berg*  sich  dieses*  Jammers  Stifter  dir! 

Kreon. 
Geh\  Thorichte,   befrei  von  diesen  Nöthen  mioli. 

Medeia. 
Ich  bin  in  Nöthen ,  und  bedarf  nidit  neuer  Notbu 

Kreon. 
.  Bald  wirst  von  Dienern  mit  Gewalt  du  fortgeführt  -^ 

Medeia. 
835«  Du  wirst  doch  dies  nicht?  Kreon  ich  besdawore  dicb  — 

Kreon» 
Noch  (urder  willst  du,  scheint  es,  lastig  sein,  o  Weib? 

Medeia. 
Ich  will  ja  fliehen;  nicht  dies  zu  wenden,  bat  ich  js. 

Kreon. 
Was  sträubst  dtt  also,  und  entfernst  nicht  *^M«p'g  &li^ 

Medeia. 
Lass  diesen  einen  einx'gen  Tag  verweilen  mich, 
S40«  Um  sorgend  auszudenken  einen  Weg  der  Flucht 
.  Und  Zuflucht  meinen  Kindern,  da  ihr  Vater  je 
Für  seine  Kinder  lieber   gar  nicht  sorgen  mag» 
Erbarm'  dich  ihrer!    du  ja  auch  bist  Vater  selbst 
Von  Kindern ,  und  so  ziemt  dir's  sehr,  barmherz^  ssii. 
846.  Ich  bin's  ja  nicht,  weshalb  di«  Flucht  mir^  Konmcr  bicH 
Nur  sie  bewein'  ich,   dass  sie  solches  Schicksal  tiiSt'— 

Kreon. 
Gar  wenig  ward  Tyrannensinn  mir  doch  su  The3: 
Weichherzigkeit  hat  mir  verdorben  Vieles  schon. 
So  seh'  auch  jetzt  ich ,  dass  ich  Unrecht  thu%  o  Wsib, 
SSO.  Dennoch  sei  dir*s  gewährt;  doch  verkünd'  ich  dir: 
Trift  dich  beim  Aui^ehn  Phoibos  Fackel  noch  alUnat 


t  dei*  Medea  v9d  Euripidea,    '         f  6S1 

Und  deine  Kinder  in  des  Landes  Grenzen  an: 
80  stirbst  du;  onerscbüttert  bleibet  dieser  Spmch. 
Jetzt  aber,  musat  du  bleiben,  bleib'  nocti  Einen  Ta^;. 
>55.  Denn  uicbta  v^üben  aollst  dn^  daaa  michTorcht  bebefvscht« 

CAor. 

Unglücklicbea  WeibI 
Web!  Weh!  üiiseelige,  ubw  dein  Leid! 
Wo  wend'at  du  dicb  bin?  welch'  gaatltchea  Haus, 
Welch'  Land ,  als  Retter  im  Leidensgesefaick. 
360.  Wirst  finden  du? 

Wie  hat  in  der  Leiden  unendliches  Meer,  ' 

Medea^  «in  Gott  dich  geaendet  1 

Medeia, 

*  .  * 

Unglücklich  atebt  ea  überall !  wer  läagnet  es  ? 
Allein  so  ist's  noch  nicht  zu  EtodOi  meint  es  nicht! 

S65«  Noch  warten  Kämpfe  diesea  neuvermählten  Paars^ 
Und  dar  Verwandten  nicht  geringe  Trübsalsnoth ! 
Vermeinst  du  denn,  ich  hätte  je  geachnieichek  ihm, 
Wenn  ich  auf  Trug  und  Vortheil  nicht  den  Sinn  geatellt? 
'  Nein,  nimmer  angeredet,  nimmer  seine  Hand 

370.  Hätf  ich  berührt!  Doch  er  ist  so  bethörten  Sinns, 
Dasa  er,  in  deasen  Hand  ea  atand,  yertrieb  er  mich^ 
Mein  Sinnen  su  vereiteln ,  mith  noch  dieaen  Tag 
Hier  weilen  läsat,  an  dem  ich  meiner  Feiode  drei- 
Zu  Leichen  mache ^  Vater,  Tochter  und  Gemahl«' 

S75.  Nun  heb'  für  sie  zum  Tode  ich  der  Wege  viel, 

Doch  welchen  ich  erwähle ,  schwank'  ich,  Freundinnen.  — 
Lasa  ich  in  Flammen  lodern  auf  das  Uochzeilsfaaus  ?  — 
Stoss  ich  des  Schwerdtes  Schärfe  beiden  in  das  Herz?  — 
Mich  leisen  Tritts  ins  Haus  zum  Brautbett  schleichend  hin? 

380.  Doch  eins  ist  mir  im  Wege ! Wenn  man  mich  ertappt 

Betretend  des  Pallastes  Räume  argen  Sinns: 
So  wird  mein  Tod  ein  Spdtt  für  meine  Feinde  sein. 
Am  Besten ,  gradesweges !  Worin  die  grösste  Macht 
Natur  mir  gab:  durch  Zaubermittel  tüdt'  ich  sie! 

385.  Wohlan ! 

Sie  sind  getodtet  — ;  welche  Stadt  nimmt  dann  mich  auf? 
Wer  beut  als  Gastfreund  ein  Asyl ,  ein  sich'res  Dach 
Mir  schützend  an  und  rettet  mich  aus  Todesnoth  ?  — 
Ach  keiner!  D'rum  noch  harr'  ich  eine  Weile  aus: 

390.  (Jod  wenn  aich  dann  ein  sich'rer  Rettungslhurm  mir  zeigt, 
VoUend  mit  List  ich  und  mit  Schweigen  diesen  Mord.  . 
Doch  hemmt  mein  Thun  ein  unabwendbar  Missgeschick, 
So  nehm'  ich  selbst,  und  soll  ich  sterben  auch,  daa  Schwerdt, 
Und  tödte  sie,  und  wage  so  daa  Aeusaerate.^ 
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896.  Denn  nimmer,  bei  der  Herria ,  die  tot  AQcn  kk 
Verehr'  am  meiaten  und  zur  Helferin  erkolir. 
Der  HekatOy  die  in  des  Haatee  Innern  tliroiit, 
Soll  ihrer  einer,  der  mein  Hers  gekränkt ,  nckfirai'a. 
Zu  bilt'rer  Trauer  will  die  Hochzeit ,  bitter  will 

400«  Hein  Leid  für  sie  ich  machen ,  mein  Verbannon^ooi! 
Wohlauf  denn!  brauch' ,  Medeif,  Deine  ^on«  bmt: 
Auf  arge  Listen  brüte,  sinne  Pläne  mxaz 
Geh*  bis  zum  Aergsten !  Jetzt  ist  Zuversicht  dir  nodi! 
Sieh',  was  du  leidest!  Nicht  zum  HohngelicJiUr  iuüi 

405*  Slreons  und  Jasons  Hochzeitgästen  werden  do. 
Du,  edlen  Vaters  Tochter,  Helios  entstammt 
Nicht  mangelt  Klugheit:  und  dazu  achuf  dich  Nator 
Zum  Weibe,  hülflos,  wo  es  edleThaten  gilt. 
Doch  alles  Argen  wohlgewandtste  MeiateriOi 

'  Chor. 
L  Strophe: 

41Q*  Hinauf  zu  den  Quellen  die  hdligen  Strome  ffiessen: 
Recht  und  Alles  wendet  sich,  kehret  sieh  um: 
Blanner,  sie  hegen  jetzt  Arglist:  Götterscbwur 
Nicht  mehr  unwandelbar  bleibet» 
Aber  unser  Leben  verkehren  zum  Ruhm  der  MensdisoSlinrs 

416*  Ehre  wird  ^njetzt  dem  weiblichen  Geschlecht! 

Fürderhin  achmählicher  Ruf  nicht  mehr  die  Frauen  sdiiodel' 

L  jtntistropJu : 

Die  Mnsen  uralter  Gesänge  erschallen  nicht  mehr. 
Von  der  Frauen  schwaukender,  wankender  Tren. 
Hätte  nur  unserem  Geist  der  heirgen  lioier 
420«  Gabe  der  Herrscher  des  Sanges 

Fhoiboa  eingeilösst    Ja,  ich  sänge  wohl  auch  ein  Liilcsl' 

gegen 
Diesem  Mannsgeschlecht,  und  lange  Zeit,  sie  beot 
Vieles  von  unserem  und  der  Männer  Looa  zu  sing^ 


n.  Strophe: 

Du  bist  aus  deinem  heimischen  Land  geflohen, 
425*  Hast  mit  verblendetem  Herzen  durchmessen  dieDofH'^ 

Des  Meeres;  und  in  fremdem  Land 

Wohnst  jetzo  du,  hast  verloren 

Pen  Gatten  des  öden  Lagers, 

Unseelige  wirst  mit  Schmach  aus 
4i80«     Dem  Lande  vertrieben. 

IL  jtntUtrophe: 
Dahin  ist  Eidstreue  ^  es  bleibt  nicht  Schaam  io 


der  M^dea  von  Earipides. 

äellas,  der  weiten;  sie  flog  zu  den  Iiimmlisclien  Lüften  auf- 
wärts: 
I)u  bast  weder  Vaterhaus 

Unseelige^  das  dir  Zuflucht  ' 

35*  Der  Leidin  gewährt;  und  deines  ' 

EhebetU  ist  die  fremde  Herrin 
Jetzt  mächtig  geworden. 


lason. 
Nicht  je|2t  snierst  erkannt'  ich,  sondern  oftmals  schon. 
Welch  unbesiegbar  Uebel  sei  d^  wilde  Zorn. 

40.  Bei  dir  ja  stand  es,  fügtest  du  dich  Mächtigern 

Mit  Sanftmuth  nur,  zu  bleiben  hier  in  Land  und  Haus 
Nun  musst  um  eitlen  Redens  aus  dem  Land  du  fiieh'n. 
Mich  zwar  bekümmerts  wenig,  magst  du  fort  und  fort 
Doch  sagen :  „lason  ist  der  aller&chlecht^ste  Mann !  '^  — 

15«  Doch  was  vom  König«hau8e  du  geredet  hast, 

Da  preiss'  dich  glücklich,  dass  dich  nur  Verbannung  straft.  '* 
Zwar  ich  hab*  pft  der  Herrscher  Zürnen  abgewandt 
Von  deinem  Haupt,  und  wollte,  dass  du  bliebest  hier. 
Do  aber^  unablässig  thoricht,  schmähtest  fort 

lO*  Und  fort  die  Herrscher.   DYum  denn  trifft  dich  Landesfljicht 
Doch  auch  nach  diesem  geb'  ich  ,  was  mir  Heb,  nicht  auf^ 
Und  komme ,  sorgsam  nur  ftir  dich  bedacht ,  o  Weib, 
Dass  hulilos  mit  den  Kindern  nicht  du  zögest  fort, 
Noch  irgend  was  bedürfend  (Zieht  Verbannung  doch 

i5>  Viel  Uebel  mit  sich) ;  denn  wenn  du  mich  hassest  auch, 
So'könnt'  ich  doch  nicht  sein  dir  jemals  misgesinnt.  * 

Medeia^ 

O  Allerschlecht'ster  — -  denn  %o  mag  dich  wohl  mein  Mund 
Mit  deiner  Feigheit  grösstem  Schimpfesworte  schmähen  — 
Du  kamst  zu  mir,  du  kämest,  AUverhasstester? 

10.  Nein  wahrlich t  das  ist  Kühnheit  nicht,  nicht  Wagemutb, 
Gekränkten  Freunden  treten  unteres  Angesicht: 
Vielmehr  der  ganzen  Menschheit  allerschmahlichstes 
Gebrechen,  Unverschämtheit     Gut  auch  so  indess! 
Denn  ich ,  dich  schmähend ,  will  der  Brust  £rleichteroDg 

5.  Gewähren;  dich  soll  bitter  kränken,  was  du  hörst. 
Beginne  denn  vom  Ersten  auch  mein  Spruch  zuerst. 
Ich  habe  dich  gerettet  -—  Zeugen  sind ,  so  viel 
Hellenen  mit  dir  waren  auf  dem  Argoschiff  — - 
Als  du  geschickt  ward'st,  feuersprüh'nder  Stiere  Wnth 

0«  Im  Joch  zu  b$nd'geu  und  zu  streuen  die  Todessaat 

Den  Drachen  auch,  der  bei  dem  strahlend  gold'nem  Vlies^ 
Mit  vielgeschlung^nen  Bingeln  schlaflos  hielt  die  Wacht, 


6M  Versuch  einer  deutschen  VAermdxnttg 


Ich  todtet'  ihn,  und  zeigte  dir  ein 

Dann  selbst  den  Vater  opfernd  nnd  mein  Heimalhlaad 

475«  Znr  Peliotis  nach  lolkos  zog  ich  hin 

Mit  dir ;  der  Klugheit  hette  Liebe  obgesiegt. 

Und  tödtete  den  Pelias  elendiglich 

Durch  seine  Töchter,  und  entnahm  dich  aller  Fonb; 

Und,  da  ich  solches ,  schlechtster  Mann^  an  dir  gtiÜuB^ 

480.  Verrieth'st  da  mich;  hast  dir  ein  neues  Weib  gefreit! 
Und  hast  doch  Kinder!  —  Wärest  du  noch  kinderlos^ 
Verzeihlich  war'  dann  dieses  £hebnnd'a  Begier. 
Doch  hin  ist  Eidschwurs  Treue;  und  ich  fass*  ee  nicki, 
Ob  jener  Götter  Macht  beendigt,  oder  ob 

485*  Jetzt  neu  Gebot  den  Menschen  du  gegeben  glacAal^ 
Da  wohlbewusst  du  Meineid  gegen  mich  begeiict. 
Fluch  dieaer  Rechten,  die  so  oftmals  da  gedruckl^ 
Fluch  diesen  Knie^n !  Wie  so  Tergeblich  überlieaa 
Ich  mich  dem  achlecht'sten  Mann !  Wie  ward  idi  docb  3- 

täuscht!  --- 

490.  Wohlan!  als  Freund  denn  will  ich  dich  zn  Rathe  miA^  — 
Wiewohl  von  dir  nicht  hoffend  irgend  Freondachalladieml- 
Dennoch,  damit  mein  Fragen  dich  nodk  mehr  beschimpft' 
Wohin  mich  wenden  jetzo?  Wohl  zum  Vaterhaoa, 
Das,  sammt  der  Heimath ,  deinetwillen  ich  TerlieBa? 

495.  Zu  Pelias  unglnckseel'gen  Töchtern?  Herrlich  woU 
Empfangen  sie  des  eigenen  Vaters  Mörderin ! 
Denn  also  steht  es:  denen ,  die  mir  Ueb  daheim^ 
Ward  ich  vcrhasst;  noch  Andere  ^  die  mich  nie  gdoiak^ 
Hab*  dir  zu  Liebe  mir  zu  Feinden  ich  gemacht. 

fiOO.  Freilich !  du  hast  Tor  Vielen  im  Helleoenland 
Dafür  gliickseelig  mich  gemacht  ;*  ich  hab'  an  dir 
Ein  Wunder  von  Gemahl  und  Tren\  ich  Aermeste! 
•    Da  ausgestossen  ans  dem  Lande  ilieh'n  ich  muss. 
Der  Freunde  haar,  mit  meinen  Kindern  ganz  allcii^ 

505.  Ein  trefflich  Lob  für  dich ,  den  jungen  Brantigam. 
Als  Bettler  ziehen  die  Kinder  und  die  fietlerin ! 
O  Zeus!   Warum  Tom  Golde  nur,  ob  es  ▼cHalsch^ 
Hast  sich're  Zeichen  du  dem  Menschen  zugetheilt. 
Da  doch ,  woran  der  schlechl'ste  Mann  erkeu^Mor  aci^ 

610*  Natur  kein  Merkmal  hat  dem  Leibe  «ngeprigt.  — 

Chor. 

Gewaltig  ist  und  schwer  sn  heQen  solcher  Zem 
Wenn  Freund  mit  Freunden  erst  geräth  in  Zwistig^ceit 

/oson. 

Ich  habe  y  scheinf  s ,  nicht  scfakditer  Bedncrgdio  noih, 
Und,  wie  des  Schiflcs  woUerfahincr 


der  Hedea  Ton  EuriptdeB«  8tt 

.5.  Die  Seegd  bi*  aufs  Letzte  spannend  mnse  ich  fliehn, 
0  Weiby  vor  deiner  gift'gen  Zungenfertigkeit;  — 
Ich  nun^  da  du  so  üherniäsaig  dein  Verdienst 
Aufthürmst,  erkenn'  als  meines  Seezugs  Retterin 
Kypris  allein  von  Göttern  und  von  Sterblichen. 

0.  Zwar  fein  ist  deine  Klugheit^  doch  unangenehm 
Dir  vorzuhalten  ^  dass  dich  Eros  nötbigte. 

Mit  uniliehbaren  Pfeilen,  i^u  erretten  mich. 

Doch  leg*  ich  darauf  nicht  ein  allzugross  Gewicht 

Denn^  wie  du  mir  auch  nütztest,  bleibt's  doch  dankenswerth; 

5.  Dodi  hast  för  meine  Rettung  Grösseres  du  farwahr 
Empfangen  als  gegeben  ^  wie  ich  zeigen  will. 
Zunächst  Vertauschtest  dein  barbarisch  Heimathlatld 
Cm  Hellas  du,  und  lerntest  Recht  und  Sitt'  verstehn^ 
Und  nach  Gesetzen  leben,  nicht  nach  roher  Kraft;  --^ 

D»  Ganz  Hellas  femer  hat,  wie  klug  du  seist,  erkannt. 
Und  Ruhm  erlangtest  du;  da,  wenn  du  bliebst  daheim 
Am  End'  der  Erde ,  Niemand  hStte  dein  gedacht. 
Ich  wenigstens,  ich  wünsche  mir  nicht  Gold  noch  Gut, 
Noch  Sangesgabe,  die  selbst  Orpheus  Lied  besiegt, 

>.  TVenn  Rubm  nicht  meines  Looses  Glück  verherrlichte.  -— 
So  viel  nun  sei  von  dem»  was  ich  för  dich  gethan. 
Gesagt;  da  du  den  Streit  der  Worte  angeregt;  -— 
Da  femer  du,  dass  ich  um  Kreons  Tochter  warb, 
Geschmäht,  so  zeig'  zunächst  ich  mich  als  kluger  Mann, 

>.  Sodann  besonnen,  endlich  als  dein  treuer  Freund 
Und  meiner  Kinder.     Also  hör'  mich  ruhig  an ! 
Da  ich  hieher  gezogen  von  lolkos  Land 
Belastet  mit  viel  rettungslosem  Missgeschick: 
Wie  hält'  erwünschtem  Fund  ioh  wohl  zu  thun  vermocht, 

i.  Als  dass  ich  Flüchtling  dürft'  die  Königstochter  frei'n?' 
Nicht,  was  dich  stachelt «  weil  ich  deines  Bettes  satt, 
Noch  voa  Verlangen  nach  der  neuen  Braut  gespornt. 
Auch  war  mein  Sinn  auf  Kindermenge  nicht  gestellt ; 
Denn ,  die  ich  habe  g'nügen  ]  nicht  verlang'  ich  mehr« 

1.  Vielmehr,  damit  vornehmlich  mit  Behaglichkeit 
Wir  lebten ,  ohne  Mangel ;  weil  mir  wohl  bewusst, 
Dass  aus  dem  Wege  jeder  Freund  dem  Armen  geht. 
Und  ferner,  meine  Kinder  würdig  zu  erziehn ;    , 
Und ,  Brüder  zeugend  denen ,  die  du  mir  gebarst, 

i.  Wollt  einend  sie  zu  eines  Stammes  Genossenschaft, 
Ic^  glücklich  sein.    Denn  du  bedar&t  der  Kinder  nicht, 
Und  mich  erfreut's,  zu  Hütten  durch v die  künftigen 
Den  achon  gebomen  Kindern.    Heisst  das  schlecht  gesotgt? 
So  sprächst  du  selbst  nicht,  plagte  dich  nicht, Eifersucht. 

.  Jedoch ,  so  seid  ibr  Weiber ,  bleibt  in  Ordnung  nur 
Der  Ehebond ,  da  meiDl  ihr  #  aei  auch  Alles  gat 


I     I 


.  tos  Versaeli  einer  denUcben  Debemlxa^ 

Docli  f  trifft  ein  Unfall  irgend  nur  das  Ehdielt, 
Da  dünkt  das  Liebst'  und  Schönste  auch  duFciifficbte 
In  eurem  Sinn.     Es'müsste  anders  wie  der  Nenidi 
665.  Sich  Kinder  zeugen,  und  dicht  sein  der  Fraa^n Gcsdlccl 
Kein  Uebel  dann  mehr  gab'  es  für  die  SterblicheD. 

Chor. 
^         Du  hast,  lason,  deine  Rede  -wohl  geschmöckt, 

Doch  mir^  und  kam'  dir  unerwartet  auch  meiaWort, 
Scheinst  du  dein  Weib  verrathend  ungerecht  xo  thiu. 

Medeia, 

570.  Wohl  vielfach  Ton  so  Vielen  weicht  mir  ab  derSum! 
Mir  scheint,  es  hab\  wer  Unrecht  sa  beschön'gcn  loa 
Uit  Rednerkunst  y  der  Strafen  härteste  Terdieat 
Denn  yreil  die  Zunge  Unrecht  aufzustutcea  weiis. 
Wagt  er  zu  freveln.     Doch  sein  Witz  ist  selten  fno. 

675b  So  mein*  auch  du  nicht,  dass  du  mir  in  golem  Liebt 
Und  wohlberedt  erschienst.     £in  Wort  nur  schmellre  db 
•    Zu  Boden:  Warst  du  redlich  hättest  du  vorher 
Mich  überzeugt,  nicht  heimlich  diesen  Bund  gekoopä- 

lason* 
Gewiss  du  hattest  schön  befördert  diesen  Fbfli 
580.  Hätt'  ich  ihn  dir  eröffnet,  da  du  nicht  einmsl 

Jetzt  deine»  Herzens  schweren  Zorn  bewält'gen  vot^ 

Medeia. 
Nicht  diess  hielt  sb  dich  I  Der  Barbarin  Ehebasd 
Erschien  im  spätem  Alter  dir  nicht  ehrenvolL 

Jason. 
Noch  einmal  sei  versichert ,  ißu  das  Wab  ich  Mt 
68ä.  Gefreit,  als  ich  die  Königstochter  heimgefohrt,  -"      . 
'     Schon  vorher  sagt'  ichs,  —  sondern  retten  woUf  ich  W 
Und  meinen  Kindern  Brüder,  königlichem  Blot 
Entsprossene 9  zeugen,  zu  des  Hauses  Scbots  undSchina' 

Medeiom 
Fem  bleibe  mir  so  bittere  Glückseeligkeit 
690.  Und  solche  Reichthumsfulle,  die  mein  Bersxenii(<- 

laton.  y 

Kannst  dn  nicht  Besseres  flehn  und  weiser  log^  ^' 
*    V    Oy  nimmer  scheine.,  was  dir  heilsam,  komoMTV^Ui  \^ 
Noch»  wa»  dein  Gluck  ist,  UnglncksschickMl dir fv«^    . 

Medeia.  .  ^ 

.  IVeib  deinen  Spott  nur!  Sichern  Rückhalt  hail  ^Z*' 
595.  Doch  ich  verlassoi  soll  ans  diesem  Lande  flidio* 

lason. 
Selbst  wähltest  dn  es!  Uage  keinen  Animtn^ 


/  der  Mede4  von  Euripidea»  MV 

Mtdeia, 
Wodurcli?  yielleidit  weil  ich'  dich  freit'  and  dann  verrieth? 

Jason» 

lYeil  da  den  Herrscliem  anbeilvollen  Flacb  jeflncbt 

« 

Medeia, 
Auch  deinem  Haase  ateh'  ich  als  Verflachte  da! 

lason^ 

[).  Ich  will  mit  dir  nicht  weiter  badern  dieaerhalb« 
Doch ,  willst  du  irgend  für  die  Kinder  oder  dich 
Von  meinen  Schätzen  Hülfe  au  der  Flacht  ^mpfabn; 
So  sprich  nur !  Gern  mii  vollen  Händen  geb'  ich  dir, 
Und  schick'  den  Freunden  Zeichen,  gastlichen  Empfang 

5«  Dir  sichernd.     Thöricht  wär's,  Ter würfst  du  diese ,  o  Weib, 
Viel  besser  fahrst  da^  wenn  den  Zorn  du  bändigest. 

Mediia» 
Nicht  deiner  Gastfreund'  Hülfe  sprecV  ich  jemals  an! 
iNoch  nehm'  ich  irgend  etwas,  biete  niicbts  mir  dar! 
Denn  keinen  Seegen  bringt  des  schlechten  Manns'  Gesoheniu 

lasonm 
0.  So  ruT  ich  denn  za  Zeugen  an  die  Himmlischen^ 
Wie  gern  ich  dir,  den  Kindern,  Alles  leistete; 
Doch  dir  gefallt  das  Gute  nicht:   dein  Eigensinn 
Siösst  ab  die  Freunde.    Nun  so  mehre  denn  dein  Leid! 

(ab).  ^ 

Äfedeia, 
Geh'  nur!  Die  Sehnsucht  nach  der  nenvermählten  Braut 
5*  Reisst  dich  hinweg;  —  Zu.  lange  schon  verweiltest  du! 
Halt  Hochzeit!   LeicfatHcIwnöchtest  du  (hilft  mir  ein  Gott) 
Ein  Ehebündniss  dchliessen,  dem  du  fluchen  wirst! 

(Fortaetzung  folgt). 


Ota  M.  Seyffinrtfs  Debenelzoog 

Aus  Schiller*s^  Braut  von  Messina. 

Durch  die  StrassQu  der  Stadtfl^ 
Vom  Jamiaer  gefolget. 
Schreitet  das  Unglück. 
Laaernd  umschleicht  es 
Die  Häuser  der  Menschen, 
Heute  an  dieser 
Pforte  pocht  es, 
Morgen  an  jener; 

Aber  noch  Keinen  hat  es  yenchont» 
Die  unerwünschte 
Schnierzliche  Botschafl^ 
Früher  oder  später 
Bestellt  es  an  jeder 
Schwelle,  wo  ein  Lebendiger  wohnt. 

Wenn  die  Blätter  fallen 
In  des  Jahres  Kreise, 
Wenn  zum  Grabe  wallen 
Entnervte  Greise: 
Da  gehorcht  die  Natur 
Ruhig  nur 
Ihrem  alten  Gesetze, 
Ihrem  ewigen  Brauch, 
Da  ist  nichts,  was  den  Menschen  entsetze« 

Aber  das  Ungeheuer  auch 
Lerne  erwarten  im  menschlichen  Leben! 
Mit  gewaltsamer  Hand 
Löset  der  Mord  auch  das  heiligste  Band. 
In  sein  Stygisches  Bett 
Raffet  der  Tod 
Auch  der  Jugend  blühendes  Leben. 

Wenn  die  Wolken  gethnrmt  den  Himmel  adivancD, 
Wenn  dumpf  tosend  der  Donner  hallt^ 
Da,  da  fühlen  sich  alle  Herzen 
In  des  furchtbaren  Schicksals  Gewalt» 
Aber  auch  aus  entwölkter  Höhe 
Kann  der  zündende  Donner  schlagen. 
Darutn  ia  deinen  fröhlichen  Tagen 
Fürchte  des  Unglücke  tückische  Nähe! 
Nicht  an  die  Güter  hänge  dein  Herk, 
Die  das  Leben  vergänglich  zieren. 
Wer  besitzt,  der  lerne  verlieren. 
Wer  im  Glück  ist,  der  lerne  den  Schmerz. 


/ 
/ 


«* 


aus  Schiller*«  Braut  von  Mttnfla.  CS9 


Urbiam  tractas  comitanfe' luctu 
Fata  dum  serpunt  tacilisque  furta 
Ezcubant  tectis  /  repetita  pulsa 

Ostia  mutant« 

Nesciunt  ullnm  caput  haec  Tereri: 
Seriua  seu  nunc  iuamata  tetrae 
Deserunty  qnoquo  lare  Tita  durat^ 

JNuntia  mortis. 

Sive  yertenti  decns  arbor  anno 
Pooat|  informis  aeninmve  tabes 
Inferis  addat^  nihil  haec  tremenda 

Iura  revolvit 

• 

Prisca  nati^rae  series.  Sed  ausa 
Rumpit  immiti  pia  vincta  letum 
Et  secat  flores  teneros:  mauere 

Dira  memento» 

Nubium  coeca  glomerante  nocta 
l)t  touat  coeli  reboantis  ira, 
Corda  submittunt  domitoris  omnea 

Conscia  fati. 

Flamma  sed  novit  love  Tel  sereno 
Missa  concussas  feriisse  terrae. 
Hiac  die  laeto  caveas  propinqui 

Improba  casus. 

Sperne,  quae  vilam  peritura'  lactant^ 
Prodigus  vanis  inhiare  rebus. 
Integer  discat  minui,  dolorem 

Gaudia  discant. 


m.   Seyffert. 


Zu  Virgil,  Ecl  IV,  15  ff. 

In  meiner  Ausgabe  des  Virgil  habe  ich  zu  Eclog.  IV,  15«  die  Bfr- 
tptung  aufgestellt ,  dass  in  dem  genannten  Verse  durch  das  Pro- 
nen  tV/e  Octavianus  bezeichnet  werde»  nicht  aber  in  jenen  Wor- 
von  dem  Knaben  des  Pollio  die  Rede  sein  könne.  Hr.  Wagner 
dagegen  neuerdings  diese  Worte  wieder  von  dem  neugeborenen 
aben  verstanden ,  und  gegen  mich  Folgendes  bemerkt:  ^Jahnius 
tavianum  pronomine  ille  indicart  pulat.  coli.  Ecl.  I,  7*42.  44. 
l  illorum  Jocorum  longa  alia  est  r'alio.  Jlic  quidem  nee  gramma- 


610   .  Za  Virgil  Ecl.  IV,  15  ff. 

tica  patitnr,  nee  res,  de  Octaviano  cogitare.  Pacnm  nascer- 
pergit  lafanius,  intelligi  non  posae  propter  vs.  18-,  obi  pirlicu. 
Opposition!  ioserviat;  decepllis  videlicet  eO|  qood  non  senstr:'. 
lam  particulam  eo  loco  trauseuntis  esse  ad  novam  rem,n9oill:. 
alteri  opponentis."  Indeas  isl  doch  die  Schwierigkeit  derStelleii 
Hrn.  Wagoers  Bemerkung  noch  nicht  gehoben.  Mir  iit  keine.-? 
eingefallen,  blos  der  Partikel  al  wegen  voi»8.  Vene  an  einen  G 
aatz  anzunehmen  *-:  sie  könnte  an  sich  recht  gutdieyoa^^i  - 
nommene  Bedeutung  haben ;  —  vielmehr  liegt  dieser  Gegentat: 
im  ganzen 'Bau  der  Bede  und  im  Fortgänge  der  Gedaokenreibc*  ^ 
kann  tür  j^i  tibi  ]ede  andere  Verbindungsweiie^selbet  eise  rt.:- 
pulative  (etwa  Jiatibi)  hinstellen^  und  doch  bleibt  der  Ge:t  - 
Schon  die  Stellung  des  iiöiy  das  hier  durchaus  als  scharf  bet.r 
ten  muss^  zeigt  ihn  an.    Voss  hat  zwar  woblweiiVich4its€stt 
tibi  verwischt  durch  die  Uebersetzung:  Jfftr  nuerat  wird^  i 
dir  kunstlos  kleine  Gesdiente  wuchern  dasErdrfich;  aliein  Je: 
danke  bleibt  auch  so  noch  lahm  und  verkehrt  ZaiDW«fiig»Uc 
eaheiasen  müssen:  Zuerst  nämlich  wird  dir  dU  Erat  u^i'^- 
wenn  man  auch  das  tibi  an  dieser  Stelle  des  Venei  fax  ton- 
bedeutungslos  gelten  lassen  wollte,  —was  ohne  einen  aB|eoo& 
nen  Fehler  kaum  möglich  ist;  —  so  bliebe  immer  dieSchvicii-^ 
Beziehen  sich  nämlich  Vs.  15— 17.  schon  auf  den  Knaben;  »l 
nen  die  folgenden  Verse  nur  eine  Art  von£pcxege«s  uadvc 
Erläuterung  seines  glücklichen  Lebens  enthalten.  Zu  einer  m. 
jedoch  passt  at  in  keiner  Bedeutung,  so  Isnge  es  m«^"^''^^ 
und  zwar  oder  etwas  dergleichen  bezeichnen  kann.  Wennn»"» 
im  18.  Verse  einen  Gegensatz  zugestehen  muss;  d«»»dart  «c^^ 
im  15.  Verse  nicht  auf  den  Knaben  bezogen  «erden.  «Mti^' 
aes  iUe  an  sich  freüich  nicht  den  Octavianus  beseicton; «» 
bildet  eigentlich  nur  den  Gegensatz  zu  Pollio  im  12.  ^^y[^ 
wenn  es,  wie  wir  gesehen  haben,  nicht  auf  ^^'''^^  ^^'jj^ 
findet  man  auch  in  der  ganzen  Ecloge  nichts,  «*"°^^*^  ,;, 
hen  kann;  und  es  lässt  sich  daher  kaum  wdera  *»««^'  ;^ 


der  EedevLiwag:  jener  hindere,  jener  Behannte^dentcfi  m^^^  ^^ 

DasB  nie  so  gebraucht  werde  ist  bekannt;  so  "'"' "*^j^|;j.ii  ii 
stehen  muss,  dass  eshjer  etwas  auffallcDder  ala  ß«^  ^^|-, 
Ist  aber  ille  einmal  ein  ungenannter  und  f  on  Poliw  ""        ^ 


ben  Verschiedener;   dann  bedarf  es  ^obl  keinei  ^||j^., 

dass  die  damaligen  Zeitumstände  nnd  ^^^^^^     !^ rrUgt^*' 
in  V..  15-17  und  in  V8.48-58jed«»I.««de.GjJ'^^^,. 

tbep  mussten,  Virgil  könne  sich  unter  dem  Uie  ^J;'  ^  ^^ :.' 
'  den  Qctavianus  gedacht  haben.  Ein  ähnlichf  ^«'j^^.,,.: 
findet  sich  irgendwo  bei  Horaz,  und  au«  Virgib»  e^^^  ^, ,,; 
man,  dass  er  es  damals  für  gut  befand,  den  Octt  .^^]W 
seinem  Namen  zu  erwähnen ,  aonderu  nur  ä*^*  *  y^^^^ 
anzudeuten.     .%        \      ' 
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